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Ab 4er Jrahiwwfliide. 



Ernrt und fnBrikh klingen die Glocken um Jahre«- 
abeml unt] stimni»'n tins wehralitiif. (jtlr i-s iln<-li. von 
einem lieben Freundi* Abschied zu nehiuen, il<;r uri» Hti5 
Tage behütet hat, an« viele« gewesen, vieleH gewor- 
den ist, der »ins T.itst und Fri nfl- ^clirHclit hat, iiber auch 
HCl luanche Wuiidf j^t^Hclilaiieii liat, die heute wieder von 
neuem hlutet. Aber unauflialtsam rinnt der S«nd in 
dem Stundenglnse. nur ein Erinnern bleibt uns, alter auch 
dieses verainkt bnld Tor neuen Bildern. Vorüber stieben 
nochmals die vergangenen Juhre, da.s EltemlunM, die 
Jugendlichen Spiele, die Freunde, die mit uns geivandert 
md nun schon lüngat zu höherer Arbeit abberufen oind, 
•Ite die Freuden und Hoffnungen — daa alles zieht noch- 
mela an tmaerm geistigen Auge yorflber, und tiefe Weh- 
mut ergreift nn», wenn wir der Vergangenheit gedenken. 

Aber Wf'hinut eri,'rfill uns auch, wenn wir der Zu- 
kunft gedenken, die noch in die Nacht der Ungewißheit 
geliflilt ist. Wir leben onzweifelbaft in einer großen 
Zeit, ab«r td» isl voll Unmhe. Vieles wankt. wa.s noch 
for Wff4gn Ähren so fest zu stehen schien. Neues dran<;f 
■uh an Mine Stelle. Ein neuer Geist meldet sich gur 
nngestQm, Unzufriedenheit mit dem Bestellenden macht 
■eh in den breiten Schichten unseree Volkslebens fcililbur, 
Tlele tasten in unruhiger Hast an dem Vorhange umher, 
der die Zukuufl verhüllt, Frage um Frage taucht auf 
vnd wird als TerfrOht« als unreif, als unbrauchbar xurUck- 
gewieMB. Selbetwijr Jünger der K. K. sind auf unserm glQck- 
[ichcn Eilande nidlt mehr so sicher, wie wir es vor Jahren iinch 
gewesen sind. Inner neue Feinde erstehen, im heiuilicheu 
Kampfe gegen die K. K. wflblend, im offenen gegen sie 
zu Felde ziehend, Geli hrte und Ungelehrte glauben sich 
berechtigt, mit »wenig Witz und viel Behagen« auf dem 
Kampfplatz wider sie xn eraeheinen. 

Ja, wehmütig kann das den echten Jünger der K. K. 
stimmen, und wohl ist ihm die Frage erlaubt, wie wird'» 
nodi «cvden f Liefie tich nor durch die Ndwl die Zu- 
ICDDft in Umrissen erkennen ! Und gerade jetzt, wo der 
K.K. hohe, ja höchste Aufgaben warten, gerade jetzt, ] 



wo gerade viele twffliche Küiupen wieder dns Schwert 
zur Hand genommen haben, um für die vu-ierort.s und 
Tielerseits Verbannte und Verstoßene /u streiten, gerade 
jetzt thut es .>«j not, den Wejr klar vor wich zu «sfheti. 

Ja wehmütig kann es den Maurer stimuieii, wenu 
er am Jahresabend auch an sein eigen Heim denkt. 
Wo alles wankt, kann du nicht auch der Grund d. » [liinsr's 
zittern? üeschiiltij^f IhinJe tragen von nah und fern 
zusammen, was diese Frage bejahen muß. MitUngliicklK 
fallen der versclii<-dfii-tiu Art. mit Feuer- und \V:i»seri- 
not hat das .Ishr begonnen, hat es geendet. Im fernen 
Asien, im fernen Amerika haben elenniitar'' tifwalten 
bltlhende Länderstriehe verbeert, aber auch in der nahen 
Schweiz , im eigenen deutschen Vaterland rauchen noch 
Trümmer, stehen Menschen nackt und händeringend an 
dem Grube ihrer Hofifhung, ihres Glückes. iSteht denn des 
Maurers Heim sicherer? Aber sellist wenn die Elemente 
schonend an seiner Grenze vorüberziehen, giebt e-s nicht 
einen Feind eine« jeden Hausei. di-n schonungslosen, der 
mit der Sen.se niedermäht Jmiir und Alt? Wie viele 
BrüdiT IjL'kl in (liT Ict/.tril stunde des .lahres ihr 

verlornes Lebeug^Ock — und draußen auf dem Friedhofe 
weilen ihre Ctedanken! Ja, wehmfltig muK nna diese 
Stunde stimmen , gedenken wir der Unsidierlieit des 
Hauses, aber auch der Unsicherheit des eigenen Lebens. 

Aber, noch bat der Winter kaum angefangen and 
allantlnibmi sdnett schon die bittere Not auf, lauter 
denn in irgend einem Jahre vorher. Kau uns das nicht 
wehmütig stimmen? Wohin wird die mafilose Steigerung 

lief Lflienstuitieljirei-ie noch führen, wo jetzt schon Dnzihlige 
nur noch mit der gröüteu Anstrengung sich and die 
Ihrigen erhalten. Wehnltt^ atiaint es de» Jünger der 
K. K., daß er nicht allealltalbea helfen kann , daß ihm 
die Mittel fehlen, wenigatena aa dem Jahreaobend den 
Annen aeiBer Stadt, ja nnr seines Viertels, seiner Slrafie 
zu helfen. 

Wenn wir so immer engere Kreise ziehen, au kommen 
wir suletat bei nna selbst an ; ja, wehmfltig mnfi uns 

auch die Betrachtung des eigenen Lebens stimmen. Mühe- 
Toll und mit Domen beait ist der P&d des Mauren, und 
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wir liabcn so oft ilicrsen Pfad uicUl geuiUilt, die echte 
Trcui' )iui Ulis »ü oft gefefalti die K. K. bnuiebt fitr die 

Ideale >;lnli»'tidi' .J(iijj;cr — und wir warrn so oft nur 
allzu lau. nicht HerrL'u übt-r die Li>idi'iisclmfl«*n, sondern 
ihr«- Ku'-rlitr! Uer wahre Maurt-r ist ein Maau ohne 
WahB, ohne Vorurteil — und wir aind nuch immer nicht 
frei daron, die Furcht hielt um ah, und die Verza^heit 
verhinderte ."o niandieii SdiriU Mif dem Pfade, der zur 
Tugend ffibri! 

Ja, wir bähen wohl alle Grund, an der .Tahrexwende 
reehl webmtltig «uf die 365 Tag« surllck/>ibli< k- n. 

Aber wir haben nuHk gerade da allen Urund . uns 
unserer Zugehörigkeit su dem Bunde zu rflhmen, denn 
Me lehrt ona uaa alkm, »»•< unn zur Wehmut stiuimen 
mufi, Gewinn m ziehen. Sie lehrt una, daU diea ewige 
Scheiden, dieeee Tnflbereilen an dem, waa sich nicht 
halten liilit. verbnuden mit lii iu Trielie nach etneui Un- 
endlichen, der ttn cmgepÜanxt ist, diese Sehnsucht nach 
Friede nnd Freade, s^eäe Reibung eines Endlieben, diu 
Tcrß:f'ht und eines Unendlichen, das hleil>t< — daü dies 
der Reis annema Lebeaa aei, dalt darauf der Beicbtum 
nneerer Siinmuttgen und die FttUe mueree QetnOtdebena 
beruhe. Wenn nur alle», was die Zeil uns g^ieht, un» 
nimmt, alle LuMt, aller Schmers nn« den tiefen Gebalt 
dee Henens nicht TeiilieNB Mfit, wenn nor da* weehad- 
Tolle LelH'ii die inneren SdiHie ans Licht bringt, wenn 
nnr jade Wendung xum beaaeren oder schlimmeren ein 
Beitrag wird mr Vertiefhng des Geisteslebens, zur Er- 
zielun;,' der Cliarakterstärke — dann hat der »Erschei- 
nungen Flucht« ihren Zweck an una erreicht, dann ist 
nichts verloren. Dann entwirrt sidi allmählich ans dem 
bunten (ieiuinii die geordnete Reihe vim fielulilen und 
Gedanken, die den festen, den treuen, den zuverlässigen 
Cüiarakler ergeben. 

Mag die Zeit, in iI'T wir Ii-Vn-n, l ine nnriiliii;r sein, 
ist nnr jeder seiner Pflicht eingedenk, treu tsciner Uebei^ 
Zeugung, ganz daa, waa er sein soll ond will — dann 
muLi iiiif li Uiirulii' iI.t Zeit dem Jfinger der K. K. 
ihren Gewinn abgeben. Auch die i'forte der Zukunit 
mnft sieh Ollben nnd Lieht entaenden, die log»tlich 

gNItchte Inisung winl sich finden I.ismii, Wunnu voll 
WAiuut sein, dab wir im Kampfe «teheu? Kampf wt 
Leben, nnd Leben heißt Olflek nnd Freude. LiSsen mui 

«ich alli >, wasji't/.l iimli (Itinkcl. denn iillcs ist nedanke, 
alle» ist ürduuug, alle« iitt Gesetz. Auch muh dem Irr- 
tum der Menschen entwirrt sieh anmihlich die Wahrheit, 
»der Gottheit ^truhN-ml (li winnl« 

Wohl steht das eigene Heim nicht iiicherer als das 
Ton Millionen, aber was iat eigentüch das djgene, nnver* 
lierhare Tli'imV K'- ist das eigene Herz. Was uns 
dazu verhüte, mag es sein, was es will, Gllick oder Un- 
glOek, Verlnst oder Gewinn, hAm oder Tod — das ist 
gut, diw lehrt lins dif K. K. mit Demut annehmen, denn 
nur SU erzieht sie ihre jQnger zu starken, zu Helden, die 
im Olflek nidit fibemflUg, im ünghkk nidit wagt sind, 

die du wisspn, duü di>r kfistllrlie, iinvcrlii'rhiirf Rrbatz ein 
Herz iitt, das wir gewonnen haben und dm nun unser eigen 
ist» femirdeo iel dnreh dieiMidia> tmgende, vergebende, 
Ulfraiebe Liebe, die die Krone aller Hnareitngendeo iit 



Will es unj« deiitini«h wehinütit; unis Herz werden 
um unserer selbst wilK n, <ia[i wir nicht treu geweJten 
sind ini verKungeneu Juhre, wie wir hätten .nein sollen — 
ja das kann und will die K. K. nicht vun uns nehmen, 
das gehört zu ihrem .IClnger — das allein führt zur 
äelbsterkountnis und sie beißt nidit mit Unrecht die 
Pforte des Tempels der Vollendung. Wer erst auf dieser 
Hohe steht und sieht vor sich den Tempel in seiner 
stolzen niajcstüti.schen Pracht und siebt auf dornenvollem 
Wege die i'ilger ernst und schweigend dahin wallen, 
aber :ilU- iliin liurlüht von jener unbesiegbaren Liebe zu 
dem Bruder, der ist in Wahrheit ein Meister, der bedarf 
keines inneren, keines innersten Or. mehr, der ist «n 
echter Muurrr. welchem die K. K. alles geboten hat, — 
oichta mehr zu bieten retmag. Aber gerade, weil de ihm 
alles geboten Imt, wird er sie in Dankbarkeit T e idiraa 
und diuch alle Jahre seines Lebens, ja bis /.u seinem 
Tage, da er endlich das Toll« Licht sieht, bekennen: 

»Und der Hsorer statte Kstte, 

Woni'Re Brüder, reifiel nie! 

Und in dieser Zuversicht wollen wir denn uun die 
Wandeischaft in die unbekannte Zakanft, in das neue 

Jabr antreten. M.-ig es bringen, was es will, geM-hlos.seii 
ist der Bund flirs ganze lieben — und es bleibt ewig 
wahr: 

B(i aa naiarsr letaua Staate 

tUHm irit aai HsasdihfilslNiBtel 6. 



NeqJahngedMiken. 



Tea 8r Dr. I. AppsanM, Mitr v. St. der Lofe •Geoci i 

Sftule« In Clsitsttial-Zetlerfeld. 



Die Frage, ob das Logenwe^teii und die Freimaurerei 
im Bflekgange begriffen sei, ist nicht erst beote oder 
gestern aufgiwi it-'n. ^nTulem sie ist vor r)0 und 100 
Jahren gleicherweise ein fruchtbares Logenthema ge- 
wesen, nnd heute wie ehemals ist dss Klagelied von der 
Deg^>iuratii>n di-s Rundes der Schluß aller Betrachtungen. 
Int denn der Kückgang so deutlich und zweifellos i* 

Wenn wir die Oeaebicihte der Fr^Baunrei durdi» 
gehen, s<i können wir uns kaum verliehten, daß sie an 
sieb, a)^{eitehen von der gi-u^n humanen Idee, wenig 
erhebende Momente darbiatefe. Die Ftonmanrerei teilt 

da.s Schicksal aller men'^chlichHn Kinrichfiingen, die sozu- 
sagen an eine göttliche Eingebung anknQpfcii. Wie das 
(eine Chtistentmo ia Rot «ad Peoer fiist erstiekte, so 
int auch die Freimaurerei in Logongeiänk und unter 
gemeinem, betrügerischem iSchwindel dahingesiecht, und 
niemals ist es gdangen, die glhnmenden Funken sur 
lodernden Flamme zu entfachen. 

Ls ist üblich geworden, AaU wir uns mit den Hed- 
nem in der Brinnemng an die frOheren Zeiten berauschen, 
wo rite gröüfen freister dem Runde angehörten, und daß 
wir aus dem Fernbleiben »ticlx^r Kiemente aut den 
Bitekgang dea Bundes in allgemeinen scbliefien. 

Wenn wir nOB aber naclitoi-sclun, was alle diese 
gruben Männer im Vergleich mit iliri'ii Leistungen auf 
dem Ochiete der Kunst, Wissenschafl und Politik fQr die 
Belebung der (teunaoierischen Idee in den Logen gethan 



Digitized by Google 



3 



haben, so nifis-if-n wir il'ich [;i'~ti'l;i'ii, diili es recht wenig 
Nachhaltiges gewesen ist. Alle waren ihrer Zeit so unend- 
lidi wait vortat, d«K die BrlunntaM too dtr UnmBglidt- 
keit. ricn R«llit<*t in ihrem Klufr»' mit sich zu erhchi^n, 
n« vun eitler aktiven I^ogenthiUigkeit abwandte. So ge- 
wiß w. iat, daS elitiiiials udi Sohann von Gelehrtoi, 
Künstlern. 8taat.«niuntiorn und Milif:irs nn die Fersen der 
Gütthcheu hefteten aud die Lugen iHsvölkerten, so sicher 
iflt et, dti die alten Logen doch ntnr tnf einer recht 
nieilri^fen Shifp maiimriocher Erkenntiii-* und T':rttti»rkFit 
standen. Was die Li>Lr,.|| eingebUiit haben uti glänzenden 
Kamen und einzelnen iifroQen Geiatem, daa haben ne 
gewonnen an Itiin li^ •inittsliiiduiin und an dem Fern- 
bleiben solcher Fiu nu llte, die ini An.schlulj an die Ltigen 
Sntiere Vorteile und Ehre suchen. 

Wenn der flr. - Mstr von Royal '^'ork, Br Prinz 
Carolutli, beklugt, duli die höheren Stünde sich jclxt 
Ton den BauhQtten fernhalten . Mi kann ich dem nur 
ganz bedingt zustimmen. E« sclieinf, ;iN i 'i 't. lüp'^en 
Kreisen dn.s Verst.'indni-s fflr da.», was wir in uuauri'rische 
Iiiic nennen, viel weniger lelduit't ist, als in den breiten 
Schichten , die ihre Dilflung nicht gtTade den hohen 
S<:liulen verdanken. Kenntnis der menschlichen Natur 
und die auH dieser k>'ini>'niie humane Ocnnnni^, die wir 
allein in ih n Lojjen brauchen kSnnen, muß für uns diis 
einzige Kriterium aem, welches aus bei dem VVuustche 
leitet, die Lagen vollkommen nnd gerecht zuaammeo- 
gesetat zu sehen. 

Ist dnrcb die veiinderte Zasammensetznng iler Logen 
ein » irkiicher Rflckgang der Freimaurerei durclmn.s nicht 
nachweisbar« ao ist hingegen ein Fortschritt aucfi nicht 
erkennbar. Vatllrlich kann die freiiuuurerische Idee tin 
siel, lüii-i hanpt keinen Furtachritt nmchen. Die lluuianität 
ist etwa.'« Cnvcränderlichea wie jede A\ alirh' it. aber die 
tJbenetzung der Idee ins Leben ist et« iis, was in emi- 
nenter Weise fortbildungsfiihig ist und was einen Still- 
atand fiberhaupt nicht vertrügt, läin ernste« atelbewußte^ 
Verarbeiten der Humaoititeidee hat nun aber in den 
Logen nicht so idattgefundiMi, w:. ron Kniaen ge- 
acheben ist, die gar nicht mit der Freimaurerei im Zu- 
Munmenbange stehen. Den stehenden f^pus in den 
Logen bildet der richtige Bourgeois, eine tüte cnrfe, die 
sich «1 grufierem oder geriz^rem Wohlstand empmge- 
nbeitet hat, dessen im Omnde genommen doeh humaner 
Charakt. 1 v Egoi.smus Obenvuchert ist oder über- 
wuchert zu werden droht. Daa menschliche Elend dauert 
ihn, aber ea ist ihm unangenehm , dann erinnert zu 
werden: er giel)t f;erii.- eine Hagutelle, aber tsich s-'He-t 
im Dienst der Uuniauität den Kopf zu zerbrechen, oder 
die Hlnde sdimatzig zn machen, daa geht ihm Uber den 
Spaß. Wofür sind denn Lehens- und Feuerversicherungen, 
Waisenhäuser, Aiter8veriM>i;gttugeu etc. etc. da ? Das haben 
ja allea die Freimaurer gemaeht und er hat ja nndh dnaa 

l).-:.'. fr:iun-ii, denn seit J5 Jahren bezahlt er jShilieh M. 20 
Logenboitrag und giebt bei jeder Loge 50 P^. in den 
Armenbentel. Er bildet sieh wirkKch ein, dafi die Frei» 
maurer, wenn r.iclit die materiellen, doch niinde.stens die 
inteUektuellen Urheber alle« Guten in der Welt seien, 
mii damit berah%t «r lidi; «r arbeitet in der Loge seltener 



odi f hiiiitiLrer mit aller Andücht weit. r. »Denn es ist 
nicht» lustiger, als wenn äcbau!>pieier vom studieren 
i spf«chen; ea kommt mir ebenso vor, «1a wenn Frei- 
inii 1! r v.,i:i Arbeiten reden«. (WUbeln Meisier). O, da 

biwliatter Br (iucthel 

I TTnd doch haben bat aDa diese Brüder das Zeug in 

sich, geistig imd praktisch am Tenipelbau wahre Arbeit 
zu leisten, wenn es gelingt, ihr Interesse an den groLieu 
Lebmsfifagen zn wecken. »Die Logen«, sagt das Grund- 
gesetz von l{<ival York, -'•iTid nicht lieriif>'n. si( h n-i |»rdi- 
I ti.%hen un<l kirdilicheu l'arteikiimpl'en hanrielnd zu betei- 
l%en. Dagegen sind die Logen berufen, ihre Beziehungen 
zn den <iftHrlieM Lebenskreisen nnd Kulturbestreltnngen 
in den liriidern zum klaren Bewulitsein zu bringen<. 
I(di glaube, es ist damit jedem deutlich, was von Politik 
und Relitfion in die Loj^eii hineingtdiört »md was nicht; 
1 die Besorgnis, daLi jemals eine deutsc he Loge auf erii.sUiche 
I Abwege ueraten könnte, ist mehr ali* kindlich. 

Wie die starre .Staliilität die .^ignatiir des inn'T«Mi 
geistigen Lebens diT Logen ist, so beherrsidit sie auch 
die iiul.ii'ie Form. Heliarrlielikeit ist gewiß eine grofie 
Tugend, rlas Heliarren aber ebenso gewijj ein grolier 
Fehler. So Ist da.s Beharren auf detn alten, heute zweck- 
h^eii Foniienwesen der ärgst« FeinrI unserer l'opiilaritSt 
iin<l entfremdet uns die Besten, tievvrdinlich wird es v6n 
Lo-jenrednem so dargestellt, als ob der nuiteriallstische 
Zu^ der Z>Mt den Strom nach unser<'ni idealen Tempel 
abgL-ilrinimt iiutte. Es ixt das ein Irrtum. Denn e.^ steckt 
in den heutigen 3fen!)chen reichlich soviel Idealismus, wie 
lu lien froheren; vielleicht wird er nur besser gezilgelt 
durch vem&nftige Überlegungen, und es spricht deshalb 
der FormaHamna des Logenwesens die meisten nicht mehr 
an. Was Schirtrmerei, Betrug und Mvsti<:ismiiN ehemals 
in die Freimanrerei hineingetnigeu haben, das veritencht 
uns heute noch das manrerittche Leben nnd isoliert uns 
vollständig Wer hluli mit Z. u lien wirkt, ist ein Pedant, 
ein Heuchler oder ein Pfuscher. £b sind ihrer viel und 
es wird ihnen wohl zusammen. Ihr fiesehwBtz hiUt den 
Schüler zur i' k. nnd ihre beharrliche Mittelmäßigkeit 
ängstigt die besten. Dea echten Kflnstleia Lehre lehliefit 
den Sinn auf; denn wo Worte fSehlen, spricht die Tluii, 

Der echte Schnler lernt aus «lern Bekannten das Uul«- 
kaante entwickeln und nähert sich dem Meister« (Wilhelm 
Melater). O, Du großer, ehrlicher Br Goethe! 

Das Gnidwesen und d:ui Geheimnis wachen auf den 
Aufienstehenden denselben komischen Eindruck, wie die 
LOekcben nnd daa altviterisdw Kleid einer alten Dame 
uns ein innerli(:i' I.im . Iü abzwingen. Daa Geheimnis 

1 der Freimaurerei hat weder nach aoßen, noch haben die 
Grade mit ihren neuen Oeheianuisen nach innen eine 

' Berechtigung heutzutage. Die Prätention einer höheren 
Wissenachaft iat vorhanden, mag das noch ao sehr abge- 
stritten, nnd aogenannte geteÜchtlieha Focachnng als 
Torwand vorgeschatst werden. Wer noch vom BearlM>iten 
von Graden apriehti ist wie ein Kind, das auf einem 
Karuaell nach Baltimore, Peking oder Oaasel flihrl. »Di« 
Worte sind gut, siie sind aller nicht das beste. Das beste 

i wird nicht deutlich durch Worte. Der Geist, ans dem 

I wir htoddn, ist das hSchste. Die nuidluog wird nvr 
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TOm Geist begriffen uns wieder dargestellt.« — »Die j 
Höhe reizt uns, nicht die Stufen; den Gipfel im Auge 
wandeln wir gern »uf ebener Bahn« (Wilhelm Meister). 
Jawohl, auf ebener Bahn erreichen wir in der Freimaurerei 
wach daa Ziel raacher und leichter; wozu kOnstüch Hin- 
demisse schaffen? 

Dali die FrctnuwnNi «inar Auffrischung bedarf, ist 
diB allgeoicine, wtnii aaeh nidit immer offt^n zugt standene 
Oofdlil; Ober das Wie gehen alnir die AiiM(l.tt'ti recht 
irait uwinander. Mittelchen wi« »Vorsicht bei der Auf- i 
nähme« atdi« sof demselben Niveaa wie die Redensart : j 
Bitte, erkälten Sie »ch nicht! (inr ^'-'meint, iibtr im > 
Qrunde em Nicht*. Erweiterung des UesichtBknim and 
des ArbribMdea der Loge, Beseitigung veralfoler Formen 
mul IftHt ixit leuat das Durchdrücken des Prinzip« der 
XJniTeraalititt der Freioaurerei — das sind die wahren 
Bebel, die uns heben kOnnenl 

Warum nicht auch einmal is der Freimaurerei alte.^ 
Gerttmpel ahToiüenY Haben wir doch auch unsere großen 1 
Dome freigelegt, ohne dafi sie eingeotarzl nnd. Wir | 
brauchen Licht und Luft in unserer Zeit, und auch iin.ier 
Tempel muß freigel^ werden, damit wir frei hinaus- j 
blicken kSnnen, und die Welt frei MneimebBuen kann. | 
Das wird der .\ugenblick sein, wo die Freimaurerei die i 
Stellnng im Kulturleben einnimmt, die ihr gebührt und 
di» wir alle wünschen. 

Die I1r«imaiirerei nnd die Welt. | 

Anläßlich der ersten Sskularfrirr der Königl. havr. 
Friedrich-Alexauder-Univemtät zu Erlangen widmete die 
Loge »Libanon lu den drei Gedern« daseibat der Hoeh- | 
.schule eine Kextwhrift »ahs Beweis inniger Teiinahnu^', 
Allgemeine und besondere QrQnde bestimmten die Loge I 
dazu, sich denen anzureihen, dift V«n tUcn Seilen Deulsdb- 
iand." ihre Glückwünsche darbrachlpti. ])i'i\n das Wohl j 
und Wehe des Staates, oder des Wohnorte« ist auch j 
da.s Wohl und Weh« der Loge, wie konnte die Loge 
daher sich fernhalten, wenn di« Kricdrich-Alexander- ; 
UniTcmitüt, diese treue Verehrcnn des bajtisolien Königs- 1 
hauaea. diese «ebSnate Zierde der Stedt. ihr erstes SSka- | 
larfest feierte. " 

Aber <ii(> Loge hatte, wie gesagt, auch ihre beson- i 
dann Gründe zur frohen Mitfeier. 1 

>Dic Fritdrii l;- A U'xandf'r3-Univi;'rj<iHit i:nd unsere ' 
Loge selbst find liirtr Entjjtehung nach ächwestero. i 
Zwar steht das vielleicht nicht in den Aanden der 1 
Kaniglichen UniverBitat, allein es erhellt aus prenGi.sfhen ' 
und bayrischen Logenarchiven zur GenUge. Friedrich 
der Grofie, König von Preufien, der den hsheo Werl 
der Freimaurerei erkannte und selbst in seiner Loge 
den Hammer nicht eher anderen Händen anvertraute, 
nls bi.s seine großen Lebensverh&ltoisse ihm kein« Zeil 
mehr giinnten, die Loge fortzuleiten. weihte in eigner 
Person seineu erlauchten Schwager, den Markgrafen 
Friedrich, den Stifter un.serer Hochschule, im NoTember 
1740 zu Charlottenburg zum Frciiu.unnT, Und kaum 
anrückgekehrt ron Berlm nach Bayreuth, titittete dann 
dar Mukgnf Friediidi mit siiDem Leibante Hann 



Dr. de Supenrille, gleichfalls Freimaurer, aufgenommen 
in der Loge »Zu den drei Weltkugelnt zu Berlin, die 
Loge »Zur Sonne« in Bayreuth, im Jahre 1741, deren 
MitgUeder ihn sodann auf das thätigste bei der Begrün- 
dung und Verlegung der Hochschule von Bayreuth nach 
BilMlgtn nnterstOtzten. Der Qeist der wahren Frei- 
maurerei, wie sie in dem engeren Kreise Friedrichs des 
Großen, frflher in Rheinübcrg, spSter in Charlotten bürg 
waltet«, durchweht Dameiitliih Hie St«tut»!n der theolo- 
gischen Fakultät, und erklärt die darin enthaltenen 
starken Äufierungen gegen dien md nsnan Pietismus, 
wi.hrrii.I er sich fttr «iht« Rd^MMltit uf dss kem- 
halleste ausspricht.« 

Die Lfligft aLibftiion tu den drei Oedcni« wud« ui 
Jahre 1756 Tsn dem Sliftsr der Hodiaebuk seihst 
gegründet 

»Anch der Hegeneralor der Hqdisehul<i der Mark- 
graf von Ansbach, Christian Fiisdrieih Carl Alexander 
gehörte unserm Bunde an. 

Überhaupt waren die thiügslen EnratoTen dieaer 

Hochschide, .selbst bis in die jüngste Yertr.ingenheit lierauf, 
meistens unsere Bundes-Brfider. Wir erinnern nur an 
die Namen Superrille, Seekendorf, t. WSUner, r. Har- 
denberg, und 0)>ergelien die Mlluiier der Periode fran- 
zösischer f)ccupation und spilterer Zeit. 

Sogar die berOhmleaten Zierden unter dem Lehrer- 
pers<inale der Universität wirkten zugleich nls tOcluij,'e 
Freimaurer s. B. v. Windheim, DeUus, Gmelin, ElsiUeer, 
Lowhge, Schott, Meyer, Bensen, Rudolph, Vogel, Wendt, 

Deiit-^'.'li, H.irlel.i, Schwei^rjTi.r, Ran, Hildebrimdt, L.iiil;^- 
dorf, Goldfuli, Bischoff, Gru«, Stutzuiaun, Gerlach, Klüber, 
Rosenmflller, Ortlol^ Fidite, Posse, Soecow, Rainhard, 
Hiirl. oish I . i anderer gleiohMls gafaiertar Naman 
nicht zu gedeuken<. 

Das waren die Grinde, wakbe die Loge beslinunten, 

am "23. Aiii^Kst 1«13 auch ihrerseits Olfick wnnschend 
zu nahen und «ine Festschrift darzubieten, welche noch 
heute als Programni Rlr die eehta und wahre Freiniaurerei 
dienen kann, \^'ir geben — mit Weglaasung der eigent- 
lichen Widmung — die Abhandlung ihrem ganzen 
WorUaute nadi hier wieder, selbst mit daa Annerimngen, 

obgleich die Ii I tcrariKchen Naohwei.se längst Oberholl 
»ind, damit ein so hochbedeutsamea, aus so gewandter 
Fadar stammandea AktenslBek in waHesten Kreisen be- 
kannt werde, ü« ist leider nur zu wahr, viele Brüder 
wissen gar nicht, welche Schätze die Archive und Biblio- 
tfaakaa ihrer Baahatten betgan. HBga der Abdrnek 

dieses einen gehobenen St h.itzps dazu führen, da6 immer 
fleÜhger die groben >SuwweUtütt«u der Weisheit* durch- 
ibnehl nnd hanntit wardan$ gawü wird sieh so noeh 
mancher Schatz heben la.s.scn. 

»Die Freimaurerei ist nicht selten der Gegeuutand 
de* neckenden Spottee nnd dar hadimlltigen Verachtung 
fiir diejenigen gewesen, die den wahrhaft Eingeweihten 
nicht zugu;uihlt werden kounten. Es wurden diesem herr- 
lichen geaellsebaftlidMn Ctaman, dessen Hallen jetati wirk- 
lich in einer sfaunenerrcgeuden Anrahl (Iber Hie fiinl 
£rdtcüe verbreitet sind, sogar noch iu der neuesten Zeit 
allarlai UngarauBlIieilea aqgadMilei, Ton dam aehwaehaa 
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Geiste eines Herrn von Ilallpr in S'chaifhniispn «ipir ' 
stastsTerrüterische, dem Königtunie und der Meuscliheit 
fandliche Zwecke uni«niclioben; ea geaclmh indmcp nnr 
von bö.HwilliKen Verliiumdern, flip entweder nie dem 
gn&ea Bruderbunde angehürten, «»der die ans demselben 
ab UuwOldig* entlassen, oder auch nnr nicht zngeluMn 
trorden waren und dann ihrem t'nwüli-n tiarfihpr Luft 
machflo wollten , oder endlich voti jenen Dunkel- 
minnern aller Art und Farbe, deren selbctsachtigen Ke- 
strebangen der Freimaurerbund von jeher ein gewaltiger 
Stein des Anstoß«« war und auch bleiben wird. 

Oa nun Blinde Ton der Farbe «inee fleg ene toB dei 

nicht reden können, da die Leidenschaft üirh oft mit Ein- 
bildiinpeii \>]iini und gegen üelbstgcschaiiuue Tüuachungea i 
kUin]>ft, du iliu FiriMterlinge stets Uditaehau ailMl, aokBliate 1 
die FreimaurtTL-i. in dem Bewußtsein des Guten, was sii« 
auf rechtliche Weise t^mtrebt, Uber alles, was ihr jemals 
cor Laet gelegt wurde oder noch heate snr Laet gelegt 
werden dOrfte, sicli ganz getrost hinwegsetzen: allein c» 
ist doch zuwinleu gut und 8i>gar heihge l'tiicht, und das 
gilt benonders in der Gigenwart, der Welt einen Uick 
in das Denken und Thun der nahrhaft groGnrtip ver- 
ketteten Anstalt zu gestatten, die Idee /.u bezeichnen, ' 
die IB dt'inHiiiute die herr^elicnJi' und leitende geworden 
ist, und jene Eigentflmlielikeiteti immliaft zu raachen, 
welche den schönsten Schmuck der Freiuiaurerverbrüdernng 
ausmachen. Ein solches otfeneslk-sprechun dessen, worauf 
in den Ballen der Freimaurerei sich alle TliiUigkeit be- j 
■iebt, kanii der blowi das Wahre, (iutc und Schöne im 
mensdilicben Dasein besweckenden Anstalt nur Freunde | 
erwerben and wesentlich stur Entkrüftung di r über sie 
wUmlauf gesetzten falschen Urteile beitragen. Die Frei- 
maurerei hat nicht mehr nötig, «ich ZU Terkriechen; sie [ 
braucht nicht die Öffentlichkeit zu scheuen und wird 
aalbak jeder Staataregierung, die es wGnscht, den Blick 
in ihren OrgaaimHM, m thie Bitnafiea vai Archm nidit 
TOTweigern. •) 

Der besonnen handelnde Mann licat viel Aber Frei- 
aavierd, ehe er dem Bouie beitritt; er tritt erat bei, 

nachdem er das Für und da.s Wider, wa^ in der Litteratur 
beaoodem der Deutschen, Engländer, Franzosen, Bulgier, 
HoiilKiider und Skandiaavier xuglnglidi iat, reiflieh er- 

wosreii In) S'fi!i:ild er ii'i-r •"•n)st gesehen, die edlen 
Zwecke und Mut«! der groUen \ erbrüderung genau be- 
trachtet hat, daan ist er auch altibuld davon fest fiber- 
zeugt, daß der ganze Bund, zurückgeführt auf .seine 
ursprfingliche Reinheit, nichts anderes als daa wahre Wohl 
der gesamten Menschheit bezwecke, daß die erhabene 
Idee des Meuscliheitbtuide!! -«ein Leit.stern »ei, und daß er 
die gottentstammte Freilieit der Menschen unter dem 
Gesetze der weisesten Weltordnung zum Richtmaß seines 
Denkens und Thun* habe, daü er nichts wnlle uK i\u' 
▼orurteilsioae Freistellung des Göttlichen im eiuzelnen 
vod in alleii, und dafi «r gerade darin Mia* hSehate 

*j Haa igL YarMVt aa dar Schrift: dl« FMmanrel bH 
«dtacm OcdeMa ud «cate, ntaMi Bladai, daifnlalh ana 
ilir«n elfenenlfTtlieo ond Sviabolca *w «taiia aiaMn FMBMarar 

für Brüder Maurer, nhvr ii:\r], h Miere Staalab«anle> firlaafeBi i« ' 
der Falmscben Terlax*buckibaadlung, 1843. i 



.Aufgabe finde, d!'' w i%i><iten und besten Mittel zu dieaar 
erhabenen Elmancipatiou mit UUlfe vertrauender Liebe 
und aOrhander IHtanndadiall wilknandMB and aniuwen« 

den. Laßt uns selbst besser werden und g'eirh «ird es 
besser aein! Das i«t sein Ziel, sem Dichten und Trachten. 

MSge nun immeriiin die Welt reden and glauben 
von dem Bunde, was sie nur will ; der Wert Her Frei- 
maurerei wird nicht üliurbchätzt, wenn man behauptet, 
sie suche alles aus dem Qeiste nad Gemfite des einzelen 
und der fie.sellsx'huft zu verbuniieti, whs den ctn/i-lrn « le 
das Ganze seiner Bestimmung entfremdet; su' wird iiulit 
Qberschätzt, wenn nuu) eagt, die Hullen der Freimaurer 
seien .\sylf' der ernstesten Wubrbafligkeit, der uieii.-(e}i- 
lichsten Gerechtigkeit, der unersehütterlicli vertrauenden 
und ausdauenid th&tigen Liebe zu Gott und dem Men- 
schen, der reniften Hoffnung auf den endlielien .Sieg des 
Bes&eru. der beharrlichsten Bemühungen für da.s wahre 
Wohl aller. 8ie wird nicht fiberachätzt, wenn Friedrich 
der Grotie (dessen c'est un grand rien notorisch nach- 
gewiesen eine bloße Erdichtung ist) sie als den Bund 
bezeichnet, welcher im Staate alle Tugenden auf frneht- 
brinfrende Weise hervorzunifen strebt. *) F<s ist so 
und nicht ikuder* mit der Freimaurerei, bewmders seit 
ihrem letzten Aufschwünge, wo sie ihrer hohen leitenden 
Idee gemäß, alles Aber Bord geworfen hat, was Ehrsucht 
oder Herrschsucht einzeler von Frankreich oder Skan- 
dinavien aus ihr anzuklexcn versuchten, und was eine Zeit 
lang einen nachteiligen Schatten auf aie warfen mußte. '*) 

Was thut gewöhnlich die WeÜ, die Gesellschaft der 
ErwaclKenen für die Weiteren t wirk hing des auf Schulen 
und Hoch^hulen geweckten Denkens? der Vernunftthä- 
tigkeit ? — Was geschieht Ton ihr für die reinmensch- 
liche Veredlung des Gemüts V Für die des Menschen, 
als des Ebenbildes dar Gottheit, würdige Bicbtung dee 
GefQhls- und WOlensTennflgene? — Wae thnt die Welt 
für die Ausbreitung der Herrschaft des Wahren, Sehönen, 
Goten 9 Für die Erweiterung der Domäne der Gerechtig- 
keit und DnMong? — Mit Sophismen und Lagen spinnt 

*) Fitedridi der Oraie betrachtete in der That di« Krei- 
anatarai all «la das Staat« vtaegtUch oQtsUchc« laMilal, «mQ 
de, «Her ElaaladiBBg la ü« MItIk fraadtttaileb nad «orifUiif 

tkh enthaltend, dem Vaterland« kAekat «eUlhItIg wirken muA 
durch die reinmeMcbliche und miantiehe FertUldnnir ihrer Mit- 
glieder. In I 11 rrn üriffc vi'.rn .J.muar 1777, den Fr. d. Gr, 
«n den damaligen NationÄl iirudmeislor. Prin!«» Frifdrich von 
Uriimflchwrij; Rcbricb, und der im .Vrchivc der National-.MuUorliye 
der Weltkugeln in Berlin befindlich hl, beiül es: Je ae pui( 
i|u°apiilaudir infiniment k l'wprit, tiui anime toaa MI mAtei, 
k fornir d« b«pi palriotu et-de fiddiis iai«ti; et naa ae mitte 
anni dcliM qa« ratre Alt«H«8d«MHiiB«^ «ai jaiaitk d«a taUat« 
«uii^rieur» 1e plai t«adn attaabaMai paar aa pmcaai, Je a« 
pnit qne m« prometlr« Im phi kmreoz incd« 6« m lotas 

etupressfis d'avain.cr v> rlu • ! !e rrni patriotisme dan' i" cn. ir 
de tmiB me« iuji is, — la einer andern Kabinetsordre, weiciit t'r, 
i1 i;r. :in d. ii Ii: Delagoanire, den Mstr. v. Si. der l.ogf Hoyal 
Vüfk de l'amitie, Ton Potsdam aus am 14. Februar IT'T ergeben 
liefi, beitl e«: ane Socidtd qui ne travaille qa'k Ckire gerair 
H firaoHller teolM «ort«« d« Twtm daai an Etati, paat te^aura 
«•npMr MV aa ptaiaellaa. (Tut la glatleai« ttAa de teilt beai 
Muveraia, et J« a« diiegatiaaaiai J«ai«ii d« 1» rtnpUr. 

Die hob« Ide« da- TMaaenrcl iit am Wma daneMUl 
in Br. Kraus«'« Tagblatt d«l HnackbeillUb««! IBII. Sr« % 
Artikel: Menschbeilsband. 
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•io HIB fU'ii Meuschi'H von soinor Wii-^'i' Iii -l ituMn 
QmilM ein feines achimnierndes Netz, in welchem er i 
sicher nrakommt, wenn nicht win beaMiea Selbst enncht, 
Wahn iiml TruK hcsicgt und Xctz (Itirchlirirlit. 

Mit den Vururteileii dt» grübstea Kigenuutzeti, mit deiu i 
strnhlenden Hüntel der Schickliehkeit ninfaltet und Ter- | 
liiillt -ii.', kiiiistrt'iLlicr Diuin'rif kmuliir- 'lic jüiiiiuerliclie 
.Sulilecltlii^kt^it der irinzcliiea, die ihre SelbtitvcrvoUkoiii- 
nunnif ftrebten und in sich niBuniiieBSchBudern, wenn 
IUI tlir.' hohl- Br-^finminiig gciiuihnt werileii. Mit 
.schiluiuuruden Fhantusicgebilden eitler ürötie, iittchtigeu | 
GlUdtea lockt rie, Sirenen gleicb, den naf dem Oeenn | 
<li'<i I.fhcus irroiiden Menwhpu, und wenn er iiicl-.t -«tark 
genug ist, niL-ht weiiie genug, ihr zu wiiler-<te[ien, an i 
den uneraditltterlwlira Ibetbaun «nlirer innerer OröQe 
«iioli zu Kinili u, -«i wirlV •'io ihn wie einen Uiill zwischen 
ihrtu Klippen umher. Sie liilit den Menschen von Vor- 
wt«9 u Vorurteil fortgehen, von einem Unglück ins 
lodere stürzen, und wenn er /iiletrt. .•rin.'ittet von f'reuile- 
loaen Kruui>fi>n, in den Halen der j{nhe, in seine ur- 
■prOoglicbe Heimat gelani^, dann rufl sie achier uiit Hohn ^ 
ilini inieli ; .Arnier. du liiust viel gelitten, weil du viel 
gestrebt und viel j.;eirrt ; doch jetzt wird dir die Walir- ; 
h«it leuchten und das wehre CUdek Ufihen, denn Gott { 
hat "-ich deiner erljurmt!* 

(jilUcklicher i*t der Mensch, welcher dieser Ironie der 
Welt entgehen kenn, sobald er will — weh her von bes- ! 
sereni Geiste >;eleitet, noch zn reehter Zeit den Si liein 
von der Wahrheit unterscheiden lernt — welcher ein 
Vorurteil nach dem andern abstreift und fn'ib/.eitig die 
Eintiicht gewinnt, duii ein von der ht'ichsten Idee der Ver- 
nunft gelenktes und in unverstellter OetnCltlidikeit sich 
bewegendes Streben de» Menschen allein beglücken aad 
iliui jenes Gan - Eden wieder erobern kann , weiches er 
durch kleiuherzige» Hingeben seine» Wesens au die Lok- 
knngen der liiuschenden Welt verlor. Ein solcher Mensch i 
sucht aber, weil der Mensch überhaupt nieniab gerne ' 
alleiB steht und wirkt, gewöhnlich nach gicichgesinnten 
Freunden, und wenn er diese irgendwo findet, ao tin<let 
er sie in der Loge, wo die Weltansichten auf die Ka)jelle 
gebracht werden, wo man die Idee der Menschheil prüft, j 
wo man die Blicke in das eigene Innere, in dieses nie 
sattsam durchforschte Land, richtet und Umfrage hält 
nach dem, was eigentlich den Menschen glticklich oder 
utiglQcklich niuclit , beglOcken und be-'><digen könnte. 
Dadurch wird die Freimaurerei xur Boussole fflr die 
Sohiftihife im Lriienaoceane der Menschheit. 

In der Gesellscli il- 1;l ifen die Letdenwhaflen rer- 
widtelt und verwickelud duroiiBinaadcr ; in endlosem 
Hader befSeihdet die eine die andere; bald hat diese, hold 
i- !]■ len .Sieg; Urfehde herrscht nie. Hier blickt der 
Hochmut der Orofien dem Menschen Verachtung zu, dort \ 
fordert die Fmbrit AnerleeunoBg, die ViedertrSchtigkeit ' 
Ebre. Unverschämtheit drtlckt den Be«cheideiii u /AI Hoden, 
Reichtum h^hnt dm Armen, Unwissenheit beneidet den 
Gebildeten. Wn wwd die Tagend verlieht, sogar be- 
«trafti dort sieht man den Verrat, die Undankbarkeit, 
dia Trenlw^mit, die heimliche Angeberei die Karte des 
Veiderbtnt miaclwa und Uur diaboUadie* Spiel sut«eh(- | 



legen. Mannigtulrig w.'ch^elt die Purole in dem solialen 
Feldlager ; bald heilit sie : Mammon ! bald wieder; Uaellt! 
bald: Veniichtnog des Bmders oder Preundes! — Anden 

ist es in den lingi ti, liesonders in denen, wo man den 
Frieden de» luucru weit höher schützt, als allen Witz. 
Hier ist k^er der Erste, kein« der Letete, keiner der 
Gewaltige und keiner der Knecht; hier haheii I'anff niul 
Stand nicht Sitz nnd Stimme; hier stehen alle Glieder 
«ntor einem und demselben Qesetie der Vemonft und 

der Liehe; hier sind alle Hrfiilcr. S'iliiic eines Vater». 
Unter den gleichberechtigten lilieder« aljer hat der Ehr- 
geiz kehl F^d. der Haft k«nen Stofl^ die Eifenuebt keinen 

Gruni!. Hier « ird vi>n ki-iiier Gröüe um tinade ;ri'l-.i'tf. !t, 
hier duldet man nicht, daii Niederträchtigkeit uuiher- 
schleicht oder im Stenbe kriecht ; bier dnldet man weder 
Unvi'r-odiäiiith'it. rsnch Teindschaft noch Hinterlist. Hier 
weicht dem tiamnienden Worte der freien Wahrheit jedes 
de« MeiLschen unwfirdige Motiv zum Handeln; vor ihm 
erhellt jeile Leidenschaf r . Hi^T liiMiiühl man sich blofi, 
sich thütlich zu lieben, zu vertrauen und beizu.stehen im 

Aobuchea und Darleben des wahrhaft SchOnen und Otiten. 

Hier stflrzt inan den Waukoiidi ri nicht, BHUl Sttttst ihn 
vielmehr; hier i.sl Knilruciit, Friede. 

Drauüen in der Welt ist endhKier Kampf; da wQten 
die Faktioiien , weil man diesi- Rasenden nicht fesselt, 
da stellt sich der Aristokrat unter das Banner veralteter, 
oft wunderlicher Privilegien , um die einyelen zu un- 
wurdigeni Frohndionste zu zwingen uu<l damit sic h .selbst 
zu entadeln. Während weise und von Men.schenlieUe er- 
füllte gerechte .Monarchen den Sklavenhandel an.-* der ge- 
sainnit.en Menschheit zu verl)annen trachten, knechtet nicht 
Selten ein Ari.ttokrat alle einzeleii, die um ihn sind. Dort 
r er führt ein Demokrat das \'<>lk. um es nach seinem Vor- 
geben aus Zwanggzustünden zu befreien, die eigentlich 
Zustände der Ordnung sind; weil er aber dem Egoismus 
frOhnt, wie die Alten dem Baal huldigten. s<i stdrtzt er die Ver- 
lockten nur in Jammer imd Not. Der l'fafle, niclit der 
Priester, denn dieser ist menschlich nnd liandelt menschen- 
würdig, der Pfaffe hält es nach Umständen bald mit dem 
Aristokratien. Imld mit dem L)emokraten; und wenn er 
könnte, er ri.sse seU>st, um zu lierrschen, die Sonne vom 
Himmel, während der wahre Priester die Monarchie ver- 
nünftiger Ordnung und Gesetzlichkeit erkennt und ver- 
teidigt. — In den Freimaurerlogen begreift man, dfl£ 
Ordnung und Gesetzliihkeit, Liebe nnd Gerechtigkeit die 
Seele der Welt sind, d&b die Faktionen den Menschen nur 
unglücklich machen, dafi weder der Aristokrat noch der 
Demokrat <les Meu.schen wahrer Kmiiid, dsiü die Geiste 
lichkeit, sobald sie ihrem hohen Berufe, Friedensbote zu 
sein, untren wird, sieh zur Oeifiel des menscMicben Ge- 
schlechtes macht. Daß aber die Geistlichkeit, die, sobald 
sie ihre hohe Bestimmimg erfüllt, am wahren Wohl der 
Menschen tldtig ist, gerade in den Freimaorerlogen eine 
herrliche Mithfilfe habe, wer will das läugnen ? Hier 
hält man ja vonOgUch darauf, da& tief eindringende SeUwt- 
erkenntnis und «oheve Selbttbelimachung, beharrliehe 
Unterordnung unter das Gesetz der freien sittlichen Ver- 
nunft die cinzeten und das Ganze veredle. Hier erkennt 
man, daii gegenseitige Wahrhaftigkeit, gegenasitige liebe. 
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gegvoseitiges Vertrauen da« bet<U> Fundament des (Juten 
aei, daA <Im wAn GMek m» der inneren Geiecb%keit 

eines jeden erblfllie, aw rlcr Brust des wiihrlmfl freien 
Muines^ der sidi zur kleiucu Gebuterloge bildet. 

In dar Welt giebt es vide OStter nnd OStaendienste, 
wenig Gottosdien'^t Der eine verelirt d<>n Baal, der andere 
die Sterne, der dritte den Propheten Mahumed ; Seliteu 
«Aeben neben und gegeneinander. Die eine Sekte ver- 
bietet. Bildniwe vnn Gntl zu innrhen, di«' nnderf stellt sie uiif. 
In dt-ii Hallen der Freinitturerei diktiert ilii^'i j^eii wi-iier 
die Madit nocli <lie Lüge den Gbuhi ii, Inrr pit blnb 
die Rvli^^ion der freien Ülierzeiifiiinp ilcr \Valir!ii'it un<l 
der tluitiffen Liebe; hier steiuu und itvUu alle (ilieder 
za Einem Gott, zu dem Oott der ewigen Wahrheit und Liel>e; 
liier ist die Hflifrinn weniger S]iikiiI;iti(<iK mehr Hiiiidel. 
Hier denkt iiiuii gerue und zwar in einer Gutte.-t und ile.s 
Menschen gleich wdrdigen Weise an die h<"«-ht>e »elt- 
lenkende Macht, »n die erlmlwiie Hestiinniung deji Men.sehen 
und lernt in wech.ielseitiger Iluidung ."ich ein Leben in der 
Unendlichkeit sichern, ehe der Huf mm V'erlassen der ; 
Endliclikeit fibeiniBchend ertönt. Hier heiüt da-s Wort: j 
ihr babt Moees nnd die Propheten nicht.s andere», als : ' 
ibr habt Licht genug in euch .teiltet und iluzu ein uien.M-hlicli 
■eblageudea Herz, empfänglich der edelsten Empfindung! i 
Jenes leigt euch aberalt den Einen, wahren Gott, der | 
das Gute selbst ist ; dieses aber hegt tiie Sympathie /.um 
Wahren, Guten und Scböneii. Folgt beiden, »ie fuhren 
•kshw! Und ashr viele Freinmnrer folgen beiden, und 
laaien aid untereinander ruhig li. n l'Hs.)ii<i<-reu Glauben. 

Das iiad a wan^fcn Zligeu die Uauptgeiiicbtspunkte, 
•na daBan die oft verkannte Freimanrerei zu betoncbten 
ist; das, und damit in konsequentem Z.H^imuienhange 
Stshandes lehrt und abk sie ia aBugBler, bedeuiaamster, 
das Gemat ergreifender Weise. Hkräi nntendwidat 
sie .sich weaantlieh von allen fibrigen mensehlieben Bin- 
ricbtungen. 

Woni aber, entgegnet die Welt, wenn anre W«It- 

auxicht so geläutert, so friedlich ist, wenn eure .\rbeiten 
ia der Tbat nur auf die erhabenste Idee des Menscbeu 
dch liebten, wenn ibr aOen Menseben so woMgcainnt 
seid, wozu denn eure Geheiinheit? Wozu denn eigene 
Sprache, Schrift, Zeichen, Wort und Srmbolik? Wosu i 
dann eure in Graden nnd Stufen abgetdite Organisation? | 
Steckt hier nicht gleich etwiM, was eurer an sich würdigen : 
Denk- und Uandlungsweiee widenpricht? Steckt uicht j 
bier in der Spblie der verlrauliehBlen BraderHcihkeit aneh I 
«in« ibiatokratie y 

Di« Welt hätte Recht, uns solche Gegenrede zu 
stellen, wann ihre Hypolliese mehr als Hypothese wgra. 
Es gab allerdingH eine Zeit, wo man die höchst einiscbe 
und doch hOchst reichhaltige Lehre der Freimaurerei mit 
«inem Sehleier voll wundeilicben Charakteren umbliUte, 

wn n'.an da.s Wi'seiitln 'i^l i' der Hnndeslrlii-i- und Bunde.s- 
geschicbte in die tteltuumten Ceremonien vergrub, sodaü 
nicht seilen der aeharfiunn^^ Masonenlebriing das an- 
gezeigte Einfache verfehlen niusste ; es gab eine Zeit, 
wo man sogar gegen einen Hauptgrundsatz der altehi^ 
wQrdigan FraiaHHuwii vetrstiaft mi «nan aristiikratisdi- 
hiemidiiachciiOiiiaBisDina in dam Bande dnideta. Allein, 



die.-ie Zeit ist Gottlob! liuig-st ganz vorüber; die ver- 
alSadigsten mter den Masonen haben mit der Wahrheit 

gesiegt, und gefallen sind all'- i''iie Iiini;»-. w<-!(hi- ilie 
We.senlelirc der Freimaurerei umkleideten, verstuckteii und 
unterdrOektea ; aneh die Freimaurerei ist forigesehritten 
in und mit der Bildung der Zeit, und sie hat untk-r di'ii 
auf ihre Überlieferung und geiKbicbtliche Entwicklung 
beztiglieben Symbolen und Hieroglyphen, außer ihrem 
sinnigen, einfachen Gebrauehtunie nichts mehr von Hera 
was man an ihr tadeln könnte. 1,)hs l'nwe.-.entliclie hat 
dem Wesentlichen, dan Unreine dem Keinen weichen 
uiOsM-n. Si'lbst das frühere, uristoknitisch-hierartdiischen 
Botrebungen so gUii.stige Gradunwesen ist von den Logen 
autgegeben worden: man hat nur noch Bildungsstufen 
für die Freimaurer beiliehalten, auf denen er sich, die 
Welt und ilas Wesen erforscht, auf denen er seine Thütig- 
keit in bestininit^r .Sphäre hält, seine Kräfte in engeren 
Kreisen erprobt. I)ie.se Stufen machen aber keinen Kang- 
unterKcbied unter den Freimaurern, denn dieser ist bei 
der ausgebildeten und herrxchenden Idee des Brudertums 
nnmagUch. Die Freimaurerei stand niemals stille: ali« 
Überlieferin wesentliclier Lehren an die Menschheit ist 
sie -.tcts ili-r ItililiniLf liitser vorangegangen, wie sie es 
auch jetzt wieder thut, indem in ihr die Idee des Aiensch- 
heitbundes ganz lebendig ixt. Das wfird« sie nie gekonnt 
haben, wenn «e nicht mit sich selbst im Reinen gewesen, 
hätte sie sieh nicht stets reformiert. Doch ist sie noch 
lange nicht an ihrem Ziele, ihr Tagewerk ist noch gruü, 
ja sogar bewinders schwierig für die niiihste Zeit, WQRB 
viele Interessen der Menschheit ihre Vera&hnnng «rwartan. 

Mit Mififtllen betraditet man mifamter die Pru» 
niaurerei darum, datj .sie dem Brudernamen so hohe und heilige 
ikdeutung beimifit, daß aich die Brfider, wo sie können 
und ditrftsn, ohne mit den Oeselaen der Moral und des 

Staats in Widerspruch zu geraten, die Hände bieten und 
einander nicht sinken lassen. Das ist aber die F'olge der 
Aflhtong, die der ^imaurer dem Menschen loll^ und 
der Freimaurer thut hierin nichts, als wn,s die Religion des 
Geistes, der Wahrheit und der Liebe lehrt und fordert, 
weil sie die Menseben als Brflder betrachten mufi. Die 

kriiiil liiere Lidire iiii< b, iiber sie hält «le ni(dit .^c. 
hoch, ätrubeu hier nicht immer noch die Gleicbmacher, 
die .Apostel der Armut, der Demut danach, ihre Brfider 
von sich zu drängen tiitd fallen zu lassen, um dann 
klingenden Sold oder Vorrechte für etwaiges Aufhelfen 
nnd Emponoehen zu gewinnen? Die Art nnd Weise, wie 
Freimaurer sich einander gleichstellen \ind beistehen, hat 
nichts Ahnliches mit so oder anders maskiertem Hoch- 
mute, mit flbertllnehter SelbBtsucht, mit niederbeugender 
Gnädigkeit. 

Die sociale Welt ist noch immer fiberall voll von den 
InraSesten nnd abgeaehmaektesten Ansicfaten gewisser 

Lebensverhältnisse, tiberrcich an ^Vii!^•r-]lr^'l li'^:; :i]l--r Art; 
sie bedarf noch immer der Mittel geheimer äpnugtederu, 
der Ranket dar Ehraoeht, der Feigheit; in ihr hemoht 
noch immer eine Art TerrtjriMir.H, d^-n der Schlauere gegeu 
den Minderacblauen, der höher Gestellte gegen den niedriger 
Stehenden übt, der Reiche und Michtige gegen den Armen 
nnd Schwuehan, — das wahrhaft revolntiindü» Elamant. 
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Täuschen, teilen, blenden, lOgeQ — diese Worte umschließen 
den ganzen Wirrwarr des socialen Lebens. — Wahr sein, 
eini^ sein. (^pf^enNeitig einander nufklären, redlich neben 
einander stehen, frei wirken in Wechnelliebe — das irt 
hingegen da» Geheimnis der Freimaurerei, ihr bewegende» 
Element; innere Gerechtigkeit, wackere freie Oesinnung, 
vernduftiged Streben nach Wahrheit und Selbstvervoll- 
komnmung, das sind die Hflbftl ihrer Thaten. So gestellt 
fürchten die Freimuirer amrer Zeit auch aichU weiter, 
als ihr Gewinen und Oott; rie ziUern Tor keinem Bann- 
strabl der Kirche, vor keiner Proskription des .^t;-.iit-, l. nn 
sie können der Kirche sowie dem Staate jeden Augenblick, 
wenn es die Regierungen verlangen, Rechenschaft stehen 
Aber ilir Thun und Treiben, — der Kirche und dem Staate 
jede Bürgschaft geben, denn sie sind nicht revolutioDSr 
weder gegen Ütßat noch gegen jenes Institat, sie sind 
die F^ude bodv, denn sie geben Gott, was Gottes, dem 
KBnige, wh 6m KSnigB ist, dem Bruder, wie don Bmder 
gebflkrt ünbekflnBeit dinm, eb die Welt hA» oder 
sllme, thnt der wdm Fninanrer dwSönjge and wirkt 
««f Miieu Platse, n bog« et Ttg kL 

Den Brfidern zn Neujahr 1892! 

Von eilen Wechseln ist mir der lidiate 
Der Jahresweofaael: 

Er wird pünktlich bezahlt! — 
Von allen Morgen dünkt mich der schönst« 

Ein Jahresniorgi-ii ; 
Mau freut steh aiu Reichtum 

Gi'tuehreten Gutes: 
Nicht Tun gleißendem Gold, 
Nein! Ton Freundschaft and Uebe! — 
Man denkt nar der Zukunft 

Und flUet die Wndit nun 

Des wacbsendeo Altere, 
So schiit;rt man von nenem 

L)l's leuchtenden Lebens 

Erimtckendcn Born'. 



Br fiasta* Mstar. 



Logeiiberichte mmI Yermisolitok 

FtoVikfurt a. M. Ei nf wfrivolle Ui'rci< luTiinir hat die 
Bibliothek der Lign >SMkrutes 7,ur Stiiiidliuitigkeit« erfahren, 
indem der Ehri'ii-M>tr, Br (i. K. viin der Heyden, 
seine reiche Samiuluug maurerischer Werke und Zeit- 
schriften, von ihm seibat während seiner 3Gjährigen Maorer- 
tbätigkeit gesammelt, der Loge nun Geschenk gemacht 
hat. Br van der Heyden, welcher bekannthch von 
1880—83 QY.-Jiatr im Bklnkiwihen Bundes wnr und 
in der Oroften>Watterlöge sowohl als in seiner eigoneu 
Logf eine riheriuis groüe und erfolgreiche Thütigkeit 
entfiiltete, hat sich zwar in Rücksicht auf nein v<irge- 
sthrirtriiL-si Alt4>r uns der ti rußen -Log« zurückgezogen, 
arbeitet aber in seiner Loge nctch rüstig fort und 
nimmt an allem, wu» die Maurerei betrifft, nach wie 
vor den lebhnitesteti Anteil. Ein schweres Leid hat 
den hochverehrten Bruder und seine Loge be liolf en daidi 
den Heimgang seines Sobnee, Philipp ran der 
Heyden, der als zug. Mstr der Loge Sokrates eifrigst 
bemüht war, dem YdrUilde s<_ine< verdienten Vaters zu 
folgen und seine reiche Bepn'nim^; in den Dienst der 
Loge zu stellen. Br Pluliiip van der Heyden ging heim 
nach huiger schmencvoller Krankheit am 19. November. 



Die überaus zahlreiche Beteiligung an dem Lcichenbc- 
giingriis legte Zengius il' vuii der hohen Achtung und 
Liebe, die sich der iieimgegangeue unter »einen Mit- 
bfligun and aeinen firBden n^ nnd bm erwoiben hnt. 

Logen- Arbeiten. 
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Lltterarlsclic Bosprecliuiigcn. 

Vor unB lifgen die ersten '» l.ipt'eninfpn piriT »Neuen KoI(?e« 
des »Fa ro j I i e n -Ii ü c he r s c h a t : i s- . iiili r »i S Ih'ID Sammeltitel 
bekaoDtlich ilie Vcrdffeollichungea den iu s«io«ii Wirkunaeu »o aegeca- 
nkbsa Weimarer > YeisiMfMr Missseisibistleei lelir Sdutiftsn« wm 
erMbeiaen pBegen. Die Hsllchin frwtckee leboB dsdnreb das 
lelihafteste laureise jede* wahren Litteratur- und VolksfreundcB, 
dafi in ihnen die von genanntem Verein im vorigen Pommer nit 
dem Preise gekrönte EriAhlung von Carl Sriiultes ia H.^imover: 
»Her Pu|ifiens|iieler« zuerat lum Abdrucli Rflaiiut, wesSialL: ■■»,r 
un«i'rc lAtiei ganz be&onders auf die^e nvue Aiisgiil<e Kljiutien utif' 
iiirrktaro inacbrn zu sollen. Aber auch der die canze Serie alt 
i'itelwerk belierrscbende UaoptromaD Ton Ludwig Eellstab »läl2< 
«sMsB tan BISM Ur Tsnimbfstrcbuaiai wm der OsMctiMl 
»nitr die Biscbtr des KdMiS« beigegeben wecden iit, sdnlnl nas 
sngeiicbts der beule die (iemQter bewegenden, dicken runiish- 
franzAtischcn Kreundychaft einen beaooders glQclclicheo und tett- 
pemafieD firiff der VereiniileitunK zu bedeuten. Au* dem dfl«t«r- 
»cl'.aiirijtcn Iiiutergrunde de» ge»»lt}^'i>n V<'>lki rkainiifi'.s »oni Jiibre 
der inil meiatcrbaftera Clesctiitüi und in den lebendigsten, 
glutacndsten l'arbcu ans geschildert wird, tritt klar und deutlich, 
ID cdi-ltter I'laatik das Uild iweisr, von den liAscbern des franzAsischen 
Welteroberers poUtiscb verdlchtigter und uucholdig verfolgter 
dtutscher JODglfoge bcrror, deren Qetclilcke imaitten des fcan- 
zOsitchen Heeres, auf den onendtichen rusaiscben Eis^BIden in 
wunderbarer Größe sich erfOlIrn Sollten. Die Rodaktion des volka- 
freundlichen üiilernehinens hat die wenigen, im Text etwa nocb 
vori-andenen anstoCuRcii oder dücli verlaDgliclieii .^ttlleii des Hornaus 
Tollttindig getilgt, so dafi da« Buch von Kitern wie Lchnirn auch 
der reiferen Jagend obae Bedenken nunmehr in die Uaad geg^se 
werden kann. — Seibit die innere Atttstatlang der Hefte bat «leb 

ftgen ftUhcr eatscbiedeB SB ibrcm Vorteil verändert. FQr den 
(micblag ist eine lebhaftere, In&erlicb «asprecbendere Farbe ge- 
wählt worden; das Titelblatt «chmQckt jeiit eine dem liiballe des 
Hauptromaiis entnommene Zeichnung — ein ungemein wemollfB 
und chsrakteristi^ches Stimmungsbild aus der Kiin-tli rhand Osk»r 
HerrfiirtLs. der jiii^h dir l.i«lier erscliieneuen IjIl-i: itiiirit-ii i.u be- 
sagtem Houian gesentgt bat, wogegen an d«r Fortführung dcsselheo 
kein Geringerer ab I'rof. Woldcaur FiMliob'Bsriia Siek aaMlagsa^ 
lieb beteiligen wird und die I'rcisaovell« von Sdisltcs ner anM» 
mein wertvolle und innig empfuBdeac Zeichnungen ans der FedST 
Osk. Schulz' zieren. Die gSBse Folge, welche auf c*. 70 solcher 
Hefte (l'i't Druckbogen nrr, H" in 10 Pf > geplant iat und im Zeit- 
räume eines JaljrRaneea wieder ihren .Mwrblufi finden «oll, wird 
neben den genanuleo Kriähliingeii noch eine ganze Keihe von meist 
kürzeren Werken neuzeitlicher, Ipi ii.dcr ,\ut rtn .ur Veröffentlichung 
bringen, und darf man dem Fortgang dieses neu eingeführten Unter- 
nehmens mit groftrr Spaannag entnnn aahan. Za lieaiebea sind 
die Ueile abrigene fttr Mitglieder «Ia MieiitafitgUsder dareh jtde 



Anzogen. 
Einbandd6cken~ziir „Bauhatte*" 

.rKhrifiiiig lyftl 
ia der bisherigen Ausstattung 
an H. IM sa begeben dnr^ den 

Vortag vtn Mahlau & WaldsehnMI 
Frankfurt a. H. 



Für die 



«SfaatsroTtlidi« Dr. OL Oetiheld. — Tsrls« i 
Prack TOB Hablaa * Waldacbmldt (Br Mablau), 



AkliaB' Gesellschaft .BaabOtte*. 
tai naakibrl a. M. 



> 



Digitized by Google 





Organ fOr die Gesamt-Intoressen der Freimaurerei. 



tt u. 

DIrrkt niit»r H(ivirb«a4: 

InUnd II M. VI lY. 
AulanJ t< M. W Pf. 

X<tclit, Uab«, 



Herausgegeben 
v«n der ans Rrr Frainuniceni gtbiMetea Akticn-Qcidlaehaft 

,3 au hatte**. 

Redakteur: Bi TDr. OottlioUi. 



ia PnnkfM K., 

irr. (tii1tu«irjMMi s. 



Walsbalt. Stärke, ächönhait. 



M 2. 



Frankfurt a. M., den 9. Janaar 1892. 



35. Jahrgang. 



laliaili Di» i'r.iniiKfhn K.;ii n. i i. u. - «ui uii.l lif Fri'lni»ur<?r«i. Von llr litiilav MalM. 

Helbithiilfr .1.1. r Kr..ai.li,ii ' II llr. .M»rtii, Kolh. Mll»li<^ der IxiJ« ,ttenn»iil«- in 
lllarliorK I r«u«f .' i grhalci'ii im Ti-ni|>fl Aft Lok. .Kleiui> lur V it» h» i^ifenkm" am 

LoKenbrrichi« u iüI V «rtn ■•ebii i: .Ui<iabtirc. CbutolKaburt- Uiro«iiii>»-4ici«lluk>n. Mainbarc. Nckw»li. Fruivulu(«ii in MpMl 



. Mlicli'O 4tr L"»» .Krl*Jrtih tar vnuien Arlwit.» Jgaa. ~ 
Krlancii, — KvllWc llu Or llarborir E Vun 0, MMfft 
irganUrU' am n. 0»irmb«r IH'il von Hr «ieoMit "»l«»!. — 

iln> — 



Dm preasslschc Einkoiiimensteoer «Gesetz 
und die Freiinanrercl. *) 

Voo Br GittU« Maitr, Milglied der Loge »Friedrieb lur erssten 
Aibcit.« Jana. 



Was in aller W^lt hat da« preußische Steuergeaefai 
mit der FreiniaiirHrei zu thuii? — So wird der ungläubige 
Leaer der Überachrift fragen, und die Antwort laatet: 
«•br ml! mittelbar wie nomittelbar. — MittellHur hat 
dit FMmaurerei ah Tigerin der aociuleu Gerechtigkeit 
«B außerordentlich hohM Interesse daran, da& die Be- 
^saeran^^ aia 4ime 'ik^ wii4iti^iit^ir*lAMiMirite "der 
mögensverteilung, gerecht gehandhabt werde; und darum 
niOlite jeder Freimaurer die EiafQhrung gerechter Steuer- 
gesetze mit Freude begrüßen, «ellMt wenn dieaelben fßr 
seinen eigenen Beutel unangeneluu siini. Im letzteren 
Falle milßte er als ein guter StaatabiUgcr und ein ge- 
reditar Henach moht etwa Ober die Stmierlaat janunern, 
>«.>ndorn sich darüber freuen, duss er nc]h>[. in «Irr Lage 
iat, einen guten Teil deraelben Qbernehmen und von den 
Sdraltem der minder Bemittelten nbwShen zu kBnnen. 
Allein diose inittctltari' S<':t<> i\fr Frapi.' ist nicht, 
welche mich heute bewchäftigt, Tielmehr das unmittel- 
bar« Beispiel, wdeha« dadureb fllr die Fbanxwirt- 
ischnft der LugL-n itf>;fl). :i inl. Dali die letztere nicht 
richtig iat, daß die glekhmütiige Verteilung der Logenlaiit 
■of Arm nad Reiidi eine Dngweehtiglrait, jß ein Hanpt- 
grni:^ i-rt, fi'.r iHn in fii-r Ni-ti/cit immer scliwfrer empfun- 
dene maagelhatte Zusammeoigetzung unaerer Logen, das 
ist tnir seit vielen Jahren kern Geheimnis mehr! — Ich 
linti«' mirh nur gescheut, vor fiiT ' *f?'piitIirli'Kr'i? 
»«ithehgen Einriebtungen zu rütteln, weil dieselben mehr 

oder wwi^ep auf allen Gebietao den Ghankier der »ge- 
Öawohaheitc tngant und weil die Sehen Tor 



*) Anaerknag: Als ick die nachitehende Arbeit bereiu 
volleadet lisite, kaai alr die dinkpnsverte Anreirung dei Br 

Münch I UnTi lir rp I in Nr. .'j'.;' lif r „B.ii.lvUi.i" lu (Jesii-Iit. Ich freue 
mich, das, *ie 50 oft, ein Opd&atf, *r>/:'iäii/^'en in der Luft liegend, 1 
von versi hiedcnen Seilen (ilei<"f>»''itig «ngeregt wird und trele darum 
gen» den Br Moach di» Priorit4t deitelben ab. 0. M. | 



einer EulhCIlhjnj; der Einkonimen.sverhüllnis.se bis jetzt 
eine zu große gewesen iat. Nachdem aber nunmehr in 
mdur ak */i daa denisdien OeMetea die SelbaMnachätzung 
Gesetz geworden ist und mit Natunidtwendigkeit nach 
zweifelluaer Bewährung auch auf das abrige deutsche 
QeUet dberlraifen werden dOrft«, liegt m dieser Sehen 
kein triftiger Grund mehr vor. 

Die Loge unteracheidet sich von dem groUlen Teile 
der beaiebendan Yflnin» dadorch, daft ihre finanzielleu 
Forderungen an den einzelnen sehr berleuN'r!'! sind: ein 
kleiner Krciü sieht .sich genötigt, mit Bezug nuf seine 
■T'erainafittigkeit eine Terhältniamü&ig große l^umme auf- 
zubringen und legt demgemäß gedankenlos, nach guter 
alter Sitte, wie in anderen Vereinen, seine Beitrüge nach 
der Kopfzahl um. Da aber der Keichtuni an t^cist und 
an Geld keini-<\\ eg« immer parallel gehen wird, so er- 
giebt t-ich daraus ganz von selbst die Thatisacbe, daß eine 
große .\nzahl von Menschen« «ckiie Mvh geistig fOr die 
Aufgaben der Logen in hervorragender Weise eignen 
würden, durch Mangel an Mitteln von denselben ausge- 
Hchlofli«en sind. Die geradezu enormen Aufnahme- und 
BefiirderungH- Gebühren, welclie »ich im billigsten Falle 
zuüauimen immer Uber M. 100 erheben und in einzelnen 
Logen bis zu M. 3 und 400 anwachwen, verhindern an 
steh den Beitritt manch tßchtigen Mitgliedes; nicht min- 
der die LogenbeitHige selbst, welche wir von M. 10—40 
anschlagen nnd die durcli.schnittlich wühl M. 'JU auf den 
Kopf betragen werden. Damit aber ist es noch lange 
nicht gethan. Es kommen die freiwilligen Leistungen, 
Armen beitrüge n. 8. w. und es kommt vor allem die 
THiiuuhnie an den geselligen Yereinigongen hinzu, welche 
für gar viele kaum mehr zu erschwingen ist. So er^net 
e« sich, daß selbst solche Bröder, die Aufnahme-Oe- 
bOhren und Jahresbeitrige noch nfihsam aufbringen, 
dooh von den koetspieKgen Banketten und anderen Ter- 
an.staltuii^fn Hieb fern halten, geschweige dessen, daß sie 
in der Lag« wiiren, ihre geistige Nahrung durch das 
Selbsthaltan manreriseher Zeitschriften zu beetreiten. — 

DaD unter .s<jlchin Verhält niesen die Lugen im wesent- 
lichen nicht« anderes sind und sein können, als Ver- 
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«inignngen der oberen ZebntBuwBd, mit eiDem melnr | 

odor wcnif^cr pliitokmtischen Cliarakter, erhellt doch wohl 
Ton selbst, und so finden wir eben auch auf dieaein I 
Felde, d»ß die leidif^e Wirklichkeit, dai Rechnen mch i 
Mark un<i rtennig, i'in«' wt>s4>n< liehe Schuld Mfjt an 
dem Uückgarig einer idealen Mucht. 

Sollte dem nicht abzuhelfen sein? Icli glaube wulil. 
Wenn man einfach niif die Leistungen der Logenmit- 
glieder die l^inkomniensverhältnisse nnirendet und nicht 
die rohe Z4ihl, dann dürfte in diewr B«»ziphiing bereits 
ein wesentlicher Fort-^dnitt ;,'eiiiiHli( sein Ich will mich 
ia dica«r lieMebupg nicht in viele Wort« verlieren, aon- 
dem lediglich bler eine Tabelle einschalten, din di« Um- 
lage ile-i Heddrfnisses in einer L'ii»o. narli der witiieri<.'en 
rein mechanischen Art und nach der künftigen gerechten 
Verteilung, darstellen soll. Er ist dabei nngenomraen 
eine Li.<ri' von linndei t Mirgliedern. « < l< be jetzt einen Jahres- 
beitrag von M. 20 erhebt und mit einem Budget von 
M. 2000 gerade durchkommt Bier ist meine Tabelle: 



Mit- 


KiDkfutiiiicn.*- 


total 




j.ahlrn 


Oll IT (li'r 


stule 


seither 


kOnflig 


Eiuu'lne 


glieder 


k M 


M. 


M. 


M. 


M. 




2,000.- ^ 


00.000.— 


600,- 


120.- 


4.- 


17 




61,000.- 


040.— 


102^ 


6i.- 


» 


MOD.— 


O&iOOOu— 


m.- 


190^ 


10.- 


7 




42.000.— 


140.- 


W.- 


12.- 


6 


t«,(H».— 


■|i!,'')(lO - 


100.- 


80.- 


16.— 


3 


10,000.- 


30,000. 


f.0 - 


m.^ 




4 


IlMm« — 


4'^,'XiO. 


MJ — 


'.te. 


- i. — 


2 


l.'i.iiW. 


ÖU.KIlO — 




tili. — 


*t. - 


2 


is.iithj. - 




40.- 


7-J - 


86.- 


3 


•JU.ilOO.- 


64,000. - 


60 - 


120-- 


40.— 


1 


2&,ooa— 


85,01)0,- 




4o.— 


-Si).-*" 


8 


80,000.- 


00,000,— 


40.- 


1«.- 


«0.- 


1 




40,000.- 


2a- 


sa- 


«0- 


2 


«o,ooo.~ 


l'JO.OOO. - 


40,- 


240.- 


120.- 


1 


100,10001.— 


100,CH)0.— 


20,— 


200.- 


200- 


1 


163,000.- 


108,000 — 


«0.- 


326 " 




100 




I.IHK'.tjOO.— 


2000.- 


2000.- 





Die Ülier'irht s|iriilit von sellisl. nnii ni!is>i dalM'i 
bemerkt werden. dal.i die Lo^fun j^iir iiiilil lUun liii si-in 
aoUen, um ffroties \'frniü<;fn unzusaiuuielu, siiiKliTn ntir 
dazu, um, vielleicht nnter Zulu" ll- iiiilünc l im - i..'i ringen 
lietrichsfunds, ihre Hedürlnisse nut/ubrinjicu. Simi Helten 
der l^ige noch Stiftungen. Bestrebungen fdr Ilünserbau 
n. s. vr. vorbanden, so könnten und mObten diesellM n »nf 
dem Wege der Freiwilligkeit, nuüerbalb der eigentlichen 
Logent>eitrii|;*>. genährt werden, hi dies 'nicht mSgUch, 
•0 sind solche Vermögcneiansaraiulungen nn nvh nngi'«iind 
und nachteilig. Unsere oben diirj;« stellte Log« w ürde 
alHii einfach hei einem ,liihresbiid<;et TOD, wie seither, 
M. 200U : M. 2 vom Tausend des Einkommens als Beitrag 
einziehen, b<>i einem Erfordernis von nur 1300: M. 1.50, 
Iwi M. 24IMI : M. -JA" u. a, w.| «nd es wflrde dann d. r- 
jenqje Bruder, weicher nur ein dürftiges Einkumuien 
von H. 2000 hat, M. 4, betw. M. 3. besw. H. 4.80 
anstatt seitheriger M. 20 benhlen, nud dies« Ditlereitis 
wOrde aiiügcglieiien werden durch die hdbere Leistung 
derjenigen, welche in glücklicheren VerhfiltnisBen sind. 
Wir gluulten, dal.l, wenn die-ie let/.ti-rcn von Wahrhaft 
brüderlichem Ueistc erfflllt sind, sie sieb gerade in nnaerer 



Voninigung nicht etwa Ober dtebShere Bestenening ärgern, 
sondern daratis eine gewisse BelVieilignng nnd eine Lehre 
fQr's allgemeine Leben schöpfen werden. Sollte aber ein 
einxelner daran wirklieh Anstofi nehmen, ao kSnnte man 

will;] niif Tfilii lii'lKui]ifc:i. ■]n'.'i er (las richtige Zeug 7.H 

einem Frennaurer nicht habe. Denn bei unserer £>cala 
ist noch nicht einmal eine progressive f^teigerung der 
Beitrage anjienonitnHM, sie irewiL'i vol!sKlnili;j' riilitig 

wäre, und es wt ein ÜeHichts|iuukt nicht berückiuclitigt, 
welcher mir fttr die Aufteehthaltun]; de« geistigen Lebens 
inti'-rlialU ii r [,i)ge uh sehr wichtiif ersoheint. K* iiitiRi.'ii 
meiner Ansicht nach die Küsten gewisser ständigen 
geselligen Vereinigungen, wie x. B. der Tafelarbeiten an 

den .TohaniiiN- iiimI son>tiileM Kesten, in d u s Ln^-iii- 
Budget eingeschlossen Mein und icwar direkt zu 
dem Zwecke, um die weniger Bemükelten von diesen für 
den Ziisamnienhalt der LniT'- so rrot «iMnii'^'en Vereinijfiin- 
' gen nicht nur nicht abztiMchrecken, »ondcru zu denselben 
I heranansielien. Neimen vrir an, daß bei einem Johaimit- 
feste von liiiinlert Milj;lieilern Her I,ri<r,. achtzig erschei- 
nen und daü die durciischnittlicheu regeimübigeu Kosten 
I fflr Speiae nnd Tnuik sogar M. 4—5 auf den Kopf be- 
trafen, so wtirih' iliinr-: lir.ilistfti FalirN für diese achl/.ig 
Mitglieder ein .\utwund vun .M. 400 entstellen, und dieser 
Aufwand wVrde auf den einselnen, ja aaeh der Hebe 
seines Kirik'>miii''ns, mit ',io jiro Mille ih-ssrllu-n verteilt 
werden. Deiiigeiuäü würde <li-rjeiiige Bruder, welciter 
mit einem Einkommen von M, 2000 veranlagt ist, nnr 
811 Pf'g.. der glückliche Besitzer eines Einkoiinncns von 
M. lU<>,lit}0 aber M. in hezahien nnd zwur ganz unab- 
■ büngig davon, ol> er »n lieni Feste teilnimmt oder nicht. 
l);tl.i riie let/tcre Bel:i>'. mii.' dem glfickliihen Ste'n'rjitlirh- 
tigen naiit uelie ihute, unlerlicj^l ebenso wenig einem 
I Zweifel, als daii infolge dieser Einricbtimg die hunptsiii h- 
i lichsten festlichen Veranstaltungen der Loge iu weit höhe- 
rem Matistalie besucht werden würden, als dies heute 
I der Fall i^tt. Mit Bezug auf die geistige Nahrung tuüüte 
ganz genau der gleiche Weg eingeschlagen werden. Wenn 
eine Luge etwa auf zehn ihrer Mitglieder eine oder zwei 
freimunrerische Zeit.sihnlten hielte und diese nicht nur 
in seitheriger Weise im Lokale iiullegfe, sondern 
1 in regehijüLiiger Wei.se zirkulieren ließe und zwar auf 
I Kasten der Logenkasbe, so wflrde wiederum die TeilnahnM 
an ileii gei<iligen Interessen des Bunde« iu allen Logen- 
I kreisen gehoben werden. Würden dann diese raaureri- 
schen Zeitschriften gesammelt und am Ende des Jahren 
zu Gunsten der Logeijkasse versteigert oder sonst sjegen 
I eine kleine Eutschüdiguug an die Mitglieder abgegel>ea, 
so wäre vielen Gelegenheit geboten, nuf billigem Wege 
sich eine kleine maurerLschc BOchenHunmlui^ ansnlegen. 

Ans dem ganzen System aber würde die Möglichkeit 
hervorgehen, dali auch Mm krl.. initteUe in weit höherem 
MaJistabe, als heute, an der Loge teilnehmen könnten; 
«albatTerstSadlieb mflfiten aneb die Beitritts- und Befitr» 
derungskosten in einer ilmhi h- i. d u Vermögensverhält- 
niisen entsprechenden Art, vielleicht stufenweise, gere- 
gelt werden. Dafi in dieser Beziehung ein Bedfirftait 
nach Veiflndemng besteht, wird nicht geleugnet werden 
kOiriien. In einem nnßerlich sichtbaren Falle ist ja bereits 
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«iue Breieh* in das unglacklichf witherige Syotetn (;e- 
•ehowen: da auch die Befahiguug ku musikalischen Lei- 
rtongai nicht iuimor mit d«m Bebit/.)- Hand in Hand 
ftbd md man dieser LeiatuDjfm i« d«a Logen b«darf, 
BD hak mm in Tielen Or. bereits cu Oonsten der mnm- 
kaliachon Brüdur Ati.snalitnen in linuit/.!<'!ler Im n niLnir 
gamacht. Viel driogUcher aber noch al« die uiu«ikult:sLli(- 
Mt die allgeoieine Harmonie sowohl innerhalb der Lv^l-, 
als in ihrer Einwirkung auf die Hulk-riiwlb Ntch.-nde Ge- 
aeliachatl, und dieae Itann aar gefördert werden , wenn 
dM Bollwerk d«r fibergrofien flnansienen Leistimp(ai ein> 
mal durch bewuGtea, dem Zeitg<-:st eiiti4prechendaa Hou- 
delik exmUlcb durchbroehen worden iat. Wenn ei wahr 
ist, dafi wir in derThat einen Bund ron Brfidem bilden, 
dann uifl!«!<en wir auch «Uizii fühig sein, diesen Bund ni>i- 
terieil auf eine brflderltilie (jnindlage su aiellen, d. h. 
den Gennss «einer Leist iiii^'>-u jedt^m «meinen gleich- 
niüüi^ /juntfilen und dit- Knts('iiÄdi<|uii;; durUr, je nach 
Kräften, auf die tragfutiigerem Schultern au wAben. 
Dann muß ea für den einzeimm, wirklich der Sache be- 
Wulften Hrudi-T ki-iti st-hilinufs (icfühl geben, als soineu 
minder b^Qustigteu QunusMen, wenig«tens innerhalb der 
eigenen Gemdnsebaft, die fibergroB« Last abzunehmen. 
Di-«hiill) wäre i'ini' ilfiurliifc Ifol'orni in iiiri'u Folvfi'U für 
die ätelluug und iiedeuiung des Buudiw und »einer Mit- 
glieder Toranarichtlich viel weittragender, ab sich auf den 
fi-' lüirk atinchtMHU Irif.t. uiil i< Ii uilrdi-- uiiih auf- 
richtig treuen, wenn die vorstehende änaiuiellc Verbeii- 
» er n aga rtu die rielleieht die eine oder andere dentache 

L<iK« VL'niiiliil.'il rnil dem V'<'r^;iiM;.'--nca iii.f ilii-.L'iu fic- 
biete %u brechen und den UruudNÜtxen einer neuen, ge- 
rechteran Zeit ihre Thor» stt Offnen. Ich glube fast, 
mno wOrde du nugvnda su bereuen haben! 

Selbsthülfe oder Staatohülfc ; 

Vcn Br Mmin Mh, Milflied der Log« «Gefoiatiia* in Erlaafin. 

Wenu ich in meiner letzten Zeichnung^), welche 
di« Pflichten des Henacben im aUgemeinen bespncli, 

drid ratdie Sl-iiif iiiifci -< liii'J : dfn Kum|ii' gc;;oii das 
eigene Ich, die SeluiHiictit nuch richtiger Erkenntnis der 
11 enadien und Dinge und das Streben nach der Fähigkeit, 

s<'lK-f Sfiii S< lii-i f!' :ii !i' i/.itiMiri'ti nn dc'iii l'i.rSrlirilU- 
der MenH'hlteit zur \ ollkwinuienlicit, und duln-i hutonte, 
daß, obwohl die Bearbeitnng dieser drei ranhen Steine 
gleiclizi/if i>j und in -'ti'ti^i-T \Vrtlisi:dwirkiiiiK zu geschoht-n 
faab«, diK-li diejcnijie de.» ersten mehr die niuurerische 
Lehrlings-, des zweiten mehr die Qesellcn nnd de>' dritten 
mehr t\-.f M<'isterarlt<"it k''tHi,'i'ichm', so niöchti' irli Sie 
heute einladen, nu'inc Brüder, mit mir den zweiten dieser 
Stein« einer kit-incu Bi-trix litiing zu uuter/.ielion. 

Wi'tm wir rni« Imu lialt''ü im (tewoj^e d'-r Piirf>'ien 
und Meiiiiinj^en. m) werden wir erkennen, daü ^i},'en- 
wiirtig die Geister am meisten beschütligt der Kampf 
zwis4-hen den I'rin/,i|iii.'n der Si llisMiiilfe nnd der Stiiuts- 
hUlfe. Derselbe, angefacht durcii die mächtige Aua- 
brritung der socialistiachen Ideen, wird g«rad« jetzt in 

■) Basbotte Kr. 48, Jabrgwf 18W>. 



' allen Schichten der Bevölkerung bervQryagenU erörtert, 
naclxlein ron den drei grofien socialpolitiachon Oeielaen, 
lteirliK-Kr!inketika.sseii<re^tz, Ii« iclis-L'ufallrenioherungfr 
i gexetz und Ueicfaa- Altera- und InTalidenvflnoiignngqge- 
' setz, auch das letzte in Kraft getreten ist. 

Aiit' 'Ilt einen >*<-ite stidit die Meinunii. dafi die 
einzelnen Menschen und die Menschheit als Ganiea nur 
dann nir liohligen ESntwicklung kiroe mid nur dann 
' dem idealen Ziele allgenu'iin-r GlQckKeligkeit, wenn :<>:> h 
I langaunr ao doch sicher zusteuern kdnne, wenn durch 
I den Kampf un» Dasein die geistige nnd körperliche 
Knift nnd Oeitundheil di-r einzelnen ^'esiiuirfl nnd ge- 
j stählt und durch das «freie Sfifl iler Krüfie« der Wett- 
I eifer geweckt werde, immer GrBßerea und Edleres zu 
(•r/i>-l>'ii. Die Gemeinsclmfl , d>-r Staat, habe in die 
l'niduktions- und Konsumtion«- Verhältnisse so wenig als 
mriglich einzugreifen, sondern den Indiridnen die grOfit- 
mötflii-he Freiheit zu fliierlii--si>n. Da in diesem Kampfe 
die Waäen de« Geistes von Natur aus und die mate» 
riellen durch Herkommen, sehr angleich verteilt sind, 

..r) sid eni iinvertneidliilh's flicl uiiil eine l'(dgf der 
j Naturgesetze, denen uuu einmal auch alluü Menschliche 
• unterworfen ist, da§ der Schwache und Trage xurBek- 
Idi'iVie und untcrlio-;!' und ilcr Starki- und Fleitiige 
schneller em|i<ir komme, zu grijüerem Wiaae» und iJe- 
aitstum gelange und bis zu gewissem Grade der Beherr* 

scher des er^tiuen werdf. 

Auf der anderen Si«ite wird die An.<iiciit geltend 
gemacht, daft dtesea »freie S?pie1 der Kräfte* weiter 

iiiilit- Ki'ilii.li', als ihm miiTldttliclieii, srhonnii^^Iii.scil 
Kuiuj[>f aller gegen alle, die Unterdrückung des tjchwachen 
durch den Starken, wodnrch die Menschheit sich niemals 
aus der Harliurei empor Ixduui und di-iu Idcali- der Freilieit 
nnd Gleiclilteit nnd Humanität und Men«chcuverbrtlderung « 
ntthem könne. Dies sei nur zn erreichen durch die 
Verstaatlicbung aller OfHcr. d;.- ^'I.mi lili.'jfl < Ii- Trilri.iliiii.' 
aller an der durch den .Staut geleiteten l'roduktiuu und 
die einheitliche, staatliche Auabildung der Jngend. Durch 
die, auf die>«' Wfi^.- vrilli<;e. I$.-si.'iti>!ung aller niatcrielli ii 
Not werde die Mensichbeit, weit eutterut der V'erNiimpi'ung 
anheimzufhllen, so veredelt, daß sie aosusagen apielend 

i nngealintt! Furt^. hri't" in ihr.T Kullnrentwic klun>; niailie. 

! ZwiNchen diewn heideii «mtgegengesutztcn Meinungen, 
welche durch gleich geistreiebe Kampfer in Wort nnd 

; Schrift viTtr«-'"!! w-rdi-ii. " Iri! nun in der vers( hiedensteu 

' Weise ZU vermitteln geNuclit und es vcrÜiebun Ströme 
von Tinte nnd verhallen nniSbligie Reden, um von beiden 

I das Beste zu tindiMi und z-i \crwiTti'ti, 

Bevor ich auf die:s iiiiher eingehe, m«khte ich doich 
einige Rflckblieke anf den Entwicklungsgang der Knltor 
heraiwzubrintien suchen, welche dieser beiden t'ntg«|{en'> 
gesetxi«n Prinzipien der menschlichen Natur am meisten 
entspricht, ob diese zur praktischen Durchfahrung des 
einen oder des anderen erst erzogen werden müsse, oder 
oh sie sich vielleicht geradezu gegen do-s eine txJer dan 
andere atraube. 

\Vei .( wir die (T4'whichte l>etra4-hfi>t:. tin irn wir 

I unstreitig, daü die Furtschritte der Meiuchheit in dem 

I Primdp der SelbathOlfSB ihre Grundlag« haben. Von den 
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Uranfitagen derselben an, weit wir zurOck/iililicken 
Tenaagen, wurde der Kampf um^ Dasein natiir}{erailß 
nur im Sinne der Selfasthfilfe gefabrt. Der Begriff des 
Ei^eiitutiis diia Mein ud Dein, ist so alt aU <ha Ich- 
gefOiil. Mit der Verfeinemqg des VersUndes grappiereo 
•ich xwnr di« Hemchen zu Stinnnien, VSIkem, Staaten 
— di"r Oedanke der Aiviociation wird wach — , aber dies 
gwaofaieht doch nur zum Zwecke der ßek&nipfung der 
lufierni Feinde (ElementnrereiKnisM, Tiere, andere Men- 
sciheii) und der Schlicht.tiitic; innerer Zwistigkeiten. In 
diesen Vereinigungen int der Besitz und die Erwerbung 
des Bigentnma nicht nur nicht gemeinaehnftlieh, sondern 
das liifliviiliiuiii wird soj^ar ilurtli Gfsctzo i;f;;i'n 'la« 
Individuum und gegen die Geuieiuscbaft geschützt. Je 
mehr die Knltnr Torwirta adiritt, desto mehr Tenehirften 
»ich di« Klasseniinfersidiiede, dest« n.clir stcifTtTte sieh 
das luigeutumsbewufiisein — sogar noch über das iSterben 
hinaus kann man Ober sein» Hahe TwAgen. Ja, et iat 
auch unbestrittene TbatMiclic, dn(j ^^i'nidf dieser üntcr- 
schied in der tirötie des Besitzes und die daraus hervor- 
gegangene tauaendfaefae Vielfiiltigkeit der Oestaltnng 
den siHÜalen Lebens die Ursache war von <li'n lueisten 
Fortschritten, Erfindungen und Entdeckungeo. Der 
Hnogor war zn allen Zaiten eine kriUUge TrieMeder, 
gl!ofiei< zu vollbringen. Es ist ferner durch verschiedene 
Beiepiele in der Gei^chichte nachgewiesen, daä Völker, 
««leb« doreb die napfe mit den Elementen and anderen 
Völkern groß rind niärhtig geworden waren, in Verfall 
gemteu, wenn sie, von ihrem Uuhiu und den er- 
wnrhenaa Reiehtümem lehrand, eich der Untliltigkeit 
überließen. 

.Seltsam, i'ajft miirchenhutt erscheinen uns vereiu- 
selte Fälle, wie z. B. derjenige der ersten Ghrialenge- 
• nieinden, wo das Eigentnniirecht des In l;-. iiTmini^ auf- 
gehoben war und alle Güter allen gerrn uisi Imt'tlich 
gehört<^n. .\ber solche Zustünde waren immer nur in 
Terhiiltnisniilljig kleinem Kreise und unter dem Drucke 
einer mächtigen Idee inler Person möglich. 

Es kann also ;ins iler Vergangenheit nicht der 
Beweis geliefert werden, Auü die Menschheit sich be.sser 
befönde, wenn das Prinzip der SelbKthülfe bis »uf ein 
sebr geringe.'« Maß oingi-M'hrSnkt nnd durch die Staats- 
hfllfe, d. h. den KommiiniMmus, ersetzt würde. Da in 
flbersehbaren Zeit-en ein »ftciHlisti.scher Staat in gnlüerer 
Ausdehnung und iuit' liini^n-f Iianrr ni)rli inulit liestauden 
hat noch besteht, so kann der direkte Beweit von 
amner OOte nherhanpt nicht geliefert werden. Die 
Sociali-steti bi-siliriinken sich de.'thalb darauf, den indi- 
rekten Beweia und zwar aus der Gegenwart zu liefern. 
Und, in der Tbat, diese BeweisfDhrung hat sehr riel 
Bestecheudes für sich. 

£■ sau nicht achwer, anzuerkennen, dafi die wirt- 
adiaflHehen und KIdnngsTcrhSitntas« unserer Zeit nicht 
80 gehtaltet sind, wie iler Wunsch aller Mi'U:*(lien- 
fireunde iat. So erfreulich rasch die Wissenschaft und 
Tbdinik in den tetaton Jaindulra TDigeaiilmttan sind, 
NO ist es doch nur einem kleinen Teile der BeTfilkernng 
gelungen, diese Erriingeneehaftett in Besng nnf sein 
laifaliclies und geuttiges Wohl, auf Besitztum nnd Wissen | 



sich in vollem Umfange dienstbar zu maebeni wShrend 
I der gröfiera Teil, die breitesten Volkasehieliten, nur sehr 
I langsam nachzuhinken Tarmflgen. Deshalb zeigt sieb 
auch diese große Ungleichheit au Bildung und Besitztum, 
der Luxus des Vorder- neben der Armut des Hintes 
hanaee. der reich aungestalteie nnd vielleicht nur wihrend 
eine.s Teils des .hihre<t bewiOnitc Palast des vielfachen 
Millionärs neben dem Asjrl für Obdaehloee, das weite 
und Tom behihigen Wohlstande sengende Herrsehafte- 
haus des Großgrundbcsitz.ers neben der engen baunilligeu 
] Hatte des armen Häuslers, der feine Salon mit der geist- 
i reiehm Konversation neben der nmcliijgen Vuiatadtkoripe 
mit dem Liirni wüster (le.sruige und neben dam Aber- 
glauben ganzer ländlicher Kreise. 

Diese Bilder freilieh konnten schon seit Jahrhun- 

derti'ii 1 ti.ii Ii'' w i r-Lni. Es sind auch jederzeit 

Stimuicu mit Verbcsserungsplünen laut geworden, aber 
die Mensehlieit war ja ao weit znrQck, dafi dieaelben in 
den seltensten Fülle!) einen socialistisclien Anstrich hatten, 
sondern vielmehr darauf hinausgingen, allen, auch den 
Geringsten, Oewiseensfreibeit, persDaliche FVeibeit «nd 

' wirtschaftliche Splbstiindigkeit zu gelx'n. Erst rvii^ lii.-'jeii 
i Errungenschaften ausgestattet, konnten sich die Meusckeu 
I an Us dahin nngeabnten Fofttebritten eraporsehwingai. 
Aber durch die.se Fort.ffliritte und die damit Hand in 
Hand gehenden grolkrtigen Erfindungen wurde die 
Produktion der menacbUchen BedOrfniase in ganz andere 
\'erhültnis-;e gebracht. Was früher durch Menschenhand 
1 im kleinen in einzelnen Werkstätten mit der patriarcha- 
Ksdien Binriehttmg ron Meister, Oeaelle nnd Lehrling 
I gemaehl wurde, wird jetzt leichter in großen Fabriken 
mit Hülfe von Maschinen hervorgebracht, wobei die 
Hansdienhand hkufig nur regulierend zu wirken braucht. 
Aber aach in den Erwerbs/.weigeii, in welchen ein 
Maschinenbetrieb nicht mögiith ist, hat man vielen- 
teils in groben Werkstätten durch Arbeit«>teilung die 

iPr<Mlukti(tu Ifeschleuiiigt und gewisaermatWn vereinfacht. 
I Durch diese l.Trcacheu ist iu vielen Zweigen das Klein- 
handwerk überfliis.sig geworden, in anderen geht es 
unzweifelhafl den Krebsgang oder hat wenigstens der 
Konkurrenz der OroliiuduHtrio gegenüber die grßßten 
Anstrengungen zu machen, »ich aufrecht zu halten. 

Es unterliegt keinem Zweifel: die gewerbliche und 
industrielle Thütigkeit zeigt die Tenden«, «ich immer 
mehr zu konzentrieren. Au- (iem tuniiliären Verhältnis 
von Lehrling, Oeselle und Meister, bei welchem in der 
Hegel ein Vorrficken des einen in die Stellung des an- 
deren »tiifit ui i iüt daa reiße Vertragaverhältnis von 
Arbeiter und Eabrikberr geworden, bei welchem ein 
Avancement des Arbeitnehmers nrai Arbeitgeber nicht 
die Regel ist, da das wesentliche Erfordernis zur 
letzteren Eigenschaft nicht das Veratändnia eines Etwarba- 
zweig», sondern der Beaita des Befariebekapitala ial. Dn 
sich aus diesen Zuständen verschiedene mehr oder weniger 
stark verbreitete Übdstäod« entsrickelten, ao lidien die 
Anhlnger der aodaliatisehen Weltansehnaang den Sebhifi, 
daß die gegenwärtige Pniduktionswei.se nicht nur schlecht 
und für den gröiten Teil der Uenschen von grausamen 
Folgen, aondem daA sie auch gar nicht verheaserangi- 
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fähig Bei nnd dt'4i;il1i rlun li aooiiliilifclw Ftaduktions- 
w«iM abgeUlsi werden müsse. 

Wie aber die« weutlntiadie Prodaktiomwciw und 
der nni ■HlistiM'he Staat, in welchem sie nnr RtattfinHcn 
könnte, ei^eotlicb beachaifeu »ind, darQber können die 
ncmlNlMelwti fJdviftateller nur «ehr im «UgcincuieB 

A'i<l<iinft grlien. weil eben etwns dercleichen iiooli nic- 
luaLs eustiert hat und Blicke in die Zukunft inuuer eine 
•dir imiiclim SmätB nnd. Wean nwn noh ein BiM 
von den) fertigen Idealstaate machen will, hu bleibt 
sieb, iui Grunde genommen, ganz gleich, ob man sich 
ilm dunh ciiMD pUttsUdien DaMhirs oder dwvli ein 
Hii:< i^iwüfhsen der jetzigen Ordnung der Dinge in die 
aocialistische entstanden denkt. Ea lasaen sich zwar l'lüue 
nfiftelle«, aber diewlben wOtden gefiebenenfUI« dnreh 
mehr oder weniger voraii*zuselipnrle Hinfli-rnisse ganz 
tedeul e nd verändert oder gar umgestürzt werden. Und 
Aber das gHlMe Hmdemw, wimliBh die meMidilidie 
Natur .velbst , geht man in diesen Finnen nieist mit 
einem Optimiiimus hinweg, der in einem üonderbaren 
Koofamte oMit m dem Pewimimius, welebeo niaii ia 
Being avf die gegenwärtigen Znstrmde hegt. 

Aas allen Bildern, die uns von begeisterten An- 
Ungern der aociali.Htiscben Ldif« von dem Idealstaate 
entworfen worden nind, kann man, iindi ».-nn xu- nicht 
den Eindruck des i'hantastiMchen luai hen , iintiit-r den 
8chluii ziehen, dab zn diesem Staute du.s W ichtigste fehlt 
Biinilii-h Menschenuiaterial. wflcheg dauernd bestehen 
kann und nicht in Veil'uU geriit, wenn es dem Knmpf 
ums Uaaein fast gänzlich entzogen ist. lu in der 
Natur des Menschen, wie in der jede» anderen Lebe- 
wenen«, sich weiter aiuwudebnen, an Kaum und Macht 
zu gewinnen, und m 4» wS Koalen der anderen. Durch 
die Lust, Venuögen zn erwerben, andere materiell und 
geistig /.u beherrschen, durch den fihrgeiz &ufi«rt Hieb 
dieser Naturtrieb. Wenn es der Menadi, nach den dar- 
winistischen Gesetzen der Anpassung, jemaia ao weit 
bringen kann, dali der Egoismus in Altmianrae Qber- 
l^t, d. h. , daß die höch!<te Konsequenz des Eguis- 
nraa in der Befriedigung besteht, für die Mitmenschen zu 
wirken, wenn dieses, sage irli, für die grobe Mehrheit 
jamab erreicht uvrden k;iMM, mi Miiid diH'h dazu und zwar 
gerade nach der darwinistischen Lehre so viele Genera- 
tionen nötig, daß es müljig i^tl, schon heute sich anders, 
ab rein theoretisch damit ZU beaehiftigen. 

Und damit iat um ia anaarem Suchen nach Wuhr- 
heit und Sricenntnia audi adion der Weg gezeigt, den 
wir einschlagen müssen, bemeie Zuilnnde an erzielen. 
Wir folgen nicht dem We g w a i i t l nadi aUMm Lande, 
wekhca, ftlr unaer heutige* QeaeUeeht verwirklicht, in 
einem wahren Schlaraffenlande sich gestalten wttrde, 
da* noch daxn von erschreckend knrwr Daner wire. 
ünaer Wag rni derjenige der ematea Aibtii. Dia Seibat* 
hälfe sei unser Prinzip, nicht die fttaatabttlfe. Diese 
Arbeit bestehe aber darin, dafi wir in rriiier Hanaeben- 
liebe daftlr Umpfen, allen Menachen die FUi^;kfiten au 
verschaflFen, sich selbst zu helfen. Dazu ist aber vor 
allem erhöhte Volksbildung nOtig. Das Bedtixfnis nach 
Foctiehrittett hierin wird aber kidar in den golnldetan 



und beviirziigteii Kreiden nahezu gar nicht iiiicrkiinnt. 
teik nur aus Maugel an Lc^k, teils aber auch aus 
Klassenintenwe und Beirsehsnebt. 

Nnr Bildung iii;iclit frei: frei nicht nur von einem 
Abelglauben, der mit den Religionen leider noch innig 
verquickt iak, aondera auch ürei in der Beurteilung der 
Meii-<ben und Dinge. Eine objektive Beurteilung der 
Aulieuwelt aber bedingt ein erhöhtes Uewutttsein von 
QetechtigkcJt und fitiglieh ein Streben daniaeh. 

E-i i;enllnt jedoch nicht allein, da^ Be.*ite einzusetzen 
in dem Kampfe um solche Fortschritt«. Die oberen 
Volbdilaawn sollten den unteren mit gutem Beispiele 
vnnuigehen, "tets den blanken Schild der Tugend ienchten 
lassen. Eine Veruiiuderung der Begehrlichkeit von oben 
wird daasMhe eoo unten enangen, garadeaov wie die ao 

oft '.i! I trciTie erwLihnte GenulIulcht der Arbeiterklasse 
nur eine durch die äutiereu V'erhältnisM in roherer Form 
«eh seigende Machahmung deijenigea dar oberen Kreise ist. 

Mein innig-'ter WniHch ist es. daC sith du-^ Frei- 
maurertum an all' diesen Kämpfen kräftig und fn-iidig 
beteilige, indem «ioh die einiehien, im] Lugenleben 
immer geistige Anregung und r'i*.'r'*tlit/ung suchend, in 
die lU-ihen stellen der KäiuptenJen iür geistige Freiheit, 
«Ane wddie eine politisehe nnd wirtaehafUiehe nicht 
denkbar tat. 



Festloge Im Or. Harburg a. E. 

Von a. Sthwfs (Harhnrg). 

I Am 12. Dezember 1891 hat die Li^e »Ernst August 
zum goldenen Anker« in Harburg ein schönes Fest ge- 
feiert : Es galt das 25jährige Maurer ■ Jubiläum des 

I Msir. V. St.. des durch seine Schriften (»Kxr/yi thßte 
Ge.4'hichte der Freimaurerei«, »Studien Ober den Meister- 
grad«, «Geschichte des maurerischenGebmuchtumsc n.s.w.) 
in den weitesten Kreisen gaidlMlIan und geliebten 
Br Schwalbach, wUrdig zu b^ben. Nachdem die Brüder, 
darnnter eine ansehnliche Anzahl QSste, sich Temmmelt 
halten, . ruifnete der Ehren-Mstr,, Br Heins, als Vor- 
sitzender, die FestartMit um 6Vi Uhr. Unter Musikklin- 
gen ward der ehrwtlrdige BrSobwalbaehl vun|den Brüder 
SchalVnern eingeführt, zu dem mit Eichenlaub und Silber ge- 
zierten Sessel im Osten geleitet und sodann von dem 
hammerfülnenden Ehrtn-Ibir. mit Hngsrer Ansprache 
voll herzlicher Worte begrüßt, unter besonderer H. tniiunir 
der vielen Verdienst« des Gefeierten um die Freimaurerei 
im allgemeinen und um die Loge »Emst Atignst cum 
goldenen .Anker« insbesondere ; als änlierliclu > Zeirlip n 
der Anerkennung und des innigsten Dankes dieser Loge 
warddemJabiburderSilbeTBGhurzliberreieht. Der ehrwürdige 
Br Heins wies sodann auf die zahlreich eingegangenen 
Briefe und Telegramme von Logenkreisen und einzelnen 
BrUdem hin ; hervorgehoben seien die Ollldcwflnsche der 
Groücn Loge »Hoyiil York zur Knniiidsihiin < , d ''s Inner- 
sten Orients derselben, femer der Logen in Hamburg (2), 
Marne, Glogan, Sagan, Sorsn nnd des Freimaarerkrlmt- 
chens in Hvixtehmle. Dli' Loge »Zum Tempel der Pflicht- 
treue« in Krotoscbin, in welcher Br Scbwalbach vor 25 
Jahren «a^eiKWUiMn worden war, hatte dam Jnbüar die 
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EhI■^■llmi^^'llf'll>^lluft vcrtii h.-n ; ili«' dariil>t'r ;iu>^^'< l'i'rtij^te 
kunstvolle Urkuuii«.- gelaugtezurVerleüung. Der eLrwUrdige 
Vovrihiende scblofi die BcgrBüimgtrMle, indem erdiever- 



iiiirlt.-n Ilrri<lrr iiiid'iirdi'rtt', si«'li 



I (iruljf 11,-ifli 



Maururart zu vereinigen. Dnruui nuhiu Ur U'e.Ht|.ihal, 
Ibtr. T.St. der Loge >St.Oeofg zur grünenden Fichte* 
in HiiinhiirK. dasWcirt. um im Anftrapf diT firolicii Lc^e 
Ton iiambuii; und der b vereinigten Logen duselbist, vor* 
xfipdich aber in Nnueii seiner eigenen Loge den JubSar 

zu lic'/rfil.n n \m<\ ila1"'i df- M-lirnii'll IVfiiildliaohbnrlichen 
Verhullui.-ujc!i dir bexleii J<ogeu zu gedKukeu, welche« 
durch Vermittlung de« Br Sehmdbach bewirkt worden 
Sei: i-iii iiirnin-i i- l.-r riniL'i Hclilnti nucli hi'T dip Ansprache. 
Br öonderhoH, der \ drsitzendu der um 7. Uezenilu-r d. .T, 
Ben gefltifteien Rotral-York-Loßie »Kolandc b HuinKur^. 
liel-i -eine zalilreiili iiiiwi's<'ImIi>ii Mitulit"'!) !' vor il<'n Altar 
treten und begrüüte den JuUilar im Njimcn ih r jiiiii;cii 
Loge durch eine herriiche dicliterisch« Anrede, in »elcher 
dif (ii tf'.lili' lii - It;iiiki -< lind tiiT Vcriliniii),' lior/litli^tc ii 
Ausdniik liiiuk-u. Br ü. A. Kiidol|)li aus Uumburg hv- 
hielfc damnf das Wort; derselbe röhmte in }rl<'i< bfalls 
j{fVit«tnliMU'r Ri'dewcisf Rr Siliwril*>iir |i nU Kf<''uid, Meii-'^b 
uiiil Alaiirer. «pracdi lür dfsheu liiTVdrr.igiTid"' Li'istun^'cii 
auf dem Gebiete der Haurerei den Dank der liriidcr- 
wbiifl ans iintl t-rflclite dcti Scjjcn des \Vclti'nmei*ters l'fir 
d«'M ^i lii'blcu Hniilrr. l)cr lii-dncr der lyo^e, Ur Dr ("reiitz- 
feldt, liiittL- zum Tliuniu s<'incs Fe.itrortrajics ^i'wiilill: 
^Arbeit ist des Maurers Zierde, Segen ist der Arbeit 
l'reiü < 

Der Ehren-Uatr.« Br Heina, iibaigab hieianf den 

HaintiuT dem «•lirw'tirdijicii Hr Schwalbadi, wonuif dieser die 
Aut'uiihnie eine.s buchenden nach den Voi>chr)tten des 
Oebranchtum« vornahm. Nach Beendigung derselben er- 

ffriff Rr S<li\viillia<b das Wort, um in liustiihrlirlicr Aus- 
laMsung und in ieioelnder Wei.s« auf die verlebten 23 
Jahr» dnnqfehen: Bedeutende Ereigniaie haben die 
dentüthe Freimaurerei in dieser S|»!iiiiil' Zeit in Thütig- 
keit erhalten : aber am allem gehe der Zog nach grölterer 
Einignng hervor, und ein frisches, fiCbliches Leben fiinge 
an in ileji di iifürlüMi I.ri<j--n yn erblniien. Darauf dankte 
der .liiliilar in bewegten Worten für alle ihm enigegen- 
gebrachten zahlreichen Bewdae der Liebe und Anhäng- 
lichkeit, welrlie er nie vertre^vr-n werde, IV i.'>-ilaelite 
audi mit inniijer flerzliclikeit der >;e>< lielietieii Stillung der 
hftjSf liolandi. weli lier er eine se;;en>rei( he Kntwicklung 
Wtiiische, und ^'ab seiner Freude Au-i lnuk, daß er und 
■eine Ldffe die ersten seien, welche die jnuffe SeliCiplunsf 
bet;rüL>en dOrften; er liefi dieas Oesinunug dnrrli (itub 
nat h .Maurerart von neiten der Teraammelten BrQder be- 
krül'tigen. 

Der Schlnfi der daikwOrd^ten Logenarbeit erfolgte 

itni !> riir. 1>..- ^icli nnsehlieCieiide Festfufe]l..>.'e verlief 
in liorrliclisler \\ eise ; ernste und heitere Worte, «owie 
IfiiBik-Tortriige wtlrsten das Mahl und hielten die Brfl- 
der noch langte in Herzlichk<')t v<>r >iniL't. IHe Hrinnernug 
an die schöne Feier wird allen Festteilnehmern unver- 
gSnglidi aeint 



Trniier-Zdchniiniar, 

gehalten im Teiupel der Loge »Eleusis aor 
Versch wiegenhei tc am 27. Desember 1891 

V 1) n B r 0 e 0 r K \V e 1 g e 1 
als Todesbote flir den verstorbenen Br Albcrt RedHck», 
Grofr&kretBr der Grofiloge *Znr Sonne«, Or. Bayreuth. 

Ehrvllrdi'^'-ter Orolimelstcr, geliebte Sebwestern 

und Brüder! 

>Der Kam« bleibt allein, 

W'.'v.i: iill''^ i^t sarstieben, 
0, laüt dem Toten das. 
Was ihm allän geblieben!« 
Dieser Fcliüne Spruch Rückerta paiit »o recht auf 
laiMeren beimg^jangenen Br Redlich, au deatten Sarko* 
plia^e wir einige Betrachtungen Aber sein Thun und 
Wirken, Mpeziell im MaurcrkreiM?. anstellen Wullen. 

Als uns am 22. Märx d. J. die schniersUcbe Kundo 
von dem Hinscheiden unseres geliebten Bruders Aber' 

bracht wurde, da beiiiaeliti<;te sich wutil eines jeden viiii 
uns das tiefUhl der Trauer und manche Tbrüno rollte 
über die Wangen, namentlich den älteren Brfidera von 

un.s, ilie in (iemeiiiM hast mit Hr Kedlicii eine Heihu 
von Jahren biudurcb Zirkel und Wiukelmab gehaudbabt 
hatten. Waren auch neine Lebenswege nicht mit dnften'- 

deii Husen bestreut und hat er sitli auch nicht Schütze 
funkelnden Goldes erworben, eines bat er sich er- 
rungen, und daa ist mehr wert als Reichtum und irdischer 
Glanz: — einen giitkliiii;enilen makellrisen Namen. 

Unser lirUedlich muüte geuugsam den Lebens MOhen 
und Sorgen kennen lernen,, er mußte in seinem Oesehäffc 
den billern Keleli s( inverer Kntt."ills<:blnl^^eu bis auf den 
letzten Tropfen leeren und auch sein Famiiienglflck 
verfinsterten schwane Wetterwolken, die der Sonne 
^'ir:.hl Iiis m «aineni Lebensende nicht an wvtailait 

vermuchte. 

Wohl sagt man; 

jlK'rMenx hlieit scliniisteZierde ist ein freier franker Matiu, 
Der seine Meinung, seinen (iiaubou unerschUttert sagen 
kann, 

Der der );lait> n Sci laug« Scfamnchelri den Eingaog 

stet« verwehrt. 
Weil sie am Erkenntnisbaume, BlflV, Blatt und Fn»cbt 

verzehrt T. 

Ein herrlicher ä|>nxh, allein in unserer materiellen 
Welt flIr manchen adion zum jihan Abgrund gawiordan» 
der sich diesen Spruch cur Biehtai^nur fOr aetn Lebaa 

machte. 

Es kann an dieser Statte adhatredend nicht meine 

Atl%abe sein. .Miri i lumng zu halt<^-n (Iber Tugenden nnd 
Sdiwächen, allein diut darf ich sagen : Unser Br Uedlich 
hat gekimpR, gelitten und gesle^rt. Gekämpft für sein 

gutes l'erht. gelitten l'iir seine l lierzeugunK, >?esie^'t für 
daü W ahre und ächöue. Jedermann auf diesier Krden- 
welt, gleichviel ob arm odw räch, ob niedrig oder 
hofbirr «teilt, hat eVien seine Feinde und so blieben un- 
sereui geliebtcu Br U«dlich auch manche Anfeindungen 
idtena der profanen Welt nicht anpart, alleüi er üher- 
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wand dieselben als chnrakterfester, staudhafter Mann und 
•Uchte, im der Priester ganz richtig an seinem Qnbs 
l>pn)f>rkte, Ruhe und Zuflnedenlieit eimdg und elleiB im 

KreUe »einer Brüder. 

ünd als er auf dem Krankenbette hff and an ver- 
gangene Zeit«'!) zumeist gedwlit lialjen m. .<lil !■. da wird 
«r wohl Bucli den blick nach oben gerichtet und die 
Worte anegerufefi haben: 

»(> Du, iiii'in Herr und Gott, ich danke Dir f'rir ihu«, 
was Uu mir gegeben; l)u hast mich mit einer liteten 
Geanndheit orfrent; D« hast mich alt werden laaeen, 
in>Mii Leben ist kügt|i«b geweMD, dena et iet HObe and 
Arbeit gewesen«. 

Wir aber rufen ihm nach: Du treuer Veteran 

uTLM-rer K. K., hiib' Dunk für rH" Dein Thun und 
Wirken, daa darauf gerichtet war, die Meoichbeit zu 
▼eredeln; Dein Name wird bm uns in hoben Ehren 
gehnlfiri witiIch. der Name I?e<IIiili wird bei iilleii 
Arbeiten uns eine Leuchte seiu, und nie werden wir 
Deiner yei gc —en in dankbarer Erinnerung aa die hohen 
Yerdienitei die Dn Dir um das Munrerweaen emmgen. 

•Dein Name bleibt bei un> 

Da «dtea nun zerstieben; 

Wir lassen Dir mich das, 

Waa Dir allein geblieben«. 
• • ♦ 

Icl) erfntle einen Akt der Pflicht, wenn idi an 

<iieser Sliitte den elirwurdiu't'ti Flnidcrn in« GedäcIitniH 
zurückrufe, duLi un«er Br Uedluh am 21, Februar lf>2U 
>;eboren wunle. Sein Vater war Registrator bei der 
hiesigen Köiii<;l. Hejjii'nin^. unser Br Kedlicli der älteste 
vnn fflnf Söhnen. Vnni .j. bi« S. Jühre besuchte er die 
deiilsche Schule, trat dann in die Lateinschule und hpiiter 
in die diiiunlü neu>;eliiMete Uewerbe'icliule ülier. In 
ersterer verblieb er 7 .Jahre, in letzterer nur ein halbes 
Juhr, du er -sich den Kaufmannsstand zum Beruf wühlte 
und in dem Handlun:;shauK Gülileu jr. in Niiniber«; 
gerade ein Platz als Lehrling; für ihn frei wurde. Die.se 
Zeit war für Hedlich, wie er selbst niedersr lirieb, die 
bärte!<te «eines Lebens, da sein Prinzipal ein Sulierst 
streni^er melt-samer Muun war, Redlich wübreud seiner 
Lehrlin;7sjahre auob den Verlust setnea Vaters au 
klagen hatte. 

Nachdem er seine Lehrlin^szeit absolviert hatte, war 
«r in demselben Hause noch l'/s Jahre aU Cumniis 
tbAtig und nahm im Mai IS42 einen Reise-Poaten bei 
F. W. Zemach in, NOrnber^ un. 

Um diese Zeit .suchte er auch om Aufnahme in dtm 
Freimaurer-Orden nach, die ihm mich erteilt wurde. Am 
7. Juni 1842 fand seine .Aufnahme >,tatt ; am lU. Ok- 
tuber 1845 wurde er in den IL (irad bettirdeit und am 
18. Februar 1>*47 in den III. (^rml erlinlieii. 

Seit Autang der 5Uer Jahre war Itedüch Orofi- 
Sekret&r der Groft-Loge »Zur Sonne«. Was er in dieser 
Eigenschaft dem Maurerbunde j^ewesi-n, darüber bra nlie 
ich mich nicht de^ uälieren zu verbreiten, es i.tt noch 
im Gedlehtnis eine« Jeden diMelnea ton uns, and die 
vielen aoswlrtigen Ehrenmitglieds-Diplome faexeagen nur 



Genüge, wie gerne man uiisern Br Redlich im Maurer- 
kniae hatte. 

Re^elniiiCUg beuucbte er seine Bauhütte und konnten 
ihn, trotz des weiten Weges den er zu macheu hatte, 
Sturm und Wind nicht von dem Besudi dieser seiner 

Lieblin^fs-stätfe abhalten. 

äelb.st acht Tape vor seinem Tode verweilte er noch 
unter uns : von da ab be^tnnen .seine Kriitte alhn^ihlich 
zu schwinden und am 22. Mär/ IS'.U erlosch ihm die 
Fackel de.i Lebens; sein Geist aber «chwang sich in daa 
Reich des Liehtsa und- der Wshrheit empor. 

Logeiibericlite und Veruiitichtes« 

Altenburg, .^m 'M. Januar wird lii^- I,iit(e >Archi- 
mede» zu den drei H»' i Ii lur e 1 1 e r u« ini <)r. .\lten- 
biir^f das .l <l>f Iti ^f ihre- 1 .">'* |iilirit;en Bestehens feiern. 
Möge die gute Bauhütte, die sieh mit Hecht >e!bsr nuch- 
rllraien darf, flir riele^ein «Jliick. fOr alle ein .•^.-^'en 
gewesen zu sein, auch in Zukunft blähen und gedeihen 
und ein echter Sammelpunkt alles geistigen Lebens nad 
Strebens in Altenburg bleiben! 

Chir1«tleiiil«rg, Sonnta«; den 10. Januar findet die 

LichteinbrinKnpfT iu ilen 'r' iii|ie| iI.h neuerbauten Haukes 
der Lo^e rBliicher von Wahistudt» (üerlinentr. til, 

Kin|;all^' Kirclihofastrafie) mit «asehlieftnider Feetarbeit 

im 1 Gr. «tutt. 

Comenius-GesellSChalt. In di r vh Im i . itenden Ver- 
saniiidutig am lt. und 10 Oktolier Is'.il wurde /.iitiäelist 
Hegifniii;;s- und lullrat Sander- Buii/lau zum Vorsil/eii- 
den und Leiter rler \'.rhandlun(;en i-riianiit. Bankier 
M<denaer er-«tu:ti ti- iiirauf den Ka.sienberi<'bt. der einen 
Oberscbuü von M. lläJ.Ü^ ergab. Der einstweilige Vor^ 
stand und die Stellvertreter wurden nadi der, in der 
am ^. Oktober abgehaUenen vorberatenden Sitzung eiit- 
worfeneii, VorHchlnjjsliste erwihlt und von der Ver.sanini- 
liini; ermücbtijrt, liiinlende Beschlüsse herbeizufiSliren. .Viif 
.\ntru^t di-s Herrn Dr. Beyer-.Iena wurde beselilos-eii, 
ilaü die ( 'oiiieiiius-tji'selKchaft ein mÖLtlicii"! • i iil rachtiges 
Zuntimmenwirken mit <ler (iesell'^ haft für deiitsi'be -Schul- 
ge«chichte aiiliahnen nit'ige und der V<jr->|and hiermit 1»;- 
Buflragt Als Sitx der Qesellscbaft wurde Kimächat Berlin 
bestimmt, dochmllen Hauptvenammlungen möglichst auch 
in den interessierten Nachbariilndern, a. B. Österreich, 
den Niederlanden, abjeelmlten werden. 



Iii der Sit^untr 



.le 



< "miu ' liiu— .lubiliiuilis ; 



teilten die Vertreter uiehrerer i^tiiilt-e mit, duli dort bereits 
Vorbereitungen fOr die Gedächtnisfeier getroffen worden 

seien. 

Iii der ersten Vor^taiulit-Sitsong wurde Archiv-Rat 
Dr. Keller sum ersten Vorsitxenden erwählt. Dia Herans- 
gabe von Monatsheften, welche das ganze in den Bereich 

der GeselUihaft fallende '.vis-,-il<cbaftliehe (Jetiiet unifasscil 
sollen, wird beMlilii-.-1'ti und allseitis; jiewdnsclif, il.iü ilas 
erste ll. ft v..r rj,,,, J^". -Mar/. 1S|>2 in den 11 uuhr. .i-r 
Oesellschaftd-. Angehörigen sein soll. Auch eine t'onieuiiw- 
Auatellung in Berlin wird fBr 1892 in Aussicht genommen. 



Hamburg. Ir> Haiul>ur(^ bestellt <i.-it !U .lahren ein 
freiniauriselies Krankenhaus, das .-iii li von allen Seiten der 
woklwollendalen Aufnahme und reichster UntemtQtzung 
erfteut. 
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Schweiz. Di* liO^'i- >La bonnc Hurmoni*«* im Or. 
NfUHiilinr^' littl «in 1. Noveiiilier d. .J. ihr zweites Jahr- 
hundert mit einer gat betuchteii Arbeit begonnen, bei 
der zu Gunsten der jUtgebrauiitiu v u UajälügUf und 
Aebatoin fr. 250 mmnaniurebracbt wurden. 



Frauenlogen in Spanien. Nach dem amtlichen Organ 
der Gr.-K«ti<uwU<»e von Spanien in Madrid, »fioletin 
Ofllciel del Gr. Omnte Naeumal de Eepaae,« erüeB der 

Or. Ifstr nnd Qr.-Kommandenr ad interira, Br Jose 
H. Pento ja, ein Dekret, welche! die Errichtung von 
Adoptioiis- oder 1" r ;ui e n 1 ogen bestimmt utid die Vor- 
•ebriften f(lr die Aufnahme in dieselben und für die 
Geachüt t h t v. h r ung fe!ft.jet/.t. 

Als Zweck dieser neuen Einriehtnng wird im § 2 
die Ausübung der Wohltbiitigkeit, X'erbreituug von Bil- 
dung und guten Sitten bezeichnet; zur Erreichung der 
voi|{«8toektea SSiele aoU die OrOudnng, Unterhaltung und 
BeaninehtiguDft von Scholen, Waieenfaiaaeni, Annes- 
hinsern nnd Hoipitiilem in Auisicbt genommiin, auch 
soll die \'ei lireituiig di s üediuikens der Ehe ab Gnsd- 
laj^e der ötlelitliilieii Murui geUirilert Werden. 

Alle Aiitjjenoninieneii tragenden Niuiieii »Sthwesterii« ; 
keine Loge darf ohne l'atent des Gr.-Kinumandeurs ge- 
bildet werden, die Aufhalunen <lilrfeii tnir in Gegenwart 
einea Meiate» atuttänden, welcher vom Orofiorient diuu 
delegiert itt. 

§ 6 bestimmt, dati jede Loge eine Qroi>imei8tenn oder 
Vor!>itzende, zwei Inspektorinnen oder Vicevorsitaende, 
eine (.'eiisoriii, eine Schetameiateiin und eine Oarenuniien- 
meiütenii liuben soll. 

Xiicli g 7 wird die Grolinieisterin immer durch einen 
Matr V. bt . eben.Ho di« inüpektonnnen jede durch einen 
Bruder untersttltzt, welche Meister sein mfiasen. 

g 12 aohretbt vor, daß keine Dam* unter 30 Jahren 
ab dienende Schweater aufgenomneB «erden änt; die 
Schwester, welche sie einführt, mnfi fOr ihre Verschwie- 
genheit nnd Moralität bCirgen. Die dienenden Schwestern 
erwerben nicht d;i.t Keeht der Einweiliiinj; in die höheren 
Grade, Vcrschwiegeuheit und gute Dieu-Hte können ihnen 
den 2. Grad verleihen, aber niemals den .iritlen. Die 
Kandidatinnen werden durch eine geheime Kommiaaion 
von ."^chwesteni geprflft^ wdehe innerhalb 14 Tagen 
bcrirliten mfiaaan. 

l<i verbietet ii)$end eine Dame aubnnehmen, welche 

unter der (lewalt einer uuderti Per»f»n steht, uline die 
Zustimmung derer. vt<n welcher «ie civilrechtlich ubhiingt. 
Vor vollendetem 18. Lebensjahr wird nietnimd zur Auf- 
nahme zugelasi^en, wenn nicht die Loge aus besondern 
Gründen eine .Xii'-nahtne gestattet. 

§ 18 Nchärtt. den Scbweatern ein, recht vorsichtig 
in ihren Reden zu sein, ttble Nachreden und Verläum- 
dnng zu meiden, damit weder dem Bunde noch deaaeu 
Mitgliedern ein direkter oder indir«1ctii>r Schaden zuge- 

fttgt werde. 

§ 27 best'nuiit, dnL'i iu den Logen der Schwestern 
weder Lehrlinge ivdi Gesellen Zutritt habet., n.ir Mei.ster 
oder Mitglieder der liüheren Grade des Gr. -Oneiib; dürfen 
den VersammhiMgen der Schwestern beiwohnen. 

Auch sollen (nach § 31) niemals gemeinschaftliche 
Yeraamnilungeu ^beider Geschlechter stattfinden», doch 
dOrfen aiit beaooderer Brlauboia dea Or-Konunandeura 
die Schweiteru den bdien FeatHehheiten der Brüder «ad 
umgekdirt die Brflder solchen der Schwestern beiwohnen. 
Solche Feste müssen immer im I. Grade gefeiert werden. 
— ,KI TuUi'r' (la.<i Organ der synibuliselieii Gruliloge 
von Spanien in Sevilla, teilt mit, daü die gesetzgebende 



] Versatnudung von 9. Mai 1891 ituj Anregung de? Br 
Vale:ifiii H;:;|Uer<i besiddiissen liube, den .Antrag in Hr - 

I tmcht zn ziehen, demzufolge die Logen aut<iri.'»iert werden 
sollen, die Frauen in die maurerischen Myste- 
rien einzuführen, ako die Schaffung von Frauen- 
logen zu fördern. Die Logen werden aufgefordert, diese 
Frage zu atndieraii nnd ihn Vertrater zu «nnicht^(eD, in 
der HauptniaBBmlnng von 1892 darllber ~*~ — ' 

Logen-Arbeiten. 



Lege 


Tag 


Stnw'e 


Arbeit 


Gageaataad. 


aLMILAdlar 
Fiaak£ a.lL 

Z.a.Morgeiir. 
Fraakf. a.M. 


Banalag, ft.Jsa. 
Saoatag, 17.J*D. 


7 Uhr 
abds. 

pr*cia. 
4';« 0. 
nacbn. 


T.n. 

T.I. 


Trauerlog»! fiir dio 
«eit Job. im l d. 
0 w . 0 . eiagc|aa|caaB 
Bruder. 



Litterarische Besprecltungen. 



irhige SB KsDwitd, 

, Kam. 



VJter Vortrige, gehalten in der Kl 

Neuwied, Haiwer'Klie Bacbdruckeral, IMl, 

Da« vorlii^gendc Werkcfacn leugt von regem ^eittigei» 
liel'i-n in ilpr Ix>ge »Zur Wahrheit und Treue« in N'euwled, 
denn ilif rier Vortriigr nind (ämtlirh, ihrem Inhalte nach, 
peilii u-'i;!- ..Krl'i'iti'n, liiTi'n sidi jede Logf mit Roi tii iH ihmi 
darlte: Sie sind, bis auf den ersten, äf Iresterfeil, »mnilich 
im Jahre 1891 cntatsadeD and gebahen worden und hefasndeln 

Sern gehörte TheotaU: Witaen und Qlanben, Freundschaft, 
ie Üidi'utung des Johanoisfeates. Welk der R<-dri?r derartige 
Tbeinniü intereasant tu Itehandeln, so hat er mimi liii- Morer 
fUr sich. Und das dftrfen wir dem anonfmeu Verfasser die- 
ser Vortrige nachrllhmen, sie sind finnz hQhsch poinlirt und 
haben gewifi am ^ iirtragüabrnü (ii fenscU. Aber sie hatten 
damit Joch nur einen Teil ihres Zwpcltes erfüllt: sii' sind 
auch Itestiuimt, in w«it«reD Kreisen gekauft und gelrai-o zu 
wardn, da dar Krtrag dea Bachelebaaa aar Be« 
strellnng der Keslea des nen errfcliteten Logen- 
hauses hestimmt ist. Wir hoffen von Ilerten, daS dieser 
weitere Zweck erfallt wird und kOnneii unsererseits den An- 
kauf des bobseh anigeautuitan Wcrkcbess baitena cnpfeblan. 



Anzeigen. 



Kin Bruder. Kaufiiiuiin. .'lO Jalire v-iljeiratet, sucht eine 
dauernde Stelle als Verwalter, Lagerist oder sonstigen Vertraiier.»- 
posten. Beste lU-lerenien ao Dienctea. Geiiga AaarUelcn int'T 
S. 100 an die Kxped. d. Blattes. I^ij 

Die Stflle eines CaSt^'Haus um l.()|4eii|i;el>iiud<' in Nürnberg 
soll längstens bis I. Februar durrh ointn Terh< irarä'tä'n Hruder 

DcubcBf'tit «Trdcn. Aufier dem Nii-fibraufli ' i-irr fn n -i S'. nLuung, 
freier Beleuchtung und freier Beheizung, ist mit derselben das 
Hecht zur Ab^al^ von Speisen und Getrinken geltgBDtlich gesslr. 
liger ZusamnankaiiAs der BrOder und ein Basrbesog veu M. 300. — 
verbnadea. — Baweilwr wellan atab an den Ventänd das Tereins 
flir Ermfhuag eines LageDhanus in MOmbirg:, Kaaftaaaa J. C. Suhl, 
wendan. [ttl 

ZEICH Nl\GEN 
von Brüdern der Loge zur Einigkeit 
au* der SchlnUoge 1B74 und der ErfiSbungsloge 187&. 

2*/« Bgn. kl. Trci» cleg. broch. Hk. L— . 

ManrerUglidie Bandbemerkiuigeii 

win 
K. P. 
Preis br. SO Pf. 
Za bcafehaa dvieb den Teriaflsr 

Br HafelBB (FiruKi M;a,l.iu & Waldachmift) 
in Frankfurt a. M. 



Für die Bedaktloa «afautraitlich: Dr. C Oattkeld. — Variag dar Aktiaa- Oesellaehalt .Bauhatte*. — 
Dnick foa Mablan * Waldaobaildt (Br Mahlan)^ ala«Kdi In Frsakfurt a. H. 
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Organ fUr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




fttU den JoJirgranir* 1* M. 
Dtrrkl Uliler Ktnirtooa: 
laUa« 11 M. M lY. 
Aulnil 11 IL M K 



von der 



UeraiMgegeben 

Bit Fii-inmuri-rn (." liildcfi n ftlrtion floanllirlnft 

„Bauhütten 



» (f. 



udit. Li*b». LcbMi. R«dikte«r: Br Dr. Ootrhold. wanüMiit. Stetab MMhilt. 


JK 8. Fmkflirt fl. dflp 1«. Juiir 18«. 


8S. Jahrgang. 


llBttlit (^Unuiifl Jran LerUire Kin MrnkchriUrf^un<l. vorrtMrjtiT' " i'i ^'T f 'ik>' -"<ir K n '^iir: r vi' r- 

Elnw«ihun(t il»!* n*»tirn Temj««!! ,Ziir W«hT>»*'i^ Ull i Kr-'iiM l-t.-'i»ii-, 1 ir Ki.Mh. » n ii \.ii,r'i-i 
Ziitn :*0. .\tiiru*t l"'*! ff^r. »i Toltk. J.ihiui lu-l '.mt- -^"r w^^irrh-i' und f-r.-. -,m- m-, i 
7fii.»hriir<Ti;Jut'iUtiin< 'S'T l^.ir.' _r.irl mm «uf^-i i ' ■! !■ i: '.cii' i.n^ n !■ r t-. . ii i . n : i 'i.-ii 

A^Il-'MI'H.rl \*Jilp^rfti-i> - [.itliTAri-i H.- |,) 1,.: ■ , — ;t( - I-.. ■■-■-^.1. AlUvi^rt 


<i Frailkrurl ii V V- i. Ilr l'rii-'lri -h Btdli — 
• 1 II. Fi-Wf'li' Rr.l:it-n< Ilr K »rl MriMHiL — 

1 <lr.!l:l.| < tr \V:h lll-M. VAtT iIM 

Iii • 11 riir. i-: 1 \s-'.<r): I.-M|l£l|; Wiinu«. 



Edmund Jean Ledaiie. 
Bin M*ntebenfreunl, 
TorgetrAgea ia der Lo>;e >zum Frankfurter Adler« 
in Frankfurt a. M. 
Tun Br hMrich RMk> 



SUanend rieht der Hetiaehengeist gewaltige Bewe- 
gungen an sirli viiri'.Ui ntifln'n, und jt'der Di-nkf-nde «trebt 
unwülkKrlicb danach, fUr das Ungaw(}hnliGhe eine Erklftrung 
zn finden. 

Nur au8 <1it Vurgangenbeit ist die Go^^enwart zu 
TCTstehea, und uiaa maß, nm afah die Jürkenntnia der 
lefaiteren m erecliliefien, oft wmt nirOdigehen. 

Ein jf'lrs .I.ilirhi.m -iert lint •><-in<- Kesnnflfre Ströinunfr, 
die es charakterisiert und diese Strömung int oft 90 üclwrf 
•tMgeiwigt, defi wir daa SSritatter bei Namen nenani Manen, 
Wenn die m i»rfiinipi>de T^ndfir/ un^ v.ir Aii^riTi (ritl. 

Auch das jetzt zur Neigt- geliend«! Jahrhundert trügt 
aitnnn beaonderen Charakter; und an dem ümsland, dafi 

wir* die Zi'itjjctiossi'ti, tiiittoti ilriii stfliiitKl. üin Ui'zrii lini'ii 
kSnnen, ist zu ersehen, wie ».-hart derwlb« kf iin/x'ichnct, 
OlBcklieher Weise dOrfeD wir der Wahihrit gemEß sagen. 
da& trotz raannipfartic-r Verirnmpon uml AIiI''!ikuii^'i'ii 
anserem Zeitalter als charakteristiscbütes Merkmal der 
Stempel der Hnmanitüt aoff^rOckt tat. 

Was anil<Tc.-i als Mrn'-< l cnfrc!inr)lir'lik>'if isl ilii' Siirjfe 
für die wirtschafthch ächwaclii'n, die kuiiiu ein .hihrzi'hnt 
nach der ersten fiamüiiacben Rerolntia« ihren Auagang 
nelmn'tKl, allmählich aus dem Scliatt<*nliinde der Theorien 
heraustrat uud in jetziger Zeit zam ersten Maie in wirk- 
liehe miat umgewandelt m «erden aekeint. 

Alis rli'm Banne einer iinwnr«lif,'fn. erniedrigenden 
Stellunj{ lieireite da« Ende des vorigen Jnhrhundert-s die 
Gewerbetreihenden und Handwerker, und die Arheit, die 
Ton ii'n Stii.it -^finiri rn diiliin alx Srhandi' iiii<l Enl- 

ebruii^ llu^'t•seht•n worden war, wird in di« biirgerliiheu 
Ehrenpflichten eingereiht. 

Endlost^ Bolii-tiv'iiinfen und Be^chniiikuii^fen sflsen 
wir, wie durch ein Zauberwort, fallen. Die Erkenntnis 
der Jfenaehettwarde, die wie ein Blits in die Seelen 



der Schmachtenden und Unterdrückten fallt, xeigk ihnen 
die ein/,ii»chlngende Hichtung, deckt aber auch zugleich 
der Meuarhheit eine Welt tod Elend auf, die durch das 
his dabin herraekende patrinrehalinebe VerhUtnia swischeD 
Meister und Arbeiter dem Blick der Anfienweli Teraebleiert 
geblieben war. 

Den Kampf des Bttrgertmus gegen eeine BedrBefer 
nnd Achter hatte der Ailv iti r als Höriger de.« ersteren 
■uitgekümpft, hoffend, daii jener Kampf auch fQr ihn das 
Morgennfc einer besseren Zeit bedeute. 

Wie ein von fc.!nv, . r Kniiikln If 1'.. fri itiT den ersten 
Schritt in die Welt un»idter und xugpiid thot, so sehen 
wir zn Anlhog nnsem Jahrhunderts die Hasse der Ar» 
heiter im ef^ten 'I'auiiicl fiiicr in'iien HcjITmiiiiu; Srliriltc 
Ülun, die uhh auf der einen äeite das tiefe Nivean ihrer 
damaligen Stdiung bekunden nnd nua auf der anderen den 
Kiiiiles^liiiitien tiewiiiiilern l.iwien, mit welohem .<iii> aljp 
ihre WUnache von ihren Urodherren ertUlltziiseheu «ahnten. 

Onnsam war die Bnttanaebung, nnd es entspinnt 
«irli ftirtnn ein Krniipf /weiiT ilurrli Interes.se auf ein- 
ander :tiigewiet>eiiei) .\lf usclieukhuv.en, zwischen Arbeitern 
uud Arbeitgebern, und dicaer Kampf iat an derjenigen 
<mt.- '.IUI <liMitli('lisi.-!i in verfolgen. Tun der er aufge» 
gangen, in FrunkreieU. 

Je mehr die anfkeimende Industrie in die H5he schießt, 
desto tuelir vcr-cliilrfl sich der (icf^eiiwitz, — ■ dt stn in- 
tensiver wird der Kuuipf, und es gi'staltet »ich zur »taunen- 
«rregendan Thatsache, daß mit dem Waabeen nnd Ge- 
deihen der Iiiilii-riie das l'roletnriat zunimnil. 

Diese TJiut.Niu iie. der unerwartete, von niemand vor- 
heigeaebene UniRtand. daü mit der Zunahme des National- 
vermo<.'erio die Zahl der Uedürttigen /unimnit, wirkt nlis 
befruchtende Idi-e, die einen Cieisteskampf hervorgerufen 
hat, der bis in untere Tage hinein gefBhrt wird und 
nher seine Aofangntadieu noch nicht weit hinamge- 

diehen ixt, 

Edle Henachenfteunde aus allen Klassen, Fliih).40|ihcn 

und Stiiat»<iniiiiner. erfTiIlt iI>t eben nngefi'lhrtc Widerspruch 
mit iSpekulationen und Entwilrfeo. .Sie wähnen »die 
Natur mit sich aelbat im Streite« nnd die negierende Kritik 
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der beatehendeu VMbRttiUM« arweiterk sich bei vielen 1 
XU pomtivMi, wellmrbeaiieniden Tonchligeii. 

Es erscheinen groß aujielHirte Pliilnnthropen, wie 
St. Simon k Fourier mitteo im Kampfe, um der verkehrten, 
das Elend erzeugenden Zeit da* Paredte« ihrer Plwntaaie 
absngeninncn. und aus den» Climis der Idn n entwickeln ■ 
aich sogar, durch den schroffen Klaaengegeuaatz erzeugt, 1 
pnUiadi Min aollende Teranche, alles Elend anf einmal 
durch einen kühneu Schnitt in Hit- (Ji'siUs.luift zu ent- 
fernen. Man vergaü, dafi die £ntirickeiung8giMcbichte 
der Menschheit immer nur InnfHuae Fortschritte nifct, 

und tlii^s man die Arbeit, von JdlltMlSeBd«B oicht in 
Jahrzehnten verrichten kann. 

Bs ist hegreiflieh, daS dieses Suchen nach dem üni- 

versalheilniittel der Zeit, wi lc Ip s in den dreiüigi-r Jahren 
unseres Jahrhundert« so markant hervortritt, alle Kreise 
der GesdUchnft nod fassonden die noteren Klamm mSehtig | 
i fUritl'. — S.i sehen wir unter anderen inmitten dieser 
Bewegung einen einfachen Uandwerksniann, mit Kamen i 
Edmund, Jean L*el«ire erschein«», welcher als einer i 
der ersten vun dem nedauken diirclidningtin int, daß die 
Schäden der üenelliichail tiicht einseitig von üben herab, 
aondern unter tbätiger Mitwirkung aller Gesellaehslb- 
klassen, wenn nicht zu liehen, thirh zn tiiilHprn seien. 

Angeregt durch die Sitzungen der til. Siiuonisten 
and begieistert vim der Reinheit der Fourier'schen Ideen | 
ni:it; dicH-r wuriufülilendc, schlichte Mann, der es vom 
einii»<lien. aller Mittel hären TiinchcrgeMellen im Vcrlaul 
weniger Jahre zum iMei>ter und Inhaber eines gut ge- 
henden AiL-treichergi M hafte» gebracht hatte, einen hurten 
(tewiss4-iiskiimj)f bestanden hüben, ileKsen .schlieliliche'» ; 
Rt'Miitat. iler herrlidie Eutüchliiß war, die I' nicht« iieiner I 
JiihreM'rlbb^'e mit seinen Arbeitern, je nach Verdieant 
und L<u^>tung, zu teilen. 

So bd'reindend war dieser Entschluß, daß die Harui- 
U>&eren >^<'itier Zeitgenossen ungläubig darüber lachten, 
der weituii?! giöüere Teil der.^elben aber in der neuen 
Maßregel l,e< |aire'.s eini'ach ein r.enes Mitlel zur f,'rri|.,. i' :l 
Ausbeutung der .Arbeiter erblickten. Die Arbeiter Ledaire'ü 
selbst waren «o durchdrungen von dieser letzteren Ansicht, 
dad Ledaire «ich genUigt sah, am Ende der ersten Ab- 
rechnungsperiode m ^Mm Theater- üonp m greifen. 
Er achfltlele hi der betreffenden Versammlang zwei Sicke 
blanker Gtddstllcke anf den Tisch und zahlt«; davon 
jedem semen ihm gehörenden Gewinnanteil in ooup- 
tantester Weine aus. 

Allinühlich wandelte meh das Mifitnuen meiner Ar- 
beiter in Zutrauen, aber noch hatte er einen weit schwe- 
reven Kampf mit der GemUeehaft und deren Organ, dem 
Polizeiminister Louis Philipjies, durchzukiinijit'en; die un- 
glaublichsten Schwierigkeiten wurden ihm in denWeggdegt 

Unentwegt sehen wir Leelaire allen Hindernissen 
Trotz bieten und den kleinlichen Nadelstichen eine daeme 
Beharrlichkeit entgegenaetseeu. 

Die Oi|^iaation der Gewinnbeteiligung gestaltete 
■eh aUmihlich folgendermnOien : 

10 V ^ Gewinnes wurden alljährlich surttckgelegt, 
um einen nenen Reaerrefonda an bilden, bis dieser die 
Samnie too Frs. 100000 emridit hatte. 



5 */t behält Leelaire sich aelbet zurück, mit der uus- 
drücUichen Bedingung, daß der Betrag Fr«. 6000 nicht 

übersteigen dürfe. 

Nach dieser Vorwegnähme wurde ')« des verblei- 
benden Betragae dem jeweiligen Ldter des GesehBfles 
zuerteilt, ein zweites Viertel der Alters- und Invali'ien- 
Versidierung und die zwei flbrigeu Viertel in folgender 
Wnae nn die Aibnter vertrilt: ESs wurde in den Be- 
träte der ihiien zuk'munenileii .'i'!")! durch die Sutume 
der pro Jahr ausgezahlten tiehülter dividiert und das lie- 
Boltat dieser Dimion für jeden Einseinen durch die 
Summe seines eigenen Gehaltes )iiulli|dizicrt. 

Hierbei ist zu bemerken, daß, obwohl im Jahre 
1878 die ansbexahlten Gewinnanteile seit Beetehen dee 

(ie>4 hlift!- bereit-' die Siiniine vo!i I'^rs, l,'ili"_'.M7 l^etnigen, 

Leelaire zum £i>L»etji«n «einer Konkurrenten dabei noch 
die hfldwten fiicn Arbeitslöhne xahlle. 

.\l.s Leelaire cr-t das Vertrauen seiner .\rbeifer be» 
sass, war er glücklich und lebte von uuu au gaax der 
Sargt fBr de, wie ein Tater für seine noch unmflnd^eii 

Kinder. 

Nur aus diesem üe»ichtct{>uukt heraus ist das Wirken 
Itedsiire*s su rerstehen und die Thatsadie dieser TOllkanf 
menen Selbstlosigfcdt erhebt ihn hoch Ober da« Nivean 

seiner Zeit. 

Es mufi hier erwähnt werden, daß gleich bn Orfin- 

dnng seines (iesi li.";rt,.s , wenige .Iiihre v<ir Kiiiffl'n ting 
der Gew innbeteiligung, Leelaire eine \ ersKheruiig.-ikasse 

fBr Aller und Inralididilt eingefOhrt hatte und damit der 
Vater der« Alter* und LivalididBtsversichemngsgedaa- 

kens wurde. 

Er erkannte, daß beim Arbeiter die Freude am 
SchaftV n wp--..n!li<b erlii'dit wird durch die Attssicbt auf 
ein ni<nili< ii-'t ^(lrgell^rcle!. Alter. 

I>ie Organisutiim dieser \ eriicheriing ir<t äußerst 
interessant. Ich muß mich darauf beschiänken, hier nur 
kurz deren Ueitultjite anzutühren. 

Im .lahre 1888 nahm diese Venticherninfsge-ellM lnift 
die dritte Stelle nnter den franzfisicheu gleiclnirtigen Ge- 
I iiellNchnfteii ein. Sie vcrfdgte Ober ein Kapital vnn nahe- 
I zu 2 Millionen Frs. und ziblte zu dem genannten 
i Zeitpunkt j6 Henteiipensionäre von je Frs. 12U0 und 
15 Witwenpensionäre von je Kr«. <>u(>. Die ersteren 
'hatten sich d^i- ut auf die-... I.-I..M.-Ii',i.._'lu'lni Bfcnte 
durch 20j&hrige Anieit im Mause Leelaire erworben, wn- 
bd indefi zur Bedingung ^^emacht wurde, dafi .nie da-i 
fiinfzig.ste Lebeiicgalir übersclintten haben mnl.'ten. 

Aber nicht nur tiir da^i Altar iiud die üinterblie- 
benen »einer Arbeiter surgi«.- Leelaire, aondern In aDen 
Leheiudagen, bei Geburten, SterbetUlleii . Krankheit und 
sonstigen privaten EreignisseB bektlmmerte er sich mit 
TiterBdier Fürsorge um Wohl nnd Wehe. 

So ordnete er BesuchskummissKnien tiir Krankliejts- 
nUle an und Beistände fär Witwen und W aisen. Selbst 
Aber das Grab bina«» waltete seine Fflntorge. Ergrdfend 
ist der Zug, ilal.': er sdgar für UnterhaltoDg der Griber 
aeiner Arbeiter ll«i>timmnogen traf. 

Mit dnem wannen Hersen ging bd ihm ein ruhiger, 
klarblickender Versland Hand in Hand, eeia hohes oigap 
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nisntiiriürhi^ TiiUnt sto]|U> er f(«m III den Dieiiii wiiier 
inenÄtlu'nfrL'iindlirlii'ii Idefti. 

Sein Bestrebeti, nur tttr die Qeinmtinteressen aetlMr 
Arheiter tu wirken, ein Werk zu crrirhtcn, wt>ltlifs niirh 
nttcli st'iiiein Tode noch tortbcstüiulc , liulj iliii itiil' den 
Oedanken kommen, eine Sclbstvn'rn'itltiinx dor Arbi-iter | 
zu orpaiiisieren, und in der That ist heute dai Lei-laire'sidiP 
Geschäft ein von den Arbeitern selbst (jeleitetes. Ohne : 
Schwierigkeiten wählten sie schon drei Mal bei Todesfällen | 
der jeweiligen Leiter neue Oeschäft.sfiiiirer aus ihrer Mitte. 

>Suchen Sie selbst bei Lebzeiten sirli Obertiüssig zu 
ntaehen« schrieb er einst an siüuen Nachfolger, >UDd 
•Ofgcn Sie dafQr, dnü Ihr Werk Sie aberlebt.« 

Die von ihm ins Leben j^erufcnen Lehrlinirs- und 
ForUnldoBgeschulen sind noch lieute iuu3ter^"')'.li;.' Su 
ordnete er unter anden in noch nn, <liiti für Lehrlinge i 
die Sonntags- und Nachturbeit vollständig wegfallen mflfite. I 

Alle» dieses geschah vor fast frinf/ig Jabren! 

Seinem Wirken im lutenese der Arbeiter setzte er 
aber die Krone auf. indem er Im Jahre 1868 durch eine 
Reorganisation von dem in/wisclieu stark herangewachsenen 
Fonds der Altera» undluTaliditiUsTeraicherangFia. 100,000 
and spater im Jahre ISfifl Ptb. 300,000 ab Kommandit- 
eiiilajre di-r AiluMt- r im seinem Unternehmen acceptierte 
und demselben die Hechte einer joriatiachen Penou Terlieb. i 

Darch diese Matiregel maebte Leebüre nine Arbeiter | 
in thatsiichlicheii Mitinhabern seines Geschäftes. 

Er teilte seinen Arbeitern dieaea Entschlufi in fol- 
genden Worten mit: 

»Die Mitglieder unserer Alter;*- und Invaliditätsver- 
•icfaerung sind von heute an keine einfachen Arbeiter 
mehr, welche nuwcbiDenmlfiift arbeiten und ihren Arbeita- 
stand verla-sen, wenn die (»locke das Zeichen zum Auf- 
hören giebt. Alle sind Teilhaber geworden, welche fttr 
ihre eigene Rechnung arbeiten nnd alles im Geschäft ist 
ihnen mit zugelioritf.« 

£r endigte seine Ansprache mit den \Vftit;n: 

•Wenn Sie irotten, dafi ich mit xnfriedenem Herzen 
von der Welt scheide, muß der Traum meinem Lebens 
Terwirklicht werden, da6 nach einem arbeitsamen Leben 
jeder Arbeiter nnd seine Frau im Aller existieren kOnnen, 
ohne ir^'eml jem;inil.-n zur Last zu fallen.« 

Leclaire lebt« der Uofinung, dal« «ein aufupferud«;» 
Beispiel nach cur NaeheifSming anregen «lirde. Um 
dies zu erreichen, verl)arg er, der iii.t. schlichen Xiitur 
Rechnung tragend, seinen Mitmenschen gcgenClbur die 
aelbsUosen Molire, die ihn geleitet hatten, und suchte [ 

durch den Hinweis ;i!if die Hentabiütiit seiner O ^»^ani^^i- 

tioosweis« seinen Zweck zu erreichen ; lange Zeit leidur i 
rergeUich, denn, was er in reiner Absicht erstrebt, | 

keimte mir v.m «olclien erreicht werdfii, die irlj.id: ihm 
nur von edlen Motiven geleitet wurden. Lr war durdi- i 
drangen von dem Oedaoken, dem ror kursem erst unser | 
Kiiiser .\uH<lruck verlieh, dnl.'. ifii- -mialen Scliiiden nur 
gemildert werden können, wenn jeder Teil der Ucsellschatl 1 
und hsnptaSehKi^ der wtrisebaftlieb Stärkere ehrlich ao | 
die .\rbeit zur Hi leiii;^' jeinT Sdiüdeti u'eht. 

Das Urolie und Weittragende von Ledaires Ideen i 
■eigt sieb nnch in den Bestimmiingen, die er fllr den | 



FtU ^bl Blieben Erlöschen-! lies OeMrhäft'-s hinsichtlich 
der Erhattnog der Invalidenküsi-e als unteilbaren 
Fonds traf. In jenem Falle sollte die Rasse als »elb- 

stiimliifes Institut zu Gunsten der Invaliden de^ Tflncher- 
gewcrbes im Seinedepartement weiter lieslehen unter 
aelbstverstandlicher Bevorzugung und Wubrung der Intern 
eiwen der I'eiisioiisl'i-rrrht't;ten des llimses Lrcluire. 

Es ist ein Trium{>ii der erziehlichen Kmwirknng 
Ledaires auf seine Arbeiter zu nennen, dati dieselben 
dieser Itestimmung , welche doch eigentlich eine grr.lie 
Schädigung ihrer nächsten ItitereiiS''n beilentete. freudig 
zustimmten. Die Bestimmung Ledaires. ilud bei etwa^er 
.\ufl5sung des tteschiU'te,s die Alters- und Invaliditätskasse, 
die Kundschaft, die Materialien u. s. w. die Ueservefonds 
kostenlos (;l in Innen -.llf, legt inHinblick auf die vor- 
erwähnte Anordnung Zeugnis davon ab, wie rein und 
weitsehend die rrforMmlorischen Ideen Ledaires ge- 
wesen sind. 

Lecluire, weh her selbst aus der niedersten Volks- 
schicht herrnrgi'gangen war, hatte ein scharfes Auge für 
die Mtngel der hi-rrsdienilen Arljeit.sorganisatiun , und 
wenn auch nie behauptet werden kann, daß sein Unter- 
nehmen als Schablone fBr all« Zweige der Indurtrie gal- 
ten knniie, so zeigt es dodi Bub dentlichste, was der 
gute ehrliche Wille eines einsehieu zu leisten im 
Staude ist 

In allen seineu Th.ili ii, seihst den kleinsten, zeigt 
sieh eine treibende Kratt, der Gedanke, gutes su stillen, 
nnd im Beglfleken anderer sein eigenes Gtlick su suchen. 

Er starb im Jahre 1872 zu Herblaj und in ihm 
ging wohl einer der edelsten Vertreter praktischer Hu- 
manittt zu Grabe. 

biiiweihoiig de» neuen Tempels 

der Loge »2urW«hrhett nnd Preuudaehaftc, 
Or. Fürth, «m »II. A,i-ust I8f»i. 
Vestrsds Aet Redan« Br Karl StrasSB. 

Sei aar gedaklig. 
Feit SBil fetieat 

Maqrerarlieit weckt «aSB B tse B ea 

Unieenliuter »cliger WoaBSU: 
Sirclie nur vorw.irlS 
Fröhlich und fnil 

n'ewmhet ist der neue Tempd; die grafien sowohl, 

ul- uneli 'lie kleinen Lichter der K. K. erstr.ililen in 
hellster Klarheit in kuu«tverschüntem Kauuie; höher 
schlagen unsere Herzen: Ein gütiges Geschick bescherte 

n;H ja, wus wir iiil.- sriioii |an(,'e erselmt und erliofll 
haben : — dies lierrlidK' Fest mitteieru zu können. 

Der Tag der hohen Zeit, der Freuden- nnd Ehrentag 
nn<erer i^rlti'^ti u LTe, soll aber zugleich nach alt- 
bewährter, maurerischer bitte ein Arbeitstag sein; der 
wichtige Punkt in unseren Legenlebain sporne una alle 
au, den in.nnreri^chen Tn;?endr'n immer ernster und 
fleiliiger nachzudeukcn, uachzuwaudelu. 

ESne hehre maurerisohe Tagend henuegreifeRd tud 
mir erlauliend. Ihre brndertiehe Gdle und Xachsichf fMr 
einige Zeit in Anspruch zu nehmen, gestatte ich mir, 
zu behandeln: 
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Dei FreimmnrttrB Treue, 
»üad Ha Tttw, §'m Im doch Inia lemr Wutot« 

N«iii, und wenn mich tausend und nbertausend 

Beispiele von Untreue in jeder Hinsicht uif dim 

verschiedensten Gt'bieten de» Trebens uns entgegen ge- 
halten werden : wenn uns narhgewietien wird, wie oft 
achon Eltern-, Kindi'n-, (iuttcti-. Freundes- und Uii'-t- 
thanen-Treue Schiffbruch gcliit«.-!! haben; ja wunii man. 
lua mit Chwhbn hflUBriiahaidan Worten: 

>TMi HfeHMl Manii SamMl Alpaa^ 

Selmalct kta «le SebuM, ««tt'i taut In Ii«a«! Erillnll, 

Krltbü! Felsen, löst fuch mif in Raucli 

l od Dampf, — denn heul' Tergebt die deutsclie Treue!« 

wiaeKB Olnuben an die ewige Daoer der Tm» wu dem 

Jjimen reiljen «ollte: 
Ks gelingt nicht! 
Bs tat eiM DamVglichliettt 

Umer Qlaube an den Bestand der Treue wurzelt 
fett; fealer als bei den Laien. Wissen wir doch, daß. 
«u hingo M Freimaurer giebt — und die giebt es 
I""<tinimf aller Orten und Zeiten! — die man re r i sc h e 
Treue nie vergeht, dajj im (Jegenteil die Treue der 
Brnder sich um !»> fe'^ter gründet und kettet, alt diese 
Kruii'^'iii .)er Tugenden iu der Laieaweli in einen Seltenen 
Meli uut'/.ulüseu droht. 

Wem und wie lut aber der Freimaurer Trane xa 
bewahren? 

In allererster Linie r|. u. H. h. W, 

Der N:uin'. welchen die Freimaurer dem hfkhstea 
Wesen gegelwn haben, deutet schiiu an, daü dieselben, 
ilirem höchHttm (irundsatze — dem der Duldung und 
Gewissensfreiheit — Rechnung tragend, ihren BrOileni 
nicht den Ulauben an einen bestimmten Gott, an den 
tiott einer Keligionsgesellschaft aufzwingen wollen, son- 
dern d»ü sie vun den Suchenden und Brfldern nur den 
Glauben an ein höhere» Weseo verlangen. »Die Fni- j 
maurer ghiuben an einen Gott; sie sind Qotteiferdirer, 
wenn aiich ihre Vorstellung von dem^^elben Tenchieden | 
■ein magc, aagt uueer Aufnahmeritual. 

ünd nach der Hohe der geistigen Entwiekelung 
aind die Gottheitsvorstellungen nicht nur tiach Zeiten i 
and Völkern, aondem auch nach Individuen venchieden, | 
waa jener Philosoph mit den Worten anadrOehte: »Jeder > 
Henacb glaubt an einen anderen Gott« . 

Wir Pieimanrer bringen nicht das Opfer des In- 
tellekis; vielmehr glauben wir, daß nns auch dain der ] 
Verstand ward, den hficlisten und tief^-ten Fragen iui 
Menschen- und Seelealeben nachzusinnen. Aus diesen j 
maurerisehni Anschauungen resultiert der Orundaats: 

.Jedes Freimaurers Glaube soll sich nicht gründen auf 
gedankenlcwe», träges Kaciibeten von Überlieferungen; j 
er soll vielmehr sein ein Produkt geistiger Arbeit und 
geisli'^'rii Ku(ii]ifi'-., \vn/u i-llVit;<-- Sfihli-ini und eigenes 
Nachdenken Werkzeuge und ätreitiist« büdcu. 

»Was dn ererbt von deineB VStem, erwirb es, um 
es zu besitzen ! < 

Hat sich der Freimaurur nach schwerer Mühe und 
heftigen Seelenkämpfen nir Klarheit dnichgentngen ; hat 
er aieh settten <}ott gebQdet: dann mnfi er demaelhen 



Treue bewahren. £r darf nicht mehr hinken nach 
mehreren Seiten; er mal in s^er Ohiubenefestigheit 

ein Vorbild und Stfltzpunkt sein denjenigen P,rfi )rrti 
und sonatigen Mitmeuscben, die nach der VNahrheit 
fonehen; ja er mnfi aogar im Notfiüle aas der hegrKB- 
delen Ueserve, die sich wohl jeder Meustli in filunhens- 
Mcben auferlegt, um tma Bestes uicht Witzlerii, SpOttern 
und Fanatikern preisratgeben, heranabwtoB «sd snite 
Atisidif mit Maurercrn-it und Manrermut verteidigen. 

Leider bietet unsere Zeit durch Zelotismuü und 
tie&ten Abefglanben auf eilter, indiSBrentiaiaw wtd 
kra-^jen L'nglauben auf ntulerer Ssite Hur zu viel Ge- 
legenheit zu Kämpfen auf geistüdiem Gebiete. Die 
FreiHWorer habe« hierbei die IßaBoo, ihre IVeoe zu 
dem a. B. a. W. zu beweisen durch Aufiielinien der 
Fehdehaudschulie, die beide Bichtungen der \\ahrheit 
vor die Fflfie werfen. 

In zweiter Linie hat der Freimaurer Treue zu l>pwahren 
seiner l'ikmdie und lieni groLleren Verbände, dem er an- 
gehört, dem Viiterlande. 

Wer kann leugnen, duti in unseren Tagen die heiligen 
Bande der Familientreue hei hoch und nieder sehr häufig 
gelockert, ja nicht selten zerrisrteu werden I 

DiiM' traiirii,'.-!) Vorkouniinisse «ind Folge des Leicht- 
siuues , der Leichtlebigkeit . der unbeschränkten Geiiuü- 
sucUt und des Eigennutzes unserer Zeitgenossen. 

Auch wir FreiniiUirer sind mit metisehiicheti Schwächen 
behaftet und Kinder unseres Jahrhunderts, weshalb die 
(ietiihr itahe liegt, die Falhtricke des Zeitgeistes kennten 
auch uns umgarnen und un<> zu Sklaven vorhin genannter. 
Eigen- und Leidensehul'ten machen. Aber eben vor und 
in solchen Ver>ii< iiui:;.' -n hat der Freimaurer seine Treue 
zu erproben, und dem treuen Maurer nird in diesen 
Nöten die sittlich veredelnde Macht und der hemmende 
Einflufi der Loge helfend zur Seite- stehen. Durch rüe 
mannigfdtigen, faat alle ethischen Gebiete berührenden 
Arbeiten in<der Loga, donh den veredelnden Umgang 
mit seinen Brfldern weidem des ernsten Maurers Gedanken 
stets und immer von neuem von Unedlem, Unaittlicbem 
ab- und Ethischem, Idealem zugewendet. 

Die ^eue des Maurers gegen seine Familie beweist 
sich weiter in unermüdlicher Sorge fOr das Wohl der 
Seinigen. Diesem Ziele wird aber nicht nur damit zuge- 
steuert , daß der Mann iui leindlichen Leben wirkt imd 
strebt, pflanzt und schafft, weitet und wagt, sondern erst 
dann, wenn er zugleich in seinem Leben und BeIngen 
alles veriueidet und ferne hiilt. was den Seinen Klimmer, 
Ärger und Betrübnis bereiten könnte; kura: 

Der Freimaurer flbt Treue gegen seine Familie durah 
Kinsetzung aller Krlifte. um die .Seinen zu bewahren Vor 
leiblichen Sorgen und seelischen Schmerzen. 

HSchte doch jeder Bmder, wenn sich dieVersuchung, 

Familientreue zu brechen, an ihn sihleichl, sich senier 
Stellung und Verautwurtuug als Freimaurer bewubt 
werden; mSchte er bedenken, dafi die Welt seine Fehl- 
tritte, eben als Fehltritte eit.es Freimaurers, viel strenger 
verurti-iit, als die eines Laien; möchte er nicht zuletzt 
gedenkot der Schmach, die er sich seitens seiner Brü- 
der zuziehen wOvde, die ihn bei Bekanntwerden einer 
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Mklicn Verirr>!nf( Wthl oAbT tbal MH ilUKT Kalto vaT- 

banueu mtlüten. 

Immer und iminer wwdnr darf diN TImh» d«r firil- 

der Herzen bewegen : keiner ist gefcii TOT der Tonm- 
chunj;, aber jeder sei gewappnet! 

Daß unil inwiefern der Frriawiu<er leinem Vaterlande 
Treue zu bewahren hat , weifi er aus th'm KifJe, der ihm 
bei Erlangung der StuaUbßrgerwürde aligenummen wird, 
nnd aus den Gesetzen seines Heiraatastaat«'«. 

l'nser Bund hat bekanntlich nicht das ihm von »einen 
Feinden no gerne angedicbtete Besfreben, Gfsetz und 
MoDsrchlirnus zu bekümpfcD, zu untergraben und nmzu- 
«tOrzen. Die Loge verlangt von jedem Bruder, dem 
Staate GehorNain /.u leiaten und Treue zu bewahren ; 
rie wflnscht aber weiteti dafi der Maurer nicht nur »einen 
«taatlklien Pflichten genau und pflnktlich nachkommt, 
■midem, dafi er auch, aus innerem Antriebe opferbermt, 
Mittel nnd Wege suchen hiltl, um drohenden ^^hadeii 
Tom Vaterlande abzuwenden, und steU bereit und willig 
itt, un venumßgemäi^en fortschrittlichen Ausbau des 
B«iehet mitxnwirken. 

Nor nebenbei sei bemerkt, daÜ die Treue gegen 
dM Vaterland einen offenen, ehrlichen Kampf gt-gen ge- 
wnw Regierung<imafinahnu>n tiu ht aiis-^rlilii tjt : > l o ti iliese 
Tnat erheiacht «a, dafi der werkthätige, mutige Mau- 
ser Bit geaefafidi erlaoUen HGttdn «dolia Ihlregela der 
Bagiemng bekämpft, die nach seiner Mebrang dam gnfien 
Garnen äobadeu bringen konnten. 

AI« dritte und USdnte PIkht ttä daat FMmaanr 
«I« aokheni ins Herz gegraben, tren sa aein dem Uaanr- 
budfl nnd den Brüdern. 

Dia Treue mm aebOnen Haoreibnnde ist nfebt allein 
damit bewiesen, daS man die Geheimnisse desselben 
etreng im Bnaen rerwahrt, aeinen Namen in der Bogen- 
liale fortfUiTra lifit, pekanÜi« Opfer bringt, TieUaieht 
sogar in der Johannis -Festloge erscheint und ansh taü> 
nimmt an der aich anreihenden Tafelioge. 

Da« wire Haurerei dem Namen naeh! Dem Bnade 
müsi«?n wir Treu«- beweisen auf Schritt und Tritt, durch 
Wort und That. Stete eeien wir an der Arbeit, der 
Geiatea-, Oewiaee n» - nnd Olanbenafteiheit ond der Dnl- 
dang eine Gasae zu biüiuen; nie dürfi ii wir abirren vom 
P£ide des Recbta; stete seien wir bestrebt, mitzubauen 
am grofien Werke fBr Hena^eDwbfal und Henachao- 
bildung: nie dürfen wir uns eine That zu Schulden kommen 
lasaeu, die dem Baude Nachteil bringen könnte. 

Die Treue sum Bunde bedingt aber andi die 
Mriktj' Rifiilgimg des Wortes unsir>"^ (■r>-teu gmCien I.iililes: 
>L>a»aet uus nicht verlassen unaero Venauumluugen I« 
Diea wollen wir, SShne der g. n. ▼. 8t. Johannidag« »Zur 
Wahrheit und rnnuiNi liafl«, nv.s li.-wnders heute, am 
achönen Tage der Vollendung uu&erea prächtigen Ueinu, 
gegenaeitig anrufen und geloben. Unaere gdiebte Mnt- 
terlorre erwartet, dilti alle Hriider, die den HfMu l^ -fl'- -tI- 
wie ermöglichen können, aber andl alle ohne Ausnahme, 
iiirem benebtigten Stolse, Freimaurer xu min, nnd ihrer 

Freude am Gejin^jen dieses schönen l?jiiie, rlailunli Aus- 
druck verleihen, dab nie, die geräumigen Hallen ttilleu 
bellignd, an den'emalen Aibeitekigen, geachlftUchen Kod- 



ferett7eii i!ii>! freselligen Zusammenkflnften eben so freo^g 
und zahlreich herbeieilen wie zu den Festlogeo. 

Der Gewinn wird nicht ausbleiben : Geielig nnd aitllidi 

gesfirkt liihl . rbiitjen werden die Brüder zuriii kki'liren 
in ihr Berufaleben, und des Dichters Wort wird erfüllt 
I werden: 

' >E<« findet jeder Geist rerwandle Qeialer, kam Ben, 
das einsam, ohne Liebe, bricht I« 

Zum Schluaae lei noeb der Treue des Maurers su 
seinen Brfidem gedacht 

>Der Mensch lehnt sich auf seine Türme, 
Lud nvinv Ttiniie stürzen krucluind ein; — 
DcK'li wer am Busen seines Bruders liegl^ 
r>er fand die heil'ge Stätte auf, an der 
£r sicher rubet im QewQhl des Lebens!« 
DieT^»ne der Brüder, diaakh ateta f^eidi bletbende, 

durch Cberfluli und Xut, Freud' und Leid, Ehrungen 
und Schmähungen nicht ins Wanken gebrachte Liebe der 
Freimaurer xu einander: da* ist der Gradmesser deaMan- 

rerturas. 

j Wer den Brudernanien so gedankenlos gebraucht, wie 
Sänger und Schützen sich Brflder nennen; wer die entgegen- 
gestreckte Bruderhand nicht sehen will oder nur höfisch, 
förmlich, kfihl bia ans Herz ergreift; wer seine Brflder 
nur in der Loge selbst kennt, wer, vom Stendesbochmut 
oder (ielilstolz beseelt, aich besser dUukt hIs andere Min- 
ner, die der Band OKt wUnUg erachtet hat, Fraimaorer 
zu werden: der ist kein Maurer, wenn aneh sein Name 
in einer Logenliste m finden ist. 

Die Treue, welr lie ji iler Hruijer seinen Brndcni ent- 
gegen bringen und bewulirou .sull, vuu letzteren aber 

I uucb erwarten darf und Tolangen kann, bedingt, den 
nuiiirerischeu Satzungen nnd Gepflogenheiten gemäß, 
liriidLrlichen Umgang — ohne Ansehen der Person — 

I in der Loge tmd freondachafUiehen Verkehr aufierfaalb 
derselben. 

>äebet, wie lieblich, sehet, wie fei», wenn Brüder 
eintrikihtig beieinauder wohnen!« 

Die BruiliTliebe und ürnilertreue inuf.i »onnr sr> tief 
wurzeln im Maurerberzeu, dali der Freimaurer im Streit- 
fälle mit einem Bundesgenosaen im Gegner nicht anerst 
<le:i Feind, soiiHern <len Bruder erblickt, der sich auch 
im Hechte glaubt Diu Büobachtuug dieser maureri«chen 
Fordntmg wird in den politiaelien KImpfen viele Ge- 
Utaaigkeiten und uniitdie Auswriclise hintan halten, bei 
Plivatstreitigkeiten aber den festen Stützpunkt abgeben, 
wo die TerslHiner den Hebd ammaetsen haben, um 
den Streit lieizuletren, ehe die profane Welt uder i^ar 
die weltlichen Gerichte sich damit bei<cliulligeu können. 
Allerdings werden Feindaeligkeiten «wüchen echt tcenen 
Brüdern nie oder nur tnflant selten rorkommen kön- 
nen, denn : 

Der beste Edelstein i.st, der selbst alle sehnmdet 
I Die andern, und den Schnitt von keinem andern laidat, 
I>a.s be.«te Maurerherz ist aber, das da litte 
Selbst lieber jeden Schnitt, ala dafi ee and're acbnitte. 
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Wolle nun jeder Fn-imaurar thnn an aeinem Teile, 
was er zu thiin schuidiK i»t, um tieu erfanden na werden, 
dttia ged<;itit uiiaer Band anfs beito, giQnt und 

bliit aiifs «ichünate ; 
danu gewinnt er das Ansehen wieder, das ihn früher 

bekleidete, in neuerer Zeit sich aV>er leider trübte; 
draa werden stets tüchtige Männer de« Wineoa and 

KSnnens ihren Stolz darin Buchen, grflnende 

Reiser des ultehrwflrdjg«!!, ata«r doch inuar 

bensfrischen StammM in «erdoi; 
dann werden wir sein — dar B. b. W. wolle winen 

Segen dasu geben — 
»Ein einig Volk von Brüdern!« 

Zorn iO. August 1891 

der tf»;r. und vollfi. S f. J o h h n n i s 1 oge »Zur 
Wuhrlieit und Freuudtichaf t< im Or. Fürth. 
Ven Br Mb. IIihM. 

Im neneriMntlen Tempel öffnen sich die PfiMten, 
Erfüllt von tiefem Ernst die Brüder nah'n, 
Der Meister grOlU sie in bewef^ten Wort«?n, 
Dun dankend reihen «eitere firh an. 

V^ergOnnct nan anch mir, der ferne von euch weilet, 
Vor^cinnt auch mir der Worte wenige heut*, 

Im (leist^Hflug bin ich zu euch geeilet, 
Denn, wo geteilte Freud, iat ganxe Freud. 

Der »Wahrheit und der FVenndachaft«! Inmefc midi 
|(tdenken, 
Sie nehen heut' in euren Tempel ein, 
M<V Gott nach ihnen i>iirc Ilcrzpn lenken, 
Und heilig mögen beide aU'ta euch sein! 

Mit dreimal dr(>i, nun denn, nach aUar Unnnr Sitte, 
Mit dreimal drei empf'iini,'rt iiii'in.'n Grnß! 
Weil* ich auch heute niclit in eurer Mittat 
bt enrer m gedenken aehon Oennfit 



Feier de« 'Jdjährigen Jubiläums 

dar Loge »Carl tum «nfgehendan Liebt« 
Or. Frankfurt a. M. 

Am 27. December 1801 feierte die Loge »GKrl «um 

mifK<dipn<len I.iflil«: il i- Fi s' ilirc-- T.'ijäliri^fn Reslcliens, 
verbunden mit einer J ubiliiunii>bige aowio <]ahrcs8clüu&- 
loge. Dia Ailieit nahm iBttaga nm 12 Uhr ihren An- 

fniij^. niichdem die <filiM-litrii'nden UrQd'T, rn. 400 an 
der Zahl, in einem Zuge, nach vorher bestimmter Ord- 
nung, unter Vorantritt des ehrwürdigen Brnder Ceremo- 
niennieisters, den Tempel befreliMi hiiftfii. Die Lo^f 
ward von dem i»t'lir ehrwrirdijfen Mstr v. St. Br U;»ngel 
welcher dieselbe nach be-«>ndereni ItitunI eW>ftnete, ge- 
leitet und bei»rniit d>>r->-lli'> mit li. r/.lichen Worten den 
ehrwiirdiijMten (ir. - .M^^l■ di--' KisLloklisehen BimdoK, 
Br Dr. Knoldauili, wt>l( her uns iieute mit seiner An- 
wesiMilieit beehrt, ■iowie dem elirw iriiigst«-n zup. Gr.-Mstr. 
die .Hehr ehrwürdigen hnrnmerCCihrenden Mstr, die Depula- 
tionen und alle Brüder belreimdeter Biiuhfitten, welche 
«ich mit uns vereinigt haben, um du.« heutige Fest gemein- 
Kchaftlich mit um tu feiern, lühe die Arbeit weiter fort- 
gesetit wird, Oberreiebt der sehr ehrwürdige Hahr t. St., 



[ Br Bangel, dem ehrwOrdigaten Ür.-Mstr, Br Knoblaoch, 
eine Urkunde, worin ihn die Loge »Garl mm au^geSien- 

(den Liebt«, in Anerkennung seiner Verdienste um die 
gesamte Maurerei, «owia insbasondare um den EklektiKben 
Bund, an de«w» SpÜM' er eait einer Beiha von Jüam 
steht und detwen Omdneläe er stets mit weiaer Umaicfat 
leitete, sn ihren EbrenmügBeda ernannt. 

Die mnaQcaHäebai BcOdar bringen hierauf ein »Inter» 
mesco TOD Mascagni« anm Tori rage. 

Eine historische Zuaammettstellung der Entwiskelung 
und der Hauptereignisse in unserer L«^ während der 
Dreivlerieljahrhunderte ihres Bestehens, worin speciell 
ihrer OrOndung gedacht wird, hat der sehr ehrwUrdige 
Albnatr Br Dr. Went in meiaterhafter Weiae atria aorg- 
fTiltigste ausgearbeitet und seinen Brüdern gewidmet. Einen 
Auszug daraus bringt der Vorsitzende sur Kenntnis der 
Brüder tmd sdiliefit mit den Warten: 

»So «tehen wir, ntich vielfachen Kämpfen um unsere 
»Existenz, beim Beginn des letzten Viertels nnserea 
•ersten Jahrhunderts m der Reihe nnaemr eklek- 
'tisclifii Sthucsterlogen, ohne ri)iThchuiig dürfen 
»wir e» sogen, geachtet und unseres Werts bewufit.« 
I Naeh einem musikaliBehen Vortrage »Oanlate tob 
I Neeli* erteilt di-r Vi)r>it/er.(]i' dem ehrwürdiifon Br Geiß 
das Wort m einer Festseichnung über das Thema >Auf- 
gegehendes Licht«, deren Vortrag die Brüder mit heaoa» 
derem Interessr fi)l[;'ii. Nach Beendigung d.-rselben 
singt Br Pichler die Arie >äei getreu« aus »i'aulusc. 
Der Vonitaende teilt mit, dafi der sehr ehrwürdig« 
Altmstr Hr Paul, welcher heute Hnrrh Uinvi)!i!>eiii leider 
verhindert ist, der Feier beizuwohnen, unter Anerkennung 
seiner vielen und groAen Verdienste um unaera Log« 
sowie uni die Gesamtmaurerei. liei Mrdegenhcit .-ifinea 
TOjährigeu Ueburtatages zum £hreu-Mslr unserer Loge 
ernannt wurde nnd llfit ihm ein kunstvoll gwtiekleB 
Meisterband übermitteln. 

Die Loge bat das seltene Glück, in diesem Jahre 
9 Brüder, und iwar aofier dem S. E. AUmeiater Br 

Bernin^^r I die ehrwürdiprcn Brr Herninger If, Rerken- 
briuck 1, lülaiid I, GuDs,Grieül>auer,ijack,Wilde und Kuppel, 
welche das Fest ihres 25^hrtgen Maurer- jnbüKums ge- 

fVj.'rt liiilifn, /n ln'sit-/;<'ti Dieselben bekleiden und be- 
kleidete uteilwei-H' iiervorragende Amter in der Loge und 
■landen aimtlich wSbrend dieser langen Zeit treu in der Kette 
ihrer BrQiler. .\n Wm-m Klir.'titage wurden die Glflck- 
wflnadhe ihnen durch Depututiunen übcrbraclil. uml itni 
heutigen Tage erhielten sie, noeb henliciien .Viifprachen 

seitens des S.4ir F.l.i'» iir.ilf,'i'n um 'i'ili'ti ein/.i'liii'ii Hniiicr, 
ilie K!iren><.hün'.(-ii. Die \ ••t<.imiiil;iiig iiül die Brr 

.lultilare dureli eine Batterie des Grade*, worauf der sehr 
ebrwiir'H'^'r Altms^tr Br Berninger I im Namen derselben 
deren liunke Aus<lnick gielit. 

Der Vorsitzende erteilt nun dem «dir ehrwürdigen 
Br Meisincer. Mstr v. .St. iler Loge >(_'arl und Charlotte zur 
Treue« in tUleiibach, das Wort; derselbe richtet sieh spe- 
eiell an lir Berninger I und teilt mit. dai^i in der Kon- 
ferenzlojje vmn J^. ! >ev;eniber, veranial.it tinreli du-s rege 
, Interesse, da» die.ser Bruder seiner Loge bMa entgegen- 
I brachte, einstimmig beschkiasen worden sei, ihm di« Ehren» 
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uitgliedwfaaft ita erteilen; gleichzeitig aberreicht er die 
betreifende ürkirade sowie daaBijou seiner Loge, welche 
dt-r sehr ehrwürdige Br Beminger I dankend entgegen- 
nimmt, indem er der Uofihung Auadruclc giebt, auch 
femar noch nniehe Stande der Erfaebanff und geistigen 
GoniasM in der Loge >Carl und Cbarlotttic zw finden. 

Bei der Umfirage melden sich die Deputationen der 
venditedanen Banhlltten, welche sahUvieh ersehienen sind, 
snm Wort. 

Als erster spricht Br Ileges als Mitglied der Depa- 
tetion der Gh-.-Hntterloge den Eklektiaoh«! Bundes, wel- 
cher rlii' niilckwflii-* hl' fi'ir 'Ins fernere Wohlergehen 
unserer Uauliütte darbringt und gleichzeitig ein kalligra- 
pUscIi ansgearbeiietes Sehreiben, nach Yerleanng dessel- 
ben, iibeTri?icht. <Ii*' firi>üli)t;i' uiis(tlt Ijog« ge- 
widmet h»t, wofür der Sehr Ehrwürdig« im Ifanien dur 
Lage herslidi dankt. Hierauf flbemittdn obb folgende 

Brfid^r 'Ii" filückwünsi-lii' ilir* r Huulin'liTi : 

Br Mtt^' uls Vertreter der Luj^e »Zur Eiuigkeitc, 

welcher gleichzeitig im Namen der hiesq^en eUek- 

Schw t^ti-rlogou sprach; 
der E. M. v. St. Br Koch al» Vertreter der 

Loge »Brannfels zur BebBrrliehkeit«iB Hanau; 
der K. Altiui'ivti/r )!r V. i^/t nU V,>rtretcr rlcs 

Eiotrachtäbundes und »einer Loge >Carl und 

Ckariotte zur Treue« in OflSmbaeh; 

der S. E. M. V. St Hr Dr. Miin- :ils Vertreter der L<ige 

>Plat(J 2ur beülündigeti Einigkeit in Wiesbaden; 
Br HeRogaontb als Vertreter der Loge >Modestia 

cum Libertate« in Zurir l; : 
Br Ellmer als Vertreter der Loge »Uupprecht zu 

den 5 Rosen« in Heidelberg; 
der s. K. >f. V. St. Rr Watmuth als Vertretor der 

Luge >An Erwin.n Dom« in Strafibufg; 
Br Bayerlbal ab Vertreter der Loge »Oarl zmn 

ncniTi l.icht* in .Alzey. 
Der V'itr.sitzende dankt den Brüdern für die dar- 
gebraehtea Wflnsebe, worauf der aehr ehrwitrdige Depn- 

tiiTtc Mstr V. fit. Br Bi'rki'iil)riiKk IT \\'nit nn^Tcifl, 
indem ur unserem (tehr ehrwürdigen M.str v. Br Bungel, 
wekher aeit seiner Hammerfllhmng die Lage mit auf- 

opfarn'l'T I.icbp w.nl VwMrhi L'<>lt'itL-t hat. den Dunk der 
l/Ofd» aui«Mprach und ihm in iJoren Nunian, als sichtbares 
Zeicheo ihrer Anerkennung, ein ihm von der Loge ge- 
widmetes Mei,sterhnnd nberrcicht. wol'tlr dirsor mit lierz- 
liclieu Worten dankt. Lt-tzterer bringt liieruiit' die in 
großer Anzahl eingelaufenen Gratulationsschreiben zur 
Kenntni" Ait HrflilT. Es >i^ir! lüc«, st von GnitilDgeii, 
32 TOI) l>ii};eii. y von l{rii<Um imlreuittleter Buiihiitt<-n, 
sowie zalilreiche Telegruinine auswärtiger Brfider und 
Logen, 01<'i< lr/.i'i(ig wird den T< ilncbruern hu ilcr Feier 
die von dem sehr eliriviirdigi-n Hr Wen* gewidmete 
Logengeshi» hte zuui -Viidimken flberrt'icht. 

Dill letzfou Teil der Arbeit ltili!<>(.' ilii» Feier des 
JiiLrr.v-i iliusses. Welche iiacli be»oiit]ereni Uituiil zur .\us- 
fülirung kam und den i-chonsten Verlauf nahm. Hieruuf 
erteilt der Sehr Ehnvünlitfe dem ehrwilrdibeii Br T>ii-tr. 
dait Wort, welcher in w armempfuudeuen Wortt-u ein Bild 
der Bmderkette isiolinet nnd seinen tob den Bcfldcn mit 



gröfitem Interesie entgegengenommenen Vortrag mit den 
Worten sehKefit: 

»Dritiu treue Brüder wacht, dies edle Gut zu schinMO* 
»Steht in der Kette fest, bewahret Maurerireu', 
»Kein Petnd, so stark er wi, wird wäre Bui^arslBniieBi 
»Denn echter MaunTgci.st, er macht uns stark nnd frei!« 
worauf die Brfider zur Kette zusammentreten. Nach 
Bildung derselben folgt nach Ritual Schlnfi der Loge. 
Die Brüder verlassen hieraut den Tcinptl in derselben 
Ordnung, wie sie eingetreten waren und widmen die 
Gabe« der Lieb« der Prankfbrter Fraimaurer'StifluBg znr 
Förderung geistiger Bildung. An die P'estarbeit reihte 
sich die Tafelloge, an welcher sich eiue grote Anzahl 
Brflder beteil^te und die den uchSnsten Verlauf nahm. 
Eh wurden die folgenden Tori4.' u is^chrnclit : 

Der Sehr Ehrwilrdige brachte 3 Feuer in erster Linie 
auf Se. Higestit den Kaiser, die ChnAlog» und die Stif- 

t.er der I-ot;* ; ilar.in reihten .-ilcli : Triiiks|irui li auf du 
neue Ehrenmitglied, Ebren-Mstr und die Jubilare durch 
den ehrwllrd^n Br OeiB, dann auf den sehr ehrwürdigen 

M»lr T. St., (liiri h Jeij ilirwürdigcn Br Dietz, ferm r nnf die 
anwesenden Gäate durch den sehr ehrwQrdigeu Altmstr 
Br Beminger 1, auf die Sdiweatem durch den sehr ehrwiliw 



(lige 



ep'iti 



"rfeti Mistf. v.St. BrB..-rl,L'nliriiirk 11, uuf lii. 



sikaliächen Brr durch den ehrwürdigen Br Staudt, äowie 
raf die sentreuten Brüder dnrdi den sehr ehrwdrdigen 

Mstr V Sf.Hr. l!.-iii<„r,.l. 

Nuchdem alsErwidening noch venK-'hiedene Anreden 
gehalten worden waren, wobei nanentlidi die mit beson- 
derem Beifall uut'u'"'iii>tiit;ii-nii' Aii^]ir;:<lie rlrs sehr i-lir- 
würdigeu Br Voigt au8 Offeubach zu erwälineu ist, wurde 
die Tsftlkge nach Ritual in würdiger Weise geseblossea. 
l'en Kf<t des Atienrls verbrachten die Brüder in ifiiuiit- 
licbem Beisaiuuiensiein, wobei die geliebten rouitikaliüchen 
Brüder die Anwesenden noch vielfiwh dunh mnsikaliscbe 

Vi rtr;if.'p erfriMiten. .Mit Zutriedetiheit blicken wir üisf tlasi 
in schön.ster Weuie verlauli'iie Fest xunick, in der HoB- 
aung, d«A unsere gute Loge auch Ittider bllfben und ge- 
deihen BllSg^ 

Logenberiehte und Yermteclites. 

Berlin M M / a r I - 1' r i e r. Am Dezember foad 
im Huink:-!i.iiise iji i liroUeii N :i t i <> n a I - M n 1 1 e r- 
Lo;;e zu den Weltkugeln eine würdige und 
erhellende GedüchtiuHieier für Br W. A Mozart statt. 

Siu 5. Dezember feierte die ( J r o t'i e Loge K o v a 1 - 
York den gmfien Toten durch Feslvortrsg des Br 
Schobert nnd Wiedergabe Motartseher Kompositionen. 

.\m 'J. Dezember veranstnlti te die ( i r o fi e I.uniles- 

Loge eine gleiche Feier, Iku welcher Ur Alexis Schmidt 
die Feataeichnung lieferte. 

Königsberg. Am "J n./i-iM;i'i- iriilucbt.- die 
»Zu dcu 3 Kronen« •h'f uiihterbliclieu Meisters, wobei 
Br Schulz HL die Festred« hielt. 

Leipzig. .\m 1."» Dezember venui-it ili. '<' iln- l.ii'.,'e 
K Bald u in zur Linde« ihre GeiUulitniüteii r tiir lir 
Mi>zart, iliren Mittelpunkt di« Melodrauu Muzart* 
von Mosen tbai bildete. Die Feier, welche von Br Böhme 
geleitet wurde, war eine in jeder Bemehnng des gnfiso 
Toten würdige. 
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In der Loge «Zum wiedorerbaaten Tentpel 
der Bruderliebe* im Or. Worms wurde am 7. Dezember 
inr Erinnerung u den hunder^ihräen TodeaUg des 
Brs Wolfgang Atativm Honut eine Logenubeit abge- 
halten. Nacluioni der Mstr v. St, Br Dr. Raiscr, di« 
Lfi^e rituahiiiiiiig eröffnet hattf, entn)llt* dcrtwlbe in 
kur/eii Zügen ein Bild ttber dns l.tbfn nnl U'irken 
des unüierblichen Tondichters, wu'üt-i t-r die Uedeiitiiiit,' 
des Meisters als Freimaurer besonders hervorholi, Br 
Haine (Musiker von lieruf) verbreitete sich in einem 
Ibigoren VortrHg (Sber Mozarts Leben, dessen hervor- 
ngendcs Werk, die ZaubeiflOte, too der Wärme und 
YentStidiitnniiif^it «eiwt, wdAe ihn ab FreioMarar 
boeelte. — Durch den Vortrag mehrerer Huaika^flcke 
•U8 Mozarts Komitositionen erhielt die Arbeit eine erhöhte 
Weihe. Nach deren Schluü f'nnd in den GesellschRfts- 
rüunien der Loge eine brüderliche Zusammenkunft statt, 
die unter dem Eindruck ib'r Hf ii utmix des Erinnerungs- 
tages bei ernstem Gedankeuau.stuuüch uad Vortrügen 
UosartsclK r S< höpfangen ^e brfider bw iptt «llMde 
in trauUcbem Kreise smammeii hielt. 



Wien. Im Stc]iliansil.mi«' fatul zu Ehren ^foz^lrt ein 
großartiger Trauergottesdien»t statt, bei welchem, das 
Kequiem, des Haietan Sehwaneqijeetiiyt rar JUiflUiraiig 

gelangte. 

In Amersfoort (ItoUand) i-^t Br Dr. Burger, ein 
eifiriger Hitarbeiter dee Mae. Weekblad, am 7. November 
in den e. 0. eioficgaagen. Br Walburgh Schmidt 
iridnet ihm dneo eebr warm gehaltenen Nachruf. Die 
holttndische MaiweRi verliere ia ihm einen hochge- 
adiRtzten Bmder. einen kitfligen Hiletreiter, ein Hera 
voll Tit^'lie, ein Vf iliil l l iues wahren und echten Frei- 
niiiurers. Auch in der Gelehrtenwelt hat sich Br Borger 
durrii seine natoatudieo eiiH« aahr geachteten ^|mmo 
erworlii'ii. 



Valparaiso. Aus dem .lahresbericht der Lnfre <-Les- 
aiag« entnehmen wir, duü das abgelaufene 14. J.ih:' ein 
recht trübes, fiir die ao fibemua eifrigen Bräder, die 
Vork&mpfer ftr die K. K. io Chile, geweeeu' iet. Es liftt 

ihnen keinen Zuwachs, aber viel Angst und Sorge 
gebraclit. Am mei.st<-n litt die Loge natürlich unter 
dem traurigen Bruderzwist, der das ganze l.iiu'l ver- 
wüstete, aber auch im engsten Kreise bracli ein Zwist 
aus, der die Thalkraft lähmte. Doch ist der Mut der 
trefflichen Brüderschar dadurch nicht gebengt wurden. 
»Durch Nacht zum Licljt«,das ist ihre Devise, unter der 
aie kämpfen und hoffentlich bald auch siegen I Je trau- 
riger (He VerhXltniaM waren, desto enger Bchbaacn aieh 
die ainharrenden Brüder aneinander. Unfreiwillig hat 
die Loge ihre Ferien auf 5 Monate erstrecken rnüfwen 
iiud in ilirer ^Yerk/eit nur 14 Arbeit.i- und eine Fi.-tt- 
loge zu viT/.eiilinen. Die Arbeiten waren im Durch- 
initt vrm 1 1 Brüdern liesucht. 

Haaptsächlich beachäfUgten die Brader die Eioheita- 
jcn der Logen in DeutschUmd. Der Pla^ der 
Gründung einer Deutschen Reicha-Or.'Lag« (mit.Aua- 
■ebluß der HtM'hgrude) und eines geniefnaamen «fVied» 

richsfl■^t.'.•i• . (las ti.'sl.iniiiiten Taiti- allj.'llirlich dureh 

Vertrt-ter aller dt'Ut.si.hen ;iiif dem Niederwald 

oder auf dem Kvffliüiiver trel'eier'. uinl zugleich «liiheim 
von allen Logen festlich l)e^an;feu werden aille, fand 
lebhaften Beifall aller Brüder der l.essiiigloge. Der 
Veranch, zwischen Valdivia, Lima und Valparni.s(i eine 
Primnual-Gro6-Luge m grilnden, der eich auch Buenos 
Ajrrea und Blnmenau anschlieCien ki'mnteti, hat Viis jetzt 



wenig Erfolg gehabt. Trotzdem die feLat^senverhältniase 
der Loge keine günstigen waren, hat «e doch das 
Krankeahana, den Wohlthätiofceitoverein und die Schnleo 
der deutschen Kolonie naeh Hdgiidikeit untentlltik 

Hoffen wir von ganzem Herzen, dafi der nächste 

Jahresbericht froh bekennen darf: die Nacht ist ver- 
gangen, das Licht ist 8ngebr(K;h>>n ! 

LltterariBehe Bespr^eliungeii. 

Johannes, das Licht der Weit Onltn in Moer Orslalt 
Leifirif, Qiiebena Verlif (L. Feniau) 1891. 

Das üraltfy das der Verf. bietet, ist dm Kr. des Jobanne«, 

die neue fie^tilt bat er dtdnrrh grfunilen, (1ii6 er »Jpn kost- 
baren Kern« wieder freilegt, die S|iruclie Luilifr.«, wo .sie 
schwer rrrstindlicb geworden ist. unserer lU-dewciso cAhert 
und manche Heiner üeber»4!t«un>ri ii lurii-litigt. ferner tloiiuifli, 
üai er >irrtltiDllch Getrenntes« wieder vri bindet, später« 
EinschaltuniceD beseitigt, die »Krtihlungn Mdlicta ia eine 
wahricheinlichc Zeitfolge« bringt. Wenn der Verf. tWi desk 
(iedaakea aMiehtt •«• gelte in jetziger Zeit aufzuhBuen, 
Kandanent nna fllldta stehen ohnehin unrnH'h(ttt4-rlich fest,« 
so knn» man, von diesem üesichtspunktn aus, seine l'iililikation 
wohl tiE^rrUben, «eqd mau auch nicht einvi ritanai-'n ist mit 
iiiniT>i Ott rfchi willkCirlichen ViTfahri'n in Anord^icii und 
T: I i i; Hl Was die .\nnicrkui:iperi lictrifft, ao kOnneo sie dein 
deakrnileu Leser, uod tolcbc hat der Verf. doch wohl ia 
Linie im AefC^ aar teHwciie i 



Briefwechsel. 



Ur K. E. in Srbjfrd. Ihre Kt'.:ik hat uns sehr intereiaiert 
leidiT ist flu linrf, ilfii wir dcBwip.:-] .in ^n. .,rliriel>cn haln-n, 
wieder zurack|ckoniO)en. Wir bllien Uealialb um genaoe UrtMn- 
gäbe, damit wir Uinen den Brief nacbaeBdei kAaneo. 

Br R. In P. IVIrd «ohl in airkatnr Maaner erkcbeioen, 
einstweilen fuhren Sie aber Ibr Torliabcn ava; die Hrtdar iaMM 
alle bealena wiedergroQent 

Br E. in F. Wir können Ihnen nur ratmk daa anMAean 
Tbcna tu bebandeln, es wird die Leser diese« Wattn gtwil Btlir 
interesiiiei eil. Bri»f an Sic ist iDilemrgs. 

Ur Dr 1!. in N. Wariiiii sniil »ir nl.iii! Aiilwirl .luf iin'-'Te 
sehr dringende Frage? Wir sind rccbt aebr in liesorgoi», daü der 
Zustand nicht laaeram Wemche eatiftieht. 

Dan Bm ia L. Wir frenen um wlir Tlirar Teilnahme; 
hoffentlich erstatten Sie uns «Ikt auch Bericht aber allgemeia 
interessante Vorkomnni«»e bei Ibneo! 

Br L. in O Besten Dank for ClKrsfndung dei »0 in- 
teresa^iileii .lAliresluTichte«. 

de .M. & W., Livoroo. UtModte M. 20.— beautatMi wirnua 
.UM.nnement auf «e BanfaMte aad aaadlan ILTJOfkanae anKA. 
in Berlia. 



Anzeigen. 



Einbanddecken zur „Bauhütte** 

Jahrgang 1891 
ia der biaharigen Aasitattung 
>ind aaai Preiae tan H. IJO la berfelm dnrdi dm 

VtrtlO von Mahlati & WaMtcfemMI 

Frankfurt a. M. 
Zu beziehen durch XahUn & Waldaehmldt, Frankfurt a. M: 

Vaterlandsliebe und Freimaurerei. 

Vnrtng von Br Dr« awd. Wilbrm*, 
«eOand KanlgL Kieltphyilena an Fiaakfart a. K. 

Dar Brlrag iit mm 



mSkt Fiaalmrler Iiogea. 

l'rei» .10 Pf. 

Hierzu Huf ttrilage vom Tm^^tUH»**»» .mUwif04tlm, 



Für die Redaktion TerantwortUili; Dr. C. Ootibold. — Verlag der Aktien •Gescilachaft KBaubuiie* 
IlnMic fra Mahlaa * Waldaefealdt (Br Mahlanj), ataitlieh in Htaalifnit a. M. 



1 



Digitized by Google 





Organ für die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 



Direkt UiiKT SirritbojidS 
liüud U U. M VC 

AHtoaduiLWK 



Uerausgegebcu 
der aus Brr Fr< uiiaunTn Kii^ildi-ten Aktieii-Q( 

„Bauhütte^ 



' dl« grfpallcnr Zeil« 
»I Pf. 



Bfldakteor: Br Dr. Oottbold. 



M4. 



Frankfurt a. M., den 23. Januar 1898. 



35. Jahrgangr. 



1 1 n» Mttal* Ftac* aa* at> FrrimaarcKi. Van Br Willi*!« iriwcM VOmi, — Uwlligtailii nM 

UlgurMfciwn am dar Lo«« „Zar WktolMii Hut miintiitkirft*. VlrMb V«i Rr Hr. IMiid Imdaum. 
LfallBlii. Anarik*. t'aaate^VcnarML - L«ii«it.ArkrtteR. - LM(rarlt«lia Br«|tr*rlMnM(«>- — 



— Wanna wunl« Ich KrrfaiMiwf Labi^ 



Die sociale FrHg« iiihI die Freimaureref.*) 

Von Br MiNnln UmiM iUlii». 

Zn vi'rsi'liii'dt'iitüi Malen M^hon wunle tltt; tuiciale 
Frag« in \ i'rbindtinj; mit diT Fr. iiiui ;p ri't / ir ^'|>^;l^llP 
jffbrHclit, und l•^ >;ewuiiit im iir uinl Uit lir den Ahm hfin, 
als ob eine ^trii&ere Aii/ahl von HniJiTti. in d«r «ohl 
richtigen Ansicht, JaJi die Freiuiaiirerei j^rnue K iilturfrageu 
nicht bei Seite liegen 1ii->pii lidite. dieser Frage aiicli 
fernerbin die ihr gei)fihrenile Anlinerk^anikeit /.w teil 
werden lassen wollen. Soll dies nun ifescliehen. und m>1I 
ein reeller Frfolg duiuit erzielt werden, *o wt ott'enbar die 
erste Forderung, dieser F'rage praktisch IMlie /.u treten. 
Politik .soll nicht in die Lüge getragen werden ; ob damit 
hciuer Zeit die Brüder, welche dieae Forderung zum Ge- 
setze erhobi-n, an innere oder Siificre Politik gtdftdlt 
haben, ist wohl nirgends ausgesprochen, aber unsere 
Ansicht geht dahin, dalj Kragen der üuüereu Politik, bei 
den htaiigen StnutsverhültnisseD, die Freimaurerei eben- 
sowenig zu beüchäfligen habe wie firQher, und dafi die 
Zeit, die für politische Kanacgieficra verwcnd«! wflrde, 
der Wtjtmntiwickelung eines wichtigen Kaltiurfiikton hei 
ons nnr entzogen würde. 

Wesentlich aiuleis verhält sich die Frage: Wie sieht 
es mit der innern, mit der socialen Politik, soll aueh sie 
den I^ogen ferne bleiben, rauD sich da.K ge>ie?/!irjie Verbot 
auch auf sie erstrecken ? Diese Frage iuuIj unbedingt 
verneint werden, 80 anders die Freimaurerei sich ihrer 
bedien Aufgabe bewußt bleiben will. Die :iini'ri>, die 
sociale Politik, greift so »ehr in die Entwicklung der 
Menschheit, der Nationen, in das Leben des einzelnen, 
daß, auch ihr ferne Id-ilien, nichts anders hictio, als sich 
zu traurigem Stuuii^dkuu, zu erburmlicheui Fe«8iuiisiuus 
Tenuteileii. 

Vielfach ist leider bei den Brüdern die unheilvolle 
Ansicht verbreitet, die Logea und Klubabende seien £r- 

weihdiagigao Beidilfligsiig; 



und dieieiiigeii. denen diese An>chau;H 



rl.f 



ill!. 



komueii gar leicht in den Huf unruhiger Köpfe, die in 
die Log«n Fraffen hereintragen wollen, die eben die 8cb5ne 



Ht:1i,> iinil ihe* liebliche Zii.-faninietiseiii -t'ire 



■llketl 



hierüber imders. Die Logen sind und dürfen keine liuhc- 
xtätten sein, wenn anders sie die PflegesUUten der Prei> 



niaurerei sein 



wolle 



die L,,^' 



irid V'ir utli-iii W'erk- 



! !>tätteu, in denen unter keiuen Liuistündcn der Ueisi uiif 
Kosten des Gemfltes «n« VemoeblXss^^ng erlähren darf. 



|»ie Loi'en ~!ille|l iHe liiillen Selillle 



;ri. ni iletini 



-■•ii Ii 



*) Aaa. i. Ite4 leilsB «ir disie Fnfs aar 
hasslea sielleiii ItsAee wir aaf recht sabMchc 



Dia- 
hiev Aber« 



Lehrlinge und (je.^eüen zu den Fülien der Meister kräftigen 
nid Stählen ftlr den Kampf im protanen Leben; sie sdlen 
i die I'lli'gestiitten >ein Ideai-i der Slenschheit, da.s da 

j Fortwhritt und Weiterentwicklung heilit. Sind sich heute 
1 noch die Logen dieser Anfgnbe bewnfit, dann iai aber 
' auch mit einem Schlatfe sefort entschieden, ob unter 
keinen Umständen Politik in die Lugen getragen werden 
dHrfe, welcher Art sie auch sein nSge, ja dann stellt sich 

mit Mnrlit die Forderiinif in den Vnrdergniin! : Die I,n[fen 
sind in den heutigen Tagen vor allen andurn UeKellscIiaften 
berufen, aar Losung der achwebendaa socialen Frage mit 
ihrer ganzen Stärke einzutreten; sie sind Iwrufen, zu 
zeigen, ob Weisheit iu ihnen gepflegt werde, und die 
profane Welt wird sicher nicht ■Dgem in solchem Falle 
die Schönheit des Wirken^ vdl und iranz anzuerkennen. 

Soweit unsere Auffassung Uber die gruüe AufgHl>p, 
die an die Freimaurer« herangetreten ist. Damit iriire 
nun freilich sehr wenig L'e^mrf. wenn wir e<i dninit be- 
wenden lassen wollten. Naehdeiu die Aufgabe erkannt und 
beiupmdieB worden ist, haben wir auch die Verpflichtung 
überneniriien, pinzfdne Wege zu j^eigen, auf web lieii ihrer 
Lö.Huug nahe getreten werden kann, Wege. di>! itii kleinen 
sich Itt wiederholten Malen als praktische erwiesen, und 
die, wenn mit rechtem Wollen und ohne hemmende Hinter- 
gedanken betret<.'u, auch im grolien dem Ziele näher ffUiren 
werden. 

Die Arbeiterfrage ist wie keine in den Vordergrund 
gerflckt, wer sie nicht, unter Mißkennung all der gro&en 
Qefidiren, die sie in »ich birgt, einfach mißachten will, 
der Sbemiimit die Verpflichtung, eich mit ihr, und damit 
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vor allem anch mit den Aibotern aelbat ni btaehlfligeii. | 

Wie, und auf weldie Weise dies zu ^i'scheVien liabe, 
zeigt uns die Thätigkeit unserer Uegierungen. Wie ! 
diese den aaftaueheBden Klagen mit Buhe und Über- | 
li'pitig ciit^T^'ctitritt tii'. l sir von Füll zu Fall untersucht, 
erwägt imd erledigt , lu üliulicher Weise uiUtusen wir > 
aaeh voii^heD. VomehiDea Beiieiteatehen, oberflftchMAw i 
Ahurloilen fnlirt SO keinem Ziel, zeigt aber auch, daß 
man du lierz nidit «uf dem rechten Fleck h»t. Um i 
aber die Arbeiterfrage SU Terttebeo, nod sie kennen sn | 

lernen. Hazii nenMfft nicht allein ArUeiler zu hesschlifligen, 
sondern dazu gehört vor allem, dab man »ich in i t ihnen i 
beacblftigt | 

T>icsf Fordoruiif,' ervclioint auf den ersten Blick wohl 
manclic-iu zu viel, und iluch ist die» die lirundtbrderung, i 
ohne deren Genügen keine weitere mfiglich iat. Wohl ist | 
es wahr, es ist nicl.t jedermanns Geschmack, mit Social- 
deniokraten zu verkehrei), allein diese Furdeiuiig stellen 
ynx auch vorerist noch nicht, liesonderH wetin bei dem 
Worf S I i ililemokrat »ofdrt an Umütiir/ler, Uevoliitioniire 
und liiidiiumacher gedacht werden will. Efi giebt unter 
den .Arbeitern auch Nichlsocialdeutokrateu, wie jeder- i 
niänniv!;lich bekannt steiu dürfte: wir haben die Gewerke- 
Vereinler im Ange. Wer sich dorthin wenden will, wird 
mit Fremle eni|>fangen und kann segWMteidl wirken, 
eowohl durch Wort wie durch Tlmt. 

Die Gewerkevereine erstreben , wie die Socialdemo- ' 
knt4>n . eine BeNHerstellung ihrer Lebetishige, nnd dieaei | 
Streben bat kein Menwih du» Uecht dem andern m Ter- : 
wdlMB, alMn die Gcwerbevereinc sind beute nocb die 
Antipoden der audaldemokratiitclten Vereiwjgailg, m miU 
die ausgesprochenen Gegner des UmatunM« nnd dieser 1 
eine Kardinalpunkt allein legt .tchun jedem, dem n um | 
die Kulturentwicklung der Menschheit ernstlich zu t!i' n i t. 
die Verpflichtung auf, diesem Teil des Üammes, der die 
gärende Flut snrOckbllt, aeine voUe Aafmerlnantkeit 
zu wheiikvii Vurtrige in diaaen Yenrinen, Besprecbungen 
mit diesen Münneni« aie wirken atete acgenareich; aber 
daa ist uütig, dat) man ihnen ein warmes Hen entgegen- 
bringt, dati man ihnen zeigt, dali der brave Mann iui , 
Arbeitaiock, der ebilicb mitwirkt an der Kräftigung und 
WeiterentwwUnng von Handel und Wandel, aneb gleieb 
viel sittlich gilt, wie der Höchstgestellte. Üoliin möchten 
wir also für den Anfang die Schritte der Brüder gelenkt 
waaen, nicht veranxelt, wie es jetzt schon da nnd dort 
geechiehl, sondern wo es immer angeht, in grötierer Zahl, .sei 
«a als besuchende bei Stit'tungsl'esten, sei «• als vortragende 1 
Redner oder ala ZnhSrer, oder Trihiehmer an Debatten | 
in Arbeiterfragen. Viel, viel Gute» wird nach beiden 
Seiten hierdurch gewirkt und erzielt werden, dieScbrofi- ■ 
heit der Anadnnungen, die Euseltigkeit wird gemindert, 
aber auch eine Herzensannülierung findet statt., die gar 
manchem vorher unbekannt war. Verbreitet sieb aber 
erst einmal die Tbatsache, dat auf Seiten der Oewedce- 
vereinc auch die Besitzenden stehen, daü dieselben willens 
sind, von Fall su Fall, soweit es nach gi^cnseitiger Auf- 
kttrang mSglicb, gerechten Fordern ngen zn entepreehea, 
dann wird gar maiiclier Kanal verstopft werden, durch 
welchen bis beule die Socialdemokratie Zuäub erhält 



In neneiter Zeit werden allerorten Gewerbq|«nehte ge- 
schaffen, sie sollen Slreiti>^'l<( itc;i /wisclien Arbeitgelier und 
Arbeitnehmer beseitigen, dies int über im Sinn der Ge- 
■etigeber nur dann mCglleb, wenn die bamfenen Riehtar 
auch von dem reclitcii Geist*- getragen werden. Aneh 
hier ist ein ^Veg, vn> die Brüder segensreich wirken 
können, wenn aie nach rechter Meuterart auf dam 
Plane sind. 

Uewerbcvereine, liandekverciue, Gewerbe- und Uan- 
dekihaamMm and die Stittten, in denen «berall die Bcflder 

zu Hause .nein milsnen, wenn aie ihrer flHemomraenen 
Aulgabe als Freimaurer in der beutigen Zeit gerecht 
werden woticB. Hier finden aie die Rohprodukte und 
den Stoff, den sie in ihren Hötten zn In-arbeiten haben, 
in Hülie und Fülle, und die Klagen über Stagnation, die 
Ffflrderttogen nach Refonn, aie werden nnd mflaeen in den 

Logen zurücktreten, .•«iwie sie voll und ganz solcher Arbeit 
obliegen. Auf solche Weise muü die Politik in den Logen 
getrieben werden, wenn die Freimanrerei ab Koltorlbklor 
in heutiger Zeit Anerkeiiijung finden s<ill. So allein 
si-liliefit sieb der Bruder eng au den Bruder, so allein 
wird er aneh von Liebe zn aeinem Nebenmenadian er> 
füllt. Wir dürfen um nicht von den Fragen, welche die 
ganze Menschheit bewegen, bei unsern Zusammenkünften 
fem halten, oder sie nnr olierffikdilieh atreifbn, wir mflaaen 
diese Fmgen uns voll i;nil ganz zu eigen machen und 
unsere ganze Kraft eia.'^etzen, dali sie zu einer guten 
U«Mg gebmdit «erde», wdeh« die Ifanrerei mit dem 

Lfjrbeer der fleschiclite --chniückt Wi^g mit der Floskel: 
ich bin den Tag über zu sehr in meinem (ieschiift auge- 
atrengt, ich will bei meinen Brfidem der Rnbe pflegen! 

Da.s mag » r i-i speciellen FrenufleskreiFen, bei Karten-, 
Kegel- und Killardspiel thuu. Wenn er mit seinen BrO- 
dern zusammen ist, müseeu die grofien sitttiehen and 

ernsten Kidtiirfriigen besprochen, erwogen und zur Er- 
ledigung geliracht werden. Einseitige Oei.stesarlieit er- 
achlaflt, Tiraden ermüden, vielseitige Gei.stesarbeit, echtes 
wiiniie«' Ih r/, frir den Nel)i iuinii-chen 'erhebt und kriifligt, 
und daü o uUerurtun >o \serdi-. das gebe der a. B. a. W. 

LesaingiMis und M«ilMDol4»gie. 

Unter diesem Tit*l veröffentlicht Seb. Bnmner, der 
äufierst fruchtbare katholische Schriftsteller, ein Machwerk, 
das wir in nnsenu Zeitalter des Dampfes und dee Lich- 
tes kai:m für möglich halten würden, wenn es nicht wahr- 
haftig gedruckt vor uns läge. Nun wäre es vielleicbt 
mtaamer, dieaea neuesten Brsengnisses flbeitiaupt nieht 
Erwiilaning zu tbun, denn utis- r Br I-essing verteidigt 
sich durch sich selbst, und wer Brunuer liest, liest Les- 
sing nicht, flr den existkrt die FMnianrerei nur ao, wie 
sie ilmi diivgrsiellt wird, niimlich ala mit dem Teufel im 
Bunde, als die Krdenscbule des Satena, Aber das Scbrift- 
dien berflhrt doeb andi, neben Leiainfr, nodi ao man- 
ches ander.-, w:ls bei »uis wieder, oder zum ersten Male, 
in den Kreis der Diskussion gestellt worden ist^ so da6 
ea woU a» Platae aein dflrfte, bier mit eintgeo Weiten 

darauf zu s|ireclM ii zu ki innen. Möglii lierwcise wSn 
uns das Machwerk Uberhuu|>t nicht in die Hände gekon- 
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m«o. Mite niebt «in ila6«nt gtSagtner Anftab Dr. Ctrl 

Feys, »1 u^' ' kt in Beysthlap* D, K. IHiitti rn, Aiignst- 
heft l&Wi, unü«re Autmerkaamkcit auf sich gezogen. 

Was Branner nrit setmr Lmniigiaais — abi^ipBin 
ein hnWht"» Wort, zu dnm wir fii"ui V.-rfas~T-r (ilfick 
wflDichen! — meint, lüüt sich erraten, wenu uiau »einen 
HmetuerguS Keak: 

'Losging, N'aibkD ohti<i Sohwefel? 
Hol Jcr Satan die»»'» l'rcvd! 
So vas soll man gar nic)it Icen, 
Das ist noch nicht dagewesen !« 

Wir »Igten errsien, denn weder der schartrinnige Zer> 
gUederer des Haebwerked, Key, noili nucli wir haben 
trots redlich«n Betunlteuä m herausfiiiden können, war am 
gnaia diMir Titel gewählt worden ist. Vor allem stellt 
■st) da&Lesüing '■..rl-.. i ' l.l' t l'ii littT «ewcson Ist, 
wer, wie er, schreibeu kann: »ich hutd- es noch 
nie nötiger gehabt, nm Geld su sehreiben, als jet^t, nnd 
diese Notwendigkeit luil natiirlicherweiae »oj{ar Cinfliiü 
auf die Mut^-rie, wovon ich «clireibe«, der ist kein Dichter. 
Und Les.>iing jutgt e.s ju selbst! so meint Herr Branner. 
Aber Les.Hiiig bekennt sogar noch mehr : >ich mul^ das 
Brett bohren, wo es am dliuuaten ist; wenn ich mich 
TOD aafien weniger geplagt fahle, will ich das dieke Ende 
wieder vornehmen.« Das ist erst recht das Bekenntnis, 
daü er nur um Geld schrieb, >da& seine Geldkrisen auf 
trina Oeistcakrisen einen drttdEenden Etnflnft ausgeübt 
baban.« So i.<«t v» bei Lestsing immer gewesen, mi ist 
auch sein Nathan entstanden und su verstehen. Lessiog 
war in Oaldnok; — wer bat mahr Geld als die Juden? 

— also sdlriab er seinen Nutliun im Diuiisl und .Sold 
dar Jndan! Das ist so einfoch und klar, daä es jeder, 

— natfirlich Bmnneriaoer! — leiebt begreifen wird. 
Warmii lnaui'liti' !i5irr I.C'sin^ su viel Geld. miiT immer 
Geld ? iiir war ein bpieler, der ganze Nächte am Spiel- 
tisebe anbrachte, dadurch nervfia ward«, daher der ner- 
vöse, nervös-niaclii'iHli' Inli;<lt si iiuT Si linf(>'ii 1 Klirlii tii r 
Lessing, wie wenig haal lJu geahnt, «lab Deine ullenen, 
•brlicheii Betnerkuafpm in den Briefaii an die Deinigen, 
in denen Du Dieh uns giebst, wie Ilii warst, < iii ;;iiii/i'r 
Mensch, ein echter, liebenswert«r, von so > berufener« Feder, 
daraiBst ampflllckt nnd in den Kot getreten werden würden ! 

>Lesriiiig bat im >Naifiani die .luden beilig ge.H|iro- 
clien, und die Juden haben seither den Lesaing heilig 
gesprochen. Ein GesehSft mit gegen.ieitiger Assekaraoz 
nnd Prämienlosen, von denen jedes gewinnen uiuÜ.< 

Aber nicht nur der Nathan err^ den Zorn des ge- 
lahrten Berrs, aneb di« Miana rou Blumbalm nk «in 
ähnliches Idachwerk, bei dessen Auffahrung einem das 
Gähnen kommt £s iriire auch schon liqgst vom Theater 
Tei suh w u ndea, wenn nicht die Leaamgrerbimmler es noch 
auf der BUhne hielten ! Nein. Lessing ist ganz und gar 
kein großer Dichter gewesen! Aber, was war er denn? 
>Ein geschickter Kompilator, der aus tmer Menge von 
Büchern, in denen sieb Abhandlungen r>l)er den Laokoon 
vorfinden, hunderte von Gedanken und Kritiken (Iber die- 
sen Gegenstand ach aneignet — «nd dem Leser vorlegen 
kann.« Seine große Kunst beritand darin, Citate, deren 
er eine Unmasse sich lugängiich gemacht hatte, su be- 



anlaant Wer «na BiUiothak Tarwaltet, dar weil, wie 

leicht lunn zu ritnten kommen kann. 

Aber warum, so tragen wir mit Uecht, verunglimj)ft 
Brunner Learing in solcher Wette? Weil «r ein toleran- 
ter Mann gewe.sen ist, ein echter Freimaurer. .Seine To- 
leranz ist aber, nucli Brunner, reine FikLiun, denn er 
kannte die Juden viel su gnt, um sie /.u solchen Tugend- 
bolden umiuformea, wie er es getlian hat Ks ist al.iT 
alles nur Ges^hütt bei ihm gewesen! Darum ist sem 
Nathan denn auch so unwahrscheinlich, denn* 

•£t gaakslt ia d«r Bretlerbade 

Btnm sin fsiftaneiter Xnde, 

Er bt se cM aad tagcndrclcb. 

Dal Ihn kefn anderer 7ode gleicb ; 

Rrkaniitlicli i<t «in f'lirist n'in Vater, 

Der ihn frisiert bat fori Tbeater.« 

Aber ist denn der ültramontanisrnna nicht ein abg«- 

sagt'T Feind des Antisemitismus? Wer diese Gcsrhichts- 
fabel treffend widerlegt sehen will, der lese in dem be- 
reitM oben angefillnien Auftatx von Fey das Kapitel 

»Hniii und die .luden« p. [i. .'i.' ( ff. nach und er wird eines 
Bes.s|.ren belehrt werden. .Auch Brunner haät Letssing 
vor allem, weil er der Prediger der Duktsainkät gegen 

i die .luden gewesen isf, weil er >den Meiidels«<ihn hat 
I verewigen wollen*, mt schmust Kaiaerliug. Was ist das 
I ganze Gesehmosedea Nathan gagen das Wort des Herrn: 

' >icb hin die .\iiforstehuntr und das Lehen ».Mier dis.s 
fieijuieke und üejserre der getlilschtcu LittvruturguMjhicbte 
wird verstummen, wenn die Bafinotec der Tbataaeha auf 
dem Pedal der Geschichte herabgespielt werden. ■< — Ne- 
benbei ein »chüneü Bild! Brunner habt Lesaing: Aber 

' wen haßt er nicht? Er hafit Goethe, er haßt Börne, 
»diesen schlau ge1>oreneu Börne, diesen kleinen verbitter- 
ten .Juden«, er widmet ihm sogar ein eigenes Kapitel »wie 
Böri\e-.^«hn und Böme-Vnt-er wie zwei stechende Hum- 
meln einen Biirger von Halle um 174 Thaler beschum- 
meln.« Er habt auch I)iintzer, er habt Kurt/, »diesen 
wUlriiden und tanzenden Litt-eraturderwisch' , er haßt 
auch das Meyersche Konversatious-Lexikon, weil es ihm 
nicht den Dichterlorbeer auf da« Haupt setzt. Darum 
habt er auch den Artikel »Lessing' in diesem Nciclisehlage- 
buche, »der gemietete Commii, welcher diese Lobsprücbe 
aus allerhand LitteraturgeNudel zuaainmengestop|)elt hat, 
war so klug, seinen Namen nicht zu nennen«. - ja wie 
schlau, sonst wäre auch ttber Deinem Haupte der Z^m 
des edlen Ritters lichterloh entbrannt! Vielleicht liafit 
Brunner auch unser Blatt, wenn er es zufällig kennt, was 
wohl nicht anzunehmen ist. Wir aber wollen ihm firei- 
mfitig bekennen, vrir hassen ihn nicht, wir danken ihm 
vielmehr, daß er seinen eigenen Satz immer wieder iQn* 
striert: »Die Hanswunte sterben auch nicht, denn sie rind 
auch ein QesebleebtT« 

Warum wurde ich Freimaurer^ 

Lehrlingaseichnung aus der Loge »zur Wahrheit 
und Frenndaohaft«, Fflrth, 
▼ea Br Dr. tal Uainaa. 

Wohl mag es beftemdtidi klingen, wenn mit dem 

ersten Worte, der ersten Arbeit, mit welcher ich, der 
j Lehrling, vor Sie in diese Räume trete, mein »Ichc sich 
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in den \'iinlt>i)?rand drln^. Ab*r K»-ra<ie (If^wegen, 
ppru'le »ril I S (Iiis erste ist, wn". ii;<'iri>- u lii' Keiinr 
Ibnen «vidiuet. — weil Sit" mein Itli. iu( ui DniliL-ii, Kühlen 
und OholMn k4'iiiipn leriit>n si>llen. — weil Sie erf'alireii 
nOMen« wen Sie Her Elire Ihrer Mitverl>rrii|prun>^ feil- 
hafliff werden lasMen und wiiruni: 'jeslmlb ß|;iut)i> u h nicht 
nur lieri'< litijit, soinieni ^erHile/.ii ^ erpfliclitet ZU sein, j[{leick 
dem Anhänger eiti<-r Keli^iuu. der seine (ihiiibeiisulisiellteD 
kundj^cben, k'»''''' '''■'I' <Jeln»M-ti einer Partei, der seilieil 

Stundjmiikt vertrt-teii. t<eiii IVoj^ratutii entwickeln, gleich 
dem .Scluiienieuliiip. der seine l'rüfunp bestehen niiiQ, 
ineinerheits. der ich ein Jttnger der K. K. z» werden 
nnd so «ein liepehrte. Audi mein (il.inlieii>li.-kenntni^ nl<- 
xalcge», XU begrttnden, wariiiii und wozu ich e» werden 
wollt*». 

N u i.'-; A'-r tietlnnersten He\ve;.';.'riiijde >eiiie> Thuns 
«ich voilbewuiit ibt, verdient ein Mann zu heitiea und 
erreicht ein Ziel. Sein Schnfien freut dos eij^ne Heric. 
wenn er es \..r -i l>,. m (Jewiv-ieii zu begrQnden Yemin(i 

— und befriedigt die Mitmenschen, wenn er Prinsip und 
leitende Ideen «einet Thuns ihnen klar und vemtiindlich 
inucht. t ipl Inner: wus erh-ichterl die Sellistveredluiig 
mehr als die .Selbsterkenutni»';' Sell>sterkeuntni* erheiacbl 
Selbstjirüfunß. Und soll der Ertolg nicht amibleiben, so 
mufi letztere offen und freim(itig angestellt, olfen und 
freimat^ anagesprochen «rerden — selbst anf die Ucfabr 
hin, dafi IrrtOmer sich ergeben. Irrtum jedoch ftihrt 
allein zur Wahrheit. 

Ich vermute, wenn uUe brfider der l!^de betragt 
würden: warum wurdtnt Du Fr<>imaiirer? und offen Ant- 
wort liaheii : welch ein grutesk> s Ülld würde ,<iih ent- 
hüllen von den Urteilen und Vermutungen der groben 
Menge und Allgemeinheit, von der VielgestaUnng der 
Phantasie de^ einzidnenl Drim, '. i n n knr/.eni Naihden- 
ken muli erhelle», dub iiriendiicli M-iiwcr t-iue Nolche 
Frage ta beantworten sei. angeüeht« der feststehenden 
Tlni'siicli' . p! lI: viiin Kreitnanrerhnnde niclit in xnist (ih- 
iicber \Veit>e Prupugaudu geuuicht wird, .lnn|;cr ange- 
worben, Statuten dc8 Ordens bekannt gc|{eben werdeni 
That' ii IUI 1 \v,.r-. .\f:ii:rers als sohsben In die pro- 
ianc OU'eutlichkeit diingen. 

Ich betone, >in sonst fiblieher Weiw!« 

Ilrini, iri ir-.f Urfidcr, es wird Pro]Hi)^ai;dii ^jeniacht! 
es werden Jünger geworben: ea wird die Autl'onleriuig, 
unter die Fahne des Bundes zu eilen, in die Welt ver- 
kihidet mit hinter Stiiinue und fi'ierlich: ::]irr (Iim h nur 
vernehmbar wcuigc-n, die wollen — nur vei>tündiicb 
dem vorbeireiteten Ohre, dem denkenden HSrer, dem, 
der nach Verständnis snehl. Zaliünse .M:i--. ri " i.lli ti vor- 
tlber im ewig WGch.-telnden, jagenden LeLieij!>r.iiiM;h und 
Lebenskampf — nnd h5ren die Stimme nicht. Zahllose 
Geister tauehei) anf und nieder im wirren Diiriheinimder 

— und wissen niciit, dali es eine Wahrheit, eiu Streben 
nach Wahrheit ffiebt. und wenn ae es wisaen, nicht, 

wo nnd « ie v;r -III li.'n niiissen. 

Lauger Zeil Ijednrtte icii, um einen und den audein 
aus den Tielan, denen man im Leben begegnet, henins- 

aufiii'ii II. lii-.-. ii itniiTsii-- W'. -. ii, il.i.-. ti |»eirk< ii nnd 
Fohlen, des.seu LcbuiLsiinselianungeu liervorwtecheudc, an- 



ziehende Merkmale mir darboten, und unwülkOrlich meine 
.Anfmerksjinikeit und Zuneigung erregten. Aber in der 
geriLuK'h vollen Ode um mich her fand ich doch »olcbe. 
Freimut uud Duldsumkeit, Heilmtigung eines Streben* 
im h Iföhereui. Edlerem struhlten mir entgegen ans (leren 
lilickeu uud Worten und Handlungen und zogen miob 
I an. Eh wnren freilieh sehr wenige. Uml selten nur 
' mehrte sich deren Zahl um einen und noeh einen — 
doch »ie alle schienen mir von Einem Geiste getrugen, 
I von Einer Denkweise beseelt, von Einem gemeinsaiuen, 
I geistigen Bande umMchlungen. 

Der enjte mir Gleichgesinnte, den ich traf, war 
, Freimaurer. Icli beobachtete ihn titld find ihn anden 
I a\i die übrigen. Dab er Freinmarcr W«r, erfahr ich zu- 
1 Billig, gelegentlich. Dafi nnd wnmm er mich anxog - — 
ich fühlte, ahnte es. noch war es mir nicht ganz Uar 
I zum Bewulitseiu gekommen. Und dann kam wieder einer: 
I und in gleicher Weise fiel mir ein Charakter auf, frei 
VMii Knecbteasinn nnd Unduldsamkeit — und welch' ein 
ZufiUI — auch er war Freimaurer. Und der dritte, der 
vierte, an dessen Tisch ieb lieber ss6, dessen Worten 
idi bereitwilliger kusebte, der mir b- s,.,. srmpBÜuselier 
schien, auch diese entpuppten sich mir als — Maurer. 
Und nun hatte ich, oder glaubte ich zu haben die LSsung 
der Krage, welche si> mancher .Jüngling sich oft schon 
vorgelegt hat: waa sind die Freimaurer? Ich sah, dafi 
! du* Freimaurertnm edler und besser und freier zu machen 
si le ine, ninl -i> n'i lit erkannte ieh dies durch den Abstund 
von der übrigen Auüeuwelt. Als ich dann zum ersten 
' Male aehnehtern mit Fragen begann, da wurde mir die 
Autw'irt; >\Vir Manrer \Nerli<-n niiht, wir drirl'en nieht 
^ Propaganda mucheu.« iichon lag mir die Gegenfrage auf 
I den Lippen: »Ja, Meister, wie sollen sich Jflnger fBr 
einen Orden iiiideii. il. ss..|i Zweck und Ktldziel man nicht 
I kennt und über dessen Idee man nichts ertährtf« Doch 
I leb besann mich noch und sehwieg nnd — beobachtete 
i weiter. 

J Bald gluubte ich kkrer zu »ehen. Ich kam zur 
I Vermutung, dafi es mOglicfa sein mfifite, die Zwecke des 

OrdiT.s iiu^ il.'iii lteni'lnn>n. dir Leinens». -[s,', dem Auf- 
I treten, den VVOrten, den Handlungen seiuer Mitglieder 
I in der Welt an ernten, zu durchschauen. Aber hierin 

gehörte sicher aiitiie rk-aine I '.>'i ■l.:irli*i;i;^(-, i^'r^lVites 
1 Ohr und vor allem ein gewi.xser .seelischer lUppurt. L'nd 
I gewiEü, ich habe mich nicht getäuscht. GewiQ, meine 

liiiliSiT, Sie verstehen ji't/i den ."sinn meines Ausruie-»: 

Ks wird Propaganda gemacht, es werden Jünger ange- 
I worben, es wird der Zweck des Freimaurertuma der 

Welt gepi r'hv'f Uli' laiit.'r. feierlicher Stiouie! Aber «ichk 

in Worten, Hindern in Thuteii! 
I Die Stimme rernabm ich, nnd ich war mitschloasen, 

ihr y.u fn!v''-> Inuern den Drang nach Geistcabeiheit 

uud Gei.iU-sliciindscltult, den Trieb nach dem Wahren, 
I Onten und SchSnen — doch nm mich nur Dunkel und 

F;il<: liheit lüiil eine Welt, die ieh nicht, die mirli nicht 

^ verstand: um i<o mächtiger mulite ich mich hiugexogen 
I fAhlen zu einem Kreise, der meinen Anschauungen, 

meinen I?e nirl'i:i-si'n zu entüprerhen m Iik'ii. \A eil :c|i 
; keine lietriedigung fand im alltägliciien Leben, ,wulite 
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iA BMfa« SSitliidiili mlunni in ihnm, di« mir mluoh I 
UBcl K<'istipf näher standen. Deshalb wurde ic)i Freimaurer. I 
Der letzt«, wichtigste Antrieb hierfür vrar also ego» i 
iatiaeheii Orflnden enUpnini^en ; fast mSehte ich tagen: 
duvell lußere Gesirlitspunkte hervor^ferufen. Abpr ein 
bereehtig^r, notweudiger Egoiäiuus, meine Brüder, der \ 
bezweckt, daa eigene Ich zu bilden, zn TerToIlkominn<>n! 
Woli! war iü <ii'r j.'rnytij^'>:'n Kiinariikcit eine jjewisse 
Sucht nach Bt;tneilii;ii!itr, luuU Geniilii: bIkt ein herrlidier, 
begeh reniiwerter GcnuO, der ani Ooten und Freien sich ' 
lallt und er^'iitzt!— ]hn]i nicht, war dies der einzige egi>- 
istische Ürund. Liin^je vordem Lutte mir der Kreimuurcr- 
buid TOtgeflchwebt als der geheimnisvolle, 8itgenumw0' 
bene große Kreis, der fiber die g.inze Erde sicli erstreekt, 
seine Brfider ulle unit'alit mit Liebe und Schutz, unter 
dem obersten Gesetz der gegenseitigen nülfe und Stiit/.e. 
Wie manches bir^t nicht der dunkle Sch<if^ der Zukunft j 
in «icb, wie manch uuverücliuldeier SH-hlag füllt oft plötzlich 
nieder !M>lb8t auf den Besten nnd Würdigsten: wie erhebend 
und trdstend nin& da nicht das Gefühl <<-irt, daLi man 
Glied einer groDen, großen Familie ist, die ihre Söhne 1 
niehi untergehen liitit; an der im Ungltick, wenn anders 
man ein Würdiger ist-, man noch den letzten liult zu { 
finden hoffen darf! Auch der Oedanke, ich gestehe es. | 
Int mich geführt, wi-' v<ir mir so vielei als sie Brüder 
wurden! Doch auch dieser Egoismus mag nicht unbe* 
rechtigt sein, denn gewiß ist es menschlich, Freunde sich 
zu suchen zu geniein^anier Arbeit nnd Erbauung, mit 
dem Wunsche, aelbatündig and glOcUich xu werden und 
zn bleiben, doch— wenn es not thnfe— auch auf deren treue 
Bruderhand bauen zu dürfen. Denn di r i,'iite Mensch, 
der Liebe heischt, der spendet sie auch. — Und gua in 
frflheater Jugendzeit, wo der ideale Hang nach Wahrheit 
noch nicht aufgekeimt üein kann, auch da schwebt manchem 
die Freimaurerei vor als da« mit nndorchdringlichem 
Schleier verbtlllte Oeheimnis, und wie alle Geheimnisse 
reizvoll and begehrenswert. Aueh ich entainae mich, stets 
der Freimanrerei gedacht zu haben, wann ich das Ter- 
achleierte Bild tou Sias las nnd lernte, und des Knaben 
Wunsch gipfelte in dem Gedanken; KTtniile-jt I)u ein- 
dringen in dies Terschloasenelleich, durftest Du den Schleier 
lüften! Vielleicht zeigt sich Wahrheit, viellekht offenbaren 
sich Dinge, die an<lern i^terblichen verschlossen - — - jich 
will sie schauen . . . schauen . . . « Und wenn die 
jagendliche Neugierde zn stark wurde, und dann derEr- 

keiitittiL« Philz machte, dalj Neugienle ein Fehler sei. da 
sagten wir aus: En ist Witibegierde, nicht Neugierde 
. . . hinter dem Schleier ist aicher nichts Sehlechtes ver» 
borgen : denn wäre die Freimaurerei nichts Edles, so könnte 
sie nicht so weitverzweigt sein, nicht so dauerhaft, und 
sablte nicht so viele gnte nnd gmfie IHUnner n den 
Tliri^'.n! In ji'C.'r friilien Zi if aNn war in mir der fn-danke 
bereits aufgekeimt, nach der Erkenntnis der Freimaurerei 
WH alrahen. Anl|;entgen im Hanse eines nahen Anver- 
waadtan, benuirkte ich <s. «i im iL i-i lIie mitunter den 
oder jeaoi bei sich empling, su ganz anders als viele 
andere; wie der gewechselte Händedruck mir inniger, be- 
deutniiirsvoller schien: wie Riingunters* hi' il'' lii^ r vr- 
xcii wunden, hörte das Wort »Bruder«: und dann erkannte 



ich : Das ist Freimanremrt ! ünd an der Wand Ung 

eine Tafel, darauf stand: >Manrerische Gesetzestnfel«, be- 
ginnend mit den Worten: »Wir alle beten an den gr.". 
B.*. a.'. W.'.< . . . Das verstand ich freilich nicht. Denn 
die Schule lehrt ja, je nncli dem Z'ifull der (iel)nrt des 
St-hUler», verscluedene Gewalten, verschiedene Namen die 
die Hensebhot anbetet. Die etae Anzahl wird nnter> 

wiesen, nur anzubeten den. den man .lehovn'i -jil:veibt 
und dessen Namen mau nicht aussprechen liürte; eine 
andere Abteilung von Menschen soll als oberstes Wesen 
die Gottheit in der Dreieiiiheit verehren. — wieiler an- 
dere wen<ien >icli an den Schutz der giittiicheu .liingfrau 
Maria — und Millionen nennen Gott Allah — und die 
Oescbiclite kennt einen Zeus und Brahma — und ich 
wiiQt^! von der wunderbarsten aller Keligionen der Ver- 
gungenheit nad Gegenwart, vom Buddhisnmg, der Lehre 
des Nirwana — nnd kannte zahllose Namen und Formen 
der Ootthot, die es gab und i;iebt; und hier le>e ich: 
»Wir alle l>eten au den gr.' B.'. a. . W. . ! « — und ich 
verstand den Sinn der Buchstaben mit den drei Punkten 
nicht, aber ich verstand, duü es etwas Hohes». Herrliches 
sein niOsse, um di> s>-n Bund, etwas wahrhaft GWttlicliet, 
Allgeraeines, Allumfa^sendefi. 

Und wenn ich dann trug: »Was ist Freimaurerei?« 
so aritwortt'te mir der Mann: >Nichts als Humanität!< 
Sicherlich wollte er dad noch unreife Gemüt bewahren 
vor unnfitrem GrQbeln und doch wiederum anregen zum 
N.-)cli-iiin> ti über das hohe Ziel, welches anf die aflge» 
meine Alenschenliebs gerichtet aei. 

IKohta als HununilBt! 

Ich verstand es er'<t ,<[iäter, die<es »Nichts*. E> i^l 
nicht» fiir die, welche Phantastereien, Mysterien, Kabba- 
lismus, Alchimie, Spiritismus oder sonst wunderliche Ge- 
heimniskrämerei hinter dem Weltbunde verli<ir<ien 
wühnten — tind doch viel, unendlich viel ftlr den 
denkenden Eingeweihten. 

Wahr- MenschenlielM-, wahre Humanit il, tiiatkriirriLre 

I Förderung des geistigen Bandes, weiches alle Kinder 
dieser Erde vorbindet und umschlingt: wo wSre sie aooat 
z\i finden? Walirlich, die (ieschichte lehrt sie nicht oder 
nur selten. Und wenn und wo sie es lehrt, da mOsaen 
sicherlich Männer hervortreten, welche Freimaurer waren 

[ in Wirklichkeit, oder in ihrem CharaktiT und We>eu. 

I Und so war es. Ahnungslos las ich Herder, Goethe, 
Lessing: empfknd ich die Sprache Mozarts; bewunderte 
ich Friedrich des (iro&en Thaten. Erst al- irli eines 
Tages vernahm, Goethes letzten Ausruf, der Welt ge- 
widmet im Augenblicke, wo er sie verlioB, »Mehr 
Licht !< verstehe nur der Freim.inier in rechter Weise; 
ak ich hörte, seine Lehrjahre Wilhelm Meisters, Ja .seibüt 
sein Paust MKen manterische Gedanken dar, doch nur 

erkennbar dem Geweihten; als mau Nathan di'ti Weisen 
[ wie so viele andere Schriften Lewings mir als frei- 
I manrerische Werke pries; nnd ich erAthr, wie Mozarts 

uiiverrfleichliches Bundeslied von mauri'rischem Gei>te 

durchweht aei, daß die Zauberflüi« die Musik des Frei- 
I manrers sei: da that neh mir eine nnermefilirhe Welt 

voll Glanz und Schönheit, von Freiheit nnd Lielie und 
I Kraft vor den ei-staunten Blicken auf, ich ward hinge- 
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«•1 I'-rnT.. /•;» «,!' (.<; M-l-trr hrrtf/rK*^»f»ctt, ct4 icb 
rtrr^ji'.'i a,'r,a .'•Ti.L-rri or.d Sinnen ncd W<iit 
H ... »fiitSt«. nhi alle iD«iD« 0«<iaak«n. WCc^L«- n&d 
T^rflr.t^n «kb im Xadif^<«D d«« l«ui*ii 
Wort«4 «Um i.cT<rrtfü.irl>.h ((rob«a3Iaii£iM: aMebr Licht!« 
UVr.n kli %i>h. «ri<>r in ansKr g«pr:««en«i Z^t Finsternis 
l'iA','nl>kta'iiK.u hiifimtiiXWMte, CbAununnu uch breit- 
zuiu/:ti«:n ?/^uia<irD: vi« La«iBgg LekKn l'jt Gein«ir4- 
if'it ']'•« kl< iner«!! Ttsl^m ouMficr Sttina, die m»n dm 
I><:t.k<:r Jiiiiiüt. gebJieb«D: j» «igv die Reichihaoptn&'i!. 
d«r Mittiiripibkt d<M G««t«« und d«r KoiUit, kntr« 

SfSgeit ha'. rij Fr-i—' r: j.l- r D>-r.kT »rin D'-nlimal zu 
*«U«n, <ia üucht« icb bftUiiN im «irren Dunkel naih 
j«rii<rRi letzt/^n Scfifurr Goethe«, ond «acht« Cl«ich' 
iT' !.• ji.it unr f ;j,]' n lir.'l ii'jüfn und ruf-n 

k'jüui':a: »Mehr LiibtN Ich hktte begriffen, dnü dies 
die Freiniftiirer «ein mußfu. Sie mofiten es lein. wefche 
I. ' Kr v*:rbrriU-n j:.!-r 'i*-n .M-n- li< ;i . «ii- 
»-^''<i.'-tl-1^he, UjatenTlle A\ita^■•M^vl^ mit den dtrablen de« 
Heklinmu». der Men<icließlieb« durchleuchten. Ww» rer- 
t.--t-ii. rt Qnd Terh«:rrli' ut uir'l 'Inn h 

<iei^i<.-ii«:r<xrn, uuti ein edle» hiu(( tum: wa« beküiujjti 
wird Tom Fnnutifflio«, ron PrienterherrNchiift, da§ mnfi : 

U'alirt-- IUI'] (} ,ti-, -^iii ; -.vrifi^- .i!.' r/r.ri r)i /u Rouj d.-r 

b'<lii^e \ ater die Tbäiigkeit de» neuen Jaitres beginnen ■ 
mit dem ntela eroeoten Bnnnflucb gegen die Frennnnrer ' 

der piii/'-ii Krii", w.-im tili lit iI.T .r--u;ti-tjri-i in ihn^-n 
Beine t'eirnl»; »ah«?, d, b. aLw, wenn sie nicht, wie die I 
/etuiteo flntrtemiii and Dummheit nod Knecbl«el»ft 
T'-rhrt- !'.'■!]. II. a'.'-ii'wT \V<-i^- ihieneit« fOr Lidit tind 
WaJirhi.-U ijji'l I reiiieit kiiiiipfetiK' 

Ich h«tt« begriflen, daß im Alltagvlebeo der ' 
Freimarir< r 'h-r wulir-- Tr:i;,'i'r <]•-•• Liditi-n .^-in nni-"-. 

i.iil YHrKlaniinn: ganz bchtlij« i»t uu^er .Jug«ri<l- ' 
hAtvn ja wohl nieht Die Jogend lehren ja ein Jew» ' 
.Sinith, kri.t.-. Vhitn, Ciinr... W, ; h. i* r .1 Walirli.-it. 
Sie ^t 'mKti ijcii Weg zum .SitUicliHn und (jtiti.-u. l>ua ätu- 
(iiuni der alten KlaMuker, es pflnmt eine ani'eigüiiglicbe j 
S,iat in dl'- ."»« ■ Ii- ti«". >> I; i'. r-. r;tid nininiHr inrRhte ich, 
dnii ttucli nur •-in Klfini'>. duvuti küu tilgen, heran wachsen- . 
den Generationen genommen würde, wie «af mucber I 
S'-itf hi.-iiti- g<'wljn''<ht wird. Alu-r d;is L'-hpn s'illtn die 
."~<:hul<j f<»rt,«. tzen, ergänzen. Doch diiji Leben — wie ganz 1 
aiid< r'4 i<<t t-s!! wi« gu» andere Bedttrfiiiaae ond Pflicblea | 
HchalU PH und «teilt es aul'I wie verwi-i ht iii:di ricllor 
Iteali-nins ki bald und m> gründlich die idealen Keime, 
wenn dl. ie nirlit K- pfleKt werden unter den beglQcken- 
den, Wlebemlt-n .Strahlen iinvi-riT Sonne, der Sonne 
der Freiheit, und Liebe: der Huumnitiit < * 

Dein einzelnen leiR'iitet auch sonnt wohl noch ein 
unverli>M:libure-4 Licht, diw hinwe</!4'iiilitet fiber sille ge- 
fährlichen Klijj|jeu de.H AbergLiuhens und Zweilelnx : die 
fw'm j inline, ewig weh Terjttngcnde Wituwnm-.hafl — die | 
£rkenntnH der gmlien Weltenallniacht, die Natur. Doch ' 
nag der einzelne für »ich hierin wolil immer Befrie- \ 
djgung und Glflck finden, mag er daa innere Gleicbge- I 
gewicht ■einer Seele an der Hniiii 'ii r Wiss^Miwlmfi nnf- 
nchten; immer ioteiiSache 8eineseiu/.igcii, eigenen Ich.H. Der I 



Mei»cb ist jed'fcb nicht Mensch dorch ond fCr »ich alleiiu 
•ondero «m d-jrtb den Menschen. aDd das Leben ist ent 
Leben dareh die Gemeinsamkeit. Aber diese i»t «er» 
riaien, z-tkI::'--!. gest-jn ■i.r> '; zaLlrv-cii-n Aaflaa- 
ningen und Anscitaanngen und Lehren. Cnd atZfCtn sie 
alle gleicbberechtigt aein — mag der Glanbe Bccht 
ha(>en — in der oder jener Form — ii..<_' 'If; Wissen 
obenan stehen — mag alles recht, mag alles falscfa sein: 
da«, wahre Erden- und Menscbengl&ck kann nur eislelien 
i-m gleicbmä&lgen, gleicbben L- j>n Zosammen- 
• i Irieinanderarbeitcn alter Element«? und Prinnpian; 
je.i-ir mag dem Zuge seines Henens fo^^ tmbehindnt 
— und nnbehindf:.-! niiu'.'n und schaffen, und nugen und 
schaden IsMen — Gber allen nnd über allem ein ge- 
meinsamer Zog des VeraShnlichen, eine Idee dea ali- 
gemeinen SichTer>ieben^ der ''I-.' La« htung, der Hnma- 
nitit: nnd das, das mu£ die Freimaurerei sein. Unter 
ihrem Pittkh, so scfawebte es mir ror, kann Geist neben 

(i. !-t riii;."-!!. «iliiie ILtii, "I.iie Verfulu'-mil, «dnie Ver- 
ketzerung; in ihrem S:hutze stehen alle ihre JCnger. die 
als Piadfinder der Wahrheit anaoeben — wenn andi 
jVlt.r iiiif ar.'l'-rer Biii^n. nuch anderer Kichluntr, wie 
e« «ein Gewis-seu, i>ein üen, sein Verstand ihm gebietet ; 
in ihrem Tempel kann jeder dann das, was er land. ant 
d<Tii .\;t;ire ni'-'i-rlejfen — kann jeder fire.!i;_'Hri, «a- er 
für wahr und recht gefunden, vor willigen und gerechten 
Ohren. Und so tragen alle Hanrer Du» Steine bei, 
um in (/'emeiti'.iiii' iu Eimerständiiis den B.III auf/iirioliten, 
den groik-u Bau de« meuschlichen ErdenKlQckeü, über- 
dacht Tom hohen Gedanken der Hnuianitit. Daa war 
meine innere V>>r-telhing, die Ich mir gemacht hatte mm 
Begriffe »Freimaurerei«. 

Schon die blofie Betrschlung des Wortes bat mich 
diese geI«?hH. 

Das Nikhstliegeade für uiith wur ja beim Nach- 
denken Uber dieses Wort an grübeln, wober der Käme 

widil kilme. T'nd ii Ii '.ri'>t«die offen, dal; i< h mich hi"r 
mit den KrgebnisAeii meiues eigenen Denkens vullstitudig 
begnOgt hatte, ohne je vor meinem Eintritte in den 
Bund nach .Atifklünini,' '/.'-tTtit zu hal>en Keine Schrift 
hatte icb mir zugänglich zu marheu gesucht, welche 
mir die Herkonft des Wortes anadnan d eiye s et st biMe. 
Nirht einmal auf jenen Inbppxitt men.schlicher RiMuntr, 
menschlichen Wissens, menschlichen Thuns war ich ver- 
fallen, den man in kentein FtanUen-Baebersehrank T«r- 

!n:->ieii darf. Auch Le>!>itip^, Herders Schriften hiitte 
ich Ob«;r!«cblageii, wenn ich auf Keiuiaurerei sitieü, und 
so lamle icb s. B. »Emafc nnd Falke «lat, nachdem ich 
Jflnger der K. K, geworden, kennen und verstehen. 
Das Wort selbst fand ich nirgends erklärt. Mit der 
ErkÜrang, die idi mir aelbal anrecbtgdegt hatte, gUtnbta 
ich den Erforderiiis--en der Lojrik 'lenritfe 7.11 lei-den. 
indem ich mir sa^te, Maurer sind Bauarbeiter. Der 
Ban, den die Freimaurer anfriofalen, kann nur symbolisoh, 
hildlich frenieint »ein. Sie bauen am Temp-1 i1>t Huuin- 
nitit und Wahrheit, sie bauen Weltweisiieit und Meii- 
schenglCIck; »Freimaurer« weil — so sagte ich mir — 
einerseits sie nicli ;:"i,'fnsiM'i>j frei walten lassen und 
nicht einer den andern hindert, verfolgt, verdrängt, siOrt» 
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wdl IVrimat und Oflenlieit die flniBdlage ilures tham 1 

ist: iUiilrerseits weil die ernte ßp<l!ti^uii)( aiigpdpii(«t sein ; 
solle, welche luu FortocbhU und Qlack der Meiuchheit 
nWjf M» «Bnlieli dkFraäctt: und vor all«« Qedukm' 
freiheit, Froilieit im Glauben, Freiheit in religiöser Be- 
Kiehung (Uuabiiängigkeit vom Dogma). Also deutete ich 
mir dm Nameii; imd M hoflle idi uoh nwine Dmituiig 
nach dem Eiiitritt ia den holieii Bond geieditfcrtigt 
sa aehea. 

kh bette endi dk Enrartnog, d«t nuni «idi flrageB 

wfirrle, warum ich FrriniaiinT wcnlen wollte und liatl«' 
mir vorher selbst davon U«;chent>cUaft gegeben. Ich 
malte «nC nkb edbet fragen» Wae endnt D« in dem 
Bunde y Und in der That lautete die zweite der Fragen, 
welche mir, nachdem ich meine Bitte um Aufnahme 
kundgcf^ben, ab Prlfnnff Toijgelcgt wurden: 

•Wus erwarten Sie von dem Bunde fTir Ihren 
Geist, Ihr Herz und Ihr zeitlicheN Qliick?« 
Pfirwahr, idi itubrte. Abo gefaßt^ war die Frage 
dce Betinnens wert, der Bewunderung' wn ii^'. 

War die ente dnr Fragen. liher die Bestimmung 
des Mennehen, ein mehr iiIiiluMjphiielies Thema der 
(größten Allgemeinheit, wo es auf rein pentönliche Auf« 
fa^ung and Lebenaanachauung ankam — hier, bei dieaer 
Frage, galt e», PoaitiTee zu geben Qber die gedicibte 
Stellung zum Freimaurerbunde, über du, wag ich epeddl 
in ihm i^mcht«, von ihm erwartete. 

Meine Antwort sergliederte ich, der Frage mich, in i 
drei Abschnitte; besUgUeh dea enten davon hat ne 
gebutet: | 
Diiroh Beispiel, Belehrung. Zucht und Schulung 
innerhalb des Bundes wird mein (ieist geläutert, 
geflbt und xum Streben nach Wahrheit und 
Freihmt hefUrigtcr werden; in der Erkenntnis 
dea Chiten, Wahren nod SdiSaen fisftBofateiten. 
Schwieriger schien mir der 7,n eite Teil der Antwort, ' 
wdcher .sich mit dem Gewinne befassen sollte*, den ich fär 
mein Her/, erwartete. Von Alters her weist derSpradi» 
gebraui h der Völker dem Hcr/en ein ganz '"^t:ri iiites 
Ciebiet der Seelenthütigkeit, des Gefühles zu, — wenn auch 
mit Unrecht. Demgemifi antwortete idi folgendermaien: 

DiT M<'iisr!i \s\ nicht Mensel'- tTil- -iili ,1 1 1 ■ in, 
sundern ni i t den .Menschen. Dieiie Grundidee suU 
die Welt beherrschen mit dem allmichtigen, ansam- 
ni-^nfn-iscnibii Worte: »Menschenliebe* Dies 
halte ich lür das Gebiet des »Uerzeus« — dem 
Spinchgebraucbe nadit Im Manrerbnnde gbnbe ich 
den Megriff dieser Liebe nod BHifb-i lii bki it in 
höchster und schönster Blate und Eintwickeluug zum 
Aosdroeh gebradit m sehen. 

I i. 1 für mein /.eitliches GUii k sollte ich nun sprechen, 
zum dritten. Für mein >zeitliches«. Es giebt ffir mich 
nur ein GrVStk. OlOcic ist ein sabjektiTer Begriff, eine 
persönliche Idee, ein Gefühl, Fahlen und Denken heiitt 
aber »Leben«. Darum konnte und kann ich nur ein 
GIndc erkennen, kein xrititebes, kein ew^es — nur ein 
Glück, mein L e b e n sg I Ii c k. Und dafUr erhoflle ich, 
▼on dem Bunde die Fähigkeit zu erlernen, zum vernünf- 



tigen Ldwnagenvfi, welcher abhlagig ist von der Stürke 

des Geiateü. von der Sihilnheit des Herzens, Ich schrieb ; 

Nur der wahrhaft Gebildete kann wahrhaft glfick- 
lieh sein. Geist und Bert seit der Bund in der 
vorhin angede>iteten Weirfe bilden, .>(omit bietet er 
den Weg %um menwhlidi — müglicben tilQcke — 
und wird mich lehren: Ternflnftig genießen 
und gtilul.lig i'iitbehren, dir zwei Bedin- 
gungen für jenen Zustand innerer Befriedigung, den 
ich »GIflck« an nennen Tennag. — 
1< ]) ulaiibe, dab ich hier gettflgend. so weit ce in 
engem Kähmen möglich war, amjgefttbrt hatte, warum 
ich Freimaurer wurde, d. h. was ich im Kreise ihrer 
.Jünger erwartete. Allein ich naiLite mir auch unch nagen, 
daü alle Pflichten in der Weit eine Gegenpflicht er* 
heischen, nnd nur aus der Wechselwiiknng tob Plkfatan 
Leben etitj<priel.it. 80 auch hier. Der Fngja: wna nr^ 
spridiat Du Dir vom Bunde? gebSrt die gqgenlbar: wna 
bbtest Du ihm? Sind meine Vorstdlnagmi von den SSelen 
und Idealen des.Helben richtig, ho rauü idi mir bewnSt 
sein, iaSt der Hund auch an mich Forderungen «tdle 
nnd auf die Frag« gerflstet sdn : »Was kann der Band 
Ton Ihnen erwarten ?< 

Ich habe versprochen : 

»Zur Erreichung der erhabenen Ziele, welche 
ich in dem Bunde vericfirpert gbnbe, bedarf der 
Hund der treuen, unentwegten, freien und fordern- 
den Mitarlieit eines jeden einzelneu seiner BrClder, 
gkiehwie in jedem Bauwerke jeder Stein — ja in 
der ganzen .Schöpfung jede."* AUm\ — seinen h. - 
stinuiten Zweck hat und erfüllen muü. Indem ich 
in dem Bande merae indrridndle geistige und 
moralische An^büHnng zu vervollkommnen erwarte, 
bin ich andrer;>eits verpihchtet, dafür zu sorgen, 
da6 die Saat gate Frucht ernten baae; und mn6 
ich geloben, alb'zeit der Allgeiueinheit de>< hohen 
Bundes zur Erreieliung der Ideale zu dienen 
in Gedanke und Wort — 
in Schrift niul That, — — 

Ja — in Gedanken und Wort! in ächriil und That! 
so will ich heute und immerdar dem sohflnen Bunde des 

Freimaurertunis iinil damit der Men.'it hlicit dienen . bei- 
tragen auch meinen Stein zu dem allgemeinen Bau, an 
dem wir alle arbeiten. Was ich Twmutet, bat skh «r» 
füllt. Die Fn iliril , Liebe nnd .\ufklUrung hat sich als 
dauernd wohnend in den Tempeln nnsrer wahrhaft könig- 
lichen Kunst erwiesen. 

Dali nicht überirdis*he W«!sen, nicht irr- und wahn- 
freie Gatteigebilde hinter dem Schurse der Maurer sidi 
bergen, das wnKe ich ; dal Henachen es sind, und nnr 
I Menschen, mit allem, was menschlich ist, behaftet, 
das wußte ich; dafi ich nur dann wahrhaft Befriedigung 
erringen wtirde, wenn ich nicht in dem Wahne Einbft 
bi-gelirte, nur den Schleier heben und dann die Wahr- 
heit selbst schauen zu dSrfen, das wufitc ich! Deshalb 
nicht wurde ich Freimanrer. Ich wurde ea, weil ich 
I wußte oder zu wissen glaubte, daü ich das Streben 
I nach Wahrheit tinden würde. Und dieses ist für 
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Logeubericlite und Yeriiiiiiditcs. 

Am (i. .laiiniir l^^l'J u'tii'j' in ili r; i'. <). <>:ti, ])liUzli(:h 
uiiil luuTwarfi t, il. r Kiij" llm<';.stfr Hr W illu lni Tschirch, 
Mifj,'li'ii <l''i LiiL'f' >1 Vthafforus /i lirii ■' Hülient in 
Liegnitz. Ehn-iiiiiit^lied und Khr<;uniuijikdir«;ktiir der 
I ArchiiiieileH zum i'wincn Bande« in Gera. Kr 
geliört«' -l!) Jahre dem Muurerbunde an und lebte naliezu 
40 Juhre in Gera. Er war ein begeisterter Auhiinger 
des Fraimanrerbundes. ÜMcter mdftnkfe än eitle gto&e 
AtitM Ton Kouipontknten vt Haureriiedem, die in dem 
vun ihm in Gfmeiii.''chafV mit J5r Robert FiM-her In rnus- 
j{t-f»i'l>eni'ii »LiedtTbiuh liir 1- jriuiiiurerloj(en< (ä, Autlaj^o, 
bi 1 llr Bniim Zti-hel in Lfipzijrl wonij^tt-nH tuilwi-is«? 
atitjjciiuiiiimti >iiid. Der jfri'ilitc Tfil ist nmnuskriptlicli 
ntM-li in hliindcii der (icrafr Auch eine fjröljere, 

von Br Hobert Fisclier gedichtete Kantate : »Der ^Veg 
Biim GlUck ist von ihm koiupomert vod verölientlicht 
worden. Die Loge »Arcbimedes mm ewigen Bande« 
hielt Mu Sarge dea HeimgegangUMn eine Traueifeier ab. 
Dieser, dank seine Verdienst» nm den Münner^resun); 
weit und breit bekannt, wird auch in den Loireii sich 
einen bhtibenden Ruhm be\vahr»»n. Sein»' r.tmt liults- 
loffe in Gera hat an ihm viel verloren, denn Br J'sthirch 
Wiir zugleich ein durchaus edler Charakter und liebe- 
Toller, bescheidener Mensch, der auch den geaelligeii 
Veifabr mit den Brfidnm fleiflig pflegte. 

Einer der bekanntesten und herühratesten Frei- 
manrer Amerikas war General Albert I'ike, der vor 
kurzem in den e. 0. eingegangen ist Ohne durch Ver- 
mögen und Protektion begünstigt zu sein, gelang es ihm 
in seinem Berufe nla Adviäat mid einer der bdiebteaten 
und geanelitesten Anwälte ta werden. Spitar entsagt« 
er diesem Berufe nnd wurde .%ldat. Im anwrilHUlischen 
Bürgerkrieg bewies er alb DiviMirin<4i;cni'raI seine gro&e 
Tapferkeit und l.'ujaieht Ijei v, r- i.ir I. rn/Ti G. !f'u'i nheiteu. 
Er hat 30 .lulire dem Freioiaurerordea angeiiört und 
sich durch seine Forschungen Uber die Oescliichtf des- 
selben einen großen Namen im In- und Ausland er- 
worben, auch liat er es verstanden, demselben Qberall 
Achtung oad EioflnA la Tanchaffito. Es bekleidete den 
bCchsten Orad im Schottancurden. 



den Menschen das Höchste, das Edelste - - in ihm wird 
er erst zum Menschen. DnL'i über den Pforten der frei- 
maurerischen Ternjicl in feurigen /.(Igen geschrieben steht 
das Wort; »HmnanitUt«. das wuljte ich: aber ich ver- 
gafi auch nicht, daü Humanität — humauitas ist, dal) faa- 
mnnltu an bomo erinnert, und an den Spruch: 
»bomo anm — nil hunurni a me alieonm puto.« 
Ii Ii liin ein Mensch; nichts Menschliche* luir fremd. i 
Lud wenn ich das nie und nimmer vergesse und wir 
aUe es nicht Tergeaaen: »homines mimust Menschen nnd 

wu'«, il:,i;n r'i>t \ irsirlii'n " ir ■it:--i-ri' '/irli' und freuen 
uns uuaeres Bunde» 1 Mmischen bleibeu wir bei allem 
Streben nach dem Allerbüchalen — und daß wir eben 
nur Menschen sind, das rnliil -iiiil Misöhnt uns ein- 
ander und erleichtert uns die Bethütigung des Wahl- 
apruchee: 

Humanität und Liebe! 



Der kdrzlich verstorbene Premierniinisl4'r von Canada, 
Br John Mucdonald, war Mitglied der Zetiand- 
Loge iti Taronto und HepriUentant der Grafian IiOiga 
von England bei der Grofr-Loge von (Joaada. 

La Union Masonica, Band I, \o. .''). Veracruz. 
November 1891, enthäU wenig Interessantes. Die Brüder 
halx'u fleitiig ITir iliw L'berschweiuniten in SjiaiUL-n bi-i- 
gt-steuert. Die l.iiu,'..- iCri*>tu: Nu. .ji.) in Panuco wurde 
wegen absolut--»- Triii;l.eit suspendirf. Die Loge >Macuil- 
tepec« No. M m .Jiiiiipa hat. die Erbauaug einer Ver- 
bnnnnngKstätte fTlr Leichen auf dem Fiiedhoft »de Dolo- 
rea< in der Hauptstadt angeregt. 
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LttterAiische Bespreehungen. 

Mscbctos, — l>a8 Uiirerlit iIi - S'. ii k> ri n la der Fravea 
frage, xiii; K. Niii.inliiu V-ihsg. issi M. 1. 

Kin iiileit >i-iirii' r- Slmli Ulelhik entwickelt der Verf. 
liier vor »üseri'i. Ini St iat iirnJ in ili-r Oi «pll«'li»ft, 

Bo meint liir \rrl., iicrrvi ht no. h ii:inii r .Ia5 l urr-uht -le* 
SUrki-ren, das wellilicliv OeM'lilei-hl, alt da« (ili>8i»cli schwiichere, 
tat nnterdredtt, vAbrend doch Mds tteaaMcchler mit gleichaa 
Rschtea and ele>el>n< Pfllcliteti lo die«« Welt hineinKeborea 
wurden. Sclinii die Motioüjmie, A'ie bei allen Kulturvölkern 
Qblirhe Kbeform, ist ein Ilirweis dafür, denn sie ist nur üenk' 
bur bei vöIIil'it (Jf'-nh» i-rligkril der bfj.jiMi tii'<^chIiH hter. 
Was luuri <i;ilirr |.'r« liii'ln :i, um liera sthnirli-.ri-u Ti-ilr /u 
seinem l?i rhi.. / i vi. rh-.lfiti ' Da» Weib bat keine an(i«re Auf- 
gabr al» >li-r Mauii: d !■ ii ^ i i' i-' il i-^ i ■ r- i »t es U ber Jiu X a t ur 
her beizutub r ea, daium Gullen tit-b beide Geschlecbier ver- 
elaiira, aa diäter Av&abe aritsaaiMtea. Fieilkh diasm 
IdealeB Streben tritt die aeavlsaelit nnd der Materiallsans 
der Geeellsthsft bindernd In <len Weg Darum — »denn die 
Mdtdibi'n lernen so wcnifl Der Hiliiun(n<untei»<-hie<l der beiden 
(ieschlccliter entffriit »ie immer mi hr Hiti i-inaiii'-'r und treibt 
die .Mutir.'T IIIS Wirtsh.ui- « Iluli/rnii'.rtt' .\, .\. Z l-^iT — 
lonti' lias M.tLltlH'ii, Uie Flau, souei in ibrer Maolil Steht, 
deiik>n. ülh (Icist von di'n blol-u befreien, daniB Itna aie^ 
sieb auf diu kominende Zeil vorxul*ereiten ! 

tu» dM kurse Inhalt der lehr iitareiiaiitsn SckilA, die 
■leb vor alten durch grnSen «fttHchra Eraet anaisiehMt. 
Mlln «irht c« dem Verf :i! i-s isi ihm darum zu thun, vielsB 
zu helfen, wo er ein ic j nrt, darauf aufmerksam ZU 

roa:l;L-[i und lk".Ii>iitt<jl d:ii:r^-'n urinigsbtu. Ob sie gsrada 
in i^.'i mehr i.iiii.eiitgi.n. inti-Ucktiiflleil Ftiteaag aUaill ge> 
fuuii«n werden kdnoeo, be.i«eifelii wir. 
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Von äam. A. Apfel 



Vauban, 

Tm Br I. N. QpiMi (FruMirt a. M.X 

Aus trflber, ([grauen vulk-r Zeit eracheine uus ein grofien 
nnd reines Bild. 

Die BptnwhbiTiif «ier Gegenwart kann m keinf r /.« it 
eine da« Geuiit ganz befriedigende sein, so viel aucii des 
«rfNolichen SfcrebeM nnd der Rro&en Hoffnungen rie bieten 
mag. Wir kßnnen fl»t<i i zu keiner objektivpii, eben- 
m&ügen Anschauung ^fldugen : wir sind Toihu-boier des 
Kampfes, dessen Siegespreise die Fortschritte der Kultur 
iir; 1 Ii r H'imanitiit sind. In je höherem Grade uns die 
Euijitindung verheben i«t, welche bewirkt, dafi diese Br- 
mngenaolikften eine Erhöbung uHwre«! Lebenawertes be- 
deuten, am 80 lebhafter werden alle Wunden und alle» 
Leid um* zum EkwufilMin kommeo, welche mit jenen 
Kämpfen unlösbar verknflpft acheinen. Die Stumpfheit, 
die Unwissenheit, die Selbstsucht, welche den dunklen 
Hintergrund bilden, von dem die erkannten Wahrheiten, 
die Foitaohiitte da Goten räch klar und unleugbar abheben, 
— wir können in uns und aufier uns ihrer nicht ledig 
werden, me betichäfHgen und verwirren nn» und lassen 
die Frciil.' il- r \r.M Innung nicht zu eiinT n-suen wurdeu . 

Anders der Blick auf einen leucliteaden l'nnkt, auf 
eine schöne und groie Erscheinung aus der Vergangenheit. 
Hier werden auch die S«hatt«n, von denen sie !tich abhebt, 
den Qenn6 der ■^■'ii»)i"'""g nicht beeinbAshtigen. Was 
jene Zeiten SoUnninee entbietten, ee itftrt mm nkibt mehr, 
es war der Boden, aus dem jenes ErfrealidM ernuch». 
Und dee wirklieh fiebOoen giebt es jn gir eo w«Hg unter 
den Tnueoden von Mdem, weklM die Oeedndite ans 

bietet! Besonders derjenige Teil derselben, welchen wir 
die eigeatüdie Oeechichte der Meoacbbeit beseichnen 
mOssen, und der dodi in den Histarienbliehern nnr eine 
untergeordnete R^dle spielt, der nicht von Kriegsthaten 
nnd HenaeherfMnilian, je, der auch nicht fon großen 
Denkern, Brfindem nnd Kifantleni hnndelt, aondem der 
den Kampf der Generationen gegen Hunger nnd Not, 
gegen SkInTerei nnd Ausbeutung, gegen die eigene fiesti». 
Kttt and Tefmmpfnng sau Gflgcoataade k»t. Das ist 



die sociale Geschichte, welche bis jetzt noch nicht ge- 
acbtieben woiden kt, ran welcher wir nnr wenige Kapitd 

in einzplufn Monographien und Vi-rsiu lien besitzen, denn 
ihre Erforschung i»t eine gar iiiühäauie. In früheren 
Zeiten famnle man nicht den Wert der Anfitnehaongen, 
welche uns jetzt al« Miiterialif-n disnen könnt-r-n : erst seit 
wenigen Jahrzehnten arbeitet die .Statistik mit ungeheurem 
Fleiße und zweckbewiilit ander Ansauunlung der tausend* 
faltigen That.sarhen. welcSiL^ lias Moxaik des socialen Lebens 
bilden, und in deren Liiht« unfttre Gegenwart den künftigen 
Historikern erscheinen wird. Es ist eines der groäelt 
VcrdiLTt^it«» des Manne«, von dem wir hier .sprechen wollen, 
dali er einer der Begrttnder der .St«tistik und einer der 
ersten gewesen ist, welche in dieser Wissenschaft ein 
unentbehrliches HOlfsmittel zu jeder tiefgreifenden wirt- 
schatllichen lieform erkannten. Auf diese Weise war 
er es, w^Mmt metlfc nnd zwar unter den schwierigsten 
Bedingungen, angespornt durch die erhabenste Oeeia» 
nuiig. in mikhtiger 6eist«sthat die Wissenschaft in den 
Dienüt der Humanität stellte. Und für diese That wurde 
er zuui Märtyrer. Die Katastrophe des eben ao einfiMho, 
als ergreifenden Dmni.i^. das sich nna hier wlnllen wird, 
spielt in Wr^aillcs am H»tV Ladw^ diB Vierzehnten 
und fallt in «las Jahr 1707 ; da» wwr genau zehn Jahr» 
Tor dem .Johannistage des Jnfam 1717, an welobem die 
vier I.'mdoocr Logen sich zuT «Ilten Oro&l<>v.'e des neuett 
Bundes der >Freien und Angenommenen Maurer« ver- 
ein igten. 

Der Held un.»erer Darstellung ist S.'b:«itien Le Frestre 
Seigneiir de Vaaban, Inhaber dee Grotikreuses des 
heiligen Ludwig und Ifandiail Ton FVankreich. 

• ♦ 

» 

Unter dem Dome der invalidenkirche zu Ptaia, wel- 
dier den Sarkophag des ersten Napoleon UberwBlbt, be- 

finden sich neben mehreren von geringerer Bedeutung 
noch zwei imposante Grabdenkmale, di^nigen von Turenn« 
und Vauban; durch die Erriditung ihrer Standbilder ao 
so hervorragender Stelle sind lilr Genannten als die beiden 
grufiten Kriegsbelden der vornapoleoniacben Zeit der fran- 
aSriedten Qcerhichte anerkannt. Vanhaa, berühmt ala 
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der B<>griiti()t'r <ler nput-reu BefcstigunRskunst, ist kein nn- 
derer, als der Meuücbenfreund, von dem hier erzählt 
mrdfln soll — eine merkwürdige Vereinigung verschieden- 
artiger Bestrebungen. liohi: und prächtige Denk- 
mal uiuschlieüt sein llerz und zeigt uns s«>in Bild. Eine 
fgimnltige Stirne, kleine kluge Augen unter .«tarken 
Brauen, breiten Mund mit feinen Lippen, die sinnig und 
t'reundlicli zu lächeln scheinen; der Gesicht.-^auRdnick ist 
io hohem Grade edel und liebenswürdig, ohne jede Weich- 
lichkeit, und laßt viel eher den vertranenenreckenden 
Helfer, als den uu Lagerleben ergrauenden Kriegsmann 
«mutoo. Inmitten der kriegerischen Trophäen nun, welche 
dieses Grabninl f<rhniöcken, beiuerken wir ein Buch, auf 
welchem der Titel eingegraben ist: »La Dlnie Royale.c 
(der Königszehnten). Daa Emblem dieses Buches mnfi 
uns t'Qr die Gciicliichte der Gesittung bedeutungoyoller 
erscheinen, als all der kriegerische Pomp, unter welchem 
es so bescheiden sich darstellt Denn dieses Buch, das 
Werk der letzten Lebensjahre Vaubans, selbst jetzt noch fast 
nur den Fachmännern bekannt, ist der Grundstein eines 
IHMflhWgMi Baues geworden, zum Ohiiacit hcstimnit den 
AiBHi md Elenden, die bis dahin nur bemitleidende 
Almosenspender hatten, aber keine Fflrsprecher ihres gu- 
ten Rechtes, keine YcciMdiger des in ihnen verletzten 
Menschentnraa. £h« wir ans mit dem Buch« beachiftigeD, 
mSge eine knne Skine des Leben^iifM im Ywrbmm 
van üm kaanaii Uhnn. 

♦ • • 

YmvtMti ininie mt 1. Md 1688 auf snoem FkmiHM« 

erbe Vauban (im Depurtement du Nievre) geboren. Ob- 
swar dietes Erb« etwa zehn Dörfer und Hofgüter um- 
lUtte, befcnd sieh die Seignuur-FanriH« nicht in gliinzendtn' 
Verhältnissen. Vaubans Vater hatte sich im Kriegsdienste 
ruiniert; er starb mit Schulden b«laid«n, sein« Witwe 
folgte ihm naoh kuner Z«t, di« Ollter imnlen aeques- 
triert, und ein Verwandter oder Freund flbernahm die 
iSoige f&r den jungen Sebastian. Seine Erziehung und 
«da Unterriebt gestalteten sieh infiilg«d«MH!u n on- 
fttch, als (Iii! der Handwerkerkinder der kleinen Provin- 
zialstadt, in welcher er aufwuchs. Di« klaanachen und 
ballciristnehaB 8ludi«n blieben ihm flremd, wodudi sieh 
WoU auch Voltaire in seiner >0<wliii;lii<? des Jahrhunderts 
Ludw^ XlVc berechtigt gUubtei ihn einen Ignoranten 
m naaiMn. Er war fMlieh der Begründer einer mm 



wenigsten für sein Vuterlaud iieiua Wi.-yii-ii.scliafl, und 
hatt« eine Ileihe Ton Büchern und Abhandlungen ge- 
achrwbsB, di« nicht nur an Emst der Forsehmig nad 

Reichtuiu des IiilialtcH, Kindern auch au Volleudutig der 
Form und Schönheit des Stiles es mit irgend welchen 
Weilnn jenar Zeit aofbehmen können, aha* da er weder 

di<; Hlikla-Wischc Lilteratur, noch ('artesius und Spinoza 
luuinte, war er eben in den Augen des Akademikers ein 
IgoMant. Und doch ist es nach der Anrieht aeina Bio- 
graphen Daire sehr walirw li.. inlieli, daß gerade seine un- 
gebundene Erziehung und der Verkehr mit Altersge- 
aosHB wu den Biederen Stladm ihn Erfkhrungen sammda 
ließen, die er in einem gelehrten Kollege niemals hatte 
gewinnen können, und daü die damals empfangenen Ein- 
drücke es waren, die die Kehn» sn Mineiu qtitnen hn> 



ntanen Wirken iu dn.s jugendliche Oemfit legten. Doch 
niutite ea dem jungen Geniu» hier bald zu enge werden; 
in seinem siebzehnten Jahre entfloh er und lieli sich ID 
der Armee des groGon Conde anwerben, der damals g«^n 
den Hof kämpfte. Hier zeigte sich sofort das besondere ihm 
verliehene Talent; -schon im folgenden Jahre ist «r als Inge- 
nieur bei den Fe.stungsbanten von Clermont angestellt und 
studiert mit grntiem Eifer Matliematik und die Kriegs» 
Wissenschaften. Noch ein Jahr sp&ter und sein Qlflcka» 
.stem macht ihn zmn Kriegsgefangenen der königlichen 
Partei; Mazarin« scharfes Auge erkennt seine Begabung 
und er stellt ihn in den Dienst des Königs. 

Von jetzt an gestaltet sich Vaubans Laufbahn za 
einer glänzenden. Dan Festungs- und Belagern ngswesen 
erfuhr dnrch ihn eine gänzliche Uragestaltnng ; wir mfissen 
die ToUe W'Urdigung seiner Verdienste auf dteeem Gebiete 
den Fachleuten abcrlas^n. Sein Beruf erforderte eine 
angentrengte ^litigkeit sowohl während der unter der 
Regierang des >groBen Monarchen« so häufigen Krieg«, 
als auch während der friedlichen Intervalle, und es wird 
nicht nur seine Genialität in d«lllFaefae, welchem er seinen 
hohen Ruhm und alte Belohnungen und Ehren verdankt, 
hervorgehoben, sondern auch sein persSnIicher Hnt, und 
ganz besonders «eine Fürsorge um das Leben und die 
Wohlfahrt der Soldaten. > Ich möchte lieber,« aagte er 
einmal snm Könige, >hundert Soldaten Ihrer Vajeatit 
retten, als dreitausend von denen des Feindes töten.« 
Das war fflr damals «in kOhnes Wort; oh fflr heute 

Es wird berichtet, Vanban liahe wBhrend de« hallMii 
Jahrhunderts seiner Thätigkcit 33 neue Feit nriu'i ii erfannt 
und deren 300 umgcetaltet, er habe &3 Belagemqgan 
geldtet und an 140 SefaladiteB teilgenomuien. Er wurde 
1(564 (Jenernl, 16<.i8 Gouverneur der Citadelle von Lille, 
1676 Feldmaiachall, 1678 Oeneral -Inspektor sämtlicher 
frantfleieciben Festungen, 16M «numnte üui die Akedenie 
der Wissenschaften zu ihrem Ehreuniltgliede, und Iran 
vor Beendigung seiner militinaeben Lnufbebn, im Jeltre 
1 70:), eriwb ihn der Kiinig tm» Fair nnd Harsehall von 
Frankreich, der höchsten für ihn erreichbaren Würde. 

Vauban verbrachte seine letzten Lebentgabre, ab die 
sibnefamenden Krifte ihn nötigten vom aktiven Dienste 
zurQckzutreten, am Hofe von Versailles als Ratgeber des 
Königs. Und nun, im Jahre 17U7, in seinem vienaid- 
siebzigstcn Lebensjahr«, trat das Ereignis ein, welches sein 
Abtreten mh der Lebeusbyline zu einem hochtragischen 
gestalten sollte. Vauban fiel in Ungnade. Der Zornea- 
blick des Koi-8oleiI trieb ihn vom Hofe, nnd er starb 
wenige Wochen nachher. Der Grund dieser Ungnade 
ist es, welcher ihn in unsern Augen mit einer weit höheren 
Glorie umgiebt, als alles das, was wir bis jetxt ron ibm 
berichtet haben, als alle Ehren und lleichtiiiner, mit denen 

die Gnade des Königs ihn fiberschUttet hatte. 

« « 
• 

I>ie groLu- That Vaubans best*nd darin, dali er es 
wagte, zwischen den König und das Volk zu treten, als 
des l«tst«ren Anwalt Wie Ludwig XIV. siob seb Ver- 
hältnis zu .s4-inen Unterthaneii daehie. isr einer Instruk- 
tion ZU entnehmen, welche er für seinen Enkel, den Uer- 
silg von Burgund, Vater Ludwigs XV,* ntetaen ließ. 
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Eh hfitit dort: »Die Nation bildet in Frankreich keine 
Korporation, sie ist giinzlirh in der Person des Königs 
verkflrpert.» (Aus dieser Stelle wurde vermutlich »päter- 
hin die berühmte, aber nicht historiscli bejfrfindele I'lirase: 
>L*Etat c'est 'moi U fi)rmuliert.) Aber it vrr.spürte an 
diesem seinem idealen Leibe wenin von den vu'l>'u Leiden 
und wenigen Freuden, die dessen Glieder uiupfunden. 
Die Benflhungen seines groüen Ministers Oolbert hat- 
ten zwar den Erfolf^, in Frankreich eine bedeutende In- 
dustrie ins Leben zu rufen und dadurch die La^e des 
Hittelstundes zu varbtatro; aber dieser £rff>l^' wurde 
xum groüen Teile vernichtet durch die Anfhebung dee 
den Nichtkalholiken Toleranz gewährenden Ediktit roa 
Nantes und die darauf erfolpende AtiSWMlderunfr der 
Hugenotten. Ebenso hielten die Verbesserungen, die Colbert 
in der Lage des Bauernstände» berheigefOhrt hatte, 
nieht lange vor. Zwar eraihlt Voltaire, der KJiuig habe, 
dl man ihm nach Colberts Tode von der £m«naiug 
Pelletiers zum FinanTiminister abriet, weil dAraelba Dicht 
hart genug sei, g' UMl vvDrM . Ich will nicht, da£ man mein 
Volk hart behandele,« aber das war eben «ina Phnse; 
das ^entBdie Volk galt ihm gar nichts, anfier in «einer 
Eiigenwhafl ab Steuorquelie, es lug zu tief unter der Höhe 
»einer Majestät, im Qrande aeiuca Uerseus teilte er die 
Geringschitzting, mit welcher die bochmfltigen äeigneurs 
aeinae Hofes auf die unteren Volksklusseu herabblickten, 
mi er «n prignanteaten durch aein berOoht^tai Duell — 
EdAft r. J. 1679 bewiesen. Wenn Xemt Mmarch in 
dem erwllinten Gesetze bnrgerlirhe »nnwilrdige In- 
dividaen« nnd ihre Angelegenheiten »rcrworfenec 
nennt, wenn er in dennseDMn euw R e eht nuijjliewMietfc 
sanktioniert, wi<- siu iti Frankreich schon von Ludwig IX 
nicht mehr geduldet worden war, wird unschwer su er- 
memn sein, mit wdeh* soOTaittner Verachtung er erst 
auf den Bauer herabgeblickt haben mag.*) Das Bild des 
franiiGeischen Bauernstandes aua jener Zeit aber ist eines 
der traurigaten der Oeeehichte nnd gcnde dieses Bild 
war es. welches, wie wir sehen werden, Vanfanns edles Herz 
io unmittelbarer Berflhrung erregte und den Antrieb zu 
seinem htfnunen Wirken bildete. Der Bauer war fast 
gänzlich rei^htlos und schutzlos, den Erpressungen und 
Mibhandlungen der Seigneurs preisgegeben, in deren UA- 
rigkeit. weldw von der strengen Leibeigenschaft sidi 
iiiclit si'Iir unttTsi liied, er sich noch fast im ganzen König- 
reiche befand. Die Gesetze, welche die Frohnden, Pachten 
and Abgaben tu regeln snehten, waren veifjessen oder wurden 
mißachtet ; der Herr forderte? und nahm was zu haben 
war, was die Sttldner der Generalpächter und die Diener 
der KinAeflln^ gelassen hatten; em System von BedrOk- 
hangen hatte sich hcrausgL'biMi't, das Vauban zu entwirren 
versuchte, dessen Einzelheiten zu flberblicken aber unsere 
Anfinerkaarakeit errafldet. Gelang es dem Bauern, neben 
der äuttersten Notdurft noch ein Geringes für sich zu 
erfibngen, so mufite er es sorgsam verstecken, um es 
den BKeken der gierigen Emtreiber sn entmdien. Wir 
finiU ri firiR sich hierauf beziehende Schilderung aus einer 
noch um drei&ig bin vierzig Jahre «pätcren Zeit in den 

*) Sugenh^ira, Gcacbichte der AuOiebnog der Leibeigeoschaft. 
lt. Fitsrsbnri 18H 8. 144. 



»Bekenntnissei J. J. liousseaus, welcher aus der Periode 
seiner j'igend liehen Irrfahrten, die ihn in die Umgegend 
von Lyon gi'fnhrt h.itlen, folgendes erzählt:*) 

Nach einigen Stunden des Herumirrens trat ich tot- 
müde und hungrig bei einon Bmxem ein, dessen Haus 
nicht einladend aussah, aber es war da.s einzige, das ich 
in der \ähe erblickte. Ich glaubte, c» sei hier wie in 
I Genf oder der Schweiz, wo den Bcw<dinern ihre Wohl- 
habenheit die Gastlichkeit gestÄtt<'t. Ich bat jenen, mir 
gegen Bezahlung ZU esuen zu geben. Er brachte mir 
abgerahmte .Milch und gfobes Oentenbrod, indem >'r ein- 
gab, dies sei allea, was er habe. Ich trank die Milch 
gierig und aü da» Brod, Stroh und alles; aber fttr mich 
Erschöpften war dies nicht sehr erfrischend. Her Land- 
mnnn, der mich beobachtete, beurteilt^e die Wahrheit 
meiner Geschichte nach der meines Appetit.s. Auf ein- 
niiil, nncluliMu it gesjigt hatte, er halte mich für einen 
braven Jungen, der ihn nicht verraten werde, örtiiete tt 
eine kleine Fall4h0re neben der Kflche, stieg hinab und 
kehrte alsbald ziinick mit einem guten, reinen Weizen- 
brod, einem sehr appetitlichen, obgleich angeschnittenen 
Schinken, und einer Flasche Wein, deren Anblidr nein 
[ Herz fa.st mehr alli K andere erlreuto: dazu fUgte er 
I einen recht dicken Eierkuchen, und ich lieii es mir 
' schmecken, wie nur ein FuEnrandenr es vermag. Ah e« 
i ans Bezahlen ging, da ugnSm ihn wieder seine Unruhe 
und seine Befürchtungen; er wollte mein Geld nicht, er 
stieß es mit anflallender Beängstigung zurtick, und dabei 
war komisch, daü ich mir nicht denken konnte, wovor 
er eigentlich Furcht habe, findlich spticb er scbaudernil 
'dis Worte mm: Besoldeter, Kellerratle! Er gab 
mir zu verstehen, daß er seinen Wein wegen der Aides, 
sein Brot wegen der Taille verberge**), und daä er ein 
Terlorener Hann sei, wenn man auf die T ennutun g kom- 
men könne, da& er nicht Hungers »sterbe. . . Ich ver- 
lie& sein Haus, eben so entrüstet als gerührt, und beklagte 
das Sducksal jener benlichen Qegenden. an welehe die 
Natur ihre Gaben verschwendet hat, nur ■iamit sie bar- 
barischen Zöllnern zur Beute werden. (Schlaft folgt) 

Die ZakHoft der Freiiiiiinrerel. 

In der Nummer vom 18. August enthilt der free- 

mason f<il^'>.'iiden höchst tiedeufMamfu Brir-f ciiii-' fifri<j;en 
Maunas an den Herausgeber. Da der Schreiber desselben 
sieb nicht scheut, erkannte M ifisUnde offen nnd klar dar* 
zulegen und zu bekilnijjfeti. da auch bei uns wiederholt 
ähnliche Stimmen laut geworden sind, so sei es uns ge- 
stettefe, diesen Brief im Wortlaute liier wiedenugeben. 

Zwar berührt der Vi^rfai^^er nur englische Ver- 
hältnisse nnd es ist ja nicht unbekannt, wie die englische 
Freinummei etnerseib vieUbeh dem PormaliHntts dient, 
sieh andererseits an gr^iDurtigcr WcrkthüHpVri? ;ri'riri(^en 
iSfit, ein Vorwurf, der die deutsche Maurerei überhaupt 
aieht, oder nicht in dem Ihfie trifft, wie jene; aber 
können wir daraus nicht auch etwas lernen? Wir sind 
weit davon entfernt, die »Wohlthätigkeit nach jeder 

*J Uous^eau, Confcuion«, Part. I, livre tV. 
**) BwetolmasteB len Abgabes, «stolier wsHsrUs Mlkem. 
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Richtuni^« nus uDaeren Logen tn T«rlNUin«n, »ie irt eine 

M-liüiii- M- f liriti(j;nn^ lies liiiiiiuDiM] Sinnes, der in linii 
iiauhtttteii geweckt und grobgozogeii wird, aber Miitel zum 
Zweck darf ond nolI sie noch bei nna nicht werden. Wo 
Nicli Hucli iiniMi 1 Stmlii-ii herausfühli r li- fje, durch 
den JiiixitriU sidi i-ine Lebensvenicherung oder eine Kinder- 
^rmarffoafi tn «^aCbn, da nOBte der Suchende nufg^ 
kli'.it inid ein''' RnsKiT.'n ))(>N'hrt, nntij^enfallH sopr.r 
überhaupt fern gehalten werden. Nun ist das gewiä die 
VerwaHmigWMHrime der meiaton, oder, hoflim wir aller 
Hesnit<>nkollogicn, aller Bauhflttcn. alicr »•« fehlt docli du 
und dort auch nicht an ätimmen, weiche ein Betonen 
dieaea PriaaBpa ab enjtherag nnd unbrtderiieh heieiehnen: 
Gernde diesen »Stinimcn«- Rcirrnriber 'Ifirfti'» fs iibt-r heilsam 
sein, zu zeigen, dati auch anderwärU dieselbe Meinung 
rieh OeHnng m ▼eraebaflltD sacht, mid dafl muä unA 
andpfwärts flip Gefahr .s»>lir w<jhl kennt, dip darin be- 
stellt, dati man die nach Altersversorgung Strebenden 
mit den nur die K. K. Sncbendcn v«rwaebaalt oder Men- 

tifizinrt. oder daß man hofft, das andere wcrd*» sich whon 
durch den Umgang mit den .Jüngern der K. K. von 
adhat finden, wenn mat die Anfiiahme volliagen aei. 
Doch laaaen wir den Briefiiehreiber jetst aelbat reden: 

Lieber B r ti d e r ! 

>ilit Ihrer gfltigen Krlaubnia möchte ich die An- 
eichten einiger der besten MitgKeder nnaerea Ordens hier 
ssur Hrwitj^ung geben nber den wirklichen gegenwärtigen 
Zaatand und die Zukunftaauaaichten der Freimaurerei. 
Wonach «trehen wir und wna aiiid wir heraitsV Kach 
welcher liichtun^ Lreibeu wir ond wiB waden Wir Uber 
kurz oder lang werden i' 

Sind wir eine Wohlthitigfceitaanatalt, oder «ne Ke^^t n. 
seiti^e Versich<T<in;js - (ii'^-'üschafl, <ider sind wir eine 
Ueeellscbal't zur Förderung gegenseitiger Unterhaltung, 
«ne Glesellaehaft «nr Fardemng der Heiterkeit oder der 
Mensclienliebe in ihrem heüteu Sinne? 

Seit einigen Jahren schon sehe ich mit grolier Be- 
sorgnis dem Verfahren vieler Logen an in Betreff dfr 
Aufnahme von Kandidaten und bin fest von dem Ge- 
fllble durchdrungen, dafi man viele Männer in den Bund 
«inAhrt, die sich gar niebt daxn eqpMn, nur Frsimaurerei 
zugclas-.en zu werden. Vor allem niebt wegen ihrer 
finanziellen Lage! 

fm Abschnitt 186 des Konatilutionabnchea hei&t es, 
daü jeder Kandidat zur Zeit der Aufnahme in ehrbaren, 
geordneten Verhältnissen sein müsse. Dieser Satz Iftfit 
neh nnf verschiedene Art deuten. Vielleicht wird der 
Groli-JM-kretär es für angezeigt erachten, seine Meinung 
darfiber offiziell abzugeben; inzwischen mOohte ich Ihnen 
ganz ergebenst meine Meinung unterbreiten, dahin gehend, 
daü die vernunflgeniüCi' Uedeulung der Worte ilocli nur 
die sein könne, daü kein Mann zu dem Freimatin rbuude 
dfirfie aagdasaen werden, dessen Snaatielle Lag<> nicht 
der Art ist. <I;ili. wi rin er am folgenden Tiige sterben 
eoUte, «eine Familie unabhängig von maurerischcr Wohl- 
thitigbeit sein, existieren kannte. 

Irh biete diese meine Erklärung um so vertriiin tis- 
vollcr an, weil es klar ist, dab, wenn ich Unrecht habe. 



I die Freimaurerei Bichta w«ter ist, ab «ine gtOik Wohl- 

tluitigkeitsanslalt unter hervorragerrter Pat,rf)nage. Dann 
ist die Freimaurerei identisch mit verschiedenen anderen 
Verbindungsn, die m üeaeu Zwodw gagrtndet wwdoa 
sind. (Foraafatjf Dmidi.sm etc.) Aber kein Men^ich 
der atidi nur die allerelementarste Kenntnis der tie- 
sefaidita unaerea Bunto hat, wird mdi aar auf einen 
AiteiT.blirk zugeben, daß die^ unaer wiitdidwr Btaml- 
punkt ist, oder audi nur sein kann. 
I Warmu wurde diaFraimannRi gegründet, und warum 
rühmen wir uns so M^hr unseres OrdensV Sie wunle l"'- 
1 gründet zu Zwecken des GenieinwewiuH, zur Fürderung 
I der Brndediabe nnd des gegenseitigen Verkehrs unter 
allen Klassen der Gesellschaft. Die Fruinmurerei, wie wir 
j Hie jetzt kennen, wurde iu Anfang tles vorigen Jahr- 
I bnnderts geschaffen, aber man hOrtc nichts von wohl- 
I organisierten Wolllilliitigkeit>ntIst;Llt^•tl in Verbindung mit 
I dem Orden bis kurz vor Aniiinj; unseres Jahrhunderts. 
I Wenn es die Absicht gewesen wäre, die Freimaurerei zu 
' einer »großen wohlthütigen und wohlwollenden Gesell- 
scliaftc zu gestidten. wie ein Bruder in meinem Beisein 
I sie neulich in der Frorincial Grand Lodge genannt hat, 
; HO hätten ihre Gründer sie sofort mit Schulen, Spitälern etc 
in Verbindung gesetzt. 

Der wirkliche Thatbestand ist, daü die »wohlthütigen 
' Anstalten c in derselben znfUUge AuKWÜchse sind, die 
I anfanglich diinhuus nicht beabaiehtigt waren, die aber 
I allmählich gewachsen und Parasiten geworden sind an dem 
■ ursprfiuglichen Plane der Freimaurerei. Die liaujitzwecke 
nnd HauptplBne der OrQnder unseres Bundes waren ganz 
frei von irgend etwa-s, wie unsere gi»gen\viirtige Wohl« 
thätigkeitaanstaiten. Die Freioumrcm gleicht keiuMT «>p 
I deren Gesellschaft. Sie ist nicht, wie viele Lente steh 
unglfiekUdierweiKe einzubilden scheinen, 11:1 ninii-rer Ver- 

IaichemigB« oder Vorrechtskinb. Sie iat das Mittel, um 
Leute von Bhibarkeit und in geordneten VetbfUtnissen, 
' aas allen geseUatAaftlichen Stellungen, zusammenzuhalten 
xur Verbreitung ungeiwuogeaen Verkehres, tum Aua- 
tansch mensehenfrctiiidlicherCbamnnngen, um alleSchmn- 
ken religiöser und politiaehar OlaabeBabakeimlaiaa» hin- 
I wegzuräumen. 

I Ich bitte Sie, wohl zu beachten, dafi in dem, waa 

ich sage, nicht die Absicht liegt, irgend etwas gegen 
I unsere maurerische Woblthätigkeitsanstaiten vorzubringen, 
I oder dieselben etwa herabznsefaten. Ich aehitse sie sehr 
hoch nnd bin froh, so weit es meine Mittel gestatten, 
I zu allen beitragen zu können. Aber ich sehe gio6e, 
untlberwindliche Schwierigkeiten vor mia. Idi aebe die 
Lübpreisung4-n, die in deu üllentlichen Zeitungen über 
1 unsere Feste gemacht werden, ich beachte den Honats- 
I abachlnfi in den Tagesblittem, in denen der Beitrag 
j Hngtg' li' ti wird, der von ileii Wohlthät^^eäaanstBltcu 
I au Bedürftige gereicht wird, und ich knmi in gleicher 
I Kdt den ungeheuren Zuflnfi von Mitgliedern in unsere 
G. -i1Im liiitt wahrnehmen Irli kann 2 und 12 zusammen- 
zählen und sehen, dab die Logen rapid aus solchen sich 
i ergänaen, die sieb einbilden, dafi« indem sie nur beitreten, 
sie oder ibra Familie dereinst FeoaioBXre unaerer Ge> 
, Seilschaft werden I 
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Eh mag Sjie und Ihr« Ltwer vielleicht »ehr in Er- 
rfinnnii !«etzen, wenn ich Ihnen sa^e, daü ich Ton einer 
Loge weiü, deren leitende Mitglieder öffentlich Kandi- 
daten Huchen, indem sie lich der Lockspeise bedienen, daß 
sie erklären, Witwen und Waisen der Loge wilrdfii im 
Falle der Not lebemlänglich venoigi. Ich befttrchte aehr, 
dafi dies nicht ein Tereinelter Fntl iet, aqodeni dafi die 
Gier nach immer neuen, mflglichit ticJm Hitgliedflni dar 
Geist isit, der viele Lopen leitet. 

Uie stets wachsenden Ansprüche an den Coter- 
■Mttmagrfbnds bflnwnn, dnA dieaw Znlud in Waebwn ' 
ist, und wenn es so weit*'!- f»>>!it so wird unsoro K. K. 
in wenigen Jahren in einen bloikn VVohlthuti^^keitsklub 1 
vn wMidelt tnvden. 1 

Ein liervormgender Londoner Bnjder sagte mir ein- i 
mal, dab wenn ihre Wohlthätigkeitaanstalten nicht wären, 
die Frainawerai Irein« 10 Minuten der Aafinerlnaukeit 

eines int i'lliifi'titon ManiU'S wert sei. Idi bin der Mei- 
nung, daü dieser Bruder Plan, Ziel und Zweck der Frei- 
uaoKrei glD>lich miftrantudeB hat OewBhnBehe Wobl- 
thätigkeitjMinstiilten. — und deren Zahl ist Legion — legen 
kein Gewicht auf Ceremonien oder daa Kitual, auch kleiden 
lieh ihre llilglieder niehi in beMMdere Amtogewiader, 

nr>cli haltpii sin in den niiM-'tt'ii Füllen i . l;- '"lüliiicp Ban- 
kett«. Hier in York haben wir UuMpitäler, Kettungs- 
Mwtalten n. a. w. n. a. w., aber wir flndeo «a ntebt tiif%, 
uniwre Mitj^liodir liti/nweihcn , ihiirn Sclirirzfn anzu- 
ziehen, noch sie in Festen zu feiern. Darin liegt schon 
ein grofier ITBtanehied. Die Fraimannni ist gSmlich 
getrennt und vpTschip'ion von jeder anderen Oe«i>llschafl 
und mit ihr nicht zu vergleichen. Mögen wir daa ver- 
ateiieii, mSgen wir tdbti und mit ft1I«r fldifaft dar An- 
sicht entgegen traten, dafi aie nur eine gmfia WohllliUig^ 
keitaanstalt sei. 

Wir werden durch da» 8let4> > WohlthUjglEeitigesohrei« 
ganz ungeduldig gemacht. Wa.s Wunder, da wir Tag 
fttr Tag Leute aufnehmen, die kein Kecht zur Aufnahme 
haben und die sich die Mitgliadaehaft erwerben «oDm in 
irgend einer der zuhlreifhen, vortrefTlich orir-Hnisierten, 
Ge8ell«chaft«n, deren offen ausgenprochener Zweck es ist, I 
die Witwen aad Waiaan ihrar IGlgliader n natenMlMO. ' 

Erl;iii!j'-ii Sil' Uli;- iincl; !i:Ti7iiziifU|j;cn, daß ich nicht 
vorhabe, diesem Briete noch andere folgen zu lasaen. Er 
entfallt Aniehten, die nun ja nadi ibrain Warte an- 
nehmen niuG. AIht ich weiG, daß die besten Maurer 
meiner Provinz ähnliche Ansichten hegen, und ich möchte i 
gern wiesen, wie aadar« Prorünen dürdbar dedten. Ich 
zaudere deshalb nicht das zu verriffcrttüclicn. wiw ich 
denke, obtichon ich vermute, da£ oiu ächrei des Ent- 
aetaan von denjenigen UMgeben wird, die ieb gemeint 
Imbo, und die ■'icli f.'«'froffen ffihlon wer>l''M kli schreibe, 
wie ich glaube annelmien zu dürfen, im be^u IntereHae 
dea Ordana, nm «nf etae gioBe GefUir binniwcjaen, die 
unserem Bande, unserem Hedeiben fttr dia Zvlranft. nnaerer 
gegenw&rtigeu Existenz Nelb«t droht.« 

Ihr treuverbundener Bruder 
T. B. Whytehead. 



Ein Rezept 

(gegen Peaaimianua). 
Ten am. «. «pM (DnMbytä). 

Jlein vielgeliebter Bruder! 
Schon der Eingang Deines webmnterf&Uten SchieibenB 
rief die Ahnung in mir wach, daS Du unter dem Eindmoko 
eineil jener Anfälle von Pessimismus mir schriebst, die 
bei Dir nicht selten vorzukommen pflegen. Ich bemerkte 
nimlich auf den ersten Blick Deine deprimierte Stimmung, 
hervorncrufen durch aufeinanderfolgende Fügungen Deinea 
uoerbittücheu Mifigeachicke«. Daa traur^e Bild Deiner 
matariellen Lage, daa Da mir vor Angen fahrst, belehrt 
mieh Ober das Motiv Deinaa krankhaflan Seelenzustandes, 
und ich habe nichta iSligana n tbni, ah die heilende 
Ananei hierlttr Dir n baraiten. Waa aoBen Daina gaUa- 
speicnden Klagen tiber die Enttäitschnngen, die Du im 
manieriachen Leben er&hren m haben Tngiebat? Es 
sind dica bloi Anagebnrten nmnadttetar Anaehannngen , 
des hellen Lichtes beraubter Einblicke in das Innere diT 
weiaeo Weltwaltnng. Da siehst doich dia schwane Brille 
Deinea Unmutes allea nur Ton der Schattenseite nnd so 
erblickst Du im Maurertum, gleich wie im profanen Treiben, 
den Jügoismus, als unumschränkten Alleinherrscher, all- 
dbenfl sdiaHen nnd walten. 

»Die erhabene Idee un^ere-s Ii. 15.,« -ia^fst Du 
»wird in den meisten Fällen, durch den erbitterten 
Kampf naa Dasein verdrilngt. Die Tlieorien der 

Menschenliebe sind IjIoÜ m bötie. weltbegliii-keude Lelireu, 

die Jedoch in der Praxis nur äulk-rMt i4«lteu sich bewältreu.« 
Da bmt, gdiebter Bruder, gewaltig! mufi ich darauf er- 
widern. Der E >r o i sni 11 N und der K ü ni p f nm da »Da- 
sein sind eben nur die Mittel zur Sei bster halt ung; 
diese aber das nnamgingüch notwendige BHbrdemla Mr 
den Be.ttand der Gesamtheit. Wenn einer dem 
andern nützen und dienen soll, muü er in erster Reihe 
ftlr sieh amgra, daft «r in den Stand genetit sej, ala 
leistnn^'sfäliiues ]{i\<] in dem Triebwcriw der grofiaiige» 
legten Maschine uiitzuwirken. 

Die Angabe dea Menschen ist ea nioht, dioen 

E^'i ■Hiiiu'i ganz und u-ir vi beseilitren ; da.s hielje dem 
Naturgesetze entgegenarbeiten und wäre sonach vergeb- 
licbe Hith«. Wir sollen and nllasen uns nur bcatrdwn, den 
uns Hn^'i'1)i)reneti )ii>n.schen Selbüterlialtut^ptrieb der, 
von der Vernunft gebotenen, Näcbstenlieba nntersu- 
ordnan nnd abo den Egwsmna bloS bis cn einar ge- 
wissen riri'n/.c r.f.r imniDinnien zu la.«en. Die Selbst- 
losigkeit eines Bruders darf nicht in Zweifel gezogeo 
werden, wenn etwa aeina OpifisrwiU^ait, den Mitmanaehen 
gegenüber, zu lau erscheinen möchte. Man muß in jerleni 
Falle auch die Umstände in Erwägung ziehen, die ihui 
nicht geatatten, eeine Hudficans wo weft an Üben, wie 
nuin es - ohne dieM UnutSad« SU kennen — ab er- 
furderUch erachtet. 

Die KiSfte, die «u Knis nnd FVoauen der Mensch- 
heil wirken Fullen, dtlrfen nicht mit einem Male ans- 
genfitzt werden. Sie sollen vielmehr für zweckmätiige, 
der Zeit und Lage entsprechende, Wirkaamkeit an^geapait 
nnd rationell Skonomiach verteilt werden. Deawcgan 
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Bittft leh »oeh Dmne Anflhnaog, die mtiirariaclieD Hlllfe- 

fotidM betreffond, als ein«» (^rundirrige hezeit hiif'n, wenn Du, 
in Deiner pmiiuistuchen Verachlageuheit, Dich bemühest, 
•na iigend «mm inchtaM|fnid«n Grunde, 
dienton Vorwurf g»-)!;«) dieselbe hrraiis/uklrij^clu, — Dipjies 
Fehlgehen will ich Dir, geliebter Bruder, üdtuu gerne ent- 
•ehald^mi, indem Da ememite di« Kritfl* di«wr Fonds 
/II •';lii'r:-!rliri*7,i..n srlipinst, anfl*»rfrsciti iilwr ilas hunuitif 
Wirken und Weben der Freimaurerei Dir — so wie 
tuuend aaderett — nnbeknant bleiben mnfi, weil man- 
rt-nsrlif Wuhliliatt-n nur im Stillen geObt vnd nie an die 
grofie Glocke gebäugt werden. 

Dn rlliiBt das LogenMben und meinet: »Es sei nicht 
gf-nri^'i-nd , inn brüderliches Zu^tamulenha]t<•Il zu ]ifli'^cn. 
um bluti die althergebrachte tiebrsucbe, nach den zwiujg- 
nufeilegenden Ritualen und Kaledibnien , meebaaiseh 
zii kultivieren.« »Die sthöiif-n Hnli i: • i; ! rt-ichin 
Vortrüget — sagst Du — »frommen iiidit, U orte verhallen 
in der Ldtc Du fordent tbatsSebliehe Verwirk- 

liehuti^r der idcülcn Liclitblidcr. 

Das luut Du wahrlich wir wühl aus der Seele ge- 
Bfiraehea. Wie aber Uwit» «in« groAe Idee ittu Ducdi- 

f.<,.lQn£ren. wenn sie nicht erst, dtircli Wnrte <>r- 
üttert, durch isiuubildUche Darlegung Kum Ucrzcu sprechen 
würde! Weil eben >Worte in der Luft Yerhallen«, mu6 
uns dsiH höhere Ideal der K. K, in Symbol und Emblem ver- 
noschauhcht werden. Der tiefe Sinn, der in unseren Sinn- 
bildern wohnt, wirkt tnicbtiger auf unsere Seele, als 
tiiMsrnd bi'n-dle Ziinifen und priifft sich, als lebendiges, 
uiiauhliiscliiiclics Bild , uuhcrciu Ueduchtniese für ewige 
Zeiten ein. |)ie hcrxerhebende Weihe, wdche die ulter- 
ICuiilicln'n Uberlieferungen dem Inneren unserer Tempel 
verleihen, erregt in uns das tiefUhl der Pietät und der 
Verehrung, jenen Vorkiimpfem g^enfiber, die mit über- 
menschlicher Selbatverleugnung und Auf()])ferung das 
Banner unserer guten Sache vor Jahrhunderten ruhmvollst 
bochhielten. Sie stimmt uns Kur Heschuulichkeit und 
gestaltet sich so sum wirksamen Motor in unserem Herzen, 
nns aneifemd. den weltbeglQckenden Thaten nachzuahmen, 
die die Geschichte der alten Maurer uns erzäblt. 

Du bist aber die sonderbare Ueheimthuerei un- 
sere« geliebten Brüden* etwas ungehalten. »Wss haben 
wir nns so ängstlich in Donkel v.n iiiillen?^ fragst 
Da, — »Ist doch unser Streben das denkbar edeUt«! 
Wer kann die HnmanttSt tadeln oder ihr sehtdigend 
•ni^giqgSiitreteu y Wer \'.iir ln uns einen Vorwurf daraus 
manheo, daß wir Leben und Gut dem Wohl« der Mensch« 
lunt widmen? Hat dock ancb die EHte der profanen 
Wdt dMDSOgnt es sich zur Aufgabe gestellt, die Humanität 
als eine der bflehaten Tugenden anssuaben und wäre 
«e mit sweekdienlidMr, unsere Idee an venllgeimeiBem, 
laut m fefkSnden md im Vereine mit der nemiBitliohen 
dnlisBtion UMcnm Sele aamwandenLc 

Diese Deine Ansiebt teilen auch unaili%e andere, 
die unserem heihgen Bunde uugehSren. Die Freimaurerei 
ist heutzutage ein offianes Qeheimnie, nnd jeder gebildete 
Menseh kennt den Zweck der K. K. Wie Tiele aber 
giebt es — und sie sind in der überwiegenden Mehr- 
lahl — die uns, teils aus niedrigem iügennuts, teils aua 



I Gründen der Intoleians, geUssig anfeindea und miaeren 

Best'u.d /;] verhindern suchen? In manchen, sogar her- 

I vorragenden Staaten in Europa, i«t die Freimaurerei noch 
Biebt gestattet. Die boehgeetellten Kircbenhinpter md 
Aullüngcr der luTrsclieiiden R4'Iigioiii'n siiiil die nnerbit^ 
lichsteu Feiude des Prinzips der Duldsamkeit und «r- 
bHeken hierin ein Bestreben anm ümstune der DogOMB 
der göttlichen ()ft" nd inni/, (i. i\ is<ensfreiheit und To- 
leranz zählen viele hochgelahrte Tlieologen zu den frerel- 
hafteaten VerWeohen der foriicbiitdidien Newnit. So 
alle haben von unseren *irmtili.rin/i|iien genaue Kenntnis? 
und trotzdem ist ihnen unser heiliger Bund ein Dom 
im Auge. Sie eraehten jedes Hittd für heiler« um 

unser I>ii-.^> iii unmöglich zu luiiclicti. oder zum mindesten 
1 uns Steine iu den Weg zu werfeu, daJä wir im Fort- 
I aebreiten auf unserw Übn verhindert werden. 

Nun sind aber die «oi'ialen Kinrirlitunpen imserer Zeit 
I derartig gestaltet, dali das Gros, aus dem sich unsere 

IGtgliederKball rekrutiert, sehr hanfig — nur wenig« 

nijijfjpnomnien — in die bedauernswertf I-nge gerät, 
: just von unseren Widersachern iu weltlicher Beziehung 
I abbftagig «i sein. Der Maurer muß sonach, um sem« 

zeitliche Existenz nicht zu gefuhrden , seineni Gönner. 

I Dienstgeber, oder Protektor seine Zugehörigkeit zum 
heiligen Bund Tarhefanlichen. Er muA in seinem |irofaneo 
Interesse, so wie in dem ib-s Rnndeü. sii !i luit4'n, dem 

I gegenüber, der ihu dieses .Standes wegen .'^l);iih^4 ii könnte, 
sieh nir Farbe su bekennen. 

Anüer die'^em iiMitiTirllen Grunde ftlr die Diskretion 
der Freimaurerei koninu'n aber noch audere in Betracht. 

' Der Krnst, mit dem wir unser Werk betteiben, die fnimme 
Verehrung, die wir den .Stiftern unseres Onlens zollen, 
gebieten uns, die Handhabung uniR-rer Kituule , unserer 
Zeichen und Syjuliol,> L nf»ernfenen nicht preiszugeben. 
Jenen, die ihre tiefsinnigen Deutungen zu würdigen nicht 
venstehcu, »ull kein .\nliili geijebeu werden, das, was wir 
hehr und heilig halten, ilurrh siilcr/linfte Bekrittelung 
zu entweihen. Wir haben diesen Brauch von jenen Vor- 
zeiten her, aW nwh die Freiheit eine Todes-iflnde war, 

f und dürfen schon deshalb au dem althergebrM'hten nicht 
rütteln , um nicht den Wert unserer heiligen Sache in 
den Augen der profanen Welt zum alltäglichen herab- 
zuwfirdigeu. .\uch der weise König — der in unseren 

I Tempeln die hervorragendste Rolle spielt, — empfiehlt 

I uns (I'roverb 2.j) die V'erehruiig des Heiligen geheim sn 

I halten. Das Allerheiligste im Tabernakel durfte, mit Aus- 
nahme des Hohenpriesters,*) von niemand betreten 
werden. 

Auch Christus bat .-ein Thun und Treiben den Augen 
der Welt entsogen. Auch er erachtete es notwendig, 
die Fäden der Glückseligkeit im Stillen su spinnen, und 
auch der Freimaurer mui sein Werk in geheimnisvolle 
Verscbwi^penhett ballen, um aeioe Würde nicht au be-> 
efaitiichligeB. 

•Willitt dir RDliqii.i; Mii . iff^sara tawahsSB, 

•Sic beilig erhalten far eirige Zeit, 

»Unter Sebloft uDd Riegel mutt du sie «ennihtea, 

»Sie wird sonstcn dir gottohlon uod entwsih't. 

Bioi eiainel in Jahre an VcrsAhnuagilage. 
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Tii'f empfundener Schmerz nnd MiBimit drüi kt .sich in 
dem AbMbnitte Deioes Briefes aus, wo Da Uber den «o 
nMijgvii fliad im Aiierk«iiii«ii(f, aeitens Dtinn Brfider, 
Klage (ahnt. 

»IhmngeMhaiBr aU der kühle ladiflferentiamus«, heiQt 
dort, «berfllnt mkh der Ibngel an Anerkennung, 
«kr 8D kia6 in BrQderkr«isen zu Tage tritt. Der geistig 
H w wrrt gau de und Gelehrte schenkt dem Minderbefahigten 
tu wenig AnfaMritwnkMt, und diaw Oeringschitxung 
wirkt lülimend und «ntnnljgand aof die olmahiB aekwadw 
Arbeitskraft. 

Fttr kleiue, geriugfOgige Arbeiten wird der Maurer 
ai^ belolut, md doeli ist ja aar ToIlfBliniq; dea Ho- 

ntimentalbaues auch die unscheinbarste Mitwirkung eben- 
»o dnngend erforderlich, als die wichtigste. Hat ein 
noch unerfdurener LdurMng sich erkohnt, aus eigenem 
Antriebe etwas anderes zu verrichten, ah den rohen 
Stein zu behauen, wird nr dufür nicht mir nieht 
bflhrlich belohnt, sondern bekommt noch, f&r dieaen Ülwr* 
cifer, von Jcui Meister einen derben Verweis. ('.) Mag 
das Geleistete noch so wertvoll aein , weil es sich aber, 
— nach Ansicht des sich unübertrefflich wähnenden 
Meist<?rsf!) — nicht Ober das Mitt<"lniiiGige erhebt, wird 
dieses Werk getadelt, ju sogar verhöhnt und verpüut.« 

Daria mofi ich Dir wieder, tnein gdtebter Broder, 
entschieden entgegentreten und Deinen Pessimismus ge- 
hörig maßregeln. Diesen ungerechten Vorwurf kann 
idi aninliglidi gleidigaHig hinnehmen und tage et Dir, 
mit t)rriderlicher Offenherzigkeit: Di: liast. Deinen Brndem 
gegenüber, d«mit Dich schwer veraiindigt. Hast Du denn 
aiebt oft gehSrt und gekma, wia wir tco uiuaran Otoflen 

zu maurerischen Arbcitan brOderlichst und mit herzlicher 
Ermutigung aufgefordert werden? Jede noch so uu- 
■aaalMiIiche Leistung, — wenn aia nor irgend wolohan 

Nutzen der Menschheit brachte, — wurde jpilnr/yA von 
unseren erfahrenen Brüdern wertgeschützt uud liebevoll 
•nerfcnnnt. Es ist sogar im KaurermoBde apriehwSrUieh 

geworden: >\Vir brauchen zum \\'eltbaue Steine, sowr.hl 
grohc als aucii kleine.« Natürlich mtisseu diese kleinen 
Siaiae an geeigneter Stelle angebracht sein und in das 
Mauerwerk hineinpüs'sen , so duti die Schönheit nicht i>e- 
eintriichtiget und die Harmoiiie nicht ge.stört werde. — 
Wie oft geschieht es, daü sogar mangelhafte Werke 
von geübter Meisterhand redlich und gewis.senhaft aus- 
gebessert werden, um das Unvollkommene in ein 
Falilerfreiea naixogeaialten und nutzbar su machen: 
ond BOB gar, vollkommene und gelungene Arli. :(pii, wie 
•werden diese doch wertent.sprechend berücksiciitigt nnd 
gewürdigt. Anerkennung i.?t geradem ein hervorstechen- 
der Grondxug de» inaureri.schen Charakters, der sieb BIO in 
aeiaem gerechten Billigkeitssinne verleugnet. 

So linde ich dena, geliebter Bruder, dafi daroli Dein 

gesamte^) Schreiben ein roter Failen <!es Pessimismus 
sich sieht, aber glaube mir nur, der Funke des Pessi- 
mimna aündet flberall, wo er breonfaama fiudet und 
richtet groiien Schaden an! 

Von dieaer tchweren Seelenkraakhait Dich radikal zu 
heDno. iat akiht aUmn mein aehnBefailw Wnaaeh, aondern 



auch meine brüderliche Pflicht, und ich will niclif Inr.fTe 
säumen, nunmehr das oft bewährte Rezept hierfür Dir 



au 

»Une taMlnlicibe DoaiB sSelbatarkaant» 

»nisc versetzt mit einer gleichen Menge >Se Ibst- 
»beherrschu n g«, aufgelöst in einem Vollmaüeun- 
»varftlaebter »Wahrheitsessenz«. Diese Mischung 

»schüttest Du durch di-n Trichter der ,reinen 
»Vernunft mit unerscluitt^rlichem »Verkraue nc 
»in die Retorte >Niichstenliebec nnd iteUst sie 
»so auf den Feuerherd der Freimaurerei. Miß 
»dann mit ausdauernder »Duldsamkeitc den 
sWlrmcgrad mit dem nntrOgUchen »Gewissens- 
»thermometer«, und hat nun die Mischung den 
»entsprechenden Hitzpunkt erreicht , füllst Du da- 
»von die dunkle Flasche der »Verschwiegen- 
»heit« und nimiiisf alln'.iijfiiVilirküch in cirriitltigfir 
>£ntsaguug ohne F u r c ii i uud U o t f n u u g 
aanien beträchtlichen Teil ein.* Nach unanag»» 
setzteiu Qebriiiirlii' dieses !■ L e b e n s t r a n k est 
wird Deiue Uerztjeklemmung weichen und an Stelle 
de^ pessimistischen Dnudna aia wohlthuendei Zo- 
friedenheitagefUhl treten. — 

Dein treuer Bruder, der Dir baldige Oeaaudang 

wflnacht. 

Sanu A. ApfeL 

Logenbericlite und Vermisclitoa. 

Trauararbait in dar Loga »Zur aufgehenden Morgenröte.« 
In der vielgestaltigen wechaalvollen Geschichte der Franir 
furter Logen, die. heute alle im Ekleictischan Bunde firtedlfeh 
rereinigt sind, nimmt die dritttÜterte der neclia Schwestern, 

die Loge zur aufgehenden IforgeniOte, eine hervorragende 
Stellung ein. Sclirjn in den ersten .lahrzehnteu des Jahr- 
hunderts /..ililte .sie (li'isler. wif Borne und Gabriel 
Riesser zu iliren eifrigsten Mitgliedern, die den Funken 
freiniaurerischer Wahrheit auch in die Außenwelt zu tragen 
N erstanden. In den Tagen, da Frankfurt Deotachland« Mittel- 

tunkt war, lur Zeit der Deut-schen Nationalversamnilnng, 
errschte in ihren stattlichen Itäuraen ein reges, geistiges 
Lehen, zu dem aich die zahlreichaB Freimanrer disa Far> 
lamenta gerne dort Terein^^tea. Bertbold Anerbaob 
erblickte in ihrem Tempel das niaurerische Licht, und ihm 
galt neben Anderen die letzte im Februar 1882 abg.-liiiitone 
Trauerarbcit. Diezelin seitileni vergangenen Jahre weisen 
di« gewaltige Veriustlihte von 71 Brüdern auf. deren 
.Andenken die am Sonntag 17. Januar abgehaltene .Arbeit 
gewidmet war. Einen unendlich wehmütigen Kindruck 
machte Oa auf die in der .\n7.ahl von etwa l-'iO Brüdern 
eriH-hieuene^ «na allen bieaigen Bauhütten und der Grofi- 
loge durch Abordnungen beiKhiekte VoraKDUnInn0> aia dar 
derzeitige Stuhlmeist^^r, Er F r. Auerbach imJESngange 
der weihevollen Feier daran erinnerte, wie jene Trauer- 
feier für Berth. Auerbach sein eigener Vater Br Jacob 
.\uerbach leitete, zu seinen Seiten die Ehrenmeister 
Brr Leopold von Goldschmidt und Elias U 1 1- 
ui a u u , wie damals den Fiat/, ib s ersten Aufsehers Br 
Dr. Neh. Brüll einnalHu. Im m isikalischen Teil Prof. 
Juliua Saoha rontaad, und wie alle dieaa geiat- nnd 
verdieoalvoflan Brtldar beute, ia dar Kette firalead, dar 
Zahl dar su Betrauemden angehören. — Es würde zu 
weit fuhren nnd den Raum dieses gedrängten Berichtea 
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fibenchreiten, wollten wir di? zahlreieheil N«krdog« udi 

nur andeutungsweise wiedergeben, m welche in liebeTollem 
Erfassen der Individualitiiten die Brr 31 o r i t z C a h n , 
Dr. B. Baer. Dr. U u d. Pia u t , A do! T T i U 1 . <> , E ni il 
.Stiebe! lim! Dr. A. Ni'ukirch -'■irii trc^eilt h.-iUHn, 
ohne daä bei dem flberwiiltigenden Matiriul die <,';mzf 
Feier die Spanne von zwei Stumitn üLvr^titg. Mit 
Recht in wetten Brttderkreisen und weit Ober dos Weich- 
bild anaerer SUdt hinan* iiind bekannt und geehrt die 
Bit Dr. Jseob Anerbnch nsd EIi«B ullmnnn, 
dsDoi seiner Zeit awA in diewn Bttttem wnnne Nachnfe 
gewidmet worden sind. Der ersterc war nicht nur für die 
reine Hunianitütaniaurerei ein wackerer Streiter im engeren 
und im weiten Felde, bis zum Großlogentag hinnui, t^r 
hat sich auch in der deutschen Litteratur ein unvergäng- 
liches Denkmal gesetzt, er hat als Pädagoge Tausenden 
und aber Tausenden von SchOlern da«« Evangelium der 
.Umaehettliab« in die junge Seele gepflanzt, und von ihm 
gilt, wenn tob £iaem das Wort: »Sr lebt im Sohne!« — 
'mm «gTOBtcT mnnmvwber Gent wirkt lebendig nnd Idb- 
Im^ij; in »einer Loge fort. -- Br ÜUmann alter war 
ein tinfer Kenner der niaureriuchen Verhältnisse: wir 
brauclii n den LcM-rn der »Bauhatte« sein Wirken nicht 
erst vor Augen zu Ttlhren. — Von abgeschiedenen Eh- 
renmitgliriLTii erwiihnen wir ilii- Virr .Kih. Friedr. 
Hoifniann uud U. E. Buek (Hamburg), Herrig (Berlin), 
C. A. Leykam, Friedr. Jac. Ficus und Dr U. 
Weismann (Frankfurt a. M.), von liügliedem der'Mor- 
mnrüte adbst: anfier den bereit» ^en genannteo die 
Brr: ! Cahn Jr., lang^hriger Schatemditer, Dr. 
Lndvviir K ider, Sekretär der Loge, Emil Rosen* 
lliii]. .Siegmund Doctor, geschätzt als geistvoll lie- 
iieiis« (irdiger Bruder, Georg Ahr. Sichel, der durch 
(ili .luhre der Lo^fe angehörte, die Ar/.ti- Dr. Witt.ner 
und Dr. Krost Koberth, Adolf S. Maas, Dr. jur. 
Maprersohn (Aschaffenburg) und die Brr Feist und 
Bei nach (Mainz). Der leider erkrankte Qr. - Mstr 
Br Dr. Knoblauch hatte ein hencliche.4 Beileidschreiben 
an di« Loge gerichtet, — WeiberoU war der dnnsh den 
Chopineehen IVwwnuaneh eing«tätete, doreh die bekannte 
Cantate von Friedrich ftlr gemischten Chor verherrlichte 
musikalische Teil, sinnig die Oberaus wQrdige Aas- 
schmdckuDg des Tempels, crlieberid <hi.s eintaelie. aber 
erusta liitual; e« fand durch einen tief empfundenen, von 
den Brr Beamten stufenweise vorgetragenen Kettensprucb 
des Br Stuhlmeisters seinen Schluü, dessen Wiedergabe 
wir in diesen B&ttern zti begegnen gerne h<iHen wollen. 
Das Ganze aber war nicht jene sehabumetunifiige Pflichi- 
eifnilnng, der wir so manchmal bei Trauerfeiera begegnen, 
sondern ein StOck Geschichte, — Menschcngeschichte und 
Logengeechichte — da» am aufwärta gewendeten geistigen 
Aiit(e da vorüberzog; nuht >Schall und Rauch« blieben 
die geuRtuit^'n Namen, und fjjewiß kein Teilnehmer ist 
der Feier olun' tiefe Uühriing ^'el''>]^'t, keiner hat sie 
ohne bleibende Erhebung verluüwen! — Der Loge »Znr 
aufgehenden Morgenröte« aber rufen wir die Worte zu, 
die einst ihr ?8rew%t«r Br Jacob Aneibseh dem Schreiber 
dieser Zeilen ins damab noch modiidie Stammbudi 
gcachiiehen: »Heil nnserer Jugend, wenn sie unser Alter 
nicht beschllmt!« Heil den Lebenden, wenn sie den Geist 
der n.iliin^feKangf'neu fiirf|ifliirizen; Heil der Keili', die 
ilire n.ieli McuHchfiisrliickiial abfallenden Glie<|pr, sich '«elbst 
vi-rjüliu'i iiii, f'jrtAvirkend und unzerreißbnr. ewig durch 
neue ersetzt 1 Dann ist die Pietät gegen das L>ahmge- 
schwundene gleich dem Samenkorn, das wir in den Schofi 
der £rde legen: ihm entapriebt die lebendige Saat der 
Zukunft! 0. M. 
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Lltterwlseiie BespreelmiigeD. 

Scholz, die ChairaktatfahleT desXiades, Leipaif 
fi. H. Ms|cr, Utl, II. ftJO. 

Weht dM Bsnssla^ leidRn du patboleirisclte Kind aisHii drr 

Verfasser zum AuaKangBpankt seiner interesunten, iDfreleheia 
Wisien UMicreodeo ScbilderunKen. Es «lad nur die HaapUrpe« 
rtiT »tiinlliclien (■h»r.»klfrfi-hler, dir- in f,\ Hildcrn dem LMer 
»orgi fuhrt werden, atier darau« trgi'lK'n ^iih durch Kr>inliiri»ti<ni 
leiclit die liirr nirlit Ijflundrlten. Iiii- .Meiiiode dr> V>rfa«»eri 
ist die naturwiasinsdiaftlich-ar/tlichp, ilbpr.ill wird di« Disgnos« 
geHtllt, Ursach« aaA Heilmethode briprochrn, a)« HeilniU*!, 
somilaacAsgig» gsia tesinftslHte gewaUt So «roffaet skh 
den Lcsir die Aussicht nssh vsrwiru, aber tr tieht sock 
rOckw&rU, rAckwtrt« bU ts «Hc eigne Kiadcrsiube, bii in die 
eigoe erste Kiodeneit E> sieht ralss in urtieblichem Zusam- 
menhang mit ihm. Vif ihm die «ignfn Kiad<'r als Problem 
jetzt bieten : er li'rnt ».Ip l<esser rerttelieo und eraehlich 
Lirhitndeln , .mcti aribit beu«r erkeanco uod infolg« d**sefl 
▼«red"-' n. 

D« ist somit «ucb ein recht manrerischea Werk , dai wir 
Iiier bsapreefeeoi ds es den obenteo Zwecken der K. K. ia 
h M Vorr a ge u der Wtfss dient. Die Sprache ist einfach aad 
klar, maa legt ds» Bach aicht bald ermUdet wieder aus dsr 
Hand, Rondern wird es gern su Ende lesen, um wie<ier vaa 
von anaubngn. Darin liegt seiae beste Eapfeblnag. 



Brlef^eoliael. 



B. £. R in h. Besten Dastt, Brief *M ipsU lingst Ia Ibfaa 

lUnden sein. 

Br K. in H >pnJunK pilisUpti, vitlen Dunk dafür! Sie er- 
halten brieflieh «eit«re Nxi liraht ; eia« rege Hftartieit «ftre ans 
allerdiags sehr erfraalicb. 

Br M. in A. Vielen Dank für den UtbmBri^i wir sind gaas 
g und wrrdes estmdsr sdtst dH hebrasada lisnia, 



Ihrer McinuDL 

oder e« ron fachmanniieher Satte 

Br Kn. in D. soll uns ««br wiltkotamsn leia, 
hier recht nOtxlich »ein tn köoneo. 

Kr V. n. in I! Kiri|;fa«gen, besten Dankl 

iir T. w l' Vivlni Hiiiiic fär den Bericht, beintUdl Mgt 

di-r »üd'Ti- »urli llfri'iclien Grofi! 

Hr 1! :n U. Wurrn «clir erfmit hIht Ihrf Mitlcilm («, SIs 
hnttcn so lange nicht« voo mm huren lasten ! Besten Orubi 



Anzeigen. 

K:n lirinl. r, Kaufmann, 



Kin lirinl. r, K.iufmann, -7 .I.-ihre n'A 'iii;d verheiratel, ia itfr 
Stritti|{arn-, Woll- iiMaechineKlrsnclie tifjhnMi. sm lit K^stQtit Mlf 
Ia /eugnisse !"'r 1. Ajirilodfr l..Tiiii ini^KÜclisl dauerndf Stelliing.auf 
(!ätii]>toir ötier !,-i|;er. Ktpnt sputmc Ht:ti'ilii.'uiis rieht uu•^^'rEchlo<SCIl. 
FrenndLOfTeitfii unt. M, il, 121 «n die Kip d, »Uaiihlilt«- erbeten, [37J 




I e e Ii n i Ii if ,n1~<i»trf »»i. « .n aichin f 

l^llllbl:rl| ^lau»l'a'l^acl^schu^en H<uBew*f>i 




Kiit VilirLiiür Unuiif -.lu^ iT-rrr Vaii;;lii>. i;nutions- und reprft- 
üPiitation^ü'ÄaiR, »rrlieirntL-t . hii jctit srlfi'itÄniÜRer Wriiilittidler, 
siulit riiier V<Ttniu.'ii>v<'>t' U- V"' iii.-iif Ucfen-n/en. Otf, a. d. Kxi>. (S9] 
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V<M Br J. H. itpMala (Pnwkikit a. M . 
«n lt. JaHur MMt. Oaakkt Van FHH 

- LtcaniSkfMlaa. - UlMnrilclm 



Ple FreliTianrcrel und «He sociale Frage. 

VoD Dt. f. SlUMlia|*r, dep. M«tr der Loge zo Worma. 



In No. 4 d. Bl. hat Brün seid die Frage angeregt, 
irie die sociale PVage im Logenkrei.'«' zu behandeln sei. 
So Tortrefilich uuh nein Gedanke erwheint, dab die Logen 
keine Ruhestätten , sondern PflegeMtüttun dcü Idealx 
der Menschheit sein gollun, das da Furtschritt und 
Weiterentwickelung heiüt, so ist doch vielleicht tu eben 
diesem Oedanken, wie zu den weiteren Ausführungen 
eine klvine .\nuierkung zu machen, die wir nicht ujiter- 
drOcken kSnosn, aelbsl auf die Qebifar, d«6 wir ia das 
Mdrfloe Vvaur dw Begeisterung Br ünselds tlkwm Wnawr 
giefien. 

Die Logen a ollen Pllegeatätten des Idealseein ! Sollen ? 
WergelwetelliiferF Dtn Sollen, meint BrTInseld, sei gegeben 
durch den immanenten Beruf derl^jge. Geben wir das einmal 
zu. Die Loge «nur i. Z. eine Geseilschuft religiöser Natur. 
ReligiSs in den Bianei deft «e diejetiigen Hmsehen, 
welche sich von konfeasifloeUen Streitigkeiten abgestoßen 
fohlten, in der Loge auf einem Boden vereinigeu wollte, wo 
nur desallenReHgioaenGemeimBmeeinBind^lied sein sollte. 
Diese Grundluge war im Beginn des 1 8. Jahrhunderts formell 
im Prinsipe der Duldung, material aber im Deismus zu 
iMben, der anofa nadi Findel (Oeaeh.d. FVeimenreret 1 4i7) 
gnz wesentlich bei der Bildung der Logt- mitgewirkt hat. 

Die materiale Grundlage blieb denn auch «eaentlicb 
bestehen trie beute. Sie bestimmte gewiasermafifln die 
Grenzlinie innerhalb deren das foruaelle Prinzip der Duldung 
besteben soll. Sobald jemand aoa dem materialen Rahmen 
bemiMtritt, ist dice »neb beute noeb in der Manrerei 

nicht ganz imln lenklich. Wir i'riniiiTn iin ilii' Fr:i^'>> be- 
treffi« Ausmcrzuug der konfeasionellen VuruuKMetzungen. 
Alt anfimgB der aehtsiger Jahre versehiedene Brfider 
daran dachten, die Vornu-iset/.ungen betr. Gott iiriil Vn- 
aterblichkeit aus dem iiituul zu entfernen, um auch athe- 
ittiscbea DrOdem ^dien Boden im Fra'nMnrerbimde zu 
schaffen, du zeigte es yi'irh d( iitlii Ii, dlfi das materiale 
Pirinsip stärker war, aU dun formale. Wie die betr. 



briider als Ui!i«t(!r/ler, die den lieben Gott iilisotzen. die 
Loge atheistisch machen wollten, geschmäht « urdcii, 
ist noch in aller GedKchtnis. 

Freilich snlite, li>iri«li wie momlisch gesprochen, 
die Loge gemäi; dem l'riiii;ipe der Duldung und 
Humanitüt nach weiter gar nichts fragen, als dan.ich, 
t>h ein Mensch ah Mansch tüchtig und wertvoll sei. 
Sie sollte ca deingciuüü ven-i. Ii mühen, Schranken beizu- 
behalten, welche einem nicht an einen per.Miinlichen Gott 
und an eine persr>iili< he Furtdauer im .len.'WMts Glaubenden 
streng genommen utiuiuglicb machen, im Bunde zu sein 

Das, was geschehen sollte und das was gethan 
wird, stimmt aber meint nicht zusammen. Nach dem ma- 
terialen Grundsiit/.e Hollleu die .VtlieiNii n aufs ■strengste 
«ugeseUossen bleiben. Kach dem formalen Grundsatze 
soOte der materiale Orundaatz Terlndert werden, so dafi der 
Bund auch Atheisten, die als Mennhen trefflich genug sind, 
gleichberechtigt aufaehmen könnte. Ersteree kann man 
beate nicht m^r gut, letztere« kaan man wieder siebt, 
aus Grflnden, die ziemlieh handgreiflich sind, die man 
aber besser thut nicht anssnspiechen. Folglich mu£ man sich 
mit einem Komprooiian belfen, indem maa jene Hbiner 
zwar aufnimmt, aber ihnen ibre »Anslegung« de* mate* 
riaien Prinzipa freistellt. 

So sehen wir hier bermts snf dem ^i^sten Boden 
der Freimaurerei eine Dissonanz, die nur durch eine Vm- 
wälaung gelöst werden könnte. Dahin zu agitieren wäre 
beute aosRiehtaloaer als je. Die Dissonanz wird also 
vorläufig bestehen bleiben, obwohl sie ni<!it sollte. 

Br Unseld stellt aber nun über diese verhUtnis- 
ntiifiig einlachen IKnge binaos der Loge noch ein wciteifa 
Soll in jugendfrisclier lii.sreist.Tiinf; al^ Ziel liin. h Ii 
that dies bis vor wenigen Jahren genau wie er; und 
ich kann persSnlieb nichts dezn, dat bittere ErMirangen 

und Studium in litnleriT Ii:: lil .ing mich zu einer genaueren 
Kritik der verflixten HulfsMilwürler ,mügen, können, 
dflrfen, sollen, mflasen, werden, wollen', geführt bähen. 

Gern i;e.slehe ii Ii. ii Ii imichte, was Br Unwid will, 
auch wollen. Ich bekenue, die Freimaurerei dürfte. 
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weim «ie ihrem Ansprach, an der Spitze der gciattgen 

I5ewi'i;iiiit!; /u shiOwn, nciiiij^cn .-iiill, s]fh jiidit vnn ili'r 
tiefereiiiBcbueidendea Bewegung der Neuzeit, der socialen 
BewegnBUT fem hallMi. Ich bin femer Oheraeu^t, dafi die 

Frcimaun-i-fi uielit im wiilireii Sititir drs Wi.rfrs tflieii. 
aouderu uur fortvegetiereu kann, wenn sie sich dem ver- 
adiKofit. Allein ob aie dm nach den in ihr liegendmi 
Kräften Wullen kann, ilie.-< «ls<i werdt-ri winl, int 
eine ganz andere Frage. äoüUs diese in verneineadeoi 
Sinn« entaehieden verdem mflaaen, ao «ire «a Thorbait 

für den Kinzelnen. etwas zu wollen, WOTon ereinaidit, 
doli es nicht erfüllt werden wird. 

Dam aei nodi eine AmnerkuBft veratoUci: Ea ffiebt 
SWCS Betraclitunfjen der MeMsrlieii^'iseliirlite: Die eine 
atabt unter dem Zeichen des Hiilfszcitwurts »sulk-uc, die 
andere atohl «ater dem Zeichen dea Ilfllfioniworta »wer- 
den.« Beidu sind für Vergftiigenlieit, wie für Gi-penwurf 
und Zukunft in Anwendung zu bringen. Wer unter 
dem Zeiehen dea »Sollenac Qeadiiehte achreiltt, wird stet« 
von den Beweggründen- anig<'li<Hi, wtddie die Menschen 
KU ihrem Thun leiten, nnd diese duuuch beurteilen ub sie 
recht oder unrecht, nüt/lich oder schädlich aind. War unler 
dem Z^iclien des »Werdens« (Je^ehichtf studiert, wird vor 
aller Heurteilun^; der Motive du- Faktoren zu erkennen 
aaehen, welche ein Volk, eine Zeit, eine Partei etc. zu jenen 
Miifiveti führen, welche z. B. bewirken, dat'] die Ansrliati- 
ungen führender Geister einen weltiiewe>j;enden Wider- 
hall finden können. — Wer Gegenwart und Zukunil 
unter dem Gesichtspunkte des Sollens lutnuhtet, wird 
alsbald dazu gelangen, auf Grund der einueii Wüusche 
und Interessen Fi>rderttllg e liuF/.u'iti'llen, darin ihm 
die übrigen beistimmen, zu deren Verwirklichung sie 
ihm helfen sollen. Wer auch hier unter dem Zeichen 
den »Wertlen.s« steht, wird, ehe er an irgend welche 
Forderungen hemntritt, die in der Q«^enwart herr- 
schenden Kräfte zu begreifen suchen. Er wird heraus- 
Butinden suchaUt nicht was nach .seiner Mi inuii;^' werden 
aoll, aottdeni was unter dem Einäuü der herrschenden 
SiSfte werden kann nnd Tielleicht werden wird. Ob er 
■adiher üherhuiipt auN dem blofien WOnscfauii und Mögen 
m doem Wollen und zu «ner Forderung an die Zukunil, 
einem Sollen gelangt, oder ob er aicfa meiert xnrttckzieht, 
ist eine Frage fdr sich. Je nachdem die Ergebnis.se der 
Untersuchung dem eignen Wnnache und Recht^gefiible an- 
gemcaaen sind oder nicht, wird der Wille zu flfrdern, su 
heuiineii oder teilnahmloH zuzuschauen, erwachen. Wer 
dag^n, wie die meisten Menacheo thun, die e^iO 
Wflnsehe von vorn hereb anf die 1* rage, waa werden 
wird, einflie&eii liiljt , wird zwar %'iel wollen, viel vom 
Sollen reden, aber, wenn nicht der Zufull ihn in die ge- 
iehiehtKch anfwftrta gehende Richtung geworfen hat, 
wenig leisten, höchstens verwirren helfen. 

Unter dem Zeichen des Werdens, der Entwickelungs- 
mSgtichkeit betrachten wir darum auch die Stellung der 
Loge zur .'«iciahMi Frage. Wenn blot'u- Wfinsclie niaügebend 
wären, so wttrden wir sagen: Eh ist wänschcnowert, dalt 
die Loge die aoeials Frage behandelt, soweit es gilt, ihr 
geacluehtiiclMa Werden und ihren unitniaEdichen Fortgang 
n betrMblen, Es ist aber nicht wQnscbenawert, dah sie 



sich mit dem befhfit, was nach dea einen oder des anderen 

Meinung gescheJien -ioU. ^Vlr würden Br Un^-M ulw) 
I darin recht geben, daü er dieselbe >erkannt und be- 
I sproehen« haben will, nicht aber darin, daß die Log« 

■v.nr I.r.^i.iij,' der schweheiiden .socialen Frntte niit ilirer 
I ganzen iStürke einzutreten habe« . Denn wir möchten, auch 

wenn dies im Bereiehe der M Ogliebkeit lige, nicht wAnacben, 

datj die Loge eine sociale Purteiführerin würde. Dali 
sie nicht bloü Klub und Erholungsstätte, sondern vor 
allem Arbeitiatttte wire, daa mSehteB wir recht sehr 
wünschen. Allein wdion die Arbeit des Erkennens, des 
Uetrachtens der socialen Frsge unter grofion tiesichts- 
punkten ist Tiellaioht eine munflgtiehe Pordemng. wenn 
man du« Ganze der Loge und nicht vereiii/elte Hrflder 
, ii)a Auge falit. Die Forderung dagegen, die Loge solle 
nidit blofi eritenaen, aondem auch »ur Lesung eintreten, 

.setzt vonnis, diifi di" HesjireclMing fiber diese Frage eine 
Einigung über das, was zu thun sei, zur Folge bat. Denn 

I nur in diesem Falle bestSnde dk infiere MflgliehkeU, dafi 
die Loge als I.i>i;e sich an der l.risurip beteiligt, d. h. eine 
sociale l'urtei bildet. Ül) diese Möglichkeit aber auch 
nur möglich ist? 

I Hr. UnMdds Vor-M-blüge, die Lope sidle sich an den 

nicht''0< ialdetn<ikratischen Oewerken , öewerbevereinen, 
Handidskaniniern etc. beteiligen, sind schon darum m. f^. 
etwas einseitig, wtil hii rin iiii<li ^'ar nicht der Kern 
und das Wes<rn iJri sinialeti 1 rage /.um Vorschein 
kumnit. somli rn nur ein kleiner, gar kleiner Teil einiger 
durch ganz einzelne Interessen bedingter Urganisationen 
zur Kenntnis gelangt. Gerade.sogut könnte man Teil- 
nahme der Tjoge als solcher am deutschen .Schulverein, 
um Verein gegen Milibraucli geistiger Getränke, an Her- 
bergsvereinen. ViTein-u zur Herstellung von Wohnungen 
für unbemittelte Khis^i-n etc. etc. fordern. Und ich 
dächte, die letzteren lägen der socialen »agc immerhin 
noch etwas näher. E-s ist wohl zu wfluM^heu, wenn die 
Brflder, jenarhdem Benif und Neigung sie führen, an 
der einen oder der anderen dieser Bestrebungen teil- 
nehmen. Es ist zu begriitaen, wenn sie an den Dis- 

j kiisM !i>- und Vortragsabenden ihrer Loge auch liie 

! abrigen Brflder mit diesen socialen Gebilden liekannt 
machen. Aber diea kann geschehen, S4igar eifrig ;,'e- 
schehen, ohne daü das, was heute als sociale Frage die 
Welt bewt^ auch nur gestreift zu werden braucht. Ich 
hatte ei nicht für angezeigt, die Besehiftigang mit dteaeo 
and fthnlichen Fragen für Beschäftigung mit der sozialen 
Frag« nnacugeben. Es erweckt das Prätensionen, denen 
die Thatsachen nicht entsprechen. 

Wollen wir iiberhaui>t die Frage aufwerfen, ob und 
wie weit die Loge ihrer Natur nach sich mit der socialen 
Frage beschKftigen kSune, nnd weiter ob sie es, wenn 
sie kann, tbun werde, so i.st vorher zu beantworten, 
was die sociale Frage in ihrem tiefsten timnde ist, und 
dann erst, ob und wielimi die in der Loge herrsohendeo 

' Ansdianungen eine Bi'tnielitung derselben von Logen- 

I wegen ermöglichen. Wir versuchen, dies in zwei 
weiteren Artikeln klanmlegan. 
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Vaiibnn. 

VoD Ur J. H. Epttein ü ranklurt a. M.J. 

(Schlufi.) 

So weit RousMtaa. Solche Verhält ni-<.s>' l)ilil<>toii die 
Kelirsfit«' deswen, wus die frnn/ö'.iiy-lii'M (•«'•.fhirlitsi hrHihfir 
mit solchem St^ilze »Is das ffliin/.i'iidc Zcitjiltcr dns (iroliüii 
MolUUchen be/.cic-lmeii. Zur VcrsollstUiKlif^iirifi des Hildes 
aber c^phört (]i<- Tliatsachc, dab man am Hofe von Ver- 
MÜli's lieh in bcstiiiidißcr dringender Geldnot befand. 
Dil- rrssclicii dieser Not Ufsliindfii eiiKTsi-its in den kost- 
Kpieli^eii Kriej^eu und in der Verschwendunffiatucht Atfn 
K8aif{a; immerhin wfire der Aufwand hierfllr aclbst von 
dem in seiner wirt.iihatHirhen Oirgaaisatioa «0 Obel 1h- 
'<t4>llt4>n Fmnkreich zu emchwingen gvweaen. Aber ein 
niclit KU fiberhriickend«« Mißverhültnia war dadnrch her- 
vorjferufen, daß die Kinn.tbiueii des Ki'inifis nur i'inen 
relativ geringen Bruchteil dessen bildeten, was die Unter- 
fhanen an Stenern besahlten nnd was die Domiaen und 
U. vfalit n einbrachten. Das Mei'<tf verblieb in den Händen 
der Steoerpächter und Beamten. Wir wiawn nicht, 
wckhes denn Ausahl unter Ludwif^ XIV. war, rind aber 
MB daer ■pfttereu Zeit darüber unterrioiitet. Necker,*) 
der F!iUHlsmmiitter Ludwig XVI. , schützt die Anzahl der 
Stenerbeamten wlhrmd seiner Administralson, von den 
Chefs bis zu den BOraliitten nnd Einnehmern, nach sorg- 
liltigen Eruiittelungen auf etwa 2^O,U0U Personen! Alan 
bedenke, auf 100 Einwohner einen Stenerfaeaniten ! Die 
ZuaMnde waren freilich von dem einen Zeitjmtikte bi.« 
zn dem andern noch weit «chlininier geworden, aber dan 
Sjrstem, mit dem so bald nachher anf so schreekliche 
Weiae aufgeräumt werib n snllti', \v;ir iLi^^ilbe •;<'blieb<-n, 
und ea ist una daher ein Ufickuchluli erlaubt, dessen Ue- 
snH«t fiut nnifhubBch ist, seibat wenn wir annehmen, 

iliiCi i'In j;r<il.ier Teil dieser Beuuileii mit i Ii luiderti 

Funktionen betraut war oder nebenher ein bürgerlichitt 
Gewerbe trieb. SSmtKeha adminialratiTen Haßregeln jetter 
Zeit, die auf Ackerbau, Industrie, Miiii/.wesen und 
namentlich auf die Einfuhr und Aui*fuhr braogeii, hatten, 
wenn flberhanpt, erat in «weiter Linie die Wohlfahrt der 
rb'vülkirinii; im Auge: sie waren Versucln'. die Kiisse 
den Küuigii zu füllen, nnd erwiesen »ich, mit Anstiahme 
der gnfian Hafiregnln Colberts, fast durchgin«;^ "I* 
derblicbe l'fiis<'herei. Einnnil hef;ilil iimn .\ti--r:ifin/.Mnif 
aller Silbergerät«, dann wieder und zu wietlerholten Malen 
Enderte man den Mflnsfiifi; ett wurde dadurch spnitwenig 
(>r/ielt Der König ii.ib jiihrlich über '^tM( .Milliuni'n an«, 
und die regelmütiigen tiinnnhnien betrugen deren nur 120. 
Han hidf ndi mit alleriei Knnstgriffm und Scbulden- 
mitchen; aber auch das letztere ist erst s|iiiterhiii /.u der 
Kunat gew^orden, als welche wir e» heute sehen. Als der 
KAnig starb, betrugen die SehuMen rier Milliarden, das 
f.nnd war zerrüttet, rler Huitir'T er/:eii<_'t» den Wnhn-iinti, 
der fast unmittelbar natli seineui Tode in dem Mi«sis.sippi- 
Sdiwindd tu Tage trab 

• • • 

Vnuhan eniblt in der Vorrede m amnem Hnnpl- 

werkc Hchlicht und einfach, wie er tu den Studien, die 

*> N«cker, de rAdstiniilratioB i«s Fiaanoea de la Fhtnce. 
If 84. VsL I 8. IM. 



zu deH.sen .Xbfas.ifung ftllirt< :i. vennnal ' ni r l l i Da« 
Buch hat die Form einer an den König ^{erichteleu Denk- 
■äirift. Er giebt diesem schon in d«i ersten Sitien m 
erwägen, duli (Iii- W ililfahrf sein<'s Volkes ihm schoo 
dcjihalb teuer nein uiütLse, aU er selbst um !«> weniger 
in Qefahr sei, Mangel zn leiden, in je besseren Unwkinden 
sieh seine Unt- rUni- i n b-Ciinden. In anbelrai'lil di-r 
üben berührten («eldverhultnisüc war dies schou achurf 
und deotiidi genug. — Er schildert dann, wie er aof 
Beinen ISeisen dnrcb l"ni"':ri !< !i. die it teils allein, teils 
in Begleitung von Olti/u-ren und Ingenieuren zum Zwecke 
sirategiwhfr Untersnchungen und Vermesmngen lu anter" 
nahmen hatN-, liil'it'!<r Veranl8.<eiung nahm, die ITdtten 
<ier Lanilltetvoliiier zu üietreten. Das Klend, dessen Zeuge 
er hierbei wurde, rUhrte nicht nur sein Merz, es veran« 
latit" ihn, auch die Er^jriindutig der Tliatsachen zu ver- 
buchen, die es verschiiMel b.ilien niikliten; e.s erregte .seinen 
Unwillen gegen dii-jetiigen, deren Stellnng ihnen die Sorge 
fTir clii- Woldt'jilirt der Hevölkerung r.iir .Xulgiibe ni.nchte, 
deren fileichgültiifkeit unri .Selbsf-sui lif aber .sie unem- 
pfindlich lielj ge^-rii liii- ].^ ;il<Ti ili-rjeiiigen Klassen, ricrcn 

Arbeit sie in Q|iiiigeni Wublleben zu erhalten bittte. Er 
giebt dem Könige zu verstehen, daü ihm die Achtung 
viir spiiieni Volke l'elile. Die niederen .Stande sind es — 
sagt er — welche, durch ihre Arbeit, ihren Handel und 
die vr»n ihnen gezahlten .Stenern den Kfinig nnd den Staat 
bereichern : sie sind es, welche die .Sil.lalen und Matrns.Ti 
l'ar die Arme« und die Flotte Itefem. welche alle KünKte 
nnd Handwerke ausHben, die alle Arbeiter, Winzer und 
Landbebaiier stelli'ii. «In- lii'n Vielista^nl rrlmifen; .sie nnd 
es. welche s&en und ernten Luid den Wein produzieren, 
nnd welche, nm es ia wenigen Worten tn sagen, alle 
grtil^e und klein« Arbeit in den Städten und «uf dem 
Iiande verrichten. 

Und dies ist das Volk. fShrt er fort, vrekhea so 
nflt/.lich und 80 verachtet ist, welches so viel gelitten 
hat und zn dieser Stande noch leidet! Wären die Leute 
nicht 90 unterdrDckt, so vrflrden sie sieh leichter Terh«>i- 
rab-Mi, würden sich besser nähren und kleiden, ihre 
Kinder wären kräftiger, m« würden mit mehr Lust und 
Mut arbeiten, wenn der griißere Teil des Ertrags ihnen 
^erl'li 'ir! jilr (iiiW",,' il,r Könige aber wird nach der 
.\Dieuhl ihrer Uuteriiiiuien bemeKsen; hierin besteht ihr« 
Wohlfahrt, ihrOIflek. ihr Reichtum, ihre Macht, alles An- 

si'li' :i. Iiis sie ^'.-nh l':--;! M;iii k.iiui jiiso in ihrem |)ien<te 

und tiir ihren Ituhiu uichis BessereK tliun, aU ihnen diem-n 
tirnndsntx häuüg vor Ani^i fuhren, denn dn hierin ihr 
gan/'S lili'ck bev|.-lir, so kruinen sie nie zuviel .SniLflnk 
verwenden »u( die Krhitltung und Vermehrung dieM-.t 
Volke«, welches ihnen im tetier sein soll. — 

Wie nun iitij .lies, t l,i'ste|!t «ar, zeigt t'.il- 

gende .'Vul'ütelluug Vuubuus. Nucb ineiueii L'iitersuchungen, 
vennchert er, ist der whttte Teil des Volkes an den 
Bettelshib gehr.ielif nnrl b<'ttelt in der Thnt : von di r» 
neun übrigen Zeiintelu können fünf jenen nicht« geben, 
weil sie beinahe «nf denselben Grad der DOrftigkeit redu- 
ziert sind; drei weiten- Zeluite] vjnd in st-hr unbehag- 
lichen VerltültniK<M>ii und m .Schulden und Prozesse ver- 
wickelt; das letste Zehntel, in wekhes ich alle Kavaliere, 
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Geistliche, Juristen, den hohen und niittlen n Allel, Mi- t 
litär- und Civilb«amt«, die Orobhändler. Rentier und 
b«gflt«rt* DBrger redme, bealeht ans nicht mmal linndmrU. 
tausend Familien, tind ich jflaube nichf zu I ii." -), wenn 
ich behaupte, da& sich darunter nicht zehntauscud he&nden, 
die mao ah in aehr bahaglidieo VeifaUtoimB beieiehiMa 
könnte. Zählte niüri liior nur, irnrh Alf I,''i!te Her öfti>nt- 
lichea Verwaltung, ihre otieuen und geheimen Verbfiudüten 
und Aa1)lng«r und die, welche der KSaig^ dwteh eeiiie 

Wohlthatfti erhält, sowie einige GrußhSndler ete. ab, ao 
bin ich siclier, dati nur sehr wenige übrig bleiben wUrden. — 
Auf die Vorschläge, welche Vanfaan xnr BuwruBg 
solcher Mitistände mdrht. und welche in eiiipr pründ Heben 
Kelorni d«» Besteucrungswesens bpstehen. iiönnen wir hier 
nur in kurzer Andeutung eingehen, an interessant dieselben 
auch in iiiruii Eiii/.e!hL>!ton sind Den nrundj^edanken 
seines Systums bilden die drei Pnukte, welche zu allen 
Zeiten die Ziele jedes guten und gerechten Stauenresens 
aein werden und von ihn; zum ersten Male ansjresprochen 
wurden, nämlich Einfachheit. Gleichmäßigkeit der Ver- 
leilunfT imrh der SteuerfShigkeit, und Billigkeit der Er- 
hebung. Man hatte daniuLs in Frankreich acht verschiedene 
Staatastenem, deren Aufzählung uns ein ungefähres Bild 
der betretfendeu Zusitünde geben wird: 

1. die THÜle, deren es zwei Arten gab, reelle 
und personnelle, etwa nnserer Grundsteuer und Ein- 
kommensteuer entsprechend ; 

2. die Gapitation, Kopfsteuer. Während Adel 
nnd Geistlichkeit Ton der Taille beiVeit waren, unterlagen 
der graduierten Kopfsteuer alle Unterthanen, sf>gar der 
Dauphin. £■ war aber die M<igUdikeit g«igeben, sich von 
dendben Icaininnfen, nnd iwar f8r Terhlltoismiiüig un- 
bedentepde Summen, so duü auch hier fast die ganze 
fielaaiung an den unteren Ständen hingen blieb ; 

8. die Dixiftraea, Zehnten auf Fdd- und O wret ha - 
Srtrag unter Befreiung des Adels und der Kirche. 

Obige drei wurden rou dem Staate direkt erhoben, 
die folgenden fRnf waren verpachtet Es ist bekannt^ ii^ 
Welchem Grude das Treiben der Generalpächter zum 
Ausbruche der fraoxjisischen Rerolntion beitrug. 

4. die Oabelle oder Salntener, auf die wirweitetliin 
aaUckkommen ; 

5. die Aides oder Getränkeateuer; 

6. die Traitea oder ZAlle. Dieselben wurden nicht 
nur an Jen Landes-, m ;v]> rn uüch an allc-n Proviniial- 

.und vielen iLommunalgrenzen erhoben; der Staat, Seigneurs 
und die Oemcinden teilten aidi in den Ertrag; 

7. der Ertrag der Krongüter; 

8. das Tabaksmonopol. 

Wie bemerkt, rmehten aber alle diese Stenern dir 

den Bedarf der Krone bei weitem nh-'ii ir .1 inni; 

half sich mit den sogenannten Affaires oxtraordinaires, 
welche ein ganaes Sjstem Ton Knil&n, Erpressungen 

uud Scliuld'Miinafhen in -liih si.lilo.ssen. Mit all dem 
will Vauban aufräumen und verbürgt einen für alle üe- 
dflrfiiiMe auaraiehenden Ertrag durah die EtnfBhmng der 
Dime Royalf, des Königszehnten, einer Stfiier, welche 
alle Einkommen ohne Unterschied treffen, und von der 
kein CJutetthan, wdhshea auch anne EigensdMft oder sein j 



Rang sein mriije, aiis>;.>.schlns.s('n sein -''tI! Unter dettt 
Zehnten ist hier nicht etwa zehn i'rozent des Ertmgi, 
aondetn eine variable Veranlagung an vcntehen, Air welche 
vorerst das Vingtiiime, also fCnf IVrizenf, ti\^ j^eniigend 
erachtet wird. Neben dieser Dime, suwie den Zöllen, 
wekhe aber nur an den Landeagreann an erheben aind, 

i\<'m Tahakmonopol nnd einifron nebensächlichen .\1>gahen 
soll dann nur noch dasSalzregal auf retbrmierter Basis 
bestehen, ^ar dieaea asien nodi ^ge Worte gestattet. 
Die Pächter der Salzsttuer waren berechtigt, die Hau?«- 
holtungsvorstünde zum Ankauf einer gewi.-isen jährlichen 
Quantüftt Salzes zu zwingen, und zwar war dieser 
Consiini anf etwiiR filier ijeVk'n Pfund per Kopf festpesetzt. 
Der Preis war 4u hm 4Ö Livre^i der Centiier. nach un- 
serem Gelde etwa 50 Pfennige das Pfund. Vaubnn 
nimmt den jährlichen Lohn eines Feldarbeiters zu 
85 Livres, nach unserra Gelde zu etwa hundert Mark an, 
uud berechnet, daü man ihm von diesem elenden Httngur> 
lohne bei einer Familie von vier Personen nahezu neun 
Livre» für Salz erprelit I Den Verkauf staatlich zu er- 
zwingen, hält auch er ftlr crfordorhch, um den Schmuggel 
SU verhindern, er hält aber fanf Pfund auf den Kopf für 
ausreichend, beantragt die Reduktion desPreisn auf zwei 
Fünftel des seitherigen und beweist, daS dies ohne Ver- 
last fttr den Staat geschehen könne, wenn dentelbe die 
Salinen und den Betrieb in eigene Verwaltung nehme. 
Kr nennt das Salz ein Munnii. mit welchem Gott das 
menschliche Geschlecht begnadet hat, und er schliefit 
das Kapitel mit der Anflbiderung, daa Vdk vm aUen 
Kosten und Spitzbubereien in befreien, die mit dieann 
Vertriebe verbunden tden. 

Nodi mehr aber, ab es una Ubemsdit, bei dem 
Seigneur aus der nächsten Umgebung des Königs ein 
warmes Herz flOr die Leiden des VoUÜs zu finden, darf 
una die SehSrfe und Richtigkeit des ürtmls in Brstannen 
setzen, welches dem Kriegsmanne in Bezug auf wirtschaft- 
liche und geachäAliche Fragen, die so ginzlich außerhalb 
•einer Beruftangelegenheiten liegen, an Gebote steht. 
Seine Verdienste als einer der Begründer der Statistik 
aind bereite erwähnt worden. Es ist aus »einer Arbeit 
deutlich zu erkennen, wie er genötigt war, mfthselig alle 
einzelnen Details zusammen zu suchen, deri'ii er für «eine 
Aufstellungen bedurfte, die doch, um ihre Wirkung nicht 
zu verfehlen, von allgeudner G6)tigk«t für daa ganze 
I!ei< li sein niuüten. Er sagt von sieh, er sei weder Ge- 
lehrter noch Finanzmanu uud es werde ihm Übel anstehen, 
•ich in Dingen Ruhm erwerben zu wollen, die nicht 
seines Amte.s seien, aber docli. ulr/w.ir er vielleicht we- 
niger als irgend ein anderer Mann des Königreiches die 
dazu erforderlichen ISgenschaften beailae, habe er aidi 
unermüdlich die-en Arbeiten ^fewiiiniet . in der Über- 
zeugung, dab ein eifriger uud anhaltender Fleiä auch 
das Schwierigste bewältigen kSnne. Und wie eaner »Oseen 

ihm dieve /,ti>;imnietis*ellini;reri j^ewiirden »ein, zu denen 
es damals fast au allen H Ulf s^uellen fehlte! Um z. B. den 
Plfcheninhdt dea Reiehea zu finden, muß er fBnf ver- 
-scbieileiie Kartenwerke zu Rate /.ielien. deren .\ngaben 
aber in ihrer .Summierung zwischen etwa 2G,()0U und 
32,000 Quadratmeilen •chwankan, und es bleibt ihm niohta 
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■aaderet übrig, als aufs Geradewohl deren 30,000 anzu- 
nehmen. Für die Einwohnerzahl utefaen ihm an dreitHg 
Verschiedene mehr oder wenij^er dilettantische Zählungen 
und Schützungen der einzelnen Lande8tctle zu Gebote, 
die aber nicht gleichzeitig, sondern in den Jahren 1694 
bis 1700 gemacht sind.*) Wie nnzuverlässig die aich hier- 
aus ergebenden Zahlen waren, erhellt daran«, daß unter 
ihnen die Einwohnerzahl von Paris mit 720,000 figuriert, 
wihmnd diese H9he erst in den dreißiger Jahren dieses 
Jdurhandrrttf, al^o 140 Juhrc fiiäter, erreicht wurde. So 
ist «lena anoh Vsuban der erste, der dem Kfinig dringend 
fCgrlBÜfiiKe VoHnrifldnngen empfiehlt, genm du Ptankte 
«Bgiebt, auf welche dabei 7u achten wäre nnd die VoiteOe 
einer Einriebtang darlegt) deren Wert erst «o viel ipUtr 
warn «UgenMinm VerslHndBistie gelangt«.**) — El ist dies 
nicht der einzige Punkt, in welchem er Ansichten auf- 
«teUte, walebe ent wÜHtend «fiftterer Kultuiperioden in 
Leben nnd Wisaeneehaft aaf^enonunen worden. 8o die 
uns als »elbatverstindlich erscheinende Wahrheit, daß 
nicht die Hiase der drkolierenden Edehnaaae ea ist, welche 
den Rekhtam dnea Landea bQdet, aondem »die Wßa 
derjenigen Güter, deren Verbrauch für das menschliche 
Leben notwendig iskc £r nennt Frankreich eines der 
veicbaten Linder, wei> ea dieaer 04ter mne aotehe Menfi^e 

beMitzi', daü CS deren so^far ndeli welche zu exportieren 
habe; wenn trotzdem das Volk hungert, so setzt er dies 
fteitidi nur anf Reeliniiag der aeUeehten PinanzTarhilU 
niiae und des Steuerwe^en« ; das klare Verständnis der 
nodalen Beziehungea ist ihm noch nicht au%egangen. 
Wenn er aber bei Beapreehnnft der anf den Handel ni 
legenden Ali^ahen die feine Unterscheidung nmcht /.wischen 
dib dem GemeinwuUl oütadichea Urasiltxen und denjenigen, 
wddie nur den Untemebmera Profit einbringen nnd 
welche deshalb »(lbernll, ivn •^Ip jj-t uiat l;t werrien. achildlich 
und verderblich sind und untersagt werden sollten, inso- 
ftme diea mit dem guten Ifinvemebmen mit den Naeh- 

barstaaten vereinbar ist,« .so nin.ssen wir in diesen Sätzen 
geradezu die ersten Keime unserer heutigen Socialwissen- 
admft erkennen. — 

(.'nd noch eim r niii!ereri Bctliüti^ung der Weisheit 
und der Tugend unseres Helden haben wir zu gedenken, 
weiche ihn nidit weniger ab das Ua jetct Dargeatdlte 
unseren Herzen als Jflnger der K. K. nahe bringen 
muü. Dies ist sein energisches Eintreten ffir die Sache 
der TeriUgtoB Hngenotten. Bi ist ein* trawige That» 

Sache, daß unter den bedeutenderen (leistern Frankreichs 
jener Zeit er der einzige war, der dies wagte. Sogar 
Fdnelon, der Ver&sser des T^ldmaque, jenea tob R»* 
genten - Weisheit nnd -Tiij^end, von Dnldsarakcit nnd 
Menschenliebe überHießenden Buches, stellte sich in den 
Dienst des Fanatisram nnd hielt Bekehmngspredigten 
auf dem blufge<)(3njr+en Boden, auf welchem ihm die 
köuigliclieu Dragoner vorgearbeitet hatten. Leider sind 
von den Denk-tchrifien, welche Vauban um die Zeit der 
Widetrnfnng des £diktea von Mantea an den Kttnjg und 

*) Sie eifrtea niad IVIu Killisaaa ttt dM daasligs Fnak- 
refeli elnsddtaiadi dm Etel, dm Hsansfaa vad Elaadsru. 

":i la PmaisB Csndea reielaitliga VolkssShlnacea «ist Mit 

läl6 atatt. 



den Minister Louvois richtete, nur noch die Titel und 
einige Brnchstllcke erhalten. Wie daraus hervorgehl, 
nahm er sowohl dem Könige als der hohen Geistlichkeit 
gegenüber kein Blatt vor den Mnnd nnd besprach die 
Grenzen der kirchlichen Machtbefugnis in weltlichen An- 
gelegenheiten. Er nannte da» Vorgehen gegen die Pro- 
testanten ein fluchwdrdiges. (execrable) ein allen chriafc» 
liehen, moraliKhen und bfirgerlicheu Tugenden xuwider- 
laofendea und warnend ruft er dem KSnige zu: »Das 
Land ist ruiniert und es m>" fiti' vnn .S.-Ltrn des KBniga 
weise sein, den Protestanten wohlzutbun, ehe er dazu ge- 
zwungen wird, um seineu Unterthanen gegenüber nicht 
das Verdienst der That zu verlieren. Ex bleibt nur ein 
Anawag, der aughnch bamüterzig, nQtzlich und politisch 
iat: Sue firhaltung und die Klugheit, welche rechtzeitig 
einznleBken und den S:ii iilu^^en Rechnung zu tragen weifi, 
aik eine der Banpterfordemisse der Ili;gierBngikiuut,c 
• . • 

Vauban veröffentlicht« seine Denkscbrift: »Dime 
Bo/ale« zuerst anonjrm im Januar 1707, in «einem 
74ten Lebensjahre, wibrend er, wie wir ans erinnern, 
als militärischer Ratgeber de« Königs am Hofe zu Ver- 
sailles weilte; er machte indessen aua seiner Autoiaehaft 
kein Oebetmnia. Der König und aetn Hof waren eiateant, 
vi rblflfll; sehr wohl kOnnen wir uns den hervorgerufenen 
ülindruck vergegenwärtigen. Hier war diesem unnahbaraa, 
bobdtatrablenden Hbnarcben, der in seiner Pnaon die 
Verkörperung des göttlichen Kecht«8 und aller M;ii hi aid 
Ülohe des Staates geradezu angebetet zu sehen verlangte 
und der ohne Zweifel den aufrichtigen Obraben an aeine 

so verstandene Majesdit Ijesaß. liier war ihm gesagt, nicht 
fflr ihn bestehe dieser Staat, sondern in dem Wohlergehen 
semea Volkea habe er aein fiHfiok nnd aeinen Glani mi 
suchen. Vp.;] ^wt dieser .Adel, der sich in den Sälen 
von Versailles herumdrTickt«, der gewohnt war, sidi 
tonte la France sn titnUeren; der das Vtäk ak da« 

unterirdi-jche Fundament betraelifete, auf welchem er als 
das eigentliche Staatsgebüude prange! Hier war ihm in ' 
klaren Worten der Vormirf ina Gesiebt geworfen, er be- 
raube dieses Volk, von dem seine Existenz abhängig, ja, 
dem er zu Diensten verpflichtet sei. Daun erst die nä- 
here nnd weitere Umgebung des Hofen, die Geaeralplebter 
und Lieferanten, die Beamten nnd Diener, die AVncherer 
und Glttcicsritter, die zu Hunderttausenden da herumlun- 
gerten nnd ihr Sehmavoteerdasein toq dem Systeme «b- 

hängig wußten, da.s liier nitrh nieht einmal in .«einer 
ganzen Verworfenheit und Scheußlichkeit bloßgestellt war. 
Was sollte ana ihnen allen werden, wenn dieser Bau er- 
schüttert wurde, wenn hier Licht nnd gesundes Leben 
eindrang? Und der so sprach, war nicht ein Kuturier, 
nicht ein Pasqnillant, wie man aie gelegentlidi mit Stock- 
schlägen zu tniktieren f,'e\v(ihnt war, es war ein Pair 
des Reiches, em Mar.Mimll vuu Frankreich, ein Freund 
von diesem selben Könige, ein /.u den hüchsten W (Irden und 
in seinen vertrauten Ilat Empor>.'elii)liener! Ein Schauer 
flog durch die goldenen Säle, wie eine erste Voralinung 
de« achtzig Jahre später hereinbrechenden Untergangs, 
wie ein Mahnruf der Geschichte, dejwen Sinn nicht ver- 
standen wurde ; Entsetzen sträubte die großen Perücken, 
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und «III Wutschrei ertonte gegen den a«is ihren Heihen, , 
dtr es wagte, solches zu sehen und so zu reden. Es I 
cnehien ahbald ein kffinigliclies Hm«)«!*), welches dis | 

Bncli ver'i<il mul clic Kutirtskation und Kiii'-tutuplung ulli r 
ZU eigreil'eudeu Lxeiuplartt belkbL Vtiubau anlwortvte 
hierauf durch eine xweito Ausgabe, der er ieinea NkOMn 
vor-ot/.te, und die er <1en hohen Mnt hftttc, persSnlich 
deui Könige zu Überreichen. 

tJber den weiteren Terhuf wissen wir nur, d«S er 

in Unguaile fiel, vom Hofe verltatirit wurde, hicl» auf nein 
Landgut Bazochea begab nud infolge der, die Kräfle 
dea Greisea Qbeivteigenden, AnfreiTUDg schon nach wenigen 
Wochen starb, am :iit. Miirz 17o7. — 

[) H erste Verbot des Buches verbinderte dewen V'er- i 
breitntig nicht nnd wurde kurze Zeit nachher erneuert. | 
Sflit-^tviTstiiudlich blieljen die Vorschlüge Vauhiiiis v<in 
«eiteu der li^ierung gänzlich unbeachU'r, aber sein Werk 
blieb dem Schatze der meneehNcfaen Erkenntnis einrer- 
laibt: i1a« erste Wort il>'r --«K-iiden Erifi-inng war gesprochen. 

La Diiue Itoyale, sowie die um dieselbe ZeH erschie- 
nenen Schriften von Vaubans Freund und Qesinnnngs- ' 
genotisen fJoisguilleWert . vnj|cl\.'r nmiientHf h 'ii.: lii- 
seitigting der Zulliichranken im luueru des Landes und j 
die Erleichterung der auf der LandwiHT^ehaft mhenden 1 
Laoten beförwortote, waren die «infllHn, denen die einige 
Jahnehnte s|>ater entstehende wirt<whafUiche Schule der 
Physiokraten ihre Lehren entnahtn. Von diesen an« rechnet 
man die Ent.^telning der neueren Volkwirtaehaft nnd der 

Meialen Wissetwchat'ten. 

« « 
« 

Wenn nniu die gnjtien Männer (lnriin erkennt, dafi 
sie, ihrer Zeit und den Einsichten ihrer (üeneratton ror- • 
auseilend, zuerst die Wahrheiten sehen nnd die Ideen aus- 
sprechen, wehlu- <|ui!- iiun -tiiumend und gestaltend auf 
die G>'schiiekeder Mensdibeit einwirken, so verdient Vauban 
gewili, io der cistm Reihe der GrSflten unseres Oe- 
aehiaehliei genannt zu werden. Und doch wird in iinsern 
Tagen nnr noch selten aeioer gedacht. Glänzendere, er- | 
fDlgreichere Gestalten in der Oeschichle, Häupter von I 
Sehnten und Teilnehmer an geli-hrti iu Ge/ürtk- in der I 
Wissenschaft haben sein Gedächtnis in den Hintergrund 
gedrangt. Was aber neben seiner edlen Gesinnung ihn 
beMinders würdig niu< lit. dulj ihm in nns'Ten Herzen ein 
Platz bewahrt werde, da>i ist die Einfachheit, man möchte 
sagen NaivitU; seines Anftretens nnd Verhaltens. Wenn ^ 
wir ihn als eini-ii V .rlliiifer d<^r friiiizfisiM-lirn Revolution 
betrachten, so bietet sich uns die Vergleichung mit 
mehreren, gleichfiiUs dem hohen Ade) entsprossenen he- 
rflhnitfii Helden i.'iier Periode. l'a i-f li.ifnvette. der 
in jugendlichem Feuer Aber den Ocean geht., um an dem i 
nordamerikanlsehen Freiheitskampfe t^znnehmen, der j 

zuri« kkflirenil von jubelnder Vcdks^jrniKt hegrfilit, im rich- 
tigen Augenblicke in die EreigniiW! eingreift, um eine i 
wechselvoUe, aber immer glinzende nnd etwas theatraF | 
lisilii- Holle /II sjiielen. IIa i>t Mirabeau, vielleicht die 
impoisantest« und zugleich rätselhafteste Erscheinung 
ans jenen Begebenheiten, dessen Gcsinnang wir trotz dar 

*) Desien Wortlaut ist darch Znfell erhaliea worden . 



anscheinend zweideutigen Stellung, die er Npäterhin ein- 
nahm, uns als ein« in ihren Absichten redliche vorstellen 
kSnnra, dessen PersSnIichkeit una aber uti8ynipathiach 
wird uunientlich durch die niafiloie Eitelkeit und Herrisch- 
keit seines Auftretens. Da ist Talleynnd, der als Bischof 
in der NatuMalTanafnmlnng xuerat die Sache der Oeiat- 
Ikhkeit preiegab, der Kefiublik und Napoleon dient^e, und 
dann ala Vorkiapfer des LegitiiuitSteprinzips «ich xun 
Werkzeuge der Reaktion hergab. Wenn wh* auf die 
Lehensgeschichlen ilie.ter blicken und ihr Thun auch im 
mildesten Lichte zu beurteilen suchen, immer finden wir 
das ünteritegen gegenOber den Versuchnngen des Ehr* 
geizes. tinden wir die hrtüliche Beigabe zu dem öffent- 
lichen Wirken namentlich der franziSeiachen Männer der 
Geschichte, die Pose, finden wir das, was in allni LBo- 
dern und zu allen Zeiten wie ein Gifthauch die Pflan- 
zungen deü Wabren und Guten umwehte, die l'hrase, 
die langweilige, ingcngebihrende Phrase. Nkhts von aUe- 
deiii Ij'-i Vauiuiu. Er sagt schlicht und klar, was ihm 
daü Ucn bewegt, er müht sich in ernster Geistesarbeit, 
sein intnitiTes Empfinden zu wisseBschsfUicher Pafibaikeit 
zu gr-talten, wie ein [.ütlier stellt er vor seinem Könige: 
»Ich kann nicht andere, Gutt helfe mir!« Und als er 
findet, dafi er nicht verstanden vroirden, ab er gianbt, 

-ein Miilien s''i umsonst und sein Mut sei ein Ül)eniiut 
geweüeu, da geht er atill in die Verbannung und stirbt. 

Wir aber, meine BrOder, legen wir im Geiste drri 
Boaen auf sein Grab! 



Elnleitnng rar Kette 

(aus iliir Trauerloge di r Ij»ge »zur aufgehenden Wor- 
genrüte« in Frankfurt a. 31. am 17. Januar Idüt.!). 
Ton Br Frilt AasiMi. 

Mstr V. St.; 
Am den Fernen, ans den Weiten 
Leuchtet uns ein Stern hernieder. 
I>ie ihr sterl>end uns verlassen. 
Lebet wieder, nalit unä wieder- 

I. Aufseher: 

Da wir zn dem Sarkophage, 

Tief ergriffen, tnn.enid wulli-n, 
Hehre Geister un.s uuiM:hwe!ien 

Und erleuchten nasre Hallen. 

II. Aufseber: 

Die ihr euch durch edles Wirken 
|{|eil)eiides Verdienst erworben, 
ihr lebt fort in unarer Kette, 
Nein, ihr seid uns niebt gestorben ! 

Redner: 
Wenn von allem, was das Lel>eii 
Mild verkliiiet, melits uns liüelie, 
RleÜH't eins, (!as iiiivri^'rni'^'lieli. 
Bleibt die Treue. Iileibt die Liebe, 

Mstr T. .St: 
Durch die Liebe ans dem Tode 
Holl uns neues Leben sprießen. 
LaAi, der Toten iren gedenkend. 
Uns der Liebe Kette sohliefian I 
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Logenbeiichte nnd Yermlsehtes. 



Augsburg, im .lat.uiir. Ii] (iiT NinijuhrNWoche i»t ein 
Br in lien c 0 ' ir. _'. t^anpfi;, drr. wenn am li sr:]i LrljHii 
acit mehr als «-iiicui Jutir/ehiit itiiul^t- i'usl völliger Kr* 
blinduDg ein giur stille» und icurflck^czogcnM genrcMii, 
aus iteinem frali).>ren Wirket) in der profanen wie in der 
Mr. Welt sich ein LilHibciules Andenken gesichert hat 
& ist diM der frttbere Theitterdirektor Carl Böc kel, 
der in deo ntbea Tagea dea oenen Jähret in Leip/i^r 
düs Zeitliche «^net«. Bockel war von T<'i2 bis ls.'>S 
in Leipsi){ engaj^icrt, kam dann ah Heldenlieljhaber und 
Uegis-seur 185H umi isi/'i luicli A-igstnny, v,'ti da an die 
Hdfbühne nath .SMittgart und von dort wieder nach Augs- 
burg, wu IT Von 1^64 bis 18Gt< die Theaterdirektion f'Ohrte. 
K- lie;rt iii< ht in unserer AbMiebt, sein künstlerische« 
Wirken bier des Niheren zu beleuchten, nur das darf 
anbeatritbsB kooitatiert werden, da& der um ia da« Reich 
dea «wigni nnd uivergai^flichen Sebanen Hein^|«gangene 
voo dem cdelMten Streben in der Brual beoeelt war und 
ihr Ideal ifanz und voll in i«ieh aufnahm. So ist e« ihm 
iiucb L;elMii<;>-n, als Darsteller sieb auf eine Höhe zu 
Mchwiu>{L'u dii' ihn ■ ilen besten seiner Zeit wfirdig zur 
Seite stellt«-, niiil aui li Dirckli-r wutite er .sieb in gl<.-ii lii'r 
Weise die Acbtnng und Beln ljthfit iiüer Edlen und L'r- 
teilafäbigen in hohem Orade /.n Hrrin>rL'n. Ala Br ulH^r 
hat er eich allezeit im schönsten Lichte gewigt und ala 
Bokhar sieh beaondan hier in unvergeßlicher Weise ver- 
dkal ffeimebt Br war es, der im Verein nüt dem ihm 
TOT ▼ielen Jahren im Tode vorangegangenen Br Langetoth 
aiifinirs der <IOer .Irthre die bier zerstrent lel)eriden 
Brüder vi reini;,'te nnd ein unter der firolilojfe zur Sinne 
arbeitendes Maurerkränzcboi! Ai;f.'ii.«la i ffründi'tc au* 
dem unsere nuiiniebnjfe Loge >Augusta'! bervurging. 
Viel verdanken wir seiner treuen brflderlicben Hinf^ebung, 
und dankbar lebt sein Amienken fort in den Heiben der 
hiesigen Brüder. Von den vieb-u -icbüuea poetischen (jialten, 
di« er den Srfldem widmete, durfte nachstehende eine 
der aehSnaieo sein und gUuben ww dnreh deren Abdr»^ 
auch andpren Logen eine F^rende m imcben. Das schAne 
Gedicht Untet: 

Unser Gebet 

0 Taler vMsrt — Über jsatn Suntaa 

Isl IMb OshsliBnli ans noch naentliolh; 

Dwcb jeae Funken in den lil.inen Kernra 

WM unsre dunkle iSdiDjuclit nicbt K'-otilH: 

Von Deiner ßruß«-!! Lube laß nns li rnsn. 

I)k' Kl drr S-,-*ir.|-fi.in{: MSerTnurlaig 

^Yle lUrt und Geist wir »orgsam sollt'n (idegeo, 

(Jas selbst aad so daas Msnaebsataa ans Seiea. 

Dein Name sei gebeiligt auf der Krde, 
Uiircli äeelenadel! durch den beil'gen ticht 
rii"> Wilsen», lind die freie Forschiiiii! werJc 
Zuni v,.ihi.:'r. (jlaubpn. der l>icb wur ln; iirciit. 
Nicht Fruirniii'U'i mit heuchelnder Gelierdf, 
JMe ODS zum Pfahl des Absfflaabeas rciii. 
Nicht donipfi- DoKiDcn und nicht hohle Worte 
Kriiffnen nns der Wahrheit heil'gp I'lurie. 

Ks wird lleln Ueich zn nns auf Knltn ki rrmen, 
Wenn jfiler Men*rli im C^iii/mi -.«ii »! ui. l ^< litllkt 
l>er Sctbstsacht Kcbscl ist uoa al iieiti<uitnen, 
Waas dar Vsntaad uns fttbri und Omteakraft 
Xicht Oeiftesarmut lenkt die gUuhig KronaieB 
Sic*! iiellist zur (^ual. in tinstern Wahnes Haft, 
iHSt alle Hoffnung kie auf« Jens-i^ii.« Iiauen 
l'rid als ein Jammcnhal liii- WiU an«rhjuen. 

Kriacb, wie der holdiro Itoae KiiiUerwaiigen 
Mit Ml'gem Kui Iwgitil in aeaasalicht. 

Uad akounesroll, «le in das Mondlicbtt Prangaa 

Dto Haelili?al! ?ii iin^V^r Seejp i^prisbt, 
SM tmspr |ii?ti II <rin. nicht anfrstliefaogea 

Vor HiilVi i|ua' «•wii;"m G<'r!i ht. 
/(■Ii'tt'i: li-ili"n Wühl in /iirruTtüllt".'! >'.unden 
I>eD kl<rii4ra Gott der Itache aclbat erfunden. 



I Es mufl I'ein W'iUc dort wie hisr Rfschehen, 

1 AVcl-i; .Lur!, li. r Sfi-rMii'V<> il « tiifh' lifgreift. 

Und wii 'ift <'il^^ Kruilit-' fallt n si-litu. 
j Koch cb' der Herbst die gansc Frucht gereift. 

Wie hcü Bsd klar aack anf dar Meaaehbait Bftbca 
Das fetalls Ante ia daas Uber sAvsift, 
I So kana es deeb aaf sebMB ird*adMa Bahaaa 

I Dieb Diebt bagTeHStB — , aar Dich dnnkal — abaeal 

I Im <-jiri>rii nur int »chön de» Menschen Lebsnl 

' Im \\i»en. Fortchen und im Kuiiatgebild 

Sali Jader Eiaseloe sum Oaaaaa wrboa 

Den SebApfungsdrang, der in der Seele qallll. 

Am itrnA«n Ganzen bau'n sei uniier Streben, 

VU jeder seine Sendung bat erfüllt. 
I Dia nnr sind groA, die Ibra Gaiataigaban 

Dem gaasen Maasebeatsm gawidaMt babea. 

Der liarten Arbeit, gute Toraiehl, speada 
Ihr tiglichea, ihr wohlverdieatei Brat. 

Und »chütie ihre harten SchwlelenhSnde. 
Wt'nn ihnen Kummer und F.iilbehruni; droht. 
Und die Verzweiflung in die «tillfn Winde 
I><;r .\rli«il zieht und unverdi^no- Nm 
bie ist die Matter aller ird'schen Schwachen, 
Fuhrt oft die G^tesarmen san Verbrachen. 

VfrRipb un.s unsre Schuld, wie wir »pri^eben, 
Wim; un< erkrankt I>eiu treue» Ebculiild, 
F.iii krankt r (itAsi er»chfttl(.Tt oft spin I.ehen, 
Kill hiiüi r \\\m^( Ii Jer Sceip. — uiierfllUl. 
Den Irreudeu jact «in Tcrfcblte» Suehe« 
Dnreba Laben oft wie eia febetates Wild. 
Ihr Gleiehgeilante« danket ae's Teraeibea. 
Reidit Kurh d-p Hand in fpst (rc-ichlossiipn Keihen. 

Un<! fiihrr iin> ni.lil in Vorsuclincij. — si henke 
Uns allpii Krafi, »•■iin iiiisn- Tuijfnd irrt. 
I uns die inn're Stimme mahnend lenke 

Zun jradaa Wage, der sua Baebtta ibbit 
Der SebvBcbbcit aller InHscben gedenke, 
Die <inf im Zora encbettrrt und rrrwirrl. 
Hur Selhsterkeaalnia glittet allp Falten 
Des Mrnscheogciaics nnd rerklnrt »ein Wniten. 

>Venn einst erücheinen jene BuWiien Zpiten. 

Wo nicht der göttlichen Vernunft zum Hohn 

Die Mensrben sieb am hohle UoKmen »treiten — 

Wahrheit licrrNflipt nuf rl, r Menscbbcit Thron. 
Sowohl den Christen, w ie d, ii .luden, Reldsn 
\'rrtirudfrt eine UrrzensreliKlon ! ! 
t)ann reilt zur edlen Frucht der i(ei«t'|{e Samas, 
Kriost sind wir Tan alipni l'be! — — Amen. 

Eine bo.sondere A iiH/.eiehnung ist dem Hatr 
I V. St. der Loge j.\rniin zur deutschen Trenet 
in BillefeUl, dem Br Ferd. Schmidt, zu teil geworden. 
In der am !7. Jan. im Lehrlingsgrade abgehaltenen 

Logenarbeit erschien Br Badenberg aus Dortmund, um 
im Auftrage der itjilieni.seben Loge »Cavonr« zu Turin, 
an di'reii ."^jntze zur Zeit lirT uni liie Kinbeit-liestrebungen 
in der iialR-iiiscben Freimauri ri'i hi>i liverdiente Br Fran- 
lesco Müller !itebt. Br Soliiunlt da< Log.-nzeichen und da.H 
Dijilotii als Ebreniuitglied iler vorgenannten italicni.srhen 
Li'g>' ■ 1 i l irbringen. r>a.s Begleit.srbreiben, welche;« Br 
Budenberg bei diner Qel^enbeit verlos, hebt die Ver- 
dienste des Br Sdnnidt mn das Logenwesen seiner Hei- 
mat, wie um die Freimaurerei Oberhaupt hervor und legt 
ein sprechendes Zeugnis dafflr ab, mit welchem Interesse 
dir idiliiMiiM b.'n Hrfiiirr alle Vurgiinge in der deiit.sclieri 
j Maurerei verfolgen und wie herzlicli die Beziehungen »ind, 
' «ekhft sie mit den deutschen Logen verbinden. 

Gera. Am 18. Januar wurde aucb hier, durch ört- 
I liehe Verhältnisse veranlaßt etwa;« ^tpät, aber nicht luinder 
feierlich der 100. Steriwtag Muzart.s gefeiert, und 
xwar durch einen Prolog und eine Festrede seitens dea 
Hstr T. St Br Fischer, sowie doreh meisterhaile Vorftlhrat^ 
mehrerer Kouipo^itionen Mozarts unter Leitung des Br 
Ernst. 13e>onder> bemerkensw ert und jedenfalls einzig war 
d. r vnll^l.iiiiiig tifin- 'l'i/xt /.u li,.]! treiniaureri"rb"-n Koiu- 
(>ositiunen »Kantate Nr. 'J der Keinecke'schen Samiuluug,« 
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zur »üesellenni?«'« und iw 'O heir^'es Butid.« Dem 
Text zu der Kantalü la^ d&is Motiv udh Guethe» Faust 
»Wer darf ihn nennen« zu Grund«. Hierdurch gewannen 
die Gesänge ein wesentlich erhöhtes Interesse. Die Feier, 
zu welclier die Schwestern anwesend waren, verlief ia 
gebob«iiar Stimmung und mi «iacn bUibeoden Eindrack 
sarfleklumn. Jene nenen Texte waren entnommen einer 
deiuniichst erscheinenden Textiiii>iT;ihe zit Mozjirtücheii 
Kompositionen zum Gebrnuili für l'rfiujiuirerld^'en vou 
luiM Triii Mstr V. St. Fi^clu r und Br Krn-t. «odurch 
die Mozartjicbe Muaik hoäentlich in den Lugen neu be- 
lebt 



r)< r jütigxt erschienene 2. Band der Sclirii'ten des 
Feldmarschalls Moltke entbült unter anderem einen h<>ch.st 
beachten.^w ttrn Aufufa ww den Jahre 1841 Ober die 
»weatlichü Grenztnge.c — In dieser Arbeit (»eht der, auch 
ab ScbrifUteller so m^nstvolle, Moltke sehr schliuiui 
intt den iUuninatea um. — £s acheint, daü er damala 
arin Urteil ledi|)|1ieh aus gegneriachen Quellen geschSpft 
hat Kr l>e/iclitißt die liluminaten etitM liifden der 

Ali.-iclit i-\fiv> ■■riii^tur/es des Christentums' und vat4»r- 
l;iii<i.^\ <"rriitenM-'iHT 1 1. / m Ii ;ii;j^eli /u di'U Miiiuirrn der 
l'riiDzij'-iM hen l(ev<duti<in, liiiupLisiciiludi m den Jüciihinern. 
Lhe^e H' hauiitnngen halten vor der historischen Wahrheit 
nicht stand. Die liluminaten waren eine, mit vielen 
Fehlem und Auswüchsen ).<eliuftc>te, kosmopolitische QeMell- 
•efaaft und vertraten auch in religifiaer Beucbung den 
Deiimua, dem Oeiate der dmuaUgen Zeit gemSfl. Dea 
Slrebens nach Uuiaturz in religi6eer und politischer Hin* 
*ifht wur «her eine Gesellschaft, welcher Männer wie 
Kin^'ifi', H i(le, BrotmiTii a iin^ehörti'ti, ifiwili nicht 
liihig. die vorau.-sgeHetzten Beziehungen zu den .I:uobinern 
widerlegten »ich von selbst durch den Umstand, duii bereits 
etwa llf Jahre vor dem Höhepunkt der frunzüsisohen 
Revolution der Illunuoateti-Orden untergegangen war. — 
Dicae hiatoriachen IntOnur vermindern oatfirlich nicht 
den Wert der «b aMi geiilvollen nnd tob Mcbaten Pi- 
triotiamna getragenen Arbeit, die in intevemnter Weise 
Ziele adinrf binataltt, an denen in enter Reihe mifacn- 
arbeiten der Veri h aae r aalbat nach 30 Jahreo bernfen war. 



Logen-Arbeiten. 



LitterarlBelie BesprechuDgen. 

sie rrefnaarerel nnd die Walt, eh PtagNMB dar Kai Bur. 
Fifedrich-Alnaiider Univenlllt rar erelen SUntarfeiar 184t 

gewiilmtit. 2. Ann, ErUng^n, JuDRr, Hofbuchdnickcrcilieattser, 
1891. JO I'l. 

il>er l^rlft« i«t mm l)e*f«n der Witwenkane der 
LoKe •I.tliitnon i'j il r n CiMlern« in Erlangen.) 

t'n=«>i>- l.rscr erirjiiirn sich noch Jer F*st»chrifl, <lie wir 
niii p iiif r h,rlmilirii> ili r liefreiiniieien Rauhtlttc in Erlaogeo 
und auf etHie AutTorderuug der rUbrigeo Lvge >Auguita< in 
Angeburg ikaaa ia M«. I dieaM Jabigaage bringen durften. In 
Aagaborg wir da* Pref laorai kAstHcber 8«bits tm dorti- 
gen LoifenarchiTc poholten und »n einem Aliend den Hrftdern 
Zam Vnilcip l'^ ItimIU wonlen. I>er Kindruck war ein dcrar- 
lipcr, <\.i[t ixAii lieaclilob, äw ItauliUtte, der man da« Original 
zur W-rtiipuht! htplltr, <uiii Aliclrurke aufcufordern. Um dicuelbe 
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Zeit war auch in Erlangen leitena der Loge »Libanon tu den 
8 Cedrrn« dieselbe Featicbrifk rar Verlceang gekonmca, uad 
auch hier war der Eindmck eia aaldl groÜer. dal liu Br 
Juage hochherzigst erbot, den Neuihndt aaf eaaeKeitaa ma 

Betten der Witwenkasa« zu beaorKen. 

Spricht schon der,Umitand, clak in '2 räumlich cotreDDlea 
Baiihiitlpn eiiif und liiwibe Zrithaung einen bo1( h ticlgfhcndfq 
KinJrriik niui lt.'. difur, dafi es eine hervorragende Art>eit 
«na niuiiic, di« man wieder an das Licht gebracht hat, n 
wird die Bekaanltehaft daadli die jaiat aii^ «eMaraa Krsiaea 



eimägUcht iat, disi UHil aar Jadcm beaWiige«. Der danalin 
iQchtige Mstr t, 8I.| Dr. BaaenmDlIer, hat (o der That, la 
Verbindung mit den iBf. Ibtr Dr. Lentliecber, sein B«atat 
getliau, um dai ganze Pregramm ihr Freimaurerei in form- 
Tolleodetcr und erschöpfender W i-c z i entwickeln. Die Loge 
war tini »<i mehr dazu tierortitig!, als die engsten Bando lie 
und die l iiiversiiät vtTkr.D|ifteii, als.di« .Jubelfeier dertlpiveisiui 
zugleich aucb.eine frohe Feier furdie Log« war. UieaVerhiltnis, 
var aliea aar thceJ. FabetaU, bat aieb aehdent, «ia ma weit, 

Sladert, da dkaa die Hecbbarg der Oitfaodozie gawordea. In 
r Haorerei eber ihr« Gegnerin all ihr« helfende FVeeoitln 
■lebt. Doch et war einmal, und Zeugnis davon legt das t'ro- 

Kaaim ab, de.i*en Neudruck in handlicher Form wir mit Fmut^^n 
grOCeii. Mii).|e fs den einzelnen Lorch niclit gcnURrn, liaü 
es in der bauliUtle zu finden ist. niügvn «le alle lür iliri' 
Blhlioibeken ei sich in mehreren Kxemplaren an><;baffen nun 
eiirigcn ätudium fflr die firflder, die daraua reiche Nahrung 
und Siirkaag ftr ibr Labio fladea 



Anssdgen. 



Casseler Pädagogium und Vorberettungs-Anttalt 

fflr atsatliehe Prflfnngen. 

Elejlbrlg-Frelwllliiffn-. Fälinrieh- und A bItnrIenten-Examea, 
Peetracb, Babafach, For»lf«rwultuni;, Braner»ehnlea, terh> 
nitcho HoelisehnleB u. i. w. Peniion Im Haa«. 

Proapektc uncnigcitlicli durch den Leiter Br Warlich. [411 
Nil. Bripf» nur untrr <ler Ailrc8»v : Ur II. Mi>rll<h, ('■u*l, Manliu|iluc <- 



SchnerterfBllt zeigen wir bierdttrcb an, dat am 

18. Januar d. .T. der S, Khrw. Msir V- St. un'-- r I n'e 

Br Friedrieli liliraiis 

im Alter tob 8& Jahren in den e. 0. eiagegargen iit, nach- 
deia daraelbe wthrend einen Zeiiraume« ron 38 Jahren an- 

i den t. Hammer in unserer Bauhatte gdMirt haMau 

Klire seinem Andenkcnl 

Die Beaattaa der Lege »iuUa CareUna a. i. t Helaiaa« 
in Or. Uelnatadt. [«Q 



rmnasiiiBia 

Ein Mi zwei Knaben, welche das OjauaaiBn in : 
l)«suchen «ollen, finden zu Ostera Peaiiäa in der Fboiilie einea 

jungen höheren Ju«tiilieamten. 

Niherra durch Br Oerhard Meyer, Stadthagen. f48) 



Ein Bruder, Kiiu:rrisni ,F ilir.' ilt und »erheiratet, in der 
Strickgarn-, Woll- u. Matctiiueubriiikcbe etiahren, sucht geatlltzt auf 
Ia ZengabM per I. Apriladcr 1. J«li SM^gUcbat daoaradajnrilang.aar 
ComptMr oder Lager. Event. tpMere Beteiligung nicbt aageecbtunen. 

Freundl. Offerten unt. M.II. 121 an dieExp.d. »BauhOtte« erbeten. [37] 
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Dr. U. MMn, UaikfUmmimmg. Kimlan«. 



Ethische Probleme.*) 

Tm Dr. F. IM«r (StnUganX 
I. 

Dia tieftten Denker «Her Zeiten nnd Volker Btinunen 

Hariii flbcrein, tl<iß. wctui am-li 'Ins iiii<4isf(' Zi.'i ihn \vi>«fii- 
itctiuttlichen Erkenntnis lu L'r<'t«'r Lim« die Ivrt'orschuiig 
der Wshrheit, das Eindrin^j^ io die objektifen Verbilt- 
niaae der wirklidiHii k'r>icheini)n{;en der roiilen Welt und 
weiterliiu die pruktLschp Verwertung der gewoiiiien«ii 
Ei^gebnisse tii: ihe LblieiiHeinriclitiing und du WcAJeeiii 
de» Mensclicn. liaii|it«ji()ili<'li in Hinsicht auf die immer 
WeiU-r aiu>%iidebiieudii Herrsclmfl de» menschlichen GeiHtes 
Aber die Natur and ihre Eleun-nt^; iat, dennoch der ei- 
gentliche Brennpunkt des Interesses für ihn F'orsiher 
io der moru.lim:)ieii Kedentung seiner Hesllltiite lie^t. .So 
oft dnher ein wirklicher l'hiluNoph, ein wahrhaft ilber- 
legener Geist, wie ihn der /.unächst nnhennüte Wille 
der Natur auf dieser unserer Erde nur in länKeren Zwischeu- 
räuiuen verlmltnisinäßig selten hervorbrin^ft. die von viir- 
ongehenden Denkern entdeckten Wuhrheiten ?.» einein 
einheitlichen, in aich aby;t><)rhln»<enon Systeiue /.uKinmien- 
falite, hat er auch iwineiu Werke den ethisclien Stempel 
aufgedrückt und sieb von deni.wlben eine röliii^e Xeu^re- 
fltaltung der aütUehen Anschauungen und damit der 
sDoialen Einrichtnnf»eti versprochen. Xii lit nur die groben 
Heiigionsstifter, vor allen Buddlia und Jeans, haben 
die Frage: Wie, d. h. durch welches sitQiehe Verhalten 
jfevjendber seinem Nächsten, gegenGber den anderen Lebe- 
weaen und zu oberst gegenSber dem unendlichen Welt- 
geist, den die Religionen Gott nennen, kann der Mensch 
•^'liirk'ieli^r werden y so stiirk betont nnd so wdir in den 
Vordergrund ihrer tianzen Lebensthiitij;kfit geslellt, diiD 

*) Di« Reilnklior, ohnohl sie «ich mit elnfr rteüie iIit in ilcii 
n<f lifol^rncleu Au'Ulliruiiiion nleii^rKrlecteu Aiim hiiiiungun wcilor 
in den Theorie«u, noch in Jen Krtmltaten einrerstauilcu erklaren 
kann, glaafate nicbtadeslowoDigFr dem geistrollen Verfa&ier für 
•eine aireng wincaicfaaftlkhm AuilBhniacsB das Wort un «• eher 
gewabrea sa aeüea, als sie hotttdadarch galitlfs Aangaig ia die 
>a treiea. tto «M BBAHdMa 1 
AafaahM ia diaai 



sie .sogar die übrigen höchHten KultUrfrugen auf lieni lie- 
biete der Politik, der Kunst und' der Wissenschaft d«f 

riiber >;äni!lich vernachlütii^t y.u h.iSi-n ^i li. tne:', snndeni 
auch der weigerte (iheche, •Sukrutes, urklürt« seinen 
Sehfilem, dafi ea tbSrieht iribe, sich mit der Phyadk, 
mit der «liGeren Xiitur nnd ihren Gi si t/'Mi zu tu l';i--.en. 
80 lange der Mensch nicht die tüt ihn wicliligstv Frage 
der «ittlidien Selbatericeontnis gelSst habe; und auch der 
Freimaiirerbtnul. die hisforisch und ihrer Gnindiilee nnch 
bedeutendste, reut sittliche Vereinigung der Jetztzeit, legt 
dem entsprechend dem Keophyten jenes klasaische: Lerne 
dieh sellnt kennen! vor -eim.ni K ntrift in den 'l"i'iii]ifl 
der Hiimanitüt mit nnctidrürKiiciicr GewiMwntiiuuhtiiing 
ans Herz. 

Von späteren l'liilowtplien waren es namentlich 
Spinn zu, Kant und Sc h <i p e n h ;i ii er . die K<iry- 
phäen menschlicher (Jedankenarlieii auf rein tlieoreti'« hem 
(iel>iete. Welche in der ItUckwirkung der philosupluH hen 
Weltbetruclilung auf diu» praktiache Verhalten des Mens« hun 
die h<>hste Beileiituiig ihrer Philosophie erkaii:it' ii. iSo 
erklärt es sich, dul.< der erstgenannte unter diesien drei 
hellleucliteuden Sternen an dem sunst, vielfach .10 dunkeln 
Uoriionte menschlicher Knhurgesi lii< l.te, der s4;hiiii v .-rii 
SUMT grenzenliisen Uneigen niU/i^'keit ehrwürdige Jude 
Bamch Spinoy:,i, annem philusiiphiaebeH Hauptwerke 
bezeichnender W eiae den Titel £thik gab, und daü der 
gewaltige Denker von Kdnigsberg, mehdeu er in seiner 
»Kritik der reinen Vernunft« mit den Irrttlraem (wenn 
auch noch nicht mit den Formen nnd Formelni der 
Scholastik gründlich au^^^erftumt, dem lirkennen de« end- 
lichen Verstandes fDr alle Zeiten seine nnabemteiglichen 
Schranken gezogen und damit eine kritische Pliilusii|ihie 
begrOndet hatte, in seiner daraaffoigenden > Kritik der 
])raktischen Vernunft« das durch den »kategorischen 
Imperativ- geheistdite PflichtbewuDl^eiri di tn durch die 
harte Schale seiner achwerfiilligen Üantellung hindurch- 
gedrungenen Leser als den kflsdichen Kern, als die freilich 
zunächst bitter schmeckende Frucht si'ini-> f'enkens dar- 
bot. Was endlich den geiatTolleu in Frankfurt verstor-, 
hotiifil, Schopenhauer, dar sich schon 
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(liirc)i si'iiif klas-i'.lic, p tirtdrinjifenile als stilintisch 

gefällige DanteUun^weiBo pbiknopbiacher Probleme ein 
nnaterUicbes Verdienst um die Ufeoichheit erworben bat, 
so erkennt niicli i r, rlfr lioii miliewiiüf.'ii Naturwiüen als 
du eigentliche >Üing an sicIk, welchem gegenüber der 
neiMehlieben Vorstellnngswelt nnr eine neknndiTe Be- 
(leiitiing zukdnuiiij. ^'rii!ii)li(list(>n «rfpi!:.* 7u haben 

glaubt, das ethische Wollen (specitiU die Abwesen- 
beit aller egoiitischen Motivation deaaelben) ftlr daa ein- 
zig;- Knf' ! Ii • \V.-rf''> riiii'r luoii-^clilit licii ILiiulIimg 
an und itetindet sich hierin in Ül>erein8timiuuug mit den 
giOfiten Dichtem nnaerer Nation, mit einem Lening, einem 
Schiller, iMn''in (iiifflif. we-lche gliiirlif'alis im dtni uiu-r- 
mUdlichcn Streben nuvh ideiilen Gütern (die .ieam popu- 
lär ala »Sehltgie im Himmel« bewidmet) den annebliefi- | 

liehen WiTt ile- ('"liarakti r-. il.-s Mcii>^r'|-.cn fiii:diTi. 

Nach 8ctiupenliuucr nun gicbt e« Überhaupt nur drei 
Omndtriebfedem der menRcUicbeB Handlungen: 1. Ego- | 
isnuis. der in unbejirenztcr Selltstsiicht Icdirrlirli da< eigene 
Wohl will, 2. Boiiheit, die diu fremde Wehe will und 
bia mr tnienten Orannunkeit geht, um dem mißveratan- 
denen egoi'^t'-f lu-p; (iniridtrieb eine verim intliche Befrie- 
digung 2U ver^*chiltien und Mitleid, welches das fremde 
Wohl will und in welchem er daa etfaiaehe Urpbimmen 
erblickt, dus, wenn »-h in bewiTiter Nfnralitilt beim ffeistig 
höher ciiisvirkidten Meiii'lwn zum Gnmdsatz der tierech- 
tigkri; *) wird, .sich zum Kdeliniit und aar Grobmat eot- 
fiiltet, Welche al» p-Iiiuterter und verffeistigter Egoismus J 
das hiidiste Glflek in dem erliebeudeti BewuGtMin micheu i 
und finden, anderer Wesen (ilikk zu s< ii; 

Verfu>i.ser, welcher sieb seit vielen Jahren mit der Fraffe 
boM hiifii^rf, wie im Zeitalter lJurwins die Sittliclikeit.'iidee j 
iiti Sinne der neu;rewi)iinenen einheitlichen (>Mioni.iti>chenx) 
Weltaniiehuuiuig gleichsnm nntiirwisaenachaftlieh begründet 
worden kann, hat. wie lanni.iliri^cn Legem dieser Zeitschrift 
bekannt sein dürfte, in t'röheren Jahrgilnpen der »Bati- 
htttte« die Ergebnisse winen Nachdenkens Ciber die^ und • 
Terwandte Fragen von Zeil zu Zeit (lulebit in No. 47 — '.2 ' 
d.-^i Jahres 1K>S) niedergelegt, nn denkenden Brüdern 
Gelegenheit au gebe», die von ihm gawonmntn Resultate 
za profan and ihn Mif aolebe Punkt« animerkaam zu 
machen, welche ihnen zweifelhaft oder nnrichtig er- 
«ehdoeii, wofBr er um ao mehr dankbar wirs, da er «ich 
bewußt itl, d«a ihn selbst tediglkh die Litbe nr Wahr» 
heit leitet, aber teilweixe /u ObeneognngaD gebracht 
hat, welche <lu und dort Anst<d.i erregen. So möchte er ' 

*)Vscf«ii6cr liat in tinem fiülifri-n ^V<'lHllt^l fiii«r uioiiiiliscUeti 
BcsrOndiUig der Sittlichk(it-iil<'f iS'uitKan l>~v,f den Nachweis 
tt Ifefera geiDebt, dai der MeaMh dadurch lu l»«wult«r Sitt- 
Heb kelt fdaiA dit sieh erst ^aas allmililkb au der lattlnbtina, 
iMfUtnailidian SItta dsr Haide aad des Toikas catwickalt, dal I 
er efartfieiti die in der irinteii Kainr berrMbsnde Ordnung in | 
ibren ewigen GeMtzrn crkcnDi, « i-li tie, auf kiaatlii lic VerLiiltDistenB- i 
Itevrndet, die Pfliclit lier G e r er Ii 1 1 i; k c i t erjiii-lil, <l<ii-n otjemter I 

linilnUut/ lii'llft : Ni/iiiiiiiTii liiriir' i.iliT J"i6i1iv U'J^J" Iriii'l^t : \Vin 
ihr »iilll. daß c* euch <ii« l.«utc tliun, das thut ilir ilin< iil wuür>-n<l 
null r' TscKs - uud »war schon früher — di r juWili Lcliewpscn 
i'ingrpriaazte L ie b e t r i e t' itii zum Mitgefühl mit verwaadun 
Lebtwc&co büwegt und nclilicliluh auf der höchsten Stuf« der 
SalbttterrollkomniDang die aigene Glaekieligkcit in der Linderitag 1 
freariaa Sienda nad ia der Ftrdsrsog frtmdea WeUss srbKeksn lllt. | 



auch im folgendi n l ini^'e Punkte i>ll'en zur Sprache, resji. 
zur freien Erürteruug bringen in welchen er inzwischen seine 
Anschauungen einigermaßen modifinert hat ond wdehe, von 
ihrem rein wis.senschaftlicli>'n fnti'r> <-c abgesehen, vielleicht 
einen bescheidenen lieitrag zur Lösung der socialen Auf- 
gaben der Gegenwart und zngleich jener letxten Fragen 
geben, bei welcln ti -chun als 'Jewlnn erscheint, erkannt 
zu haben, ob und in wie weit sie Oberhaupt zu lOseu sind. 

Der Mensch, welcher sich im Lanf der Jahrtausende 
zu immArklanrem Selhstbewuljt.seiu entwickelt hat, tindet 
wenn «r, wiiaenachaftlich gebildet, heutzutage Ober sich 
selbst und die ihn umgebende Welt nachdenkt, in der 
^Mii/.en Natur, neben fast uMl>egrenzter Freiheit im ein- 
zeln, im grofien ganzen duch eine barmoniscb« Ord- 
nung, welcher er selbst dnireh die Naturwiaaenaehallen, 
zuniiclisl durch die sie begrOndende Mathematik, in 
QeHetzen .\uxdruck giebt, die es ihm ermOglicbeo, «ich 
seiner Umgebung möglichst anzupas-ien nnd die ihn be- 
drohenden Eingriffe anderer Wesen, sogar die Gewalt 
der Elemente fUr sich zu beseitigen und zu vermeidiHi 
oder doch so weit nnscIiSdlich zo machen, dsft er lone 
eigene Hxi-ti ii/ .t,iI' (Jrund des ersten aller ^nebe, des 
S«ibsterhaltung!>triei*.s, behaupten kann. 

Dieser Trieb »ich selbst zu behaupten lüDt ihm da», 
was win, seiner Angehörigen und zu oberst seiner 
Gattung Wnlil turdert, was nicht nur ihm seilist, sondern 
auch anderen gleiclierapfindenden Wesen Nutzen bringt, 
als gut und begehrenswert, alle« Gegenteilige. wa.i ihm 
selbst, den Seinigen und dem zur besseren Selbstbehaup- 
tung der Individuen geirrOndeten Reebbiverein. dem Staats 
schadet, als addaebt «iml I ii-^ • erscheine-i ; l-tzteres sucht er 
dann zu eliminiereo und so auch hier, mit zunehmend hellereo 
Bewußtsein, dne harmonische Ordnung hematellen.*) 

Religiöse Oemnter, welche vermöge eines (hOehstwahr* 
M hcirilii'li \\ i->i tiv. liiil'tticii unhaltliureni r<';;re*sn'-' ui in- 
tinitum als letzte rrsiuiie der Er^cheinutägsni'it emcn Hueb 
Ähnlichkeit der men.schlii lieu Person geilac hlen allnükh- 
tigeii und selbstbewutiteti \Vi,dt^cliöpt"er annelinu ii, geraten 
nun in >clnvieiige, kuuin zu iri-.-nde I)ileMinia. du* 
Vorhaudeisseiii des nach mens«« hlii li. iii B<>griff Bösen 
und l'nheilvnilen mit di-r von iler biw i)sti i\t« ickelten 
Tlieoiogie aller si i<_'enannteii p«!<itiven Heligiciueu gefor- 
derten Idee der sittlichen Allgtite desselben in Einklang 
zu bringen, uml können dicKcr Schwierigkeit hSchateni 
scheinbar dadurch entgehen, daü sie den nicht zu Ifioenden 
Knoten mit kühnem Hieb durchhauen nnd die RatschlQwe 
iiires (lottes als unerforschlich bezeichnen, wozu sie jwlen- 

*) VcnnBgs seh»« von den wirliliclieD konkreten Er»<'heinunit«-i> 
typische Urbilder nhiiiahiemMien lileslitierungstriebs l>U<l«l 
«silerbin der Mcsneb die tick dnslisüscli «nssciilicfisadsn Begrii» 
des abaelal Outen und dss abevlul Bfisen, was es in WirkHchknt 
so wenig giebt, «le ein absolut Si htiiirs odi-r il^lfiliches, wsikslk 
schon einielne Sn|ihi«fi-ri d^n MiMi-rlu n das »M-ifi »Her Dinge» 
nunU'ii, dii' l.ir i'm i" ll-ri.nl.' ".fi'iiiii'ii Kbensoweniu i\ii'lr.': 
ja iii Wirliiiv iiki il 1 in I(;niii>. i'in l ii-iii Iliiinll elc. ala siiK luT, 
resp. als at■^lrllkt ni djirliler Uatt'iri^sl i nrlmi'lir »ii'lseiu liwn- 
dcres iiidividuura, »eictii s iraciid eir.f üattitni;, Art, Abart vor-ii l t. 
«äbreod die lyfisclien lii-KiitTr der fiu/i lijen naUIrliclisn (iatt i'u- n 
und ibrsr i$iirsie( dm »ewigen Ideen» Platoos cnla|nrceh«ni worauf 
basonden 8cbo|nttbauer hJagswieiea hat 
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fdlt ÜUOfcni MCh wiiwrnscluiftlirh berechtigt, i^ind, all 
Ton Tonieher«in einleuchtet, daß der endliche (schon 
Inßerlich dureb sein ür^^aii, das Qebirn. nnd den duselb« 
schützenden ScLädel beschränkte) Geibt des Menschen 
düs Unendliche resp. den göttlichen Ailgeist der Natur 
«lunftKlich ▼Sllig erftssen, fjesehweifi« «eh Torttellen, 
aonderii höchstensi nhnen kunn. 

Allein der uneräittliche WisMiutrieb läfit den Mann 
der exakten Wiatenachaft hi«rbei sieht atilleatehen; er 
versucht vielmehr auf tiriind der bereits feststehenden 
Resultate der durch Erfahrung begrfiudeten Wissen »chaften, 
wenn er den geheimnisvollen Schleier auch nicht sollte loften 
kiinnen oder dürfen, docli einen Bhck liinter denselben und 
damit auf das ihm verschleierte Bild der Wahrheit zu werfen. 

Schon Spinoia glaubte sieh mit dem, nach mensch- 
licheu) Begrifl', Bösen in der Welt damit ubtindeu zu 
können, da£ er demselben eine blofi negative resp. zu- 
fällige, Torlibergehende nnd acheiabare Bedeatung zu- 
erkannte. Allein uuf Gruud der Darwinschen, bis yA/.t 
in der Hauptsache nicht widerlegten Hypothese erscheint 
eine andere AntRusuni;, wie sie uns der Anteribaner Sav age 

in seinem m Iiihu h H.k Ii "ilie Ri'lii^'imi im Lichta dtT Li lire 
Darwins« bietet, uuch itülier zu liugeu. NhcIi ihui cnt- 
vMA da* Übel (speciell fttr den Hensehen) lediglich 
durch III a II ^' ol hafl e A Ii jift un g auf jihysischeui, wie 
auf geistigem ^inteilektuelleiu, ästhetischem und moralischem) 
Gebiete, nnd zwar um so hlnfiger nnd sehwerer, je we- 
niger noch der Mensch die Natur und ihn' Gesetze ge- 
hörig erkannt hat, so daä jeder wahrhalt« Fortschritt in 
der Knltvr, vor allem in der Wisseiwclmfl, sugleidi eine 
Abnahme des in der Welt vorlKiinI-'üi u Rli'nds lii'/.( i< bn<'t. 
Wie alles im Leben seine Licht- und seine Schalteuseite 
für das Individuum hat, so ereehemt das BBse gleiehaam 
Ufr al-^ Kehrseite der Sledaille«, z. l!. llriü uud Eifersucht 
ala luiüverstandeue, re&p. vom Egoismu» iiTegeleitete Liebe 
ukI Begierde — auch Tiere venebren in den sdiein- 

bar üd j^rausiimen Kumjif um ihr Diisein nur s«jlche 
Tiere und ftiuiaxcn, die ihrem iu^tinktiven Qeschiuack 
entspreeheB, deren Qenieb ihnea afjnnpntbiidi itt n. ■. f., 

HO daß, Wer unverhältuiümüßig viel GlGck und Freude ge- 
nuinen hat, vermüge dem das ganze NaturlelMin beherr- 
aehenden Gesetze der Ausgleichung, wonach auf die 
Nacht der Tag, uuf Uitie Kälte, auf Regon Sonnenschein zu 
folgen pHegt, für das ihm zu teil gewordene übermati 
v«n Ginck, (vgl. SchiUen »Rag des Poljkntea«) saeh 

pn^Hprechendea Leid*) in Empfang zu lldinieil VOi mit 
liciuguation zu tragen bereit sein mufi.. 

*)De|tr die Utcbsle Liebcdsst muA ailt Liid eadcn } aadeisr- 
mMs fccisiMt di« Katar, ««leite 8elb«t «US dem ilr ita Xalinr- 
steDsAenVMerHehsten, weil UogetunJeitcn, sut EikreaeMeo, soi 
Miit die herrlichsten Itlunicn, ilie ssftifrslen FrQchte, den kAit- 
lichaten Wein dnn-h das natlirliche WiindT des Stoir«echseIi and 
der Verwandliinn 'n:-'.. :i lulii, '.Iiii. r :iiih li- i: i it;.T>ten Go- 
barlsKbinerien, cifrcn tir.l,, w ,iiTr '/,^f.\. .iiTciiiisr ihr irröfit mögliche 
AohAnglichkrit an ihre hinuvi, \htf KinJi-r ist. ilii- holdeste Freude, 
das sOfiaste MottcrglOck, uod rneo^ so die daoerhafissts ostArlichs 
Usfce, wekhe ik Schranken dss Efoimme «iigwlab dnidiMilil and 
dsMB OetmMil, dea AHnrimai, emagHekt, der ilhig vM tUh Ar 
dstt OtgsMtaad itlssr liebsaaJkiio|irsm, wie ja seksa in dsrTkrwslt 
die Eltern, vor sllein die Hottsr, iai Stands sind Atr difl bedmhte 
Bnc ibr Leben in lassen. 



IKach haddhistiM her, mindestens wehr beachtenswerter 
Anffnssnng ist hierbei jeder eiazdne noch weit mehr, als 
gewöhnlich geglaubt wütl, sellMtaeüieBQlaekea Schmied nnd 

ZUgleiob sein eigener Erlöser, insofern er stets die Fulgeu 
seines «geoen Denkens und Handelns, Überhaupt seines 
Wollen«, zn tragen bat. Wie phyaikaliaeh nichtn ohne 

Ursache geschieht, so muß auch , «as gewissermalieu als 

i sittliches Postulat einer vernünftigen Weltordnung encheintt 
auf moralisDbem Oebiet angenommen werden, daß jedes Leid« 
jede» Unglück durch eine voratigi-lieiide Schuld in diesem 

!oder einem früheren Da.scin verursacht ist, eine Schuld, die 
jedoch durch uneigennützige, sellMtlose Liebe, die das 
eiKentlich Göttliche in der Welt ist und dem menschlichen 
Gemüt wenigstens eine Ahnung von dem oiuhcitlicheu 
Zusammenhang und dem wahren Wesen idler Dinge giebt, 
wtwie durch freiwillige, solcher ecliti.ii Liul"' i iil-|ii' cbenib>, 
gemeinnützige Werke und gute Thatea getilgt und gesUhut 
werden kann. 

n. 

Vr'rfi^s.'r hat schon in früheren Ari)i"it''n fhiui|>t- 
sitchlich im Anschluß an die sprachvergleichenden und 
sprachphiloBopfaisdien Forwhnngen von Lasar Geiger, 

H. Steintlial und L. Xoirr) den nüli' ri ii Xi<rlnvi'is zu 
geben versucht, wie in der gemeinsamen Thütigkeit (zn- 
nSebat von Hann und Weib, die sksh wie positiv md 

negativ, wie NordiM'l und Hndj^nl zu i'iticr Eiiilli'it er- 
gänzen), sich zugleich mit der Sprache das hellere Be- 
wußtaein, zn obent die BegriHe bildende Vornan ft beim 
Menschen entxvickelt, und wie diTs.'Hir w l itcrliin. wenn 
er allmäh lich zu wissenschaftlicher Erkenntnis der Natur 
gelangt ist, in der Einen von ihm wahrgenommenent 
re»!). cmpf'indi'iieii Bewegung der unendlichen Welfc- 
substanz, deren integrierender Teil er ist, das Neben- 
einander von dm N«elie{a«B4er derlMBgeualer- 

srheidet nnd damit 'Ii - I i lilcn Orundansrhauitutren aller 
sinnUchen Wuhruehmutig, die ak solche rein suhjektivea 
Katcgorieen von Baum und Zeit gewinnt, wob« ein 

regi'lmüDigL-s Nacheinander ihm als ein Durchein- 
' ander erscheint und so für den urteilenden Verstand 
die weitere Kateg«»ie der Kanaalitiit (Urmelie und 

Wirkung) ergiebt. 
' Nach der geistvollen Auffa-ssung von C. Dillmann 
( >die Mathematik, die FackeÜrligi'rin einer neuen Zeit.« 
Stutig. l'!?^) ist di.'sr dritte Kategorie des d.-r.krnden 
Verstandes überdies ideiitiMii mit dem Begriff de r iv r a ft, 
welche, stoSIieh betrachtet, nicht« als ein verschieden- 
artiger Bewegungszii^tjind *) ist. Üie von Naturforschern 
wie Philosophen bislang höchst ungenügend definierte 
Kraft ist demnach nichts anderes aU eine Bewegung 
(letztes Prinzip mechanis<-her Naturbetrachtung) und 
zwar unter dem Gesichtspunkt, daü sie eine andere Be- 
wegung hervorruft 'oder aufhebt. Das : it'- Ijmtte. gi- 
heimuisvollc >Diitg nn sich« aber, jenes unbekannte X, 

*) Aach die Elektriiitit mui nach den nessfltea Fotschoagen, 
wieUcbt usd Wtrsis auf Grnnd der von Robert Usyer snuisslrtsn 
MolkaaiMbm WinstlinTie, IcdiiUcli ak ein sigsnltaBUeher Be- 
«sgangmelaad der in ikrtm Wssea aaa inbelaMlsn Welt» 

■nbsUoz. die sich io uns selbst nach Schepnhamr snilsblt aii 
Wille geltend nacht, betrachte werdsn. 
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wflrla-s 1- ' f\,i!it iil- ri'iii i;.-ila>liti-s. r-'-]!. intcllijriblcs 
l^ouuieii dem Muiilich wahrgeiiuinitienen l'hiuouieu der 
Encfaerannupnrelt gcgenUbeFiielit mi höchst wahndtein- 
lirli , innpriich Iwfriu'hlpt, K in p Ii n d u ii p Inncti 
ächupeuhuiier , welcher FQiileii uuJ Wollen gcwisser- 
mafien id«Btjflsiert, Wille) fat, kommi um Dich der 
fif^oiiHlniHchoii, Jiinli die Orpiiiisiitioii unseres Gehirns 
beUittgtcu Beschaffenheit unserer Vorstellongsweise äuüer- 
lich d« (mgleieh rftomliehe and atitlielie) Be- 
w Pierling zum Bewntit.ipin, deren Oewfze der Metiscli 
itchliel^lich durch die Mathematik fixiert, welche, ubäthou 
aie den Geirt xur Erfceanliii« der objekÜTen Wahrheit 
imuTliiilb der Sthranken de* eiitllidiiii Peiikens (die 
a<.'huu dadurch gegeben sind, duü du-ssellte im Centrul- 
cngan des Oefaims in einem infierlich be^ichrünkteo 
Schädel erf<ilt,'t> vor/d'^s weise hetahij^t.*) djx'h insofern 
subjektiven Charukter trügt, ah« sie, wie je<ler absttraktu i 
Hef^rifl' und vor allem jedea menschliche Ideal, eiue ab- | 
scdute Vidlkomnienlieif, eine siUHnahmslose fiesetzmüGi;;- 
keit, eine nur in Gedanken v<irliuudeue Symmetrie un- 
nimuit , wiihrend es in der (inuerlich wie iiutk-riieli) 
unendlich vieljjej'tjilti^feu Wirklichkeit nur Relationen, 
nirgeud.s etwa« tHr sich Vollkommenes und .Sellwtali- 
digea (also keine Einzelsubstanz im prügnanten Sinne 
d«N Worts), »n wenig nie eine iibs<ilut gerade Linie oder 
einen vollkommen runden Kreis gicbt. | 
Einen der bedentaanuten Schritte mr EmtSgliebang | 

solch klareren Sellistbewulifseins tliat fiucli ilcr I>ar- 

I 

wii)M:lieii**j Entwicklungtftheuhe die Natur xuniich^t oö'eu- 
bar damit, daß bei den dem MeneehenaSeluMehendenAll^n | 

die Vorderbeine sich dunli .Ii i: ^V:l!(i|l ihres Xutiirtriehs zr. 
Kletter- und Greiforganen eritw ickeUen. Denn daimt kam 
nicht nur der Kopf in die H5he, was die freiere Aua- und 
WHitiThildnnji desKidiini« iitxl den K.-'i'kMufs b>'f^ftn«tijite 
unfl Sil, mit lier Kiitwicklutig einer urlikuliertea Sprsiclie, 
Siugleich die der Vernunft vorbereitete, Sondern (wie die 
Beobachtung des Treibens der I'i-'ri--i' M jedes AffenkUfigs 
deutlich zeigt) ling das Tier luiii uu, sich mit seinen 
jUtadeu Obemll zu betasteu , /.uuüchst um sich von 
Schmarotzeni zu befreien, biild aber auch zu >pieteiiileni 
Zeitvertreib und zur Erregung angenehmer, schliebiich 
woIlllBtjger Gefllhle. 

Sn beschäftigt »ich hIso schon der Alfe in einer 
ganz anderen Weise, ak der VicrfQlÜer oder ein noch 
mangelhafter organinertea Tier ca Tcnnag, fnttiriÜirend 
eingehend niif -ii li -^'Ihst, und damit scheint die Natur 
eben den so htil- it-aiiien. eine jrjin/ neue und unver- 

'j J'a die iMaUiciuatik .^iiintlii: hc Ucwrgunf!iifrc»rU« erkciini'i: 
lehrt, so ist auch die als (iefuhl ui)1iei;reiflii-hp, mysteiiAae Wlrkuu^' 
der Musik, die uniirr innerHtPS Weiirn erfsfit und (leicliMm in 
rhyihmigcbe Schwingungen viT<etxi, äufit-rlfch darck atttlienaiiseli 
deflnIrUfa QaanUUtsvsrhUuiii— la Umiwfii, m daldseaialh»' 
awHM^ dMnhfeMUslaDeakw die ÜersieaGekrimiisiedesLslMW, 
die Kheiatar undnrdidria|ttckilea Wekriterl, die du frema- 
flAnMcc Gesiat aar ahnt, leblicllieh aaa eiaer aialytiiehea Fer- 
mel aMen-n zu kAnoen lioffea dttfi WOTM mMev utn des 
»•«ilercti ilif !!«• le «fin wird, 

"j Ob liainni lellMt auf dirscu, wie mir scheint, nicht ttO- 
«ichtigcD Pimkl autdriieUidi bingewicMa hat, ist mir nicht ia 
Erleaeneg. 



hülfnisniiiüig höhere RewuCdseinsform bedini^'enden Spruii|{ 
, gemacht zu haben, der dos Aufdämmern der äelhet» 
I erkenntnia. durch wdcbe daa Subjekt sieb mgleieh um 
Olijrk? si'iiiir Wiihrnehwung iiuichi, beim Men^hen 
vollends hei U-iführen muUte. Denn gerade der im Zn- 
] aammenhang damit stehende weit etSrkere Reis dea 6e- 
schlechlstriebs trnix <iH'enbar znr Krhidmii^' uiid Ver- 
I feiucrung der ThUtii^keit der Uehirnfa»ern bei, indem 
I bekanntermafien die Nerven beider Sjnteme im inni^eten 

Z'isnniinenha!!'/ -''-Ih ü, was auch durch die Erfohruiii» 
geistig hociieiitwickelter, besonders ä<ithetisch eiupfäog- 
{ lieber und reich bejahter, gienialarlleaMben, welche immer 
Hueh sexuell leirlit<»r erregbar sind nls stumpClinnige 
iMiiliaternaturen, bestätigt 2U werden scheint. 

Wer beobachtet, wie i. B. ein gefangener, auf aicfa 
selbst angewiesener Affe sich fortwährend betrachtet und 
überall befUhlt, sieht schou in seinem Üesichtsausdm^ 
dann und wann jenes Aninrnmen einea helleren SellnU 
bewiititieiüs, und /war eben infolge seiner Sidbslbeh and - 
luiig. So entwickelt sich dann später beim Menschen der 
Geist, der die wahrgenommenen Objekte derAufienwdt 
im Sprachlaule, al- i :tf Worte, festhält, was weiterhin 
zur Üegriü'^bilduii;,' lulirt und gleichtun nur die im 
denkenden Centralorgau empfangene nad verarbeitete, 

resp, verinnerlithte Kiickwirkung der von autien. aus der 
objektiven Welt k<unmeniien und von den ^>mneu, vor 
allem vom Auge aufgenommenen und zum Gehirn weiter 

geleiteten Atlurscliwingungen des Weltnils ist. 

Die jedeiii Individuum eigenartige subjektive Attf- 
ÜMsung iliest-r Eindrucke und damit der Geist deaielben 
tritt besonilers charakteristisch im nienschlicheu (tesichts- 
ausdruck hervor, welcher, wie ja der gun/.e Körper trotz 
fortlaufendem .Sloffunisutz seine bestimmte Form und 
einen eittheitlichen Typu» l)ewahrt. in der Hauptsache 
•ich ebenso sehr gleich bleibt, wie das Selbstbewulitaein 
de« Geistes trotz aller innerlichen, durch die EinflUaae 
der Umgebung bedingten Wandlungen, so dati der Kenner 
noch im Qreis die Zeige des ehemaligen Kindes erkennt 
und umgekehrt das jugendliche Bild de» Mädchens die 
spätere Muttt>r und die Greisin ahnen lifit, weshalb «a 
wiMenachafUich ganz unhaltbar ist, wie von jeher Ton 
einzelnen Denkern versucht wurde, aus dem sich gleich- 
bleibetnlen »unteilbaren« Selbatbawntoein des Geistes im 
I ■•'^(.•iisatz sn der »teilbaren Ifaterie« des Körpers nach 
i'lrit'iiis \iirgaug einen sicheren Beweis für die Unaterb- 
lichkcit des individuellen Qeistea ableiten zu wollen. 



Aas den Leben 

der nnabhängigen L<>>;e kArchimedea xum 
ewigen Bunde« iu Gera, 
▼aa Br MAcM TMrti (Ula). 

Dem nn« durch die Gate des Br Paul Fiaeher su- 

glgaiiK'eiieri IJerichle dieser I,o>.'e über ihre Tbütigkeit iu 
den Jahren 18U0 und 181(1 (Gera, Druck von Leutuch 
8. 16 8.) entnehmen wir folgende Hittejinngen, die waeb 

für den weiteren Hrfiili rkreis Interesse habeti diirfteu. 

Der ausclieinend vom ÜJstr v. St., Br Hobcrt Fischer, 
•bgtiKfita Barieht giebt zunächst einen anregenden Obor- 
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blii'k ähvr dif Frii|.n ii, ssiilolie die licutM.lii' MaurtTwelt in 
den letzten Jahren bewogtvn (MuurerUg etc.) und schildert 
aodun die auf Venuilasannf; der Lof^n in Gm und 
Erfort erfol)(te OrRnduu^' eiiK's H Hnuliiltti-n uuifiiMscmlcii 
Thflringer Logenverbandea, welcher am ti. äepteuiber 18!il 
die erateTemmmlunif in Erfbrt abbiett, wobei Br R. Piacber 
Aber den Zweck und Nutxen des Verlmndex. und der 
Hahr v. St der Erfurter Log«, ßr Schoitz, Aber di« Hebung 
der Acbtnnff des Pnblikums fregcn die Logen sprach. — 
Als nächster Vuinrt und Versammlunjfaort wurde die Loge 
ArchimedeK in Gera gewühlt. 

Die Meiatertage der r> nnabhingigen Logen fiinden 
1890 in Allfiibur;: uml 1891 in Lei|>7.i^ statt Die seit 
luuger Zeit üblicheu ZuaammenkOnile mit der benachbai ten 
Attraburger Lo^^e wurden in beiden Jahren in SchnUSlln 
altK^hulttMi. Aiilii.-r<li.Mii iialiui diu L'>^i- an VfrvcliiiiKmen 
anderen ZuMuuiueuküntteu und mebrereu Feilten befreun- 
deter Logen Anteil. 

Dalie-i ist (Iii' aiil.-.i/rordentlii i;ii lit zu \rfir- 

digende, rastlose ThÜtigkeit des Br Kob. Fischer zu be- 
wundeni. der gewMemtafien ala Wanderredner in den 
Lopin /.u Altenbur^, ''luTniiit/ . Krfurt. (irniz, Halle 
{it Türme), Ueiligeustadt, Leipzig (Balduin), Manubeiiu, 
Plaaen, Piffineck, Weimar, Weiftenfela, SSeilx und in zwei 
ftrnderversarumluu^^L-u in Bi ilin üljcr vitsiIh. iI.'Kc rnau- 
reriacbe Gegenatände aprach und ferner noch al« Vurstaudic 
inilgHed auf den Jahrearenammlnngien dea Vereine deat- 
»chi-T Freimaurer in Kassel und Köln Bericht erstattcff» 
und (Iber den Maurertag, üuwie Uber die Stellung der 
Freimaiirer anr aocialen Frage VortrSge hielt. 

Auch ist /M erwähiifti. dilti Rr I? Fi - l'. r jfcinciiisiim 
mit Br Kitteratliuus bei der Vereius-Versaiuniluug in Kas&id 
die Idee vot Errichtung einen Denknalea ftr Hoflknann 
von Fullomlcl)i-n atit" Ht-ljfoland, wo am 2(1. Aupust 1811 
deaaeu Lied: »Ueutacbland, iJcutachland Uber Alles« eut- 
ataad, angriff nnd mit mAndiailer UntaraUUxung viebr 
Logen und Brnder ao ftrderte, daß bereits um 20. Au- 
gust IBiH die Grnndsteinlegnug bewirkt werden konnte. 

Ztir Prtttuup der .\ufnabineAnchenden kam ein Aus- 
acbuß von 5 RrüdiTii y.ur RinfTihnmg. 

-Aufgenoniiiu'ii wurden in beulen Jahren 17 Suchende 
(6 Kuiitieute, :i Fabrikanten und j«? 1 Hechtsanwalt, Arzt, 
Li'liri'r, liriclisliinikbounitcr. Tt-cliiiikiT, Photct^riiph, Hufh- 
druckereibe*iti'.fr, Kleiupueriucistur). /iirfirk Weisungen er- 
folgten 3. Angenommen (atfiliiert) wurden 4 Brüder ; 
befördert in den II. Gr, 21 und in dcti (II. (ir. 9 Brnder. 
Drei Brüder konnten ihr 2öjiihrige8 Miiiircijubiliium feiern. 
Gestorben .sind 4 Brtider und ferner St Elirenmitglieder. 
Klitlasäung erbieltün Brfiiler zum Zweck des Cbertrilta 
in andere Logen und 4 Brüder aus anderen Gründen. 

Die Loge zählt 201 Mitglieder, davon aind 130 Meiater, 
45 Gesellen, 20 Lehrlinge und G dienende Brnder. Ferner 
26 Ehrenmitglieder und 5 ständig besuchende Brflder. 

Rituelle Veraamniiangen fanden statt im 1. Gr. 32, 
darunter b Festlogen, im II. Gr. 4 und im III. Gr. 5 ; 
«fierdem 3 Schwestern featlogen, 2 SylTerterlogen und 
1 Trauerloge. 

In den Wintennonatan wurden 12 ernste und heitere 
Abendanteriuütangen mitdenSehweatern abgehalten, auch 



fanden an den Sonntag - Xachmittagen genellige Verei> 

i nigungen im Bei.vin ilcr Si lnv<>sterri stntt. 

Die gehalt<jiien Vortrüge hier alle einzeln uufzufiliiren, 
wilrde Ul>er den Rahmen dieses Kerirhts hinausgehen, 
hat diH-h der Mstr v. St. Br Ii. I'Im licr ileren allein 

: !Jt) gehalten, wovon folgende liet vor/uheLieii sind: Der 

iBldcgang des religiösen Lel>ens: Die verachiedenen Strö- 
mungen lu der Freimaurerei; Da.-* ethische Element rler 
I Arbeit; Die Mitglieder der Liijfe aus dem Fnr-«tl, Beutjisclieu 
Hause; Bii>gra|>hien der Meister der Loge seit ihrem 
Beateheu; Die Familie im Sinne der Freiniaurerei : Die 
Ehe ein Abbild dea Freimaurerbundes; Die Deutjwhen in 
Italien ; Die Friedhöfe in Mailand und (ienua; Schröder 
j als Schuuüpieler: llotl'mann von Fallersleben: Die Ver- 
gnügungen auf der Alm; Wie gewinnen wir die Achtung 
der profanen Welt; Heiehrung Ober den Gebranch de» 
I firudernamenR aiiiierhulb der Loge. 

' Der Br Khrenaltnieist«r, Br Th. 11. Fischer, gab 
rihf l'licks. liun (iber das vergangene .lahr und tpracb 

1 über die Zirkel ilc- Arclnmedes , eine Vision. 

' Ferner lieierten nocli Zi'ichnungen die Br Haller, 

llöring, Jolin I, .lohn II, Köhler III, KShr, Lieliermanu, 

i Kottier II, Hiidig> r (die Freimaurerei unter Joaeph IL) 

I .Schweitzer und He}ui«ch. 

Ein groBer Tail dicaer Vortriige ist in maumiiacben 
Zeit.s<'hrinen erschienen. 

Br U. Fischer erhielt den vom Verein deutscher 
Freimaurer anagesehriebenen enten Pireia fihr den Knt» 
wurf eine'* llandlmches für Ln^'cnmeister. Ferner erschien 
der U. und 10. liand der von demselben herausgegebenen 
>Aatiia« während ran seinem Lehrlinga- Katechiamua 
die 20., vom Gesellen- Katechismus die 13., und vom 
Meister ■ Katechisuius die 10. Auflage hinansgegebeu 

I wurde. Auf dem Gebiete der manreriachen Littcmtnr ein 

I beispielloser F.rfiilg' 
Aus den maureriscbeu Zeitschntten wurden durch 
dam anl^aalaUle Brüder in d«n InatmktioBaUuba BeÜMrate 

gegeben, wodnrrli die Brüder auf dem la'ifenden erhalten 
i werden und die Loge einen frischeren Hauch erhölL 

Dia BibUothek wurde anaehnlich Termehrt, an dafi 
I dieselbe nun [Iber 20(HJ Nnniraern nmfalit. wnidber Br 
Pnul Fischer einen verdienstvollen Katalog ausarbeitete, 
der auf Eoalen dea Br Leutneh gedruckt wurde. 

Die Luge lje«it/.t uin.li eine interessante Saiiiujlung 
maurerischer Bekleidungsstücke namentlich aus den Uoch- 
graden. 

In dem Bekleidungsschrank wurden verschlieUhare 
Kasten eingerichtet, die den einzelnen Brfidem auf Wunach 
gegen Entrichtung einer Abgabe sngewiewn werden. 

Zur .\ns(jliatfung kam ein zweites* Pianino für Fest- 
lichkeiten, auch worden bewere Hesser und Gabeln fQr 
M. 870. — ans fireiwilligen Gaben erworben. Die Brr Bach, 
Lummer II, und Köppe stifteten das Zeug für den neu 
hergerichteten Meistenaal und die Trauerloge. Die Brr 
Dechant II, Jünger und Stern achenkten kOnsÜeriaohe Aua- 
stattungHslücke für den Speisesaal. 5 DarlehnsscheilM 

I ä M. 600. — fflr den Logenumbau wurden acbeokungs- 

I weise furOckgegeben. 



Digitized by Google 



54 



Der Br Kastellan wurde bvi der Invaliditüta- und 
Alien- Veniclieniog venicbert nnd ein dienender Bruder 
in den Anhalter SterfoekMeenTerein eingelnoil. — 

Die WohlthütiKkeit kam reichlich zur Ausübung, 
Bo wurden Tenuugsbt: an TezBchieden« woIiithnt%e An- 
Btalten lt. 100.—, an 42 Witwen M. 2133.60, flir 26 arme 
Konfirmanden M. 877.77. an die Ferienkolonie M. 50. — , 
an den Knabenhort M. 25.— , für die Überwliwemmten 
in Karlsbad M. 50.—, im Saalthal M. 2S.— , an die 
Yirt<iiiii.-tiftuiif{ M. 100. — , au den Aiiiniifiiiids des 
TbUringer Logeuverbandea M. 20. — . Im ganzflu be- 
tragen die WobltMüigltMtwai^bett der Loge ftlr beide 
Jahn M. 4,141. .'m. 

Die vor ca. 15 Jahren von der Loge gegründete 
nnd «eitdem Terwaltete VoUEBbiUiothak, welche ungefähr 
1700 nrimlt' l'oit/.l. ^ cT.iuggabta in den beiden Winter- 
iialbjaiiren 14,bü;i Bücher. 

Daa VermSgen der Loga lalita aich 1890 wie folgt 
luaaniuien : 

Logeukasse M. Ct>, 743,06 

StiftangiAnaee > 3,378.78 

Arnienka-v,.- , 1.310.89 

Konfinrntudeii-tiekleidungtilnaae » 1,088.73 
Witwen-UntmtatKunga-Fonda . . > :j 1.026. 1 1 
Ziisanimen M. 107,542.57 
Im Jahre 1880 TerAgte die Loge fiber 

eb Vermögen tob M. 65,824.18 

niidergiebt sich ulio in den letztem 10 JabwB 

ein VermiSgenszuwachs von . . . M. 42,218.44 
Ein um ao erfteulichercti lilrgebnis, als wie wir oben ge- 
Mhen, wa der Log/» die WobUbitigkeit »cbt wiSer Aeht 
galaHea wurde. 

Wir ichliefien diesen Anezug — der etma länger 
geworden ist, als anfänglich beabüichtii^t, — ntit daoi 
Wauche, dafi die Loge »Archimedes z. e. fi.< aucb ferner» 
bin blOhe und gedeihe und sich nodi Tide Jabre der 
vdelbewuLiLen und erfolgreichen Leitung dea bervomigeud 
thütigen Bra Uobert Fischer erfreuen nflga. 

Wenn dn ein Glück begraben hast 

Von Mu 8«ipfMl. 

Wenn du «in Qliidt begraben baat, 
Daa dich erftHlte glühendbeifi, 

So irage still die srhwere Lasf, 
rjiph deinen SLliiuer/ der Welt nicht preis, 
Hrini,' Ihn nielit auf den Miirkt des Lebens, 
Denn Mitleid -uchst du hier vergebens. 

Wohl NBf^l niiin tiüchtig dir ein Wort., 
^hiA ihr im Leid ein Trost soll sein, 
I lucli svie ein Windhauch ist »-s fort, 
Mit deiiiL'tu Schmer/ bleibst du allein« 
FCir das, was dich so tief beseelet, 
Der Meng« daa VenMndnn ISahlet. 

.Alleine trage deinen Gniin 
Und scheint dir dies auch übersehwer, 
Das, was da.s Schitksal auch dir nahm, 
Macht nur dein Hen Ton Glfick ao leer. 
Doch tmo* derZaiti dann da kaoa Umlem 
Und daioa SeoienquideB nräidisn. 



Logenberlehte ui YennteeliteB. 

CtartoHtnlHirf. Am 10. Januar 1892 fknd anler nhr 

großer Beteiii gung von Cliarlott,enl»urger nnd Iwsuchenden 
Brüdern die Feier der Lieliteitil)rin(,'"rif^ in den Tempel 
den 7iei.i'r!iiiiiti'ii Logenhausi - der l.i l':- lUiirher van 
W uhlstiidti statt. Die Licht'-inlirmur.n^: vollzog der 
Ehrw. Niil Kr.-Mstr. Hr (iurliiirdt. in ritiielier Weis«, 
während die Festluge durch den Mstr v. St., Hr Lnttar, 
in bekannter formvollendeter Welie geleitet wurde. Die 
Feier hat allen Tetlnelunem gewiß einen dauernden, er» 
bebenden Sndraefc binterlaaKu. 



CbeamR;. Am hoben Neujahrtitag, ward, wi« fibUdi, 

die erste Lehrlingsarbeit der Loge »lur Uarmoniec 
im neuen .fahre lS!f2 abtr.halt<-n. 

In Stellvertretung' '!< ^ zu aller Bedauern leider v..n 
Krankheit befallenen AUtrs v. St. Br Ancke, leitete 
der erste zugeordnete Stuhlnieister, Br II üb.<)c hmann, 
die Loge, gab nach ntueUer £röShung dem innigsten 
Wnneebe Anedniek, datt geliebter Br Auck« bald aeim 
voihs Oeaandlwit wiadw eängen miige und brachte den 
remunrndten Brndom im l^ieo der Leitung der Loge 
zur Harmoni« die bertlich aten WfiuBche für daa neue 
I Jahr dar. 

Der ILuiiitpi'jieii';!;!:. 1 il r Arin it Ii- -taud in der 
.\ufnahnie zweier Lii ht-mrlietiden, der Herren Bürger- 
achullehrer Otto und Lebtuann hier. 

In einer erhebenden, ti' i'etupfundenen Ansprache ge- 
dachte der liiminierführeiide Hr Hüb.schmann de.s «latt- 
gefundenen Jahresweofaaels, warf einen ROckblick auf daa 
Terflonene Jabr und betraobtele, wie wir mit Hut und 
Vertrauen unter dem Dreigestirn: Glaube, Liebe, Hoflhnng 
' dem neuen Jahre uns zuwenden sollen und können. 

Niiehdeni sodann Br .Anger (( (berpost.sekretUr), Mit- 
glied der Loge >. Minerva z. d. 'i P.« in Leipzig, als stündig 
beiinchende^ Miff.'!ii'il der Harmonie-Loge eingeführt und 
Br Kopf 11 in Mitnveida als stellvertretender Vfir«itzender 
des Freimaurerkluhs daseibat verpflichtet worden, erfolgte 
unter den gebriiuchiichen Formen die Aufnahme der beim 
fenanntenldditnMifaenden. Demnidist wurde eine AnxaU, 
nunentlieb tob ShrenmitgUedem unserer Bnohfitla an- 
lESlicb deeJabreaheginnes gesandten, GlfickwunsGbacbreiben 
zur Kenntnis gebracht, weiter auch ein Oi'suili nin .\uf- 
nabnie in den Maurerbund Terle»en, zu welchem di« 
.Anbringung des Namani an die Votaeblugdafel b»- 
selilos.sen ward. 

Die Zeichnung lieferte stellvertretender Redner Br 
Hempel. Er behandelte di« Arbeit do> Mauren onlor 
Hiuweü auf die Hufe: >In Ordnung, meine Brildor!« 
»Jeder aei seiner Pflicht eingedenk.* 

Die Brr Kopf II und Anger, sowie dar neue 
Br Otto zugleif h liir Br Lehmann statteten ihren Dank 
ftlr da« ausge.iproehene Vertrauen, bezw. die gewordene 
.Aufnahme n\i. 1, Aiif^.ln r Br Fromm erwiderte di. - 
teuN der Logenleitung der Brüder?*cbaft entbotenen (ililrk- 
wfin.'iche, feierte in längerer Hede die Verdienste des 
geliebten M.strs v. St. und der beiden zuge4)rdneten Stuhl- 
meiater und sprach die innigsten Wünsche ftir dem 
stetes Wohlergehen und deren fernere ThiUigkeit in 
Intemse der Loge ans. 

Nach Toigenommener Sammlung ftlr die Armen 
ward die, einen erbebenden Eindruck hinterlaasende, Lo* 
gemobdk litnabniiig geecblosaen. Wda. 

Freimaurerklub zu Leisnig. Während des Jahres ISf'l 
betrug die Mitgliederzahl 16. Zum tiefsten Srhmerze der 
Brüder ging eins davon, Br EiüenbeiU, Mitglied der 
Loge »ApnUo« in Leipzig, Ehrenmi^^ied der Loge »Albert 
nurEintndii* in Onnmin und Äh Klnbä, im prafMMi 
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]>lwB Obenmbrichter, im Daember in d«B s. 0. dn. 

Die Brfldor werden ihm ein treues Andanbeii bewdmn. 

Die KlubTersamnilunKen wenden den ersten und dritten 
Mont;!^.' i-d-H M<in:iti?s abend» 8 Uhr in dem (lasthnf -/um 
»gnhii'inii StiTti« ribtfehalten. An 12 dersi-nK-ii i'untleii 
Vortrii^H stiitt. lUf tf:U von den vortraj^finlcn Briidi-rn 
selbst auN^earbeitHt, teils «ntlelint waren. Besonders Inb- 
haft beschäftigt« die Brflder die Jesuiten-*) und die Haurer- 
tagftng«!. Von mehreren Logen ist der Klub um Aus- 
knnft Uber Suchende Mgfl|pingen und dieeelbe von ihm 
mdi be«t«iD WItaen vnA Gewimen ertejÜ «ovdco. 2n 
Wflibiiiieiiten ktan M. 80.— wm der ArtunhUdm aa 
TendiKaite Anne kvt VeitoilnDg. 

Fürth i. B. Am Sonntag, den 24. Januar, veran- 
xtaltete die Lcjjtfe »Zur Wahrheit und Freundschaft« 
in ihrem iiriirhtif^rn Neuliuue ilii- erste Siluvesteriiloge, 
welche sich seitens der gel. Schneiiern und Brüder einer 
aehr regen Teilnuhn»e erfreuen durfte. 

Des Toni Mittr v. St., Br QriUenberjifer, entworfene 
nnnrMcbe Ritual, «eine tiefempfiindeae Be^rüßungwede« 
<Ue Zeicbnina des Br Redner aber: »Weuheit, siirke, 
ScbAnheit in Beznf? auf die Scbweeter eb Gattin und 

Mutter« iiliil die Le:-.(illii{ell der Brüder UlUfiik il - Ii. i; 
TalHlitn i-r/.ulteu jti ilirer Harnicuiie einen tiefen Kiminick 
nf siinitlicbe Anwesenile. 

Nach der Arbeit fand im !S|Hist saiilf I'aiinlii'iiunter- 
haltiin); j^tatt, wekhe durch versLliiudene T<iii>it<- und nm- 
iiikali.sehe Vortrii^e verM'bönt wurde. Br M. K<>senbaujtt 
aus Nürnberg überriuselite und erfreute die Teilnehmer 
durch den Vortrag, die Schwestern «luu noch durch Cber- 
reidrang eines Ton ihm selbst komponierten, hUfaeeb ans» 
geatatteten Sohweiternliedes 

(iediejfeiier Text, nielndii"«»« KüUipusiliuil und jiriicbtiK« 
Vortragsweise trugen di'ui Spender Und Sänger lebhaftes 
>Br<ivii und »|)a ('a|)()' ein. K. ^tr. 

Hamburg. Am (3. Dezember 18!U verstarb der (Jene- 
ralschatzuieiäter der Groljloge von Hamburg, Br Roeper. 
181(» geboren, geliiirte er seit 1839 dem Maurerbunde 
an. Er war Ehrenmitglied der Großloge, Ali-und Khreii- 
meiater seiner Loge »St. Geolg«, sowie Ehrenmitglied 
mehTerer anderen Logen. Die Grofiloge von Hamburg, 
.sciwie die To«)iterI<ige haben 'durch das Hinscheiden (U-s 
hochange.sehenen Bruders einen Schweren Verlust erlitten. 

Hamburg. Die Litge »Ferdinande Caroline« hat ihrem 
iiHgegaiifii ueu Mstr v. St., Br Wi. 'i. . ib r sicil snwidil 
um seine eigene, als um die anderen Hami)urger L<jgen 
groüe Verdienste erworben hat, als Zeichen der Liel>e, 
Dankbarkeit und Verehrung eiu prachtvolles, von Kinder- 
maDn genMilea« Ölbild fibcrreiihen lassen. 



I>ie Loge >Zoui hellen Licht« feierte am 
T.Fdwuar ihr lOGüührigea Stiftungsfest. Auch wirschlielien 
mia den Segenswansehen der Braunschw. Logen-Oorresp., 

der wir diese Mitteilung entnehmen, vim ganzem Herzi'ii an. 

LudwigSliorL Br Sam. A. Apfel, dessen .Artikel in 
der Kr. S d. J. unter dem Titel »Bin Rezept gegen Pessi- 
mismus« soviel freiiiiaurerisiheii Edelsinn bekundet, hat 
leider das Kisclieiueii seiner letzten Bau/eichnung nicht 

•i \V(>i:eri M ini>s .\ufsalii»« ».Ii'«u Mf>r«l und der Jesuiten 
.Moral« (\>rl Kiiu'.ct. I.eip/iß '_''> Ff.i war der Vi:rr«.it«' iiiir, I!r ' :irl 
Kranke, ti.i: rin. in iiitraiiioiiUinoii Itlatte uuil «■iniT jitn<n_v n.. ii 
SctiDiahsciuiit anReRrilTen und ihm ii. a. vnruf «oi fi n ». r i."«. ijjt> 
Citnte «'im gefälscht! In ein<'r ia »nnor Lnne un'l i\rm Klub 
Torfetrasenee und jenem HIaite eiii|{c»«n(lten iüitKeüriun»: hat er 
aaesgswnsenidaSdiaainUurrv'iWvrluiiautllllirtsii Ciute wirklich 
dort itsbra nad nur sn einer stelle der Verwais auf Gurr; nicht 
auf denen Worte, «onOern auf den Inhalt seht. Du ist die 
Müclir, aat der die Jesuitenfreuade dieien Klefames leinacbt 
haben, wis sieb jeder aberseugcs ksas, dtr bsi Oanry aacInebJttft. 



eriflbti — er wurde der Loge sVenaeheaUebec am IS. D*» 
«embör J. jih entrissen, und der Bund kann den Verlmt 
eines der besten Jünger nur betrauern. Br Apfel war ein 

.Autodidakt, wie man ihn unter den jraiizisi lien .hiden nicht 
selten findet, aber er war mehr als ein geliiMeter Alltags- 
nieu.sch. Kaum hatt« er am 10. .Mai Is'.n) Jli> volle Licht 
empfangen, ho »teilte er sich lu die vorderste Reihe der 
produktiven Streiter, und die »Bauhütte« hat SllB akht 
ungern ihre Spalten geöti'net. In Drohobycz, sein» Wir- 
kungsstätte, wurde sein Ableben ein Schlag f&r alle BstSI- 
ImnuigBaehiehtao, illr PoleD und Bnthenaiij Star Christen 
mid Joden. Die Armen daselbst werden keinen so opfer» 
willigen Helfer mehr finden, wie ihn; dafür aber »tnrb 
er auch arm und nahm nur da.s Bewußt-sein mit sich, 
ein treuer Diener seiner llemi, der Naftxiuriiliciiljcsitzer 
Qartenberg & ('o., gewesen /.u sein. Niehl weinm i ;ils 
2!l Jahre war er für sie thätig, und sie haben .m- 1>- 
kenntlicbkeit, der Witwe und den zahlreichen Kindern 
eiu nicht unbedeutendes Gehalt ausgesetzt. Die Loge 
»Menschenliebe« widmete dem verewigten Bruder Geaeüeii 
eine eigne Trauerarbetk am 80. Detember. — Die dics> 
jährige Neuwahl des Beamlenkollegiiiros eixah folgendes 
Resultat: Br Dr. Mnx Goldenberg, der den Hammer der 
Lngi' I eliciiiaIs>l'hitantro|ii(|rn- ' I seit dein .u litjährigen 
l^rstjuide tillirl, wurde uberuial-- zum ■''t ublmeister gewählt; 
Heine St'llvertnti r sind: Br l)r. .I.iki ih Wachtel, ehemals 
Stiiblmei^ter der Loge »xur Nächstenliebe«, deren sämtliche 
Mitglieder zur Loge »Uenacbaiiliebe« afliliirk wurde i., dann 
Br i^arl Fuchsberger, ein FreimaamrataraB aus Mexiko. 
Durch die Affiliation hat die Log« »Henacbenliebe« nun- 
mehr 98 Mitglieder nad iat unter den angaiiaelien Bao- 
bntten die Tiertstarkste. Sie bat all« Uiaaelie m dar £t^ 
wart in;.', ibifi «ich ihr in Kürze nodi recht lahlreiohe An« 
bänger auüchlielien werden. 

NellM. Die beiden in Neifie arbeitenden Logen 

»Zur weißen Taube« und ^Zu den sechs Lilien« werden 
sich, nach dem Hamb. Logenbl-, in nächster Zeit vereinigen. 

Wir folgen gern einer brflderiiehea Aaflorderung, daa 

beifolgende aus der Braunachweiger Logen-Korrespondenz 
zum .\bdruck zu bringen und empfehlen die daran »ich 
BchlieBende Bitte hiermit besteuK zur Beachtung. 

Au.s kleinen Mitteln grobe Taten — da« 
kann nur hohem Sinn geraten. Die von unserem 
Br hr. H. Scliaefer, Lehrer an der Jakobson-Schule in 
Seesen a. II , seit vielen .Jahren zu einem edlen meiischetl- 
fireundlicben Zwecke betrietjeue Sammlung von Freimarken 
hat bereita daa Ergebnis gebracht, dafi vor «nigen Jahren 
M. 500 unserer Loge ausgehändigt werden konnten: die- 
selben sind einstweilen zinstragend angelegt. Die Nach- 
lieferung eines gleichen Betrages ^l.lil biild zu rrNs .irl .11 
und e.i s<ill alsdann mit der Verweiniuug iNr /.him ii 
die..i-s Kiipitiils als li.-iiiiiili' für die .\iisbildui);; juu^,'rr 
Leute begoauen werden. Wir sprechen die lier/.iKiie 
Bitte aus, dos edle Unternehmen des Br. Schaefer dur<h 
Zuwendung von Freimarken an denselben unterslüt/.en 
zu wollen. Jeder kann das, wenn er will. Und warum 
sollten wir daa nicht wollen? Warum sollten wir, dem 
schaäen Betspiele folgend, nicht aneh sogar daa Kleinste 
gerne beitragen, um etwaa Grofiei erreichen zu helfen 
und zu fördern ? 

Hit Ii-, S.-it Jiihrcu Itiu irli bi-ili.'ift;;_'t. Ibiermarkeu 
Z11 saimiielli. um aus dereu Erlös ein Kapital iiililen, 
il.i.s unserer Loge gehören wird und bestimmt ist^ zur IJnfer- 
st(it/.iiiig junger Leute zu dienen, die für ihre .Ausbildung 
frelinler llliU'e bedürfen. Ich bitte die lieben Brüder 

freundlichst, meines Uuternehmeaa an gedenken und mich 
zu anterstatien. Ich kann alle Markenaorten gebrauchen, 
ausländische und alte Arten aiad besonders erwflnsoht 
Seesen a. U. Dr. U. Sehilfer. 
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LltterarischeJBesprechnnsen. 

Fiteber, Robert, der Peasim i» mi u ^ im Fn-i m an re r Im nde. 
VorlrtLlTi gebalU'n am 4. April 1H<,»I in der B^rlinor Vcn-inigung 
4tr BrOder der Voge >l''er(l. CaroU zu Ilambiiri;. 

lo icilipr t^kannt*"!! lirhlTrilli-n Art hc)i:inil' lt Rr Fis<)i<>r 
dte »OB Irt-iiiV'iur uii'l iHilKTufi'ii.T Seiti! -.0 !'■.[ ] 1^1 r.i :ii^nc 
Fnne, ob Hil l) lii« Maurer«! aberlebt habe. Mao bat auf den 
RQckgaog der&elben geichloMen, weil Adell- mi OalllMwMo- 
kriuie nickt mehr in den««lben Mafie in itm Bini* «armtM 
Mi, «I* Mbw. W«hi hllt sieb din ArtaMratit das Adeli 
in DcntMhland — inni froBen Teil dm 



Engtand. Aut SUlüm Woifei ton erwiesen die BrQder 
Ton King'a Ljim ihrem TerstorbcDen Brndert d«iu H*'ug 
von Clarence, die letaste maiurerifleh« Ehr«, bevor die 
Leiche clcr Ei»>'iil>i»lin üIxTjjfhcii uml nucli Windsor filinr- 
fnhrt wHnle, Der l'riiu von Wale« wuhate dieser 
iiiuureriiiclK'n TrnucrtV'i'-r bei. Sandringhain liegt bei 
Kiti^'s Lymi in Norl'ulk. 

Durch iiiaiirt-ris« Iii-, wif iiMl'ane lilättcr f;*-lit ilie 
MitUiilun};. dali sich imicr den trau zös isc 1ih n Hrüderu 
eine groli«? B«wc)runK g^g''» den Grand Urient de France 
vorbereite, um die freutidliclien Beiiehttngien zu den deu^ 
flehen Logen wieder uiiKubuiinen. 

Unaere Leaer werden sich «nnnem« dnfi wir in No 49 
den Aufruf dea Ifatra v. St., Br K. Saiierlilnder, an die 
Lofieu der Schweiz bracht<?n, worin df-r Vorschl»>f );eiuHcht 
wiird««. 7.11 Gunsten dt-r durch die Klntiui.cn si-hwer Me- 
triirtnirii Villi Mi'vriii^'eii <•[€. auf die l-'ei'-r in < Mr. h /u mt- 
zicliti'ii iiiiii die Krs|lJ^rtli^^^• den Notleidriidt u /u/.ii« eiulni. 

Darauf ist luis ans der lielVeniidet<>n HaiiliiUt4> »zur 
Frei ni Qtijr k ei t a ui lOiein- im Or. Frankf-ntliul die 
Anfrage zn^enanj^en. wohin Guben j£u riclileii seien. I)ie 
Log» zu Fmukeuth«! hut nun nach Cbernenilung ilirer 
brOderKchen Quin seitenn der «ichweizerimhen Großloge 
folgendes Sclireil'i'ti erli:ilti-!i: 

>D>ireli unseren ^« i. Ui llii^'i ii, li.:i|.ik.teiir des s4 liuei- 
/(■i isi licii l.i>neiihlatti'H Ali>ina ', wurde uns heute uunnMis 
Ihrer hiH iiverelirten Lonte »zur Freimütigkeit am Hhctu« 
/.II I rankenthal xu Quanten der Feuer- und Wa^erbe» 
achüdigten in der Schweiz «eitMUM lhr<>< verehrten Armen- 
pflegen, dea Br Ludwig (jühring, ilie Siiniiiie von iM. '2b. — 
»laeatdl^ dereu richtigen Empfiing wir Ihnen hiermit 
sofort znr Anzeige bringen. EUn OefBhl nnendlidier 
Rührung .sowulil. wie wohltliuender Befriedigiftig orgreifl 
lins dieser gewordenen riiat.'*iiche (fegenfiber, dafi der 
Miilf'erul'. den wir fdr die unglückl ( Su n Opfer der die.H- 
jälirii:en rn^diiikstalh' erlnihen habi'H, ivtiiy. der weiten 
Entfernung, wtdche unsere Lo^fenhäuser .sclieidet. von nn- 
sern geliebten Hrfidern am Hhein aui» bereitwill güte ver- 
nommen worden iat. Welcli sc In'ine« nnd erhabenea Bei- 
apiel inniger Zut>nmaiengehöngkeit tmaene die gceamte 
Welt umspannenden Bruderlinndes liegt hier wieder vor! 
Und zwar humlelte es siel) nicht <>twa um die Unterstat- 
zung von iu» Uiiglüik geratenen Angphcirigen des Frei- 
Uinnrerl)undes, luni. uin auiierhnlh der l'relinaurer. i .■ste- 
hende, um l-'reiii'ie, deren Mißi;e.si hlck, nachilem e^ vnji 
dem einheimischen I.M^'eiilnunl Hi:t eehl inensi hlii iieln 
Mit^'efühl ein|ifniiden «nriteii w.ir, Miii it vi :i der Hru- 
derhige in der Fremde aiif< herzlichste und liehen.swnr- 
digate mit- und nachempfunden wird ! liier halten wir 
die wahre Vreimutrerei vor Augeu: der Bruder eilt dem 
&ndw n Uilfe, dn selber wieder nicht fttr sich, sondern 
f&r dna Wohl dea Mitmetuchen aieh nufopfert. Wie 
danken wir Uinen für diese herrliche Refestijfung, welche 
unsere freimaureri.s»:lieti ideale durch diejie Ihre brüder- 
liche That erfahren heben! Indem wir u. s. w« 



Bunde fern, alirr lUs lir-nt teilwfis;' an (ieni liu. likiiiK^i- Je» 
Adels 8elli«t. teil-, an der );t'riiiiief<ii K>.kla»iiitut der l.ige. 
Was die (ieislesirlstokratie betrifft, to ist, »iis wir ao !»•• 
deutenden MAnneni Her Littcratiir benitzen, bfiit>> in sleichein 
VcrUltoia io iler I.nita vertreten wie ehedem. Oalj sich die 
Gebnrtariatokratie heule ferner halt, ist nur bedingtcrwei«« 
T.n beklagen, denn wie nintnlie Veiirriinf;en hat sie iiti Uumie 
hcrboiiji'fuhrt, man denke nur m- diiH liooliL'riiii« c?i.-n r.inl .^n.lrr;. 
Wa-; mm den ;iniri'ldHi:r>n ViTf.ill ilri li.in les nennt, zum 
griüV.i :. j I 'Ulf ilii! veruinJi'ilLn /.I :tv>rliuUiii!.si> und AUf <la» 
• uubfilvollt' ViTvinslebciK xurUckaut'uhtcii, die .Vlaurorei lelbat 
iat dsAr ntdii aUein venuMwortiirb an aucheo. 

Di» Klane aber lonatinMnde LauiwU der Brflder, dmch 
fehlemie geiaiige Anregunf, iat nur teilweise berechtigt, uad 
■rar inni geringen Teil tragen die Baiihttiten seDist die Siüiuld. 
»Würe r.etbargie die Si^natttr Jn RtaMa FrainaarerbandM, 
dann würde kein KefarBgedauke awsr ilieiilMiten nad wdicr- 

l)ehan<li-!t werden«. 

M.'cn kliii't über (jerir.itere Werkthatigkeit der ]ti il le: ; 
sehr mit IJurvclit, sie ist im tiegenteil beut« sehr bedeutend. 
Büaal wmI Oabraucittam calqreehe »Iclil aalir der ietsueii, 
aber bereits hat maa da und dort die beaternd« Rand anitelegt, 
daß eg .inde.wtm getcbebe, ist nur norh «Ine Fraite der 
Zeit, ebenso wie es aar noch eine Krajie der /i-it &eiit kann, 
d«ü du« l)iiniiinitfll*|iritttlp «ich allgemeine Gelt in^r vcrKciufft. 

Nein e.s stellt nicbt schlechter mit dem itninlr, »oiern er 
nicht dnrrh inniTc Ztrictiglteilen »ich «elhst sciiadit. es webt 
kiiitar durch uii<er deut-ulie» Maiinrlura ein frischer Zur. der 
die Flammen der Begeisierung fort nnd fort erbalt<'n wird. 

.\u« dieser bnrsea lolialtsanftaba nrjkrd aieh enebea lassen, 
in welch grandKcber und geistvollea Weile das inlerMtaol» 
Tlieina liehandclt i«l. Zu wlinschen wjre, daS der Vortrag 
allen l^neen xng&n|ilich ueinacht »erden kAntite, er verdient es 
in der_ That, nicht bloQ dm Kibliotbeken eingrreibt, Modern 
au »erden. 
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Ein Bruder, Kaufmann, 27 Jahre alt und rerheiratet. in der 
Strickj^arii-, Woll- u. Mascbinenbranche erfahren, »urbt itestiUzt auf 

Is /• iieni«'!" |KM 1, Ajirilodcr 1 .luli nioelii Ii»! d.inernde Stellung.anf 
(■flin)it(>ir eii.'r Liiter. Kvem, «ii.itere ll.'toiliL'uns: nn lit uuipeschlosäen, 
Frcnndi Offerten unt, .M.il.|',il «ndieKip.d. »Kauhatte' erbct.'ii (871 
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Oltaer BiW Mer «• XleU dar Freimsereni. i. Aufläse. 

Biaaln fiOPt, 10 Bzeoipi. 8H. 
KaaUewTeilagi DIm. [40] 

Kin Bruder. X'> Jahre alt, energ. tScbt. Kasfmana, in Cbeai. 
und Fabrikobrancben vielseitig erfabreo, sehr repriscnt., vielgereist 
und rontinirt, sucht aiaa ynasende Bethel] Ijrn tu;. » <> »i-niger auf da» 

Kapital sisauf herverrageade I,«iatonKiifiihigk<'n Wi riii gelegt wird. 
Bvezt. wird auch eine ffeeii.'nrt* Vi'rtriiuen»stenunL' mh-r jisssende 
▼crIreinngaeeFptjrt ('i'tl (it1i-rt, an die Ksped, d, Haubulie suli | i'>] 



Fttr die Eedaktion verantwortlicli: Ur. ('. Unttbold 
Druck von .Uahlau ä, VValdsrbmidt ^B 
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Die f reimaurerei und die sociale Frage. . 

V« Dr. f. ttfuHmttr, dep. Mitr Ur Loga n Wann. | 

. . . °- . i 

Waf ist <3)c sociale Frage? Di*»se8 Problem sk-Ilfen 

wir in den Vordergrund. Und iu der livgel erwartet 
msn von dem, der eine aolelw Fnü» atellt, such die 

schulgemät'u' l)fKniti<in : Das nnd da« ist dpr i^frttj{te 
fiegriii'. leb bi'krnni', nicbt in der Lage zu sein, das ^u 
tboB. Nor «nigc OcHichtqniDkte glaube ich beibringen 
zu kSnnen, und vor allcni üngiTi /n linrCt n, was rmch 
meiner Überzeugung diu sociale l-Viigf niciit ist 

Sie ist vor allem nicbt die Frage, ob der 7,ukuIlft^- 
■tut, sei cct der Bellamy.'i oder der Hebels, verwirklicbl 
werden soll. Sie ist nicht die Frage, "b ein milcber Zu- 
•Utnd, wie ihn die^fe Männer vor Augen tiilirt ti. uns be.tser 
oder Khlechter als d>r heutige Zustand erscheint. Sie 
ist nicht die !• rug.-. jU der letztere umgestQr/.t oder 
friedlich in einen nein u / i-tiind übergeführt wcrdi-ii -oll, 
ob die Monarchie, die Kirelie, die Ehe etc. abgeiüchatil werden 
■ oll, das Privateigentum genommen werden üoI I odernicbt. 
Mit derartigen QuisqidlieBflerbrivbt m.tn sich heute iillziiviei 

dia KOpfi', und indan man Ober luftige Zukun(t<!»ebilde 
ttnitet, VWliart man imhritn Boden unter den Fniien. 

Die Mciale F^age iäk in allererster Linie keine Zu- 
kunf icfrage, sondem etn« Fiaga der 0 ege n w a r t , niebi 
diw Frage, ob manwill.daE dies oder jenen in Zulcnnfl ge 
schiebt oder nicht geschieht, sondern ob nnui v crs i ili t , utu-h 
welchen mafigebeadea, wirtachatlUchen Faktoren sich die 
Oegenwut geadiietiflidi «otwiekdt lnit,uBd welche Tandenz 
der Weiterentwickelung in denselben enthalten iii Brat 
wenn wir diese immanente Tendenz kennen, kOnnen wvmit 
Fog auch die Blicke vorsichtig auf dia Zukunft richten nnd 
mutmaßfii. wuhin die Entwickelnag fnlirt'n wiril. 

Stellen wir die Frage so, dun wird es sofort be- 
gmSüHi, warum hier keine Antwort darauf uSgliek tat. 
Denn schon die Vurfnigen bedingen eine Erkenntnl<<arbeit, 
an der die Logen, wenn sie sich hinein vertiefen wullt4>n. 
wann aio noch mit demselben Feuer daran gingen, wie 



ea die .Sikcialdeuiokrateu von ihrem be-^ondereu Standpunkt 
aus thun, manch lannes Jahr harter Arbeit hatten. K» 

mnüten vor alNrn die gnindversehiedenen Auffassungen 
der gegenwärtigen Entwickeiung, die bürgerliche und 
die BocÜistisehe, genau «erstehen und die GrBnde, weldi» 

für jene tnid f(ir dit".«- sprechen, ubwiiffen können. 

Einig Mnd wohl alle darin, dati die bürgerliche Eut- 
wiekelung aus der feudalen herrorgegangeo ist, daß die 

f'e.ste Oliedeniüg der It^i bt«-. der dauernde Besitz deä ZU 
Lehen gegebeneu lloden.s. die vielgegliederten persönlichen 
Abliln^gkeit8verhältni.vie durch daa Anwachaen des Hürger- 
(iini- in Gewerbe und Handel i;i'^|irengt worden sind. 
.\r. die Stelle der verwickeltt'u i'riviiegien der alten Zeit 
trat ilie einfache Ue.'^timmung, dali ein jeder jier>önlich 
frei im Besitze dexien .^ein soll, was er durch Arbeit, Kauf, 
Erbuhatl und .wn.stige Kechlutitol erworben, und dali jeder 
in gb'ieher Weise vom öffentlichen Hechte in diesem Me- 
üit/.e g.Kchütxt werden muü. .ledern wird freigestellt. 
IVivuteigcntuiu an Grund und Boden, ArlmitHw^rkzengen, 
Genuliiiiitteln zu erwerben und zu lieniitzen, so vif! er 
uut'tirund jenes für alle g|ei< b"ii Hechtes erwerbeu kann« 
Damit war ilie Bedingung gi'ncbi ii, dalj jeder vom Streben, 
au d'-n t.iiitern der Krde Anteil zu neli.iii'ii, 'liii i lur 
A r b>it > Urnfi mächtig anstrengte, daä die Industrie, deriiondel 
in ungeahnter Weise sieh entfalteten, daß diese Entwiekelung 
zu F.rfindungen ül)er Ertiiidungen drängte, und daß der 
MeiiMchengeiMt heute Leistungen vollbracht hat, denengegen- 
illjer die MSrehen ans tausend nnd einer Nacht v erb lassen. 

Von hier ab trennen .sich die genannten Auffiuaungen. 
Nach der bOigerlicheu Ürundanschauung vuii der gl«icfa«i 
ErwerbafreOieitaner Menaeben kann ein jeder, der arbeiten 
will und die nutigen wirtacbafUichon Tugenden besitzt, 
vorankommen, Besita erwarben, seine Lebenslage immer 
mehr verbetaarn und an den Segnungen dca Knlturfort- 
Hchrittej» teilnehmen. Wohl wird es immer .■\rnie und 
Iteiche geben, aber jeder Arme kann reich, jeder Keidie, 
wenn er nntOchtig ist, arm werden. Es erhlH jeder» 
was er wirtschaftlich wert ist, uml wenn dies in einzelnen 
Fallen nicht geschiebt, so sind daran teils besouderoa 
GlBdc nnd ünglBck, teila HNnKhlicha UnvoUkoanianheifc 
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und Ünn ünlilout schuld. Das Unglflck soll man dnrum 
linderu, dus Verbrechen bekiinipfen, die MenNchen auf- 
klären uud wirtschaftlich erziehen. In dem Ma&e. ab 
die« Krtiilg hat, werden sich üi'- .Meri.-iflii'n immer weiter 
entwickeln und grfitieren lieichtum an JvuUurgfitn'n ent- 
falten. Die AnsuDuiloDg großer RewhUliner in wenigen 
Hunden ist daher kein Schaden, denn dJMetben kommen 
indirekt doeh wieder allen su gute, indem ti« Gelegenheit 
fQr neue Ärbdt und neuen Erwerb «chadien. Dan Gemein- 
wohl wird, wenn die Be>iit^er wirt.ichnftiieh ricliti^ handeln, 
dadurch nur guRJrdert, denn es werden infolgedessen 
üntemehmungen luöglich, die einen Fortschritt fBr alle 
bedeuten, die aber bei nur nnnühernd gleicher Verteilung 
dM Beaitses ein Ding der Unmöglichkeit wären. 

Die gegenwärtig« Wirlaebaflaordnung bietet dartnn 
gegründete An^sicht anf eine innner hühore und weitere 
Ibntwickelung der Meuschbeil; Uber dieser allgemeinen 
wirteehafUicben Freiheit ist kein hSherer Zustand denkb«r; 
jeder Versuih. iliiM lln' jirinziiucll einzuschränken, muß 
als Rückschritt in Überlebte Zustünde augeseben und 
den^enSfi beklmpft werden. 

Dem Socialismus dttgej,'en i-^t d^r Zü^taiul diT jier- 
aöulichen Freiheit, jede Art des Besitzes redUch zu er- 
werben, nicht der höchste Znatand, sondern nur ein 

Übergan ^'^/l^^f;md der Gesellsehafl. Nacli ihm liegt eben im 
inwendigsten Kerne dieses Uecht»ystemes selbst ein Faktor, 
der da8seli)e in seiner weiteren Entwidcelung in immer 
weiterem L'n;! m,' ■ .'•■r^-lnrt Iler Privatbesitz an (irund 
und Boden und Werkzeugen wäre nach ihm nur dann 
und nur ao lange Gewehr des Eigentums an den Prflchten 
der eigenen Arbeit, »Is jeder Mench soviel und nur soviel 
daron besitzt, wie er mit seiner uud der Seiuigeu Krall 
9IU bearbeiten rermag. Allein denen, die Beeils faaben, 
stehen bereit.» bei Anfheljun<r de? Feudalrecliles solche 
gegenüber, die keinen Besitz habeu, die also den Be- 
ätienden einen T«l ihres Arbeitsertrags geben mllasen, 
um überhaupt leben zu können. Formell frei, ainil "ie so 
durch eisernen Zwang in den Dienst der Besitzenden ge- 
Inrnden. Dieser Umstand wirkt aber heute anders, als dies 

früher der Füll ^ewi'S''!i würc. dsi eine rnjiidn terlini>clie 
Entwickeluug unaufhalUsuiu %um Un»Ubetriebe iiindrängt. 
Damit sammelt aidi immer mehr Reiditnm anf der 

einen Seite an, und dieser Heichttiu! i^<t nicht länger bloß 
Eigentum au der Frucht der eigenen Arbeit, sondern er 
wird znm Kapital, d. h. zum SangrOsset, dnreh welehan der 
giOfiere Besits in immer wnrh^endem Maße sowohl die 
Ptodokte der nichtbesitzeuden Arbeiter iu sich zieht, als 
•noh den kleineren Besitz aufsangt. Das immer gröüere 
Anwachsen von Srhiilden, der be.st.'iiutiije Lawinendonner 
von Bankerotten sind die Zeichen einer wirt.%haftlicben 
Revolution, die nicht erst gemacht werden soll, sondern 

die sich nach inininnetiteii Riitivi(-ke|iit*;r"^Lri'<et/rn •int'T 
unseren Augen voDzieiif, einer KevcilalK/ii, \!Timti{e deren 
das Privateigentum in echtem und urs|iriinglieh bllrger- 
Uchem Rinne thatsürhiieli iuinier mehr ani'gehobeii wird. 

Indem der Socialismus behauptet, in dieser \V eise ,»eien die 
thatslehlidien Vcrliältnisse der Gegenwart zu verstehen, fQhrt 
er weiter ans, daß eben die.se Verbiiltni-'se einerseits zu einer 
immer gröücrcn Unsicherheit der Existenz, tinderseitj« aber zu 



< einer immer un)fii.s.senderen ürganisation des ntiirker und 
stärker anschwellenden Arbeiterheeres fahren, und daß 
dieses durch den inneren Zwang jener Verbfiltnisse zum 
Kampfe gegen diesen Znstand ^-h:! u lirn werde. 

Erst von hier ab wagt der äocialisuius Ausblicke 
in die Zukunft. Wenn die blirgerliebe Ansehauäag 
glaubt dudi die allmähliche .4usgetitaltung uud Klämng 
der gegenwlitigen Wirtschaftsordnung werde langsam der 
Weg su höherctn Fortsehritte der Menschheit gefunden: so 
stellt der Socialismns in Aussicht, die steigende Vernichtung 
des auf eigner Arbeit gegrOndeten üigeutums durch das 
Kapital werde schließlich eine Dberflihmng der heutigen 
Kapilttlien, des Grund und Hoilens wie der Arbeitsmittel in 
das Eigentum der Geselbchaft zur notwendigen Folge haben. 

Was ist nun also die sociale Frage? Wir haben 
gesagt, daß wir keinen Kchulgemüßeti Bi-i^rilT liierffir geben 
I könnten. Soriel aber wissen wir doch nunmehr, daä es 
i nicht die Frage ist, was werden soll, sondern die Frage, 
ob sich die bürgerliche oder die socialistische oder ir^'end 
i eine andere noch zu suclieude Auffisasung der gegeu- 
I wärtigen Bntwickelung mit den Tfaatsachen deckt. 

Wenn wir die sociale Frage .■<^i begreifen, so werden 
wir natfirlich darauf verzichten, in den lächerlichen Streit 
darüber einmtreten, ob z. B. der Znknnftsstaat Jemandsa 
nach seinen Heilrirfnis-sen oder .seiner l.Hi^l;Ing, oder ob er 
alle gleich entlohnen könne, und ob je nach dieser £nt- 
Boheidnng der Zulnnftsstaat za verwerfen oder an erstreben 

M'i. \\\v Indien vielmehr einen schwierigen und lange 
j Zeit iu Auüpruch nehmeuden äclbstunterricht in Bezug 
anf die vor unseren Angern liegenden Thatsaeben vs*^ 
zunehmen, snweit die« dem Laien nur ir|rend luöglifh i*t. 

IWer in uD'serer Zeit mitleben, nicht bloti mitvege- 
tieren will, wird dies sllerdii^ soviel ihm mllglieb ist, 
thun. Aber oh ihn das Etgebnis seiner PrUfnng «nf 
bürgerliche oder socialistische Annohauungen fOhren in<igie: 
er wird jedenIMto inae werden, dafi mkk eine Frsgs vw 
' ihm siufdnit. die sirh nicht mit Frirteiscblagworten und 

IKttuuegieiieru hinter dem runden TiMcUe abthun läßt. 
Kann nun die Loge die Anfjitah«, diese Frage m ISsnt, 
zn der iliritjen ninrhen '■' Dies wollte ich in einem nächsten 
Artikel zu beantworten suchen; allein nach rcülicber 
I Oberiegnng uufi ich bekennen, dafi ick nielit alle in 
Betracht zu ziehenden Faktoren überblicken kann, desha'b 
siehe ich vor, vorläulig bloü ubige Frage zu stellen, die 
Beantwortung aber noch ein wen^ hinansniscbiebBn. 
Vielleicht f(l»:!eii sich andere Hrdder angeregt, 
sich an [derselben zu versuchen. Die Sache selb«! 
könnte dadurch sQr geJ&rdert werden. 

ECbteehe Frobliiiiie.*) 

Tob Dr. F. Hstor <3Mt«8rt). 
(PorisslsaiW.) 

IU. 

Wir haben berats nngedentet, dafi der egoistiiehs 

(irundtrifb ii'iles Lebewesens, .sich .«elbst gegeti wiiir'iile 
Kinwirkungeu zu erhalten und sein persönliche« Wulil 
I *| Anni. A. Red. ^Vlr weisen blerilnreli «lochnslK auf nssM« 

ItemerkiiiiR in Xo. 7 Iii - ■ i;l.in, ^ liii. niiii i-.i ii l ltn I i i lii. -iT Ge- 
i legenbeit auch beluueu, vtir uiisrrisciu auf einem ai<dN*s 
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mit alloii ertli iikliclicn und ihm erreieliban'ii Mittdn zu 
fSrdern, Ton der Natur .sfU)»t iu dem altruMtiacbcn Liebe- 1 
trieb (vor allem der Mutter zu ihren Kindern und za ihrem I 
Gmtten), wduui flberhiiupt in der S \ i ji itliie, welche 
Wesen miteinander verbindet, die duich Uaude des Blutes 
oder der Gewöhnung »vwammengehören. überwunden wird. 
AVa-s nun Jas Weneu der Liel)e betriftt, »k erklärt sich 

die beglückende, ja beseligende Wirkung dieses edelsten 
tOOw Geflible offenhor «iw der Bereicherung, welche du 
ursprünglich auf «ich hemhiHiikti Individuum dadurch er- 
fährt, dafi es du Weun amu indereD leiblich und geistig 
glekfauiB ia der Quintemeoz in sich selbst nnfnimmt and 
■ieh ao ni einem Tollkonimeneren Wesen ergäu/t. Dft 
nun kein natOrliches Bedürfnis (an6er dem die Msgen- 
frage regelnden Hanger) auch fBr du sittliche Leben des 
Menschen nad fflr die Gesiultung seiner i^vsi Km Imftlichen 
Yerhiltnisn fon so weitgehender und ealucbeidender Be* 
deutung ist, wie die mit diesem Trieb, der zugleich die 
Fortpflanzung und Erhaltung der Gattung bedingt, zu- 
ummenhiflgenden Fragen, so mfige u mir gestaltet sein, 
hierbei noch ctwu Ifinger za verweilen nnd einige Punkte 
zur Sprache zu briiitri'ii, in welchen meine, in meiner helle- 
nisch^monistischen Weltauflassuug begrfindete Überieugung 
mit den bestehenden, teilweise stmtlich sanktionierten 
modern-christlichen *) Anschuviungen theoretisch und prak- 
tisch vielfach nicht Qbereinatiwmt. Vielleicht wird eine 
nicht allxttfimie Zukunft wieder mehr natürlich gesunde 

Verhiillnissf «chuflen, welche die Verwirklichung solcher 
Ideale enuSglicheu **), die bei manchem nüchtern er- 
wirkenden Leser vorllnfig höchstens ein mißbilligendes 
Kopfjichfitteln erregen dürften. 

Wenn Mirza-Schaffy von dem ew^en Kreislauf singt, 
»der nim Wahnünn triebe, gBb' ihm nicht 8mn und 
Trost die Uebe«, so dnikt der fidiciwwflidige Diehler 

rthischen, wie rpli|;iosrn Standpunkte urs Uefindfn, indem »ir un< 
eine nftlifrc Darlcginiy; vorbelinltfn, fall* niflil aus drii H<iiii-ti 
unserer gemhüt^teii Mitarlxriter aliweichrnden Anscbnuungeti Aua- 
druck gef;rtirn werden '^o\\U\ Letzteres würde um umioiaebr cr- 
«nnsrlic sein, nts auc)i iI' T Verfasser felbtt in Ha. 7 einen dieil»»- 
sllglichen WiukIi frAvAeit liat. 

*)Wena dss Cbriilentoin, wie banm ein« sadereSetigion (nad 
twar in allen seinen Konf. ssionen und Sekten mehr od< r weniger» 
liei vilchen, die sich nur dem Naiweii nurh 7U ihm hekenneii und 
eiili an \rrl<; ii< lierie misirlaltorlitbe I>nL'mMi. -t üt ainlif (tIki1ii'Ii"Ii 
Lehrt u dcE Meisters von Nuzarctti halten, zur UH nächen-unwikrili^'en, 
Heuchelei ausgeartet ist, so man die Haupinr>arb« diener den Freund 
«ahr*r Mcoscbesliebe nnd c«l>lcr Hercenireligion bctritbendeo Kr- 
icbeinung darin U(|<n^aft sehoa der crbabana Stifter in ncliwiminriBch 
«disr nad lagleieb arisnUliuh-aslnUKh gsOrbier, lidi ia Para- 
deien talinider Msolefie sIIsb lebe iKIliclie Aiifotdcningta an die 
tinnlirbe Natsr dss Hsfltebea sisllle, deoen dic«e1bc not»tl<cb( dies 
Ucweiüt uDwiderlcKlIeh die Entartuni; der Sinnenabtotung in den 
mitlclalterlii'hL'h iilrni.'in, die iclilicfiliili >''r;iile 711 den uunatür- 
lirhsten Laitirrn mbrti) nicht gewaeiisen i»t, insbesondere in Hinsicht 
auf die unnatürliche, die Gi-sundheit des L<'ibes und der Seele gleich 
«ehr gefährdende Brkänipfunp, retp. gäiulicha UoterdrOckung des 
Gc»chlecht6triebe§, wonach jede siDolicbe Lu$t als SUdli AsS OslQSle 
des FleiKbes Teiaehtct und rerwerfea wurde. 

**) Ba TertocWsd reinndet, wenn nncli inadebat gstilUraite«, 
utopischphanlastitiLhc» Zukunftsbild i Iihm s,,!, ji. n id< alrn, n.Kh 
Vernunftge»etren frei geordneten, soi i.ilcn Suiateb (ohne Ueld; gab 
neLipstriFi bckanntlicb Kdwaiil ücILiuiy ^bÜB BOekbUck SV* 
dem Jahr SWOO, deuiarh bei Kekia4a, l^eipug.). 



hierbei selbslversländlich nn diejenige Form der Lielie, 
welche in allen Sprachen und unter allen Uimmels- 
stricben am häufigsten besungen wird nnd schon des 
V'ogelij Urust zum Ertönen !>üüer Melodieen schwellt. 
Denn d^wa huldeste Gefühl zeitigt seine höchi^te und 
schönste Blüte selhftverstäDdlich in der natürlichen Er- 
gänzung der iiesi lili i htrr durcheinander, speziell in der 
völligen, leiblich-seeliach-geistigen Verbindung von Mann 
nad Weib, durch welche die Natur selbst die Schranken 
des Ichs sprengt, tieiue Selbstsucht flberwindet und so in 
dieser Erweiternnig und Bereidierang des Individuums 
dnrch ein anderes mitfühlendes Wesen ihren Geschöpfen 
du Gefühl linclistcr siiüiliLh-übersinnlicher Befriedigung 
gewihrt, wobei sich wenigstens beim geistig hoher ent- 
wickelten nnd seelisch edler empfindenden Menaehen der 
(leniiii iiii hf niif Aie momentane Sinnenlust beschränkt, 
sondern zugleich die Ahnung einer höheren metaphysiscben 
Einheit aller Lebewesen erweckt. 

Mit dem Fortschritt der Kultur entsteht hieraus, bei 
dem seine Leidenaohaften durch Vernunft beherrschenden, 
Menschen nicht nur der Wnnaeh dauernden Znsammen- 
, lebens in Einehe (als Basis jedes woiilgeordueten Stiuiies), 
i sondern zugleich du OefUbl der Pflicht, für die au 
I solchem Liebeebund entstehenden Wesen, die Kinder, 
j welche die mch er^inzenden Eigenschaften der Eltern in 
sich vereinigen und so eine au jenem Daaliamus hervor- 
gegangene hithere Einheit daiatellen, in jeder Weise >n 
sorgen nnd sie zu tüchtigen Stiiiitsbürgern zu erziehen, 
wobei schon aus einleuchtend praktischen Griinden Viel- 
weiberei (die sich fireilieh in Nator und Menscbenwelt 
überall diinelieu funli t 1 als itri iil]L'iMii'"'iien nnzuliksig 
und pflichtwidrig crwheint, weil *^ unter gewdhoiichen 
YerMtnissen kaum mOgfich ist, die mit ndunren Frauen 
erzeugten Kimler /n i'rtiri1u>'ti und gehOrig ZU enielien- 
Aber auch in diesem für dos Privat- nnd du Staats- 
leben besonders wichtigen Punkt dOrfte in einem idealen 
Zukuiift-^liiiil kriti 'uiLieri r /.»iiiij; ^^ilttfinden (hr>e]igtens 
in Bezug auf die Pflicht dea Vater«, für seine Kinder, 
j auch wenn sie einer stsatlicfa nicht sanktionierten Ver- 
bind'iii^' ilir Tbi-rin v<-riiank'Mi '■ullten, einyinti-Iicri iinl 
I gleichmkljig zu »orgcu, suweit nicht der iStaiit selbst dies« 
Snrge flbernehmen kann). 

KiiK > (li r iitli'r^i'liwii fiu'iten, ])svcho!i>',^:~ili und prak- 
tiüch gleich »chwcr zu lü.->enden Probleme bietet hierbei 
(auch für eine zukflnflige neue Geselhchaftsordnung, in 
welcher etwa freif Liebe uiiil frcii' Klii' Ih'i r-^clieTi snlHciii, 
die (be^ouderä beim Weib fast unvermeidliche, weil all- 
sutief in ihrer receptiven Natur begrflndete) Eifersucht, 
die mit wahrer Liebe. wi-ir_'^ - i - .uhii'^'e diesflbp sich als 
sinnliche Leidenschaft geltend mu( ht, ebenw natürlich ver- 
bunden, als von einem höheren, rein geistigen Standpunkt 
ans zu verwerfen und zu fiberwinden ist. •) 

•) Micbt ebne Orund Isfit daber die diriaüicbe, von Uiltoo in 
sslocia »verlenasa Famdiss* bssnsdsrs eigreifesd bcbsadsHa 
Legende dss B«w t« dse Wslt gcradssa au der (nsit Bsdit ak 
KfiinHugijre« SchsttMl geschilderten) Eifennebt sstsMao, «eleba 

liucifcr. (!• r oiiernlc vuiil «lulzeste aller geschaffenen Geilter, gegen 
den eiiiiii biiieiieu Sohn liattes empfindet und welche aeinsa Stars 
in den Abgrund der Bsile, der selbstflcsdbalilMSB, nicht adtadu 
I <jual, herbeifShrL 
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Harmlos lehte «al gewiß auch s«hr richtig und 

vernünftifr . weil nalurjieniüG iiikI diH-h /iiglpich p<1p1, 
empfanden in «lieMiiu für in<idi!rri(* Olin-n sehr lieiklcu 
Punkt dio Batbeliscli so hoch .«inhenilcii Helh-iiL>n, wie 
schon nti« Honi^r ersiehtüch ist, wo Otlysaetis als Muster 
ehelicher Treue erscheint. Oljj(leich er es bei einer Circe 
und einer Kalypao, mit denen « r sich auf »einen Irr- 
fahrten vorfiher>(ehend verbintlet, sehr ^fut und schliet'ilich 
schöner als auf seinem steinigten Itlmka hätte haben 
kSnnen, »lehnt er sich doeli iiuuier wieder und Uberall 
Zti «einer treuen rechtuiilQi^en Gattin IVnelo|ie zurück ; 
aber dit>fw unerschQtterliche AnhÜngiiclikeit (deren Liebe 
fOr jedes einzielne eine nach dessen Individiialit&t Ter- 
schiedene und doch fQr jedes wiederum eine sich stets 
gleichhleibende ist) hält ihn durehau!« nicht von einer 
durch Schönheit «eadeltcn Verbindung mit der fremden 
Zauberin ab, sobald er deren Bekanutacbafl gemacht hal 
(»damit wir ein Zutrauen zn einander gewinnen<, wie ihn 
der Dichter Itozcichnund naiv sa^en lülat). Die-^e klii->i<che 
Kaivitit eracheint mir ebenso gesund und richtig em- 
pfunden, ah Temunftgemäld, und wtni ehrHcber, als die 
moderne, nur auf \\ ulining de« üujjeren Scheins und 
Anstände bedachte Aussehlieüiichkeit und Unduldsamkeit 
in eolehen Dingen, welche das (wenigstens flir die Hehrsahl) 
ünmögliche, weil Unnatürliche fordert und daher nur 
nur offidellen Heuchelei der sog. guten GeaellschaA, tun 
1!d>tcMni Aburteilen Aber freier Benkemdei snr Splittar» 
richterei und van einem höheren 6caiohtl|pnDkt ans wilfcUcll 
unmoralischen Selbstquälerei ffibrt. 

Anch bierin hat der zn hhurem Bewußtsein und zum 
denkenden VersUindnis der Natur und ihrer üesetzc vor- 
geeehritteoe Mensch vieluelir die Pflichti ihren unbewufikea 
nnter Umattaiden unüberwindlichen Wülen m erkenoea 
und alisichtlich in der Gestaltung seines Lebens und in 
der Einrichtung aeinaa Staates zu rerwirklichen. Nur 
beaehiinkte KBpfe oder Heuchler kSnnen es dem SeHMt* 
denkenden, der bestrebt ist, seiner Vernunft gemäß zrx 
leben und nie g^n beaseree Wissen und QcwiiHen zu 
handeln, verwehren wollen, Mne «(deha Oherzeugung, die 
das Ki>.'''liini seiner wissenschafUidlMI Eckenntnis isti snch 
kOhn und offen auszusprechen. 

Schoo die Chemie beweist ja, dafi anch die innigste 
Verbindung zweier Stoffe gefährdet, ja gelöst werden 
kann und schließlich muß, wenn ein dritter ätoff in die 
Vabe kommt, wi^lcher zn einem der beiden Teibnndenen, 
deren Leidenschaft eben durch ihre dauernde Verbindung 
gesättigt wurde und so zur Ruh« kam, eine nähere 
WaUrerwandtschaft, rssp. dismisdt« Aflinität besitzt.*) 

^ Bskanatiieh bat Gesdie dieses sehwierige and moraliicb 
sllerdingB ithr bedeokliclir Problem in aoineD »WshWerirandt- 
■Charten« bphniiilelt und, wenn »uch unzweifolliafl ist, dafi der 
Meri- 1 liii' l'rlicht h»t nr.J es ui:cli iils solche empfindet, seine 
Leidenschaften durt h »( ioe Vernunft lu beherrschen, bo steht doch 
andererseits die in einer Naturnotvi>ndigkeit beurOndeic That- 
ssche ebtoso feat, daA im cinsslnsn Fall diese Bekarnckasg 
lisiBsswegs immer gsliB|l, wss sKh sinftek daians srUirt, dal— 
wie Spisosa and isaMnUidi Sebspsshsasr «nvldsrisgllch nsdi« 
«ewiCsw halNB — swar der Wüte des elntelnea in einer »hitel- 
ligibeln« Welt als >rtitiK an vicli« frei ftiipcnnmmen »crdün muß, 
weshalb jedar Mensch das UcfUbl hat, dafi nr far icioe Uand- 



IV. 

Die wissensclmftlidie Erkenntnis iiatOrlicher Verhält- 
nisf^e und Vorgänge läßt FäUe, wo txotz allen gegenteiligen 
Moralvotsdiriften, GesetzesbesÜmmungen und Predigten 

die menschliche Natur mit nielir oder weni^'er sclilaiicr 
Umgehung der ihr unbequemen zu Kecht beatehendcu 
Normen ihren gebieterischen WAke im pnktisehsa Lehen 
geltend tnaclit. weit milder beurteilen, ab dics TOB der 
utfentiicheu Meinung gewöhnlich geschieht. 

IKe Orenzlinie zwischen Beebt und Unrecht bemht 
in allen derartigen Füllen überhaupt auf m Iit feinen, oft 
Terachwindend kleinen Distinktiouen, so daß die in diesem 
Punkt unverdient in Verruf g^mmene kasuistiBdie 
Moral der Jesuiten weit mehr Billigkeit und zugleich 
logische Folgerichtigkeit besitzt, als plumpe Gegner der- 
selben gewöhnlich anerkennen wollen, welche nicht einsehen 
oder vielmehr nicht ehrlich genug sind es zuzugeben, 
daß es bei der moralischen Beurteilung jeder mensch- 
liehen Handlung lediglich auf die nUiegmi ümsUnda 
des betiefft nili'Ti I'iills aiikotiimt, so daß dieselbe Handlung 
das einemal erlaubt oder augar edel, daa anderemal unerlaabt 
und venrarflkih encbamt, in anTcni tiaeh Jesu Gnuiid^ 
lehre alles auf die Oesinnung aakanml) aus der sie 
hervorgeht. 

Tbatsichlit^ handdt jeder Heusefa in seinem Privat- 
leben mit mehr oiler weniger kl.^ren1 Bewußt.sein nach 
der Maxime, dafi der gute Zweck das Mittel unter 
Umstinden heiligt (welche dhvkt ausgeaprodien zn 

hab<>n r;l)iij;. ri:H Jl-ii froniiueii Vätern S. J. bekanntlich 
nicht einmal nachgewiesen werden kann, weil sie viel zu 
voi^üichtig und viel zn erfahrene Meosehenkenner nid, 
um einen -^o leicht arrufechtenden, 1 r;:-'iniigsweise 
mißzudeutenden Grimdsatx als allgemeine Kegel hinzu- 
stellen), indem er vor seinem eigenen Gewissen an sieb 
zweifelh.il^ Haiii?! irs^i'n oIhmi mit seiner guten Absieht 
zu Ijeochunigi'ii >iu:ht. Aber auch die größten Stuats- 

Inogsn vcrsatwortlicb sei, aachdem donellM aber als EiassiwiUe 
in die Ersehtisuaiswslt etsfstrslsn Ist, ssias TOIsBssntsdilistaaisa 
ia jedem eioielBsa MI isasillch edar lataMi je nssk silnsm 

apriorisch gcfiebenn and scAfla dsreb die Haelit der Terertaag 

bi-K-.iriiijitpn CharaktiT mit alisotutcr Notwendigkeit determiniert od 
duiicr «>K»r vielfach im voraus jtf natli den Kinflü&sen der Cm- 
pebuud mit f»^t matlieriiaiiic hf r Sich-Thi-il yn tif n i-hnen sind. 
Dafi jedoch die Gesuilscbiifl mhon au^ Notwehr, aber auch lur 
Beüsernng und zum Wohl des einzi'lni'n, weichst das d«s gsnisn 
bedisgt, Beebt aad PÜicht hat, durch m«gUchat vislaailige Bildnog 
uod (wemtgHdi uasatgsMMea) Unierridit «sishsad aaf die Ein- 
aicbt des «inssinsa eissoiriiksa nsd, «saa vssaflsiMie Vonlei' 
langen wirlmngalos Mdbes soHtso, audi inrek humase Strsfsa 
(innichst an Freiheit und Vcrmfigsn) ds« wsUsre Unttichgrslfai 
de« Unrechts, die riicksichtalose Geltcodmachung eiOM iMMbalt 
egoistischen Willens eintndilmraen, in verhindern oier doch mujj- 
lichst unschädlich /u machen, liegt auf di r Hand Nur sollte 
(nbüchoD es, wie die Erfuhrung lehrt. :ii;i li bii-r wohl iiiimsr heiDpn 
wird: Keine KeKel ohne .Vusnahme) die Heiligbaltung des MeniGben- 
U'bcns geritde vom Staate schon deshalb gewahrt werden, Weil 
die GessUsahaft aa den tafisrlich oad iBaerUch meist grab ver« 
«abrloslaiTerbrecbsr eise vea Sur vsrsiantePflieiht naefcsalnleB 
hat und ihn also hAchstens derch FMhaUsantxivfaung nn das Oe- 
meinwohl uefUhnb-nden tiandhmiren verll!ndcrn, womöglich ailSr 
mit Uebend«r Nachsicht /nm Wrih1i> aiiil<<rer und seiner SSlbSt 
arbeitea lehren und damit dauernd beaseni sollte. 
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ndbUMT «od StwienUiiker, die klBgaten VOIkwbehemeb«r 

aller Zeiten haben «ich niemals pescheut, zum Wohl 
des Staates, zur Verteidigung de» Vaterland!«, vielfach 
such Uofi zur ErhfllniDg des eigenen Ruhmes und sogar 
zur BpfnVfiiij'inp ihrps perxjjnlichen Ehrgeiz«»« die verdfrl>- 
lichaten Kriege zu beginnen, welche Lehen und Glück 
Ton Tunradan Ternichten und die hUrgerliche Moral 
schwer schädigen muüten. Nur der Umstand, daß 
der Jesuitcnorden mit seltenem Geschick fllr Zwecke 
mrbeitet, welche von einem nnparteiischen Standpunkt aUN 
nicht schlechtweg als gut bezeichnet werden können, nämlich 
für die Wiederherrtellung der unbeNchrünkten Herrschaft 
der katholiM hi II Kirche und ihres Klerus, speciell die 
Vernichtung des Protestantismus (in welchem sie selbst- 
verständlich einen das wahre VOlkerheil untergrabenden 
BUckschritt erblicken, während die groüartigi n Errungen- 
schaften der Reformation, jenes imposanten Proteki^ gegen 
schreiende Mißbrauche des Kleru», für den KuHurfortschritt 
md fiir du- Geisiesfreiheit, neben vicliui Schuttcuseiten, 
gar Dicht xu leugnen sind), sowie der üoi«tand, daS sie, 
ao «ehwer es im einzelnen Fall geschicliflieli m Iwwriscn 
win mag, dringend verdächtig sind, sogar das an sich 
Terwerflichste JItittel des Meuchelmords gegen Fttrsten 
und ■aderePtononen, wdche ihren Zwecken entgegenarbei- 
teten oder nicht dienen wollten, angewendet oder doch als 
intellektuelle Urheber Tenuila&t zu bkben, hat obigen 
Qrandsits, der sieb aas ihrer kasoistisciben Moral allerdings 
mit Notwendigkeit ergiebt, und damit zugleich die Gesell- 
schaft Jesu selbst, trotz unleugbarer hervorragender Ver- 
diansle bcannders auf dem Gebiete gelehrter Forsefaang, 
teilweise auch auf dem der ilumauitüt (wie der Jesuit 
Fr. Spee die scheofilichen Hexenprozesse sueist enei:gi8ch 
sa bekämpfen den Hat hatte), beutmtage so sehr in Temtf 
und Mißkredit gebracht, daß sie Mjgur von den meisten 
Regierungen als staatsgeiahrlich betrachtet, verfolgt und 
^liaMMi adbat mit Yerietenng sonstiger staatsbargerUcher 
Freiheitiirecht« für vo^'olfrei erklärt worden ist. 

Auch die Beurteilung der Lfige ist vielCKh eine 
falsche, wail au schnfib gewoiden (im 8mne eines 
Epaminoiidas. weichem nachgerOhmt wird, uicht einmal im 
Scherze gelogen zu haben), wobei man nicht bedenkt, du& 
die natSrEehe Besdiaitebeit der Welt niehts VöHkommenes 
und nicht?; iiusnahuialoH Gültiges (woran DoktrinUr»- nnd 
Prinzipienreiter glauben) aufweist, also auch dem Menschen 
nicht SQgemtilefc werden kann, seinem sittlichen Ideal 
niemals untreu zu werden. Wenn man aViormals die 
Jesuiten beechuldigt (was sie selbst vollatüadig in Abrede 
stehen) den bedeDklicbai Grandsata; Si fedsli, nega! 
aufKostollt 7M haben, so sollte man docli (sclinn nach 
dem andern Grundsatz: nihil huaiani a me alienum 
poto, wehsher daranf hinweist, dafl sebUeUieh jeder 
Men.«cli unt<T p:i-t;ebenen Vniständon .sogar zum Ver- 
brecher werden könnte) wenigstens so ehrlich sein, zu- 
zagestehen, daft wohl keiDer dem ihn «nUagcBden oder 
gar Neine E)tisN-nz Viodrohondon Feind die Wnhrheit. die 
ihn verderben könnte oder mUßte, bekennt; und schon 
Sehopenhaner hat danraf anfinerkaam genadil, daft ao» 
gar Jfsiis in nnom FnUe der Notwfhr ( die ja wölbst 
Totschlag entschuldigt), um nicht Minen ihm nach- 



stellenden Widersachern in JndSa ins Nets m genten, dia 

eigenen BrfSder absichtlich tatischte (Job. 7. 8 — 10), 
während er sich selbst »onst als »die Wahrheit und da« 
Leben* baieichnet. 

So unzweifelhaft es ist, daü die Wahrheit, die in 
der Natur, wo alle« schließlich an den Tag und zum 
Ausgleich kommt, lief begrOadat andiebit, das bSehsle 
sittliche Ideal des Menschen auf intidlektutdlem, ibitlieti- 
schem und moralischem Gebiete bleiben muß, daß das 
Streben nach Wahrheit ihn (wie Lessing so schön aos- 
ftihrt) adelt nnd seinem ('barakter allein hnhoron Wert 
verleiht, und daß .sonnt eine absichtliche Hintergehung 
und Taaschung cntgegengebraditen VerfaraoeDB, anmal 
in I'iitHtsvfrhiiltiiinsen (also gegenöber von Freunden, 
W(ihl«olleiidcn Lehrern, Ellern und gi'gluubU'n Gritti-rn, 
wo selbst die auch in diesem Funkt weniger »krupulisen 
Griechen, wie besonders deutlich das BeiMi)ii'l dc^ <)il\>5eus 
zeigt, ."ichlaues Lügen und BetrtigeQ für verabsidicuenji- 
wi rf lu>'Itf'ii, wälirend sie mdb desselben dem Feind und 
schon dem Fremden gegimflber sogar rühmten) entschieden 
' unedel, niedrig, »chiuählich und verwerflich i»t, wenn eine 
eigennützige oder boshafte Abeicht zu Grunde liegt, so 
läßt sich gewifi ebensowenig leugnen, daß e^ Fälle giebt, 
wo das Lügen mindestens leicht entachaldbar. resp. durch 
die feinere Sitte, durch edles Zartgefühl geboten erscheint 
(wie bei den meisten Mot» and HOflichkeitslügen und 
voralleniia savwachwe%anden DidcreBonssachcn). ja so- 
gar unter Ihasllnden zur uneriäßUchen Pflicht wird, wie 
gegenüber einem m^Iichst zu schonenden und vor jeder 
Auftegnng zu bewahrenden physisch oder ii^y< Uiseh Kranken 
oder doch allzuleiclit Verletzlmren, und V4)r iilleiu g'-gen- 
fiber dem Feind, welchem man oflfeu den Krieg (sei es mit 
Worten oder Waflbn)erldlrthat, wo List der List und Gewalt 
der Gewalt gegenübersteht. Scheint e8 doch itie Ni-t ir 
selbst in einzelnen Ftllen geradezu darauf angelegt zu haben, 
uns za ttnschen: die ganze Sinnenwelt beruht bekanntlich 
lediglich auf Schein, so daß, was lusMudi r^ iIm' 
optischen Täuschungen deutlich wird, meist genau das Uegcn- 
tdl des raflbigliefa sdieinbar WahrgeBoaunenen stattfindet; 
und besonders auf dem Gebiet der GeschlechLsliebe um- 
giebt sie uns, um ihren Zweck, die Erhaltung der Gattung, 
xa emidien, mit dem sQfieslen Zauber holder Dlosionen, 

■A.lf'i.' der Wirklirliki'i^ durchaus nicht pnbpreclu-n nnd 
daher meistens mit bitterer Enttäuschung endigeu (vgl. 
Sehopanhanars »Hataphjsik dar GeaDhleehtdiabe). 

V. 

Wenn wir im voiaagehenden viel&ch Ansichten 

ausgesprochen haben, welche wohl manchem Leser als 
allzufrei und zu weitgehend erscheinen, weil sie teilweise 
Im Widerspruch mit den bergebraehten Lehren der hind- 
läufiger. Mnral 7.n «tehen scheinen, so iilunbei! wir die- 
selheu aus dem W'e.sen der meuschlichen Natur begründet 
zn haben und kOnnen nns daher von ihrer praktischen 
Durchfflh) -uic: n-ir ein« Besserung der in ihrem innersten 
Mark faulen sittlichen Zustände der Gegenwart ver- 
sprechen. Ebendeshalb empfand es Verfasser von jeher 
gerade7Ti a\< Pflicht, sich ohne Scheu zu einer Überzeugung 
zu bekennen, weiche in der üeseitigung aller gesell- 
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schaftlidn'ii llciuliflii mul in der Wiederherstellung na- 
tfirlicber, sinnlich gesunder Verhältnisse und Anschauungen, i 
wie ne tnf iathetiaeb-moraliaelie« Gebiet in der BmptF | 
«iche schon die alten Oriet:hen Imtten, deren Haupt tuf/i'iid 
d«8 weise, besonnene Maßhalten in frolteui, durcli Qcit>t 
▼erblSrtem Lehenaginniß war, die einiiif wahre Rettung; | 
der luiiiliTiu'ii firvflNcliaft und ihrer viTliältiiisiiiiirjij,' vj 
hohen Geistetikultur vor gcwalUamen, sie im Ik-staud ihrer 
hBchfiieo Qttter, ihrer viehtif(sten Brrangeneehaften be> 
drijli.-iiileii Ittvi jl;iti<i:ien filiückt, die von jelier die Folge 
des Abirrens von der Statur und des Versuchs, innerlich 
unhaltbare, weil aafirrtam odergur auf Lüg« berabesde 
Ziiständp mit brTitnlrr Polizei- Und MÜttligewsIt aqfrecht 
zu erhalten, gewesen sind. 

FVonmgttBbigeii atler Kooftaiianeii, welebe derarti)^ 
Ansehauuiij^'fii durch die Vorschriften ihrer Jlüeligionn- 
urkunden, speciell aus der Bibel als dem »Wort Gottes« 
widerle|{en m kOnnen gknben, mllfiie entgcgnel werden, 

daß heutziitn<:e siiintlfrlit- Xudir- wie (Jristeswi.'i.senschaflen 
die unwiderlegiichsten, nur von Iguoruuten oder solchen, 
die aheiebttidi Midev« oder aieh mihal ttnschen wollen, 
nicht anerkannlpn RcweiHC beigebracl t t aln ii, daCi, so 
wertvoll und geschidiUich interessant uuch jene Sclinfteu 
sein in(^^, und •» eriiaben iaabeaandeie die in der Berg- 
])rcdiirt vfrkrindi^'te, auf eine geistig und vor allem ethisch 
hikhststehcudc Persönlichkeit hinweisende, klassi^he, weil 
in ihrer Eigenart einzige Idebedehre Jeta ist jene 
frohe Bcf-rliarr \i,n .■i-ifii- -»TtiMVIif Glitte' anf Erden«, 
welches irgendwo zu verwirkliclien leider bei der Dureli- 
■chnittemittelmifiigkeit der menichlielMn Natur seiueii An- 
hängern, die sieh ChriHten nennen, bis jetzt nicht gelungen 
ist, .schon deshalb nicht, weil sie höchst selten daran 
denken, mit der thatsächlichen Befolgung scintr Lehren 
wirklicli Ernst zu ninchen und Privat- wie Völkerleben 
daruocli uiuzugestalten, d. h. eine neue Gesell-sehiift auf 
der Basis uneigennützigster das Böse mit Gutem be- 
kiirajtfender Niielistenliebe und solidaris<'hur Gegenseitig- 
keit der Interessen zu gründen, — daü doch jene angeblich 
geofltobarten kanonischen Bücher vidi von allen mög- 
lichen, zum Teil st-hweren und groben Irrtümern der Zi'it 
und des Orts sind und sich groUenteil« im einzelnen 
und in ganzen stdbxt widers(<rocben, so daü die ent- 
gegengeaetztestou religiösen und moralischen Anschauungen 
BUS der Bibel Ijegründet werden können und that- 
■Bcfalirh von jidier durch Bibelstellen begründet wurden. 

Damit ist (abgesehen davon, daß die böclisten Kul- 
tnrgrbiete der Politik, der Kunst und der Wissenschait 
für das Cndiristenluni, — welchem hi ui/:.liii.;o die von den 
Landeskirchen bisher verüolgteD Sekten der Baptiaten 
Methodisten, Quäker u. e» w., in denen lidi bat noch am 
meisten ethte und anfriehtig gläubige FrSmmiglceit findet, 
Terhfiltnismttfiig am nächsten ateben,»— ao gut wie 
nicht Torhnnden sind, und also aehon ana diesem Grund 
die Itlickkebr zu einem solchen GeselN-haflszustund ein 
Aufgeben der wichtigaten Errungenachaflen des menseh- 
liehen Geistes bedeuten wflrde) jedenfalls flRr jeden, der 
»eben will, der Nailiwei!» geliefert, daß die A'erfusser 
jener durch den Glauben der Jahrhunderte geheiligten 
Sebriften dem Irrtum nnterworfene Menschen waren« 



grötiteriteiils ehrwürdige, walirliaft iinpofiante und ethisch 
hovlutehende Persönlichkeiten, vielfach fireilich auch reli- 
giSse Visionire, geist% nicht ganz normale SebwInDer, 

wie vor iillt'ii der Virfiissfr der .\jnikiilv|)>-i', die uns die 
IJoffnuugen schildert, welche die ersten Christen mit der 
von ihrem Uwster selbst fiBr die aUemlcfaste Zukunft in 
Ai!.ssicht gestellten und ziin!>nch mit der von ihm klar 
vorausgesehenen Zerstörung Jerusalems erwarteten Parosie 
▼erfaaaden. 

Ditsis sfin Wiedererscheinen in den Wolken 
Messias zum Weltgerichte sollte — so hatte der Meister*) 
nadi Matth. 24 «nsdrllehlieh propheaeit — das (faanb 

»iu)ch lebende Gfichli'( lilf erklii ii, was allein schon, tro'i 
allen sophistischen Deuteleien uud Auslegeversuchen 
streitbarer, vm Pfrflnden und Ansehen kSmpfender Theo- 
logen, ein uinvidcrs|irerlilichi'r Hfnvcis dütur ist, düU 
Jesus sieh in dieser phautastiüchen, durch die unerbitUidien 
Anfeindung«!! und Verfdgungen sein«r Fnnde**) genlhri» 
und gestpiijrrten Hoffnung getriu-s<'ht hat, also ein MenvK, 
wenn auch einer der edelsten, und geistig hüchststehcadeu, 
war, wie andere Kd^gioBsstifter auch, die zum Teil schon 
lange vor ihm verwandte momlisrhe Vorsrliriftnn und 
Liebeslehreu vurkUudigt haben uud gleichfalls zu Milrtj-rern 
ihrer Ohecnugong und ihrer nnK^fennfltcigen Henaehen- 
liehe geworden sind. 

VI. 

Daß die Liebe in ihrer h6chHten und reinsten Form 
den Clinrakter des Irdischen, an endliche Erscheinungs- 
formen Gebundenen, gleichsam abstreift, so dali die dnith 
den Gegenisatz der Gef^hlechter bedingten Schlacken dff 
Sinnlichkeit, w eli In- vi r^'iiiiu'ln h .sind wie unser Leib (der 
nach Kanb-ädiopenhauer lediglich ein Bild unserer «m- 
pirhicben Vorstellung ist) abfkllen und als Kern jenet er» 
babt'tiste Gefühl znrQckbleiht. welches d.os einzig und 
wahrhaft Gute, SdiSne und Göttliche in der Well ist, 
das lehrte achon der weise und eben deshalb skeptisch bc- 
scheidmw Sokrates, welchem Plato in seinem geLstvoUoi 
Symposion durch seinen trunkenen LiebUi^Bschflkr 
Akibiades ah die erbabenate Liebe daa in ihm seiht 
verkörperte Hpstreben und Verlangen der Seele zusprechen 
lälH, andere dadurch zu beglOcken, dafi er sie bmiats 
nnd belehrte. 

*) Jcsna sdbit MtU» sieh dnrekan als Jude und tnllls 
nnr das moniscto GeMt* •sinem Geht« nscli erneuern, wie lath 

bcknnnllich di# Apottel ond i«ne ersten Jönacr ursprünglifti «» iff 
U€iic5iin'i''iiiin ;i>iil]>'|t.?ii. urnl ■lieTinitV von KrwacbBcnf ii in l-iü^§'a 
Dach di'tn Vorgang .lohaiuii.'* «ie» Tauti'ts erst spilter aulkani, »l> 
I durch PsttluS, den früheren l'lisritiicr Saulus, ilicses r<'iormiert.' 

ijudcatam all neae, christliche Lehr« den •Heiden« |!e|iri.>digt lunl 
Mardi aar WeUnllgion gensdit wurde. 
•*] Zo diesen galiarM bskannUieb in erster Linie die *en 4ea 
in pedtntiseli beseliTtakler, selbMcerediter Heuelidet aaiBadntskca 
des Getelzes k1eben<Ien Phsriiiem beeioflafite nnd dasa dss laa 
Pannahfest vi>rs)inim<>lto Volk »nfhelw>n<lc Priestenchaft, die ÄS 
ajf TiriiiiJ -i'i.ier üezciclinung :iK Sdin iJnl'.i'v. vo-w'.l er it-\b^ 
offcnliar nur sein allfrinni^r^tcs Verti.Li'.ui! ^am «lUcU'nileii \ 
der Mcnichen nndeiiten wollte, wci'pn (in;ii>.^h>sterunc im 
hcdrio sam Tode verurteilte und hieranf der rflmi»<-lucn Staaisl'plit'f^''' 
1 weil er skll sls Mcsilas Köoij seines Volkes nannte, aU ]<iliti«li 
geabrlichen Aafwieglar dmnnsisrte »ad aar Uinrkhtaa« Mulieterte, 
weldie dea Jsstizmord toUsadate. 
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ESm nddie, mlle durch nnier Denken gegebenen 

Schranken des Rnuiuc« um! der Zeit iib(>rwin<lendc 
Verbindung der tieuter hat Ton jeher iu den edehften 
OemOtern die frolich den Sinaenacbein widereprecbende 
und durch keine Krfiiliriin^ r.u Ix'stritiiji-nde Hoffnung 
erweckt, daß wenigsteos ffir den denkenden Mcuschuu, 
mit welchem die Nahnr gleiebMin einen Sprung Ober 
weh telbet hinauü ^i-niachi r.n hahiTi -^<'lu-i[>t. iiiil<-in axo 
MCb la seinem üewuliUein aelbxt erkennt, mit dem 
irdincbea Duein nidit alles abgeaebkwseai vtelmelir die 
in uns wollendf und denkfinl».- :illcrlirirlistf Kraft zu 
noch weitergehender und höherer Jtlutwickluag, vielleicht 
noter für reine OeisleiihStigkeit gOsst^reB Daaeinsbe- 
dingun^en bestiiumt ^ei. 

Freilich wird der nQchterue fhilosoph. welcher ledig- 
lich konstatiert, wai der Mensch weifi, resp. TtvmCge seiner 
Orpaiii^aiinn wi».-«!'!! kimn,und es, im Gegensatz zum Fromm- 
Gläubigen, ablehnt, etwas, wovon er nicht« üeetimmtes weiß 
noch wissen kann, mch durch den blofian GhuibaB glaiehsani 
mit ncwull zu i>i^-'n /.ii machen, sich auch zu dic-sc-r 
Frage bei gewimeuliafitester Prflfiug aller pro et contra 
Torgebrachten Aignmeni» rein akepHseh veihalten, wie ja 
schon S(>krat''-i, im (Ie;,'en8atz zu den von VVeisheititdünkel 
aufgeblasenen eitlen äophisten, erklärte, in Bezug auf 
solche letale Fragen nnr das so wissen, daA er nichts wisse. 

Wenn aber die sogenannten Materialisten, welclie 
aioh um die methodisch gründliche, experimentelle £r- 
fonchung der unaem Sinnen zugänglichen Brseheinungs- 
\v*'U dii' ^TnCiti'H ViTiIii'Mstt' iiiif tiatiirwis^ciisrliat'tlii licin 
Gebiet erworben hüben und durch Aufklärung der Ma»- 
aßan, durch Befreinng der rfleksliiidigeB Meng» von ver- 
fierbliclioiu Al>irglaii!jcii. durch Vf-rallrrfmeineruiig der 
wiasenschaftlicheu Bildung entschieden viel zum Wohle 
der Gattung beitragen, viel&ch behaupten, ein endgflltiges 
rrti i! li'icr di.'^i' für d^ii ^fl"'ll.-.l■]lL•Il riücrwichtigste Frage 
abgeben, resp. die Unmöglichkeit der von den meisten 
Religionen gelehrten ünsterbKdikeit und Ewigkeit des 

im Mfii-rhen thiUifrcn Orish's Itcnfiscii zu krlnncn <ii1iT 
»chou bewiesen zu Itaben, »> betinden »ie »icli hierin 
ohne Zweifel in einer mflglieberweise für sie selbst und 
für Knd'TC verliiitif;nisvolli-ii Si ll (täiiscluint' , wolclio 
damit zusammenhängt, daü sa- gruüeuteils nicht erkennen 
oder nicht anerkennen wollen, was ja lingst nicht 
nur von dfti trr.'if.'itrn Philo'^riphen. snndpm aurli von 
den gründlichsten Naturiori»chern uuwiderleglich nach- 
gewiesen ist, daß alle ainnlieheWabmehmang auf blofiem 
Schein Lernlit, jene -Mntrrict nr.>f'rpr Knijifindiinpen 
seli>st für uns em unbekanntes X ist, und das eigentliche 
Wesen der Welt für ErdeavoKii wohl ateis ritaelhaft 
bleibt, also ein hGchsteos durcih Ahnaog zu enmehendce 
Mysterium i»t. 

In allen derartigen Fragen hmn es sieh, wofern es 

nicht gilt, :A< irrtijuiücli erkannte Vr.r-tidlungen, wie auf 
religiüseni (ii hiot tl:-' mehr od>'r wrmij iiiit!iro|i(>nn.>r|ibe*i 

•1 U' ksmitlii;li btljjiiiittt in <li ii i!ici»ti-ii lii'liK'ioneii dpr Slythua, 
■M I. hei iltn wabrfii Sacliv<rliall auf den Kopf zu stellen pflegt, 
dati irgend ein Gott drn Menschen »nach seioem Uildec gesebslT«n 
halle, wilhmiil llmlsiichlich dor Mensch Reinen nsuers, dSB Pro- 
dukies sünsr Phastssi^ meiil leiBS e<|ene OeiuU verlslhl. 



I Idee TBenseheBlhnlicber CNHter, resp. eines persSnlich 

gedachten Gotte«, durch wi38ens(liaftti< be Mittel zu be- 
kämpfen, bficbstens darum bandeln, der Wahrheit durch 
Wahrseheinlichkwtsbereehnnngen immer nlber ni komimn. 

(Sfhiol WfU) 

Logenheridite und VermtsoltteB, 

Comenius- Feier. Die \'orbereijLiiii;en /n der am 

28, Miirz, be/(V. ITi. Nov. tieabsiL-ht 1^,'teii .lubrlliüiilert-Feier 
' sind HU vi>'lcn Orten in erf'rediicllem I i:rl -i lir.tt l)>'t,'ritli'n. 
j Überall tritt in ert'reuiitiier \Vewe das liestrelwn hervor, 
d.is Fest als Friedensfe.st im Sinne des Comenius zu feiern 
und jede Beimischung konfessionellen HadurM zu vermeiden. 
An einigen Orten ist die Benennung von Strnüen oder 
Plätzen nach Comeoitts ina Auge ge&fit. Em Comeoina- 
Fest.tpiel, für die Volkabidme gadiclitet Ton Joh. Peliaek in 
Seuited bei Czaalan io BShmen, vird ia KAne im Drocke 
erscheinen. 

Ferner hat die Conienius-GeHell.-ichaft fi5r il.i- 1 i nfe 
1 Gedicht, welches als I'rolog oder Feslsiirueh VtTweinliuig 
finden kann, einen Preis von lOn Mark au-^e-et/.t. He- 
werbungen sind, unter Beobachtung der bei Freisverteilung 
ablieben Formen, bis zum 1. März d. J. bei AlviliT'Bat 

1 Dr. Keller in MOnater i. W. einxoieieben. — 

Die letzte PnbUkafioB der OeseUsehaft eathäU ein 

' intereasanteit Verzeichnis der nenenn Litte rator fiber 
Comeoiu», die böhmischen Brflder «te. 

GrtodWiAiiid. Der Qrofi Orient tob Griechenland 

I hat Prof. Hiniiuuel Galania, den Heraasgeber del 
»Pythagi)ri»s-i, d«» Organs dergriech. Frciraanrerei, frflhereB 
znt;. tir.-Mstr i'ti-., wetjen eij^eniniii litiijer Erteilung und 
wi'i.'Hii (l. s Verkauf-' von Diplomen und Graden, ferner 
vvc^'.'ii Vcrtrau.'usnuübrauebea aller maureriaehen Rechte 

j für rerlnstiir i-rklürt. 

I Kronstadt. Aus dem Jalirfsbericht der Luge »zu 
I u ii Säulen« eiitneliuiei] «ir, ilaü dieselbe jetzt "JtJ 

, Hnldi'r zahlt. KacliUeui im letzten Jahre 1 Aufnahmen 
stattgefunden haben. Lojjenbesuch und LogenleVieii UaVien 

' sieh in erfreulicher Weise gehoben. Im abgelaufenen 
.lahre fanden 19 Arbeiten statt, wol)ei unter anderen fol- 

I geude Zeichnungen von allgemainem Interesse aeiB ditrfteB: 

I >MoItke al« Freimaurer uiBe Sehflne«, »Vdkstnm nnd 
Freimaureiei«, »Über die AntoJ)e der Freimaurerei und 

; die Pflichten der Brflder«. Von der Kronstadt^r Loge 
ging der gewiü nebt zeift;eiuü[ie und vielfacb btL,'riitUe 
Antrag betr. Waiidcrreduer aus. Mit befreiuidi teu Ii lu- 
hütteu stand die Loge in regem, freuiidx baftbeln-ui \ er- 
kebr. E-s ist dem eifrigen Forschen gelungen, die Em- 
bleme der Vor^ngerin, der im 18. Jalirhuntlert gegrün- 
deten Loge au den 3 Säulen, welche sich in dem Besitze 
doa üniversitätaprc^Bnsors Zieglauer in Czeruowitz be- 
fanden, aubufinden und zu erwerben. Eine Besdireibliag 
derselben, welche der Jahresbericht bringt, dflrfte auch dem 
For.wher von ^roürm Wert sein. Dii' Lif,'e befindet sich 
in geordneten tiniinzieU-'n Verhiiltins'-rn, siid.iü die Hn'lder 
mit i^iiler Zuverrii ht der /.akunft, «'nr^'i';;en-rlii-n k<'iiinevi, 
äiögen uut b die lolgeiideii .labresberichte so Krfreiiliclies 
ZU berieiiten wi.sseii. ni'"iu'e auch in Zukunft die Loge 
»ZU den 3 Säulen« eine echte Pllegestätte wahrer HumaF» 
nitSt sein und Ueibent 

- 

Wander-Redner, r)i>' Svmb. rirüLl'i^'.' von rnu.im l;at 
au ihre Tochterlogen das Krsuchen ge.stelil,. zu berichteu, 
ob in deren Mitte sich Brüder betinden, die gegen Erstattung 
der Kosten entschlossen sind, Uedcn oder Vorträge zu 
Bbemehmen, wenn sich diese Brfider bereit finden lassen 
Warden, nber wolche Tliomata und in welcher Sprache 
sie vorzutragen gesonnen seien. 
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LoiCB-AiMteB. 



Tftf ;Staw!cArMt Gtg*Bit*ft4L 



Bnndfichau 
aber da» framanr. Pns«e des Ib- nnd Amthmdew. 



Z.Frkf.Adltr sMfwc4!<iJ«br. Aba4( T.L .AOIviiM 

t'fAiCil 



LtttiMHUftech e Bes prechungen. 

I. yerseiebiil» d«r B<ichersammlaDg der Freimaurerlog* 
•Arckimtd«« zum ewigen buade.< Aufmielli nach dem 
Sund Ton 1. J«r.u»r 'on Kr Pau! KitcLfr d. r. Biblio* 

liirkif Gts. Drucit t. G. L^utiac'n -. 2 Bl. 11*5 S. 

iaoe gediegen«, deiäige uod mit gewift anerkeDneniwerur 
Sorgftil ia VerUof nebreftr Jalm aosgefuhrte Arbeit. Br 
Fiieher ist bei iüBteilaagder Robrikeii roeio«r »Maar.Biicber- 
kvndt« f*M«t, bat et dabei aber forfeioiieo, die elozelntn 
Werbe {BBcnalb der AbtctlongeD aacb rerjchiedroen Gmnd- 
«atzfD »iniuordf.fn nnd »war t^ih alph»l*tiich, teils «r«l«- 
Bi»'i"li r.i.ii tfiU nach Maitfn unil Landern. 

i»fr r»;.. h «ItiL'c. lnnifl<Ti,ll .iii.Kr.tit'.cle Katalog, 
d"-Mra I'ru 'd lir I^utxsu b in h''itJ.! f-r/ .'er Weise auf leine 
Ki>^t<-n ber«tifllen li<fi, fabrt 1916 \Nrrbr auf, daranier aucb 
SeltenbfiHa, aad bringt iDChei athaizt^n^werte Datait iMr die 
maurcriidia BibliegnvibW. Zm den Hau^troraugen im Baabes 
gebdcan die {ridM AalOhcang der Titel uad oia ntadUcbeu 
Hlttveise aaf lUol uad Tante. Man liebt. dal all« BrfidmiBgeD 
auf dJesem Gebiete bejten» rerwertct sind. 

Etwa» (lorrud wirkt, dkü ia dvm uliri^'i n>i tTpo^raj-biich 
irh'iü a'i-'.»f*tatti-t>>n [iiiftn" die Städte und Linder mit proöer 
fetter >rhr:it i;<_druckt -ir.J. wahrend dir-s iK-i diu Nimen 
der Verfaiaer nicht der Kall Ul. Zu bedaaern ist auch, daft 
heiaerlai Bagiiiar baigaftgt «aiia^ ma fbr «• ffaktiaebe 
▼arwaaAaMt diaici aonit w athdMfcaiiu Katalefi j a da nf a l li 
faa TaricU geweaea «in. — 
L Rave Beitrage aar Bibliegrapbte der Freiaianrarai 
(Katatog der Bibliothek der lyige >zar Frenndscbaft aod Be- 
Mtadigkeit« in It^itl). Von Dr. H. Boos. Basel, Verlag der 
Bailer Ixvpc \VJ->. ■<. XVI. lOS. S. Ein wertruller Nachtrag 
zu den liitiliographie«! ron KloB und Taute, in fnner Aus- 
stattung. Mit bewunderungswürdigem Fleifie lo der kurzen 
2>it Ton Mitte Juli bt« WeibiiacbteD 1^91 ebenfalls nach 
neioer •Üucberkunde« jedoch mit etwas rereinfachten Uoler" 
abtailnagen banrbeitet. £ingaieiiet darcb «im gciatvollei, aebc 
baachteeswerta* ▼erwvrt, iröria anch daa Bagbtmtaf4daaui 
for das Logcnarchlr mitgeteilt wird. 

Aufgefohrc sind 1167 Nummern, worunter in .VbteiluDg XI. 
XII nnd XIII auch eine Anzahl gediegene uitbtmaureriscbv 
Werke. Di« iut Katalog enthaltenen Stoffe sind rielfacb zer- 

Sliedert, and aus <len Zeitschriften werden reicbe Uterarisch« 
iacbweiie j[*geli< n, audi befinden sieb niar vialan XUeta 
nabea des Hiavei.uugen auf KloA und Tante treffend abge- 
fait« littaniiaeb-kfitische Notizen. 

Bei dar karzen Arbeitszeit, die Verfasser sieb gesteckt 
hatte, konnten einzelne Mangil bei den iliowei^en nicht uas- 
blcilieiu »•> ielilen z. H. die .\nfiihruni{en bei Nr. 1:.; iKloü »lOHl 
\<i iWloü \'>:i. T.i\ite IT.V) 21i iKIoß 42) 23 Klnfi .J-r'«! 
2'J ih.k<ü ilißii i'Jin (Taute 'M'-U 1014 (Taute J I iM 
(Taut« ZiMi) uud unter Nr. 'i4i ateht: »Bei Kloü uua Taute 
aUkt lataaiabnat« «bbraad diaaik »La Tnabiaa de Jacque« 
Helaia bei VM aatcr Hr. NM anf^efahit nnd bri Taute 
unter Sr. 9b ar«iliat iiL 

Dörth die Beigabe etaes Verzeichnisses der angefillirten 
Logen und einet rekhliaitinea Eegiiters wird der Wert and 
die praktitebc TcfwawibanNit dcB Bocbea aolarardaadieh 
erhobt. — 

Aucij ith li.itte meiner >Büeherkuodc< auQi-r dem Autoren- 
Penuual- und äacb-Kegiater gern noch zwei weitere bereit« 
dncklartige Veraaiebuaae Aber die im Werke benaastea Lagea, 
aewie Aber die HinweiMUigefl auf Klofi beigegeben, leider aber 
■ttflte der Verleiher wegen der hoben Kosten, von dem Drucke 
derselben Abstand nehmen. 

.Sowohl Br Fischer» Bticbertericichni« als auch der Kata- 
log des Br I'rof. Booa - letzterer in beüoiiderem Maüe wegea 
semer vortrelTlicben ErliuterunKen — ditrfcn auf die volle 
Beachtung aller Logen, insbesondere der Brüder Bibliothekare 
Anspruch machen, und kann kb allen Bibliophilen mit Ober- 
aangnag «mpftUea, aieb io daa fiaeils dietcr Werke, vielleicbt 
auf dem Wage dea Uiatawrlni, m aelaia. 

Dlat. R. Tant«. 



Di« Frvin. Zaituf biin|l ta Onr HiuBBur «•■ B. Auw 
eine gehaltmlle ZeidhaaBg ana der FBder dei Br Babcit naekar fB 

Gera. 'Vir I..ipi>en zu! Die Augen anfN Zu rechter Zeit das Wort 
ist schAn, doch schöner noch zu rechter Zeit ist Scbw^eigen, darum 
bildet e« eine absonderliche Hflicht des Freimaurers, an der er im 
Bssde frzofe-a werden soll. 

Du Aiii'e auf ror allem das [»ciütiffe' Was nOtzm Symbole 
imd Ot 1 ji. . wenn »ir >ic nii lit /u i r.TOoden suchen, was unser 
gegeiiieitii'er \>rkelir. wenn wir ihn nicht Terst eben lernen? Wober 
kiiiiiuit al<e l^uheii im Bruderkrti»« anden, alB VaQ MB nicfat 
sehen will, waä inaii lu der Ijoge hnden l^n. 

Darom »Die Lippen zu! So aei's fortan; 

Rede oad schweig' n raebtar Zeit] 
Die Angea aaft Wm aiakt der Wahn, 
ABfk>ecbt stellst Du n n«nd tmd laMd. 

In üo. 24 uod 2!> der Latomia Andet sich eine interessante 
Abbaadlang unter daas TJMl »fiia «otackeideader Punkt ia 
derRaforn«, ii waickar. natar Barafiug aaf firahera AoacprO^ 
angesehener Freimaurer, iadbaieo d are ancb aaf Herder, darauf hia- 
gewiesen wird, dafi die Torwiagend aymbolische ThttifJKit inner- 
halb der Logen nicht nur keinen Nolzen habe, sondmi geeignet 
erscheine, die eigentlii lien Zwecke in den Hiiiterijrund /u drangen 
und die Au£enwelt alizuwendoo, uud daß deshalb die freimaureriicbe 
Reform an dem Punkte ansetzen mCU^e, die Symbolik auf ihre an- 
gemessenen, der Jetttzeit entaprecbenden, Grenzen aarQcksnfnbreiL« 



BiiefirechseL 



Br. B. dar Ztil ia IL 

geseben beben, «arwa ea 
I der nichsten Zeit die Arbeit 

Br. S. in B. EinMweilen bettW IMt, klMieb mehr! 
Br. M. 0. in B-F. Haben Oa die Baadaag aapOngca? Ea 
hat, aus den angegabaaaa Ottadea, r ...... 

Gruß ! 

Br. s. in X-T. HtndicbalM Daak Ibr Ibr 

ist abgegangen. 

Br. K. in F. Die 8acbe ist in Biebtiakeit, dar 
hatte Torher daron Mitteilung gemacht nao darum gabeten. 

Br. G- in F. Herzlichsten Dank für die Sendung. 
Br. IL in L. Betten Dank. 

Br. ? in Halle a. S. Ihrer Gedichtsendung war weder Name 
des Autors noch sonst ein Erkeonung>'.oicheii beigefOgt. Wir bitten 
am Nennung des Namens, da wir Anonymes nicht annehmen kömum. 
Br. 0. in E. Sendung erhalten, hectcn Daokt 
Br. E. in Scb. Emi>faogeo, einstweilea bettea Dank, briattck 
Ja aialita lagen nekr, aciten GruBl 

Anzeigen. 

Casseter Pädagogium und Vorbereitungs^Anstah 

fflr staatliclie PrfifnBgen. 

Eiiij;iliri;r.Ki « hvillii;. n., Flilinrieb«.- und .ibiturloutrn-Examea, 
Postfach, üahnfiich, 1 orsliervialtunff , Hranerscholrn, tecV 
nlsebc Hoch^ehulen u *. » i'ensiou im Haas. 
Prospekte uoentgcltlich durch dea Leiter Br War lieh. [41] 



Uffeacr Brief Ober die /icle d r Frelmanrerel. 4. Auflage. 
Beste Orientirang fnr Suehi iLdr. lunzeln .')0 l't., 10 Exempl. 2M. 
Beste Orientirung fur Suchende. Korlera Verlag, V.\in. [40j 



Eittbauddeckeii zur „Bauhütte" 

Jubrgang 1801 
in der blakarigea Anastattnng 

nun Praiaa rea IL I.^^O 7.u Im <i> Ken i-iin ii i'"! 

Verlag von Mahlau & Waldschmidt 

Frankfurt a. M. 
IBrlBBaalad aaehssbea s« haben, da lolcbe ton dva Brtitara 



Fttr dia BadaimiMi «NmikiMf«lklit Jtr. C Oottbatl. — Yeriac der 
Dradt «M Hahlaa Waldaehaldt (Br Maklan), 



Aktien- OeaaUaekaft .Banbfttte*. 
io PMkflut a. X. 
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Organ fOr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 




Frirt« lim JjüirKBBip 10 iL 
birrkt ant«r )>it«lfhuul( 
Inlaad 11 Ii. W Vt. 
AMlaad II M. « KL 



XJcht. lileba, I.aliMi. 



HerftusgegebeB 
der «US Bir FreimmiUBni gaUldetan AWm flMiilifiMft 

„Bauhütte**. 



RpfJnktf-nr: Br Dr. Ootthold. 



Im ianuUMaill* 

fr. Oan«itrum f. 

TCr U» f wpnhrnt S«n* 

*) Pf. 



Welahalt, Htärk«, »chonhelb 



Krank fiirt a. M.. den '^1. Februar lS!):i. 



85. Jalirgaiig. 



Kill l.ihi'f li.- 1'/. i.l. .1..- \ . i; Iti. K M . . i-, M:.r,i;.iri 1^ iiii II , - Kiviui,i'ir.-r-Tli«l<»)i-ii. V-.u Ur K ir-l M irk-r . Ati««t>.i.-r», — l I1.T .|^« (Wlillphn Im 
XL'u-. 1. .1. \ Ut v.,i.'. L 1 1.311.' I i i; w i - I>|.' Vrii. ii.im nulipn «ivM. IMU-Iiu AM il> f L"i;>- «itM afiAuklKrier AilWr* In 1^. fruk- 
iiiii M. \.>H ur i i.u'.i H II — L iKi nii- ri Iii. iiit'l V«riiii«fflii««: Brriiu. tMifäif. MUwrk. Lama-ArMoiiu — LhMnriwIie 

IW't.prrt'ltiiiik'fii - lIuji'U. ii.*ij — llrii iv.. I Ii. t .\iig*'i^fn. 



Ethische Probleme. 

Ton Dr. F. Mir iSiutttjAit). 
(SciiliiA.) 

So ttt de« V»rtret#rn van »Kraft nnd Staff«, nvldie 

nirli! iiii'iU'r 'M:!/.!!.^!'!!!'!! -rhi'inf'll. fliili ili<->e s.'. 1: liii.iliStLkfh 

geg<.'iiül>«.>r>t»'iH'n<lvii Beffritte (wiv Ltib uud .*^i.-ele, Körper 
nml Geist. Welt nnd Gntt) Muße Xanien, re«|i. rein 

siii, kt.-.i' \ 1: t i'|-M!i>-iilun;.'-:i 111 Hiurr «iiin ^imü iii! lueiieu 

wiikliclit-a äuijttuuz Kititi, uiiWiliiigt xiizugt^ltHn, (Juli es 
mch allem wnn wir wiwen, nieht wnhm-lifirtlirh. niin- 

il.-.t.'l;> -.•In- /",.if,.Ili;ltt i~t. :\;,\\ • - fiir il.'il 1 i V, ^ ili. :- 

eine per»f»nlklie L'iiMf rl>li<.likt.'it in »eitifr ji-tziKHii Kr- 
kenntnisTorm (Ton Icindiich pupnlSiren Jeiiiteit«vontelluu|uff a 
ganz a'iL.'- -''1> 11) L' 'i' ii 11:11- 

Üer (.iluulH- Uli «ine mit Uückennueruiig verbiuuletie 
bewußte Forblaner de« pernonlichen Ich« vi wohl ledigriich 
>il^ in 'ii>' Zukiuill ]iriij:i I'-rLT Knni-UMis /■! l.-tr;-, 1 r. i:. 
aU «in ^>t;lbstt^•l>^t, vou »clciivui sicli >lvr ilfiikfiuje .MfiiM ii 
«rat allaiiblieh mit dem Fortschritt seiner Kultur befreit 
iiiiil imf «■»•lilii-n mir der Pliii<i«i'|»li luit rnliiui i- f't -iüiiiition 
auch in iten schwierigsten Lebensingt-n vorzichteu k-rnt. I 

Andererseits erscheint es aber (wie ja hinler jedem 

OliUilieti .-elilii'tlii'll lüf MinmiLT i:'L"Mi'l i-iM. r Walii'lieit • 
tttecktj uls gau£ wühl dt.>iikl>ar, lUü «U-r (.luixli eigene« | 
nnablKsfigies Streben hdber gebildete, m immer klarerer 
anil imifM^^ciiiUTi'r Wi'Ifciki'initiii-i t'i.r*<i--<hrittHne (t.-i^f 
etwa auf einein anderen U ellkürper unter günstigeren j 
Oaseinsbedingongen weiterer Entwicklung in einerneuen. 

uns ji't/t nii'li< vnrst4'lll)aii'ii L»-l)4"n-!'iir-ii. v.t'im aiirli 
nicht uiit brhttltung seines tVUliereu ^)ellJ.>1tl>eu'ulilt!<eiaü. 
g^gen welche Annahme ja aehon die Tbataaehe spricht, | 

<lul; wir an '■in»- IVüi-.xi^fenz in i twait'i'n vi)riiiij,'i'lii'i:ili'ii 
DiueiiiMlorUK-ii kt-iiie Klim:4'i iii:;4 iialnni , tuhig wüpie. 

wihrend der in niedrig selbst^cfatigem, einseitigem < 

Stniii'iil< l>''ii ln'funffene ilen^ch iticM-T seiner h>"i<'hsten , 

l.ebenüeuergie ulluiühlich ebenao verhistig ging«*, wie diis i 
nicht gehUi^ gepflegte scheinbar tote Samenkoni die in 

ihm sthluiuiiHTinI" F''i!l>? v»m Lf' <''i-krat> ••inhniit. ver- 
fault und der ütuHlichen .Vutiüsuug unheiintiillt, worin | 



für den gmWinolicheii. U'ir egiMHti'^cii genieliert wollenden 
M4>ii<ch«n znirlWch die mvtnpliyiüiKhe Strafe seiner Ver- 
II II I i N-i'^uuir <!•'■ Geiste!«. aU dnn MmiM-hi'n jallerlHichster 
Krult. liegen würde.*) 

Sogar die Hoffnung liebender, vorerst getr»«nnter 
Seelen imf ein Wieileiseheii. rei»|i ''im' W'i'-iiervereiniiiutig 
lui'J fin eivige» Verbtiudenbleibi'n. für vveleii« vhiu .Stmid- 
puukt der nipchani^tcli • materialiütiwhen Wi>ltaulTM>->ing 
dem Stheiu'' 'Iit .■^imie mu-li a-X «i- k. i' | i.-iilveii 
Anhaltspunkte mrirnndeu Hud. m» duU ulle näheivu Vor- 
<tt>ll'n>jfen hieHlber als leere Phantnxinen erndiein««, ließe 



der r.i 



•iikliar 



festhalten. duQ Weijen, welche m<Ii liimedeii wniirbnll, 
«neigennfitzit; nnd inn>gMt gelieht haben, infnlgf eines 

tiii.s jit/.t rri'iürli iiinli vriUii,' ii ir.ii"_'i-'illi<'iiiMi ]iliy>i^i'h- 
luorali-tt'heu Zusatutucnhaiig!« ulier i>iiige, in »nderer Form 
in einem neuen Dasein irgendwo im Weltall, welehen Ja 
'Ii'; FiTiiu irkujii,' f\ii-r Kiat't k<-ii''' 'Irnui' '•■t/.t. uiflor 
/u^.tiniueukoiunien (wie auf Knien <l<Vii der treue Hund 
und seine Gebieterin oder «ein Herr, die sich oft so innig 
zu liflii'ii iinil zu vi r-.«, hi -i ■.(■lieiiii'u. dal.'i man iillenlinift 
meinen könnte. daLi xwiM'hen beiih-n «chon vuu früher 
her ein geheimnisvolles Seelenband bestehe), worauf 
vii-lleiiiit aurli ila^ üilt .-i lit.-r l.l-^f -f-'t.* \ t rlm mliMie, 
Kanul und Zelt verge>sen lu^^ellde lietilhl gedeiiiet werden 
kSunte. dafi man das geliebte Wesen von jeher gekannt 

711 halipii (;l:iiiht. 

Die Möglichkeit einer solchen metaphyisischen Fort- 
daner der in uns wollenden, fQhlcnden und denkenden 

" ) TfU'olocpn, »flehe JjlL'f Ben f inwenden wolltpn. JaB damit 
der von Gott g- -i tztc /ir,i k v.rrili'lt i,.. Aiitl.ii tiiir l<f»ii»iTi. 
äai iic vom »alir>'n \Vin>n ili» WiltnlU wi-iun vfr^lclifii i.ml Jio 
iinlii'« i.utcn Ilten ilfr N:itiir iiv.mh 111,111 iiir •miMu- In ilf^'i'n 

darf VI rkriiiH'U. Die l'-fir.x Iiuiuk K'Ii'» < iii>üiauiu>, an «rkiiein 
die Mrbrzahl der mögliclan Kdirlite vur ihrer Itcir« durch widrige 
Einflüsse «Ikr M sa Qritada geht, beveiti ja aar Geattge, daA 
die Katar ««nMt|s dnsr davck tbrsn «nenchOiiltlcbsa Rskhtan 
bediagiea Inxaswktaehaft ihra KsiiM «tiersll auuseamte *er' 
schvrndet und «ffenlitr nnbewu&t will, dal aar T(>rhUtiii«mSllg 
»eiiiie voo alli'U nm^li.l.-K KmlirTcuicn unter bi-somlfrs Kilnsiineo 
BeiiingungcD »a-ti lu iiiUindueller Seibatandigkeit eutwicki-lii. 
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Naturkrafl als l)esiin<i<T>'r (iiacli S<li'i|)i-iiliuuc'r in einer. 
uiiacraB irdiacheu Sinnen verschloä^eueu, >inteUigib«ln> j 
Welt ab »TJiMi^ an rieh« flreicr) Wille, nsp. als Teil- . 
w <? s (• II (i e r u II e n (1 1 i c Ii e n Wo 1 ) v it b ;( t a ii /., (i< - Wi lt- 
geistca, der (ab sog. Äther) alle Wesen und Welikörper , 
durchdringt und mit einander verbindet, wird durch die I 
ni>ue.<((en ualrononiiachen Form- Ii linken noih jilansililer ge- 
macht, indem es immer mehr Wahrscbeiniichkeit gewinnt, , 
dafi «wmtliche WeltkSrper, mwnt n ihr jeweiliges Ent- ' 
w i(klinv-:>^-tiiiliiiiii jjOÄlttttet, bewohnt. n--'\'. von je nach 
ihren ^«»einsbetlingungea sehr verKhiedenen Wesen, die 
eine hahinre od«r niedrigere Bewiifitaeinaatufe darstellen, 
berfiUiert sin'l . sr< daü e-< also, was a priori und 
a posteriori gleich wHhr«cli>-iiili< li klingt, unendlich viele | 
»Geistere in diesnn Sinne U'>'><'-*) Freilich müssen diese | 
Wesen als ^rC; t. ;,ti iU sülVv^ vcr-(-liic<liTi von <len uns | 
bekannten grob niateheiien tellurischen Geschöpfen ge- 
dacht werden, so daß der endliche Verstand des Menschen 
sieh kaiitii eine tleutliahere Voi-stellun^; oder ^ar ein 
Bild von deren ürgaoenf soweit sie überhaupt oigantsiert 
sind, wird machen kSnncn (vgl. das bllbsdie Biioh von 
C. Dillmann: Astronomische Bilder. Die PkneteD. 
Tflbingen 18!>2). j 
Diese durch die exakte Furschunff fast xur Gewiß- I 
hi-it erliohene Annahme /niii^t mich den «ungläubigen« j 
Mann der W'isMen.schnft, die abnlrakie Möglichkeit einer ' 
Weiterentwicklung i\vs zum SelbstbewuBtftein gekommenen 
Geistes, da ja nichis im Weltall verloren geht, einzu- 
räumen und die Verautwurtnng , welche halbnissende 
V'olksaufklUrer. wenn nncli teilweise in wohlmeinender 
Absicht, damit aiit' »kU luden. daQ sie behaupten, es ^ 
stehe wissenschaftlich fe!>t . daü der Meni^cfa ein rein | 
amiliches Wesen ohne metaphysische Bedeutung sfi. er- 
scbcial! vm ao schwerer, weil der I'. iIm ! am jenen Lehren 
gewOhnlidl vermöge seiner rohen, niedrigen und nutier^t 
beschränkten Fassungskraft eifishrungindkfiig die grob- ! 

*) ZMe «DcnilKcli TcncbiedciM Tialgssialtigksit der ■nlnrea | 

Form roiaiiriclit hi><r1<cl (und uatgekebrt) ohne Zweifel genau der 
endlosen Atistufunp niederer and liölirrer Gelater, re*p. ilc« ilor 
W*U>uli>l«ni al.* »olchiT i ui m a n i- ii t c n Willens, drr jt ilm ti nur 
als IndniduaUille zur Krschtiminc knmnit, wi'sliftlli es nikelir» 
^1 ;:i ^liirric. von ciueiti abüoliitpii (ipfit oder Willen zu »pri-cbrn, der 
eben schiie&lich cia bjiHMIMierte«, nsch Anslogie de» weaKhIichcn 
Selbsdwweilicias gsdscbtss allerhörhstcs Ich Ist. Dieser Punkt iit 
bekanntlich aodk die AehSIcifirse der SebopenlMncnnlien Philo- | 
Sophie, bei welcher (wie er selbst tngcsicfat) das Terhlhstt dm | 
• iripir;'-! Iipii KiniplwillpB», der siih eine Vorstcllunpswelt und 
iTiiicriiiilb derselben einen Leib ubaffi, zum uietapbysUrlicn Oc 
»amtwillfii der Natur TiilliR unklar bliilt. Linratlitr vrlicint mir 
duher die il,v|<i<t)ic»e t.u »ein, die ktinen Wiilerh)>rurb in sich 
sclKsl tiier mit einer durcb die Erfahrung gegebenen Tbalsuche 
SDlhttt, dafi es cbes tum Wcccn des Wüian* der uneadlicbco 
Wshsubstsas gehürt, sieh Ibrtwahrcad so verwandcla und sa lei- 
leo, ts dai er nur al.-; lilniBelwilic zu einer Verstellung vsa Sidi 
und der VTsli fti-iaiii:en ksBo. I>aB im grn&en (ianzen, wenn Bsn 

nicht auf bandgreittu lie \Viderf]in;i ln' kihJ ri:mi glicijkeiun peratcD 
will, für di-ti Miiktokoiiiiu* wie lui iltji Mi^rcknsmu^ fim- idurch 
ileii Kreislauf des W'asjcrb zu ver.uni h.^ulnii- iidi-i u ii c ii d 1 i c h e 
krcislftufigc ümbilduDg in der Laivicklung der Weltki'irper 
wie ihrer Bewobner als logisehss PUitolat sinsr siaheitlidicn, rcr- 
nlaitigen Waltsnichsnuag vanaassaseUCB iH, wwait wir freilich 
aa der iMiantea Ortnse des ncurblicheB Dcakess angelaigt sind, 
hat ycTfaucr sdwa frflhor aaehsavsissa veriuehi. 



luaterielle .SehlnlifolgeruDg zieht : i.Vlso lasset uns esseu, 
trinken und dieses kurze Dasein obue Gewis8«us»kmpel 
zu unserem Katzen und \'ergnagen möglichst ausnützen, 
<ieiiii alles andere hat keinen Wert.« Aber wer weiliV) 
Geeignet, die Ahnung einer endlosen Weiterentwick- 
lung in ununterbrochener, kreialKufiger Metamorphose in 
eine schöne Uotiuu hl; b r Liebe, wann mncb nicht in die 
»selige Oewitiheit des Ulaubena* zu verwandeln, ist ins- 
besondere die Bfnsik, deren eigentliches We«ien der 
h'hvthuins , also die Bewegung i^it, und welch« eben 
deshalb auch den Menschen in taktmüiiige Bewegung 
setzt. Denn wie will man »uf Grund einer rein mecha- 
nischen An t}a>.suiig die Thatsache erklären, dati die Musik 
eine ao tiefe Wirkung auf das Gemüt, auf das innerste 
Weaen dea Menschen «usfibt, wie das Anhören einer 

*) So gut es eine etektriiche, la ihren tiefiten Wesen nicht niber 

erklärliche Wirkung in uulieschriinkt weite Kernen triebt, ist es durt'h. 
aus nicht undeiikbar — srhrni «eil der in nii» denkende, ibalsachlich 
dir Si liT:ii.i.i'ri ili'- H.i'inii 1 ilcr Zi it. in welche ui sere Vor- 

stellung «rebannt ist, Uherspriiineiide H ille vii'lleirbi eine verwandle 
Naturkrafi, eine noch höhere, wunderbarer« Wirkungsweite, retf, 
ßettcgangsforn der nn«ndlichcn Wcitaubstans ist — daft diets 
unendlich eerscbicdeB ahgntaitstt Osisler, inabsieadere die bahsisa, 
Oberlegcoea auf die aledcrea, uatergeoidneieB, teils direkt, tcüi la* 
direkt auf ernsader einwirken osddaB es also, wie ni;!>ii »ehe Phi- 
losophen MKi j. !ii r I Dliori instimincDd mit dein .\beri;'.>iiliLn Je» 
Vollis, der j,i huüii^; in iihiiiitastisch-kindischer Ki riii die AI.ikihi; 
einr r tii fi n W.ilirlii it t-irtl) fe-rgi inltcn halten, in einer i.nsi;rriii 
jetrigen Ver*IUndni* freilich verschlossenen Weise eine Art ton 
niaenetischem Seelenrapport giehl, und »war nicht nur au» der 
Nah«^ was Ja tchoa die Thataacfae des Ujpnoiismns beweis^ 
tondem aach aus der Ferne (in wachem Zulaod «der inTritssMa)^ 
viel leicht scgar, wie einaclne OAAlaibaddhiMaa lahrea, von Weit- 
kftrper tu Weltkflrper. Da jedoch die exakte Witsenfchaft wenig- 
sten« bi* jetzt keinerlei pusitiie Auhallsi nukti- fiir eine ili-i arliiif 
Annahme bietet, sn ersclieint e». uliscSigu il>re abstrakte Moiiliclj-,» it 
lugegeluM) werden niuli, doch wissenschaftlich nnziilassig, mit Rolchen 
Phantasmen in einer wissciisehaftliidieti Theurir uder im praktlsclicn 
Leiten tu rechnen, wie Cb neuerdings rp i r i t is t i sch er Humbog 
mit mehr oder weniger bcwuftisr AbsKht der Tiusehuag versncfal. 
Jedcalhlli ist es absr geradss» Pflicht des Msaaes der Wlssnicbsll, 
derartige Ilohauplungen und angebliche Hewci^e, wo nie tob gisob- 
wQrdiger Seite kommen, nufs grilnrtliclisic und ohne jede VordS" 
geitnsiiuieiilii it zn iirnl' n und -ii h I i »ulit bleÜM'U, d:\Il wir um 
den VerhaltniHscu t\f% Weltalls gar »iiiix und auch dieses Wenige 
nicht in seinen tiefsten Gründen erforscht haben, rcsp. wissen konneo. 
Wer würde i. ü, einem Saurier der Vorseit oder sincm ni«dri| 
nri;anisierten Kerbtier oder aoch eisern DiekhlMar der Jetxtseit die 
Käkigkeit sutraasB, skh aia der Wirklkbkcit esUprechcides Wdihild 
sn nachea? BS ftagt sich aber sehr, eh ans nkht ledigHcfc 
d«r nalttriiche Ilorhmut zu der Annahme verleilet, diC ^\' t laeascli- 
liche (Jcist in seiner jeuij(eu Kntwicklutigsforiu mehr als dem (iradc 
nach m einer adli|aaten Erksnatois ss ■nendlkk hthcr bcfthigt 
sein soll. — 

Daß w (dl l;.'!' meinte und weise Alaicbten und l'Une h6hmr 
Geister den niedriger stehenden unter UnntAaden absolut savir- 
sitadlkh bleiben »taw, IM wlbstrsdead. 9« glaubt die Uwia 
den 'Wirler, welcher ihr das Janp wegnuHat, ss dm Zlhaca 
des Lawen zn entliehen, als ihren schlbnnstea Feind bsssen ss 

mll -ni, weil ^■|■ ,-i iiie wohlmeinende, verniinflige Absicht verkennt, 
und Hilda ilin wonin.;Iicb zu /erreiüen, mil sie sein überlegenes 
Wissen und Yorausdenken nicht versteht li.ibi r wurden ja a"'"'' 
TOD jelier die cdeUten Menschen meist Miirtjrer ihrer ÜberzeufSiig 
und ihrer Memchenlielie und erst von späteren, reiferen GewkW«b* 
tcn gewflrdtgt und in ihrem bobcrea Wert crfisaBi, woiaaf sacb 
Jesu crhahtae Kreusetworte UndsMea: »Herr, Tsrgieb ibacak dtsa 
sie wissen nfchl, was sie than.« 
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Sinfunie vun BeeHioreo, die mn in des Wortes eigent- 
liciuter Bedeuianif »in höhere Sphären Teraetst«, oder 
«n« Chorals, der uns trilstet und erhebt, oder auch 

eines Marsches, der uns mit M it Itrsi-i-It. oder eintr 
lustigi'ii Tauziuuäik, die uns erheitert und unsere £«iae 
iu Schwingung liriiigtV 

Weist nicht cbt-n ilicsu ThaUaclic <liiLi die vom Ohr 
angenommenen Schallwellen, re»\f. die vom Naturforscher 
einzig und allein konstatierten, nur (jiiantitatiT unter- 
!<clieidbHren schnellercil oder liin^'^ameren Bewegungen 
der Weltsubstanzatunje eine nicht bloLi mei-hanische (wenn 
auch äiilierlicli ftir nnsere Binnenwahrneliniung nicht 
anders zu erkennende) , sondern auch eine inucrlit Ii»-, 
ihrer Quiilitiit nach «(anz unerklärliche und wunderbare, 
aber thatsüchlicli vorhandene und gerade wesentliche 
Wirkung auf uni^ern, sie empfindenden >(i'et»l€ iiulicrn, 
uns auf eine höhere, beziehungsweiüe uiysiiscin- Auflassung 
bin? Gerade die Musik, die iu begriff luh dem Bewulitsein 
nicht eneblieCbari'U Tönen /.u unserer .Seele redet, Uibt 
uns vprniut<'n, daü <las Helmte hinter iler Erscheinung 
liegende We^en aller Diu^e, resp. <ler iniendlieheu ein- 
heitlichen \VeltMnbst4in/, s. |l.-r i l'en jenes Ib'ihere. H<llere, 
Gute und Ewige, im Wechsel der vorübergehenden und 
duhor mangelhaften Erncheinungeu ullein Bleibende iu 
•ich birgt, welches das walirhaft liebende GemUt ahnend 
empfindet und da-« äußerlich seinen (wenigstens für den 
menschlichen Geist) genauesten Ausdruck auf dtuu Gebiet 
der exakten Wissenschaft, wie schon idjen angedeutet 
wurde, iu d' ii Fi.riiirln <lir lii"ili> riii Mathematik findet. 

Gleich wunderbar aber i*t die Wirkung jener ver- 
adiledeneitigen Bewegongen der j^therwellen anf die 

Xetzhaut des Auges, das die im «ich farldn>,e Welt iu 
bunter Farbenpracht schaut und durch dieüeu lieblichen 
Sehein, durch diese wohlthBtige Sinnesttoacfaung das 
menschliche Genitit täglich mit neuer Freude erfüllt. 

AUe diese Erwägungen berechtigen uua wühl zu 
dem trostreichen Sehlnfi, daß es aiefa heim Weltproseß, 
der den Menschen, je nachdem ihm mehr Freude <jder 
Leid zu teil wird, zwisciien optimistischer und pessi- 
nistiMber Stiiannng schwanken iifit (wobm er aber 

!n«M-it nicht bedenkt, d»t er in cr.-(er r;itii>' s.'Ili-t sich 
sein Schicksal schaflt), eben nicht, wie der Materiaiismus 
beweisen nt kSonen glanbt, anssebliefiKch am Sto6 und 
Gegenstofi und um Stoffwechsel liai:deln kann, dajj viel- 
mehr die unendlich zu denkende W t-ltsubstanz mit ihren 
▼erechiedenen Bewegunganntiinden in ihrem tiefsten 
W.-si'ii fi'ir lins nn.-ri;rllnd'icli Ideiht iiikI dat das Li'liL-n 
ein geheiiuuiiiVülles liütsel iu sich schlieüt, deaseu Lösung 
bS^atem anf nyatisebem W^ geahnt werden kann 
und dem emllii hcn Versland lU-s Mensrlicu ver->i h]i 
bleibt, während der höher entwickelte Geiüt die^cibe 
mSgUoherweiae in einem spüeren EntwieUungaatadinm, 
tn dem er sich selli-t filhii; Hiaclien muli, finden wird.*» 
Aber die Liebe, die Kelbstloüe Hingabe an seelisch 
Terwaadte Wesen, Terbnnden ntt dem Streben nach 

*) Die hCchitc Stnili dar CMrietentwIcMonK wftida wähl sa 
Am «OB Bsddha gaishrMa Mirwasa (ascli Seknpsahaner dar »Ter- 
asiaaac des Willcss wm, Lsban«) Albria, tmaalisr aber kann eia 
glatlkisa AalhOfea dos BalaB, tiehaelir da« vdli|s ZaiftektKtea 



j Wachsender Erkenntnis und mit dem Bewullt.seiu treuer 
j Pflichteriallung, eneugt schon jetzt iu uns das allein 
t befriedigende nnd beseligende GefBhl der Zufriedenheit 
mit sieh selbst und verschatt't uns je]ii> \\(iiiuige Seelen- 
j ruhe, die höher ist als alle verfänglichen Güter dieser 
! Welt. Sie liSt nns eine Oemeinachaft aller Edlen nnd 
alh's v.aliiliaft (iuten und ' »öttlicheu ahnen, was ja nur vri- 
achiedeue A usdrQcke, Worte und fianieu iOr ein und dasotelbe 
GefQhl des Ewigen nnd Unendlichen sind, in welchem 
zugleich das Wesen der Religion liegt. Mit vollem Hecht 
sagt daher nicht nur der gröfite deutsche Dichter : Glück- 
lich allein ist die Seele, die Hebt«, sondern auch die von 
.lesiis gelehrte »Religion des Geistes« findet das Wesen 
I ihrer Gottheit in der alle flnstern Mächte des Lebena 
I nberwindenden Liebe, denn: »Gott ist die Liebe nnd 
wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott nnd Gott 
in ihni.c ^ 

I Freiinaiirei'-TIiHtIgkeit. 

] Von Br Kart Mfkar (Anssburil. 

i I. 

Iu üo. 46 lii'Jl erörtert Br von iteinhardt »Die 
iVage ffber die AnswabI der Suchenden« nnd in No. 4 
I d. .1. bespricht Wilhelm ünaeld »Die sociale Frage 

unil die Freimaurerei. < 

des iadiTidttcIleu Wollent, die Erweiieroag des lebbevaitssiBS zum 
' WehbewnAlscia, der Sdimandit snr allnaMCsssandea Liabe aa «m» 
stellen ist In OliareiBsti.aBBaii adtderboddUatiaebea Maral lerwirlt 

.schnpenhaaer ebni sa« dietem Grand den Selbstmord, weil m 

iliirrlijii- nii Iit .-iit.cr •ni-r ^'.ir w ' ^-l r - : InfiÜch fcsliir llt i-t, oh 
daiiiil rii Kmii', ri^]>. d.i-. ( l.rl mit seiner Wm/.i l, nunilich 

der Sell.flsii'- lit, li' - i iiti<l iiii ht v:i lim lir lirr Si wrl^he 
weit pber durch fieiialdigp llo-ipn.itioii r.i.J fn iwilliso (iuttbaten 

I »bgftragcn otirr ilocti au8(;eglUti«D »enliMi Kann, zuKirich da* 
Eland in siitcai iaunarliin atäglictien aiduten Usicin, worAber «ir 
nichts BsatiaHilta wiaicn ktanca, verffAlart vU. Desn «arni 

I auch da« daakaadca Haaaikea kaum das Recht heitfiHCB mnka 

' kann, steh <uiertri«tich eneheiaendta ▼whlltnisten, sllnnchwersn 
libvsi'ii'ln'ii fulf-r Midi atii. !n'n I.ciilen durch eine That lu eiiUiehpn, 
wclclm gcradcju die Imclixlc Bi'thAtipuiig »rines rclatir freieren 
\Vi]lens tirzeichnet «erden mufi um! vti^no auch fcttstebt, dafi 

' dic^i.-llir liohea iiliy>i»>hen .Mul erfrtrdi>rt uml kciiieswein ron nied- 

: rii;cr Oosinnung zcuKt, schon weil ^ir den ni.)chti?->ien aller selbst- 
isches Triebe sof bebt, so encheint doch der Selbsuaord, der imner 

I «Hm krastbalt» DlipesitieB iwaotselal, ia des asahtan Ftllaa ala 
morslische Kaigheit oder SchwAcbe nnd sU pflieblwidriK oüer 
mindesitens als thAricht, well obcreilt. Die s<-hrintiar beillosesle 

^ Situalior. an.I. rt m. !i .ift unerwartet riisrh ciji r -i'i;ar ;ii ihr 

GcRrnt'.il im ußd »o diuse Kr«.iuuni; auSÄ< M;hlo^M-ii ti»i lieuit, »allte 
dii! lt^^Lk^i^ht auf die ADgehcirigvn drn Auischliig geben, welche 
den gewi«>cahafteD Menacben tqd diesem suSersten Schritt zurück- 
halten wird. Sehr wenig sticltbsltis dsgtgrn ist der oft geborte 
Eiawaad, dsA d«r Meiuch, «ras er sich aieht geiseban hsba^ sich 
aneh nicht nehnen dOrlb; dcna wsna dieser Orosdiats sllfenwine 
Goltiitkeit hätte, «Qrde die Folgeridkttgiceil arfordetn, jeden 
operativen ElDitrifT, jede BeseitijranK oder enerRisehe BekSmpfuni; 
eines Thels am eigenen L. ihf au k rhieten und es »chlie6Ii. ii 
unerlaubt rrtcbciuen laiten, sich Haars und Hart lu scheren uJcr 
die N'sgel zu icbneiden. Unter deiuseUi«n (ifsichi»puiikt haben 
bskaonilich psdaalisch fromme Gematcr auch tcbon gegen Fanei^ 
wehr nnd BKtsaUeitcr ptvMstiert, «all nsa dem WlHca Osttea 
aielt estgegaa wirkaa dMr, vieliBehr Iba «altea laiata aasia, 
ala ob der Menach sehw Vcraanft aar daia «haKea kitte, am 
Tsa ihr «rlisrderUchaa Falls kciasn Cabcaock sa aaebca. 
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Beide Arl>eil«n haben einen innern Zutauaienlitinigf 

und 7<'u^'fn von iJi'iii l''i" t;iliv'.ii IiitiTf^s* der genMinten 
BrüdiT au tli'ii Aut^iilK-ii iiu>fre» Buuües. — 

Es sei mir gntatlet. Aber diese Arbeiten meine Ge- 
danken utis/u-l>r.-i 

Br »Oll i{i iiji.,iL lit liiidfi uuclu iiaL i-^ . w üxif>i.Leiis- 
weri« sei, daü yjrli I> r ^Li>tigeDnn:h'<chuitt«n'ert dvr Lttffea 
Ii.Om' iKiii iiii-int uiuli. iluU es dazu all--iiliii,;- iIiT 
wi!v.v;liliaH«->li 11 Ai. -Willi) «liT Such('ll'l''li l)tMi,.jte,c — 

Diese Au^xviilil iiu<l IVtilMNu -l i -rliwierig auf die ge- 
•»viiliiitc Art: ii;inli >-i:liartiiiif; filiL« -Liiii iiirrailf.« krunif«' 
diehe ttflivs iiTi).'ki'ii und liic MüiiliLliki-it eiiu?* .MiL.i^nlJ'i^.s 
Termiudt-rt w. rdtii. 

■ llrr > L,ii -!i^ri)il<-r iiiuiiiit an kt-n ■ r T. :ii|ii'larlM'il 
teil, üagem u im ulii'U im lit «iilizicllcu \ fieiiuguiigfii, 
z. B. Schw«»it«nirf>uu. Klulmlj. nd' ii. Jede« Jahr haben 
nun'1''-f> Iis 7.v,< i I,ui>-ii-AlnMi"lij Ulli \ ur1r;ig<-ii ur.d Lii-- 
i(|>j'i.clniiig<;n liiuili lifii Mstr v. oder fiiu'ii uui-ignetfU 
Beamten Ober den gei&ti}^a Inhalt der Fn-itnauierei statU 
ziifii; i'(). — l.aifiilinidLT i>l niclit l-'n-imanrcr, — 

Luii'iibjuder kann mir derjenige "enleu, «.-Idier mhii \U- 
amten^Kolleginm eine Karte mm lleMK'ie der niilit oiti- 

zioUeli Vereinilfililgeii . rluiUm li.il Ihi- HiMiul.n-Knlle- 
gtuiu kunn solche Kurten aui m hrilllicli wolivierti'u Vor- 
wblag eines Bruders, der die Verantwortliebkeit der £in- 
(iilinintr 'ili-TiiiniiMf . aii.v-tellen. — Männprn, von welttion 
lic'kaiiiit ist, daL Me iu herronragender a« den 

humanitären und ethischen Aufgaben der Memdiheit 
wi^v-iiH liiiftücii ruler jirakti^li urtjeiten, kiinnen. (aiis- 
jia)ini.-.uei»u Ldiiie Aniueldiiug) Einlaüuiig.skarten zugestellt 
werden.« Duroh diesen beiderseitigen Verkehi. meint Hr 
T.B,, kölülteii lii.' Bnirier 'I'H ■ Laieiibniiler im.l ile-^^-r 
die Brüder koniiL'U lenieu und küiiliteil beide iVUu priiien, 
ob sie an einander passen. 

TlieMretisch ist diesor Voisililag g;in/ trnT :ii!'<'^''Mlaelit : 
in der Praxis dürfte er aljer itesiultute liiterii, die weder 
dem Br v. Reinhardt, noch den andern Brfidern erwOnseht 

HSret:. 

l''üi> eiate: W t-nu hukUe .Mäuuer in den Kreis der 
Brüder durch solch« Elnladtmgea kouracm, too denen 

man -^[.iiter s:ir_'t, dati sie niclit in die Luge |>as>en, und 
duU e.s duch reclit gut ^ei, duU luati Geiegeubeit hatte, 
sie vorher auf diese W«ifw kennen in lernen, so isk änrdi 

diese resiiltatldsen Be/iehuiigen weniger dieser »Laien* 
bruder«, wolil aber die Loge geschädigt. 

Was hat im Lanfe der Verhandlnitgeii dieser Bin« 
geladene alle-< ge|i5rt und erfahren! Und was hat er 
dagegen gegeben'r 

In solchem Fall steht das Geben und Empfangen 

in keineni N'erliiÜttu.-. 

^'lelleicht denkt umu, es »chade ja uichtü, weiiu uiuu 

mehr gei;eben, als erapflungett habe; wir «eien ja «um 

gebet!. /.Hill rIV.ieli.-ll f.. s. \\. tleriLfrll. 

Weuu iiiiüer Ueben, unsere Einwirkung erziehend auf 
den »Laien brnder« gewirkt hKtte, dann h&tten die 
ge|ifl.igeiieii Me/ieliuiineii wfdil /II einer Vereinigung führen 
ntüjisen und hätten nirht rei>i)ltutlos geeuiligt. 

In gutem Sinn ist also niobts erreicht wordra; der 
Laie hat aber verschiedenes gehürtt gesehen und er&hren, 



was seine Neugierde befriedigt, seinen Schwata-Stoff 

IrtTeieliert hat. 

Welch" groläf Zahl von Laien giebt e», die no gerne 
einmal ta diesen »Brüdern« kommen, sie kennen lernen, 
ihre Verh8nilliini.'( ii uml rnterlialtungen niitaiiliören möch- 
ten! Wenn e.-«, oime <.nli aulneluuen la-'^.sen lu niüüeieD, 
eine Gelegenheit giebt. diesen Wunsch xu befriedigen, 

da kann man .sich ja ein blsebeii ver-ti llcn. iituli tdilll. 
als wenn es einem Enwt wäre. aU wenn mau an .•^jlclieu 

Dingen auch ein Intere.>.se hätte ; und wie sch9n ist es 

lierna<-h, wenn niaii re» lit geiian, vom .\ngeiwliein und 
eigenen llüreii erzählen kann: da heiUt's: icli weiü alles, 
bin ja i^elber dab« und sng«r öfter dabei g<ewe.sen ! 

\'ie!l>';r|ir ^;-trt 11)1111. man küiiite von die-en Kingela- 
deiien aut Khrenwurt Verschwiegenlieit lorJeru. L)a käme 
Ulan dann »Tom Regen in die Traufe« , weil dadarcb die Sache 
erst reeilt wiflitig i:n<l interes.-aiit gemacht wäre I — Einem 
anstäudigeu und geltildeten .Mann gegenüber l>edfirfte es 
ftlr die genannten Beziebiwgen keiner Verpfliditnng inr 

\"erM hwiegeiiheit; er in'il'ite eine -nlelie <. !ir nnlTulleud 
tilideu; etueiu anderen Mauu gegenüber würden durch 
eine sokbe VerplUclitttng diese Beziefanngen erst recht 

das erwilnschte Reli.-t'. die vuii ihm frwnn<clite Wichtig- 
keit erlialten. Also damit kiniute man nicht« verhüten. 
M>ndem auch nur schaden. 

Man kiiruiti' lintK ii. d il.: litirfl; den Ernst und die 
Bedeutung der \ erliandiungeii bei dem Laien, den nur 

die Neuf^erde und andere sur Sache nicht gehörigen 

^^^"lI-l l'^> l- itiT'. d<icli ein ernster Eindrm k er/ii-lt wörde, 
und daü die Beziehungen mit ihm, statt mit einem un- 
angenehmen Ende, mit einer Bekehrung und einem Dsnk- 
geinlil s( lilieQ4'n köniiten. — I )ie-.cr Fn!l wäre ja dann der 
Fall, der zur ulfiziellen .\ulnabme führen müLite; diese .Auf- 
nahme hStte auch auf eine andere «nfaefaere Weise enreisht 

werden können, und man kann -^agen. ilali. wo die aulier- 
ofHzielleii Beziehungen «cbuii i>o günstig wirken, die oiß- 
neilen einen beeondem Eindruck auf das Ehigettlhl tmd 
auf das Oenifit machen müssen. 

Fiirsi zweite: >Mäuuer, von welchen l^kaniit ist, daü 
sie in hervorragender Weise an den humanititren und 
ethisrlien Atififaben der Menschbeit wis-i-nsclinttlich oder 
praktisch arbeiten« — solche Männer kennen ischon die 
Ornnddti« der Freimanien» und branohen rie als »Laien- 
brd'ier nicht erst kennen zu lernen: sie wiesen auch zu 
unter^heideu zwischen Theorie und Praxi», Ideal nud 
Wirklichkeit, Wollen und Thun, Programm und AnsfUi- 
rtlQg; '»vie sie nillit mehr ii".t:g liuben. auf einer Vor- 
Blnfe er.<(t von diciten idealen zu erfahren, »o lassen »e 
sieb, wenn sie fflr diese sind, auch dimth keinerlei Wiik- 

lirhkeit, wenn sie für dt'- Freimaurerei ^ind, auch durch 
keinerlei Befund der Freimaurer vom Eintritt in den 
Bund abschrecken; sie sagen aeh : das Programm ist sdiita. 
WILS an tler Atistfilirung noch fehlt, sind wir. da wir filr 
das l'rogrumui »lud, verptlichtet, mitzuhelfen zu 
erganisen. 

Cnd da diese Jlrmner, wie sohiiii gesagt ist, seilen 
bekannt sind, so bat mau auch nicht nCtig, sie durcj^ 
ein Yorstadium esst kennen m lernen. Aber ea gieU 
auch aokhe Mianer, welehe trete prinsipitller Erkmmbus 
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und Geseigthrit am Rflclt«irlit «nf mle Verhältnisse, die 

entweder !)•■! ünn ii oiLr in il.r Uft icHhikIi-i) liO'^f siiiil, 
doch sich iKheueii, die Kuii.ieijut-iix ihrer Krkeniiiuiü tu 
rieben und einiutrelen. Hit di«mn wollen trir nns jetzt 
beschäftiiii'ii. 

Denn drittens: Durch wiche LaienbriuterMrhatt würe 
es nicht nur denen, die nur eine gewisxe Nengierde lie* 
friedigen imklit»'!). -cinil.-rn un<li wilclifii Müiiiifni vi>n 
wi8«ei)scbttftlicheiu iiiul ethiiwheni Streben, die aber doch 
ofßriell nirht beitreten mScbten. sebr leicht gemacht, 
f i n i-ii );ri> L'ieii Ti-i I ile r i niii* rc n f reim an reri Beben 
Verbültuio^e kennen zu lernen. 

Wir «ollen un« doch nicht verschwetg(>n, daß da«, 
uras in dfii L>>ifii uu UtTdlTiziel I gi-schieht, liezw. fpe- 
scheben sollte, gegenflber dem. vm in den sogenannten 
eq^ntlichen Logen-Arbeiten f!) ^whieht, einen jj^i^ßen. 
ja, den Haiipt-Tfil ilcr ^Mn/rn Arlii'it»'n uu^maiUt. 

Wer andere ErlHbrutigeu haben und anderer Meinung 
biertber «ein sollte, den bitte ich. mich eine« Bessern tn 
belehren. 

Ich habe nun di-n v. iteinkardt'achen Vonchlag ge- 
nflgvnd auf die Mfigliebkeiten nnd die Folgen seiner Aue- 
ffihninjj peprfif't und es h il -it h i r^r. li. n, dall der Vor- 
teil dieser LaienbmdeiKclmlt rou keiufui Belang, der 
Schaden aber in Yentehiedenen Beziehungen ron Bedeit- 
tung sein I^HiiiiT''. 

Ünd doch bat Ür t. Kcinliurdt uo Recht, wenn er 
«tn Mittel mdMii will, um die Logen vor unrorskhtjgen 
Aufmhman n schützen. W ^m di.' I. iu-nhnuWM-liaft 
nicht daa geebnete Mittel zu diesem Zweck ist, — ■ giebt 
es dann kafnea mehrf oder wenn ein«« weieh«al' 

U. 

Ich habe mich fflber das Thema der Aufnahmen schon 
in meiDtia Aufsat/. ^ Kiojrr.i-^t.' ,iii~u<">|iri>i'lii.'ii. 

ist wahr, die KaudidateM müssen vor der Auf- 
nahme geprfift werden: man soll sich vorher zn flber- 



ttnterstatzen sind; ttberali da. wo e« gilt, die geschSft- 
lichen und Kf^*"" '•''h " f 1 1 ' f h e n V ,-r hü it ni s s c 
der Erwachsenen zu bessern und zu beben. Welch 
reiches Feld der ThKtigkeit ftlr Freimaurer} 

Thi haben wir zun» Woli! dt-r Jiif;end : die Kinder- 
gärten, KiuderbeinMi oder Hurte, die Ferienkolonien, dis 
Lebrlingsbeinw { fllr die Arbeitert die Herbergen mr 
Heiiuat, die Gesellen- Arbeiti i- mnl F«rt>)ihlunirsvereina; 
fflr die «tellenlosen und reisenden Arbeiter: die Verrins 
fnrWaudemnterstfltxung und die Einrichtungen für Stellen' 
venuittlnnif : tiir dii^ Ar'ui ii iIIm i Ii luitt. lii'^ondfirs die 
TerMshämten: die freiwilligen Aruienptiegen; fflr die BiUung 
nnd das Wohl desTotkesAberhanpf': die Volksbibliotheken, 
die Ver''inf i'flr M;i«s.-nverbreitung ^'iitcr Sciirittcn. \'ulk»- 
kouzerte. Volksunterhaltungsabende: für die Hebung den 
Gewerbes: die Oewerhevereine 5 fBr den gei^ttigen nnd 
materiellen 1 <<ir-' luirt iu liinciude nnd Staat: die U<lr- 
gerrereine, die VVuhteu, die Gemeinde- und Volksvertre- 
tungen n. 8. w. 

Wir uii ilcrholi ii : Welch' reiches Feld der 
T 1> ii t i }• kl' i t für r re i nia II re r ! 

Und uul' dii'nen Gebieten mau, narl; meiner 
Meinung, zu den Kandidaten koiuuien: da kann 
nmii di>^ tii. htiii^tnii nnd lir'.ti'n Männer k<'iiii' i. It-rii'-n : 
da kann mich die Freimaurerei am besl'-n l" k.»;nit 
werden und za Ehren kommen und da ■M diT i<<"l>>n. 
Wo nni lii'stfn in «'m'i.ln'it i-t, was Hr v. H e i n- 
hiirdt ni it .*ei 11 !• ni Laii'nj;rinl erreichen nniclite, 
und fuif diesem Bi>den befindet »ich die Freimaurerei 
ziiifleii li auf dem lii lM^ t •iir>-r eigentlichen 
und Heg e u« reic hMle 11 ihüti^keit! 



z>iigen suchen, uli sie 



für d'-ii l'tii'..| i~i «alir. 

dab bisher diei^e Frflfuiig im allgeiueiueu au leiclii ge- 
nommen wurde nnd es ist wahr, es mutt in dieser Be- 
ziehung anders worden, hi-^-er geniacht werden. 

Aber man soll, um die Kanditateu kennen zu lernen, 
•ie nicht so sieh kommen lassen, sondern zn ihnen 
kommen. 

Ich meine selbstverftändlicb nicht, dafi man «ie in 
ihrer Behausung oder sonstwo nnfsuchen solle, — Qott 
bewahre! 

Die Sache muü sich durch die Thütigkeit der 
Brider von selbst ergeben. 

Da komme ich nun zur F"! nnu' i' - Hr l'u^idd. — 
Bicier Bruder beschränkt sich aber dai'auf , zu fordern , 
daS die Freimaurer in den Ue werbe- und Handelsrereineu, 

Gewerbe- nnd Handebkammern wirki-n xdli-n. 

üewiLi >ioUen nie da wirken, aber uu<-lt anderswo, 
sie sollen öbe rall ihren Einfluü geltend zn nhU'hen suchen, 
ril«-riili wirken, wo es das kfirperliche uimI ui i^tige Wolü 
der Jugcni] . al^j die Erziehung gilt, aber ni''lit nur 
da, aonderu auch Überall da, wo Einrichtungen zur 
Bildung der Erwachsenen zu achaflen, oder an 



Über das GVttllelie im HeDscben. 

Ten Br VMoar (Lsadsbcrf a.V.). 



Je mehr wir der Orerasdieide des Lebens niher 

rnckeii. meine Kriider. je mehr dringt sich die Fri^ire in 
den Vordeignind: Giebt M in VI» etwas, was die kalte 
Hand des Todes nicht erstarren naefat, verlSGt in dem 
Augenblicke des Erlri,clieii-. das, was wirG^ -■ ' ^ r >H,.le 
nennen, die üiiUe, die ihr so lange als eine Heimat an- 
gewiesen War, Behaut ae, befreit von dem StolT nnd dem 
bewe^f'-nden Körper; dann verklirt die Morgenröte nach 
der Tode»nacbt im ewigen Osten? Oder mnfi sie wandernd 
weiter schweifen von Holla zn flolle. von Stern zn StemV 
I«t es wnlir, was una der Materialist rrlautien nim lien 
will, dab die Seele nnr eine eitle Idee des Menschen 
wäre, der vor der Vernichtung znrlick sehandert nnd 
dab das, dem wir den Namen Qei:4t geben, nichts weiter 
!>ei, al<i di<* feinenn Funktionen des Gehirne? — Meine 
Brüder. wei<M> verhindert eine (rtitigc Vorsehung, daß wir 
nicht den N'orh.iiii.' hin« rirroiLien kiiniU'ti vim dem ver» 
srhl«^iorten ßild, dessen Aiischaueii viellciidit der luenscbltche 
Geist nicht erlrüge. Aber wenn jener quälende Oedanke 
unser Herz beunmhigt, «0 Oberlrämmt uns doch wie 
ein Trost, wenn wir uns umschauen in dar Natur und 
Heben überall ein Werden und Vergeben, aber auch wieder 
ein Entstehen aua dem Vergangenen, und daii niehta 
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verloren geht in dem ffmfien HaiuilMlt dw SehSpliinff . I 

können «ir da verldn-n |i?-flii'n, (üc wir aurli cmi T ;1 
der Schöpfung sind. Ja, w<^nn a» der McuskjU stick nur 1 
redit klar maiihen wollte, daß er adbet kein -Oanzea iaU 
1111(1 «if ctiidriiiglitli liiit utis«>r orlmbonfr Br Goctlu? I 
diese Wahrlieit in seinm Fauat dem Gciitt der Lüge in ; 
den Hnnd gelegt, der beeebeidHi bekennt, nnr dn Teil 

jeiuT Krsft Z11 -tf'ui, w. l(!ii' ^ti'ts dn'- P'l-f will und nnr 
dm Gutü »clialll und mit beikiuider Irouie bemerkt, daß 
•ich der Ifenseb, die kleine Narrenveit, gewöhnlich ftir 

ein Gaii/.<'.s' liiiK. DirliN r Pru|iliot<-n, sie scliaui'n 

mit dem Blicke de» Seherü. Auch wir Alcnnchcu »iud nur 
der Teil «ner Kraft — doch welcher Kraft? — 

Mt'iiiir KrüdHf, w.'iiu ulr in «(hrnioii S?initncrii:u'liti'ii 
eiuporseh«!) nach den Sternen, welche dort oben den 
gewaltigen Reigen eebfingen, Monde nm Erden, Erden 
iHu SiMini'ii, iliirrli-i lmiiort uns (I.t l,ti I.'..' Geilimke der 
ScUüpfuiig, den wir nicht ausdenken küuueu. Und weim 
nns der Oedanke kommt, wie nnsere Mutter Erde, die 
iiiiifiii'iirc KufjTi'l im Sinni- d-r M.'ii-chheit , nur ein 
winzige!) Pünktchen im liebten Chor der üestirne iat, und 
dnfi die OeachOpfe auf ihr einem wimmelnden Ameisen- 
hatifnii ver;jl<-ic!ifiar 'iml, in welchem der eiiizrliiH sich ver- 
liert, da t»t es M> wunderbar, daü dieses GefabI, welches 
ans die Winz^keit der Staubgeborenen »igt, nns zugleich 
HO iiiii<hti<i; erhi-bt. Uiul während unser Körpfr an der 
Erde noch haltet; oimmt unser Geist den Flug empur 
xn den Sternen, nm mit freiem FlflgeUchlag in jenem 
Lichte sich zu .-oiintn. in dem er seine Heimat ahnt. 
Nicht vernichtend wirkt aui' uns die Größe der Schöpfung, 
nein erhebend nnd iSntemd, nnd niemand ist wohl nach 
soklii'iri Ansiliaiien untfi'trösti't in sein stilles Kämmerlein 
gegangen, wo er den Frieden des Schiafes mit der Iluhe 
des Geistes gefunden hat. Wie mit Oeislerhinden reicht 
e-i liiMiiieder. als wollte der groEe Siliöpler sein Geschöpf 
an «eine liebende Vaterbrust lüeben. Wir fahleu in den 
Erschaffenen den a. B. a. W., dessen OröSe und Erhaben- 
heit uns nicht heilrfickt. sdiult-rn anfriolitet und erlielil. 
StOnd« uns in jener grotien und anbegriffenen Macht 
etwas Fremdes gegenüber, sehen bebten wir vor ihrer 
HajestiU zurQck. doch ein Teil jener Kralt zn sein, welche 
nnr das Gut« üclmfll, da« ffihlt uuüer Geist und strebt 
in solchen Augenblicken der Erhebung, sich mit setner 
(int-lle zu vi'reini>;en. W'uhl bildet (!< i- M. D'ich sich das 
Wesen der Gottlieit nach seinen M;bwacben, irdischen 
Begriffen. Ein andres Land, eine andere KnltnrstnfS» lafit 
das Bild des gr. B. a. W . in einer anderen Furni er- 
scheinen, die Anhänger der vorscbiedenen Religionen 
streiten rieh — und nicht allein oft mit den Waffen des 
Geiste.s — um den Vorzug ihrer menschlichen Begriffe des 
doch nicht und nie ganz Begreiflichen, aber in der einen 
Ansohnunng stimmen alle fiberetn, in dem Glanben 
an die Fortdauer der Seele nach dem Tode. Wie eine ' 
geheininiavoUe Offenbarung bat dieser Glaube den menacb- 
liehoB Oeisi dnrehdmngen auf dem ganzen Erdball, 
monand kann ihn beweisen, im lioirnnngsrollen und I 
«linnngsvollen Geist ist er erstanden. Wir glauben «n j 
Gott, — wir nhacn ÜDaterbUehkeii Dabin, wohin kein I 
Auge mehr reicht, dringt noch das AhaungsiTenaSgea, | 



es ist die dementare Haebt im Menschen, die ihn sdlist 

dann noch loiti't, wenn er an den Grenzen seines Wisseii.s 
und Könnens angelangt ist. Ehe der .Mensch seine heu- 
tige Knitnntnfc erklamnicn, imfite aie ihn oft Wimsa 
und Erfahrung ersetien. Nkmentlich den Fi-aueu, welcla* 
ihrem ganzen Wesen nach der Natur näher stehen, ab 
der Mann, wofant immer noch, wie in frühsren Zeiten, 
als un.sere Vorviiter in ilinen nnd ihrem SeluTVHnnüjT.-r. 
etwas Heiliges und UubegreiHiclies »aheu, jene geUeiu- 
nisTolle Kraft inne, bedingt durch ein tieferes Gentt. 

Darum ist ;iui Ii bei den Frunen, seihet hei denCB, die, 

ihrem Bildungsgänge nach, dem des Mannes nahe atdwn, 
ein tieftr Kng «nr Religiomtät vorhanden, der rie, wenn 

ancl-, nich; richtige Ziel erreichen, iloeh inuiier den 
Weg zu ihm betreten läbt. in dem Gemüt jedes echten 
Dichtet«, jedes wahren Eflnatlers liegt etwas Fnuienhaftn, 
Kensi lieü, isf zarler nni! tiej'.-r besaitet, mit jenem ge- 
heimnisvollen Ahuungsvennögeu ausgestattet, dos den 
SSnger so oft scho« snm Pnipb«ien gemacht. Auch die 
Freinniiir- ri i, 1> i K. K., trug dieses Ahnniij;svenn5>»eD 
der Gott^<aerkeuuuiis in sich, als sie zum ersten Maie 
lehrte: »Erkenne Dich selbst!« Wenn wir ans nur recht 
erkennen niiil ui:f (la< Güttliclie in tir.s hesinnen, iIh wir 
befreien wollen von den irdi«ckeu Schlacken, dann kooiraea 
wir der ErkuintniB der Gottheit immer nSher. Wie wir 
in den Werken de- ?ilensil)eii (.fl sein innerste.s Wesen 
erkennen, so in den Werken Gottes diu Gottheit. Schaan 
wir nm uns in der Nntnr, ihrem eigensten Werke, — 
sie ist Harmonie, sie ist der Ausihuik ili's r!i"itt];c*i':ii. 
i Ein richtiges Gefühl leitet den Menschen nach maucheu 
I Verimmgen an ihr hnrner wieder snrBek, die sehrillm 

Di-li.uiiioiiien des I.ebi'iis löse» sich hier \vie.ler in «• lil- 
klingende Accorde auf. Wir stehen ja im Leben wie auf 
I einer Wage, in die andere Schale wirft das GesehiekbaM 
l'reiide. l ald l.eid, und wir suctien oft vernein ii^i mit 
I diesen Gewichten des Lebens in das Gleicbgewiclit zu 
I kommen. Ein jedes Zuviel stSrt nnsera Harmonie. Ist 
«liT fileii hkliiiii; in unserer .Seele verletzt, so sind wir 
I schmerzhalt berührt — das Göttliche in uus will Harmonie. 
I Die menflchltebe Natur, welche in inn^(ster Beziehung zu 
der Natur auQer uns steht, sucht bei dieser ot"l wieder, 
j was sie verlor. Unser modernes Leben hat sich weit v»n 
ihr entfernt, es sncht in den mnsehendaten Zeratmnniftn 

die Freude. Wohl ist ciie Krde kein .Taiilnierthal, «>'• 
der tinstere Geist der Asketen predigt, Freude hat 
Gott gegeben, id>er das Übermaft dereelben ist weit eet- 
fernt von dem wahren GlHcke, sie zerstört die Harmonie 
in una Nur wer in sich selbst einkehrt, findet die wahre 
Henensfireude nnd die Ocnllgnmkeit, welche die Quelle 
des irdiaeheu GliU . i . Wer die Mahnungen seiner 
Seele, mklie an das llei% mit mahnendem Finger pocht, 
nicht hSren will, wer rie betäubt mit dem OerBnsche der 
Welt, in -li ren Strudel er sich stQr/t, der /ersi Idiigt mit 
rauher Band die Saiten in aeiner Brust, die Harmonie 
seines Wesens. Wer aber sich telbst erkennt — und das, 
meine Brtider. lehrt uns ja unsere K. K. — der wird 
immer im Einklänge mit seinem innersten Wesen bleiben, 
der Seele, welche ab ein AmBufi der Gntlhrii iameidar 
nach Hamonis sneht. WoU iat der Mensch em kiflht 
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gebrechlif^hes QefiiOi, in welchem Gutiw mul Büm-h sich j 
uiisclit, «Iht <-r ist auch wieder eitlem Ki4ni])tVr ver^leiclilmr, 
uiiil keinen schöneren Sieg kuun er erringen, als den fil)er 
Hieb selbst und keine größere Freude, als solchen Sieg. 
^V'er hier triumphiert, dem gebtihrt die Falrae, nicht der 
Lorbeer. Wer so denkt, der bleibt dem Wesen des a. , 
B. «. W. verbunden, für den öß'net eine liebende VaUsr- , 
hsnd einst die goldenen Pforten des ein|{en Oaten*. I 



Die Arbeit am ranheii Stein. 

Aus der Loge zum >Frsnkrurter Adler« im Or. 
Frknkfnrt a. M. 
Tod Br l|n. CwlMWlIl. 

Bhe «um Alter wir aelneiteii, «ebaiii mf diese« Teppidis 

Rand. 

Der uns migt des Uaarei« Schtftn in syinlxüachem ] 

ttewaiid. 

Diiß sirli ciii-s>-« Steines Masse fü-je zu (h-s Teni|>e]s Bau, 
Trittl der Hammer seine Flüche, die ho formlos noch und 

nnh; 

iiirst gepaart in rascher Folg« tSnt der etat' und zweite 

Seblag, 

ZSgemd and bedichtig folget einfacli dann der dritte 

nach. 

I>iesee ist dea Lehrtingn Arbeit, Arbeit an dem nuihen 

Steil). 

Ij«6t uns forschen naeh der Deutung, die wir diesi in 

Sinnbild leihen. 

Henaebengeitt« so reieh an Schitaea, Du. dem Göttlichen 

ao nab. 

Wenn ein Tmgbild Dich mndOstert, ach wie tranriff sinkst 

Du da: 

Schrtcklich, wenn der Leidenschaften wilder Taumel ihn 

erweckt, 

Und noch trfilxT ist es wahrlich, wenn (teineiuheit ihn 

befleckt. 

Daß er in der Menüchbeit Garten eine schöne Zierde sei. 
Daß er edle Frflehte trage, denket immer dieser drei: 

Blickt nach nuüen, jtinj^o Brüder, in d«s Loben kflhn 

liiiu'ln ! 

Nicht verweicliliclit in lieschauuiig; nur eiu .Mann kann 

Maurer sein. 

Uüstig streben nur heiüt leben, das bezeuge jeder Tag; 
Arbeit iat Beruf des Manrsia, ihr gebfihrt dar enSe 

Schli«. 

Doch nach innen rasch dann wieder werfet pnifeod Buem 

Blick. 

Schnell aua dem GetBmmcI immer kehret /u Ruch selbst 

zurQck, 

Daß aieht im GewBhl dca Lebena Euer Hera veiliixten 

mag; 

Daß die Lieb' darana nicht w«ehe, denn ihr mit der 

zweite Scluag. 

BUekt nach oben dann bediohtv, nach dem hSehsten 

Ideal. 

Nach dem ürqudl unsrer Seele, die entsiammt dem 

ow'gen Strahl 

Und dem Band des HenschengeisteM mit dem SchSpfeiveist 

der Well 

Tönt der dritte Schlag des Hammers, der zuletzt gewichtig 

fiült 



Freudig MbaCfien, Liebe apenden, stets zum Ziel das ew*ge 

Licht: 

L5t dea wackero Ldurlingt Arbeit, Besarea giehtVi auf Erden 

nicht, 

Sind wir das in voller Wahrheit, mit des Herzens bester 

Kr.ift. 

Ilaben wir uns 8«;lbst erruugeu hi'H-hsle ird'.sc-he .\leister- 

sdmh. 



Ix)gcii berichte und Veriiiisclites. 



Berlin. Am 31. Janoar feierte die Loge »Zum Wid- 
der« ihr ll<jlMg«B Stiftnngsrest. 

Berlin. Am 4. P^ebruar feierte Br Wulluer, Mit- 
L(li> <l !• 1 Loge T'Pe »ase«, in ToUerfiflst^mit sein SOjBh* 
rigt» Maurer-Jubiläum. 



Leipzig. Am 2. Februar feierte Br Heclam, Mitglied 
der Lope »Minerva zn den drei Palmen«, sein liojiihriges 
Mimirrj ibiliinm. Der .Itjlular war leider durch Krankheit 
v< rliimii rt. der Teiupelt- iiT li-'i/iiwuiuien : die lielM-volle 
Teilnahme, die ihm an dein .Iiiliclta;.'..- vi n Seiten 
entgeiren gebracht wurde, du« sUrke l}etfili;,'mig der 
Brüder uu der an seiner Khre angesetzten Fesiluge bewies, 
welche Anerkennung aeiue Verdienste allgemein finden. 

Lübeck. Dem II J. Jahre^berichte der Loge »aur 
Weltkiigel': in L(!l>f< k i ritnebmen wir, daß das abgelaufene 
Arbeitsjalir erfreuli< ln > i M'deiheii bewiesen bat, indem es 
ein Jahr brüderlicher Kintracht, ehrlichen Strebens und 
wannen ISittn gewesen ist. 

Die Loge rJiblt« Wim Anfange de« Jahre« 262 wirk- 
lithe Mitglieder, am Ende de-s-wlben weist sie, die Ehren- 
in;ti;li.-.li r (14) eingerechnet, die stattliilji' '/iilil von '.'>**2 
aiit. ItiT bisherige verdieiistvolle Leiter der Loge, Br 
l'rof. Sartori, wurd.- am Ii Idr dieses .Fahr, und zwar zum 
Male, wieder mit der Führung des entteu Hauiiuers 
betraut, aulierdetii ehrte die Loge ihn durdi Anfstellung 
seines Bildes in ihrem Lokale. 

Dia mit der Loge verlrandenen Stiftongan, die Jubi- 
linma- und di« Webmannatiftung, haben aieh erfreniidi 
weiter entwickelt. 

Arbeiten im 1. Grad fanden 15, im II. (Irad I, im 
III. Grad 1' statt, 18 Vortrüge wurden gehalten. i)er 
l.(l^rl'nl••;ter sprach an 10 Abenden via- einem Kreise v<ui 
j Brillier Meistern über die lieschicht<- der Freimaurerei. 
Die neuen Hausgesetze traten am 18. Dezember in 
Kraft Ein hervommandes Breignia in dem mauierisehen 
Leben der Loge bildete die merliehe Einweihung des 
|jrachtvidleri, neuerbaiiteii Logenhauäes der 5 vereinigten 
Logen in Huiiiburg. woran die Lübecker Loge in sc liw»- 
ti tliiii'T .Viiliiiiiirliciiki'it teil nabln. Als l'.->tL;alie ■lin-i- 
I niittette sie. vereint mit einer grütieren Anzahl von Bundes- 
logen, künstlerisch amgeflihito StBhle (Br den Meister und 

I die .'\iifseher. 

j Den .\ngelegenheit<'n des Logenbunde-s, -■■owie der 
I deutsehen Freimaurerei Überhaupt, hat die Loge gebüh- 
rende Teilnahme gewidmet. Em Antrag der OrnCInge, 
der an den Gro[llogenl)un<! rii Iitet isf, d-il"; i s ib n lln'iilern 
in nbersceisi'lieii Liindera m'.siutt4 L m'iii .■*<ili«!, <lt'r dort 
Ikttm liiT,<l''n Sih< getiiiilj, Mitglierl melirerer Logen zu 
sein, \M il li'irt ilii' Zulassung ständig besurliender Brüder 
nicht M;, vi;ittrt \-t, wur le IUI Beamteiikolleginm nach ein- 
gehender Beratung gutgeheiüen. Der Tempel fand neuen, 
stilvollen Schmnek, in dem Spcisctiaal wurde das s. Z. in 
Gips ausgefnbrte und ftir den Venammlnagssaal der 
Hamburger Groüluge bestimmte Standbild des Kefoimatnni 
der Freimaorerei, Bn Ladw% Sehtoedcr, des «weiten 
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Gr.-M-tr^ tltr (iri'L.lii^e, uMrift-stclll. I^ii's von H;iiiiimr>; 
zu «'rwellH'i), wiir ilnrcli 'lie l"ri-it,''^l>i<;k<?it eiuiT Aiualtl 
Tön Brrul«'rn iin">)fliili. 

So ««"iirt si( Ii in kl>'iiu-iii wie im lirnl.i<'n iÜp innige, 
thatkriifti^i- Lit-lic ilt-r Hriidfr /u iliivr j.'i-lieliteii üauliQtte. 
Höge diese Liebe nie erlfechen uud da« heilige Feuer, 
welches die K. K. in den Herzen ihrer Jünger zn ent- 
«iiiiilcii viTiilHir. zu iniiiuT ln'ilicri'ii Fliiiiiuicii an^chlair-li, 
duujit der Zweck der KreiuimutTci erl'iillt und Laht, hittU-; 
und Leben immer mehr uuf dieser Erde Terbrcitet werden ! 

LogeM-ArlH'itt'ii. 



I. O (t *■ 



SiiiiH f AiVfil 



l'arU.a.Lirbt Mittnocb.U.Murz L'lir T. Iii. . Krhebung von (wei 
FiMhf. a. M.i ' ' i Genllen. 



LltterarlseheEespreclinngen. 

Colb, Kinipp Wnrli i\es .M>trs r. St. am letzten Abend 
i]<-i .Uhri-n i»<ji T(>r den Srh«««lem ud BrOdeirii in der 
t' ihn VrrMiuinlang der Lege «LibanoB s« den 8 Cedeni« 

U'"j-u i!rr y-v. i-'-ir L>l'i' i'rricbteUaWUwCD« Wd 

Ka lind bendtohe, Kbikhie Worte, die bier da Lagen- 
leiter an die BrAder nnd SrhveMprn rkblet, e« ahid ernita 
Werte, «ie sie der Anui i Lück fnrrli rf. AVorfe der Ermabnang. 
aber ancb Wni ic a, ^ Ti'i-i. < K.^ sind Worte eines Irenen 

LiM.'t'iiIf Ufrs, ilrr ilii- l'rulef S.-hw-'-tt'rn kennt, (irn >!>• 
kcMK Si. IM i: I !it tili'li (Iii.' Weno iri;;l, ilie üch'M ^ii '1. 
^i'iuuMii iler am ti luTfit i*!, ^u* mit tu jr*"'" ii. ''<*'' ^t'iii*^ liiiite 
zur Kl ri-iihunc: <i< > n /. :''.■•:• liit'l<'l. aLrr auch ilire llulfe 
tur ikU Inrderc und dunkkar anzunrliinrn bereit ist. Des 
Manne« Ziel, dr» Weib«« Zial, daa Ideal d»« einen, dei anderen, 
beider Pfliebten, da« bildet da» Theau der ebenao fettehtden 
als wabr «mpfiindeiien Hede des TrnlienstTalleu Bruders. Daß 
er «io durch den Druck »«iteren Kreisen zugänglich ^emachl 
liKl, «itil kirli'ii i'iutiiis ii[ il.'iD er den UrtOs tum Besten 
ijt'i \\ itwi II- tiini U uix iika'-re i rMiinmt bat, flNiga der Arbeil 
Doch aiilierdeni zur £iB|<JifaIuntt ger«icll«u. 



Rundschau 
aber ilie freimaur. Prefise des In- und Aaslandes. 

Ko. l der »LaiomU« enlbtlt einen bemerlientwerten Artikel 
Ober Kttltor und Vreimnnreiei, worin die großen Fmgin der 
modernen, socialen, |H>liti«cbcD, religiu-a-ii Eiit«i*'kclung iniAn»chluft 
an •Krmbrnndt nh Erzieher* behandelt werden und einer h<iherea 

\Vt rl»ili.i'<iiiii: di r idi'nlen 'itHcr ■Iiü Wort (;ci(ilct winl. — Däh 
gb-.rlii- Wall cüthult dii- .Mitt< ilniip, diiii dii- < i i o Iii- !..< tid«' * I u l'o 
disi .\i|«dinck -Sankt- iv<ir Jobaniiis- und .\iidi fii«i'ii.'fi> aliR'viiiutft 
bat. Km (Imilii ii»nt rief IitIm liiilt ! Wird Anr diu) k< i.illenfU 
•Mantel« t>aM der 'Ueiiati' ^das frlnzipdes sacru-i-aiictrn lloilijjr.id- 
Gebcäninistca) nachfolgen? — Wir «tkmcbcii es lebhaft, 

In d«n Niederlanden tobt der Kampf zwischen den Johaa- 
nislogen and der Leitung der llocbgrade anläßlich des _ bekannten 
Erbtcbafsstreites immer weiter und in Wrrkblnd No. 3 macht 
BrWalbargh Schmidt dea Yorichlag, d^n .Xn^clt cenheit t'tut'i' uii'^- 
Itadliehett Urofiioge iiom Schiedaspru< h 211 uiitcrl'ri itoii In 
der «Tnion fr.HPrnelle« Nd. ". britlit Ur Niiy< l i;;»' I.,iiizi' fitr die 
(freir-n) ni-iiircriscbf 11 V. i. ih.miiil-' U i.imI mii -Ii-: M.iiirerci in 

beredtin Wotltn die 1 llidil, da- swult- Ki i;>rni der Zukunft \or- 
auberrileii. 

Das »ou dem bumanit>«ren Gmlligkeit« Verein »Freuiidtchaft« 
In Wien erriebtele Bakoavalesceatenbein flkr artae Woebnerinoen 
hat In 1800 161 arme Wlcbnerinnen durch iMO VerpHegungstoge 

beberberKl und ist in diesem Jnbre, mitleUt l'nterstützun^ weiter 
Kreise, darunter auib des Kai-er~ l'nin^ JoM-ph, zur Aiirnnbnio 
von y<"> Tll' iilinceii erwi iti rt »oril-n. V'.t verfuijte ul^er c a. tl IL'U'J 
Mltglirdeilii ii ui;i' und «ii. tl. '.i'^'i'i lieiwillife Spenden. 

l>:i' Lo^f Gcifi.' zur gekrönten .^.«nle» in Onusthal hat 
eine Ulli iniiiiifiibwerte l-iinrii hluiig iselridl'i-ii Sie b.il i-iii Kraiikcii- 
|ill«$c- 1 n Stil ut iiegruudeti ««ci arme Witwen, die hierzu ge- 



eignet sind, arhaitca pro Jahr Ja U. 100.— nnd kaban lidt da- 

pgen, die Tagwaeho zu M. 1.S&, die Nachtwache fu X. 1.75, der 

vaiuen Iti tnlkei-ttnif zur ViTfn.;iinz «u b.alten und von ihrem Vit. 
difu.it .M. H._'."> iro Wiiehe ;in die Kiis^e tn reri^ten! Die Kiii- 
ricbtiiii^' fuidi.t iVif.ill und lie iil^tinir iiti.i liewübrt Meli hmiptsächli, L 
tWeeU> Ver!retuii)j lliiu^Ii.ui in Kriiiikli<il.-t.»Ilpu. 

I'a5 Dresdener Lo Re n Ii 1 ii tt berichtet lllier »Altgern. i:i<- 
V'tirtriii.-!' . welche vi.ii l.(i^eni-.iit;;liederii uiilcr>tiitzl »-erden- ^'i 
8|imcb u. a. Kr Kitdi-n ubrr l'ar^itrnl und lir .Mossdorl' Ul>er Ur|>- 
tMlüwini. 

Hie Haaenia brinet in Xo. 4S8 itinacbat eine AnflbidmiRf 

zu GaWn für das Altcidieim In Tii|ii an, dann r ine vrelialivnlle Au- 
sj-rache de» Urs Krnst l.iei/--. wi.t.iu sich L,o^eiib.>ii l.;e iilli-üru. 
Kille fiirniv«>l]enilete Z^'i I m;:!'--' iJ s Urs Dlouby iii ih i' /si liokl: - 
Koc No, 'JirJ uli'T die Zi;kiiiiU li'-r Kreinuiur -n i ^u li; ili iii U- 
lii litcr-iiilier dl 1 Wims. Ii i in, ei «m.-litcii sieh die lie({.u>ten iirmii - 
/•ii^.tniiuenthiin i iiil diireii W')rt und Schrit"'. durtb *y=,tpniat:- r ..■ 
V ortrage, ln>truktii>iici>, litteruriache .\ri>rit?ii aller Art zur ilebuu|: 
der Kieiwaurerei beitragen. Die folgenden NnmoMra dar Maiaaia 
briufieii die Portsettang dieser Zeichnung, nuBerden Lofeabcfidile. 
Ei durt'te inicre>iiiereii zu hören, dafi der ATitrii;;. die Lojtenti«- 
richte iu der >Stnal>zeitunK« an verSlfeniliel . ii. abgewiocon «ril 
dafür al-i ei'iziies l>raa>i die frt-iraanrerii-ebe l'ri r,'-e, f|iPiii'II ilie 
MavMiKi |ie-tim;iit wiiivle. Eine Ka|iU2iiieiprrili;.'t, t'ivi nach Scliilli r. 
Wili lie lokale Miü-I.ii.ili' i;eiü< It, »in! ihre Wirknr^ iiirlit verti-lilr 
hahen. Durch eine Iteilie viiii >>uiij1.ii i :i il- i ^!.l■,: n. i zielil >ii Ii 
vm iiumau von i'revdorf »der lieiger vjii Tliun^, von No. iii an 
beginnt ein aakher '«an G. Eckfiein »Camilla«. 

Die Brannaehw. Logen- Korresp. enibAlt In ihrer S<k7 
einen warm enpfiindenen Prolog »Muzin«, ferner eine 2SeiChBWg 
tum Schweaternfesle »de« Ostens Iii<'ht<, »»rin Ur II. lirllder nud 
Sebweitern nutTnrdi-rl, Eenirii.>nm dein Liebte des K. 1\. enlj»s n 
zu stniiin. eailiih nrn- .Ujiiandliiiin de-, lit-. Linke >/.iim Z.il- 
bin"« I'ii' '-iiiüiichkeil i!it der l-intrhi it Wnkun;; in des MenJcJitii 
"^1 1 Ii-, -II -1 eine I i'llte^•aat , .\l'i ' --ii- -i nicht Zweck, sie ist 
nur Mittel, d.iij die Seele immer vuUkotuiiR-iK-r sivb seihst entdecke, 
immer mehr gegen die Gabkren dar SinHHdUnit «nurfct. Dana 
wird Ihr der Segen der Sinnliehkeil blaibea. Dat n erreichw ist 
MauerariMill! 
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BrletWeehsel« 

JI. in A. lirief erhalten. be«ten Dank, 
H. in II, ^n^pr Hiiif »ird llim n wulil ruKekoiniiieii s-^i;i- 
>ten liriiii 

V- II. in Ii. Wir bitten Sehr uui l^nischuldtgung, dak llir 
v«<>:h nicht <r-i'iiieaen iat, Si« «erden Ikii in ehitr der 
Nummern tiuden. 

E. in Sch. Sehr Khta ud aehr «nkrl Brieflick das 

s. in I ' L'nieicn BiJaf treiden Sie erhalten haben, erfreuet» 
nur reciit liald wieder. 

K. in y. Wir warten aoek immer auf Ihren Artikel, der 
Verfolt <|pr k'e).'enwartig im Vordeipaad itcbeadeD Fragtn 

. aUri liiiie durum! 
L. in K liir ABerldetaB ksnnen «kr nicht 

mehr darüber. 



Anzeigen. 
Gttteler Pädagogium mi VorlMroNings-Aiittilt 

Iii r s t iia 1 1 i c Ii tt Vi- ü l'u ii n e :i. 
Etqjkhrig-Frelwlliliicen-, Fkknrichs- nnd Abitarlenten-Eiaiuea, 
Pootfiieh, Bahnfacii, Fontvervaltiinir, liraner^chulen, teck- 
■Ische UoebaehaJea u. a. «. — fenalan in Hnna. 
Froapekte nnentgeltlich durch den Leiter Br W«rUdi.(4l| 



Sit, Hr . f.- Mir uiiti 



llr II. WMrIlch. Mutiiurl*" < 



Offener IJrlef über die Ziele der Frelraunrerei. t. AulLipc 
liesle Orienlirung Idr Suchende. tJiazeln 5<J Pf., 10 Exompl. i M. 
Beste Orieutinin^ t'iir äucliondu. Serlora Vorlac, Ulm. (40l 

S lUdehen ans grb, Fam,, evang., ««dcbe die höhere Töchter- 
sekule besuchen sollen, tinden in einer firenndl. Stadt in d. N*be 

Berlins iu dem Hause eines geachteten älteren Brs liebevolle 
.Vufnahine. Iteau f « 1 1 h l. bei den Sebularb. Gefl. Offert. 

T>li, L, (i, l.'i nimmt <!i- IJesehaft'i'.telle d, Bl. einbiegen. [4') 

iUerzu eine Beilage von V^briUtmr H**m in Ltipxi«' 



Fttr die Badakthm viKwit««rtficb: Dr. C. 0«(thold. — Tiriic dar 
Dnek tan MahUu * Wnldaehmidt (Br Mnkl«uX 
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Ano« Comenlus und die ConentoB- 
GeieUachaft. 

Vmi Are1if*-1Ut Or. Mlir (MUfliter f. Vr.\ 



En ist keineowegä ein bioü wiäKenachaftiiches, sondern , 
ein munittellMr pttkünh« InteraMe, wafchw jedegrSfiere ' 
Gemeinschaft an ihrer eigenen Geachichtf hat Je tiefer 
ihre Wanein in die Vergu{^nbeit hineinragen und je 
Mwndigar YvtffUifKeitluii jadem dmeliiMi 6li«d« 

ist, um ■^n kräftifjer wird sie in der Rfffnl der Zukunft 
entgegen wachsen und mit gutem Grund weuden die« 
Slmtm i*k dift KtniMB da- Pflvge dnr «genoiv G«.' 
aeUehte ihre besondere Sorgfalt tu. 

En liegt untt hier fem, die Frage nach dem l'r- 
tprang der FMauiutera ehieir neaeii Prflfnng nnter- 
sifllien n wollen; wir wollen vielmehr lediglich an die 
Oeacbhllte eines großen Mannes erinnern, dessen 30Ujähriger 
CkbwMiW Smhmtb des Jahna 1808 mOm den Hanrem 
aller Undev geMert werden wird, von ComeniuN. Rhen 
in di ea er Thalndie, in der Einmatigkeit, mit welcher 
dia FfeimMiimi dar gunen Watt den gro6«n Biacbof 
dar HhauMMD Brfldar Matt, kommt dii V 
»im AtudndE» daB «a aelM» vor dar Stiftuug derGroliloge 
TOB 1717 IRanar gcsaken liat, mleha die HehrheH der 

heutigen Maurer als Wortführer der eipneii riris|t >riehtodg 
betraehtet. Da« Htarke Band, weldtes der einesaalcbeii 
H annaa flh* üe IiQ|f«n der Welt sn bieten iimlaBde 

ist. w ird in rieniseUicn Mntie seine einifri inle Kratt f)ewiihren 
ah> es gelingt, das Uild des Comeniu» iu deu Gtiiiuitem zu 
leband^ar Klavliait leadnonilini and su entwickela. 

Es l*i richti[r: Conienius war kein Freimaurer und 
es hat sicherlich vor dem Jahre 1717 ebeuso wenig Frei- 
nawer ntfpkm, ab ee B. vor dam Auftreten des 

Waldus Waidenser geijehen lin^. Nur liiftse nmn sieh 
nicht durch Namen irre maclieu l Männer von der 
Geiataarielituag der »Waldeneer«, ja Gemeinden und 
Fflnusn, die in jwler Bezieliuntr di-r-u Vorläufer waren, 
danurt dal« es sich lediglich um einen Entwickinngsab- 
•dinltt ainer alten, nii^t nm aina nene Oemeinsdiaft ; 
handelt, liat ea «hon vor Waldna tahlraieh gegeben. 



Und was hiev zntriff), ich will nicht surren wird, al>er 
kann vielleicht auch auf jene Gese llschaf t«n, Sucie- 
titen und Brflderaeli alten xotreflhn, welehe im 17. Jahr^ 

hundert weiter dem Namen Her Akiideraien ini'i seit 
1717 unter dem Namen der Lugen vorhanden waren. 

Ra iat hiar nicht der Ort, aof die Gcschiohta nnd dia 
Einrirlitungen dieser »Akinleinieni eitizupehen ; ich will nur 
auf die wichtige TliaUache hinweisen, daü jene Uriider- 
adwflen nnd geMirten Oeeellaebaften, die sieb vor der 'Ae/Hk, 
wo die Einriclitüti;^' der lioutigeii • Akurieniien der WiKsen- 
schaften« erfolgte, nut diesem Namen nanuteu, bich ebenüu 
^p«den Zuq^iitaben dar vomebmeren Handwerker («. B. 
der {toliNi hin i r!"l zu versatnmeln und ehenso deren Formen 
für ihre Arbeiten und äitzungeu zu gebraucheu pflegten, 
wie aa ehemab die WlNnar gelhan hatten, wetebe aieh im 

Jahre 1717 von den Zunftstnben der «freien Maurer« 
loslösten und damit gleichsam die ächalen H{irengt4.-u, 
welche ein nuamahr dberwandene« Batwieklnngaatadium 

liaiNti'lHi'ii P'.e Männer, wileht! }ii«;her als »Lieldiaher 
des Handwerks« in den ZuntUtulieii gleithsam zu Cia^t 
giQgangen waren, traten jetxt unter Beibehaltung der alten 

Formen als selhständiK'e KorjuTsch^ift hervor nnd ifewühr- 
ten nun ihrerseits gerne allen /uniixeiioüM-u Herberge, 
dia mit ihnen gemeinsam den »geiatigen Tanpal« hauen 
wolhen. Mitglied einer solchen >Akadeniie' war 
im Jahre 1628 auch Jobann Amos Comeniiis ge- 
worden. Bhe wir indeaaen anf dw Wirkungen des 
Srlirittes. den er damit ijetlian hatte, näher eingeben, 
müv*en einige Lebensuuchrichtou vuriiuiigeM;hickt werden. 

Job. Komeuak; war nm 28. Marx 1502 au Ungartaeh' 
Brod Iii:* Sohn eine.-* Mityüedes jener Hrnderjfeuu'inden 
geboren, welche man seit alten Zeiten VValden-ser 
oder Piekarden (Beghaiden) nannte, die aber nnterZu- 

rückweisiin«; die>es Namens, der danmN ein t;e!iäs,ijr,.r 
ächeltuame war , unter sich einfach die bezeichnuiig 
Brflder gebrauchten und eich je nach dem Lande, in 

welchem sie h-Ideri. iils 'n. }i iii 1 s i Ii . ir. ris eli e. u. «. W. 
von eiuauder 2U uuteraciieideii {<tkgteii ; auch <ier Name 
»BrOdar daa Oeaatiaa CbriatU iat in iltner Zeit bei ihnen 
nachwmabar, aptter kam dia Beuiobnnng »ünitaa fratrnm« 
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(Brader-Unttit) b«i IbMa uut; di« Benidunaff meh 

ir^f'nrl pitif'in Parfcifiihrpr liahi'n sie sMs ifnnidsiitzlich 
abgelehnt, da sie darin «las Merkniiü einer Sekte crkHnriteii. 

Die«e BMier hatten lingst vor der Reformation 
eine sfH>'*t:in(l'jfe ncnieinscliKtl j^cliüilet, die den OeisJ 
jener altevungelucUen Geuieinden, die unter deui Namen 
»Waldeiunr« s«it 'den 12. Jahrhundert unter allen 
Völkeni deM Aliendlundes sich rmstr.hrritct hutton, treu 
unter eich Lewulirt«;. Die gi'oljen Bewegungen des 16. 
Jahrbniiderle weren dann nicht «Ium Einflnfi «if lie §&■ 
Idiehen: sie }i;itfcii ilii' Tiiufr der Erwnchseiien, die bei 
ihnen üblich war, iiu Juiir l.>'-ii) ciu&tellcu müssen, auch 
der Gebnuieb «ja« Bekernitniaes, geg» dessen Annahme 
sie sit'h früher '^cvlriidbt Imttoii, weil «ie dadurcli die 
tiewissen zu binden fürchteten, war Qblicii geworden, und 
die ehenalige Brttderecliftft hatte in diaaer «ie in 
anderen Beziehungen den Charakter einer Kirche ange- 
nommen. Indessen war manches iediglicli unter dem 
Dmcb der Zeit md der Verfol|pnig gaideheB «nd oielir 

Anp.i'^'iünp ppliliclx'ii ; p;i'r;iil(' in den Krcisrii der klriiion 
Leute lebten die ulteu l^hnneruiigeu krüftig fort und 
traten gelegentlich immer wieder «i Tage» 

Ehfii il'-ii Ifiiiise .s(deh eines kleinen Mannes, 

eines llandwerkerij — der Vater war MflUer gewesen — 
abanunte Comeniue, der bei der Taufe den Namen Jobaunca 
und bei der Aufnahnm dnn Xamen Arnos erhalten hatte. 

Den Überlieferungen der \'äter entsprechend, standen 
die Brüder damab mit den Refimnieiten dea Reieba und 
der Niederlande in lii-.-iiniiiTs naher BeziehuiisT und so 
bam es, daü der juuge Cumeuius in den Jahren Itill bis 
1614 die reformierten Hoehaebnlen an Herbem und Heidgl- 

her«; Iti-ioiu hti' ; er wurde dsdtirch zn^jleich mit dem deutschen 
Gei!>tcäleben uiilier vertraut und hat Deutschland gern ab 
adne geiattge Heimat beaeidmek In Heiddbetg erwarb 
der jim^rc Mähre, der nicht nhni' VitimI rrrn v::iv, die 
Originailiaudscbhtl des groüen Werkes de» Copernikus 
und bebondete damit aeboo fHllaeitig aeine Voiliebe für 
die Natur und die Niitiir\vis.sensrhaft, die fQr seine ganze 
Qeialeariditniig von Bedeutung geworden ist. Gerade in 
den Jahren, in weleben Gomemua in Denteofaland war, 
bewegten die Frafjen der Erziehung und des Unterrirlitc 
die GemUter in hcrvormgendem Maüe , Fragen , auf 
welche die Anfmerfaaanibeit der bBhnnaclien Brfider von 
jehar idbon de>) -ill c virlstet war, weil sie in den Oe- 
£shren, die sie umgaben, wohl erkannten, welchen Wert 
die Bnddiung der Jugend fOr die Kraft einer Gemein- 
schaft besitzt. Es war daher naltlrlifb, daß auch OoOMinaB 
sich frühzeitig diesem Gegenstände zuwandte. 

In die Heinut surflcbgdcehrt, vwbot ihm dnst- 
weilon seine .Tugend, it: den S'eelsnr^'i— lii t^t . für den 
er sich vorbereitet hatte, einzutreten; er Übernahm die 
Leitung der Sebole an Prerau und wurde dann im Jahr 
1618 Pastor d- r Cenieinde r.u Fulnek in Mnliren. Die 
Zeit der Wirksamkeit in der Heimat war kurz: die 
Wemihmf der Weltlage, welehe dareb die SoUaeht am 

weißen Berufe 7:1 fJnnsten der •^iianisch - i'sterreichi^rlien 
Politik und der Kurie eintrat, traf in erster Linie die 
Erangelischen in Mähren und B6hmen, tot allem die 
Brflder. Oerade der letate TJniatand war eibilirlicli genug: 



I an den Bewegungen der letzten Jabraebnte, die auf Qt- 

währunt; der Relijrionsfreiheit abzielten, hatten die Briider 
den hervorragendsten Anteil gehabt, gerade sie hatten im 
Volke und nnter den Ueinen Leuten den stXrketan Rllek- 
halt und selbst ein «/roGer Teil des Adels stand «nf 
ihrer Seite. W'übrcud die liestauration hoffen konnte, 
viele andere Proteataaten naeh Aoaweisung der Geistlichen 
zum Btk'ktritt zu bewegen und dadurch im Lande zu 
behalten — eine Hoffnung, die thatsüchlich in Erfüllung 
gegangen ut — aab man vonius, daß die Brfider an 
schwierijjsten zu gewinnen sein würden. Man miiBte mit 
j ihrer Ausweisung vorgehen, wenn man des l'rotestantismud 
I Herr vrerden wollte trad dieae wurde dann aneb iflck> 

' sielitsh« 'ind mit sehwerer TIand dnrehpefiShrt. 
I Während die Üücbtenden Evangelischen einzeln 
in Anabnd «ne neue Heimat Miebten, sogen die Biflder 

I in geschlossene II Gemeinden über die Grenze, an 
I ihrer Spitze die beuioren und l'rediger und unter ihnen 

Comeniua. Daa geaehab im Jahre 1627. 
' .Tetzt zeigte sich die That.farhe. welche sich in der 
Geschichte der Verfolgungen der Brüder in allen Jahr- 
bunderlen wiedetholt hat, und die ihnen eine besondan 
Stärke, oder, wenn man will, Gefiihrlichkeit. gab. nrmdidi 
die Thatsachei dafi durch die Verbannung zugleich d«r 
Sann ihrer Ldire tu die Weite drang nnd nene »Herde 
der AnsterlciinLTi schuf. Menschen kann n;ari vertreilM>n 
oder tüten, aber Gedanken nicht, und so lange nicht alle 
ihre Tiiger aueijerottet nnd, Udbt die Gefbbr betteben, 
daü da* Marfyrinni dazu fflhrt, ihnen neue Freunde und 
Anhänger zuzuführen. Es war von je die EigcntUmhchkeit 
dar Labra-dar Kfider, dafiiieaiebda^&naiebtnnaliirntm 
nnd dati ihre (Jenieinden innerhalb der Kirchen nnii in 
deren eignem bcboü sich eine Eustenz schatfen kouateu. 
Bbenao wie die Cbristan der enten Jabrbnndeirte, die ja 
ebenfalls keine Kirche im Sinne des alten Bundes sein 
wtdlten, ihre Gemeinden in der Form von Geuowen- 
aehaflai konabituiertan, die a» dem Tempd-Kultne, aofmit 
er ihre Heligions-Überzeugung ungekränkt lieti, teilnahmen, 

(ebenso war es den »\Valdeusem« und ihren Nachfolgern 
mSglieh, ibr Oemnnddeben im alillan ferlanpflanxen und 
aueh nnt< r srdehen Männern Freunde nnd Anhänsipr nu 
gewinnen, die üul^rlich im V'crbande der herrschenden 
Kiicbe verbliebai. 

Conieniiis war durch die religiösen Tro^tsebriften, 
die ihm die Not der Jahre 1620 bis IG27 abgepreiit 
hatte, unter eeinen Laudslenten ein bekannter Schnfl* 
steiler geworden; jit/t führte ihn die Verbannuns; auf 
eine grdtiere und weitere Bühne und wurde die Staffel 
für den Rubn, der bald seinen Namen in der ganaen gt* 
j bildeten Welt bekannt machen n .l!ti', 

I Einer der wichtigsten, vielleicht der wichtigste Schritt, 
der an diesem Ziele fBbrte, war der Anaeblufi an jene 
I oben erwähnten Akademien — ein Sehritt, der ihn sofort 
mit einflulireichen Männern aller Länder in eine dauernde 
und feste Beaiehung eetste. Er enäUt seibat (Opp. did. 
IL, 2!^4 :i, dal.'i er im .Inlire 1 'Ii'- -ii Ii fn-i'etilcli un .loh. Val. 
Andreae gewandt und ihn gel>eten iiabe, ihn in die Zabl 
seiner SShne nnd Sobtller au&unebmen. üntar dem 
4. September 1628 antwortet Andreae: »Ich nehme Diek 
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gerne in den Bund der Fnimde auf. falls Du, wie Dit 
schreibst, von jq^Ucber P«rtei- uod Streitsucht entfernt, 
nnr der Wabrheit Mtm Qlanben scb«ik§t, ihr Dich unter» 

vriiUt lind der christliclicu Freiheit im VeilMQde mit 
der Liebe Dich bingiebst.« Akbald ward Comenii» nebat 
drei Freunden wirklich in den Bund aufgenommen, deatien 
Haupt und »Vatt^r« AiiJri-ue war; um Id. S.|it(iulier 
1629 Tersicherte ihn Andreae seiner treue&ten Freniid-schaft 
und Liebe und spricht sieh Ober Ursprung und Zweck 
der Societitt (»Bocit^taH«), dt^ren Ge-tette er dem Cunienius 
inzwiM^en gesandt Imtli!, folgendemiafi«n nus: »Wir 
waren eine Anutht Männer, Männer von Gewicht, die wir 
uns nach dem eitlen .Sfiiel mife dem Gfriiiht too dar 
Roseiikreuzer-Brüderscbftfl vor nng«iähr acht Jahren «u- 
«iiunmeutbaten und waren noch mehr bereit, beizutreten, 
als dit Uaniheu in Deiitschlunil ü)ht »w kamen und uns 
fast ganz zerstreuten .... Mein Ziel war, die religiGsen 
sowie die litterarischeii Gützenbilder ZU zerbrechen und 
Cbristum an ihre Stelle zu setMD .... Daü wir Deutsche 
nnr Deutsche erwählt haben, war eine willkürliche Be- 
stimmung und ward schun dumalsi geändert. Die gut« 
.Sache läüt alle Vülker ab Genossen zu, Tonfi|;licIi die, 
welche das cbriatliche Exil vereinigt. Bedient Euch un8<>re.s 
Bats, führt die Sache tüchtig und seid unseres Beifttlls 
gewiß« *). 

Von diesem Augenblick an sehen wir Cumenius in 
periföulicher Beziehung zu einem Manne, der für »ein 
Leben von gröüerer Bedeutung geworden hl uls .telbst 
Andreao, nämlich zu Samuel Uartlieb, einem jungen 
Deuts<:hen aus Elbing, der damals in London lebte. Em 
au-^igeclehnter Bri< tiv , Ii , 1, der zwischen beiden .«eit dem 
Jahr 1 «ii'.t stattfand — < umenius verüfl'entlichte inzwischen 
jene grundlegenden, pUdagogischen Scliriflen, mit denen 
ein neuer Entwickelungsabschnitt der Erzichungsl>'liri' 
anbeVtt — fnhrte schließlich zu dem Entschluß dei« 
('■'nieiiius, seinen Wohnxitz nach London zu verlegen. 

Im .Jiüir 1641 kam er dort an und trat damit in 
den Kreis Jener »Akademie< ein, aus welcher nach der 
Restauration des Königtums eine staatliche .4n»talt, die 
Royal Society, geworden ist, die aber duuialü noch tmter 
dem Schleier des Geheimnisses existierte, obwohl eine 
Reihe berühmter Männer ihr angehörten. Da war vor 
allen der Freund Harlliebs Christoph Wren, welcher 
bei der Generalversammlung der englischen Maurer im 
Jahr 1603, die den Grafen von St Albans zum Groß- 
meister wählte, des.Hen entcr Aufseher wurde; da waren 
femer John Milton, der Verfasser jener gewaltigen theo- 
logischen Streitschriften, die damals ganz England be- 
wegten, sodann ein vertriebener Pfälzer Th. ilaak aus 
Neuhausen bei Worni--«, der berühmte Chemiker Kob. Boyle, 
der Schotte John Duruy, John Wilkiii«, der Schwager 
Qmuwelk, Wallis, lUy, Pell und andere mehr. 

Dem EintluCi dieser Mlinnt'r gelang es, das Parlament 
für die I'läne zu intereAsiereii, mit welchen Comenins sich 
damal.s nicht bloß in l^zug auf 'die Erziehungslehre, son- 
•ncb auf die Philosophie oder, wie er sagte, die »Pan- 

*j Näheres bei Crisgaza, Joh. Affloo Ctataias als Thcoiog. 
un 8.M$ f. n. J. A. Cemii«^ Gteie UatecritteUhre karausg. 
T. Betitr aid 2wbeh (Pld. BlbLBd. HL) t. Anfl. 1877 S. XXIX 



Sophie«, trug. Die Verliiailliingen, die das Parlament 
mit Comenins einleitete, erlitten durch den Ausbruch des 
Bürgerkriegs eine |lbe ünterbreebnng; die Auailcbien auf 
ein günstiges Ergebnis sihwunden rasch und so entschloß 
sich Comenius auf die Einladung eines reichen Nieder- 
länders, Ludwigs van Oeer, der damals in KonrkSping 
lebt«, nach Schwi'dL'ii /.ii gehen, um dort den UoMChwung 
der Verhältnis-se abzuwarten. 

Die Verbindung mit den Brüdern — auch die Mit- 
glieder jener Akademien pflegten sich Brüder zu nennen 
! — ward indes.sen nicht unterbrochen ; gerade in den vier- 
i /.iger Jahren, in der Zeit aeiuus reifsten Alters, wo er 
ungebeugt und unbeirrt dnich die Last des Unglücks 
dem Drang seiner Cberzeugimg Worte lieh, entstand 
jener »Weckruf« {Pauegersie), welcher den Gedanken 
und Wflnachen der Brflder den reinsten Au.sdruck ge- 
geben hnt. eine Schrift, die stets ein merkwflrdiges Denk- 
mal seiner w el t btt rgerlich en. Aber allen Sektengtiist 
weit erhabenen Oeannung und Denkart bldbea wird. 

Der Zweck ih'r Scl.rifl'l — es \»t bezeichtiend, daß 
aie aulangUch nur handschriftlich verbreitet und erst nach 
seinem Tode heiauftegebeo worden ist — M auf die 
Stiftung eines Bundes aller Me nscli en, zunächst unter 
den abendländischen Völkern, gerichtet, der sich die Ver^ 
beasemni; der mensebliehen Dinge suu Ziel aetaten soU. 
Itahrr beginnt die Schrift mit folgenden Worten: »Ich 
I habe die Absicht, meinen Itat zu geben, wie die mensch- 
I liehen Dinge dwdi nmftssendera and kriUtigere Mittel 
v.Tbessi'rl worden können. Zu allen Zeiten haben die 
e<iler«n Menschen die Cbel der Welt empfunden und 
sie au bessern gestrebt, aber nodt nie bia jetrt haben 
.sich alle vereinigt, um allen Verderbnissen abzu- 
helfen.« Es seien jetzt, lährt er fort, mancherlei Be- 
strebongen gMdier Ali varhaiidea, >die Zeit aohieke 
sich an, etwas Großes zu gebären.« Nie sei ein 
so großer Eifer vorhanden gewesen, nie sei mit so gutem 
Erfolge geatbeilet; wamm sidien wir nieht auch das 
übrige hoffen, so daß einst das Ganze für alle Mt-n'^i-li-n 
, sichtbar wird, was der uns verboi;geue Baumeister d«r 
I Welt, Gott, von M> verschiedenen Menseben mit so regem 
Fleiüe ausarbeiten l;iGt<? >Crott wollte nach dem wohl- 
geordneten Gange seiner Weisheit, die volle Erkenntnis 
nieht dem enten IfensoUieitsalter etteileB, scmdera die 
M.i:^<hen stu f en WC ixi- und ohne Sprung erheben.« Die 
Menschen und alle menschlichen Diuge harmonisch zu 
geetaltea hat udb Gott einen dietlMim YTtg flanigt: 
den Weg der Binlieit, den Wcig der Selbatlndig- 

•) Auf die Ucdculung lipr S^:hrifl für die Kr.ifii l: lüg .Ii S 
KoBStitutionsnbuciis hat »uer»t, soviel ich »«ho, K r a a b e , Tagblitt 
des UeaschbfiUlebeni Dreaden IBU und im AuMhluA an seine 
Aaiftlitaafsa das AUg. HaadiNwii dar Frsinaarsrei v. Laaaiag 
(k. & An«. 1, 181) anftsHtam gMaaeU. Der von aas legabsne 
kuri« Inhalufaericht beruht aaf den jMsl lekr nltsasa Bache vsa 
H. K. TOD Leonhard!, der Phtlosophenkongrsl als TaisMueni»' 
r»t. rr»g 1W59, weder von Krause im J. IHll gegebSBS AnSSOf VSO 
I neuem gsdruekt ist: Kine deatsihc lTb«r««tiang febenfitlls tm 
Aaswg) findet lieh in Band .XI r I'idiig. Hil.liolhek von K. Rlch- 
tsr, Ifüpfif, Sigismond v. Volkenmg. Die Stellung >1«9 C o- 
Meains la der Terssaeklchte der Freimaurerei kann 
aar vea diessr Schrift ans richüg beurteilt werden. 
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keit*) imd denW««; der Freiwilligkeit. ]KeS{iih«t I 

und die 8uf sir t;t irrfiti(let(» Vereinipun^ i-t flas Kbeiiliilrl 
Üottes ; denn Qott ist e i n W«;.sei> und doch alles, er ist 
•Ilea and docb eiBS$ der VTtg der SeHwttiidiKkitt iA 

der Weg der üniitihiitipiijkiMt von der Aütitniwflt, welche 
verlangt, dab der Mensch das GeUte»-Auge in sich I 
habe and nicht geborgtet Liebt MrückelnMe; wia du I 
Krf'iwilligkeit hetrilTl. is» iljp Freüieit ein Teil des 
Wesens der Gottheit, welches Gott seinem Ebenbilde ein- i 
gedrOekt hat; er «tianert den Meniohen, aber «r swingt 
ihn nicht, or Ttmhnt ihn vom Bösen ah. aber er h&lt ihn 
nicht gewaltsam zurück ; und so wie er selbst der measch- 
fiehen Naior Mne OewnU anthnt, ao ui ei ibm rawider, 
wenn der Mensch vom Menschen Gewalt leidet.« 

»Wir mOsBen auf den wahrhaft königlichen, ja 
gMHidwa, Mhoflieben, nodi anvenoditBB Weg des 
Licht««, des Friedens und der Sicher heit zurück- 
kuhren, auf den W^eg der Einheit, Selbständigkeit und 
Freiwilligfceüc 

CoTnenius hat in seinem lanpt-n Leben ebenso wie 
andere Männer Terscbiedene Perioden durchgeuuicht and 
e* ict keio ZweiM« dafi er in aabem Alter manch« Lehre 
der herrschenden ReliRinnsauffassuiig betont hat, die er 
in früheren Jahren nicht mit gleicher Strenge vertrat; aber i 
den oUgen CManhnB iat er atala Iren gabUeben, ja er | 
hat sie so nnchHrücklich in den Vordergrund pestellt, 
dafi er sie in dem Uuchzeicheu, welches die Titel fast aller | 
Original-Anignbeii eeiner Bfleher siert nnd daa bis in 
spät« Jahre v n- ihm Neibehalteii wurdiTi ist. symbolisch 
snr Darstellung gebracht hat. Zwei Kreise, ein uusserer und 
«in innerer, nmadiliefieB die WldluheDenldlangvoaSoaBe, 
Mond nnii Siemen, welche die Erde be^heinen; diese drei ' 
Lichter symbolisieren die Gottheit, die £inheit und I 
daa All: Gott iat ein Wesen nnd doeh aUee, ar kt alles 
nnd doch eias; die strahlende Sonne, die Urheberin und | 
Erzeugerin dca Lichtes, welche die Bahnen den WandeU | 
atemra Torwichnet, stsUl dk Unabhftngigkeit dar | 
und der Spruch, welcher zwisrli'^n dem inneren und dem 
äulaeren Kreise steht: »ümnia spontc Huant, absit ?iolentia i 
rebuBc apridit den Omndaati der Freiwilligkait t 
deutlich aiisi. Auf der Erde .sieht man aus einer FeLsen- 
grotte eine Quelle rieuelu, an deren gezacktem Uferrand I 
Liliea blfthen; den GKpfU daa Berges, in dem rieh die 
Grotte befindet, krönen drei Baume; links er^rii^f t "iirli hks 
Wolken der liegen auf Bäume, deren Stämme wie Süulen 
aus dem Bilde heraustreten. Es iat m^Ueh — ich kann 
darüber kein frleil ab^;clien, du ich die Deutung nicht 
kenne — dafi auch darin ebenso wie in den Zahlen der 
rieben Sterne, drri, beiw. nenn Blimie, die sieh auf dem 
Bilde finden, bestimmte Gedanken in sjuboliacher Form 
snm Ausdruck kommen. 

In Übereiasttumrang mit Krause hat Georg Kl 06, 

des.'ien Untersnchungen, soviel icli hnVip tVststellcn kötiiieii, 
»ich durch Vorsicht und Zuverlässigkeit vor allen uudern 
aoaieiehnatt, den innaren Znaammenhang der Bebriflen 

*) Dss laL Wort lanitt siaiplfcitas; es tedaalat hier ator 
aMt sevohl Einfacliheit (wi« msn ea lewfthalieh nbonaittl, 
aasdara Selbstftndi|keit ia geiitigem Siaa. Die aachfolgaade Er« 
Materaaf bavakt «». 



des Oomenioa und der Freimaurerri deatlieh erkannt und 

des C'iinifiiiM- \V(>cknif» Ist von ihm im Jahr 1844 in 
seine >Bibliographie der Freimaurerei* aofg^nommen 
worden.*) Kadi ihm ist die gleich« Übe m ug m iig ton allea 
neueren maiirerischen wit« nichtiuaureriNchen Oeachichts- 
forschem — ich verweise hier nur auf I. 0. Findel, 
Gesch. d. Fteinaorewi 4. Avfl. 1876 8. 126; Der«., Geht 
«. Form d. F. Tl. .Aufl. 1980 S. 292: L Kohn, Entstehung 
und Entwickelung der Idee des Freimaurer-Bundes in und 
aoa dem 17. JahA. Bikel 1885 «b. 4; Lodw. Abafi, 
Ge'ch 't I'Vt'lmaiirerei in Aslerreich-Üngarn, Budapest I, 
15 ff., sowie auch U. F. V. Criegern, Comenius als Theotag. 
Leipa. 1881 S. 394 — ao^geeprodieB worden. 

Ich lasse es dahin Kcsti-llt, ob, wie einige Maunr 
behlaupten (vergL den Artikel Comenius in Leonings Hand- 
buch 2. Aufl. 1863 I, 18&) manche Stellen ans den 
Schriften des Comenius w örtlich in das Konstitutir.titfn- 
buch flbergegangen sind, soviel aber iat gewifi und dies 
iat noch nirgends genfigend betont, dafi die drri Slich- 
worte, welche in der Geist«s.entwickeluni; der Freimaurerei 
eine so grofie Bedeutung gewonnen haben, die Worte 
Hamanitaa, Cultnra nnd Tolorantia in ibreB 
modernen Begriffen hi-i keinem berühmten Schriftstpüer 
früher in diesem Sinn uns entgegeutretea aU bei 
Comenius.**) 

Freilich ist es eine oft Übersehene Thataache, dafi 
in späterer Zeit die-se B^riffe ms fn-hr vielfach in TCUiger 
LodBsnng von dem Boden bij^egiieii, auf dem sie er- 
wachsen sind, von dem Boden des C Ii 1 :> : n turas, 
nicht de.s dogmatischen nnd kirchlichen, aber doch de« 
nr!«|>rnn^liehen und reinen Chrii<tent<ims, auf dem auch 
Conienius mit klarem Bewiilit.sein ge>jtanden hat. Maa 
hat wohl gesagt, dafi der Strom, welcher die Keligioa 
solcher Männer von der Naturreligion trennt, nicht selir 
breit sei; Ht-lbHl wenn man dies einräumen wollte, so 
wfirde doch die Thataache unbestreitbar bleiben, duü diese 
Männer auf ihre Ideen von Humanität nnd Toleranz nicht 
<1iiri Ii |ihilos<ipliisr1u', i'twii gar deistischa ^ekulationeii, 
aouderu durch die Lehre Christi gekommen aind. Audi 
vor ComeniuV Zeit haben die Gedanken und Orundsäi», 
die niskii s| ät)T unter obigen Namen zusammenrofsaseD 
pflegte, sehr ernste Vertreter gefunden — ich erinnert 
nur an die Quäker — , aber alle dieee VorkKmpfer der 
Humanität waren ChriHten und woDten Christen >ein 
und die Worte Christi waren für sie die höchste Richt- 
schnur ihre« Denkena nnd Handelns. 

Wir haben in dieaer SkisM nur einige wenige Zog« 
des Mannes /usaninienfas^ien kfinnen; aber das Dil«! 
wtirde allzu unvolUtüudig sein, wenn wir nicht wemgsteD« 
mit «n paar Worten auf d«n Add d«r Gerinnung hiB> 
weisen wollten, der ihn Hus[ff/''i(linet hat. Man kann 
die Vielseitigkeit luui drii l'iulang des Wis.seiis. Hie 

*l l'bricens kannte auch KloQ eine Frcimatirerfi (nar gt- 
brauchte er gsoz xattefTend nuttit Airsvn Namen i v.ir Iprn -Ulir I7I7- 
Es iat sa bedaaera, daA das ton Uisi histcriasMoc Material m 
ataar »Oaseliidit* dar Maaonry vor den Jabr 1719* alaaials ■»• 
riektel und herausgeKebea worden !•(. 

**) Vgl. Comenius, Opp. did. III, 547 (bumamiu;, '0|ii>. dM. 
ni, 74 ff faOtma), Jni. daplsx 8. It» (telaranlis). 
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bahnbrechende Thiitigkeit eines grüg«^n Gelehrten be- 
wundern, aber lic-bcn kann man nur den Mann, der 
in Freud und Leid und in allen Versuchnngen it:» 
Lebenn die Reinheit der Seele bewahrt die einem groüen 
IfSbrar der Mennchheit gebflbrt. Ks ist eine ehrwOrdige 
Leidensgi'stalt. die nna in diesem Apostel des Friedens 
entgegeutritt ; er hat den Halj und «»1611 Finch an sich 
und aiidtTfu cituhren, aber er hat nie aiifgehört /.u 
lehren und zu holten, daü in deni Tempel der Weiaheit 
für den er iin Sinne Christi kämpfte, das höchste Gebot 
darin besteht, das Hüst- mit Gutem zn vergelten. 

Wenn irgend ein Mann, so hat Comeniua den An- 
Mprui-h auf treues Gedenken sich erworben. 

Es war eine glückliche Fügung, daß die Wiederkehr 
dea 300jUhrigen GcburtätagM die Ausführung der Maß- 
regeln, die .schon tu Ende der achtziger Jahre in 
Freundeskreise erwogen wordi'U wun'U, erleichterte. Die 
Jahrhundertfeste großer Männer haben sich stets als 
Friedenafeste der Parteien wie der Völker ben^hrt und 
indrai mh i rgW UlS das Bild der Gefeierten vielen Zeit- 
genomen wieder ror die Seele treten motite, erschien ea 
als ein Gebot der Dankbarkeit wie der Klugheit^ die 
BtimBUlOll dtt Augenblicks durch die Schaffting einer 
dauernden Orgaui-iation festzuhalten und anstatt 
eines Denkmals aus Stein oder En ein lebendiges 
Denkmal durch die Stiftung «incr Convaina-Cletell- 
■ ehaft 7.U errichten. 

Die Zweckinäliigkeit t\v» Plaues, der, wenn er ge- 
lang, die besten Freunde de« GoHMiiill* unter tinander 
in eine fruchtbare Beziehung setzen und «inea geistigen 
Mittelpunkt für »eine Anhänger voo inteniationalef 
Bedentiing schaffen muhte, war ja von vornherein ein- 
leuchtend. Aber Pläne sind leicht entworfen, da» schwierige 
bleibt allzeit die Ausführung, um so schwieriger, je 
Yerwickelter die Aufgabe ist, um die es sitli Imndult und 
je zahlreicher die Personen sind, deren liitwirkung ge- 
wonnen werden muB. 

Oleich als der Gedanke auftaucht', erg^ab sich 
darüber eine wichtige Meinungavcrschiedenbeit, ob erst 
die Feier und dann die Gesellschaft oder erst die Gesell- 
schaft und dann die Feier zu betreiben sei ; erst durch 
di*^ Feier konnte man ja hoffen, das halbverblafite Bild 
des Mannes von neuem erstehen zu sehen. Gewifi, der 
letztere Weg war der schwierigere: die Bahn war an- 
geebnet, der Boden fast unvorbereitet. Gleichwohl «iegle 
die AuÖassuDg, die sofortiges Handebi anriet und be- 
reits im September 1890 erfolgten die erstoi, sonichat 
durchaus vertraiiliclien Schritte und Hafiregein. 

Der Erfolg krönte über Erwarten das kühne IJnter- 
nehnieii : lieulf, h'k Ii t-be wir den ersten der Cotnenius- 
Tage dieses Jahres, den 2R. März, gefeiert haben, steht 
die Comenius-Gesellschaft aufrecht vor uns da. 
Ihr Zweck geht dahin: 

1. Den Geist des Comeniu» und der ihm innerlich 
verwandten Männer unter uu« lebendig zu er- 
halten und fortzupflanzen. 

2. In diesem Geiste einigend und versöhnend für 
die gesunde Entwickelung der Zukunft thätig zu 
■ein und 



3. in aeinmn Smne bQdend ' nnd «neband auf itm 

heutige Geschlecht zu wirken. 

Aus allen Landern haben einfluüreiche Personen, 
deren Zahl heute sechshundert weit Oberschritten hat, 
ihren .AiiMhluß erklärt und die Jahres-Einnahme dea 
eraten Jalire» (1891) hat bereits «000 Mark l)«tragen. 

Wer -sich über Zweck, Entstehung und Entwickelung 
der Gesellschaft näher unterrichten will.'sei auf den Vortrag 
verwiesen, welchen der Unterzeichnete bei Gelegenheit 
der Vorversammlung am 10. Oktober 1892 zu Berlin 
gehalten hat; er steht auf Verlangen kustenloK zur Ver* 
fiigung, wird aber demnächst auch in den 'Monatsheften 
der Conienius-Gesellachaft« von neuem gedruckt werden, 
welche allen »StiAem und TetlaelllMnx der GeaelU 
Schaft kostenlos zngen. Die Erneuerung des Andenkens 
an Comenius und der ihm gleichgesinnten Männer wird, 
wie wir hoffen, durch die Jahrhundertfeier »icli von 
s>e!'ist entwickeln. Wenn wir aber zugleich das Werk 
des groben Mannes mit Hülfe der Conienius-Geselbtchaft 
in seinem Geiste fortsetzen wollen, bedarf an der kräf- 
tigen Mitwirkung aller, die sich mit ihm in 
den Grundgedanken eins wissen. Sobald es ge- 
lingt, dies zu erreichen, dann kann das Jubeljahr 18'J2 
einen wichtigen Entwickelungsabschnitt in der Oeecbicht» 
unseres Geisteslebens bilden. Das walte Gott! 



Znin Clrosdiigentifft*) 

T«n Br tiMwiiil|t—l| (Jena). 

•> Aua darSahnsuchtnach einer allgeineinan deutschen 

Freiiuiiurerei sind ili-' R. 'tr.-bunKr-n iiiui Versuche der 
letzten Jahre hervorgegaugeu, die vorhandenen Groülogen, 
■0 tM wie nlSgKdi, n einer gemeiiuKniaa Bondeabditede 



zusammen zu schmelzen, weit 1 



Regelung der inAenO 



niaareriflchen Verhältniase überlassen werden soll. 
Jane Sebnadit wird — wir alle fliikkn dai — 

erfüllt bleiben, st) lange es in D< jt>rli!iuid Systeme giebt, 
I die in Uochgraden arbeiten nnd die Angebörigkeit zum 
j Chiüfaiotnin ala Bedingmig für die Anfinlmie in den 
Bund stellen, neben aiul ren Srsfpnu.i:, wolche nur die 
drei StuCsn der Johannismaurerei anerkennen und auf 
rein hnmaaistiscfaer Grund tag« beruhen. 

Aber auch jein' Ri >trebungen, durch den Großlogen- 
bund und sein Organ *den Oro&logentag«, wie sie in der 
Vcnammhuig ni Baenadi am 85. Oktober v. J. ala Nach* 
' trag »um Statut des deutschen GroLtlogenbundes in \'or- 
achiag gebracht sind, enthalten tlir die Bewahrung der 
SelbeiandMfkeit einMlner Orottogen nnd Ar den Geiii 
und die -Vn^chimungen, welche in deren Tochterhigen 
herrschen, so grofie Gefabren, da& wir diese Vorschläge 
unbedingt zurflekweiMn' mflnen. 

Wir können uml «erih-n i!<-ni ni>' und nirnnier zn- 
atinimen, daü BeschlOsä«, seien sie mit einfacher oder 
mit Stimmeomehrlwifi dea OroUogHitagaa, mid weitar 



*) AoiB. d. Ked. Wfr «etico diciM SliwmniigsWU ans der 
mhrlgsn Jeaaer l.0|?e, nlin.' ziir.kilist /u di r betr. Fr««e Stellung 
SU nehgien. Wir kebsluo ud» für tfUtr Tor, darauf «irfick xa 
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mit *f» Mehrbett derGroälogon angcnomtneo, Gesetzes- i 
kraft erlangten, "eil (ladiirch eben immer eine JlitioritUt 
mit «bweicheader Aivncbt eicfoch «nterdrOckt würde. 
Bei der guuen ftvilieiffiäieii Grnndlsg« der Uanrer« 
mQssea derartige durch Stimmenzahl aufgedruugetio Ge- 
setse VM OewftltMkte wirken. Das darf nicht sein! 
"Wir nti dnraiham nieht aligeneigt, dem Grofitogenlraiid 
diudi eine rennehrte Yertretung frischen Saft und neues 
LeboB vaxeMuttt mi seUagen tot, za diesem Bebufe 
Je 5 oder 6 BHIder aus jeder Orofitege nnd dem VeriMmde 
der miabh&ngigen Logen abzuordnen. Wir verlangen 
aber ingleiGfa, da& die Becbtu dieser Tonehrten Bmide»- 
bebSrde anf das HAftiurfi c kgef flhrtwerden, welches 
durch das ursprQilflidu Statut vom 19. Hai 1872 d«m 
GroßloKiiilnimlt' HingPrSiimt wurde. 

Die au.wlilaggehcudeu 5, (j uud 7 de» eiv\ iiliiiteu 
Statuts lauten: § 5. »Darflber zu bestimmen, ob seitens 
der deutsrbcri riroßli>j;en nene Verbindungen luit außer- ' 
deutschen GruUlugen anzuknüpfen uud hcreua ange- 
knüpfte wieder aufzuluven sind, ist lediglich Sache des 
Oroljlr>ppiibunilt»s. § tS. Bei Str'-itigkeiten, ivelche zwi- 
schen einzelnen deutschen ürolälogen entjätandcn sind, 
bildet der Groülogenbund die schiedsrichterliche Instanz. 
§ 7. In den VDr.stehcnd f§ und 6) bezeifhnrten An- 
gelegenheiten li:it der (irolilugeutag eine entscheidende, 
in allen andern — an ihn gelangenden Vorlagen eine 
beratende Stimnie.« Diese durchaus billigen und ge- 
rechten Bestimmungen werden 8iungemä& auf den er- 
«eiteiten GrofikigienlKmd ta fibertragen sein. 

Es i?t klar ersichtlich, daü damit dem Z«'t<k uml 
der Autgahe dieses Bundes 2 des voigenchlageut n 
Nachtrag»), die ISnigkeit und das maareiuehe Zusammen- 1 
wirken d>'r Li'<ren in Deutschland zu walir>ii und zu 
fördern, sowie den auberdeutscben Groülügeu gegeuüber 
die dentaehe Freimaoreni zu vertrelen, ToUaUbidig Gennge 
gf'tlmti ist. wird ont.'irhieden. wiu» von !ud.';>'rhalb 

Deutschland« au den Bund herantritt, Uneinigkeit im 
Innenr sdiiedsriehteilieli gesehUditet, es werden tontw 

die A :it rüge, welche aus dem Sclioße d-'-iGroÜ- 
Jogentagc» hervorgekeu. Htttiialten diese Auträge 
Gates ood AnDehmbares, so werden sie von allen frei«» 
willig und gern acoepticrt wirden, «Mri-inrethen sie 
aber dem Geiste und deu Anachauungeu einzelner Grofi- 
logen, so erfolgt tco dieaeo einlacli Ableluning. Anf solche 
'Weise kann eine Ge.set/uiacherL'i nie durch Vergewal- 
^gung, wohl aber eine gedeihliche Reform auf friedlichem 
Wege sslir wohl PhU graiftn. 



Das UGht. 

Ten Mal SekiH (Frsahfint a. M.). 

In altem Schriftwerk hab' ich jüngst gelesen, 
Dafi einst, da noch der beb» Tempel xagte, 
Bn Weber Itans, der pQgenid zog des Wegs, 

Herberge nahm in einem dflstern Hause, 
Das einsam an der Mauer ntand der Stadt. 
Nun \s:.r <l-~ Hm; -s Herr ein Bi^sewicht, 
Der Ueifershelfer kühn verweg'ner R&aber; 
Br piegte aeine Cttate, kun & Nadit, 



Himrasznsenden in die Dunkelheit, 

Daß sie im \Valdc seinen Spieligesellen, 
Die er verstündigt, leicht zur Beute fielen; 
Die teilten dann zum Lulin mit iluu den Baab. 
Als« versucht' er"s auih mit jeneni Manne, 
Da schon der Abend Mink, und trat ihn an 
Und sjtrach ihm von der Niichte milder Kübla 
Und wie es sich am besten rei.sen la.sse, 
Wenn helle Sterne scheinen auf den W^. 
Ob solcher Worte stützte der Gelehrte 
Und sah dem Heuchler scharf ins .Atigesidlt 
Uud las des Herzens Ixise Meinung dort; 
Er ahnte die Gefahr und sprach ziiui Wirte: 
»Wohl ha.st Du Kecht. es reist ."ich gut bei Nschtl 
Auch griff ich gerne gleich zum Wanderstabe, 
Doch weilt ein Bruder mir an diesem Ort, 
Und eh' ich den ge-'^ehen, scheid' ich nicht I« — 
»£in Broderi' Nun, den such' ich gleich Dir auf, 
»Damit Dn' Deinen Weg beginnen magst! _ 
>Wie sieht er aus. sprich, und wie nennt er sich?« — 
»Er hat ein herrlich, leuchtend Angesicht.« 
■Sjiracli da der Weise, »und man nennt ihn — Gotc 
Da ging der Wirt und eiite durch die Stadl 
Und suchte in dee Tempels weiten Höfen, 
Ob nicht der Fremdling dorten nächtige. 
Und rief den Namen Gut an allen Ecken 
Und kam eratfldet uud bestaubt zurück. 
Als schon der jnnpe Tai; am Himmel stand. 
Er sah den Gast zur WiinderutiLr gegürtet 
Und rief ergrimmt : 'Icii halic nicht gefunden!« — 
— Da lächelte der weise M.mu iin<l .s|tra( li: 
»Du fandest niclity Schon ist mein Bruder da!« — 
>Wo <tenn? Ich sehe keinen Menschen hier!« — 
Entgegnete verwirrt der üngi'treue. 
»Von Menschen ist mein Bruder nicht gezeugt.« 
Spndi d« dar Gaat, »neio Bruder ist das Liebt 
Der kunstvoll dieses W«ltan aufgebaut, 
Schuf auch da« Licht, das h.-rzi rfreuende! 
Gott scluiiile aut" das Lulil. uml es war ^Ut. 
Im Lichte wan<ir' icli dur<'ii die Kmsamkeit, 
Und lache Dein und Deiner Hinterlist, 
Im Lichte geh' ich aufrecht meinen Pfad, 
Vorbei am Abgrund, Aber Udh'n und Tiefen, 
Im Lichte wair ich durch die weite Welt, 
Bis ich in Frieden eingeb'n darf zum Lichts!« — 

Waa iraU der Süm iat tneiBcr Oleiebaiandef 
Der Hanrer wandert Uber diese Erde, 

Beneidet und gehuQt vom Unverstand. 

Der legt geschäftig Guten aus /.um Kciaen; 

L>es Maurer- Eifer nennt im' l'.m negier, 

Be«cheid'nes W irken — Teilnuhniloaigkeit. 

Er sucht die Wahrheit nicht; mit HohnMWWtSB 

Eilt er vorUber au des Tempels Pforten. 

Er weiß: nur dann ist ihm Erfolg gewiß, 

Wenn Nacht dw Wett bedeckt und Fiaaterais. 

Der MaoTPr aber spricht: »Nun hSre midi! 

Sag' an, wodurcb verdien' ich Deiiuui Zorn? 

Lass' lesen mich im Buche der tiescbichte 

Die Frevellhuteji all, die ich vollbracht! 

Wo -sind die Kerker, die ich aufgethaii, 

Die Gegner meiner Lehre zu begraben? 

Die Schlachten nenne mir, die blutigen. 

Die ich in keckem Übermut begann! 

Hof anf in Zengen wider mich die Waisen, 

Die Witwen nnd die jammenrollen Bräute, 

Die ich gesdileudert in des Elends Nacht! 

Tritt an die Gräber der \'ertrielH'nen, 

Die ich verjagt um ihres Glaubens willen! 

Die Asche zei^e mir der Scheiterhaufen, 

Anf denen meine Opfor endeten] 
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Du kannst es nicht! Soweit iVic Windo wehen, 
Soweit der pohrnen Sonn«- Struhlen ilringeu, 
Sie habi'ti kein \ Crbn'clicii ji' ;jfscluiiu. 
Das eines wahren Matiren« Piuupt t>ntsi)raDg, 
Ich hebe mdne Hand zum Himmel auf, 
Und sie ist rein ron jeder Miasethat! 
Dem Staat« dit-n' ich, detn ich aqgdian, 
Und aebte aeine heiligen Geaet» 
TTnd liebe seinen Boden, den im Kami^f 
üms Viiterland aueh Miiurerblut p.'rlfin^r- 
Denn wisse, mir im Binen flammt « ui Licht, 
Dil- II. ■'.[.■ L.'jrül aill liiriliL'ii Lclicn.><|it'ad. 
Der kuu-stvoU dieses Weltall luifgebaut. 
Schuf auch das Licht, das herzerfreuend; 
Gott schante auf das Licht, uiul es war gut! 
Wa« alle Vülker seit .Jahrtausenden 
Ais hoch und heirlich und erhaben preioaii 
El lebt in meiner KAni^iehen Knnat! 
Ich denke die Gedanken jener nach. 
Die vormals dieses \\ e;/s j;ewunilcll ;,inJ 
Und wirken t'url in kuinuienden Geschlechtanu 
Der Du die Maurerei vernichten willst, 
Ich sage Dir: eh' wankt der Weltenlwv, 
Der festj^oKrtindete, in »einen Fugen, 
Eh' ans den Herzen derer, die sie keDDSDt 
Die Lehre weicht dar KönigUchen Kanal. 
Sie IcBttipft mit Fener nicht und Heereastlrke, 
Durch Mihle nicfft vie uinl ilurth Lteh<>swerke! 
Ersi-lieinen wird, er^ li. iii> ii wird die Zeit, 
Dj hiH-]i Hl Liiiteii ihre Fiihlleu tlief,'en ; 

Kein N'oik wird mehr da« Hrudervolk bekriegen; 

Vom ülaut)en?<ha.ssc wird die Welt l>efi«it. 

Dann hallen vuni Qetöse wilder Waffen 

Nicht grauenvoll mehr die Gefilde wider, 

Ea wird das Schwert rar Pflugadwr oingeschaffen. 

Dem Lamm zur Seite legt der Lea aieb nieder. 

Was hdfl'eiiil uralt ln iliiji' I'roiiheten, 

\\'as Dieliterlierzon ainuiii^'-sv ill (gedacht, 

Ist (latiii tiirlif länger gleich dem Traum dwHncht — 

Zu einem Gotte werden alli! boten.' 

Die Menschheit wird lum Mitiirertempel wandanif 

Und mit erhob'nem, frohem Angesichte 

Wird jubelnd einer sprechen /u dem andern: 

Gekommen ixt der Tag — Heil sei dem Lit^te! 

LogeHberichte nnd VermiBehtes. 

Bertin. In der h t/ten Ver.siininilung des Gr.-Or. 
der Niederlande nn Haag ist hcsthlnssen worden, 
das Verhältnis der israelitisiluMi UrüdiT /.u Nersiliie- 
deuen deutschon Groülogeu kommiiisariscli / 1 Mnfer» 
«ucheu und den Bericht der Kommiaaion auf <i > I i^es- 
Ordnung der nächsten Versammlung zu aetMU. Demge- 
mäü ist der Keprüsentant des Gr.-Or. der Nieder» 
Imde b«i der Orofikm Bcmil York in Berlin, der erste 
zageordu. Or.-Mstr Br Fkmr, von seiner Mandantin im 
Haag um .\ii>kuiif? nlier den Gegenstand ersucht worden, 
daniil der Nieilerlärulisclie Gr.-Or. eine vüllige Kcnntnix 
der Sachlage nnd der gesetzlichen Bestimmungen dieser 
wiclitii^eii Frage erlange, in iler Hoffnung, d&li die^c 
KeiiKii 1-, zu einer bctViedigeiiib-ii OrdBung dftT gegen- 
seitigen Verb&ltniäae führen werde. 

Es ist die« nicht dM eratcnial, dafi dfo kdtbidiachen 
Brüder sieh mit dieser Angelegenheit beecUUl^en. Wir 
wollen n. a. nur daran erinnern, dalj der Gr.-Or. der 
Ni''derlttnde in s.'ini'r Sitzung vom 19. .Fuui ]s',3] ,\_^^ lir'iO- 
beau)tci)koileg Inauttr.igte, an d:e lient.selieii Grolilogen, 
wie an die Grolilogen vim Daueiuark nnd .Sihweden, 
Welche kraft ihrer Statuten keine I.^raeliten in den 
Bund zula.«.seu, ein brüderliches .Schreiben zu richten, um 
ZU bewirken, dati diq'enigen Artikel, welche die bezOg- 



lichen einschränkenden Bestimmungen enthalten, so bald 

wie möglich aufgehoben werden. 

\ on dem Hunde-t-Direktorinni der (Jr. Xat - Mutterloge 
»2u den drei Weltkugeln< in Berlin wurde dieses Uund- 
•ebratben «m 28. Sept. 1881 dahin bmatwottet: 

Ehrwürdigste und geliebte Brüder!) 

Auf Ihr briiderliches-Schreihen vom August d. J., in 
welchem Sie die Nichtaufnahme der Israeliten in unaere 
Logen als nicht mit den freiniaurariacfaen Prtnitpien 
vereinbar eridüren und nm anfibtdem, Mafiregeln sn 
ergreifen, um die darauf bezüglichen Bestimmungen in 
unsern Statuten aufzuheben, erlauben wir un.s brüderlichst 
zu erwiilern, daS bereit-i seit mehreren Jahren von unsern 
eignen ßiindeslogen Antrüge /,u dem Zwecke gestellt worden 
sind, daü dieselben aber in un.wrer gesetzgebenden Ver- 
sammlungbisher noch nicht die vorsxhriftsmiiliige Majorität 
von zwei Drittel dtür Stimmen haben erlangen können. 

Wir erkesMll mit Ihnen im Prinzip die Ans* 
aehliefinng der Israeliten Ton der Aufnahmein 
unsre Logen als n icht verei nbar m it de ni G ru n d- 
we.sen der Freimaurerei an und geben uns auch 
der sichern Hoffnung hin, daii diese Schranke 
auf gesetzlichem Wege in ni cht all zu ferner Zeit 
in un.serem Bunde fallen wird. 

Von den hochverdienten Brfidem, welche diese frei- 
mfltige und zcitgemKfie Brkttrung abgegeben, Marot, 
Schaper (Gr.-Mstr) und Frederidis 'sp^iterer Gr.-Mstr) 
lebt keiner mehr; es war ihnen leider nicht vergönnt, an 
der Hrseitigung einer Schranke weiter zu arbeiten, diir( b 
wekhe sich die vier in dem Niederländischen Ilund- 
ächreiben erwähnten Grofilogen von nllan Grofilogan 
der Welt getrennt sehen«. ä 

Berlin. Br Linde, der bisherige Or.-Ceremonienmstr 
der Chofitoge »zu den drei Weltkugeln« hat .seine .Ämter 
niedergelegt und ist aus der Groüloge ausgetreten, da er 
seinen Wohnsitz nach Lindenberg bei Neustrelity. verlegt 
hat. Die Gruljbige ernannte ihn zum Ehrentiiitglied in 
Anerkennung seiner grossen Verdienste, die er sich in 
seiner lau^ühr^en Zugehörigkeit rar Oimdoge boeondera 
als Groasarchiver erworben hat. 



Hamburg. Die in d. e. O. eingegangenen Br Roeper 
und Escher haben der St. Georgstiftung namliaft« Legate 

Trauernachricht. In Mainz starb am 9. Februar der 
Geheime Ober- Baurat Br Justus Kramer, Direktor 
der Hessischen Ludwigsbabn. Br Kramer war geboren 
am 17. Januar 1817 und geborte seit 18. Oktober 1851 
zur Loge »Die Freunde rar Eintncht* in Mail». 

Bwii. Am IS. Jannar hielt Br Sdiwarx einen 

iiuQerst lehrreichen, durch zahlreiche Abbild\mgen nnd 
Tafeln unterstützten Vortrag >flber die kulturhistorische 
Ibi'iieutung der Schrift und ihre vnl- nwcisc Ktitwi<klung 
und Vervtdlkonimnung bei den verschiedenen Völkern.« 
Die lebhafte Diskussion, welche sich daran schloß, worin 
mehrere Brfider allerlei intere-Lsante Mitteilungen aus 
eigener ErEahrung zum besten gaben, zeigte das hohe 
Interesse^ mit welchem man diese Arbitit entgeaennahm. 

Alp i na. 

ChIm. Die drei Orofilggen ra Cnb« sind ra einer 

vereinigt. ^^^^^^ ^^ 

Genf. Am 16. Jamunr begnig die Loge > Union et 
Travnil« die Installation ihnn Bsemtsn-Kollegiuin« in Aa- 
wesenhei- de> GrotuDei.steM Und unter grofier Beteiligung 

aus dem Bruderkreibu. 
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Litterarisclie Besprechungeii. 

Settefait, Erlebtet and Erstrebtes, Bcrlil. 
H&blbreclit 1H»2. 
Ton den in weiten Maurericrcisrn itekarnien and bcIieUltn 
IMbcrm Grotmeister der GroBloge Itoyal York, I)r II. Sette- 
(fast, ist «inr SvUmtbiOKrsphie unt^r ricm Titel .Krlfl.tp^ und 
Hr^lrclitcii' iTufliicnen. Dieselbe- liehandrlt in fcsn^Ui VT NV ci-ie 
die LiunubD des Verfassers in seinem eigcntlirlipu Ivriii\- 
Gebifte, die Laniiwirltchsft, und gewährt such i'i!i> l t:(<i.:i J- 
liehen Ausblick auf die bunane WdtaDsebaauog des nun in 
in B«k<Maa4 gMnMM« mümtvollen Lehrers seiaar WiMen- 
•ehaft Et «Ii* nbr n «ttneliw, dal Br Sottegast nek rimnal 
mtsdilicftn mochte, aneh elier aeiiie inhahreidie uaarerische 
Laafbaka sat thnitcbe AufschlDate in geben, die sicherüGb 
Id weitea Eraitaa Interesse emgen und der Eatwicklunf des 
~ Aftellth hIb worden. 



Der Dicbter vnn •Dreizehulindea«, F. W, Weber bat soeben , 

Öiisrhe Uirhtung >(ioliath< fallcndfl. vekhe ein aor- | 

(besidyll zum Gegenataade hataad OMBfehat andi im 1 
TaBag foa Fodlaaad SchAningh in Paderbora 



Üi-r -ZirKil. liringt in No. 9 eine ZoBammrn-trUuiig iler 
maureriicb«n »Altcnheime« in Ameriks. Mebeo dem ilviin in L'tiea 
(V. Y; und dem in letster Zeit vielfach (eaaoalOT äiffl ia Thpiiaa 
(N. Y), das von deutscbea Brfldem RegrOndet «Orden iat und vo« 
ihnen unterhalten «ird, «ird in erster Linie da» Heim von Ken- 
tucky erwähnt, die «rata derartige Anstalt. Die Uro&loire trtgt 
durch eine jthrllfhe Bei«ti'uer von Uoll. lu deren Krlialtnng 

wesentlich bei. Die .^Itoa erhalten dort einr sorg-uhi-i.- Ikin .it, 
ArbeilsfAhige werden beschäftigt, Kiiiil(>r erlernen ein 11 rti!» r: k. 
Das Heim birgt i-inc liru'keifi, lii welcher i'in cij."M> - 1. ii :ial nf- 
druckt wird, eine Schub-. StubifAl>iik uud eine äluclkdn»talt lUr 
Mideben! Die Anstalt bat Raum Mr MO— UM Iwnwea . 

Pensylvanien. Die AntUlt «trd erballaM dareb BcitrtKe 
«oa kbaaallaKlicben Mitgliedern (250 n.\, oder durch aktive Mit- 
tfadtr {IWt D. und jtthrl. lO D.). Das KinlritUKeld, velrliea »inen 
Flalt fa dicaeni Heim sichert, variiert zwischen 'J50 und 100 [)u11. 
je aad dem Alter. Illinois, l'ie Vcrwahuni!Hl"j»ieti «.Tiii-ti ilicnh 
oeitrigK von lelsH^naUnpheh oder jAhrlicb /.iibleipleu .Mil^Meiii-rn 
aufgebracht. l>i«' VcrKjiltiiin! lient in der llsn I v^iii IJ llnldern. 
Missouri. Das lleiiti liegt in öt. Louis. Zur Erhaliuiig trug <lte 
Grofiloge >S*.h>U Doli, hri, jede cinelDC Lwe bat «am jMwIicb best. 
Beitrag zu liefern; an einem bestimmten Tage Hielten die freiwilligen 
Bcilrtye don Haiin allein au. Das Heim vnn .Michigan ist noch 
aidit voHeadet, anrt ein Fltticel ist in K> tii:i/iiiiL.', iher e« wird ohne 
Zweifel, wenn es «am fertiji gestellt, s .h.eIiI 1. r llrdderschaft des 
Terr. .Michigan, wie der gesamten ainenkanisiin ii Mj»urcrei zum 
Kuhiue genicben. L'iiter den Auspicien der iirolilo;<c von Nord 
Carolina steht dm Oxford .\syl, diu tuniirh^t Kanin fiir lV>it Kinder 
eotlmit. Mi*si«si|ipi, Texus, California sind uoch mit ."Jamm* 
Uint.'':'!! I'ir ihre xm\>. Asyle be-.c1ruftig:, wihrend in TeaaeattC 
eben ein |>r4chtig«8 ileioi fur lUO Personen im Baue ist. Daa 
Hain des Siaaica Virginia ist ein Ovsobenk des Brs A. Ii. D^hock, 
der fiOOO Doli, haar und 44 Acres l>and zu diesem Zwecke schenkte. 
In der .\nstalt befinden sich J. Z. 7 \Vui>i-n ver*l>irbencr Bruder; 
sie wird durch fn iwillise Beitrige <lcr Logi'n und lehen'^I.inglicher 
Miifli> i! r in:!i rh.ilten. In l.vncliliurt! hat die .Marsiliall Loge 
Nr, ,1, )!. 1 lur Kr.mk.' und Verwundet« errichtet, in Ohio 



Rundschau i 
aber die freimaur. Pres.<ie des In- und Auslandes. 



Der •Zirkel« bringt seil einigen Monaten eine iufierst inte- 
resi.ante .Alihandlung »die Loge lu den 3 weiQen Lilien« in Temesrär 
von Ludwig .\h«S. Ferner enthalt dasselbe Blatt in No 11 einen 
VoriruifT ili*^ lirs .^. Kohn «Kinc Königin als Beschutterin des 
Freimaurer bundes«, worin die Zeilen des schlauen und intriganten 
Ministers Tsnucci, seiner feilen Kreatur Pallante and jener edlen 
KönuiD Karoline, der Tochter Maria Tberettas, behandelt werden. 
JDer Konigin Karoline ist es allein in danken, dafi die Freimaurerei 
ia den Königreich beider Sicilien nicht, wie ihre Feinde wollten, 
aodgeroltet, dir Brader an Leib und Leben bestraft »nrden. Aber 
Dicht i'.ur in ihrem Königreiche war sie auf hinreichenden Schutz 
fllr die .Tnnser der K. K. bedacht, auch die Republik Venedig Hei 
sie. durch ihren (ie»»ndten, mit Krfolg um Zuiiicknahme der ^laS- 
rcgeln gegen den Bund und gegen einzelne Mitglieder deuelban 



und Nebraska »ind die Projekte bereits uesich.'it Di« iihrigen 
Smerik. GroBlogen stellen im BeffrilTe, dem l'roj ir.es M.nirer- 
beims näher zu treten, resp. will Wis.-rui-iin cii;e Grnßloi'fnunier- 
■tAttuanlias'e, Connecti>:Mt einen Fond". 2ur 1 iiierstQtzang kranker 
uad achwacher Maurer, der Witwen und Waiien von Maurern 
grladm. 

Die >Masnnia« bringt In So. 445 neben einem erneiilta Aof> 
rufe fur das Altenheim in Tippan und einem scbwungvollea Mm- 
jah'-ffrufi in gebundener Rede, den Schlu6 zweier Zeichnangen, 
i.j Winki lmsi ricluet unsere Handlungen« und >die Zukunft der 
Manrrrei', welche bereit« die vorhergehenden Nummern zu sehr 
iiiterc-s-nnton frestaltet bitten, Logenberiiiite und Nachrichten, 
außerdem ein Auazug aus Br Voigts Uede auf der Frankforter 
VaiaamlaBi bwehlMta die Männer, welcher die FortMUmf 
eoa Brait Eclcatdns Romaa »Camilla« beigegeben ist. 

.4ra 'A. .lanuar IHM bringt die .Maionia* einen «ehr »arm em- 
Jifundenen Nachnif des Ur Dloubv für Br Dr. Burian. Kine Studie, 
•die deutschen Maurer in der Zeit de» Unabhiingigkeits - Kriege« 
f«B Anariin«, davta Aafaag dia Na, taiagt, *ertprkiit atiur iaw- 
Aater Logeaberieirten bringt das Blatt aadi 
eine feiselnde Schilderung Ober das Leben im Altenbeim sa Tappa», 
Uber das Weihnachisfeit daselbst und die Feier des Sylvesterabatdak 
DsE ÜPim pewiihrt i^tzt I t HrüJern und 3 Schwestern einen SOf^ 
gei iii^i [i L< I" 7i^«l ci.'l i n. Nekrolog und der Jshresbericbt der 
Beethoven Lok« btil scblieftt die Mitteilungen Ober die detttsch« 
Maorwai Ja Kcw Yaifc. 

BMltthticuBB« 

In im iatmtt voa Br Xairt Mlrkcr «FraimaarcrtbAtic- 
kalt« mU ai ya«. (S MI«: 

Plia mUi Waaa darch aalala . 
in dca Krdi dar Brtder kvamw, vaa daa« a.s.v. 



lii^at an^ fn fanam lU ««rd«a. 



Soeben erschien: 



Anzeigen. 



Goethe als Soci alpolitiker 

Sin Seitrag* 

Beurtheilung der socialen Frage, 
▼ea 

I'r. r. r Dr. aSRIiAOH, Desaaii. 
(dep. Meister vom Stuhl der Loge »Efiko zum aufgebenden Licht«). 

Pnlai MlUr*. 



An der Hand Ooeiheeeher Idean teraicbt der Tarfaiiar aiaa 
Ltaaag der socialen Frag*. Seia« AaiAbrangaa siad gairagan *on 
den wsiila cclitea Fnitnaarertnm«. Das Sebriftchea «ird .jedes 

FrainSUrtr gtOS b«MH]df>r> irter- '-irKn, [ii] 
ätie/». Unhtf'» te»-tn0, Deaaau. 




Waldmeister 

zur Bowle 



tUt'ü'li frisch aus dem Walde 

\ <Täandt /M hilltt.'vten Tage«pr<lNa IB IQftchen 

von 25 -ÖO u. lUÜ Bili.del. 

T.v«r A I Wilh, Weber Nacht, 

waidn« i.ter. Hoflieferant, »arauUdt. 



Zn he ziehen darch Hnhlan k WaMsehmldt, Fraakfurt a. X.: 

ZElCHMXiKN 
von Brüdern der Loge zur Einigkeit 
aas dar SeblaUoge 1874 und dar ErCUhnn^isloge 1873. 

2'U Bga. U. 8». Preis eleg. btaeli. Vk. 1.-, 



V\)t die Reduktion verant>tortlicli: Dr. ('. Gotthold. 

Druck VOM .\Uhlau A Waildschmidt (Br 



- Verlag der Aktien- Uesellechaft „Baakltta*. — 
Uahlau)^ sämtlich ia Frankfurt «. M. 



Digitized by Google 





Organ fOr die Gesamt-Iiitelvssen der FreinaivereL 



Dlrrltr untrr Mirrifbaa^t 
laljinvl UM. » Pf. 
Aiutuul 1« M. M K 



«OB d«r «US Brr 



HerauBgegeben 

ern gebildeten Aktien'^i 

„Bauhütte". 



Kipedltioa In Fraakflurt i 



ABnlc«n|ir«ii: 



Badaktenr: Br Dr. Ootthold. 



W«Mi«lt. BUrke. 



Mlh 



FrrakfBrt dm IjL Hin 1892. 



Jalurgang. 



llt Ober .ArheiiMiele-. Von Br fl A. Ton HoMdlln (HocktnlietRi). — It*4e ta Kiiiiera < 
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Über „Arbeitszlole".*) 

Vun Br 6. A. vtn H«et$lin (Borkrnlieim). 

Sind denn niclit Arbeitsziele fflr uns Maurer heute 
vuHtt denn je vorbmden? Sollte aleo nicht die Auf- 
richtung mkher 7Mk freimmreriMiheD Wlifceu und Sduf- 
feM unnStig sein?! 

Freilich sollte du« eigentlich der Fall sein!! Aber 
da& man nur gleich die Sache heim rechten Xamcn 
nennt: Der 0ppurtuni«mu8 und der Quietidmus in Frei- 
manrar^Kreiiien, der sh gern sich liebt die unbedingte Kuh', 
will Von den uieLstcn solcher Ziele nichts wissen, und 
leider von den wichtigsten am allerwenigsten etwas. 

An Arbeitslust, an Arbeit-tgeist, an Arh^itsniut, da 
fehlt ea ! — Daran liegt's! 

Um das aber nicht eingestehen zn mOssen. hört mau 
■0 vielfikch die Einrede, man dflrfc freimaurerische Ar- 
' js nicht /.u w»?it und lioch stecken. Vor allem 
man, auf den 6ebiet«n der Iteligion und Politik 
oder nun gar der so niililichen Sociahreformen bentinunte 
Arbi'itii/ielt» fp<rt7.ust4>]!«>n. Das führe nur so Straitigkeiteu 
und UnerquickUchkeiten aller Art. 

Koch vor wenig Jahren nntüteu solche BrOder Acht 
und Bann gewiaaerniaUen flhfr sich ergehen luNn, «dche, 
wie f. B. im Leeaingbunde, ^ketzerisch« genug waren, 
dem sn widersprechen, ja welche sogar es als unbedingt 
nötig hinst<t>]|teo, dafi man bestiumit« Grundsätze und 
Gesichtspunkte gerade in Bezug auf Socialreform und Po- 
litik, wie auch hinsichtlich des religiösen Gebietes ins 
Auge faaae. 

So scheint es immerhin am Platze, wieder und wie- 
der zu betonen, dab die Freimaurerei gerade in jetiuger 
Zeit, bei den allüberall sich m lebhaft regenden Zeit- und 
Beform-Fragen, ein ganz bestimmtes, gewicbtigea, gute^ 
Wort in aufklärendem und ausgleichendem Sinne ntitzu- 
sprechen hat. Insbesondere mutä unvi'rdri>s<4<-ii iiml imtiicr- 
fort auf das Gebiet der Social - Ethik, und der daraus 

*) Aon. d. Red. Die Arbeil ist vor dem UoMldicliee Ar- 
llkd eaniand«!, dBrfte aber alt eina Elrfiiannf 



ihren Antrieb und ihren IdenltMOUS schöpfenden äocial- 
reformen hingewiesen werden. 

Wenn irgend wo, so gilt dort für um Freimaurer 
das kategorische: >Hic Rbodus! — hic salta!« Und ein 
henthafl mutiger, das ist aber doch noch lange kein toll- 
kühner An.sprttng muA mal gawagk w«rdeii| soll du.s 
Freiroaurertum unsrer Tage au« seiner offenbaren, phili- 
strösen Versumpfung endlich herauskommen. Es ist dn 
gar keine Zeit mehr zu verlieren, denn für die deutsche 
Frcinianrerei ist das eine fUrmlich« Lebensfinge. Viele 
meinen, daü sie jetzt schon an Renverfettung leidet. 

Divs ständige »cnterum ccnseoi «illt<' JuIut ii. B» 
energisch dahin Inntan: AUe irgend aittüch wichtagen 
Fragen im Familien- und im Em'ehangnreeen, in Sobnl» 
und Kirche, wie im Staats- und Völker-, vor allem aber 
im Erwarb«- und BerufinLebeni alao auch insbcsonder» 
hinsichtlieh der leider nnr alliaTiele yerbeaaerunga-Ziele 
uufwt'iitcnden, sociiln Verhütinaw mfl&ten too den 
LTtisti-r denkenden, in wirkUelier Schaffenslust gegen- 
seitig wetteifernden Hinnem unserer Logen einer gründ- 
lichun und nachhaltigen Behundhai^ iiiitemigen werden. 
Immer und ttberall mfifiten abo die Logen an all die 
groben Lebensfragen henntreftiBn, die dem nach Neuge- 
staltung ringenden Sittlichkeits- und Rechts- GeffiU und 
dem freien religiösen Bewußtsein der Zeit enti 
Freimütig, nicht kleinmfitig, ehrlich md CEBi 
mehr aber engherzig und ängstlich iSÜ» das zu ge- 
schehen. Und welche Lebensfrage uamr Zeit wäre 
da wichtiger, als die fQr maochee redit biedere, aber 
philiströs enge und beschränkte Bruderherz allrrdings 
»bedenkliche« sociale Frage?!! Solche, wie alle damit 
mehr oder weniger innig zuaammenblngendm UuA avch 
mehr oder weniger brennenden, Fragen der Zeit^(niebt 
des Tugcsl) sind aber des Schweißes aller edleren BMder 
der Maurerei wahrlich wert und wflrdig! Nieht wflrdig 
aber ist das oberflächliche, seichte blasierte Fri'imauri itiiiii. 
das Ulter ull diese ernsten Fragen zur Tages- oder Tafel- 
ürduung des rein materiellen Lebens und Strebnu leidithia 
fibeigebt, immer sich und ander<> mit den Refrain ab- 
findet: »0 rflhra, rühre nicht daran!« 



Digitized by Google 



82 



Oder aoUt* denn nidii üll- .-) Wii)itiir.' vi.m .sturm- 
und dnogvoUen Leb«n um uns her in den maurerischen 
Brahtitten, geaAfi dem edlen Stil «merer onpaiieineh 
a 1 1 ■ IM ^Vf)hlwolIpn(^en, nllem Rechten und CJerethtcn 
ihre Auimerkaunkeit zuwendendendeu K. K., mit der 
mbdimgvnaten AaCfammgnraiae tithSi, dnrohgeMrbeitet, 
Tervollkouimnet und gdioteii Verden kSnocii?! — > Wanun 
etwa ntcbti'! 

Friedliebend, aber aneh vor Allen Oereditigkeit 

liebend, leidenschiiftslii», iiUfr nirht ^«-ffililloN und gleich- 
gültig, an alles Wichtige unjM;re Winkeleis^u und Senkel 
nnd onaere Zirbel anlegend, dflrfen vir nimniennelir 

fpriicrhin Ochiuton uns vers(hli('lj»"n. welche )j;<>rad« im 
weltumffti»end weitesten Sinne nicht nur unserer I^ftchüten 
«ODdern gamer TOlkar nnd Yolksadiieliten Wohlergehen 
aod GlQck in sich begreifen. Sdciulpolitik und Bdigba 
aind aber solche Gebiete gaux besonders! 

Preilidi daa ilabt fbitl g«nde anf dieaen Gebieten 
Mtllten wir Maurer dnrchana rohig nnd irthrdig una aus- 
einandersetzen. 

Sirangaftens gerächt mfitaen wir »pro und contra» 
zum Worte kommen las«?ti, und mit Nachdruck unJ 
Hencenswänne, ja mit einer edlen Qlut hendicb heifien 
Yarlaagena die tbnnüelute Oaliandnaelraiiig dea »Baetan 
in d<'r \\Ai< Hmire\wn. Ist docb «jeher gecade in den 
Logen der rechte Platz dasnt 

Oder was sollten solche denn sonst totsus haben 
wollen!? Wozu denn snnst cinn Wilrdo, fiiif Höhe, 
welche sich vor der AuÜenwelt venicblieüt und sich in so 
geheimniaTolle Palten bfllH? — Dafi aber, dort 
Gedanken und \N' illon, Erwägungeu und Be«trebuniren 
aich durcheinander mischen, wenn dabei vielseitig redliches 
Anffaaaen nnd VentdieB, mandieriet Hainen und Sehnen 
zi:r •^'■^ LCi n::Hi'i)jren Durchdrinpnnp strebt, ilcr Pchlulinccuril 
ergebe einen guten Klang, dazu Ihr Meister, ihr Würden- 
tilger, dam macht Ench doeh wiiUieh mal geltend! 
Dann allen Respekt vnr Euch!! 

Keiner sullte aber je sich Meister nennen dfirfen, 
der nicht sieh eelbst und andere bei aohdiem Anatanseh 
dpü Besten iitt) ^Vi(;htipsten, was ein Maurerherz beseelt 
und Maurergeist beschäftigt, in jenen Schranken zu halten 
TCfateht, wddw die Brildeilidikeit nnd die echte, oft be- 
rufene Freimaurer-Tnleranz gebietet. 

Bedauerlicher Weise und für die Bedeutung unseres, 
oberllehUeh nnd iufierHch betrachtet, ja niaut recht toU- 

Wütigen, innerlich, geistig nlicr u'.ir oft Umselii^en i.ni 
bltttarmeu Logeulebens geradezu verbiqgmBToller W eise, 
iat eolchea allea im gioften Gänsen hflehat nnvoUkommen 
und selt^>^ der Fall, 

Kaum glaublich iat'a und doch leider andererseits wieder 
gendcan baiidgnillieb, wie wenig Lost und Liebe, wie 
wenig Sinn nnd Verstänrlris. wii- wenig Spannkraft und 
Eneigie an aoloh rechtschaiiener gründlichen Bearbeitung 
hochwichtiger und in letater Linie doch auch meist 
t i I' fsittlirher Zeitfragen in den weiten, breiten Hrudor- 
kreibon, in den schönen und bequemen Maurerhslleu 
henachen. 

n.u nti iit ilern anch die meisten sogenannten >Arlieiten<, 
weil vieltuch nur Vorträge, die auch ebenso gut irgeudwo 



außerhalb einer Lug,' angelii'irt werden ki"mnten >i h, 
von gutgemeinter, aber eben ganz härm- und fsrblo« 
allgemeiner Art, gar wenig. Das glndie gilt natfliKdi 
VI II Irr. ewig sich wiederholenden Aufnahius-, BefSr» 
deruugs-, Jubil&ums-, Jahres- und anderen Feierlichkeiten, 
bei denen geistig ao wanig geboten wird, dai man atannen 
muß, wie dieser uioduK vivendi freunuureriM-lier .Art in 
unserer sonst so praktischen Zeit ao lange standlialten kann. 
I Wenn wir Preimanrer aber nidit wirldiehe Ariwitcii 
nach den verfögbaren Kräften .eystematiseh in .Angriff 

I nehmen, nicht weise die Lehrlinge und Gesellen dazu 
prahtiidi heranaiehen, wenn wir nicht aielbewofit nnd 
klug, einen be-tni.ii.ti n Plan fest verfolgend, gerade aiM 
dem vollen Menschenleben und VGlkersehnen der Zeit unsere 
edleo Arbeitnciele heramigretfim, nnd .aoleben nicht in 
siltlieli-ff infnliligeii Sinne idealer Weise gerecht zm werdw 
Verstehen, dann — dazu gehört keine besondere Kas- 
aandragab« — iat mit unserer Hadit vnd Pracht nnd Selbet- 
gefiilligkeit seiner nl< hts i^ethan und wir .sind bald ver- 
j loren. Das: »Versunken und vergessen!« d.i. der Fluch 
I des sich Oberlebtbaben* wird ona dann uavermeidM 
irrf'. n, trotz aller gegenaeitig«» WeüuwMduiMadnng on> 
torischer Art u. a. m. 

Schon iat da M viel Tertfumt! so viel rerfdilt! ss 
vid verlöre n und erstorben ! '. 

Oder wäre es möglich, zu verkennen, dab die Logen, 
llberhaapt daa PMmauertum nach Innen und nun far 
I nach Auß^n hin einen nur ganz geringfügigen EinHnli 
I haben, daü wir lange Didlt den moralischen Eintiub 
I auf unaere Brflderkretse, und die kulturelle Wirkung anf 
unsere geKellseli.irtliclu' Cingehiing iiiwüben, weh lif ■•iiiitrer- 
i mallen dem stattlichen äuUeren Gepräge, dem starken 
I ntateridlen Aufwände, den videa nnd oft gar groiaitigea 
Worten ents|irei h»n. welche ittOMrfbrt InAnwenduiig nnd 
im Schwünge sind? 

Plirwahr! wenn man das erwigt, mOdite man von 
unser<'ni freinmurerist heti fietriehe, \ nti nnsersn meist, d.h. 
für die allermeisten Brüder nur st^euanDtan »Aibeitea« 
den Eindmdt erhalten, dafi sie mit dem »toten Gang« 
einer Ma.-schine «rsihreekeiid große .Ähnlichkeil haben. 

IU. A. Ist es denn nicht mehr wie naiv, sich bei den 
fBrmlieh epidemiaDhen JnbiUUimsfeaten ao oft in die Bnd 

I zu wi-rfen. wie uian'^ <'.< weit gebracht, weil ninn z V 
1 seit so und ao vielen Jahren eine Bruder-Untenitfitzuugi>-r 
Bruder-Wittwen-, Brnder-SterbelnMeen und IhnUdie frei- 

ninurcrisch eigennützige Anstalten in Rennfznng hiitV -- 
i Was soll das allesl-'! — Hat doch die Maschine, welclie 
ganz vorzugsweise dazu da ist, ihr ebenes SchmieritI vni 
ihre Ersatzteili» r.och nltenfalls zu erzeugen, zur Not 
1 auch den vielen Firniü, womit die Schäden der Zeit Ober- 
I deckt werden aollen, an baradien, fflrwahr nur vennenl' 
] liehen Wert! Aus solchem circulus vitiosu.s sollten skh 
1 unsere »Arbeiten« und sollte sich unser ganzer ireimsu- 
I reriaoher Hechanimma, unser ganaea Gebdmn mit aOtm 

Ernst, mit aller Wucht tirfsitttiehen Männer<t<ilzes, ilef 
da nicht »leeres Stroh droschen« will, endlich sufFSÜi^n- 

Damm dflrfen wir ea n. E. nicht weiter 
unpassend, nntbunlicb, unklug, gefährlich, störend, frie*!™" 
untergrabend, u. a. m. halten, an die Arbeiten kecklicb 
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Iwraiiitalntaii, welel») gende d«n beaten und driii|;eiidrtni 
Zug uiuerer Zeit, daa ist einem menschlich edlen und 
wät8ichtig-8ociale&, — volle, eriute Genugthuung leisten. 
Wir darfeu die Politik, NB! im hSheren Sinne, 

■k die Lehre und den Hfi^ritT von den *ittliclien und 
rechtlichen Grundlagen der GewlUchaft und des Staate«, 
und wir dQrfen die R e 1 i g i o n , ab dat Fundament, auf 
welchem »ich nchlieftlieb allea R«ine und Hohe des Hen- 
•chentums aufbaut, nimmermehr ans imaaram Atbwtopro- 
gramm verbannen. — Vielmehr muß Religion und da- 
mit alle?!, was sich auf «e beiieht und mit ihr zusummcn- 
hün^jrt. muü auch Politik, insbesondere die sog. Social- 
iwlitik, die Behandlung der in ihrem Brennpnnkt tief* 
ettiisi hf I). iiini^;reljgiö.sen »Socialeo Fwig*«*)m üsseu alle 
die Reformen, dif sich der Hebung und Förderung des 
Moiacheiiwohls im altgemeinen, wie im besonderen wid- 
WM, unser scharfes, einsichtsv*»!! helles Augeniuerk finden. 

All dem muß gtrade nn^ier bestes Dkliteii und 
Trachten, un«er h e i 1 1 g-e i f r i g s t e s Verständnis, unsere 
regste Teilnahme zugewandt sein. 

\\'irkli( iii' Arli-'it d. h. geistige liaufülinuig seitens 
der Meister, wu kin lu-r \ui- und Ausbau und Zusammen- 
tragen tflchtigen Mut<Tiales durch die Gesellen und Lehr- 
linge werde an viclcti Tagen und >tiindt'nlang geleistet!! 

Die besten Bücher »ocialethi-scben, socialreformato- 
fiadwn Inlialtes, alle g«diiegen«ii «nd «farlidi Gates nnd 

Waliffs ans-frchfndpn ScbriftCD Und Werke allgemein 
religiüser, weitherzigst cbrintlicfaer, echt und tief- 
MttKeher, pUkMophisdier, volhswirt8ebnftUeha>, voUner- 
zieherischer Art anzuschaffen nnd auch besten n -/.u ver- 
werten, das mub eine Ehrensache der Logen werden ! 
Eiwr sollte flberall gespurt und entbehrt «evden, fds hierin. 

Eher dnrf^»> alles iindcrp v4>rnachUbni|jt werden, als die 
beste Erkenntnis desseu, \ran uos not Ibut, bemhungs- 
weiae wi« man eue attUefae Bessening und ein nonlisehes 

Wohlbefinden de.s Volkes, der vielen vornachliisaigtcn 
Brader im Vaterland und in der weiten Menschheit, er- 
Nieheu kann> 

Mar. '•pffche doch nicht iLigi^^rpu von Mangel an Geld! 
Wo thatsachlich unsere im groüen Ganzen ^iehr behäbige, 
sefar wobkitnieite HknierweltfBr die infieren Formen und 
Veranstaltungen der Logen ganz erkleckliche Snniiuen 
auibiet«n, muü doch für den Kern, d. h. ffir die geistige 
Anastattong mwtk noch etwas Aoigiabigee ertbrqjt werden 
kennen, — Man sjircclif aurh nirhf immer gleich vnii 
Mangel au Zeitl Wo mau fflr S'erwaltungs- und Unter- 
baltingt-.nad oft reine TecgnUgungis-Zwecbe der Logen, 
ä07.usÄgen für die Schmier- und l'ntz- und Dekonition«- 
mittel der Maschine, noch so gar viel Zeit sich gönnt, 
solHe doch fQgUch — odersoltte das ein unbilliger Wunscli 
Sein -' — auch diejenige Zeit erflbrigt werden können und 
müäiiei), während welcher der mit oft allzu groüem Firniü- 
Anfwaad nnd InBerer Politur beraaaatallllaie Logen- 
Meehaaiamns wirklieb mal arbeitet, wirklieh »al 

•) Worüber I)r. Tli. Zifgler's: »Die snwiale Krage, eine «itt- 
llebs Fmg'jt, (-i M) im Verlag von G. J, G^'^tlien. Stultgirl, ferner 
Fr. .V, La n 1(1 's I'n Ariipiterfratre« und Hrniv (icorge's: -Fort- 
tebriit aad Armat«, sowie UMseo »Sociale l'robleme (beute i 3.M.) 
BiMf» an tmftiUm ist. 



I das leislet, wmn er denn doch, dichte ieb, sebKefilMib 

da ist: »Das Glück uud die Veredlung der Memichheit 
1 nicht bloü immer platonisch au wollen, aondem darnach 

in reehter, klarer locialer Weis» m ilnbeo, dafür an 
' schaffen und /.u arbeiten, dnfi es in ood dann diucb ans 
j besser werde im Leben!« 

I Hit Recht nninen wir Ü» tiefe Erfassnng nnd 

Belhätigiuig der Freimaurerei eine K. K. — .Sorgen 
I wir aber doch auch dafür, daü wir nicht bloü 
I Knostachwfmwr oder gar jSmmerliebe Kunstpftaseber 
' .sind: verwerten wir uiiNcre Kunst vielmehr an dem zeit- 
lich uud örtlich so reichlich g^ebenen Material hoch- 
wichtiger Zeitaufgaben, an denen eine Ffllle frehnau- 
rerischcr Geisteshebel anzusetzen sind. 

Überall regt sich'a, und es drängt nach Klärung und 
Beiridinii^ von Recht nnd 6erecbt9(k«t auf allen Ge- 
bieten des Staate-, Volles- uud GesellstcbafUi-Lehens. Eben- 
so auf religiäaem Gebiete, wo — freilich immer von we- 
nigen GeistettriitokmteB «nsgebend ■— endlich auch ein 
ebenso inniges, uls wahrheit!LHinnige.s, ebenso warmes, als 
lichtfreundhches Streben in Laienkreisen (siebe u. a. die 
sogenannten Egitly-ßewegnng'*') aicb erfreolieb knndgiebt 
Desgleichen zeugen die reformutorischen Bemühungen im 
ächul- und Krziehuugsweseu und das sich steigernde Ver- 
langen der VSlber naeh ebriieben, edlen FriedenabOig- 
, Schäften, vor allem aber beweist es das immer dringendem 
Sehnen und Verlangen der schwer arbeitenden Klassen, 
wie scblieEKcb jedes wirklieh Arbeitenden, nach BShev- 
wertung und voller Würdigung der Arbeit und unbe- 
schränkter Gelteuduachuug ihres S^ens, da& eine FttUe 
bober, grofiartig-verbeifiungsvoller Arbeitsnele unserer 
Zeit gegeben "ind. 

Wo man sich da nur immer mit hellem Geiateaauge 
und o£^en Sinnes nnnchant, dittngen sieb den Mensoheo- 
freuude dringende Pflichten «iie .Menge auf. Da heißt es, I 
klare, wahre Stellung nehmen uud mitschaffen am Web- i 
atnbt der Zeitl Da ist so Tiel an thnnt 

An all das Neue und zum groücn Teil mehr oder 
weniger tief Wichtige müssen aber gerade wir Maurer 
ernstlich nnd ehrHofa, grflndlieb und gerne herantreten, 
müa^'U daraus, unorschrocken und unbeciufluCt von nie- 
deren, kleiuUchen Gesichtspunkten, unsere Arbeitssiele 
entnehmen. 

Sicher verdient das lieilje und freihch oft unvergohrene, ' 
ungestüme Sehnen der Proletarier nach menschenwürdiger { 
Freiheit, der tratdgs, oft so Terbitterte Drang der Lohn- i 
arbeiter, der kleinen gedrückten Leute nach Geltend- 
machung T«n ewigen unreriuierlichen Measchenrechten, 
nidit nur onser sog. Wohlwollen und erheischt ninuner- 
mehr bloß unsere sog. Wnliltliritigkeit, sondern solches alles 
will in denkbar gewissenhaftester, unbefangenster Weise 

' nachgefühlt, verstanden nnd tnndieh berfidtaiidit^ asin. 
Trotz alledem giebt es noch Brüder unter uns, die im 
Besug auf die ungestörte »Gemütlichkeit« und auf den 
neutralen »Frieden« der Logen ihr eetemm esDseo dahin 
richten, üher »Sociale Kragen« ])p. mfifitcn wir in ttOSersm 

I Logen-Bau 11 krei'; jeilmben'. sein II; 

I •] Sieb« .Ernites Wollen. (0.80 M.) des icl.i freimaurerisch 
I «liieadas, seht BSHekeafrsBailidisB M. t. KgUyl 
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Und wirfelieh aidit es mit «iiier reeht«n InangrifT- 

iKilililH dieser WL'ltli(.'vvo;;(iiil<ii iliid llriiki'H unci 

üuipfiadeu, alle Entwicklung und Fortbildung der Völker 
wie jedm einMlnfln f|«miU% lieaniflufiendui Fngta in den 

I.^urn iiK all^n riK'inon Uodt l«Cltt obwflüchlldl, KCbt ksH 
und Ivk-iumütig aus. 

Geiwie aber MnsichtUcli der wcialen Aa^aben, wo et 

«ines nt'iten, «sittlich Nharfeu BIiok*>s und >'iii<-N feinen, 
nrten GewiHsenü bedarf bitte die Freimiuirerei unserer 
Tage, irenu anders aie die Zeichen der Zeil recht ver- 
slplit, die dctskliiir wicliligste Initiativi' v.it fv^ri'ifi't]. und 
Jede UaubUlte hättu solche f&r sich und dunn iiu Suchen 
und FOrdon mit anderen Logen einer rechten, editen 
EiitAvickliinK in den (äoistern und Herzen entfjejfen /n 
bringen. Da xeige sich dar echte Bnidergeist! da be- 
währe aieh der rege Geist der ventilndniaBinn^en, VSßg 
denkenden OerechtiffkeiLslielx-, wn es «ich darum hiindelt, 
wohl meist unter >^ur(ioksetzung des eigenen Vorteils 
und der eigenen Intereieiensphiiren nidit sittlidi tief be- 
gründeter Art, den niederen und sdiwäclieri'n, ih-n si> oft 
und vielfach vernachlässigten, materiell und uioraliacb, 
geistig nnd kSrperlich vericflmmemden und Terrobenden 
>Brfldern« neben und unter uns, sei es auch wider her- 
gebrachte Anschauungen, gerecht au werden. 

Nicht der «ollte darum gerade in Manrerkreisen an- 
rikhig und anflailend erscheinfi;, di-r »In Im freimaurerisch 
edlen Sinne nnd humane praktische Xutxan Wendungen 
daraus nehend, dem socialen CMite unter uns das Wort 
redet, vieiraehr derjenige, der in liliibierter Obfirflädi- 
lichkeit oder in kalter Zugekuöpftheit, ja in offenbar 
niedriger, selbstsRchtiger WiderwiHigkeit sicli alledaB 
entzieht, der da alh-s verwirft, wu.s in Kirche, Staat und 
Geaellschalt, und — last not leaet — in den Logen sich 
in dem Geiste socialer Emsieht nnd socialen Wohlwollens 
regt, auf alle Fülle aber aller durrligreifetiden, grund- 
verbessernden Abhalte von elendeu, wiederxinnig-haltlosen 
Zuständen sieh eutgegenstemmt, weil es ihm nnd seiner 
8ipp*i-haft und liars^^hult nicht pas!H>n n)ag, Opfer zu 
bringen, welche ohnehin meist nur eine Sfihne fOr vor- 
liegendes, bisheiiges Unrecht darstellen werden. 

Ja! Tiefbescluinwiiiter und w ii n d >' r Ii ht <• r \Vi'isr hat 
das moderne Evangelium — NB. — nur äußerlich luuderu, 
im Grund genommen die alte HeiUlbotMbaft Jesu von 
gerci- Ilten (Jottl — die Bot.schafl eines hi^üigiii, reinen, 
edlen socialen tieistea in den wirklich »bessereu« Kreisen 
•nfierhalb der Logen m. W. viel mehr Anhinger nnd 
Bekenner und Verfecht-er, als in I.uiTcukreisi'M. Wun- 
derbar! weil die Anbahnung eines edel-gemeinsinnigen, 
socialen Geistes unstreitig stets den Kern der Prehnanrerei, 
den Brennpunkt freiniaurerischen Eintlusses sonst bildete. 

Wenn es irgend wo gilt, so gilt es jetst hier, dafi 
»der Geist macht lebendig!« 

Diesen Gei>t l irer selbstlos das Allwohl dem Eigen- 
wohl voranstellenden l^äehstenliebe, wie solche in unserem 
gottbegnadeten Heister von Nazareth durch all die Jahr- 
hunderte hindurch trotz Kirchentum nnd Dogmem'lber- 
wucherung lebte und webte, den Geist der reinen Wahr- 
hdlatiebe nach der Gerechtigkeit, «nar heifien Wahrimit- 
liebe bw snr Vemiobtnng jeder cinaeit^D, gemeinacbidlich 



häuiaehen Selbdsneht zu entheben, das tbnt in nnsenn 

LogenkruLM-n, wie ein liiuteriiili'>. I; "liL'i'-; f''!'i:-r, imt; 

HierfQrdielauen QemUterzu erwiiruien,die kalteuUeuter 
nnd oft ao harten Herzen zn bel^ran nnd inner 'wieder nnd 

wieder Klarheit öbor <lii-. ssas i' ilit tmd BegeivtiTur^.' 
fBr das, wie es sein könnte, zu erwecken, da liegt der 
zur SSeit nazweirdhaft dringlichste unanfhaltaam ftv^ 

schreitende Beruf diT I'reimanrcri'i I 

Freilich ! Das iit z. Z. noch eine schwere, Mut und 
Opfer erfordernde Arbeit: hier »Lieht nnd Reebt und 
Tugend srliufiV'ii mit der Wahrlieit hi'il'j^en WiifTen< er* 
fordert wirklichen Freisinn, wirkliche Humanität, wirk- 
fiehen Bmdersinn, ja ein echtes Haurerhen ! 

Ein selten großartiges Friedenswi'rk ist da zu thuii, 
ein Aufbau und Ausbau zu vollführen, dessen sich Milli- 
onen zn erfreuen vermochten auf langet 

Alles I'arteiwesen, alle Schranken, alle konfessionellen 
Ötand««bedenken können und werden hier entbehrlicb 
sein. — Edelmann und Ti^Bbaer, PQlflA und Volt, 
Gelehrte und schlichte Leuta, alle ▼enuflgeD neb in dem 
Geiste zu verstehen. 

Solches Verallndnis berbeifDbren zn bdfen durch 
e<lili' l'llc^'c freiniaurerischen Sinui's, ist i's höchste Zeil ! 
Unser Jalirliundert kommt bald zum ticblub, zu einem Akt- 
seblnfi wirhtiger Geaebichte. Sollten wir Maurer dabsi 
nur als Statisten gedient lialu ti ? ! 

fiishmg könnte man wohl das befOrcbten. Aber 

I gegenflber der geistigen Windstille in den meisten Logsa, 
wo unter allen Wipfeln die Ruhe d<is öden Philistersinnes 

i herrscht, regt es sich doch andererseits da und dort; 

I Bfters und bdler denn firfUier ateht man »waneh Ange 
tknimen.« Es regt «ich doch da Neocal es bewagt ach 

1 doch! 

I Noch ist zwar Mi&Mlen, Unklarheit, Unbehagen in 

der V'inli'rhand, tnaiiche Frostigkeit ist zu überwinden. 

i Aber nur getrost! >£s mofi doch Frühling werden!« 

I Tragen wir, auch unter Stürmen gemeiner Ldden- 
schaflen, und wenn auch der Bann verranntester Blind- 

j heit gegen die idealen Gesichtspunkte eines echt frei* 

I maureriseben Soddiamos sich uns enigegenstemmt, nmer 
redlich Teil dazu bei, dali dieser Frühling sich rege, daß 
daraus erblflhe und werde wirklich ein ehrlicber »Friede 
auf Brden nnd den Menschen ein Wohlge&llen !< 

Ftirwahr! Ihr Brüder! Dann haben wir nilliil^'. 
rechte Arbeit geschafit, dann, wenn der Hammer euist 
der müden Hand entfiitlt, kOonen wir ruhen von unaercr 
Aibeit, dann aohshe Werke fdgen uns aadi. 



Bede zu Kaisers GebarUttag, 

gshahea von Br C tMMMr, Bsdaor der Lafs »su dia flaf 
Tliaen tm ÜalaqsdU 

Unsere Loge feiert lieuto mit den geitamten S< l]"t'sti'r- 
I logen des deutschen Vaterlandes, ja mit dem gesamten 
I deutKhen Volke den Geburtstag Sr. Majestit des Kaiw* 
al« nationalen Festtag. An diesem Tage blickt unser Vali 
nach alter schöner Gewohnhdt frendig auf zu dem Ober- 
haupte des m nener Hadii nnd Grtte gnainten Vater» 
I Inndes, zu den erfaabeneo Sebutaberra des Bsichea^ ^ 
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in seiner Person die ganze Mkchtfalle deNMclbmi in sich 
wrkörpert. 

Kaisera Geburtstag war und ist uuch heute nocli, 
trotz mancher Sorgen, trotz einer im Volke weit ver- 
breiteten peeaimistischen Strömung, ein Freinleiitu^. Duü 
dam 80 ist, das ist die Frucht dca se^'enMfoichen Walteii!) 
40 vieler trefflicher Regeuten aus dem erlauchten Oe- 
»ehleclit der Hohenzollern und der diirau-; cut-Kprin^enden 
opfernrilligen Hingabe des Volkes an itein Herrscherhaus 
zu Schutz und Trutz, in äturui und Ungewitter. E.i ist 
ein wechselseitiges Verhältnifl dw Gebi-ns und Em|ifiingen8 
zwischen Kürst und Volk gewesen, das sich im Verlaufe 
von Jahrhunderten so oft in groüeu Momenten der Ge- 
adiiclite gllllMlld bvwährt hat und in dem Satze gipfelt: 
»Treue um Treue«. Die GegeiiM^itigkeit der LielM-, 
die Fürst und Volk von jeher verbunden, sie ixt die 
l'rsitch« nnd die treibende Kraft gewesen xu di^ Vater- | 
landes gegenwärtiger Größe und Herrlichkeit. Geliebte ^ 
BrOder! Gestalten Sie mir heute einen kumen geschieht- ' 
Uflhm KfleUaiek ! | 

Treue um Treue! das war das Liwungswort schim | 
in deu Zeiten jenes KurfUristen, dem die Weltgeschichte 
mit Recht den Beinamen 'des Grolieu'v gegeben. Da 
Hcharen sich bei dem verheeri'rnli'ii KinfallH iIit .Si:hweden 
in Brandenbui;g die treuen Kauern um Bauuer mit der 
iBsditift: »Wir «nd Beuern von geringem Gut und 
dienen unserm gnädigsten Kurfllrsten mit nnserm Blut.* 
Dieser aber eilt mit »einer kleinen Krieg^'har vom ; 
Bheine, «o er die bedrohten Grenzmarken Deutschlands ; 
gegen >h'') räuberischen Ludwig XIV. verteidigte, im 
scharleii Hut bis an den Khin nnd setzte sich bei Felir- I 
beilin an die Spitze scmer Brandenburger mit den Worten: 
»Getrost, brave Brandenburger, ich, euer F(ir-t, luipi nun 
euer Hauptmann, will siegen oder ritterlich mit euch 
sterben!« An jenem glorreiciien Tage abtf worde der 
Grundstein gelegt ni dem in amenn Tagen geeiotea 
deutschen Keithe. 

Feai hundert Jahre später sehen wir duNselbe Vidk 
fisat um s«>inen König goschikrt luid aushalten in dem | 
Untigeu Ringen dtw 7jälirigi;u Krieges, der Preuüen un- ' 
wtdermfiieh eingliederte in die Reihe der europäischen t 
GrnLsniiiclite. Fricdricli der llniLi'' hat niemals geleugnet, j 
wie viel er dem hoclilierzigiu Smiie .si'tiif.s \ ulki s /,u vor- 
danken hatte, und ganz Europa erkannt«, daü in diesem 
Volke eine Fülle der Kraft iiiid eine lebendige Frische 
wohne, die es noch zu weiteren ruhmreichen Geschicken 
berief. Aber de» arme Land blutete'ant tausend Wunden, 
und nun begann der König in .seiner gr()Garfi;,'in Weise j 
die Treue des Volkes zu vergelten, die Wunden zu heilen 
und forlao eeioe gamse Enft «nd Zeit dem Weble des ' 
athwergeprflflen Landes zu widmen. Saatgetreide wurde 
verteilt, Steuern erlaasen, Dörfer und Städte neu erbaut, . 
SOnipfe ausgetnwknet, Seen abgezapft, Kanfile gegraben, | 
Volkuschulen gegründet, (iberall Bildung und Ordnung 
-getördert, Handel und Verkehr gehoben und alles gethan, ^ 
um du Lend mSgHdiet aehndl ni neuem Wohlstande zu j 
bringen. — Großartig war auch das Wirken des Königs ' 
in dem zuletzt erworbenen Westpreu&eu, einem Lande 1 
ohne Zadit mid QeaefaB, da« unter pobueeber UiBKtgienmg | 



zu einer Wüste herabgekommen war. Westpreulien hat 
der König wie eine treue Mutter gewaeeben, gebOlvtet« 

gekleidet, zur Schule und Ordnung gezwungen. Ich muß 
mich auf bloüe Andeutimgen beschränken, aber sie ge- 
nügen, um Friedrich auch in seinen Friedenswerken als 
den Gniüen, den Einzigen erscheinen zu lassen, der selbst 
sein Behagen und .«leine Ausgaben dem Wohle de» Staates 
unterordnete, zuerst an den Vorteil dee Volkes und ttt- 
letzt an .sich dachte. — Freilich kamen nucli Kiiedrichs 
Tode herbe Zeiten der Prüfung und Liiuteniug, aber ge- 
rade die Erinnerung an die große und ruhmreiche Zeit 
seines Friedrich ließ das preußische Volk in den Freilieits- 
kriegen einen Opfermut entwickeln, der unöbertridlen 
ilasteht in der Weltgeschichte, unter der Devise: >Mit 
Gott für König luni Vaterland!« absL'hütteljid dii-s .loch 
fremder Gewalt berrschnft und nniu Alles setzend aii Keine 
Ehre.« — Unter der väterlichen Regierutig seine« frommen 
Königs Friedrich Wüheltn IIL, i]vr < it?^f ;ille Ivei.leti und 
Sorgeu luit .lemeui treuen Volke erduldet, isi es in langer, 
mühevoller Frieden.sarbeit herangereift zur KrOnoBg eines 
Baues Voll .Jahrhunderten, die wir als /^itg>>no!!sen mit 
zu erleben das hohe Glück hatten. F^s hieüe wahrlich 
ülierflOasige« thon, wollte ich in diesem Augenblicke 
darlegen, wie unter unserm ruhmreichen Kiiiser Wilhelm I. 
und seinem unvergeßlichen Sohne Friedrich IH. sich die 
gegenseitige Treue von Fflrat und Volk aufs neue in 
glün/.eiidstcr Weise vor den Augen der erstaunten Welt 
entfaltete. Was 187<»|'71 geschah, das ist mit goldenen 
Lettern m die Geschichte eingezeichnet, das ist das 
hohe Epos deutschen Helilenruhmes aller deutschen 
Stwnine im Kampfe gegeu einen Feind, der so frevelhaft 
Quaem Frieden gestOrL 

>We Lieb* und Trm* lidi aa des Katoer mflua, 
Wo Forst nnd Volk aieli Michen aa die Hand, 

Iii iiioC lioi Yo1k<'> wahret GtQck gedeihen, 
I)a hhtbt und «äcLat das icbene VaterUnd.« 

So bat sich unser Vaterland dnreb die innige Oe- 

meinschaft zwi«cheii Fürst luid \'olk in ununterbrochenem 
Wachstum erhobeu unter dem sichtbaren Segen des a. 
B. a. W. 

Es sei mir noch gestattet, hi'tite ,iiif einige Charakter- 
zQge hinzuweisen, die den hervorragendsten unter den 
HobenzoUemnirsten eigen waren nnd die sumeist die 
wunderbaren Erfolge ihrer Bestrebungen erklärlich madhen. 

Zunächst war in ihnen ein hochentwiakeltes, 
strenges Pflichtgefühl lebend^, dem eine nimmer 

ra.steude Arbeitsfreudigkeit und Schaffenslust 
entsprang. So wissen wir, daß in allem, was wir von 
der Tielseitigen TbStigkeit des großen KurAlrslen zu 

rühmen haben, er selber die eigentliche Seele und der 
leitende und belebende Geist war. Wie er es in seinen 
Jugendjahnm gewOhnt war, ao fhbr er nneb bis in die 

■pätesten Leben.njahre in unverdrossener Arbeitsamkeit fort. 

Der allezeit tliiitige König Friedrich Wilhelm L, der 
Soldatenköuig und Schöpfer des mit Recht bewunderten 
prenfiiaehen Beamtenstandes, kümmerte sich um alle 
seine Anordnungen bis in die kleinsten Einzelheiten. Er 
wollte alles unmittelbar selbst scheu, deun er kannte 
die Wabrbdt des Bpridiwoitea: 
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■Ww «m «Um bahtn redit, 

Der mufi ttlbn i«<n Herr und Knecht.« 

i)äamige Beamte erfuhren zuweilen in sehr fühlbarer 
Wmm imA dm KMg (WÜMt im Antrieb m criiflliUm 

Pflichteifer. 

SUonenerr^end ist die Arbeit«kraft Friedrichs den 
Oroian g«wa«n. Eliit j« bekannt, dafi er sieh mit Vorlieb« 

Jen -ersten Dif'iipr <\m Stiiatesi nannf«». Wenn man ihn 
ermahnte sich zu schuuen, m pHegtv ur zm sagen : »Daii 
Ml lebe, irt niebt nStig, wobt aber, dai kb tUtig bin.« 

Alle», was jjt'S(-hah, trini^ vdü Anfang' an von des 
Königs eigenem Willen und Entschlub aus; er sah, prüfte, 
erwog vad entaohied atlea aelbat Für ao aUatntige TUttig- 
keit reichte niitilrlich di»* Znit kaum hin. In einem Briefe 
klagt der König, dalä der Tag leider nur 24 Stunden 
babe. »Nidita bat,« tnebt er, »mebr Äbnlidikeit mit 
dem Torli' als Mfll-i<r<^ani;.< Ki'ilirend ist e», wenn er in 
■einen letzten Lebenstagen, die Kabinetsrüte schon um 
4 oder 5 Ubr mmgen« mfen lEÜ und m ihnen aigt: 
M' in Zustand nötigt mich. Ihnen diew MOfae fn machen ; 
Ueuu mein Leben ist auf der Neige, die Zeit, dM icb noch 
habe, mnfi ich benntsim, ne gebOrt niebt mir, toDdem 

dem Stiuite.« — In ähnliclu-r Wcisi' sdildü ;i .( 'i \\;nii'liii 
der Siegreiche sein tliatenreicheü Leben, der mit sterbender 
Hand noeb aMnen vollen Namen miter ein SdirifMflck 
•etxte und »keine Z(?it hatte, müde zu sein.< I 
Ein anderer sehr ausgeprägter Cbaroktencug der { 
Ift^hemilleni iatvon jeher ein BtarkesOerechtigkeits- ' 
gefühl ^teweseii. Strenge», unparteiistln'.s Ki !]t für [ 
alle xa schaffen, war schon der Grundsatz der ersten Kur- [ 
flbraten nnd alle flne Nachkommen nnd ihnen darin ge- 
folgt. Unerbittlich vi-rfnhr .Irjiu liim I. lifi (Kt Ausrottung 
des Kaubritterun Wesens. Ühne tinade und ohne Änsehn 
der Ptaaon Temiteilte er die adeligen Wegelagerer zum 
TüiN' Auf die Mahnungen vieler FiirstiMi, doch nicht no 
gegen den Adel seines Landes zu wüten, erwiderte er: 
•Adelig BInt habe ieh niditTetgoeaan, aondem nnrSlaber, 
Schelme und Mörder hinricliti-ii la.sscii.i Und als man 
ihm für einen gefangenen mecklenburgischen Uaubritter 
100,000 Chdden Lfle^M bot, gab «r den knnen Be- 
Hcheid: »Die (Jcrcclilij^ki-tt i-i liel mir nicht für (leld feil.» — 
Friedrich Wilhelm 1. hielt niemand fUr so gefährlich und 
gemeineebldlicfa ah die »Rechtarerdreher«, wie er inaeinem 
Unmute nach einer in Mindcti tnitaii^'eliörten GerichU- 
Terbandlong die Advokaten nannte. Dieser Qerecbtigkeittc 
nnn ist in ohshtem Hafie anf aeinen gioien Sohn flber- 
gegaugen. Der Wille Friedrichs des Gntiien war, in der 
Justiz alle Faiteigunst zu entfernen, die Proxease absu» 
kflnen nnd die Härte vieler Straftn «o mildem. In der 
von ihm angeordneten neuen GericlitMordnnng heiUt es 
wöitUch: »Sie (die fiichter) mOMeo allen Menschen ohne 
Anaehn der Permn, Großen und Kleinen, Reichen nnd 
Armen gleiche und unparleii.Hche .lu-nti/. gewahren, sowie 
sie gedenken, solches vor dem gerechten lUcbterstnhle 
Gottes an verantworten, damit die Sanfter der Witwen 
imd Waisen nicht auf ihr und ihrer Kinder Ihuiiit kom- 
men mäge.c Ja Friedrich ging so weit, etwaige Macht- 
•prttdia^ zu denen ar aieb hinro'fian lawen höimte, im 
Tonna für nngOltig n «dllnn. Oaa herrliciuta Denk- 



mal kSniglidiar Cknclitigkeit ist die Oeeefaidite von dam 
Muller zu Sanssouci. 

Einen speiifiadi manmischen (iruudsatz der üoben- 
zollem erblicken wir in der tiaditioneU geflbten Dnl« 

dunj; un'l G e w i.-ise n s f reiheit. Im Gegen.wtz zu den VOD 
dem »allerchrisüichsten Könige« Ludwig XIV. beliebten 
Dragonaden und Glaubenaverfolgungon nahm sich der große 
Kurfürst der vertriebaoan Hnganottcn menüchenfreundlich 
au und gewährte ihnen in MÜMat Lande eine neue Heimat 
Dasselbe that Friedrich Wilhelm L, dar die vertriebenen 
Salzburger in Ostpreußen ansiedelte. Rekber Segen hat 
darauf geruht; denn die neuen Unterthanen vergalten diese 
Wohlthnt durch regen Fleiß und treueste Anhänglichkeit. 
In »Friedrichs Keiche konnte jeder iL^ch .-»einer Fayon 
selig werden.« Und un«er heißgeliebter, ehemaliger Pro- 
tektor Kai.<ier Friedrich III. sprach am 12. Septbr. 1886 
in der Loge zu Stratiburg wahrhaft goldene Worte lihar 
Duldung nnd Gewissensfreiheit, die, eingerahmt in onaem 
Gesellscbaftsräumen, immerdar die hohe edle Gesinnung 
des Friedensfürsten bekunden werden. Er aagte damals: 
»Zwei Grundsätze bezeichnen vor allem unser Streben : 
Gewissensfreiheit und Duldung. An ihnen laiuten 
^M' uns festhalten mit unserer ganzen Kraft! Nicht nur 
IhIm'u wollen wir diese Tugenden, sondern sie auch (leiDig 
uijcii. W'enu wir also wirken, dann wird es wohl um uns, 
woU na die nainanrevaä atebtn.« 

Wir ln'klrt(»en es noch heute tief, daß ein tra},fi.sches 
Geschick es dem edlen FUrsteu nicht vergönnt hat, seine 
menaebanfifanndltdiea FlSna anf dam Tlirona an verwirb- 

lichen. Fr hatte im Leben so viel Liebe gesäet, darum 
begleitete ihn die Liebe eines ganzen Volkes bis aber 
daa Gmb hinaiM. Trena nm Traie. Daanls, in jenen 
Trauert^pn aang Emst v. Wildanbrudi die eigreiftoden 

Verse: 

■Zwei Sterne sind unterfiegangeD, 
Die aas daa HinuBsl gnclimlekt; 
Zwei Ancea siad aas «rlsiebea, 
Die Kgacad aaf aas gtUiokl. 

KIn Hsrt voll OBte nnd Lisbe 

Für e»ip nii lit tiiflir 5i-hlä||[t — 

(1 ilii Oeuisi'liUniJ, iirmcs lieutSchlsiMl, 

Was wurzle dir aufcrlfgl! 

Du wollleat «o viel ihm pvhtn, 

Da wolltast SO Wel ibm tliun, 

0 da Oeatodilaad, arncs DeotseUaad, 

Was aietit ddaen Frita da anat 

Da WQ dein Herz sm wtrmstafl. 

Da nimm ihe xa dir faiosb. 

Oisb dsinvm itchluinmernUen Liebling 

Kin Frieden- l>ehütet«s (ir*!).. 

Meine geliebten B r fl d e r I 

Wir brauchen uns am heutigen Tage nicht zu achimen. 
der Rührnng, welche aua der Brinneiung an ao sebmeraKelie 
und doch so erhebende Tage in die tificlilerne Gegen- 
wart herflbersittert. Diese Geffihle sind ein Heiligtum 
nniereB Volkes geworden, ein kdstlieher Schats, den ea 
treu bewahren wird bis in die K'rnst.4'n Zeiten. — So 
sind es also die Uegententagenden unserer großen Uoheu- 
aoUamfBcaten gewesen, die uns mit Vanbrnng nnd Liabo 
nun Thron» aufblicken lassen. 
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ünri unser jugendlicher Kaiser \VillinIiii II., dt-ssou 
Geburtstag wir heute festlich begeben, er ist der Erbe 
nicibl nur der von aelnm VorliliTen ermnrtMDoo MaidiV 
fnllf, PT i-t nnrh tlfT Erbe ji'iK-ji kostbaren Schutz«'« von 
Liebe und Verehrung ttir isein llaus and er i«t — wir 
boflbn mi wflnwhen e« — anch der Erbe 
li nrlivi Titpfnrlen seiner großen Ahnen. An- i l-ii m Munde 
«rkiaogen bei der Thronbesteigung die beacbeidtiueu aber 
fnfeen Worte der OotteifiiTehl, der Frisdenalieb«, 
der dienenden üinffabe an d i s \'nterland. Du 
sind seitdem nicht blofie Worte geblieben, aoudem sie 
Iiaben nch auch schon, so weit es in der kunen Spanne 
dreier Jahre iiirnflich gewesen, in Tlmton uni^'esclzt. Mit 
jagendlicher Schaffenslusti mit echt bohenxoUeriiischeni 
Tbatendraage ist nnser Kaiser bemfifat ge w e sen , die Por- 
deruntfen tk-r Zeit zu bepreifen und nicht nur nach außen 
hin den Frieden zu aichern und Vertrauen in die Beia- 
iMit »einer Beetrabnagen zu erwecken, sondern auch nach 
Ionen <li>^ srliroflVn Piirtei- und Kla^scnunterschit^de zu 
mflderu und xu versöhnen. £inc schwere Aufgabe ist ihm 
xa teil geworden; denn wir wissen es ja, wie nnwillig 
TftUHende, jii Hunil«^r(tjitisondo die flrHtiiin^' in Stnat und 
Oesellschafl ertragen, wie unwillig auch benacbbarte 
TSlkersehaften in Osten und Westen unserer Lradesgrenze 
>j»?gen i\\i> lunchtvolle Hut des Weltfriedens murren. Ver- 
schärft sind diese müUichen VerbältniiMe im letzten Jahre 
noch dareh eine auBeigewifhnliche Tenrai^ der notwen- 

(li)j;.sten LebenshedHrfnistie, durch vielfache Arbeit.slDsipkeit 
und umfaugreicbe Geschäftsstockungen. Da« alles sind 
gewift sehwere imd dunkle Gewitterwolken, die sieb nn- 
heil Villi 711 r'i'.tladen drnben. .\ber wenn wir heiit>' am 
Ueburtstage unseres Kaisers nicht ohne Sorgen sein können, 
so wollen wir doch anch nicht remagen; »bat*a doch 
^ichl>n ;irij;.T ti: iler Welt geblitzet, und w is iiirlit bebte, 
war der Deut^beu Mut.« Wir bücken also dennoch ver- 
trsnemroll in die Zukunft mit der HoSlanng, d«B der 
a. B. a. W., der bislier unser Vaterluml so treu gelei- | 
tet, auch ferner Ober demselben walten möge. Er gebe I 
UBwrem Kaiser im neuen Lebenspdure r oeb t e We tsb ei t 
in der Wahl !W'iner F.nl-< hlilv^e, daß sie es ja 

zweifellos sein redlichste« Bestreben ist — zum äegen und 
Wohle des yaterlandee gereichen u0gen; daS er die fcatser- 
liclie Würde tra^je in dem Bewußtsein der Pflicht, ' 
in deutscher Treue, die Rechte des Reiches und 
seiner Glieder xu eehfltzen; dafi er »werde alleseit 
ein Mehr er desKeiches, nicbt an kri.Mr.'riscben Er- 
oberungen, sondern an den Gütern und Gaben des 
Friedens uif dem Gebiete nationaler Wohl- 
fahrt, Freiheit und Gcsittunt;.: 

Treue um Treue! Das war und das ist noch heute 
din Losung und das Gelübde aller derer, die es mit dem 
Vatcrlande wahrhaft gut raeinen. Treue um Treue 
sprechen auch wir, nicht nnr als gute Staatsbürger, sondern 
TOT allem als Iborer, eingedenk desssn, was ein Friedridi 
der Grosse, ein Kaiser Wilhelm I., ein Friedrich III. 
unsarm Bunde waten. Wie sie in den Mitgliedern des 
Haurerbandes ihre treoeeten Unterthanen erkannten, m 

soll es anch der Sidin und Enkel nuKcrer unvergetlichen 
Kaiser, die einst unsere hoben Protektoren waren, erfahren, | 



daü die Maurer in den bnaditllden Wogen der ne^f,ii- 
wart eine nie versagende SMIm für Thron and Vater- 
land sind, stets bereit, edle und heSssnia B e sU l d mi igSP 
auf dem Throne, wa,*; in ihren Krilften .steht, n firdem 
und zu verbreiten; treue Unterthanen einen treuen 
Ffiraien, beide gleieh stark in dorHiagobang 
an das geneinsame Vaterland. 



Eriunerung und Uoffaiiiig. 

Ton Mm 8s%pri. 

Wag im Strom der Zeit versunken, 
Kehret nimmer uns zurflck. 
Die Erinnerung nur bleibt uns 
An das bingesehwund'ne OlAek, 
Die Erinnernng rerUBret 
Un";pr I.i'lien wunderbar. 
Und auf allen unsern Wegen 
BIcibi sie treu mit imaieraar. 

Wenn's im Herzcp ^rfiniit und brauest« 
Mißgeschick uns iiuu- niii irDht, 
Wenn illLi r.iebsle im- |_n raubt Wlld 

Und uns naht der bittre Tod, 
Daun durchleuchtet uns das Dunkel 
Milde doch ein heller Stein, 
Hoffnung ist ea, ilv Tertraoen 
Immer wir m gern, ao gem. 

Hoffbung und Erinn'mng schweben 
Um uns her in hellem Schein, 
Hofbung und &iua*tmg Ueiben, 
Uns von allem nur allein. 

Die ErinnernufT an alles. 
W"as dii-s Äebick-sal uns gel)riicht. 
Und die HdiVnunj^, sie erbellet 
Noch die finst're Graliesnacht. 



Logenberlehte and Vermischtofl. 

In Limtorg (a. d. L.) versammeln sich seit einiger 
Zeit die daselbet wohnenden BrQder r^elmäfiig am Mittr 
vfoch abends von 8 Uhr ab in einem beaonderen Zimmer 

des Frcußischeu Hofes. — 

Vielleicht veranbiüt diese Nachricht den einen <ider 
anderen der in der Umgegend wohnenden oder der in 
Limburg vorfdiergehend anwesenden BmderiurTeiliiahmo 
an diesen Znsammenkiinften. 



Metz. Wie eine hicMigcZeitung berichtet, wurde kOnUch 

in einem alten Patrizierhanse die Bauhfltte der alt^n fran- 
zösiüchcn Frk'iiim'irerli.ije aul'K>'t'j;iil'-ii. In einem «fmlien 
SiUile, der ein l.itighcbeH Vnnvk bildet, befinden sich 
niich heute die fidgenden hi' iu bezfifrlithen Inschriften 
iilr die sich der eine oder der andere unserer Leser 
interessieren dürfte. 

An zweien den Baum durchquerenden dicken Balken 
lieit uans 

Liberte Egalit^ Fratemite'. 
Aimez^Tons les uns les autre». 

Aus dem Umstände, dafi die erstere Inschrift gleich 
beim Eintritt in den Seal in die Augen fitUen mnAte, 
idahen wir den Schlaft, dafi m woihi zur Zeit der ftm- 
«BaiseheD Revolution entstanden ist. Damals war es Bitten 
dieses Wort (ibemll filier den Eingängen anzubringen. 
An den Wänden, rerhts ;ifl link'« de** Saales, befinden 
sich die Namen der zu der damaligen Metxor Freimaurer- 
loge in Besiehnng atdieuden Sehweeter-Legen; es waren 
folgende : 
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Tolcxonoe ei Fniernitü de B«lfort. 

Lm Vertu« rAmicB de Vitry le Fninfois. 

L<^s vrais Amis tlt» Saurj^iieiiiines. 

Les EufaiiU de la coiicortle-fortifi«e de Luxeialioiirg. 

Lea eoneottiB uni« dt Veaoul. 
JU Fld^U de ('olniiir 
Ln Frtras r^uuis de ätrai»boui^. 
Lb Cl^nl« Aniti^ d« Pniw. 

El scheint, «lut'i Kol \%>r-iunniliiny'i't! rlic MitjjlitnJcr 
der emielticn lii-r'rcuuilftoii Lnnvn untiT liisL-hritteu 
ihre Plätze hatten. luU-r duli utitcr di uscltn ii Gedenk- 
tdelu oder üeschenke angebracht waren, die von den 
geBMiDtni Oewllachaflen herrllkrleB. 

Litterarische Itesprechungen. 

Bos e n h a u pt . M . di n Sc Ii vr 1 1 rn . fnr pinc Siogiliuime koiii- 
jxinint. ij r>i.i M. KiKt'iiti;in Knin|i(iii;st>-ii. 

Den Sch»cstern der Loge «Zur W«hrht'it und Freund- 
tchaft« in Or. Farth bat der Kompunint sein Werk gewidmet 
und daMelbe anlltlich der Sehvesternloce, am 24. Januar, tuin 
ertteo Male iura Gebfir |;t'bracht. l'narrc Lp«fr werden sich 
erinnern, daS der Bvrlrlil an» Fttrth (in Nn. 7 d. Nl fdeMelben 
bereit» Krw*linurir tlmt. S^itdfm i-t iin< die Komposition ziige- 
fanitpr, uml wir kunrnn In vtuiiKcn. doQ nr.- ^'jwohl Text wie 
KniTHKisiticiTi ;nisiiplimrn(i prfiilll, T>ir Icl^tiTi' 7ci<:liliet »ich 
au» jiiri :i i. ;iit-, »1 )n'>rie, ^>i faHi)ie Korr«, die leii-iit anspricht 
und wegen Ihrer fablicben Melodie lucb leicht bcbahbar int. 
Oirt vnjgatnfcn, iwk lie den 8<nger rakhUekM Lob, dem 
Kompeniiten aber den benlichsica Daoic derHtrer eiotracen. 
All» der Konipositinn apricllt MW die einscbmeichelnde Mrlo- 
diefQhruni; Mendelssohns eatgegCB, Wobei jedoch die Eigenart 
dct Kiiinponiütr-n voll und ganz znm Ausdruck kommt Wir 
freuen um, dafi die an sich nicht itehr reichhaltige Litteratur 
der >Scbwe>,fi>rnlieder« durch ein wertvolles Werk bereichert 
worden iitt. iiioililm auch di-n Kauhülirn i-iMpri-lileii, tür ihre 
Sfhwculeroliigi!» sich daiüielli« anzu<>c baffen, da es gcwiü zur 
Vrrtch*)Deriing dieier Feierlichkeiten dienen wird, mQ.'iien 
aber dem KoniponittcB raten, dafAr su MrBeo, daC aciii Opus, 
m MD cioma) den la dar mnailraHacbeii Welt lebriUtehlichen 
Amdraefc zu wühlen, leichter lOgtoKHcb «ild. Viir sind 
Obrrzengt. dafi Mukikalienhandliingen gerne bereit «ein werden, 
den Vertrieb zu übernehmen, ebenso alier auch überzeugt, 
dai durch diete leichtere Zuginglichkeit die Komposition 
gMiera Verbreitung tiudeu wird. 

Hvaiemer, netaromelte Dichtungen. Ali Mauu«kri|il gc- 

drucki, Darnibtadt, Wittich»:he lIothiiebdnidceraL 

Iiie (i.'iiirlitc >iinl zur lii'licn Krinnerung ztiniii-hüt fUr die 
Fftuiilii- .' f ili Ii kl, al'i-r auch niüncluj Kreunil-j ;'.ci i'nh-'.ie, meint 
das Vorwort ttrsrhcidcn, iliirftM) iliri' I'rciuU' lim^ni an diesen 
Liedern, in »•■li-lu'u riii iHilcr Men-cti dem (itfalj fnr das 
Wahre. Gute und Schöne to beredten Auadruck giebt. 

In der TbM» di« fiediebl» te lAB«Ct Ja d. «. 0. eÜM- 
gt^ngmen, 8« veraleDAvoltm oad kocbgnebilxten Lriter« «nr 
Loge '7111' Kinigkcit« ig Frankfurt a. M. erfreuten sich alle- 
zeit h><^-i'iH;erl* r .Vrifnahme, da sie zu dem ü'aleD grhArten, was 
in maurt li-^clur rop.ic jr geboten worden igt. So iit ei< denn 
ein vcnlion^t^ojli'.'i l'iitfrtj''hint'n der l''amiiic. das Zi'r;ttri-iite 
gcitaniraeit und dtwulirt zu lulien. IHi' allen I r>'uniie de* (intl- 
beguadeten Divliters »-crdfri ■•ii'b inil l''ri'ii<leii wii-iier der 
Stuodeo erinnern, da lic^i^einer die Loge leitete und jeder Ar- 
beit im g hmi ia l twnehmer i(uhe, dar iwaktaa VelierracbuBg 
des Stoffes aafdroelite, junger« Brlder «trooB arkeonen, wi« 
ein edle* Hera aus dem reichen Sehatse «einei Inaero Wahret 
nnd Gute« hervorgeholt zum Zeagnii dessen, was et erglBben 
macht. Üir<d auch die Gediilite nicht alle gleichwertig, so 
verraten sie doch alle e:iieii rMilrii Meulismn-, dm cchun 
Hannr, d«r «in JOnger «einer K. K. bleibt, wo er auch »tebt. 



RundHChau 
abw die fmmaar. Presse des In- und Auslandes. 



Dm •H*CO»i>k Weekklad« Ko. 4 bringt einen sehr !n- 
terenurteii Artikel Sber eiie Amttrteuch« Janglingivcreinigung 
»Cron Moet Blijckea*. Dieaelbe iranle in Okieber UW> le- 
grCUdet und beaitat jetat bereit« 4M Hil«N«der. Der 3E«edt M, 



nach dem Vorbilde von Gilon, in einer freien Vereinigung jiineen 
Leuten «US dt-r .\rlicilerl.!as5e (iclcucnlii-it zur Krlmluni; und I>i>- 
lebrung zu gel»en, in 1- orin von Spielen, VortrAgen, Musik, belehrenden 
Vorstellungen. Au«flUgcn etc. etc. — Die Vereinigung liat eine Vor- 
schule, in welcher ganz junge Leute von 14— 17 Jahre» aafgenonmea 
werden, un, wenn aie «ieh dort bewfthrt beben, In die eigeatliclw 
Vereioigung abettretee tu kCnaen. (Also aneb eine Art >Laiettgrad!«> 
Im >ReiAbrett«, dem Organ der fünf nnabhilDgigen I/>gen, findet 
«Ich »Ine «ebr «innige, au» Goethe'r^clien Motiven zu&ammengestellte 
^MM.«terweihe« v.mi lir Üohert Kischer in (rera und auch der 
»Odd Fcllo" Nil .' fi.t!;tlt uriler der flicrsrhnit »Vorbilder 
und I.ehrrr irl.ur Ihimaniut« aus der Feder de« Br Kothen- 
l>uri:<'r ia ll.inihiirfs' eine «ehr gedi^^ AbblldlMg Iber OoCtk* 
aU 1-tlircr der Lr lieiis- Weisheit. 

Itüit »Meck ie nh u rgis i Ii e I.ogenbtact« So. 11 brinm rint^ 
beachtenswerte Darstellunc nlirr d»s Verhältnis von Comenius zur 
Freimaurerei, welches haupioachlich Krause «U ein mehr oder 
«•■igerdirektetbhiinlelH bat. daa aber ia den kctr. Anikel aehr 
aaf eioe gewiise MeengemenKcbaft anaelcgefibrt wird. Plr leta> 
teren üro!^tanfl spricht ja auch die F^nlfemung der Zeit; imraerbia 
wlre der Narliwei) möglich und interessant, inwieweit die Stifter 
des Kreiwaureriiande« unter anderem auch aus den Werken tob 
C'omenio« gefchBpIk iMben. 

lo mehreren roaurerischen Blattern wird gemeldet, nivch der 
New-Yorkcr /cit-thrifl i ll- cnnk'r«, daii in New- York srii c-iuigen 
Jahren eioe Luge unter dem Namen «Lung-Gee-Cung« beatehe, derea 
Mitglieder aBBtckUctIkh l hinesen »eien. 

Da« Dezeniljt'r - lieft des »(.hient«, aiiitliilien dinani-s der 
syuiboliiiehen (irofilor:'* ^"n Ungarn, liringt eine interessante Ke- 
irachlui.g nl*er Kl'iil imd Irreligio>itAt aus einer in der Loge 
»Kütvfts« gehaltenen Vorlesung, deren Inhalt ein gewisse« aktuelle« 
Inureaie biateb Der VeeüHeev koauat au dem ScUvsiei daft daa 
Kleed «ea saaialea TerkkttaineB araetigi i«t, die Ameufrafe 
ausac bite a Uck eine aociale und keine reiigldae isl nad dak^ 
nur mit «edalcn Mitidn an« der WeH 



Die »LatDBiIa« Ne. S eem S. FMimar bringt die Kacbrickt. 

dal infolge «eiee«, bei der Loge in Hof einit. r. ii hten, Kntlsssniig«- 
geiuches Br J. G. Findel aus dieser L i,;i n L^;.'etreten ist nnd 
damit i»ui Ii vi ire Khrenmitgliedschaft für i rl.iMhen jtii i'elien 
liiil i M ■ I ■ / II! auf die Krage de« Verluste« dir Kliri-nmit 
gliedsi hall, wr lchrn durch den .'Viittritt aus einer Luge und aiu der 
Freimaurerei von »elbst herbeieefuhrt wird, dürft« «ich die inic- 
re>sante Frage ergeben, ob diete Folgernag auch auf Br Findel 
zutrifft, nadidcni deiaeihe, wie b ek en nt , seiner Zeit bum leben»- 
linglichea Stablneiiler der La«» fai Tan-Seteria and sas lebcaa- 
ItagUcbaa Gr.-Hitr. der aneclkaaladiea Priaea Halt Oratteie 
rrnaaat wordea ist. — 



Anzeigen. 



Ssehea ist enchieneo : 

„Schwesternlied" 

für eiae Siitgatimme, mit Begleitung dea Pianoforta^ 

TOB 

Br X. Rosenhaapt. 
Prais: M Pfensiia. 
Bei Aboabm» mehrerer Exemplare eala|iraAaiider RabatL 
Za bcsisbea bei: 

Vf. ftoeM«Jb«i«f»f in Xümberg. [H\ 

OfTener Brief über die Ziele der Freimaurerei. 4. Auflage. 

Uc-le 1 Ifii'nliruiii: lur .SMrhiT.ile. Eiiiri'ln .'lU I'l., 10 Exempl. 2 Sl. 
li.'sii- OrifiUrriini: tiir Suchendo Kerlera Verlag, Ulm. (40] 

Casseler Pädagogium und VorbereitungS'Anstalt 

für staatliche Prflfnngan. 

EloJkhriL -l ri In illiiri n-, Fiihnriehü- niid AUlarlMlUB-ExameB, 
Paatfach, Uahnfach, KorstTervraltune, Rraaemehnlen , teeh- 
nltcke Hochaehalea u. «. «- ren^lon im ilan«. 

PrOtpckte unentgeltlich durch den Leiter Hr Warlich 
NA. Briefb nar unter der Ailrpfti4i: Dr. D. M nrllrh. Cii>«rl, MartiiiipUtf 1 



FBr die Redaktion verjüit^vi irtl:. Ii - l)r. C. GottliOiJ. 

Druck von Mahlau Ii Waldacbmidt (U 



VcrUit iler .\ktie31 ■ (iesellachafl .HaabAtte*. 
r Mahlau), simtlicb in Frankfurt a. M. 
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Ein Ueitrag zur K. K. 

To« Br E. EIMar tScböngraml -Lindau). 

Wi« mag der Mensch, als er noch ohn« jede Art von 
Knltnr und ohne Bittlicben Begriff aaf Erden lebte, sich 
g«'geii seinen Mitiin imhen verhalten Imhen ? (icwili war es 
ein wildes Hingen von elementerer Gewalt mit allen meusolv' 
lieben Begierden nnd Lridenachaflen, welche Selbstsoeht 
und Selbsterhaltun^(s(rieh eiu|^c>lien, im Kuniiife iims Da» 
«ein. Erst alluiübiich »igt*! die Natur oelbst, mit ihren 
Gaben, Prenden nnd Schrecken, im holden Frühlings- 
lücheln oilt r iin «Imu^nden Sturme, in tVlNiAftiiSr^otnnier- 
tagen, iu tuseudan 'WinternSehten, dem Meuscben den 
Weg, den ein geheimniavolles Sehnen und Empfinden ihn 
lüni^st ahnen ließ, /um (i<ittcsbe}(riff. Und du» Wü'ib, >die 
Bezäbmerin wilder äitte« mag dien«tbar und dem Star* 
keren gehorchend, doch znr Erkenntnis der Lebenige- 
meinaehaft und /.ijsjiniiuen^ehiirii^keit geführt, hühen, m< 
dafi «ich der Begriff der Sippe bilden konnte. Aua dieser 
FanUieugenieinMbaft aber herans, obwohl anföuglich in 
aich gMchkmen und lieschrünkt, entwickelten aich alle 
Formen de* socialen Lebens. Dieser Werdeproieefi war 
im Oniode nichts anderes, als das Recht des Stiirkeren 
Uber den Sebwicfaaren, aber er war eine, man darf 
•■gen, aalurgesetalicb« Folge. Die Geset9'.ni>kl.<i<;keit dieser 
Erscheinnng hat trote mancherlei Abweichun^'i-n doch zur 
alhniUiiicheii Entwickhinjf der Menschheit getiihrt. Zu nllen 
Zeiten traten hervorragende Menschen auf, welch« bahn- 
brechend, helfend, bessernd wirkten, ans der Sorge um 
daa Wohl ilor Sijijie erwiirli^t ilirj.>iii<;e für dat» WoU des 
Stammes und steigert sich scklieblich xur äor^e um die 
ganze Menschheit. Znnlebsl waren es nnr enf;))e^'reuzte 
Interessen, d:iun das Streben iiin li Matht, Klire uml Ite- 
sitz, welche den Fortschritt %ur Kultur eiuleileten, aber 
ans diesem Streben heraus erwuchs der göttliche Funke, 
welcher in diu Seelen der Menschen gelegt i.st, xur litu- 
ternden Flamme. Man fing an, die Notwendigkeit der 
Gesnttung und des sittlichen Verbaltens zu andern Men- 
schen zu erkennen, und dann, uIh en<llich die üehgion 
der Duldung und Näcfastealiebe verkündet wurde, da fiel 



ein verkl&render ätrahl auf die MeuNchbeit und es wurde 
Lieht Aber jenes Naturgesetx im Bunde mit mensch- 
licher äelbütsiiciil werfen niH Ii heute ihre dmiklen Schatten 
auf das lii hl>- Kild, das alle MenKhen Tcnint. Wird 
diese» Bild je ^.^ rein strahlen, dafi auf ihm nicht »ein 
Hauch von Schatten« Idii'Ue? Itie Macht d--» Stärkeren, 
dieses unabänderliche Nutnrgesetit, bleibt besteben, die 
IbchtverbSitnisse Bndem nch; — das Gesetz nie. Kann 
es aber hitent werilen V Kann es daiiiirch latent Ideihen, 
daü die Stärke nicht mehr zu wirken, oder einen anderen 
Angritisiiiinkt zu gewinnen sucht? 

Wollten wir einen IJtiik aiit' liie Knltiirvölkef des 
Altertums, der Neuzeit und aut Utre £khick»«le wwfen, 
wir werden nur das Recht des Stärkeren Ober den 
.SchwHchem liesliitigt linden, «her zn«lei^t driinj^t skh 
bei einer tiolclieu Betrachtung der Umstand unserer Wahr- 
nehmung auf, daß die ZerwUrfbisse im Innern jener Iteiche 
ihren rnter^fang einleiteten. Mi-n.schlidiflr Shrgeiz und 
Selbiitsucht hatten stets das tit4iat!<p fil(;e «o geschwächt, 
daß ein, in «ich geKchlo.«mer Gegner Sie^o r werden konnte 
und jene Reidie ;;rrtniimiterte. I)a alter, wii eine sittliche 
Kraft die Völker einte, da blieb der Erfolg nicht aus. 

Die Erziehung des einzelnen Men-when, dann aus 

dieser die Krziehung zur («efianitheit, das ist und Ideiht 
die erste Stufe zum Wohle der Menschheit. Je voU- 
kommener das Ideal der Ernehung erreicht wird, desto 
eher schwinden jene Un<r|eichlieiten. jenes Auf and Nieder 
im Henen der Menschen, in ihren Auaohaanngen, in 
ihrem Thun. Hat der Mensch sich selbst beküuipfun 
gelernt, so gleichen sich aueh die Macht verhlltnisse in 
der Familie, in der Gemeinde, im Staate besser ans, ein« 
gesunde Art latenter Ruhe tritt ein und mit ihr der 
Gebrauch der Knfte ZU neuen, schönen '/i>'I<'ii. 

Die Erziehung imn edlen, tUchtigen Menschen ist 
eine schwere An^pbe, ne ist es um so mehr, als kleine 
Feli!< I I kleinar Mibgrilf oft die bedenklichsten Folgen 
haben küuuen, ja nach der Veranlagung und Eigenart 
des zu Erziehenden. Yor allem ist deshalb Wert anf 
die Bildung des rhantkterM zu legen. 

Nickt im Viellemen oder im VielwisieD, anch nicht 
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iilli'iii im grüti(Jlii Ii und gewi^-fnliaR>'n Li rm-n, scpHdern 
in der gleickiiiüUigen Fürderuug der Veriitandes-, der 
Seelm- nnd LoibMkiSlte Kefft der Rtraptwert meiMeli- 

liclicr Kr/.iohunff. üit rein sittlicliiMi Hi'ixrilT«' -.itjil i/ft 
ito üchwatikend üi du» Uerz uud den Verstond des Kinden 
gvpÜKnst, iaA im gmmfpAe ImSwag unitiKt. du mte 
}icii zu liic^'iTi, ZU V. ' hif-^rcn oder pw zu fTitwnr- 
zeln. Nicht der H«ii)(ioiiiibe^ritl und ein paar ausweudi^f 
gelernte whSne Stfllen und Vene, nidit diu «ider jene» 
Svstcni (IrrEHiik tliiiiiV alli'iii. 'Icii Mi'iiM'lii-n y.nm wür- 
digen Ultede der Ge»ell8clial't zu erzieliuti. l>iu sittliche 
Kraft in dem Kinde mnfi, wie ein« Leibe»- nnd Oeirite^ 

filiini',;. -'ariili^' tr<-l"irdiT< uiiil '„'rillit, iV\f w orili-iidi' l'ftiin/i' 
tuiiLt beobachtet, ge|>llegt uud wo inuu«r gest&rkt werden. 
Man dnrf nie TenAumen raf nlles das hinzuwenien. was 
^'rn|j und Hclioa in it< n Uiimllnii^i' ii der Mcns<;hnn ist, 
nicht auf Helden und Kriegsthutcn, nein, aal' echt menoi-ii- 
lich aehSne Handlonf^ aoll Nacbdineic gelegt werden. 
Iiis'k Mitiil'-rc dir Lii l>e /,nr Wiilnln'it. Ifrclil ntirl (ic- 
reclitigkeit, im Uegeiitiatze zu jenen l>eliebt«n kleinen Auh- 
fochten, BcflchSnigungien nnd SelbsftilnKhangen , mnB 
hervorj^eholmn, Milde und Schonunu' in H.urti iluni; lin- 
derer betont werden. Vor ollem lerne man sich 6elb«t 
achten, niebt Fnrcbt tot Strafe oder Aneaicbt auf Lohn 
soll unspre HandlunpiTi Imikcn, sonrlcrn din strengste Ge- 
eetzmäüigkeit des höclmten, religiös sittlichen lie^ritfes; 
jedes Abweichen hiervon ist ein Verlust na nnserer eigenen 
Achtung nnd cntfrrnt ni,- nr.scn'rn l.ehensziele. diis 

in unserem eigenen UlQcke und in demjenigen anderer 
gipfelt. Onr oft, ja nieiatena, leidet tinaer Lebenaachiffleiii 
an dor Hi'jtehrliidikcil unsi-riT Wün'^rho Si liifn)rucli. Wir 
klugen mit Kaust: »iüntbehreu millst du, itoil^t entbehren! 
«las ist der ewige Oewng, der jedem an die Obren kHngt, 
di'n, tuisiT j;an/.es Leben lantf. nii> lu-itirr Stunde 
«üugtN und wir bedenken nicht, dab lauter der tXiilluug 
nnierer Wünsche nndera stehen, wieder neue Wfliiscli«, 
dutü iiliiTiniiipt i'iiii- Staliiljtiit iii dfti ViTliSltnissPti kaum 
vrtrugbar wird. »Alk-M kunu der MenMcli ertragen, nur 
keine Reihe ma ftohen Tagen« sagt Qoedie. Und so 
ergirlit sich uurh hier die Xotwendigkeil, iiiis4»re Ansjirürhe 
au duM Leben auf ein lieacheidenus Muli xu reduzieren. 
Es soll nieht ein Venncht alle« Strebena sein, n«n. im 

flej^i'iiti'il, wir haUcii die V('r|>flirhtung zu Brbi'ifi-n. so 
lange ea Tag lat, zu tordern, zu hellen, wo wir können, 
aber wir udasen unaemn Ehigeix Ztigd anlegen, mn 

,s< llis( beh) rrs( ln'ii, nial'ihaltHn lernen, und damit komnwn 
wir au eine wichtige Aulgabe menitclilicher £rziehail|gi an 
die Selhatorkennlais. Erkenne dich seibat! vorarteilslo« 

|)rüfend, was kann (Tlrdcrlic hrr sein, als ein KrfVirscIien 
unserer eigenen (iedaiiken, der Triebfeder unserer lland- 
Ivagm ! Die K. E. hat die Wichtigkeit der Selbstprdftmg 
richtig erkannt und sin in der Ardcit am r. St. ■.viiilm- 
liaiert. An sich selbot uiuü die Arbeit beginnen, kein 
Fleiß, keine Htibe darf au viel sein, sorgflUt^ mflssen 
alle Fehler, alle Unebcnhfitcn liinwf'^jconipißclt werden, 
daü d r Stein wohl sich tUge in dem Tempel der Mensch- 
heit, und hier liegt nach eise Au%nbe der LogOi der 
Rauhnttr', <lali gf*>iiri]rt«8 Batmwtenal hennmeaibeitet 
werde auti dem r. i>t. 



Ist pin guter Gninilsfcin durch Erziehung und Selbst- 
: erziebung gelegt, dann dürfen wir der socialen Frage 
I Biber treten, die Oegendttse werden weniger adnif er- 
scheinen, ja es wird sich dahei mancher passende Bauütein 
. finden. Vor allem miitMen die geiütig Bevurzngten ihre 
I Verslandeekräfte in das riehtige Gleiehmafi mit den Tu- 
genden d< s Mer/ens sel/rti Hiirinniiisrh gebildete Men- 
I sehen werden ilire Überlegenheit, dieüen Unterschied, der 
durdi nichts su verwisehen iat, nicht nifibraoeben. Ver- 
I stund und Gemüt zeigt ihnen die Grenze. w<i auch ihr 
I Wissen und Können halt Dwdit. Der Stolz und da« sieb 
I aelbatReRlIgende Herabsehen anf weniger Begabte oder 

all' 'i wrfii^i'r Hi'irnnsf iirte ist liei den »Hitlern des Geistes« 
Ml Wenig bereclittgt wie bei dem Geburts- oder dem 
Geldadel. Statt jene Holfiirtigen des Geistes, der Gebort, 

der gesellsi liaftliclM ii -r<'!l'ing, ja scUist ih'S Verdienstes 
ZU beneiden, dUrfen .sie eher bedauert werden, aie geben 
sich durch ihn Selbsttuebt und Eigenliebe eine BiBfie, 

welche wahres ^'erdil•t^st, wirklii h sittlic licr XN'ert v.if 
I zeigt, denn diestem bleibt da« rein menitchliclte Verhältnis 
I stets bewiiBt. Stob ist eine billige Wara und doch ein 

wahn'H Diinaergeschenk, es bringt seinen Tnig.rn nur 

i Schaden. Wem Verstand und Uemüt gleichmüliig zu 
Gebote stehen, der wird das rechte Maft in Verhalten an 

I seinen Mitniciisclien whoii findi'i:. il -:i !: . f',', i- .nt \.r- 

I geben. Den »zeitlich« Hesitzenden, denen, welche iucli 
enghen^ vmchlieBen, nur aanmeln wollen, ohne einen 
guten Oebnmeh von ihrem (lute zu niai Inn, sei es gesagt, 
daü nicht nur »nublebHe oblige«, tionilern auch der iieicfa- 
tnn. Es handelt sieh hier niebt um Almosen geben und 

um sogenannte ^Verk^' der Burni?iiT/;i:keil, .sondern um 
eine nutzbringeude Thütigkeit, nicht uUein im Sinne den 
einaeliieii, sondern ifttr die flunanithnit Die Schitae 
sollen nicht in dem Kasten rotten, sondern sie sollen 
produktiv wirken durch Arbeit im wcite^iten Sinne. Itann 
gebet dem Kaiser, wsa des Kaisem nnd Gott, waa Gottes 

ist. .Teno Selbst Uiiischniigen, mornh'srlie Kriicken und 
WnikelzQge, die darauf umgehen, dem Staate in irgend 
einer Form ein Sehnippehen au schlagen, sind ▼erwerf- 
lich ; es ist ein gritLies Unrecht, dein Staate, der Ge- 
meiude S(«uern und Al>g»ben entziehen zu wollen, denn 
ein anderer wird daftr ungeraeht belsataL Bme gatedite 

Verteilung diT I,asf.>n. die nun einmal »iiiig sind, ist nur 
dann möglich, weun jeder gewinNenhaft das Seine leistet. 
Eine gleiehndUUge Bebnttung, d. b. eine Belastnng nadi dem 
Malie der Tragfähigkeit, sichert vor Katasir. iphen. — F.s 
gereicht unserer '/jcit wenig zur Ehre, wenn mau gesvalir 
wird, wie die Stfinde sich gegenseitig beneiden nnd be- 
fehden. 1"- iri reiclit ihr um sei weniger zur Ehre, a!<< nur 

i wenige einitichtig genug und inan darf mgeu gerecht 
genug sind, nm an erkennen, wie ein Stand den andern 
erf.';i izt inui «je nillig sie sich alle gi'geiiseitig haben. 
I Da spricht und iichreibt ein Gelehrter, ein Mann mit 
I fixem Gebalt, gegen den unerlanbten Gewinn dea Fabri- 
I kanten, des (i.--< b"it>siiiiii'.i:es. des Ge« erle tied'enden, 

idu räsouuiert eiu Kaufmann, ein Mann, de«i>«ii Kink«>mmen 
onsicher und sehr verindeiiich ist. gegen den hohen Oe- 

1 halt ll-i Heanileli, de< M-Iitiirs, 1:1;, tri .-ill tienell)»- 

j manu über die rein theoretiMerende \N lüBentichafl Jen«« 
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Professors, da ein Fabrikant. ül>er Hcn Staatsmann, dessen 

«'TIl>•^iml■^:ti^'r<■!^l^(• VerMirlii- Iluinlcl iiTuJ Wandel lahm- 
legen un<l dort wieder der Staut.tinann über den eigen- 
nützigen Handel, dem man t» nie recht madien kann, 
da besehwert sidi rlt-r ffiindlpr nl"-!- '(i r- IfiiiiT, der Hiiuer 
Ober den Händler, di-r ilmi Heine l'rodukfe nalit getifi^^end 
bezahlt nnd die meisten vergewen dabei, infolge ihrer 
EinHeititrlcpit, dfr VorurtfÜH und vorgefaliten ML'iniitigen, 
die Qegenüeitigkeit der IntcrtiiNeii. Nieniaud will erkennen, 
d«K die iMstoheoden Verbültniswe der Notwmd^eit eni* 

»liniiifffT!. daß sie wohl zu verl)essern. ulier «rlnvcr zu 
bcseiligeii Äiad. Sie siiul eine Folge den menschlichen 
EntwickelungspidzesKes, aus ihm hervoij^ifangien und in 
ihm begründet. Sollen die uienM-liliihen Kinrichtimgen 
veredelt werden, so ist vor allen iJingeu die Veredelung 
des M«ueh«n seinem sittlichen Oehslti» nadi PlBtig. Di« 
Vi rli •x'i.'riinir d-T miitr ri(d!<>n Lage, ohne monüiaefae h«"here 
A ittiivsüiig d>'s Lt'beitK, wilrde wohl im aUgcnMinen Gute» 
wirken, all*'in in M-lir vielen Füllen bli^W dw Erfolg 
d<K:h sehr fni^'licli. »Ihm hat das Scliic-Vtsji] einen fiei'-f 
gegeben, der iingebiindigt iniiiicr vurwörtä dringt<, sagt 
Mephisto von Fau»t. Dieser ungebüad^i^ Geü steokt 
Sil .^iMr: !i<li in jeiiern MeiiM ln-n und er ist sfdnviT iiicder- 
z«iIi;iIT'-ii und noch seliwerer auf ein vernflnftiges Mali zu 
stellen. Das xeignn im.s die meisten «MtialeB Schriftsteller 
und ilire JOnger. Ihr nngelrnndigter Oeisl läßt sie alle 
Schranken überspringen und von einer tiesellschaft«- 
ordnnng sprechen, die munehes SohlliM hsbee nugf, wie 
dsm nioliaiimu'dsuiische l'uradie-i. alicr schade nur, dnü 
uut Krdiui vorliiulig keine blngel, sondern nur Menschen mit 
WünM-hen und Leidenschaften wohnen. J«m Thtorien, 
welihe da.s Aiif^i'lji-ii d<T nieiisrlihflicn Individcalitüt, das 
Aufgehen iu der Müsse betrjnen, bergen einen alles er- 
tötenden GedinkeB, der in «einer Ball]ca%lt«it nicht 
genng hervorgehoben werden kann. Die Indiridnulitiit, 
der natürlidi veranlagte Mensch, wini sich nie in die 
spuniselien Stiefel des alles gleidiandwnden Boeinliaains 
ein.srhiiriren, in j<>ne ir<>(i;)nkeiil<>se f;!>'><'IitnjÜ.'iii;kpit rler 
Maschine verwandeln ln.*«eii, welche keinen andern /.weck 
and Sinn des Lebens kennt, ab ein« nwterielle Lebrae- 
fristiing ohne geistiges Ideal nnd Ziel. Ans tlicser i-r- 
schlaßenden und erliibmeuden Ailtügliclikeit lieraua wOrde 
die Kmft ier Geister sieb dtingea nnd den «odaKstischen 
OleichfJirmigkeit.skeHsel in alle Li'Htc sprr'nfj.-Ti. \)n 
würde sich das Hecht des Stärkeren volle Aktionsfreiheit 
«diallen, mit welchen Folgen, du ist nicht «bxHsehen, 
vielleicht 7\:r Ifeaktion, vielleicht zum ki!ix''i'st('ii I)i-ipo- 
tisnius .schn-itend. Es wäre echt menschlich und nicht 
das erste Mal, daß befreite SteUii^, der Moude Steat, 
der die IndividualitUt unterdrflckt, ist ju nicht.» anderes 
als ein groües Zuchthans, ihren Tyrannen finden, der sie 
alle «nteijocht. 

f)ie«er >ungcb3ndigte Oeint«, das biblische »Dichten 
und Trachten des menschlichen Herzens«, ist es auch, 
weMwr die Teraebiedenen Sttnde nicht cur VenMndigung 
kommen iBDt, der Arbeitgeber uv.A Arbeitnehmer entzweit. 
Habsucht, JN'eid und Mißgunst sumI in vielen Fällen die 
Uraachen der SSerwUrfliiaM, and diese menwUkhen Leiden- 
schaften sollte mit einem Schlage der aoeiale Staat be- 



I schwichtigen und Tenehwinden machen? Es ist kaum 

I f;la';b!ii Ii t!-iG tjprade in diesem Z\ikanftetaate, der aufier 
auf etuigu Mocisvle 1'hrii.sen wenig auf ideale Gfiter hält, 
eine derartige Abnegation des eigenen Ichs gefanden 
werde, nnd daß nicht in den versrhiedenen Thätiifkeiten, 
die sich am Ende doch entfalten müssen, schon von An- 
fang an ein starker Kontrast «ich f^eltend madit. Ein- 
sicht iiTid fit-r.'i litigkeit. iH'idnrseits fj.-Cibt. können sillein 
die Spaltungen mildem, die ganz zu helteii nur ein ideal 
vnUkommener Sittlichkeitsgrad der Menschheit imstande 
wSre. Den nif?<jlich höch.^ten Sittliclikeitsgrad zu erreichen, 
das Ist die Aufgabe der Erziehung, je näher dieses Ziel 
gerOckt wird, desto mehr schwinden die Schwierigkeiten 
einer Verständigung. Man hfite sich vor Utopien, nber 
jeder einzelne trage da.s Seme dazu bei, das Mögliche 
mSglich SU machen, so wird es anch der Gemeinde nnd 
dem Stallte i,'eliii<;eu, forilernd und versöhnend zu «irken. 
beim iiirziehung.s werke suche man dahin zu wirken, dati 
jenes an^blasene Hallnraaertnm durch die StSrknni; 
seelischer Fähigkeiten nu Boden verliere. Nichts ist tje- 
, fiihrlicher, als halbverstandene VV'issenschaftlichkeit mit 
I schwankendem etluBeben BewoBtsein, sie tragen nicht zum 
geringsten Teile Ächnld an d< n Schäden unserer Zeit. Wenn 
man es gewagt hat., auf den Urund exakter Forschung 
die ^lenteueritefasten Hjothesen an Stelle ethiadier Be- 
griffe aufzubauen und die sich daraus ergehenden nuiteria- 
listi.schen Folgerungen ahs bahnbrechend!' liriuid Wahrheiten 
zu verkünden, denen fibrigens noch immer die endgültigen 
Reweise fehlen, so ist mit di- ser lOrwähnung nur ein 
kleines Feld jene?i Verschuldens betreten, welches dazu bei- 
getragen hat, den Itoden flir die Answflchse nn.«en>r 
s<icialen Zu.<t.ände vorzubereiten .Jene ehren gehen ."elb.sf 
zu, daü das Leben ein Kamjif ist und duü es keine .Ste- 
tigkeit in der Natnr giebt, aber diesen Kampf in ein 
ideales ."Streben zum Frieden des Herzens nnil der Seele 
zu verwandeln, das liegt ihnen ferne. Gelingt es un:«, im 
Herzen und Oedanken letn, aaf onser Thnn und Lassen 
sehen zu können, werden wir anrh zum Wohlergehen 
unserer Mitbürger beigetragen liaben. Der wohlerworbene 
Friede mit nna seihet ist ein hohes Ont, ja vielleicht das 
grfiüfe Gltkk rinf Kiden. 

Wir Maurer dürfen nicht ungeprüft alle neuen 
I WeltbeglflekungaMnme hinnehmen, dies ist nicht nnaere 
.\iifgabe, die K. K. stellt ernstere Anforderungen an uns. 
Auf Grund der iiienschlichen und g6ttlichen (Jesetzu, auf 
! Grund edler Menschlichkeit sollen wir nniere Haadlnngen 
] beniesiien und un^i'r Verlmlten gegen unsere Mitnien-»chen 
bestimmen, wir sollen prüfen, lernen, wägen. Die K. K. 
verlaiigt brflderii^e Liebe und Duldong firemder An- 
schauungen und Meinun;;iMi. <ie verlmigt, daü wir uns 
für alles Gute, Wahre, Schöne etupiäiiglich zeigen, dalt 
wir diea dmeh unaer Thon bethltigen, aie fordert aber 
nicht, daCi jode Anschauur-g und jede Meinutig uns recht 
sein soll, daü wir in \ ertrauenaseligkcit un<l in purer 
broderlieber Liebe TCfRehen nnd vembwimmen, sie fordert 
auch nicht den Yenkfat auf unser Selbst, sondern sie 
will einen ganaen Mann« einen Mann mit gerechtem 
Handeln «ad Denken, emen Mnm, der meh nnd andern 
treo bleibt nnd in steter PfKchterfUlung, wirkt so lange 
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en'/.f.'H i~t. 1<>''t:<> Zeit bat luQilc /ii .sein iini] einm offinOl 
Siun bewahrt tUr alles Edle, äohöne, Hohe. 

Du vül die K. K. Ton ihren Arbeitern, wenn frei- 
licli auch (las Wüllen iiml i!as riclinffcii, wie (ins ju l)ei 
jeder menacblicben iustitutiou der Fall ist, sich uicbt 
immer decken. Wenn der Manrer aber, aeiner flber^ 
nomnieni ii \"i r(itliilitiinpeii getn ii i;ii<l ein jeder in seinem 
Wirkungiikreiä« guten Jllutea mitarbeitet au dem Baue 
der Humanität, so dflrfte das Werk, trotz aller Schwier^ 
kcitcn, Voll Starke unil Srlirmh. it sii Ii crLeWeii. beMtnders 
dann, wenn Weitheit die Arbeit leitet, »so kann die Spur 
rm nnaem Erdentagen nicht in Aeonen antei|gehenc. 

KAnn ein Antiseiiiit FreiiiiHiirer sein? 

Von Br C. RupfM-eeht (Prag). 

So oft ich eine der sittlichen Fragen, weiche die 
Zeit bewegen, vor den Brüdern za erOrtem nntemommen 

bnbe, ist mir iii.nii r .ii v nrniiüclie Zweitel aiit j.'-t;i <Ten : 
ob 68 denn überhaupt ert'urderlich »ei, diese Erürterungen 
uzoatelleB vor Menschen ron hSfaerer nttlielier Potenz, 
TOr aelbatdeakcnden littlichen Indiviibn ii. 

Ich habe mioh aber immer Überzeugt, dab mein Zwei- 
fel unberechtigt war: seltener durch die Zustimmung, 
welche nii'itii' Hröi (••i-;it;i,'i-ii In-i ^nlclir".) yrfiinili/n lialicii. 
die biit dahin der betretfeuden sittlichen Frage fremd oder 
unklar gegenüber gestanden hatten, als durch den Wider- 
spruch (lerer, w.-lrlie jich. sei e.s hu.s DiMikiinfVilii^keit, 
sei ea aus Aiangel au gutem Willen, der in meinen Er- 
Srlamngen gelegenen Wahrheit prinzipiell entgegenge* 
■teilt haben. 

Denn dieser grundsätzliche Widerspruch uud (iegen- 
aatz haben mir den Beweis geliefert, dafi die BrSder wohl 
BiisDahiii^Ii ileni Slreben nach sittlicher Erkenntnis sich 
geweiht haben, daä sie aber nicht alle zur Höhe der je- 
weiligen nttitchen Erkenntnis gelangt sind. 

l>ir^.' Hrkliining lunlj dem folgenden vorausgehen, 
damit nicht der einsichtige Leaer die Frage, ob ein Anti- 
semit Freimaurer sein kann, flberflfissig, weil durdi sich 
aalbfit verneint, finde. 

Gewiß: vom wahrhaft freimaurerischen Staudpunkte 
ans Temeint rieh die Frage duzeh sieh sdhst. Aber dafi 
sie Hieb t'iir vIlI-' Einzelne, welche Freimaurer heiüen und 
fest glauben, Freimaurer zu sein, nicht verneint, geht 
«na der bstrflbenden Ersoheinung hervor, daB diese vieUn 
Einzelnen Antisemiten, vom veTSchämtetten bis znm nn- 
verachamtesten Grade, sind. 

Es wird daher nicht ganz nanOtzHch sein, auch diese 
Frage mit einiger Ausführlichkeit zu beantworten, zumul 
aie mit frühereu Fragen: ob ein Jude, ob ein Atheist 
F^BMurer sein kOnnen, in gewifiem uraiiehlichem Zn- 
•ammenluiugi' steht. 

Der Antisemitismus ist ein Ausflnfi des Nationalitits- 
gedankens. In diesem liegt seine Wurzel, nnd ans dieaem 
erklärt er sich ganz nngezwiingen. währemi ander«; 
Erklärung ungenügend ist. Freilich lauten last alle land- 
liofigen Erklärungen anders. Die ganz Dummen hassen 
den Juden, weil er Christenkinder nuti'riiit, und Brunnen 
vergiftet. Die etwas weniger Dummen mögen ihn nicht 



und wollen ihn :insrotten, weil er die L'hri.stenheit und 
alle Ueiden unter da« Joch seiner Kapitalskraft zwingt. 
Die Feinde des gebildeten Juden klagen diesen an, Kunst 
und -i-i liiif't zum gemeinen Oescli^ifte heraUzuwur- 

digen. Auf die erste Beschuldigung zu antworten, ver- 
lohnt doch wirklich nicht mehr der Mflbe. Auf die swrite 
erwidert mau vom .Stand]>iinkt>' ilii'ser Erörterung genü- 
gend durch den Hinweis, dab alle in jüdischen Händen 
befindUche Kapitalsmacht nur einen kleinen Bruchteil der 
Heirlitunicr drs rhri^HicKen (iiul.mdels ftu-:iiiii' 1-' Zur 
dritten Anklage ist zu sagen, was schon äcfaiUer gaux 
intemationBl und interkonfessionell gesagt hat: >Einein 
i-t sie (die Kunst uud Wissen scliaft) die huli-'. I i himm- 
lische Göttin, dem andern eine melkende Kuh, die ihn 
mit Butter versorgt.« 

Alle diese drei .\iikliigen 'ind aber nur die lanfl- 
^uligen, und sie begründen nicht den Antisemitiümu«, 
srnidem stützen nur einige Homente der praktiseben An- 
schanuni: 'li'->ell>f'n. 

Die wirkliclie Cirundlage des Antisemitismus ist in 
einem Verse ansge^iprochen, der aber nicht von SefaiUer 
! ist, daf(ir alier zu Heginn der antisemitischen AgitMtMD 
j an den An^hlagsäulen in Berlin zu lesen war: 

I »Was der Jude slaabt, iit elasrltt. 

In der Ras^c lic|jt dif '1 

I In diesem Geständuis, dessen llobheit darthut, dafi 
I es ans der Seele des Volkes stammt, erkennen wir deni* 

lirli, il.'il!. e- nictit zufiilliif i>t. wenn die äntisemitiüche 
ßeweguug in Deutschland, vor allem in Berlin, fast unuiit- 

I telbar nach der endÜehen Einigung Deutschhuds ent^ 
standen ist, wenn sie zu nationalpolitischen Zwecken 

I au^ebeutet worden ist, und von den >reinen Ariern« 

I noch heute auagebeutet wird. 

liehen wir ganz flüchtig die ein/einen Entwicklungs- 

i Stadien der Menschheit durch, so finden wir, daü immer 
der aufierhalb eines gescMoasenen- Verbandes Stehende ale 
Feind galt und gilt. Zuerst der Faiuilieufreinde, dann 

I der Stainmcsfremde, dann der Volksfremde. E» ist dieses 

I auch ganz aelbstversttndlieh, da ja ein geschlossene* 
Cinnzes nur durch Heine Au.sHchliebliclikeil bestehen kann. 

■ Wir sehen diese Ausschlieblichkeit bis in die letzten 
Konsequenzen bethit^ vro immer ein Games sieh «u> 
sutuniiMiM liIieGl, oder durch ein Frcnides in seiner G«nz- 

1 heit bedroht wird. Da die geltende maurerische Ansicht 

I politische und religifloe ErOrtemBgen aktueller Art ver> 
welirt, ^1) muli hier auf die NachrichtiMi über alt<> Völker- 
bilduugen hingewiesen werden, welche immer durch Aua- 
sofaeidung oder zwangsweise Aseimilierung des FVemden 

sieb vollzogen haben. 

Vom Standpunkte aus: da& die Menschheit Ein 
Ganzes sei, ist also jede nationale Gliederung ak ein 

Rückschritt in der Entwicklung anzusehen, wobei aber 
gleich ganz entschieden hinzugefügt werden mu£, dafi 
die Vereinigung der Menschen snr Menschheit nach aOer 
gesciiichtlichen Erfahrung ein Ideal i.-.t. Hin Ideal, von 
I welchem wir nicht wissen, ob es jemals erreicht werden 
I kann, das aber gewiß nur dnreh die nationale Zusammen- 
fa-ssung verwandter Stämme erreicht werden kann, weil 
^ diese nationale Zuaanunenfaasung den Wegfall vieler 
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Trennungen bedeukt't, worauf es im lelztt^n Gnnnl.' uii- 
kommt. Das seigt sich in der QMchicbte üb«ruli, wo 
«ir «eben dai viele kleine Völker andt viele SlreitgrQnde 
gegeaeiiuinder haben und viele Kri^ miteinaiKlcr ffihren. 
wogegen die Kri«^«^ \mnwr seltener werden, in je größere 
Staate- und YSlkcr^^ruppfn iVui kleinen VSlker ach ver- 
«inigen. 

Ob nun aber die iiationiile Eintgnng der Völker ein 
DurehganRs- oder ein Endstadinni der Entwicklung ist, 
oder nicht und oh diese Kini)j;un^f mit uder ohne Aus- 
acbeidung der Volk^fremdeu erfüllen und geraten kann 
imd aoll — da.H xini nchliebiich doch politiKbe Fragen, 
welche für die unpolitische Freimaurerei und besonders 
ilSr die au der Spitze dieses Artikels stellende gans nn- 
politiache Frage nur «ine einftihrende Bedeutung haben 
kfiiuien. 

Mit ihrer Hülfe wdlte gezeigt werden, dali di r An- 
lüeniitimuufl dem Nationalitätjigedauken ent.staninit. 

Wie sehr unwahr seine F'iiiMluMlltalbelmuptunK<'n, 
wie unsittlich alle s,-\'.v I M|<^rerruigen sind, das habe ich 
in einem der eiiigaiii;s ;>inannten ÄuMtze daigethan. 
leh kann iluher hier darüber hinwe^^^ohen, zumal auch 
diene Erörterung nicht eigentlich zur dieanuUigen Frage 
gehJSrt. 

(ieiiug: 'Irr AntiKemitisnius wendet national-b*- 
achränkte Ansi li, munden auf die Freimaurerei ao. 
Die Freimaurerei aber iat iiiteruiitional. 

Der Antisemitismus macht Ka^srien-Unterschiede. 
Die Freimaurerei kennt keine iUawD, aondem 
nur die Menschheit. 
Der Antiaemiti'iuuis sucht Trenonngen swisehen ge- 

einij^ten Menschen hervorznrnfen. 
Di»? Freimaurerei aber will alle uuKceinifjten Mensehen 
vereinigen. 

Der Antiseniitisuius wirkt Huti und Unfrieden. 
Die Freimaurerei erstrebt Liebe und Eintracht. 

Der Aiitiseniitismiui will, Ibut, iat «bo das Gegenteil 
der Freimaurerei. 

Ein AntUemit kann also kein Freimaurer sein! 

Und doch sind viele Freimaurer Antisemiten! 

Das bat zwei Haupljfründe. Der erste ist wdIiI ijcr, 
dafi bekannlernialien »ehr viele Individuen /.u Freiuuuueru 
•n^gmuintuen wordflQ atnd und n<i<'b aul'i^eriommen werden, 
denen die Eijfnnnj? zu Bundesbriirlern im ull^'iuieincn 
und im besonderen fehlt. Individuen, denen der (irund- j 
gedunke der Maurerei: »MiMi^chlifit-sverbrüdemiig anf | 
aittlii'her Grundlage,« fremd und unfaCliih isl. 

Solche Individuen müßten logischerwei.se mit aller 
Beschleunigung auageschlosaen werden, sobald ihre Nicht - 
fignung sich erweist, und ich stehe diihpr nicht an, die 
Forderung zu erliebeu, dali jt.'der Auti.*emit, der sich 
durt Ii Wort oder That als solcher ni erkeaaen giebt, «u 
dem Freimaurer- Runde ausgeschlossen werdo 

Der zweite Hauptgrund, dnü es im f reimaurerbimde 
Antisemiten geben kann, liegt in den sogenannton diriat- 
lichen Groülogi n Diese und ihre Systeme sind natürlich 
Weit davon entfernt, Anti-temitismus zu lehren, oder bcwuüt 
zu fSrdem. Ihr »chrntlidMa« Priuq» kt anch nicht mehr 1 
von kager Dauer, weil es — waa aehon mehr ab biaRiagw | 



I lieh erwiesen ist — eineu Widerspruch iu sich selbst be- 
deutet. Darum soll auch hier nicht über Prinzip und Berecb- 
I tigung dieser 'christlichen« Grotilogen gestritten werden. 
' Nur die Folgerung maß gezogen werden, daü in unreifen 
I Köpfen die Meinung erzeugt werden wird: weil die Frei- 
I maurerei die Verbrfldening der Menschheit erstrebt, und 
wi'il die «christliche« Freimaurerei die Juden nicht zur 
I Verbrüderung zuläüt, weil aber doch nur die sittliche 
I Würdigkeit da« Krii«riam der Zulas.sung Inlden soll: 
darum sind die Juden sittlidi unwürdig. 

Ich kann hier keine Forderung erbeben : aber den 
Wunmh, den innigen Wunsch will ich aussprechen, dats 
die Einsicht in den »christlichen < Logen bald so weit 
gedeihen mSge, um sie zur Lösung des VVidergpmohs 
mit sieh selbst zu bestimmen. 

Die gebildete, nichtfreiniaurerisi he Welt «izA uns 
vor, dati der Freimaurerbund aus allen Erwägungen ge« 
geustandalos sei. Er vermöge seine Mitglieder nicht m 
bes.sern. er vermöge nichts nadi aokn SU wirken, er aei 
ohne positive sitilicbe Stellung. 

Für den Bruder, der etwa bisher noch keiue feste 
Entscheidung ZOT gegebenen Frage gefunden h&tte. und 
fttr den Kichtmaam', der, weil er antisemitische Frei- 
maurer kennt, wohl gar der Meinung werden könnt«, 
die Freimaurerei lehre den Antissmitismas, soU es daher 
Temehuilich ausgesprochen werden: 

Ein Antisemit kann nicht Freimaurer sein! 

Logenberichte and Yenuisehtes. 



Altenburg. !)>t Ijatniui^i i-Mti;rliiji.-ii wir ilie Mit- 
teilung, daLi die Mitglieder der l>,ige »Arcbliutides» dem 
Mstr V. St.. Br E. (i. Dietrich, in der er>iten nach dem 
150^hrigen Jubelfeste stattKndenden .Arbeitaloge, als 
Zeichen der Dankbarkait für die Liebe und Hingabe, mit 
welcher er die Lose seit nunoiebr 6 Jahren leitet, «nd mit 
welcher er ganz besonders dem Feste zn einem solch her- 
vorhebenden und iillj,'i'ii;cin ziifriiMl.-n«telleit'len \'erlaufe 
verliolfen li.it, eine goldene Uhr mit Muuogramiu und def 
Li'^ linft: /um Dank fBr goldeno Stuniua, die BiOdarc 

überreicht IiuImii. 

Hamburg. I ber die Umstände, welche zur Trennung 
der Loge »Karl .August zu den drei Roiwn« in Jenii von 
Hamburg fQhrten, enthalten die Verhandiungen der 
QroSen National-Hutterloge »Zu den drei Weltkugeln« 
vom 10. September 1891 folgendes:^ 

Bereits im Jahre 1744 wurde in Jena eine Depn- 
tationsloge der Loge vai Halli- gi grriudct. wel( In ,1, Ii 
1746 als Lnpe >Zn den drei Koseiis der Grolien Natioual- 
Mutt>'rl<ig> >'A'i ilen drei Weltkugeln« anaeblofi| aber int 
Jabre ITb-t wieder aufgehoben wurde. 

Noch in demselben Jahr wurde int.r Hamburger 
Kemtitntion in Weimar die Loge »Amalia« gestiftet, 
unter deren Schutz sich in Jena im Jahre 18(>4 ein 
»Hanreriscber BmdnUub » den drä Boaenc bildete. 
Als dieser Klub im Jahre 1880 sieh ab Loge kon- 
stituierte, wünschte ein Tel! der Brüder in Rück-'iicht auf 
die Geschichte den AnsciiiuLi an die ifroLie National- 
Mutterloge, allein die Mohr/.fthl der Brüder, welche der 
Loge ».Anialia« angehörten, eiit-schied für den AnschluÜ 
Uli Hamburg. 

Im Jahre 1887 hielt der Leasingbund in den Bäumen 
der Loge aebe JalüiavenamniluDg ab. wozu der Beamten- 
lat nil dem danmligen Hatr t. St. Br Schimmelp&nnig 
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seine Einwilligung ^jegeben Imtte. Uah rügte der Gr.-Mstr 
von Hamburg, und die Urotkloge bescbloJi um 3. Februar 
\SSH, dab die MitglicdNcliaft dea LcMiagblilidae i\t IGt- 
gliedMshaft der l^om hi;«!« 

NnaoMlir «amt» iwvr Br SeUiiiiiMipfennig, ku- 

E' iich im Namen der fibrigeii RrfideCt Welche mch dem 
smngbunde angeschlossen hatten, den Austritt au.<t 
let/tiTcin, riljcr bald darauf decktfu diese 13 Brüder — 
iIhiicii sii li ii(K;h 4 andere iin.-ichlu-isen — auch die Loge, 
um eiiii- neue Loge in .Iriia im Anschluß au die (injü- 
lof(C >Zur Bünue< zu grUnden. ObgleiL-h di>r Grotildgentag 
1889 den WuniM'h aiisgcsjinH-liHn hatte, es möchte unter 
den obiriilteiiden Umständen ron der B^rUndung einer 
neoeo Log8 in Jeon Abafamd genommen «erden, ent- 
schied di>ch die Melirzahl der Bundeslugen der Groß- 
löge »•Zur Sonne« daffir, die zweite Loge in Jena 
uiiS-r liiMii Nftiiji-ii Fl inirii 1: zur iTUstcii ArluMt'^ /.u 
kotislituicreij. Hit m I u-;;i tiMutz. welciitjr nioli inittT 

diesen Vorgiingfii ituH'ilinll) .Icr älteren Loge heraus- 
gebildet hatte zwiticken den Brüdern, die dem Lesaing- 
bnnde angehört und denen, welche !>ich TOB dieMm 
femgehiUten hatten, mufite denn auch zu einem nner- 
freultchen VerfaRltnis der Loge zn der nengegrflndelvn 

Schweitcrlfigi' t'fiiir"n.« 

»l'iitiT ii'iicr S|mltuiig in der liniiifrscliuft hatte 
aber au< Ii ilfi: Bniil''t i[. w. lt iif ihrer L()ge treu ge- 
blieben, euie wachsende Miliittiuuuuug .sich geltend gemacht, 
welche in mancherlei VotgSqgen, die das Verhältnis zur 
Örobloge trfibten, nene Nahrung fand und schlieiUich 7.11 
der einmOtigen UberceugtinK fahrte, dnfi die Loge iui 
Yerlxuiide der Orofiloge von Hamburg nicht leicht wieder 
na einem gedeihliehen manreriaehen Leben gelangen könne. 
In eioer Logen Versammlung vom 12. »Inni I8!><* wurde 
daher einstimmig die Trennung von ij.'r (iroliloge 
TOn Hamburg bi-Nclilosien.« 

Das Konatttutionsbuch dieser QruAloge bestimmt 
in S 101: 

»Ein Beschluß der Trennung von der Groüloge kann 
nnr dann gefaßt werden, wenn niinde.stens die Hült'te 

.•«ilntlilluT ütiuimllererlltlgtrll .MH^'lleiier iier lietri'tfellil.'ll 

Loge einen A n t r a g au t T r e 11 u u 11 g eiureithen und 
dieser in einer Logenversammlung, xu welcher unter 
Angabe der Tuge.sordnung gehörigermatjen eingeladeu 
werden muli, mindestens von neun Zehnteln der 
erschienenen stimmbereehtigiea Mitglieder 
angenommen ist Zum Inkrafttreten des Be- 
schlusses ist jedoch erforderlich, diiü derselbe nach 
sechs Monaten iu einer gleicliartigen LugeiiverHamni- 
lung aufs neue voo gleicher Mehrheit der Hitglieder 
bestätigt wird,« 

Darnach fand zur Bf-stjUigung de.-* Beschlu.sse» der 
Trennung am Iti. Dezember 181*0 eine Logenversanimlung 
statt, in welcher von 26 anwesenden Brfldern 23 sidi 
ffir und 3 gegen den Antrag erklirtea. ISner von den 
letsteren nahm am andern Mcn^n seinen Widerspruch 
zurück. Liimerhiri war der Beschluß selbst nicht mit 
neun Zehnteln Mehrheit (J4 Stininien) erfolgt, und dar- 
nach entcliti'te Gnil.iheaiiiteük.iHcg der (irofiloge Ton 
Hamburg den Antrag auf Treniising sil.s abgelehnt. 

In/wischen war iu einer Mitgliederversammlung am 
28. Augttst 1890 die Orofie National-Mutterlaae als die- 
jenige gewihlt worden, an wdehe die Loge nmm erfolgter 
Trennung von Hiunlmig sich anschlie^u sollte. Das 
fllhrte dahin, daß anmittelbar nach jenem BeHchliiß vom 
16. De/eiiil)er fünf Brinler iliri' Kntlitssunf^ au.s der 

Loge forderten, mii unter der Leitung zweier ständig 
besuchenden Hriider. weJtlie der (in^Lieti Landesluge in 
Berlin angehörten, eine dritte Luge — »zwar nicht i n 
.Jena, aber fttr Jena, in dem Dorfe W«n%enjena- 
Camadorf, jenaeita der Saale gelegen« — m grflndot. 



I)ie>e dritte Loge ist denn auch unt-er dem Namen »Zur 
Akiude am Saalstrande« am 22. März 1891 eingerichtet 
und von dem Lnodea^.-Helr Br EoeUnnr «Offiwt warden. 

Um einer weiteren ZerbrSckelnng der Loge vnna^ 

liengen. wurde der Antrag auf Trennung von der Oroß- 
■ löge zu Hamburg und Anschluß an die Groüloge ^'/.n 
den drei Weltkugeln« von der Hälfte der Brüder 
der Liige liufs neue eiiigeliriK lit. Am H. Februar 181^1 
wurde der Antriig einstimmig und am 8. Augast 1891 
von 27 anwesendeu Brüdern mit 25 SUniniM, ftbo inifc 
mehr als nenn ^bntel Mehrheit »Bgattommen. 

Zur Begrtndnng der Trennung mncben 
di^ Brflder auf Grund der in ihrer Loge ge- 
machten Erfahrungen insbesondere geltend, 
d a Ii bei den B e s t 1 m m u ri g e n des Hamburger 
K (1 11 s t i t u t i < 1 ji i h u c h e s 1 ; Ii er die Aufnahme- 
-s M r Ii e II 'I e 11 und li i e Stellung der Lehrlinge 
iu den Logen versammlu ngen die Logen in 

i ihrem Beatnnd nicht genflgend aieher geetellt 
werden. 
Die Bestimmnng, dafi jede eekwane Kugd sor Ver- 
meidung der Entlassung aus der Loge (§ 151) gerecht- 
fertigt werden muß. und daß jede nicht gerechtfertigte 
unberticksichtigt bleibt (§ l.'O). erleiehtere unter L'ui- 
«tunden, namentlich Iwi ungem'if^'ender Prilfung der .Auf 
nahnietaliigkeit der iSucliendeM. ilen Kititritt ungen 
der Elemente, die dann in der l'^olge um so schädlicher 
wirken kSnnen, ab »der unerfahrene und strebende Lehr- 
ling in den TerMmmlnngen reden kann wie der mliiga 
und bewRhrte Meiaterc, eich des gkidien Sthninnditi 
mit diesem in allen lufieren Verhaitniseen der Logen 
erfreuend (§ 218). 

Ferner heiüt es in dem Hericlit der Loge: Di« 
Wahl der Urolien Natioual-Mutterloge »Zu den drei 
Weltkugeln« konnte den Brüdern der Loge »Karl August 
zu den drei Kosen« nicht schwer fallen, musste vielmehr in 
Rücksicht auf die 6eschichte dea Logenlebecn 
in Jena, in Rtlchaicbt anl° die Auffnaanns der 
Manrerei nach thremWesen und ihrenZieten 
und besijiiders in Hiicksitht tinf ili'- Bestrebungen 
11 a i Ii K i tj I g u 11 g der d 4' ri t e Ii e n M h u r e r e i und 
Logen sich auf diejei;igi' (irf)ül' ige lenken, welche neben 
die>«eii Anforderungen noch die Eigenschaften eines ziel- 
bewufitea, einelekta- nnd kreftvollen Yoi^ 
i gehens und einea nneraokrookenen Hnn> 
delns hat, anf die Kational-MoAterloge »Z« den 

ilrei Weltkugeltl.« 

j Die Beamten <ier Logi- bemerken nuch diizu, duli 
sich die Loge »Karl .\ugtt>t zu il» n drei Kosen» als Fort- 

' Setzung der ersten in .lena von 1711 bis 17t5'l bestehen- 
den von der Großen National-Mutterloge gegründeten, 
Loge »Zu den drei Itosen« betrachte und ee sich daher 
nur um eine Wiederaufnahme in den alten Ver- 

I band handele. 

! Dieser dem Protokoll der drei Weltkugeln ent- 
nommenen Darstellung fügen wir zur Vervollständigung 
die Verhandlungen der (iniLsloife von Hamburg vom 
19. fiept, und 7. Nov. iS'M hei : 

Auf (trund des § 101 des KunstituUonsbuches wird 
der Loge i^Korl August zu den drei Roaen« die ge- 
wOnachte Entlaasnng erteilt. 

Der Gr.-Bfstr macht Mitteiluiq; von einem ihm zu- 
gegungenen Profest eines Mitgliedeit der Loge gegen die 

' Trennung von Hamburg, bei dessen Verlesung diesem 
Bruder von dem ronitionden Matr daa Wort entnogen 

worden sei. 

l'rier die Motive <les Austritts der Loge tjefragt, 
1 erklärt der Gr. - Mstr, »einzig und allein habe ms 
Jenenser Loge off isi eil abGiund »Sjatemwechael« 
I angegeben.« 
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Von dem GroÜÄ' kn Uir wird die« tuit dem Hinzu- 1 
Agea botitigt, nicht offixi«ll ta mitgeteilt 
wofdcR, du Brflilsr in Jena «iren der Mömii^, dafi 
die Haubufger Großlogp ihnen bei Gründung der 
Bweiten Lof^ daselbst nicht ^fnü^enden Schutz hab« an- 
geilfilifti lassen. (?) 

Em Mitglied der Orolilojfc von Humbtir^ In*- 
zeichnet den Anstritt von .Iftin als, cineii toniilnsen und 
erkennt darin einen Mangel des Konstttutionsbuohes. Es 
sei doch ' wmüt undenkbar, datk eine Laf^e hm ohne 
wettere*, ohne thflige Gründe ihre Mutter Grafiicge ver- 
laeaen dOrfe. 

Der dep. Gr. - M^^tr < rklärt, »i liedeuern «ei 
in dieser traurigen Ani;<'l> ^'pnheit «anaer rerefarter 
Gr-Mstr, der soviel für .). ^'ctliun, so enprjjiscb ftlr 
dasselbe eingetreten sei, um nun -■'thiietjlich den Austritt 
bin zu nehmen ai» Dank für alle der Loge bewiesene 
Liebe. Die Art und WeiHc de» Austritts halte er für 
ein Bchreieniies Unrecht.« 

Am 7. November machte der Gr.-JHetr bekunt, dafi, 
naofa der ihm Mwordeneo Ameige, die EhreBnitglieder 
der faieher an Hamborg gehörenden Loge in Jena, die 
Bit Qlitxn, Gotting und Brandt, ihre Ebrenmit» 
gliedaeiwft sorfiekgcgeben haben. Snpteati nt. ^ 

Oldtnkwi. Die Loge »Zum goldenen Hintch« beging 
m 31. Januar daa 50^nge Oedenkfest ihrer Kelmblli- 
lierung, in wekbe« die Orofiloge von Hamburg ein tilQck- 
wunschreiben durch eine DejmtHtion den Groübeamtfu- 
Koilejjiunis tibeneichen ließ. Oleichzeitig beglückwünschte 
die GroLilii^,'!' Hr Mnrkriimi-r, Hhien-.Mstr s<Mn«r Loge, 
als ein/igfu noch leljeiiden Bruder, vrelcher vor ö') .Taliren 
bei der Rehiibilitierunj? seiner Lo>?e nl.s Beamter zugegen 
war, und »tatteto dem Mitgliede dieser Loge, Br Keppel, 
zu iieiueni an diesem Tage stattfindenden öOjiihrigen 
Mnnrequbilium ia einem Schreiben ihren Glfickwunsch ah. 

Br Horkrnmer wnrde in der Veraaminlung der 
Grolilng«^ von Hamburg, am 5. Februar 1892, nun 
Ehrenmitglied dieser Orolibebörde ernannt. 

Gleicli?,eitig wurde auch Br llir>irhe, der bisherige 
Grufireduer der Hamburger tiroUii^e, suiu Ehrenmitglied i 
dendben «nnant 

Schmttlln in .S.-.\. Am 11. Mär/, d. J. beging der 
liruderverein zu Schmölln da.s Jubelfest meines 25jühxigen 
Bestehens in seinem V'ereiuslokule auf Bellevue. IK» 
Feier begann necbmittaga 2 Uhr mit einer Feiitrenninm» 
lung, an die eich nm 4 Uhr ein einfaches Bradennahl 
ans<-hloü. Zum .\bgange der Züge war die .Tubelfeier zu 
Enile. Die Brüder in Schniöllti hatten auswärtige Brüder I 
zu dieser Feier eingeladen und tn iiten .tu Ii lii r/.lich, duU j 
besuchende Brfider ihr einfaches Jubellest versfchönern | 

halfen. ) 

I 

Frankreich, I>ie Fr:i;,'i- (\<-r /,lll,ls^Illlg l'reiiKicr. he- 
aonder.-i Deutscher, zu den franz. Logen wurde neulich in 
der Loge »Trsivail et vraia amis fidiles« von Br 
PaUnnlw ani^regt Bescliloüwn wurde, gegen die Ansieht, 
wekbe sich in vielen fninz. Logen geltend nndit, wonach 
Deutacbe gnndafttzlicb ans der framc Loge au.s/uschlie£en 
aeien. mit allen xiilibisigen Mitteln Torzuv.ohen. Die 
Maurerei sei eine allgemeine, gerade darin In ihre 
Herecbtiguiig: eine uuss4'hlielilu'h französische Maurerei [ 
Kei iii<htsals eine politische Vereinigung und («'heide | 
aich dadurch von jeder berechtigten Maurerei, die alle 
»frei geborenen Minner von guten Sitlenc umBuwen solle. 

Haiti. Eine groliartige Ti>t« iifeier faml in Haiti zn 
Ehren de* verstorlteneii Kiin-n-dr.-Mstr-i .\ ii l>ry statt. 
Der gt^enwärtige Qr.-M.str Audaiu leitete die Feier. 



Peru. Die von der Grofiloge von Peru gestiftete 
Bibliothek zu Linia wnrde unter dem TorsitM das Or.-Matrs 
E. Laveigne feieilioh etngeweiht. 

Rmmi. BrDepeanx, Mitglied der Luge »PanMimoe 

coiirnnneer, hat der nniur. WniswiiiMitnll von Bönen 

frs. 70, Ol 10 liinterlas.sen. 

Spanien, .'^us dem Jahresbericht de<i spanischen Grob- 
orientes für da« Jahr 1890/1*1 erfahren «ir, dafa dem 
Bundesrate 8 Großlogen. 13:i Logen mit üiuio Brüdern 
untergeordnet sind. Seither konstituierten sich: ein Senat 
des 30er Grades, 12 Kapitel, Ad »ymh. Logen, 2 ange- 
noumcae Logen, 1> Frnm. -Kränzchen, und es wurden 
aufgenoomMD 843 Brüder und 27 Schwestern (!). Ein 
groUer Teil der Brilder nimmt in der pro&nen Wdt 
hervorrugendc Stellungen ein. Or. 

VciwiiMla. Unter groiier Feierlichkeit fand die Ein» 
setxnng des nenen Gr.-llBtiB von VenenneU, Br A. Palaeio, 
•iatt Br Pnhcio ist Prirident der Bepablik Venettteht 

Lttterariscli e Besprechwigeii. 

Gerlach, Prof. Dr., Goethe al» Soctalpoli liker DcMSO* 
Leipxig, Kabl'i Teriag (tlerm. Oeiterwits; 1862, 0,50 M. 

Goethe als Soclalpoltlik^r, wie er sich uns im II. Teil 
von Willieltn Meiiter peU, lu acbildtm, das i»t die Aufgabe, 
die sich Kr Gerlach in dein rnrliei^pndrn Werfcciwn geatelU 
hat. Kpizloü und trocken i«t 7war der bduuinie iveite Ted 
des Wilhelm Meister, »a trocken, daü «ich nur »•eni^e Mrri«ibcn 
hindurch zu arliriten TermAscii, dennoch giehl der Vrrf umile 
difsrr Si-bildf ninf! den Vnrrnjr vnr »ii matirhcr ^länüpndcii der 
Kriizdt. Iienn pprad« djili (in.-'.lic ni' li! iliircli gcfiilliircn Mchfin 
zu besUi hen rn hl, daft er sich s<>lhst von seiner Phantasie 
jilcht bettfchen lassen will, sondern dafi er mit nOcIitcrni-m 
Versundt! prQft, das erweckt Verträum lu den Theorien 
des Dlchtera. Weil «her Ooethe zu oiaer Zeil icbrieh, in 
4er ihn weder Furcht noch Hoffnung ticatiranen konnte», su 
einer Zeit, in dfr <••> rorh keine Seolaldrmokratie pal>. des- 
h»ll> hallen wir von ihm eine in<>glii'li4t ol)j>-klire Auffnisiing 
»II erwatten. lias sind Urnnslr. die den Verf. lie&tiiiiuiten, 
die (jiicllii s< hen l'tit'drieti einmal dt nen der Xi-iiieit entgegen 
zu »et«.-». I)a6 alier lioei ii^ schon Tor HO .fahren sei« Inte- 
resse den Kragen zuwendete, di« beute die Geister zuerst zu 
bcscbiftigen scheinen, kann seiner Glaobwrirdigkeit keinen Ein* 
trag tbun, *ca ist dis Vorrecht des (ienies , »eiacr Zelt 
Torans zu eilen.« 

So «rifutnentiert der Verf. und er hnt recht, denn wenn 
irgend jemand, Termflge seiner Siellong. in dfr Lage w«r. die 
•oulale Krage luhig, leideaschafislos zu erörleni und Vorsrhiilge 
tu deren Losung zti grhen, so war es Goethe, der toii vielen 
Menschen in Weimar mit eioer Art fon Aabeiung Geaaanle, 
noch mehr als Mensch dcna als Sdwiftstellsr OelieMs md 
Bewundert«. 

Wir BOnfB «s aas hier aaterlich vertagen, an der Haid 
ies Terf. d!« Wandernng dnreb den IdeaUtaat Goethes an- 

zutreten, alter das dOrfen wir mit vollem Uecht l>i'baupten, es 
ist dem Verf. gelungen, einen an eich so trockenen ^ItofT. wie 
ihn die liekannte liarHlellimg tinethei bietet, nirht KIdQ r.n 
einem genie61>aren, soiiilirn /i. ciiicni Imrhiuten'^-HMti'n uru/.u- 
gestatten. Ks ist damit dem Verl, der grolie Viuii gelungen, 
nicht bloß znr Iteiiseren Wurdigung de» I>ii^liter« heitutragen, 
sondern auch die Losung schwellender Krageu in ruhiger und 
•Ijtfrtim Weise annbnbnt su babeu. Üen licwen «Mlfte 
das «arlittsnde ScbrUtcfcsa eia gediegenes Mstenal s« s. g. 
DiikMSlonsabenden, cur Orientierung und Klarlegung in der 
wahbeweaeBden Frage, zum enislen 8tadium fur uie einzelnen 
BiOder sew. Wir MgrttAsa sain Eiscbelnea auf da» «ämsie 
end Üksasn «s niebt driBgead flcnng sw AascbaMang eaipikblen. 

Bnndachan 

aber die freimaur. Presse des In- und AustondeB. 

!■ hles 1 x he I, (i lii' ii 1' l «i 1 r • « i rlnill in N'o. 1 eine (ie- 
dacbinisrcUe des Ur Wcita aul Momart, die I, ^cuberichte bringen 
unlcf anderem einige inteicainntn histnriwba NntlnSB Ober eiaa 
Attfiialime Im Ctrcna, die, nacb AlieO, in Jahre 1184 in Wien siatt> 
gefunden hat, und ober die nettiinc einer fraastsisckes Hslbliclgade 
iliirch engl, äcrotiitiere, uacbdein ^u- das TSn dsa frUt. Ofllicrcn 
gccalMna maur. Nottcicbcn erkannt baitas. 



Digitized by Google 



96 



r>«s »Solile s. Loeenhlatt« No. l* erfreut «ciDe Leser iiin4cJi*t 
durch eioen schvuogToUra Kki*«rtoaat von lir Reifiig. Der Jabres- 
•ehloA ISSl lilt Br Schr»t»r, den Mstr v. St. der Log« »Wilhelm 
«tr dcntMhen Eiehec in Ohlau, in ernnter, gemOlroller Weiie ta 
den Brüdern' aprecben »M'adrheit. riirritufrani;. Daldung«, ein 

Sera hesprocfacnei und f;rrn gchörlcü Thrm«, « ird rta Br lüiliis 
I lachgeBiMer umI enciiopfräder Weiee befaMdclt 



Die »Alpin •< Mngt lniro.8S den SdilaA eine* ArttMaflber 
Henrte ZtateKlMe von Br Benncfiihrt an Bern, ferner eme Zeieh- 

Bung aus der KreiDiaarerzeituoK »Sind die Freimaurer bi^siere 
Mensrtien als andere?« Aua den Lopenlierirhten ilQrfte die Mit- 
teilung Husel iiiliTis*ipren, daß rmiii <liirl «•n^rffi'-i h pc^i'n ila* 
frcitiiiiiii rri- iht' \'i'ii-MliundfniLiii vnTi/'ht umi Ii<'ir:t' L'utt t -tutzui-^r 
mehr gewahren wird, üofern niclit Würdigkeit und liedOrdigkeit 
■mriederiai^iek dnrgalhaB tot. 



No. l der Alpio« druckt einen 1608 (Flialiourii, «uteret in- 
trrceennten Vectrtg de« Br Mahlniun nua der Lege »Minerr^i« 
(L(ipiii.'i ths »Wu Mll iat FMinMirtriHiBd eein? wnt kun t 

«erilenV- 

Ijui; Studie zu Scliillers I'on Carlos vou lir >h uji ritis, welche 
die ideale I'eriuDilikalion des Fr' iiDiiurer!'. des Marcjuia Pota, )<•■■ 
tendelt, ««rtpricbt recht instruktiv zu werden. 

Die>Alp!iia> tiriupt in No. 2 Ht'bluGfnlReruneMi do« in 
der iMf* »Leu Ami« fi.iMfS> ideufi von Itr v Siieneler ^lebnlteiieii 
Vortraups unter dem Titel >FUi dcu Kindi ii«. t ns fclilt leider 
hier der Kaum, darauf nätu-r riiKtigvIion. alxr wir wollen wfnic- 
■ton deraof biiiK<'«><'^«u halirn. indem wir l'rturfii. dalj aurli »ir 
4er Anaicht sind, daii das Stadium der Nationalokoiioioi« hcatzu- 
ttjjp fttr Hann nad FrM, Jttngliac nad Qreia uneatMurlicb in, and 
dat dnreh dleie» Stadion an ilehrraiea dia FrMenabettrebonfen 

fefrtrdiTi werden kAnnen. I»er ScMnft der Studie nher Marquis 
'osa rechtferlipt die hohen Krwartanna, die Einleitung und t>r»lc 
Kr t vl. kliira' i rweckt b«bcB. Wir dOrnn Obrigena nicht unerwibat 
hl- M ll. iiieie Stalle den «HacklraburgiaAaa LaganUatu 

entuomiiK n i^t. 

I>ie »Matonia« bringt in Nu. 44» neben Logcnberichtcn und 
den Reonn »CanlUa« «an Ernst Eekateia, aiB«B interestanten 
Artikel aber die dentadien Manier ia dar Zeit dai OaaUribigiskeits- 
krtegei «OB AMrilm, auf dcaten FMtMtanitg naa mit BÜKht ge- 
tpaont aain darf. 

Oai »Hambarger Logenblatta bietet in No. 242 «L-iticn 
Lehern zuerst ein stlir innig empfundenes Einiranir«OTh«t vnn Hr 
>!ulU-!iiiiuiii, i -.11 ArliKf l iiIkt A:ih .s < l'rll<■lüu^ \ur. Hr liv Krr 
wird a'.li II i:ii«ii-u de» »Vutcrs dr-r u«'Ui tfu l'acUiifitciüik« seht 
erwüntilit >.ciji[iien. Wenn irpend eine lostilutiuD neben der Sihule 
woblbcrt'chtigt, ja rrrj'Aicblcl die Comeniu«-Feier nicht unbe- 
nittit mtlbeivelvaa an iaeicn, «o iM «a fe*ii <{,ia Laie, mdi 
dcabalb begrnteo wir den Beitrag aar Kenntnie des Refem 
anfa wtnmtte. 

Ea »ind Ih t^Ih IiO Worte, die von lir Wernekk« dem Ter- 
»torbenen All- :irKi KIü or.uislr Gnttfried Throdor Stiehling 
(fon idnict «i i ilri!. Wortr. dii- pL-wlt iill.'iiihiillini i'infii Widerhall 
riii^icii wirJin. wn innn thi- <.cliciie Vereinigung »ou Yorncbnilieit 
u:id l.i('i'i':isn<ir'!inki'ii ::i I i :i i^nnp, dia Bt Sticliliog aiaasiclHMt«^ 
kennen xu lernen (ielegeoLcit tuud. 



Anzeigen. 



Soeben < rs(!iiea : 



Wir haben keinen Todtengräber n$thig. 

Freimaurerisches 
•na VanDlaswpg der Broscbore „Die T*4teug;rAI»er den 
FMlaHHUWrttaunaa'* e<an Br Fiadal 

von 

Br G. KuUmann 

tu Wimibaden. 

i'reit: GO Ff. — Bei Abnahme von mindestcnü 10 Kxcni|iUien 50 Pf. 

Z. b«dd.a. dard. ^fr^n^ Dietrich, 

ttnc-li- un<l K >■ nathandlona 
[60] zu Wiesbaden, Kirrbfraase 10. 



Ein Br sm-lit lur üfiin'ii lij.Snlm, der Jalire die Uindfl- 
»fhule in (Kr.ali:Lrk lll>^ucht hat, i-irie Iyelirliiii!>.st<*lle, rini lieh^i..^ 
in t'inpiii HankResi li;<tt. 

Utl' rt' ii dun h ili.- Exj>fdili'iii di « l)latr.i.-s erheten (:,.'| 



e der ,^Au]iütt«^ 

gaboadcn und Tolbiladig gnt ariiallcs abaagabaa. 

P»et«an|tebolv erbettln »n 4i« Ssp«4ittoa, (Sl) 



Friedens-PropngandJL 

Vielfaebe Anfragen manlaiaea naa, belnmat an g^bco, dil 
wir geta bereit «ind, allaa denen, welche Kriadent-Vereiie 
grOndcn voHea, daaa aAtige Anw<-i,in)r n-v\ <t'<iv rr. '■.■fyr,- 

Friedens- ¥erem Frankfurt a. M. 

(Anmigen hBaatn aiuh an ia* MUkUciI in Vorttuiile« Br OtMav Hat» 

in Frankfurt * M. icerieM«'! wrr !vu i 



Offener llrlef Uber die Ziele der Freiiiiuu rciei. J Aurlip» 
He-le Orii iitiniiu' U.r Suilji n le. Einiolr. .'in )'• , : > j ,\.niii:. -j M. 
liest!' Orieiilii uu,' liir Sin hiMidc- Kerlßra Vürl«!,^. 1 i :ii [(i J 

Casseler Pädagogium itnd Vorbereitungs-Anstalt 

fflr ataatlich« Prttfnn|;en. 

Fi*j;Uii lit-FrelwIlIItfen-, Fähnrich«- und Ablturleuten-Examen, 
l'oatrueh, llahnfnch, FüratTernaltnuur. liranemobiilen, tecli- 
niarhe Haahaahnlen u. •. w. — Tension Im Haas. 

Prospekte nncntgettlicb durch den Leiter Br WarUck.[41J 
HB. Br<«(iaarnaMireer*af«*ai»: Br.a.Warilfli.Cnwi,lfBithH|llali4 




Tetogr. Adr.i 
WBlAnemiler. 

m 



Waldmeister 

nr Bewie 

til^lich rn>^'h *m dem \\'iiide 

Voreandt aa bilUgkten Tageanraiiaa in Kiiieh« 
«na S»-SO IL 100 Bfladel. 

Wilh. Weber Nachf. 
liuüieferant, DaraiaUitl. 



In «iiv.rcii Vcrlit' ;.'inL'"n über: 

Weitliche Freimaurerei. 



£in Beitrag 



OesamtnoUc Arlit-iten 

ron 

Hr Gustav Maier. 

324 Üeiten 0" broscbirt. M. 4.50, 

GnaalaiaanbaBd nit RathMhnitt IL 5J0. 



Ferner ; 



JAHRBUCH 



Lesslnfirbuiides deutsclier Freiiiiaiirer. 

Heft 1 de«!), -i (iNiO), 8 (1S87), 4 (IBnBj, .1 (ia»9J, 6 1890)- 
Trata doei einzelnen Heftes (Jahrgang) SO Pf. 
Bei Bang von drei «der mehr Tenchiedenea Jabigtagaa trüt ein 
ErmMiigung von 15*/* ein. 

Durch alle Bnchhandlunpeii zu h.jziehcii towic vcn Jer 

VgrligtbiiGliliandluiig von ItiiliUa k YitMaehmliit 



FBr die RadaMna waMworliMii Dr. C. Ootthold. — Verlag der Aktien *Oe*elhiehaft .Baufetttte*. — 
Dnek tob Mahlan * Waldselinidt (Br Mablau^ almtUcb in Fnnkfnrt a. M. 
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Die Verwirklichung der ältesten Ideen: 
Das Eine Ideal der Freimaurerei. 

Tw Br VM Mein« (Itddaili)^ 

Ein Ued, entnr Moi]g«iwbglam ie» Einen 

Scli"iih.it-Iir}it,s iler Liebe, erfüllt mit dpm göttliclii'H 
Odern der Vernunil vou Anbeginn da* ganze Schöpfungsall. 
Bb iit d«r Eine Wille, daft der Menaeh vom ersten 

Im mm letzten teinor, nach lIciii Aljbild der StHiius iin- 
gmtlJtel Hillioneu »Jüin Flei^ »ein* ud«r £ine Familie 
Ulden BBÜL Bei sDem Dnaalnshimpf des Seibat aoll er 
in Ilinaicht des Andern nichts «i—i n \Mn Versuchung, 
Obervorteihuig tmd Unterdzfickung oder gar Vernicbtung, 
▼ielmehr nur inaelieD, irie er >abwiBche »11« Thrinea 
von seinen Augen«, und Wer sich nicht, namentlich 
wenn ihm mit Amt, üabeu oder Kräften ein gröäerea Pfund 
•ineitrsnt iat, dieaea Ueab gemde in gaigenwbtiger, wie 
kaum zuvor das Herz liosti"irm<'nder Zeit, bewuldt wird, 
iat Tier und nicht Menacb, ob er mit Menacben- und mit 
Engefaningen redete und wflfifa» alle Gelieimniaae nnd alle 
Erkenntnis v,nt\ hütlo ftllon Mhi iln'n. ulsi . iliil.i .t Bergi? 
Teraetzte, und gäbe alle aciuc Habe den Aruiea und lietie 
seinen Leib brennenc, weil er »der Liebe nidit hat« 

Audi ;>t fi r irn Vcrwirklichungszweck des Kiufn 
Ideala dem Mcuächeu vou Anbeginn Eine Hauiiuninung 
{gesetzt, 

Wi'il IT siili indes, seines mit der VltuuuR ilun ver- 
liebenen Teil» au dem Einen Willen, dieselbe 2ur lliat zu 
naehan, meh aetner mtOrUehai EntwieUnng aus dem nben 



Anfang an nicht bewuCl sein kunnt*", 



schun weil es au der hierzu unerlifiUcbeu, durch Gesetz 
gevtgelten Reeht^bandeBbeit der Fbnilie gebrach, »aebi ed 

sich L'iu Bruder vm: dorn andern.« (1 Moses 13. 11.1, 
und so blieb ea bia auf deu heutigen Tag, wenngleich die 
Haneordnung an «ngerieliM ist, daft fllr alle Kiodcr 

Wohnungen iu des Vuters Hause ,ini! 

Hiernach konnte aber auch die ganze sociale und 
nanBaehe EntwieUnng dea HenselieD, enlaprcdiend dem 

Einen S<;h"ii}i(.'itsiN illt ti, w. lihiT nich die Kingcütaltung 
der ganzen ungeteilten Meoachbeit zum Kunatgabilde aller 



Kunatgebüde im Besten, was die Welt au Uildnermittei 
b««l«k, in der Liebe, erselMn hatte, in gar keiner aBdem 

Richtung sich bewegen, ids duC. sich der Bruder wii rl. r 7imi 
&ader linde, um nicht im Selbst, sondern in diesem, weil 
ja nur durch deaaen Daaein überhanpt mr Liebebe- 
thätigiiiiK und Mitarbeit an jenem Einen KunstgeUU« 
befähigt und berufen, fortzuleben, ob er auch stirbt, 
ünd wie Uttte «ndera aich die EntwieUnng Tolhiehen 

knnni'ii, als daü <Ier pigmiwülii.,'!' ^fi-tisili, wie es neben 
emem Buddha, Zoroaster, Mohammed und Luther vor allen 
•edem dnreh Hoaea vad Jeane geacbah, immer nnd fanner 
wieder an die Neugeburt der Religion, als ausschließlichen 
Jdoralfa^rill^ diucb fiOekkebr zu der Juoan HananrdniMig 
gemahnt wnrde, wekhe flm nach den Ilteaten Überlie- 
ferungcu der M-Ms^hheit und deren Überzeugungen, als 
Au^^g aller Iteligion, von Anbeginn gesetzt ist und 
kryatallUar mm Anadmek bringt, wie der Kne, AUe 
erföllHndr. \\ il!t> beschaffen sein niuD, damit Bruder wni 
Bruder Ein« unter aich and mit dem Vater, in Himmiht 
dee Andern, dna ewige Leben habm. 

Wohl eignete sich die Freimaurerei den Einen Willen, 
welcher sich die Eiugest&ltung der ganzen ungeteilten 
Henaehheit mm Knnatgelrilde aller Knnatgebilde «nah, 
bis 71. dem (iriidi' an. duG sie in grkißcrer Öemeinscliatl 
fUr die einzige Triigerin deüselben im remttnfligen Sinne 
gelten darf, nnd mit Recht nennt aie deahalb ihre Knnat 

die Königliche. 

Hat dieselbe ja ihren Aufgang im König aller Könige. 

Dieaer Eflnig iat ihr jedoeh noch nicht daa, wna 
er sein mnß, will man ihn in seinem ganzen Wesen 
denif nach dem übenbilde der Natur, reinen Herzen 
oder dem Geüate und der Wahrheit nach TentAen, alao, 
daG man mit Paul i.^ ^[irechen kann: »In ihm lebe, webe 
und bin ich«, und will man insonders das in seiner Haua- 
ordnnng niedergelegte Eine königliche Kunstgeaeis 
kennen, vi riiiiik''' dessen allein das zu dem Einen Ideal 
ersehene Kumctgebilde sich znr Wirklichkeitstbat Einea 
brBderHdian Willana im Start, gnmU dem eigentlichen 
praktischen 2Ui im Fretmaomai* ra geataltan 
imstande iat. 
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(i.ilt ja dorli ilirt-ii JiiiiL't'ni iillcn Andern dieses 

Kuiistgeactz seither nur für etiie Art äjuelzeug nnd tie- 
genabuid derSohnbreinbeitfinr den Kindemnfmigannterricfat. 

Wie hiitte da flliei lianjit in Hpitere Krl;•i^H der Er- 
vacfaiHsnea aein Yenktiiiidnis driugen sollen, zumal eo iui 
ünUnidii bMb mit alleirl«!, die Meniwhen durelis ganze 
Leben begleit^-nden, den Heist in p.'^^seln schliigcnden 
HäälichkeitsTorstellnngea des äclireckeiia und der Angst 
oder f(n der LQsternbeit dnrehwobwi wird, und wie 
kiiniite, solchergestalt de« Einen Scliönheit.><KHVvan<les 1>(- 
raubt, der Königliche Gesetzgeber selbst den Mensrben 
das sein, was er ihnen mit dem Kmut^fesetz seiner Haus- 

(irdiiutljj für di'ii D.iseins/wi-i k ^flu \s'.illt.<' : der 

nur Liebe, Strafe und Hache hingegen ulMoiut nichi 
kennende Vater nnd treue, wahrhaftige Freund? Wie 
hätten jeilnrli vor lilleiii die Menschen hei sidrlier Irre- 
führung über sein ächönheitHwesen sieb eeine Kunst fer- 
t^keit anzueignen vermocht, eben diese Hausordnnng 
zür \\'irk!irhk>>lf zu niai ln'n, nenn er numentlith ancli 
fort und fort der Welt als ein hoch Ober ihr stehendes, 
nnerraichhates, jenseits aller Begrifle stehandesi ohne 
priesterliehen Mittler unnalitmres \\'' --n nach slttssts- 
nientiirischeni Aberglauben gelehrt wird? 

Doppelt gilt es desbalh aber im besonderen fBr die 
Froiniaurert'i und dir.'ii Presse, die Mi.'nsrl]>-t] zu ebi-n 
jener ältesten, das Morali!H:he und Sociale oder Staatliche 
in Eins, rassmmenfastenden Hansordnmig, ah den Vrijueii 
aller Lflii'nsweislicit. n-.i"li.'Ii( li>t unter Hei«eite-*ct/uii^' mler 
wenigstens nur hültswei^^ui versuhulichen (iebrauch alles 
Dazwischenliegenden für den Beweiszweck. zurOdnnflhren, 
lim dem dnrch diesidbe *ii liest iiii-iit und klar, wie nirgend» 
anders, zum Ausdruck gebrachten nienüvhlicheu Kinheits- 
gedaaken piaktiadien ESngang in der Welt zn veradiaflen 

und TOr allem sich Hellist in e<'hteni letjeiisfrcdieii Künstli i- 

drauge die Kunstfertigkeit, Termöge welcher allein der 
EinheitagedaBhe xnr That einca Willens werden haan, 

dadiircli an/u>'>'4M>'n. ilaß Hie dem kr»ni^Iiclien Kuostge» 
seugeber vuU und ganz die Khre giebt. 

Hierin liegt das Tmi aller Phmse befreite, nwr der 
That zuijL'waiidt'-. liestiimule Kiiie Iit< :)l .ler Fri'iiuaurerei, 
daiuit sich allgemein der Bruder wieiler zum Bruder ge- 
adlfl nnd so sieh die Brde verwirklidn aa ihrem SebSn- 
hmta-lTrhildc im »Frieda auf Erden vai den Menschen 
ein Wohlgefallen«. 

Ja, unter Preisgabe aller eigenen Begliicktmgsideen, 
endliche Verwirklieluiu^ der iillt vicn Mcust lilieit.sideen 
dnrch den Staat, als mit der älaciit hierzu ausgestattete 
Teildnbeil der einen Henschheitsfamilie, oder, nach nnge- 
zShlteii .lahrtaiisenden des: UuNliit- uiul ri'i< ht!<;seiim der 
Kainsnatur, lleimkelir der in diesen Ideen geHammelten 
Kinder ins Vaterhana mit seiner »klar wie ein Krirstall« 
bestimiuteu Einen Haiuonluimi; ! 

Hierin öder in >der lUckkehr zur iliutalt, Fülle und 
Wahrheit der Natnrc, wie ca in den iathetiachen Briefen 
Schillers heiüt, liegt lilleii Heil, alle S. ligkeit der Menscheit! 

Die nur iiünen Willen, den den absoluten Gesetzes- 
geboraama, kennende Natur predigt ea an allen Boden 
der Erde in ihrer heutigen KrHchlietinng nut d- r Kraft 
der liUektrizität und des Dampfe«)« die V'ernunll sagt es 



dem einf'ui h^t'>n Kiudesvftrslaude, das Weltj/ericlit dnr 
j Geschichte weist mit jeder Seite daraufhin, der im lto»ei>> 
I regen endigende Ooethesche Faiiat gipfelt in iriehts tu« 

derem, und endlich kann es in zeitgemäßer Form dirh- 
I terisch nicht vollendet schöner ausgesprucben werden, 
I als w ia Sohillet« »das Ideal nnd das Leben« geachidit 
I mit den Worten: 

»NehsM dta GoUluit aaf ia esrsB Willea, 
Und sie steigt wrn ihrem Wsltsnüven. 
De« GcMUes ttrcegs Fessel Undst 
Nor den SkI*r«n»iDn, der SS fmehaiAbt; 

I Mit i:<5 Menschen Widerttsnd fcnehwiadat 

I Auiii Oes; Gölte» MajpslSt. 

I Und trotz alledem immer d.i.^seibu Bild der L'unatur 
j und Unvernunft mit dem einzigen Weiaheitanti eines 
Shy lok : > I r- h s t e h e h i e r an t if. einem Schein'* 

i Immer derselbe Widerstand gegen lien Einen väterlichen 
liebeawillan, namentlick von Seiten der Groläen und 
' durch W'isäen Horvorriigendon, und mehr denn je raeint 
man an berufener Stelle den Widenttand mit Straf- 
gcaetaen und Polizei oder Litaneien brechen zu kfiono, 

während ilnrli dii- '^-:iiue, in der büdisrlfii I»:ir>te!iiing 
des ersten MeuM'lienjMtiires ihr Abbild habende MenM-iiheits- 
gcadrichte ttr eine einzige heweiaende Thatsache dsfllr 

ffolteii darf, daü trotz liedniluriifr mit dem ewigen Tode 
du-H Auge de«) Gesetzes uuisonüt wacht, ju der lieii^t de« 

ewig YemeiDenden geradezu gezOehtet wird, wenn nidit, 

als Ausdruck eines gerechten und rf(jt<<^en W'ill.-n^, i-ir.c, 
1 die Gesamtheit zur Einheit zuxamiuenfasseude, heiligf 
I Ordnung absoluten Pflicht- nnd Ehrzwange«, 

j wie sie dn-s Wesen Karl's des Großen nnd I-Viedrirltf des 
1 Groüeu bildete, orguui>cli »das Gleiche hmdit«, 
I Tiebnehr der Einzelne, namentUcb in Hinsicht der An- 
i eignung der Nnturkratr "der des Gnind und Bodens, 
anarchisch frei sich selbst iiberliwsen ist, und während 
alle Spatzen es Ton den Dächern pfeifen, daü, weil alle 
Ordnutt? gerade in diesem l'iinkt ans der Welt srlnv:inii 
und deshalb auch von einer heiligen OrdnuTig in Bezug 
auf Gott, Tatn-Iand and Fhmilte nieht die Kede sein 
> kann. di<> M'-Msrliheit abermals in eine Epoche eintrat, 
von welcher mehr denn je dtia Wort Gregor "a des Großen 
gilt: »die Welt wird alt und grau nnd durch 
ein Meer des Jammer!^ zum nahen Tod« 
gleichsam hingedrängt.« 

Ja, auch die heutige Welt steht einem Weltgericht- 

lii lli'U <.li|ou^i|i;e t. indem« von Iinberei deuliareiu A '>U' 'fll,''' 

I gegenüber, und ist, genau wie die all« Kulturwclt mit 
I deren kamn wieder erreichbarem Ooldes-, Monumentcn- 

tind Bildungsglau/, dem j^'cwi^sen T<iil> ir>'weiht. sofern 
sie gleich dieser auf den eigenen Beglück ungsideeu religiöser 
Dogmen nnd politischer Doktrinen wider die Natur 
Will li' iii ~ii 1 darnns ergeljenden Xnu |ni-.>unius derKrif ld- 
scliaft, Furcht, Genuh-, Hab- und Herrschsucht beharrt 
und es Terdnmt, sieh pnktisoh die Ideen anzndgiMar 
von « f Icrli. u uioniaud zu ^h'J,'-;) weiß, wie sie. als <1''^ 
Ausdruck KineK Willens den Anfang alles Ueligiö^n «nd 
Rechtlieben bei allen Yslkem bildend, in die Welt kämm, 
nnd welche der Meu^rlilieit zuiiiu li-t al.^ Spiel/. Mit; 
I Kindlicitswiege gelegt wurden, um ihre Weihe zu Muun*^ 
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wiffsn im Eviiif^liinn «lurrh du einsig* Wort »Itieb« 
laben« zu erhalt i.ii 

Zur vflrwirldicht«u Aneignung dieser Ideen ul der 
MeiMch mit Vemanft amgeatattet. 

Wie nacli ilcnisrllx-n Einen Willen der, aus iiti- 
gezähiteu Gattungen ach zusamnienaeUenden Tierwt^lt 
vemOii;« d«r NSt^imig der Natur das absolute 
Fleisch es g«! sc t z zur unbewii taten liichischnur 
«nea Tergänglichen Uiueina gesetzt ist. ist der Mensch 
als GattottgMmheit varmSge der KMigang der Vernun ft 

zur Erfüllung des durch cljen ji'Uc Kk'ichzeitij{ mit 
letzterer in die Welt gekommenen Ideen, in ilio gelegten 
alMolnleii Qeiatea^esetseii, ah bewußte Qe- 
bOMainathat t'hwx unvi'rfi^ün^lichen lA-hctiN, btTiifcit. 

Und welches sind die Ideen, weldie man iUr die 
naUrltdien Qmndiliilen dieMt CMateageMtna ansu- 
wben hat V 

Ea sind deren drei: 
1 . der Temfinftige HeBidi wll ab Einxelner vom Ctarteo 
Eden oder <lpr KrJc nichts auKschlit'tjlirh sein nfiuien 
wollen, weil letztere als Mutter Aller nur unter der 
Toraoamtanng {tenoawnaehafUkher Bannog und Be- 
wahrung ehnntalls durch Alle tiai h uUsolut behtinmit'-r 
Onlnnng ihre Bestimmung der AUernähruag und AU- 
lättigim); zu erfüllen and dem MSehaton aiUlidieii 
Zweck der Freiheit und d<>N Friedens zu dienen im 
atamle ist. (1 Moses 2. 15 u. lÜ);*) 
S. nur dm, in Vater, Mutter, Vormund, Yo r g e a e taten, 
XandesnirHt eingesetzte, kurz im Ge.s4;t/e-<ring des 
SSnigsbanns ihres Amtes waltende Obrigkeit hat 
alter Gates und Böses zu richten, nnd sonst keiner; 
die nnerlütiliche Voraus^etznng solcher Ordnung »her 
Uldet absoluter Qesetze^ehorsam. (ebenda Vers 17); 
8. der Mensch soll, weil von Einem Pleneh, in jedem 
Amlern das eigene r)u ehren nntl acht«n, namentlich 
aber der Mann das AU der eigenen Ehre in der Ehre 
der Frau sndien, während diese ihre Ehre darin xu 
erkennen hat, nur die O'ehalfln dc« Mannes Itt sein, 
(ebenda Vers 23 o. 
oder dtehterisch ansgedrflekt: 

1. NiiiMii Hack und SpHteii, gruhe selber! 

Die Bauernarbeit macht dich grob, (fana 2. Teil.) 
i. Die bBehste Tugend, wie ein Heirgensehain, 
Uragiebt des Kaisers Haupt: nur er allein 
Vermag ne gOltig auszuüben; 
Qereehtigfceit! Was alle Menschen lieben. 
Was alle fordern, wflnschen, schwer entbehren, 
Es liegt an ihm, dent Volk es xu gewühren. (Sbenda.) 
8. Liebt eaer Weib, ihir Werth nur giebt euch Werth. 

(Sliakcqiesre'i: iUnss um Haa>s.) 
In der ersten Idee haben wir die hficfaste Weis- 
heit zu erkennen, denn was kann ea Weiseres geben, 
als wenn man die Erde und mit ihr die Matnrfcraft als 
Gemeingut Aller, auch als zur Ernülirong und Sittigung 
Aller beKtimuit, ansieht, weil hierin nach der ganzen 
M<>n!)chheit«<:egchichte daa einzige wirksame Mittel liegt, 

•| Aiiin. >l. f;-,l 'Vir III", litcii Ijifr «iarauf tr-iAi m liaB lier 
Verf. *rrin<vgpnder (in bgruailbesiucr isl, ein LiiuUnil, der gewii 
ssiacr FsHcf sag seeh frftSecsn NaeUmek vsrisiht 



I ebenso aller DnAwiheit, wie allem Streit nnd Hafi den 

Boden zu entziehen nnd iiberhiiii[)t «ias ^-•iiieinsanie (Inns, 
I ZU welchem die £rde, als des Vaters aller Menschen, be- 
stimmt ist, rar allem Unreinen nnd Unheilif^n, nament- 
i lieh aber vor dem Men.whenenlwOrdigendsten. <ler l'rosti- 
tntion oder Käuflichkeit von Bruder und Schwester in 
jeder Ckstalt, an bewahren. 
1 Die zweite Idee zeigt ilie höchste Schönheit, 
denn wa« ist Schöneres denkbar, als ein Uemeinweaen, 
in welchem, wie im Reiehi» Karls de* Chr. nach bekannter 
Legende, selbst die .-»clnvache Blindschleiche ohne die 
Notwendigkeit der Selbstfafilfe sicher ist, ihr Kecht 
gegen die stärkere Natter zu linden, und in welchem, 
gemüLi dem mit dem »Hier l>in ich« Abrahams weh decken- 
1 den kategorischen luperatir eines Kant Alle gehorchen, 
I weil Jeder vom Ersten bis snm Letaten nur Diener eot- 
N[)recliend dem bekannten Ausspruch Friedriobs d. 6r. 
sein will. 

Bndlidi seigt die dritte Idee die bSebste Stirke, dran 

wie könnte man .sich stärker erweisen, als wenn man an 
I Stelle des dgenen leb absolut das Du im Kiuhstea setzt. 
I Kann man sidi aber woM anch etwaa Einfacheres, 
Natürlicheres und Vernünftigeres, als die drei Ideen 
denken!' Und wieviel einlacher, natürlicher und ver- 
nUnft^er, weil der Einen Schflnheitside« zugänglicher, mBfi- 
t-en die Menschen werden, wenn der Kinderseele der Garten 
Eden oder die Erde als die Eine Matter aller Kreatur vor 
Augen gesteOt würde, die man gleidi der eigenen Mutter 
vernnehrt, .sofern man nint- oder gar böswillig in irgend 
einem StOcke ihre Ordnung stört oder gar zerstört, wenn 
ihr im Baume der Erkenntnis des Outen und BOsen der 
eigene Vati-r, all« gesetzmäßige Obrigkeit nnd namentlich 
der Landesffirst. in dem Nichteesen von dem Baume aber 
die inbedingte Befolgung alles dessen vergegenwirt^t 
wflnlen, wii.s Vater. Obrigkeit und Landosfürst als allein 
berufene Itiditer Uber Qutea und Böse« gesetxmäüig be- 
fsfalea, wenn weiter sich an die beiden Worte: »Das 
ist doch Bein von meinem Bein und Flei.sc.h von ineiueni 
Fleisch« und »sie werden sein &a Fleisch« die Klar- 
stellung de« NSefastenbegrifie« mit Bexug auf die ganze 

ungeteilte Mensclilieit knüpIV. und wenn endlich, um die 
Kinderseele gar nicht erst auf den Gedanken zu bringen, 
sieh von Gott ein Bildnis oder CHeiehnis zn machen, ihr 
als der Herr des Gartens das immer und immer nur iuui 

\ (iuten mahnende Gewissen oder der Imperativ der Pflicht 
gelehrt wflrde. 

Alles umschließend, was Schiller mit »der Einfalt, 
l'Qlle und Wahrheit der Natur« bezeichnet, und ttber 
jedes Dogma und Aber jede Doktrin erhaben, büdeu die 
drei Ideen den Uruusgang d(>3 reinen Metwehentuua und 
deshalb auch des ühristentnms. 

Ebenso jedoch finden sich Anklänge an sie sowohl 
in der KeUgion der alten Egypt^T und Ferser, wie int 
fiuddhaismos, und vor allem beruhte auf ihnen in ur- 
wadwgster Weise daa ganze, Iteligiou, als das absoint 
notwendige Inwendige zum Leben in der Geisterwelt, 

' und ein entsprechendes Itecht, als das absolut notwendige 
XnSer« zun Leben in der Fleisdiflawelt, xu Ein«n vcr- 

i sebmelzende Dasein des alten Oermanen. Nur unter« 
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schied aicb dieser von allen andern Völkern dadurch, dnfi 
«r die drei Idem, ohne Lehre ans HenaclianinDnd oder 

von ^^p^sl•l1eIl)lilnf^, lediglirh vfrniö;,'P Her Katonpnchr 
des rrincD lierxen», aus der eigentlichen ScbSnlieHQgntalt 
aller Ootlvbenbildliidikeit der Trene und der Wahr- 
hnfti^'ki'it, schöpfte. Die Krone fiicsfr Sohrnihfitsj^n- 
stalt sah er in der absoluten Heiligkeit der Frau, ah 
Aiuguig aller Sittenreinheit, and «onat war aie ah Wirir- 
lichkeit ihm nur unter der Vnriiussotznnj,' denkbar, daß 
alles l^d des König« und in ditsMui der Gesamtheit, 
dafi nnr der Kdtäg Bkhtor, und Gcaetaaflgelionaai Fnrilimt, 
unrl daß Aas Band chcnao der Ehe, wit> der Rlutt- und 
Waffenbrüderschaft in Zdt nnd Ewigkeit unlöslich. 

IL 

Seine, jeden Zweifel, jede Deatungerencbiedenheit 

auMch]i(>üeude, WurtesKLfstals iti ^'ottebeubildlicher Schön- 
heit fand das in den drei ürideen der Menschheit nieder* 
gelegte 6eiiit«age«etz im Zehngehut, und wetin daaielbe 
in ebensolcher 8ch0nlHtt dimli Jeans seine absolute Er<^ 
faUung fand, so haben wir in dieaem das Urbild menach- 
licher Schönheit su erblicken, nach welchem, sei ea im 
Einzelnen, sei es in der Familiei ati es in Gemeinde, 
Staat lind Kirche, kurz in allen Dingen, sich menschliches 
Empfinden, Denken und Thun zu formen und zu gestalten, 
oder zur idea — ja nach Piato Form uud Gestalt — zu 
werden hat, so daß »nicht nur der Gedanke der Schön- 
heit der Wahrheit huldige, sondern auch der Snin ihre 
Erscheinung liebend ergreife.« 

Das Wort >IdeRl' innC; pben zur allgemein ffiiltifrpn, 
bestimmten, phrajienluHcn KiiihuitHgestjill wahrer M"*nM:h- 
heitakun-ft werden, und dies« EinlieitMgeMtult kann nur 
.Jesus, das Urt>ild tneiisrlilicher Sehöriheit. sein, rieiiii 
indem weh in diesem Mei.>iti'r aller Meister nienschliclier 
Kunst das Gei^tesgesetz des Zehngebotn in gottebenbild- 
lieber Schönheit erffillte, wurden uiieli, iiIh Vt- und Inbe- 
griff des \\'orte.s »Ideal«, die drei Urideen, in welchen 
allein Einheit bei aller Maaoigfdtigkeit der Gaben, Ämter 

und Kriiffo zu suchen und 7ii finden der Menschheil vom 
Anfang aller Dinge an durch Kinen Willen naili Kapitel 12 
dea enien Korintlierbriefee bestimmt ist, zur Wirklichkeit. 
Die allgemeine praktische Anfi^nung diewr Wirklielikeit 
durch zweckgeeignete Staatüeinrichtungen, ohne jede tlieo- 
kntiaeh« oder aonatige BeimiscbaDg menschlichen Dogmas 
und nientchlirher Doktrin, ist aber auch die Verwirk- 
lichung des, das hiociale, das Bürgerlich-Rechtliche und 
daa BeligiOa-Sittliohe nach den drei ürideen der Mensch- 
heit nur als Eins, gleich dem Sonnenlicht kennende, Ur- 
christentums, von welchem ja Christus selbst sagt, daii es 
war, elw dann Alnaluun war. 

Ob die Metisiihen es wull' H f<h-r tiicl.t. i-'i '-::r- Oi;!!-^ 
oder Böses thun, gab es und gicbt es keinen Menschen, 
der niebt, sei ea bandebid oder leidend, sn ea bowoit 
oder unbewuL'it, der unauflialtKam fort-ilnei'euden Ver- 
wirklichung der drei Urideen diente. Ebenso wie mau 
aber deahalb auf den Namen >Hen8eli< flberbanpt erat 
Anspruch erheben kann, wenn man für eh- n ieiien Ver- 
wirklichungazweck in absoluter Versöhnlichkeit des Lieb- 
habena in ainam Jedna nvz daa Wotacog «uea vSIlig 



I auticr menschlicher Macht«phäre liegenden Willeiis sieht 
I md ebrt, darf man ab obaoluten Beweis dafür, dafi die 

Menschen nur Wuchs in der Hand eines (I.rar1i^"n 
Oeisteawillens sind und aus dem Grunde Keiner, wie der 
Pharisier, sidi Ober den Andern Uberbeben aoll, selbst 
wenn er da.s Gr- */ i'i ■'elbstgeschaffener und diiher ein- 
gebildeter Schönheit bis auf den letzten Ipunkt erfüllt, 
die gaaebiebtliebe Tbaiaaebe anseheD, dafi, wibtend alle 
anderen Erdenreiclie den eiir, ii^n Bej^lflckungsideen 
folgten, ohne zum Glück zu gelangen, ja um sletai nur 
nnael^er an werden, Ina jebtt einem dmdgen, von der 

ganzen übrifren Wel* ;.liL''e-:ilni'Hi"iiM; Mrder;reich. dem 
der Inkas, die Verwirklichung der drei Urideen, num 
darf es in abaolntest«r Weite sagen, ohne jeiaOi tdebt 
mit dent Willen des Nitch.«ten aidi dec1teiid0B, WiDaD dea 
Einzelnen l)eschieden war. 

Wie die Natur einen Wohn fiberbaapt nur inaowcit 

kennend, als es ^fiiH, Einem gerechten und litltipi'ii 
Willen zu gehorchen, waren ihm in natürlichster Gliede- 
rong nach Oaben, Ämtcni nnd KriAan nnd bei dnem 

j:jpwisseii Maß bi'irhsler K ulttir die Worte »UiiterdrCickung« 
oder gar > Verttichtimg deti Schwächeren « und deiugemäft 
aneh das Wort »Daaeinakampf«« über daa Baiaieb dai 
Selb«! ^liniitis. ui'soiiii fremd und ganofi <a die niait» 
Gl(ick«eiigkeit bereit«, auf Erden, 
j »Nnr ab Pr^ der TerlaugBung dea eigenen Wfllani 
ist eben die Walirbeit ilenkbur, und ohne den Glauben 
I eines reinen Herzeus au einem reinen Willen giabt es 
I kein OlOck«, naeb dem jfewifi wabren Work: »Wer das 
' Keirh Gottes nii Iii enipfiingt ab ein Kindl^n, der wird 
' nicht hinein kommen«. ■ 

War ea aber dem in hfiolieter, acbOnater und wabater 
rivilisiition bHihenden IJeiche der Inkas möglich, lh;tf- 
suchlich an der liund der drei Urideen der Menschheit, 
I daa Reieb Oottea in Kindeaeinfaft snr Wirldkdikeit nad 
(las l'rl^:!'! di-s Mensebeti in der Gesamtheit seiner An- 
gehörigen zur VVabrheit zu machen, bis eine, obwohl 
»eh dirbtlieb nennende, von HäfiKdJteifc und Ligs 
strotzende unrl immer noch fortdaiiemde falsche ('ivilis-iition 
I den Schleier des Saisbildes zerriß, so muß ein Gleiches 

ftlr alle andora Brdenreiehe erreiehbar aein. 
! Freilich aber i«t solche Möglichkeit nur an die pin^ 
gleiche Vurautüietzung der Unterordnung des eigeuea 
Willens nntw den Einen Willm einer Obrigkeit geknilpll, 
an deren reinem Willen Ki'iiiiT zweifelt, weil sie pcrerlit 
uud gütig sein will, und ertlillen kann sich diese Vorau«- 
setsnng nach dem abaolnten Wahrheitsbilde der Natur iiar 
unter der weiteren Voraus^etziinsi i'ir Bindung des 
Gleichen« oder der korporativ genossenschaftlichen Zu- 
«Mnmenfäainng aller Glieder an Emern Leibe der Arbeit 
' riirrrh Gesetz, wie die Botschaft in seinem Volke 
un-sterblichen Bruders, Kaiaer Wilhelms 1., vom November 
1881 aie dem Dentaoben xnm Vermlchtma dea reimteBi 
pfif iLr-t.'f. Willens in hehrster, menschlicher Gestalt be- 
stimmte. Denn wie will mau dazu gelangen, daß sich 
die FandamentaHbrdemngen jedea FamiUenbestandes: 
»Seid ehrerbietig pegen .'r d"r"iinii:i « itnd »habt dii' 
Brader lieb« fttr die Gcsamtheil erfüllen, kurz, dali 
der maoacbliehe EinbeH^gednk« som gttt&han Kua^ 
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giebäde wird, «olange Jeder, nur auf anarchitiche Selbst- 
hOlfe und deshalb in natttriich unverraeidlichNter Weise, 
selbst nur in der Abwehr, anf Vernichtnng des Nächsten 
Okononiiscb, politisch und religiüa angewiesen, g e s e t z- 
ni ii ti i \f berechtigt ist, nachdem er den Bruder in seinem 
Da«ein bewuüt oder unfaewu&t emchhig, mit Kain zu 
fragen: »Soll ich meincB Bruders Hüter sein?« 

Eben deshalb muß aber der bezeichnete, reinste, 
brüderlich gtlti<;ste Wille Eines sich 7.11111 Gesamtwollen 
formen, uud als nächstes hierzu gehört, duli die Menschen 
die Bibel ganz von vorn«:- wieder zu lesen anfangen und 
Bu das deutscheste aller BQcher fiberhaupt erst wieder 
verstehen lernen, nachdem sie für den weiteren Teil 
alles praktiJM;h« VerRtändois verloren, weil sie, des aus 
den drei Urideen, gemäss dem Worte Jesu : »Niemand 
ist gut denn der einige Gott«, wie nicht minder uns der 
Natur UHoh Römer 1,20 mit ffinund^pwalt redenden 
Eines VHterwillens gänzlich vergessend, an dessen Stelle 
gleich dt-m Meeressand unzählbare Willen mit eben so 
Tielen Göttern des» Eigenwillens setzten und, indem sie 
hiermit das erste Gebot und demgemUli aucli rlas zwcito 
durch ungezählte in Menschgcstalt oder lu die Form 
TOD Nttar- und Geistoskraftm gekMdete Nebengütter, 
TU ganz gemeinen Spielzeugen machten, auch die ttb- 
rigen Gebote ihrer Schönheitskrnft beraubten. 

Ein Wille ITir den Zweck der Allaättigung, der 
Handhabung des richtenden Gesetzesrechtes und einer 
durch dieses der Willkür des Taubenschlages entrückten 
Familiengliederung mit vollster Freiheit der Bewegung 
Kir den Einzelnen innerhalb der, durch dieselb-' ?f- 
zogenen Schntnken, oder praktisch ausgedrückt iui dirukuu 
Gegensatz zur heutigen staatlichen Ordnung, absoluter 
GencsHHnschalW.wang der OHsaiutlicit in Hllem zum phy- 
8 i sehen Leben notwendigen, absulute Freiheit des 
einndnai in allem zum moralischen Leben not- 
wendigen, nach der K.giprunfjsprnxi* Frit'(lriLli> d, Gr. 
CHier jeueä gewaltigen Brudergeistes, in welchem die 
hantige Freimaiimrn in Wahrhait eigantlidi ibran Aua- 
gang hat! 

Hierin, al» WesensbegrifF der iillesteu Ideen- ebenso 
der weiteren Menschheit.s-, wie jeder engeren Fanülian- 
gameinschatl. ist alles Menschheilsglöck vorsrhli)s^eii. 

Die Verwirklichung diese» Wesensbegnttys ist das 
dem Menschen im Bilde des Gartens Eden nach Philipper 
3.1s »vorgesteckte Ziel« oder »tla.s Kluini'il, welches vor- 
hält die himmlische Berufung«, und tiotcrn der Begriff, 
ab Tüllig Eins mit dem durch ihu aufs klamte ausge- 
sproclienen Kint-ü VÄ<cr\vil!i'H !ti Chr^sftis zur absoluten 
That der W irkiiciikcit micr zur iiliMiliitf 11 \ ollkommen- 
heitsgestalt göttlicher Weisheit, Schönheit und Stfirke 
wurde, habi'i» wir amli in Hinsicht seiner Person, ledig- 
lich nach den TimtsiiciiL'n ohne jeden dogmatischen iiiuter- 
gmnd , zu sprechen : >Und ist in keinem andern Heil, 
ist auch kein unJcrcr Name den Menschen gegeben, 
darinnen sie s<dlen selig werden.« 

Zum Beweise, wie frei von aller Konfeaeionalitlt 
liicrUi'i VerfiLsser ist, sei bemerkt, da& er dem Juden- 
tum und dem Islam ein Unsterblichkeitsblatt der Qe- 
schielita idM» allein «ui dem Orande vindicierfc, weit 



ersteres die Bücher Moses und beide, allerdings ohne die 
HSglichkeit, den Einen Vaterwillen ohne den Sohn m 
erkennen, die monotheistische Idee der WAt erhielten. 

Freilich ist mit dem Sprechen de? Namens allein, 
insbesondere wenn es nur dem Seligkeilszweck des 
eigenen Ich gilt, nbsolut nichts und ebensowi'iiig, wie 
mit dem >IIoch dem Kaiser« gethuu, wenn die Tbftt 
das Hera Ltigen atrafl; auch darf man sich nicht dabei 

' begnügen, Hnlj die Ketbrmation die Monsflicn lehrte, 

I »den verlorenen Christus wieder in der Schrift zu suchen«, 
vielmehr muss man ihn endlich da flneben, wo er alMil 
zu finden ist. Auf der Erde! 

Nicht bei den Toten, sondern bei den Lebendigen! 
Nicht in der Finsternis der Gräber, sundem im Licht 
der Sonne! Nicht in Wasser, Wein, Brot, I{i'li<iiiicn 
und sonstigen abgöttischen Dingen, sondern allein in 
dem Geieteeweaen des Einen Vaters! Nicht in Be- 

' schneidung, Tonsnr und Gewändern, sondern in der That 
des Einen Vaterwillens! Nicht im Himmel und in der 

I Hölle, ,sondern in friedlichen lleirastStten des Hier! 
Niclit im dunklen Hflckwärts der Vergunpenheit, sondern 
im tjigeshellen N'orwärts der Gegenwart 1 Kurz ohne 
Vorhang, Schleier und Maske von Ange«ieht III Aar 
gesicht in jedem Bruder, er sei wie und was er wolle, 
nach seineu eigenen Worten des Liebesevangeliums in 
dem unvergleichlichen 17. Kapitel: »Vater, ich will, daBj» 
wo ich bin, uuch die- bei mir aeien, die Dn mir ge> 
geben hast«. 

Solcher Gestalt haben wir ihn in jedermann zu 
Miclii'ii. itamcntlicil abur in den ärmsten und schwächsten 
, a*uicr Brüder, oder »in den Gliedern, die uns dünken 
I die schwächsten zu sein, weil sie die nöthigsten sind«, 
anstntt 'denen, die uns dOnken die unehrlichsten zu 
sein, um meisten Ehre anzulegen und, die uns Obel an- 
stehen, am meiaten ZU schmrukei)^ (1 Kor. 12. 22 u. 
23), und hierzu muss eben der in den drei Urideen 
niedergelegte Eine Wille zur Einheitsthat auch im Staate 
vermöge Eines Willens werden. 

Wie aber sitllte dies wohl geschehen können, wenn 
die mit der Welt ebenfalls alt und grau gewordenen 
Gesichter, welche die Menschen, sii:b selbst zu GiiilHrn 
oder deren Statthaltern ffir den Herrsihaft.s- und Be- 
reicheruugszweck setzend, dem, in Chri,stus zum absolut 
Bleibenden der Person gewordenen Einen Vater- 
' willen und hiermit auch den in ihm zur gnttelienbild- 
lichen Wirklichkeit gewordenen drei Urideen ganz nach 
Willkür, dem Meereasand gleich unzählbar, gaben, immer 
■md immer unverändert dieselben bleiben, ja immer 
, uiter und grauer werden? Blieb ja doch nach dem 
Gesaratbild der lieutigen socialen Welt von der Ur- 
sprlingliclikpit des Einen Gesichts, mit welchem der Eine 
VatersviUe sich in den drei Urideen und im Zehngobot 
offenbarte, kaam noch ein erkennbarer Zug übrig. 
I Und da wundert man sich, daß die Menschen sieh 
I diesem Einen Gesicht in massenhaftem .\bfaU entfremden 
', and die Resultate der Heidenmission gleich Nidl aind! 

IThi' Menschen überkam eben ein Grauen vor der 
Einen Gotteiwcliöuc, weil die Menschen dieselbe mehr und 
mehr pvotemutig in daa men aeh lic h Bftfiliehito nrnwaa- 
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dfltten, md aag» maa nicht, dafi dk Tmraoiig der Kiroh« | 
htaran Schuld tra^.'. denn im Besiaiflt-rn dip Heidenmis- 
HMI wiu: schon während Jahrhunderten vorher tot und 1 
wurde t01I^ io den Umnemdilielikatett begnben, wdohen | 
das Reiidi der Inka's unter MithOllV der Kirche . rlut;, 
und welche immer noch fort und fort ihre QiftblUtun . 
trnbeo in dem ellgenwineB AmbentMgwyilem der aoge- | 
nannten christlichen KnlhntMten gcgeafllMr den m Be- 
kehrenden. 

ROoMrabr ni dem, heute wie an Tage der SohSpfanK, 

in f\viL;-T .liii,'.'iidfrisch(' ■itiiilih'fi icn Einen Geaiehl det 
Aber jeden Zweifel erhabenen \'at«rwiUens ! 

Dieaam in ewiger Bmenening begriAnen, weil dem 
Geist« nach sich den wpchsehiden Zeitln 'Kiti 1- der 
Menschen unaufhörlich in Liebe ohne ülude aupuisäenden j 
und deafaalb immer and imnar neuen tSi^jeaieU; mOaaen 
rtile andern alt und griiu gi!W()r(li!neii Geaichtcr dfs «tarren 
Buchstabena weichen, oder kurt, die ältesten Ideen mit i 
Titllig aenmn Oeaiebt mliaaen endlieh im Oeial mid in | 
der Wahrimit ihr. n Imii/uu; in die Welt hallci! 

Dica allein ist der Weg, der int, Vaterhaus zurück führt. { 
Qnd weial denn nicht Jesna aelbat ledigKeh «ad allein | 
auf «Icti Gi'ist(>swe)j; für den Zweck der Vei-wirklichunif dpr 
drei Urideeu der Menschheit, von welchem ja aiicli er i 
•einen Atngaag in allem Lehren und Thun nahmt nm, | 
den Glauben Plato's zur Wahrheit machend, für sie in 
den Tod xu gehen, tliaträcbUch ■ hin, indem er, auf dtu 
lebendige Geisteawort sieh beachilnkend, aelbat aieh trotz | 

/wctfidlfm hikdiKter SchriftgelehrtenInMunK jeder hand- ! 
schriftlichen Aufzeichnung enthielt? Wie aber das göttliche i 
Snaatgeaeta, wekhea lediglieh darauf gerichtat iat, daß | 
der Bmder aieh wieder zum Uruder finde und also .l'-der 
im Anden labet nüt dem Buclistabeu absolut nicht« zu | 
thua hat, mllfite man aieh doch «ndtieh äna dem, ab | 
Abbild des einen ewigen Geistesstrouios, nicht einen Au- [ 
geubUck ruhenden Wedisel der Sitte und äprachweisc, 1 
aowia der Zeit- und Reebtmnadiavnng Oberaangen. Ver- | 
fiele ja do<h Abmhnm, wollte er Iieutc, zur Zeit der 
Men8cheno|ifer, den eigenen Sitliu opfern, unrettbar dem . 
Staataanwnlt, ao wenig diaa daran Itadert, dafi er an den | 
erhabensten Vdrhildorii liiii^'ehendsteti Treiigohorsums zählt. 

Ja, die drei Urideeu im Morgeuglanz des ersten i 
LiehtabaMa bleiben, wie in der Bibel, ao im Leben der | 
Menschen und Völker, in alle Ewijj;keit »das da vorne 
ist* (ider »dos vorgesteckte Ziel*, dem dieselben in vollster . 
Nüchternheit (Kflr. 15.« 34) tMchJagen aolkn. Weil aie | 

hinf^cf^en in uniiuflic'irlicher, von Zi-it zu Zeit, wie gerade 
jetzt, bis zum Delirium gesteigerter Trunkenheit ob all | 
dar umdlhlbarea, eigen«D BegMehnagaideen allem Andern. ^ 
nur nicht diesem von Anhe^jinn ürntni vorj;estef k-t''n Einen 
Ziele uachjagten, stehen sie uljeriiuls vor dem .sich zu- 
sehends erweiteraden «ffiraea Ombe alter ihrer einge- 
bildeten Herrlichkeit. 

Wer wollte «ich vermessen, vorauszui^agen. Wen und 
Was alles aulkunehmen dieaea Grah baatimmt iat?! 

Jedenfalls .stellt indes sn virl tVvt, iluü Mver sich 
Ober die Wirklichkeit niclit hinauswagt, nie die Wahrheit 
erobern wird«, deshalb aber auch IllU' daa Yolk dem 
Grabe entgehen wird, welchea, indem es neh m dem, 



ana Natmr, Oeaehichte nad Oflmbamng nüt Pimmel iga 

walt redenden Einen GoHf i-iv-llen wie am ersten Tag? der 
Phngsteu einmtttig aufzuschwingen imstande ist, der eud- 
liehen VerwiiUiehung dar dMi UfUecB im Stent fllr den 
Zwerk i'iiK :^ höheren ErdendaaaiBB tB Treve oad Wahr- 
haftigkeit den Weg bereitet. 

Hierin haben wir daa neue Enmgdiom deaQciafeai, im 
i.'l r Fn ihf^if :ii Hinsicht de-", nni des Liebhaben.s w-illeits 
am besten als \uli me tangere gegenüber dem Nüchsteu 
hahaaddten Buchatabena, nach dem TolefMtsprianp Fiiad- 
riehs d. Gr. zn m Ircnni ii und zu suchen. 

Und welchem Volke wäre die Lösung der Schönheit«» 
anigabe leichter gemacht, als dem deutachen? 

Darf man ja von ihm ohne Üherhe'iiing hehanpteu, 
daü es, um seinen Weihnachtabaum geschaart, während 
Jahitanaenden vor allen andern Vlflkern der Ade »ia 
der schamhaften Stille seines (Jptniits di« Wahrheit er- 
zog« um nachdem ihm bisher der in Kinem verkörperte 
Kae Wille hierni Mille, endlieh m dem SehfioheitihiUa 
Einer Familie wenigstens vorliofig ftnAerlieh dnrehn» 
dringen. 

Wahre Kunat, ab Kind echter, d. h. von der Will» 

kCir des Einzelnen unabhängiger, familiengenossenschnffticl: 
einem Jeden das Seine gewährleistender Freiheit, ist ohne 
Religioa nicht denkbar. Ja, maa darf beide lÜna, wia 
l.Tclit iirn! Wärme im Stnihl der Sonne nennen. Zu 
walirer iieiigion, als vom lokalen Ceremoniendieust des 
Buchalabena som nnirenalen Moralo und Reehtabflgrif 
des Geistes entwickelter inwendifjer Kraft, ist ja doch gcnsi) 
nach dem UUckentwicklungsgauge, welclieu ihre Schwes- 
tern, Kunat und Wiaaenadiafl, in der Renaiaaam» nahnwa, 
tun sich vom I.okaleii des firiechentiims zum Universalen 
des Menschentums mi Christentum zu erheben, nur ebeu- 
lills aaf dem Wega der ROekentwiAlmig zn gelangen. 

Dieselbe kann .sich nur in der Ricbtunj^ der, im ab- 
soluten Monotheismus oder in der Idee, daft vemnnftge- 
mifi die GotteaaobOne nur ala ESae dankbar, wnndttd« 
äUesfi n rtierlieferangen und Oberaai^gnagan derHeaidi- 
heit bewegen. 

Nur auf dieaam Wege iat aur Neogeburt oder Se* 
naissanre au. Ii der Kelij^'ion zu nelanifen. und verlieh di« 
Neugeburt von Kunst und Wissenschaft dm idealen 
Sinnenwelt neuea Leben, indem aie die Henaoben da- 
zu fflhrte, ihrer Händr Werk und Arbeit wieder freund- 
licher auszuschmücken und wirksamer zu fördern, so isi 
aie dasu beatimmt, die ideale Hersenawelt bbü aeuaB 
Lefieu ZU erfüllen, indem sie die Mi-nschou an den Ur- 
quell, lebendigen Walsers zurückzuführen hat, aus welchem, 
weil aue ihm daa TJrinld dea tfenadiea atrahlt, aIhM 
wahres oder ewi>;es Lehen zu schApfeii ist. Die Refor- 
mation that ihr Werk nur halb, weil das Dogma voa 
Sdadeuftll mit all seinem Bnllaat ihr aoch eben diHH 
Urbild verbarg. 

Auch für die Freimaurerei giebt es, will sie und 
«war, wie ea allein mUglieh im WeMieht dea MaleMii 
ihre Kunst zur Th;d d. r Wii kH. I;k< it erhoben sehen, 
hierzu nur den einen Weg: Hückkelir zu den ältesten 
Ideen Uber Beligwa. Ea iat vor allem auch der tMa» 
gaagfaan Wag, damit nafib der bekannten Stdie i» 
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Fäiiat dal* EkuJ »der Enkol« in Hinsicht de» >mit uiih 
geborneo Hechts« endlich aein Ende in denii d«n Kin- 
dern amuittalbar vom Vater xogewicMnen Phnuliew | 
•miclit. 

Nachdem Kunst und Wiaaenachafl mit Ufllfe der 
SteininetxbrfldeTMlHiftai de« HiUelaller» die dnreh 

Ooi-Iisiinfrcilieit verlorne irdische Heinmt diiicli Neuge- 
burt wiederfanden, kann eben die Eratrebnug deaaelben 
Zieh Ar Rel^on und Recht mit Hflife der Oeittea- 
brtlderschafteu ih r hfiitijjcn Frfiniaurerei aliein das Eine 
Ideal dieser und mit ihr der ganzen Menschheit bilden. 1 

In demselben nnd Hinem Anabliek auf ein bestimmtes, | 
thunlichst in ein allgemeines MenNchheitsbekenntnis zu 
kleidenden Ziel ohne Dogma und Doktrin bat sich auch | 
ilu» Neugeburt m Tollnehea. | 

Wer wollte imleli ^ii^rHn, wie lan^e sie und mit ihr 
die Welt noch su der Erkenntnis braucht, daii der Mensch I 
«dn HeO oder das ewiffe Leben nicht im gedankenlosen \ 
Nachbeten abge-Htandener Bnchstabendinge, sondern allein 
im, aus der Qeistexfülle des Vaters geschöpften. Eigengebet 
denelbtt losen Sohnes- nad Bmdertbat naeh dem UrUld 
d«B »Entgelionien« unter vielen &Bdeni m sncbeQ hatP! 



Prüfung der Anf^iineliinenden. 

Der Ansicht des Br Maerker in No« 9 wejjt n Mi nin- 
ziehung der Profiinen beholii nSherer PrCiung ihrer 
Qualität als Maurer, im Füll»; ihres Ansuchens um Auf- 
nahme, kann aus Erfahrung nie h t beigepflichtet werden, in 
einer Loge wurden seit dem Jahre 1842 bereite «n 20 
Jnhre lang Profane nüch Atiswahl zu einem jährlich wieder- 
kehcanden allgemeinen Fest in der Loge eingeladen und 
sngelaseen, ebenfiills in der Abdeht, sie für innere Saeiie 
zu gewinnen und sie gleichzeitig näher kennen zulernen, 
falls sie sich melden würden. Der Erfolg war, dafi man 
neb die Einladung wohl gerallen ßefi, anecheinend ndt 
Interesse der Feier und dem nachfidgenden geselligen Za- 
sammenaein beiwohnte ; allein die Wabmehmong m afite 
gemacht werden, dafi die meisten die Haurerei liebeitich 
zu uiachen suchten, den guten Willen der Loge mit Un- 
dank belohnten. Zorn Eintritt ist in demganien langen. 
SSeitranme von allen Eingeladenen nicht Einer gdommen. 
Die Einrichtung wurde dann wieder als zwecklos, ja 
dcnklich aufgehoben. So dOrfte ee mit den aog. Laien- 
graden ebenfidls werden nnd mit jeder Henunehnng l'ru- 
fiiner in unsere Kreise. & ist entschieden davon abzuraten. 

Wenn Qbrigens hierbei die heikle Frage der PrOfung 
der Anfhabmesnchenden in Rticksicbt gezogen wird, so 
sollte niiiii endlich erkennen, daß alle Mittel nichts helfen, 
um ungeeignete Elemente unter allen Umständen fem so 
balten. Die EHhhruug lehrt, daß der Bund erst die 
Glieder zu seinem Zwecke erzieht. JSog, Maurer ohne 
Schurz und Handschuhe werden durchHus deshalb nicht 
branchbsre Glieder in der Kette, weil diese in anderer 
Weise wirkt , als das Leben auüen ; dem Freimaurer 
müssen noch andere £i^nschallen innewohnen, die mit 
der ganzen Eigenart der K. K. «usammenhängen. Oft 
genug haben sich Suchende, denen man mit einem an- ' 
schonend gerechtfertigten Mifitruuen entgegengetreten ist, j 



als die bcNieii Arbeiter am Baue entpuppt, nachdem sie, 
wie man sagt, warm geworden waren. Es ist ein eigenes 
Ding mit der PMÜing der Snebenden. Notwendig ist 
sie gewiß und eiiiigeruiaüen s<^htitzt sie wohl auch. Aber 
genau vorher erforachen, ob jemand ein Herz iHr die 
Sache der Manrerei hat, das nicht eiMtet, nnd ob er 
sich für die Ri"soiiderlieii unserer .Arbeit eignet und in- 
teressiert, lä&t sich gar entfernt nicht sagen. Oft genug 
werden die besten Krifb» znrflefegeiriesen. Die Klsgen 
Werden daher nie auflu'ircn; mv waren vor hundert Jahren 
dieselben, wie gegenwärtig. Viel wichtiger wäre es, 
schlechte BleDente leichter ni entfernen, die doch selten 
zu beiwern und wieder zu tnchtigen Oliedem heranzu- 
ziehen sind. Das geschieht aber sehr selten. Mag auch 
das UeftShl gerechtfertigt sein, niebt ohne weiteres nnd 
"bru- Niil lilieder aus der Kette zu entlassen, die doch 
nun einmal ffirs Leben mit uns verbunden sind; dann 
sollte man sie wenigstens nnsdiUlidi machen, daß sie 
die Arbeit nicht stören und hemmen. Ob aber ein guter 
Erfolg dieser nicht hüber steht, als jenes blofie Gef&hl, 
uSehte doeb dahin gestellt bleiben, ünd sehliefilich 

kOnnen wir doch nicht verlangen, daü wir alle wahrhafte 
Meister und wirklich vollkommene Maurer sind. Kein 
Bau findet sich, an dem nur Meister arbeiten. In der 
That sind wir alle mehr oder weniger noch Gesellen und 
Lehrlinge, und di^y^igen oft klagen am meisten, die am 
wenigsten leisten. Mit etwaa mehr brflderlicber Kach- 
sicht und größerer Energie auf der andern Seite kann 
noch recht Erkleckliches geschaffen werden. Es kann jede 
Kraft, auch die nneheiaUM, tm Bane Verwendung 
finden und ausgenutzt werden. Bs gehOit nur der t ri t,< 
Meister dazul F. 



Braeh lJni;lil<'k über dich herein. 

Voo Br fi. KslinMin 

Br>ii Ii Uiiirlfick über dich herein, 
Giiijf all ileiii liliick zu Scheiter, 
Im tiefen Bn-' ii - l.lii'Li p»s ein, 

Er/.iihr ey j|ieni;iin( weiter. 

Wohl ist es hart, uciiii du erwutiist, 
Und siehst dein (iliii k in S<herben, 
Wenn do, die Welt zu tauschen, lachst 
ünd biet doch nfld znm Sterben. 

Doch ist es be-<,ser, als das Leid 
Der Welt zur Schau zu tragen. 
Als mfifiigen Prägern alle Zeit 
Dieselbe Ldf^ sagen. 

Und blltst du gjänbig nicht zurflck, 
Was kann die Wahrheit frommen. 

'S i^t ili ines L. bens Schatz ein Stfick 
In trcnide Hand gekummen. 

Selbst teanahmvoDer Frenndesblick 

VergroLiert nur dt«' St linior/cn ; 
Du denkst au dein verluru«.-i Cilück 
Und Itlhlst den Druck im Herzen. 

|)r:Hii int^'' i:irlit ;nif ileu Markt hinsus, 
\\ US dici) bedrückt au Sorgen; 
Wein' dich in stiller Kammer aus 
Und hoffe auf ein morgen. 
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Und woini Blicke (laim und waim 
Der TliriintMi Nuü auch leuchtet, 
Ki kniunit die Stunde doch hemn« 
Dii's Aii^i' wii'dcr liHichtet. — 

DotU wftui dir jfdir Trost gebritlit. 
So drück diia Haupt ins Kissfii 
Und wisse: schwerer stirbt sich's nicht. 
Wenn andre nicht drum wissen. 

LogenbeTlohtejiuid Vermlaehtfls. 

Berlin. Am 28. Miirz abend» übr findet eine 
Fentloge der drei Berliner Urnülogen zur Feier des 
SOOjIlingeil Geburtstages %'on Arnos Comenius statt. OVB 
Pcatmirtng wird Br Alexii Sehmidt halten. 

Er wSre sehr ni wttnadim, dnst anoh die soderen 
dout>ichen (iri)tl(>gen dieitcn Tag nicht ungefeii'rt vorüber 
gfbfti lietit-ii. Es wird so vielfach gekliigt, die Maurerc-i 
tritt ht'utc /.u wenig hervor, sie steht nicht mehr in dem 
Mittelpunkt, sie lüiit »ich so uiuticht: (ielegt^nheit auH 
den HKndeB entschlflpfen, wo .sie zeigen könnte, d»ti sie 
ein Kultnrfaktor im eminenten Sinne ist. — Hier Lst 
eine Gelegenheit, wo sie es wieder beweisen könnte; 
hier gUI es nber auch eine Schuld der Dankbarkeit ab- 
xntnigVB. Denn wenn nach Auhm Cnnenins kein Manrer 
war, keiner sein konnte, einer der geistigen Väter der 
Muurerei ist er dennoch (jeweseis. Atier nicht bluü die 
Gro&logen haben die I'rln l:!, ilu ^i u T.it,' lit uiibeniit/t 
vorübergehen zu hL'<spn, jeder Loge drängt »ich die 
Fovderang auf, auf die Ik-deutung des Mannes hinzu- 
weism, der heute, bei der Kefonu des höheren Schal- 
wesens, mehr denn je in dem Vordefgnmd stdit. 

Frankreich. Das Bulletin mai,'. teilt inii, daü in der 
Grofilogen-Sitzung vom 14. Dezember Br Ko.senwald den 
Antng stellte, Br Floquct für sein mannhaftes Auf- 
tnten md Bekeantiiis ebe Qlackwunschadnase der Symb. 
Orofikige n Obetiendeii. 

Briefiraclisel. 

I:r II K. in Scli.-Jj. Ürief crhalteD, herclichsten Dank; wir 
sind mit llinfn voilslJndiir ••invcr'itftiicicn, Briff folgt nächsten«. 

Htr ii[ N, Breiten P.iiik für Jir- erfreuliche Naolir:<hl, hiTi- 
liebsten Drudergrufi drr ganzen liaubUtte, ebenso der 2kli«resterloge t 

Br C. in K. Brief «rhialMs^ wird kesergt «asdea, eneheiat 
bald, nerslichite« Qnit! 

Br U. in 0. afhaHea, «idan Dank Ihr nga TeDsaka«. 

Br r. R. In St Arbtii arballen, gsm cuncntasdaa dsnü, 

beizten Grut! 

Br F in U. Ili rzlidien lUnk für rt'i;c Teihialune; erhalteo 
Sie 111^6 dicaelb? auch für di« Zukunft. Ersten Oml! 

Hr V. K. in M. Arbeit erhallen, brisflich danmlehu nebr, 
herzlichen GruftI 

Br 8> in B. Dafl In den leiatcn Nuanaarn kein »BriefwechseU 
cncbien, hatte aeinen Onmd darin, dal die meisten Anfragen 
brieflich erledigt werden mufiten, aber aucb darin, daC uns der 
^»n dazu fehlte. 

Br V. B. iu 0. Vielen Dank fOr Ihre AiiK.iben, die Nolls 
Itamnil Qbrigens Ton einem Bruder tu« M.. der au Urt und Stelle 
■cioe ForscbuDgen genackt hat. Die betreffenden Liogeo sind bald 
damnf wieder einfegnagen und erat s|illar aaa koastitnien worden. 



Anzeigen. 



IHe bie tum 15. April a. c. nicht cingeaandiea Almsarneot«- 
kaCtlga mtdan wir nns ariaabea danh PaaisalBag natur An- 



»nlilaw (k WnUtoebmldt, Rf. flnllumr. 8. 
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Ofener Brief Uk«r die Ziele der Freiauuirerai. 4. A< iLiue 
Beate Oriaatinng IRr Soekesde. Eiaaaia «OPt, 10 Baenpi ■^ M 
Baste Orieaünmg ihr Sschande. Keilesa Taftac. Ulm. [4U| 



Gmel«r Pädagogium und VorberiilHi|i-AiisliK 

ftir staatliche Prfifangen. 
B^jahrlr-FrelwlIllgeBv Plbnrieb^ and Abftaricaten-KuuneBf 
Fottfaeb, Baburneli, F'nr^tTerwaltunir. Rranei^tcbnlea, teah* 
niieho Uoehschalen u. a w. fensioa im Haas. 
Preapekte «naatgalüleh dandi daa Lsitar Br WMMh. [41] 

KB. Brl''re nur unlrrder AdfetMC •r.V>SniC'MI»CMtl,IIMiMglal>4. 

Sueben truihicn : 

Wir haben keinen Todten^räber uüthig. 

Freimaurerisches 

aas Tenwlassung der Broschüre „Die TodtenKrftlMr 

FrclmMiirertiminM'"' rem Br Findel 



Br G. KaUuami 



FreiitdtFr. — Bei 
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Br F«<ix DMridi, 

B«a«b> «mdl I£«SMtt»»m4l«MB 
sü WIeskadeBt KIrtkgtsie Kk. (W] 

99 Jahrgfäog^e der ,3anhtttte^ 

gebunden und vollstinlii: i' i' i rlmltcn at'ZiiL'L'bcn. 
I:*relsBaii*bote »rbetcn nn die l£xt>edltion. [51] 



Eia Br sntikt ibr seinen 14j.8ahn, der t Jahre die 
schale in OiaabrOck baaaebt bat, efaie Lehrlingartelle, mm 
in eiaam Baabgeaebilt 

OCMen durch die Kxpeditinn d4 



Fried en.s-Propagan (1 a. 

Viclfächc Anfragen veraniat^en uns, bekannt zu geben, dag 
wir fiiTn bereit sind, allen denen, welcln« rriedens-Vereine 
grSnden «ollen, daxa nMige Anweisung nnd Stoff an Uefera. 

OaAngan klnaen andi an das wn^« te V«iat«i4i» Br 

In Praatfnrt «.H. RcrlabMi wcrlea.) 

^1 H » I »1 ( 1' r c- i ni H II r r r e I ? 
Zur Ermunterung iUr Suchende. Vom Gr.-Msir der Aipina empfohlen. 
Einaaln SO n. flmnko. Br Pfr. Kelle». Waldatatt, Schwa«. [H] 
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Die dicsjiilirige IVior des .Stiftungsfestes ist vom 10. auf 

Mittwoch, den 13. April, mittags 1 Uhr 

verlegt. 

•r* BwIclUha) den 19. Min 18&2. 

Die Loge „Brodeiketto m den dni SohwaooD". 

I!i Rocker, /.. Zt. "SUtt w .^i. föö] 

,..ii...i..ii.n.i..iiiiut.i.n..t.iiii.....t i\u\l^ 



Wir 

New Baitri|0 ar Btblogniihle ihr FraimiiraraL 

im Hüfiattsk dar Logs nr Tkenndadiaft and Bmibdi^iit 

in Basel 

von Ihr. H. Ba«a. 

Ein «ertfsOar Kacbirag sn 4ta BlbNogiapUaea «an KtoA 
nnd Tante, in Uaev *T*'**— f Eattilt 1167 Kommem sA 
Ituerarisch-kritiadMa Vnlissa. Donk die Beigabe eines Tei^ 
seicbnisoeü der angefllhrten Logen und eine« relrhhaltigan BaglaleiS 
wird der Wert uud die praktiitche Vprircndbarkeit dSS BachsS 
anberordantiich erhöht. IfiH Seiten gr. 8 M. 2.60. 

MihlMi i WaldtohNM^ FrmkfMrt a. M. 
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I Für 4I1111 frf inuur« rl» h>-n h unu hriti. Vonnc In 'der Lon .PtMriuh lur «mMaa Arbeit* in J*u. Von Br I 
»Virr Ft'UKrillrhi to>i K Mäniix'I. lYarrw lu aMbMh MBIMMk — L*ffMb«rl«lll« T«rBiit«btM: 



ZiUcrt.-!.!. HMHbota. Iii« Ueiuiai-Kulimic FrMridKWlltalalaif M BnawriMlviM. PwW hu t. - Vatm-Afti^Um. — UUiiarMw 
HandMliaa. — fiftoArwIiMl. — 



IJorieke. — PimJu nr C*in«un*> 



Pfir den A^lmaarerlBelieii Fortsdiiltt. 

Vortrag in der Loge >Fri«;<lrich snreroBten Arbeit« 
in Jena. 
Von Br Qeriekt. 



Meine lirfldcr ! Die Urteile der riitlit tV»'tmniirmsohen 
Welt über (iiw Thun und Treiben unseres Uuudeü sind 
bu] allgemeinen keine besonder« gOrutigen. Habni aie 
reeht, wi folgt daraus, «laß wir uns lioniiSln'n milv«cii, 
üie .Müngel zu bessern. Es giebt ab«r bei uns auch 
SchUden, welche die Aufienwelt lowini einmal eo sieht, 
wie wir nie ftShlen, und die mössen wir zu PTitfernen 
doppelt beiiirebt sein. Selltsterkenntiii» steht (iber dein 
Eingunge de« Haarertempels, und ern.ite, rricksichtslose 
Wahrheit gegen «nseri- Srlivsiiclii ii ist Pflicht des echten 
Maurerij. Die Sache, und nichts als die Sache .»oll uns 
über alles geben. — Wir abergehen die Ammenmärchen 
und Schauergeschichten . welche von .\lters her (iljer 
unaereu Bund umgingen — eine Wirkung de» tiefen Ge- 
beimniasee, in welche« er aeiii TMben hüllte — als 
mehr ergützlich, denn ern^t m nehmen; wesptitliVh anders 
und ernster ist e.s mit dem Wirwurf der völligen Be- 
deutungsUiNigkeit der Freimaurerei fflr Wohl vad Webe 
der Welt, ihrer geschichtlichen Xullität be.stellt: >Die 
Freimaurerei Bei ein Zeitvertreib für grolie Kinder, ein 
Überbleiksel ans einer wunderlichen Zeit, «0 die Geheim- 
niskrämerei Mode war und es zum r'uf- n T u gehörte, 
die Weihen eines Geheimbundes em(itiing>'ii /m haben; 
m einen guten Fk^einiMtrer gehöre ein naive» Herz, daa 
sich an verschwommenen AUgemeinlii iten liernnsche, ein 
leichtgläubiger Kopf, der vor den Augen eine dichte, 
weiche Phrasenbinde trage, and — eine leistungsfähige 
Verdauung; des Freimaurers Arbeit sei ein freies Mauern, 
wobei kein Bau entstehe, keine Maiur tall», so sehr er 
auch dagegen anrenne, sie bestehe hüch-stens in schonen 
Ueden, die von Byzantinismus »ini! vnni Lobe seines ür- 
dena trieften, wie der Bart weüiind König Salomes von 
Weisheit ; nirgends hätten die Freimanrer su den Leuten 
gelifirt» wekbe SoBoeaaebein oder fiewtttar in der Welt- 



geschichte mochten.« Macht man dagegen daruuf siuf- 
merksiiui, dali doch Wiuihington und Franklin, Friedrich 
der Grolie und Voltaire, Goethe nnd Lesiüng wellgeeebidit- 
liclu' Persönlichkeiten und zugleicli FreiiiiaiiriT <,'e«-eHen 
st'ieu. iso entgegnen sie: >L)ie Bewunderung der Nachwelt 

' gilt den grolk'n Bürgern und weisen Staatengrflndevn 
Wiushington und Franklin, nicht dem Freimaurer in ihnen; 

; der gruüe Frii-drich hat einige Jahre lang «cb aktiv an 

I der Freimaurerei beteiligt., im Obiigan «ueh, trotz seiner 
s|>i'iter.»n geringschätzigen Haltung gegen «je, ihr »einen 
."^f luit^ gewiiiirt. es wäre aber lächerlich, fllr sein Wesen 
hier eine (»rundlage suchen zu wollen; Vidtiiire hatte 
bereiLs sein 83. Lebenijjahr hinter sich und »eine Unsterb- 
lichkeit durch seine Schriften gesichert, als er die Schwelle 
der Loge Oberschritt: wäre Goethe nicht grüüer in aeineni 
Faust, in seiner Iphigenie, als in seinen freimanrerisehen 
Gelegenheitsgedichten, so wäre er als Dichter längst ver- 
schollen; und Lessings Logen - P]ntliuKia.<imus war bald 
verraucht, nachdem er den freimaureriKchen Fonnelkrani 
ein einzige."! Mal gesehen hatte.« — Welche .Antwort 

J kann denn die Freimaurerei auf den Vorwurf ihrer Be- 
deutungslosigkeit geben;' Sie kann mit einer Gegenfrage 
antworten : »Warum hat denn die Freinniurerei die 
gesamte mächtige klerikal-ibndale Partei in grimmiger 
Feindschaft gegen ."«ich, wenn sie wirklich so herzlich 
unbedeutend und nichtig ist? Sollten diese hellen, ge- 
riebenen Leute ao dnmm geworden sein, an WindmOUen 
ihre Lanzen zu zersplittern, auf Schemeti ihr Pulver •/.» 
verschielien, in einer Zeit, wo ihnen ganze .Scharen greif- 
barer Feinde aus dem Boden wacli.sen? Warum «tUberfc 
man in den Heimlichkeiten der Loge, wenn in ihr nur 
Plunder gehütet, lächerliche, erfolglose JJinge getrieben 
werden? In Flugschriften inid Zeitschriften richten die 
Dunkelmänner giftige und wütende, versteckte und offene 
Angrifie der unglaublicbitten Art gegen die sog. >. Sekte« 
der Freimanrarai; in systcmati-si-her Wei.se schflren .^e 
den Fanatismus gegen deit Bund: der päpstliche .Stuhl 
hat bereits 1738 den Bund verboten, weil — wie dsr-Milbe 
in «einer FeinspUrigkeü erkannte nnd in dem Brere «ngte 
~ »«eü die Freinatirer TetH W WB D genog aind, die Tugand 
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anf die natürliche Beschaffenheit des Menschen selbst zn | 
stützen« ; und die protestantisi lu' Orthodoxie wiederlioUe 
dieselben Anklagen, und beide liuben ihn hinfort noch utl 
Terliiätert, gebannt und verflucht. Wenn es wahr ist, daii j 
die Hückschrittler !il!<-r S hitttirtingen die instinktiven 
Gegner der modernen Kuiturulei-n des Lichtes, der Frei- 
hat md Brfiderlichkcit aller Menschen sind, so mula man | 
an-j ihrer nachhaltigen nnd heftigen Bekämpfung der 
Freimaurerei den Schlnti ziehen, daü die letztere der 
Hort und die Pflegerin eben dieser Ideale in besonderem 
Grade ist. Anf ihre Ideale beruft -ich auch die Frei- 
maurerei als Beweis für ihren Wert und ihre Bedeutung. 
Aber Ideale sind ja nichts alx Phantasiebilder. Das kann 
nur die Kurxsichtigkeit behaupten : da» Ideal ist ein Phiin- 
tnsiebild, ja wohl! aber nur heute; morgen i.st f.n schon 
ein Problem, und übermorgen wird e-s ^\':rkli<■llkeit. ■ — 
Meine Brüder! Gehen wir einen Augenblick darauf zn- 
rfick, wie Lesaing in seinen herrlichen Freiuaurerge- 
sprächen »Ernst und Kalk« das Ideal der Freinuiurcrei 
bestimmt. Leüsing nennt »die Freimaurerei die Erkennt- 
nis denen, was und warum Freimaurerei i-nt, wie und 
wodurch sie befördert oder gehemmt wird. Ferner .sagt 
er von ihr, daü sie nicht» Willkflriiclies, nichts Kutbebr- 
liches, sondern etwas Notwendiges, im Wesen des Men- 
«dwB und d«r Uligerlichen Geselbcbaft Begrandetes iet. 
Ferner nennt er sie das Geheimnis, gnt^- Thaten tu voll- 
bringen, um das, was nmn gemeiniglich üu zu nennen 
pfl^, entbehrlich zu machen. Endlich zeichnet er die 
Freimaurerei 1. als Hinwegsetzung Uber die Vorurteile 
der Völkerschaft und als die Erkenntnis des Punktes, 
wo Patriotismus aufhört, Tugend zu sein ; 2. als Ilinweg- 
setzung Ober die V<irurteile der angeborenen Religion und 
im Gegensatz dazu als die L bung jener Toleranz, welche 
aidit glaubt, duü alles wahr und gut sein nilistic, was 
man hier und dort für wahr und gut au^giebt; 8. als 
Uiuwegsetzung Ober die Vorurteile des Standes und 
Kangea. — Ja, meine Brüder! die Freimaurerei ist oder 
soll sein edle, freie, vorurteibilme, fortschrittsfreudige 
Gesinuuug, Uegei»ternng fQr die Idealu der Menschheit, 
and ernste Arbi-it, welche auf die Erfüllung der rein- 
menschlichen Bestimmung hin gerichtet i.st. Der Bund 
ist oder soll »»'in die Genossenschatl solcher Arbeiter, eine 
Gesiuuungsgcmeinsehuft derer, die in treuer WalVenbrü- 
derschafl für den Sieg der allbeglückenden Humanität 
kämpfen, an ihrem Auilmu ühnrall und unverdro-s-sKn 
mit ZfliUflO Händen nnd Werkzeugen .schufffu, eine Schar 
von erlesenen »Kitt^m des (Joistes«, die mit klarem .\u^r^ 
nnd mntvoUer Seele dem Laufe der Dinge »jene Kiclitung [ 
weisen soll, die möglichst direkt und ohne gro&?n Zeit- \ 
und KxaftT«rhist zur Verwirklichung der mennhlichen 
Ideale flllni.« Das ist, nach meiner Auffassung, die Be- 
dentung der Freinmurerei. lat ibre Idee, d. h. das was 
•ie sein soll, wirklieh whim so ganz bedeutungslos ge- 
worden? Die Tomrteilsfreie Erforschung der Kultnrent- 
wkkelang bildet immer deutlicher die ttherteagung her- 
ans, dai die mittelalterliche Kulturform, welche 
noch in die Gegenwart hineinragt und trotz aller Heforraen 
und Umwälzungen uns inr U&lfte mx h hi nte beherrscht, 
hohl und nichtig geworden ist. Sobald «ine Kulturform 



ihre Nütziiclikeit und Zeitgemitiäheit erschöpft hat, muti 
Diit ihr gcl>r(jLlien werden, damit eine neue Kultur freien 
iüiuni gewinne. Damit ist eine tolerante Würdigung der 
Vergangenheit nicht atisgeschlosaen ; vernQnft^ bcgnüite 
Pietät ist der einzige Ansiirudi, den drt-; \'ergangene an 
dfts Gegenwärtige, rlas Abgelebte an das Lebendige er- 
heben kann. So stimmungsvoll die Trümmer der mittel- 
alterhi hen cliristlich kirchlichen Weltanschauung auf die 
Bouiiintik der Phantasie auch noch heute wirken mögen, 
M mflaun ne dodi Itmweggaiiiaiiit! werden ; denn 

»Aus der Kirchen ehrwünligi r Nacht 
Sind wir iiHe ans Licht gebracht.« 

Die Stützung und Pflege dieses mittelalterlichen anti- 
wissenschaftlichen. Geintes enseugt eine tUglich wachsende 
Unwahrhaftigkeit unserer Gesellschaftszustände, korrum- 
piert das öilentliche Gewissen, erstickt den Wahrheitsainn 
und verschärft die drohenden socialen Gegensätze. Weder 
der Staat, noch die Kirche erfassen den Menschen in seiner 
Totalität; der Staat hat seine Kulturaufgabe noch nicht 
völlig erfa&t, und die Kirche hat die Wissenschaft und 
damit auch die Kultur preisgegeben oder verdammt. Kur 
eine harmonische, mit den sichern Errnngenschafteit ^ler 
heutigen Wissenschaft im Einklang .stehende Kr/ieliung 
und Heranbildang dei gmiiniten V<ilke$. besonders der 
unteren Klassen m geistiger und sittlicher Selbständig- 
keit verbürgt einen gedeihlichen und friedlichen Fort- 
schritt der GeflaUMshaftamHtKnde, verbargt die Gewinnung 
eines vollkommeneren Typus der menschlichen Familie. 
Hier hat die Loge mit ihrer Ari)eit tiir den Fortschritt 
einzusetzen Ks fehlt noch eine Wi.s.senschaft, die uns 
Mittel und Wege zeigt, das lleinmenschliche als leitendes 
Prinzip in allen Formen nnd Verhältniaseu des s<xialen 
Lebens ilurchdringen zu la.<wen, cm« GeMlbcbafts-Pada- 
gogik ; es fehlt ein Faktor in unserer Kultur, der, den 
Werdeprozeli der Homanitüt in der Menschheit über- 
schauend, das zusammenfiißte und wirksam uuichte, was 
in den bisherigen Kultoranstalten nur stik-kweise und 
widenpmchsvoll geboten werden konnte; es fühlt ein 
Verein, der, über die auseinandergehenden Bestrehungen 
der Kirchen und Staaten hinweg, einen großen Autliau 
der menschlichen Arl>eit erörterte und lördcrt«; es fehlt 
ein Menschheitsbund. Ein solcher Bund zu werden: 
das ist die ideale Bestimmung der Freimaurerei. Sie 
soll die zerstreuten idealen Elemente im Völkericben zu- 
MUtHMOfiMMn und in der Gesellschaft jene humane Stim- 
mung enteugen, die allein der grotien £rlösungsthat«n fübig 
i.st,- welche uns zur Höberbildung der Kultur und des 
Glückes aller bevorstehen; ri« kann wesentlich mitwirken, 
daä die Brbauung eine« »Tempels der Humanität« eine 
Wahrheit werde, und darum soll sie es. »Ist die Huma- 
nität nicht« — um sie mit den bt;gei«terl,en Worte'n etoea 
zeitgenössischen Schriitstellers (L. Noin') zu preisen — 
>die Seele der Meaachheit, das leuchtende Gestirn, dem 
alle Völker, alle edlen Geister, alle begeürtemngtfihlgen 
Herzen auf tausendfach verschlungenen Pfaden zustreben? 
Ja, sie st das Andenken nnd Fortwirken der T<»ten, 
welches die Lebenden beseelt und leitet; sie ist der In- 

b^riff aller groJien Gedanken, hohen Empfindungen, 
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mlebtigen Aattrengongea nMh jenem Sei« n. Alle 

Lrbender. hilrlt n dtMi K^irpcr dieser Seele, alle Hfllflosen 
und Verlasaenea sind ihre Kinder, alle Verwilderten und 
Yerirrtm aind der OeganetaiMl ihrer Soqp$ die inkfin^ 
ti^'pti (IrriPriitidiicMi ?iiid ihre Hnffiuing, die Erben ihrer 
angejMumelten Schütze und die Weiterbildner des hohen 
Ideab, mtehee demuleiiiit Bber aUe MeuelMii m leuehten 
lierulVn ist.« — Meine Brflder! Das Herz wird einem 
warm und der tieiat weit, wenn man an die Ueetininiong 
iUM«ne Bundes denkt! Wae nll vnaer Bond eein? «ne 
kann die Lofje sein? Hii» Freiniaurerbrflderschafl sollte 
nichts anderes sein, als »die ideale Darsteilung der in Frei- 
keit und Liebe gada^fteii MeiMahketU ; nnd die Log« 
liat als nichts anderem zn gelten, al" diT > K"einipunkt< 
zu werden, aus dem sich die Blüte des Meoscliheitsbundes 
dereinei entmckdn kann. Wi« w«it iafcVi aber noch bis 
dahin, wenn wir ünischan halten in unserm Logenleben! 
Wir bescheiden una, wenn wir nur wenigstens das Dichter- ■ 
wort besUt^^ Soden: 

»Untröstlich ist's noch allerwärto: 

Dorh seh ich manches Au>je flammen, 

Üud kluiifon ln'ir" ich tiiuiK-hes Hens.« 

Meine Brüder ! fUne fortachrittsireudi^^e Gesinnung habe 
iek Torliin als di« BmndstimBnuig in der Seele deii treaen 
Fretmn'.iri'r^ hezeichn'-t. Alles Irdische ist im Werden, 
Vervoilkommnungafahigkeit zieht die Scheidelinie zwischen 
dam Menaekaa vuA im aiaderen Oqianisnen, Portaebritt 
ist das gnifie Oesetsi alles Meiisclilichen, Entwirkeliing 
zu Uaheien daa Wesen der Vernunft. Wie ein Stern 
ans Osta gllnat tot ms als Wegwaiaer Ar nnseren 
Maurerberuf da.s bedeutungsvolle Wort V o r w ii r t h ! 
Vorwärts denn, meine Brüder ! * Wie's jetzt ist auf Erden, 
also soU*a nioht eain;c h n srnm wir ee! Arbaten wir xu- 
niiclist für den Fortschritt der Freimaurerei in un.ieren 
Bauhütten, ehrlich und ernst (unserem Namen entspre- 
diood); eeien wir bnauunelisehen Fraimanrer die Be« 
Wi'!?!! n erspart c i in dem von \'crsum|d'iin)^ bedrohten 
Logeutum; wenn man uns darob auch einen weniger 
aehflaaB VamaB baOegt Arbritea wir aber nidit bloi 
für den Forl*chritt der Freimaurerei, sondern weiter auch 
für die Freimaurerei des Fortachritts überall im Leben, 
wo wir aneh ataben mügen; beteU^fen wir nas, jeder 
einzelne ffir sich, an jedem Fifrloichrilt zum Ben^pren. 
arbeiten wir mit an allem Wahren, liuteo und Schönen 
in der Welt! — Mein« Brflder! Es ist ein altes Wort, 

daß Stil!st:it:'l TJiUk.s<diritt. hi'dentet, und i'.^ ist .'in (iffent- 
liches Geheimnis, dab unser Bund lange, lange Zeit kein 
inneres ftntsebreilendes Leben «ntwiekelt hat, in PoraMB- 

kram nnd idylli-^cher PhiHsterhaftiRkeit ve|,'i t % rt. rin 
friedlicher Teich stagniert bat, und zurückgeblieben ist 
Unter dam mthie vorwftrts arbeitenden gdsügen und 

ethischen [jchen untierhalh unserer ITallen. Fortschritt 
ab«r ist Kampf für die Freiheit, und Freihnt ist hier 
bei nna 1. BefreinngMrbeit tob aBwabna nnd abgdebteB 
Ideen und Zu-stfinden, nnd 2. Scliaffunp einer Organisation, 
wie sie der Idee der Sache entspricht, Ersetzuug der 
ledi^ich Ustoiriseben BmcidttangeB dnreh Venianft«n> 
nditnngen. Der Bnf naelt Beformen in dieser Biditung 



geht dnrdi weite Kreise unaerse l^d«s »och weiter daa 
Gefühl eines Mangels an ernster Bcdeutrmp. Da-s IJuudes- 
blatt der 8 Weltkugeln schrieb schon vor längeren Jahren : 
»Oberau in nummisehen Kreisen, ja aneh gegaeriachen 

Kreisen mit unverhohlener Schadenfreude, wird heutzu- 
tage ausgesprochen, dafi die Freimaurerei zur Zeit nicht 
die Stell« als Koltoriaktor einnimmt, welehe ihr dumals 
ziigefallcri, und welche sie auch ihrem ^\^'-!l'n f.;if h 71; 
beanspruchen und auszufüllen hat; diese Thatsache 
wird kaam bestrittan n.' a. w.< Und die Beformpaitei 
der humanistiKhen Freimaurer, deren Bcstrebun^feu seit. 
1882 sich im Lesaingbunde kristaliiaiert haben, stellt zum 
Zwecke der Nenbelebm^f nnd Por te ntwiekelttBg des Bnndea 
auf der Grundlage der Gewissensfreiheit und Allgemein- 
heit der Freimaurerei, als ihr Ziel uud ihre Aufgabe bin : 
»anstelle der eelbstgeaBgsamen Abseblwfiong eine lebhafte 
Fühlung mit den geistigen Strömungen der Zeit lierhei/.u- 
fOhren, auch die veruachlüssigte lleformthättgkeit im 
Geiste des ZeitbewufitseiBa tob aenem anfznnehmen, an 
so den Hund nach innen und ir.jl.i":i siiii. r Idi'c gemäD 
auszugestalteil uud zu einem lebviidigeu Faktor im Kul- 
turleben m machen.« Ich denk^, meine Brflder! daft wir 
uaih vinserer freimaurerischen riicr/eugung um! dim Stand- 
punkte unserer Loge dem wohl alle zuiftimmeu können. 
Wer aber den Zwedt wiU, mnfi aneh dt« Mittel woHen. 
Ich will einige der Mittel, welche mir erf')rdprlit h scheinen, 
in Kürze hier aufOhreu ; ihre tiefere Begründung und Aua- 
fUunong nag der BnrtgnngTorbdialten bleiben: t. Streng» 
Auswahl der Aufnahine-Surlu'tiden unti'r Geltendnutchung 
ufaBfatar Anforderungen au Geiüt, Bildung, sittliche 
TOeht^fkeil nnd opferfreudiges Wirken. Nidit die blofie 
Kopfzahl be«tiniraf die Bedirtiaig einer Loge; »klein, 
aber reinl* das war der Wunsch, den ein erfahrener 
Bruder unserer Loge bei ihrer Ehnraihong mit anf den 

Weggab. 2. W ah rh e i t und Einfachheit in allem, 
was in der Loge vorgenommen wird; also Wahrheit uud 
■ialadiheit hn Veritehr der Brflder untereinander, Ana- 
scheidung alles Kessotirccnhnf^en, einfaches und würde- 
volles Ititiwl, Beseitigung der Titulaturen und Komplimente, 
Brsetrang der maurensshen Phrase nnd bieten GeMhle- 
schwelgerei durch wirkliche Gedanken, durch ernste .Arbeit. 
3. Einhaltung der maurerischen Verschwiegenheit über die 
inneren, gWehsam PamiKen- Angelegenheiten der Loge, 
über Zeichen, Griff und Wort — notwendig zum gegen- 
seitigen Erkennen als Anhänger einer über die gauze 
Brde serstreuten Genossenaehaft — eowie Uber die nnr 
in ihicMi grsrlili.>ssfnen Kreide geübten rituellen Gehriinche : 
dagegen Beseitigung aller überflüssigen ticheimthuerei, 
Baieitigang einengender Sdaranken einer Edtlusivitlt, 

wililii' vor Zeiten die Loge als ahsolute zwischen sieh 
uud der sogenannten profaueu Welt autgerichtet hat. 
Das war datämal nieht ein bUndee RespektiereB der werk- 
tnaurerisfdien Tradition, sondern ein Akt der Selbst- 
j erhall ung, der Notwehr, heute ist es eine Uemninng der 
Batwidcelimg, eine ErsebweraBg der VerstBndigni^ 
zwischen der Welt und ntis. 4. .\ii'--i li''>d\ing alh-r H(tch- 
grade aus der Freimaurerei, und AbschaÜ'uug aller Ein- 
riehtangen, welehe der Herrtebsndii Tocsdiab Idatea. 
Also aneh Beaohrlnknng der Htehtsphln der Qroiaogen 
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uuf ilie Kes])riii?en(Bnz der Logen und iiui' der<-u k-di(;lich 
üiiüere Eiiiriclitiingi-n ; dagegen unbedingte Sellwtbtt- 
i^tiiDinun^ dt'r i'in/.t-lnen Ijogen in allem Innern und 
Gei4i<,'fn, Krt-ilu-it der Hede, des Gewissens, des Prinzips. 

iierbeiziehung und Erörterung vvürdij^er und grolWr, 
interessanter und belehrender Kulturfrurren, behufs >;egen- 
seitiL;<r Weiterbildung durch fruchtbare Diskuf>«iioneu. 
Du die Luge eine attlicbe Getueinscliaft i.«t. welche in 
ihrem L^nterricht die Verhältnisse, in welchen der Mensch 
in sittlicher Bwiehung Ntelit, zum Gegenstande ihrer 
Betmchtung za machen liut, so kann oie »ich folgerichtig 
der Pflicht nicht entziehen, die sittlichen Genieinschiiften 
von Familie und (i<Muein<le, Stant und Kirche in 
ihrer dgentlicben Natur, in ihren ethischen Prinzipien 
SU erkennen und zu durchdringen; daxn dnreh 
Lt'liM' lind Beispiel uuf ihre Mit^^lieder eiuzuwirken, ist 
sie berufen, das gehwrt zur Logea-£rziebunj{. Es ist 
recht deprimieieBd, wenn nan nun ängstliche Logenbrflder 
das Statut hervorziehi-u und den Anklärreru des 

Bundes, auf IrreligioeitHt und Staatsleindscbalt, verteidigend 
den Paragraphen ror die Augen rflcken sieht, der dahin 
lautet: Mit kirchlielien und politiM^-ben Angelegenheiten 
heAüit fticli die Loge nicht Es ist klar, daß wir hier 
vor einer groliun Hegriff»Terwinuiig stehen, nnd niemand 
bat unter den daraux hervofgegnqgenen .Miliverstäridnissen 
schwerer gelitten, als wir hier, meine BrUderl Duch 
schweigen wir Vher das Verwundene. Sadiliche Debatten 
.sind df)ch noch lange nicht jierMinlichcr Streit und Ibider. 
Die Freintaurerei soll eine Verbindung zur Pflege der 
•Ugemettt menaehlicfaeu Angelegenheiten sein, ein Bund 
für die Ausgestaltung eines von Schwikrmerei und riiilisterei 
gleich entfernten (»tioneUen Ge«elischaft8lebens; sind die 
»kirehlkhen nnd politischen Fragen« nach ihren ethischen 
Grundlagen und Wirkungen etwn nidit !ili<jri'nj<'in nn'usoh- 
licha Angelegenheiten? Heute mehr denn jemals! Die 
Loge hat die Pflicht, allera, was den Forttehntt in der 
Henschlieit betrilFt. Interes^ie nnd Teilnahm* mmwendan; 
mt hat sich also auch wohl mit Erörtenrag toh Prinripien 
zu behaaen, welche nnmr aller WoU nnd. Wehe an- 
gehen, die wir in St^tat und Ktrahe und Gc^cIIm Imft 
leben, und hat atuDsuschließen einzig und allein diu poli- 
tische nnd kirchliche Parteigetriebe. ÜKeBehandlung 
dieser Fnigen, die unserni gegenwärtigen Volktdeben den 
bauptsäcblichiiten und entscheidnngsrollsten Inhalt geben, 
kann in der Loge in kainam andern Sinne, als in dem 
rein und allgemein mensehlidien gaaohehen, nnd die Zu- 
apit/ung zu Besolationen im Interesse irgend eines 
Parteiprogramms bleibt durchaus ausgeschlossen. Das 
versteht sich bfi i NUtur unseres Hundts« so sehr von 
aelbst, dafi man die itede gar nicht mehr darauf lenken 
sollte. Und wenn nun der fingstüche Bruder noch mit 
der Zweifelfrage kommt: Aber wie wird's mit Stille nnd 
Frieden und Eintracht in der Loga werden, wenn wir 
ao zwiespältige Sadien in der Loge behandeln ? so ant- 
worte ich: Glsul»st du vielleichst, duß ftne ICftnner von 
Bildung, die sich auszeichnen sollen — wie es im Ritual 
heifit — durch eine von Vorurtaihm fiwi« Denknngsurt 
und durch brfiderlichen Sinn, niehi den rkfatigen Ur- 
banen und humanen Ton zu treffen wissen, aondeni gkioh 



piafiischen Eiferern oder politischen Fiiusthelden an 
einander geraten werden, wenn sie vers« hiedener Ansicht 
sind? Solche Meinung hieQe unsere Gesell-M.-hHft schniäben, 
j die doch Huch in dieser Richtung eine gebildete und 
tolerante, ja eine Mui^tergesell.schatl sein soll. Und \u& 
, doch einmal die Geister nufeiniimler platzen, daß geistige 
i Funken aus den Schwerthieben des Geistes springen, was 
! thut'.sy Besser so, als Langeweile! Solche Funken ent- 
j zHnden auch Licht, und der Kampf der Geister giebk 
Leben, nnd auch die Liebe wird i\u\tv'\ nlulit Stluidea 
! leiden, wenn nur, wie das unter gebildeten Männern 
Sitte ist, die Sache von der Person geschieden bleibt, 
der Irrtuni deS Kopfes iiii iit dem Chanikter in die Schuhe 
geschoben, und der Kampf von beiden Seiten um der 
Sache zu dienen, und ehrlich nur um der Sache willen 
geftlhrt wird. Die Wahrlseit kann durch Diskussion uur 
gewinnen, und der aufrichtige Wahrheitsucber lernt am 
lueiäteu von seinem Gegner. Meine BrQder! Die Loge 
gedeiht nm besten da, wo die stantlichen Einrichtungen 
der Entfaltung verborgener Kräfte ein großes Ma& von 
Freiheit gewähren; im Sonnenlichte gedeihen alle Pflanzen, 
nur nicht das Gift, in der Freiheit wachst atch allen Gute 
besser aus. Die Freimaurerei hat ein Interesse am Stiiate 
und an seiner Freiheit. Wenn gewisse dunkle Ehren- 
müuner die Freimaurer n einer Bande von versteckten 
Revolutionsmachern haben stempeln wollen, so ist das in 
unsern Augen einfach lächerlich, die wir wissen, dafi 
dies dos diametrale Gegenteil von der Wirklichkeit ist. 
Unter den Gesetzen der Loge steht obenan die Forde» 
rung, dali üie den Landesgeseizen schuldigen Qehorsaas 
I zu leisten habe; es widerstreitet ibreu Urkunden und 
ihrer Gescliichte, wenn sie es als ihn-u Beruf ansehen 
wollte, ahi Gesamtheit, als Pkrtei, aLt politisdie Parim 
in den Entwickelnngagang der Dinge einzugreifen, und 
besonders gewaltsam eingreifen an wollen; sie hat hin» 
länglich geschichtlichen Sinn, um xn wissen, dafi das, waa 
oft wie ein vf nik hti iider Rttckschritt aussieht, nichts isfc 
ab das Au-tholen mit der Waffe, um die Bahn f&r den 
Fortschritt mit einem Schlage fr« zu machen. Aber wo 
es gilt, den Fortachritt fruchtbar /u aimiiea, an ho- 
manisieren, da r^ea sich die Geister der Log» su nuimar 
mOder Arbeit, denn da rind sie in ihrem wahren Blemente. 
Die Ereignisse der letzten 2.") .luliri' uuf pDlilisehem und 
kirchlichem Gebiet, und noch mehr die heiüen Debatten 
Ober die Probleme des Gesellschailslebens nnd einer neuen 
Weltauffiuisung hüben den Logen ein« reiche Fflile pod- 
tiven Materials zur Verarbeitung zngefllhrt. Das haben 
wir uns anzueignen nnd ansamfitaen, niobt im Sinn* 
j einer Partei, sni sie, welche sie wall«, aondarn im Sinns 
! und ffir den Sieg der UumanüÜ. An nnabbängiger 
Bildung isl im finnde andi heute noch k«ia Obaiflafi; 
solche Marnar lutisgcn durch die Veransinltnngan der 
Loge eraogen werden. Auf die Erziehung n wviter In- 
telligenz und festen Charakteren zielt die Reform der 
Loge, die wir an: :i' fi n. •Irr Fortschritt, für den wir ein» 
treten. Vor uns das Ziel — vorwitrts meine Brflder! 
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Prolog zur Couienius-Feicr 1892. 

Feililcdicht *M R. ütaipti ftunt teSetbaeh bei Eiimeh. 



Am \vi'i£äi!n BiTgo »ur'-s, da lag im Staube 

Des I'talzers üfihnit'nkroiu', die zu Prag 

Sein Haupt iiuck jangst unustrahlt. Der neue GUnbe 

Im SUube Iwkl, ia Mltea Fenelu lag. 

Dem KiHKr wird dns BSfamerhnd mm Riub«, 

Dem Volke stirbt diT Frt-ibi'it kur/,cr Taj?, 

Die Söhne Büliiuens, Mübreas äohae eilen 

Vor Kiiim Aebt and tot des Henkera Beilsn. 

Und soll der Krieffsbrand ulizerstörend Itaiunien? 

Sulbt. deutsche:« Volk, du nimmer Frieden licbui'n? 

üihoii .tank der Lündw GlQck und Kraft xusammeo« 

Wer wird ans TrflmaMVB nattm Heil ertnu'a? 

Von Winnen deiner Zukunft Retter stammen f 

Einst, wenn kein S< hw«'rt niplir scluillT di-s Krifgeg Qrwi'n, 

Wer wird in den ersehulea Friedenszeiteu 

0ic]i nsne Bnkn m neuen UOb'a geleiten? — — 

Ein Mähre greift zum Stab. di > Land s vt-rniesen. 
Kein Kaatort winkt dem Fliiciitbng, ausznnib'ni 
Ein Dulder ist's und Dornen nur unisprielien 
Den hmrten t*fid de« Manu» iu Wenderacbult'n. 
Den Heimatloeen wird die Welt noch grSBen 

Mit S(~liull und Sant;, niid "ej^nen einst sein Thm — 
\'erjQugeu wird er kuuimemle Uecichlecbter, 
Der OlMibciiitreae wie der Leiurkamt Wüchter. 

Er hält den (ibtuben fext und unverloren, 
Dab doch dns Licht rum HiniDie) siegen inuli; 
Dem Reich des Lichtes hat er zuKeschworen, 
Diea Reich iafc seiner Weiaheit leteter SeUiiB. 
Mit dietem Reieh bat er sein Leid erboren, 
Ftir dieses I?LMi b zum FlammetistoLi mit Iliift 
Ging t'eateu Aug'.t auch er, der Held der Mähreu — 
Bf gianbt und wei6: dies Reieh allein wird wihren. 

Au.s Fulneks ITarrhaiis uiuQ er el«Mid fliehen, 
Ulm bleibt als Waffe nur der F'ederkiel; 
Und wo sich Mährens Febten wände ziehen, 
Wird ZuJlacht ihm ein trutaiff Befgaqrl. 
Doch kaum ist ihm des Buin^erm Schutz rerKehen, 
Tr-nbl tMit il.-r Späher list'^'«-; Häiikcspic! 
Durcli >Svhnee und üis ihn in der l'ulen Mitte, 
Und bald maerflbtr lado* ihn der Bitte. 

1 1' r GegBer Hati verfolgt ihn unrerdroissen, 
W ubin er «eine FlOchtUn^aacbritte kehrt; 
Er aber sinnt und «endet des OewMeen 
In allen Landen, was sein Oott ihn lehrt. 
In näfht'ger Weile, im Verstecke sproetten 
Des Gt'istfs S<liwin^r,.n ihm, und Uipfer wehrt 
Sein Opfermut den Leiden, die ihn drängen, 
Und air ma LöA UM «ich ta Tkoatgeiiagen. 

Vom Labyrinth der Welt, vom Paradiese,*) 
Das nicht von dieser Welt, ertönt aein Mund. 
Bafi er die KBnl||lckt Slrant tHaen 

Den Seinen, macht er Schrift nm Schriften knnd; 
Dali Fried" und Wahrheit in die Seelen fließe, 
IlOhrt ciii-iig fr die Feder Stund' iiiii Stvnnl", — 
Wie ein Prophet hat er mm Volk gesprochen, 
Und Arne Bkhn dem lidit ans Oott gebroehea. 



♦l AliiS Ki'l II!'), if i:,i:inii [toiug lum 'Iril Uli Titel ein- 
selner Werke dra C'ooieniu», zam Teil auf Wsoduogco d«s Ans- 
^ncki, die ae ia aetosa 8ahrifl«D gtbmebt hat 



Ein Stern hat ihn gefllhrt, ein helles Zeidien, 

Vorleuchtend ihm im (lüstern Tliriii.. iithal; 
Das eine Litbt, wenn alle LrIi!') Miiihet». 
Der eine Trost ftir alle MLiisrluiii[iial. 
Der eine Schatz, deui alle SeliUtzi- wt-icheu. 
Das Eine, was uns Not ist allzumal, — 
Ein Bischof wie aus alten Christentagen 
Kam er, den Kelch dea Lichta vonuizntnigen. 

Er nibel, eb Kind in aeines Wesens ^'efen, 
fiin echter Mensch voll reiner Her/.ensglut, 
War's ihm, als ob ihn Kindcrstimnien riefen: 
<) bring" der Schule neue Lebeastlul! 
Drum wachet ! mahnt die (jeister «t, ilie schlieteu, 
O wacht, o Mirgt für euer beste- (iiitl 
Und segnend legt Comeniua die Hiuiik 
Aah Kinderimopt, daß cr'a snm Himmel wende. 

Im ird'achen Oteichnis lehrt' er Ew'^i :^ ahnen, 

Er faüt die W,'ll iir, .-i-. n Hilil.rlmch. 

Und si'ine.s Orbis pictus ll.iittrr tialuien 

Dem Kmdesgeiüt »lun •■r>i.'n jui.üi n Flug 

Zu Flur und Wald iiml /.u iler Metischen Flauen. 

p]in treuer Eckart führt mit heitVem Spruch 

Die Kleinen trUh er ein in farbige FflUe 

Der aebihien Welt und l8«t dem Aug' die Hülle. 

Der fremden Zimgm Wunderland die Pforten 

Entriegelt t-r und l.ald im Sidmlliauv -.'iHbt 

Zuerst ci' ilt-auat lit-auatlit hcn WUrti-ii 

Des Mutti-rlaul-s, — Er hat sie all' tri liebl. 

Er ruft herbei die Kinder aller Orten: 

Drin Herrensolni uh<I Baiiernkuab' sich ilbt. 

Drin auch des Mägdleiu« Qeiateskratt sich weitet, 

Pflrs Volk die Schule hat er uns bereitet.*) 

Du wdllti/st wölben eine Teiiiindluille 
Und einen Friedenatngan aahat du steh'n. 
Du hOrtcat nieder zu dem Erdenballe 

De^i Gotte.sgeisten linden Odem weh'n 

Und in die Lande mit Messiasschalle 

Vom Menachheit,-tbunil dn' fr<dir Krmde geb'n — 

Die Kirchen haderten, die Völker ittrittcn, 

Du triebet «n Friedenawerk in ihrer Mitten. 

Du Manu der Wünsche, glaubeiKkdliinT Mähre, 
Da Mann der Sehnsucht goUner Friedenexeit, 
Kodi lebt dein Wunach, daA eioh der Himmal kllre, 

Im Erdentbal noch tobt der alte Streit, 
Noch tliebt dem Bniderhali manch' trflbe Zähre, 
Fi-ni ist di/iii i'ri' und die Kluft so weit — 
Ti-ag' vor die t ackel, die dein \\ uiiüch entstandet. 
Der dn der Meuehheit nnlt Heil verkOndet. 

Doch dem Jahrhundert bliebst du halb \ i i;^>'v- -n, 

Kein Held in Liederklang und Srhwerteretreich 1 

äo »ci dein Los dem hehren Lose deb^n. 

Der Oben» «ig'iMn Grabe aic|(te, glaicbl, 

Die Wdt hast dn geiehtet ernst dnrehm'essen, 

Von Mähn-nt Berken zu des Nordens Kidcli, — 

Heut' will die Welt an deinem Werke bauen. 

Und Mord und Süd aoU deine Biege aohaaenl 

•) rtsut. - Dm a il BW <s IM Imwai *mt Htm» MfriMi n «piMhM. 



LogMilierlchtci und YermlMliti«. 



F^tiiM a. M. Wir glaubev, dafi e« Ar die «ahl- 
reichen Freunde des Br G ustav Maier TOD Interesse aein 
wird, zu vernehmen, dab «ich deraelbe demnächst vom 
gescUftliehea Leben suHekBiebt (aeiDe Fhnia gebt mii 
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dem grübt«!! Teile seiner Aiigeati'lh' ti auf ilie hiesige 
FiliaU der Bank für Haadel und ludustrie Ober) and di£& 
dendbe dwui, ttmm Ton Haut Juli «1», auf Lmdhras 
BrdtentteiB bei ErmatiBgen in der Seliweiz wohnen 
wird. — ÜB steht zu hoffen, daß Br Maier dann noch 
mehr als si itlicr iu der Lat;e ~i i:j ^ iril. seine K«ift dirn 
Interessen der Freimaurerei und unserer i^itschntlt zu 



Bitte. Die der Gnililnge des Staates Jowa (Amerika) 
gehörend« »MaaonioLibran« bittet die Ehrwürdigen Ltwen, 
»j« aoeb «imthw galieble Bradarmn nmntaiaeheSehrimn, 
acgentOnde, Baljqnien, AAÜqoiUiten. Ki)nu$it.~it«n etc. fllr 
ihre derartige Sammlimg. Bijoux, Dokumente, Bekleidungen 
berrorragender in den e. <). ciii^<.%'an^'<'nT Maurer würden 
sich hierzu sehr gut »■ifinfi). üi^lmts Weiterbeförderung 
send.- iium die Itetr. (Tel4<-n^tiiud<_■ luit genauer Angabe 
ihrer üeschichte und Bedeutung und de< Xaiuens des 
Gebers portofrei gefl. an den vom Grotj*ekretiir obiger 
Grofiloge hierzu beauftragten Br Fred. J. ü. Wallfisch, 
asrlie« i. Sehl., OoUnn-StnSe 3. 



Mit Bezog auf die Notiz in Na. 9 p. 72 der »Bau- 
hütte« wegen des Inatilinla ftbr Knuikenpflegerinnen der 

L(.^r ' in Clausthal-ZdlerCdd rind wir verschiedentlich 
ant,'' 1) .t|4^: worden und glauben deshalb, manchen Logen 
— lu idtiders iiiit' klidnereti I'Iiit/rn — einen Dienst zu 
leisten, wenn wir die lietr. Instruktion zur Kenntnis 
unserer Legier bringen. E-< erstlieint uns eine flerartige 
Einrichtung um so wünschenswerter, aln damit die Loge 
mit ein«r wirklichen gemeinnfitzigen Veranstaltung offen 
an daa Pablikum heranafaritt, wie dies seitens der Loge 
in Gbnnthil-ZeUerfcld bei Begrflndung des Instituts, am | 
9. Jon! 1888, durch eine öffentliche Bekanntmachung ' 
dieser Instruktion in den dortigen Tageoblättern geschehen '• 
iat. — Die kteter« abarlantet wie nilgt: i 

InatrnktiöD für die Krankenpflegerin. | 

Die Freimaurerloge sri i 'l.in-t luil lunl ZelU-rieid iif)er- 
nimmt auf ihre Kosten und uiiii r ihrer Garantie die Errich- 
tung eines Krankenpflegerinnen- Instituts lür die Be> | 
«oSoer beider BergMdte. j 

§2. 

Die Geschäfte werden von einer Kominianon, welche 
m» drei Logenmitgliedern besteht, geführt. » 

IKeeelbe hat die Pflegerinnen zn engagieren, fflr 
ihre Unterweisung Sorge zu tragen, ihre Tätigkeit zu 
QberwHchen und /wisrhen ihnen und dem Pnblikun die i 
Vermittelung zu Qbernehmen. 



Vorlüutig wird die Anstellimg von zwei PfiMurinncn 
in Aussicht genoninieu, welche von der Loga ein jihr- 
Gebea festes Wartegeld von Je Einhundert Mark bestehen, 
welehes nach Atknf jeden Jahres zahlbar ist. 

S « 

AnträfTe aut (iewiiliriiii(f einer l'tlegeriu «lud liil die 
Kommissiun zu rii hten. Chiie /^u-timmung der Kom- 
mission dürfen die FUegcrinneu keitieu Dienst Übernehmen 
und halten sich nach Ablaflf des Kiankendieiutes bei der 
Kommission abzumelden. 

§ 5. 

Wer eine l'Hegerin von der Konmianon beansprucht, 
hat sich zu verpflichten, an die Loge WK nUen: 

Für eine Tagwadw von 7 Uhr moigwiB bia 7 Uhr 
abends M. 1.25. 



Für eine Nachtwtdie von 7 Uhr abends bis 7 Uhr 
morgens M. 1.75. 

Die Lege ISait die idialdigfa Bafarlge jeden Sonntag 
durch den Logendiener einziehen. 

8. ti. 

Der Plqgflrin filr den Tag ist ieitetta der Familie^ 
u . l. lier ne in ABqtmcb genommen wird, m Ter» 

iibreit'iieii : 

Mittagenen nm 1 Uhr — Kaibe — nnd Abendetsen 

um 7 Uhr, 

der Pflegerin für die Naclit: 

Nachtasaen um 1 Uhr und FrOhstttck vm 7 Ulur. 

S 7. 

Die Loge behält fQr einen Notfonds von der Gebühr 
fOr eine Wadie 25 P%. mrfiek, daa Obr^ bekommt 

die Pflegerin ab Lohn. 

AiK dem (jebildeten Notfonds werden Waclien, 
weuii «ideli-- für eine arme Perwn ljeans|]ru( lit werden, 
für wehhe weder aus städtischen Mitteln, ikk:1i aus 
anderen Kasaen eine Pflegerin beschalTt wiTden kann, 
geleistet. 

Die Komonasion hat zu entscheiden, ob der gebüdete 
Notfimds «nnreidit, die Koaten für derartige Wachen 
zu beatreüan. 

S 8. 

Die Kommoaimi hat etwaige Baachwerden von beiden 
Teilen entgegenzwidunen und zu entscheiden. Sie hat 
femer daftlr zu sorgen, dafi sowohl beide StSdte gleich- 
müßigen Anteil an den Pflegerinnen haben, als auch dass die 

Pflegerinnen gleichmäßig zu den Dienstleistungen heran- 
gezogen werden, namentlich muh i-inr ^'li-irlimütige Ver- 
teilung von Tag- und Nachtwacheji -tii'ttiii let. Ferner 
hat sie ihr Augenmerk darauf zn riiii'(:i, dali eine 
Pflegerin nicht unnötiger Weise bei den Kranken zurück- 
gehalten vrird, sondern daft aie, aobald thwilidi, wieder 
twr Diepoaikion steht. 

f 9. 

Die Ptlegeriiuieu haVieii unweigerlii Ii den Weisungen 
der Kommission zum Antritt oder zum Verlassen das 
Dienstes zu folgen. 

^ 10, 

Die i'tlegennnen dürfen keine besonderen Ent- 
scliUdigungeu verlangen oder Geschenke annehmen. Sie 
haben den Anordnungen de« Arztes nnd der Familie den 
Kranken zu folgen und alles zn beaorgen, was mit dam 

Kranken und dem Krankenzimmer in Beziehung steht, 
s<j(hiiin aber auch sich der ül>rigen Hausarbeiten SO an- 
zuii>diiii'-n. \«ie es /,iir Aufrechterhaltuig der hliisHnhen 
Ordnung uolwcndig erscliciut. 

9 n. 

L)ie PHegerinnen haben sich kontraktlüdi auf ein Jahr 

zu ver|)flichten. 

Ungehorsam gegen die Anordnungen der Kommi.ssioQ 
oder grobe Pflichtverletzunnen im Dienste ziehen den 
Verlint des ganzen Wartegetdes nnd sofortige EnÜaaanng 
nadi sich. 

g 12, 

Die Xamensunterschrift unter dieser Instruktion, 
von weicher die Pflegerin ein Exemplar zur Naohaahtnng 
erbUt, Terpiliehtet dieselbe zu gewisaenhafter firfUloqg 
dea abemonunenen Amtes. 

i 13. 

Die Kommission hat der Loge jährlieh einen Qe> 
acbifbbericht vorzulegen, der in die Wirksamkeit der Ein- 
richtuag einen genauen Einblick verstattet. 
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Hambiiri^ In der Fdwwar » Veriiiimiiihing gelangt« 
der Eise nach er Entwurf in Betreff der Umge- 

»tiiltiuiff Groüiogeiita^fH zur Br>.jirL( liiiii^', aus welcher 
sich ergall, iliiLi iiiiia auch in dfn Krci.--Hii der unserer 
GroülogL- iiutLTsU'hendeu Logen nklit frei von schwer- 
wiegenden i3edenl<en gegen den Entwurf ist. Bruder 
Hnachel üußcrte sich in einem bemerkenswerten Vur- 

4ia gwm Vwliigei indem er 



die Augen nicht verwhKefien dflrfe. Die GroQloge 
Ton Huruburg überliefere sich mit vollkommen gebundenen 
lländen der OberaufNicht, .lurisdiktioo und LeginlutioD 
einer Versammlung, in welcher ihren eignen 5 Stimmen 
(it; fremde ge^'eiiiiln'i stehen. Man st^flle sich unter eine 
Behörde, in welcher da« huuuuiisti»che Prini^ip ins Hinter» 
trdfcn komme, denn die MigoiHit oder den Krystullisation»> 



kern Ar «in* «olehe, Uiga mui in di« Binde demnigen, 
«deh« die Gmndhge anterer Freinimireret, i&e Hnmani- 

tat, als solche für sich riiht anzuerkennen vermögen. 
Man mfig« den QroÜin^i' zif.i;.: reforiuiren, aber die vor- 
liegenile l'';u>.'-utig iiblehnen. I)er (ir.-M.str. machte 
hierauf Mitteilung von den ihui zugcgaugeiiea Beschlüssen 
der Bundeslogen in dieser Ang<-legenheit ; danach haben 
8 Logen dem Entwürfe unbedingt beigestimmt. Von 
einer Reihe anderer Li^n sind mehr oder minder ein- 
lohneidend« AbftndemngaMiMIge geateUt worden, ao wird 
beeooders von mehreren Seiten enteehieden Terlangt, dnfi 
keine Großloge durch mehr als 10 Ab- 
geordnete vertreten sein dürfe, und hiervon 
die Annahme des Entwurts abhängii,' gemacht. Andere 
Stimmen wieileruni verhielteu üich volUtilndtg ulilehnend, 
BD schloü sich der Vorsitzende der Loge Emanuel in 
Hambuig, Br Uurop. den .\n8fUhrungen Br Uerachela 
an. Sralietilicb ersuchte der Gr.-Mstr. die Tocbter» 
Iqgien, die Angeltfjenbeit nochmals einer Bentmig in 
ODtenielMO «im ihm Ober daa Beeoltat denelben vor 
dn Hn<-6foiloge in beriebten. 



Oia H*iinath-Kolonle Friedrich-Wilhelmitorl bei Bremer- 
verdankt zum größten Teil ihr Ent- und Bestehen 
der frenndfidien HQI&, die mir von Brüdern zu Teil ge- 
worden isl. Ja, ein frShIicher Anfang ist gemacht, 

0 lliiiiser im Werf von M. :!0 0Of) .sind sclinii gelmut. 
Morgen Moorland kultivji-rt, weitere 'ViO .Mnrg'-ii an- 
gekauft. Kll'le ilieses .liilireK wird ein zweiter Heliuat- 
Koloniiit »ein eigned iiatis lieTiiehen. Es ist uiier noch 
viel Geld nötig. Eine lierrlii lie Aussicht, der grüüten 
Bargoa enthoben n aein. bietet aick jetüt: Die Durektion 
der Bremer Sparkane hat ama ihren Überackfisaen ein 
GeHchcnk Tun H. 3000O in Aussieht gestellt, wenn es 
mir gelingt, bis Ende dienen Jahreti filrPriedrich-Wilhelma- 
dorf die Rechte der juristischen IVrsfui zu erlangen. Um 
dies zu erreichen, muü der Verein iMch etwa :Mn\ Mit- 
glieder gewinnen, die einen fe.sten Jalireslieitrag /alil> ii 
(mindestens M. Werde ich eine Fehlbitte thun, wenn 
ich die Brüder bitte, mir dadurch, dali sie Mitglieder 
des Vereines für die Heimat-Kolonie Friedhch-Wilhelm.<«- 
dorf werden, lu helfen, dafi ich die mir zugesagten 
II. 80000 erlange? 8 Marie fUr den Einsselnen ist nicht 
viel — ein echt manreriaeface Werk würde aber rar 
Vollendung kommen, wenn viele BiOder mir ihre fiUllfe 
n Teil werden lieüen. 

AnmeMiugen bitte ibb tn aenden an 

Bruder E. C r o n e in e y e r 
Factor ia Bremerhaven. 



Mstr v. St., Br Karl Danner nun I. rag. Matar, Br Ibthiaa 

Gradinger zum IL zug. Mstr gewlhlt. 

Br Schneeberger, der hislierige Mstr v. St., welcher 
wegen seines gcächwüchten Augenlichtes und wegen pro- 
faner Geschäfte nicht mehr in der Lage war, dem ein- 
stimmii^ Wunaehe der Brfider anf Weiterf&hrung dea 
I. Bammeni xo entepreehen, hat von der l^mb. OicAlofe 
von ri-.L'irn flitzendes Schreiben empfangen: 

> Aiilvnii|ilend au Ihr werte» Schreiben vom 2f). Januar 
ist es lins eine angenehme Pflicht, Ihnen för die Mühe- 
waltung, mit welcher Sie die Loge »Eintracht« .Jahre 
hindurch geleitet haben, unseren aufrichtigen Dank aus- 
zusprechen. Wir aind fiberxenot, dafi der Eüer und die 
Hingebung, mit wetcber Bio d« K. K. gedient habe», 
anf die EntwioUmig Ihrer Lqgo eben gOnatigott Eiadnuik 
oben wird. 

Wir bitten Sie, Ihre gediegene Kraft auch ferner 
unserer genieinsanien Sache zuwenden zu wollen und die 
Aneifening Ihrer Brdder als Alt«.ster auch ferner all Ihre 
manrenache Pflicht an betrachten, etc. etc.« 



Loccii-ArbcKen. 



Lote 


Tag 


fitoade 


ArMt 




Carl (.a.Liclit 


aaMtaf,ai.Ap*a 


8 Uhr 




.'VufDahme von sVtl 


Fnakf. a. M. 






SadMaden. 



Pressburg. In «ler l.>'g>> Kintrncht« wurden am 
25. Januar in der \\ ablloge Br Leopold Luzatto zum 



Litterarische Besprechungen. 



KallaiaaB, G.Wir haben keinen Toteagvlber aotif. 

Wi««b*den, Dietrich, 1692, 0,60 M. 

V'T.iiilafji wiirili- il:is Si hrif'r l.i-i ihifi h lii- llr.m'liUrc »die 
Tüteugraljer dei Kreimaurertum^ < Verf. weiiit □«cb, daß die 
Klagao, da* Fretmaurertmii itiita aicbt, «as es^ wMtt wa4sr 
DSU, Bocb aber vor allen begrOndet seien. Er mhl, nod da> 
rin gcbea wir ihm gaai unbedingt recht, die nä<-h»te Hiupt- 
auigaba jeder Loire in der ethisM-hrn Hcran-uiiil l)iir>-hl>ildung 
de* eintelnen Wenn nie dies «rreiita, iit schon »iel jcthan 
ent dann kann «ie an weitere Aurgaben herantreivii. >an dem 
Fortsrhritt der .Menschheit arbeiten.« Hie Mittel liieriu erblickt 
Verf iur.4cl>st i(> der Iheorctiitclif n Krkenntnii dps üuten 
lind lioiieD, ferner ia der Heth*ti|{ung des Guten im Ver- 
hältnis zu unseren Mitmenicben, I>einnuh liegt >der Schwer- 
punkt der Logenreorgmisation in den Bettimnaageii aber die 
Aufnahme« und iu .der Pflege der üesinnnng«, dean »nBSSir 
ganzes Lehen iKt in Mißtrauen Tersunkcn und ia diss ailge> 
meine Mifitraurn iat die Mxurersi Blitftrftlien.« 

Grade deshalb ist die >Pflete einer Isillarss GcriaSBlg, 
durch welche allem wieder Vertranen erweckt werden kann, 
ein bemre» Wirken im Dienste der Menschheit, als das Stre- 
ben nach urofi™ jjptnpinsampn Zielen. Wenn dtk VrrtraaM 
wieder einzieht in J;c llerien der Men'^chen, in die Heraaa 
der Bruder, » irtl i it iu der menschlichen (reselUchaft he&ser, wird 
auch in den Lngen heller werden. Daran la arbeilea Ia 
der Loge und außerhalb, i^t lielegeofaeit io HOlle uad FOllc.« 

Die* der leitende Ue<lanke de« Verf., dem gewifi alle *0B 
saDiem Ilcricen zustimmen. Sym|i«thiacb bertlbrt der Tenor 
ifs canMa Schrifkchens, syaiwuiiMh die Art, wie er gegen den 
Terf d«r Brotchare xlie TottagrAbar des Fretataurertumi«, 
Br Findel, in edler BeRei^tiTiing kimpft. Hxarsehsirf zieht 
er die Grenze zwischen dem, was di« 1.0((<! .mjII und wa.-, ae 
eicht «oll, ».■«< mit Ke' ht viei der K. K. erwartet werdm .l.irf 
und was nicht. Mag vir llculit tranchoin das Prcigi iii i.n 7i 
eng scheinen, darüber laijt »ich streiten, niemand uird daa 
iichriftchen ohne innere Hcfrirdigiing au* der Hand legen, daa 
wir hiermit allen Brüdern auf dai wtrmste empfehlco- Neia 
«rir bähen keinen TeMagiilier aoiig!, daa ist aäsh i 
ÜI*erMttgun|. 
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Riindsclian 
aber die freituaur. Fresse des In- uud Auslaudes. 

D»t Bulletin inaroniqn«, Janaar hrinf^ xunkhit, 

neben Arm Bwifht über eine l'eifr nnlAiilkb der VcrliMratunj; 
eine»« Bnider» mit ilrr Tocliti r < iii<s Iinlllfr^. einige alliieiitein 
inleressanle Tlifiuata, ml. In' vor. linidern bfhirniplt worden «ind, 
zur Spnulii-; fo •Kunst und l'rriinaiirfrri«, «das Verlitltni» der 
AliliviiiX' iiir Freimaurerei« rtc. Die Besprechung der Katechininen 
lir Robert Fiicbei« Uüt deo Verf. den Wunich iuiero, diA doch 
Mdi te FiMlcnirh i^Mek gm Wcriw fi in HiRdn 4w ¥rmr 
navrer tkh (••llndeii nAchiMi. Vau rcicUuiltiBt Obciaielit tb«r 
die ausländische Manrerei, die bekannten apolcrjrpbeD DokumeDte 
utior iJiMi •Papsl-Freiraaurer", an deren Kclitlieii auch der Hrraus- 
geber des Bulletin «weilell, ferner der litrirbt (ibpr di- OriiD- 
loRcnsitzunK vom 14. [»»•zciuIh r l^.il und ou.UkIi ciin' ( ort.<rl/i;ii({ 
der Getcbichl« der Freimaun rei tu Mt xiko bilden deo weiteren 

]>:r lira II II M Ii » c- i gl' r L i. nrr. v.ini I. Märi druckt eiueii 
cbeosu ioteres*auten aU gedii'i:i-ri<'n .Vritk« ! Alt« dem Zirkel ab: 
e4M JsUlAwi dnrZMlxdkKf «nn Hr Hr. Max^iwd» iB«i«k M 
dan graftn lalmtK, «ddivs gegenwikrtig h 
Ihwut mtfppnfelmtlit wInL darft« dtr whr uMm „ 
ArtiM awh da ««itraiea imtea «nplgblcn «crJm. 

Dia Jowa XMonrj L Jahig. Ko. 1 bringt «in« uiMitifB 
Btncinnnig Hncr Dtn* Qbn ibrra Aafenthah in Traplär 
Point, «oielbnt die Uerrtn ihre Loccrarbeilen abhielten, wlfcrend 
die Damen anfangs entnefa losten «aren, den Tempel xu tt&roien, 
um hinter die (irlieimniM« xu kommen. Alluiibli>b ^iegte da« In- 
teresse an !lnuHih:kltungsgefi).racheu Uber di« Neugierde. Jün TMft 
auf ilie Schwestern, ein «olchCT dCT SchwaMm tttf dia Bltdar 
bieten witr.igti Gi'^eimiiuc. 

Br Sidney Smith, der Herausgeber des neuen lilattea, das 
BMnatllcb einmal vricheioen Holl, entwickelt dnraaf sein Programm ; 
dM Blatt wll auafobriicb b^ichteii OlMr all« roaureritchen Vor- 
Etage in Iowa, amrie Ober allgenaiB InterriMntei. Ka entbilt 
fanex imarauanl« Datan m Gvaebichta dar Maorarei ia Jam. 



TbaFfcaBatoii(Amtr«)0 bringt ia at-iaar NovtBbR>KiMiaMr 



tatatcinDla Lagavberinbie ana Aualralien, ^mb Amfinta Ibar daa 
Alter der FvctanMrarei und die Schilderung etner «ntUacluia Loge 
in Cairo, die wir aa aa derer Btalla wiedergehea ward««. 



artifTL- >ki< ine .Aiiweichiing »oo der etgcotHcMD Haaplaalkabt daa 

Buodea ent.'.Lhiildljar.« 

Wir umrerücil-. vrrrijnjri'ti iiii< mit einer Himintrapunn ge- 
frchuftlicber Kinpfcbiung und Ueklame in die Kreiiiiauterei nicht 
«inferataaden au erklaren and verweiaen dengegenaher auf die 

fili«r ein ähnliches 
fiodaa wir auah 



AnalUintagaB in Ko. 2a der baubtttta raa 1890, 
UoMnahaMB das Verliaer »Harald«, mf daca 



Briefirednel. 



r.rua! 
linden. 



Br V. 8. Ii R. 
ist, als Fort$etiaag 

Hr M. U. ia B-P. 

besten Grufi! 

Br K. in W. Baffantliab arlnaU aa Jatal Ibia Zeit, 

ans zu denken. 

lir V. in L'. Erhaltou, betten Pank d.tfur und in r/1. 

Br >'. in O. Krhallen, wird deioaachsl Verwendung 

Br B. ia Z. Waran habea wir aaiaaia oiebu van 
gaUKf Uta Baricibta dad aat iainMr tikt frwttoadi. 

Br. W. in N. Habaa 8ia dat BawalM arhaUw» Wir 
laa aa Br B> gawaadt, der aa direkt 



Bericbtigting. 

In No. 18 der »Bauhütte« Seite lO-S /eile AI von nnlen muü 
ei statt: »kaiui aus F-rfiihriing nictit l:-is;> vil^'^iti i wi r l i . 
heilen: >nnr<. 



Anzeigen. 



Kjr Ida zum LS. April a. c, niiiit eini;e>andl> ii Abonnementi- 
betrüge werden wir uns erlsuliin ciurrh l^.^tauft^lg unter An- 
reehaaag dta dalte antfallemieri r rtM. .'Tir'ii.--n. 

IMe Kxpeditinn der HanhUtte: 
MahUu <E Waldachmidt, gr. Ualliis^tr. -1 

IIIIIIIIIIUlilUIUIIUIlltiilUiij.lilli.ll.ii.UJiUJit.il.U.iiiUJli.ttJ.H.n.iiliUmiU.illlUIhm.mtMiw 

Offener llrirf über die Ziele d' r Freiuanrerel. » .\ullage. 
Beste Ürieotirung ftlr Suchende. Kiozrln 'yf) l*(., 10 Excmpl. 2 M. 
Bette Orientirung für Suchende. Kerlera Verlag, Ulm. [40] 



Pädagogium und Vorbereitungs>Anstllt 

f 0 r staatliche Frafnngen. 
E14lhilK.Fnlwllllga-, flkirialM* wui AMtwtoalM-XEBM«» 



1^ ^V^a^^H^^^^H ^ 

alieli* N«aiunhid«B o. il w. 



> •■•»■■«(■•iWWt 

PaailoB in Haan. 



Prospekte unentgeltlich dureh den Leiter Br Warlich. 
Vt. Brief* aar ualer dar Adreia« : Pr. H. Wurllrh, Caawl, Martiiwyliiti 4. 



Wir hiben keinen Todteogräber nStliig. 



FrainuMireritebM 

dar BraacMn «|Dto ' 
lUrcrtliaMft'* von Br Fladal 

Br G. kiilljuann 



Preis: 60 Pf. — Bei Abnatoavoa mindestens 10 Ezenplan« MPf» 
Zu beliehen durch p,n^ Ofetrich, 

Hnota- nnd Kanatbandlaac 

zu Wiesbaden, Kircbga>>8e 1ü. [MX 



Dia »Fraimaorar'Zaitaog« Mo. 10 ron 5. Mira bringt 
die AnktkndigUDg eines gsaoreriiciieD >AdreSbueliei<, das daiu 
Iteslinmt ist, den Brüdern dl« fraahlftUclianBcaiehungen an anderen 
Brüdern zu erkiebiero. b«sw. BB otaiAiJiahaa, Bod fliadak eino dcv- 



Jahrg^äng^e iler .,11 aiiliütte^ 

gebunden und volUiindig gut erhalten abzugehen. 
Vveiattnuebot«- crb«t»a aa 4 1« Xl«p«4ttlea. (Sl) 

Wnti tat Freilunnrercl? 

Zur Krmunterunjt for Suchende. Vom Gr.-Mstr der Alpin» empfohlen. 

Kin/elii .'.II Pt Ir.nko. Ilr l'fr. KellHr. \V :i 1 .1 s t i 1 1, Srhweiz. I.'i.t 1 



1 1 ■ 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 III 1 1 . 1 ■ I > ■ I ■ 1 1 1 i m liii 

Die ikujßkngb fmr deg SUflmigsfeatM int vom 10. anf 

Mittwoeli, den 13. April, mittags 1 Uhr 

Ur. XMieknii. .ii'ii Ii', Miirz \^<*2. 

Diti Loge „Bruderkette za den drei Sohwanen". 

Br Bteker, %. Zt Matr t. St. [55] 

.■■■.■■■■.■■.■■■■i 1 1 1 1 1 1 > ■ 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 n I m u I ■ ■ II 1 1 1 1 I I I , j i i I i 




Den die Stadt Friitikliirt «. M. besuchenden Urildera 
eiii[ifeMe i>:)i miin .Mi'.te il> r Stadt gelegenes ^Uöte] lom jagt- 
barger Hol**. wird bradcriiche Aufnahme lugaaiehert. 

[56]^ Br Jg. IMetHeh. 

Wir übernahmen in Kommission: 

Neue BeHrige zur Bibliographie der Freimurertl. 

£L J^'rj^ LOG 

dm BtbHotiiek dar Lofe nr i 
in Baael *ga Dr. 
Eaittiit 1167 NBrnaatn. t08 SaUn gr. 8 M. fttO. 
HaMBB * WaldKiHaidt, FnnkiaH a. M. 



An L4)gen und einzatna BriUir wird tmammmu^ mm 

.%0 Pf. frankiert geliefi rt die Broarlitre: »Zur KlagaiaebB daa 

riii 'ii - '<M '-r di r r,r. Nni. Muttrrloge zn den SWaitkania 

~ " i.B.DnBJn 



durch l!r S. h{iiimelpfenDig,P<ntdinkt.l 



Für dia Radaktioa verantwortlirb: lir. C. G ott hold. 

Druck ron Mahlau Si Waldächmidi lür 



— Verlag der .Aktien- (iesellschafi .Kaahlltta*. — 
Mahlau), samtlich in Frankfurt a. M. 



Dlgitized by Google 





Organ fOr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Pr«i< -In Jaliricanici 10 II. 
Mnkt wil*r straUliBadi 
talud UM. WK^ 



Hprauagegfeben 
Ton der aua Brr Fi * > n atu rem gebildeten Aktiea-äi 

„Bauhütte". 



ABiedgvnpreU: 
ni ti* cupalMa« Zeik 



Bcdiktmr: Br Dr. Ootthold» 



^ti 15. 



Frtnkftart a. den 9. April 1892. 



S5. Jahrgang. 



I na Ja4«Bb«a» mA ikr FriliiMiimlHnta. Voa 8r A. t. Rrtiäharil. » Dir TnB|wL Rte fwaii. V«l«ac Ir Or WNI. 1 
Jto dM s Ociten* tat Or. Bfiincm». — l.«f •akarUlite aail T«rmi(«htc«i MuMmt, 



IMe Jodeiifrage und der Frelmanrerirand. 

Tra fir A. *. RaialiaNI (StaUgart). 

\'iir inu-iL-rir Zeit wiink- ich atif^fefordert, fitieni 
Vereine beizutreU^n, welcher gegen den Autiaemitisiuua 
gmobtet isfc. leb schmb dunda siirfldi; »leb bin Fni- 
niHurer, das (jendtrt. Wk-v <1;c AutYorJerun); hat den 
Eatacbluü bei mir zur Ueiie gebracht, xunücliat mir iwibat, 
Mwcit daa meaadianioOKlieb iat, ein kUm, objektive« 
Urteil in der mtg. Judetifm^e /.u bilden und sodann die 
Fnge zu erörtern: Stimmt die grundaälzlicbe Ab- 
wauvBg von Nicbtebriaten mit den Qrnndan- 
schaiiiingen, wie solche der d eii t h e (t riil:.loi.'en - 
bund als Direktiven fttr freimaurerisclie He«tre- 
bnng en in «einen »priniiplellen Beacbl Oaaen 
Tom Okt ISSl ; kundgegeben hat. U b e r c i n 
Da in weiten Kreisen der deutschen Freimaurerei eine 
V«nttadigaag in dieser FVnge nocb nicbt erzielt iat, ao 
soll die nachstehende Abhandluii^r. <!!•■ iili ii;if Wun^t h 
der maarehacbeQ Üffentlickkeit ubergebe, eiti Beitrag 
tat KIftrnng der Frni;e aein. Dabei kann es mir 

Relb!«tvei>!rniillic'h nii lit in <!i'ii Sinn koninien. ron den 
btaudpunkte eineti religiöüeu üekeuiituiweä, oder gar TOn 
d«a dner politiaehen Pkrid aus die Praife zu belenebten. . 

Was den rdigiiisen Standpunkt nnli. liinj/t. su viinl die 
tausend Jahre des »weisen und beaciieideueu Richters« i 
noch niebt nm, und mit der »vorarteilfreien Liebec, dnrdi 

die -iifh der echte Uiug allein Ki wUhrrii wird, liiit es 
noch gut« Wege. Der Kraft de» ätrim» wird immer I 
nocb nicbt mit »Sanffannfe, mit berslicber Verträglichkeit, | 

mit Wtili I'. :i . mit inniirstiT Ergebenheit in Oott't zu 
Hülfe gekumoien. Wie war'» doch vor einigen Jahrhun- j 
darten nocb ? — Waa den poK^hen Standpunkt anbelangt, 
•O wollen wir Politik und I{''llt,''iiin nicht: vpninicken, wie 
das leider öftera zu geschehen Die Politik ist 

dne Wetterfnbne, ae bat aebon oft denjenigen gestern 
zu kreuzigen geaucfat, dem me morgen Iia«ianna zurnft. 
Ffir una iat die J ndenf rage eine ethische nnd 
von dicMD Oeaiditipniikt ana gdiQrt da nooh in die Logen, 
»die Logen aind bornfen ihre Beaiehnngen 



zu den ethischen Leben'ikrpiaenundKaltur- 
bestrebungen in den BrUdern znm klaren 
Bewafitaein zu bringen«. Wenn die Logen diea 

thun, dann arbeiten sie freimanreriM Ii inelir niich, alst 

wenn sie aufnehmen und befördern. Lassen Sie mich 
▼or aUem den Standpunkt klar legen, auf wetdiem 

ich nach lan^ähriger nesclii'ifti^nnig mit »dieser Frage 
siebe, icii gestehe ohne Kückbalt, dnü ich kein Freund 
derjenigen Geisteariebtung bin, welcbe man den jddtBchen 
Tvpus nenn!, <iber ich halte es fnr ein grnbes Unri'cht, 
der Antipathie gegen dietieu Tjpuü dadurdi Ausdruck 
f '•^ohvn, daß man alle Angehörigen deaaelben Ober einen 
Kunmi si li. rt (nl-r i;;ir die lirntaUtiin Verlüumdungen nnd 
Lttgen über denselben ausstreut, wie das in der Hetz- 
Ktteratnr tSglicb zu finden iat. 

Ks i-t sehr leicht zn wiLfen : die Juden haben das 
und das getlmn, leicht, weil der Erzähler nicbt zur Ver- 
antwortnag gezogen werden kann ; man botet lieh wobi, 
\:in:en ZU nennen, weil hierbei unter Umständen die 
Notwendigkeit einer BeweisfUhrung eintritt, welche nicht 
beizubringen ist. Idi stimme dem Prof. Lazama trolbttndig' 

bei, wenn er sagt: Was in aller Welt nützt ilenri die 
Logik, wo i$t der Adel der WiiMenachaft, wo die Würde 
d«e Oedankena, wenn man da, wo es ndi um Wohl und 

\Velie viin Ta genden lianilelt. mit einein aller Clcreehtig- 
keit spottenden Leichtsinn anstatt den oder einige Juden 
ebne weiteres »die Juden« setzt?« 

Ich verwahre mich auch gegen itie Ai.Nif lit. iaf' .ii-r 
jüdische Durchschnittsmensch nur schlimme Eigcnachaftea 
an sieh trüge. Ich bin im Gegenteil der Übeneugong» 
daü jenem Typus auch Charaklereigenscliaften vnn hohem 
sittUchem Werte eigen sind, welche wir nicht in diesem 
Mafia besitsen, und an weleben wir uns «n Beispiel 
nehmen können. 

Aus lang^hriger Erfahrung weil« ich, dafi es unter 
den deutadien Juden Henseben ^bt und tob jeher ge- 
geben hat, welche unsere vollste Hm !m( ht\ing besitzen, 
leb brauche nicbt erst Namen zu nennen, die kultur« 
bisloRseh bekannt geworden, sondero idi wdi dvrdi 
panfioIidNS Cngang, dafi es «ne graie Zahl jfldioeher 
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Jlloger der Wahrheit und der HeiuchenKelie giebt, welche | 

von dem »Typus« viillij; fn-i sind. — l'iid ^\vhi es nicht 
auch unter un^ertiti chruttlich«n Glaubensgeuos^cn einzelne 
und ffaxm Kat«Korien. die nna ehenftib nbiHoßen? — Bi | 
ist entsrliii'Jcii iiirlit rirliti^' und j(e«ili uidit inuurcrisch, 
an den einzelnen den ÜHbütab einer Geaaiutheit an zu- 1 
kgen, noch eme Oeaanitheit nach einzelnen Indiriduen | 
Wa beiirtf^ilen. 

Wenn ich aber Tollendü zu bedenken Labe, da& wir j 
»Kaltumatioinfln« adbit ea sind, welche durch eine tausend- I 
jährige Knechtung dicM'ii Tyiius 1 i r i i j;« in'Klft hiiben, 
ao muä ich offen bekennen, daii idt es geradezu ittr eine i 
PflichtderSlihne deagerechtdenkenden Teiles nuaerea I 
deutschen Volkes halte, alle Mittel in Bewegung | 
ZU aetsen, um ein Aufgehen dea jildiachen Typus im | 
dentaeben Volke nach und nach in die Wege zn leiten. | 
Daü freilich solche Assimilierutn,' nicht allein viui uns 
sondern vor allem von den Juden seibat abhängt, das 1 
weift ich recht wohl. Was aber 'von noa an verlangen ' 
ist, <lii.s ist nlflit mehr und nicht weniger, als die H'un'c 
dazu zu bieten, wo Ton Seite Einzelner oder ganzer 
jüdiaeher Geaelbehaftekreis« der Veraneh xn aokherAasi- 
milierung gemacht wird. Dabei setze i Ii -.iU M Üistver- 
ständlich voraus, daü sich »olche Asainiiiierung nur voll- 
ziehen kann bn Unterordnung unter die Anforderungen 
des Staates und bei Yerzichtleistung auf jede Sonder- 
atelluiig, nicht allein den gesetzlichen Einrichtungen, sondern 
aneh den Sitten des deutseben Volkes gegenüber: das 

ist aber ein Verlangen , welches nicht mit einem 
Schlage in Erfüllung gehen kann. Das Ausgleichen 
der Anschaunngen erfordert %«t. In dieaer Zwiaeh^zeit 
sberiatcs Aufgabe d es Fr e i ni au ri> r h u n d e s, w i e i n 
▼ielen andern socialen A usgleichungitpro- 
leaaen so nach hier, die Pnhn« «iner weisen 
H u III ii n i t ;it ii 11 f r !■ ( Ii ( 7,11 halten nnd sicli durch 
Zeitsirümuugen nicht irre tuaclten za lassen an dem, waa 1 
nnaeregrPBttnCeiaterBla recht nnd mens d w w w B rd^ertainnt | 

haben. Wenn ich mit Vin'Ur'nUirhiiiig ilieNer »Stmli.. itcr 
Wahrheit einen Dienst leibt«, )u> ist lueiu Zweck erreicht. , 
Es sei mir nmSchst ffsstattet, den Befn^lF »Jade« ) 

festzustellen. Er hat venieliiE'ileiie Bedeutnngen, ji' :.:i(li 
der Seite, von welcher man ausgeht. In seiner niedrigsten i 
Bfedevtnng ist er ein Schimpfworb Unter Jude in diesem I 

Sinui- — ich wcili nicht nh .liissidhe aneh hcl unileni 
Völkern ao gebraucht wird — versteht mau in Deutüch- 1 
land einen Ifensehen, — gl^cbTiel oh dem cbriailichen I 
iider ni(«:iisclien RekiTinlnis ungehörig, — dessen ganze 
Lebeusthütigkeit auf materiellen Gewinn, auf Nutzen und | 
Profit gerichtet ist. In der «ehlimnulen Bedeutung be- 
zeichnet das Wort einei- M-'n^cheTi, l)ei dem die Sudit 
nach Übervorteilung de» Nebennieuscheu zu einer ausge- 
sprochenen Charaktereigenschaft geworden ist. 

derartige Menschen sind '/- die Wuchergesetze 

aufgeütellt worden. Man hat allerdings mit den Wucher- 
gesefawn nicht immer das erreieht, waa man heahsichtigte. 
Der W'urtier vvi it'i stet- iliei.-iiig.-n Formen iierausziifinden, ' 
durch welclie die gejtetzliclien V^orscbriften umgangen 
werden kSnoen. Heule kennt und eirtrebt man da 
OegBunittel gegen den Wucher solche Einriditungen, 



welche geeignet nnd, die Befried^nng eines berech- 
tigten Kreditbedürfni.sses zu erleichtem. — Es liegt hier 
die Frage sehr nahe, warum ist zur Bezeichnung 
Boksber Gbaiaktereigensehaften gerade das Wort Jade 
gewühlt worder, il;i es il i. h in allen Ständen und 
Religionen derartige Charaktere giebt? Vom locus a 
non luoendo gewifi atdit. DaS das Wort nidit rafUlig 
oder ans bli^licr (lehiLssigkeit gegen die Angehörigen des 
jüdischen Stammes gewählt wurde, und daft eine reine 
Unwahrheit in diesem Wnrie Utgtn sollte, diese Annabma 
ilfiifte ausgeschlossen bleiben. Dal Wort wird also woU 
in diesem Sinne eine gewisae Bereehtigoiig haben. Wenn 
es, wie ich leieht begreife, in dieser Anwendung die Juden 
selbst ( t't v -i li t.'t. so mrigen mc ticfienken, daß ein ähn- 
licher gewiia manchmal kränkender, aber historisch sicher* 
lidi zn begrBndender Sprachgebraneb z. B. als eioan ga« 
\viiiseuTy]>ns der Blödigkeit den >Schwaben'':, der Plifligkeft 
den »Sachsen« n. deigl. ro. stigmatisiert hat. 

In gutem Sinne beasifllmet man mit dem Worte 
Jude« die Ang'diörigen dca mooaiscdien Ulanhenshekennt- 
nisses. Gewübniick aber grinanobt man, wenn die schlimme 
Nebenbedentang von »Jude« ansgeschlossen werdoi will, 
düs Wort »Israelite«. Seit eine Ra-wenhet/ie wjerler 
entbrannt ist, hört man fast allgemein das Wort 
»Semite«. Es giebt heute antisemitisebe Vereine, an- 

gelilicii helrif-- X. ilcrhaltung seiniti.scher .■\nssrlireituntren. 
DieiHi Vereinigungen suchen den »AntiseniitiitmuB« auch 
in den Parlamenten zur Qeltung su bringen, wenn 

iiuih vnrerst (diiie Hrlnlg. Sic wilhlen leider oftmals 
Mittel, welche, wie z. H. bei ihrem Vorkämpfer Uohling 
sidi Tor Oerieht als Lfigen nnd Plhebnngien berans- 
stollen. Zu einem Verständnis und zn einer richtigen 
Würdigung des Sachverhaltes kuuuut man selbstrer- 
sttndlich anf aolchen Wegen niemals. Der rechtlieb 
denkende Teil der Bevölkerung, .selbst wo er dem 
jüdischen T^pus keineswegs Sjrmpathieen entgegen- 
bringt, wendet sich entrüstet von den Mitteln der Ver> 

lüuiiidung nnd FriK< lnuig ah, 

Im Qbrigen macht es einen eigentflmlichen Kindnick, 
wenn man in Hommsens rBmiseher Geschichte durch die 
daM'll.sl luigei'iiirten liistnri.schen That.sachen zu dem 
Sdiluset« genötigt wird, dhü die angeblichen heutigen 
8emiten gar keine Semiten sind. Der bekannte Historiker 

wei.it nach, daü die Bewohner iler griei liisclien, klein- 
asiatischen, italienischen und afrikuni^heu Staaten zur Zeit 
der ersten r8mischeo Kaiser eine sehr grofie Anzahl von 
Aniiiingern des mosaischen Bekenntnisses in sich schlössen, 
eine wohl gröliere als der jüdische Staat in Palästina. Er 
weist nach, daft diese fremden Juden das semitisehe Idiom 
vidlstiindii,' iiligelegt hatten, dati die hehrüischc Sprache in 
keinem größeren Maäc, als bei den heutigen deutschen 
Katholiken die lateinüche, in Gebrauch war, dafi die 
litterarischen Arbeiten, widtdie sie zu jener Zeit in großer 
Anzahl lieferten, alle griechisch geschrieben waren, daü 
in der damaligen egyptisdien Weltstadt Alexamhria und 
in andern Städten die Kg\ pter in groljer .Anzahl zum 
Judentum übertraten und von den 5 grofieu Stadtteilen 
Alexaadrias 2 ron Juden bewohnt warsn. In Alezandiia 
allein befimdea sieb damals ca. IQOOOO Judoi (dundwue 
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moht bloti Semiten). Dhs Ju(l<>ntum (l«r daiiittligen Zeit 
wu, im Gegvnxatz /.udi heutigen, von miraionareiu Eifer 
durchdrungen; lablrciihi' IV-rsosien bejjonders <]i:c ge- 
bildeten Stände auch in duii lietlfiusrhen Städten, deren 
gläubige und sittliche Rii>|»liii<lui)gen mit dem, was 
Qrieelwilt ROniet- und Egypten Religion nannten. nicht> 
mehr lu «chafien haben wollten, wudten aich schaudernd 
oder spottend Ton ihrer Heliiioon ab und suchten Zuflucht 
bei der reineren jüdischen Lfhr*". So uliein kann die 
aut':"roril<'ntli< lie Ausdehnung und Bedeutung der jüdischen 
Dia!<puni gegenüber der engeren Heimat erklärt werden. 
Wenn um debei in Berechnung zieht, daL< die Xacih- 
Imniinen der semitischen Juden in Palästina in den Auf- 
attoden jener Zeit in ta[il'erem Kampfe gegen die liOuicr 
nafaeza «i^eriebeu wurden, so wird man nicht fehl g- hc n. 
wenn neu die heutigen Juden nur zum kleiner(>n Teile 
ib Semiten, zum weitaus grßfieren aber als die Nuch- 
kcHunien einer Völkernii'K-hung mit griechischer, eg.V|)tischer 
und phüniki«cher Abstammung betrachtete Hierzu kommt 
noch ein ansehnlicher Bmchteil alnräclier Abstammung, 
weQ zur Zeit des ChazuiicheD Beidiee in SodruSUnd 
dn ilaTiflcher Volkastamm von mehreren Millionen 
Menaelien nira Jndenturoe flbertrat und durch Jahr- 
hunderte bis zur Niederwerfung durch Rnliland .seine 
jfidiache Selfaetindigkeit bewahrt«. Infolge solcher ge- 
B^icbUielifla ühilHehen kommt man zur Erkenntnis, daii 
die Antiseauten für eine innerlich imrichtige Sache euch 
infierlich äpen imriBhtigeu Namen fahren. 

Wer die Zeit der Makabüer und die Zeiten der 
jüdischen Aufatandsküuipfe im 2. Jahrhundert n. Chr. 
kennt, der mufi den Vorwurf der »Feigheit«, welchen 
Moau dem jOdJachen Volke in bewußter oder unbewußter 
nhehnDg der Waliri.i if muchc, als total unberechtigt 
Kurfiokw eisen. Wie die Griechen, so haben auch die 
Jgden ihre HeldenUlmpfe enfznweuen. Die Kämpfe des 
Bahlii Eleazar und des Bar-Kokheba gegen den Feld- 
herm des Kaisers Hadrian, Sextus Julius Severas, nnd 
Denkmale jüdischer Tapferkeit, welche ohne Überhebung 
den Thatcii diT Tapferkeit anderer Vülk. r an die Seite 
gestellt werden können. Wer den Juden die Feigheit 
als augeborenes Erbstflclc andichtet, der «schlägt, der 
gaenhichtlicLen Wahrheit in» Gesicht. Jii — höre ich 
aagan — des war damals! Aber heute? Solcher Frage 
gcgenfiber kann man nur sagen: Ueulu j^'X'lit es keine 
jfldische Nation mehr, an welche man einen Mufisiab 
•nlegen kfinnte, aber es gab noch vor 20 Jahren deutsche 
Soldaten jfidiseher Abkunft, welche aidi fOr das deutüche 
Vaterland eben."« tapfer schlugen. Wie die neben ihnen 
stehenden Knmemden. 

Bi ist ein aoleher Vorwurf der Feigheif auch vom 

erzieherischen Standpunkte nUH verwerflich. Oth rs wiiMlnr- 
holt wirkt er gegenteilig und .schafft freche oder heim- 
tOckische Charaktere, üni bei einem wirklich feigen jungen 
Men~ heil Mut zu erwecken, miUseu und können ganz 
andere Mittel »ur Auweudung kommen, als Herab- 
wUrdigungen. Es «oll nicht in Abrede gezogen werden, 
dafi im heutigen jüdischen Tvjtu.s da und dort Anzeichen 
von solchen Charaktereigenschaften sich vortiniien, es ist 
nnr zu verwundem, daß die jahrtausendelange Unter- 



drückung und Be^'himpfung sie nicht in weit höherem 
Grade gezeitigt hat. .4uf dem Wege der Verhetzung weiter 
ta gehen, bringt also keine Bessemng, aondern Ver- 
schlimmerung. 

Auf welche Weise sind die schlimmen Eigenschaften, 
welche mit dem Begrili' Jude verknüpft worden sind, dem 
Stamme eigen geworden ? haften sie demselben schon Ton 
den ältesten Zeiten her an, oder ist dieser »Typus« erst 
durch die jahrtausend. l.ingeUntcrdfdckttng in denStnmmes- 

charakter hineinpesickert? 

I'm diese Frage grQndiicb und wisi-sen^ichaftlich xg 
erörtern, dazu fehlen mir Zeit und Mittel. Auch würde 
der itahnien für die vorliegende Abhandlung weit über- 
schritten werden, wollte ich darauf näher eingehen. Es 
ist diej< eine Frage für .sich, über welche sich eine ganze 
Lltteratnr gebildet hat. Aber einzelnes daraus kann doch 
vielleicht auch hier .sichere .Anhaltspunkte liefern, welche 
als Grundlage zur ri(litig"n Beurteilung dienen können. 
So sei es gestattet, mit kurzen Strichen das zu seichnett, 
wa.s ich ans jener Lilteratnr fltr erwiesen halte; 

Das i-sraelitisclie Volk des Altertums war ein Knltor- 
Tolk, und zwar du-sjenige, dessen religici<se Anschauungen 
den .\Ti.sgangbpunkt fflrdie heutige chri.stlich sittliche Welt- 
anschauung gebildet haben. In keinem andern Volke der 
alten Welt hätte die Erscheinung Christi eine ähnüche 
Grundlage finden kOnnen. Das »auserwSfalte Volk Qottas« 
konnte allein bestimmt sein, diese Erscheinung zu er- 
j möglichen. Die Lehre Christi war nii)(ends ho wie in 
^ diesem Volke verbreitet. Dafi dieses Volk emi)ränglich 
war für die Humanitätslehren des groLien Meisters und 
j demselben nachlief, trotz seiner Pharisäer und Schriftge- 
' lehrten, das le-icn wir tiberall. 

Der gröLite Teil der ersten Quiiten waren Juilcn- 
christen. Alle Apostel und JOnger waren Juden. Die 
christlkhe Lehre ging znidtehst TOn den Jaden ana. Et 
mu£ deshalb als feststehend angenommen werden, daü im 
jadischen Volke ein gewaltiger Zog fiOr diese UumanitUn- 
lehre tbrhnnden gewesen ist. Das >Kreazigec darf niehl 
als Typus des Volkes aii^je^ehen werrlen. weil ein erregter 
VolksbauÜB niemals das ruhige Urteil des heisemn Ttäm 
eines Volkes reprisentiert. Sa wbe aahr tranrig, wenn 
wir die Ausschreitungen der Sadaldamokratie oder die 
Heilighaltuug des Itnekes xii Trier ala im deutschen Typna 
gelegen hinnehmen mfifiten. 

iJati ein solcher Zug für die Etu|dUi)gliclikeit der 
Lehre Christi vorbanden war, da» beweist auch der Bund 
der jiidi-schen Elssüer, welchem der grobe \'orgiinger 
Christi, .lolHHiiies der Täufer, höchst wahrscheinlich ange- 
hörte, uud detisen Lehren in engem Zusammenhange mit 
der Lehre Chrüti standen. Nun wird man nut Hecht 
einwenden, daL'i der iieutiKe jndiM'lie "^poa trote alledem 
schon vor 1000 Jaiireu VolkMharakter gewesen sein kOnne. 
Es al)er bin jetzt der geM:hichtlichen Unterituchung 
nicht gelungen, dies nachzuweisen. Den Handelsviilkern 
des Altertums, Phöniziern, Karthagern (nuUa lidesj auch den 
Griechen (Ody.ssee) klebt ein ähnliclier Typus an, aber 
das jadische Volk war kein Handeltvolk, sondern ein 
; tckerbautreiLiendes Hirtenvolk. Am besten wird (fiese 
[ .\nschauiing durch die volkstümlichen Qleiehniae Cbristi 
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»«»Ibst illustriert. Sif si-ii1 fast alle ih'm Arkf-r unH dfiii 
\N'eiDberg. dem iJauiiic und der Bluuie und der Schaf- | 
berde entnooHDra. So gcwifi die flrainMnmrbdiM Symbole | 
unzweifelhaft auf den Zti^atiitiienhuin^ der Freinianrerfi 
mit den Bauhtitten des Mitt«ilalt«ra hinweisen, so gewili i 
weisen dieas OlMchnun auf den Ackerbnu d«* jSdiKhoo 1 
V<dkes hin. 

Das alte Testaiueni iat ein Traditionabuch, wie kein 
»«dem Tin einem Urrolke hinierlueeiiee mif aiM g«- 

komneu ist. Die Naivität, mit welcher selbst die jiröbsten ' 
Vergehen gegen die Sittlichkeit aufgedeckt werden, spricht • 
fBr die TJaoiittelbeilieit der Oberlieferang. Wenn mm I 
aber Kinzcllieiteri heransnitnmt. um den Beweis zu liefern, 
dali dem jüdiacheii Vulke eine Überrorteilungssucht an- i 
gebom war, m kSnnte nna mit «ndem Einzriheitoo | 
ebenaagnt das iriinide (Je^^cnteil beweisen. Man kfinute | 
fieiapiele anttthreu für die Behauptung, dali der jCldische i 
Tjpm ebenso grofteOpferwUlii^witffa-dneattfanweisni hat, j 
was er iiI« ^ut und r<'ilit erkciiiit. wie ander«- n:itiutiide 
Typen. Sittliche Anschauungen, Wissenschaft und K.uu»t, ^ 
IWpferkeitnndChanktentilrke, finden wir in derOeaehichte ( 
des jüdischen Volke.? ebensi» vertreten wie lu i amlern 
Vülkeru de» Altertums. Über das geringere oder gröüere ^ 
Hafl »n hier niekt geicehbit werden. Einen Tbrtng 
hatf.-T, ri:.> .Itiden ^ji liiT vi>r allen andern Völkern V'inms. 
Es I.st diiM Festhalten an der Idee des einigeu (iuttetj. i 
Vor «nf dieae Idee konnte dieChiiatualebre aufgebaat 

werden, welche die in j^roben Zflf»en vitrhaiiJene Idee 
des einen Uotte» reinigte! Die iteinheit dericlben ist 
freilidh heute wieder infolge der dcgnatiaehen Drai- 
persönlichkeit.s-Idee und der j;ihrtansfndflutij(en mit Rliit 
and Scheiterhaufen au.igetrageuen hierarchischen Streitig- 
keiten eehr in Fnge geatellt. Ah der aua dem jüdischen 
Volke hervor^eg-untfene Hunianitütslelirer niit si^inen 
ApoBtelo die Säuberung des jädlacheu Tempeln vurnahm 
und dabei dem Zdotentnm onterUg, hat er sicher 
vorausgeahnt, dali .soIche,s perindisehe I.*nterliej;en der 
sittlichen Wahrheit sich in dei; Menschheit immer und 
immer wiederholen werde. 

Die Knltiirrresrhirlite der Menschheit lint eine lariiK'i' 
Reihe rou Märtyrern auficuweisen. ]Sicht8de«toweuiger | 
wird der alte Wahn stets wieder aiegreieh durchbroebtB, 
lind wir kommen dem Zii Ii' trotz aller Ri'kkscliliif^e ' 
dennoch näher. Das ist un^ur »Glaube«. Zur Zeit | 
Chriati war das jildiache Staatnweaen dem Untergang« 1 
nahe. Mit der Zerstöninf: .Ieni«alcm5 wurde das i^ra-'- 
litische Volk, soweit ea nicht zu Grunde ging, nach allen : 
Windiiditongen hin Uber die l&de aeratrent. Seit jener I 
Zeit piebt ea keinen ji'nli' ; }irti Staat mehr, die I!ritu'»r 
wurden die Herren, und die kleineu Scharen der Juden, . 
wdehe «iek in die Berge geflOefatet hatten, wnrden, ob- 
gleich dort iKxli tmbcsie^t, und im 2. .lahrlnmdert n. Chr. 
Jeruiuilem noch einmal urubernd, unter dem Feldherm | 
dea Kaiser Hadrian, Jidiua Sererua, vollends vemiebiet. l 
Den itu Auslände weilenden, teils freigelas-ienen. teils von 
QlaubensgenosHen loagekaufteo Juden blieb ohne Vater- < 
bad und Grandhcaits aiehlt übrig, als den Handel hit | 

ansschliid.'dieh 7,11 ihrem Erwerb zu machen. Eine tausend- 
jährige Leideoszeit begann fttr sie. Zwar linden wir • 



noch durch viele l.itirliiirjd'-r'r himlnrch iildiselie Patri- 
archate, zu deren .Siiltung wohl der feste Glaube an den 
künftigen Meaaiaa Vemnfauanng gegeben haben mag, 
al"-r ,'<ut!i ^ie iriniren mit der Zeit .-in, so das PartriaiThat 
zu Tiberias im Juhre .'jl^, das zu Babylon im Jahre 
1038 n. Chr. Wenn auch der Znataad der Juden 
unter den römischen Kaisern anfangs ein leidlicher 
war, und sie in Ausflbung ibrer Keligion nicht ge- 
hindert waren, der Kaiaar Julian ihnen sogar den 
Wiederaufbau ihres Tempels in Jerusalem um die Mitte 
d^s 4. Jahrhunderts gestattete, so brachen doch seit Constan- 
tins des Orofien Tagen von Zeit sn Zeit Verfo%ungen 

gejjen sie aus. Sie bestanden aber nicht nur diese 
sondern auch die \'t-rwirrung der Völkerwanderung ohne 
Machteil für ihre Eiiskens. Seit dem 7. Jabrhnndert 
entbrannte in Syrien unter 1 r: Onthen und in rjallien 
unter den Kntnkeu ein hartuiickigcr Bekehriiiigsoifer 
gegen die Juden. Sie mufiton sich tenfen lassen oder 
auswandern. 

Als Mohammed im 7. Jahrhundert seine Iteligiou 
stiftete, suchte er anfangs die Juden durdi Milde au ge- 
winnen, dann aber mit dem Schwerte /u bekehren. Unter 
dem Kalifen Ahnaasor erhielten sie wieder ihre Frei- 
heiten und befiinden sieh unter dea Mohammedanern liesser 
ul.s unter den t'hristen. Als die Kreazzüge zu Ende dea 
10. Jahrhunderts begannen, wandte sich die Voikstmt 
der Christenheit gegen aie. Man gab ihnen V ergiftuag 
der Brunnen, Be«< him]tftinp der heiligen Hostie u. di;!. m. 
Schuld, ermordete sie oder zwang sie zur Auswanderung, 
80 unter Alfons UL aus Spanien, Philipp August 
aus Frankreich , Uichard I. ans Kni^land. Aber nichts 
glich der Grausamkeit der Verfolgung um die Jahre 
1348 und 49, als die Pest in Deutsehland anabradi, and 
man ihnen die Si lnild daran a'ifhtirdete. Mit Feuer und 
Schwert wurden sie aus den Städten ausgetrieben, wo sie 
bisher noch einigermafien geduldet worden waren. Daaab 
flohen sie iiiich Poli n, wo sie pewis.se Freiheiten genossen. 
In Spanien nahm sich etwas später Alfons der Gro^e 
ihrer an, aber es dauerte nicht lange. Ende des 15. 
.lalirli rr - wurden inoiiOO Juden ans der pyreniiischen 
Halbinsel vertrieben, welche teils nach der Berberei, teils 
naeh Italien und den Niederlanden auswanderten. Bw 
zum 17. .lahrhf.ndert besserte sich ihre La^e wiedT. 
Sie wurden in Venedig. Uom, Fiemont , Hamburg, 
Sehieaien und Böhmen geduldet und in den Braun- 
si liwcioM lii n und uiärki'^ehen Limden zufrelassen. Anch 
in den deutschen Stüdtuu wurden ihnen 2siederlassungeu 
eingerSnmt, aber aie durften dsselbet nur bestimmte 
Stral'un bewohnen, welclie des Nachts rreschlossen 
wurden, eine Einrichtung, welche in manchen deutschen 
Städten noch bis in unser Jahrhundert hinein bestand. 

Erst im 1^. .lalirhcndert kam man da und dort zur 
Einsicht, daU die Grundsätze des Rechtes and der 
Mensehliebkeit auch auf die Juden anxnwenden anen. 

l)iiri-li Purlamentsakte vom Jahre \7h'^ wurden sie in 
England für nalumlisstionsiahig anerkaunl, die«e Akte 
moaste aber da* Jahr damvf infeige dea VollnwidentaBdes 

znrlicki^enomnieii werden. In Österreich th«l Joseph II. 
Tiel zur Verbessemng ibrer Lage. In Frankreich gab 



117 



die Revolution den Juden die Bürperrechte. Im Jahre j 
1806 berief Napoleon L «iaen großen Sanlwdrin, um 
'flber dM Lage der Juden ni beraten. Daa Resultat der 
Beratung war, duü nur solche Juden, welche ein nütz- 
lich.?« Gewerbe betrieben, da« franzönscbe Bürgerrecht 
erlangen konnten. Dieaem weiten Staataakte Napoleon») 
haben es heute noch die jüdischen Franzraen zu ver- 
danken, daaa man ia Frankreich von einer Judenhetia 
nichta weifi, und die Aarimilieroog laichter all in Danlaeb- 
land vor sich geht. In Preutien waren die Juden, oadi 
wehreron von Friedrich dem Qrofien nud deaaen Yor- 
fahren gegebenen Oesetsen, im Jahre 1811 Staatebfirger 
geworden. In Württemberg hatte sich schon 180G ihre 
Stellung weaentlich vprl>p.ssert. Hier wurde im Jahre 1817 
auf Wnnaeh der Ktgi.-rung, wekhe durch die da- 
malig« liberale OpfKurition unterstützt wurde, die Kman- 
xtpatioo dar Juden in DeutacUand zuerst eingeführt. 
Aber erat daa Jahr 1848 brachte ihnen gesetzUchie Rechte. 

So ist denn no h kein halbes Jahrhundert verflossen, 
daft die Joden aus dem schrecklichen Banne, in welchem 
aia Aber tausend Jahre nnter den »KuHnTrStkem« schmach- 
teten, gesetzlich erlöst wurden. Ich surjf »gesetzlich«, 
denn social erlöst sind sie bis zu dem heutigen Tage noch 
nicht von und ganz, und wer der Wahrheit die Ehra 
giebt und Gelegenheit hat, sieh omzosefasn, der kann 
das nicht in Abrede stellen. 

Leider wird der Suis: »Überall ist die Frage der 
H u m .1 n itit vnd Gere ebtigk e i t w i c h tiger f fi r 
den, dersiezn gewähren, als fOr den, der sie 
suempfangeniiat,« (Prof. Dr. Lazarus) nicht ge- 
nug gewfirdigt — Den geschichtlichen Überblick, welchen 
loh hiär nach 0. Uenne am Bhjn und anderen Kultur- 
liistorikem nur Inirx und dadwlb unToUst&ndig geben 
konnte, muü ich nit Bamg auf die deutschen Terhält- 
nisse noch etwas erwnttm. 

In Dentschland wnien die HebrSer bis vor dnem 
Menschenalter rc-chttaa, d. h für andere geHendan 
Rechte fanden keine •nsnabui.slosc Anwendung auf sie. 
Zur Erwerbung gawiaser Staat^ibürgerrechte gelangten sie 
nnr dureh einam Sebntzbriel'. Der Schut/brief galt nur 
iBr einen gewissen Ort und mußte bezahlt werden. 
'Wollt« der Hebrter reisen, so mufite er den sog. LeibzoU 
beuhlen. Der SAiriibrief vererbte sieh nicht, die Kinder 
waren meistens ausgeschlossen. Eme Ansässigroachung 
derselben bedingte auch fDr sie Schutzbriefe. Übrigens 
■iehcfteik auoh diese nicht das volle StaatsbQrgerrerht zu, 
aondem nur die Befugnis, das im Schntzbriefe benannte 
Gewerbe zu betreiben. Die Hebi^r konnten keine öffent- 
lichen Aaiter, kein Börger- und Zunft-Recht und nnr in 
sehr beschranktem Umfange Grundstücke erwerben, ihre 
Hnndebblieher hatten keine Beweiskraft, man nahm frisch- 
W^ tt, dnfi der Jude nach seiner Religion zu falscher 
Aussage gqgen den Christen berechtigt sei. En bestand 
eine Vorschrift, dafi Kontrakte zwischen Juden und Chris- 
ten von der Obrigkeit vernichtet werden sollen, ihre Forde- 
mngen durften nicht an Christen cediert werden. Das 
Zeugnia eines Juden gegen einen Christen hatte keine 
Beweiriaall, aobald der Zange von eiBetn glnubemgaDeaae n 
vwgeaeUagan war. (8cUnl Mgl.) 



D«r Tempel. 

Ein Traum. 
Vortrag von Br Dr. Will, Mitglied der Loge >/u den 3 Ceders« 
Im Or. 



•Snehet die Wahrheit, and die Wahrfaeit wird enok ftw 
machen !< »Was ist denn Wahrheit?« Mit diaasm Oedankeo 
entsehlunmerte ich. 

Ein einsamer Wanderer, fhnd ich mioh im Tranne 

ia wunderbarer Gegend wieder. 

Auf flppige Floren sandte das T^gs^gealini aeitte 
milden Strahlen nieder, ein klarer Bad wob aein silbernes 
Band in den grünen Teppich des Geländes, und anmutige 
Baumgmppen belebten das entifickende Landschaftsbildt 
das sidi vor meinen Blicken bis zum fernen Horizont aua- 
breitete, wo eine l)luiic CHlmirsk- tti» diesen abochloti. 

Als sieh mein Blick zur Rechten wandte, gewahrte 
ich eine grofie Stadt. Sehimmenide Phlltste, hohe Kirchen, 
aber auch freundlich trauliche Hlnser, ilii' .tich nach dam 
Vorgelinde in Gärten verloren, ftaselten den Blick. 

Vor allem aber lenkte ria atoher Bau meine Auf- 
merksamkeit auf sich. War es ein Teni|i(>I, war es ein 
FroCanbau, iah wagte ea oidit zu entscheiden und begierig, 
dies nUael zu Ideen, schritt ich mnnter, einem sanften 
Wiesenpfad folgend, auf die Stadt zu. 

Ich hatte sie bald erreicht; ein firanndlicher Führer 
fknä sich, der mich durch volkrakha StrataRt flhav wette 
Plätze bis an die Pforten daa Bnaa geleiteta, wckher je 
I mehr ich nnch ihm näherte um 80 inpeaantar Ober aein* 
! ünrgcbung aufragte. 

' Mein Führer v.rlii l', nnlulem er mir vorher 

noch das Paßwort zogeflOstert hatte, daa mir den Ein- 
gang erOffhen sollte. 

Ich tli:it (Iri i ."^i liliitfi' an die ehern« Pforte, diese 
Sfihete sich und auf das Paüvort meines Fahren hin 
«lUdtieh Einlaß. 

Ih war eine Tempelhalle von gewaltigen Verhili* 
nissen, in die ich eintrat. Festlich gekleidete Männer 
umdrängten mich. Mit frenndliehem Bück und ehrliolwm 
Handschlag hift.k-n sie mich willkommen, und geleitet 
von ihnen schritt ich bald auf einen der altarähnlichen 
Aufbaue zu, die sieh zahlieiah und in den mannich« 
ftchsten Fonno des Stils an den Wänden der Tempel- 
halle hinzogen. 

Ein dirwflrdiger Mann hiefi mich dort noehmal« 
willkonunen und wies mir einen Platz in tk-n h'i'ihen der 
übrigen au. Dann betrat er die Stufen das Altars und 
sprach von da an den Versarnrndtan. Iah lauschte dan 
Worten, aber unwillkürlich schweifte mein Ulick flber 
den Redner weg nach dem Aufbau, von dessen Stufen 
der Ehrwürdige zu un.i sprach, und dort stand mit flam- 
men den Lett-em : 

> Suchet die Wahrheit, und die Wahrheit wird euch 
frei machen !< 

>War daa Wahrheit ?< was der Redner dort oben 
vortrug. Ja, er war von der Wahrheit seiner Worte 
Oberzeugt, als er von idealem Menschentom, von Brüder- 
lichkeit, von Linderung der Not und ähnlichen Dingen 
sprach, «bar ich konnte ihm nicht völlig baipflichteiu 



Digitized by Google 



116 



Ich hatte über diew Dinge andere (!<><iank>>n. Leise ! 
•tabi ich mich aus der VerMmimlung und betrachtete die 
filrigen Altire. Ei entging mir nicht, duü, obwohl eine 
gfwis.se Einheit der Idee nicht zu verkennen w»r, bei jedsai 
derselbe» ein anderer Qedaoke tnr Aasftthning gekommeB i 
war. Wtmderbare Arbeit ha eiiualntn, aber »leli Baaches 
veraltete SthtiOrkelwerk, ht^ndm achien mir bei allen 
das Fundament nicht cum ifitaren AnflMti ni passen. 
Und als ich mir den Tempelban nXher betrachtete, da 
Mah ich 7u meinem Uedmicni. dati daa ehrwQrdlge Bau- 
werk selbst nicht in gutem Zustande sich befand. BisM 
im Maaerweilr da nnd dort, Tcrwitterte Pfnler und nn» 
vollendet« Stellen gaben Kunde davon, daß hier «inst «n 
mächtigerer Geist mit gröierer Schaffensfireudigkeit ge- 
herrscht hatte, als jetzt 

Ich hatte meinen Rundgang zur Hälfte vollendet, 
da fiel mir eine kleine Thfire in die Augen, die sicher 
au der Gallerie, die hoch oben rings um den ganfe» 
Raum litf, liinauffiihrte. Idi betrat eint- srlimale Wendel- 
treppe, die nur spärlich erhellt war und mich nach längerem 
müiaamen Steigen in einen nischenartigen Vorraum fWirte. 

Hier ricliicneri vor kurzem erst die Haiilcnte zur 
Rast weggegangen zu «ein, denn mein Fuü »trauchelte 
an WerkstBcken veraeltiedener Art nnd das Oaam machte 
den Eindruck des Unfertigen, im Bau begriffenen, obwohl 
ich bemerkte, dab hier ein einfacher, aber gewaltiger 
nnd zielbewnfiter Heister die Leitung Obenommen hatte. 

'Was suchst du hier? Fremdling!« tönte mir eine 
Stimme en^egen und von dem Iteivbrett, Über dem er 
gebengt mit Zirkel nnd WinkeluaS gesessen liatte, erhob 
■ich ein üHit Manu mit ütreuger Miene. 

>lüer mt keine Stätt« für müüige Neugier oder 
wohlgefiUlige SelbsDieriiuchemng! Habe Dich weg!« 

' Und wenn ich di>- \Vahrheit SU BOchen hicvbcige- 
stiegen wäre?« entgegnete ich. 

>Die Wahrheit!« hebte der Alte bitter anf, »die 
Wahrheit I E- v'ii'l 4 genug Leute, die Hir sagen kiinnen, 
was üie unter Wahrheit verstehen! dazu brauchst Du 
nich nicht!« 

»Und wenn ich nun gerade dtirch den Zweifel, ob 
dies Wahrheit ist, hier herauf gestiegen wäre, um mir 
da* Game dmnal Ton oben zu betrachten und midi in 
aamnieln 

»Beantworte mir eine Frage !i 

»Oem«! Frage inmerfain !« 
VVie viele Sinlcn biancht ein Tempelban, am 
festzustehen: 

»Mindestens drei! So lehrt das Naturgesetz!« 

Der Alte heftete •-f in A üge dun hdritigt-iul mich: 
»das Naturgesetz;? sagst Du, FremUhng, wer bat Dich 
das gelehrt?« 

Die Natur selbst. Ist sie nickt die Qnelk aller 

Erkeuntu.K-'« 

Die strengen ZCIg« des Alten wurden dm«h era 

Ltk'li>'In Ntiklärt. 

>1Ju ubuüt ein gruLi» t.ieheiiUDu>. Aber eioitt wird 

es der ganzen Henscblieit offenbar werden« sprach er; 

»derSchleier. der fibfr dem Bild zu SuVs lag, lie;.'t htute 
noch darüber und darf uur von der Hand des Meister« 



gehoben werden. Des Sdiflleea Neugier ebraft aidi mit 
Wahnsinn.« 

»Sieh hier hinab«, fbhr er fbit, indem er nidh bei 

der Hand ergriff' und zur Brüstung der Galerie zog, 
»Du kannst das mächtige Fundament erkennen, auf dem 
der ganze erhabene San ruht. Unsere YorTater haben 
es gefüL'-t, t'« tviitzt (liT Zi'it, (liMin dii' Ivrf.iliriiiii^' liüf >'s 
entworfen, ein mächtiger opferfreudiger üemeinsinn uus- 
gefOhrt Aber Du siehst andi, dafi der Aufban, der einer 
späteren Zeit angehört, nicht zum Gauzen zu piUK^n 
scheint, ja daü emzelnes sich abzubröckeln beginnt !< 

»Ja! ich habe das rorhin beachtet, ich habe aber 
auch gesehen, dtit neue St<"ine eiugeftlgt sind und hier 
selbst'!, indem ich auf die umherliegenden Werkstücke 
deutete, »seheut gebaut «i weiden«. 

»Du l'.iist richtig gesehen« versetzte der Alte, »dies 
ist unsere Werkstelle. Leider sind es uur wenige, die 
hier mitarbeiten, denn bei unseren stillen Werke bedarf 
es nicht nur derErfahrung , sondern auch des Wissens. 
Eine neue Zeit ist angebrocken«, fuhr er feierlich fort, 
»die freie Forachnng hat die Sehraake niedagei^iaea, die 
nii'iiscliliflie .\umaßiiiig /wisclieii sich 'itvl iJer ribrigen 
Kreatur aufgerichtet hatte. Das eigene Abbild, welches 
wahnwitzige Selbetberihwberuag für gottlhnlieh gehalten, 

all« Oc'itzcn auf den .\ltar gestellt und fllr die sie uner- 
Ittllbare, ideale Eigenschaften sich zurechtgelegt hatte, ist 
herabgeworfen, und mit Oranen sieht dar Menaeh sein 
WiiiingebiMi' t'i>ll..'!i. «-i-it: IiJoI /i-rtr(!ininert. 

Aber an der Haud des Wissens und der Erkenntnis 
ewiger Katoigeaetie nft sieh der tief GeJ e ml l t ^ t t B 
wieder a'.if, er fflhlt sich frciiT und ieiclit^r und stolzer; 
das Bild der Zukunft seines Ueschlechtea, das sich vor 
aeinem geistigni Auge anftollt, ist ein heiteree. BewoSt 
beugt er das Naturgesetz mit seinen finsteren Hurten 
unter seinen Willen. Das Zeitalter, wahren freien Men- 
schentums ist angebrodhen.« 

»Ich verstehi» Dich, Du grnlier Mfi'iter,* rief ich er- 
I regt von seinen Worten. »Jet'Zt aline ich, wo ich die 
I Wahrheit zo soolwii habe.« 

Damit erwachte hdi, aber in meiner Seele haUeadie 
Worte lies Meist«»rs nach. 

l.t»!r<Miheri(lite iiinl Voriiilschtes. 

Altenburg. Ein Fest seltiiiL-r .\ri.' ein Fest, wie 
es un*eri' gute .Stadt ,\lt''nbiirg si-it langem innerlialb 
seiner Mauern nicht erlebt hat, war es, welches am .Sonn- 
tag die hiesige Freimaurerloge feierte. Die Ixige 
»Arehimedes zu den drei Beütbrettera« ist am 31. Ja- 
nuar 1742 von Anton t. Rflxleben, Johann August und 
Ludwig Heinrich Bai'lihoir von Kellt gi?gr(lndct worden, 
und ist während dieses langen Zeitninines eine Pflanz- 
stiitti' •■tiit--!' Huiiiiiiiitiit gewesen; sie liarf sich an ilirem 
Jubeltag das Zeugnis geben, daii sie an ihrem Teile 
treu gewirkt hat fiir die hohe Hiinmnität.-^idee, in der 
I ja das Ziel der freiiuaurerischeu Bestrebungen liegt. Aber 
! nicht blotj für dieses hohe Ideal ist die hiesige Loge eiugeire- 
j ten, sie ist vor allem nnablissig bemOht oeweaen, die Uu- 
I manitSt ins Leben zu übertragen nnd nacn ihren Kriften 
Werke der Menschenliebe auszuilbeu ; viele Tausendc haben 
sich der 8-.'gnungeii rier .hiesigen Logi' zu erfreuen ge- 
hallt, iini'udlieli vi> l.' Tliriiii'-ji vill'l iui Laufe der Zeit 
I getrocknet worden durch Htilt'eleistungen der Braderacbafi. 
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Am Tagt- der Jnbe)f«ier trat es recht lebhift zu 
Tage, wie die Loge »Archiiiu'des zu den :} ReiliJirettern« 
sowohl in unserer Stndt, uls auch in der g^^i^ni^^Q 
Haorerwelt Deuiscliluuds iu hohem Ansehen steht. 

AuH hiesiger Sludt i-rschienen im Laufe de« Vor- 
BiHtags folgende Deputationen im Logenhause, um Olttcl^ 
winadw 4liinuibnii||«n: 1. dtr Venia xnr UntentUmiig 
» rt wio a er nnTetfieirstolwr Sehnnehrertflchler, 2. d«r 
Altenbur^er I.ninits !'i's(;ili>zzi-V(-retn, 'A. di-r Pestalozzi- 
Verein diT Stjult AltLMibiirj,'. 4. dif l'umuln^'iNL'hf (n'sell- 
schaft, .'>. tlt'r (ifwiTlx-verfiti, 'i. <1hs ( ir' iljlu'r/.n(.'li( lic 
O^nasiutu, das Kealprogymnasium und das Siliiillehrer- j 
Ssttinar, 7. die Frauen und Töchter d. r Ln^'enmitglifder. | 

Der Gewerbeverein schenkte einen knsthuren silbernen 1 
Tafel-Äafsatx, hervorgegangen «us der Kunstwerkstatt von ' 
Kaiser in Lei pr ig. Vom kiesigen Stadtrat und dsmBatgw- I 
vmstand gingen der Loge gleichfalls GlKchwtinsehe m. ' 

Nachmittags 'a 1 Uhr fand die feifrlicliL' Erölfniing 
im Logenhause statt, wozu widil fast KÜmtltcbe Mit- 
glieder des An liimede», sowie znhireidie Yertrcttr ans» 
würtiger Logen erschienen waren. 

Dun h die feierlichen Klänge des Hirtdies M» der 
>Zaaberliöte< worden die Erschienenen in eine weihe- 
volle Stimmung retsetzt, worauf der Matr. t. 8I» in 
tkCenmfiuidcaeD Worten auf die ralimfdle Yttnaiigen' 
heit mr Loge and den Segen, welcher TOn ffieser Bauhlltte 
nnnmelir ^«.it I.')') .lahnTi iiiisgeganiTen ist, hinwies. 

Die ii<i^<" liade iln' beMiiiilere und seltene Freude, 
vier Juljfhnei^tLT an dif,seiii Ta^'o zu begr(il>-n, wolciu' 
seit 50 Jahren tn-u am Uuue gestanden liaben, drei da- 
TOn waren in voller lüistigkeit anwesend.*) ' 

Voa Seiten der zalilreichen Vertreter ausw&rtiaer | 
Bauhatten wtirden der Jubilarin OlOckwOnaeh«, rewne 
Geschenke nnd Efarcndiplome daigdkmditi so a. a. von 
der großen National-Matterlnge zu den drri Weltkugeln, 
der f!iiiU!iL;i' I'nval - York mr Fretmdschafl und d>'r 
pro^M Ti ilenlfKc der Freiurnnrer von Dentwlilnnd in 
li'-rliii ; ii-nii_T viin der Gri>lil'it;e von Ilaniljiii;;. iIit gnilleii 
Landesloge von Sachüeu zu Dresden, zugleich für die dem 
sldMisehen Logenhunde »iigehörigen Logen von Glauchau, 
6nmma and Schneeberg, weiter von der Gro&loge tur Sonne 
in Bninutb« den Logen Minerva eu den drei Palmen nnd 
BaMnin mr linde und Apollo in Leipzig, den Logen 
ran Bdle, SSwickan, Hof, Qera, Greiz, Koburg, Phiueu, 
Chenmitz, Königsberg in PreuUen u. a. ni. 

Ene besonders schöne Gabe widmete der Freiuiau- 
rerkliib zu Prag iu einem groüen finn.ilde, .\rrlni!ii'dcs 
)>ei ih-r Arbeit darstellend. Die Mitglieder des Logenklubs 
zu Schmölln und Götinits fiberreiditen eine Inwtnura Dlur 
iXa den Logenaaal. 

Ganz besonders flrendig wurde aber «Ke Loge ttber- 
nacht durch reiche Gaben zar Forderung der maurerischen 
WerfcthSttgkeit: Die Mitglieder der Loge Oberreicbten 
eine Stiftuiit; vim M. |}(I0 als Kapitalgrundstock zur 
VerwL'iiiluiin für Kruiiki'ii|>flege ; Herr Jiisti/rat Gabler 
als X'drsit/riiiii'r des 1 1 ;i Ii i i ' ii .Sparku.sS4.>n- Vcri-ius hrai'l'.tc 

ein Kapital von M. H"^oou dar als tjtittuug für wohl- 
thütige Zwecke, so dali die Log« in den Stund gesetzt I 
ist, ihre segenareicbe Wirksamkeit weiter und weiter 
anamidehnen suid Wohle nnseres engeren Vaterlaodes.« 

— — — ^— I 

*) Anm. d. Red. de« »Schlei. Logenhlattes.« Vonte- i 

benden .\rtikel eninebmr'n wir (>inem pmfanen Blatt«-, der »Allen- ' 
buritrr Lande^zeitnng«, •Ii« uns von tiefrrnndeter Haiiil übrrtnitteJt ' 
werde. Bei <i'r li'Ttnrragendcn Slilliin.-. w<>lrlie liie I,. .\rfhi- 
nsdes IU .Vit' nljiir/ inner doii dt'.;' ^in i^auhuttfu stns einge- 
nenniFD, siml dir vielen, ihr lu ti il ^'i "aiii.U'iii ii .AusiriclinuniKVii 
Mitess der Oroft- und Schwe'^terlonen erkUrli>^ti, iii>> .\rt uinl Weiie 
aber, im die profane Vieh ihn: llochsclutzung dem alten Arcbi- 
B«das SU erkennrn Kal>, stellt wohl elaug da lud gsreiclit dies«» , 
snr grSlico Ebre. Muge der Segen des gr. Banawiitsit auf disisr , 
ArbcitisliU« auch fcrser nibcal i 



Die strebsame and thitige Loge „AMrieb mr «wlM 

Arbeit" in Jena ge-^ttaltcte. wie uns mitgeteilt wird, ihre 
Arbeit im I. Grade am 26. Marz zu einer würde- und 
weihevollen Gedenkfeier ffir den unseren maureriscluM'. Aa- 
.«(-haiiungen so nahestehenden grnljeii Pädagogen und 
Humanisten Arnos Com en ins. 

Die Festrede ist der sBauhtttt«« in Aussicht gestellt. 



Nürnberg. Am 18. Jlür/. fciiTt.- d i l- L o h -zu d e n 
drni Pfeilen* im <)r. Nürtiljerg ihr lu;J. Stiftungs- 
fest und in Verbindung damit das 2öjiihrige Maurer- 
jubiläum eiaea Angebärigen der Lose. Die Festarbeit, 
welche mn 7 übrnMada bagaiin, worSe, nach £infahrang 
der Brflder der festfeiemden Loge, hiemidi der Brüder 
der Schwesterloge und der permanent besuchenden Brflder, 
sowie der Deputationen, vom M^tr v. St., Rr Dr Rirkner, 
ritualgeniüLi enitTnet, und uUe er^K-hienenen (üUtH herzlichst 
willkiiiiiiiifu ir<lii'liii'ii. I;i <liT Kuileitimjisrede verbreitete 
sich Br Dr. üirkner über l'ietUt und Dankbarkeit, als 
eine PHicht des .\ugedcnkcn« an unsere Stift«r und im 
Anschlüsse daran als die Grundlage aller gedeihlichen 
Eatwiekriong im L^n und Staat, sowie in jeder Ver> 
eiu^ng tberhan^t : ohne diese beiden Faktoren sei fir- 
sprieGliches auf keinem Gebtete zu erreichen, und bei dam 
jel/.^uT' :i :ni>dernen Zeitgei-st OUT mit ihrer Ulllfb dOT 
Mutenahsmus zu bekämpfen. 

Den Fe.-itvortrag brachte der dep. Mstr v. St. 
Br Kalb; in ausfOhrlicher Aosarbeitung b«bsudelte er 
das Thema »Erkenne Dich oelfaut« in allen seinen so aber- 
atis wichtigen Beziehungen des Menschen. Hierauf wurden 
zahlreiche, brieflich und tclegraphisch eiugelaufene, Glück- 
wünsche zur Vi-rli'>imin iji.'ltracht und v.ir. Hr Eckstein, 
dem Verwalter der .Mi-iliiierM.heii DicustU' iten*tifl:uiig, 
der Reohen.schafl-beriL'it dieser Stiftung fiir da-s vi rtii>s-i iie 
Jahr mitgeteilt. Us f"l'^t«'!i die(ilrtckwflnsche derbchwester- 
loge und benachbarten Logt-n uoji der Lo^e \N ahrheit 
und Freundschaft, Fürth war der Stnblmeister, Br Qrillen- 
berger, peraOinUoh eraeUenen) denen der Hstar St, Br Dr. 
Birkner, einzeln Dank sagte. Nach der Anoensammlnag 
wurde die Festarbeit ritualmäliig tfeschlossen. 

lu der sich kurz daraui hlieUcndi'U Tafelloge, an 
welclier Ober 100 Brflder tciinaUwen, wurden folgende 
Toaste ausgebracht: auf den Prinzregeuten von Br Dr. 
Birkner, uif die Stifter von Br Julius Hager, auf die 
Loge von Br Weitheimer, auf den Jnbilar von Br Stark, 
auf die Schwesterloge und die besuchenden Brüder von 
Br Rudolf Birkner, «uf die Schwestern von Br I.;^ffler, 
ErwiiUi UHU' vor. Br Wi'iEcr, auf die iimsikali-ii tien Rrüiler 
voa Br L'iiR'nliofi-r, auf die auf dem Knleuruiid zeritreuten 
Brüder von Br Dr. Birkuer 

— Nach Schluit der Tafel blieb die giöfiere Anzahl 
der Brüder, in gehobener noch durch manches launige 
Wort und durch manche heitere Oesanga- und Musiktror^ 
trüge gewfirzten Stimmung, noch lange und fröhlich veir- 
einigt. 



LittermiMlie Besprechungen. 

Keller, H., Was ist 1' rci m a n r i" r ei '< 

Der Vi'if., Br Ksl>r. villi tr.it si^iniTii \Vcrki (i''n nirlits 
Neue* gflitn, soudern »ich melir an diejenigen direkt »cndpii, 
welche nicht Z*i\ finden, grnß<!rp Werke lo «tudiereo, die atier 
der Freimaurerei wenigsten* einige« lateresi« entgegen bringen. 

Nseb sinsBi tansn biiloriacben Abril dtr GesAiehMder 
FreimaurereL gebt Terf. ■« der Frage Sber: »Was wfll diS 
Freimaurerei''« Ea «ind die bekannten Ziele, die auch Vrrt. 
der K. K. steckt, Sellwiireredluni;, Vervollkommnung und Bi i»- 
derlirlikeit : »dics-n hohen, heiligen Itr-ruf lu Qhfo, zun»' fut 
d.i. »o e» am leicLtt'iti'n gehen muß, un Freund und Gemuseri, 

dann ihn in inuner weiter« Lelieiiakreise hinauuutragen, 

m icblieUich die Flaonis der «•chHesliebe bell und wana 



Digitized by Google 



120 



zn erbaltra, da« iit der ZwtA 

im Freiinaimrbund.« 

Di« Mitt»! zu ditMin Zwecke slod luaftebil die Symlwle, 
>die liuliehe BrBck« im Reich der TngeiHi nod SeilMlrer- 
«dlufr,« ferner die liumanit&lspflege und endlich dH thicige 
ISiligTeifen in die lÄinane dor aocialen Frage. 

Die» mit kDr/cii Worten der Ge<lanl<eDgang de« Verf., 
ictien Kfilippercs Srhriftchen wohl geeiRDet scheint, manche 
tflcbtigc Kraft <iem Bnni!i- zuzuführen. Zu dem Zwecke wUn- 
»eben wir ihm »irl«' l.i .n i Aiicr auch den Brüdern vmpfebleo 
wir die Lektnre, man wird wohl kaam in kürzerer Form da» 
WisaeiMwerte laaammengcatellt finden. 



Rundschau 
Aber die frciraanr. Fk«8B« des Li- und Auslandes. 

Vtt »Alpina« Mast In N«. I rim mwimm lÜBribraf u 

Br Dr. Emil Kocntg, der 21 Jaku» Uadudi dm Amt ttaM 
tnf. Matrs in «einer Loge >Lra Tnta Ftttm IMm In Lud« Iw- 
kleidetp. »Betraui rt ron Miocu UUbUnn ud WD Btfun ini' 
maurm&chen i<rüii> rn, txnf taln Begliulif des duuiltler ainar 

öffratiicheo Traurr.« 

Die •Friiniaiircrei und die tociale t'raje. tiehandelt Br Ikl<5 
in Mo. 8 und 4 in ilirn«'» grändliciit-r alb interessanter Darste)1uni(. 
Br Dr. Kobrer l)t-; niwortei in i-inem achwungvoUfu CTiilirhtc Jie 
Fraga »Was ist Freimaurerei V« Logenberichle, Vcrmisclites und 
«Im Ba^raduinc daa «attran Laaam baraiu bekaantan Xaulega 
der Lege >anr Fraundioliaft nad BeaUDdiifeettc in Baad bawÄBcAen 
dieaeKnaaur. 

Tn No. 4 regt Br Olte OyaMehannaaB, NilgKad der Loge 

>2ur Drndcrtrcue« in Aarau die Frage an, ob nicht bei UDTer- 
Kcbuldetcin Konkurs ciup Milderung des (jesetzes anzubaboeo 
Mi, liurih »elrlir^s Hrivbr, ».Irlic infnli»e ökODomischen l'nglOcks 
ihr. r l'Urpprliilu n Uecljtc uui] l Lii:i verlustig gehen, aus der 
Logeoliste lu itceicbeu aind. Logeoberichta beachUefiea auch diaia 
Kumr «Mar.. 



Da« Meck Icnli iirgiache Logenb latt No 13 erfreut ncine 
durch eine »cbwungbafte Rade zu Kaiser» GeburtsUg, bringt 
dann «iaan V^treleg miiat9alk,inM. Melr der Lege >Btrenna< uad 
hteeoidn. üitr der Loga »Irena«. Die, aalUlKh der Traiierfeier 

genalteoe, Trenerrede dorfte allen Brfldern eisen tiefen Eiadruck 
gemacht haben. No 14 desselben Blattes girbt eine ror 4 Jkhran 

sebahenp Trsiieriwii- lics Hr lüibnirr in Wi8ni«r »ieder, ferner 
tit'li iichtrt Kr 'rimmfrmann in Lubfck ilii» Bedeutung »der dunklen 
Kammer« in »ehr aachgemtfier und erschöpfender DaiateUung. 



In dem »Schirslieben LoganMatt« voai 4. Februar 
zeichnet Br Wrilj in Bawitacb Aber die Bedettnut de» Namen» 

>Teiiipfl der Hiuiifrlitlif«. mit dem Tor 39 Jahren nie Rawitscher 
BrOder ibre Ln^f- lielegl hal-i-n. Kin«' scbiiiie ileutnng ist es, die 
•( dieaem Namen giebtj m6ge »ie alleaeil io der Loge LeitnoU* 
aain, «ie aie ea Ma Jwlat, aneb - - ■ - - 



BriefwechseL 



Br T. s. in R MH TeifnOgan ataUea wir Ihnen ein 

Bxenplar zur VerfOgung. 

Br Scb. in I). Erhallen, besten Dank! 
Z. St. und Seb. in Es ist nur zu selbstTertllndlicb, dag 
Sitze wie die: >I) ie ti gl i c be Serge der firfide r M au r a r 
muli drT Unterricht und üi« r/.i e Imog in der Schule 
sein. Sie inOasen darnber wachen, dafi keine Katho- 
liken als Lehrer angestellt werden, bei denen ver- 
mutlich noch ein Bett von religiöser Getinnung t o r- 
liaadjin iai« «le. ete, BleaHli ia nanca Blatte geetaadan haben. 
Ea ebarakterlalert eo raebt die KavpieavciM der betr. Herren, 
derartige* ihren I<e«ern anfittlitchen. die naMrUeh nicht in der 
Lage Bind, die l.'nricbtigkeil, um den mildeelin Aaedmck zn wtbleo, 
nacbzuvreiscn. L' n* lassen derartige AtiSerungen ganz kQbl, Ihnen 
mochten wir alier raten, ?ieh der «ust&nJigen .Mittel zur Abwehr 
zu bedienen. Iterzlichca (iruü und Dank für die Mittetlnag I 

Br Dr. B. in N. Beaten Dank far din, 
•eben wir Sie im Juni hier bei an». 

Br KL E. In Scb. Wir kabaa Ikaan mtA «M« nBrhriel>ea, 
«eil vir boiilan, Sie Uar bei hm aa lataH, «ii 81» In Aaaaicht 
HaraiielieB 



Die bin zum 15. April a. c. nicht einsesandlen 
betrÜBP »enieii wir iin» erlaulieii iliirtli i'oiiauflrag vatCT As* 
rechuuog des dafar entfallenden Pnri i^ /ii erbi-1>en. 

Die Expedition der BaahOttet 
aUMau dt Wektoohmidt, gr. Oallneeu. 8. 

Oftatr Mrlaf ÜMr Ma »ele der PrelnanrereL 4. Auflage. 

Beate Orlentinmg flir Suebende. Einzeln 5ü Pf., 10 Exempl. 2 M. 
Beste Orientirung für Suchende, Kerleni Verlag, Ulm. [40] 

Cftsseler Pädagogium und Vorbereftungs^Anstalt 

ffir staatliche PrCifuugen. 
Elnjthriic-Frelwllligen-, FUnrlebe- and Abitnrienlea-Euinen, 
Feettach, Babnfkeh, Famtrerwaltnnr, Braaeraabnlaa» tetli- 
alMlw Hoebaehnlen n. e. «. — PaatlMi Im lavu 
Prtipakte unentgeltlich durch den Leiter Br WaiUah.(41] 
iik.aitiBd»«wrmiuve*rAer**M: Br.a.WMriirit,ceMi^liaitlM|ilaMe. 



Wir baben keinen Tedtengrdber nothig. 

Frehnaurerlachea 

atis Veranlassung der Brosrbnre „Die TodfeiiKraker 
FreinsaurerthiansM" von Br Findel 

von 

Br G. Kulliuann 



Freii : 60 PH — Bei Abnabaw rea arfadcitena 10 Bna^laraa SO Pf. 



Za 



dnrcb 



Br Felix Dietrich, 

la [M] 



WitM IhI Prelninnrercü? 

Zur Ermmiteriing fllr Suelienili' Vom Hr. M«rderAtpina empfohlen. 
Einzeln öO Ff. franko. Br Ffr. Keller. Wald * I« 1 1, Pchweii (.'.i} 

Den die Stndt Frankfurt a. M. beziehenden HrUdern 
emfilelila ich mein .Miiie ili r siiult gelegene» .Uiitel zum Angs- 
bnrger Hof". Ks wird brüderliche .Aufnahme zugesicbt-rt, [56] 

lir H. IHetHOk, 

Wir Ubernahmen in Ken n 

Neue Beiträge zur Bibliographie der Freimaurerei. 

dar BlllUathek dar Lage i. Frenndaehaft n. B«8tiadifk«tt ia laial 
von Dr. H. Bo«»«. 
EaMIt 1167 Nummern. 10m Seiten gr. 8 M. 2.60. 

Mahlau dt Waldschmidt, Frankfurt a. M. 

An Lagea und abnelne BrOder wird gegen Einiendung roa 
90 Pf. frankiert geliefert die BroschOre: >Zar Klagesache de« 
Bundcsdiri'kl. der Gr N»( Mutterloge xu den 3 Wellkugeln gegen 
BrHarBaalag« dnrcb Br Soiiimmelpfennig, Fnstdir«ki.a.P,taJaaa.07J 



K r k I ä r u n ^. 



Von rerscbiedeoer Seite kommen Anfrugeo, ub ich nicht die 
uomaur. AnsMeMg te »BoadeaUati« (Ho, 9 Saite IIS) abni' 
fertigen, gewillt tda. 

Ich erwidere: Mein! 

Den Br Keimann ist schon froher angedeutet worden, daß er 

auf geh&Biige und )<er?Anliche Angriffe von den Mitgliedern der 
Loge «Friedricb zur i rn«len .\rlii'lt« keine Zurechtweisung 
erbilu, dabei bleibt es »ueli jeist und in Znknnfl. Kr wird «cbun 
wissen weshalb! Macht ihn nur das (jL'fuhl dat Siciierbeit — 
tapfer; oder treibt ihn die Erbitterung Uber uoaor volUtindigaa 
Ignorieren in solchen Angriffen ; oder eerartaakaa at«a f 
EioflOtae leine nngetunde Aufgeregtheit? 
£r «ird aneh daa «obl wissen! 



Vtr dit Ba d ak t laa tarantwartUebt Dr. C Oatthald. • 

Braak *«b M aklaa 4 Waldaehmfdt (Br MaklaoA^ 



aBaahatta^. 
taFkaikfarta. N. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 



fMIl d«i J«l>npine< I» JL 
Obekt anUr Strciniaad« 
Inlud l\U. ivif. 
Aulaad II IL W PI 



H«fftUg«gebeD 

«an der Mm firr Freimaurern gebildeten 

mB au hatte''. 



or: Br Dr. Crotrh 



nU <!• g«»!!!«!!* Z«il* 

M Pf. 



.^16. 



Fnnkfltrt a. IL. dM 16. VSSL 



S5. Jahrgangr. 



t IHr JUilrRfrmir llM<t Oer Krellimun rliiiu 1 Vuu br A. t. Hi inlunll Ntuiljari Nchiulj. — M ./iirl* Ir- iiniliir--tl«rhr KiitniMulliciDf-D. Vim llr Itolu-rt Hichrr. 
^U«r«,v — IH* BcaltmauitK il»r Imk*. Vou Br Kugen Behirab ^UeiileabeiBib ^ Logenbericlit« uiiilVtrmiK'hteii: ZaKkrifl Ae» Ur liiKUv Maivr. 
lfniiMHla.ll. - - 



Me Jnileiiftvg« md der Freinaarerbiid. 

▼«a Br JL f. R*iiiku-in (Stuttiut). 

iSi.hlufc,. 

Bei richtii^a christlichen Begrilfen wäre* solche 
Rechtlosigkeit andenkW! Aber könnt« im Mittelalter 
mit seiniT Iiujuihition und seiner Folter der richtige 
christliche Ht-KrifT Platx greifen ? Auch die Vorachriften 
des Talmud ni<'>geu zu solcher Rechtlosigkeit Vermalassung 
gegeben hüben. Man behauptete, dati es den Juden er- 
laubt sei, die Christen zu nbenrorteilen. Ich mochte mir ein 
CTrteS-fiber die AiM)«Kiiug <-iuzelner Aastoü gebender Tal- 
modstellen um M) wcruji^fr gestultun, als iili nicht in der 
Lage bin, die Richtigkeit der Übersetzung koatrollieren 
zn können. Wi« <tehr aber eine unrichtige Übersetzung 
zu t'alsi !ii IL Flr/iU litcii VeranlsHMung geben kii 
Grund derer dann durch ganze Generationen hindurcti 
tendenziöse Verleumdungen stattfinden, das zeigt die 
V.Tdeutwhung des '). Biiclies Mösls Ku|>itel 23 durch 
Luther! Er ttljersetzt ^ZinanehmeiK mit ^ Wuchern« und 
MO erhält denn der Vers 19 und 20 einen ffinn, der, 
wenn \'ür dit- .Iiidi-ii als religiiise Vorschrift geltend, mit 
rollern Hecht Anütob erregt. Daü aber an der betr. 
Stelle die richtige Übersetzung >ZiuRnehmen< heiCen 
mufi, und in den neueren Übersetzungen uuch flherall 
dieaies Wort Kebraucht ist, das wird un» jeder Philologe 
oder Theoloi<e «ij^pn kßnnen. Aber mehr aln 200 Jahre 
lang liat man auf Grund dlix-r t'L-hlerhaften Üliersetzung 
geglaubt, dati es dem Juden religionigesetslicli gestattet 
sei, die Nichtjuden zu »bewuchern.« 

In unserem Zeitalter erscheint die IrQliere Recht- 
losigkeit der Juden heinahe unglaublich. Aber man 
würde doch fehl gelini, wenn niuu die Schuld allein auf 
der ehriitlichen Seite suchen wollte. Die Hebräer waren 
zu einem guten Teile selbst schuld, ^ie wollten sicli dem 
gemeinen deutschen Rechte in vielen Dingen nicht fügen. 
Sie wollten ihr .Stawmesrecht naith dt-n (Quellen dea mo- 
saischen Gesetzes und de« Talmud auch unter der deutschen 
Nation beibehalten. So z. B. hatten sie «in beeonderes 
Ehveeht, ein besonderes fitbfdge* and V-ormundaofaaflt» | 



redii. Man hieü dies Jas jdiüscla- Ileekt und e 
eine ganz besondere Abteilung dee pnemen Rechtes. 
Hierdurch schlössen sie sich seihet von der «Anpassung- 
aus. Wenn schon da-t gemeine Recht in den Uundecten 
von kleinen deutscheu selbständigen GeonnwCMB ein 
verschiedenee war, so kann man ikk dakeiH tfia «• emi 
mit den Beohta der Juden in Oeutaelilaiid baachaffen 
geweaen sein loag. Die Juden wann Leibeigene dee 
.Staatsoberhauptes, sie hießen: des heiligen fSondien 
Reiches Kammerknechte und hatten dem Kaiser alt tolcll« 
jährlich einen Gulden zu bezahlen. Wir sehen im Ltofe 
der Geschichte an der Spitze der Hof- und Staatafinanzen 
häufig Juden. Dus war bei den Staufen kaiiiern nicht 
anders als bei den LnzamtMugam, Uabebuigetn und 
HohenzoUem. Karl V. Intta aeiM jitdiidien Makler wie 
1 ri< i'irich der Gro£e. 

Nach Mlchen Kskursioinn ÜB dieVaigangeoheit wird 
uns die Gegenwart begreifHeher. Wir kommen xu der 
Eimidit, dab der h e u t i g e J ii d c n t y p n h ein ana 
der geschichtlichen Entwicklung deaSlam» 
mes heraasgebildeter, dnreb die TerhKlt^ 
nissc notwendig ge wordener ist. Und die Schuld 
an diesen \'erhältniM«ii tragt zum einen Teil das dantecba 
.Volk selbst, znm anderen der jfldische Stamm. El ist 
eine tietlraurige V'ergangeniicit eini\>< begabten, auf einer 
hoben Stufe der Erkenntnis stehenden Kulturvolkes, und 
wir wiraen nicht, ob wir bei der Betrachtung seiner Sdiidt" 
sale mehr von Mitleid erfüllt werdao Ober die furebtbaran 
Verfolgungen, welche dasselbe immer wieder an erdalden 
hatte, oder mehr von Bewunderung darüber, wie sich 
dasselbe trota aller inneren und äuljereu Not, immer 
wieJrr (iber Wasser zn halten gewuüt hat. 

Richten wir unsern Blick auf die Gegenwart, so 
sehen wir die Judenfrage in der richtigen Liwung folgender 
Fragen gipfeln: Liegt es im Wunsche undiniln» 
teresse der deutschen Israeliten, sicli den) 
deutschen Rechte und den deutscheu Sitten 
nach und nach anzupassen, und welcheHin- 
dernisse liegen solcher Anpassung vor? 

Wem wir ee alt wahr gelten lassen, dafi dem 
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jOdisehen TjrpoB die KoaMqveDMB kDgJiiliriger Knechtung ' 
noch heut« anhängen, dsfi Khlimme Charukteroigeniichaften, 
wdcha die Folge jeder KaeohtocIuftnDd, heute noch nicht 
▼enchwunden Bein kSnnen, eo mxA uaeer Wunach offenbar 
dahin zielen, es möchten Mittel und Wege gefunden werden, 
dieae Kigenimhafleii im Laufe der Zeit zu TprmKben. 

Ich wiederhole hier, waa ieh acfaoo oben mgte, die 
ABpurang hängt nicht Tom deutschen Volke allein, son- 
dern in aocb atärkeiem Mefie Ton den deatachen lareeliten 
•elbst ab. 

Liegt die Verschmelzung im beidersoitigen Interesse, 
M werden beide Teile muf «okhe hinzuwirken haben. Der 
Kampf g^n tntmndiecheB Jndentnm ial in d«r Gegenwart 
unter den Juden selbst entbrannt Sie k9llli«ll sich 
■dem ebriatlieh-hnmanen Gedanken ao wenig 
«ntzieheo,al8der aie umgebenden Lnft.fiillaer 
ihnen in edler Getitalt nahe tritt. So wenig der christ- 
Iwbe Oedanke und die christliche Kirche (Chrintenthum) 
«leb decken , ao wenig der HumanitJil^edanke und die 
judiHche Religion (Judenthuui). Ich glaube nicht, daß der | 
«bnstlicb-bnmane Gedanke jemals früher »chon »geseitigt« 
war: Er ist ja heute noch nicht reif! »Den Jaden 
zum Cioniisseii unserer Kultur zu machen, 
heititihm den Weg zum christlichen Ge- 
danken eröffnen,« heiCt, ihn zum Genossen des ge- 
meinsamen Kulturfortschritts gewinnen. 

Es ist außer Zweifel, daü einzelne Vorschriften des 
Talmuds in frflherer Zeit den IlaEi der Nichtjnden her- 
vorrufen mußten, aber ebenso zweifellos ist. es auch, daS 
Verleumdungen, wie sie erst in jüngster Zeit wieder in 
einem Teile der Presse die Runde machten, keineswegs 
geeignet sind, die Kraft des Binge» auf unsere 
Seite za leiten. Wir meinen die Verdächtigung, daß 
die Juden 7m rituellen Zwecken Christenblot brauchen. 
Ea iifc dieses Stück Judenhelne gendeia eine Sehaade 
Dir nuser Jahrhundert. | 

Man weiß mit geschichtlicher Bestimmtheit, daß das 
Ammenmärchen sogar zur Zeit de» ersten Kreuzzuges, 
welcher doch ganze jüdische Gemeinden vernichtete, nicht I 
bekannt war. Soll dieses Ritual erst im 12. Jahrhundert, 
wo i-s erstmala in der Qeadiiiehte vorgemah wird, von ' 
den Juden angenommen worden »ein ? Die geschichtlichen ' 
Nachforschungen gehen aber noeh viel weiter. Beinahe 
tausend Jahre lang waide gaas dieselbe Verleumdung 
Uber die Christen ausgesprochen. Nach den Mit- 
teilnngen verschiedener Kirchenväter (siehe den betr. 
Artikel des Schwab. Merkur vom 1 3. Februar 92. B. S ) 
wurde schon im 2. Jahrhundert n. Chr. den Christen zur 
Last gelegt, daß sie Henschenblut zu ihrem Kultus ver- 
wendeten. Der alte Kirchenvater Tertullian trat dieser 
— behufs einer intensiveren Christenhetze damals er- 
fundenen — Verleumdung mit den Worten entgegen: 
Ergründet es, wenn ihr es glaubt, aber 
glaubt es nicht, wenn ihr es nicht erforscht 
habt. Daß sich dieser alte Kirchenvater heute wieder 
an gewiwH- Zeitungen wenden moß, ist ticftrauri^. Die- 
selben Anklagen, unter denen die christlichen Mär- 
tyrer ao viel zu leiden hatten, wurden, wie geschichtlich 
nadtgewieaen, erahaab in 12. Jahrhandeit gegao die 



Juden geschleudert. Wie viele nnachnld^ Menschen 
die!M>m Aberglauben aeither zum üpfer gefallen sind, i^t 
nicht nachsnweiaMU Sehr groß iat jedenßüls ihre Anzahl. 
Heute giebl es keine Scheiterbanfen mehr, aber es giebt 
immfr n(H:li inoralisclie oder vielmehr uumoraliache Tot- 
schlüge. Wa« sagt denn Luther, — der Wahrheit suchende 
Geistesheld —■ ra aolcbem AbsrglulMa?» Wir gaben mit 
Lügenteydingen umb, gebt-n ihnen Scluüdt aia uiUsseti 
Christenblut haben und waa des Marrenwerks mehr iat. 
Sie haben bisher also mit den Jadn gefahren, dafi v«r 
ein guter Christ wäre gaweaen, kitte wohl 
m o c h t ein Jude w «• r ri e n. < 

Aber nicht bloU unparteiische Männer alier Jahr- 
hnadeiie (wie s. B. Papst Clemens XIV., welcher akh 
1759 als Kardinal Ganjfiinelli gntüchtlich in dieser Frage 
zu äußern hatte), sondern auch ein erklärter Antisemit 
wie PfeÜBrkom (Köln 1507) schreibt: »Ich mflchte ein 
verbreitetes aber nichtiges Gerede gpgen die Juden 
widerlegen, damit wir ('bristen nicht deshalb lächerlich 
werden Man sagt gemeinhin unter den Christen, daA 
dif ,Ii;rlr n Christcnblul als Hpilnitt»! -/ü brauchen nötig 
hätteu und deshalb Christ^-akinder tOt«ten. Liebe Christen! 
Olanbt ^ nii^t! Es widenpiridii der hefl^en Schrilt 
und dem Gesetze der Natur nnd Vernunft.« So der 
Konvertite, der in dieser ikziehung der ganzen Sachlage 
nach ein f^nbwOrdiger Zeqge sein mufi. 

Bis in die .■illemeueste Zeit hprein spielt dieses von 
den Christeuverfoigni^en auf die Judenverfolgungen über- 
gegangene Hetsmirehea aetne RoOe. Ich muß oflbn 
bcVi nii' -1. daß f'H mich aus T.kf] an solchem Aberglauben 
eine große Überwindung gekostet hat, diese Angelegenheit, 
im Jähre 18921 mr Sprache zu bringen, aber wenn eine 
-SO ruhig urteilende Zinjimg wie der ."^chwüb. Merkur es 
für nötig hält, in einem eigenen Leitartikel vor den 
Hefawreien in wamea, ao darf UAt bei einer Soapi echnng 
der Judenfrage meinem Ekt'l um so weniger nnchgeben, 
als noch im Jahre 1882 zwei Dniversitäten und 18 christ- 
liche Qeldirte (wonmter aaeh der jetzige Pliietbiadiof 
Dr. Kopp) Gutwhten und Krkliir u pfMi i.'egen diese 
üilscbe Anklage erlassen zu mClssen für richtig hielten. 
Waa aber am aehirftlea gegen dieeen Abaglanben apricht, 
das sind die eigenen Vorschriflten der ortliodoxeu Judeu, 
welche ihnen mit aller Strenge den Genuß rouBlut 
jeder Art Terbietaa. 

Kehren wir wimler zu der Frage, die Aopanmg 
dpr Juden an unsere deutschen Verhiltniaae, inrückl 
Liegt die Verschmelzung im beiderseitigen Interaaaa, so 
haben beide Teile die Pflicht, auf solche lliasnwilkan. 
Freiheit heißt das bannlösende Wort, aber 
>So ist's mit aller Bildung aach beschaffen : 

Vergebens werien ungebandoe Geister 

Nach dvr Volleodutig reiner HAhe itreheo. 

Wer GroDes will, mufi sieb zusammcaraffen. 

In der BescbrAakang seigt sieb erst der ICtister, 

üad das Oeseta aar kaaa uns Freiheit gebea.« 

Befreiung von dem heute noch auf dea 
Juden liegenden aoctalen Druck von der 
deutschen Seite, ttod Y e'rzicbtl eiataag auf 
eine SonderateUuBg inOeaata andSitte Ton 



Diqitlzed bv Google 



123 



der jüdischen Seite, in dieiiea badm Punkten 
gipfelt die Lfieong der Jadenfrage. 

»Die Beeebrlnlmiiif der deataehen leraeliten 
»nf gewisse Berufsartcn herbeizuführen, 
oder zabef&rdern, heiQtnichts anderes, als 
diePehl»rderVcrgangenheitwiederliolen.t 
Der jOdiiicho Mitbürger yrird beute nnch von gewissen 
Staahiftfnteni and 5ffentlichen Stellungen social an^ge» 
•ehloisen. Hit -iratefaein Recht nnfi vwent niwrOrtert 
bleiben. Infolge dessen mufi sich der Zodnvg zu den 
ihm nicht Terwhlossenen Stellungen selbitrerstiiidlich 
hlnfen. Das führt sa den Vorwarfe des Her- 
TOrdrtngen 8. 

HitBesqg auf dieses nicht wegzui-prechende in den 
TerhSltDiBsen gelegene Eindringen derbmelitm m 
gewisse Derufsarten wird von den Antisemiten die Frage 
ausgeworfen, woher e« komme, dai ein so anTerbiltnia- 
mlfiigw pTOMBtaats tob braeMten den höheren Beruft- 
arten sich zuwende. LaNsen Sie mich der Frage etwas 
nfther treten t Man kOnnte rieUeicbt antworten, weil ihnen 
mehr ■!■ andern Staatebfligem die Mitte) hiem >a Ge- 
bote stehen. Aber ich glaube nicht, dafi damit die Ant- 
wort arschdpfend gegeben wäre. Die iaraelitiache Familie 
■etst ailea daran, nm ihre Kinder In höhere sociale 
Stellungen zu bringen, während andere Familien w<>it 
Öfter ihre Kinder beim beruiv- «ier Eltern festhalt«n. So 
WgiebtaidlgnT oftdieEmptiudung eines gewissen auf jener 
Seite vorhandenen oder Tonusgc'»et/ii'ii muteriiili-iti.K'hi'n 
Sinnes oder Shoberltmia mit dem Hintergedanken: die 
AfbeH mnfi Gdd «nd Ehre einbringen, während doch die 
einzig richtige Aufiassung dieiciiige im ethiHchen Sinne 
ist: die Arbeit ist an und fOr sich ein Segen für die 
Meniefaheit. Ich halte, wo nicht eine ganz ausgesprochene 
Begabung auf andere Wege hinweist, das Hinausdrängen 
M» dar socialen Lebensstellung der Familie fOr fehlerhaft. 
(Wenn wir ganz genefat asm wollen, ao werden wir in- 
des-scn zugeben ■taSB, Jlfi dieser Überi^'uiiir zu anderen 
BeniÜHurten bis n dnem gewissen Grade notwendig ist, 
man der batieciiliglen Forderung einer allmShliehen Ab- 
«midniig dar JadM too Handel und Geldgeachäften ent- 
■pvochen wwdan sotL) Wenn der Wert einer PersOn- 
liebkeit » o rsugs w e ise In den Kenntnissen tn suchen wäre, 
und die Charakter- und sociale Bildung von untergeord- 
netem Einflofi auf diesen Wart wäre, ja dann könnte 
man sieh dabei beruhigen. Aber da liegt eben der 
springende- I'unkL Charakter und Sitten sind zum 
mindesten ebenso gewichtige Faktoren bei der Wert» 
naanog einee Vensehen, als reine wisRenscbaftliche Kennt- 
nimt Für gewisse Berufsarten ist die sociale Bildung 
gandtsn nnerl&fiUeh. Die Grundlage der socialen Bildnng 
«lid aber sMi im Familiengeiste m soeben sein. Der 
knfholiseho GsisHiebe z. B., dessen Familienbildnng häufig 
•nf amam madsinm Standpunkte steht, als seine wissen- 
ss h n ftK u h e, ki gqgtntiber den Arzjke nnd Beamten noch 
tbmm h emm däimn. Die BefBikcdntngsUssse, ans der 
•r beivofgiigangian, nnd mit der er nnefa dann im späteren 
Laben TCtsagmrdsa wieder verkehrt, sowie seine Kollegen 
machen keine Ansprflche an seine sociale Bildung. Nur 
MMulnnairaiaa wM c* MEnnem nm benomgisndiSD 



Eigenschaften des Taktes und feinon Gcftlhles gelingen, 
I die Lücken der socialen Bildung auszugleichen. 

Die wldanriMigsta PenSnIieUnit Ar «ine wirUidi gals 

I Gesellsch.nft i-ft iitimcr diejenige, welche «ich bei offen 
ZU Tage tretenden Bildungslücken eu insinuieren sucht. 
Als ein Mangel an sittlldier Ansrfiaanngsweioe und als 
ein Akt der Ungerechtigkeit iiiuLi lh ulxr bftnu'htet 
werden, einen Mann vou gediegenem Charakter, sittlicher 
und soewler BOdang mrUdnutslMB ans keinem anderen 
Grunde, als weil er Isruelito int. Die deiifsrhpn Israeliten 
haben die Pflicht, auch ihrerseits mit allen ihnen zu 
Gebote stdienden Mitteln darauf himowirken, dafi ihre 

Sfiuum("--Lr<-ni iH-i'ii III ((iT .\iisTib\ing von Geld- und Speku- 
Utiun-s - GeiK'biUten sich nach und nach von dem unver- 
hiltnisndlßigen Ptronotsala, wddien rib «i diesen Ge- 
schäften stpllen. pntferni^r Si> lange dieser Prozentsatz 
nicht zurückgebt, wird man kaum hoffen dürfen, daß 
neh die aoeiaie Lage wesentlich bessert. Wenn der 
Typus s i r h ü u d e r n soll, so ni u Ci die U r s a c h p, 
welche dieseuTjpus gescbaffe n hat, beseitigt 
werden. 

Läge die Verschmelzung mit dem deutschen Wesen 
nicht im W^unsche oia nicht im Interesse des Judentum«, 
dann freilich wäre nicht abmsehen, wie sieb die soemle 
Laixe der Israeliten in Zukunft verliessBrn könnte. Wir hüben 
aber vollen Grund anzunehmen, daÜ das Ideal der na- 
I tionalen Einheit im vollen Sinne des Wortes (unbesebadet 

der k. infi->>ili i7Ti''t''ri ^^l■i:)lIngen'l im \Vi:n.si'li.> (Irr ^'•'bildetäU 
I deutschen J uden gelegen ist. Um so bedauerlicher erscheintcs 
dann, wenn der hennwaebsenden Oeneratioa dieses Volks- 
teils eine au^-ni'-'i'''"'!-'-!!' (liier (liU'Vi inu'iii|_'>'4u:iil--n L'e'ilite 
generelle ZurOcksetzung entgegeDg«tngen wird, wie es 
satens der Verbmdnngen noserer afcademiaclien Jugend 
leider zu geschehen scheint. Denn ubgesehen v^n den 
betrObenden Keimen der Zwietracht, die damit in unser 
nalionalea Leben hinein g etrag e n werden, Hegt in sddiem 

Verhalten eine Verletzung des geltenden Recbt-szn.standes 
und verschärft man damit das bekämpfte Übel, anstatt es zu 
beseitigen: die vom socialen stndentisdieB Yerkehr ausge- 
schlossenen Elemente werfen nich um so eifriger auf ilas 
Gebiet des eigentlichen Studiums und werden dadurch 
nur »gefiÜulieher« In Huer Mitbewerbung! — 
I Die erste Ausgleichung haben die Staatsregierungen 
vor einem halben Jahrhundert vollzogen. Es ist auch 
asiflwr das ganie TerhäKma em besseres geworden, nnd 
doch hat mit dieser Annäherung der Gesetzgebung die 
■odal* Annahenmg nicht gleichen Schritt gehalten. 
Ich bin nicht in der Lage «in grUnüfllidM* UrteO flhur 
die vorliegenden Ursachen dieser Enchturang abgeben 
zu können. Aber es kann einem onbeCuigeoeo Beobachter 
kaum «itgehen, d«S sowohl der MOutiRbe Typus, als 
auch die antisemitische GegenstrSmong den Ausgleich 
weteoUieh enehweran. Entsvar ist gtkanumchaet durch 
Gtld- and anderes Strebertum und wenn es wahr ist, 
was Gerrinus sagt, daü >das Verhältnis des Menschen 
zu seinem Besitze prüfen« nichts anderes hei&e, als 
»seinen sittlichen Gehalt auf die Wage legen« dann 
mag vielleicht ein sehr starker Prozentsatz des »Typus« 
noch lu leioht befunden werden. Die Gegenströmung setzt 
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n\vh aus zwei Iticlitiinj;(fn ziisanimoii. I<li lialtc es für 
eineu gruben Fühler, «••im sich tfiiizelue Geidtliche der , 
christlichen Kirche durch fuUche AoMÜMmmgen ver* I 
leiten lassen, flen Hetzereien Xuhninj» zuxnföhrfn und 
ihrem grufoii Vnrbilile (ladiirrli iingi'trcu 7,n werden. 
Anf Orund des Hauptinhaltes der gun/.en Christnslehre 
hStten gerade solche Männer sich mit aller Entschiedenheit 
g^en die Judenhetzen der dcj^euwurt uiuauhprechen. 
Eioadne thnn dies auch, andere unterstfitzen aber in { 
affitatorischer Weise die judon feindliche Bftwejftinff. Das 
deutsche christliche Volk wird «ich aber den hetzerischen 
AimriUduen entge^^enstellen und f.» zustande bringen, daß, j 
wo je von jüdisrlier Si'itc CberKriffe staUiinden, dieselben i 
durch weise sociale Muliuahmen abgestellt werden. Wirt- 
■diaiUiehen, darch jOdisches Treilien veranlal^ten S häJi- 
pungen , bei welchen wohl die christlichen Wucherer 
ebcoso beteiligt sind, entgegen zu treten, das sollte bei , 
dem liMit^eii Stande des Genoasemcbaftnrcaena nicht ; 
schwer werden. 

Eine andere Kichtung der Oegenströmung will mit i 
sittlichen Motiven Qberhriupt niclits /u schatten haben. 1 
Ich kann diese Richtung kurz bezeichnen: Konkurrenzneid! ' 
Wer behauptet, er sei nicht vorhanden, der kennt den 
meuHchlichen Efpiisnius wenig. Aber auch bei der Kon- ' 
kurreiiz können «i<t!irl>e Motive maßgebend sein. Es ist über- 
haupt eine giiiiz l'al>4 lie, obgleich stsirk verbreitete An- 
•chMnnig, daü wirtMrhaftliche Kragen nnt it;li li. n Motiven 
nicht« zn sclmfTcn liuben. Bei s<ilcher .\n-tchanniii; Lst 
jedem Scliwindcl iitid jeder Übervorteilung Thür und Thür 
geOl&iet. 

Ed ist kein jfldisebM, sondern ein deutsches Sprich- 
wort »In GeldMcben hart die Uuniütlichkeit auf. ■ ßei 
knoem andern Sprichwort läuft so viel Mißrerstäniinis J 
anter, keines giebt so viel Veranlassung zur leichtfertigen 
Hiawegsetzung Uber das Oewi.ssen, aU dieses! Es hebt 
unter Umständen jede Sittlichkeit, jede Wahrheitsliebe, ; 
jtde Michsteulieb« anf uid ftihrt zu kmss. ■ni ?]goisrati8. I 
Jeder hat das Recht, es aof seine Weise zu ilenten. 
Wenn es wahr wäre, mfifiten wir za de» Schlüsse | 
kommen: Je mehr jamaod in Geldsachen macht, desto 
wen^r darf er neh der Oenißtlichkeit hing<?H. n. Wer 
«ich den >,':uizeii Tag fiber damit beschäftigt, bei j 
den irird von Gemfltlichkeit keine Kede mehr sein 
kSnaen. Nnn fragt es sich zuoicfast: Was versteht mau 
nnter »Gemütlichkeit« ? Wir wollen ketnesw^ in- 1 
unaereu Urteile rigon» aein und das \\'ort mit Gcmflt, 
d. b. bU dein Stande dea Herzens und des Charaktvrü 
in ZnnanMnhang bringen, obgleich die» sprachlich wohl j 
richtig sein würdi-. Um eine möglichst tolerant« Aus- 
legung zu geben , wollen wir unter >Gemütlichkoit< 
nichl,"! anderes versti litu, a]n einen Gleichmut des Geiste«, 
welcher sich weder durch die Oegensütze des eii^encn 
inneren Lebens noch durch die äiiüeren Verliüluiisse aus 
einer gewissen wohlb> ha;.'liciien Stimmung verdrängen : 
läfet. Dieser Oleichmut al.io, diese wohlls-hagliche 1 
Stimmung hört in Geldsuchen auf-' Wird der Sinn des 1 
Pprii h\s orta ao »erstunden, dann liegt ihm ja eine gewisne 
Berechtigiuig zu Grimde. über welche wir uns nicht 
weiter zu verbreiten brauchen. Leider aber ist das sehr 1 



häutig nicht der .Sinn, welchen diTjeni^je. der es im 
Munde führt, in das Sprichwort hineinlegt. Sehr häutig 
hört in Geldsachen nicht nur jeder Adel der Gesinnung, 
sondern auch jede Wahrheitsliebe auf. Warum tinden 
wir denn — so n)fis.sen wir fragen — in Geldsachen 
Inst ausnahmslos einen Mangel an OfTenbeit? Warum 
.-.clieut sich denn der eine, seine Armut, der andere 
.•«.'inen Reichtum utlm zu bekennen? Wanmi suchen so 
Unzählige eineu andern Schein von ihrem Uesitztuni zu 
erwecken, als die Wahrheit es verlangt? Warum stellt 
sich der eine l)ald iiruii r bald reicher als er ist. Je nach- 
dem sein Vorteil es erheischt. Da hört allerdings nicht 
die (ictuütlichkeit, sondern die Wiihrheit-^iliebe auf. Warum 
liudfii wir so wenig Herzensadel bei den sogen. Geld- 
meusclieny Weil ihnen der ü«sitz das hSch.ste zu er- 
strettende Gut düiiclit. Ich höre schon Stimmen im 
Hintergrunde, welche rufen: Dan aiud ja ganz .sociat- 
demokratische Anschauungen! Steinigt ihn! Nur ruhin, 
da.s »<ind sittlich richtige oder wenn man will, freimaure» 
rische An.scliauuiigeii. 

Hier liegt der wunde Punkt der Zeitrichtung. Viel 
zu wenig Wert wird in allen Schichten der Gesell.schaft 
— bei den Arbeitern nicht um wiaiigsti'u — anf das 
richtige VariiUltnis des Men^ichen /.n seinem Streben naoh 
BesitztMU! geifert W'.i in (i -M-, He>itz- und Lnlmtragen 
mit der >üciniitl]clikeit t aucii zugleii h die lu eügslar 
Verbindung damit stehende sittliche Gesinnung aufhfiMi 
da ist Uli keinen Fortschritt zu denken. Da steht aut 
der einen Seit« ein dem Auge des Gesetzeit sicli ent- 
ziehendes, ohne (lewissensrQcksichten irgend welcher Art 
arbeitendes »Geschädi einem nndern, mit .sitlliclift- Grnnd- 
KÜtzcn arbeitenden, gL-gcnijbei. Wir wissen, daU das 
letztere oftmals trotz gleichem Fleiß nnd gleidMm Var- 
ftiid'lüis einen schweren St;in»! drtn er-terfn gegenüber 
hat. 1*11 CM aber keine Gewissensstutistik ^lebt, so bleibt 
nichts anderea flbng, als die Kunat, sieh »int 
möglichst ToxurteiUfreie Meinung su 
schatten. 

Lnowen Sie mich zum SchlusM auf diejenige Frage 
zurfickkommen. welche ich am Bingnnga geeteUi habe, 

und tolgeude Antwort geben; 

1. Eine g r u n dsät s 1 ic h e Nichtzulassung 
d e r •) u d e n zu der f r e i m a u r e r i s c h e n Ver- 
einigung stimmt mit den «Allgemeinen 
ma urcr isch en G r u ndsätzen«, welche der 
d e 11 1 > c h e G r o b 1 o g e n 1j u n d als Direktiven 
für unsere d e u t » c ti e Vereinigung aul- 
gestellt hat, keineswegs überein. 

2. Der F r (■ i Ml a II r e r - B u n d steht sowohl 
nach .->L'iiier (ieschichte als nach seiner 
ethischen Entwicklung auf dem Boden 
der Humanität. Da auf diesem Boden 
Männer aller Bekenntnisae stehen 
können, so ist der AueachluLi des 
j ii d i >( Ii 4' n H ek e n n t n i s k e s an> den Frei- 
maurer i) u n d eine Verirr u u g. 

In der f rei m au rer ischen Vereinigung darf 
nnd kann es keine .,1 n d e n frage« geben, und ein 
Freimaurer kann niciit >Antisemit< sein. Die groLie 
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Lf'hrerin Gescliicliti'. nicht niintiiT nis unser«' eigenen frei- 
luaureriacheo GeMetse, die Kroüen Meister echter Humanität, 
nicfat mindsr alt onser eigene,« Gewis.-(en wi« unsere V'er- 
nnnil, weisen un» duniiif hin, duü tlnr Hittliche Wert 
eines Menschen weder in <ietu Stande noch in dem Be- 
krantnis X^t, in welchem er geboren ist fat um dne 
Beispiel vom unbarmherzigen Leviten uniwinüt gegeben? 
Was wollte denn ChriMtus damit xum Ausdruck bringen? 

Wir Freimanrer haben es mit »Suchenden« zu 
thun, nicht n)it Tr]>eTi. Wir wollen eine 6 e- 
si n u u n gsge me i n sc b a i't sein, keine religiöse 
Sekte. Wir ttdiea nicht nuf dem Stundpunkt der 
Tatife, sondern auf dem der Gtesinnnng, stellen es aber 
dem Einzelnen nebenher ganz -anheim, wie er sich zu 
•einer Bekenntniigemebwbaft verfaillen will. 

Man sagt, daß .sich bei den Juden die Nächstenliebe 
auf ihre Stammesgenossen benchriinke. In dieser All- 
gememlMit and in der Gegenwart ist dieser Ausspruch 
eine Unwahrheit Es sei uns erlassen, Beispiele ttlr das 
Gegenteil auch nur anzudeuten, es ist für die Wiasonden 
IlbeilHlaBli;, die Unwissenden mögen sie »erfendien«. 

Ich weiü mich, meine geliebten Brfldcr. mit vielen 
tausenden von deatscben Freimaurern im Geiste einig, 
*«eBn iA aeg«: ünaer Baad mnB für alle Zeilea eein 
und bleiben eine VeraiBigUBg zu hüherer sittliclier 
Järkenntnis. Seine Detiae iat die Verständigung. Sein 
Mittel iat die Liebe m Gott nnd anaa lOdisten. Sein 
JSel die Wahrung der idealen GOter der Menschheit. 

Wer immer sich berufen fflhlt zur Mitarbeit 
an anaeram Tempelhau, wer immer die Devise hochhilt, 
wer immer mit diesen Mitteln auf diesen Zweck hin- 
zuarbeiten willens und bsfühigt ist, der trete ein 
in den Bond und aei willkommen ala Mitarbeiter glcidi- 
lie), in welebem Bekeontnie er gdmran iai! 



Monrfs fiwlmaorwlBehe, Kempoiltloneii. 

Vei Br IMift flMhir (Qen). 

Bei Ockgenheit der lOOjlhngen Feier des Todes- 
tages Mozarts sind »Kompositionen ftlr Freimanrer von 
W. A. Mozart« als Klavierauszug Ton Carl Heineck in 
laeipdg erschienen. Bs sind dies die schon von dem 
Mozartschen Biof^iphen .Jahn angegebenen: 1. Marsch aus 
der Zaubertldt«; ,i. Zur ErTitfnung der Loge; 3. Arie mit 
GkornDs der Oper tDie ZnubeillMe« — »O Isla nad Osiris, 
«■henket« u. s. w. ; 4. Arie aus dersell>en Opt-r: »O IkIh 
und Osiris, welche Wonne« ; 5. »In dienten lieirgen Hallen ;< 
6. Die Mannffteade; 7. Eiae kleiae Freiaianrar>K«atate; 

8. Knntat<- f'i"- M-iiiii'^r-(tinnnen : jI>ii Seele des Weltalls, 
•o Sonne ;t 9. Kuatate für eme Singstimme: »Die ihr des 
!jBerm«ilidieB«;10. »O, hailigea ftmd<tll. ZnmSelilnft 
der Loge: 12. Gesellenreiaa; 18. Mannriedie Trraer- 
mnsik für Orchester. 

Zu dem Maraoh No. 1 besteht in -einidiien Logen 
ein Aufuahmelied >l)u, mein Freund«, da.s <tk^\ aiirh in 
meinem Liederbuche unter N. 2Üü lindct. Die Melodie ist 
aber nicht genan naoh demOi^iad, Amdera Tereinfbelit. 
Die Arien Mo. und 4 Werden iiurh dem Originnltext 
in den Logen 01*1 gesungen und .sind fa«t in allen luau- 



rerischen Tiiederbüchern »nfgenommen. eben-io die Arie 
N. 5. Dann ist nur mH:h der »Anfang« zur Kantate No. 7: 
»Zum SchlnQ der Loge;« namentlich nach dem Text: 
»Vati r frei geschaffner Geister» oder »BrQder, reicht die 
Hand zum Bundes: weiterhin bekannt. Die »Gesellenreise« 
-iat als »Lebensreis«« in Terschledeoe, allgemeine nickt- 
nmiirerl-^tlir' IjiiilerK'iioher aufgenoiiinieii TH. nbrijieii 
Komi jH>sitii)nen iiijrt man selten uocli, walirwiieiulicli well 
der Text tncht mehr anspricht, teilweise sogar speciell nur 
auf die daniniiu;! Wiener Loge »Zur gekrönten HofTnnng' 
paßt. Dies ist /.II beklagen, da die KoniiH>»itionen »ehr 
schön und ansprechend sind, auch leicht ausgefUirt werden 
können. Andere Texte ha}>e ieli teils früher schon, teils 
jetzt geschaöen und in nieinor Loge vortragen lassen. 
Das Aufnahmelied nach dem Marsch Nu. 1 ist genau nach 
der l'nnelodie umgearbeitet. Die Kü-fa^- Xn hahf ich nach 
dem LieUe No. 110 in meinem Liederimelie umgearbeitet 
und der Arie einen besonderen Text gewidmet. Der Kati- 
inU- Nn 9 ist d.os Motiv auH Goethes Faust »Wer darf 

I ihu nennen« zu Grunde gelegt. Die Kantate No. 7 gilt 

I einem Stiftimg-^feste und bietet, um nicht ermüdend zu 
machen fiir eine derartige Feier, einen Chor für den Ein- 
tritt in die Loge, das HeKitoitiv für den Willkonimen- 

I grufi, die Arie als Gebet und Rezitatir, Duett und Chor 
für den Sr'ihiLi des Festes. Auch den übrigen Kompo- 

I sitionen batje ich neue, zeitgemä6e Texte untergelegt, wo- 
bei aiir als Moaik-Sechverstindiger Br Emst hier, Mit- 
glied des Fürstlichen Hof - Theaters, getreulich zur Seile 
gestanden bat, so dafi die immerhin schwierige Unter- 
legtmg neuer Texte unter Toitnadene Kompoeitionon ala 
geliinper -wnh! betrachtet werd<>n kann. H<i «sind für 
meine Loge tliette verwertbar geworden, au i»l Iii Mozart 
friedermebrtu Ehren gebracht und in .Aufnahme gekommen. 

Allein die »ZauberfliileT iTitliiill noeli viele herrliche 
Melodien. Für einzelne hat man sidiou früher freimau- 
rerieche Texte geschaffen : so auf »Ein Mädchen oder 
Weibchen» da» Hi'iIfvM-lie Lied fCb' immerTi-.'u' und Red- 
lichkeit.« .4ucb im alten .■VIteiiburger Liederbuch kommen 
4 Lieder nach Melodien ans der ZauberflOte vor, und 
/wiir nnti r Xo. 7, 1'^. Hl und 11.3. Ebeii.so hat Br 
Mart)aeli einen Text gegeben zu »Dies Bildnis ist bc- 
zanbemd schön« in seiner Agende L 4. Aufl. S. .%30 und 
auf den Schlußchor »Heil .sei euch Oeweihti n . Keinla 

I S. 531. Koch mehr Texte habe ich im Laute der Zeit 
fllr nmae Loge geaehalhn, auf »Bald pmagt der Morgen 
zu verkünden«, »Bewahret euch vor Weihertficken« , 
»Künnte Jeder brave Manu«, »Ein Vogeltanger bin ich ja<^, 
»Klinget, OlAckcken, Miaget.« 

Diese Texte zusammengenommen würden eine statt- 
liche Reihe von Liedern ergeben, der grolie Komponist 
und eehle Br Moaart kflnato nrik aemen herrlichen Mehl- 

dien wieder mehr zur Geltung in den Logen kommen, 

Iwenn man sich diesen mehr zuwendete. Es dürfte das 
aehr nt bebenigen und sn wflnaehen ana. IMese Melo- 
dien sind «M leirht ttsd saDglwr, dni (äe aslfant im Chor 
1 ge.'«ungen werden Utttnen. 
■ dieser Gelegenheit mOehte idk Masikkenner auf 

] f<dgendes niifmerksnni machen. In der ».Auswahl von 
i Maurer-Gesängen« von F. M. liöheim, Berlin 1797 und 
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1798« 2 Teile, finde» «ich als tuu Mozart herrührend 
noch fölgeDde KouptMitioiieii: 1. No. 64 in 1. Teil 
>\\ illknnim('n, tpurp BHiiler« ; 2. No. CO im 2. TeiU>: 
>VVer tief gerührt bt;i freiuden Leideu«; 3. Üo. 1U8 im 
2. Teiki »Eitdi SdiSmeii, gtOfiet mner IM«$ 4. Ko. 
122 im 2. Teite: »Abend i.it's, die Sonne ist entschwunden ;. 
Die letzte EollipOHitinn findet idch in Mozart« Liedvru 
ak »An Grabe eine* FMundee«. Von dem ente» drei habe 

ich aller sonst nichts ftnilen Ivöttncn. Hcrvnrriigonrle 
Mozart- Keuner, ebeuM) das Mozarteum in bulzburg be- 
zw«ifda die Editteit der Uelodieo. Ob cie aneb in 

anderen Tiiederhürhcm .stehn, habe ich nicht erp-flnden 
können. JedenfulW uind Origiaal-Manuskripte von Mozart 
nicht vethaaden, wohl aber tob Intenase dflifte es sein, 

weitere Forschun;;en Ober die Kompositionen anzustellen. 
Die«« tragen eutüchieden Mozart^heu Charakter, was 
tndce noch uidit ansaeUaggebend für die Or^iaalHM 

Endlirh hat il. r i tl. e, O, einpet;:iii^'iT.- Rr Willi-'lm 
Tschircb in das von mir mit ihm herausgegebene Lieder- 
bneh a«f dae Üdnrcatom-Lied No. 114 >ErkIingelk ihr 

Saiten, erti'iiK', mein J.h'i]^ eint", angeblich von Mozart 
herrfihreude Melodie au genommen, mir aber kurz vor 
aainen Tode anf meine Anfifage oieht ndir tagen kSnnen, 
veber die Uelodie von ihm genommen woidea iab Auch 
diee ttt etfimcheni »ire interessant. 

FOt jede UHiailniig in der gamen, hier beapfoeheoen 
Angelegenheü bin iah an Daako veiifliditoL ' 



Die Bcstlmmnni? der Loge. 

Yoa Br Ea|ia Sdmak (Detdesheim). 

Wer unsere maureriecbe PreMe mit Aufmerksamkeit 
▼erfolgt, begegnet in ibr fortgesetzt Vorschlägen, die anf 
eine Refiam doa Logenweiena nnd der Logenihltigkait 
abzielen. 

Diese Torsehlige werden sich im Laufe der Zeit 
inner wieder erneuen, dem eie stehen mit der Plrgün- 
snng und Erweiteiaqg unseres Mitgliederbestandes im 
innigsten Zusammenhange, und wir wollen den eifrigen 
Bimder nicht tadeln, der im ersten Feaer der Begeiatemng 
■eine vermeintlich trägeren Brüder, bezw. die Loge, wo- 
von jene doch einen Bestandteil auamachen, zu vermehrter 
Thätigkeit mit sich fortzureißen sucht. Wir dQrfen ihm 
ao lang« keinen Vorwurf aus seinen wohlgemeinten Vor- 
•chlägcn machen, als er selbst redlich bemüht ist, sein 
Leben nach di^en einzurichten. 

Wenn alle thutiKtii Brüder, und ihre Zahl ist ja eine 
anNehnliche, einmal vereint ffir eine Idee eintreten, so ist 
die Reform auch aobon volhogen, denn sie Bw bt n im 
wesentlichen die Loge aus; vollzieht .sie «icli iiiclit, m 
ist nicht die Loge daran schuld, sondern die Lnpalilichkcit 
oder Undurchlllhifaaifeeit des RefornvoreehlagaeL 

Auch unserem eifrigen Bruder |jas>iii rt ciniiKil. i^aü 
er in späterer Zeit, bei £rscheiuen des allerneuesten Vor- 
■ehhigea, n ddi •pricht: daa habe ich vor vielen Jahian 

ivrhnn gewollt — und er wird ii:ulitlenlu'r:i] — — Ja, 
gewollt 1 aber vom Wollen zum Küunen ist eben zuweilen 
noch ein sehwarar Sohiüt und dieaea Sehritt n thnn. 



einer vielgliederigen Körperschaft oft nicht einmal möglich. 
I Und, adbal die MSgUehkeil vonin^geeetal, dnifle die Logo 

j nach ihrer IJe^tinuinm^ jedesmal diesen Schritt thun ? 
I Wer erst zu dienern Ergebnis einer nttcbternen Cbof^ 
I legnng gdangl ist, «bd aad^ die Loge i^t llager einor 

Lauheit in niaurerischen Dingen zeihen t ein Yormuf, 
den sie in der Tbat nicht verdient. 

iCtofig wird tut panenden BhiMBidnHg von Reform- 

' vorschlagen, zuweilen auch nur zur .\bwehr von Angriffen, 
1 die Frage behandelt: >Uat sich die Freimaurerei fiber- 
I leblN Man weifl ja, wie diese Frag» dcb vanteht, aber 
I man wdlte doch Verwechslongen, wie Religion und Glmi- 
I bensmeinung, Freimaurerei und Logenpraxis, zu vermeiden 
I soeben. Wahn Rd^ion tnid FMnanreret. die in Ontnde 

genr mmen identisch sind, können .nieh niemal.R rit>er!eben: 

isie sind ewigen, göttlichen Ursprungs, und nur menschliche 
Einfiehtnagcn tragen den Kein dco Ihidlichen in aieh. 
In nn'J^'rpni Falle beträfe flip-s die Loire. 
I , , . . 

as wir unter Freimaurerei begreifen, ^der Name 

äint dabei niehls sur Sache) wird fbftbestdMn, anch ohne 

unsere Logei;oinrichtung, »tier, wi ihl verstanden , nur als 
ein idealer BegriS'. Die praktische Au.tabung der Frei- 
I nnarerei dagegen iat «ne Kunek, die etletnt and gellbt 

j sein will, und dafür sind unsere Logen schlechterrürips 
unentbehrlich. Ihre Einrichtung könnte sich nur dann 
aberlebt haben, wenn die Loge anfhSrte, Trigerin und 
Pflci^erin des freiraaurerischen Geistes zn sein, wie jede 
Kunstjjchule in sich selbst zusammentieie, die ihrem Zwecke 
nicht mehr diente. 

Nun -n-Ytre es im höchsten Grade oagMecht und aa^ 
dankbar von uns, wollten wir der Loge jede Thätigkofc 
abepreehcn. Jeder auf der nanreriaehen Bahn toige- 

rfldrte Bruder wird hei einem Vergleiche seines Ichs von 
heute mit dem von vormals, sich gestehen müssen, daii 
die Belehrangen in der Loge nnd maorerisoheo Prenae 
ihn '.wesentlich besser gemacht und ihm die Äugen Ober 
SU manche Dinge geöffnet haben, an denen er vorher 
gleiehgiiltig vorflbefgiag. Dali« denha ieh nfaht nur an 
die ihr Bestes gebenden, sondern auch an die nur em- 

I pfangenden Brüder, die ein sichtliches Interesse für unsere 

f Knnet beknaden. In Wort nnd Sehrift für diaaea Intereeee 
einzutreten, erfordert immer einiges Talent, mag auch 
die Loge in diesem Punkte noch ao geringe Ansprfiche 

I an ihre Uij^ieder, ja nadi deren Flhiglniten, erheben. 
Tragen wir doch da der menschlichen Natur, oder 
wenn Sie wollen, Eitelkeit ein wenig Rechnung. Jeder 
bsasere Heneeh nOehte rieh aeinen Mitnenadien nnr im 

i vorteilhaftesten Lichte zeigen und fühlt er sieh in ge- 
wissen Dingen schwach, so entachliefit er sich lieber zu 
einen paasiven VeihaHan. Daaüt iat aber aidit geaagt, 
daß ein !»olchcr Bruder durch das Insichaufnehmen der 

. maareriachen Lehren nicht auch wirklich besser geworden 
wSre nnd dieee in Anfenleben nindeet en a niebfe ebeaao 

eifrig bethätigte, als der n(x:h so gelehrte und gew.'iiidle 
Redner. Der Lehrer ist in der Theorie oft starker, als 
in der Prane and hinwieder nidit jeder ttlditige KOmfler 

zugleich ein guter Lehrer. 

Eine dritte Klasse in der Loge machen jene Brfider 
ans, die gar keinen Anteil an vnaeren Arbeiten nehneo. 
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Man darf behaupten, ia& die Loge yom besten 
WiUan boaeali iit, nur flr «e tmiglidie Mbuier ia ihren 

Schoü Bufznnt»linien , aber trf)tz allpr Vorsicht gelingt 
ihr die« nicht immer, iso lange jedoch solche Brfider 
ihrer Loge keine Sebamle bereiten, bin ich pnk« 

tiicben Gritaden ihr(> Au^iwcisnmx, Ks steht ihv.-'U 

ja frei, ihre Deckung einzureichen, falls nicht doch irgend 
etwa« an die Loge eie ftaadt. In Anlehnungen an mein 
vorhprif^cs Rpispicl, iiirir-litp i^h r!i»>qi> RrluK-r inaktive 
Glieder unsere« Bande« nennen. Sie unterstützen unsere 
Kanat peknnÜr und heHten aomit, an den Laoten aller 
tragen, erinötrüfli.-n wdIiI so^fiir da« Fortln-'^tr^ipu der 
Loge, d. i. der liebgewonnenen üeirn- und Wirkungsstätte 
dao wahren FVeiniMnra. leb vennog nieht eiunBehen, 
wie m fQr unser« TbM%keIt nicht absolut gleichg{llti<; sein 
kann, ob diese üntblt^gan innerhalb oder aufierhalb unseres 
Viereeks atehenf OBnnen wir ihnen doeh die eine Qenng* 
thuung , in ihn>r Weise ihr ScheffUin ram Baue des 
Menscbheitstempel« beizutragen. 

Man hSnnte mir vo r werfen, i^ begSnstige wobt 
>»ar die Unthütiffkrit. Keine Gffuhr' Den zur Arbeit un- 
gelegten Bruder treibt eine unwiderstehliche Macht von 
seihat mm Schaffen an; den Teilnahmloaen aber ans 
seiner Olcichffflltigkeit zu reijjen, ist keine Macht im 
stände und erzwungene Arbeit ohne jeden moralischen 
Wort Wir wollen mar keine niq^^eten Elemente 
in iliT Lfige Imben, könne i; ;i'ier nin li in unserer 
meuscblicben Unvollkommenheic deren Einbringung nicht 
gam Torhindom. Da liegen sehon wieder Wollen und 
Können mit Hich im Streite. 

Wer die Loge als das auflaüt, was sie i«t und nur 
aeio kann, ein« Kunaleehnlo, wird ihr anob niefat Unger 
zumuten, sieli mit Oinpen /u bescbiftigen, die außerhalb 
der äphäre ilires eigentlichen Bemfea liegen. Die Loge 
hat doi Beruf, ihre MHfffieder an guten, Tomrleilsfreien 
Menschen heranzubilf!! n nn 1 nmü es jedem einzelnen 
Bruder Uberlassen, in diesem (ieiste in der Aufienwelt 
SO wirken; aei es ha engeren Kreise, sei es in der Ge- 
moiadOi dem Staate oder auf dem vielverzweigf<^n Gebiete 
der Sodalpolitik, wenn Neigung und Geschick ihn dazu 
baflÜugen. 

Dali die Lope keine Mtihe scheut, ihrer Aufpibe 
gerecht zu werden und dieser Arbeit auch mit Lieb« 
aidi nnleniaht, wird wohl kein Bnder, der von weiter^ 
gehenden Forderuiit,'iMi Abstand nimmt, bestreiten. Ihre 
geselligen Vereinigungen, die teilweise kritisiert werden, 
haben doeb hanplsidilieh den Zweek, die Brfldor in zwang- 
loser \Ve?se 'irli üiiher 7u bringen und dadurch d<K\ Lu- 
genverkehr zu beben. Außerdem bedenke man, daü der 
M naror in aeinen Privatleben dee Tags Uber meist Last 
und Sorge ponufr b:it. x:u'\ verarge es ihm nicht, wenn 
er sich dann am Abende nach einer mehr gemQtlichea 
Uatarhaltnng mit soiaen BMdem sehnt. Ob er ebo Ter- 
samnilntir; beNUchen wird, in der (njan verzeihe mir 
den Ausdruck; gar zu trocken hergebt, möchte ich be- 
zweifeln ntad was wbe dann gewonnen^ Bosaer dodi, die 
BrQder finden lii li i;i tinpezwiiiiirener Gesellsthaft zusam- 
men, wobei es ja ohne jede Besprechung maureriecber 
Fngea niefat «biageliea pfl^ ab aio neidea e&Mn Ort 



iganz, der ihrem ermQdeten Körper und Geiste nun ein« 
mal niebt die nlStigo Briwlnag Motet 
I Da wäre alxo 00 UOSercn Logen auch gar nichts 

i auszusetzen ? Das will ieb nicht gesagt haben. Mensch» 
liebe Binrichtungea werden stets einer Verbeasemng und 

Vervollkommnung bedflrfen. Ich gedachte der Logen ohne 

i Unterschied der iSchuleu, die sie vertreten, insofern 6% 
mA um die Heranbildung von guten Mensehon haadolt. 
Was aber die Erziehimt,' iv vnrurteilsfr'iin Menschen 
■ betrifft, da mnü ich diesen Unterschied machen und kann 
I nicht -allea gut hofian, was gaoehishl Vomrtoibfreihoit 
ist eben für mich die erste und wichtigste Eigenschaft 
eines Freimaurers, ja ich kann mir diesen ohne jene 
gar nicht denken. Doch die Anafttirung dieser Gedaidteo 
gehört nicht hierher. 

Nur zu wünschen wäre, es würden keine Anforde- 
rangen an die Logen geeteilt, die deren innecatem Wesen 
zuwiderlaufen, im BedQrfnisfalle somit nur solche, die 

Ider internen Natur der Logen Bechuung tragen und da- 
dunh Ausnoht auf Brfldlung haben hBnnon. So z. B. 
(nach Anleitung Bruder Findels in Geist und Form) die 
, Unterhaltung einer officiellen Fahlnng der Loge mit 
I ibton auBWktigen Hitgliedem, die durch Unutinde ver^ 
schiedener Art verhindert sind, an den Logenarbeiten 
1 teil zu nehmen oder ähnliche Dinge, deren Übung der 
Logeoleitnng lur PHiebt und Ehre augimeh gereichen. 

Logen bericht« nnd Yermischtes. 

Wir werden um YerOffentUehung der nachBtehradoB 
'/oaehrift des Br Gustav Haier eraucht: 

j Infolge der freundlichen Kotis in No. 14 dr-r iRr.u- 
hütte» int von versehiedeuen Seiten mir die Mciiuiiig 
ats-L,'es]n ochen worden. »Ih ob mein Uuizug nucli der 

I ijcinveiz eine Abwendung von den deutschen und insbe- 
sondere von den freimaurerischeu deutschen VerhültniNsen 
in sich schließe. Ich halte es fQr notwendig, dieser An- 
nalmie entgegenzotretm, gewifi nicht um meiner 
Person willoa« sondern au nieh niefat einem aich 
daran knflpfenden Verdacht und Beispiel eines gewissen 
Pe^imismus auszusetzen, mich, der ich stets der Mut- 

Ilosigkeit auf allen Gebieten zu begegnen fiir Pflicht 
erachtet habe. ,Iene Meinung ist ja ganz begreiflich, vom 
Gesichtspunkte insbesondere unserer maurenstben Zu- 
' stände, die in der Tbat nicht aehr verlockend erscheinen 
gegenüber der freien Bewegung der Maurerei in der he» 
naehbarten Schweiz (vergl. meine diesbezüglichen Ausfflh» 
rungen in dem deounchst otaebeineadea Jahrbuehe dei 
Lessingbundes ftr 1891). Allein gerade dieser Dmstand 
ist für mich kein Grund zum lUickzng, vielmehr ein 
.Antrieb, die schwache Kruft nach wie vor da 
einzusetzen, wo e s a m um! v. r- h il [ s t n ist. 
Der Karpfenteich des deut.schen Logeiiiiuns kann heutzu- 
tage keinen noch so kleinen Hecht entbehren I — \lt 
deutwher Staatsbarger, der ich voimst, auch wenige Kilo- 
I meter von der Reicugrenie entlnrnt, zu bleiben gedenke, 
werde ich kflnftig meine Pflichten ab deutscher Frei» 
I manrer. Dank der mir gewährten Muße, b(>89er zu 
erfüllen trachten, denn seither. Zu.rst gilt 
, dies von meiner Mitarbeiter»cLaft bei der Bauh nrte, die 
mir seit einem liHlben Men.ichenalter zur lieben lii-wuhn- 
heit geworden, von meinem Briefwechsel mit zahlreic hen 
maurerischen Freunden im In- und Audaade, den ich 
noch SU steigem bofie, wie von der mir zugefallenen 
YonlMididiM deo Tasangbrnidre. Ab« auch d«n eigent- 
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liehen Logeoleben boA ich niaht entfrundat za werden: 

bin ich auch gesonnen, niein4>r lieh«n Jenaer Log«, an 
flsrfii Schiuonw'us-Wiffie ich jjestonden, treu 7.n bleiben, 
s<i cin.irte uli doch in der bf-nm liUiirtcn Konstanzer 
BHuhlitte fri'undlichen AniKhluß zu findf ii und mich diener, 
.s i. iiicitiiT Rayrouther üroßloffe auch fernerhin nfltzlich 
erweisen zu Icönnen. Und wer weili, "b uiich nicht meine 
berufliche Freiheit dann und wann in fine undere dwi^ 
•che Logenütadt führt und mir Gelegenheit giebt, snch 
mit gesprochenem Wort der freien Maionift nene jQnger 
zn ^cirinDen und den Qegnem ad OCuIoh zu beweiüt'n, 
daü wir, — meine Freunde und icbeelbst, keine so >gefähr- 
lichen MHtisi lieu ' vimlV Dun allet« muü die Zeit briujieii; aber 
es mtibte in Her Tliat tdll zugelien, wenn iiifiii >;<'-sunder 
und /iilu r Oiitiuiisiiuis eines Tilge« so zerrieben würde, um 
mir als tVt'iüinniKeni — (oder vielleicht alii >jUdi«chem< ?) — 
deutschem Freimaurer den Reicbe-Boden zu heifi wenden 
SU iMseu! — Vielleicht ist ei mir viefanehr TCigBrnit) 
die Schweixerteeheo LogenTerhUtniiae an Ort und Stella 
zu studieren im<\ drmii mit Wort nnd That beizutragen 
zu einer Übertra-runi; freierer Grundsätze auch in die- 
jenigen Sstütten, wo iiiiili (Iii Ii li^-ültinkeit. rnfreihi'it oder 
Bevormundang die llerrscriuit tiiliren, - Jt^denfullü aber 
bitte ich meine zahlreichen ijrüderlichen Freunde — und 
meine gewiQ noch zalilreicheren brüderlichen Gegner — 
mich keineswegs als «Fahnenflüchtigen«, noch weniger als 
>Ven(weifelten« zu betrachten, sondern nach wie tot als 
dnen treneo nnd rflatigen Hitarbeitcr an nmereii gemein- 
samen idealen Zielen ! — M9chten alle, die berufen sind, 
ebeuüo denken und handeln, dann muß es auch im deutschen 
Logenwesen doch einmal wit dei Frfibling werden !« — 
Frankfurt a. JH., im April 1892. 

Br Onatav Maier. 

Frankfurt a. M. Nuch der Statistischen Cbei>icht über 
den Per^DiiiilbeHliind und die Tli.ttigkeit dc«t Eklektit«clicn 
Freimuurerbunde^i im Muurerjahr ItifUjUl zählte kij Jo- 
hanni 1891 die Loge: 

An £rwing Dom in Stroüburg 70 UrUder 

Brannfelu z. Belurrlichkeit in Hanau . . 72 > 
Zn den drei Pfeilen in Nttmben[ . . . 114 > 
Carl xnm Lindenberg in Frankrart a. ML . 148 > 
Ernst f. Wtthrh.. Freih. u. Recht i. Koburg U.'i » 
Plat.o zur best. Einigkeit in Wiesbaden . 145 » 
S>k:^:ii n iir Standh. in Frnnkfiui a. M. . 155 > 

Zur Hriiderkette in Hiimbiirtf 167 » 

/,iir Einigkeit in Frankfurt aM . . . 16H 
Joseph cur Einigkeit in Nürnberg . . . 16H > 
Garl s. aufg. Lidit in Frankfurt a. M. . 184 > 
Ubanon z. d. drei Gedern in Erlangen . 107 > 
Zur aufg. MorgenrSte in Frankfurt a. If. . 816 > 
Zum Frankfurter Adler tti ^ . 272 » 

Zur Brudertreue in Hamburg . . . . 3-H » 

Im gmiaen 2644 Brildar 

LtIpgtHi. Die ncht WobWiUigkeitaanetalten der Loge 

»Balduin zur Linde < verwendeten in der Zeit voni 7. Fe- 
bruar IB'.U bis 7. Februar 1892 die beträchtliche Summe 
von M. 18,080. 62 Pf. zu Unterstatzungen. 



aber die 



DarKfekel 

ZUel ant dk Innl sitsiBu Wenn Br Hebert FisÄer dtaisr Frags 
ssfaw Fsdcr Mht, tn ist dantU schon aii<e<^aprochsa, dal ss eine 
rsdiVpfende Arbeit ist, die am vorlit-Kt. Dia Aangang, 

Br Mfl«i:h tinlT iliMii Till 1 .Xi urrurur im msurpriaclien 



Presse des In- und Audandee. 



in Sii.tdi»nMei «I 
rt nsÄer 



Gelirauchtuu« zuertt ia d«r Bstihatte gegeben hat, «ird durch 
Aliilnick iliese« Artikels In weitere Kreise getrigen. Wir bepnlßen 
(las \0D Kantern Herzen l>ie Zeichnunj;: »unser Wamiel aci im 
Liebte und in der UfIh.'« von Ur Jöig von Sthlatiodretn tiudet ihren 
S«hlufi in der Annorderting, als Apo.siel de« Licljtes und der Liebe 
aus dem engen Tempel in die weite Welt au geben. Die Fsstar^ 
bett dar Luga HnnMldt Cr. Budapest vom tiO. Januar, bei weicher 
an 4 verdlenstvons BrOder die lilbem« Ehrcnmedaille vertiefcan 
wurde, iiodet ihre wOrdige ScbildernDg. Der noarea Lesern berehs 
faeicsnnte Jahreabericht der Loge >sa dco S Siulsn« in Gr. Kronaiiult 
besdiliclt ilii" LoEftilierii-hte. Eiu Prolog >MoEart<, weli'ber in 
diT Biaii[.> i ! wt'iiii'r I.oac. sinläßlifh der muaikalisrhen Gedenkfeier, 
gesprochen worden ist, girbt Zeugnis von der erbsiMBden Feier 
daaelkal. 



Anzeigen. 

üoebsn erschien: 

Wir habeB keinen Todtengrlber nöthig. 

Freimaurerisches 



der Brsesbftre 

iMB«^ sea Br Findel 

von 

Br G. Knilmana 

lu WlMbaden. 

Preis: 60 Pf. — Hei Abnahme von minili'SteiiH 1 ' Ki' miliaren 50 PL 

Zu besiehe» dur. b p^y^ Wetricll, 

Hnoli- aad K «iB«eii»mdt«B4t 

zu Wtesbsde n, Kircbgssse 10. [50] 



Offener lirlef Ober die Ziele dor Frplmiinrpri»!. 4 Auflage. 
BfM« Oricntirung für Snchen>lc. n V' II , IK Exernpl. 2M. 

Best« Orientinmi; für Suchend*». Korlurs Vorlag. I'ln r40J 

CaMSler Pädagogium und Vorbereitungs.Anttait 

für atuatiicix- 1' r ii l'u ug e II. 

ni^Urig.Freiwinigea-, FSharlcb»- sad AMtorleatsn-Exaraen, 
Feittuk» Bakafkafe, Fefatrerwaitaav, OnmersekaleBf teek* 
ntaAe ■eolaclralaa v. a w. — Peailea ta Baaa. 

Prospekte uaeotgsltileli dnrch dsB Leiter Br Wsrlioh. [41] 
HB. Briefe nur unter dar AdfSSS* : Br. ■. WarHah, CimkI, MaitiMplati t. 



•Den dto Stadl Fraakfart a. K. 
empfehle Mh Bcin BOtu der Sladt galegansi nMtal ani iLifS' 
karger Hef. Es wird krBdailiche Aulhabae ugMiclMrt [56] 

Br B. IMeerdeft. 



Wir libcrnabmen in Koinmis»IOD : 

NaM Baitrige zur Bibliographie dar Fraimaurtrei. 

K AXA. X. O O 

dar HbUatiuk te Loge x. Frea&daobafl u. BaMadighiit in Blaal 
See ihr. M* BMa» 
Enthllt IMT »BMnata. 108 SiftiB gr. 8 M. SJOl 

ItaMHi ft «MrfMiMMt, Raniitart a. M. 



Ab iMaa nad sjaniaa BriMtr wird gm« 
SO R teaHarl gaUsbrt Bittaehlre: aZinr Kkitaaeke daa 
Bondeadirekt dar Gr. Nat^Matlertoge an dea gVelttägda gwea 
' 'bFostdii^a.DJajiaB|»7I 



t>enötbigt ein Br anf ein nachweisbar gal rentirendea industriaUee 
Kublisseusnl sur 1. Stelle S -5«/. bei iO.OOO Mark Hadl- 
liypolliskeii. 

Eia welülialieader Ur wurde sich bitr, bei vollkoaiaiener 
Stckerbeil, einen Gotteslolin verdienen. Rettectaulcn beb Ibre Adr. 
unter A. z 1 in der Kxp. d. Bl. gefl. nieder m legen. 

NB Brirfc blue imter .PrivaUm*. (WJ 



Kur die Rttdal(ii«n veriuiiwortlicb: Dr. C. Ootthold. — Verlag d«r Aktien- Ueaellschaft a^Auktttte*. — 
Drack «aa Maktan A Waldaehmidt (Br M«ktaaJb aiaMBoh ia FTaakfoit a.' M. 
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35. Jahrgang. 


tallall 1 In >l<-r PrKtliiil>ii>ua i'im- wl«<i*ii<r)ianlii'li benahUgM WalMMCki 
l.oKvnbcrlrhti- II u<) V •riiMltli UM : DiOTMIall HMAnnr- 

UllnitwhRii. - llrl^fwi'i-hiH^l. — Aiiz<Hxt>n. 


maiwt vKadun« ta ata sKiliiicft/ 
■clMNliUdtt. Wtna. Praakraldi 


n 1ttMmn*i. V«a Dr. V. Maicr (StottcHU — 
k acbMdmi. — UmnriHkB BMprMkaiivn- 

■ü' 1 igg^^^g^B^s^^a 



Ist der PesHltnismos eine wiHHeiiscIliifllieh 
berechtigte Weltanscliauuiig l 

(Nachtrag zu den »Ethischen Problemen«). 
Tm Dr. F. Ital«r (8tiitl«»Tt). 

Von befreundttLr S^ite daruuf aiifmerkwm gemacfat, 

daü die grtludlichäte \Vidorlf;;uii^' di's iiuxlernen, von 
Schopenhauer, Ed. v. Hartniutm u. u, gelehrten Pes'-imis- 
uuiü, verbunden miteinertiefdurcbdachteii und turalleWissen- 
schaftÄgeljii'tc dun lij^fftihrten Theodiiee \ RiHlitfV'rtivmn^' 
der Gottesidi'f), sich in der Hauptsache »chon bei dem 
flir den Freimaurerbmid durch sein für dessen Geschichte 
jyrundlegendes Werk über »di,- 3 iiltcsten Kunsturkunden 
der Freimaurerbrüder^chuft« (ü<in ihm l'reilich nur unaus- 
gvetlte Ycrfolgungm we^^cn Verk-txung des Geheimnisses 
von dieser Seite zuzo«;! hix hbedeiit-inim-ii !'hili<vii;,)||.t! 
Krauj^e*) finde, habe icli die wichcigstuii eiuschliij^igeu 
Schriften dieses von seinen Zeitgenoaaan ▼nkannten adieu 
Forschers einer erneuti'u Durchsicht unterzogen. Krause 
bat »ein liariuuui»ch • ur^auii>cli gegliedertes Wissou- 
aehaftvfBtem der We^ienlehre in ganz eigenartiger, viel- 
furh vi.n ilim Helbst willkürlicli R'eschuffi'ncr und daher 
anfänglich «chwer veraländlidter, diu technischen Fremd- 

«)Karl Chriitia« Vrltdrlch Kraas«, «tb. «. Hai 

1781 in Eiienberg ia AlltBlargiiehsn, ilndierla Theologie, Matbe- 
Batik Dod PhÜMophie (bei Ficbte and Schelling) lu Jena, wo 
er lUiin 1802—4 alt PrivalJoccitt Vorlcsiii;|;< i. i^t rr M»lt)cm«tik 
und Naturphilosophie hielt uud mebri^re LebrI ücher ^cbriub. 
läö& — 13 leUe er all Lehrer uod Priv«i|(elclirter in Dreaden ; 1814 
habilitierte er «ich als Doeeiit der Philosophie in Berlin, mo er 
die »tieiellTChaft für deutsche Sprache« mit Jahn u. a. stiftete. 
i&lh lutbcM «r nach Orudaa swick, a»cku 1817 ein« Reist sach 
Hauen «ad FraalMleh nad IM sieb 182S als PrivaldaeaBt fai 
GMüngen aicxier, «o er bis 1830 anler schweren KOrperl«ideo und 
harten Enlliehrnngro philoiophiacbe Vorlesungen hielt, aber infolge 
der oaverböhnlicben AnfeiadangeD von teilen lo: ila r ! iirger und 
Berliner Urofilogen und einzelner Freimaurer i LitsoiiJci s io Ürei- 
den, Berlin ujiJ Hannurer), welche nicht emiual die K\uk>icht auf 
seine xahlreiche Familie (er hinterlipü aus einer äojätirigcn Ehe 
Bit An. C. Fuchs % Söhne und 4 TOchter) beschwichtigen lioDOte, 
hai Beaemag eiaar phDeaephisehaa FnCcimr abemals tbargaagea 
«orde, «tahalbtG.FIadal iaeafaMraOaaehichtaderlValBttarereU 
I Leidtasiwclilelne Krams nil Raakt als >te tahilBU Mau 



Wörter urdeut.'fch \vi(>d.'r<;i'!n"nfler Sj.rju !io vorgetragen 
und damit das Studium .seiner zuhlieichea Werke, die 
zum teil erst nach «einem Tode im Drack erschienen, 
für nberfliichliche Leser «elbst unnötig erscliwert. Da- 
durch wird aber die ewige Schönkeit der Urundidee jenes 
mjrstisch tufsinnigen Denkers,de8 VerkOndigen dea lfensch«> 
heifbundes, zu welchem er den ihm mit "»chnödeui F^udank 
lohnenden Freiuiaurerordeu umgestalten wollte, au wenig 
wie durch den Umstand beeinträchtigt, daS, ahgcaehcn 
von endloMen Wicderholunjjen und eigensinnig festgehal- 
tenen äouderbarkeileu, üuinc zum teil phiuitastiHcii achwär- 
merischen Ausfnhmngen im ein/.elm-n vielfach d»r sicheren 
\vihisi>nsrl!!it"t!if lien 'tnindl.'ijje (ji-s Er■fllh^!!lfJs•rl■^v^■is^»^ ent- 
behren. Ich gh»ube daher den wi.ssens« liuftlicli gebildeten 
Lesern der Bauhütte ketne oawiUkommene Qaba an bietao, 

wenn ict> -•(■ im* diesem eigentlich und echt niaurerischail 
l'hilusopheu Uli ruichtolgüuden etwas näher bekannt niadw, 
indem ich ihnen clie ttesultate meines durch oUge Frage 
ang»>n'^i>n kritischen Stttdiiuiis desaeUien nidit mmit- 
halten möchte. 

Der Peasimismna, in wekhem die neoasta Philoaophie 
nicht nur mit Dichfergenien ersten Rangs wie Byron« 
Heine, Leopardi Ubereinstimmt, sondern zugleich mit den 

in dsv Oeschiclite der dealsehsa Maantei« beaetekaet. NaeMaa 

KraMe in FrOhjahr 1831 nach Manchen abergettedell war, brach- 
ten ihn die VerUumdungcn ron jener Seite, welchen er nur das 
Sohwiiüffti aU i\fn Srliild des Uerechten pnt({C(;eiisetito, sogar in 
l'<>li2eiuntersucbuiii{ wi'gna jieheimer Ziulierkiuiitc. St Simonismus 
u. dgl., »0 dafi er am 17. Mir/. IH.IJ di-n Hefchl eihu'll, ili« Siadt 
binnen H Tagen wieder zu verluten. Durch di« warme Farapracbs 
drs »christlichen Philosophen« Franz B aadar, der sieh aüt ssiasm 
EhNBweit fttr Kianies Dmchsld rerbargls, fsr dar Aasveisaag 
bewahrt, ariag er bald «aehher In UnAsa, «a beioadara 
Schelling gefen seine 2SalaMang an die Dnireniutt iatrigalart 
hatte, seiner Krankheit, indem ihn am 27 Sept. 1833 eis pMtilicher 
liiuL':' lü von seinen Leiden ilun ii warn sanften Tod crielte. 
.Nruerdint!^ bat di« Krauteacbe l'liilninjihie trotz (teilweisi viel- 
iviclii «ticb eben infolgej ihres idealiitiach doktriniren Cbarakten, 
dank der unermüdlichen Tbatigkeit seiner Aogehiirigen, sowie be- 
geisterter Schüler und Verehrsr(vor allen H.T. Leonhard i,A hrenst 
Röder und Lindensaa], baiaadefa such aater dea raaiaaiacben 
VMkeni ClMapnlshligh S^raünX nähr hätiamt »d die f er- 
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zwei Uauptreligion«n d«r IfeDseUMit, d«m Badttisiniu 

im O^tcn iinc) — im Oejjon«i*z 7.11 'It-ni niplir nptiinistisclien 
Judenluui*) — dem Christentum im \\ t stcu, welche beide, 
TOB der Vergiogliebkeit und Wertlosigkeit im infisehen 
TjcVipiin nnd spiner 0(Uer hiisjjcIicüiI, /nr Buße rind zur 
Weltfluthf malmen (»Habt iiiclit lieb die WtJt noch was 
in der Welt ist« etc.), geht *'\mi, aber auch nur insofern 
von einer richtif^en, wissenschaftliili lictrrflrifii'tfii, durch 
die Phy.sidlofrip dt-r Siiini'sdrpiiiu be.sUitigten Erkenntnis 
aus, als die unserer itinnii« lieii WalunMibinuiig ziiglagliche 
Welt, in welcher ein -.. liriuli ir sk •••radsjinier Konknrrenz- 
kaiiipt' stattfindet, uui blDÜcm iSiliein beruht, der, was 
schon die Sltesien indiMtien Natnrpiiilosopben intaitir 
(d. h. durch V.-rirr i i li< hnn^f der iiuLierlich etii[if:in<;pjtr n 
Sinneneindrüt ke) i i kannlen, .sich in seiner \ ergiinglicb- 
keit fortwährenii selbst wieder auflüwt und das wahre 

(gut** Mtld schritt'-) ririi(>dwe<eii uMer Din^e vcrhfSlIf, al-n 
erst als trügeristli erkanul und Uberwunden werden muli, 
um zum Ztftlder QlflekBeligIceit, tat Seelenruhe 

im Wesen, zu (felan^en. welche uns jenen AOimalen 
Zustund det »llinge an üicli* ahnen läüt. 

Daß aber die von modernen Vertretern des >WeU- 
Sehiiter/.es,!' der Tnzufrie 'i ii I; it mit dem r)iis< iti als solchem, 
für du-s liraktische Leben tiinl das sittlicliu Verlialten des 
HeDSCheii hieraus ^'ezogenen Folgerun^i>u in der Ilaupt- 
aftChe irrig aind, daß nach der Gnmdeinrichtung der Welt 

*) DtA iu jAdUebe Volk al» Mkkef «arbiatiiiwiMig 
»m frahMtn tot dir (bei dlw TUhars wqirttifHtb dank die 
Furcht Tor Oberlegmen, wiaaenwhaftlich itoeh BUht eritndMai, 

licti in Oevitter, Waldbrand, Erdbeben, WOitemtann n. s. w. in- 
£erndcn NalurmJclileii vi ranl.»£i'.i'iri V i p 1 (■ ii t te r ei, licreii Spuren 
sali mnli im alten Tr>"uiiiii;t li:nJiii (mLoii iii den verscliiedeiien 
hebraificlicii Wörtern fdr »Gott«, »flehes ilotitM.he Wort aus G<i- 
dea, einer NelieDform von Woun — Waotan Odia, dem All- 
Viter Zaul tMnerer TeiMiraB, cnlitandei in), zu einer reineren 
0«ttaaTH*UilliuiA II» Meaetheliaivt, filiagte, nkMrt tich 
am den Unitud, dai leia gnier GcMtefeber Hoiai, «ii 
auil die Blbd mdeoM» Ae An «la aUcr WcMwit dir Acgjrplw 
gelebrit sein Itit, ebne ZwelM h die raeteriiele Gebelmlebri 
äer af >'\[iti?rli('n Pricstrrk.istc eingeweilil war, wouadi die victtn 
Gotter der Vcjlli»ri liniuii nur als vorscliicdene Seiten oder l.otittiä- 
iufirniDRPO Einer potllicbni l'rkrnft der ^Vcli zu licir.e hlcii waren. 
Diese seine hrthore Kinsicht mnchte er vermöge einer ersten demo- 
kraliHrlien Gruiitliat auf dem Zuge dun h die arahitrtie AVosic iiini 
GeaieinKat uinn Volkta, du frailidi apUer bamr wieder in de* 
PolljrtlwiMWi dir VachbwvMkcr aerfldmnk, «Ibrend die jihiv». 
bu et i tertea Prapbctia aa de« Biigetlglaebea fMbtaltiB, denn 
Omadlige md Grundlebre die fleree btli^keU «ar, «elcbe der 
theokratiBcbe Staat und weiterhin der vun drn rroi tu ti^n \r'rliriSene 
Meisia» schon auf Erden verwirklii tn-u sollte. Wenn Jii*(i», an 
deren Sl<lle, die alle Mtn^ilH n, sogar die Feinde umfassende 
Lieb e setzte, welche auch ein Tertneintliches oder wirldiclie» Kecbt 
nie mit Gewalt geltend macht, und in erster Linie dk> Vcrgünf 
licbklit allar irdiacbea Gttter, die SttadbalU^eit aller timlicliia 
LAMa ib Mfchir Mrte, le tat dabei da darch die Bdiie der 
Knier, in «ildMr er ia aaber Beriehng ftataadei au haben 
lAeht, Teraiftttller ElaflaS v«a aeitaa du Indheben Baddbi«mui 

Hhr ».ihr--( leinlich. 

Hall dir i.nduiikliiin- T^rbirr de» Judentuiii> für den ati ihirni 
Miister \riiilitcii .ItiMiytiinril du« ganze judistljc \i'lk timd /«»r 
nicht eiuDial bloß das dansalt){e) verantwortlich machen wollte, 
erscheint ebenso ungerecht, Ja unainnig, als dies etwa beim Mäi- 
t]mned linei Sokratea gcgenfibcr des Griechen, ciaca Saveaarol» 
edir GiMdiaft Braae gegveiber dm Ilalleana, eiaer Jeane jyjm 
(abgMebea tob de a Opfm der gnlcB Re«|]aliM) gigcafibir dea 



I für die meirten HenaelieB, wie aberlmapt ftr alle Ldie- 

wesen die Samme de» Glücks thatsrichlich fsrhon wep-en 
j der auch durch Leiden nicht ganz aufgehobenen wohligen 
I Empfindung des Daaeins seibat) gvBSer all in DumIh 
«chnitt die Summe ihres UuglQcks, du« (,'eht fjewiO whon 
daraus hervor, dati bei allen Völkern üboreiuütituniend 
der Mord ab das grSfite Verhrecben und die Lebeaab^ 
rauhiinp als die schwerste Strafe gilt, und daß jeder Ein- 
zelne, wenigstens so lange er geistig gesund ist, crfahrunga- 
mäDig für die Wonne dea Daaeins auch die funJitb traten 
k-'i^iM rlirlieti und seelischen Leiden mehr oder wenigw 
geduldig mit in den Kauf zu nehmen pÜegt. 

Es erscheint daher nahezu ttcherlioh, wenn Schopen» 
hauer in der Übertreibung eines an sich richtigen Grund- 
gedankens oder vielmehr tiruudgeiiihls alles Emates 
behauptet, dag in der ErMmmgawelt OlOck tberiianpt 
' (T.'ir iiiclif exis-fiere, wnidern «treng genommen nur Un- 
, glück, dati also der Wahn des GlQcks höchstens tu der 
augenblicklichen Abwesenheit von Unltut oder Schmers- 
empfindung begründet .sei. Eine derartige, s-rhon vom 
gesunden MeDscbenverstand venirteih'e und leiiht zu 
widerlegende, Yetirrung kann sich nur au.s «ubjektiven 

Ä-)triillen oder trii'; piiizHchcr krankhafter Verstiinnptng 
inlulge fort gesetzter .sehr .Hhlimmer (in der Hatiptsiclie 
I aber wohl selbst ventchiddeter) perm'inlicher Erfahrungen 
eines ab »isolierter Punkt* nur für .sich selbst lebenden, 

f raasami, aiaM HuA gegeaDber dea Dcotacben n. «. f. der Fall 
«ire; aad wemi hivtsulage naache Juden aaf dm Ocbiit dm Ibadeta 

tisd Oeldwechscla, das ihnen Jahrbuadert« lang allein oüSen stand, sich 
lo vielfach widerlicher, begonders ihren Konlturrenien onange- 

^ nehmer Weise ilurcli l.isl tii:d Vtrischlagculicii licrvortlmii, welilie, 
wenn sie zu l Iuti 01 tc i'ani;i-n anderer liilircii, liiin h Kr^tt/lititC 
Mittel 7.n lickiimiiffti vitid. so i rkhirt sioli iii'":C. vor. ihren edleren 
GUabeBlgenosscu i^i ll ^t litdnuerte and bckaoiptie Kischrinung nach 
der Tliieril Darwwts umfach eben daran», da& infolge dar 
fortguetMea vnbarmberaigen MiAbaadlangea nad Verfdgingni 
frilberer Jaluliaadane ikb rar die allctidihiTKiica laditidncn te 
Kampfe mn ibr wenig beneidenswertes Dasein behauptea kmatlS 
und dann el>en die BefilhiirunK zur ]Aft, dem einj^igcn und letzteil 
-Mittel dcsSchv-, .t.ci n' Im/.ile ii"w.ih. .I re Nachkemmeu 
fortpflanzten, (ljb ihre rlir;!itli<-hou ^\ ider--^,ii her. olme e» m 
wollen nilrr zu aLr.en, &ich selbst zur Strafe ger.id« i'.i^ tiincn geflUn^ 
licbKte Ktuenschift bei densellien systematisch züchteten. 

Was die bei die»em Volke von jeher besonder« stark au*j{©- 
prAgte VenicUung betrtüt, dai es Ton sciBem Gott su anfiir- 
otdiailldnDiigsn ia der Welt »iMMrwlbk« ni, la eisdnlat die» 
aelbe schliefilich aiiirdtags als eiai uAm in MteitBr Zdt geMUite, 
■t» NationaldOnbel ber*ergegangeni «llze Ideic tob «fnem weit- 
geschirhilii Iiof. Tli ruf, dorea zilhes Festhalten jedoch die Juden, 
in erster Lmie auf ruUt;iiwetii Gebiet, ebenso Rroß und bedeutend 
gemacht hat, wie die Horner ihr entsprechender (iliulie, lUO ^ie 
zur weltlichen ilerrkchati uhiT alle anderen Völker bestimmt seien, 
grofi machte und sie dieses Ziel auch wirklich erreichen lieQ. 8e 
bat die «Indw ihr Jehoraglaabe und dli danit verbandeaea ana- 
siaaisdea Hoftiaagia alte AnfiebioagiB aad Onrngnb riignidt 
Oberstrhen Imia, lo dal sie IWalaatage anhc ab je f r nyi ri e w Bt 

' waa eben den von winniiebalOiebem nnd hnman^shtHcben 0» 

' bii lit»puiikt aiii «leii-h aehr zu verurteil.: l.Il n Itij. nsp. Heid an- 
derer erregt u!;d »u der lietrüheiu]«!» Ki --i heinunj.; di 5 > Antisemitis- 
iiiiH«, dem ücbmllblichsteii und bedcnklichsitciT Kuliuruuswueli^ der 
Gegeitwart, geiuhrt hat, der ihnen gegenüber b«i der autgchelzten 
Masic an das rohe Faustri>cbt des Mittelalters apitellieren möchte, 
nad w d«Men haMigar Cberwinduag belialtageB eiae Uauplauf« 

. gibe dia ttt DuMnif jeder «brUefain Obetaeagaag efaitwieadM 
Friinaasarbundn Mta dttrile. 
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an seine Umgebung sich nicht anpus^^en woHuikIimi 
Sonderlings erklären. Oder sollte es nicht Tliutsticbe 
■ein, dnfi ISne volle Prende, Eine Behnsacht;^ entrebte 
ErTUiig»'n-;cliaf> «iTt jahr<-!aii(,'o Kiitln'lirungen umt Lciilfii 
aufwiegt Sollte ein« höchste Liebeswonne, sollte der 
AnbUek dankbar «eliger Kindeslmt, sollte ein erhabener 
Kunstgt'iiiir;, i'iiK- wis'^ciTit huftlirlif Krkenntnis, d«'r Ifuliiu 
einer aelbatgemachten £rtindung oder Entdeckung, über- 
banpt daa Bewii6taein einer tüchtigen Leistung f&r engere 
oder w.-iti're Kn-i^i/, it;is hefriedigemle (ieftthl treu i i- 
füUter Pflicht nicht jedem, der es sich zu bereiten vt-r- 
•tebt, ein aebr positive«, aaf Wirklichkeit and keineswegs 
bl<iü aiif Fiiiliil'tmiL,' l)iTiili->nil<'> Olürk ^;>'writiri'M ? itii" 
Thatsache, dali äcl)u|jenhiiuer, der geistreichste und ent- 
aefakdaiate Vertreter dea Pewimtamua, dienen aelbat ge- 
wisserniaüen ilaiuit übervsiindi'n und wlfiliT iiut'^;«'' iiIhmi 
hat, daü er, wie das Cliristentniu und der liaddhismus, 
dneErlSsung)iniögIichkett durch Askese (resp. dnnfa Selbst- 
venii-iiiuiig lies Willen^ zum Lelu-n) zii;^iflit. ilürftf <ii'r 
schlagendste tieweis für die innere Unhaltbarkeit dieser 
Weltanscbaonng fiberbanpt sein (vetgl. Fr. Zange, Ober 
daa Fuinlnun-nt lii-r Kthik. Leipzig? 1^72). 

Daher ist absoluter Pessimismus ebenito unhaltbar, 
wie sein Oegenteil, der (in der Philosophie besonders 

riiiri'li L •■ i b II i 7. vi'rtreti'iU'i kiiullli-li frufic ()|i(inii-tiius, 
der alles in der Welt zweckmüüig oder gar voUkuumten 
in seiner Art finden zn müssen glaobt, nnr nm die Idee 

eines nll\vi!.-<'i)iii'ii uml iil!^'nti|jfti jicr-riüliilifn (Jiilh's zu 
retten, während ein otiener Blick in Katur und Menscheu- 
leben allenliiigB aberall UnToUkommenes und Hangel- 

*) Frtdlch kam nach Am Otmdsatst »Nihil it sin« eanaa« 

von Zufall iUfnf i(«nomiii«n nur im Ocfepiatz tu einer be- 
wuBlin Absiclit die Ueiie si-in. I>er Uot#rwUi*d t«i9«hen Not- 
•»i 'iliirim iiiiii Zii(iill-i'i ni licrulil alio .i[irc'i;ii;s nitltt »af dem 
Wtsrn ilcr l)lri;:i' silV^I, >inii<'rn mit aul' (Ifta ütadf unserer 
Keonlnis ilcr^c-ilitn, ii bi 'i rii w.r d*'n KiumIiu-xus nidil inimiT 
sofort in Mtlofiu gaoien Vt'rlauf obiTSPlipn könnvn. — So crkeant 
aack der Sprachforsclicr in der Krit« icklun^' der moo&chlichen 
Sprache wbsa den aMweadigea eia aaftlUgcs Moneai abenll da, 
wo sich dcrWefterrerlaaf dwMlIisn dar mmteUiehmi Bereehaaag 
uod VorauBiiehl eatilcht. Bi^onders deutlich wird dies dareh den 
lediKÜch inf witlli&rHcher KoDvrution , rv^i. auf Autnrit&t W- 
rubrnden (icbrauch der t«riuiiii tcclmii i. der foststelu n K uj^t- 
an»drücko. i^u «ind i^. I< die Ausdiütkc iJcUuiUii uud Iheismus 
elymologisch ^natti iiircr Ableitung vom littciniichfn , rcsp. 
griscbiscben Wort fur Uou} ci|eaUicti ideniiacb, wUirend ai« bU 
ylilsaaphlaeh-lhcDlogisebe SUchworte ialU|s lefa safUliger Eot- 

achsoBDgra btteldnwB <Biiiilldi Detnaas den Olaatea an sine 

unperföDlich« Gotthtit im Grgeosat« «um persAntieh<>n Gotl-Welt- 
»cbflpfer de» Tlici»tciii. Kbenso nannte die mltlclnlterlicbe Scholastik 
die A r.lutiigiT l'liil<ii>, »••li-lip »ir als Idealisten bezeichnen würden, 
weil bie diu ,ewigcü Ideiti" fur wirklirh vorhanden hielten, 
Rralltipn, wahrend die Aristtiteliker. die in ihiirn rein ulistrakie 
Begriife, resp. bloße Namen erkannten, Nuiuinalisli n lüefien. 
Dirkes irrationelle Element überwiegt vicUaeh geradexu das 
ratiaosllt, ao dafi di« Aafgab« d«a üprachtiincber* froieatcila 
darauf bmht, den Irrgtagsa dn awasdncbea Daakeai, «Is sie 
lieh am dentlieltiieD eben ia der Sprache manifestieren, mit philo- 
Bophiach liebevollem TersUndni« Dacbzugeheo. Die historiaeh- 
gcin tin« hc Methode bildet hierzu drn c' iiij; ri btigen Weg und 
icigt weiterhin, da6 auch die nsei'^trfi i iujii>o|ihcüie schliefilich auf 
einen Streit um vencbieden verstatidcne nml gi lirixnchtc, rtsp. nicht 
geMvig oder nickt absreiastinaisBd definierte Worte hinauslanfen. 



' liaff.-, ja Verkehrt».'.«, also ila.^ (;ri.'.Mt.'i|. zii^ff. Die 

I Wahrheit liegt vielmehr, wie gewökuiicb, in der Mitte, 
indeni, wie schon angedeutet, alles in der Welt arine 
Liclit- uml .seine S'cliattHiisejtfn hat. woLiei JimIklIi die 
ersterea das Positive, aUo Wesentliche, die ietztereu daa 
Negative, also VorObergehende, weil Znftlllga*) vor- 
stellen. Jene sich so schmfl <iif;jegeiisf<-hi'ndi'n An- 
schautingen entstehen also lediglich durch eine wissen- 
schaftlich nnmiKasige Verallgemeinerung persönlicher 
zullilligcr Erfiihrnni.(i'n. je iiodiileni im Leben <1l'< Kin/ebien 

I dus Leid oder die Freude überwiegt, and haben daher 
nnr eine verlillbiiamHQigo, subjektive Berechtigung. 

Die wisaenschaftiiche Schwierigkeit für den l'hilo- 
softheii ist nnn aber, wie sclion früher «u-sgefflhrt wurde, 
die, das Wesenwidrige, bImi das Übel, welches zum Bö^en 
wird, iiisot'ern es aus dem freien Willen, aus der bewu Uten 
Ab-iielit eines denkenden Einzelwesens entsprungen gedacht 
wird und dem gegenüber das nach menschlichem Begriff 
fiule, den /.wecken der Gattung Knt.spreclieude und daher 
uls allgemeine Maxime sittlichen llaiideltH (liiltige jedenfalls 
eine r<dativ liöliere Bereclitigitng hat (wie ja iilierall in 

■ der Nutiir da» in seine l'nigeliung nidit l'i pi im 
dem Be.«icren, Zweckmüliigeren allmühlich si t.li i ji i lut 
sehlieUlich eliminiert wirdi. mit der Mee eiii' > m ii^lu 
vollkomraenenllrwesens vernünftigerweise zu vereinigen '*) 
Dieses vielfach ah unlüsltar be/.eiehiieto Problem scheint 
mir nun allerdings uusor Krause in seiner WesenJehre 
beaonden gllicUieh gelSst zu habeo. 

Krause, welcher aus dem Selbsfliinviidts 'in, ilcrScfli'^t- 
anschauung des Ich (das als solches bereite em Qben>mn- 
lieher Oedanke ist and sieh als Henseb M» Geist und 

Leib bestehend, 7n<.'leirli bleibend und (dcli ändernd, mit 
einem Wort als lebend tiiidet>, iiiüoferu es sich wie alle 
andern von ihm mdngMioaunenen Wesen endlicii ba- 
schrilnkt .sieht, die Erki-untni« eiues nneii'nietii'n. unbedingt 
daseienden UrweMiiis Uott) ak beiacu Uriiiid und damit 
als sbsolntes Primip nlle« Vorhandenen ableitet, lifife daa 

Bus'- nicht von (tott, der iregi-nsatzlosen , iinbr-dingten 
I Einheit und Identität alles Seins direkt verursacht, son- 
I dem nur in der Weltbesehrihikm^if der endlichen, bedingten 

Einzi-lH"f beirrriiuict- sein. Er erkennt dalu r- ih-a Obel, 
wie Hclioii .Spiniiza, keine wesentliche, somiiiii nur Tor- 

Die fur einen kindlichen Verstaiul am leicUtritun fiUl.i he 
BrUirsng dei Bosen uod damit die bündigste Itec'lLtf.itif-iing 
Qottas wfgea 2alamng deuelbon in der Welt bietet voa 
theolo^aeh-aapcaaataraliitiiciiett Staadpaakt aas die ia Prolag 
lu Goethss Fanit paaülclt vcrwertats Aaaabm eines gsiieinsu 
Vertrag« tvieehen OoK nnd dem Saiao, «onaeb der erslers daa 
letzleren, um die»cn aus llwhmut von ihm abgefalirnen ersten 
und edelsten aller Geister durch die Kiusicht in die an«elig 
inirh'Mid«'!! K il);ei: lies HflliHtK-ewollten Bfiseo auf dem Wege der 
.Selbsterkenntnis allniAlilich zu sich, d. h. zum Guten zurQckzu- 
fUbren, volle Macht des Hbsi-n bis zum Weltgericht gegelien hatte. 
Ocgca diese tief gedachte poetische Fiktion Itit licb nichts weiter 
ciawcadea, als iaB sie elicn gias Ia 4er Lnft lehveht nod sich 
MlMB dn^ ftre diaaalisAe BiidaidnBg äli Mjtbe, Msp. Iisinda 
kennMlehaol. IMc ciaheitllelie' Wettanichanaag de» Msadsoraa, 
welche die litzte l'rsai lie iiU. r Kr^chpinungen nicht aaler, Madem 
in der Welt sucht, hat vur jeder tranainundanen Vorannettnng 
jedenfalla den Vorzug der groü< rcii KinfacUielt, WlldM «iaKaon- 
I seidieD der Wahrheit zu sein püegl. 
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ülier^vlii-nfif, weil zu iitxTwindende, Bednutung zu. Nach 
ihm knnii im Oanxcti iiichLs uh.'iolut Htis<-.s und St-lilechtcs 
an||;cniiiiiM)en werden, weil du.s Xe^futivf nur um des PoM- 
tiven willen du ist, dem es ah sein (i«'f(enteil gleichsam zur 
Fulie dient, waa schon daran enichtlich iat, daii es des 
dem Guten wesentUclieD Chankten der Seh5nheit 
«ntbehrt. 

Sclifin iat, woa »un seiner endlichen Wesenheit der 
]mTiiiH»iadi«D gOttlielMii Wwenhelt gleieh« ut. ThaMch- 

lifh i<t nh<^r dw Bfloe, aowohl innerlich im Ged<u:k''ii. r>'>ji. 
Wüllen, aU auch loßeriidi in Gestalt, Gestichtsitusdruck u. s. f. 
tM» bSBIieb, weil wesenwidiig und iridflnipnioInTo!l, 
VTiriii' i > -iili i'licii iil- etwns kiMiiizoiolinpt, was nulil soin 
»ollte, also keine eigentliche, im höhereu \V'e«eu, iui Ding 
•11 aieh b^^ndete DaneiaBbercobHgnng hat Nur das 
Gute, lehrt Krau:<r'. wc-lcher sich in diesem Punkt tti 
ToUer Übereinstiiuwung uiit der ästhctischeD AuffoMuug 
ditt Edlen ala des >8eb8o|0^tsn< bei den altos Oriedien 
befindet, ist sflü'm, weil es auf Harmonie des Wiesens 
beruht*), alles Nichtguto, eben weil cm wc^ienwidrig, un- 
gSttiieh nnd nnr dureh die in der Bndliclilceit und Be- 
diiifrtl-.cit (IfrTi'lNvrM n Viefrrünilcfe R'schrüiikiiiii; s crunlaüt 
iat, nicht bchiin, re^>p. hälilich. Also LebcnsNchün- 
heit kann nnr an dem Guten sein und ist aein 
autierei* Merkmal. Kl)*'n-<i imiKi'kclirt : was schrin 
ist, ist insofern auch gut und würdig gewullt und cr- 
ekrebt an werden, waa da(;(ege» idiOnbeitawidrig iat, muü 
bekämpft. — «her nur durch Gutes, weil Güll zugleich 
die Jiline unendliche, unbedingt« Liebe ist, welche >in 
Weeem Qmnde nnr einen Kampf der Liebe mit Liebe 
und um Liebe will« — oder doch vermieden werden. 

Die wabte Naturanucbt ist nach Krause, im üegen- 
aals xnr mecbaniach-atoiniBtiaohen des Haterialiamas, die 
dynamische, welche vom Begriff' der durchgängig 
irirkenden Nal^urkrail des Einen, in vollkommener Har- 
monie mit rieh adbat und allen seinen Teilwesen sieben- 
den Tlrwesens ausgeht und daher in der Natur ein gött- 
liches Kunstwerk erblickt.**) Da nun jedes Einzelwesen 

*} Au* deoMclbfa Grunds sndMiDCn <U« berrllcbes, ewig 
scMasB OMteifcsUlMs der fnseUMlMa Bsligioa, «deker Sa Uuiit* 
eriwhsr Bhisiebt aabsdlnit der kOcbste Saas aukssnat (verpt 
Schnier >T>i« OOtter Gricchciilands«) , aueh asAdsm sie flire n>.v- 
Itmln^lsclii- Bodeatung vprloren haben und obschon nietnuml rinlir 
an die wirkliche Existeiii d»r«rliKer FaMwewn Rlaulit , doch Iiis 
auf den houtiRen Tag und wo!il. ho liriL'c es huhcr (ji l ilili't« Meii- 
tchrn auf Krdcn gietit. aU die lu>chat«n Idenlc aller meniichlichvn 
Tugend und Vollkoinmenbeil, welche noch jfUt das fUr kla^si9('lle 
ScbOnbeit empftogUcJu GsmOl das Betchaoart mii ekrfutcbuvoller 
Aiidaebt eHkUsa, wie deieaWiedsrlidcauatvsrdsn gagsa Ends dn 
Mittelalters «ine gsisl^ Wlcdsrgsbort dsr Msascikdt sack Jahr» 
bunderte langer Barbarel h»rbelg*niblt hat 

") Ks erlubt sich hicrlici nur die schwcrniogen-lc l'r,ii;t'. nb, 
wie Krause in seiner A I Un p nt t Ic h re (Cancnth cismu s, der 
die Gegensätze \ov. riii>is:nu» uid I'anlhcUmus Tereinigen mächte) 
lUiBiBiBil, das Crw«Ma bei ller*Mbriagaiig der Organ iamaa otU 
kewoMn-, sweckcsstssiidv Intdligeaa, wie der bewnlle AMcblsn 
verfolgende MsBsek kl sebier kOBsUerlKbeB Tbttij^it bii Iltrvsf 
bringunf; der Inddstritnen, »irict, oder ob — «ie die neuere 
Naturfiliilas<)|ihip, wrlche Niitun>i'«(n:cbaft uinl J'hilnsoiihie. lütij. l- 
forscbuMj! liiiii I'i inzipifnfotsi laiii^; zu vrroiiLi^;cn suchl. in iliren 
liainh-iV.L'-ti'r Vcitic-li rii In-.! ul" i ('ii;'-tiiniiii-nil vni a'i-.bC(/l - iIk: 
iDtcUigenz d«r xunikctitl unbvwubtcu Welttubstanz zwar iuinanctit. 



ein eif^ont'ümlicher, allen andern wi-rfcutlii li gl"i( !iuHrti2er 

I Bestandteil des Weltganzen ist, «o soll e^ uu( Ii Ua-s Leben 
de<welben in eigentümlicher Weise d. i. als Selb tU we oh 
' in sich darstellen, die (1 ifthi it itnlividuell darleben; und 
; da jeder endhche (ieK-.t < lut i- turlwährendeu periodischen 
j Weiterentwicklung unti-ili'-ut, so soll er dies in unabläfl- 
sipem Kortschritt fwekhcr als er-tes <ittliiluT< Postulat 
j gleich tiili.-i Si'lbi>tzwcck ist;, iu bc-btundiger VervoUkomui- 
nung zu thun bestrebt sein, wodnrch er scUiefilieh gott- 
' Rhuliili wird, welches hikhstf Ziel er iedcx"!) nur itn 
I menschlichen Gemeiiileben , den verschiedenen Formen 
nnd Vereinen der Gesellschaft, erreicht. Auf dieser ge- 
liiutert.steu Stufe ist die K cl i'jio n , weicht' sich in ihren 
ersten Anfangen nachweisbar zuniichat als Kurdit vor un- 
l)ekaiiiiten überlegenen Mächten oder (nach Schleiermucber) 
Iiis AbhUngigkeit.*'gefQhl und später als ehrfurchtsvoll 
ahnende» GefQhl eine» Höheren und Knigen iiuliert, nut-h 
Krauses schönem Ausdruck, der .Spinozas »amor Dei in- 
tellectnalis' ent-spricht, liebendi* 0 ot t i n n i g k e i t . welche 
»in der Treue eiues arbeitvulieu nur Gott im üuteu ge- 
I widmeten Lebens«, ."ich praktisch bethätigt und zur Gott» 
Seligkeit fuhrt, weil da? wahre Glück in der Harmonie 
, mit dem We.'ien und in dem steten Uewuljtseiu besteht, 
I dali Gott, wie der Urquell ulK-v S-ius, s<j der »Kiue un- 
fiidlichH, riinKutp «1. i. lieilij,'e und weise Wille ist, der 
über allem entiiicben Leben regierend waltet«. 
I Krauses Hauptbedeutung liegt nun, wie Eduard 
Z e 1 1 (' r in «einer »(«eschichte der deutschen Philosophie« 

ali^r aU S]<;inakrart latent iüt, bis sie im Müirotiosinaa zur leben- 
digen Kraft wird, indem »ie tu zunehmend klarerem Bewufitscia 
I ihrer salbst golsagu Für die lelatere Aimahme spridit bsssaders 
I dis Knrlisag, daft ss dis Lngfli mMstet, Selbstkewalueln« 
welehei dbt Bfasslwssm saftoam» kann, die eki Oegaatksr 
haben, all GransbetOgliekkeit aoeb dem Grentenlosm nnd TTnend- 
liclii-ii «iizusi'rechen, wa? dit Krauirs lic Siln.l. mit li-rrr. ifin 
: » illkurlithen Satz zu rpchtfi-rti^tiri sucht, ii.«ü i:i ili'in inuiul-:- alica 
Tositivr' a:i/iiiiehme); - i, 'i'u" m 1, in der Kol gl? vorfinde, darnach 
müfiten ab«rz.is. die Kitern ull<< j'ositiren EigenEchaften der Kinder, 
die Dampfmaschine aU solche srbon die positive Wirkung des Damflha 
liabeB) Qberdie* bat ja der MalurolioMMS slwa Im vollkemaiaa 
SDtwidMitSB Wkrekessins das tsflaagte, imsMr keiiar wsrdsode 
Bewailacbi ssiner selbst; sad dal dem dank fMser weit«rg«heade 
Verallgenelnerung zn jencB ksckiten Abstraklloneu gelangendsa 
Denken des Sulijokts iiirlit ii.ii'.vcndig ein adä<jualcs olijcktives 
Spin crtspreclirn nnit. haLi>:i: Kjji; und Sclicipenh.-iiiei tiaiufntlich 
lii.iili lii« WiiJtrli-i^'iinu; lici oiilolo^i-.chen Benreisi-s vom Da^eia 
l'Ottc» für tinmcr gründlich bevieten. — Gerade der Umsuod, 
dat der Mensch durch iseioe klarbewafile Tbtligkeit krin einziges 
orgaaiichcs Gebilde berrorbriagSB ksaa, aiaekl ei, wis Tsrfsaier 
sckea frlksr gessigl m kakea glaabl, aaek dsa Onodssta, dai 
venSUedeas Wirkaagsa ba allfsaMiBsa anck anf vsncklsdsBS 
Ursachen seMielen lassen, misdesleas sebr nsvabisebeinUeb , daS 
das Organisohe Xaturli-I pn aU Produkt eines menschfnlthiilich 
wirkenden göltlichcii Naclid-nkens zu hetrairlitpu ist. Auch der 
nipnifliliclip Kiiiisller Kclaiint illicj.;rn4 , wir «1 t;i tcifcii Künstler 
v(in jeher tciteugen , zu tcioeni Idcul, wcK lic« er nachher mit be- 
wußter Tbatigkcit verwirlclicht , n-eni^jn >1urch klare Reflexion als 
durck instioktive laloilira, aod der Grad der Kttnalliebkcit seines 
VsibcB isl kelaeiirBii dnrek dsa Gtad dsr IQaikeik dss Bswnfu 
seins,raqp.sslassTenleBdssbadkigt{«nstklnnMBiaact«»bsksa|itea: 
Weil diese Msdevaa Raphaels efn irStt bsrrlieberes Kanttverk 

al« jr-hf Zi'icliniinK K^Il]■^■■r^ i>t. sd iniili diT grofitc Maler Italicri» 
ein kliircrcr Knjif. ein »cb.irlcror l'^nkpr aU ili>r itmüte dciilschB 
.\-trciMin CCHP5P11 si'in. Wrnii al<ii ilic Mui hl des L'uhewuütea 
So lief fiocli iu die S|ibtre der neasclilicben Tliäiigfccit lierein- 
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I ! l i i'bt, hauptsächlich in seiner praktiMhen PUloiopllie | 
ak Itelijjionslehre (worin er, bei der wämi3t<-n ri'lipfiwn 
B^eistening und wahrer Frömmigkeit, »ich Kegeii jede 
positive licligion und ihre Dogmen gleicihgllltig verhiUtl, I 
Sittenlehre und insbesondere Hechtslehre. Die lu rrli» hslc 
und auch in weiteren Kreisen bekannt g<-W(»i<Ji'ii(; scuier j 
^nbezflglichen Schriften, in welchen er die von Spinoza ! 
zuerst entdeckte und von ihm zur \'(ill*?udung geliiaiht.' 
»WcMnlehre« auf die praktischen Verhültaisüe der Erd- 
memchheit anwendet und ein nttüdi bOchatetehendes, 
freilich ebendeshalb kaum je ganz zu realisierendes Ideal 
einer organischea Vollendung unsere» Giwchlechta vor 
unserem f^istig«n Auge ausbreitet, ist nein »UrhiM der 
Jlcnaobheitc, worin er auch weniger als in seinen grös- 
seren, rein Üieoretischen Werken in den von Zeller ge- 
rflgten pedantiach logiwben Schemuti»niu<« verfallt und 
«eh mehr einer el^eaieiu Teiatändlichen AaedracInweiBe 
bedient. 

In 4eD letsterai, tuunenUieh andi in aeiner gtgfa 

Kant gerichteten »Erneuten Vernuuflkritik«, be- 
^ht Krause den Grundfehler, in welchem die meisten 
>ide«liatiacfaeB« Pliflaaoplien beftngen aind, daft er ton 

dem »vorwissft.^'liiir'liclieii Rewutitsein« des höchstgebil- 
'deten Kulturracusichcu, dem fertigen Denkeu das klarbe- 
^FOfiten Tbeoretikera nad von dceaen Erkenntnis Qottee 
(=- Urwe-i iisl •■i;njti(hvissfM;^ehafHi('li.-!n Prinzip« aus- 
lieht und dauu dasselbe analysiert. Deblialb tivhreibt er 
dem Menaohen »abeolate Qmndi'dcen« und »eelbalseoffen- I 

Tctdlt, *e ertelielBt die Ilyputlicse, daB iie es ist, welche die NYuadcr- 
gotnl N' i?'T >';Uur hervorrufl, -n :ii 'Vr Kcri-iiitfcrtiL,'t, weil 

iianiit zuKifiili lii« liiathAcliP erklärt wird, U.ib diesflbeii durclittiia 
nicht den Stem|n»l »1 ; 1 m r /.«pckmküiRkcit tragen, wcli lu' iVir 
<lie Werkp eines allmächtigen und Bll«'isf.etiden ScLöpfcra ange- ' 
nommrn werden motte. Um dir»er Schwierigkeit zu entgehen, hat 
Prot K r « n i K in Mioer Schrift aber «du Uaaeia G«Uat< (Birlia 
ISn) die aaafcrtara Bypolkeaa cinm liewaAt thltigcn, aabr iuum- 
ftoitn, «bar nawallhaaiewaaet »iaht allmlehtigen Schöpfen auf- 
gestellt, der anBererdenHieh adnrterige Probien« nicht ohne Mahe 
>a lAien vi-sr. *Minit die&er Korscher üwei-kwidrinf Kr«i li(.'irAiripi.n 
wie die rmiumiuureii Organe erkUrcn will, dorcu StchpiiMfilien 
als wertlose rtierreatc . ies|i. Stummel, sich Tom Stand] unkt ili r 
BatOrlichen <6uchtwabl, die nur loweit Mnilltikationen tixirrt, als 
4ie»elb«ii zur Anpa»auDg positlr oüttlich sind, ganz von seihst er- 
feUrt, wail ihre Ueiciiicaiv kaiaea Vorteil far di« *arUdartett | 
La hw a f arMI l atiaa nebr gawtbrm wurde. ■VIe aa ia der 
licUniU (aoll wohl heiftea hi der Erfabmog), aagt er, »nicbu Uoeed- I 
liehet i^ebt, m kana et aoch niebti Vollbommenes gclH-n < So ' 
richtig letztere!» für die Kricboinungen unserer Erfahrungswelt ist^ 
»o sehr muH für das Wellall der Begriff der l' n e d d 1 i c h k e i l 
all nicht »i'ilrr lu hcweisendcs I'osliiliit einer verrnniftigen, wider- 
sprurbslosen WclU(iM:liatiuii); festfeballctt «erden, wobei die An- 
Dihmo einer unendlichen, koatlaniaFlieheB« dgraamlKh 
fortwitkcndan Wellanbaiaa* die TonMNlaaBg tob »Aleaiea« ab 1 
aeiaiittmabam oad vea einander letvenataa, aelbat jedech amtaU- t 
barea «Krafkceatren« (als atomiMertca Fanktionen der Rinea ab- ' 
aoluteo, mit sieb identischen Substanz) niekt ansgeschlossen ist 
l lirigc-iiii hat H e r 1) a r t , (ile«ien Aiiiuihnse vieler, durch keine 
reale Wechselwirkung verbundener >Keak>n<, deren Selbsterbal- 
tun^en frgen ^ellenseitige Störungen das wirkliche Geschehen er- 
kUreo sollen, freilich zu keiner hefriedigeodon , widerspruchilooeo i 
LAanaf dieser ieutcn metaphysischen ProblaoM fttbn) uhcrzcuguid I 
aachgaartaaaa, iaft der Sehcin eiaar der peaiiivcn Siaketi nad 
IdnBiMt daa Saiandan «jdanpieckandaB Vartadarani in daa taa- 
aavar »aattlViaa Aariekl« «anehtadana Hartaule aaiMaaadaa 



harte Erkenntaiaae« m, ataH nadi natorwiaaenacbaftlidier, 

liesonders von den englischen Enijiiri-stpn klargelegter 
Methode vom einzelnen, in der Erfahrung g«>gebeueo 
Fall anagdieiid, zu unterauchen, wie Oberhaupt abalrakte 
Ideen in dem sich allmählich enf wickelnden Geist iiuf 
Grund der OrganiMtion dun selbstverständlich vou der 
Natur dexa pridiaponiertea Oehima ab aeinea Organa und 
der ven-rbtcn Instinkte ent.ttehen. 

Solche Metajthj'siker, welche die liöchsten Verstao- 
dnfaegriflb und die Ideen der frflber beaproebenen Kate- 

;/(iriefii udpr nriinilaiischauiaigen aller Wahrnehnuing alw 
fertig und a priori gegeben annehmen, gelangen au« der 
Spbire dea abahakten Denkens (der Begriffe, resp. Worte) 
niemals in dir ilcs wirklichen Seins, der HeHtitüt — denn 
»mit Worten läitt sich trefflich streiten, mit Worten «in 
Syalem bereiten* — , «eil aie nicht einaeben. dafi, wenn 
anch die I'riilei'n« (wie der Begriff >G(itt«, iui Gegensatz zu 
den einy-eluen Erscheinungen der »Welt«, ferner Kaum, 
Zeit, Kraft n. a. w.) bei normaler Anlage allmihlicb gewon- 
nene iKitwendigi', weil iliin li die Einrichtung seines Orgaus 
bedingte Abstraktionen des menschlichen tieistea, resp. 
logiacbe Postulat« einer vemlinftigeB Wettbetnchlmig 
sein t'. rt^rpM. dieselben doch als snloba xnnlchat nur im 
I Gedanken des Menechen existieren. 
I Dagegen lehrt die genaue Beobachtung des Kindea, 
des \\iliii'Ti, <ip-i gi'i^tii; Ifiick-'trmdigen, welchi' M>lrlie 
j Ideen so wenig wie die dem Menschen nitchststchenden 
Tiere beaitüen (wenigstens nicht als bewnfites geiatigea 

Erscheinungen eich ftir unser Urteil lediglich aus gewissen wecb- 
,ielr<iii'ii Vcrliiiltnissen des Seienden fr;:irlt, weklLtb spll st. »ie 
.whiiu die allen Kirsten crksunleii , hIh ^uip-un/ iui In i lisieu 
Sinne dc!^ Wuria schlechthin einfach , e-nlieitliih und un- 
verilodcrllch zu denken isL PnC es aber für den BegriiT 
des UncndllcbeD selbst als iubersten Grenibegriff des meu>ch- 
licben Tarstandes aar acfativa Mcrknala I» aadlich bascbriak- 
tca OahiiB dta IKnkari cahaa kaaa. ist elaleachlaBd. Weaa 
Kröalg die aulbeinatischo Defisitlea daaielbeB , nsch welcber 
es eis« ZsM bedeutet, die grAfier als die grAfite denkbare empi- 
rischf Z ilil i^t. als wiiiersinni),' bejeichnet und den Bc^■l :T . j '5 
r>-elleu l ncadlicheii au> der bnliiTen Mathematik vcrLaiifit m 
scben «ünscbl, weil diese ai> HegreiilicliKeit da>lurch =elir (fcwinDen 
wilrde, SU versteht es sich Ton selbst, dafi es ein cmpiriscUeg l'a- 
endlidie nicht gieU, weil es eben jenseits der Erfahrung des End- 
li«b«a liegt, «eadt aber darcbaua aiebt bcwiasa« ist, daft nicht 
reell ein salekea variianden sein kaaa. JsdealUla bcrvkt dar vea 
KrOnig (Or seine Behaaptung angetretene anieblicha Beweis anf einer 
oRenharen sophistischen ^ipitxGndigke^t oder richtiger anf einer 
potitio priocipii. Er sagt; >\VeDn V das Unendliche, V «l>»r die 
giolite Zahl bedeutet, so soll erstens U gröfier als V. lugleicb 
aber iweitcns V als grüfito Zahl auch gröficr als U ^em. Ines ist 
aber widersinnig und deshalb unmöglich. Das unendlich Kleine, 
d. b. eine 2shl, welche kleiner ist als die kleinste, dabei aber 
daah grAfiar ala Hall, ist ratarUch abaaao widaraianig wie das 
aneDdUeh 6r«la und deshalb voa (stet) kalaam klar daakeadan 
Verstände begreiflich.« Dies ist ein offenbarer logischsr laptut; 
denn daß es eine grOlite (resp. kleinste) Zahl wirklich gebe, soll 
ja erst und kann nicht bewiesen werden, und die obige llefinition 
vun U schliefil elNin die MoKÜchlteii «u», es als eine gewiibnliche, 
etwa unter V befiodlicbc Zahl ru nehmen , indem es einen trans- 
scendenteo, unsere Erfahrung ubersteigenden Begriff darstellt. — 
Auch die BehaupUtng E. MainlAnders in seiner »fhilosophls 
dar ErMaang«, daA anek aock ao (d. k. alse baraila uaeadlieb) 
viele Eadliohs keia Doeadliehaa gebea ksaaen, Ist miaar WUlkOr* 
aata and nUatqprkkt atrcag naasinM aick aaUMt. 
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Eigentum), dati jede geisti^'e Abstraktion auf konkreter, 
dun li ültiulicliK Wahrnehmung bedingter Erfahrung be- 
ruht und auch jene Venttandeaschiibloneii dem Meniehen 
nur dadunli, d«B er seihst lebt, sich bewegt, rüunilich- 
/eithih oiiist<-ht und veigcbt, allmählich zum BewufiUein 
kommen *i und zwar «ben durch dia VendiiedenhÄt in der 
siiiulicheu Wahrnehmung einer anendfich bewegten Welt- 
»iu)>stutiz, welche äuUerlich Bewegong, iniwrltch Empfin- | 
dung oder richtiger Wille ' 

Die allgemeinsten typischen Denkfornien hüben aber, 
da die Vernunft sich zugleich mit und an der Spraicbe 1 
entwickelt, welche fQr Kranae »der ZeichengHedbau des | 
Wcsengliedbauesc ist. ihr äußeres Analogou in il' ii all- 
gemeinsten trpiBchen Spriich formen; beide haben ihren 
Grund, wie die vortreffliche anonyme Schrift: »Das ün- 
liewutite vom Standpunkt der Pliy^iologie und Descen- 
dinztheorie« (Berlin 1872) seigt, thataächiioh in den 
zum (eil schon von den tieriRcben VorfaliTen erworbenen 
uml vererbten njolekulureii (jehirnprütli-i'dsitiiiiirii des 
Menschen. Es giebt aitia keine angeborenen fertigen Ideen, 
sondern nur »ngeborene Denkformen oder wie Kant sich 
aoadrückt, »innewolmende pas^iive Beschaffenheiten (Re- 
wptiritäten) de8 Gemüts, auf gewisses Aftiziertwerden hin 
Voratellnngen von einer gewitwen TbrateUungsform zu 
bekommen«. Dabei behält die empiriatiwlie Anschuuungs- 
wetse insofern Recht, ab auch diew »prioriacbeo Pridia- 



*) Aach die Mtaaalen Aatome der Geometrie (z. B. d«l> der 
aldala Weg nftebn am» Paaktca dia gerad« Uaie mi) sind 1 
offiMliarBaaifaiBHebarWalnatnaagmid BrfldimBf allniUilidi dvrcb 1 

die Ytrnunft abstrahiert uml vciterhin wie jeder ab«tr»kte Begriff, 
jeder mathematisch» Satz, in eine ali<.o1iilc, liiealn und ir;süfcrn roin 1 
hiibjckcvc AiiiiinH4.slbrm RPhracbl, welche nbfr darlurch ol.jckiivi' 
BedeutuDK erhall, &ie durch jede Iconitrcii- Kifahrung und Auwt-a- 
dang bwtitiirt wird. Schon die imagioiren Gr<ificn, die kaum ein 
Fenchera priori enonoen babeo durfte, srbeinen (Krönig 1. c.) dafür 
an ■pnchen, daA aucb die ezaktette VrisieaMlsaft, ««Ich« kaioe 
AiMMhne anUAt, dia Mathaiaalil^ aaa ErfibmaK abcitaUsrt tat 
9tAAt AbitraktioBOB fawtaat aber erat der hBliar caiwkkelle 
Ii: k!.ir.<ni Hrwufitspin rorgi^rungenc Oeiat «u* den TerMbiedenea 
vor»uv't-|j.i:iKi-nen, sich regclmifiig wiederholenden konkreten Wahr- 
nehmungeD. «lli rdtta'S 11:1 lit aus der Art oder dem A -:t il. 1 . n- 
telDcn Rinnlichen WahmehniuDg. — Sclion die Beweguus; (ins4 rp5 
KOrper« (drr, wie alle Köqier, hcgrifflich freilich ncllist ein lediglich 
anaBelationcnaliiitrahierCesVorstrllungibitd des Suhjekts iat>, ipetiell 
dar taateadan Hand gicht dem denkenden Menschen allnülUieh 
dia M^jaktitra VeiaiallanK alMS riaodieb^eltlieliao DataiadiiedB 
iaaarbalb denalban, indeai »r, am tlaaiUdi tnia A aadi B aa 
iMnaian, zugleieh Zeit braucht, w&hrend offenbar schon in dtn 
entra Lcbenamonaten infolge jener durch die Erfahrung objektiv 
uriil ^'il'Jpktiv peßpbc rion, sinnlich wahrRrni>niTni'ri,^n u!ni sclli.*t 
auBgcliilirtcD. aUu empirisch rfaleu lie * e un g in der Kißdesseele 
(ich eine riumlich-zeitlicbe Anschauung der Welt nach der Or- 
gaaiMtiou aeioes Deaktppmnt« bildet, iadem aicb dat Objekt in 
dem daitt befftfaigtaa OeitU dai Snidektt wiedsrapiegelt, dem aDar- 
diagt die Fthi^kait, nach dem Wenin der Efacbeinaagaa an ftagsa, 
aiio dai Kaaialgaaela au begreifen, angalwreB ist, ao daS et avfiar 
Staad ist tu denkea, dal etwax ohne Ursache geschehen sei. Nach 
dem von Darwin fcstgeitelltenGcsctxe muG dal>ei angenommen werden, 
1I.1Ü die aufeinand(>rfnlKcndi> .\iliiiiMiiT Oi-inTülioiirn dem Einiolnen, 
dessen Kcimcagmliidit« und weitere l!^ntwicklung (nach H&ckel) 
die heschleunigte Wiederholung der Stamnieigesichicbtc ist, die 
Bildung jener Ideen durcfa die Macbt der Vererbung im Lavfi der 
Zeit irnp. der sebr allmAbUcbea Entwieklong dir HmichMt 
aaa tiariaek rahaa Aaftagaa) aacb vad nach arkidhcart hat 



Positionen nur >daH Endresultat eines langen empirischen 
Anpasrangaprozeaaes durch natüriicba Zuchtwahl« sind, 
ao dafi wiedemm die reUHve Wahitieit beider entgeg«n- 
gesetzter (und als soiclier mir tniln eiie richtiger) St.ind- 
punkte in einer höheren Einheit veraüiint erscheint, welche 
»allea in die Braeheinirag Tretend« ah ArnfloB de« im 
Wt.'sen (veriii'"f.'e seiner UTilieuul.iti i) Int'-lligenz) Vorher- 
beatimmten, alles im Bewubtsein sich Manifestierende als 
tnn Botwend^^ Remiltat der mibewofiten, dureh die Be- 
st IiüfTenheit des dunkeln Grundes der Seele bestimmten 
Prozesse« erkiirt. Dab aber dabei Zweckiuääigkeit als 
Reraltat allmlhlicher AnpaasaDg ganz woU denkbar isfc 
ohne Zweckmütiigkeit im Prinzip, welche ein direktes'Ein- 
greifeu einer bewu&t achöpferischen Thätigkeit oder we- 
nigatena, wie fi. t. Hmrtmkiia will, «ner »imbewnfitan 
Vorsehung< vorau.ssetzen wfinle. hat Darwin aus zahl- 
reichen Beiapielen glänzend bewiesen. (Fort*, folgt.) 



Iiogenlierielite und Terinl8c1ite& 



Oarmstadt, Ii. Apnl 1S'J2. In den Rüuuien der hie- 
sigen Loge »Johannes der Elvaugelist zur Eintracht« fand 
am gestrigen PalmsonntHg, Xnchm. 1 Uhr, eine Trauer« 
löge zum ehrenden GeJüchtui;i.se de» Schirmherrn der 
hesHischen Logen, weiUnd Seiner KSnigL Hoheit des 
Groijhcrzf^ Ludwig IV ton Hessen und Mi Rhein, atatt, 
wel III' VMii iler alle hi-i-iscIiL-n I, lti i; siiifa^senilen Grotjeii 
FreiiiiiHirrrliige zur Kiiitr.iclil veruiistiiltL-t wurde. Der 
I.dtXciitcMipL'l wur in würiliit-ter Weise, der hohen Tniu- 
erteier enlNjiri'i hi n'J, hergerichtet, die unter besonderem 
llitiial sich \i>]\vM<; und auf «U« Teilnehmer einen eilM- 
benden Eindruck machte. 

Vueh der CrOfftiung mit Gebet erfolgte eine die 
Art i'i* erliiiitcrnde AiLsprutlii- des Gr.-Mstrs Br Brand, 
an welche -iili rier Traiifri.,'csiiiig eines in der durch Dra- 
perie iiliK'-M lilossLMien VdrlL-ille aufgestellten l)o]i|)e|i|niir- 
tett-i (Tenor, Baü, Sopran und Alt): Chor »iis i'uulu.i 
»Sieh" wir preisen selig«, und hierunf die (iedächtnisrede 
de« Redners Br Zernin anschloti. in dieser wurden unter 
Zugrundelegung der (ioetheschen Worte: »Edel sei der 
i Menach, hiUfreich und gut« die Eigenacbaften dea dahio 
I geaehiedenen Scbirmherm ab Fttnt and Menach in seinen 
Heziehinigi'ii zur Familie, 7M seinen ünterthanen, zu 
Kaiser und Ueicli ah jenen Worten stet^i entsprechend 
jiest iiiliifi-t ii-il li ii. hiuei'ze, w;e tier Trauer mu den 
sehweren Verlii'.t, lieu so weile Kreis« durcii seinen /.u 
frühen Tod erlitten, innigster und tiefstgefilhlter Aus- 
■ druck gegeben. Der Hede f<ilgtc die »Maurerische Trauer- 
mu-sik« von Hr Mozart, der Zug der Brüder und die 
SchmOckaiig des in Mitte dea Tempela errichteten Katfr> 
fall» unter Orgelbegleitung, aodann der Vortrai; einer 
.Ane ans .Tosiüi durch Br Uiechmann (Baß), worauf nach 
bfson'lfieiu Ifituale die Kette gebildet und die Truiier- 
feier gi'sililossi'ii wtirde. 

Zn derselben waren auH allen he«(sis<dieu Logen zahl- 
reiche Teilnehmer herbeigeeilt, wie von allen deutschen 
Oioßlogen taüa aohrifUich, teila durch Deputationen dia 
innigate TeÜBabim an den Heimgange dee Sehimthemi 
der heaaiachen Logen, der ihnen in> Leben stets mit dem 
größten Wohlwollen begegnet war, zum Ausdruck gebracht 
wurde. C.in/. tiew>nders herzlich ge.schah die.H von der 
grohUeu (lentscheu Groliloge, der Groüen National-Mutter- 
loge /u den ;l Weltkugeln, durch di ren Abgesandten, 
Br General /. 1). Köse von Berlin. Die Trauerstimmting 
der Versammlung wurde in etwaa gemildert durch die 
i YerkOndiguiig dea KhrwürdigBten 6r.-Matra, dafi der Ton 
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den Vorfiduren umim Laudesfürst«n den het^iscfaen Frei- j 
uaurem erteilte Snhutzbrief auch voa dem jefact resier- 
enden Qrofihemdg Emst Ludwiff bcfvils ran 81» U&ra 
d. J. auf NacliMichen der Gtvfiloge ebenüdb Miieuert 

und bestiitipt worden sei. j 

T)er i'rnsii II 1'. i.il^tc in liiickNicht in:f die zald- 
reichcn auswirtigfii It-iliiL-hmer U'in Siliceniuiiu verbietet 
unser Grundgesetz) ein einfHchcs Brudennalil im Bankett- | 
•aale der Lö^v, bei welchem dm neuen i^chimiherm der | 
hessischen Freimaurerlogen in einem feurigen Toaste des 
Gr.-Hgtra finHid^ UvUäfpmg «nli^egaDgftliniibt wurde. 
Daran annehliefimd Imnnf» der o1i«nfrenannl« Delegirte 
der Ur. Niitional-MntterlM«.' Milti il ii L'fn ni:\rh«-ii liber 
Sfitif ina(ireri«cbe Untcrlmli m.l; mit lit-in S< !urmlii-rrn. 
der ilm vor diT Triiuerl*'H'r in lirsiiiidcriT A iidi^-ii/. 
emplanj^'i-n hii(ti\ Es bestätigte sich daraus, wie aus der 
sofortigen i'bernaUme des Protektorat« tiberhaupt, daß 
er tuit gleichen Oeainuungeu, wie steine Vorgänger, der 
IVeiattWerai gegntflbersteht. 

Der ante Sohntibrief, den die hiesige Lo^ am 
1. Avft. 1816 Ton Grofihersog Ludiri'f; 1. erhielt, ist von 
le!/f<Teni eigenhändig niederirt"-! firif ln-n und « iril iliink- 
bar im Arthiv der L<ni>; \(i\valn1. l'irdi Lioiitiinick 
vervielttiltigt, wurde ji il»'in 1- i stli iiiu lniu r /um Atidonken 
an die so würdig verlaufene Trauerieier ein Exemplar 
ObstgabsB. 

Darmstadi. An der liahre des verstorbenen Groß- 
herxogs Ludwig IV Kgl. Hoheit und Sehirmhomi der 
hess. Freimaurerlogen legte der djrv. Gr. -Mslr Hr 
JBiand im Ifameu der Qiofiloga »aar Eintracht« einen 
Kranz mit Widmung nieder. Ebenso die Elesidenzlogc 

»Joli dt-r Kvangelist zur Eintraiht , durch fine Dejiutation 
des selir Ehrw. Mstr v. St. Br Kubiert und der beiden 
Aufseher Brr II jind EgenoH. 

Der neue tinii.dicrvog. Eru!>t Ludwig K;;i. lli'liiit, 
hat bereits unterm ;!1. Miint d. J. den lic». Logi'n einen 
neuen Scbutsbriei verheben mit nachstehendem Hand- 
acbniben: 

Mein lieber D i rek tor Bvnn d. 

Ihrer im Namen der hess. Freimanrer an Mich gerich- ! 
taten Bitte um Emenemng des Protehtorinms, welches von 

Meinen hochaeligen Vorfahren in der K«>f;ierung den im 
Bnnde »zur Eintracht« vereinigten Logen erteilt worden 
irar, habe Mi durch Ausferti^ng des hier angesohhMsenen 
Schutzbrii les 1,'eriie enispniehen. — ' 

Mit deni \\ iinw li, d.ii.i Ihr Bund auch unter Meinein 
Protektorat hlUheu und gedeihen möge, bin ich Ihr 
«oUgeneigter gas. Erntt Lnd wig. . 

Darm Stadt, den 81. UIr 1892. 

Dna Pfotektorinm 

lautet: 

Ernst Ludwig 
Ton Gottes Gnaden 
Grnfiherxeg Ton Hessen und bei Rhein etc. ele. 

Nachdem Wir lln.s gtiiidigNtlH-wogen gefunden haben, 
da.s Von Unseren Vorgängern in der Hegierung den Frei- 
maurern erteilte l'rotcktoriuui in der Art zu bestätigen, 
da6 es sich auf die «lumtlichen in dem Bunde »nir Eiatraait« 
dermalen vereinigten Logen entreckt, so ist sidi hiemach 
gebtihrend zu achten. — Es werden sich diese Iyf)gen 
Unseres besonderen Scliutze.s zu erfreuen haben, solange 
die Mitglieder dersellieii <iie ihnen durch ihre Gesetze 
und Statuten auferlegten l'liu liten treu und wahr erfüllen 
und sich ^der Einmischung in Staat.ssachen enthalten. — 

Darmstadt, am 31. H&n I^iij. 

gez. Ernst Ludwig. 



Hamburg. Die neue von der Grohloge Royal York 
zur Freundsduiit konstitaierte Loge »Roland« wird am 
Sonntag den 1. Mai d. J. im Logenhause Valentinakamp 

74 (in welchem die zur Gr. Landesloge von DeuischlaiM 
gehörenden hiesigen l.uireu iirlieifen), feierlich eingeweiht, 
/.lisfhriften und AtinieMimgen ete. sind zu rieliten an 
den Mstr r. St., Br ti. .Sonderhotf, lievi^iunH-lnspektor, 
Hambuig, Heyentrafie (DienstgebSude). 

Sdiweidnitl. Am U. Februar beging die Loge »Her» 
kules« eine dreifiiche Festfeier: die Aufnahm« onea 8n- 
cbenden, die Ernennung des Br Thiele, Mstr v. St. der 

Scliwesterloge >zur wahren Eintracht« in Schweidniti, 

zum Ehrenmitglied »in Anbetracht seiner Verdienste, die 

er .-itli diireh die L<-it-ii)t; seiner Luge, ^rnvie durrh die 
l'iinleruiig des guten Kau eriielimeii> /.»vischeu deäi beiden 
Schweidnitzer Logen erworlieii'. endlich die lifgriiQung 
dreier Brüder, welche ihr 25jäbrige8 Maurerjubiläum 
feierten. 

Waren. Die Loge »Friedrich Franz zur Wahrheit« 
hat einen achmerzlichen Verlast erlitten. Br Louis Krtlger, 
seit 1890 Mstr t. St., ist am 19. Februar plMslich in 
d. e. O. abbenifen worden. 



Frankreich. Br Jean Claude ('<ilt":ivru, der frühere 
Pnksidenl des Bundesrates des GroQonents von Frankreich, 
Mstr V. St. der Loge »Constante Ämitie«, ist in den e. <>. 
abberufen worden. Hr ('olfavru war ein eifhger Maurer 
der wiederholt seine warnende Stimme erbob gegW die 
Uereiniishung dar Politik in die Logen. 



Schottland. Nach dem Bericht der schottisi hen Groß- 
loge brachte der im Dezember 189(J abgehaltene Wohl» 
thatigkaitB-Basar TL 268000 ein. 

Littcrarische Besprechungen. 

UacIierverxcic)MiU ili r Logo >/.a lit^ii drei ächweslein Ubd AatTM 
zur f!rQn<>i»ien Haute.« *>r. iHctitD. Dresdes, DmCk TSB 
McinhoW Ä- Sellin.- 18a2. S. IV. 76 S. 

Pen in No >■ der »Uauliüttc« von mir bcuprochonen Bil>- 
liothrk-Kaulogea dtr LogCB iu Ba««! und Gera reibt tick 
dtasck «OB Vr OMe Wolf nit SntgUi saiciRtigte Mcbcrrcr« 
sdcliiis tn dorehaBS wtbdifer Weite sa. 

»Die Anordaung geschah nsch den liil>1ir<(!raptiisi->ieo Al^ 
beitfn der Hrr Klol und vomeliralicli Tautp, .Nie ist eiafkflh 
lind nbcrsirUilirh sesuttet, itod die alpbabetisclie KmreiluiBf 
der Wirke Fi iiie^'licht eine rasch« AuBBAMg dSS geSSehlBa 
Hucli<-5<. 1^. III ilrr Vnrrcde ) 

1 iu r llil•^e *i r'.viille llidliottck, weldic in 1337 Xummcra 
gegen läOO Hände ciiibalt, ist scboD läü2 ein gedrucktes durcbwtg 
aIpbabcliKh gsocdaaiM BaeharfsrasichBis (U. 8. M S^) «r^ 
seliieneit; «thmd tfessiMoch sekleelit redigiert war, macht 
dssjeut vorliegende aeUB Verieichnit «einem iierausi;eber alle 
Kkre und wird dr<.|ialb dm Dresdner lirddern ein elienao DOt- 
wendiftcr, »if willkommener Rilci-ln-r si-in. Nach ili»r liei- 
gegclienen liililiMÜick i iiiinuijj; i^t ilie ItcnutzunR ilicscs Uüchei- 
»rbiiSEPS nicht Hllfiu auf iln- .N!iir1ii'J(T der fi^mcti luiga 
tic-i liriinkl, BOiiclrm i-rlii iilirhi r Wi ise wt-rucii dif Hü. lier 
auf VerUnRCn aucb ao die Uruder der beiden anderen Dresdner 
LMsa aad seNwt aa ia Arasdan «MhahsAs BMdsr asdarar 
Oneate aaagdiehMi. 

Einteilung. Anordnung und Genauigkeit verdienen alle 
Anerkennung. (ieviinKht bitten wir noch die HlBweiie auf 
KloS und Tauta durch BeiiatMUig dtr betr. Nummern, lewia 
die Mtagaag aiaes Rcgiiws. 

Dia. R- Taste. 



Rundschau 
aber die fteiinaur. Frease des In- und Auslandes. 

ia dar »Uaioa firateraella« Ha. 1» |Mt Br L. ZsagSTs 
Veetan siaaa ashr taMemiMlsa Biriahl «tar IIa «IsflagBn dss 
OiaBsflsnis van t^nflkrekh aad Ober dieLeislamB dar fraaaS- 
siKhaa rrcnBBBTcr» — Br Mbrt mflBichead ai^ dal ia Hallaid aof 



Digitized by Google 



186 



4 Millionen Kiti» üliiier ra. 251)0 Iii Uder, in Fr«nkreicb 40 MilHoDcn 
1S,&6& BraUcr komnifn, nUo kaum '<•*/•( (wibrend in DciitM'hUiid 
auf «iaa B«*«lkernoK von äO MilUoM nawohaer e». 46,000 Brikder 
ICMai*!. «MbeiMh« Vh ilcichlMn^ (Natkriieli coucbctdet die 
ZaM aoek nkkts nit Bcm« mT 4ia Wlriinnkril)| 



Di« >L*to»U< «r«it«rt k Na. 4 die Fkafe: »Waa irt «abre 
FMiaaataraifc Dia Stifter ftratanilra aar tiaaB Baad taa gnten, 
traura UAaicn daraalcr, 4i« verpflichtn sind, deoi SUicagcM'ti 
>u «ehorchMi; an cimni Welibund dachten sie nicht. Die Kin- 
rithtunpin wurden in l'raiikrcifli iiriil DeiittieliUntl wciuiRpfOhrt 

(liiilnli ..II") liumiiiiiliiu'U Sl«tnl)uiiikl. A1>it iilj.iriikle 
Maiierti k'''' nicht, eine solche, die uns aufg^ifropit »cnifti 
konnte, ohne an die idealen Güter, «n dus Hehro und lloili^n-, was 
vir bl« dihio ttl« ärbati unteres Leben« gewonnen b»ben, anzu- 

aifea. fiiat dana, man rs gcliam dia fretaiaareriaeha AiMi 
gn-kk Btt aaacÜtB, wifd man trlMBaaa, «aa «aka IVai> 
■uami lit 

Elaa Imraa Gmcbicbu dar Uloniaatea dufta toa aDRcmeiDera 
Inttrene sein, ebeneo der folgende Artikel Iber «Freidenkttr- und 
Kreimanrertuin«, worin der Vetf. an* Ludwig BAcbnerü neuester 
Schrift »Fremde« und Kigeoe» «UK dem geistigen La Um der Qe- 
ffeimart« auf dir Kreimaurervi Kexnitliche» |S. 'Jliii ~-S90)aar Kaaatp 
ixii bringt. l<o;!enlM'ri< h(e l>eEChlic 6en die Numtisfr. 

»LatOTnia« No, 5 melilr-i, da6 auf dfm (lihiet, lic-gre:iit 
dbr^h den llar/, itas Kdnipreich Sachsen, den 1' rank-juwalJ, die 
Rbün und den Lauf der Wcrra, 37 Logen und frriniaurcnuhe 
VeraiaianR|tn nll suMiwra U4& Srtdar arkailaB aad bebt b«r- 
«ar« dal airieada wo aadtra in OeakalilaBd anf aincn m enoen 
Oebiiet aiaa aa cnAa Aaaakl foa freiaanratiaekn Afbaiuliriftaa 
and Bmdcra la die Bnekaiaaeg irtlr. 



»Maronniek Weekblad« No. 9, Magl die Notii, daft an- 
lingct auf den Ituinen lie^ Tiirmr« Ton Kabel ein Standbild der 
»iecrnden Jungfrau aufgcitcli; » unii-, »cli lies noch von Pius IX. 
eiiiKi-segni't wordiM) itt l)i r Tin in soli, wie eriihlt wird, von der 
Bafi« ( II in Flaclieniiihalt vi.n l'.il i_J Metern haben und jetzt noch, 
traitdrm nur nocli 2 loo den früheren U ätO<:kwerl(eu istcbcD, auf 
W KiiaaMler fiathnmag ataktbar aiia. 

Die >Ma«onia> rnthklt in Mo. 450, neben Jabretberirht und 
atatistUcbes MiltciUmgca des Sekrettra dca »Horn« C«o»mitte««<, 
ataa ZaaaataianataMung der Gncbenke fOr du Alten beim in Tappaa 
Atr dai Jahr VSn, Löceoberichte, femer die Forwetvtiiig der Mit- 

teilunjren nber die > [leut^rh^n M.turer in der Zeit des (Jaab- 
hiiiit:ii!keit<>-KTioges> lirsrhli'-lirn die N'uninisr. Am den Beriekten 
durfte interessieren die Schildenm!; lii s irMm Leichcnbegingnitses 
ka Altenheim tu Tap|),in. 

Loeenbi-richte. Iterifhf dc< rri^s AKssrlmiaf«, ferner die Fort- 
»ptJtunK der Abhandlung Uber die »Dfutucheii .Maurer in <U'r Ziit 
de» Uaabbaugifkeiiii-Kriegei« bringt No. -t-'i! deatelbeii Blute*. 



Briefwechsel. 



Ur T>r. w in F. Wir habi'n das BewulM aickl aAaUea, 
bitten aber balUiitst darum. Hcizlichen (iriiii ! 

lir (i. in I. ilerxlicfaen Dank filr die Zuiaadaag^ «ir «ardan 
•ie denoAchit, sobald Kaum i>t, bBspcrchen. 

Br ikk, in Jf , Y. Habe« Wa aaaeren Brief aiakt arkaltaa f 
Wir kakaa aat Aber Ihr AMrUeMa aahr gafiwt nnd rechnea fest 
daraaf. Beeten (irua! 

Br F. in ü. IleMen Punk fiir die Seadang, herzlichen Gm&I 

Br E. in Sch. Sie haben dio BeaMtignag Ihrer Neianng in 
den folgenden Artikeln geftiDdan. Mittlanraila lackaaa wir Itaataaf 
Ihren lieben Hebuch. 

Br K. in D. IHe betr. Urkunde war uns bereits rnn andeii'r 
Saite lagegeDgen, damin haben wir, auch die«er Sendung Urch- 
MBf tnümidi den SdihiA «aggnkwaea, «aa Sia «obl Uliigea 
«aroMi. niwiMiken kitten wir tun Ihre friaarn sehr gesehttxte 
Mitarbeit. Herzlichen Grulil 

Br V. K. in M. Wir niiichlnn luerJnrch um den Namen 
de* Vi'if. bitten, die Arbeit K>'fallt ans sehr und wird, «niald Kaum 
varbandcn Hl, r.iim .Mulriu k kommen. 

lir K. in F. Wir warten niif die Kr(ülliin>{ ILnr '/.i>-:it:e, 
fltanto auf die Ihre» Schwagers 

Br T. B. in ä. (A) Ist unser Brief Ihnen xugejtangen '.' llringen 
SM dach «iae Bcrjcngnng, fUla dia Aagaban nickt atinmen. 

Bit R. ia H. mr kabtn *« lange Bicfcli fan Ihoan gehört, 
aad dach varipraekaB Sia ftr »die aichsia Zaik« aina Zatekaangl 
Wir wartci mnmt 



Anzeigen. 



Wir haben keine n Toit eigräber ndüiig. 

Freimaurerisches 
aus Vacanlaasnag der Broichflra ,JDi» T«4teagrAb«r de» 
FralaaanrcrthvH»** ran Br Flidal 

von 

Br il. Kuiliuann 
aa Wleabadan. 



Preis: 60 Pf. — Bei Afanahma von niBdeataas 10 EsenipUren MFI^ 



Za baüabea doKk Dittrisb, 

nncb- and XCuaathkBdIisnc 

T.-i Wiesbaden, Kirrliirassi' 10. [SOJ 



UIToner Brief Uber die Ziele der Freimaurerei. 4. .-Vullacre. 
Beste Orii'ntiruni; fur Sm: hpiido. Kinzeln Pf . 10 Exompl. 1 M- 
Bcste Orientirung für t>ucbe»dc. Kerlers Verlage Ulm. [40] 



Den dia Btadl Frankfart a. H, kaw rhan d a B BrOdam 
empfehle ick oNfai BOlta der Biadt gdeaaMW jum mm An«»- 
karger H»t<*. Bi wird krBderBdM Aafiiahw aagailohait [X\ 
Br H. JMXric». 

Ib aaaeren Verlag gingen Uber; 

Weltliche Freimaurerei 

Bin Beitrag 



GeaamiDclte Arbeiten 

Hr Gustav Maier. 

324 Seiten S" broscbirt M. 4.90, 
ta alaganiaB OantMnanbaad mit Balha^ttt M. &M. 

FfTIMT! 

JAHRBUCH 

dca 

Lessingbiindcs deutscher Freliiiniirer. 

Heft 1 (IdM), S (1(W6J, S {Xm\ 4 (ISUä), 5 (188»), 6 1880). 
Frala «iHa ataadaaa HaÄaa (lahtgaa^ M Pt 
Kdt 7 aoakaE anaUaMal 

Bei Bring tob drei oder mehr tctaekiedanea Jahrgingaa tritt ^ 

F.rin&ssigung von I5°> ein. 
Durch alle Btichhandiangen «n beaiehen sowie too der 

Virta|ibMliMiMllM| wn I«hlu U WaMiciMMt» 

Frankfurt am Main. 



ben4tklgt ain Br aaf ala aaehwalsbar gnt rentiraadea indnatriellaa 

Etablissement snr 1. Stelle It i=;i-5";n bei 20,000 Mark Nach- 
hypothekcn. 

Rill nolilhabender Br würde sich hier, bei vnllkoniBeaer 
Sicherheit, einen ()uui'>.lnlin verdienen. Refleclauten bi'l. Ihra Adf^ 
unter A. Z. 1 in der Kxp. d. Kl. grfl. nieder au legen. 

KB. IrlelsbUM unter .l'rl foii »- [kSl 

A s t r ä a. 

X^aiächeabuch lür J^'reiuiaurer 
auf dM Jahr 1909 

Hcr«u«(;egeben von 
Br Robart Fischer. 
Keue Folge: II. Hand. — l'reia M. il—, «eh. M Mir,, 
ist soeben eri<cbirnrn und kann durch alle Hrr lUi> hbaudUr lte> 
jtogeu werden, sowie auch direkt TOB VerletiPi |d'Jj 
Leipiig, Apr.l 1892. Btttm» Xmeikmi, 



FBr dia Badaktit« tanntwartllehi Dr. G. OoUkol«. 

Dradc vaa MaklAa Waldackasfdt (Br 



— Tarlag dar AktiaB-OaaBlIaekBft .Baakktta*. — 
Haklaa), aininek In WanUkrt a. K. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Dirrkt untrr Slrrir^nndt 
latoiwt 11 M. MPf. 

i n n. «t K 



EMr»Mgkgeben 

von der ant Bit Freimaurern gebildeten Aktüiif^i 

nBauhütte". 



fir 41* flcfpallvn« Z«il* 



Ucbt. Laebe. L«T>«ii 



P Dr Ciotthold. 



Frukltart a. IL, den 30. April 1892. 



S&. Jahrgang* 



I 1« ilrr Pn'iiiuiiuiiu i Ii'H wiini-iKChirtli I'. i.ct. hti_-io \Veltanfii.'hanitnK ■ Nurhiriii: jm n .KiliU- lmn Prolilwui-n- . Vim Dr. V Xlnirr (HtnltfMtV 
(KorUruaac.) — Elu Wurl iihrr lUr Kci'I^Khrii UMirebuncni. V»a Ur v. KviiihunU (Htuilcuri). - l.«c*Bb«rickl« sad VermtfrhKi: 



Ist der Pessimlsmas eine wiaMotetaafllieh 

berechtigte Weltaiiseliauimg \ 

(Nachtrag zu den »£thi«chen Problemen«). 
Von Dr. F. lUwr {Stuttgart). 
(FartietnaK.) 

Der naturwiNM'nschat'tlich gebildete Forscher der 6e- 
genvart folgt dabcr der Genesis, der Entstehimg nad 
•IlmSlilidieii Eatwkklung jener begriffe in dwSeel« d«i 
rieh geistig entwickelnden Kindes, ja (schon mtiHntcnd) 
in d«r Tinaede, deren dunkle Triebe qiitfr ui hAchal- 
catwfcketten Henaclkem snm Bewnetsem ihrer selbst ge- 
laii^'cn, wührend dar gewöhnliche Zweiffililer gleirhfalla 
halb unbewufit aun«! iurtinktiTen Antrieben folgt, nad 
fBbrt «0 induktiv aaa der eupiriich gegebenen ei»> 
zelnen Wahrnehmung in die hflchaten allgemeinen Wahr- 
heiten hinein. Dagegen mchte .die nodi in den Fotmeln 
der SebdMiik ateekende Ifetaphjnk altea Sddagi va» 
der Idee Gottes als Urwesens <l>MiuktiT kmllnierend 
dai Einaehie abanleiten und zu begranden, was niemals 
■obara OawIliT der Wahrheit «n«r firkenatnis geben 
kamif Boadcm hSchafceni ab Intuition, als innere An- 
oder Ahnung eine* großen Geiateis eines tiefen 
Wert hat, welche allerdings, durch ui 
ergriffenif Wahrheiten (geniale Ajierriis) der 
achliefilich zur Erstarrung fttkreudeu Entwicklung ror- 
greifend, im Fortschritt de« anf sich aelbat Betiinnena der 
Menschheit neut- Kalmcti bn-chen und auch in der Ge- 
scliichte der Fliilosuphie vou jeher eine groß«, vielleicht 
sogar die wichtigste Rolle gespielt haben. Für die kritische 
Philosophie der Neuzeit int aber ein einziger bf wir-Murr, 
durch die Erfahrung*) bestätigter Sat?. weit wertvoller 

*) Sehr Tonkhitg b«i dar AafilaUaag Mganannlcr Erfahrungt- 
»ahrheitcn tr«fMw die giteehiieha Spfaehc» welche in de» tfnkela 
JBewoliieia, del all UBMr Wlena aaf bdaktfea, d. h. aif AUeitug 
na BaattnAikraiis barubt, fie ala aehlia tiraag fanoaiiaaD Mae 

Bcfagaia la einer allgemeiDeo and abiolut notweDdigen Bebaaptung 
Ifiebt, für aui der Krfuhrung: pfMichftpfti» «od durc^ j«de weitere 
Erf»liriing iH-stutigti t rtcilp m:t N orlifle den nj?! nannten lorütna 
gnomieu («braucht« ^nicbt >da« iit so<, loadera >da» warbiikar 
) pflestt). — Deialle vmm Erktaaiaia lait Etfakiang 



als ein ganzes ertiriumt«», in d«r Luft aufgebaut«« System, 
wie das eines Piaton oder einea Hegel« mag es durch seine 
Kflhnheit und Folgerichtigkeit aoeh noch so sehr rar 
Be^vluui•.■rull^' uOtigen, 

Doch kehr» wir nach dieser Abschweifung, welche, 
bei Toller Anerkenoung des Ursprünglichen und dauernd 
Wertvollen der Philosophie Krauses im ganzen wie im 
einzelnen, die Mängel und Schwächen seiner teilweise 
auf unbewiesenen Behauptungen, auf TonuMetaungen, 
die .sich als .geistige AnsrhRiiungen« geben und dem 
nUchtL-rneu Forscher ala leere Phantasieen erscheinen dOrf- 
Icu, uutgubauten und in einer, wie ^Der si^, Tielfech 
&st hieroglyphenartigen Zeichensprache und rätselhaften 
Terminologie Torgetragenen »Wesenschauung« im voraus 
ftalalellen wollte, zu seioir Itklärung des Büson anrOok, 
welche jedenfalls zu den gelm^anstsn Fisitiaen seinen 
Svstcms zu n-chncn ist. 

AMlaiixe, (o lautet auch bei Kant der erue Satz Beiner .Kritik der 
rcinfn Vcmuaft«, darao ist kein Zweifel, denn wodurch sollte du» 
ErkeMtnisfenaagea nr AnaUWnsg anrackl «erden? An der all- 
ttglkhaa Bifilnag wird aea Kaat dss Sick ia ihr : 
thaiiteade •Veniaf^Mp a priorU empiriich 
dafl dlasta teTbal danm efai ErfabrungsbrgrifT, d.li. eine «m aua 
der Erfahrung durch theoretisilii» Kohloase gewonnene Krkenntaii 
»ein mOStr. Die Logik giebt »litr nur Gewihr dir formalen 
Rirht:|!kvil. wenn numlicli eine Indische Notwendigkeit nach dem 
Sali vom tirund dt« Erkennen» vorliegt, wonach, falls dia 
Prämissen gehen, auch die Konkluaion unweigerlich zugagaban 
waniaa aial, wie «cnatge dar aatheaiatlschaa Motaasdlgkeit aaeb 
dasi 8ats «am G read des Ssias Jsdas wm elneai wakraa geosM- 
tritebea Lehrsats aai g eiS f ta rtnaiUcbe VerhUtni« so int, wie er c« be- 
tagt, und jede richtige Racbnuog anwiderleglich bleibt, wibrend die 
[iliysifche .NotwenJinki'it, nach dein fri s»:.'. Kaii^^alitii, ija« uns 
nötigt, nath der Ur*ac.he der V e r ii n il r r u n g cinci [)ings, also 
nach dem Grund des zeitlichen Werdens au fragen, betagt, 
dafi, «obaid die L'rsache einjretreten ist, dia Wirkung nicht 
bleiben kaon, und die moraliache Notwandi|fcrit 
renaruBd des Handelns jedea Mansehea wie jedes TItr 
swiigl^ aaeh eiagelraleaam Mellr die Handlung an ▼ollsieben, 
welche aetaam angeborenen und im tiefsten Wesensgrund unri-r- 
InderliebeB Charakter allein gemAG ist, wnhei der MciiKtti nur 

die Kihigkeit voraus hat, die Motirc fur urni »;Jit 'in-' ilariiiluii); 

▼orber gegen eiaander abzuwigea («gl. Schopenhaaers elementar- 
1818 esasUeaeas AbhendlaiK, sdt «aieker er sMh 
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Man ImiMi, wie Kmuse im »Gebt der Qewhiebie 

dtT >!f ii-r filicjti (Oöttiriffeii 1843) ausfülirt, wiilchcni W<-rki» 
die lulgeiideii AiiNl'Qlirungeu zum teil wörtlich entlehnt 
rind, in Kewiaaer Hinneht aagen, iah das Obel, ofaeclioB 
PH I'liil i>t und blfilit, fldch ein 'tut für dif ciirlliclu'ii 
Vt-niiiuttwcsen tsci, worin dunn eben die Widerlegung 
des bu oherflSiehlielier WeltbekrachtuoKdem äolwren Sebein 
nwli allcnlin^'s licreilif i>{ti'ii Pessimismus lif^'oii würde. 
»Kickt nls wenn UU8 dem L'bel oder durch das Übel jeuials 
ein Ontes oder ein Gut leitlicb heryorgebe, sondern in 
dem SiiirjL-, duü iWf M (iixlii lik> if di-- I'Ih'I^ auf i'ivij;»' 
Weise zugleich Wechsel beduigig und un/.crtrenuhch mit 
der Mflglicbkeii des in Freiheit ni Tollendendea nnd 
zu lhncu<Ii'n tiutcu verur^iu•llt uud Xt>elzt ist: im<l dali 
daher, würc die Möglichkeit und die Wirklichkeit des 
Obel* und des Bötzen nicht, anch die IfOglidikeit des in 

die DokiDrvttrde rrwoi I" n lidii mJ wcirlie rr srilist als l>ulerl>au 
«einet (mkr Syttcm» lieieicbnet ; »Ober die vierikche Wurzel des 
Betie» van «inicheiHlca OnMd*<>. Dw leut« Ziel de» ErknoeM 
ist aber die aiateriale (reale) Wabhelt, d. i. die Dberein- 
stimnunf des ErkenntimiBluiltt (det Kraniteti drr ErkeDniniü- 
lliüliglicii) mil der «ilijrktiv (fi-gi-ln iifti Wirkliiliki'ii, iil-< deren aii>- 
U>|!»'s, ron ilcn Tlutsuthcn auf!;<'Dfitij;tcs Abhilil. resp. ideiilcs 
Korrelat, il i- Iii nki n lififii hii. t w.Tii-Mi i-iufi, iiitnli-rn i--. (ifrr.ih»r 
eine »yml>i)Ii<.rlii> NüitiliitdunK lii» Wi^imms dor Dinge im ISi'wuitt' 
sein, »l»o vom rpalrn Sein, in «ciclicni i-ü die drei Stufen der M0|{- 
lickkeit, Wirklichkeit und Notwendigkeit uaterMkeidet, svar w- 
•dlicdeB, aker durck daswlke kediafl ial. JNe aar Wakrheit ge)Biigti> 
Erkemtais i«t das Wissen, wpMm« ftr den Menackem darek die 
ÜbernnttiiBiiinni; schier pHtsen Brkninninliiltifkelt mit allen 

logisrhnn (M—elzPii jtpiiiihrrt »iid, woIk! «olil als Vnriin>M')^unK 
de* »([rminden >lf iischrnvcrstands« «iiKinomnuMi *ii Jen ilarf, daü 
jeder Si liein «uf ein Si in hinweist uud daü ili n In i iiiij.'fsiflrK'r 
Gi'Miiitllii it uikI noruiaU'r 'i huiiukr-it der leiliiif ii<»ii urni «l eliiciicD 
Organe lilii-rriiL-^tiniuicnd gcniaclili-n, durcb J<de Kifalirung uud 
dttrcli die exakten \Vi»i(pni«cbalten bestätigten, d.h. voiii urteilend«! 
Verataad kontrollieiten Wahraehmungcii des Sul\iekts ciBigermafen 
aack asaloce akgcküre TerbÜlMaM in der Qariebtnaf 4» raalea 
VTell cnitprecken, anter dem onahiaderlielmi Gnatten der la- 
tcllekt «lebt, insofern er selbst zu ihr Rebüit, resp. von ihr her- 
vorgoliracbt »ird. Da« S e 1 b » t b e w u ß l » e i n , in «elcbem 
Sc b 1 r i (■ r ni a c b f r mil Recht den l'unkl i rknnnti-, «o lii iiken 
und Sein iiicntiäch sind, resp. UDS«r eigener, bewuüt gewordener Wille 
»erbtirgt uns atiinäcbst für «Ii« eigene Person, weletiß empllndet und 
denkt nod ia jcdrm Augenblick (auch weoa sie Siek nur abiebnend 
veilAltl etwa« will, uamittelbar die OewilheH der Eiiitees and 
and lilt nn cbeme aUea ■adeni aiek iknikh, d. L relaUr «rat ba- 
wafandan and latemden Wesen eine der nnnrigcn aaatofe |ier> 
sAnlicbe Ein/elcxislcnn «tu'i tirfitiei: I'n- V. rhMtni.^ alu r d?'8 
enipiri94-h walirgeitnmmt-nr-ti \ nri.iliclij Wirklichen (d. i. «uiiaclist 
des uuüer iinv \'nrliiu.ili ricnj zu dt-ni iiii !iicb TollkomDieii und ewig 
gedachten kunstunteu IJiilie.iiugteu iiu Uesamtorganigmus der Welt 
ist eine, wie Kant für imiaer nacligewiesen bat, die Koai|ieten> der 
naMchlkbee theorotiseben Vernunft aberaleigende aatapb]riiaebe 
Frage. Geradem unsiiuiig «Ire ce «ellaada, TaraSge aiact regreisvs 
ia iadaitsai daa VeihaadeBaafai oder daa Wanua der Welt selbst 
erUiren sn «eilen, suit sieh n befnttgen, den Zusaasmenhans 
aUee Seienden aniJ.'iljertid zu I i ltciIih und die jeweiligen Lirunde 
des ^\ erden» im i siizelnen zu erlienneii, wottei die Vollendnng der 
Itu :: I I Ii i - -1 1 f niunis liiriii liegt, iljp ili-r Iniiix Zu-Jiiinn nhaug 
dem Kausul/'u-uiiiini iiliang enikpricht, also der Krkeuiitni>i:rund 
atit den Kealgnmd zu«amiDeniallL Wenn aber aueb hierbei niebt 
vargessea werden darf, d«6 noieie, Jedenfalls ein autgektiTe« Kle- 
mm ia afab tragaade siaeliehe Wabnebonng unt aiebweiibar 
die Dinge alebt gaua «e encbainea litt, wie sie an akh alad, wefl 
eben üe Meaebnifoefccil aaasrcr Snaheianagaweli dnrok die Or- 
gaateatioB aieerar «ana ndadeMeoa ■itbediag» Iii, m beatiamt 



aittiiclier Freiheit au beirirkenden Gnten (GSttUchen, 

Wj-senlmfl^-n, im rrwesenwiMett bej;riitid«-tiMi) nicht würn i-*) 
Unendliciie, unbedingte Freiheit iid, uüuilicli die l-'orm, 
wixrtn daa TJrweaen (Gott) seine Wesenheit in der tm- 

eniUielipn Zeit mit Ncitweudi^krit vcrwirklirlil. Dil« 
Hecht der Menschheit ist nach Krause nicht auf die 
Bedingm^fen des äußeren Freiheitagebranclia beachiSnkt, 
Sdiidi'n; dus nryanisrli»' l1(iii/e allrr zeitlichen, von der 
Freiheit ubhängigeii Betliiiguiigeu der Vollendung des 
Temunftgemiflen Lelnns, «esiMlb er aueh die Strafe 
utissclilit'lilii Ii Iiis Kr/.ii Iuiiil:''- und B<»-v«eruiij;>iiii(tel auf- 
l'uüt und die Tode>iAtriite u1.h rechtswidrig unbedingt be- 
seitigt «iaaen will. 

j I'iT Staut ist die jafpsell«! ttuttüi In- An-talt, das Hecht 
zu verwirklichen, d. b. alle 13edmgungeu des vcrnunft^e- 
nUen Lebens dnreh Freiheit hersuateOen und an erhalten. 
Die S it 1 1 ic Ii kf i t i>t dai Ri wuütsi-in d.'r Sidlheit. das 
Urgefühl der freinutuendigen Verptlichtung, wodurch daa 
aelbstbewufite Vemnnftwesen das Gute ab Beine Lebena- 
liestiininuiiK Ii'»-'')'- als Selbst/ weck, was zuffleich jede<i 
Einzellebeu Mich t>elbst ist) im harmonischen Vereinleben 

I mit gleichstrebenden Wesen verwirkliebt**). Bewußte 6itt- 

dni'b im Krkenoen tbatsiicliliL fj die lufiare Wirklirfakcit unwill- 
kürlich den niensebikben Uetlanken, so dafi die Vorstellungen von 
sttfalligen Draadien abbAngig aiad, wibread im Baadela der ror- 
aoigfhanda (freilich anck dnteh «irUiehe Weltverbütalaie be- 
dingte) innere Oedanbe ab apoataa tbttiger Wille die WiitKebhsit 
mit Al>*.iclit beütimmt und »illkdrllch umgestaltet 

•) Daß sich die Gepenfütic von SnQ-Bitt»r, Wnrm>Kalt 
u. 5. ». lind elieiisci streng i,'etM'irnii( n aucl. Si'h4n-lliißlich, Uut-IJäse, 
ja i>ng.-»r Walirt'rflin Ii aU »tiaulute Hegriffe nur im Denken 

I des Menschen (der sie durcb Abstruktion au» siunlicher Erfahrung, 
rfp. aus zunuclist fubjektiven, tcilü rein sinnlichen, teils mehr 

, »teistigen Lust- urid Unlu-'tgefablen ableitet, je nachdem die ioAcfeBi 
etüektir gegebanan Einvirkuagan Bit aeiaeni Wcaea abarelMlinsMa 
eder ihn widet^reehea, sefai allnlbliek bewalt gawordenee Streben 
nach möglichster Aocennodation an die realen Verhältnisse der ItW 
umgebenden Welt fördern o<ler bemmen)!ticb unl)ed!ngt au^schliefien, 
iit einleuchtend ui.J ^.'lIiI si hon daraus hervor, daß sicli in der vwa 
unseren Siuren waiirgenominenen Außenwelt thatiacidiili das eine 
aus und neben dem anderen entwickelt und häufig in »ein Gegenteil 
tibergebt, wie i. Ii. — abgesehen von den bilter-süßen Stengeln 
de8 Strauchs dulcamara — eine spater sllie Frucht in unreifeas 
Zaataad bitur aehmackt, ein frOber bilUcbe» Kind afUer habeeh 
«kd, dkl aatrenomiscka Wisaanaekalt aoa aatrelegliefieni Aber» 
glauben hervorging uni umgekehrt ein Tiberin«, ein Mero asch 
»1*1 versiireclicndcn Anfängen zu inorarwchen Ungelieuern wurden. 
Also ist auch das logisch konträr liiitgejengesetjste in der objektiven 
Welt, in der uns zur Erscheinung kommenden einheitlichen 
Nüiur keineiwegi dunb unilbersteiglicbe Schranken getrennt, 
mebr steht fest, daß die Elementarstoffe, je nach der Art Ihrer 
2ussmmenseUnaf, nach den QuaniitaiiTerbtItnissen ihrer xufftlligen 
Terbiodong, naeb Ibrea JevcMlfm BeeregaagiaMlAvdca acae. den 
frOharea ntOi^kkenreiie ealgegangceetste »Kiifkee gewioaan, indaa 
aiu der Variation spezifiAcbe Unterschiede sich ergeben. — Daria 
liegt auch die Widerlegung der vun A. Spir in zahlreichen philoso- 
pliiKcheu Schr;flf:i. l>esi:itiil'.Ts in »Iieiikon iinil WirklKlikcit« 
(Leipzig liVri'i) auf iirund des IdeiititaiLsiii^cet au.Ngefuiirlen lie- 
haiiptung, daß kein Ding naturgemäß, resp, nach der normalen 
Ordnung der Dinge, welche hinter den durcb besondere, una 

I unbekannte Verbaltniiite daa Seiaadea bedingten ErscbeinuDfea 
SU auchea ist, daa gerade Qegaatail aeiacr aetbit gebgren liftane. 

••) BabaantlMfa Uidet aiek adn« bei dca in Herden sn- 
aanmealebendeB Ticrra vcnsög« ihre» angeborenen Ordouogssisaee 
sad Uebctriebea eine Art reu suatlicber äitte, welche auf 
Arbeitsteilang bembt, sieh tsretbt nad anai legsiaBataa 
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lichkeit ist dir rrottälinliche Wesenheit des eiidltchen Wr- 
nuuftvvesens, daü es freie Ursache des Guten iih .stikhea 
wird, und heißt als bleibender Zustand Tugend. Tim 
höchtteSittengesetz lautet also : »Sei freie Ursache des Outen 
ab des Guten ; wolle und voUfQhre das (iute, weil es gut 
isl, weil es ein Teil der in der Zmk mätmteadmi and 
darzulebenden (Jutthi'it i><t.« 

WeoD nun auch (wie auch Krünig 1. c. ausfahrt) von 
ein«- alMoliit«!! Willentfraflicit dea Heitaohvn kaiiw R«de 

sein kann, schon weil ein Tliiiti>;keitsgesetz ist, daG jeder 
MeoNch durch «einen Lebenstrieb (den Scbopenhauerachen 
Wälen), tpeeUn dur^ den SelboterhaltniiigB- nod Selbst- 
bef^lückiinpstrirb pe/wiingen wird, in jedem einzi'ln^'n Falle 
zu thun, wovou er dich nach aeinem iadividuelleu Charakter 
dM niMate Gllii^, den grtifiten Vorteil Yerapridit, «o tat 
er iliirli iliirrhiiiis iiiclit als nionilisch uti/tirt i luiiintrsfiihig 
zu betrachten, wird rielmehr mit Uecht fQr iieine üand- 
Ittngen rennitwortlieh genndit, nnd «war aus dem dn- 
1. iii'litiMüien Grund, weil jeiii i' wr.zn er sirli nach 

seiner subjeküren Natur gezwungen fühlt, eo ipau auch 
wi 1 1, wnbalb Sebopenhaner den in Kiner endlkhini Er- 
acheiniin;; stets determinierten Willoi als in einer intelli- 
gibeln Welt frei annimmt. 

Kant nnd mit ihm Schopenhauer erkliren nimlich 
das mit jener (schon von 8j>inu/a erkannten, aber in 
daa ewige Wraeu der abeoluten Subatanz. re«p. in den 
freinotwendigen, weil durch etf^ea Geaetz beatimmten 
Willen Gottes verlegten) Thntiuiche verbundene B.'u uCitsfin 
einer uttlichen Freiheit dea Willena aoa dem inteiligibeln 
(d. i. nnr denkbaren, niebt voratellbaren oder g»r -wahr- 
nehmbaren) Charakter des Menschen, der demselben seinen 
beatimmten empiriaehen (d. i. in der EHahrung wahr^e- 
nommemen) Charakter Ton nmiherain (• priori) gegeben 

aadalea iMtlaltt wird, woftr daa uhsaale Btfiplel die lo tr«fl1tek 

erg.'inisiprtf n Ticrslaalen der Am^isr-n ilti'piit)lik; iinl Ji r Hii im^i. 
(Mcriarclii«';! »uxl. OrdniiiiK. re«p. NeSfitiauiig oJer dorfi Ati|i.'ii<i>uin; 
der •li.-D ei'mriiiaamrn Interrssen widerstrebeniion Elemente, liDilct 
•ich al cr nicht blolt im organi&chen Leben der Tiere und Pflanzen, 
aoiidern, wie nameutlii-h dieClieniie zeig), QbenUl ««hon in der un- 
ergaaiaclMn Katar, fftr waleb« barcitt daa Gruadsaaeia doa 
liahtigea Malea plt Stvnm avwidiat dam aelfcatbewalt t*- 
werdanan HeMabeD die alllll^ VUAt, rieh aelbat ud aetaa 
IDDdar dvreh Oewabnung an Ordanog, alt die Hmtar 
aller Tu^^ml ^..r Respi ktlcrung berechtigter AniprQche anderer 
an araielici!, wulici ilic Mfslc der T«r»chied*i<en raemctiliclien 
Tafaadcn <nach II c 1 I w a 1 il I ais uueslbphrlicbe Waffen im 
Kaaifif um ila« bargerlicb« Liaäi>in zu betrachten BinU, indem 
aie daa GlOek des EinndMa dOKh die Einsicht iHrgrOnden, daQ er 
dea Ttiebaa aeinar Natur niealnift aar daaa fo%en darf, weaa 
er dadoKh Diobt lala aigaaaa «der anderer Wohl gellUirdei. Dana 
dafana, dal akbt* in der Welt blofi ab Mittel fOr etwas andere« • 
•aadem jedea lovSrderst aU Selb^tiveek zu erkennen itt, crKiebt 

«ich für das Staatlitlic Zii-iimtiicnli iicn <\:t MrriM-li.'n lia'^ ul-i'ote 
Moralpriniip, w»>li:lips z\j)!\:'\ch das üLluhi der Achtutig frnuden 
Rechts begrui'ili-i, Ui-iu aijiii<res Individuum nU \tUiüi'i Mittt'l ziu- 
Erreichung MtlbaUOcbtiger Zwecke tu beirjchtea, als bloCe Sache 
au behandeln aad anaaaMsen. — KrOnig, «elcher io seinem :>cbou 
ciiiertea, iattmiaatan, aMac laagiahrlgan aehweraa Kdriiarlaidaa 
•pbariatiich ameaatengtalellleB Bad, aaf dea Geaetaea der Wahr* 
a^aiaUehkeitsrcebnung fubend Iwoaach allerdings die Wahneheia- 
lieUtcit, dal die organiK<lie Lebewelt, »durch blimlen Zofall »ut 
unnrganitchcr Materie ciit^liindcii« wäre und d«ü blofi zufullige 
AbiDderuDgen an Orguuiimea eine die»ea noulicbe YerTvll- 



lialji' nnd als tli 'äii l:!.'e, üiiiibiniuKig VDn /.ufiilligen 
empiri.-w-heii, iiuchtruj^lali lu jjustenori) Meli ergebenden 
Uedinf^ungen auH »ich heraus (d. h. nach bestimmten, daa 
eigene Wesen konstituierenden Geseticenl freiwirkende 
: ewige Ursache zu denken sei. Diese müsse, ob-schuu sie 
niebt erst anfange, alini nicht sinnlich wahrnehmbar, vi^ 
mi'hr die ciupiriscli unbedingte Bedingung einer !(ii(rev.iven 
Keihe von Begebenheiten «ei. Übrigens giinzlirii aU ein 
I Glied der Naturkelte mit au der Sinnenwelt gezählt 
: werden, <liitl »das Nuturpesetz blcil t nttil auf ki'ini- 
I Weise durcli die freie Vernunft durLiilirutiieii oder gar 
I aufgehoben wird*. Damit erklärt Kant da-t nicht za 
' leugnende üewutttseiu ije.s MeiiM lieii. <laü er so oder ander» 
I banileln soll, woraus Jeder uiiiiritttliiar folgert, daii er 
auch anders handeln kann, weshalb auch der Obeltli&ter, 
trotz der völligen Erklurbarkcit, jn N "hvindipkcit seiner 
Tlmt aus Naturursaelieu, aicLt tmr alljjfuiuein gi'tudelt 
und bestrail wird, sondern auch .selbst daa ßewuütsein 
der Sehuld, dii-i Gfi'ühl de;' Zurechnung oder Verant- 
wortlichkeit hat, welches .Spiuuza einfach daraus erklärt 
dMÜ sich die Menschen zwar ihrer lluudlungen, aber nicht 
der determiniereiiileii Ursachen ilerselben bewufit aind, 
weslwlb sie sich für sittlich frei halten. 

Nach Sdiopenhsner liegt eben in dem die IndiTidualitilt 

a (iriori liestininienilen essi- fd. i. Jt-iu uu sich freien Sein, 

Ida« Krause aU Frucht uud Mitgift des Vorlebeua uuäufit;, 
welchem daa erapiiiaohe operari (das Handeln) notwendig 
ftdgt. die (ilini selbst mit Malebranche mysterii")> . rsrlu iii- 
I ende) transceudeutale (d. i. Qberaiualidie) Freiheit, iudetu 
I jeder ein anderer bitte aein kOnnen, weil in dem, waa 
er ist '^ liiilil in l \'tri!ien4 liege. Damit ist jed(Mli die 

■ (für dl« praktische Moral uneutbehrlichej Möglichkeit 
j einer relstiwD BeasernagafSbigkeit dnreh Selhater- 

I konnaoBS kcrMfUrea bSnnlan, eabran gleich Kuli t» ntttn 

di-' naturwissi-nscL^ftULh besonJi-T* Tun II A<"k 1-1 diircl: .•■■fiilrrtc 
iDonistir.clie Natunrlilärum! verwirft, hilll den lie^rifl' firii'ri S>-Ili»i- 
iwecks, uobr« li&UMi ■nifr iminaiicmiMi /.»ei.-k.^. d<n Li-iiii lom.b 
ihm!) einer lutclligeuilusin (>> lutelligenir, einer absichtslosen 
Absicht {'ff fQr luginch unhaltbar wie etwa den eines tcbwanen 
ScUnaiela oder ainar »ieli lalbai »tacbeadca Madel oder eiaaa aick 
aalbat aaaiebaadaa WehkAcperiL Br ackatait aber dabal alaht aa 
badMkaD, dal die Schwierigkeit Ar dieaa teiaim, die taiarala 
Gfenaa aMDScbliehao ErktBaaBS IjUdeadea Begriffe den adlqnaiea 

I Aasdruck finden, lediglich in dem UnTernif<Keii dfr Sprache 

I licijt, di-rcn lit^reichoungen ilir« eigentliche Ucdciaun:.' nur für ilie 
enJlicbc 'Ihiitigkcit de* mit llewufitscin sich / *.ikr - i-i /.m ih-n 

j Menschen haben. - Auch Schopenhauer hat, aosgcbend von 
dem gewAhaliehen Sprachgebrauch, na<h welchem Zweck daa 
dirakle («ia Mittel daa indurakt*) llati* aiaea Wüleaaaklaa iat 
oad alae aiTaDggaaeBaian taiaar täat BaaiahaBK aaf efai Waüan 
in aieh aeUieftt, Kant wegen aaiaea Saiaaa galadelt, dal dar Ibnidi 
und Oberhaupt jedea vernOnftige Waaea ala »Zwaclc an aieh »elbet« 
existiere, was er als einen I'nuedankcn, eine conlradii tiu in ail- 
jecto (wie etwa Krcund oder l'ciiid au *ich, tJst oiler West an 
»ich) beiceichni't. Wir künuen hierin Scliopenbauer nur : ly fi rn 
Recht geben, als er, was seinem lleraeo alle Ehre macbl, damit 
gegen die weitere .Schlufifalgerung Kant« (in deuen »Metaphysischen 
Anfaagigraadea der ToBeadlebrac) prelaatiart, daA der Uaoack 
heiaa PKcbt lagan irgend ein Waarn babaa IcSana ala Uel gaian 
den VeMchan, und die grausame Kohaudlung der Hace aar dar 

] Pflicht de» Mcn&chen gegen »ich selbst entgegen sei, weil dadurch 
d.is \!iti;f ti<bl »a fremdem Leiden .Ui/^ ^-lainpii werde. Scho[icu- 

■ bauet findet »uit dcu ganxeo nicht islaoiisierten d. h. nicht 
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Ziehung und durch bewiiDte Weiterentwickluiij^ zum I 
Göttlichen d. i. (nach der Lieblinpsidee Schillers, der 
eben deshalb die Kfinstler ah die ei^^entlichun PriMler 
der Himianitüt feiert) zum Idealen hin keine.-wffrs }ni>- 
goatchlosaen. Nur nuiü dem menschlichen VVillou, der »ich 
Duh Schopenhauer jedem »1» das relative >\n aich seiner 
eigenen Krsrheinung« unniittelhar im SelbstbewuütNoin 
offenbart und als absoluteji Ding au sich (des.sen wahres, 
hinter der Erschein ungsweit lief^endes Wesen uns völlig { 
unbekannt bleibt, womit Schopenhauer eben die Möglich- ! 
k<'it einer gänzlichen Aufhebung der leidenvollen Hubjek- 
ti»eu Schein weit durch Verneinung des Willeuazuni Leben 
naili tl<-iii Mieter der Heiligen bi'grUndet) wie jrilo Kraft 
ewig und unzerMtörbar ist, die wesentliche, al*o ibrldiiiienide 
Betihigung znerkannt werden, durch zielbewußtes, uner- i 
mfidlinhcs Streben nach Erkenntni-? diT Wahriieit 
an der eigenen Vervollkoiuuinung zu arln-itL-n und ^ich 
flo wllMt eine höhere BrBeheiiiuiigaform zu ermöglichen. 

Denn wenn auch die ganze Konstitution des Mensrhcn 
die Erbischaft einer zahlloMe Ueuerationeii uinspunuenden 
AhwBiMhe und achon damit die Modifikubilität »eines 
Charakters in zienilirh enge Grenzen eingesehlos^ten ist, 
HO enthält dieser (nach Ed. v. Ilartmann in seiner 
»Fbileeophie de« Unbewußten«) als «Renktioiwuodus des 
Individuums auf jede l>es»jndere Klasse von Motiven« 
eben deshalb in sich die Anlagen zu allen raöghchen 
Trieben oder inneren Grundrichtungen der Ahnen in nur 
detn Gmde nach verschiedener l'riidisposition ; und je 
nauli den äutk-ren Motiven, resp. den durch diese veran- 
laftten Vontellni^^, welohe am häufigsten anf ihn ein- 
wirken, wird dnrth die (iewobnheit einer bestimmt.en 
Handlungswei.se die Möglichkeit gegeben, mit der Zeit den 

judaiiierien Alka wkke Sitae mptnai ud abnheelMt« and 

hat nur ein Pfni! Ar eine solllie anfeUich phUoMpbiaebe >Partu- 

Dioral«, for welche, weil rie tob in UUlicliea atihtiiKe, nur eine 
vcrlili'idcte tlienlnisi-scln' si'i, (iit uincrntlnfii>.'i-ii Tifn" S.irlien 
seien, »bloDe MiUtl zu lielicliigeii Zwetken, aUu ctwiiii lu Vi»i- 
eektioncii, Parfnrrpjagden, Sti«rf(<<fechten, Wettrfnmn, 7.11 ToJ 
IMitIchcn vor dem uobrwrglirlien Steinkarren u. ligt.«, weil sie, 
wie er licb sehr kIiöd atudrückt, >da» «wigc Wracn vcrkentit, 
walchea ia aUni, wa* Leben bat, da i«t und ana allen Angea, die 
dai Soraenlicbt aabei^ nU wwrgiSndli^cr Badeatiaadkeh 1wr*«r- 
IeDcbt»t<, indem aie »allein die dgaae werte 8|Mde» brnnt und 
berUcknichtigt, deren Merkmal Vernunft tbr die ßedinftun« ist, 
unter welcher ein We«cn Orircinlaml inoiuli^i lipr FlerlkckHichligong 
»ein kunn«. Allerdings dürfte iiliGiijlitUch<>, mutwillige Tierquälerei, 
welche immer von l>t>9artit:eiQ Charakter und wirklich gemeiner 
OMianiiDg gegonabcr einem wehrlotcti (iekchopfe zeugt, viel 
■trenger bestraft werden, als es bia jetzt Qlierall im Verbiltnia xu 
eDden Twsabea gaicbiebl, weUbe m der Venweiflnnf der Met 
oder !a kraaUkifter EmgoDf liaalieher LeMtaecbaft beiai^ 
werden und ebca deabalb von eineBi bAbeiaa mnllithan CtaiieUe- 
pnnkt au8 weh eher an entschntdigen sind. — Der tiefim meta- 
phy«i»<l'.e (Irnnd, an welchen jem>s Mitleid »iipellierl. auf dfm 
nach Schöpfiiliauer alle ethte d. Ii. uncigennüt/ige l'ugi-nd beruht 
und detscn realer Ausdmck jede gute Tlial iit, lieg! in r Kr- 
benntni», wekbe achon di« uralte indische Weiahril iu der banit- 
kritforDiel anigedrOckt hat: >tat twam aiii (d. h. dies biit du)<, 
daf nlniich ajaaiaiia aller ViaÜMlt und Vencbiedeabett der la- 
dMdnei, welche vu daa prioditoM ladltMiiitieaia niltelat Hamm 
und Zeit, den doTch onier oerebralr« Erkeaatidmrmögen bedingten 
Kormen aller Bciaer Olijekte, Torbilt, eine Einheit derselben« 
liege, »iKtie wahrhaft vorhanden, ja um z.igUMiilicli i^t. dg sir 
faktiKb in jeder edlea Handlung faervortritt, die um Ueim An- 



riiarnktcr nach bewnüten Grundsätzen der sittlichen 
S e 1 b h t z i! c h t durch el b st thät i gk e i t , sowie mich 
der P>zieliung anderer durch determinierende Eiii^virkung 
ihr liurch sti(;geriertr' Ideen bestimmte* Wollen einiger- 
tnatii'ii /.II tnuditiziereu. Der moralisch Verirrte luuü dn~ 
her als Kranker abgesondert and durch liebevolle Anleitung 
zur Ariieil an die Ordniingsgesetze der GeBellschaft, die 
jedem Bürger gleiche Grundrechte zu gewähren hat, aber 
eben damit gleiche Pflichten für den Staat auferlegt, 
nllraählicb ),'ewöhnl werden; und ebeu.HO giebt die Er- 
ziehung deiu Charakter dej> Kindes seine bestiiuuite Hich- 
tuug, indem de ihm die erforderliche Eingicht in daa 
Verkehrte einer ungesetzlichen, a-if fal^ lnin Schluß be- 
ruhenden Handlungsweise verschatfi, geradt- u ie der Gärt- 
ner zwar nicht die durch den Samen bestimmte Art, wohl 
aber die weitere Entwicklung und den Wiiclis di'r Pfianaa 
durch seine bewul^te Kunst mahgebeud beekutiuUt. 

ist ja aneh daa Lernen dea Kindea niehta anderen 
ah der A n e i g n u 11 s j i r n z e ß d e s E r e r b t e n durch 
bewuiäte Übung abgekürzter IdeeuaBsociation 
in einer beeÜnimtea Riditnng, wobei llbr^ene (nadi 
I! 'I'h H'-fklei üu^ der Kulturgeschichte 7U konstatieren 
ist, dali die intellektuelle Weiterentwicklung durch Uuter- 
rieht nnd eif^ee Forschen, welches neue Entdeekungi» 
und Ertindnngen herbeiffihrt. für il-n Kurt^chritt des Ein- 
zelnen wie der dem Kulminationspunkt ihrer Entwicklung 
znatiebenden Menaehheft unendlich viel wirkaamer iil, 
als die sittliche Erziehung des Charakter?., welche über- 
diea weit mehr Schwierigkeit bietet, weil sie nicht wie 
die des Intdlekta dnreh die Aufbahue dea acbon rar- 
handeneu Gesamtbesitzes der Kultnmwnaclink in daa Ge- 
diichtuia erleichtert wird. 

Wenn daher Sokratea die Tiigeiid ein Wiaieii nannte, 
ao that er dies inaoCm mit ▼ollem Beeht, als die VoUendnig 

j h6ren, nocli nirhr ( eiir. .Vohlick, am meisten beim eigenen Voll- 
bringen mit Itüliniiii»' Ull i Wonne erfüllt, WAbrciid aiho iler U'nn 
( liiirAktcr, für «clclu-ii die Welt ein »bsolulrt, ihm feindli'. hes 
Nicht-Ich i&t. (wiichen !<ich und allem auljer ihm eine itarke 
Scheidewand empfindet, wodurch der Grundton seiner Stimmung 
Ofiblaiigkait, Argmha, Meid, Sekadaafitatida nad er aelbai awrallach 
iaelisrt wird, ae dal er ia der Net lekht ia TenweUfan« geclt 
and Mißt WobHbatcn ebne wabie Daakbarheit wB|ilftngt, weil 
er aie »er ale Wiricung der Tborbeit anderer begreifen kann, 
ftlblt sieb der gute ( harakur allen Wesen im Innern verwandt, 
nimmt unmittelbar Teil au iLri'in Wohl und Wehe und setzt die- 
selbe Teilnahme bei ihnen voraus, vuruus der tiefe Friede .«eine« 
Innern und jene getrof.te, zufriedene Stimmung erwicbat, vermöge 
welcher in »einer N»be jedem wohl wird und die TlnachOf ver- 
achwiadet, «ckbe leio BewuAlaaia voa den der olwigaa tiaoale. 
Fit Iba Terlieit ascb der Ted, to «elaiieBi der BOae mh iciaain 
SaibM aUe BeallUt und die ganze Welt naieifebea «itbt, aeiaea 
Sebrceken, weil er ja jedenfalU nur einen kleinen, anderewie er» 
Betzltn Teil ^oirK•^ ^^(l^ein'^ Tcrlisrt iir.il fnrtbe-itchl in alica 
andern, in welchen er sein U e^en und »ein Selli«t stet« erkannt 
und geliebt hat. Wer an von der Tiu»chung frei geworden ist, 
welcbe das Dasein auf die eigene Ferion beschränkt, lebt oiebr 
für andere als für eich selbüt nnd ist bereit für sein Vaterland 
aagat ia den Tod au gaben, mil er leia eigeaea Wenan «nf aeiae 
Laaddante anadchat, te denen er toticbt, ja anf die konaMadea 
OeaeUacbtar deraelbeu, (br welcbe er wirkt (A. Schopenhauer 
in der von der k. dAaiaeken SocietAt der Wiisenicbaften a i c b t 
gekrönten rioisscbrift ttbiT «die Gnadla|a dar Mecal«, fCei^mp 
i hagen le<40/. 
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bewußter Sittlicliknit, die sich, wie schon die Ableitung ilt>.s 
Wortes andeutet, aus der Volkaaitte entwickelt, auf freier 
Selbstbestimmung durch Wissens erkenntni» 
Iteruht, in welcher, wenn ihr Geu.-ii>ca)ni das Ewign ist, 
«neb Spinoza die bOchite Tugend und «iigleicli di« hficbxte 
Seligkeit fand. 

D;i niiniliih das W'olli'ii des IndividuuitiH Huch nach 
jäcbopenbaoer durch Motive bcstiuinit wird, welche ihm 
«eine Einneht liefert, so erzwingt Itcchtdenken schlipülich 
Rechthaodoln, weshalb der durch Vernunfterkeiuitnis Yun 
niedrigen selbstsUchtigau Affekten gereinigte und ho wahr- 
haft frei gewordene Wille ohne Wahl int. Deu Selbsl- 
denker, der ■]• erkennende» Individuum den KiMniu.H »einen 
Leib zum gesunden Organ den aus der inneren Aii-h- 
gleichung und Erwiderung äußerer und innerer Anre- 
gungen erliiiilitf-n. als Kollektivbewuiitsein sieh infiemden 
^euitce gemacht hat, itihrt ein innerer Zwnng zum Gut^ti 
-ZOT Glflck bringenden Oemeinsamkeit, zur Moral der 
Humanität, weil er Tugend und Lust zu vereinigen 
weiß und in jeder Bewhädigimg des Nüchst>eii eine Selbst- 
beschädigung erblickt, m daii nun diiH GeNet/. zu seinem 
eigenen bewuiten Willen (geworden ist (vergl. A. Dulk, 
Entwurf einer Oeeellachaftslehre. Leipzig 1889). — 

Nachdem wir so im Anschlnfi an Krauses Ethik, die 
wseentlieh OesehichtispliiloMphie ist, die Nieblbcreditigung 
«iner pessimistischen Weltanschauung von einer neuen 
Seite beleuchtet zn haben hoffen, möchten wir xuni Schluß 
noch einen Blick auf die (ieMiuitentwicklung des WeltaUa 
werfen, wie eich dieaelbe im Geiste «einer Wiasenacbaftalelire 
'darstelll. 

I)ie innerhalb des Makrokosniiis atuttfindende kreis- 
läufige Umbildung ist nach Krause ftlr die Entwicklung 
der Kinzelweyieu nicht als eigentlicher Kreis. !K>ndern als 
«inu uuendlichnial eich wiederholende Sclilingenlinie su 
denken, welche geometrisch durch die Evolution der 
Cycloide (Kreisradlinie) aus dem Kreis durch d«>sisen Uui- 
-wälzung entspringt. iDu-s Sdieim nehe bei Krause I. c.) 
Die Entwicklung der Einzelwesen, welche im allgemeinen 
derjenigen ihrer Gattungen luid ihrer Weltkörper ent- 
spricht. 8trel)t vnii iler (iclitirt durch Kindheit und Jugend 
■zur Reife und geht hierauf durch Alter und Oreisheit 
-dem Tode entgegen, der jed<K-h nur scheinbare.s Ende, 
thntaBchlich Neuanfang einer höheren Entwicklungsreihe 
ist. Wenn der H<K"hj(unkt einer ganzen Periode er- 
reicht ist. so erfolgt die rückläufige Abwicklung in der- 
«Iben Stufenfolge abwärts bis zur Rückkehr zum Aus- 
■gMlgapunkt, welche zugleich wiederum ein Keuanfang ist 
lt. a. f. in infiuitmii. (Fflr den Makrokosmus, das not- 
■weadig als unendlich zu denkende Urwesen kann selbet- 
Terstüiiillich kein Bild oder Srlifina gegeben werden.) 
Das Werden selbst ist unvergiiuglich, enie ewige Wesen- 
heit de« in der SMt Ualhmden Kntwrlebem.*) 

»I Unn rwigf Wer !' i ^'fl t nsch Krsus* in der Nitur durch 
den clicroiHciLFii Prozi'^ rliUbmi^ch aufBteigecd liindurch zum or- 
gsniKhcii I.clKCn, von Stufe im <in(e tich weiler enlwifkelud blt 
an sciBcm Kulmiaatiooiipunki'', dann strigt dieselb« Kcihe nach 
df mal Ihm Lebeoifeietz aatirhjthmiMh (antisymmelriicb , d. h. 
^egaBgantiieiglioh aack etaea gsnciaiaiBcn Mala kaitiiaat) rack- 
wirlawitderak. (JÜiaNdikHact die aafiUlAa Lahn baMUatladiar 
Mjatifccr, dai die gaaaa WelieakcU« fliraa Kard- nad 8Ad^ Uran 



Die Pflanzenwelt stellt in der Natur das cnle 

>Hauptlebenalter< endlicher W. M t; iur iiilnilith das un- 
entgegenge-wtzt« Fdrsichselbst^em m seuieui höheren 
Ganzen (der Natur). Daa Tier dn|{agan erfkfit (rab 
egüistihch) .seine eigene »Selbheit«, setzt und erstrebt 
^Idie als einzigen Lebenszweck, ohne der harmonischen 
Vereinigiing mit andern, reep. hSberen Wesen inne zu 
werden; erst ri. r M>t;srh .rr-idit ini dritten Hauptleben- 
alter allniiihlich die höchste LebemMtufe endliclier Wesen, 
wekhe alle drei HanpUabenaUar naetidlieb tidmal atnfen- 
wei.se iIiMi hhiitVd. nämlich »ich mit den endlichen Wesen 
im Urweseii weseuinnig zu vereinen und sich so zu voll- 
atisdigen endliehen »BbenUMeni Gottasc ablCkrokoaiiMO 
n voUandcn. 

Geist- aad Stefltiel babe und von der C;<>it(igkelt hin 1 1.' dun: Ii die 
Stofflichkeit irieder snr Oeistixkril aufttoigv. wonach da- Vi rhiiltniü 
viin Kraft undStoV, VOQ fi<'<'li' unil Lrili. von tlutt mid Weh mul, 
nacli fincr andern Seite hin, vou (iut und B(1*r, wir das ^choa 
behdirtr von Mann und Wfib, re«|i. ep«nna und ovum, nacli 
Analogie des MagaetitaiQs und der sich bald |NMitiv, bald asgativ 
lui^prnden Kirktriiitat als ein peUfiaehea sa dcakea wire. 
I Tergi. hierabar A. P. Siaaett. Die eloiariadie Lahaa ader dir 
Gsheinboddhisarai. Lel^ir 1884. and Obrr die anf Inlnttlfaa 
' Wi»«en hi8irrt« buddhistische Murah S u Mi » d r n l';:kshu, 
; Buddhistischer Katerbisniu*. Hrmmsdiweig 1^-^.) .lodes cinreloe 
j Indi'iJumn triu »u uus der Tiplp der Kwigkeit berein in das 
Ganze dis Uebeoü inner beutioiiBlca Teilmcnschhrit mit an- 
gtborencn, ihm allein cigrnrn FlUgktltSn und AolaKcn doa (ieisies 
uad dci Uenwni, als UiifftTt aoa sdneoi iadividudlea Vorkbea, 
wslcbe aafckaraw IbaigaMttBdiAksU die Stlhttvflrde Jede« 
ciaaelneB Haaackea bagMadal «ad waiaas es sich sadi erbltrt, 
dal In der OcsiAlehta alle Mceh, dia dar btiharea Amblldang dM 
Lebens zu (irunde ItPRen, zuer.Ht in Geist und GeniQt einet 
Kini«doco eiogegangcn und «ufgeli-bt «iüd, der sie diinn nn ctiuelne 
und diese an die Menschheit mitititr'ih iijilirn. 'Wenn dan I>i>b»n 
ilieser Knlmenschheit in irgend einem VoSke, hwmnie, (Jrttome, 
Khetume geschickt ist. dafi ein Buddha, Kongfntse, Sokrates, Jesu«, 
Mobammed, Raphael, Uosarl, Kaat etc. sich siiealcbenifatlet 
wenn srbon wrllbeschriakt aad Mdeadafehprtl^ aa keautea aaeh 
I «ortatimaiar Cbtraliiitiainw« (fiMaWliaitar, von Haubah 
' Cntlea mit tetaen Oeineni lalbrdanarBaraeBis) solebs nnceistig« 
und urccrmUiL'e MeBSCbgeilter aoi des höchsten flcistervoreinen 
und MiMiscliln-itrercinen hfiherer Erden- oder Roniieiilnun zu dieser 
Krdmcn»i'hli<'il lieraV, um -ti- i reinigen, zu heben und iii ver- 
edeln, worau( sie sterbend nieder in ihre Heimat zurück- 
Terschw Inden-. — Im «inielnen tind freilicb Krause» naturphilo- 
tophiiclM Anschasangaai die er aiit streag logiacher Falgericbtig- 
kak, ahcr ahaa die «aaMMrikhan apaelellaa VteMeaataina 
aadarar Iteadur iaiBMr gabMfr ni haraclnialillgia, aaa aalaar 
Orandidce »komtralert« (woDBch i. B. all« organischeii Gebilde 
jeder Stufe, H>f:ar die Men^rbeii. unmittelbar »on der Njiur liuriU 
generatio «e^uivoca erzriiL'l »urden wSren), Beil'.-.Uit>tiiiidlich 
durch die neuere eiin i imentelle .NatucfnrsrLiunij , vor allem 
Darwins und seiner ScbUier, ling»( tibcrboh, resp. völlig unhalt- 
bar geworden. Seine Ahnungen (z- ß. daQ zuletct, wie arapniog- 
' lieh, aageicblrcbtige H easchea werden gebecea werdea, woMutf 
I daan die HaaiaMMit aal etaer Erde crlfla^) eathehen grotia 
1 Mila daa aalMaa >adeni wirklicher ABbaltspuairta. AadaranaiU 
I tbnt er, Ikaifcb wie Hegel, in seiner allgemeiaea Sekfldenng dar 
(it^r .Mt :Lic!i!ifi'. seiner Idee za lieb der wirklich b«- 
glaulujttiTi I ri :-i l.ii liti- VII '.rju. h Gewalt an Iüo tnit der Behauptung 
der Geist di r erh'.cn , in p»rä;lii'?.ischor L'nschuld leidenden Menschen 
sei mit deiD gaoten ^erTen9ysteol .seines I.eil»e« in viui innigerem 
Vereine ala ipiler, nimlieb ia magnetischen Zustand de« llell- 
I lebaaa gawaaaa, dar sieb jetat aar noch Ttiainsalt nad als Aus« 
aafeaa lade; die tackatiadlgan WlMaa dar Otiaawait aiiM 
] jadeafUls keine VnNtUtar, saadan «artk irgiad ata Onglodt ab- 
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Aber auch der einzelne Mensch lebt anltiiiiflicli in sich 
Mlbüt befangen, keimend im Leib der Mutter; nachdem 
er nls RelbslBiidiges Weasn bemi^gaboren iai in d«n 
iiuGfiiMi Letieiiskreis, der ihn mit andern Menschen ver- 
einigt, lebt das Kind noch in dem reinen ätilbät«eiu, 
ohne noh jedoch &emm iime sn tan and ohne neh der 
andern bereits ,ils amlen-r nnil zwar als seines Gleichen 
b«wuüt zu werdeil oder sich ihnen selbstisch entgegen- 
nnetsen. Sowie aber der aich entwickelnde Menaeb rieh 

seiner s^l^'^t \;i!litf inne wird im (ü-Ktii'^iitz /.n rindern 
und gegenüber der Natur, ho betzt er äich ihnen anhings 
in eigenainnigem Eigenwillen entgegen und entbltet alle 

seine KrüHe und Organe ini 'icfrt'nsatz zu andern, die 
ihn umgeben (ebenso die Völker im ätüdium eigener 
liOcbetcr NAcbtentwieklung im oatioDalen UUitSrafawt). 
(FaMMlaimc folgt.) 



Bin Wort über die Egidysohen Begtre- 

bun^en. 

Voo Br V. Mahardt (Suugart). 

Die Lorten sollen ; ihre Heziehungen zu den ethischen 
Lebenakreison und Kulcurbeätrebungen in den Brüdern 
sura klaren Bewnfilacin bringen.« 

Dax verlangt der Geist der Freiuiaurerei, das ver- 
langt aber auch der Uucliätube unserer deutschen Groü- 
togenverfiMNing. 

En <:t:-ht in der GcpenwuT iliivh die ffebildete reli- 
giöse (nicht konfessiunelle; \\ eU ein Zug, der — im 
Gegensatze zu der materialiatisehen Weltanaehanung — 

sich wieder mehr der ethisr h-religiösen Richtunf^ zuwendet. 
Di«'»er Zug wird lieiite durili Männer vertreten, von 
welchen die sittliche Gesinnung in den Vordergrund, 

der dii|^!iiiitis<die Oliiube in den nint4Ti;rund, eine Durch- 
lührung der sittlich religuisen Uidnito itu Leben aber 

in aUemate Lmie geatelit wird. (PraktiHcbes Christentum). 

Einer dieser Männer isf Herr v. Kt:i^]v. ^Vl■^•.n wir um 
seine bis jetxt ersclueiienen äcluriiien und die von liuu 
und Beinen Oesinnungsgenoasan veröffentlichten Anfirnfe 
an die g(;.sanite sieb <liriMtliih netinende Welt näher be- 
trachten, »o kommen wir icu t'ulgeaden Anschauungen: 
K» läßt sich nicht bestreiten, dafi in den Schriften: 
>Krnste (3('d;it'.l<<Mi' und »EmsteN Wollener ein «re^under 
sittlicher Kern steckt. E» wSre gewiü auüerordeuüich 
wfloaebeDSwert, wenn alle Schichten nnaerea Volkea aich 
aof dem nm JSgid; in Aoaaichfc gemuDmaien Boden an- 

gatnaala Zweige anderer, hoher gebildeter TtUar, .wtUnead die 
wiaMaichaftllehe Ethnographie lediglich konitatiert, dal die rtr- 

si-bii-ileiif.i KnJ^^icklurl^»^tftlJ■.r■ll, nt-klio div Mt/nscbbeit im Verlauf 
ihri^r KiiUur nach cin;iijJer «iiiütk;(i;legt bat, sich ziis;leich 
neben einariii<T tiiiiicii , wh« eben das »lluUblicbo Vcri^tiindni» 
denelbea tmil damit eiuc Kaltnrf^eschicbte ermäglicht hat). Auch 
Mine Ahnung einer »frrilkli «ohl mir in Sonnen erreichbaren 
hteltsten OrgaaiaaUoa des Mcnidieuleibes«. walcbe u. a. eiaa im 
Mee dcHilloa aehr aagamcaisne Bnihnag ano^Vchaa aoU, 
iadem »daa tech üa Anlage oaaana itdlaebin LailMH MDaft« 
Taten der Tiere tim 8e1ina«1i der Menchheit« sei, Mirie die Ton 
ihm aiijiestrelii! ninl virlii:m]iKle Gründung hesoridirer V.reine 
und incinandiTgreiüiiilt r llümii flu- silnitlichc tiebii le uin.^clilicher 
IhStigkcit dürfte zu den ai-iiüm.-n Tr.iuiinTi i.m r^'chnen sein, welche 
wenig Aussiebt bsben, je pralctiach verwiridicht su werden. 



I saiumenscliliefien könnten. Ob dies einmal so weit kom- 

Imen wird, ist fraglich. Daü es so rasch, wie in einzelnen 
Anfrnfen prophennt wird, geeobeben kann, ist hm dem 
unklHren Wegen und dem Neliel, in welchen die gunze 
. Bewegung noch eingehüllt ii>t, selir zweifelhaft. Der Ue- 
dank» dea »einigen Chriatentnma«, wie die Anhinger der 
Kgidysrli(>n Richtung ihre Hi strebnngen »OWrsl nennen, 
, ist zwar in Aiuerika durch die »unileriacbe Kirche« längst 
I vertreten, und der geiatreioheThecdoge und Ptediger dieeer 
Kirche Dr. W. K. Clianning hat in seinen Werken Ifiber* 
j setzt und heraiiagegebeu von Ad. S^duw, Prediger an der 
I neuen Kirehe in Berlin, 1850) dem Oedanken «nngebenden 

' Au-sdrmk verlieben, iibr-r wir Asissen nicht, wieweit sich 
dieses »uuitarische Christeutuiu« mit den Egidyschen Än- 
aehaonngen deckt. 

So glatt und kaniptli.s. wie die Siicli.' i'i il.-ii Auf- 
rufen erscheint, wird sie nimmermehr durchgeführt werden. 
Etwaa Qrofiea wird Oberhaupt nur durch Kampf erreicht, 

und es ist ein ini'ist wahres deutsches Sjirifdnvort ; *ii\it 
Ding braucht laug Weil.« Schuu heute sind dem über- 
seugnngatveueo, vom beaten Willen geleiteten, aelbeHfleen 
und (ijifennutigen Manne aus hierarchischen Kreisen viele 

i teils scharfe teils milde Gegner erwachsen, deren einer 
ihm den aehweren Vorwurf der »VoIkarerAlhnnigc macht. 

I Die E^fidy.schen Hr-strelnintfen , st> sehr sie auch mit 

denen der Freimaurerei dem Geiste nach Ähnlichkeit 
haben, unteraeheiden aich doeh nach einaelnen Seiten 
wesentlich von ihr. Dort Pruii iir ni du und Aufrufe, hier 
stilles Zuriickgezogensein. Dort der Wunach nach ööont- 
lidier, fciiehlieber Anerkennong, hier die Gerinnung ohn» 

j Rficksicht auf .Anerkennung. Die Freiinanrerei tritt ^-Ibsb 
den gröbsten iiH'eutlicheu Schmähungeu und Verläum- 
dnngen, ja aelbat dem Bannflüche dea Papatea gi^genflber 
in keinen Kampf ein. Sie wird deebulb niemals uni- 
versell werden. £s li^t gar nicht in ihrer Abakht, in 
die öffenfliebkeit au treten, obwohl rie auch andereraeita 
aus ihren Zwecken iniil Zielen keineswegs ein Oeheininis 

I macht, äie ist eine Privat- Vereiuiguug, eine Gesinnungs- 

I gemeineehaft, wekhe ala aolehe eine geachloaaene Oe- 
sells( liuft liildel. il,il)ei aber duri li die Art derl.eben.sfiihrung 

I ihrer Mitglieder bewuUteu und uubewuUten EinHuü ausübt 
und hierdurch au entern Kidtorfektor wird. Nureinselne 

Seiten treten bei ihr in die K'-'^r:ir'intu:g, ulles andere 
I Wirken entzieht sich der statisiisdien Beurteilung. Wollte 
aie univeraell werden, ao mdile rie aufhören, Freimaurerei 

I zu sein. 

IDie l^^dysche liicbtung tritt universell auf. Sie 
muß den Kampf aufnehmen, oder rie bleibt in ihrer Ent" 

wK'klung stecken, fllr sie handelt es sic!i d innis. <len 
' Gesiunungi^enossen erst einen festen Boden gemeimMihaft- 
licben Znaammenaehlumea au bereiten. In einer der heutigen 
K"nre^.viiiiiskirrlien ist er sicher nicht zu tinden. Ob sich 

ieine Kirche fdr das Egidysche aeinige Christentum« finden 
^ wird, daa liegt noch tief im Schofie der Zukunft verborgen. 

In Amerika bildet die >unitari-ehe (leiiiein.schaft« eine 
I besondere religiöse Vereinigung. Das »Gemeinschaftliche« 
I aller Kirchen iat doit nicht zum Auadmek gelangt. Ea 
ist keine Fratje. und K^idv b.it darin \ nllständig recht: 
I Viele Tauseude der deutschen Vulksgenusseu denken und 
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fllhlfiii wie «r. Atcr Tom Fohlan nun Hnidela wt «in 

gewaHiper Scliritt. Mit »Iciu Hamleln bejfinnt der Kampf. 
Dt» Ideale ins Reale UberzuM-'Ueu, ist «ine Arbeit, die | 
der Heage «divB gelingt. Das brinfjt Sehirieriglceiten, ! 

<\\f t]er Trl(>alist liiiiifij; Übersieht, nii'sf Surft» vrm Mi'iisrhfii 
gehört zwar keini-sweg» zu deu Nchlmtiueii, über oittuats 
«ritattca die BestrabungeB und TarHwea htka dttiditiekeni 

dtirrh die Filtriernia-Hcliiiie die UisrniHellmrlceit der entail 
Begei.iterung. «Wir sollen« — m lautet ein Wort ift einer 
der FlngaehrifleB — • »den aditen MeeaelMtitttv «im Dorcb- 

bmcb verhelfen.» Ei das lautet ja pniiz freiniaurerisch! Man 
wäre iaet versucht zu fragen, warum oclilieläen sich denn 
aoldie OaainamigigewMeen nfehi eiiwr Terdnigttng an, 

welche schon einen j.ihrhnmlcrt altnn Rn'Jpn unter sich 
hat; aber .s<jtort ifoinuit um wieder icuiu I5e\viiütseiii — 
universelle Kirche. Den einzelnen Freituaurern wird 
ja stet« überlassen l)leil)en, diejenige Stellung zu der H^- 
dvschcn Bewegiin;; zu neliiuen, welche ihren relixitMi-u 
An$chi>uiiii^eti entKpri4'ht Eine Stell uugnahine der Logen 
a))er ist durch den Ckarukter der Freimaurerei auage- 
schlos^en. Lassen Sie mich mit einem Worte aehliefien, 
welches ich vor einigen Jahren einem Droder ins Albwn 
achrieb : 

»Sind «He Krniiinien ao wia Os, 
Dana Mhlicien wir die Lofea tu.« 



Logenberiehte und YermlBelites. 



irta. II. Die rnhri;;e Lii^'e 'Braunfels zur 

B e hn r r 1 ic h k eil« im Or. Hanau hatte auf gestern, 
<'!i;ii t'reit;ij.';. enir Arbeit eingesetzt, die eine giriüere Zahl 
Voll l'tuiiktiatcr Brtiderii in »in- Narlilcir-tn^it tiihrk-n. 
(ittlt die*ie Feier doch der Aufnahme des jUn^iaten Sohnes , 
eines altverdienlen Mitglieile.t der hiesigen l/<ige >Carl 
snm antrabenden Licht*, Br Wilhelm Schüffer au« ' 
Geinhausao. 80 varan denn aus Frankfurt allein etwa 
30 BrOder «radtienea^ nnd auch die Mitglieder dea Oeln« 
hftnser Krfinzchens, einer kleinen, aber von echtem und 
r. gsaMi. rn Miitii ei g. iste «rfttllten Vereis^mig, liindenaich 

bemühe vnllzUhlig i-iii. 

Die Feier sclli^t waf iiiir.r d.r In'währteii Leitung 
des Stuhlnistrs Br Ferd. Kin h eine narh jeder Huisirht 
gelungene, und aus der tiefbewegten Ansprache des Vaters 
«n den Neaanfj^enommenen hebm wir «ine Thataacbe ber- 
wt, die vidlaicbt fttr weitere Kreiae Intureaae bat — £r 
crdblte, dafi sein iSohn, trotzdem er unter seinem mau- 
reriachen Einflüsse aufgewachsen sei, niemals eine Neigung 
zum Eintritt in den Hund gehabt habe Als al>er im 
letzten W'intcr seine Fabrik abgebrannt sei, und iu seiner 
eigenen Aliwcsenlieil gerade die Brüder von Gehihausen 
in opferwillig.-r Weise alle ihre Kräfte Itei diesem Un- 
glücksfalle zur \ erfBgni^ stellten, da Imlje. — von diesem 
praktischen Beweis maoreiischer Wirksamkeit eionffu) 
nnd bdebrt, — aein Sobn den Wunsch ansgedrflcln, dem 
Bunde anzugehören ! 

Eine vor/ögiiche Fei«tzeichnnng des Br Mühl «raus 
Gelnhausen, üiirr die i/.ukuiift iler Freimaurerei'- von 
«bensoviel Begeisterung als l'reimätigkeit erfüllt und 
mit schwungvollen Worten unseres Br BOme SChKeiend, 
gab dem Fest die geistige Weihe. 

Die von dem Altni.«tr. Br Nickel, Betitele Taiel- 
arbeit verlief denn auch, durch musikaliaebe GenOsse ytf 
sefaBst, in anregendster und heitersten Weise und es wurde 
bei dieaer Gelegenheit in besonders warmen Worten iler 
Verdienate des anwesenden Veterans der deutschen Mao- 
reret, de» Bit Karl Paul, ala wohl einea der erfth- 



reusten nnd tBcbtigsten Mitglieder aller d«ntadien Logen, 
gedacht, worauf dieser verehrte Bruder in seiner gewohnten 
sinnigen wA hamorvoUen Weise erwiderte. 

Zu spitar Stande trennten sich die Brttder nach Ost 
und West v<m dem lieben Hanau, das in den letzten Jahren 

ein be.ichteiiswiTter Mittrlpnnkt emsteT Und geSSlUgltr 

uaurenscher Arbeit nicht nur für die BrOder der «genen 
Banhflttet sondern auch für die Nachbarn geworden isL 

. G. M. 

ftranlafa air S«WM. In der am Sonntag, 24. April, 
iu Mannheim abgtihalteBen Versuiumlang der Großloge 

zur Sonne wurde ah erster Gegenstand der Tagesordnung 
der Eise nach er Entwurf (Natlitnii; zu dem Statut 
des deuLsehen Groüiogeubuudes) (;in&i immig abge- 
l e h n t. Von den Btindeslogen waren alle deutaeheo (24) 

vertreten. 

Sr.hinn kam der Antrag der Loge »Zu den zwei 
Säulen am Stein« in Warsbnrgtur Abatiowanng. 
Derselbe lautet: 

Statuten- Änderungen des deutschen (Troülngenbuadaa 
sind nur unter dem Vorbehalte zu genehmigen, daß in dem 
Entwurf folgende Bestininuiiigeu aufgenommen wcrd.'n : 

1) J e d e G r o G I o ij |i . sowie d e r V e r b a n il rie r 
una b !i :i ti g i g !■ n L i> g I- 11 w !• r >\ <- n j >■ «Iure h 
einegleiche Anzahl von Abgeordneten 
zum Grofilogentag vertreten. 

2) Die BesehlQsse des Orofilogeutags 
werd en nur Gesetzdnreh einstimmige 
Annahme sämtlicher G r o Ii l o g e 11 . 

Dieser Antrag wurde mit grober Mehrheit 
(20 Logen gegen 4, &S Stimmen gegen 13) ange» 
nommen. 

Ein Antrag, im Falle der Ablehnung dieser BesehlUsse, 

sich eventuell den .Anträgen des Eklektischen 
Bundes anznschlielien, wurde mit 47 gegen 21 SÜmmen 
V e r w <i r f e 11* I 

Sitdunn ward« besi;lik»»suu, küaltig die dem Gr.-Mstr 
beizui'r<i;ii'iiden Keprii-sentant^-n zum tjrulilogtiitage von 
der Groüloge selbst auf Jahre erwählen /.u iuHsen 
(anstatt, wie bisher, im T^raus durch die einzelnen Logen). 

Logen- Arbeiten. 



Loge 




Siunilf ArlM'il 


(iegi>nitand. 


Z F. Adler 
Fraakf. a. Bl. 


Sauitag, 7. Mai 


7 Uhr 


l.ür. 


Auinaliiaek 



LtttersHscbe Besprechnnsen. 

D>8 1 lieft <lcr Mooatshefte der ComealBS-tieseUschaft 
i»t %ot\>to bei B. Voigthtader in Leipzig zur AiüKabe sciaagt oad 
«ird in wenigen Tagen iti allen BucbhandlutiRen vontaK sem. Bs 

entbält außer einem Aofaata von P. HohlfeM Presilen ötxr Come- 
nius und KrftUM die erste Iris JeUt rortiandene ( kersk'lit aller 
üftchfr und AldiandliinKen, die wir aus ('ornfniiis' F<"Iit kmiien. 
Viel Inteni^sp wirJ von l>r. Uodt'irianr.-lliniHivi'r \ r: oiii'nt- 

lidites Geiiiilit von Li il-niz .tuf Coirtcnim <Tirfckfn, welcbeii mit 
des beute ><')>r ti.iTkwnrijiKiMi, |>rii)'lii't;s('li<in Worten «chUsIt: 
'l'emjius Prit, qiM te, ( oiticpi, lurba Uonunmi 
Kactuijue, spcs'iui? f.ua, voU ijuoijiie i\'h\ cruci. 
Ein Yerzeichniü der Ijiiteraiur, welche ncit fünfzig Jahres in 
dänischer, böhmischer, englischer, rranzöstscher, holUndiicItsr, 
s^wediacher nad ungariKcher Sprache Ober Comenius ertchieaen 
Irt, icbilslt itas intereuanie Heft Die »Moaaiabefte« lind das 
Onan der Conenios-OescllKhaft, derea MltiHadcr sie ko«t«nlos 
(sUaliart eriialMB; im Bnchhandei aiad sie aar an erMhtem Preise 

die VMapImcfabBsdluBf vea 



•| Die GroBlogc zui Smiin' j.'i'lit also^ in din-: iihliOinenden 
Stellung gegcnQtier dem Kiaenacher Entwarf uad einer AbAaderang 
dar Orelbgeavatraauag nach weitar ala dar Ekkktiiehe Baad. 
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Voigtlftodcr und du Binkhui MahiiiT * Od, BmHb B«Tf- 

strafio, entgegen. 

Nach itm .Arb«iteplan d«r MtüttlhtAe sollen dieselben brio- 

Sru : gcKhicblliche Untcnucboflni, die Lebenagescliichte aller der 
linner, die auf dem Arbcitiielnete der GeiellKiiart thutie waren, 
die allgemciae Geicliichtt der ZeHeo und Verhiltnisse, die ihnen 
hindpffwl <h1<t förtternd ent(jegentraten, Beiträge xnr Gencbicbte der 
KoliMinr.. Philasoi^liie und Ki ziebungslehre, sovie aller Wiigens- 
zwcigp, liip von jenen Miinccm angebaut worden sind. Vor allem 
soll HtTO(l(.>icliliBui g Üiidfii iIks (it ■ Ii i ilrr Tjittcratur, die im (ie- 
vand der Dicbtung oder der l'rosa in dle»vn Kreiien crwacbwn 
ilt, Qm bceooderM Intereiai- werden die Monatshefte ■•ttrlich 
Connlni telbit aad aeiaeit KampretgeeossGO wtdinen. 

Des ilt aber alles auch so sehr Quellengebiet fßr die Ge- 
•cliiehte der Freimaurerei, dafi wir wiederholt es allen BauhUllcn 
warm empfchirn mochten, sich durch die Mitgliedschaft den Bezug 
der Monatshefte zu sichern und dadurch nicht Mofi zur Stirkung 
der Uesellacbafi, »oDdem auch xnr Bereicberong ihrer Bibltotbeken 
li«ixutrag«n. 



Rundschau 
Aber die frantanr. Presse des In- und Auslaades. 

Der >Orien t<, das amtliche Organ der «jfinb. Groiloge t. Un- 
«n, Miwi te Nob S ■laiehil eiM ArMMtalndav foMr da» 
nviel«n ihm die Sltnmg dee BimdcmttM von 1. ramr. Aw 

diesem Protokoll dflrfle interessieren, dal mehrere Brflder gegen 
die Wablloge der Loge •Aufrichtige Freundschaft« Protest einge- 
ICKt haben, weil »die Funktionen des II. Aufsehers und des TOr- 
iKTfitenden Meisters in einer Person vereinigt« Beii':i I'v; Ii im:. >. 
rat hat beschlossen, der Loge zu cmpfehlfn, von ilk'bi-r Vereinigung 
■bnntehen. 

Die Installation der hofe »Treue«, »rlrlii; in «li-n Lokalitäten 
der Loge -lur Virschwirgeiilieit« im {)r, Prvfilmru stattfand, wird 
proiokollariacb mit^eteUt. i>er Wortlaut der beidca Beileids- 
Hkrcitaii, M di* GnllM lopMa, ailUUek du AUebens 
dee Or.oHatr Hehnted "Rmtk Fuent, an die Ontlloge von Eng- 
land, anlitlich des Ablebens des ProTiozial-Gr.-Mstr ron BerklhiiCi 
des Herzogs ron Clarence, dürfte allenthalben wegen seines ben- 
lichen Tones Zustimmung find««. Km Vorirsg Jes Br .InsefVesil 
erblickt die Hauptaufgabe des ji t/: 1< benden Maurers dai in, dafi 
er eintritt mit »einer ganzen Kruft, mit scintr ganzen Person in 
den Kaniyif gegen den Kasfenhiiss uml die sociale J{evc.'.iitiiiri, Ein 
weiterer Vortrag d«s Br Balinl «die wobllhitigen Institute einer 
8udt< tebudelt die W«UihAti|kciiBeHUlleB ««• Fnakftui a. M. 
«Bd immmt n den Seliltii, dafi »der riditiKeie Fekter der Untere 
■Mtiaogen der Verein ist, nur durch diesen wird der Kiozelne 
in die liS^c remetzi, eine wirklich cDtbehrlicbc Summe zu opfern 
kB Altäre der WohllLatifikeit in di m I!ewiiBt«ein, nicht der 
Leichlsinn trkger Kxislenien lielfirilert, .sondern auf die Wunden 
de* wirklicliei) Klend^t Külsam petrnpfeh wird « Itii; •Duellfraee« 
kann, wie Br Kaltioki meint, nur unter allseitiger HQli'e der •Ge- 
sellschaft« BUS der Welt gebracht werden, die Gesetzgebung allein 
itt zu schwach dagogrn. Die aalAllicli dci 28. BtifUngcfealce der 
Loge »Humboldt« gthaliene Peeircda dta Br Mertey dOrfte allen 
BfccEa eiacn bedeatenden Kadmek Unterla.<<8en haben. Der neu- 
gewiblte Ibtr w. St. der Log« »Treoe«, Br l^*y, führt sich mit 
einer ganz ausgezeichneten Programmrede in sein neues Amt ein. 
Gleich fern vou jener komüdienbaflen Dc^cliciilenhiit wie von 
fherhebung entwickelt er das Arbeitsprogramm des neuen Meisters, 
und wir wollen ihm von gunteni Hirzen »Unichen, am Ende 

des Jahre« auf die Frage: »warst du der rechte Meister V< ein 
allseiliges, von Herzen kommendes Ja! antwortet. Der Jahres- 
bericht der Logen »Galilei« und »E$tvOi< in Budapeat konstatiert 
NChltffreuliche Verhaltoisae. Neben den vermischten Nachrichten 
dttrftn die Berichte aber «Scbopfungcn« von besonderem Interesse 
•da. Eise Baadediaii aber beaMriceinwerte TorkomaiBiiae im Aiia> 
Ind tatthll*«! die 



BriefireclMeL 

Br G. in F. Besten Dank fiir Ihre K.trte, dai Betr. war be- 
«mSud'* taiu^^"' ''^""''^ Mitteilungen werden «leta Ver- 

Br Y. B. in H. Brief cilalteii. boAattieli trifl baMlno Zn- 
ttiromung UriB XemaitMatcn ein. 

Br S. in B. Haben Sie die bav. Naauaar vrhalleaf 



(iruD ! 

\'r K. in W. Karte rrhallen, n4i:hstens Antwort. Leider 
werden wir am 1. Mai nicht mit den 1. Brttdern zusammen sein 



können, da sich soeben Besuch vro ,l l = »Hrl^ fi.r a>seii T»g an- 
gesagt bat. Wir hatten gehofft, Ihrer Einladung Folge leisten ta. 

Br E. ia Sek'L. Sie erkalten wabraebalBliA !■ den aiidatM 

Tagen Korrektor ; Brief erhalten, betten Dank oai hcnllebjlaaOnfit' 

Br 8t. in W. Wir erwarten, Ihrer frtandUebea ; 
mUb Ihn Arbeit baUigtti besten 0mA I 



Anzeigen. 



Soeben erschien: 

Wir haben keinen Todten;;räber nöthig» 

Freimaurerisches 
aoa Temlaiwnic der StoicMra WDto T>4teag>B fcM 

taa Br Findal 



Br 6. Kallmann 

<a Wteebadto. 



Pnfi: M rr. — Bei AboakM foB 



Za 



10BuatplaNaMP£, 

Br Fdix DItIrteh, 

Ks««!»- «n4l K«Katla»mdlttiaa 
^ an Wlaa fc a j ea, Eirahgaaia 1«. [<0J 

Ctamlaalaiuverlag von 31 ahlaa A WaMaafcniil^ truiUUl ■> M. 

Wirtliche Fram ianrarel 

Ein Beitrag 

zur 

Bswvfmc inaartulb dta 



Qeaammeite Arbeiten 



Hr Gustav Maier. 

324 Seilen S* broacJiirt. M. 4.fi0, 
Oaaalabmibairi mh RotheehDftt IL SsSO. 



Offener Brief Uber die Ziele der Frelnaarerel. 4. Auflage. 
Beste Orientining fQr Suchende. Einzeln 50 Pf. 10 Exempl. 2 M. 
Biale OrientlnHIg für :>uchcnde. Korlers Verlach Olao. [401 

JAHRBUCH 

des 

Lesslngbondes dentsdier Froinuiiirer.' 

Heft 1 (18M), 2 (1886), « 4 dSSSt, 5 Omt, « 18M). 

Prcia efaaa alnaelnea Heftea (Jahrgang) W Vf. 

Heft 7 (18D1) soeben erxehlenen! 

Bei Bezug von drei oder mehr verschiedenen Jahrgannci. tiir. i in» 
Krmfcssigung von I5°,o ein. 
Durch alle Burbhaocllungen zu beziehen sowie von der 

VdrtafiiMehhBndiung von Mahlan * WtMwkaiUt» 

Frankfurt am Main. 



Den dii- Stadt Frankfurt .i M. Ltüiii hinnen ilrllderB 
empfehle ich mein Mitte der Stadt i;. Ii i;. nfs ^llütel zum Anga» 
bnrger Hof". Es wird brOderliihe Aufnahme itugesicbert. [56] 
Br U. IHetrich. 

Kur eine alleinstehende Frau, Tochter eines Bruders, in 
Kinderpflege und Ilausbalt wohlerfahren, wird Stelle aU StQtse der 
Hausfrau, llaushAlterin n lr- f;.' . '1 rimf-i rin t-^sucht. 

Offerten gefalligst an die Expedition zu richten unter J.Z. [60] 



Xb iMdehea dardi ■ahlMi * WeMaataldt, Praakfart a. M.t 

Johann Georg Burckhurd Franz Klon» 

geh. den 31. .luli 1787, gest. den 10. Februar 18öt 
in Frankfurt a, M. 

BcachteibtuMr der SökuUurfaier, hmxtgita von der Loge- 
va Bhi^Mt am 81. Jnli vmA f& September 1887. 

Der Krtrng ist fiir die Kli ^-r nunf: l isrimmt. 
8'^ Bgn. ä* mit einem Lichtdruck des Gefeicrieo. Preis Mk. L— 



FBr die BadalitieB Taiaiteeitlidi: Dr. 0. OoUheld. — Taria« dar 
Dniek toe MahU« k Waldaebnidt (Br Mablaia 



aBaabtUa* 

io IVaelifbn e. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




I it H. (• K 



H«rBii«gai(*1>en 

Bit F^inmurern gebQdeten 

„Bauhütte". 



Uobt. U«b*. I<ato«n. 



Bediiktettr: Br Cr. G-otthold» 



Xltii-diuCMi in Frankfurt Ift« 
gr. Gillautruae >. 

Autigcnpr«!*: 
rir «I* fi^MM Sril* 

W*Uh«>lt. St^rk«. Schdnhell, 



Mid. 



Frankfurt a. M., den 7. Mai 



35. Jahrgang. 



I IM i«r fiwdmiHiMH dB« wlMMMkaftlkli ktndilic 



, , , „ „ 1 ProM •■•<><*>. Vg« Dr. f. Uaicr (««iiilf»rt)w 

OfwttmUmmi - M«<imal»«Nrw Itor EnMuiMC, van K BMtrfUBlMl. - LkffMkMtelit* aadVarm lieht«*: IMrtbk OnUagrwii aMMwa. 
Im AnAMKiM-AlMr. MiMck vm FMMtl. Ifaiktar mm 4mi IMaiNll dir OnMb llMIHkf« 4M EklriulNhin IMmAm v. il Du. IWL — 

LoiCMi-ArMlni. — KmiliekKB. — Br(»fW»Hi«et. — *n«%rn. 



Ist der PeäMimismus eine wisseiischuftllch 
berechtigte Weltuteliftnung ? 

(N«ehtrag zu den • Et !■ iaeben Problemen«). 
Von Dr. F. Hiiar (8liitt|«rt), 
(FortMtianir.) 

Der Hochpunkt die-ser KutwickluugHreihe ist dan Alt«r 
der niünnliilien und weiblichen Reife. Hat der ICenaeh 
(resp. dft« Volk) die Eigentrimlichkeit seiner Wesenheit 
hariuunitich entfult«*t, m xinkt »eine Kraft zu dem ange- 
henden Alter herab, xur »Gegenju^end«, und von da 
zur flrfiülicit, /iir ?f!<-^'i'i:ki!iiil-.>it . Il-Tauf tritt er ddrrh 
diu Thurt' Joti Lc-ixoiä wie(jt;r lierüuü, liciuikehrMMl in jene 
untntünKlichc Einheit, aus welcher er hereintntt Aber die 
Schwelle diese» Lebenm, und dann lieginnt er aufs neue 
zu keimen für die neue Geburt, ffir den Lauf des neuen 
I.i b. iis. Auf (gleiche Weise Hielit, wie schon angedeutet, 
daw Leben des einzelneu Volkes, ja der ganzen Mensch- 
heit und ilireü Planeten ab, weshalb das volle Verstünd- 
nia der Gegenwart immer da« Studium der VeniBOKenheit 
nMmu.isetzt. 

Der Tod int demnach kein Ende, sondern »ein befrei- 
endes, reiiHK''iiilis, erhebendes, herbtellende:^, wiederge- 
bärendes Erlebnis, eher Lebenanfang als Lrlj.-iii i;<li'<, 
iiidr'tti, wie schiin Sokrates in l*lat«ns I'liüdüii naihwcist, 
Iii! : ..US sHiucui (iegensatz entsteht. Die Zeit ist die 
Form der And<Tung, d. i. des -.tetigcn Cber^'i-hciis von 
entgegengüset/teii Zuständen in entgcgenge«ft/tf. Die 
Entfaltung der innenu Wesenheit der Wi sen durch sie 
selbst ist das Leben. — .So leitet Krause, ähuli<.:h wie 
bchelling und Baader, das Dasein der Welt überhaupt 
ans einer »inneren Entgegensetzung der Wesenheit in 
Gott« ab, während obigi'^ Sfheniii dtr Entwicklung des 
aus der Tiefe der Ewigkeit mit einer iluii angeborenen 
Individualität (dem Schopenbaaersclxu Kin/.clwillen) als 
Frucht seines Vorlebens hervortretenden Ein^elmenschen 
au Fichte« Thesis, Antithesia und Sjnthesis, sowie an j 
Hegel!) drei Momeate im Prazei der Uee erinnert*) I 

" Ts gilbt (leinaacli in der licsthi lid , « i ■ im Lfbcn Jcü riclm/ 
enlwickcllen KiozalmeiistbeD, 3 iliuptperiudcD, für deren erste Natur 



Das Glück erfolgt in der Welt nach dem Gesetz 
tind in der Kegel, das Unglflck ist das Anomale, Regel- 

widritre, also die Ausnahme, die nicht im Urweseri, soti- 
deni nur im zufälligeu (d. h. nicht beabsichtigten, wenn 
»ucii notwendigen) Znsammentreffen der Wirkaamkmt 
endlich beschränkter Wf^<?n begründet i^t. Ein llaupt- 
erfolg der Lebeuskuust des >dritten Uauptiebenaltera« 
der Menschheit wird der edn, daß das Gtebiet des UnglUcIn 
und des Zufnll-i auf dem ganzen Gebiet des Menschheit- 
lebens durch die Fortschritte der Wissenschaft (welche, 
wie wir gesehen haben, eine annehmend ricbtigera An- 
piiHsmitr i|,<s MiMisrhen nn die ihn Hingebende NatttT efnil)|{' 
liJul) verringert werdeii wird.*) 

mit letaaMr Vranaaft, Unaaf Tcrainift lilbittbltig in Kinapf mit 
der Natar, acMillfclh Tamaafl In Haiaaaia aft dar Salwr Amok- 
tcristlach IM. tHalilchlfdi wird die M*MeM«!t, «enn tla dn H8ha- 

patikt ihrer Kilduiii; errpicht hat. nÄclidru. ip in äcin durch wci- 
tfütgeheod« bewußti; SeUi*tt,ui-ht gi-kiMiiiteitlmtltii jweilcu o-lur 
»Uurchgaugslci i'i .-.li- r. <;i'i«t der Natur schrofT cntgpgengctct zt 
hat, in dem von Kraus« proplutiscli geschaulpn dritten oder >Vall- 
reiflebtnalter«, dewen Morgt'nrutf ^^choii sii-litbar iat. mit Bcwuüueia 
sur Katar, ikiar Mutter, anrOdilrahrso, iadan die iaunar weiterfalwode 
Kanataia der VaimvnaUe NbHeHab maA aia »waaa a ba w aea« 
aatarganilaa Haadeln berbrifllbraB wird. — Die tawofit t a w de a a 
Wakrheit, dsran Kennteiekea «bta die EhifiichlMK ist, komail hiinier 
iiud uberall zuletzt, wr-^halb sich aiiib. nie !j. iacr bemerkt, bei 
»Ikn V<>lkrrn ilio Poesie vor d^r l'iH.i». lUliginu udJ Kun«t vor 
der '.Vi^ii iisi-iiiift cutwicki'lt. 

*j Wie dtr KtiPR. welcher den leRilniiiliigeD. durch lit'frr 
liegende Urucbci) lesiimutca Gang der Kulturentwicklung al$ 
■lebt noraialer AusnahBesgalaad gswalisam oolorbriclit, die 
tafcrUdi aai deatifcinten «almeteliar» VettadefaBgm hwbei» 
filhrtaadebn deihalb die rohen Kervan das grotahaHdiaa, galMlg 
aeeli fSeltitlBdicen Ueoschen am itlrlctten nad nselthaltigitea er- 
re^i, >o ilaü ihm dit^ uitiui! WchtcSi iiirljlp in ,lrr II.iU|itiaclic eine 
Kriegsgeschichte lu sein M titiut. »n mj. 11 l ugiuck und Scluiierz, 
welchi' da* Wohlsein des Indiviiliiums stArcii und sein Dasein beein- 
trächtigen oder gar gefährden, momeotan allerdirgs einen tiefen n 
Kindruck und wirken direkt intensiver, als die gegenteiligen Oettiblo 
dar Lau and das Giodka, I>araBa feigen Sobopanliauer — aad 
aaf diaaem trflgcrisehaa, aar aehalBbar baraahtlgi a B FaUschiai lat «bea 
aeia PcMimiinin sofgelMat — daft da* Leidan, weau afflar Haagel, 
Kntlkehrnng (auch wenn «ie »ich nur in I.anfweite tnftertX BedOrfiii«, 
jii .'.'d-LT \V ;i 11 -i c h geln ri-, las Pu-iUT.', :il.- i das unniilt*-lb»r 
Kmj fuudene &ci, wahrend die Natur der UefricdiguU|<, de« (.ienusaea. 
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>Du absteigende Lebenalter luoo und aoU als 
•wMxffw Greukbai das ABgemeinweMiiHche baben der 

Reinlifi( von hIU-iu Wesonhcifwiiiri'^'iMi, Hü'i-ji). i-in Ulfilitn 
im Guten, Wmnhaften, in Seligkeit bis zum Tod ala 

Woblaterbmi (EuthanameVc 

Hin IJlick auf die ihircli li>"i(li<tp LifV"> limi titfsti' 
Erkenntnis verklärten rubig bcitern Züge der Tuteumaske 
dca >g<ittinnif^n< Denkers, aus welchen die im Oeniiis mit 
•tiller GröL«? meist |^i?|)uarte kindliche Kiiifalt wiilirlmft 
rttbrend bervortritt, (mit dem von ihm selbst geschrie- 
benen Motto: Die Liebe tiSgt den Sieg daTonOi smgt 
die l)C>clij;i-n(k' \Virkunp einer soklien idealen Lebens- 
und WeltttUBcbauung, deren böcbstc« Strebeziel die Aus- 
breitung der Kultur, der Philanthropie, der manrerischen 
Duldung, ib's \Velt!iiiii,'.'i'niiji» u;ir In der Scliilderniii/ 
dieses Hübepunkte der Menscbheit, lieiiierkt Zellvr, breitet 
Kraufe sein sittliches und wiascnsehaftlicbes Ideal, das 
Bild einer orj»ani-clien Vollendunji nn-^eir-; lil. rlifs. vni 
uns aus. So anziehend aber dieses Bilü und S4t scltön die 
Gesinnung ist, welche sich in ihm ansprSgt, so findet hier 
durli iiiitiirlidi die »treiij,'ere wis^ri;^. Kaftti. i.c H'-lmtiilliin^' 
in dvrNutur des Uegenstundes ihre Urenze; und mit «eiueu 
AusfBhrangen Aber den alle Bewohner eines Htmmels- 

dei OlBcks nur darin t>i'>tpli(>, daB eine KntlirliruDj; aufgrholieii, rin 
Beb BMI gettilli «erde. Aber abgcifbeii dsvoo, dab rr dal>i>i in 
erster Lbis an SinuengenOiBS sa dcaltes sekeint, wrU-lie niclit nur 
in den Angea eiitM Piaton, sondern ssgtr eine« £pikur, 
wenigstens für des liMier feUldctea Hmelien, Mstsr der seeHicIten 
Lust und deo GrhtetCrcudtS SSrtckslehen, wird ancb der grOlte 
phj^isrlip (und etienso, weno «ocll 1«Bg«»mer, der tii-fjto moralUche) 
Sfhment e rfiiliruripsiniiiii^ iuiiiu-r von nriipm iiliorwutiilen in ilfn 
meisten I'ullen s<;lilietilKli d»ui rtui iiiiI"(;<'1h Im'1i, miImIiI r» dcni 
Leidenden wieder eriräglich gclit. »n i'uü r. H, dii- MuMi r die 
beftigiten, am Unerträgliche );ri-nzr'nilei] Ueüurttweben i>i>!m Aii- 
Ulek QiRS Kinde« sofort rcrgifit, wie auch edite Liel>r trotz allen 
aoBieslaacn St^kangea and aaitweiser Trenaung onstrstocbsr bleibt. 
"Dum folgt aber •bea, daft in Gegsnteil OlBdt aad WeUsito als der 
Domale» Ungladt aad LsMsa als der aaonaalsZastsad bsbracbiet 
werden nttHen. — Vaeb Krause rind Last nnd Sebniers als solche 

nur Aii;ilri'icl<i^ dt^r Itrzichiin^ uller Erl''lini~sc nuf das ;;.iii7i' 
Güeiilelieo esnes Kinitlorgiins (id( r des (riinzplicUwcscns U. 11. lits 
niensrhliclien Organismus, des (;;iii/.mcTi;ciifn}. An lich ist die 
brfagtc Lust ein sfhöner. erfrculirlu-r Anblick fOr jede» liel>innige 
Wesen, weshalli der edrlherzige, gotlinnige, naturinnlge and mensch- 
heitisaigs Meueh ans rstwn, freien Oeaittt jeden Leben, jeder 
Freoda, jeder Liebe hold ist nad auch die amsibaldigs Latt des 
Thnts mit helHiom Woblgebllen, Itcbevelisf TsHaalms und 
ssrter Schonung aicbt und pflegt, wie rcfno Geister die tcbnldlo!«) 
Lust d. s kir.dv.r.riipcD (was an Jf»u Seligpreisuii»; rli-r Kiuilcr i r- 
iDUcrti. wi«.eniniiigtn Menschen; denn dem Keinen l^t alles n in 
und heilig. I>cr Weise darf und soll daher der erljul icu, d. Ii 
mit allem Wahren, Guten und Sthftnen in K.inklang i-l.'licnJeu, 
gerechten |Lust genie&en (innig froh werden) und geni-Hon. Der 
Wesenbesonncae erbebt sieb allerdings Aber die Lust, aber sa 
scbisMa bat er sich aar der BeabikbtignBg dir Lait ak des 
EisIwcsantlicheD in Rohheit nnd UnwisssaMt, ia Uagottinaigkclt 
und Freveliinnigkeit <rriTolität), der In Schleehlei, Weseawidrlg*«, 

G'Tr'cIjl'.nlii'itwiilrigi'S , S<'b6owidrig0i veif^illcDdcii I.ustwut und 
Lustgicrvtul, wrlici diM Ilauptregel ftlr das pr.iklisilie Verhalten 
des Meniclicn luulrt: >!'nii( i|nis ulistj I Wi-i-|,i' de« 1 iJiT 
nicht! Verwandle nicht die );<>ttabulicbc scho ic l,ii«t (Selig- 
keit) in Frechliwt der Hölle, iu llöllenfreude, llül^ idiiiitgier, in 
LtutfreTol. io Lastwabnsiaa, Lastwahawat ; denn heilig kt die 
Uaebt der Gewabaheit sasi Gutsu, sefaiecfclich die Hacbt 
dar Qemhahitt am Msaa.« Dis Kaait dar Gewöhnung cum Guten, 
«atsa die Kunst der Ohaag eia Teil ist, ist daher «orgi!«» 



körpers uufsMcnden Menschbeitabund,*) über das Ver> 
einleben der Teilmenaidiheitm veneUedener WdtkSrper 

u. 8. w. geraten wir mehr und mehr in das t3ebiet. wo an 
die Stelle des philosophischen Denkena die Phantasie tritt.« 

Nodi mag erwKbnt werden, dafi andh Emus* der 
M 11 s i k (iu seinen Vorle-.mi^'en über ä.<!thetische und akustische 
Theorie der Musik j eine sjni boliscbe Bezieh ung su dem Gesetz 
der periodischen Entfaltung des Lebens zusehreibt. Die 
Tondichtunp ist niitli ilini »die in das Leben des Klunj^es 
gesetzte Welt der Zahlen und der N erhiiltnitse der Zeit 
und der&nft,c nnd eben dadurch wird dieM naikSchilderung 
de,s (leuintslebens. Die Mu-ik stellt in ihrer Melodie und 
Harmonie und iu ihrem Uhjthmos die organische und 
rhythmisebe Sntfaltnng des Einen Lebens dar, ist also 
w i\.ir'titl;( Ii das ^iiiiiliild der gaiixen (Jeseliielite des Lebens, 
I und diese tiefe üedeutsiuukeit der Musik ist eben ein 
I wesentlicher Grundzng ihrer ewigen SchSnhint. — 

Die tiefere und I 1. il . iide U^dentun^j; von Krautes 
I philoaopischer Grundauschauung liegt darin, daä er aua 
I dem im denkenden leb nachgewiesenen Begriff 
des Wesens aller Dinge mit Iie« r ndern-fwertgr 
I kigiseher Schärfe die Idee eines göttlichen, ewig wahren« 
I guten und sehSnen, ans innerer Nfttwend^keit frei> 
sehalfend'-n Urelenients der Natur f,'evv:iiiit, auf dessen 
I unendliche (aber eben deshalb doch wühl unpersönlich zu 
denkend«), sehmnkenlose, in seinen sieh regelroSfiig ab- 
liisenden, nur relativ <;eneneiuander abgeschlossenen lir- 
I sclieiniingen hervortretende Energie ohne Zweifel die aus 
I der Sphäre menschlichen Entstehens nnd Vergehens und 
Sehatfens i iitli Imten BeprilTe vnn Aiifanj; und Ende, von 
Ursache und Zweck streng genommen nicht anwendbar 
sind. Eben deshalb ksnu anah dasaelbe filr das in der 
Eracheinungswelt sich findende B5oe nnd scheinbar Zwerk- 

aassaMldea nad ftbit «adliebe Wasea daieh Osvokahait sar Fertig- 
keit, sur TirtsosiUt Bis Sscbgessts dw GswAbnoag ist dabei« 

>\Vas einmal gelhan wlril, das kommt im Ähnlichen Fall (unter 
Jhnlifhen tjm?t»nden) Ton s«lli*t wieder, das drittemal uoch leichter 
I iitid *ihnt!'. I II ^- w. aIbo ein Srlilrclitcs einmal pctluin, ein 
l ehler einmal lexangea worden, i<n miiii daä.seUie Verricbtnig 
wenigMens zweimal (^e«ser dreimall dagegen richtig tum fluten 
Torgenoinmen werden; denn da? rrütpmal wiederholt ist der Anaats 
der Gewfthnang ««niebtei, isu, /«eio'mal der Aossts dar Gegsor 
gewVhaaag gcsiscbt« Eiaisbang, Arbelt, fiigsstt« ?sntoptt 
sehlteBncb dk Urquclln der Tcrbreehos. 

*) Der werdende »Mestdibcitbund«, der die RrlOsang der VAlIcer 
und der EinüelmenMhen nns dem »IlrtieUtande der Selbstsüchte 
Iii MIHI II Soll lind d^i-'ScnOrnndlage Krauseals '.m I- re i ni.iu r c r Ii un J, 
wanolil cur iui schluniinernilen Keime, ge...i hsi blü« Ii gi-goben er- 
Idii-kte, wird auch alle Kunstwerke aller einzelnen KQnste und 
Iteligionen sorgfältig aufbewahren und in ihrer wahren, höheren 
Uedeutung flir die menschliche Kultur wllrdigeo. »Dann tt%i werden 
auch alle Werke der Malerei aad BUdhanerfi wslebs heidaiseh* 
oder cbrisilieb aiytlnlsgiidis Gegeasttnds dafstdlsn, ohne dan 
Aberglanbea sa fMen und sa nslerbalten, tsvlrdtgt werden und 
Wesentliche» fOrdemd wirVen (ntlUen).€ I>eDn nur der TolImen»rh, 

wilrli^r )diLj':isrij.lii.n hl* Kih^ii IjI mit wahrljaft pocl;!'ch<'m (iri«-! ^ rr- 
liiiiili t, tM'iiizt die fialie in den Sinn, die AtiücliauungDWci^e aitiierec 

i iVölkrr wie Individuen) liebend einzugehen und »ie zu ver*teben. 

' > Die urgeigtigen Denker nnd I>ichter,< deren Ucnina Ivrause als die 
Frucht eine» dem Gutsa aad SohOnsa geweihten Vorlebons is 
Getl betrachtet, sehciaan Um »herasgaksmsMB aat diese Erda aas 
hihar «sUsadalcn Gcsillsehalken der Geiitsr, an Oottas Beii, das . 
Guts nad das Bcbaas, vsrbandsa nlt der Erkenatals dss Wahres, 
ia gamhalichsr Freiboit aacb auf dieser Erda la begtoadea.! 
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widrige, für ftllw vordberg^hende Elend nnd Übel der 

Ein/elweKiMi, das demelben nach dem GeKutze d*-.s Kon- 
traates da» Oute enl snm Bewuütaein brinjjjt und t» sie 
•pontao «ndbnen Bfit, tticbt ventitirartlidi gemBchl 
werdtn. 

Wir haben 4MMita a. «. 0. iiacfag»iriai«ii, dafi die 
menachlidw SHUfebkeit, ähnlich wie die Erkcnntnii). eine 

zwcifaclw Wurzel liut, nänilii Ii eine su bj c k t i v <■ , dun 
CUackadj^nitalneb dea Indinduoma, welcher doa Wollen 
4m Ba m mn {it» fbmU in lar Mmtw der Feind dt« 
Gnt«n, reqi. des nidit gewoUtan SchlMhterfn iM, dxs, 
wenn «t «ich «oiiiicr Dnipbirag nklrt anpabt, allmäblich 
vom ZwcckmBtfgemi vcrdilngt wird) nnd damit den 
Fortachritt, da« Oila Prinzip jeder Ethik, lit'diiif^t. 
und ein« objcktir«, Jim koamiacho ürduuiig. deren 
G«actM dier Menaeh in der laDgaain stetigen VVeiterent- 
wicklUBg «einer Knltnr wissenschaftlich erkennt tiud in 
«dneitt Staat nacbahmend zu verwirklichen sucht. 8» 
«ncbeint «• mm da die hflcbste nnd wOrdigst« Aufhübe 
des» Denkers« (wa» die Wurzel man dei lii-utst hcii Woiit-s 
Menacb andeutet), «Is das letzte Ziel des Fbiliwopheu, 
der von einer bSberm Wnrte ans rgleicbsam aua der 
Vogelperspektive) alle Einzeldinge ah vorübergehende Er- 
Bcheinuageu des £wigen (aub apecie aeternitatis, nach 
SpinoBMi «dlüaMtt Amdmek) betanditet, in der Ahnung 
jenes hObemi ittuanenten Selbatzweeka der Natur, unter 
ihren OeaekS^an, «aweitea deren Zuaammealeben gestuttet, 
Freud« nnd Qlflek ta erzeugeu und zu verbreiten, auch 
aeinerseit« die niöglirhate Begiflckung anderer We«en tu 
•eineni bewußten Lebenszweck zu machen. 

Die« erniöglicht aber, wie ge:sagt., der die Selbstaucht 
flberwindende Liebetrieb, der schon damit gegeben ist, 
da& der Mensch nicht bloli Einzelwoan, sondern Oattungs- 
wesen ist, so daft seine Nalnr selbat eine (keinesweg» 
nur auf SelbattüuM^hung beruhende! Beziehung zu andern 
in lieh «eblieätt wonus sich aucli die erwähnten socialen, 
Mf ererbter Qebim-tniil 6anglieuprudiüpo.-<itiun beruhenden 
Instinkte der in Gesellschaft labenden Tiere erklären, die 
achon bei ihnen zur gemeinuDMii Th&tigkeit fahren und 
ua Widcntreit der syDipathiaclisn nnd antipathischen 
Neigungen liebendes M i tgcf Ohl erzeugen. 

Auch die Liebe, die in üirer von niedriger Selbstsucht 
gelltttorten Focu sdr Olfickaelii^kcit, dem Endziel all&i 
meuBcblicheuSkebcns fahrt, gehört aber iit ihrer gebeimni«- 
vollen £rwb«tnoaf ab Leidenschaft (Ergriifenaein vom 
Streben narh innigster Vereinigung) zunächst dem Gebiet des 
nnbewnfiten Kjeelenlebens an, da", einem nur an einzelnen 
StcUen Tom hellen Sonnenlicht beleuchteten Strom im Ur- 
waU Torgleicbbwr, vaa anfc dem allgemeinen Naturleben 
verbindet. Dieser Zuaammenhang des Menschen mit dem 
All, dessoD ««ngeii Oaaatcen er unterworfen ist, offenbart 
sieh einerseits dem. Willen ganz instinktiv imGewi^iseu, 
d. i. dem iinuiittrlbareu, ab imers StilttM« sidi geltend 
machenden Wissen deajen%SD, was wir uumrem wahren 
Wasen nach thnn aollan mid daher auch fieiwülig xu 
thuu verpPichtet sind, wem Wir unsere natOrliche Be- 
attnuuuig erreichen woUsn, — nnd andererseits dem die 
SnueBeiyekteerlnmiendeB Verstand inder Veruunft, d. i. 
4em Vermllgea, von der TJnteiaeheiduig der cintelneQ 



I sinnlich wahrgenommenen ftadminangen durch Abttrakt iun 
ihrer wesentlichen EigenssknflHi snr Bildung allgenieiner 
Begriffe und Urteile ao f«B si B ii||«B. 

Wibrend nimlich das Tier den Gesetzen seiner 

Natur und damit des einheitlichen Weltalls instinktuiäßig 
ohne Wahlbewufitaein folgen mufi, bat der Mensch in- 
I sofern einen relativ freieren Willen, weil ihm sein mit 
der Ausbildung st.-iues Geistes zunehmend heller gewor* 
denea Selbatbewuiitsein die M^lichkeit giebt, im einzelnen 
Fall aus eigener Kraft nach Abwfiguug der ihm zur Ver> 
iügung sttli'-nil'-ii >!> ti\t iibsichtlich gegen jene innere 
(göttliche, weil koami^cbeut Gesetz entsprungene) Stimme 
seine« besseren Idis anzustreben und ihr zuwider zu han- 
di-Iii (anstatt, uuubbängig von zufülligeu üaüfreii Ursachen 
uud den durch solche hervorgerufeneu Affekten dem 
Autrieb seiner richttg erkannten eigenen Natur zu folgen, 
soweit iI.iLi iiUmlich nicht Gewissen und Veniunft vor- 
schreibeu, dieselbe aus BSckaiclit fUr andere und sich 
selbst nscb dem Gesetze der Anpaaeong zu beherrschen), 
wodurch er über nur sich selbst, und freilich eben damit 
meist auch andere, uuglacklich macht. Denn wenn er 
in bomierter Selbstsucht, die zur teuflischen Bn^heit 
werden kann, alles auf sich als Mittelpunkt be/ieht, so 
gerät er in einen immer qualvoller werdenden und s, hlieti- 
lich bittere Rene erzeugenden Widerspruch mit seinem 
höheren, dunkel geahnten Selbst, weil er den für s' ine 
Gl(ick.seltgkeit unerlätilichen harmoni'cben Zu.sanimenh»ng 
mit dem groben Ganzen verliert, desswn rerschwindend 
kleiner Teil als Wandelforni des ewigen WeH;^ei>(s er ist, 
gerade wie die Menschheit, so lange »ie, verblendet von dem 
mit mangelhafter Erkenntnis stets verbundenen selbat- 
süditigen dünkelhaften Hochmut, im geo- nnd antbro- 
{Kicentrischeu Irrtum befangen war, die Bedingungen 
dauernder Wohlfahrt weder für den Eomdnan, noch fltr 
den Staat und die Uattong auf Grund einer riditigen 
Weltauffaaaung herausteilen Termochtei 

Die Moral ist der natamolwendige »Ausdroek des 
>Oleicbgcw ii lits der Gesdbchaft« und crgiebt sieb als 
Resultat aus dem Kampf der eigennützigen nnd der go- 
meinnülzigeu Triebe. Das Sittengesetz ist demnach niebbi 
anderes aU der durch die sich asllMt Gesetze gebende 
Vernunft auf Grund der Erfahrung geregelte und erfor- 
derlichen FalLs durch die Rücksieht auf das Ganz« ein» 
geschränkte Naturtrieb. Die siltlicha Aufgabe de« 
Menschen besteht also eben darin, den richtig verstandenen 
! allgemeinen Gesetzen seiner eigenen, zunächst unbewußt 
tbütigen Natur, wenn er deren wahres Wesen erfursM-ht 
I hat, schbetilich freiwillig und mit klarem Bewußtsein 
i zu folgen, aber so, daü der augenblickliche Genuß nnd 
der persönliche Nutzen sich nicht in Kollision mit einem 
höheren, von der \'ernanft erkannten Interesae befinden 
darf. Damit ist dann die unbewußte Naturnotwendigkeit 
zur bewußten sittlichen Freiheit geivordeii nnd dieses 
höchste ethische Ideal kann der denkende Mensch unter 
! gOusügen Entwicklungsumständcn im Verlauf seiner Knl- 
I tur thatsächlich erreichen, weil die wissenschaftliche Erkonnt- 
nis der das ganze Naturleben beherrschenden OrdwillgB- 

Igesetze und Vereiniguugstriebe allmihlich in ihm «ioo 
aiehi dnrdi irgeod ein cgoistisebfls Litarcot« vcnnlafile. 
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•ieliwllwllniidrade Aebtung fflir« Gesets eneogt. 

Dii'sf führt aber sclilielilich zur heiligen, ehrfuichtsvollcii 
Scheu, welche ach inreines, bewundemdesäsUietUchesWohl- 
Ijiofälleii, wonnf H e r b a r t «eine >nttIioben IVeiturteflec 
grOndote, uikJ /\i}i>"h hst in liebi-nde Zunt'itrunp vcr« aiuloU, 
wihrend sie lür Kant (in seiner >UruDdlegttng zur 
HwtHihyab der Sittenc) die Pftiebt als »Notwendig- 
keit einer Ilandiim^ aus Achtung fuis Gesetz« (und zwar 
als >foru)elles Prinzip a priori« im Gegensatz zur »materi- 
eHeo TMd>{eder a poeleriori«) ergab. Ffir «ne wahrhaft 
nioralincbe Gi'siuniniir soll .li i ii uli ili.- all'itMiu'iin^nltif,'!.' 
Gesotzmä&igkeit überhaupt dem W illen nach der Vor- 
Schrift der autonomen Yerunnft zum alleinigen Prinnp 
dienen, wr. lorch Kant zu tlciii uhrrsten sittlichen Grund- 
satz gelangt: »Handle so, daU Du wollen kannat, Deine 
Mannte solle ein allgemeines Oesetz wordene, einem als 
»unlii-'liii^'tfs jiraliti-icli!'- (J>-sr't/;i knuin anfechtbaren 
Grundsatz, der aber lieilich, wie äcbopenhauer nachge» 
wiesen hat, schliefilieh anf richtig ▼ersfamdenen Eudaimo- 
nisniiis. auf f^elriuterten K>:i>i'.uiiis hinauslüuft und joden- 
faUs erst allmählich, oder richtiger gauic zuletzt gewonnen 
«ürd. ahn nicht zum* Auflgangirpnnkt genommen, nicht 



zur (irunillM; 



cht. nicht als absolutes Gctmi, 



»kategorischer InipenitiT« an die Spitze der ganzen Kthik 
gestellt werden dnrtle. (ScMoA folgt) 

liochmals etwas über Erzieliung. 

Von E. Eiblsr (Lindau). 

Von vielen öeiteu und von den verschicdeu^teu lücfa- 
tnogen wird di« Notwendigkeit, itx Jiq(«nd ein« primn- 

]>iel]ere, man darf sagen ^fi'jmltviilli'ic, innere Er/ii liiH Lt 
als bisher zu geben erkannt. Mau fängt an, die sittlichen 
MXngel zu entdecken, an welcben unsere Üeit krankt, 

und n . i: ■ ii'lit ein. daü die untc-rsten « ie olx-rsteii 
der UeüelUciiaft moralisch gelitten haben. Dieser niont- 
liaeb« Defekt soD nun duwb aUeriai Mittel und Mitteleben, 1 
Hiif \Ml<lifii unnern Vorführen s^olion ^'i-liolfen worden i«t, 
geheilt werden. Man vergi&t nur da» eine dabei, daß I 
daunl« «in klüftiger Organismus und keine Blutarmut, 
kein bloßer Pessimismus vorlinndeii \v:ir, die gesunde 
Katur, die gesunde V'olksseele luud nich, trotz jener 
zweifelhaften Heilnrittet, wieder zurecht, der Mensch fand 
»sich im Men'ichi'n wiedr-r. Heute ist eine riitii)nelli're, i'ire- 
natürlichere Behandlung als damals nötig. Vor allem muli 
jenes pe s s imi stische Gift, das d«n ganzen KSrper durchzieht, 
neutralisiert, wenn Uiöjjlich panz entfernt »venb-ii dnrcli 
gesunde, kräftige, eiui'acüc Kost, das kalte Wasser gesunder 
L^snaanschaunng mufi die mit wollenen Utopien aoeial» 
politischer W.-ltl)e^'l''i< lui!jf>theorien verweicliliehte Haut 
waschen uud stürkeu und sie gesunden EinÜClsseu zugänglich 
machen, die ▼mrstopften und ge8ehh>ssenen Poren des 
Egoismus aber nius-eii diirdi warme l)üni)>re der Mensch- 
lichkeit geöffnet werden. Hier kauu uur eine gänzliche 
Umgcstdtnng der Oewobaheiteii, der Lebensweise wirken. 

und diese Unigestaltui;^' die wirklirli i-rnst - sittliche 
Erziehung, die uaturgeuube Ausgestaltung aller edlen 
nnd guten fitgensdmft«» und FSh^eiten dcsMeosoken, 
aidit Fonn and Schein, aondera das EAennen and Em- 



pfinden der hlScbaten sittlichen OriSBe soll das Kiel der 

Er/iehun^ sein. ¥^ niuü gezeigt und betont werden, Anü 
nickt der Ghkube allein es ist, auch nicht die sogenannten 
guten Werke, auch nicht bnde snaammen, weldie die 
Richter unserer Tlmten sind, sondern, dnü die Gesamt- 
heit unseres Thuns nnd Lassena, gemessen mit dem hSchstea 
Mafi« menseblieher Vollkommenheit, dm Wert und Zweck 
unseres Da-seins li'-^timmt. Ist diese strenge, aber wahre, 
dondi die Geaetzmälugkeit alle« Seienden bestätigte 
Erkenntnis in Fleisch nnd Blut fibergegangen und tief 
unserem j^'unzeii Wesen eingeprägt, so ist unser Verhältnis 
zu uusern Mitmenschen bald gefunden, das oberste Geseta 
ist die Gerechtigkeit gegen sieh und ander«-, gepaart mit 
i'<litiT lliiimniit.'it. In der allgemeinen, niensclilud'.eu 
EIrzichuug zeitigt das Betonen der Konfession scharte 
OegensBtae und den Unfrieden, et Abrtzn einer Ungleieh- 

hi'it, wel( lu' sieli mit den Ziidjmnkten l>es^erer ZustTinde 
und sittlicher Erhebung nicht verträgt. Es giebt Punkte, 
wo sieb alle Menseben, trotz der Versdiiedenbeit des 

GlüKbi r.sUekenntnis.ses, Eins fühlen, sobald inn g;ittlieli4-r 
Funke iu ihren Herzen wohnt und sie sich iu Betbätigung 
wahrer Menschenliebe und SeelengrÖfie hegten. Hier 
l:e;;t di>- einitri-nde Kraft und der .Seliliis^id ztiin Xir- 
stäuduis aller idealen Bestrebungen. Kicht den Krieg, den 
Frieden wollen wir, wir wollen aber andi Gewissen«* 
freiheit. eine siil< In', welche identisch ist mit allem, was 
schön, gut unii groli, — göttlich ist. 

Wo «oll aber die Erziehung beginnen? Gewiß vor 
allen l)ini;en in d.-r Fiiinilit', somit von der früheston 
Kindheit an. Wem smd nicht die Eindrficke erinnerlich, 
welche er in fWihester Jugend «mpinngen hat, wie ndchtig . 
luit i;i( lii ein \ ielleieiit unbedentiüd scheinendes Ereignis 
auf Uli» aus jeuer Jugendzeit gewirkt durch eine lleihe 
von Jahren, vielleklit dnieV« ganze Leben hindurch! 

r>ie Enidiuug im Elternbause ist von funilamenialstt-r 
Bedeutung. Da i-tt aber zunächst erforderlich, dab die 
Erzieher, selbst durchdrungen von dem hohen Emst ihrer 

Aufgal)e, auch fiihig /mn Erziidinngswerkt- sind. Es m>1| 
hier nicht jene blinde Elternliebe bemängelt werden, 
welche ans edbstsQcbtiger Liebe die Fehler der Kinder 

enfs(liuldl|;t iwler filiersielit, nein, es soll hier auf einen 
ganz anderen Maugel hingewiesen werden, nämlich auf 
die mangelhafte Ausbildung der Erzieherin und nament- 
lich auf die all/iiliiiiifl<ie Unthäti<.'ki'it dt"; Erziehers. Die 
Mutter vor allem trägt die Befähigung iu sich, das Seelen- 
leben des Kindes zu wecken, ihr ist die wunderbarste 
Gabe, die Muti.Tlielie, geg'el)en, jenes lieseligcrnle (Suaden- 
geschenk im Dasein der Menschen, äio versteht es, alle 
edlen und guten Keime in der Ueinen Kinderseele zum 
Er^vachen zu liringen, zn f&rdem, zu entwiikeln. Das 
Weib, von Natur ans die Trilgerin des Ideals, bat llerz 
und Snn offen für alles, was gut and JvHtSBn ht, es nimmt 
alle edlen Eindrücke in »ich freudig und unbefangen auf. 
um sie gelegentlich in hiogebeadster, opferwillifpter Thä- 
tigkeit zu entfeiten. Und diese waaderbare Menacbeu- 
Idunio, wie wird sie oft zur Karikatur verzogen nnd ver- 
bogen!» lüe ist nur ein Mädchen l< Dieser Ausruf besagt 
Alles nnd redet «ine ganze Qesohiciite maUKÜilidier Ther^ 
h«i Man glanbt genug zu tlran, wenn man diasae fein 
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organi-tirt« Wesen frühzeitig /.um tieiior.sam er/iehl und 
ilun eine Dützen dbUdun^ un^i-deihen läßt, zu wenig, oder i 
7.11 vii-1 ffir «'in L^-ben o' t.i Zii l. In ilcn meisten Füllen 
unU'riUüt man das Minlchoii, ohwolil einen IrUli- ^ 
rrifen, einpfungllchen Sinn zei^'t, für das wirkliche Leben 
»OMuhereiten, iliiu auf passu-nde WVise zu zeii;i-n, wüs 
dlM Leben erfordert, man gefüllt sich durin, e» in ge- 
winwr HlUflosigkeit als — Kind zu iMsen, anstatt ihm I 
bpgn»iflirh zn niiurhen. daß das Lebeii weder eine Ver- ' 
gnügiuigsMtütt«, nuch ein Jauiuiertlud i»t. iluL en Auf- 
gaben an nna stellt, deneo nuf möglichst vollkonmien« 
Weis*^ gerecht zn werde», unsern Beruf, uher auch uiner 
hOcbütes Cilfick uu.simuht, Uerade die feine sensible Or- 
gftoiliitiou des Weihe» erfordert die sorgaamate, aufmerk- | 
Samste I'fli'j;*- und ?>/ii4:i tig, sie erfordert es nnisoniehr, 
als der Mutter die Kiv.iehuiig de» Menschen obliegt. Man 
nimiut, von einem ganz einseitigen Stjindpunkt ftoagehend, 
an, daß die fifivtesflihitrkeiten des Weilte» unter denje- 
nigra des Manne» stehen, dus ist nur in mi lern nclitig, in 
flO weit sie an intensive Kraft und Ausdauer gebunden sind, 
nn Srhärfe und Feinheil des Erkennens und Empfindens 
und wenn man »o sagen darf, uii edlerer Uestaliuug der 
ganzen Beschaffenheit steht das Weib dem Manne nicht 

naeh. NVer weili, oh iiitlit im weihliehen (M'isteslelien 
der Keim li''gt, der «ich, aul s uiiinniielie iih<Ttrageii, zum 
Ktarken Wachstutn entfaltet . Diese paradox scheinende 
ViTririfmii; tlndi't n*enii;-iti'ns darin ihre Bestätigung, da6 
grciUe Muiini r stets die iiervoriagendslen geistigen Eigen- 
Kchaflen der Mutter in potenziertem Maik zeigten, wUbn iid 
der EiiilluL: des Vaters nur in g4Tinger Weise ersichtlich 
wird, äei dem, wie ihm wolle, d<is eine ist gewili, daü 
die Fttm als Erzieherin d<-s Kindes «ine Bedentong zu 
hi'un-iiTin ti. n lii.- Liiiu^r iiitht ffenu!» gewürdigt ist. 

ISuht cla.s Ehret die Franeti, sie Hechten und webcu, 
himmliache Rosen in's irdische Lebern, nicht das, ms 
Goethe Ijeonore in den Mund legt: »Willst du genau er- 
fuhren, was «ich ziemt, so frage nur bei edlen Frauen an«, 
'ist es allein, vaa die Bedeutung der Frau ausmacht. Sie 
verschönt nicht nur das Lehen nnd heiligt Gebrauchtuni 
und Sitte, nein sie i^l die Erzielierin des werdenden Mcii- 
echengewhlechtes. Man hat den Goethesohen .Schlntivers 
im iL Teile des Faust viel bespöttelt »das e\vig Weib- 
liche zieht uns hinun,« und dennoch hegt in ihm ein 
'hoher Sina. Jedenftlls aber, denke man nun Uber das 
Oeaagte wie es jeder versteht, lu-iü die Wielitigkeif 

unerkannt werden, welche die Erzielning de.-, W eiln s zu 
beanepmchen hat, und gesteht man dies zu. s4j dürfte 
auch manchet-i klar werden, dali es nicht gleichgUlIlg ist, 
wie das Mädchen .selh.^t erzogen wird. 

Der Taler nimmt in der Erziehung des Kindes nur 
den zweiten Hang im Hau.«« ein, idlein es liegt ilim eine 
flieiiNu wichtige .Aufgabe wie der Mutier auf, ihm kommt 
* es vor allem zu, durch das Beispiel zu wirken, ilnrch 
m.innlnifte Charakterfestigkeit oIiih' lliirte, durch ehrets- 
hafleu .Sinn, gerechtes Handeln und durch weise Seliisi- 
behemichnng. Das Interesse und die Liebe zor Familie 
darf durch die .Ausübung des Berufen und durch die Be- 
teiligung an üttentJicher Thütigkeit nicht notleiden. Die 
.■Familie mnfi etelB in ihm de» Haopt nnd die SUUbbi aber 



auch den sorgenden, hebenduii Vater sehen. Leider findet 
sich hier nur zu ofi eine Lücke, OOler dem VorgebSB 
f":r .s. iii L'eistige.s Bedürfnis zu sorgen, bleibt der Vater 
luir zu Inintlg der Familie ferne, gerade da, wo er be- 
lehrend nnd iVirdernd im Kreise der Seinen wirken 
k"itnite, unt! i hi- Sujitkorn seiner Wahrnehninngen nnd 
Ertuiirungen den dankbarsten Boden, und er selbst den 
aehönsten Lohn fände. 

Die Familie vor allein, wenn sie sich ihrer Anfgal>e 
klar bewuüt ist, rettet vor Zerfahrenheit und ist geeignet 
ein solides Glück und Segen zu verbreiten. Die Eindrücke, 

welche diis Kiiiderher/ ir> ihr en![ii'uigt, werden n.tch" 
klingen durtli da» ganze Lelieii. Hier werden Grund- 
sätze und Lehren ausgebildet, welche geeignet machen, 

den Kampf des Lelnlls ehl-enhnft /Ii heslehen. 

Da» gute Beispiel und die Erziehung in der Familie 
werden sich auch unter ungänstigen Verhältnissen nicht 
so leieht verwischen lassen, erleichtern iilnr der Schule 
ihre Aufgabe wesentlich. K« kommt nur darani an, nel>en 
dem grflndlichen und gewi.s^nhaflen Erlernen der Lehr^ 
gegenstände auch in der Sclnile jene allgemeinen ethi.schen 
l'riucijtieii zu festigen und aufzubauen. Hier soll auch 
in gesonderten Unterrichtsstunden der konfessionelle, re» 
ligiöse Unterricht unterstützend eingreifen, aher int filirigen 
möge durch geeigneten Vortrag und durch zielhewiitjtes 
Wirken die sittliche Ausbildung des Schalers der Sehnle 
zukommen. Die Sclnile darf des F.intUi'ises auf die mora- 
lische Entwiektdung des Schüler» nicht veriu.-tig wi-rdei:, 
im Gegenteile sie muß weit mehr als bi.sher dahin w irken, 
dali nicht nur das technische Wi».sen, siMeh rn auch die 
M^elische Ausbildung des Schülers in ihr geliirdert werden. 
Die Vemachlä».sigung der Entwicklung »itfluher Kraft 
zu Gunsten eines einseitiifen F;u hwisseii» i.st ein schwerer 
Fehler uud zeitigt eine Gemülsleere, welche in ihrer 
TroaUoaigkeit durch nichts auf der Welt ausg^Beben 
werden kann. Der Mangel im Idealisniufi, um nicht zu sagen 
an geistiger Wiirnic, führt zti allen jenen Ausgeburten de» 
' menschlichen Denken», welche iu dem alle» erkältenden, alles 
ertötendei: ^Vllllsehe nach dem »Nichtseint iliren '•iii)'«-!- 
puukl erreichen. »Und doch ist nie der Tud ein ganz 
willkommener Gast.« 

Man irrt, wenn man glunbt einer glaubenslosen Zeit 
den liLiubcn dekretii-ren zn können. Keinesfalls ist es der 
Gewis.sen»zwang, der zu einer höheren Erkenntnia leitst 
<i.h'r hesser.' Zustände lierl)eiführen kann, er leistet nur 
der Heui iielei und der l'rinzipienlu«igkeit Vor.«cbub. Das 
genaue Erforschen und Erkennen der Grundursachen lüLit 
au(-h die Mittel und Wege zur Behidiung der socialen 
Tliel linden. Hier wird aber erforderlich, dali ein jeder 
h(Md)achte, an seinem Platze stehe und seine Pflicht auf 
das Gewissenhattesf e erfülle. Es ist freilich nicht nötig, 
weil der Schutt den Boden bedeckt, einen neuen Bau zu 
, beginnen, unsere zersetzende, zerstörende Zeit hat wohl 
vieles niedergens.sen, aber sie hat nicht daran gedacht, 
eine be.<«sere Konstruktion, eine bes.sere Form, einen neuen 
1 besseren Stil zu einem Nenbtu zu erfinden, im Gegenteil, 
sie würde höchstciw die prähistoHwhH Höhlonwobnung 
I mit einem groüun Barackuulager vertauschen. Es bleibt 
I genni; zn tban, wenn der alte Bau von «einen SehSdea 
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gebeaaert, von Selratl nnd Sebmuts |g(«r«iiii|ft, in edlegren, 

reiiiprcn F<.>niu'n t-rniMtert und utif^fbaut werden soll. 
Hier ist ca auch, wo die K. K. einzograifeu hat, sie 
hat jene enieheriaehe Pflicht, dnreb gnte Beispiele zu 
wirki'n, die Mensi:lien zu veredeln, zum Outcii. Wahren 
und Schönen heranzubilden, ein Sammelpunkt fUr edie 
Bestrebang«o >n sein nnd Oleicbf^nnte in aich zu ver- 
einigen, die auf dem .\Uurc 'i'ittf s il.i-- Feuer gerechter 
Uumanitüt und aittlicher VVelUuiichuuuog pflegen und 
erhalten. Hier tritt die Mahnung an jeden Maurer heran, 
duü es HiK-hniittag ist, und ihiü vi gilt, mit allen Kräf- 
ten zu arbeiten. »Arbeit ist des Lebens Zierde, Arbeit 
iat der Mfibe Prei«< alle Krifte sind erferderlidi, daß 
unsere Arbeit gelinge, keiner liarf säumen oder unthütig 
ferne stehen. Eine Zeit wie die gegenwärtige fordert 
Auedauer und trenea Znaammenhatten, wenn nicht die 
Arbeit nnis<.>n.«l, die idealen Bestrebungen verloren m in 
sollen. Iler flaiuiuend« Stern, der dem llaurer die Wege 
wiea, wird erlBachen, wenn die Wolice der Vnthitigkeit 
ihn verde<kt, und wenn t'r die Nai'ht nicht mehr mit 
•einem hellen Liebte durchbricht, so wird man glauben, <ht& 
er, au« eeineir Bahn gedrüngt, im leeren Niehts »purlos 
scietobeo aei. Schon höhnt man: 

•Es iat mm Sumfif ich ssg es kolw, 

Dia Henmei gcanakea; 

El «ebnea ia dem Maderfraad 

Der Relmpats and die Uakea! 

Wir wollen aber von unseren Freunden nicht bedauert 
weiden, utn li v, < ;ui.'» r aber -•Mjllen die Feinde de? niauri- 
achen Lichts tnumjjluereu. Wachet auf, ilir Schliifer, unsere 
Bache ist gut, jetst iat ea Zeit, zu arbeiten, und die Welt 
wird uns bepeiilen. wenn >ie sieht, daü der Maurer nach 
wie Vor seiiic ideulen Güter uuverkUtuiiiert hocli hült in 
einer trostlosen, wankenden Zeit. Wir wollen den Beweis 
liefern, dali da- I"r< !ii lun i-tmu der Sammelpunkt aller 
edlen Bestrebungen i^i und daii es einen Bruderbund 
edler Menschen, trotz der Verachiedenheit der Konfeaioa, 
des Berufs, und der Aiisi Imuiingen, umschließt. Wir 
suUeu, entgegen Jenem Spottverse, sagen können : 

Ka iat xum F«ls — ich es llihe, 

Die Maarerei eriwbeB, 

Dran iat der Feiada flmifca tfltn 

yn» WegetiKlscht zerstoben. 

Tum Ttin|>el ist, ich mg ea kului. 

Die Maurerei ergtanileti ; 

Die Säulen »chmOcIit iler Krause tifUn, 

Die Bruilerliebc wanden. — 



Lo^eiiberichte niul VeriiiiKClit«8. 

Berlin. Die Uroüloge von Hamburg hatte sich au 
die 3 hi esigen (iroülogen wegen Gründung einer Tochter- 
loge bieraelbat gewandt Der Qrofimeiaterffenia der Me- 
awen Großhigen erteOto iof «imtiDUi%en Bodilnfi t. 
29. Okt. V. .1. hierauf der Grufikge Ton Hanbnig naefa- 
ateheuden Be.scheid : 

Berlin, 21». Okt. 1891. »In Enviderung Ihres br. 
Schreibens T. 17. d.M., nach welchem Sie bieraelbat eine 
Johanni^loge zu errichten bealwichtigen, haben wir Ihnen 
gemeinschaftlich folgende Beileiikfii atisruspreclvn. 

Nach g 5 des Bundoastatuts des deutschen tiroli- 

logeBbaadea kannen Sie in Prenfien Logen granden, «owiait 



nhsht die Landeageaet» entgegenatebon. Inwiewdt dien 

der Fall sein tiiöchte, mögen wir nicht entacbeideu, ZUUmI 
zum erstenmtile von einer verbOndeten deutschen Oroft» 
löge eine T<>chterl<>u>' in Preußen uad tubcaondere ia 

Berlin errichtet werden stdl. 

Da« Edikt r. 20. Okt. 17!t8 dürfte Ihrem Vorhaben» 
wie wir annehmen, als Verbotweaetz nicht entgegeneteben, 
und ebenaowen^ inflgen die nani llirem Komtitutionabncli» 

begr(indeten Tnchterlogen nicht unter § 128*) des Stiaf- 
gesjetzes für da-s deutsche Reich fallen. 

l),,;^r,.gen erscheint es uns keineswegs ausgestblos.sen, 
duti auf die von Ihnen hier errichtete Toehterloge die 
Bestimmungen der §§ I, 2 und 4 der Verordnung aber 
die Verhütung eines die gesetzliche Freiheit und Ordnung 
gefährdenden Hißbraucba des VenamrolungB- nnd Yei^ 
einignngsrechts v. 11. Marz 1850**) Auwendui^ finden 

. (tf. Koch, Kommentar zum A, L. R. z« § 22ir6)***). 
Und da konnte Ihr Vnruelieii 1 e i c b I auch 

' f n r andere Logen in l'renijeii unliebsame 
Folgen nach sieh ziehen. 

Sollte nun Ihre neu cnichtote Tochterlage nach den 
letzteren Bestiaimungen der polizeilidien BaaufUchtigung^ 
unterstellt werden, dann ständen aber in Preußen die 

I Landes^esetze der Errichtung von Toohterlogen aeiten» 
einer in Preußen nicht prtTilegierten deuttehen Großl^g» 
entgegen. 

Wir würden daher zunücb.'it, ehe wir Ihre Loge ab 
l^al g^Ondet ansehen kOnneo, den Naehweia er w arten, 
diUi gegenflber der von Ihnen sn erricihtenden Loga eoitenn 

der Polizeibehörde die ErfOllung der Vonchnften in dem 
gedachten Vereinsgesetzc nicht verlangt worden ist.« 

3 Wir begrüLien Sie etc. etc.< (Fdgon di* Untere 

schritten iler 3 Berliner Gr.-Mstr). 



*) .\nm. Wir fiiiien xum beneren Vent.tQdms den Wortlaut 
der betr. GeiMitie und Erläuterungen bei : 

S US. »Itie TfÜtiiiliinc nn einer Verliiilunif. iloreii Dasein, 
Verfassung oder Zwt^k vor der !»taat»reEirrunik' pi hii im Relulti'n 
I werden snll, i'Hl<r in wilrlur (ifgeii (lübi'kuiitii,^ Ulü-rf Ui'litn^irn 
oder K'r'' n l"kan-itfl OIhic u:ili.'ilin;;!ir liiln-rsain vii'.-i|M n! Ii.-n 
wird, ii>t an den Milgliedem mit tieliintsnis bis zu 6 Monaten, au 
d«a Stiftern ead Versieben der Verbindung mit Gattogaia trea 
1 Maaat bis so 1 Jahr au hastraien, U«c<ii Beamte naa auf 
Varlest dar FiUgkait aar BaiilaidiuiR «AatUdier lailar auf di« 
Dauer von 1 Us su S Jaluea erltaeat «ardeo.« 

••) Gesetz v. n. Mirz \vr,0. S 1. »Von allen Versanim- 
I langen, In «olcben öfffnllidiv Angelegenheiten erörtert oder 
I l>eralen *erdeo Millr«, hat der Unteniefimi-r itiiriilestenf '24 Stundea 
viir dem ll.'pirin dir Versammlung, unter .Viigibc ^ies Orts luiii der 
Zf]l licrsell't'ii, .\[j/<'iu'c bei der OrUpi.ili:"Mlf'''nT'lc rn irjHchen. 

!l L'. I>ie Vorsteher lon \'i-ttnn.'i;. I, In' •■r.ii^ iMiivtirkuiig 
Hilf (1 1 l'e II t 1 II" lir Ani-eleiii rihfitcn In jiwi'tkfii, iind vt r|ittichtet, 
St itutr-ti di'S Vi'n in« ui.d dn> Vi-r/eii liinH ib r Milgüedi r liiiuieu 
'li lagen, oacb Stiftung des Verein», und jede .\nderung der 8ta- 
Uilea oder dar V trelosaiitgliadar bbiaaa t xana, auhdwi aie eia^ 

Seinlea ist, der Ortntdiaeibeharde aur EeantUMalMBa aieaaralchaflr 
am Iben aacb aaf Erfordaca Jida daraaT bealgiiehe Aaakanft au 

ffflSilCBa 

S l- Die Ortipolizeibehflrdc ist befugt, in jede Vertamminng, 
in wefcber äffentlichc Angelegenheiten erörtert oder beraten 
werden »ollen, eiaeo oder swei I'oliieibearota oder eine oder zwei 
andere Personen aU Abgeordnete za »enden < 

ll>ie8e Beslimmungn sind auch nach dem neuen Vercinjge- 
setz norb gQltig.) 

* •) Koch. Kommentar zum Alk' l.andrechl II. Teil, Titel 6 
V. l -*':', i '2'J-: »Die Hechle .ri , '» ;n illi i ■ ic einer vom Staate aus- 
drucklicli genehmigten oder privilegienen üc«ell»cli«ft mU«»cn bsupt- 
aacblich naeb dass lahaUe daa Our erMllaa rritriiegH bcuKdK < 
werden. — 

ABmerlnagon: Dagegeasind hier ula univenitatei {wrsonarum 
oder mletates aiere peraoaales su erwiihnen die zaUreicbeo Krei- 
maurerlogen-GescnKbaftCD, welche in Prenfien alle (?) als Tochter- 
logen auf drei vom Staate antrkanata nnd privilegiert« Kniterlegea 
zu berlin, zu den drei Weltkogeln, Orofie-Landralog« und Roval 

: York, zurUckzufulircn «ind. DiaPrinlegien der beiden letzteren nnd 
nicht verAffestlicbi ; da* der enterea aber iat abgedruckt in der 

I N. Wlblaaiainlaag M. 10 8. 79 (Koeirautlaa «ad Fretaklerfaa 
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Berlin. Am 14. jMoar ist Rr Rölinic, ein in weitesten 
Kreiiten bekannter FBdagoge aus der Schule Dieeterwcfte, 
in <U e. O. eingegansea. Br Bohm« gehSrte «eit 1846 
mweraB Bniideui, bdclädete BMbrere Logcniint«-, innde 

1S65 in die Groüloge gewühlt und Uieb bis xn fBimm 

Lebensende deren Mitsflied. 

I)t'r \ MiM lihiff (icr (.iroliloge von Sochsen bezflglich 
der Aii'>;,fi'^r.ilt iidh; des deutschen GroLilogentugeH, der in 
der bevorstvheudeu (ju»rtdlversamraluDg Tom 10. April zur 
Beratiinf( nod Besichlufifa.s.sung geUngeo loUtr, hat einq^ 
Änderungen mi dem £iseDMsher Eniwoif TOfgeaiNBinen, 
unbeaondere die Stimmenzahl der vetschiedenen ÖroKlngen 
verändirt, so dati eine M;i jorisicrmiü; dtirrli einzelne firoLi- 
logen weniger nif>^;lii'li eiscliriut. iiiiüiTiIctn die initwcnilii;i' 
Mehrheit für eine khIi:)].- Miiidrisicrnn«; vnii - . ;iiit '.i «'rhöht. 
Eine rührige .sächHische Loge stellt iu diesem Vorseliiag 
noch den Antrag auf eiue einheitliche Wahlordnung 
unter zu Grundli^ung fest bestimuiter Wahlkreise. So 
aefar eine einheitliche Wahlurdnaug im Falle de« ZimlaDde- 
kommena dea Projektea entschieden nach den venchiedenftea 
Richtungen hin wAnachenstrert ist, so zeigt doch dieser 
Vorschlug sellist, der /. ]{ geneigt ist, die :\ Drestlner 
lx)gen je einzeln iii;t an-würl igen Logen zu liesimderen 
A\ iililkreiseii zu vereini;,'!'!;, wie .>r li\\ ii-rig und unter 
Umstünden hinderlich eiue derartige Einteilung »ein kann. 
Allerdings ist die Art derW«U der Beachtung sehr wert 
und es nitre von Interesse, wenn diei nicht vorher fest- 
gestellt wOrde. ehe sie in uianriech«» Kreiwu grttndlleh 
«rSrtert ist. Wir glauben, dafi man tuk vielMicbt rar 
Bewrdtigung der entgegenstehenden HtndemisM mit der 
Kinrii l^tiini^ di r Listeliwiilil ernst lieseliilttigen s<dlte, welehe 
l'liiirii l;l >)tig \ leilcielit geeignet wiire, die vormis/usidienden 
SelnvnriL'keit' ii zu beseitigen. — Wir >tr]!en gerne deii- 
Jeuigen tirUdern, die sich uiit dieser äuche beachälligen 
wollen, die Spalten tmaeres Blattes zur VerfSgung. — 

filr die T'riimnurpr-Mutterlogc «u den dri>i Weltki _ Ii. v. H. Ktbr. 
17»öj. tber Yerlretiiogen dieisr KorpontioDCD bei Kecbtsgcsctiiften 
iNstinist der Uia^SAA t. ». Okt. 1797. 

Was darin toa der MnUerloge in den drei Weltkugeln rc- 
Mf;t wird, gilt im Printip nucli von dm «nJrrii ßoreeliteo und 
«ahrrn Ix>geo. welche zur Zeit dir Kriclicinune de« K'likta Dber 
die «crbotpncn peheiinfn GrBellscÜBften v. 'jri. Okt. 179s liereits 
ge«tlft«t ««ri'ii Ilinsicbtlicli "Ifr »pi'ilrr pcstifteien Loficn kummt 
e« auf lUn Inlialt Wncr Kon*tiiutinnBurkunde, weli'he von einer der 
genariiHi n Ii Mntti rl^ Rcr. ;ji Iren M-in muß, an. Diese Korpora- 
tionrii habeo ihre Ikscblüise in Aubrrcn Angelegenheiten nach 
Vorscbiifl der MM C ss feiisst swl wcas «s auf «iaea Nachweis 
der Personen and ZaU der Wtfneder tot der Obrigkeit ankommt, 
geneigt die Vorlegung in MitjrliedcrTerseichnisses nom letzten Jo- 
Ijannistajre. Zur l';rwerliiing, Veriu&eriing und VerpfinJung im- 
bewegiicber Suchen müssen ••\f liei; Konsens de» Miijitt<M i.ims d. 
Innern atiawirken (Mii.. Lrlnfi v. 11 .\pril IHS»',). 

Da» Vertiot aniiin r f rritn.iuit rliurpn, welche« in ili-m KdikC 
». "20. Okt. 179'< entlialt-ii i*t. liillt z«.ir infolxe der Verfassuogi- 
urkunde Art. SO weg. Die ätlltung oba« die Mitwirkung und den 
Schntt ciasr der MetterlMen verUatat sieb aber unter Haadha> 
Iniag des Gsaetsn r. II. Alan Iren selbst, wenn nicht die 
Aiissclilie&ung Cngeweihter anf^eceben werden kann. 

Dag Kdikt T. Okt. IT'i» enth&lt besondere ▼onchrifteR 
al>er die 3 Mutterlogen und lientimint, dat diese rwur von doin 
in dem Edikt enthaltenen Verbote aimllicher geheimen Vrrliin(iiingen 
nicht betrolTrn werden Mllteo, dafi sie dagegen bestimmte in den 
lu bis iSentbalieaeBediatnagendeDBtaatsbeMrdeii gigsalbsr 
«rfdllen iollten. 

Wievobl nun dieses Kdikt in seinen aligemeinen rteülDimungen 
dsrcb die VerftMungsurkundc und das tieseu als sutgehoben an- 
Msehen ist, so kennen die die Logen betrcfl'endsn Specialbeitim- 
smingen desielben doch nicht for beseitigt angesehen werden. Nimmt 
ni«n dies nicht an, »o fehlt es überfaaupt an ceittilichcn Beslini- 
niiiiineij. we)chc die rechtliche Stellung der L(>i;i n filieren. Bei der 
Üeratuog der «ig 98 und S«! de« I'r»-;iß Sir:(t|,'( Bi-uhiäches t. 14. 
A|iril I«51 erkliirtc der Ki ^ieruuc^kümuiisaiir i\iisdru<:kln h, dafi sich 
daa in droselbsn enthaltene Verl>ot auf die Logen »tcbt lieziehe, 
well diass ja dnrch eine OenerabKonret^ion ge»chiiixt »eien. aber 
diese Oeasral-KoBaestion giebt der bxistena der Logen keiae ge- 
«sttlidw Basis. Aach das dsntscbe 8tiaffSsatabMli gadsnkt der 
LogSB niefat« 



Zaai Aulmhm»>Alter. Zwei Tochterlogen von Royal 
York hatten sich an ihre Grutiloge mit dem Gesache ge- 
wandt, m jsaatatten, dafi Suohsnds vor dein v<dlendeteB 
25. Lehensjahrs in den Preimanrerbnnd aufgenommen 

. werden dürfen. Die GroLdoge hat daraul' erkliirt, der- 
I artige Bitten nach Maügube der Festaet/uag uu g 1 1 des 
' Edikt« V. 211. Oktober 17118 cnLsehieden ablehnen zu müssen 
1 >VVenn es in frillieren Zeiten in der Machtvollkom- 

menheit des Allerdurchlnuchtigsten Protektors, weilnnd 
I Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm I und des 
I verewigten steihrertreteaden Plrotektors, Sr. Majestüt des 
Kaisers und KSuigs Friedrich III. lag, in einzelnen Fällen 
von dem gesetzlichen Alter des 2'), Lebensjahres Aufzn- 
nelimende zu dispensieren, sn linlieii lin -- A iisiuibineii 
lieui .\bIoben der vorbe/eii lineteii .MJerlnn listeu Personen 
ganz aufgeliürt, und ist nunmehr die Featastaang in 
j Edikt V. 179ä allein ma&gebeud. 

Friedrich von Feustel. 
Nachruf aus dem Protokoll der (irolieu Mutler- 
loge desEklskitsehsa Bvndss 4. Des. 1891. 

P,r Kiierlrii h Villi Fi'ns,tel, geb. am 17. .Iiuuiar 1''24 
zu Tegernsee, kiitu im 3. Lebensjahre zur Schwester seines 
Vaters nach Bayreuth und trat nach vollendeter Schul- 
bildung in das Haus I. G. Koib daselbst als Kaiiriiiatiiis- 
lehrling ein. Babl batte er sich durch sein beselieidenes 
Wesen, seine Ehrenhaftigkeit und seinen rastlu«eu Fleiti daa 
Verlraucn und die Gewogenheit seines Frinci[ials in so 
hohem Maße erworben, daü ihm dieser bei Erweiterung 
seiner Unternehmungen durch Ortlndang einer Flachs- 
.Spinnerei nicht nur sein .StadtgeMthiift lüiertriig. Mindern 
ihn auch als Scbwiegersidin in seine Familie autuabiu. 

Bei seinen Mitbürgern erfruuie sieh der junge streb- 
same und bescheidene Mann bald der gröiften Achtung 
und Beliebtheit, er wurde in das GemeindekDllegium ge- 
wälilt, dem er 40 Jahre, *<m Teil ab Vorsitzender, an- 
I gehörte. Der Wahlkreis Bayreuth .<tchickte ihn in daa 
orsfte deutsche Ziilljüirlimient, niu'lideiii er vorher 'i .Iiilire 
hing der bii\ riMlien .\ Ij^'eurtiiieteiikaminer »ngelii'rt li.iire; 
seit 1871 war er Mit^'lied des deut.seheil BeiehstuurM, 

In Anerkennung .winer vielr-n Verdienste wurde er 
von verschiedenen negiernng' U iji I H-Iistehrender Weise 
auMezeichnet; mit dem Ritterkreus des Ordens der baj- 
riichen Krone empfing er den pereSnIidiett Adel. 

Br voll Feinte] erblickte d.is inaurerische Licht ;iiu 
O.Juli \>*i'-i in der L<ige i;iiLiMs zur VerschwiegeiiUeiK 
zu Bayreuth, im Jahre IStl l flbertnigen ilim die Huieies- 
logen der Grofjloge zur Soune das (iroümeisteranit, daa 
er zu wiederlioltenmaleii , von 18t):5 — 1 Htüt und von 
1875— 1 884 mit grolier Umsicht and Hingebung bekleidete. 

Hit eifiiger, durch die Milde seines Charakters ge- 
läuterten, Liebe leitete er die BrOderaehaft auf den Ptad 
des echten, liehtwartnen Maurcrtnms; mit der Redner- 

'iu..f: i'ilii'^ P]<p[dieteii der wahren lIiitiliilH''it. zog er die 
Brüder jeden JStjiiidi's und Altor.t in den Teui]iel. um .seineu 

I markigen Worten zu iBU.scbeu. Kr bat es nieiiiterhaft 
verstanden, die iiencea der Brüder an sich zu les.ndn luid 
gewann sich in der BethStigung wahrhaft Itrüderlicher 
Gesinnung die Achtung, die V^erebrung und Liebe der 
Brttder in wotesten Krnsen. Danm zengen n. a. die 
zahlreichen Rhrenniitgliedschiiflen, die ihm von deatsehan 
und aulierdeut«chon Logen verliehen wurden. 

Sein reges Interesse für alles, was den Bund und insbe- 
sondere .seine Grotiinge betraf, zeigte «r auch darin, daß 
er nach seinem Rücktritt vom grotinieisterlicheu Amte 
die Geschäfte des ürotucbatxmeisters bereitwillig abemabn 
und bis zn seinem Tode mit grOÜter Panktlichkeit besoigte; 
die GroQIc^e xur Sonne ehrte ssina hohen Verdiensis dunh 

I Ernennung zum Ebren-Or.-Hatr. 
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in den letzten Murialtu wunli' <Ier s;el. Bruder von 
•dnmrvn körperlichen Leidi-n hfiingi -.uc ht. von denen ihn 
ein «nfUr Tod am 12. Oktober 1H<»1 erlöste. 

Ein reidKB Lt bi u ist mit dem entschlafenen Bruder 
daUngtgnngani ein Leben reich nn Ariwit, rddi «n Er- 
falumiigt raoh u lieb« und reich an Segen ! K. P. 

LMlinfbllM 4i|llacMr Freimaurer. Soeben erschiun, 
dieses Jfthr dwa» veniillet, de» 7, dw Jahiw 

biiches des Learingbnnde« flhr 1S92. Daaselbe enthSlt 

einen Hcriclit [Iber dif Vi>r<'instt'.iiHfrkpit , lihpr ilie 
Fdrthcr Wr^aniniliiiitc mul Hiii^usii,' ciiiL' üiirli-^uii^ 
lies il'--r/i'itit;i-!i \'Mrsitz>'nii<'n, Br fiustiiv Miiii-r, fU»'r (iic 
:>(ifs<'hiLhte iitid Aiifgaiien dns Lei«iingl>ini(les<. Antier- 
deni ist dem Jalirbiicli boij^efUgt eine Schrift des 
Br Gericke, Mitglied der Loj^ß »Frii'drirh zur erneten 
Arbeit« in Jena, die .sich t:^>'gi'» dii-s Hiindesblatt wendet, 
«nllfilich dessen Angriffe auf das Buch des Benannten 
Verfhmers »BeftrSge mr Humanititiilehre« insbesondere 
anf il -:-n Stellung /um cbristliehen Prinzip. Hr Oericke 
teili ilaiiii tuit, was bis jf-tzt weiti'n Kri i-i-Mi di-r Hruder- 
»cb:\tt niii'h nicht Intkaniit uiir. ilaL'i er der V'-rfan-wr 

jeiieit, s. Zt. anonym ♦rstliieneneri Buches si-i und wegen 
der darin i!iijdLr>{idi L.'ti'ti Anschnnungen s. Zt. von der 
Großen National-Mutterlogc zu den H Weltkugeln seiner 
Stellung des Mstr v. St. der L«>ge in Posen enthoben 
worden sei $ — die vielleicht auch fiir weitere Krose lateresw 
habende Schrift nt andi in Budihandel zn beliehen nnd 
sind diesbeziigüche Besti-llungen an ^l.nhlini S Waldsrhmidt 
hier zu ricitteu. — Wir haben vielleicht üelcgenhuit auf 
die Bndi noch xurflckzukommen. 



Logen-Arbelteii. 



Log« I Tag IsumdejArlwitl |}egtBstaB& 



Zor Einigkeit, MiUwocfa,tl.M>i i Abds 
rraikta.M.i ifUhr 



T. 1. Aufnahme des Herrn 
I Dr. phil. TOn Oven, 



KuDdscbaa 
aber die freimanr. Praaoo des Li- mid Audandes. 

OlakFrelaiaBrer^silttttg« bittft Is flirer mtaa Num' 
aisr sine sehr iDMfesnBt* Artaii sb«r des Amog roracniii« Ein- 
flel ssf die FVefassiirerei von Br Zechlin in Sude. No. entliuU 
einen geistreichen Vortrug Br WiUfm Smitt» »Vor dem Sarko- 
pfangc« in il 1-11 Mnirg ?ii-iitr.im'iit.'t's.lttllt' > Uitiuil iii einiT ,\iücit 
mit den Schwestern. In No. 7 und duilti- der vorläufige Herirhl | 
uher die ISOjährige Jubelfeier der Loge >Archiinedes zu dea drei | 
ReiübrcteiD« von gro&em Interesse sein, Eioe ernste Mabuung 
>Aa dss Ellsrshais« aot der Keder nuana verekrtea Kollegen, 
da Br Pib, dtrfte w»M nicht nngehsrt m1iall«B. IX« Frage, ob 
die Freimaur*rti den Charakter bilden knnne, wird in No. 9 tob 
Br SlelTenbaKen RewiQ mit Keclit bejaht. Itr Ilenckel beleachlet 
alte Vorwtiife in ziilpomSßer Weise ind diirftc niunchem Leser 
•U$ dem Iler/iMi Hproulicn h;tlien. In Nn. ]<} wird die Krage 
erdrtert, wariiiu b«i einem Freimaurer KeliRiosilät iorauigesetzt 
werden mnssc. Unter RclisiMitU rerstelil der Verf.. Ur Kieüllng, 
d«D der Sphäre de« Uefi)lilalel>en» jedes einzelnen Indiriduum* »d- 
fsfafeeadsa Glaataa an tiett, dar sich io aittligher Letnmftknni« 
>n bsChitHien MraM. SslbitarkeoRtois und SelhilvfredlaBg «aiaen 
auf dietfs ^icl hin. Wir nittasea es m» leider vertagen, hier gesauer 
auf den sehr gediegenen, erackepfenden Aufsau einzugehen, wir 
BAcbtM ihn aber allen KrOdern zum Studium cnpfeklau. 

UriefwecliKcl. 

l!r Iir- Ii. ;n \. Ri-«ten Itunk filr die Hrnüt der 1. Hrinler, 
die un« Hr K, tili.'i lirarht h it. 

Br K. in I>. Vieien i*ank für die gr>i&9 .Muhe, die ^i'! sich 
gegeben haben. Da« llewuAt« mi liercits aligentelli : Aber war 
ja lelbalvcretändlieli, dafi ein Wort das andre gab, zumal in ao 
Wkh liger r^acbe. 



Br S. io A. Wir liaben da» Cbersaadte noch niciit durchncb» 
■SB h dBBSW( dock hoffen wir, Ihnen batdigst Aatmrt «iikimBMB 
küsea an kOnaM. 

Br P. in L. Wir freuen nu, Ihnen einitweilen mitteilen sa 
kennen, dag wir in der nftcbaten Zeit wiedernm eine gani auage- 
zeichnete .Arbeit tiber Comenlus bringen werden, die HCbsrlick is 
den weiie^ti-ii Kreiüe-i ^irb dei.selljeii ungeteilten BsMUlss er H reoee 
wird, wie die des Herrn .\rchiv-Kat Dr. Keller. 

Br M. in (-'. Ihre Hiind4<:brift i»t so unleserlich, daß es un« 
nicht möglich i«t, ein Urteil Ober Ihre Arbeit zu gewinnen. Wir 
werden IhacB dieselbe Bochnali akeneadsn md bMea na Abschrift, 



Anzeigen. 



Siielieii iT^ihien: 



Wir habeR keinen Todtengrftber nötbig. 

Freimaurerisches 

nu» Veranl<»sung der BroackOr« »Die TodtengrAber «lea 
VMlMMlMVihwaaB^ «an Br Fladel 
*«n 

Br 6. KnlhuBB 

ta WlMbaden. 

Preis: 60 Pf. B<;i .Abnahme »on min irmi'ii- in Kxemplaren 6# P2^ 
Zu beziehen durch ^ DietHch. 

Rnota« and ICsinathAiidlmBC 

zu Wienbaden, Kirchgasse 10. f.V)) 

CenisisiiensverlBg \Kia Muhlaa Jk VValdschmldt, Frsnkftirt a. H. 

Weltliche Freimaurerei. 

Ein Beitrag 

/•-ir 

liuiliftiljttiSGhen Bewegung innerhaib des deutschen MaurerthumSa 

GeRainiueUf Arbeiten 

von 

Br Chietav Maior. 

994 SeHea 6* bmehlrL M. 4.SI>, 

in elpRantem Ganzleincnband mit Rotbscbnilt M. 5.50. 



OlTener Brief üker die Ziele der FreiiiiJiiirerel. i. Auflage. 
Beste Drientirung für Suchende. Kiii/eln '^i l t . 10 Kxempl. 2 M. 
Beate Orientirang fnr Suchende. Kerlera Verlag, Ulm. [401 

JÄHRBUCH ^ 

des 

Lessiiia;biinde!« dcutsclier Freiiiianrer. 

Heft l (ItiSi), 2 (l^'-Stii. a (l-iHli, 4 (ISsSi, r, (I889X 6 18M). 
Prei.'i f.ir^ei einzelnen Hefte« (J^ihrgang) 50 P£ 
Heft 1 (l>i9l) Hoeben erxckienenl 
Bai Beeng TOn drei »ler mehr vcrsrhicdonen JahrgtagCB tritt slBe 
EraikMigung von IS*/* 
alle Bnekkandlangen in beaisbeB levle tcb der 
landlung vn- XlkiM WaMecItmMt» 
Fraakiurt am Hain. 



Den die Stadt Franiiiurt n. M. besuchenden Brodera 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes „Hotel tum Auiga- 
karger HoP*. Ks wird brüderliche .\ufuahme zugesichert. [.^61 

Br H. Dietrich. 



MSdchen- Pensionat. 

Orttndlicber Unterricht in der franzötiarhen, cngliacbeu and 
iUlieniscken Sprache, sowie in Moaik, Zeichnen stc. durch Fach- 
lohrariansn der Anitalt. ■ — Prospecte stehen zu Dienilen. 

Frau Monney und Tlchtar, 

Omipasn« Moniiay ta Awaa en aa. 
CnaiMi WaaM (Bdiwaia). 

Tieferenz: Br Alfred Monney, Notar in Avenchei. [Sl] 
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Diqitized by Google 
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W«li»Milt. BUrfc«. Mi«nh#lb 



ttnmn a. U., den t4. Mai im 



35. Jahrgang. 



Igt der Peaaimlnnas eine wlaaeiiaeliaflllch 

berechtigt© WeltanscTmnung ? 

(Nachtrag zu den »Ethischen P ro blemtnc). 
T<Ni Dr. F. IMir (Binttgart}. 
(SchluA.) 



Wihmid also, wie wir firOber gesahm haben, schoD 

auf (l'T irnttTstt'u Stufe diT emotionellen, d. i. luirli in 
in der liefüliKijjbäre sich bcwegeuden, eudaimonUtiwben 
Moral das jedem Einzelnen Angenehme, eodann daa als 
der Mt'lM-lM if zuträglich und dalier als dem rienieinwohl 
iurd«rlidi Erkuiitite iiliiuülüich zur kuuveutiuncll«;n, teils 
vererbten, teils aneraogenen, schon durch klimatische Ver> 
}iril(ni.sse beeinflutiten Sitte und weitntliiii zum .sliiatliih 
suuktiüuierten Gesetz der gemeinen Wohllahrt wird, so 
•acht der cogitationsfahig gewordene, klar bewnfite llenseh 
infolge jene^ tiefen nedfiifnis^S einer KrTveiteriiii(^ iimi 
Bereicherung der eigenen, als Schranke empfundenen uiiU 
später als solche erkannten, Individualität durch liebcvcill« 
Teilnahme nn den Freuden und Leiden anden r Wo«en alles 
aus dem 'Kampf um dn-s Dasein«, in welchem da» eine 
auf Kosten des andern lebt, sich ergebende Bflae (also 
die »Angenblickstrielie und Individualinstinkte« des Ha»ii«>«, 
des Keides, der Eifersucht, der Bosheit), dos ja eine nicht 
an ivngnende Thataache ist, aber keiae höhere, im Wesen 
lietrenile Hereehtigting hat, nach Krätfen zu bekürapfen 
und das so teib hiedurch, teils durch elementare Ereigui&ne 
eniatehende phyaische und moraliaobe Elend aller Art 
mSglichi^t zu mindern oder doch zu lindern. Er bernhijift 
sich dabei mit der resignierten Annahme, dati dieser iuit 
so viel Schmerz üQr das einzeln« OesehOpf varbwMlene 
unvermeidliche Kampf, welcher einfach der An«drnck der 
Abhängigkeit jedes organischen Lebens von seiucu Lebens- 
hediogoogen isi, ein in aeinen letaten ChrUBdee am nn- 
begreiniches, aber im Begriff der Besc hriinktheit der Ein- 
zelwetten, die ja nur vorübergebeudu Entcliemungen der 
ürkraft de* WaUaUa aind, Kegmdea Nattugeflels und 
schlicCdirh wohl die einzige Möglichkeit ist, daCi zahllose 
üeachü|jfe, deren iudividueUcj» Leben freilich, auch wenn 
aa lange «ihit, einem Tran» i^eieht, «eoigatei» eue Sfwine 



I<l .Icr Pcnimitinui i liir wix. iiwhnnli.-li IwrvLhliKle WcltauiiiUuuiiiii: ' Nxbirar I« •tvn ,Kllil»i lii'ii l'r..l.|fiii-r.- . V<ill Dr. K M«m r c-liiilgsrt). 

Il.hurrliihk. ii l.m.- kl. iii,- iiugn-nuhr Ik'lrÄi hiBP«. \ Hr. WUlt VtarM (Ulm). - Z«r I riijjv <l<r l'roniii« •li'r AuUiiiK bni-iMlra. 
Von Br R- Tautr (Hn^ - UctakerUht. anil VarmlftblSi: Ottiia. Clitauiitt. £iiibeclL UaUrtL Meluiofcn. S«lMiiau«k - UlNU- 



/.eit eines Termflge einer fortwitlirenden natOrlivli gerechten 
Ausgleichung der Gegensätze doch im Grunde schöne« und 
wonnigen Daneiiiü froh werden und genielien dürfen. 
Der nensehliehe 0 eiat, ermfiglicht, wie a. a. O. geieigt 

wurde. Iiegriftliclies Re\\ titft«i'in des Elii]ifiindeuen, smiichst 

des Gesehenen, deüüeu Vun>lellung durch die Willenskraft 
im Spracblaat, einer Art Heflexbewqping aus Anschauung, 

fe-tgi'luilfen wird, der zur Begriffbildung führt, iiidfui dius 
auch dem Tier vunnliwebende biuncnobjekt dadurch zum 
Qedankenobjekt geworden ist Vwh B.Carneri, (Entwiek- 

long und OKickseligkeit. Ethische EssiiVs. 8fultc;urt ISf^C) 
'iat derselbe äuUerlich betrachtet nirtits aiKieres als ilau 
»Zosiehkoramen des Stoffes«, das bei centraler Organisation 
des Nervensystems, bei welcher die Teileuijifindung dem 
Individuum zur Emplindung des Ganzen wird, die psychist he 
ThBtigkeit ab die nlehst höhere Form der phy.'<i.'«chen 
bi'u'leiti t und erv-cheint so nllerdings olä ein unwillkfir- 
hcher JMilbstthätiger ^Jaturprozeü und zwar nU »aktuelle 
Funktion d«a Orgwiamna als Ganzes«, in dessen Nerven- 
oetitrnni die Erscheinungswelt .sich niit beharrlicher liiia- 
heitlichki'it al>spiegelt und ki>ntn'lliert.*j 

•| Dil' jrder KebeD-->f-r?chi'inuiit? i ueniüKiIiche, durch einen 
besonJiTen, tou der Votm »nd Zii^aEimi nM ljiin;! di r lebendigen 

I Uebilde abbkngigcn Uewcgaogsiiisuntl bedtriKtv orgiknischc 
Spaaakraft, resp. specifischc Energie gebt nicht der Organisu- 

' Üm nam, sondarn ist mit ibr ssgleick «ntutaDden. la den Lebe- 
«siea siad die ISaniMHsrrtsIk dar naorfsnischra Naiar sodm 
kombhilsrl aad meistens viel koia|lti«r, wtskalk ebeo Pk|sik aad 

j Chemie cor BrkUruni; den geiomten Lstiess aicbt auneiekea, wie 
der Materiatisraua innni. wer,:; a n ti 'Irr bewalt« lodividiialwtlle 
■chlieftticb al» >Siäujuir>liri:u|iiiiiuijaii-ii <i«r »iibewnfiten Atomwlllei» 

I sämtlicher Gchirnzellcfs l ui liie im Hauth» ^ ■'■■'< Natur Uberall 

' berrscbcode relatire Zweckmaliigkeit aU •Ue^ult.^l mechanischer 
KompenBatioaaprozeMe« oaeh dem univcrtalen 6e§etz des >Anpas- 
luBgigleiehinriehts« bstraeblet weriea mOssas. For die Orgaaismen 
iit (rrada diaPorm du Wetsollieka aal Ar eins gtaiiMZMtia 
einem gewUsen Grade Bshaifcaie, vdocai dir lahtlt lMittad% 
wecbaelt; aber auch die bSehiten Hittlgkeitso des rolfkoBHaessten 
Erkenotniianpiirats üiml Uh -i^er chcinuugen des allgemeinen Na- 
turwUleas, wenn auch innere ui.J ki.mi üiierteri', wobei die größere 
und msoDigfalligerd Katwicliltini? dti j i iLe-n Kraftma- 

■cUae fnogisresdea Ceatralgrgaoi dea NerTeDsyiteuii mit dessen 
grtliter LrinaafitthigMt aachwaiibar ki fsiadaa Terhlllnii Hebt , 
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Du d«n Meuchen eben iuait verltehene klarere 

.Si'll)sll>ewußt.s<-in hat fllreini- obi'rfliUlili( lit? WHlthctnichtung 
freilich die Schattenseite, dafi es demselben auch «ein Un- 
glflek mm vollen Bewnfitoein bnngt und es ihn «ogar 
unter Urastäixleu vnr.iii^-.hi-n liilit. ohne diiü er es ver- 
meiden oder abwcudcii könnte, so dafi das harmluse Tier, 
imt, aelbet wenn rs nir SehlaelitlNnik frefllhrt wM, nicht 
•bnt, wus ihm ln'Vorsteht, unti i ilir^.m (le.^ichfsinaikt auf 
den ersten Anblick beneidenswert erscheinen mag, weil 
dem mit Voranasicht des Znkllnftigen verbundenen hSheren 
Wissen, wie Sehillcr «eine » lüi^andra« erjrreilenil klagen 
teüt, allerdings der in dem uralten Mjtbus vom verbotenen 
Qennfi der Frochte des Erkenntnisbanrns sjrmhoUiNerte 
Flm h b«i{j:esellt ZU Sein s< lieint, uuf den .virglo« frohen 
QeDu& des Augenblick» venuchteu zu mQssen, dessen sieh 
di« kindliche EinfaU wie das unveniflDftig« Tier in puru- i 
dieMaeher Unaohnld erfineut Aber welcher VemVnftige, 

akfff niekl da* Tcrkllta]i wm tlriadi* aar VTirlnag, sondem w 
Verksettf tnr leiMaof TorKrut (t|^. A. Xayer, Dr. ari. in 
llainE, »Di« nooistUcb« F.rk«BnUiit]Hirr.€ Leipiig Iialiot er- 

(üieM «ifh als freilich nicht zu (leweispndea l'ii>tul»t einer puiln ir- 
litlit 11 Niituri I kli'.i Uli'.' dii» Aiiiialiin", Jalj j-'.lir Ik'weiJiiin; r::irr 
Em|ifinduug*i«u£ifimig fiti Wille r.u (jiiiude iiept, Bit ilaü ji- los 
Atom all Krafticrtfura se» i^'^rmaficn seine innfrliilu- ■•i i ali 
latente Sptnokraft l«->itit, <lrr<-n UmMU in lebandiiie Kcal« im 
fli|anticlien ZatammMwIrkcn der AUnfmitaiimen nktclist be* 
wnltM Welle« ab »KnmbinaiimnphKaoawa gewiieer ScbwiagOBt*' 
sottlad«« ertengt deren »auf «Miekularen Laginm^verhkltoiuen 
berufaende [>is|<o>iti<>n<'n Jcnieits der Schwelle des Gcsamtbiriibe- 
wiißtseins liej-en • (Näheres WerOlwr s. in der wlion eitivrlf-n kri- 
ti-ihcri Silir.d- »Fi.h 1 i.i'i « lüif fii i. Nach dem vnn 11 <• I i;i Ii 1 1 z 
t)ti«ii'^i neu 'it-i U lüii der Krhaliung ler Kraft ist al>er die Suiunje 
der li'iK'niligen und der Spaoukrall im Wcliall (und ebetuo iuje4<'ra 
bhireicbend isolierten Teil deB&elbenj ooTerAnilerlicli, «» dal, wenn 
wfendwo die Menge der leltendigen Kraft lunigiint, dieser Zanahnm 
•iae gleich grole Abnahae von Spanakraft, aas welcher de her* 
TergeKangen ist, entcprieht.— FarSdrapeabaaen Lelkre vom Willen 
sh der uns unmittelbar zum BewaßtMin kommenden Gmndkraft 
de» Weltalls und ui-gvu eine oberflärhlieh maleriatis tische Üentong 
der 'ji-i>.;.t:<Mi I ha'.iRktvt sjirii'l.t i:l^l.l » inJnt- .im l. Äif That^ache, 
dafi die Moüe Sinnentriü.rntliriL uitr nh MiUhe nn kriin-r bewiifiten 
AulTasauug (Appcrceptiou u l i ealhalteo der Anschauung durch 
die WilleBskraft} dei mit den üuferen Sinnen Wabrgenommeacn 
flibri, wovMi tidi jeder obcrzengt, der i. B. «ilumid des Lesen« 
in alaea Buch oder des Zabaeen bei einem Tortrag «awUllmrlidi 
an etwa« andere« denkt. Wie blaflg kommt n vor, dag wir ia 
einem solchen Fall von dem, wa< die Aiiuin sehen uder die Ohren 
böreii. nudiher absolut nichts wiesen und glänze Seiten »der Ka- 
pili:1 •M r i'. I lolpn iiiii^seu, »fil ilir Inlmll iui> irsl il.iim 71111. !k- 
wufitatin k'jiiimt, waiiu der, lediglich durch den o;n»tli' her. \ or-iitz 1 
bewirkte, intensive Wille rorhandeo und au»M lilieüi rli dantuf ge- 
riebtet ist, da* sinnlich Wahrgenonnirne auch geistig lu erfaiiwD, 
nsp. SM mataben. Dadurch entsteht A u f me r k samkei t, »wolKi dem 
XMabira, dem Ceatralorgan der wÜlfcarlidMa Beweguagen, lon 
dem die bewalten bteDtieaeB auslosenden GroAfaini gleiebaam eme 
allReniein gehaltene teleßriiphische Ordre luneht, «il>1if mit Auf- 
wenduiiK de« im Gehirn auf!j:e>i>i-irlM-rien, au» den Nuliniiij--mitti-lii 
stmiii;ii i 'Ii II I lii_'iiii''i iir:i K rn:!' on at - finen positiven li.iieivati'jr.^- 
ttrom orzi U|,'t. der die run iiim betroffenen Partien fOr jede Art TOD 
Reisen erregbarer macht«. I'reilirb IstdieiuierlillicheVoraaBsetsnBg 
«ia«r sokbca bewnütea WillensthAtigkeit (weafgsMas Hae di« jetaige 
tdlariade Encbainaagsibrai des OehMta) fliae gana b« ni m mt« , 
darch uiaiBmle UntencUede bodbigta Basebaffenhalt (gesamte 
OrganlSBilea und angrabllckliehe DisjieBitian) ihres Centndorgans, 
dei durch den unhcwnBten Naturwillen geftchaffeiien Gi liiriia, ohne 
welche jene nicht denkbar würc. liarauf weisen (abgesehen von , 
den ai« Erftnnkuigan, renMmmahngen nad dnicb TiviKktieaan I 



der aich selbst aufHchtiff prfift, mdehte deshalb snf dieaen 

-•«■inen höehsteu Vorzuff, der zwar den jredankenlos heiteren 
Leheiis^eiiuli beeintnchtigi, aber ihm zugleich die Ver- 
meidung des Übels and die Anpuenng an die Nntnige- 
seize in inuiier liüher aufsteif!endi'r Entwicklung auf der 
Bahn des Fortschritts ermöglicht, verzichten oder gar auf 
der Stufenleiter der Erdenwesen m der nnr ihrem dmkdn 
Trieb ful^'eniieu Molluske heruntersteigen und schlieülich 
die an ihren Standort gcftnselte Pflanze um ihr nur 
sehwacher Enit)tindangen filhiges TSffMimlebeu heudden? 

Auf der hrK;h<ten Entwicklungsstufe, die der Mensch 
durch die genauere Erforschung der Natur, verbunden 
mit seiner üsthettwben Bildung dnreh die Knnst, errriditi 
findet der vernünftig gewordene Erdensohn, der den Gung 
seiner £ntwicldttng nach rückwärts und nach rorwärta 
Qberblickt, vielmehr wia hOdistn nad reüulea OlOek 
eben darin, dafi er mit wisaensehafHich «djgiebetttem 

keaatatierten Thaliaehan) vor allem die TrSnme, aewia di« 
(eine Sugitestiain fremder Ideen ermfirtirbcnden) hjrpnotisehenEr- 

»cli 1- i ti 1 n i: !• ti liin, ln'i «i'ihf-n, olTenhar infolge Ti~'n B'mnt 
zieburu in p inzrlti' n (ji-liii iiteuen Jiirrli Erschöpfunp. die lur Sie 
C«lieru!iu iiuii Kontrolli.'nui>; lUs Voi »tellunij^vinlauN erforderlicihe 
WiUensenrriiie vorübcruebend verloren oder dorii gelahmt i»t, 
so daß der Trftnmende, rcep. kOustlich Magnetisierte unfähig 
wird, die von den sinalicbeo Wsbrnebmnngen als £rinn«mngsbilder 
da« EBMiftiadeaeo Im Oeblra snradieUisbenaa TocsielbmgM ta 
ihrem nnvillkArliehaa Dareliaiaaadarqlelan mit Bewoittein an be< 
kerrsehen. reip. die dnreh die taieren Sinne ilim nfUlig oder abdchv 
Itrli zugefiibrieti Waliriit'bniiinKen dun*h die ITrtcIlskraft in 
den richtitt'-M Zii^.inimealiuug unter SK-li und mit der Aufienwelt zu 
1 : iibi:-ii. l)ip I In rbl'ii K undTolleii>l- dir lur Ii di -rlbe herbeidt-fiUute 
moinentane He«e -.inKKunfahigkeit tievcrkt intiniich Yerniiuderuog 
dca Bhldnreltlaufä im Gehirn, vorzugsweise in jenen Teilen, weleh« 
weniger Maerstoghaltige« frisches Blut nötig haben, als weoa sie 
in denkender Tkgti^sit «lad. So «ebllft dl» »Seals« tiilwsise 
sin, wghreod aar die rseeptoriscbsn Psitleen ikrar TUUgkalt 
wach erksitea klallMn; gana bemders and snnichst schwin. 
del die Urteilskraft, was M. W. M e y c r (Mußestunden eines Nalur- 
freuDils: der magnetische Schlaf. Herlin l^iil) daraus erklirt, 
daü zu d.'ii (i'.-liirni-urtii'i'ii, wi-Kbo die Urleili- >. nritioln, das Ulut 
wohl übiibau|>t schwertr Rclaugt, als zu den HuJern Teilen. Ua 
wir uns daher, führt derselbe berühmte Korscher weiter au», ia 
Traum kein Urteil s. 6. abir die Ursache einet lufUligeu tofieren 
Schmerses oder Droekca bOden können, so satnea wir daftr eki 
fertiges Urteil aas aaserem Scbatan von ErinaeningsbUden ; so 
entstellen die wirren TranmUlder als nrieitileie AaeiaaBderreihaBgen 
von KrinnerunusbiUem früher erlebter oder erdachter Scenen. Wie 
uiib das Ib'in einKi'hUft, wenn ihm der liluIxufluQ enUoi^en wird, und 
bis zur Liii|>riii'liin>;sli)iiK'ki'il i:'r3l.'>rrl, ■mi sclil.iH. ;iiu Ii. «eiiii wir durch 
ErntUduMi; dir Willens'L'iiergie (viriiiu^e dir Kixieirung einer vor- 
gemachten Dewe^un'^, eines l'unkU'% n. d)^i,) magnelisiert wenleo, 
aaser UrteilsvomOgen oder ricbligcr der das Urteil iiUlsade Will« 
«in, welbr aanmrtlidi «aeh die Thataaebe spricht, daft dia Hyp» 
lotisisrtcn sich swar an du ibaca Vorgesagte zu erinoen pdagea, 
aber dabei dts OeAliI gehabl sa habsa behaupten, dal sl« uota 
anfänglichem enerRischen Widerstrehen schlieiilich dem Willen 
des Hjpnotiäeurs willenlos folj;rn ninüten. Andererseits werden .tuch 
durch erhöhte Blutzufuhr ni einzelne Gefairntrik'. r> : p i irch 
au&cr(!ew6bnlicbcn Reiz der Nerven eines einzelnen Sioneuorgaa* 
die aU Hallucinationen bekannten Siiin«j.tiu*cbungcn erzeugt. 

Dis« alles spricht fOr die schon früher angedeutete, auf «inar 
▼•mdUmig der (in ihrer ElaaeHigkeit nur «inea Tail der Vahf', 
halt treSudaa) ldeaH«Üanhen nad matertalittisdioa anadaaaahaa- 
ung üiBeBde moalsttseha Hypothese, wonach dar 
»Geist« zwarkeine untergenrdiiite aekundiVre 
Funktion, kein hiofies »Produkt der Maleric« als 
Boleher, wohl aber die ftnierliah dareh einen bsaea» 
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Bewußtsein und abaditiiehem Wollen rar Allmntter Natur 

zurficklvplirt. Er sucht daher ihren jej/.t rirhli^fer erkiinnten 
Willen in «einem Kreiae frei zu verwirklichen, indem 
«r aeh telbet und damit auch nie TerTollkommnet trad 

•eine natfirlichen Triebe iiiüOM'eit lieheri-srht und einschränkt, 
ala (• die durch daa Zusammenleben mit seines Gleichen 
iin Staat gebotene Rflekrieht auf die bereebtiKten Intere!<sen 

anderer und elien duiuit «uj^leiidi auf sein eivfi'ne.s Wnlil 
erheischt, weil ohne eine solche gegenseitige Rücksicht- 
nahme nnd Ueberolle FSrdemng fremden Wohls, ohne 

da.1 Bewußtsein einer Tnteres.ien!Hdidarit«l siinitliiliiT 
Glieder des socialen Kdrpepi, Bi-staud und Gedeihen des- 
•elben ebenso wenig wie die Wohlfahrt de« einaelnenSlaafai- 

bürffern auf die Daner denkbar wäre. 

Und wenn es auch siclier ist, dafi die menschliche 
KoUnr wi« der «üneln« Hensdi, daa einzdne Volk, ja 

deren Bewcgasf siostsod molekotar srhwingvnder 
NerTcnteile iaaerhalb eines esatralfnagiereaden 
Orgaaismns bedingte, hftebal«, weil seine Iba !>•• 
dingende Ungsbnng schlieftlick beh err sehende 
aad nngeataltende, also (den Raarns^lilprinBr«, 

!.• a n I no u e r L e i 9 t ii n »( c n f i Ii i u e , d ■ •■ c Ii r i r k c :i 
<l e r S i II D 1 i c Ii k <■ i t ü l> e r s p r i n ? p n d i K r ;i I' t A u G c r n n g 
d e r \V e 1 t s u b « t .1 n z als I. m » n D l y r w o r d i nr r N .t t u r - 
wilic ist. I^'Uter.'i lileilit mIIü.! wirkend lIiAlie ; er liiit »irh 
■ein, Bewafitsrin i'rniuL'liclieiiiU'« Oreun im Z^ugunRsakt uiitii wultt 
gescbaffcn and weift »ich «ucb in leiner jetsigrn körpe rlichrn 
SriebelaBag doreb Nlederlegaaf der gleiebiaa ssMhniMrlen eller- 
Uehea BügnadiafteB aad Beahigangea ia den Zesgaagistaffen, 
derea Baschaff'eBbrit brkanntlieb sntrr dem IQoAaA von ATrklrn 
und StimmuD|{pn «lelit, wel« he durcli, vom Iiidividiuini lO'Ilist erworUcne 
o(Ur ihm vnii .KKli rn li iU iinniitttlbur. tPiU mittelbar siiaeorit-rte. 
l'lccTi lurM'i ^'r nilrii viiiil, :-t>;=ivriii nt'hen) li'i .-■■]! 1: ^, -•iinT jiv 
«eiligen Knt«icliliini;^*Iiiif und LA'i»tuiig>fuhig(ii it i nt^j-n cheiid,'» 
ErkesalniMrgaa tu rrm<i|;li4;li«n, IndriD alln in dvr \S',h zum 
DnieiB gelangt, wosa die DsseissbedingüDgen rorbandea und 
liiareicbcad vorbereitet eiad. Ia thalieher, weaa auch abdit gleleher 
Weist U&t der Oedaihe, rcip. dar bewutt gewordene 
Wille des KMstlert, aus dem ihm snr Terfoiiunir stehraden, B»rh 

unKiforintf n Stoff Bfine (iebildp entsiehen, wrlrlir oliii' ^..t- im- 
niu-li>i innerlirli »on ilim Kf*<h«uli', d»nn iilierdun-h /.m i kl i nuiiiLn 
\Villi'n iiiiliiTliili vcrmirklii titr I IiUp d,iii li /iil,<lligi's, rtin 

uii't'b.ini^' iii'^ /,js.im[i'.i:i>»;rlvi 11 h 1, r - «u ,1. r d Iri'tffiHen StolT- 
tfilo Iii. Hill-, r.n rijhii- l,,i:iiri^. ^:rlni^■llr mit t.i'» .lOtnii iiei^l gt- 
scfasffcD sind, wahrend der der WcUiubsMos alt suaScJttt unlte- 
waStn Wille immaneata Ovbi. der ah ibr ianem Weiew mit dem 
>Dtog aa steh« Meutisch asia dttrfke, die v«a dea Pcedakten 
nePMblicber Kni.at uod Industrie wi-«i>Btlieb versdiiedenen natfir- 

lirben Organismen hervoilnini;'. I>.il.i-i ptlri;! dif Nanir. v.m 
Uarwiii lili- dif KiitsIclKiii? d.r Arirn durch »u a 1 1) i 1 iL" Ii e 
Zucht w II bl< nachpewii'si II h.ii, 1,, .K, « m l iit'-t»' l'rv.i. lir für 
die fori-clireitendi- j liy»i<>liicii-' lir DitfcrenjUTUiii; di r Oi'iJ.niiMiirn, 
»nwii- liir die fortschriUfndt! Qewandtbeit im Cfbraui'li ihrer 
diderenaitrten Organe su beirscblcn NU, au» niaiatalen, aaCüngUch 
kaum bcmerkbarea UalenchladeB, res|k Abveidmagea, wcldM sieh 
durch irgendwelche, iMist von der Umgcbaag abhiagige Einfltew 
reKelroftOig wlederbol(>fl. in lantsanier, «UmihDebcr Writerentwiek* 
hing sclilii ßlii li etwas LMc.z N' iie-i TAI 'l'wfv 7.1 fiiriiiTii, wie Jl» sclioii 
die Chi-iiiir Itl.rt, daü di*: de» iniisiiig eines ne.ieii Mulle» meist dureli 
pine »eheiiiLiar miriiiialn I)i(rrreiiz lieilingt iit. Wenn also di.- iCnt- 
stfhting kliireii Scllwitbfwufiti.cias « issenicbaltlich noch niflU 
pcnOKcnd erklärbar ist, ao kann h<>ch^le;i» von einem .n.itUrliilien 
Wunder« die Bede sein, Iniolera die lilatur sUeidiap aüt den 
neaacbllchea Ocist etwas gaas Kcncs^ eiaea naabiehbatan Port* 
■ehittt Aber die Tierseele Maans BrmBgUdiendes gewoanea bat, 
dataia ianaralae Wnan wie daa jeder »Krait«, sich, weaigtiens 
bw jclit, unsiar EHbnohong «alaiaht. 



I der Planet selbat, der die Welt dea Menschen ist, im 

' ewigen Kreislauf alles Seins, in welclieiu da* Kiii/rliie 

idem Ganzen zum Opfer lallt, sich in unabaehbarer Ferne 
wieder rHekÜnfig bewegen und acbließUch nntergeben nrafi, 
um neuen Krs<'hi'inungen des Allwillens der Natur Platz 

Izu machen, so kann diese matlienutisch berechenbare 
Thataaeba, abgeaeben von der angedeitteten USgiicbkait 
einer Weiterentwicklunj; des Ein/idKeistes in liiilicren 
I Welten, den besonnenen Forscher schon deshalb nicht 
enlmittigen, weil die AnfUtaung des Alten aitala sng^ridt 

I der Anfan^f eineü Neuen ist und weil die (}ais(eabildttnf| 

ihren Lohn in sich selbst trügt. 

Wer einmal erkannt bat, daD aOes, was geschieht, 
auf n <i t w e n d i ^e r E ii t w i c k I ii n beruht, jr<?winnt der 
Natumotwendi^'keit gi'^enfiber eben mit dieser Islrkenntoia 
zngleieh die ^a>istige Freibeit, wdi&e ibn trotz der 
schwersten SchicksalsürhlUge niemab «n «ich und der Welt 
gani versweifeln läfit, weil er, wann er aeine Pflicht mfig* 
licbatgewitaenbaftarfUttbat, in sich selbst einen aitttklien 
Halt und in d^r lYbrnaugun^' Trost findet, dafi alles 
wohl ao gnt ist, wie ea ist, weil «s nach ewigeta, mm 
nnr znm kleinsten Teil erkennbaren Oeeetiea allea Lrima 
M) kiiiiiii'L III u Ute. wie es gegangen ist nnd nicht an- 
der» liehen kimite.*) 

Ja der tieiste moralische Si limerz, wejrlier dem Hdlen 
dadurch bereitet wird, da6 er !u>ine lieKten .\l>^ic^lte^ von 
der mit der Dunnnheit nieis» ver'iinideni ii li<i|,lirih liiul 
Bosheit niedriger Setl>stmic-Iil durc.hkrou/.t nnd sich in 
seinem aelbatloaen Streben nach Wahrheit, in aeiner auf- 

•j Auch der herb>^le VerUist, der t. B. Kltem durdi d.-n j ilien 
Ted eines geliebten Kind«« trifl^ giabt dansalbaa, pblbsophiscb be- 
tracblM, dnrchaas kcia ftcebt, sich einem (lieilich sehr erkhUUchenJ 
SMilssea Behnara biaangebco; deaa eiae richtige Brwigaag dar 

flacbUfff mal de abeneengen, daA sie fllr das GlOek, dss ihnen 

dunli ilcn zeilweilipen ('enuß. mit neli hem die Natur kein Ver- 
gprei heil ndi r Anreobt auf lilnuere Itaner verkndj'fl hat, zu teil wur le, 
di r iihli- W.innl' 11 Iii' ':-:iU:n n'lil. die inner l.elicn lenkt, im (>"riin,le 
nur dankbar sein koiiiieii. i l<i>cha<i|it wird ein ruhiges, 1eideiiseli:ift«- 
lohe«, nl j.-ktiv. n Urle'l zu dem schon fruber berOhrlen Srblnti kom- 
men, dafi es weder Ein GlAck fBr all«, noch ein dancnidci OlOck 
oder üai^lcfc (iaa ja gniealeili anf Wahavantcllangea bemM;) 
far dea KiaaslBea glebt, vielaiehr das Strebon der Edelaltn aieh 
prakliKch nnr dsrsnf richten kann, mn^tliehiit vielen einen mAKlIcbsl 
; uui^eäiorten Leb' n?i:' iuiß und freie AiihbildiinL' ihrt-i eijei.i irnltcbaB 
kdriii rlichen iinl iti^i;;; ii Anlaireii im j Knifi'- /. \ t r^eli ilteu — 
L'nveri' ' ii'l'li I' i'i n Irilt iin^^ -"i'-'i 1" -.onnen.' M.ißiuuiii; in den 
Anfoidi ruupen an daa LelM'D, Jeinsen tilUrk in er>'ler Linie ;iiil 
Zu!i i- In heit beruht, au» der Dsrstellang des To l. i bei d- n 
IJclipDcn hervor, wie sie Lessing in seiner Unter*aritm>([ >W'i« 
die Allen den Ted geUldst* hlaailKh balewebtet hat Wihraad 
ia der ehiistUchea Kunst des Mittelalters der kiUieha SsMenawaa 
der Herde der Gllhiblgan vor den H Allniiitriif«n bance msehea und 

dienellien dadurch der Kirebe lribiit]iilirbi iu erhallen sollte, deutet 
der frfundlieh laelieli de ileiiiiis mit ees. iil>fer Leben-l;i> kel, der 
di' /.i,.'i-'ii - 1 .ii-l'esj;olte« iuf!- -' ll'-l ' f. i;.'t. d' ii erhebenden fiedanken 
an, daü tur deu gtitcn .Menseben iier iin sii h i nix'Ulieh Kheinende 
Tod, der ein R&tael i»t wie nii-er pnri<i'« Lpb. n, nicht» Furchtliares 
, oder Abicbreckcadea haben Icsnn, sondern nur der aaiAriicbe 
, AheckteK efaws harmeniieb in sieh vallendaten Eideadaaoina tat, 
deaien Sparen, auch weaa die AMha Am nach klaniich aebaaam 
I Bianeb vtrbrsnaten Leichnsmi in alle Winde verwebt sein ««llle, 
] erhalten bleiben im Iii ' i'i 'Ii i Andenken der Anuehririu'<'ii. jii. wonn 

Ies ein segenareiches war, in immer weiter sk Ii ausdehnenden üreiseii 
foRwtricen in alle Kwigheit. 
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opferangnTollen Thitigk«it fnr andere, in den tiefsten 

Bed(5rft'.i.-.-;i-ii Hoinor l)«»j;eist«Tunjislahij{fii, »■liflnheits- 
trunkeuen S*>i!le, im iuinT-ilt-ii Ik'iii^tuiu Keiner Liebe 
Terkannt und verletzt sieht, «rfttllt ihn achließlicb mit 
fleni sti<l/>'ti Hi'Wiilit.st'iii des li^^i'iH'M lii'ltfivii Werts fjfppn- 
iiber Himu iimerlicli iiithlfn V\i'>cii und Treiln-ii eitler, 
von Ehr^ßeiz und Habgier Torblendeter Stiiciniuenschen, 
die nicht ciiixflif.i, ilati i'hri'innllcr I'iirfclit zu 
leiden alx Unreclit zn thnn luxl duLj ilie Wahrheit 
scbltettlich doch den Siex behalt. Nur der feij^e Heuchler, 
der lau ciiii'N vcruK-iiillli ln'ii Vorteils « illcn seine fitji"'no 
bettserc Lberieu^iiii;; xliiiiid verleiij^iiet und ilir wider 
basaem Wiasen und Gewissen »uwiderhandelt, macht aich 
selbst uil*«i'ti^ iiu iiimTsti'ii HiT/.i'iJs^'nitid, weil er damit 
die liaiMU zu vernuljciide SüikIi' uIiIit den lieilijr,>n 
Geist ilir Menschlu-it begeht und dtts <tbersti' GeM/tz 
erhti t Sitrli- I lsi-;t verlct/.l, welches dem elirlielieri Mnnii 
unter allen rnis'.iindeii sieh t>elli>t t r c u zu bleiben ge- 
bietet. Wer dageffcii »ich bewußt iat. in redlicher Arbeit, 

ia nneifjonndt/ijier. sich seldst vri;esM'ii<lei- I.iihe für 
anderer W<ihl >.'fwirkt und unt uulrichli^ieiu lieniiihen 
{i'\T fiie hiii lihien (iiiter der Menschheit, für («eistesfreiheit 
und für wiuliM-nde Krkeiintiii'i der Waluheit, für Recht 
und für Liciit, niu(v<dl ;;ekiiui|»ti zu hüben, den tröstet 
noch im An<,'e>icht des T<ide<. de-* ernsten Freunds, der 
uns V(in jedi'rn irdisilien Leid erlöst, wenn die Fahne, die 
er hdcli hielt, seiner müden Hund entsinkt, das erhebende 
GefflhI, dal.i er nicht uuiäonst pdebt hat un<l daß es 
jedenfalls li.-.<er war, gleißnerlMhen Tru(f verseluniilietid, 
gut zu Kein als es zu acheiuen: ess6 quAm vlderi! 

Beharrlichkeit. 

Eine kleine maurerische Uvtruchtiing. 
Voa Br Wk. Una«M (Vlai). 

Eine immer und immer »ich wiederh<dende Kln^je 
über das Darniederlie^en des etht maurerisi hen Lebeni in 
den Liijien jiiebt uns \ eraiilassiin^;, vt)ii /eil zu Zeit nach 
den Ursiielien miMh i Klatfen zu sehen. I)aü die Klaffen 
leider bereehtiHt si'iii. darüber ist kein Zweifel, und der 
Ursachen sind es ^^.11- \ tr\v; .iKnn eine der HauptuisHcbcn 
finden wir in dem Mau|;el an Uehurrlichkeit. Wir Wullen 
oieht alle die einxelnen Gründe Iiier uut'ühr^u, die einen 
Hann bwtimmen kOnnen, «ich in der hogt als Freimaurer 
•ufnehmeu zu laasen, wir voUen aogBr von vornherein 
annehmen, dafi der innere Dranj;, in eine (iisellschaft 
von Männern zn treten, ilie einer idealen Widtanschauung 
hühli^n, atela der Meweijpund hierzu i«t. Dus tri heininis- 
volle dea Ritnala triigt bei vielen nicht zum wenigsten 
dtnu bei, in der ersten Zeit die Lohe der Begeisterung 
tu gnwaltiger HSbe an treiben, und dueh, wenn wir 
reeht znaehen, mit der Zeit nfht die Flatume mehr und 
mehr /nrCick, um en<lhch zum N'erjiliinin« n zu kommen. 
Vielfach ist Enttiiuachui^, die man in den l.ogen findet. 
Sebald daran: Wo tat der ideale Zug, von dem du geträumt? 
Sind denn die Brüder, mit denen du verkehrst, beaaere 
lienachen aia andere? Waa toll der »Grimsknuna» dea 



' GeheimnisrolIeD, ist er wert, dafi man ihm Zeit und Geld 

opfert? Das sind Fmcrnn, die in I hinderten und aber 
Hunderten schon aufge.sticgen siml, und noch aufsteigen 

' werden, ttberall aber da anzeigen mOmen, wo das rechte 
jTeivtjj_fe Lel<en. iht-ä inner-ste Erfassen der Mauerei, nicht 
in einer Loge zu Hause sind. Wo dem Mstr v. St. die 
Kraft fehlt, die Brüder in ihren Versammlnoifen über 
allt.-itrli* he, niif der Stmlie liepende RetrarVitnngen und 
Ge.sjtriiche zu erheben, da inuU die Stagnation, die Ver- 
sumpfung im Ritual eintreten. 

.Allein seihst dieser Fall darf <l(>ch den. in dem das 
echte fruimaururischc Feuer brennt, niidit veranlassen, 

I deraaelben alle Nahrung su eBlaieben; gerade der Fall 

verlangt vom Freimaurer, wenn er nicht bloü Logenln ir liT 
I ."»«III will und ist. (ia- h'-ilige Feuer der Begeisterung !iir 
^ da* E2de)8t« in der Schöpfung, Dir die Henaebbeit. umso 

treuer zu bewahren, zu hi-geii und zu [»flevren. Zum Glück 
, linden .sich in jeder Loge isolche Hrüder. liilieti liegt e8 
] ob. in richtigem Gedankenaustausch nacli den We^en zu 
"|if!ren. die fernal» der geistigen Trägheit und dem Stumpf- 
sinn liegen, ihnen liegt es ob. mit anderen über dem 
gansen Erdenrund zerstreut lebenden KrOdem in V«rkebr 
zu treten und dahin z'i «tie'M.u, dati immer aufs neue 
! wieder der Hau gefordert »ei iie. Dazu al)er K^'hört, außer 
Begeisterung für die Sache, vor allem Beharrlichkeit. Wir 
j ri'< linen die<c Tiijfetiil /-.i den schönsten des Maurers; nur 
in Vi rhiiiiiiing niil ihr vermag uns die Begeisterung vor- 
wilrts zu führen, ohne sie ist die Begeisterung ein Stroh* 
teuer, ein Irrwisch, der im Sumjif de^ nlltäu'lichen Lehens 
gar bald versinkt, um nii- mehr wicderüiikominen. l)ie 
Wahrheit, die.ses Gold, liegt nicht Uberall ofien zu Tage, 
' ja es lielnrf mühevidler. ausdauernder Arbeit, um ihr 
! nach/,uijii.ieii. es liedarf vnr allem iK-trächtlicber Zeittjpfer. 

W ein die rortschreitenden Welt^inschauungen, wen» hohe 
i sittliche, religiöse und MK-iale Fragen fremd bleiben, wer 
i durch alllUgliclie Geschiiftsüberhüufung gar »keine Zeit« 
zu linden glaubt, ihnen nahe zn treten, wahrlicll der 
kann kaum etwas ander<'s sein, wenn er deui Freimaurer- 
hutid sich angehörig nennt, als eben ein Logenbruder, 
der .sich im Kreise gleich gut situierter Brüder bei hohlem 
leerem Geschwätz wohl befindet. Nur beharrliches .Studium 
hält uns auf der Hübe der Zeit, nur beharrliche Be<tbachtung 
macht uns ffiliig, aueh da.^ zu verstehen, wa.s die Zeit 
von uns fordert, und wohin sie steuert. Wer »keine Zeit« 
hat, auch für andere zu leben, dem ist die Liee der Frei- 
nmnerei fremd, und ihm wäre l)e.'«ser, er wäre ülierall, 
nur nicht im Freimaureibund. er heljt nicht das .\nselieti 
: des.selben. er kann es höchstens schädigen ; nie und nimmer 
I gehört er nn;ei ilie Bauleute, die den grotien Bau zu 
fördern gewillt sind. Wir hören immer und immer wieder 
hervorheben, die .Arbeit um rauhen Stein sei die vor- 
nehmste für den .Maurer, ja garmancher ^et/.t mit liedäclitig 
überlegener Miene hinzu, wenn sie reiht Geschehe, 
bedürfe es eigentlich keiner andeni, deshall» komme man 
VMaUmen, um sich gegenseitig zu erheben. Die Erfah- 
rungen und Beobachtungen aber, sie belehren uns doch 
eine« we^tentlich anderen. IMe Arbeit um rauhen Stein 
hat jeder einselne in »inem .stillen Kämmerlein an «ich 
•elbat Tononehment und da tritt nun die dgenartige Er» 
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•diflinung auf, dnü jeder *'iti-/i-Ino Mcihst s(>ine Arbeit zu 
■etiUaetl lMrachtij{t ist. Jedi r Mensch trügt nber eine 
g«wiaN Menge too S«r1lHitgpfaili((keit in sich, und je oach 
dieser vorhandenen Menge der Selbstgefälligkeit wird Mich 
d«r Wert der Arbeit am muhen Stein sein. Keiner ist 
Iwndilagt Ober den nndern hier den Stab zu brechen, so 
IsBlp «r sich ijlj<-r vriti Ii Ii und dt-.-sen Stellung im Welt- 
^■mm Dicht klar i»t. Letzteree i«t Hlj«r diwgrutie Min^i heu- 
itttael, dm noch Iceinem Sterblichen zu lösen u'el nii;en | 
ist. Nun giebt es aber glücklielierwelHe nnch eiii' n r l.-rn 
liafiatab für die Beurteilung der Arbeit an dem ruuheu 
Stein, nnd diesen Mafietab giebt uns die Geschieht« der 
£iitwicklnng der MensH-hlu-it un die Hnnd, diesen Miili- 
stab giebt nna der Veij;iei( h der verstchiedenen Heligions- : 
sT^teme, diesen Maßstab geben mit die Dichter und ! 
Philosophen ; diesen .Mal.ihtali giebt uns die uns amge- 
bende Menachheit mit iliren Zeittbrderiui^en. Freilich 
aolche IfafiatSbe anzulegen erfordert Fleib, Verstand und 
T«r allem Beharrlichkeit. liiere Arbeil ist nicht so l>e- ; 
quem wie die der Selbetabschätsung, wer aber »keine Zeit« 
hierzu findet, dem ist die Idee der Freinmurerei nie zum 
Bewnljt^i'iii ^rt'ki>.'ii:ii>'ti, der lebt nur im gelieiiiHilavollen 
Dunst der Loge. Her mag ein gnlsitnieitei, geachteter | 
Mann sein, der mag darin M'ine Befriedigung finden, aber 
«in Vorkimpfer (Ur den KnltarfSnisobritt ist er nimmer. 

Die Beharrlichkeit ist eine Tugend, die .•iirli leider in 
unserer heutigen Zeit liei einer grolieu Zitlil von Menscheu 
in ihr GcgenteH, mr Untugend, gewendet hat. Dieae Un- 

tuijetid ist. nur )>eharrlirli dHraiif hiu/invirkcn und zu ar- 
beiten, aui AIk'uU seines Leben.s als verniüglicher, und damit 
auch angesehener Hann «n gelten. Der TiVgcr eines 
idealen Oedunkens wird von .-.oleheu als Tlmr. uls Nnrr 
angesehen und verschrieen, er ist, wie schon ni trüheien | 
Zeiten, ein uaprakÜBcher. unliebaamer Weltverheawrer. | 

de.v<ieti mim sirli util lieb^lcii sm* riii'-tändi'j'i' 'Wnise crit- 
ledigle. l)ubei über verge.-seu Menschen, die derartigen 
Anaehannngen huldigen, dafi ihr Dasein, in der Form wir | 

sie es genießen, elieii doch nur auf den .\rbeiten .Mdcher 
unpraktischen AVeltverbcsserer basiert i.st, dab nur die 
Beharrllehkeit, derlMger idealer Oedanken, eie ans dem 

Sumpf der Mtiter-iten <ö sel!v (:;ift>kl s.Hen lierKir^'eboben, 
duü es stets die \Veltverbe».serer waren, welche die »tuuipf- 

•innige Ma«M m Märtyrern der Menechbett gemacht hat. ' 

-Xlier. Sil Ilüren wir frni,'iMi, -idlen wir Freimaurer 
denn gar Miirtjrrer werden i:' Wir sagen weder ja noch , 
nein; aber das sagen wir, wir verlangen Ton dem Frei- I 
niiiurer als solchem Ojifer firir das \V<dil des (iun/.en, wir 
verlangen von ibui, daU er mit der, den Man» xiereuden i 
Bebarrlicbkelt stets nnd zu jeder Zeit mitarbeite an dem | 
groDen idealen Menschlieit.sbau. daü er sieh in den vor- 
dersten Reiben der Kämpfer befinde, und ilafi er da« Wort 
niebt kenne, ich habe »keine Zeitc. Von dem Logen- 
bruder verlanireti und können wir das nicht verlangen, 
vir köDuen das deshalb nicht, weil der Logenbruder, der 
nur soleber iat nnd seio will, ntm nnd nimmer ein I 
Fnimanrer ist 



Zur Frage 

der Prttfnns der Anrznnehmendeii. 

Von rtr R. Taut« (lüm). 

Der von Br Ii. Fischer in No. ]2 der >Itauhatte< 
ausgesprochenen auf langjährige Erfahrung gestllfxten 
•Ansiilit. diiü die Heninziehiing bezw. EinfOhnnitr v<iu 
Nicbtniaureni in unsere Kreiae nicht zu empfeblea ist, 
kfinnen wir nur voll nnd ganz beistimmen. 

I)a iiuii bekanntlieh die tit's^.-hichte die beste Lehr- 
meisteriu int, ao «ei es mir gestattet, zur weiteren 
Klining dieser Frage, ans der fflr die Geschichte des 
dentx hen Logenswesens höchsf wichtiiji-n und datenreicltcn 
>6eschichte der Loge zur Beständigkeit und Einigkeit in 
Aachen« (1878) das danraf Beznghabende hier mitnt« 
teilen. Ki heiüt dort Seite Ki] : >l)us gesellig« Leben 
war nach Vereinigung der beiden Logen (»Ja Conatanoe« 
und >hi Concorde«) ein reges und wcchselvollea Im 

ersten .lalin- (1H14) wurde die .\ufli'">sung der »cit ISO-t 
bestanileiieu >vermi8chten Oesellscbaft« beacblmsen, aber 
schon vom 1. Okiober 1816 ab Nicbtmanrem wieder 
der Zutritt zu lirii In-ien aben<llieheii Ztisaiumeiikönflen 
gestattet. (Zur Unterhaltung waren Journale aufgelegt 
und ein BilUrdximmer eingerichtet.) Indessen aebeiuen 
die .Vunichten lier Hrfider tiber den Wert einer gemischten 
GeselUcbaft im Lagenlokale sehr geteilt gewesen zu sein« 
denn bis zum Jahre 1822, in dem die Gr. National- 
Mullerliige Izn d. :{ Weltkugeln) den Wunsch auss|(rach» 
derartige Gesellschaften, wo sie noch beständen, aulgelOet 
zu sehen, findet ein hSufiger Wechsel statt, wobei oft 
nur « er: i^' Stimmen den Aussclihe/ iMr Heibehaltnng oder 
Abschattung geiien. Doch nötigte nun der gisringera 
Besuch der Brüder allein, dem Ökonomen, der bisher kein 
Gebalt bezog. 2<ni Frank jährlich ffir Lieht nnd Heizung 
(von 182Ö ab lUÜ Thalcr) zu zahlen; mau erbat und 
«rhieU daher von der Grofiloge die Zustimmung, Nieht- 

manrer we il, r elutühren zu dürfen, Wfibei stets durch 
Abstimmung für die Sommer- und Wintermonate die 
fernere Daner dieses Verfalltniss4>s geregelt nnd nach den 

gemachten Krfahrungeii mancherlei specielle Bestimmungen 
getroffen wurden. Durch die fortdauernde Klage Uber 
schwachen Besuch wurde im April 182S wieder eine 

selbständige Gesellschaft auf die Dauer von .'i .laliren 
et richtet, deren Mitglieder ballotiert wurden und halb- 
jährlich 10 Sgr. Beitrag zur Bedienung zahlten.« 

»lOine IJeihe von .Fahren bestund ein sehr freund- 
schaftliches Verhältnis mit den Ülfisieren des 26. Infan- 
terie- Heginients, so dalt beim Abmarsch des Regimentn 
1831 der Mstr v. St. dankend des guten Einvetmebmenn 
erwähnen konnte.« 

>Die Gesellschaft blieb durch jihrlich wiederfaohan 
Beschluß weiter iK'stehen, 182'.* wurde der Beitrag anf 
2 Thaler, 1839 wegen schlechten Zustandes der Logen* 
kosse auf 3 Tbaler erhöht, 1841 eine Reorganisation dar 
Gesellschaft, in dl* nach und um h unpassende Kiemente 
eingedrungen waren, versucht und endlich am 2V. Sep- 
tember 1843 die endgültige Auflösung beschlossen. Man 
hatte im «llgemeinen keine gOnatigen Er- 
fahrnngea uii dieser Verbindnng gemaebk 
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Zwnr crklürti' IS:!'* der vorsitz-Htulc Mstr, daß die Gc— 
Sfllsfliult nicht si IiIli ht wirke, diis Vorurteil gegen die 
Lope Iii kiliiipti ii Iji lt'- und bei den beacbrBnkten fin>n- 
zifllcn Mitteln der Loj^e ni'Aift sei, nenut sie aber zu 
gleicher Zeit ein notvvendif^es Lbel. Die llol'fuuug, 
damit der Loge eiu belebendes Element, 
gleiclisum das Material zuzuführen, aus 
dem sich ilie Mitglieder der Luge rekru- 
tieren solltet) (Br V. Reinhardts »Ltiengrad,« er- 
5rtert in Nr. 4 Ii der »Rauhntte>). war nur in 

■ ehr g e r i n g e in M a üe i n E r I' ü 1 1 u n g g e g a n g e n, 
die Mitglieder der Oesells<;baft benutzten da« für die da- 
maligen Verliiiltnisse sehr seliöne Lokal iiiiil anilere An- 
tlehnilielikeilfii di'r Loge und hatten Moinit uiuttuweiiiger 
l'rsai )>.'. sich, der niaureri.scheil GewUigkeil W«geil, tÜ&t 
in die Loge aufiiehiiien zu lassen.« 

Dunli dieses eklatante BeiK|iiel aus der Ge.schichte 
einer alten Loge, in welcher die Zuluisung von Nieht- 
maurern (LaienbrCldern) beinahe 4u .fahre liiiidureh «ilme 
günstigen Erfolg Üblich war, dürfU-n di« Au»fülirungeu 
des erfahrenen Br R, Flacher in Nr. 15 ToUanf beakKtigt 
werden. 



Losenberlehte nnd YemiMlites. 

Iwlin. Die Grotie-Landeeloilie TOD DeuUchlniid hat 
das Oemidi ron 14 Brüdern um Stiftang einer Johannis- 
lo^ in Wandsbeck genehmigt. 

T)iesel()e Ondiloge hat das von den deutschen Groti- 
Irig.'i) antteiiomiiieue Gesetz. betreW'end die Besuchenden 
HiiMi'-r iiMil ilic Aiiii.ilauc vhü Brüder Freimaurern, 
nuiinielir nurh lic-tii' it;iin^^ iliiri Ii ihren Ordens- Mstr. 
Br A 1 e X i s Sc h ni i il f , I"m -ii I. . :ngi'f'ührt. Die neuen 
Hestinnnungfii sind al-i Beiiai.e 1\' zum >llaiidl>ueh 
für die Brüder der (irotjen-Lundesloge von Deutsililand« 
«bf^edruckt wordeu mit dem HinxufOgen: »Durcli dieaes 
Oenets sind die in den Verordnnngen v. 2. Mai 1857 
(CbrenoL Gesetzsjunmlung No. XI) und v. l.'V. Diz. li^7!t 
(Cbnm. Gesetz.'« Nil. '_':!7( enfhultenen Kiii.schränkniigpu 
lui liiT Ziihiv-iiing II 1 1 1> 1 c Ii r i s 1 1 i i: h e r Brlider zu |ier- 
iimiu iit (staiidigi ln's iclii'ndeii iJriidcrn in nn.serti .lolian- 
nisloircii iiufi;eliolien, auch halien die in dnni (ii->i-tze 
T. H»,2S. Okt. l.><s:i Artikel IV enthaltenen M bis 
(Chron. Gesetz». No XA'II» durch das neue Oesetz eine 
anderweite Fassung erlialten und kommen daher in Wegfall«. 

Zur VerrollslündiKung der voratehenden Notiz nihren 
wir fli'f, W'oifliint der fniheren, aber .jetzt avitV'i Iml i iien 
Be<t uiuiiuiigi-n drs 1 laiidbiu^lis hi> r an: »N i c L t i h ri s t- 
liclie Brüder sind in der l{i"^'' i \<ii: ii< in .\ii-( liliiti 
Uli iiusere Tochterlo^'en als sUiinligiji smliende Bruder 
ausgeschlossen ; jedoch kann in besondern Füllen auf W'nnsch 
der Lqge und mit (lenehmigung des Landej^ibineisters 
ein nicntchnstlicber Bruder als st^indigbeäuchender Bru- 
der nngentmimeu werden. Einem aobJien itehfc nicht daa 
Reehicii, Torträg« in ge^vffheter fx)ge «n baMen.« A 

ChemnHz. Bei der am 1. Mai d J. vorgenoniinenen 
\N alif 'li'V Beaintoii der Iih-hmii » z u r II a riim ii i i"? 

winden die .seitherigen liaiiiiiieri "ilircndeii Mstr iiinl zwar 
Hr Aiifke als Mstr v. .St. und dir lirr II u lisc hinanu 
und Witzsch als zugeordnete Mstr v. .^t. mit Kinstiiiiniig- 
keit iiuls neue wieder gewählt. 

Br Ancke luttte in Kücksicht auf seine angegriffene 
Oeanndheit dem Wahfammohnsse tot Aufstellung der Vor- 
schlagsliste erklärt, eine Wiederwahl nicht wieder annehmen 
ZU können. Die Brudenjcbatt richtete jedoch au Br Ancke 



die Bitte um Zurücknahme dieser Erklärung, indem an- 
geregt wurde, «ne. anderweite Vwteilung der seitherigen 

Geschäfte des Mxfrs v. St. unt^-T den ersten Beamten der 
Loge eintreten zu la.ssen. um Br Ancke in wün-schenswerter 
U eise zu entlasten. Narlnieni die .Meisterschaft die von 
letzLuiviii ruwdi der anged-Hitoteii Hichtimg hm ausgear- 
beiteten Vorschläge unter dankeiiswerlcm KiiiverstündnLsiiie 
der davon Vielroffenen ersten Beamten zum Beschluti er- 
hoben hatte, erkUrle sich Br Ancke bereit, eine auf ihn 
fallende Wahl ab Mstr v. St. wieder annehmen an iroUen. 

Da anch f&r andere Logen eine derartige TeOang 
Geschäfte des Mstr» v. St. von Interesse sein dürfte, ao- 
möge die Aufstellung dent^^lben naclistehend folgen: 

Hstr T. 8t. 

Yerteilnng der Eingänge und überweimng dertelben. 

an die Hnuptregi.strande. 
Yoraii«: Haupixei^aniinlutigen (in GemiSbett der 8t»- 

tuteii als i'ei.soiienverein). 

Beanitenkonferenzen. 

Ausschuli fiir die Kgor8tiflun|f. 

Auijschuß ftir die llartuianiMitifttinig. 
Abhaltung der Legen 1. ürades. 
Vertretung der Loge naeh Anfien. 

I zu g. M st r V. St : 
Führung der Eingangsregistrande. 
Yoraitz: Meist«rkonferenj(en. 

Ehrenmt. 

AosschnS fOr Anfnabmegesuehe. 

Ausschiilj fiir die Zieschestiflung. 
.\blialtung der Logen III. tirades, der TatVlIogen 

und der .lahres.schlnlifeier. 
Verteilung der Nekrologe li'ir die Trauerloge an 

die Beferenten 
Vertretung der Loge au den Schwesterklnb-Abenden. 

II. zug. Mntr t. St: 

Führung der Hingangsregistraude. 
Vorsitz: GescUeukouterenzen. 

Allgemeine Konferensen. 

Gesetzgebungskonferenz. 

\\'ahliiitf..seliuL;. 
Abhaltung der Logen 11. Grades und der Bmdenuahle. 
Attfstelinng des Arbeit«kal<'nders. 

Im (ihrigen haben sah .i;e drei Ii a ni ni e r I fi Ii r e n - 
dcu Meister in Beliinderung.sfüUeu gegenseitig zu 
vertreten. 

L Aufseber: 
Vorsitz: Ausschnfi der Witwen nnd Wauenkaiae. 
Leitung der Vers.uumlungen an den Klnbabeaden der 

Winternioiiiite 

Bestellung Voll \'ortrageiiden und der Heferenteii .i.-r 
freimanrerisi 'neu Zeitungen für die Klijbabenile. 

I'tlege uikI L berwachiing de» .\nschln!<.<!e8 liie.«iger 
Brüder fremder Uricute an die Loge zur Har- 
monie als pen». bes. Brflder. 

11 .\ II f- e h e r: 
Leitung der liistriiktionsversauiiKl iM^'cu tilr die Brüder 

Gesellen nnd Ltdirlinge. 
Pflege nud Unterhaltung der Beziehungen zu den, 

unter der Aufsicht der Loge zur Harmonie ate- 

heri<len. freimaiirerisi-hen Klubs. 

Protokollierender Schri f t f (ihre r: 
Führung <ler Hauptregistrande. 
Aussendung der vom Mstr t. St. an die Beamten 
Terteiiten Eingänge. 

K eil II er : 

Bentellung von Vortragenden für die Lugen 1. IL 
und UL Ondea aowie fBr die Jahreaidiliififirier. 
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Infolge der Tonio«Hnehend«n Notlage 
Sunden im Laufe den vorigen SpätwNilinen md Herbstes 
wiederholt eingehende Beratongen unter den Lehrbrfldem 
^er L«K<' »Qeorg /.. d. drei SSulenc Rtatt, nnd wenn auch 

ein Teil derselben für die AVierierln.Ir.tifj einer Frrihstück.t- 
flpende von Milch und Weiülirot ad M arme Kinder 
während der W intiTiiniiuitc «•mtrat, s^d «iinle ii<u Ii tUi- 

Sejren (tfeltciui ^cTiuii ht, iluLi ein •ioklies Frühstück einem 
ungeruJen Kiiule iü< iit ^euUßc, und dafi dem Nut.stande, 
w«lchrr infolge der Milknite in den ilmeren Familien 
lieniKlM, mmt im geringsten abgeholfen «erde. Wir 
mSchten weiter gehen und eine N'ulkskBche errichten, 
wo jedem Unbemittelten eine Ki iifl^ende Partion Mittag- 
essen gegen den Preis von l.'> — 2U IM'. gi%'i'tii'ri wenlf. 
Dus Essen möge ans Kartoffeln mit Kohl oiler Hüben, 
Möhren, (iniü|i>'n. Ih is, F.rliM U iiiul Höhnen bestehen. 
Durch den geringen Preis .sei jeder in der Lnge. sich eine 
Wanue Kost zu versehaflen, und manchen verschämten 
Armen — bei diesen aei die Not am grOäten — k&me 
die WoUtlHit »1 gute. Ton dem Schenk» niBge man 
«faaehen. 

Wenn die ZweckmSüigkeit diese« Projekts auch aner- 
kannt wiinle, -^o glaubten «loch die vviMii|,'-fiii Pri'.ilr'r :iu 
ein Zustaudfkoninieu demselben, «eil iin.K-r Kreis in 
klein .sei, weil die Ktisti-n zu bedeutend und weil 
es an ein^ni pjissenden Lokale fehle. Schwerlich wQrde 
der Plan zur AusKlIirunu gekiiinnien .sein, wenn nicht der 
G«niisone>Verwaitufigs-ln»p«ktor, Br Eickhof mit aenien 
Brfrhmngeu aus den MibtirkOdien, ftlr die VolkakBeh« 
eingetreten wiire. Derselbe wies mit Zahlen nachi daß 
fUrlSPf. nicht allein ein einfiiehes und .-ichninckhaftes Essen, 
sondern auch n<xli vicnual wilbrend der WMc lie }i> liruniiu 
Fleisch i,"-gi'ben ttenit ii kiinnten. Ein p.i.vsemii s Litkul 
.stellt'' 'lie Miiptisteii-iienieiiide alibier unentgeltlich zur 
Verfügung nnd den ununterbrochenen lieniuliungeu di!S 
Br Eukliüff ist e* zu danken, diiü atn 15. Dezember d. 
V. Jahres die Speiseumitalt erüfinet werden konnte. Von 
nnsem MitbQrgern gingen UnteratOtsoogen >n don wohl- 
thätigen Zwecke ein, so daß iuglich eine Anzahl Frei- 
porti«inen gegeben werden konnten, nnd jetzt noch werden 
ttglich <jO F'iili'iiieu vi/iabiciclit. 

Möge (In- W i/rk, ^Vl■|l•ll(■^ aiit:iiii;'' iniiiuslülirbur srluen 
unii 'hirili ilie It. i;-aiiikeil > llr Ki( khoff zu einem 
lebeustähigeu Institute wurde, auch fernerhin seinen 
Segen apendan. 

Die Logen von Meiningen, Öchweinfurt und 
Warzbnrg werden ua ßJt. Mai da« al^j&hrUche MaifMt 
in NeuhauB bei Bad Kiiaingen feiern mid laden daxu 

brüderlichst ein. 

Msiningtn. InderLoge »Charlotte zu denSNelken« 
ist der heimgl. ReTiaionirat Br A. Sclii|i|>el zum Hatr ▼. St., 
Br Weber, Seifenfabrikunt, zum zug. Sistr erwählt worden. 
Ea werden demnach alle Zuschriften an die Loge unter 
der Admae dea ecafceveQ su aeaden aein. 

Schottland. Vor 1.") Jahren hatte die firoGlogo von 
Schottland x l.'i.(HiO Schulden, jetzt besitzt sie ein Ver- 
mögen von JL .'iH iiiMt und ein jährliches Einkommen von 
X (iOOO. Unter ihr arbeilen 30 Frovinualltigen mit ca. 
500 Toehterlogen. 

Logen- Arbeiten. 



Lltteimiische Besprecliniigeik 



Pill, Carl, die Perlen imStaabe; Oaieakacbrift zim2.'ijfthr. 
Jobilanm if Verein« rar üatentttanDg anbemitteher talaatr 
voller Knaben in Leipaig. 

Dan Sebriftclicn verdient aus Temdiiedenen GitinJen hier 
angcstigt und tie«|irorh<'n zu werden. Kinotal ngt t* Oi'dankcn 
an, die lieli allenttialbpii. wo nur Maiu«r wohnen, in Thaten 
um!^eutn lasten: so virlc »nur. lalrntrolle Knallen — aber 
auch Miili'benl — vrrkQiiimrris, weil «ir H-Itrn den rechten, 
•utdanernden Helfer unter ihren MitmeiHchen finden. Hat 
aicht die Loge die Pflicht, hier tbAtig cinxugreifen? Sorit ito 
aieht ror ticit leiliel mit, ladem ai« in der aagagebeaen Bidip 
tun« wirkt? E» bestehen ja vielerorta eolebe Vtrtlne, aber 
noch nicht Ol>erall, wo Logen »ich betiudeo. — 

Da* Scbriftehen verdient auch ferner angezeigt zu werden, 
weil C9 lehrt, Geduld, Mut und HofTnunK h.ilit-n und nii'lit 
verjwrifi'ln, wenn das Senfkorn 5ch«'inliar nicht wachst: 
\>^6 untertitaiit« der Verrin 2 Knaben, iMiy au livreil* 5-i ! 

Endlieh aber müucn wir de« Schriftchen« hier Krwfthnung 
ttiut), wfil f* auf einen Verein «ufiii. rkKim macli». dein l'nler- 
Ulitiuiii' unii l-in Jerur-K sehr uol [liut ; »ril es in w.irMn'ii, 
Ubcrteugenden Worten die -S iehe fuhrt, die iniHi r Ituiid ah die 
(einige allezeit anerkfinnl bat. l ud dafür «ind wir dom Verf 
tu grofieoi Danke verpflichtet, daS er in to berzgewinneoden 
Werten, ia aa *aiH«ai Bniittoe auf ein ATbaituiei aaf> 
narkaaai aMcht, daa gawil vlalM Brttiarn «tat erwlaaelitaa 
■ela wird. 
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.\ufuahine des Herni 1 
J.JartKa.Aliliailion 
der BfrCSdnkwItz 
B. Phncar X. Weif, j 



EiiKD «ehr interessanten nnd mgleich belehrenden Ein>>lii-k 
in die ii u > t rnl i «eben freimaareriocben VerhAltniss« 
bietet die in Svdney und (war in bedeutendem l.'mfanK erscheinende 
Monai-ZeitKchrift „The Freemaaaa". 

P^in deutscher I.eser empfindet allerdings einen eiueiitum- 
lichen KinJruck, wtnn er die Kr.^iiaaurerei »us ihrer bei uo» 
gewobüt«u kiiiU'U ZiiruciiKi'^uKi'i'bi-it hier an liuu Markt des 
elTaolUebco Leitent treten sieht und die von uns streng gchOleten 
Gebraarhe hier in ihrer gniiM-n Wiedergabe in den Hericbteo 
findet. So bat , um liei&piele anzufahren, die UrojjloKe von 
New S<jiith-WuU'«, in feiertii.hcn AufzUf^en und unter Enlfaltunii; 
der naureriscben Knihleine, bei voller K'-lleiduiic der HrOder und 
unter llribobaltune des Uituals, mehrmals die Feier der Grund- 
steiiilreuiie »II (iffentHchen Gohäiiden vollioiien. «orüliT <!ii-se 
Zeii-i tui-i .»iislüiirlii Ii licru lili-t , sir lieh li-rr.iT ihn' S| allen 
einem iioetiseb UDgelentem Bruder, der iu recht biiliichcn Ver.^en 
acüie Aufnahme schildert, und dabei die Namen der SSulen, die 
Pafiworic, sowie auch die Oebehnnisse des folgendeu Grades toIU 
ständig nennt und logar in fetter Schrift drucken laßt. Noch 
sonderbarer ist et, dat dieses zwei Spalten lange Gedicht *oa 
rütkwirtii geleiien werden muh, eine Spieler, i, die eine verfacrmode 
Absicht nicht bezwecken kann, da in der ( hrrsi-hrift auawIch* 
lieh auf diese cigentumliL-he Lesart hingewiesen wird. 

Eine *i)ichp Offenlegunii; der maurerisrhen Geheiinnisse muü 
um so mehr befremiien. als diew Zoit-rhrift niicb in prof'ine 
Utnd<' ?u trrlur.uiTi >ji:iif int. li. n:! ui.ter 4en clli ii Ii. I:iiiii'i -ich 
eine humorvolle .•\ull»ni.. riing iiii diejeniuen INisiln-amten. wcli he 
das Blatt gerne lesen, aber nicht be<shlen «olli'U, ihre .\drcsien 
aufiageben, worauf dessen Zuseodang gratis eifolgen solle, dandt 
die BadaklioB nfehta aiebr »vea varloranen 
hflNo braneke. 

Pnnn driint nkk beim Lesen dieses Blattes ttDwillknriicb 
der Gedanke an^ da> In diesem Lande die Freimaurerei nach in 
den Kinderschuhen stecke nnd sich manchen abgewöhnen mlW««, 
ganz aliR«tehen von den ilochgradcn, deren Beafbeitimii noch in 
voller Blute »tehl und die *o viele Anhancer z« haben ^cheinen, 
dafi der filr ilieWelLausstellung inChiiaKO projektierte freimaurerischo 
Kongri-ü im vierten Grsde jibgehnlten werden soll- Ferner lassen 
die vielen ern»lcn Ermiibuungen darauf srbliefieD, da& in eioselnen 
Logen die ideale der Freimaurerei den .\u6rrUchkeiten und dem 
Formenwateo ■achsteliaii. ga wii4 davar ceirarat, balai Einliitt 
in die Lma die AaftMfkiaaikeit des Halra v. St daieh Sehairaa 
mit dea Fafiea auf aicb an lenken, statt eintheh und pilichtgemia 
den Stuhl au grOtea ; femer in Gegenwart von Fremden 
mÄurerikche Dinge zu erftrtcrn uiid siVli durch schwerwiegende 
i!i«i:ri'r:s.'he l^iiililirn'' nn I' ti ri'elMiijifti etc. r.u rikeiiiien zu K"biin. 
.\uih wild liri jfder Geleiteniii'it groliere Vorsickt bei Autwtbmen 
empfohlen und mehr der Wert daa Manaaa ala dcaMD QeldMIiae 
als austchlaggebeiid bcieicfanei. 
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Ein iindi rcr Aufsatz bcstalipt, dafi die Kreiinaiirrrri zwar 
Hifilt-'k* >> vi i l iij^'i , aber kcinrio Mitglirde dli.- Privili gieti, welche 
ibiM dif ij.jtiu . I l.i ii Hechte nnd dif (ifset/p verlciJu n, m iimälern 
'woilc. Uie Logv laüw jedem einxetneD volle Freiheit des Handeln«, 
und macbo ihre Glieder nur fOr dn lji£l>raiiili dieser Freiheit 
veraatwoctlicb. Ein Freimaurer dorfe ruhig S]iiriiii<>«ea trinken, 
oiuie eioe freimuurensche Vorschrift zu Uberlreien. ah«r MriMlMa 
Trinken und betnnkea sei ein gr«fii-r Unteriicliied. IXe Frei» 
maiirerri verliietc Niemand Alkohol, Opium, (iit't oder wa* er 
wolle, zu si'Llucken, so lunnv die l'ol^^eu duvou nicht siclitliar 
werdvi.. liier ciTi ti ^-i'/cigte 'rrnnkenlnit «ei cm Vergelieu, welciies 
■It AujS' liUit 'i'-i^ li' T i-iiiv l.i >ir.itt vir-rde» iiilij-s.-. 

Idi (iigen-uix davon verliietet auf dei anderen Seite ilie 
Grofiluge ron Idabo den Gebrauch iimllicbcr üpiritiMweii, Wein, 
Bier. Liifueur etr. in «Jlen KAumen der unitr ihrem Scbuue 
arbeitenden Logen. 

DieKtn Aufwüchten gegenüber üclieint die GroOloge von New 
South WnUs. liiie Strengt-, überwaclu iidi- Sii-Uung einzanebmen; 
sie :-c|juf t'üie eroTiL' Anzahl vou (iroD ln'|i<'ktorrii, welche in 
rege I mutiger hulKr die Tuebtcilo'r'i'D des Laudes zu heiurlirn und 
Ober denn Verl»tUi-n zu tierirhti ii hiilieii 

IK'D grofiercn Inhalt diefer Z4'it'srlirift liillcn lUriehte aus der 
GrdQloge und dvo vnlin um. r ilii s.llrcu «rüi'iieudeii buuhuiten 
aus (dii! /alil derselben lielautt Hieb auf Uber 20Uj, die aber für 
dtn AuitenstebeDdeD ron kcinetn iDlercste sind. 

DKZKisclicu «ind Ge<iankeDK|)&nc nnd Zeichnnogrn eiogeiitreat, 
die in »o lichtvoller, klarer Weise die Ziele der K. K. beipracben, 
da£ sie wert witren in «örtlicher Ubenelning wiedergefebe« cu 
werden. Kesoudcrs i»l die» der Fall mit einer Betrachtung- Ober die 
Fieiinaurrrei, Der Verf. verteidigt dieselbe üeiten den Vorwurf, daü 
sie iii h nl erlcbt und für die irt,!i);e Zeit keine iJerechti|;uni( int-hr 
li.ilii'. :iin L-ij tretfuj'l' ii iii il s. Iii. i^onden Gegenbeweisen, dali jeder 
tmindiueri^che Hruiler daran »iiue Freude haben kann ; er trugi 
diejenigen, welche die Freimanrerei wegen ihrer »lleimlirbkcits- 
kramerci« verspotten, ub der Diamant und die edlen Meulle, welche 
Am dam Schöbe der Krdi; gvboU werden natten, dealulb weniger 
wcrtfoH Wien, oder ob man die Natxliehkeit der Astronomie, der 
Gcok'gic oder anderer Wi^üenbcbafien vielleicht bezweitlea dtlrfr, 
well <i« CieheimnisM; enthielim, von denen nie der Schleier gc- 
lo»;en vrfrdpn lioini-. t nd «*hrpnd verachiedene Keligionen und 
dcitii liii !.• r siiii ufiri ii^eiti T IjIhuIiohs wi-rih btf-jlulcuü und ver- 
fluchten, wuhrend joleävkte den ihrigen eU dcu uinifig ric)iligL-ii lehre 
und joileii .AudeiitKl&ulli^CII Bit WbceieO Aageil betrachte, wahrend 
jede kirchliche Utmeintcbett mir innerhalb ihrer engen tircnzcu 
WohlthttigktU Ob«, vneino di« Frelneurtrei alle io hmdetUcber 
Liebe, erbebe sie die Humauiut t>ber alles Sektenweaen, betmcbte 
sie jeden .Menschen, nis von deniüelben Schöpfer gcschall'co, und 
li.'leich dem barniheizigeu Siimviiter frage sie nicht nach ätaud 
und (ilaulx-n, ihr genüge es zu wiaseu, linü der llittenJ^^ hlitfshi- 
durftig nei. Der .'^egcn io mancher Wulwe uni d.i» *ii4iel dri 
VVaiseu «ei zu Gottes l'hron ge-itiigen, und »u l«oge decken mäch- 
tiger Arm no> h Tugend und Wahrheit achirne, eo lange noch das 
Licht die Dunkelheit erhelle und moraUache LiikreQ das Laster 
bMMni küiaiM, M taag« werde tfie Fnianiicerai fnrtbesiehm, 
den Widcnlaade ■•■ Timm, der ihre ttnindiiMler in «alergntbea 
trachte. 

Kurs nach einer so acbönen und von echt aiuurerischem Gei>i 
getrattriien Zeichnung lie»! man auf der anderen Seite dii> genaue 
Wescbrcibuiij; ili r »mi verai hauenen Logen nusgefochttLon Lriket — 
VVettiipicli; iiüd Ju- AiilforiiLruiig, uft«rs derartige malcJies zu vei- 
aottaJten. wicliaeln hier lu buutcr Keiheufulge, nach demSatsc: 
»Wer viele« bringt, «ird miuichen etwas bringen« Knutcs und 
VeraiKbici. 



Anzeigen. 

Sueben erschien : 

Wir haben keinen Todtengraber nöthig. 

Freimaurerisches 

aui> \craalassuug der UrubchUru »I>1« XodteMgrAbcr d«>it 

nm Ür Ftftdftl 



Br 8. KvltaMUlll 

tu Wl«>bailen 

Preis: (iti l*f, — Uei Abuabiiie von miiniotcnü lU EiemjiUrcn öO Pf. 

^ ^ «rFelix Dietrich, 

Ritcli- un<l IC u nst Imnd I u i>B 

zu Wiesbaden, Kirchgsi.te 10. (M)] 



CennlntaMmtaf vra ItaUa« A WaMwImMt, rmttart 

Wdtliche Froii naTir«r«L 

Ein Beitrag 

aar 

bvniMiiitaiclMi Bturacunc iniMriiftlk it» 



Geismuelte Arbeiten 
Br Gustav Maler. 

Jl - Ilten iTOjchirt- M. 4..V*, 

in elegantem Gnitzleinenband mit Kuth«chnitt M. .'>..'>0. 



OI'Mtl' Brlot Mar die Ziele der Frelmairerei. *. AoAue. 
Beile Orteutlrimg Ar Siieheii>l«. EioaelB 80 Pf^ 10 Bnapl. SM. 
Beste Orfentiren« fllr tSrnbende. Serien ▼erte«; Oln. (Mj 

JÄHR^BUOH 

Letisiugbuiides deiitücker Freimaurer. 

Heft I (im), 2 um), 9 (las?), 4 (I888), « (188»X 8 im). 
Frei» eine» eieeelneii M^e (Jehi|kg|d ^ K 
Heft 7 (I8»l) 



Bei Benif voa dra) oiler nebr eencMedeiM« Juhrgaiigee tritt iSh 

Ermlssigung fon IS'fo ein. 

I>iirch .tlle Huchhaiiilliiiii'en zu be^ielieii sowie von der 

VcriagalwcliliMdliing von Mahlau k WjtldschaiMI, 

Frankfurt em Main. 



Pen die Stadt Frankfurt a. M. Iiesueiieadea Bntdem 
enipfcble ich mein Mitte der Stadt feleieaes fiHMel m iuff 
burfer lef. Et wird brttderltebe AafeeboM ngeiitihaTt [MJ 

M8 d che n- Pensionat. 

1 (itündliclier Unterricht in <ler französischen, engliichen yikl 

I italienischen Sprache, «owie in Mimik, ZeichnCM etc. durch Facb* 
j lehrerinnen der Anstalt. — Prosjicctc stehen an Diensten. 

fna Msiinty «id TlMlsr, 

OnmpiiBn« Mann«]r IB Aveneliee» 

Caaioa Wm<1( <BetaiwiiV 
Refercn«: Rr Alfrod Monney, Notar in AveneheiL [WJ 

I Briefiiiarkeii-Saninilungr 

' zu kaufen getuebt .\ngel>ote unter Angabe von Preis aal 
SiaefaaaU ro die Ksped. d«. Bl. [«2J 

Ein Br^ Kaufmann, «elbststündiirer Arlwiter, mit der Textil- 
und Colonialwaari'ii Brauchr vei tr.tut, micIu eim-a dmiei nden l'oitci. 

I Vertranen"]«!«!''!! aV Vernaller, .\U([.izinier, Iluchhalter etc. fteste 
Befcr'T./i ri vti lii-n /u l>icosten. 

1 lietl. DITerten unUT .s. Mi} au die Kz|>ed. d. Blatte«. [03] 

Im Commisiioasverlag; von MahUn Jk Waldaehmidt ist er- 
schieneB und gefin Kin^endui:;; des Ketrst!ßs (in MsrlceB) sn bl- 
siebce: 

Ü£SÜHIGHTE 

der 

Log« T,0»ri zum aufgohend«!! Lickt'* 

im Orii'nt Frankfurl h- M. IRl'' l^^'M. 
£in« feetcabe fOr ■eine Brlider von Dr. ÜIHIL WBJiZ- 
4V< 8* I» ümehlBf «^ftet M. 1.711. 

Feier des 75jahrigcu Jubelfestes 
der Loge „Oail tm «a^ehentei Ueht'* 

im Orient Frankfurt ii. M. «tu 27. Dccember IBM. 
2 ItRii. H" in L'msclilag geheflrt M l.'iO. 

Beide Schriften iiiüammen M. 2.50. 
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MauiTharb« M^-kli-l.lan«. l'lilUiiii n«ii iT H>\A>-n. S««i. l1u<Up<nt. IUuidI» Aik .iem .l«hre«lKTirh< ili'n «punlMken aiaMIMIIIM. — UUmtUa» 
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Die Entetehuug and Entwickelaug 
des QottesliewiintMliM umI der Ctott««- 



Kaeh eiocr ta d«r Loge >CarI cor Eiatnehu to MiumlMlin 

TorRctraKvoen ZeichauDg. 

Die OoUandef, d. ii. der Betriff eines böchNteii, 
tlberirdbolieii Wesen», das die Welt erechaffen hat, rej^iert 
und erhält, ijst ein« bei dem Uberwiegend grObteii Teil 
der heutigen Meiuchheit dermafien ausgebreitete und in 
den Henm der einzelnen Menschen eingewurzelte, daii 
man Tldindi «oniaint, lie tei etwas dem menschlichen 
Geilte ton Ibeofinig nn Innewohnendes, ron ihm nicht 
AUOtÜehee; Und doch /.eigen uns .sowohl die Geschichte 
des Altertimia «Usildldic Bericht« unserer zeitgenöasuMhen 
Fonoher, de6 ea tot Jahrtanaeaden Völker gab und 
d»S « heute noch VSlker giebt, «eiche Tieren und leb- 
losen Gegenständen göttliche Ehre erweisen. Solchen 
Völkern fehlt aber durcbaim der Qotteabegriff, wie er oben 
definiert ist, denn Tiere und leblose Qegenatftnde aiud dem 
Menschen nicht fibergeordnet, tne sind ihm nntMtgeordael. 

Wie es aber ganze Völkcnichaften gab und noch 
giebt, denen das Uottesbewuätsein mangelt, so giebt ea 
anch in aneenr eigenen Mitte Henschen. welchen der 
Begriff Gotte« etwa» Kreitides ist. Es sei hier n:i dir- 
jeuigen Menschen erinnert, denen bei itonst völlig intakten 
Sinnen die - Nntor OehSr ood Sprache venngt hai, ond 

welchen auch nur den leisesten Gotttwhcgritf beizubringen, 
mit der größten Mühe verbunden ist. Jvs sei ferner er- 
wähnt jener UngllleUichen, die von der AnAenwelt tSI% 
ttltire^-liliiMMpn iHvI voll jedem lunischlichen Verkehr getrennt, 
ohne allen Unterricht aufwachsen. Wäre die Gtottesidee 
eine angeborene, so mOfite sie gende hd diesen Hensdien, 
deren Gedanken vim der Außenwelt nicht abgelenkt wer- 
den, die allerentnickeltste sein. Die Erfabmng Idurt uns 
das Gegenteil: es geht sohdien bnBvidaen der Gkittct- 
begrifl' vollständig ab. Endlich sei hingewiesen auf jene 
Bedauernswerten, die inmitten des GewUhles unserer 
GrofistSdte in der Umgebong der verworfenaten IndivUnen 



iafWedwen. 7oo ihnen wissen Richter und Straiiuutelte- 
beamten m endhlen, da6 ihnen der Qotteili^riff vid&eh 
gänzUeh fehlt 

Wenn ee aher ganze Völker, wie anch einiefaie 

Menschen gab und heutenoch gii-bt, wi'lrli'-i An-* n'-wuüt^ein 
Von einem höchsten, persönlichen, die Welt regierenden 
Wesen mangelt, dannfaun dieOotteiidee keine vom menadi- 
Ijchen Wesen untrennbare sein : dann ist sie etwas (tewor- 
denes, im Laufe der /«iteii Au^ebildetes, das, wie ea 
heute noch den einwlnen Menaeben eingeimpft werden 
funü, im Laufe der .Talirtatiseiide den einzelnen Individne!:. 
gkosen Vöikem, ja sozusagen der ganzen Menschheit 
anerzogen worden ist 

Wäre die Gotte.side.' eine von Gott selbst in das 
Wesen des Menschen eingepHan?.te, dann mOfite der Gottes- 
begriff bei allen Menschen und zu allen Zeiten derselbe »ein. 
In Wahrheit ist er die« tsirlit. Der (iott des einen Volkp.i 
ist ein anderer als der Gott eines anderen Volkes; ja auch 
innerhalb desselben Volkes indert sich der Oottesbegriff 
im fjauto der Jahrhunderte wesenUicli, und es steht Hognr 
noch weiter fest, da& bei decuselbea Volke und zu der- 
adhen Zeit der fleMesbegriff der einseinen Indtridnen 
ein durchaus verschiedener ist. 

Es dürfte dies ein nicht zu übersehender Beweis- 
Orund Ar die Behauptung |sein, dafi daa O e t tss b ewnfitsdn 
etwa.s Gewordenes, dem Menschen Anerzogenes ist. Flätte 
sich Gott den Menschen offenbaren wollen, so hätte er 
sieh M aUsB SMten nad dien Möschen gleich offenbaren 
nifissen ; es ist dies eine Forderung der Gerechtigkeit, 
ohne welche Gott eben nicht Gott wäre. 

Wenn aber die Gottesidee etwas im Laufe der Jahr- 
tau<«ende Entstandenes nnd Aui<tiebildetes ist, so mn& siei 
wie alles Gewordene, ihre Ursache haben. 

Die Gettead e e hingt mit dem BedlkfhisBe der Men- 
schen zusammen, für alles Geschehende einen Urheber zu 
linden; ihre eigentliche ürsache ist die auf Schwäche 
und Unwimenheii der Menadien bemheide Foicht Von 
iinwis«ciirli'n Mi-iiselien wird jede ungewöhnliche, momen- 
tan nicht erklärbare Erscheinung UbernatUrlicheu Wii^ 
knagen mgeaehiieben. 
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Wenn d«r Shinn toste, w«na die Donner rollten, 

Wi-nn 'l-i' I'.ü*,/. y.ir Kid.' fuliri'ii, wi'im ein \'i;Ik.iii i.i;s- 
brach uuil die Krdu lu ilircu Grund-Vcstcu erla-bte, otU'f 
Venn \m Hebtem Tage sich plStzRch die Sonne Tcrlinaterte, 
da iiiiitto die Mi'UMlirii, wciclicn fliese Ersclieinuiij;<-ii 
uuerklärlich waren, da sie die Ursache nicht zu ergrflu- 
den Termoohten, Parcht nnd Schrecken befbllen ; n« fBhlten 
irli;iiifii'iispiii uiilM'Iiiimitt'r. Ihm-, di'slinll) ihii^Mi 

unheimlicher Alüchte, denen gegeiiüln-r .'^ie ohntuächtig 
waren, die sie deshalb durch Bitten nod Flehen zu erweichen, 
durch (iebete und Opfer xa versSbaen und so gewinnen 
trachteten. 

Furcht alao. und xwar auf Mangel an Wissen, auf 

Mjinp'l HU Kinlilii k in dii-^ \V;illi n der X;itur lie^'rfindete 
Furcht, ist dio ui^ctitlidie l'i>uuhv der so vieUacli und 
mit ao Krofiem Xacbdrnck betonten Relii^ionshedlirftiffkeit 
der Meiis<lien. 

Auf dit'M-tu Liilergruiid ent-staiid (Iua ciMc Ahnen 
einer hfiheren, die Geschicke der Welt lenkenden Macht. 

llir r/u kciiiMi! diinn nmh die itn W e>.'r) il. r Mr K>rli. n 
l>e;;rn]idete Nci^nug, alle NuturerM-'heiuungeu iii gi-wis»i-iu 
Qrada su Termenwhlichen, d. h. denselben «ine der mensch'- 
Ucfaan Sede filuili lie s.-<-\r liei/.ule^en. 

Ss ist demnach irklürlich, dui^ zuenit die Naturkriille, 
besciehnngsweise die Natureracheinungien, als Gottheiten 
Terehri wurden, und d;ifa Viel He^Tfindnn),' der ;iHe-t,ii 
Keligioueu die sichtbareu \'eräiiderungen am l'irmument 
eine wichtige Il<^e spielten. 

Man Mirliie zuiiilili>t h<i1i1 in «lein fic^tirri di Tutf. -. 
iu der leuchteudeii äuuue, deren Licht, Wärme und Lehen 
•cbüflcnde Wirkung man bald erkannte, die die W«>lt 
re^'i' ieiide nnd erli.ilti nde Kraft, die man riankhur xiTelirt. . 
nnin erkannt^.' im Atondu, in den bterncn, deren uiihlet« 
Licht das Dunkel der Nacht erhellte, wohlthOtige Gott- 
heiten ; nirlit minder ^vllrde:l il' Tii DonnCT, den Siitz, 
deiu titurm göttliche Ehren erwiesen. 

Jede Kel^poa ist in ihren AnfBngen eineNaturretvpon, 
jeder fi.ilf is{ in seinem Anfutii' ein Nalurj^'ott. Wir 
Hchcn dies bei den Völkern, weiche die Naturkriil'te und 
Naturerscheinungvn selbat rerehrten, welche Sonne, Mond 

und "^t' ine als (jnltlleiteii aiisahetl. wir sidlen !•« bi'i den 
Völkern, welche den Naturkrültcn und Naturerücheiiuingeii 
unter irgend einem Symbol giJtUiebe fiäire erwiesen, wie 
l)ei den IVr^eni, xveklie im l'ener die Sunm' unhetiicn, 
wie bei den Ägyptern, welche jenen heiligen Stier unter- 
hielten, der »Ii Abbild der Sonne in ihrer eneugende» 
Kraft, pitfliciie Vereliniiii,' «enoCi. Wir sehen es »ichf 
UMuder bei deujcuigeti \ ülkcrn, welche die Naturkrätle 
nnd Maturerscbeinungen in mensdilicher Gestalt verehrten; 
im Jieus iler (iriec hen. itn 'l'lii r iit. ■m r Urahnen wnrde 
der Sonne, zugleich aber uuch dem lilitz und dem Dunner 
gOtUiohe Ehre erwiesen. 

\\ :r »e| .11 I - . n üiili hei dem ein/.i'p;en Volk«- des 
Altertums, das dem .MtiUutheiNiuu.« huldigt^', bei den .luden. 
Auch Jehom war nnprOnglich ein Natnrgott, der, um 

mit 1'"indel /u s]>r. rli.'-i, einlierf'nltr ntil' >!eii Fitt.iilien des 
Winde.H, der die .Schhu.seu de» Iliiuuiels ölliuie, der auf 

Berge hemiedersticg und sich unter Donner und Blita 
Terkflndete. 



I Ja seibat das Christentum hat dem Sonnenknltus 

Hi-elininif; tr.ijfen müssen. Es ist niclits Neben sächü« lies. 
duLi die Hauptfeste aller chriülhcheu Konfe-Siiioneu »ich 
mit heidnischen Sonnenfesten 'decken. Es sei daran er- 

ituiert, dafi ii-.slii'snndere die kutholiselie Kinl:e !!eilt;;(. 

i verehrt, die, wenn man die heiligen Ciewunder ein wenig 
laftet, unTerkennbare Ähnlichkeit mit GOttem nnd 6S^ 
riiii- ii di's ircrnumiscdien Natttrkullus huSien. T>er Marieti- 
kuUuH Ii. dürfte sich wühl bei genauer betruchtung aU 
I eue ▼erebristUehte Fortaetsung des germanischen Frnjsp 

' Kultus dai sf eilen, und Jidianties der T.iutVr, deti die Kirciii' 
ju uuch unter ihre Heiligen aut'geutnuiuen hut, erregt leb» 
hafte Erinnerwig an den leuehtendea Sonnengott des 

f.'ernniiiiselien Altert iinis. 
I Der KnUteliuug der (Jotteside« eut«pruch deren Ent- 
wicklung. 

I Siilniiye die Meii-,rli.-n iiii-tet eililiiT/-i)^eii, als .lü^er 

1 und Hirten ihr Leben fristeten, und de.iluUb feste Wohn- 
I sihse nicht sn fassen Termochten, solange uutten ne 

'S'"'/. li' --i>nderv ihre A'diiimrtu'kr it von den Naluiffewultt'n 

tühlen und waren deshalb haui«tsiichlich auf die Vergölte- 
! rnn^t dieser Naturgewalten hingewiesen. 

'iiid/, .-u iler^ t^esr.ilfe'.- -ij. h die La^'e der Menschen. 

als sie liire noiuadisilie Lebeuawei^ uufgabeu, .vicb 
I dem Ackerbau snwandten und aus diesem Grunde sefihafli 

«•■rden niiil.'iti ii. 

.Jetzt erst konnte ein leldiafterer Verkehr unter den 
I benachbart wohnenden Menschen, ein lebhafterer Anstawch 

d'-r fieihmkeii und Erf;diriini,'eii st ittilnden, jet/.t erst vcr- 
uii>i.ht«ii der nienK'hliche (ieist und damit die lueuscldiche 
j Maeht sieh raMher n entwickehi. Jetzt fand man nach 

mtmI n.'iili Mittel, den K)fnienfe:i /n tri>(/i'i:. ji -M,';,r die 

I^uturkiülte dem Mensehen dienstbar ^u luathen. Uidii 
I fohlte der Mensch, stark durch Einigkeit, sich überlegeD 

über die Xutnr und die Xitt nki;;)).'. v.-n 'len. n er hi-her 
I völlig abhängig gewesen war. Jetil konnten die ^"atur- 

gewnltcn MbO, nicht mehr Gk>ttiieiten seini ihre Herrscfasft 

hatte ein Ende erreiehl; il' r Meii«( !i kannte UUn kein v><il- 
kinnuienere-s Wesen den Meu^cben; seiu U«>lt uiulttu 
' menschliche Gestalt haben. 

Die fie^i !i ( hie iiller A'rdker, die Gesthiehle aller Re- 
ligiulien liefen uns einen bewei.'« für diese jUeliau|)tuii|;. 
I Es ist dies auch ganz natfirlirh. Wenn eine unmitbelbaie 
OlUiibarunv m it -latt>.'etimileii hat. mnfdeii sieh «Ii« 
Men.s<.'heu ihren töiiie.'^liegrill' M^lbst bilden, sobald ihre 
' Bildttug soweit vorgewhritten war, daß sie nicht in bh'nder 
' Fur<ht jede Kruft, den-ji ('lierlei;enheit sie fühltet.. hI> 
j Glitt verehrten. Da ulier die iiu Aieiiücheu sich au!>i>ii- 
I denden Begrilfe, nach der Natur der Sache, das mea«cli> 
liehe Me:;ritl>ver:iiri'4. ii • i |\t iibernij;en knniien, so niMlif'' 
I der tiutt, den Menselieu verehreu, ein iiien.'ichliche» l<ii«l 
I sein, ein Mensch, der infolge seiner potemorten vai 
idealisirteii men-ehlioheii Ei^'etisehaften Schöpfer, Leäf 
und Erhalter de» Weltalbi mmu kuun. 
' »Der aiifter- nnd Obermemtchliche Gott«, sagt Lnd«iK 
1". 1. Ii t>t ni< lit- All Irn -. als das aulier- und ßhe^ 
ineiisi hhelie Selbst, da.s seiueu t>chraukeQ entrOcktc, üb*f 
sein objektiv«« Wesen gestellte snbjditiv« Wem d«* 
Menschen.« 
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So twben denn sudi alle Vfftker, sobald sie Mch d«r | 

nnmittolbaren VcrfUnitii; -Iit \;i1iiri,'<-«iilti'i) ■/\) <Mif/.ii'!ii'ii 
venuuchteu, ihren (jüttt'rn iufii>icliiu'liv (ifstatt verlielieii | 
nod haben aw mit mouddich«» Eiffvnwhaften »inftc-atattet. | 

Wio <l!<-s Villi li-r vort liri-Ü'u'lieii ^Ii'iisclihcit j;iU, -"i crüf !•■> 
rim «Icu Ikki-uia-ru dur L'lirL»tliclitMi Lvlir«. Uvr gläubige i 
Christ legt seinem Gott Ei(;eiisch«flen bei, die ledfglieb 
idealisierte und potenziiTli- mrnst liliclic EiifiTisi-liaftcn siijrl ; ! 
und (I)i8.-M'lbe gilt von den Hcki^uneru Utr Jüngsten der : 
heilt« auf nnsenr Erde verbreiteten Religionen, den | 

Miihnnieiiiinern, obgMch ihr Ktjraii, um ciiip iiiat.'ri.'ll-' 
Aut}ii8!»aug der Gottheit %u rerliinderu. jede (ii>tte.Hul>- 
biidung nnd kousequenterweise jede Mensehenabbildung | 
verl>iet«-t. 

Deshalb aber, weil der Gi>tl, den Meu.soheii verehren, ■ 
menschliche EigeBsebafteit haben mnfi, deshalb mKssen | 
die geistigen nnd körpiTlicIii'n Fj<.'.-n-( liat'icii lmiics jfi]rn 
Gotteü im geraden VerhältiiiH stehen znm iiiiduugsgrad I 
•einer Verehrer. 

E-* mnfj deshalb di-r fii.tt di-s l iin'ti Volkes ein »B- I 
derer !<ein als der Hott eniet> anilern Vtdkes. 

Deshalb maßten di« CHHter der heiteren, ftlr dies 

Si Iiöiii' <'ru'!'";liri!iicii unil itl^^l•Ml!|ll•*^l• iiiu Ii für iiii>iis<'!i- 
liche Seliuulieil bejjei.«tert<'u Gi iocluii jene in ewiger j 
SchSnheit blühenden menschlichen Gestalten »nn, wie wir j 
.>:•> bei den irrulaen Dicbtem und KQnstlem d«s Volke» 
kennen leinen. i 
Deshalb mufite der Gott jene« strengen, herben, in 

sich alii;o»c!il<i-^>ii'ni'ii Volkes, ilf-x n l't i litsaiiM'liamui'^i'ii 
»icii in dem .Sutze: ''Aug' uui Aug', Zuhn nni ZaluH j 
spiegeln, ein strenger, eH)%er Gott sein, der da« Bfiee I 
d< r X'iitcr rScht an den GRthnen bis in« dritte nnd ' 
vierte Glied. 

UmgekduilKfit «eh ans den religiSeen Anachauuogea 

iiiul rbiiii.r''ri i'iii.-« V*ilk<-s auf M-itif liildungsstufe und 
seine besuitdcre geistige liiLlttuitg ««lilieLieii, 

Was aber rtm p^nzen 'Völkern gilt, das gilt nicht 
minder aorh von eiii/elucn .Mfusrluu. 

Je besser der 31eit.Mh ial, je huher .seine liiidung, 
je edler sein Streben, nm so höher nnd erhabener steht j 
S'-in (lott, um SU tii'fiT uiul iuiii:; -r i^i sfiue I i. itt.^^v.T- 
ehruiig. in dieM'in äiune ist. der .Sjirueii des \eiio(diuue-> 
gerechtfertigt, »tfan sagt, Gott habe die Henschen nnch j 
seinetii Bild erM liair.-n : in Wulu lu-if vcriiüll i < 
umgekehrt, der Meuüch iiuubt mcIi «Iiis iiild Uuttes luuh ' 
seinem Bfld, den dee Henschen«. i 

Nnclid< iii die Vi(r>ti !lun;;i II vn'i (inlf utid ib'ui i;<'itl- 
licheu Wesen »ich uucii meiiHliJaln ii .Vnsclmuungeu ge- 
bildet hatten, machte sich bald in der inßenrag des I 

Gi.ittcslK'SVul;i('"Mii'<, ui liT fi'iif ti'-vi'i'i'lirunK iNt iiitl n liebe 
Trieb der Selb^terbultung und mit diesem nieii.schliche 
Selbstsucht geltend. | 

Die Goltlieit, Jiuf welch«' iii.ni Ih somliMs \ i-rtiai!« ii 
setzte, von der man besonders Hülfe cnvavtete und bc- . 
gehrte, suchte man sich dnrch Gebet ond Opfer giinütig j 
z'i "timinen. Man Ni-r-prurh ihr. wi'tiii sif >it Ii <l 'n 
\V ansehen der Bittenden geneigt zeige, beauudere l»e- 
whenke. Man hielt, weas nun glaubte, die Gottheit ! 
habe die an sie gerichteten Gebete erhGrt, die gemachten | 



Vcfliprechnngen, weil man sieh dem gfil^^n Gott wirklich 

Verpflichtet frdiHi'. ««'il iiuni vnn ilnii Air- KifilMmiff wei- 
terer Wünsche liotite. weil man die Küche des um seinen 
Lohn betragenen Qottrsi, dessen Macht man ja fühlen 
tj'-I-rnt htitti', fflrchtete. 

Wie man über die Uötter, von deren .Mncht mun sieh 
flbensttgt hatte, denen man besondere Erfolge anschrieb, 
^'.iru lje»iiiid.-r< v-Ti l'rti'. sif (rh-jchsim für Üire ^litwirkuuir 
an den Werken ihrer \ en-lirer beloliiite, »o versuchten 
auch trotuge Menschen, die ihnen widcrstrelienden GiStter 
zu striifcii. Mif I'. ;t- -lii-uIiietHMi ließ Könifi Xerxcs das 
ileer iiestreicliei) und wollte damit die Utitter des Meeres 

cflehttgen, denen vr aflmte, weil die Wogen das Sehlagen 

der Rriick- tiber den Uellespont hinili-rt<-n. 

Ja, wenn man ghrabte annehmen zu dürfen, duLi die 
angestammten GAtter nieht die Macht hitten, ihren Be- 

kfiitu-ni /u ludf'-n. '<> fiel luan von den Göttern der Väti^r 
ab und wandte sich einem neuen Uotte zu, in dosen 
Macht man grlifieres S^utrauen setzte. 

< llniniiii Ii! i'/ ■-:i:<l ilic. die ili'i;"n iiirlit liflf'-n, ilie 
ihnen dienen. UeuiUir»t du, o Uutt iler Christen, mir 
den Sitg, so will ich mich taufen lassen anf deinen Namen« , 
rief K"iniif '"hliidwiß iti der Srlilitdit bi-i Znlp!< li, aN der 
iSieg trolz iler Uebete und 0|ifer seiner l'riester sich dem 
Feinde tnieuwenden schien. 

l'liil Wfiiu dir ll>'idenbekrhror I?onif:i/tn- mit fr-- 
vehider Hiind die den liöttern geweihten faiiM-ti(ljäliri;,'i'ii 
Etehen filllte, ohne daß Wotans ittchender Blitz ihn 

uii'd.'rwiii f, diimi war dem stiiunciidfU Vidke die t'b4>r- 
legelilieit des (.hrisleiigi>ttes über die heimischen CiJitter 
erwiesen ; sehiuitnpnwi>ise sehworen nnsere Ahnen die Gntter 
ihrer Viiter ab tiüd lii'l.'iiMi sich zum rhri-teiitiuii l'i'kid; i •ii, 
ohne diiU sie dadurch bessere Menschen geworden wün-n, 
ohne daii sie den Sinn de« Christenbnus, sn dem sie sich 
bekannten, viT^anden. >>lin>' dafi sie den Gott, m dem 

«ie nun betetvu, begritien hätten. 

Und leider steht der grSfite Teil der Menschheit, stehen 

instit-HiiidiT«' vii l. di'r j'-ni-ieii , welche sich -'üjvr als po- 
sitiv giäuijig bi'/.L'iciiiiL'ii, u<K:h heute auf demselben tfiler 
einem nicht viel hnhoren Standpunkt. 

Has r;iilt.'^li>-wii!':)~iiii ilud di>" Gottesv-TehrutiiJ der 
nieiMlen Meiiselieii ist auch heute noch durcliselzt von 
menschlicher SelbNtsucht; irdische WOnache, irdische Hoff- 
nungen luaelfu sil Ii iil.rall fi'llilbar. 

Nicht nur der lingeiiihlet«- oder weniger (iebildete 
ist es, der Golt mit Bitten um die GOter diemir Welt 
illierliäiill. AikIi die firnri"!! der Knie, die weltlichen 
wie die geisihchen (troLien, die «ich sonst himmelhocii 
erhaben dünken Ober die gewöhnlichen Menschen, sind 
in ihren Auh liauiiii;_'erj von Hott, in den AN'liiisi hen und 
iloH'nungeu, die sie v<in ihm hegen, oft nicht weiter ge- 
kommen. 

Xidien der IlutTii imi.'. und ile^t norh mehr al^ sie ist 
es diu Furcht, die in dem X'erliültnis des Menschen zu 
Gott eine Rolle spielt. 

Xmli heute wird von zehdiHheii Prieslern aller 
Ivonfessiuneli jede.s allgemeine Unglück, jede Miliernte, 
jede epi^roiach auftretende nnd zahlreiche Opfer hei- 
schende Krankheit als Strafe der aamendmi Gottheit 
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liinpesth-llt. noch heute siuht iimti den Zoni G<ittfj> dunh 
dogcnannte gottgefällig« Werke zu beschwichtigen. 

Aber nicht nnr auf da« irdische Leben beziehen nch 
die Hoffnunpeii und Wilii« he der Glrmhigeu, bezieht sich 
ihre nottesrurcht; in «rhöhtem Ma&e ttben Furcht und 
HoRining Einfittfi naf den Menacfaen bezflgUcb det Iiebens, 
dtt deniselhen jenseits des GraheH aufgeht. 

Ewige (juHl mubder Frevler im ewigen ^ben erleiden, 
und man bedenkt dabei nicht, dafi die Oerechtigiceit 
Gottes ilin hindern nniLi. irdisclie L.ister mit ewigen 
ätrafen zu belegen. Aua Furcht vor diesen Strafen, au8 
Pnrefat vor der nimmer endenden Pein, die di^n B9wn 
nach seiner Abltenifuiig uns diesem Lehen erwartet, WÜPd 
das Luter gemieden, wird das Unrecht, wenn et begangen, 
bereut und geadbat. Ana Furcht geachidit die* idles, 
nicht an« Ekel und Abachea an der Sflnd«, nicht aus 
Liebe zu Gott. 

Auf der andern Seite erwartet nuui von Oott die 
Belohnung irdischer Tug. ' li n. I illt ihn also gleichsam 
für verpflichtet, daa Gute, welches die Meuscben in diesem 
Leben Tollbringen, im jenseitigen Leben mit ewiger 
Freude /u hehdiiien. IJiese Hoffnung au( ewige Seligkeit, 
die aichere Erwartung, dab jedes gute Werk, wenn niiiit 
hier, to doeb im jenseitigen Leben aeine Belohnung finde, 
ist es. was di«? Menschen anäporut, das zu thun, was sie 
nach ihren mensehiichen Begriflen fär recht erkannt haben, 
oder vielmehr wa« ihnen flir recht und gut «rUirt wird. 
Nicht die Vermehrung des Guten, nicht die Liebe ZU Oott, 
als dem Inbegriff alles Schönen und Edeln, ist es, vras die 
Hflhmhl der Menschen den Pfad der Tugend leitet; es 
iat neben der Furcht vor .Strafe die Huffnung auf Ki-iohnung. 

Nehmen wir der groGen Mehrzahl der Meuaclien 
die Fnrcfat vor ewigen Strafen, die Hoffnung auf ewige 
Olfickseligkeit, so bleibt von ihrem Glauben an Gott, von 
ihrer Liehe zu Gott, von ihrem Gottesbewuätaein Qber- 
haupt wenig oder nichts mehr llbr^. 

.Anders der wahre Gott«sverehrer I Er hat die Worte 
Christi verstanden: »Gott ist ein Geist, und die ihm 
dienen müaaen ihm im Oent und in der Wahrheit dienen.« 
Ihm ist Gott sein Ideal geworden, in dem er lebt, dam 
er sich mehr und mehr zu nähern, dem er mehr und 
mehr thnHch zn werden, sieh mflhl 

Durch »tdches Strcl»en wird da.s gan/.e Ijelx-n des 
Meuichen veredelt, wird sein ganzes Thun und Fühlen 
geheiligt. So wirkt denn auch das walir« Gottesbewnfit- 
oein und die echte Gottesrerehnmg anf das Sttfiere I>ebeti 
des Menschen ein, indem ne seinen Sinn, sein Gef&hl 
für das Oute und SehSne empfindsamer maehen, indem 
sie Reinen Ekel nnd Abscheu vor den) Schlechten und 
Niedrigen erregen. So unterläfit der, welcher den richti- 
gen Begriff von dem bBchsten Wesen whM hat, daa 
B6ae nicht aus Farcht vor Strafe, Hondem aus Unlust am 
Bdaen, er Obt das Gute niobt in der Hoffnung «nf kfinftige 
Belohnong, sondern «na rnner Liebe zum Outen. 

Furcht und Hoflirang flben auf aein Thun nnd Laasen 
keinerlei Einflu6. 

Wer sich aber in seinem Thun und Denken nicht 
leiten ISlit VOM l'un ht vor Gott, von Hoffnung auf ewigen 
Lohn, der wird «ich noch weniger beeinflussen lassen 



von Furcht vor Meuc hen, von der Hoffnung auf irdische 
üQter ; er wird stets und ohne Scheu die Wege wandeln, 
welche Pflicht und Gewissen ihn wriaen. 

Wohl dem. dem dies gelingt £r hat in rdBgiSaar 
Hinsicht das Höchste erreicht, was der Mensch an errei- 
chen vermag; er steht im profanen Leben da ab Mann, 
der jedes Gefühl das er hegt, jedes Wort das «repidit, 
jede That die er ausführt, zu verantworten weifi vor aeinen 
Mitmenschen, vor sieh selbst nnd vor Oott. 

Das Schreiben der Berliner GrosHlogen 

au die Oroäloge von Hamburg wird nicht verfehlen, in 
weiten Kreisen der BrOderaehaft ein peinliebea Aufbeben 

zu erregen. Selbst wenn man sich auf den Stanil[Miiikt 
der Groblogen stellt, muü man sagen: >£s hätte ander» 
Beb klfnnen; e« brauchte nicht so au sdn.« Ans diesem 
Sclurriben strömt etwa« wie • — nun wie soll ich Hagen? — 
wie Duft von einer zertretenen, verdorrten Blume, nicht 
aber wie der erquickende Hauch sieh gegenaeitig belfender 
und nnterstntzender brüderIi( bHn Liebe. C), ihr schönen 
Worte in den Ritualen! 0, du sciv^neres Sprengel- 
recht! Doch daa ist Sache derer, die es angeht ; dagegen 
haben alle Brflder ein Interejsse an der Klarstellung der 

I rechtlichen Verhältnisse. Die Bauhütte bat bereits früher 
darauf hingewiesen. INe Sachlage ist die denkbar einftehste. 

Nach Artikel 13 der Verfassung von Preuüen ist die 
Bildung von Vereinen, welche dem Strafgesetz nicht 
zuwiderlaufen, völlig frei; nnr politische Vermne 
können Beschränkungen im Weg der Geset/gebutig unfi r- 
worfen werden. Das Gesetz vom 11. Mai 1850 unter- 
wirft demgemSfi auch nvrr politisehe Vereine 
gewissen Beschränkungen. 

Sind die Logen politische Vereine, so rettet auch 
die Berliner Oroßogen das Bdikt vom 90. Oktober 1798 
nicht vor den Folgen des Gesetzes vom 11. Mai 1850, 
denn jenes Edikt droht mit sofortigem Verlust des 
>Protektorii<, fidls erae Loge zn einem politiseben Ver^ 
werden sollte: sind die Logen aber keine pdlitisclien Vereine, 
80 sind sie eben völlig frei, und Hamburg kann »sogar 
in BerKn« soviel Logen gründen, wie ea will. 

Wie die Juristen der Berliner GmDlogen Bedenken 
haben kiSnnen, daü die gg 1,2 u. s. w. des Gesetzes vom 
11. Mai 1850 auf eine von der Oroßloge von Hamburg 
zu gründende .loliannishige Anwendung linden kSnnten, ist 
einfach unbegreiflich. Ea ist selbst den Oddfellow>Logeu 
gegcnflber der Polizei noch nie in den Sinn gekommen, die 
Beslimniungen über iiolitische Vereine auf diese Hnzuweii.lcii, 
obgleich bei diesen Logen mit ihren mehr praktischen 
Bestrebungen der Oedanke, ea zn tbun, schon nSher Bge. 

Ein ganz besmideres Interess«; haben aber die eklek- 
tischen Logen »n dem fraglichen Schreiben. In ganz 
nnxweideutiger Weise wird in diesem Schreiben, dessen 
offizieller Chamkter doch wohl nicht zu bestreiten ist, 

I wieder die fiechtsbeständigkeit denelbeu angezweifelt. 

{ Die Angriff» im Bunde4>lBtt nnd das wetterbeliebte Ter- 

' fuhren gewinnen dadurch eine ganz eigenartige BeSeudl- 

I tung. Was wird demgegenüber geschehen«' 

1 Br 0. KunuuB (Wieebnden). 
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Geschichte der Loge „Carl zum aufgehenden 
Llcht^. 

▼ob Br Dr. bill Mml 



Aoi der bei Oel«|^heit des 75jUingMi Jnbelfealc« 

der I.riiji" von ppiKiTintcm lirnrifr als >Fcstjj;iil)(' Hir seint? 
Brüdur« gewidmeten ausiUhrlicben Zusauimenstellung, t>nt- 
ndinMB wir foVfeiide Daten, welche, auf hiitoriaelierQudlen- 
forsclning basierend, einen wichtij^en Beitrns- /tir ri. -ichirlitc 
der deutschen Freimaurerei bilden. Wir »preclien dabei 
dk Hoflbnag aua, daß diaser kune Aum^ nim Stndiiim 

<l<>s pin/i'n Wprkrbpns anroppii iin"t;i', «<'l( lii's im Ver- 
lage Ton Mtthlau & Waldachmidt (Br Ii. Maklau) erochienen 
und dnidi diewn so besiaheB iaL 

Hervorgeganprn i«t die hofiv >Cnrl zum aiif- 
Ifehenden Licht« aus der lÖUä unter der Kun.slitutiuu 
dea Onfiorimitaa von Fraakreicli gugrtmitim und seit 
isla, nach der Trennung von dioscni. uvAcr der Kon- 
stitution des Landgrafen Carl vunHe.'«äen arbeitenden 
Loga »snr •ii^r'^'*» HorinenrSto.« Ab aiefa deren 
Tarblltnis zu dorn Landj^ralVn wieder ISste, trati n Ü ' 
dunaUiohau Brüder aus und erhielten auf ihr Anüiicheu 
dia&iaatitotioa an einer Jdwnaialage imd ein aHaehottiadwa 
Direktnrintn >C a r I z \i r ii ii f tji'h c nden SoBBe.« Nnrh 
dam Kamen ihres fürstlichen Stifters und a)e Baaeichnung 
d«8 Säalaa, «aldiea sie bei ibren Arbeiten ambebten, gaben 
di>' l'>r''nL r der neu /ii ifriindenden Lojjp rlon Namen 
9 Carl tum anfgehenden Licht.« Aber nuch bevor die 
Stiftung ina Leben trat, aagten ridi einige Binder von 
d'T V<Tliiiiil(injr Ins mid i's blieben mir 'J Brdder tlbriff, 
w-<'khe am Ii). Dezeuiber Itilti, deui Gebiirtatag dea Luid- 
gmfen Carl, der Inalallation beiwohnten. 

Aiit L'i'- iin iit iMi T:il;p ■Tr'V'U'lt! rlcr filtsrbotti-fhi" Otu'r- 

nistr Br Mulitur m der \\ oliuung einea Privaten, faat 
ohne allen knfleren Sebmuclc, ohne alle Teilnahme anderer 
Brüder, das I,<ikal nur mit ili'ti nntui'ndiiistcn niaiirerischen 
Werkzeugen und Gerätachafteu auisgerüstet, die LehrlingB- 
arbeite« nnd inatalliefie aodaan, fcmft aabea Amtea, die 
Lo^e CnrI 7.um »ufgoh enden Lieht nadiVoiaehrift 
des liituals. 

Die neu gegründete Loge nwohte^ noch Tor Beginn 

ihrer Arbeiten, einen vergeblichen Versuch, mit dfn beiilen 
eklektiMshen Logen in maureriacben Verkehr zu treten. 
Nachdem ae aiq^lingwi halte regdnifiig an arbeiten, 
wuchs die Zahl ilir>T Mit^'li>'ibT ra-icli. smlaLi im Mai ISIS! 
ein größeres Logenlokal geweiht und damit die Feier de« 
eiraten Jobanmailsatea Terbnnden wurde. 

I II lulir 1B31 wurde diT Unt^TstritzungtifondH ge- 
gründet, der aus ganz kleinen Anfangen und ohne erheb- 
Uehe Zuwendungen, dnrch die umaiditigieCleicbiAaflBbnmg 
der damit betrauten Hrftib-r /.u >-inem gant betfiebiKchen 
Fonds heute herangewachsen i«t 

16SS Warden vnn den beiden eklehtiaeben Logen 

Verhamlliin^cn zur Anbahnung eines maurerischeii Vcr- 
hältniaoes begonnen, die indessen an der Weigerung der 
Ltige Carl aeheiterten, sieh aebon jetzt einer der beale- 
henden deutschen Oroljln<,'''n niizn^chlietien, weil Ehrfurcht 
und Dankbarkeit g^en ibren 91 jährigen Stifter ihr das 
nicht geatatte. 



Ib^O am 17. Augui>t wurde Landgraf Carl zu liöherent 
Sein abgemfen, nnd am 13. Oktober deaselben Jahres 

fiisste die Ki>i))'e|<-lizli>ife <Iel'_ <■ n-t iiiHiiu'i'ii Bes. Iiiuli, 

«inen Antrag auf AnschluU bei der (iroüluge des eklek- 
tistthen Bnndea au atellen. 

Die Verhandliiiiijen /oi^en sich lange hin, weil die 
Loge Carl wQnschte, das christhche System und die 
Sehotlengrade beianbebalten, nnd ea htm endlich am 
Schhi-'s.' i\f- .lahres IR;{8 eiiu' I'bejreinkiinflt zu stände, 
welche jedenfalls dem Wauäche entsprang, mit Bräderu, 
mit denen man gescbifUieb, geaellaeliaftiteh und verwandt- 
si. tiaflüi Ii -tiiiiflis; verkehrte, in ein engeres matirerisches 
Verhältnis 2u treten. — Die Loge Carl beschloß, da« eklek- 
tische Ritual, unter Beibehaltung aemer Form, mit der 
R'1'ii^'nin anzunehmen, an näher /.n lie/eii bnenilen "^teilen 
diejenigen Abänderangen zu machen, weklie mit dem 
Geiste abereinstimmen , welcher der positiv chTistlirhen 



Tenib'i 



der r..i.:. 



ir Bu.sis diene. 



In dieser Zeit wurde die Liegenschaft groUe tiallus- 
gaste 5 angekanft und auf derselben ein nenes Logen« 

^ebriuile iint^'et'ütirf. Im Mai 18-{(* wnrde der Ti-nniel 
(SchleHingergiiiMe), weicher 16 Jahre maorerischer Werk- 
thStigkeit gedient, geschlossen nnd am S. Voranber der 
neue Tempel eingeweiht. 

lÜiO am 12. Mai schloß die Loge Carl mit den 
beiden eklektischen Logen den Oleichstellnnginrertnig 
tnrnili« Ii ab, welcher ihr dieseH)eii Iterlite und Bel'u'^niase. 
wie den letzteren zusprach, und es fand am 27. Sept. die 
feierliche Installatiom der Loge in den BUektiaohen Bund 
■itaft, mit welclier Feier das Johannisfe-'t verbunden war. 
Am Tage vorher hatte das altschottische Direktorium 
aeine Funktionen niedergelegt. 

}^{\ Hin 19. Dezember feierte die Loge ihr 2") inbripe« 
Stiftungsfest unter Beteiligung einer groben Anzahl von 
Brüdern ans Nah nnd Fem. 

AHmäbUih trübte sich das Verliältnis der Loge Carl 
zu der Urobloge. Die älteren Brüder, welche höhere 
Grade besafien, glaubten, dafi die Oroflkge geflifientüch 
ihren Eintrill hintemin halte. Außerdem war damals der 
Uumanität^gedanke, allgemein »die Jadenfrage« genannt, 
in alirkeien Fluft gekommen. Die eigentlichen Streitqi^ 
keiten begannen in der Sitzung der Grol.iloLfe vuni 2fi. Januar 
1844 damit, daß die Loge der willkürlichen Handhabung des 
dea RHnala und der Verbreitung eines Cirknlars beachuMigt 
wurde, in welrheni dem eklektischen Bundesi»rin/i|iL> 
fremde Sätze ausgesprochen seien. Dieses Cirkular vom 
19. Dezember 1848 bescfaiftigte aich mit den Mitteln, 
diinh wi'Iche die Zwecke des Maurerbundes g Tiiili Lt 
werden könnten und hauptsächlich, ob es keiner positiven 
Religion bedOrfe, ob die aUgemeinen Religionawnhrheiten 
■der (Jhi'.ibe an einen (Joft, die Tugend und die L'nsterl)- 
licbkeit« — genüge, oder ob der Zweck der Maurerei nur 
mit Rlllfe einer poaitiTen Rel^on und swar der ehriat- 
lichen, zu erreichen sei. Die L<ige entw'bied sich in dem 
Kuudschreiben für die letztere Ansicht. Hierauf erfolgten 
KrkllruBgen und OegenerkBürnngen, die einen immer ge- 
reizteren Tun annahmen, bis mich einer kurzen Zeit 
notdürftigen Frieden« am 25. März 1844 die Großloge 
an ihre Tbchterlogen ein Rnadaehraiban eriiefi, worin sie 
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das eklektische Prinzi]) erl&ateite und zu dem SchlnsM | Sch]n!ide*TeiBpel8SdiiilWrgaaMstett,ainl2.F«bni«r 187$ 

kam, ^«liiü liiT Mi.Mis(libi'itsbiiiiiI »'tru.'iii licsnuilcrf n Iv li- « in 'Ii' itii ikmu-u !,■ i^'. t i.'' iiäiuli! um M(>/,iiri]>lHt/. ein |iro» 



giuunii^steiu nicht angehören künue.« Auf tlie^>s t'irkulur 
erfolgte von Seiten der Lose eine {rebamisrhte Antwort, 
wflclic pfgi'U (Ins lii'ilit (it-r tin'Lilii<,'''. 'iline vorlitrif^'e 
Genehmigung der Buude»lagen, ein auf liitual und üe- 
aets des Bundes gestOtztes Prinrip — das christlicl]« — 
aufy.ulii'lM'M ivltT aliziiiiniIiTii, piot.-'tiirti'. x-lli^f fflr »Irti 
Fall, üalt »idi die liuudeslogen |ier luujura f(ir diese 
Erliuterung des eklektinelien Prinzipaa entaeheideB aoUten. 
Du- Fi>l^'>- <1ii'M S('lir<-ilM-n> war die EntlaMUDg der Loge 
au» detu fclklektLscheti Bunde. 

In der Oroßliige maeliten mehrere Bimdealogen ihr 

Bi'delikell >jr»"gt'ii iliis V(iri;i'iii'!i (]i'r-4 ll.c;i j.'> lli'i;(l, m) ins- 
besondere die Logen in Daruistiidl uud 31ainz, welrli*.- 
«ufierdem, alier ohne Erfolg, das christliche Prinzip ge- 
»iilirt wissen niillti'ii. 1 )i'-.li.illi trattn liif-c \,ii<:t'n um 
3. r«s|>. 4. äeptbr. lüiö aus dem Lklekti-scheu Bunde 
ani« und grOndeten mit der Loge Cterl einen snddentschen 
Maiiivrl)iind auf Grundlage der di'-i .loiiaiiiii^u'railH. Am 
11. Oktober lü<»te sich -die Schattenloge auf und schenkte 
ihre BiblioHiek der Loge. Unter dem Protektorat des 
Oioülionto^.s von Hi-jisj-u ward der Xeubund unter dein 
}<Hraen »xurEintracht« kon«titniert, uud die ent« tirob- 
lo^en Versammlung am 22. März 1846 in den RSnmen der 
Low ''arl Hbg<>hult>-ri. Ila^ K()ii>!itiiti<ni>tVst ili's Ein- 
tracbtsbuudes fand um 28. Juni in Main» statt. 

Die Loge sollt» aber noch nicht zur Rnbe ge- 
langen. liifol-pT»' d<*-f Eitiliiiliini;s'^< hreilifiis iI.t \.<x'' »zura 
Frankfurter Adler« zu ihrem lustallationsfest durch die 
Gmfildge von Hamburg, knni die FVage Aber die Zu* 
la~-iiiij,' iiiilit (■llI•i■^rli<■ln•r Jiniiler zu den LogfiiurbciU'ii 
wieder zur \'erhaudiang. Eiue Linigung war nicht zu 
erzielen, e« kam zn ZenrQrfnisaen, in deren Folge nenn 
BriidiT ihrp Di'« kiiii<; t'inr.-itlit>.-n. 

Die ausgetretenen ilrUder waren 184d beim Ein- 
tmchfKbunde nm Konstitntion fttr eine neu zn grfindende 
I.i 'U'i' Tarl zum L i n d c n be rj^ i'inL^i'koiumeD. Tin 
\ereinigung derselben in einem Bund« und in einem 
Oriente konnte indessen große Schwierigkeiten bringen 
uihI MI wiii :li' von der Loge >rarl zmii a!ili,n»hc-ndL'n Licht ": 
der .^u&tritt Ulis dem derzeitigen tinj|jlagen*\'>'i'l>aiiili' 
bfoehlossen. Sie wandte neb wieder an die 6niljl<.|.'>- «Ks 
Kklt-ktiM^hen Bundes und es kam untir orüchwerenden 
Bedingungen ein Vertrag zu »tande, der erst bei der 
Revision im Januar 1660 dahin g«indert wurde, dwli der 
L«!ii' t'ui'l iii>' gleichen li>'clit<> ui,- den nadem beiden 
eklektischen Lugen zu^e^toinden wurden. 

1866 wurde m-gKii der traurigen Zeitverliültnisse von 
einer Feier des fiOjiihrigen Jubitinma der Loga Abslau«! 
gmumimea. 

1872 grOndetfr das Kriin/xhpn »zum Brnunfcls in 
Uauati unter dem Namen >Brauni' I- / n ücliaiilichkcit« 
eine Loge und schlofi diese sich dem Kklektis. Ii.-n üiuide 
an. Von den 85 QrSndem waren 17 Mit;;li..l,r der 
Lo^re .("iirl /.um aiit'.'i'liriuli'n Lidji. Is7i' am 2. Miirz 
wurde der Tempel grolie Ualluiigatsse goschlo*« !! m, 1 am 
20. Juni die Weih« des proriaorischen Tempels Sch .ler- 
gasse 10 vollzogen. 1875 am 9. September fand der 



vt!»uri»cher Tempel errichtet und am 10. Dezember der 
neoe Tempel in Anwesenheit von Über 400 Brfldem und 
in feierliebater ^\'eise >,'eweilit. 

Die fernere Thütigkeit der Loge war der iunerca 
Konsolidation und dem treuen Znsammenwirkan mit ihren 
S<.)nv>'<t('rIo^en bi> heute •;e\viilniet und aeUiefit die b»> 
achtenswerte Arbeit mit den Worten: 

»So mSge denn unsere gnte Log», wekbe ao manchen 

Sturm OberilauiTt Imt, die Siliwelle des letzten Viertels 

des Jahrhunderts mit ruhiger Zuversicht uud gctroaten 
Hutes abersehreiten ; möge sie aber «neb immer in Er- 

iiinenin^ ln'halli n. da|j eiIl^^ii<■llti^e^ ZiiNuinnienuirken 
und ununterbrochenes, erubtes und uueigennfitziges Streben 
nach Wahrheit und Licht allein dem Ziel entgegenfSliiic 



j Logeiibüi'Ichto und Yeniiiselite«. 

Berlin. Die liie<.ijren (ii"l.l> '.;i'ii mutlien ihre Tochter» 
, logen wiederholt darauf autim : k-am, daü (lesuche um 
I Altersdispena für Aufnabmesuchendu nicht uiehr einreichen 
sollen. Unter dem Protektorat dos bocli»elif;en Kaisns 

I ui; l K i i it^r^, Willii lm I. und seines Xii<'lit<'l>ri'i>, des lioi li- 
I ~« l u' ;' lvai-eis i;ii<l KiWiiiTs Frii'drit Ii III., .--eii-n d<-rarh|.'e 

j il'' V'lj (liT 1! Ii;.: i |.r ,\ I . . r. 1 .1 rr Ii I :: u. !iti*;-ti-U 

l'rotektoren aMiiiiiHi-; ifi'.vr-si-n. .Jitz-t .t\-i-r ki''iiut-i\ 
attche um Alter>ilisiPiiis niiiit melir crlnli-^'t »'erden, ^da 
wir keinen Protektor hal)ein; Die He.slinmmng 
in 8 11 des Edikt* v. -20. Okt. 17y8, weiche das vollen- 
dete 25. Leben^abr zur Aufnuhwe erforderlich macht, 
sei zur Zeit allem mafigebend. 

Comenins-Feier. Der Onlankn. den CimieniuKitag aneh 
in den Lo;{eu zu i'.-iern, hat vielerorts gezQndet. Von 
verseliiedeneii ."leiten ;.'i !ii'u uns .Mitteil-.sn^eu dariiVier zu. 
W ir imii liteii es im .\iis( iilusse daran « arm ln'liii \\ iirl''n, 
dat <lii' einzelnen KaulifUten als >Iit;,'lieder der ( .nii'nuis- 
(.leselisrliaft beitreten, um ihren Bitdi<iUu'ki-:i da- vM-rt- 
voUe Material nicht vorzuenthalten, dos die Mouatsheße 
ohne Zweifel bringen werden. 

OamwtM», 21. April 18112. Sr. KSngl. Hoheit der 
Grofibenog empfii^ beute eine Abordnung der Orofien 
l*>eimaiirerloge »zur Eintmcht«, bestehend aus den Brfldmi 

Direktiir Mrand aus Main/,, .lustiziath Dr. Weber :i.is 
< »rtV'üliailK Stailtverordii.-teu Kahlort aus Darmstn'it. 
wel' iie liie KIne liatt-'u. filr \'erlp'iliun(; di's laudrsli. rr- 
lichen .Sdint/.brietcs uamrns der Freima'irer Hes«e'is /i: 
dankeu und gleich zeitii,' d.-n llericlit nlier ilie /.um de la« lit- 
nis-ie tvciland Sr. Küuigl. Uuheit Uruüherzugs Ludwigti 1\. 
am 10. I. Monats in dien Räumen der hiesigen Loge ab- 
gehaltenen Trauerloge zu flberreichen. 

Die Abordnung hatte sich seitens St. KOngL Hoheit 
des huldvoUstra Empfimges sn erfreuen. 

Hamburg, l'i r <ir.-()r. von .\ r^e u t i nienin Bueuns- 
Ayres hat uut- r 1! ausprui liun^' «ien Sprengelrei Iii- 
an die Iii' si'^e ( i rtildotre das Krsutlieii j;eruiit' t, |ft/l>re 
iiiH^'e ihre Toi literliiKe >Ti'utonia in Hueni<s-.\ vr' > «ut- 
ronlcro, ihr l'atenl zuriirkzii).'el)eii ; die Groljliv^e \;'ii 
Hamburg hat beschlossen, das ülesuch energisch lurfick- 
zaweisen, ^ 

KnhWMI. Hier hat sich eine gei«elli;;e Vereini- 
gung fflrBrfider Freimaurer gebildet uud sich unUr 
Anbwbt der Jobannisli^ »zur goldenen Kugel« in Bau* 
b«g (Qroß-Landealoge L Berlin) gestellt. 
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Maurerisdie Bekleidung bei Schwesternfesten. Auf din 
Anfrug)' fiiuT Toclitt^rlDge von Kuval York bei ihrer 
Qrofil^: 

Ob ea Bedenken hätte. Halj l»-! fincni Scliwcstvrnfest 
BrDder im Tempel^ wo nuch ScImeHtiM ii anwesend 
seien, in utuvemcber Bekleidung eracbeinen dOrftan ? 

wnrde anter Hinweis auf § 41 id c des Onindf^eeetKa 

▼cm 1 iTwiilcrt: 

Die Anlc^uii^ <ler niuureri>H:lieii Bvkldduns bsw. 
(Ut> ]iL-iiut/iui<; sonstiger mnirerischer Abzeicoett ist 

n i (' Ii l gestattet. 

(Die liitT angetogetit' Ml■stllllnlllll^ lautot: >T)i<> 
Formen d,«8 (äGhweatera-)FesteB dürfen durohaus nichts 
•nthstten« ' wodurch das, was jeder jPreiniattrer geheim su 
ballen verpflichtet ist, Ansdmck geUngt.) 

Nürnberg. Der all}{etiicin l>ekannte und beliebt« 

lan^iihri^c Leit<«r Her Ln<r«« »JtMcph zur Rini(;tc«it< 
Br l'r- H;irtl>clliii',«>. i-1 .]ia<ii HiriM li. l.li'ii -cin.'i (i,if riii 
in fi»'r>'<liti', tii'li' Tniiicr vt'r--»-t/-t «unicii. Miij;«- liciu 
viTolirt«'!) Hriulor die vim alk-ii SiMt«>ii iliiu <Miljii'i;fii^'i>- 
brachte Liehe weiiigNteiu eiuij^iMi Trost j;4'wiihrf'o, niiige 
ihm die Erinnerung ao die glfit klK lieu Tü^ - st iiwr Ehe 
die trflbe Gegenwart tragen und ertruj^en helfen! 

Philipp van der Heyden. 

Naclirii f iiiiM (1cm Prutukoll d <■ r (i ri> t'n'n .Miifter- 
lojte d. s Hk Ir ktiH.- h.- n Hund.:--, v. 4. l>i-/. iHftl. 

br Philipp Vau «1er Heyden, Sohn des hochverehrten 
frflheren Or.-M!<trB des Eklektischen Bunde«, &r Ontthard 

Edii;ird viiii d< r H< ydni. wurde geboren am 4. April 1^41 
zu rriinkt'iirt am .Main und wiann?te sich. mit. eiiuT vor- 
trefl"ii<^^in'li Seil Lilliild Ulli; au^iriTü-irt . li. iii K'iiul:ii;iii;i--' iii'i.', 
Als \va( kiTcr Snlin 4'in«>s liervm ra'.i. iMlfii .Maurers 
wandte er .sich früii/eititf den Idecti des Hundes zti, in 
»einem 18. .luhro i-mjilinif er am i'i, Oktc-Iier Is.'iO da.s 
niuiireriM'he Liclit in der Hundeskige Sokrute* zur .'^lund- 
haiUgkeit, in welche fünf Jahre zuvor sein Vater einge- 
treten war. 

Das warme Interesse, welches der jun<,'e \]t der Lo<;e 
uiul ihren Hestreltun^jen znwaiidte. versrhaHle ihm sehr 
hald das Vertrauen d< r l'.rii.in -( lialt. m l, h,- ihn zu ver- 
schiedenennialen vm wk ijf liren LotfenämtiTU berief: er 
bekleidete naehcinauder (ia>i Amt des liedner.s, IL Auf- 
sehers und zuletzt das de» zn^. Mstrs v. St. 

Ein offener ehrlicher Charakter, liescheiden in neincm 
ganun Auftreten, liebenswürdig im Umgang, gefiiUig und 
Xttvorkommend gi'W» jedermann, (gewann er sich rasch die 
Iler/en <ler Brüder. .Seinen niiiureris< lien I'lliclilen widmete 
dit h Br Van der Ilevd4'n mit seltener Treue und I lint;el)ui;<r. 
der l"r<'iinaurerei war er n.it i;:irv'er .Sccje /.u<;ethan. und 
seine Lii^'e !i;,rte ixr.il.'.e llutlntijiLieii mit' ilui tresetzt, die 
aber zu ertiiili ü Lk leider ein iill.'iiiriU:er T<iil verhinderte. 

Als die l.<r^'e .•siikratej» aiu 1, ^uveiuber 1884 «ein 
25 jähri^e-^ .Mikurerjuhilaom feierte, an welchem sich nimt- 
licbe Frankfurter Logen zahlreieh beteiWten, gelaiijcteti 
die Liebe und Verebnng, deren sieli oer vortreffliche 
Brillier allseitir; erfreute. Mim schönsten und wohlver- 

dieuleii .\usdru<k. 

.Aber die Tii),'enden. welche ihn in der 1.'>K*' Maurer 
i^chniikktei), sie zeichneten iltn auch im pmtaiK-n Li Ik u 
uns : er war der treueste Sohn, dor liebcvollate Gat t e. I )as 
Verhältnis zu seineu Eltern war ein ebenso inniges ab 
wahrhaft kindliches, und an seiner Gattin hii^ er mit 
einer Liebe, die ihn im hKusIichen und Familienkreise das 
reichste GlUok seines Leben.« linden lieü. 

Im städtischen 'iemeinwcsiMi bi'kleiilete er vcr-diie- 
dene Khrenämter. u. a. das eines Künigl. ilunJelstrichlera, 
uucii u.u ' r Vi'ivtaiidsmilgliedderOberl&ndisehcn Gemeinde 
und Aruienvurwteher. 



S<i zeigte er als guter Maurer sich allezeit bereit, die 
erhalii'uen Lehren de* Bunde», des-son eifrig;- r .l it-irer er 
ein iMeiiscli»>nalter hindurch jfewe.si-n, auch überall iiii l.el.. ti 
iu Treue zu liewähren. bis den auf der Mitta<.'slu;lii' ^-. le s 
Schaffens Stehenden eine tückische Krankheit i>rt;<:^f'-. 'He 
seinem reichen Wirken ein all/.ufrfihes Kt-.de bereitete. 
Alit bewundernswerter Standhal'tiffkeit und Erijeliiin^ ertrug 
er sein schweres Leiden, hi^i der Tod ihn davon befreite. 

Br Philipp van der Heyden ging heim am 19. No- 
vember ISül. 

Kine (iberaus zahlreitdie Beteiligung an dem Leiclien- 
bi'Ltrmvjnis. /u Wi-Ii am'li mehrere 1 l.'in;! at ii inen aus- 

wärtiger Lugen ersciiieiien waren, h-gte Zeugnis ai) von 
der hohen Achtung und X'erehrnng, die der Heimge- 
gangene bei seinen Brfidern. seinen Freunden und Mit- 
bürgern genofit und die an s< ineni Urnbe von berufener 
Seite gesprochenen Worte gaben der tiefen und gerechten 
Thiner um den FVlihvollendeten beredten Ausdruck. 

Auch die (iiMl.'ie Multerhigc hatte eine .\h(irdnuiig 
gi'senilet. um .ii r ti .i,- nuien l'amiiie ihre innightc Tf 1- 
nalime aus/.iis{>ve< iieii i:ie! d'-n entsehlaftuen Bruder sur 

letzten ItulieNl.itte zu !,'ideit.n. 

Im .Namen der siehwerlieiingesuchten Familie dankte 
der tiefgebeugte Vater dos Heimgegangenen mit brüdi r- 
lirheni Schreiben vom Nnvember der Großen Mutu r- 
loge für ihre warme Teilnahme. K. 1'. 

Saat. Am 8. Mai ist Br Carl Virth, Direktor 
der Gananstalt, Vorsitzender des »Verein-,« »Kette* in 
den e. (>. abberufen worden. Dem dahingeschiedenen 
Bruder wird von allen, die ihn kannten, edt humaner 

Sinn. gro|.ie B.-^'.'isterutig für die K. K., treue Hingabe 
an seine Baiiiilitte und an ilie Brüder nachgerrdimt. Kin 
nol)ler, e,ller<'liarakter, hat er sich auch in weiteren Kreisen 
bekannt und behebt gemacht, und sein Hinscheiden er- 
weckt allgemeine Trati<>r. 

Budapest .\us ib m .f.iini' iM ncht diT Lok*' ^''aülei« 

entnehmen wir, dnb auch in uiesem 2<» Jahre das .-«ireben 
der Leitung wie der Brüder darauf geric htet war. niclit 
eine große, sondern eine kräftige Logi" zu sein. K« 
ist ja nur allzuwabr, nii lit die beträchtlic he Mitgliederzalil 
ist dem Bunde gedeihlich, sondern kräftige, pllichtgetreiie 
Rrftder »dnd e^;. die die K. K. allenthalben braucht. Hebung 
des innen n Wertes, freie Meinungsäußerung. !>)trenge 
g>'gen ii11niis\ ermessene Mitglieder, einlitch und prunkluS 
gehaltene Arbeiten, das wsT das chanktmstiache Merkmal 

duM vergangenen .lahre». 

Inhalt der Arlieiten bildeten <lie humani-4tiMhen und 
aufklärenden Bestrebungen der Freimaurerei, dabei fehlt-n 
nicht Diskussionen Ober Verhältnisse der Loge, iiire ICnt- 
ivi( klunK und Hebung, vor allem seigte sich albuthalben 
das regste IntereRW. 

Ihe inner,- l)rj-;iiii-.:it'.m il- r Loge hat in dem ver- 
tlnsM iu n .laiile keine .Vin ernni; . rfHliren, ilie Kommissionen 
thaten ihre l'llicht, die HiMi iiln k t ind eitVifre Benuizting, 
Der Verk. lir mit der .S hwesterloge war ein herzlicher. 
Die liiianzielleii \ erliiUtni«»« sind Ix-frie-ligeiide, trotzdem 
sich die Brüdentcbafl an vielen humanitüreu Autitulten 
beteiligte und manche mit bedeutenden Mitteln selbst 
ins Leben rief. :i Brüder «=nd in den e. O. eingegangen, 
einer derüelbm hat seiner geliebten BauhBtte zn hamani- 
tären Zwecken \^"><> tl vi'rmacht und ilamit den Grund 
•zur »Abeles-Stilbm;;« gelegt. An Zuwachs verzeichnet 
die Loge ;t Brüder, ab ^'lUgen. !iiil.;,-r Ii "i In ieir- 
erwiihnten, ."» tt-ils durch Üeckuug teils dunii Sin iclniug. 
»o dati die Mitgliederliste einen Beütand voii 1J7 Brüdern 
aufweist. In 37 Lehrlmgitarbeiten wurden g. halten 15 
selbständige Vorträge, 7 Vorträge aus freimaurerischen Zi-it- 
si hrift. n. Referate über Druckwerke, an 11 Arbeiten wurde 
<iber aufgeworfene Kngen diriratiert Nach dem Or. 
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In dtm nRoen ungv. Pukment (443 Abge- 
r, und iwar io dm raneme- 



«rdnete) haben 40 FreinHHirer, ^ 
dnuten Fartrien, Sita und Stimme, 



Or. 



Toter der Uruliloge von Illinois arbeitet eine 
Loge mit 550 Mitirli>:-(l<>rn, «fine andere mit 392, eine 
dritte mit 3()0. 



BriefweehseL 



hen Grostorientes j 

für das Jabr 18jK))9I erwibnen mt die folgetuien inte- | 
ressanten l)iitf>ii: \)i'm BundL-sratc waren, alü er sdeh kon- | 
*titui»rti-. uiiterj,'4M>rJnft: 8 Brnljlii^'fii. Loj^en und 

29ti*' l'i ;-.i::;:iir-T. Si'itluT konst.ituirten sich: i-in Senat 
des yn-er Urades. 12 Kapitel, ;JG symliolssche Logen, 
8 angenommene Logen, 18 Freimuiin-r-Krün/chen, und 
M wurden aufgenommen B-i:{ brttder und 27 Schwestern. 
Ein großer Teil der UrUder nimmt in der fnolaoeu Weit 
benraraagende Stellungen ein. Or. 

Lttterwrtecb e Ite sprechmigeii. 

Taaseher, H. Haurerleben im KanrerlfedSb Altenbwg 
Fieha 18M. 

Die vefHiiMdaa firfinannciwlwB Qeilaca worden mit 
icrkiatoden Worin am Terabeäd des ISOjlbrigra Jubfltniiia, 
der IiOfe »Arehimedeii itn drn 3 ReiBbrctprn« zu AUenblllg 
TOTgHragea. Die Auüwuhl der (ietingr ist mi\ fro&em Geschicke 
ISelrofTeD, die verliiiidemlin Worte irfffoii uliiiklicli die Slim- 
inUDK und getien dem Iiüii/ou ein cinlii Iif-b (ipwand. Da- 
durch hat da« WcrVt Ijeii niclit l loti <lrii Wtrt. den »ich der 
Veri. davon vnspnrlit HiirkoriiimTUDg im schöne Stunden, 
die die Tcilnetimei- an dem ««lt«nen Fest« mit einander ver- 
lel» liatak, aondem »aek dnaeiadt GeHwni damaa aaadiwcr 
dsMelba al» Proitraaa and Tnt (ir ÜnBcie TmBsmltangen 
auch in andereo Logen wird verwenden können. Wir 
empfehlen es daher allen Klubkomniiiisionen znr Kinsiclkt und 
aind aicher, dafi es gar manchea Mal bei festlichen Veran- 
Haltnngen wird gebraucht wtfden. 



BondBchan 

aber die freimaw. Fresse des In* nnd AnaUüidefl. 

► Di»' M ;< - ' I 'i 1 .1 ■ I No. t."i'2j lirini;! Hr Max .ScipiteU Zyiclinung 
»>Yolfgang Amadeus Muiart« au« der BaubOtte, ferner Logenbe- 
richte Uber Antashmen aad FeatMsItiieileei die nr weitete Kreiia 
wcDiger Intermeliletea. Ein winenschaiUiilMS FraiiBannp>Krta*- 
eben »oll KCRrOndet werden. i)c«sen Haapttmeil darin bettebt, »dureb 
Wort und Schrift fOr dto Vi rl.reitiinic der cdlen Prinaipien un«erea 
BruderbuoHi « m wirken, in di n lliuliütten, in welchen keine Arbeit 
ausgelegt ii-t ^'>■.In^ch des >!st- \ i rtrige niaurerisclior oder 
wi55en5chafil;i;hcr Natur tn liulten, inner .lirh gelbst I>ebatlcn etc. 
aufiuriifen zur gegenseitigen Belehruni?«. Zum pror. Vüriiij^fnden 
dieses Kranzcbeaa wurde Br Charles Ludolpb. lum Schriftführer 
der dufterat refMune Br Omrlaa Dieakr oraiMl. 

No. 4SS deiaeibeB Btallee entwickelt Ae Netwendigkeit der 
GrOodung dieses wimeaeclaftUchen Freimaurer-Krtntchcn«, gieht 
io Karze dessen PregraUB und fordert zu reger Beteiligung auf. 
Liwenberichte und Fortsetaung frOber begonnener Artikel eröffnen 
nna bescblirten die No. 

Auch die folgendi- Nu. 454 bringt einen Morarlartike! aus 
nnaerem Blatte, n»nilii !i •ziii:i .'i, l)c/erat»r IRiU« von Hr Volgi'r, 
Wir frenCD una bcralich darub«r, daß der Inbultder liauhutte auch 
i e w äl » dsa Oesaai aaviel Aafelaaf ladet Au» dem weiteren In- 
uite dtenr Vo. kelien wir her*er efaie Darlegung der Prinxipien, 
nach welchen eine Witwen- und Waiaen-KaBsc unter Brüdern ge- 
»tiftet worden iit, ferner die Mitteilung, dal »ich das wiasenscbaft- 
liehe Freimaurer-Kriiuchen nun untpr dem Namen »Maurer Zirkel« 
definitiv konstituiert bat. 1>li- (Jt hi ti&(tas]'racbe soll Deutsch sein, 
doch können auch Vorträj.'r in n phschcr Sprache Reha'ten werden. 
AltZwedi des Vereines »irJ ln/fn (mfl: Krweitcruiig des uesulligen 
AMChiuste*. Fortbildung auf allen (iebieten dea WiaseiM. Uie 
mtdoiivn TnmNMBlwwa i«|an {■ der C Wethe eium jed« 
M eoats an doreh dea TerMt se edea ta ImtlMMaadsm ttgß statt. 
Jeder Br Maurer kann Mitglied werden; nl>er die Anhabme wird 
ballottiert und entscheidet die Mehrheit. Der Jdiraibaitrag wnrde 
auf I Dollar fettgesetzt. Bit jetti sind U Logen vertreten. Die 
Brr Frech, Schneider und Dlouhy werden erwiblt, die Statuten 
autaaarbeiten und ia nicbatar Sitaung aur Vorlage su bringen. 



Hr T. S. in H. Wir bitt 
xng Ihrei 

DkMibe Bitu gll 



die Veröffentlichung Ihrer Abhandlung verzögert bat. 

iMibe Bitu gll aadi Ibaai. 
Br M. ie A. Sil waidea uwm Brief eritaMea 



ftwas Geduld, da wUk 



BRin H, 



ersehen haben, wie gern wir Ihnen gef&lHg sein wollen. 

Br N. in W. Haben Sie die gewünschte Antwort erhaltest 
Wir haben üofnrt an den betr. Br geschriet>en nnd ist uns um- 
gebende Krlcdijiuti,;.' /iin' -ii^-t worden. 

Br R. In r. Vil len lunk for die erfreuliche Mitteilung, die 
uns »ehr erntinscht kim 

Br S. in L. Sie fragen, ob ans derlei Logvnnotiien erwonacbt 
aaiea? Oenl^ mit «aUsa ais laiMn faaa gen fitr die Vertioat> 
^Mtnei bawbiiCao. 

Br r. B. in A. Haben Sie aocli kiiaa Hslh aaa H.? Wir 
warten auf MMsÜBBg Ufeieeiti, da aaa sstbel eine 
erweist iit. 



Anzeigen. 



Commiaaionsvrlair von Mahlau k Waldschmldt, Frankfart a. M. 

Weltliche Freimaurerei 



Bin Beitrag 



Qeanmmelte Arbeiten 

VfVtt 

Br Gustav Maier. 
m Seiten 8* brae^iit. M. *M, 

in elegantem Ganzleinenband mit Rothscbnitt M. S.SO. 

OlTener Brief Uber die Ziele der Freimaurerei. 4. .Vtitlage. 
Beste Orienlirung für Sucbemle. Kinieln .'lO l'i , In K\empl. 'J >I. 
Beate Oricutirang für äuchenüe. Kvrlera Vurlng, U 1 ui. [40] 



Den die Stadt Frankfurt a M. besuchenden HrOdera 
rinpfelile icb mein MittO der Stadt gelegenes .Uütel zum Auin- 

baryer Hol". E» wird brOderlicbe Aafoabm« sngeaieberL 

St JBm .ZKolfCofc* 

Bsd PVtAnhelm. 
KÖTEL ST»IiEISra-3SX*. 
Inbabar Br Ferdinand SpraagaL 



achiencn nnd 



«OB MaUaa 

u| dm Batmsm 

GESCHICHTE 



kt er^ 



der 

Loge „Carl zum aufgehenden Licht'* 

im Uhent Frankfurt a. M. 1816—1891. 
Bina »sa tgab e Ar aeina BriMee von 9r. 

In Onsshlac gabdlet M. t.7& 



Feier des 75jihrigreii Jabelfestee 

der Loge „Carl zam aufgebenden Licht" 

im Orient Fmnlcfurt ii. M. am 27. Decembar 1891. 

In Uinipchlag gebeflet M 1.20. 

Beide Schriften ausammen M. '2.S0. 
Bm> mMBa Ut mtm Btttmt dm VMirUM—tttfftmd» dtr Ii»g* 



Fttr die 



facaMwortHeii: Dr. C. Oottbold. 
Dineli «en Mahlan A Waldsebnidt (Br 



— Verlag der Aktien • Oeeellecbaft .Baubtttte'. — 
R. Mab lau), amtllcb Ia Fraalrfart a. M. 
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Organ fiir die Gesamt-Intermen der Freimaurmi. 



Dlrvkt nnt^r str^Lniiind: 
InUnd 11 .M M If. 
AiuUnd in M. lia PL 



Ueht. Uab«. 



Heraoag«g«bea 
WB d«r MS Btr IMBiMniD goHUate 

„Bauhütte". 



Nr «• cnpi>>>°>>« iMI« 
M Pf. 



Redaktenr: Br Dr. Ootthold. 



Watttuilt. StÄrk*. SehOniialt, 



M 22. 



Frankfurt a. M., den 28. Mai 1892. 



35. Jahr^finp:. 



lakjtlii in «.'oineuiiu GoiUcbioU. Vuriras mn u Mtx In iler .Fri^ilricii t«r «rMlen ArWtl" in Jeiiiu Vuii Ur tiericke. — Clwr dic M^Merien ilcr 
Um. Vm Br BUtotna« (annta). - I«Brab«rl«bt« mm4 VarailMiiMi: TwwnilMaK dw OwI n t inti aM to r 



Zu Coiueniiu Gedächtnis. 

TortTftK am 28. IC&rc 
ia dar Loge »Friedrirh thii- ern<>tenArbMt<io Jena, 

Yen llr QsrMdw. 

Meine Braik-r! 
Die Tagesblätter bringen uns seit längerer Zni Kiuultt, 
dafi Tieler Orlen die gebildete nnd insbesondere die Leh- 
rerwelt sich rüstet, den yO()jähri|^'en GfbiirtMnn tlwi Aniiw 
Comeniui» in besonderen Festteierii zu bcjfu'lu'ii. En ist 
auch verschiedeiitliili lUraiif hingewiesen worden, dab auch 
die Freimaurer aller Länder diesen Tag zu ffiirn bfiufHn 
opien, da Comenius ein Vorlätiftr nnierea Bande«, «n 
Mann von der OcLttesrichtung der Freimaurerei gewesen 
sei. Meine Brüder! die Sache ist richtig, und wenn wir. 
nach unserer freien Auffassung der Freimaurerei, den Geist 
höher achten als die Formen, unserem Bunde nur um 
seiner Idee willen anhängen, so will es auch uns wohl 
anstehen, den leuchtenden FuL'stapfen des UumanitütH- 
gadankans auch vor der Stiftnng tind aubeihalb iler 
Frdmaorerbrfldersciiafl nachzuspOren , (md Hie TrH^rcr 
dÜMS Gedankens als die unseren aiixusprecheu, uls GuLst 
von unserem Geist zu ehren und zu feiern. Nach der 
Oapflogenheit unserer Loge feiern wir aber dii-s Gedücht- 
nia nicht durch Festmahl und Becberklang , .■>on<km in- 
dem wir nna in «iner stillen Stunde da.s geistige Bild des 
Gefeierten vor die Seele rufen, im übrigen aber, imb-in 
wir wirken auf unsere Zeit, -wie er in seinem Jalirlum- 
dert gewirkt hat, nTimlich al.s Hubtuniuber uml Ui'irger 
einer beaaeren Zokanil und idealeren Men.xchheit. Er- 
warten Sie, meine BrOder! von mir keine tiefgehenden 
lii'-toi i^cbeii l''orscbangBii, in einer so kurs sogemessenen 
Zeitspanne lälit sich nar eine Hüchtige Skizze entwerfen ; 
erwarten Sie noch weniger den oraturischen Glanz einer 
sogenannten Festrede, mein Vortrag wird so einfach, 
achlicht und sachlich wie nur mOglich sein ; die Ge.stalt 
und die Ansichten des edlen Comenius sind an sich selbst 
eindnicksToll genug. Ich kann Ihnen nur ganz knapp ' 
1. Einiges aus seinem Leben enählen, 2. über seine pä- 
dagogischen Ansichten und Leistungen berichten, und 



13. seine inneren Beziehungen zur freiuiaurerischen Idee 
bcvBhiren. Den Baoptanteil an Oimeuius tragen die Pä- 
dagoi,''''!' davon : aber knnn ttirlit die l*üdiigogik aurb ein 
I SnSerst lebhaftes freimaurenscbes IntereS'ie beiinsprucheu? 
nicht bloli aus dem Oesicht«punkle, dab die Loge gar 
«■<i1il als eine Erziebiings-In-itituHiui im höheren Sinne 
aufzufassen ist, sondern auch, weil der pädagogische und der 
I frwimaureriache Gedanke nach ihrer beiderseitigen mens4:li- 
lii heil Grundlage und dem siUlicheii Ziel beider viel Oemeiii- 
sauie», in ihrer Wirksamkeit für da» Glück der Gesellschall 
sich Berfihrendes haben. Die grolien Volkspidagogen Le.tsing 
Herder, Fichte. Pentalo/iti, Franklin haben unserem Bunde 
I angehört, und der l'reinimireriseiie Geist iait e« allerwegeU 
j gcwe^rii, dem die \ >>lker l'oi-t.schritt mi Bildung zum 
bestell Teile verdanken. Ein Mann, vim einem starken 
Hauibe freiraaurerischen Gei.stes berührt, ist Comenius 
zweifellos gewesen. Im Christentum festgewurzelt, ja mit 
seiner Zeit vom Orthodoxismu.s nicht uubeeiiifluiit, ist er 
doch nie im Dogmatismus verknöchert, und der Fesseln 
des Konfeasionalismus hat er mit den .lahreii, in der Luft 
deii Gemüts- und Thatrhristentums, sich entledigt. >Dem 
.Stumme nach ein Mähre, der .Sprache nach ein Böhme, 
der Bildung nach ein Deutscher, dem Berufe nach eiu 
Theologe,« »o bezeichnet sich Comenius; in Ungarn und 
Polen, in Deutschland und England, in Schweden und 
Holland hat er gewirkt — liegt hierin nicht .schon ein 
kosmopolitischer, freimaurerischer Zug? .\ls Theolog gingen 
»eine Bestrebungen wesentlich dahin, alle Konfessionen 
und Sekten zu vereinigen, xu- auf ilem B<Mlen eines all- 
gemeinen Ciiristentums aufzuheben, ja .selbst die Türken 
wollte er in diese Verbindung mit hineinziehen; ist das 
nicht ein zweiter freiniaurerischer, weil interkonfessioneller 
Zug? Meine Hrfldei I E^ erscheint als ein winider- 
hches Spiel de^ Zufalls, daü gerade in der Zeit wo der 
preuQiache Schulgesetz-Entwurf zu Fall gekommen Üt, dM 
]i:til:ivri'L'i;<i'lie Welt das Gedächtnis des Mannes er- 
neuert, der am besten zu bezeichnen ist als der grofie 
Pndagoge der Renaissance, d. h. jener grolien geistigen 
Bewegung, welche nach Sellin Li de» Mittelalters die neue 
Zeit, unser Wellalter, angebahnt hat Ware der Fall des 
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rif'lberiifi'ii.-n St linltrisctTif"^ wirklich ein Kall der uaii/ri» ' 
Kichtuiig, M> wäre er da^ wUrdige Fe^topfer, das zu rechter l 
Zeit d«tt Haomi des edlen, honiMien Comenius darKebmcht I 
Wörde. ' 

Juii. Arnos Conienitu warde MB 28. Hin 10'j2 zu 
Ktwnit« in Mibren geboren. Sein Vnter, ein Malier, 

fülirtf diTt Nniitcn KnnicnKkv und j/;<>liörfe zur höhniisclien j 
Brüdurgeuu'iiide, die iiuiiierliiu eine etwas Ireiere itichtang 
tu efMigeUachen Leben vertmt. Diene bShmiKben and | 
mährisrhfn Rrfidi-r waren die tJberl>U'-l y-wr knliiii n. 
wilden llnssitun, welche mit Fener und Schwert diu deuio- < 
kniiaehe Forderang des Leienkelches im Abendmahl Ter- I 

foc ltti'ii, '1 Ii. die Aufliehnntf de.'» riitiT-jf-hicili -i /« ischen 
i'rit;st4.>rn und Laien, die Lehre vun dem allgeuieiueD i 
Prieatertnm «der der Oleiebbeit aller Christen, die klerikale 

7ferrs(hsm-lii aUii iin tli-r \\'iiiv('! niii.'iif1'';i. Da- '^t 
der binu der Forderung, uuch den Luien dns Abendmahl j 
in beiderlei Gcetalt na gewShien, ond von ihr faiefien | 

diese Rrnderfjeiiieiiideii I'trnfjuisten. romeniii» wiirli- in 
der Folge der letzte Bi.schot' der böhmischen Urüder. 
Seine Jugend war eine gartrfibe: >Seafiwr, Thrlnen nnd | 

Schmer/«. saj;t. er seihst, >l)e<rleiteteii jeile späf'>rf Krinn- - 
rung an meine Jugendjahre.« Seine Eltern »tarbeu frOh ; 
sie hiDlerliefien Ihm «war einigM VennSgen, seine Vor- | 
niOnder aber surjfleii sclilci-lit 1f;r .■seinn Krzii'lüiiir,'. fn -l ineir. 
16. Jahre erwachte in ihm diiü Verlangan nach hiiherer i 
Aiubfldnng, welche er in einer lateinnchen Sdiule snchte. I 

Allein ilie ():utialiue T.M!irnielhode war eine .«]irjttsehleehte. 
uulurHidrigu ; bei Meinem schon etwas gereiften Ver«taade 
empfand er die Mifigrillb, und «o wnrde er splter dannf | 
geführt, tSlier eit;e iiatiirgeiTiüLie \\'eise de» Unterrichts 
zu sinnt'ii, für Didaktik und äthulbihlung gaine neue , 
Prinzipien aufzustellen, nnd er hat sich dnrdigerongen 1 
in wilder, fanatischer Zeit zu einer Hübe nnd Freiheit 
nicht blr>|.< piidii^ogischur, »ondern auch allgemein mensch- 
licher Anschauungen, deren Verdienet erst unser Jahr- | 

liurtdert v<ill lind ganz würdigen geh-rnt luit. fdiiienins 
klagt in seiner Didactica magna: »Aus vielen Tautieflden , 
bin idi selbst einer, der, ans den Sdiulen und Univer- | 

sitiiten lierviirp<»ifiiti;;en, Iniiini von einem Schatten wahren 
Wij»eiu angehaucht wurde, ein smes Menaclienkind, dem 
der aehOne FrOhling seiaes Lebens, die BlOte der Jagend, 1 
mit Schnifnch^ereieii elentlijrlich verloren gegangen ist. 
Ach wie ott hat mir, nachdem ich zu einer besseren 
Hin.siclit K<^'l<ammen, die Eiinnemi^ an die verlorene | 
Jiitri'iiil Srur/.iT ans der Brii^t, Kiiniiiier aus dem Herzen 
ge|>reLii: Ach wie oll nötigte nuth dieser Schmerz mit , 
Viifpl klagend ansinrufen : 0 wenn mir Jupiter doch die | 
vergfingenen Jahre zurilckgübe I Aber die Worte sind 
vergeblich, veigaugoue Tage kehren nicht zurück. Sur | 
eins ist mOglioh: daß wir den Nachkommen raten, soweit 

wir es können, und naclidein wir diirch misere Lehrer 
in Irrtümer gestilr/t, den Weg zeigen, auf dem der Irrtum | 
zu vermeiden ist.« Da es sein« Abakht war, sieb dem | 
Dienste seiner Kirche zu widmen, begab er --ich 1fi12 
7.U Heiner theologischen Auabildung auf die reformierte 
Hochschnl« tn Herboni, nnd tob da nach Heidelberg. 
Nachdem er zn seiner weiteren AiistnlrluiiLr nnrh Amster- 
dum, vielleicht such England besucht hatte, kehrte er in i 



sein Vaterland zurück, wo «t 1 .Tnlire in l'reraii. 
3 Jahre in Fulnek als ^hulrektor und Prediger der 
BrQdergemeinde wirkte. Das Ansehen das er sich, nicht 

bliiü in s-iii^iii [r''istlii'hen und Rchnlanite, siutdem mich 
durch Wohlthuten, Hat und ilUli'e, beüonden für Verbe»- 
semog der LebensverbSItuine in seiner Gemeinde erwarb, 
muchte diese Zeit zur irfficklichsten seines Lebens. rDinenius 
war nicht bloli (.ielehrter, üoudern gab sicli liebevoll dem 
gansen und voUeo Leben hin, er wußte, daß nur auf 

1er Or-liiMiiir 'b'r materieller. Dinjje sicli i'in >^'csiinrles 
geistige» und .sit(liche.s Leben aut bauen kann. Da machte 
der aojührige Krieg einen tiefen Bifi in s^ Lebni. 
Fun htbar ivfilrti' rlii- jesnitisrli»' Reii);tion it: Iii>hmen ; 
wer evangelii^rh war, muüte katholisch werden, oder ins 
Biil wandern. Die Lichtensteiner Dn^ioiwr sogen als 

AlHi^fel des .li-^intf-.nni'i nniliiT '.U'.') Iiekclirtt-n ' das ^ n|k. 
in i'rag wurden die llüiipter de« bülimiM'hen i'rotestau- 
ti^mus hingerichtet, andere wurden entweder verbrannt 

■ider ZU lebenslänglichem Gefiinpni^ v.Titrteilt und ihre 
Guter eingesogen« letzteres geiichah auch den l luäliligeu, 
welche entwieben waren. Im Jahre 1621 wurde Fulnek 

V'>ii ettu r ^p.inisrlti'f. Tnt|.]<e geplündert und verbnmnt ; 
Comeniiiä verlor duljei »eine ganze Habe, »eine Frau und 
Kinder. 7 Jahre lang lebte er seitdem sarfld^gesogen 

i'n nurdöstlichen Brdmier., 7iU'r-t vi»n eineu Herrn vnn 
Zirotin, dann von einem Herrn äadowski, welche heide 
der Brüdergemeinde angehörten, gastlich beherbergt. Be- 

seliiifti<.»t mit Studien nnd schritt stelleri'^elu'n .Arbeiten, hoflle 
er vergeblich auf Wiedereinsetzung in seinen Wirkungs- 
kreis. Durch die 1624 und 27 erlassenen Verbannnags- 

d>'krpte Kitisfr Ferilinand IT gegen die Evangelischen 
ward t'omeuiiiü genötigt, sich eine neue Heimat zu suchen; 

Ober 30,000 Familien, darunter 500 edle GeaeUeeblwr, 

wurdi'ii aus Pölinien ver+riehoi : er /njf mit »eineu Glau- 
beiisgeiios.>>eu 1628 nach I'ulu. Livta, wo sie den Schutz 
eines QrafSen Lesscsjradri genosssn. In Lisi* fhnd Comenius 

an der Oelehrten't bule zuerst als Lehrer, dann als Itektor 
ein neue« Arbeitsfeld. Hier brachte er auch seine ersten 
pBdagogischen Bauptwerice tum Ahsehlnfi: vor allem die 
Didacti'ii m.iirnn lUrnCu' rriterrichtslchre) nnd die Janua 
liuguaruiu rcserata (^die erschluHsenc ThUr der äpfacbeu«, 
ein Lehrgang des Unterrichts in denselben Oberhaupt, 
prukti.ach aiiskreftlhrt an der liit'-iinvrhi'n''. I'ie letztere 
!5chrit't legte den Grund zu seinem Uuhme, &ie fand einen 
unerhörten Beifkli, wurde in 12 enropliadm nnd in mehrers 

a--iatisflii' Spnichen (ihi-rset/l. roinciitiis wurde von den 
HeK'hs»täudeu Schwedens und vom Parlament Englands eiu- 
gdaden, nach sehmn QnmdsItMB di« dottigsn Schulen in 
neue Ralinct; z'i b-iteii. Tn England aber, wo Comenias 
1041 erschien, liihniten die dem Bürgerkriege zueilenden 
politisebea Wirren alle friedlichen Refonnen. In Schweden, 
wohin er sich 1042 begab, und wn der gml'ie Kanzler 
Oxensyema persönlich mit ihm Uber die Angelegenheiten 
der Schulen verhandeHe, fand er ^«n gflnstigefan Boden 

f'ir seine Ideen und Aiu-' L" zur wfitereii A'.ssltildiing 
derselben. Mit Amtarbeitung von Lehrbüchern beachäftigt, 
welch« in Schweden eingeführt werden sollten, nahm Go- 

inenins f(5r 6 .fahre seinen Wnhnsitz in F.lbing E!l>inu 
wälilte er mit de!<halb, um von hier aus seinen l'lan, die 



Digitized by Google 



171 



KathoUken uad Proteatanteo n veremigien, ins Werk m 

sctwn: rr lirit'l» i'iiu' Sdirift über ilie Reilc^fiiiiff des 
Streitj» 2wiü4:lit'U alleu Kirclit'U. 1644 tiahm er Uli aa 
ein«r VenKOunlaiig in LitUi*D«ii und 1645 an dem Cd- 

liu|uiinii in Tliorn zur ViTfiriifriit:<; der verHidiit-dniuMi 
Kirvhtiugeiueinfchaficu. £r svhrtub, aU er hürt«. dali die 
Stadt Daazig 2 orthodoxe Lutheraner dorthin delegiert 

halle: »Möthten dia-li iil!-- Siktni siuul ilinii (!'"niiit»rn 
und Befördt-reru zu Uruiide guhiil Cltriütu allein bal>e ich 
mich geweiht, den der Vater ab Lieht den Vdlkem gab, 

dtuuit IT diLs Heil Gott.'- auf diT f;iin/iTi Eni'' Ivr 
ktfunt kewe ^ekteu üuuderu hnüt .sie, Er gub den .Seinigen 
Frieden und gegenseitige Idebe znm Erbe.« Ans der 

V.'rritiiirniijj wurde niL'lit-: Diiir/ijier und Ki"ini}.'^'n r_' -r 
Lutlieruuer weigerleu üicli, uu der Seite der lK>LiuiM.'lieu 
BrBder so stehen. Mit üntersttitznng seines GOnners, 

di's rt-i< Sii'ii KhiiHi' rni il- ' ii . r, mnl mit ninlHaiii -.-lli^f 
erworbeiieu Milteln Hriieitetc Cuiiieiiius an xeiiieii >:>chnttfi) 
fOt die tehwedische Regierang: Entbehrungen, die an den 
ZustunrI <rliir.ähli<'!ii'r Artir.it irri ti/ten, wiir'-ii A:it.-il. 
>0 iiir Freuude Uuttes schreibt er, wenn ihr mich seheu 
würdet 80 Uoft, wie der mich sieht, der alles sieht, dann 

wihdf 1<.-iii Ar^.J'wirlni in eurer Seelf ant-tei-feii. l>ie 
Öurge für den Lnlerhalt derer, die ich zur Ueuieinschatt 
an meiner Arbeit berangecogen habe, macht mir soviel 

Unruhe, als mir da.s Werk ^ H ^t, u- iin ii Ii -s alli i-i t'i rt- 
geaetzt hätte, nuuuier bereitet hätte; ich iiiuU das beitehU- 
mendate BetUerleben Ähren. Ich gedenke, wenn ioh die 

s< hwieri^-ten didaktiselieil Arlieiten liiutfr mir habe, zu 
irgend eiuem Amte tuivh zurtickzuzielioii, und von ineiuetu 
eigenen Brote lebend, das flbrige in Zurlicl^ipnogenheit ra 

ToUeiidell.': Trotz seiner j». ilrfl kti lj Kaj^e lieliCoiuetii";-; itirlif 
ab TOQ der AusfUhruug seiner pädagogiticheu i'läne: dit^ 
ist treuer Hut, Kraft des Ouldens und der Sdbstflber- 

wiiidung, wellisllöse Hingabe au da» ^^ ulil des Meiisehen- 
gejichlecbt». — 1Ü48 kehrte er nach LiüuM zurück, wo er 
mm da an mit sein» sehulmiaDischen ThStigfceit die 

Itirchlielie eine'! BisLliofs seiner fieiueiiide vtr!i;itid. Es 
trat nuu endlich der uesttaliiiclie l-'riedeiisschlub ein: 
aber trotz der bfindigaten Versteberungen, welche Oxens- 

<jern;i iirii; <"iinieniu.s selbst geifi'liei:. seine veif'iilüieii 
Land^leute i>i>ilteu uiu vergestaeu werden, wurden dieselben 
dennoch verlassen und in den Traktaten von Osnabrflck 
aiifir.'o|it'erf . ("('iiii-ciiis' (lidienthclif lürtrii nud Vorstel- 
lungen t'ruchteleu nichts, und iieiniatlu^i luuüten sie »ich, 
die armen bOhnisehen Brüder, allmihlidi in alle Lande 

zerstreuen, von l(i.')t> ab deliiiitiv iiii'! fi'.v inuiier; alle Briefe 
des t'omeniua durchklingt vun da ab ein tieler Tun er- 
greifender KIsge. ÄttfierHch swar gingen sie zu Grunde, 

aber üir (b i-t ^'int; befruchtend als Sul/, der Erde in das 
ganze ^rutestantiach« Europa über; e.t gab kein Land, wo 
nicht bShntisehe BrOder als Enieber, Lehrer, Geistliche 
li-l'teM, '-ie standen in dem R:ife, yut.- l';'iiiai.'-'ii;eu zu sein, 
zeichneten sich auch durch sprachliche Keuutuiaati aus, 
Qberall hin mufite Cmneains von ihm ausgebildete Lehrer 
oiwpfehleii Mir alle seine Unterkviiift suchenden Brüder 
mufite er sorgen. Ea war fUr ilin keine leichte äaciie, 
die An^rfidw aller Fordeinden an befriedigen, und 
mancher ündank war der Lohn f&r seine MOhea. Co- 



I mentus war der letsts Bisebof der bBhmisehen BrOdei'. 

Er hat zwar di«' biselinflirlie Weihe auf seinen 5"i Invii ^jer- 
wihn i'eler Jublouitky, und dieser auf seinen Sohn Daniel 
flbertragen, aber keiner dieser Naehlölgw hat daa Amt 
that.-äelili, Ii jfeiibt: Daiiirl I ' ,i: -1. . in der Folüe Hof- 
prediger König Friedrich W illieltu 1. vun l'rculien, hat 
das DepoMtum der biaehOflieben Ordinaträn an den Gmfen 
1 Ziii/endi>rf ülcTL'eben, und s<) Imben sieli die älteren 
böhniim-heu und niähriüchen Brüder weuigsteuü üuüerlich 
in der Hermhiiter Rrfidergemeinde veiloitea. — 1B50 folgte 

Comenius der Einladung des Fürsten Rukiicvii in Unj^aru, 
1 um die Schute in l'alak zu reorganiaieren. Kr brachte 
aber nur die drei Unterklassen au stände, die UntOeh- 

ti^keit der ibm zur S. ite stehenden Ijelirkräfte ttia< !it<> 
j ihm das L'nternehiuen zu schxver, und der Tod üeines 
I Gönners sowie der Ausbrach der Pest vereitelte die Aus- 

fr;lit'iii]tf \..|len l-^. l)ie Einriehtnuj^ eini-r Ribliiitlu-k iiml 
1 Uuchdruckerei für die Schule, »ogar ein ituturwiHüensclialt- 
I liebes und techntsehes Kabinet lag in semem Plane, lun 

bleibende«« DenkniRl sel/ie er -ir Ii alier in l'atuk diin h 
st'in Werk Orbis pictn» (die Welt in Uilderii), welches 
1657 in Xamberg erschien. 16&4 aus Bitak nach Lissa 
ZI riiekneki lirt, fand Comenius seine Gemeinde ihrem vi'il- 
I ligeu Knde nahe. Zwischen Polen und Schweden war 
I ein Krieg auatzebrochen, welchen der HaA der Jesuiten 
H< iieii die EvaüK'disilieu st biirte uml verseliürfl''. Als 
I nuu nach dem UUckzuge der Schweden di>; i'olen Lis.sti 
I in Aachs legten und die Brüdergemeinde (Ur immer wr- 
strenli'u, muÜite uudi t'iiiu'inius abermals den Watider- 
I Stab ergreifen. Arm und bloti begab er sich auf die 
I Flucht, am meisten 5>cfaniente ihn der Verlnnt seiner Hand- 
el briftru. niii'.l^ S. bb-sien und dii' Mark uiii'.; er ttaolt 
, Stettin, und von da, durcli die t'e&t vertrieben, Qber 
Hamburg nach Amsterdam. Hier, wo damals alle Ver- 
bannten eine /.f.litu lilj-tätti' und Freiheit faiiibii, wo er 
I bereit« aU Jüngling ein regeH (leiiiteslebeu kennen ge- 
lernt hatte, wo er jelit als Greis vom Bäte, den Geldirten 

und ib'Tl reirlii-i K.iiit'lierreii mit li'dier Achtutii; UU'I Teil- 
j nähme empfangen wurde, gründete er »ich l*)i>0 Meine 
I letste Heimstitte. Er besorgte «ne Gesamtausgabe seiner 

W.-rke. Wi l d,.' tnt.'r .b n: Titel ()|iera didiirüiri omnia 
1 bereite lüöT erschien (Zoubek zählt über lUU vun Co- 
mmius verfiißte Schriften mit ihren Titeln auf)- Seme 

letzte Srliiift liiel. r inin n- i . ^^ariutu (das eine Xiitwen- 
I digej 16l>6, in welcher er, von den Schlacken der Meusch- 
I heit gereinigt, in der ganzen GrOfie seiner ehrwOrdigea 

Leideoi,'! -talt uns vor die Seele tritt. In d'-n letatcn 
I Jahren »eines Lebens von Krankheiten ötl«rii heimgesucht, 
I schlofi er arine aturmbewegts, thatenreiehe Wanderschaft, 

SO Jahre alt, am 15. Xuv.niber Itwl. Sein T.eben war 
. «in Uarfyrium für das Wohl der Meusctiheit ; aber aus 
I ZSätwa werden Blumen, und Blumen tragen Samen. 

>I)ie Stätte, ili.' fitl 1,'Uter Mensch lietnit, 

lüt eingeweiht; nach hundert Jalireu klingt 
) Sein Wort und seine That dem Enkd wieder.c 

Die trroLie Idee, weielie Ciuneniiis vorschwebte, und nach 
^ 600 Jahreu in seinen Worten und Thaten, mit seinem 
j Kanwn m uns Ur-Urenkeln heraherklingt, war: Ba- 
j glfickung des Ueasehengeschlechta dnrcb 
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Eriiebuag. HSimwir«iBigaainwiiMwpida|COKiHih^ 

OriliiiikiTikrcist'! Dio Puda^'ogik stand in Uittelpiinki 
ieioer U«<lRokenwelt, nie war ihm »Gifiek oluw Buh,< die 
Knmt aller Kfliml«. Die inn^, hingebende, verallBdiu»- 

Tolle Lit'lic treibt ihn, cicr Pflüiizlcin Got.tiJ!i zu warten < 
Ab Ziel der Erztehunj^ Ut'txavbtet. Cuuieiiiuis, der ja vun 
der Theolofpe aua zur ndagogik kam, das BbenlAd 

Gottes; iiiitcni tr al"'r ilicse- Mca! näli'-r tr<>tliiiint, wird 
e» gl«:icLbedeul«i>d mit dt;r Idee alUeiligvr und barmoiii- 
■cher Memchenbildunf;. Das Kind aoll nach Conientns 

aaitliT itili^ilj«'!! ijinl liiiiimliM'h'i; Hi'-Hmii;iin^ riitijiyt'ri- 
gafiUirt, es Hull auf Erdeu brauchbar und glücklich, im 
HImni«! nl% werden. Daher niilaae ea xnr Weisheit, 

Tij).'.'tj<l niiil I'i-."niinu^;ki'ir ^m^'ili-ifi-! winl.ti, ivuln"! abiT 
auch die leibliche Uesuiidheit und prakliüche Tüchtigkeit 
dureban» nicht auGer acht m laswn sei. Diemn Zwecken 
aber, «ijft ('oinetiius, iii)-.[ii-t>(lu' dus Uiitcrriclit.-« .jsi'ii 
•einer Z«it nickt, denn au vielen Ort«n gebe es gar keine 
Schule, an anderen «ei mir fttr die Kinder der WoU- 
Imlicihlrii Kf><irv;t, \wl!in'i:it iIimIi /ur I"i"<n!irii;iir ili-r all- 
gemein uien»chliehen BeHlimniiing alle Kinder, reiche 
nnd anoe, städtiiiche und lindliehe, Knaben nnd Hädeben, 
cini' jilaeunüt'iip' S( liulltit.ji]!;^' i'rli.iltfii niiUiten. rii.-nlii'.-i 
8ci die herrschende LiiterricliU>wei«e langweilig, abschreckend 
nnd dankel, nnd die »ittliehe Bildung werde ganx rer- 

linrl.lri---ivri . I'r.ilii'ii t'-Iin' iii.in 'i^.ir nidit, auf L^iteiii 
verwende uiun übernmüig viel Zeit, und doch mei^t ver- 
geblich. — ^hte Kritik liegt aber in poaitiven Vorwhiiigen. 
OoineBius' |iiiil:ij.'ii^i-. ti(s System ist ein he%vundernswfiter 
(hmndriü, pru|ilieliHci) weit auaacbaueud: Allen «oll allen 
gelehrt werden, was den Menadien angeht! Di* Schule, 
sav;( er. i>1 eiiji/ \\'erlc^t,'itte der II u ni u Ii i I ä t. sie 
die MeiiMclufn zum rechten, fertigen Uebrauch ihrer \'er- 
Dunft, ihrer Sprache, und ihres Kunsttalenta, aar Weisheit, 

Hered.siiiiikcit, He^f lii< kürlikeit ihhI Kl'mh' il aiisliildeii. 
Daher soll ihr Lehn<iuir für alle Kinder wertvull, letclit- 
flifilich und allsritig bildend min. Was diesen Forderungen 

nicht ent^pi e.'Iic, « jk weiter Frui iit fürs 1, eilen iirinyfu, 
noch die lueuachliche Veredlung fordere, nur auf leere 
Worte und mechanisehe Dressur hinanslanfe. gehSre nicht 

in die Sehlde. Der sorj^niltif^ pewülilte LelirstofV inüsHt« 
nun nach einer durchaus naturgeniabeu Metltode behandelt 
werden, die also dem normalen Entwiekelnagsgange des 

Kindes zu fi>l<^en, und die inunni^fiiltit;en liiilividnulit.-iten 
zu beachten habe. Zuerst soileu die tiinue, dann das 
Oedichtnis, endlich der Verstand und die Vrteilskraft in 
Aiis|irnrli (benommen werden. Nidifs ^tdl iler Sclifiler 
auswendig lernen, was er nicht durch üubere oder innere 
Ansehaaung erfafit hat; Aber nichts aoll er Worte machen, 

wri" er Tiirht verxteht. Immer erst die Fnilie, dann der 
sprachliche Ausdruck; ent Beispiele, dann Erörterung, 
Begel und Obnng! Die Oeisteswelt des Kindes soll sich 

Olganisch und Immii'ni^eli uKtlianen, in ulleii Punkten 
klar, geordnet, zuaauimenhäugeud und Ubereiustinmiend. 
Die methodiachen Oeset» der Anschaulichkeit nnd 

Stiifenmiitiij^keit hatte Comenius ToUaländi^' erfuL'.l. ni<lit 
minder deutlich war ihm, da6 aller Unterricht di« 
Selbatthttigkeit des ScbQlers in Ampnwb nabuMn 
und fBrdem mflase. Der Schaler dürfe nicht bk>8 



I sdiweigend dem Lehrer snhSren, sondern mflase selbst nrit 

sehen, mitdenken, mit »prechtMi. ■ rha ipt al! > seine Kriüte 
I in Thätigkeit setzen. Ich citiere einige pitdogogische Aus- 
f spräche von GomeniuB wSttUch: »die Jagend recht unter» 
richten, heitjt nicht, ihr einen Mischmasch von \\'orten. 
Phrasen, Sentenzen und Meinungen, die man aus Autoren 
ansammengdesen, einstopfen, sondern ihr das Terstladnia 
för die Dinge öffnen, damit liieruus, wie aus einem leben- 
digen Quell, viele Bäche sich eutspimieu. Bis jetzt haben 
die SehuleB wirklieh nicht darauf hii^earbeitet, dafi dio 
Kinder wie junj^e Bäume siun eigner Wurzel Triebe ent- 
wickeln, soudem nur darauf waren sie aus, daä sie sich 
mit anderweitig abgebroeheneB Xwe^lein behbgen. So 
leliren sie die .lupfend, nach .\rt der AtMtpiiiLdien Krälie, 
. sich mit fremden Federn zu schmOckeo. Warum sollen 
I wir nicht statt toter BOeher das lebendige Bndi der Nataur 
aufsililii^en? Nicht Seliatlen der Dintte, Mindern Dinge 
1 selbst, welche auf die äinue und die Einbilduugskralt £in- 
dmek machen, sind der Jagend nahe tu legen. Mit realer 
[ An.schauung, nicht mit verbaler Hesclireibunt; niuLi der 
Unterricht beginnen, aus solcher Anschauung entwickelt sich 
I ein sicheres Wissen. Die Henaehen mflssra soviel als m8g- 
' lidi anKeb-itet «erden, ihre ^Vei^(heit nicht aus Bficbern 
I zu schöpfen, sondern aus der Betrachtung von üimuiel 
I und Erde, Eichen und Buchen, d. h. aie müssen die Dinge 

»■■Ibst kennen und erforschen, niilit bhiü fremde Peiibach- 
I tuugeu dieser Dinge und Zeugnisse von denselben.« BezQg- 
I lieh des Sprachunterrichts schreibt Oomenius: »jede Sprach« 
wird bc-ssiT durch lien l'^us. durch Hören, wiederledti?.«» 
Lesen, Abschreiben etc. als durch Kegeln gelerot, diese 
aber kommen dem Usns an Hflife und geben ihm Sldior^ 
heit.« Demgemuti soll mit dem gesamten Sachunterricht 
Übung in der Sprache verbunden werden. Alles näm* 
lieh, sagt Gomenias, was der Schaler erfhfil hat, soll er 
! auch richtig und i^eläuti^' ausdrilcken lernen, die I'.Mle 

Imttsse das treue Abbild dcsUedankeus sein. Die Mutter- 
spnushe gilt ihm weit mehr, ab allen daaidigea FSdagogen; 
6 Jahre soll -.ie nach Comenius die einzige Sohulsprache 

iseiu. Comeuius iüt aber kein bloüer Methodiker, sondern 
er wendet anch der enaehUchen Seite der Sdrale seine 
Aufmerksamkeit zu; besonders weist er auch auf die Qe- 

isundheiteptiege hin. Er verlangt heitere Scbulzimmer 
und einen Spielplati neben dem Sehnihanse. Spiele nnd 

Leibesfibuiii;en, als Laufen. .Sjiringen. I{ini,'cn. Ball- und 
Kegelspiel, sowie Spaziergänge sollen mit der Schul- 
jt^end Toigenommen werden. - Oomenius wiU ein 
geordnetes Sv'teul von Bildungsansialten geschaffen wis- 
I seu. Dieses System aoll 4 Abteilungen haben : die Mutter- 
I sehnie, die Volksschnle, die lateinisehe Sehnle, die Hoch- 
schule. Die Mnttersehule umfalit die liäusHi In Kr /.iRhung 
1 unter Leitung der Mutter ; ihr geliort das Kmd die ersten 
9 Jahre aeines Lebens an. Vom 6. bis 12. Jahre aoll 

es ilie \ idks« liide bcsLiclien, in weldier keine andere 
I Sprache als die Muttersprache gelehrt und wesentlich 
praktische Bildung auf Onmd der Realien verbreitet wird. 
Bis hierher ni^-e 1er R i 1 il u ngs g a n g aller K'inder 
tibereinstimmen; es thut jedem gut, wenn er auch 
einmal »Volk« gewessn ist Diejenigen Schüler, welche 
sich einem gelduten Berufe fridmea wollen, gehen mit 
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dna 12. Lebt-n-Hjulire in die kteintaehe Selnile, wo 
4 Sprachen (Latein, Dentaeb, Griechisch, Hebräisch), die 
7 firekn KOnate und dazu Phjtik, Chronologie, Geachicht«, 
Etliilc tmd Th«o]ogie gelehrt werden. Dien Sohole zer- 
iallt in 6' Klassen und wird in 6 .Jahren ahsolriert. Die 
dialektieche pnd rbetorieche Klaaae folgen aber erat auf 
die ReaKen, >dadie Stoff» eher ala die Fiamtnaeni mtluen«. 
In der Akademie, die vom 18. bi« 24. Jaiire besucht wird, 
werden die wtkhrbaft aUgememen, ■niTmaUen Staditfi 
aadi «abrliaft niUTenell betrieben. An die akademucbin 
Stadien achlietien sich Reisen zn Bildungazwecken aA. — 
Daß in den pädagogischen Werken de« Comenina («ein 
pädagogiaohaa ÜMlarwerk ist die DidacHca magna) anch 
aehwacbe Partien TOrkoniii > > ' t uns im Hinblick anf 
nein Zeitalter niobt Wunder nehmen: duM real« Wii<sen 
war noch erat im Entstehen, durch theologi^it^^h-iicholastische 
IntÜmer getrübt. In Sachen der Religion steht er, wenig- 
■tena in der Tbeori«, anf dem Standpunkte der kirchlichen 
Gfiobigknit dea IT. Jahrfannderte; in anien AonftUirungen 
tritt eine groie Wllims des llcr/< ns hervor, die ilin wohl 
« m e a e i t e «nem gewiaien Myaticiamna geneigt machte, 
ihn andeirawta in der Phnda weit Ober den eng^ 
henig dogmatiachen Standpunkt hinauafUhrte nnd ihm 
«inen klaren nnd weiten Horisont achuf ; ea war ihm nm 
die Keligio«itSt an thun, nicht nm die Kirchen. Cnmonins 
war eine wahre L«-uchto .s«'iues Zoitalli r.'', .'ui pridiiiru- 
giadiea tienie ersten Hanges. Jede Ketorm beruht aber 
nach anf «inar VerSndening der Weltanschauung, oft dem 
Rcforcuator'aalbBt unbewuüt. Uedeutiing<>voll ixt Comenius' 
Anachaanngiwciae beaondera dadurch, daä er da» gesamte 
Bndehnngv- und Bildungawesen ala llittel zur Veredlung 
«nd Beglückung der Menschheit, zur Versöhnung der 
Völker, zur lärhebung über nationalen und konüeaaioneUea 
Hader betrachtet; nicht was ona aehndet, a o ndara waa 
nna verbindet, eine universelle Geainnung, tat ihm auch 
pidagogiachefl Ziel, tat ihm das unum neceaaarium. 
(Scblul folgt.) 



Ülier die Mysterien der Alton. 

Von Dr Htld«brtnii ^ßrenien). 

Schon im gmueaten Altertum hatten sicli die wei- 
aeaten Iflnner den Uneingeweihten giigenSber in einen 
Schleier der Verborgenheit gehüllt, um die «-rhabenen 
Ujraterien der Weiaheit, entfernt von allem Unheiligen, 
SU feiern. Hit dteaen Worten knflpft unser Ritual an die 
Mysterien der Alten an. und es liegt auf der Hand, dali 
durch dieae ESnleitnng b«i den Reiwn auf eine Verwandt- 
aoiiaft hingewieaen werden aoll, die unsere Oebruuche mit 
den Formeln der Hysterien beailmD. 

Mjaterien wann Oiage, Ton denen man wQnschte, 
dafi aie nicht jedermann bekannt wflrden. So weit unsere 
Bekanntehaft mit dem Altertum reicht, sind die geheimen 
Keaatniwe von den Ägyptern zuerst gepflegt und von 
ihnen n den KntturrBlkem der alten Welt gebracht 
worden. In dem Lande der l'lKirHonen waren die Prie-s-ter 
•Udtt im Beaitae der OelehraamJieii. Bei der strengen 
Abnondening der Kasten war ea weder den Kriegern, 
nodi den Kanfleutan nnd Haodwerinm uliglieh, in die 



I Oeheimniaae der Prieater zu dringen Im Laufe der Zeit 

jedoch lietM?n die Priester, besonders den Fremden gegen- 

(Qber, die in dem Wnnderlande ihre Studien machten, 
den »Schleier der Verborgenheit« fallen. Vielleieht spielte 
die Eitelkeit dabei eine nicht unwichtige Rull«', als die 
weieeatem Hinner ans PhCnizien, Babylonien und Griechen- 
land SU Hitwiaaem der geheimen, von der Priestemchaft 
allein gehüteten, Kunst geiuiu ht s'. tirden. Schiller behauptet, 
dafi auch Moses nm die Geheimnisse der ägyptischen 
Priester gewuBt und aie in seinen Geaetzeii Terwertet habe. 
Und in der That spricht die Art und Weiae, wie der 
Gesetzgeber mit dem Volke verkehrte, die mystische Form, 
in der er sich gefiel, durchaus fUr diese Annahme. Bei 
den alten Griechen erlangten die Mysterien ein so hohes 
Anschn, daü von jedem Staatebfitger Kenntnis derselben 
verlangt wurde. Sokrates wurde es »ehr Abel genommen, 
dafi «r diesem Herkomme» .sich rnt/.i.rr und die Weihe 
nicht begehrte. Daraus erhellt, da& der Staat in den 
My-itericn eine Stfitze seiner Einrichtungen erblickte. 
Viellcu iit H unlcn die Suchenden sdgar eidlich verpHicbtet, 
den (i(»»et-zeu des Staates pQnktlichen Gehorsam zu leisten. 

Die Mysterien der .Alten knfipften an eine Gottheit 
an, von welcher sie iiulit selten n ii \' lüt-ii crliielten. 
Wieder andere sind nach Städten oder i'ersonen benannt^ 
' die XU ihrer Gründung in irgend welcher Beziehung «fanden, 
i Am bekanntesten von allen ~i:i<I ilie Eleuainiaehen Myste- 
rien, und es mag deshalb von Interesse sein, aich fiber 
dieselben etwas genauer zu unterrichten. . 

K!eiis:s, in der Nähe von Athen, der In>M-] .s.Lhmiis 
i gegenüber gelegen, war der Sammelpunkt zabhreicher 
\ Verehrer der Craae und der Prooerpinn. Auf ihrer Wan- 
deriing. inilem sie ihre Tochter Proserpina sucht«, welche 
j Pluto in die Unterwelt entttibrt hatte, kam Ceres nach 
I Benais. Die versengten Fluren, die leeren Fdder zeigten 
Göttem und Menschen, wie schwer das Herz der Ceres 
durch d«n Verinst ilirer Tochter getroffen war. Oebetigt 
von Gram hatte aie geachworeu, die Fluren nicht «ehr 
mit ihren Segnungen zu ln'di'tiken. Trauirisd y.ug .sie 
über fieig und Thal und durchsuchte die £rde nach ihrer 
entschwundenen Tochter. In der Oeatalt eines alten 
Mütterchens kam sie nach Eleiisis, wo damals der König 
Peleus ein mildes Begunent führte. Eine Tochter diesen 
menadienfreundlichen Herradiera ^d die trauernde GSttiu, 
ohne ihn>n Namen zu kenneu, auf einem Steine unter 
emcm Palmbaume aitaen und führte die hart Geprüfte 
an den gastlichen Herd äraa Vnteta. Gern verweilte 
I die Göttin, gerUhrt von ao Tid Xiiebe und Gtlte, in dem 
i Hause des Peleus ala Dimerin, ittd«n ais reichen 
I auf ihren Wohlth&ter hlufte, besonders der K8n^n Met»> 
nira hatte die Frucht spendende Güttin ihre ganze Gunst 
zugewandt. Sie wollte dem jOngatcn Kinde, zu deaaan 
W&rterin sie bestellt war, die UnsterUichkeit Terleihen. 
Schon hatte sie an ihrem Pfleglinge die göttliche Fener- 
I l&uterung begonnen, da nntrifi ihr die besorgte Mutter, 
I welche gegen ihren Willen herixi^eeOt war, das Kind 
und rannte mit demselben davon. Darauf schenkte die 
Göttin ihre Huld dem Triptolemnai einem Sohne des Pe- 
leus. Ihn lehrte sie nicht nur die flhndhalKlag Ata Pfluges, 
sondern zeigte ihn udi, wie Wetzen, Gerate und Bont^ 
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«uttbanen «ewn. Auf tantm goldenen Wagen, gesogen von 

scliniuiJ''PH'icn Dnichfi;, ('-.ilir sie mit ihrem Griiutling ilun-li 
die Lüitt; atrvuiv t'ruchtkürui^r auf d«n gelockerten Budeu 
mi «diitste den MbBnen Jflnf^ng vor ier Veffstgutg 

lohef Barbarrii. Unt<'rilrs*en krankte die Erde aus MHriffel 
SD den notwenüigäteu Muhruug&mittelu. Da üandt« der 
Ofitterrater den Merinir an dw enOrnte GOltin mit den 

Erxuilieii. wirtier in tlen O^jmp '/urQckzukuliren. Pluto 
aber, der HclierrücLi-r «Jus Sdlftttenreiclies, erhielt die Wei- 
anag, «eine GenaUi« der enflrnten MuUer TorUniig wieder 

auszuliefern. Da sich der finstere fJott dem Befehle de> 
Olyiupier« nicht widenietzcit durfle, so ttigte er sich 
seheinber in die Notwend^^t, gab aber beim Abachiede 

der '.^elicliti'ii Pniser]i:ii;i iniiiTi Orariiitii)ifi-l, durch dessen 
Ueuub die ächeideude tür uuig uu diis il^clmttenreich ge- 
feaadl wud. Wer beachreibt die Wonne der Matter, 
nl« ^i)' ihre Tocditer iiiieh Jahre laiijjer Troiuiii'iL: mu- 
urmeu kuiiute! Wer vermöchte die Freude zu sduldern, 
welche die Tochter diudibebte, ab st«, dem Schattenreidie 
eiitnuineu, nun wieder luit' <]>t v.'rniil.'iti u Mutier ver- 
einigt war! Den Zauber Ut» verzelirten Urauatapfels lü«te 
der allglll^ SSsns, indem er bestimmte, daß Phnerpina 
acht Mouute mit der Mutter vereint auf der nluTwiIt 
und vier J^luuate au der ^»eite de» Fürsten der ächalteii in der 
UnlerweltimbringenaeUte. IndieseBedingungitigtesiddie 

(i<ittin und k(dirt4' wieder zu den llimmÜM [jeii •/■.irilck, eieren 
üidige Uciueiuüchal't ihr in ihrem tiefen Kumtuer unleidlich 
geweeen war. Die laeiisinier aber, nadi einem Ausdraelc 
ihrer Dankbarkeit ffi't^en die Hiuinilisch.' s-nliend, «cli lie 
S-'gen eij)eiulend unter ihnen gewohnt hatte, feierten all- 
jihrlich zweimal, im FrOhlinge nnd Herbste, sa Ehnn 
ihrer Wolilthüterin, Feste, «i-lr lic unter dem Niunen Eleu- 
siiiieu bekannt sind. Diene Mysterien waren verbunden 
mit SchansteUwigen, weldie die Geschichte der GSttin, 
ilir Verhi'iltnis zu dem Göltervatrr, di.- Eutl'IIliruiijf der 
Pruserpina, diu Darstellung de» Schattenreiche)«, die tjualen 
der Sander an Eingang» in das Elysinro, dt« eelige 

Gl•ulein^cllaft der fleldeu etc., wie es nti? V;rj;il in seiner 
Aueide 8(j farbenreich schildert, zum Uegcuütaiide hatten. 
£s gab groSe und icleine Eknaiaien ; die enteren feierte 
niiin im Frflhlin^re, und die lej/toreii im Herli-te. W;ii,r- 
scheiiiiich war die Zahl derer, welche in die kleinen 
Elonnnien eingeweiht wurden, weit griifier als die Zahl 
derjenigen, weklieii Zutritt rn ilm gmCirii i^ew.'ilirt wurä. 
Man berichtet, daü jcuwuüüh dieiliigtaasend IVrsoneu die 
Weihe der kleinen Elensinien erhielten. Ea wird jetzt 
angebrncht sein, eine SchQdenmg der Aofiiahnie an geben, 
Welche U Tage dauerte. — 

Am errten Tage venammelten sieh alle Wenigen, 

an welchen die Weitie vnrpennnitueu werden sullf.-. in der 
KBh« des Tempeh» der Ceres und bereiteten sich auf die 
Rünigungen vor, wefche fto den aweiten Tag angesetit 
waren. Wahrend der Reinigung standen die Aapinutten 
auf heiligen Fellen und wurdeu mit Waaser aus dem 
Uyatun besprengt. Diese Omdlnng sollte offenbar, wie 

die-psiterer-hristeiiiauf», da^^Syiiln 1 , iner iiinern LSuterunp 
»ein. Am dritten Tage brachten die Aspii-autcn der Qüttia 
Opfer dar, welche der Sitte gemii in triohtjgen Schweinen 
bestanden. Aofierden mnfite man aich durch Gebet, 



I Fasten nnd Enthaltaamkeit vorberriteD. Es war a. B. 

' verboten, Fi.srhe, Dohnen und Apfel zu i;enießen. Während 
ilvi Vierten Tages trugen die Neuphyteu Blumenkörbe. 
Am fiinflen bekamen sie Faokela in die Uände, mid am 
seehste:i htdteu »ic die Bildsiinli' des Jakchos in den 

i Tempel. Die eigentliche Einweihung wurde am 7. Tage 
follaogen. Wihmnd der Einwethnng bekam der Sudwnde 

Frajjeu, welche sich auf den vi>rhert;e<,':itigencn Unterriclit 
t oder auch auf gewisse üebräuche bezogen. Folgende 
I Formel war dabei flblieh: >Idi habe gefhetet und ans 

dem lieiltfren Reiher >;etrunketi nnd ihn, nachdem ich 
1 ihn gebraucht, lu den Kurb und au8 dem Korbe in die 
Kiste gelegt.« Yermnilieh wurde auch ein Bekwmtaiia der 

Sünden verhingt; denn Plutiirch erzählt von dem Lacedä- 
monier Lytwnder, daü der Eiuweihuugitpriester von ihm 
«ne gewissenhafte Beichte gefordert habe. I^aander habe 

darauf gefra>j;t : ■* Wer verlunut dies, du oder die GiHter?« 
Und als der Prie-ster aiitwurtele, duti die Uutter ca befohlen 
bitten, habe Lyaander gesagt: »So gehe dn weg; wenn 

j die dritter mich frSgen, So will ich i!u:eu antworten.« 
I Hieraus geht deutlidl hervor, dali ein büudenbckeuutuu 
t vorgeschrieben war, wenn nan andererseits auch nicht 

fetd f.'elit, iin/.nnehmeu, dilti dieser .\kt nur allgemein 
j gehalten gewesen sein muü, bes^oudert« wegen der groliea 
I Zahl derer, welche anf die Anftaahme warteten. Verschiedene 

Gelehrte verniut<-n auch, diiü die Einzuweihenden irc- 

Igeitielt worden seien; ducii lüüt sich fUr diese Aunahoie 
kein sicheres Zeugnis beibringen. Nur so viel steht fest, 

daß an diesi in Kinweihunj^.ttiij^e die Geschichte der (ü'ittin 

iscenibch vorgetuhrt ward. Da nun die Mythen der Griechen 
mit Dingen vermischt sind, die nicht nach jedermanns 
Geschmack sind, - auch die Sft}.'en von der i'ere<i sind 
I davon niclit frei, — »o mag hierbei wohl manches» unter- 
gehmfen sein, woran eine spitere, friner besaitete Oene- 

ratimi nicht ohne Grund .\nstolj genommen Imt. Die 
j let/.ten Tage gingen mit Wettspieleu, Wasserspeuden etc. 
bin, alsdann trennte man sich, und jeder Teracbeitete 
in seinem Ttitiern die neuen Eindrücke. — Wus n';n die 
grolien Eleusiuieu betritlt, »u war deren Kenutiiia nicht 
leicht an erlangen. Das ist erklärlich, wenn man bedenkt, 
' daß diese Geheimnisv» weniger fürs Volk v, :ir i: il- "i ' 
i den fein gebildeten Griechen, für den l'hilusophen, dci 
I den Sinn von Symbolen zu deuten verstand. Die grofien 
Mysterien waren au sich sclii.u i'ii'.e .\rt Pliilosojdiii'. 
deren Verständnis eine tiefere Geistesbildung erforderte. 
Sie hoben gleichsam den Schleior hinweg, welcher Aber 
die Volkurcligion ausgebreitet war, und zeigten .las ^^'••^en 
der Dinge und die Gottheit in ihrer wirklichen Gestalt. 
Wlhrend die Tolksreligion Himmel und Erde, Beig und 
lliuii, FluL'i i;iid M.er. IWuiii uii 1 Fels mit Göttern 
1 bevölkerte und diese uiu allen mcuscIiLichen ächwiichco 
in häterer Gemütlichkeit anaatattele, erhob sich die 
Phihijophie dieser .Mysterien zw einem reinen DcismUB, 
wie ihn die weitesten Hellenen zur Zeit der achOnatm BUte 
des Altertums gelehrt haben. Diese HShe m eridlmmcn 
vermochte allerdings nicht der Munn, !■ n Henif ni' lit 
ausreichende liuüe zu wiaaenächafUicheu ätudieu gewiilirte. 
Attfieidem aber etfinderte dieee Stnfo der Erkenntnis 
eine VenkhUeiatnng auf maoefae lieb gowordene Idee, 
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ein Loamfien tou Anschauiiiijjtn, welche mit dem Seelen- 
leben rinen engen Bund geflochten. Wir können uns 
inumdi ancli mbt gnt TonteQea, mrum tob diesen 
Ujiteiieo, von ihrer Darstellung, von ihran Sjmibolen etc. 
ao wenig bekannt geworden iat ISn Gehemmia, das 
Unionen von Men«ehen hüten sollen, bleibt auf die Dauer 
duch nicht m i i".rj,'en, h>.'-oniler.s über, wenn jedertiiunn 
aich leicht iu den Besitz desselben setzen kann. Wenn 
aber, wie es bei den großen Elennnien der Fall zu »ein 
pflejite. nur wahrhaft ehrenwerte und tiefer gebildete 
Idunner die Wahrheit in ihrer vollen äcbSuheit unter dem 
Siegel der Verschwiegenheit anschanen durften, so wur 
diese Elsiii>el eine sichere UUr^^ochiiii iiii i in wirkliches 
Geheimnis, Welches waren die geLeimeii Lehren? Sie 
bezogen sidi anf Oott und die UBsterbliehkeit und fanden 
in dem reinen Evnn<;elium flfiSter ibrm iniMra Aosbnu 
und den rechten Ausdruck. 

Wie ist es gekommen, daß diese lichtvollen Seiten 
des klassischen Altertums sobald in dem Dunkel des 
Mittelalters erblassen niufiten, daü diene Eraheinung des 
Ateeitonw, die ein beredtes Zeugni-s für die hohe Kultur 
der Alten ii<t, vor dem Ansinrni neuer Ideen das Feld 
riaiDtn mnfite? Einesteils darf man nicht verkennen, 
ivü die Kircheniüter, welche die Mysterien in Wort und 
Schritt heftig v. rii iL'teti, ihre Ans< huldigung<-n gegen 
diesen liest den ainkenden Heidentums mit dem Hitiweis 
auf die unzOchtigen SeliauMellungen begrUudeu konnten. 
Dann iilier predigte die Kirche die Sätze und Lehren, 
deren Qeheiniholtung die My^iterien verlangten, offen auf 
den Kanzeln. Und schließlich verbnnd sich die weltliche 
Gewalt mit der Kirch« und verbot die geheimen Verhin- 
dungen, wdcheUs dehin in vielen Kullnr»itütten de» AUer- 
tnnia in hohem Ansehn gcütanden hatten. Die Macht des 
Staates hatte sie in alten Zeilen gescinitxt. als ihnen aber 
^dieser fiein« Schutx versagte, da lebten nie allerdings noch 
einige Jahrzehnte in den Kenten ihrer begeisterten .länger 
fort, es war ihnen aber der Boden unter den Fnüen weg- 
geiogen, Ihr Einfluß jedoch auf die folgende fieneriition 
ist unverkoiabar; ihre Spuren laä.sen !iieh in nmncherlei 
Einrichtungen der luitholisrhen Kirche wieder erkennen, 
und es dürfte einem gründlichen Kenner dcH kla.sNi.schen 
Altertums nicht schwer fallen, den Nachweis /.u liefern, 
dafi der Katholi7.ismu-< .iii' lUgelegte Rüstung seinem da- 
hin gesunkenen Feindes aufgebesMert und .sich selb.st an- 
gelegt hat. Erst unserer Zeit war es vorbehalten, die 
Myaterien, wenu auch in anderer Form und mit reichereu 
Ideen getränkt, in herrlicher Si-hönheit 
Di« Freimaurerei hat sich allerdings nicht nach dem Muster 
der Mysterien gebildet, .sie ist nicht eine Hklaviscbe Nat li- 
ahnnag weder der Kh usinien noch der Bacchien, sondern 
de isl eine eigene Schöpfung der Neuzeit, obgleich sich 
dieÄhnlh hkeit denselben »it jenen alten Hyatemn keines- 
wegs abstreiten lüLit. 

Logeiiberichte mid Termtoclites. 

Tagesordnung des Groulogentages in Berlin, Ptingsten 
1892. I. ]{ec h n II II gsablag e. — II. Uo.«chliilj- 
liissuiif; iib( T <l;c iiu.s der V i k t o r i asl i f t un g zu ge- 
wiibreuden Unterstützungen. — III. VWlBge des Ergeb- 



ni'is.'s (l>'r KiiMimi-siiiii^buriitliuti.; d je S cli ii f i' i, Ii g eines 
allgemeinen den t seilen .Ma ii le r l a gi> s ln>tretl'end 
(Prot, des (iroßlogentages v. 17. Mai 18".*l nml II. Kreis- 
schreiben lB!n/y:i). — IV. Antrag der Groüen M utter- 
logedes Eklektischen F re i m aur e r hu n d e s in 
Frankfurt a. M.: »Der tiroälogeatag mäge über, 
zwisdiett ihr nad derOrofien NationatHutt erlöge 
»zu den drei Weltkugeln« in Berlin bestehende, 
Differenzen dos Bchiedsrlchterliche Verfahren einleiten und 
die Beschwcril'' drr f!r. Mufterlnire «Irs KlJikl ischen 
Bundes für ix-griiiidet erklären* (III. Kreis^< liri'ibi-n 
18fil;!i2). — V. Antrag derselben Grotiloge: D.-r 
GroLilo^rentag niiige dem § 2 der Geschiiflsordnung Kir 
den deutschen GroUlogentag folgende Bestimmung anfügen: 
aber Antrage, welche nidit auf der den verbündeten 
Orofilogen mitgeteilten Tagesordnung stehen, ist wohl 
Verhandlung, aber nicht Beschlußfassung zulä-ssig.« — 
VI. Antrag der Großlogc von l'reulien genannt 
>]{oyal ^'(irk /.iir IVe ü inl s < h uf t «, betretfend einen 
Zus.Ttz zu ik-ia 1 ormulur iler .-itatistischen l^liersiclit üImt 
den Mitgliederbestand, nftnilich unti-r Kubrik (.'. in einer 
})eMUideren Heihe aiifziiifibren: »tbertritt in eini- andere 
Luge-. — \ II. .\ntrng der Grotiloge '.on II .-vu;bur^,': 
»Den Mitgliedern von deutechen Logen, weldie außerhalb 
Deutschlands wohnen, snwie Httgliedero von unter deut- 
schen GroDlogen stehenden Tochterlogeo, welche in auß«"r- 
deutachen Ländern ihren Sit/, haben, Ifd mit Genehmigung 
ihrer (iroLloge gestattet, (ii'iu betrelfenden Orts herr- 
schenden Gebrauch enfspretlieiid , auch underfii, nirht 
unter deutschen GniLdogeti .stellenden Logen als .Mittilii ilur 
anzugehören. Brüder solcher GroLilogen, welche nur .lo- 
haunisgrade bearbeiten, dürfen auch beim Eintritt in an- 
dere Logen keine höheren Qrade annehmen.c — Vlll. An» 
trag der Or. National-Hutterloge »zu den drei 
Weltkugeln«; auf Abänderung des .\nfnahraege- 
setzcs: In § 17 stiitt >I-elirlingsloge< zu setzen 
> Meist ( rlii<.'.'. ' lind hinter Milrrin il.'r : einzuschalten »des 
Mei.stcrKradfs«. In j5 18 -tart »ordentlichen .Mitgliedern 
der l-oge. Keines« zu sa).'Lii ' Brüder Meister lier l.ni.'.». 
Keiner,« eventuell: in S 2li liinziizufllgen : -nuch die Ku- 
Ifelung selbst in der Mt i.sterloge stattfiliilen /u las,sen.« — 
IX. Antrag der Üroümeister Brr Brand und 
Prinz Carolath anf Ahindemng des S 1 der OeaeUift»* 
Ordnung ftlr den deutschen Grnßlogentag in der Art, dafi 
an Stelle des Wortes: >Pfing.sten< ein anderer mich 
zu vereinbar. lultr Zritjnmkt ^.■~<t/'.t werde. — X. Die 
endgültigen Krklüruugen lirr verbüiidet'Cii liioliluj^eu über 
die Annahme der am 17. Mai Ib'.M einstimmig nn^iein .ni- 
meneii Vorschläge in Bezug auf die Anork-^nnuiif; aiiLrr- 
deutscher Grofdogen und Aiifstelluiig e;u> - \'. r/r :i liiii--cs 
der anerkannten deutschen Orofiloigen (Prot, des deutschen 
Grofilogentages vom 17. Hai 1891 und I. Kreissehreihen 
1891/92). — XI. Anträge auf An e rkenn u n g nach- 
stehender Großlogen: a) der Großloge von Uru gua y 
in Wolidevideo tl. Kreivschreiben l>^!U'!t2;) 1/; der i irdl.i- 
loge ile.s Staates Ohio in ('incinnati (I. Kreis.sciireiUen 
I8»l!!»2 und III. Kn i-. hreiben 1891|'!»2); cl der Groli- 
l>m' des Staates Florida in JacksottviUe (III. Krei^ 
srhreiben 1S!I1;<12; d) Gran Oriente EspnOol in Madrid 
(HI. Kreisschreiben 1891,92). 

Litterarische Besprechungen. 

Fiseher, R. Antriia. Tasctifnbuch für Freimaurer auf das .Ulir 
1W2. Neue Fokf, II , I.i'ipjis, nmnn Zrtlicl. M. 3 

Mit «lifsPDi Hiiiicli' licginnl ii.i»/wr-i;i> .Ubritehnl iler > Aifr.'ia«, 
damit ist cipon'.iich sclion all.^fl HP'afrl, Wds zur I.rr.jifi hliing 
ausgiritprocben werden niufi. Weno (icli «ia Jahrbudi tu Uiige 
rrbUt nsd swar is hsaiii strifmder Gasst 4ss l<es«riinto«i» 
dann mnO es in der Tbst ▼orcOgliebet lefsln. ünd das kann 
gelroit Bueh von Jieiom Bunde gi'»»gt werden. K* ist ein 
Zeirlien, dalj da« geistige IjelM>n in unseren liaubutten nicht 
nur nicht fsaokwnadea ist, wie so naacher klait, weil er 
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tufilli^ einmal nicht die Anrepune odfr Krbauunc gefunden 
bat, deren er bedurfte; — Bonden, JkIj es im in.'L'cnruil in 
«rfrculirli<-m Aufgcbwunge »ich bplmd^t. Wenn l'ixrriUiiig uiiil 
ÜbmtQrzuDg im allgemeinen gefährlich im, lo ist lie es ganz 
bcHmders in den Logen. Nicht angetuaden Fortacbritt, der 
•Um Ober den HMfaa wirft, aondern geaundtD, gmiiigtan, 
da* Alte and da* Nc«« genau gegen einander abwl«eiiaaL, 
brauchen vir. Und dieMo vertreten auch einzelne Zeichnnngen. 
denen wir in dieaem Band« dar >Astraa< begegnen. Et lind 
mfi»! liekanntf Namen, die der I.pspr findet, manche zählen 
zu Jen standippD Milarbeitern der Uauhültr, und man Ircut 
»ich, »Ittn litbcn Freimden «uch hier wivJir zu licpi'uncn. 
Die Einteilung i«t die alte : au» der Arbeitshalle, der Fest- 
halte, der Trauerhallc, Uuodicbau. Auch dienet mal bringt 
Jc4* AbMiluBC Mt dal Beat« «nd Gtdiogaiutt, Mteft dw 
gnm Baad ah Becht eine Bereidieraiig der 
Ultarmtar gcunnt werden kann. 

■ Uli - , .mt I 



Rundscliau 

über die l'reiiiiaur. Presse^ <les In- uml Aiislaiule.-^. 

Die <L«t(i iniaa Itletct in ihrer No. 7 ihren Le&crn einen 
TeraucbderiKiofnljrun»! in die freimaureriicbaKaaMtehN«. ObertMr 
Grundaatz dieaer Kuuütlehre iat: mache dich iaoirlieh ao roUluai' 
nen, als da kannst. Um die« ra tmkbMI, Boft dar TMOMMMr 
jederzeit geistig lelbttthälig icili, Ml er «• mr TOllifen Hemcbift 
Ober sich aelbsi gebracht bat Hier gilt, wie Oberall, frisch gewagt, 
ist halb gewonnen; «er ematlieb frei «ein will, der wird ea. Dabei 
gilt es «aitisiuii uiiil lieünnnen zu «ein. Mal zu hnlten, daa rrhilt 
die niDrali^i h.-' Kraft, das lehrt injDii'r das Notwendigste zaertt 
thun, geduldig und beharrlich &ein. Mit der AusUbunff wachst die 
Kraft, die Geduld wird zur Gewohnheit. Allniablich lernt der 
Mensch, in den Brftdero den Menschen iludiecen nnd erkennen: 
dann hat er die Lebriingtarbeit ToUeadek uid er iat aaf dam rieb- 
tigen Wege, ein iBebtiger Geteilt oad Mehler «i werdto. 

Der folgende Aufsatz '("her die Lebensalter« nach Schopen- 
hauen »I'arerga und Paralipomena« bietet viel Anregendes und 
acvft jedeofftlls ron einem gründlichen Studium des Franlifiirttr 
PUlosopljen. 

No. n beginnt mit einer Abhandlung »die Freimaurerei uod 
ihr möglicher Wert fOr unsere Zeit«, in der zunächst Br Gi-rber» 
im Jahre lti21 erschienene ücbrift: »die Freimaurerei betrachtet 
in ihrem ntöiUehea und mitwaiidigen VarhAltniiM an den gdtliler 
der Gegenwart« einer Briprccboag md Kritik nntanotM vM. 
Mit den Sitzen Br Gerliers: In der Hand der Freimaurer liegt ea, 
den Triumph der Zeit tu besitzen; ihre Verbindung wird ein ge- 
auokenes (ieHchlecht atifriehieti. und aeliisl nie UDtergehtO, «MUiera 
immer herrlitbcr aufliluhcn. we'nn sie vun allaM VMnilWII genlnig^ 
nnd so ihre innerr Kraft vermehrt wird; 

wenn sie nach aofini wirirt, ao daS die Freimaurerei Dicht 
abguondert dasteht von den Oiinten Knlturkrafteni 

wena aie ihr Wesen babatna andebst and jedaraeit labea- 
diga Bivflaaie auf die MeMebbalt balnaptal; 

wenn sie sich angelei;en sein IlGt, die jedesmalige Gegen- 
wart in besondere und thAtigc Betrachtung zu nehmeu; 

wenn si(> alU'eirifiiie I,iclii' fniviihf ujij dabei ihre feierliche 
Wni,;>' litwahrt. — 
wie gesagt, — mit diesem Weckruf gesunder Reform wird sicli 
jeder Oberzeugungstreue Freimaurer unnerstanden erklären können; 
aber den praktischen, gangbaren WVg zur Erreichoog des Zieles 
giahl Br Oarbar utekt. Aaf die Fortsetion« daa lahrraiabaB, ttaa 
namiaBda Fraga dar Vaaaelt berohremlen inlhitaaB iaiui awa aill 
Recht gespannt sein. — Die «Tecbaiit dar LebiMinnat* düri^ 
wo sie beherzigt wird, zur Hebung des Lagnilelicne nicht UBwa- 
tentlich beitragen. Kbcnsp tielierzis.'en5Wfrt sind Hie Winke, die in 
>Kahrl&ssige Wohlthltigkeit< K'V l' - m. ' I. -i. i - .; i ir .ill.: i 
wahr, unsere Wohlthittigkeit uiuli sorniuliu-i r i.:iil miiIh Ii.t '.MTiltiii 
nnd nicht minder wahr iat, dai der s<h iai' 1 r odi \: ri, i m r 
CbarakterAnderung namentlich bei den tie^iucndeu Klii&beu berbei- 
gafkhrt werden känn. 

Briefwechsel. 

Hr A in .M Empfangen, besten Dank' 

Hl ^ 1» ;i D- Brief und Karte »enlen ri-j »olil arbalMa 
hallen, IjUle, em.'.rtR-iden .Sie gani nach llirem Ijrmes'sen. 

lir G. M. Wo in aller Welt ^!ud s-ic «ugi'oblickln Ii? Drei- 
mal sind unsere Briefe surUckgekommen, ohne Sie erreicht zu babeu. 

Br&iDjS. MaUwaroatiaAaaiichtgaatantaDMHtaUMicaii 
wird 091 «liniaeDaian itbt. Bitte aeadea Sie aar Lagaabcrielita ele. 

Br Dr. L. ia E. Ihr angekttEdigter Reitrag i.st noch nicht 
aagekummen. Sollte er rerloren si ui ■' 

Ilr E. d. Z. in K. zum Kur^,'ellrHl. ii i: i ili rr Ti rer Uriel'e 
ern|)lieilel man d.19 BfiUuern. dafi Sie I. n 11 , ,m mi r 



auafuhren zum sofortigen .\bdruck. Wir hoffen, Sie benutzen Ibra 
Muße für UDser Blatt. Gut« Kur und herzlichen Orui 

Br G. in F. Ist bereits in der Druckerei, besten Dank für 
die doppelte Sendung! 

Ur K. in W. Ihre Anweianbait wurde uns erst nach 7 Uhr, 
alM an anM, aiitfceteiltt «ir badauen recht aebr. Sie aiaht liabaa 
sehen aa hMaes. HofTentii^ Albrt Sie Ihr Weg bald wieder Uariwr, 
dann, bitte, melden Sie es uns direkt. Herzlichen GruBI 

Br M. In Ch. Sie sind Aoslinder und ateben, wie wir bc- 
merken, mit unserer deutschen Sprai-he noch etwas auf dem Kriegs- 
tijfi" 'i jer Stellen »i«: »erneuter Winter« und »frierende Kinder,« 
das sind Sunden, die auch dem Au«l4ndcr nicht rergeban werden 
Ubmd. 



C«mnis8ion«verlas vue Mahlan k Waldichmidt, Prankfart a. H. 

Weltliche Freimaurerei 

Ein Beitrag 



6c»»iiimelt« Arbeiten 

«aa 

Br QiMtav Mtier. 

324 Seiten S° broschirt. M. i.M, 
in elegantem Ganzlcinenband mit Rotbtchnitt M. 5.50. 



Offener Brief Uber die Ziele der Frelmanreral. 4. Auflage. 
Beste OrieatiruAg HBr Soehaade. Einieln 50 Pf., 10 Exenpl. 2 X. 
Beste Orieatining ffer BoalMade. Kariara Varlas, U I m. {40| 

licn die Stadt Frankfurt a. M. besuchen ; in I^rniii rn 
empfehle ich mein Milte der Stadt gelegenes nHdtel lam Aags- 
bvrfar tMf** Bt wird brtdarttcto Aafnahme zugesichert. [M) 

Br II. Metriek. 



M3WLÖ. rSuuLlieim. 

XZÖ'X'SXj 8T>Xt£r:tQrO-S3Li. 

IiiIihIht Rr Ferdinand Sprengel. 
HMia I. BaB^aa In MbSaata» I<a^ daa Parka na daa naallaw. 
Ba d a l ea d aaigrtamt BHUgMa Bareamag IBr Paniiaa. [«&} 

MSdeh^n -Pensionat. 

GrAadiieliar Uatairiabt in der iraaaOaiaeliaa, angUtehea und 
iulieiliahaB Bpraahai aavia Ia Maifli; ZcMaan ata. doreb Fad^ 
lehraillMd dar Aiatall. — Frosperte «tehen ra Diensten. 

Frau Monney und TOchter, 
O— pa « n. .Moimey In Armttlbmmr 

CaiiKMi VVuili (Schweis). 

Bafarasai Br AUM Maoiiay, VMar Im ATaaebaa. [61) 

Ethische Froblema 

Nebet Nacihtnig: 
Ist der Pessiniismas eine wissenscliaftlielk be» 
rechtii^e Weltanscliaanng; ? 

Vuii 

FroC Dr. r&lEDBIOH MAIBa. Stattgarb 
6 IL 8* Ia ÜBBdifag gaheltat M. I.TO. 

Vorstehende Brochilre ist auf inehrf.»eh aus Bruderkreisen 
geftafierten Wunsch als Separit-.\lHiruck erschienen und Tom Ver- 
fasser (Stuttgart, Hubenheiiuerütr. «ii'ij nie auch vun Br Rein hold 
Mahlan ia Frankfurt a. H. gegen Kiniendung des Bctragai (ia 
Bkiafinarkaa) m baaiahaa. 

Ein Br, gelernter solider Wirth, sucht eine gute Restauration, 
ßierpacht oder Kii^enbabn-Kestauration zu pachten. Bitte gel. Brr 

<!ni Uer'M'k-i'.ht^v'iii j -i n-T K K. -m 'ii- Kiped. d. Hl. ein- 

/u -Miii ii ;c6 



Fnr die Redaktion »eraut» örtlich: Ur (' (iniiljold. - Verlag der .\kt!cn - (.csellv Ii ilt . I : i n h utta". — 
Druck Tott Mahlau & Waldschraidl (Br Ii. Mahlau)^ sämtlich in Frankfurt a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei; 




IHnkl llnlrr )>f rrifli&IMl: 

llil.ii .) 11 M iol*f. 
A.. 1. I . M. tlO Pt 



mfi. der «u Bnr FriMmnurern ßcbildit^n Aklie»4i< 

„Bauhatte". 



Hcdaktew: Br Dr. Ootthold. 



ci^eiiltrcii: 
TCr di« |Ct«)t.tUi>««> Zfil« 

W Vf. 



jirko, Scliuuhttit. 



FnnkAirt a. M*. den 4. Joni 1892. 



S&. Jahrgang. 



Vanrsf 8s M*" in .lür (^«itr .Kri^ilrlcli imr eriiKli'ii Arbcll" (n J»iu». Von Br {hMickr. (fcMuft.) — Drr l^abMMNfl 
ö*r TmMmt VarMV voa Br. Prüf. I>r. Aug. Bvli>. EbmiinilicUp<t d«r l^^fc ^«hann'-« irr KvanirrlUtt xur Kialnu-M* in DannMadt, ta MIC* 

WIIUrrJalusnlilfr«lln(CP von ». r<il>ruiir l«is. - lA>reBbi*rli'ht>> iin^ VerDiUt'hli'»: KrrllK'rit LH. — UlMmriMM 

MrfwrclMrl. -- Alurlir«'». 



Zn ComeniiM GedXehtnls. 

Vortrufc uni 38. Mär/ 
in dcrLogv »Friedrieb zur ernsten ArbeiU in J«ua. 

(ScbtiiB.) 



Und Imr lind wir inmittMi des freimeareriacben 

ChiiraVtiTZUgt-s iu der (ii^tall -li.s.-. M;iiin.^. Dt-r Ein- 
iiuü sdiier Schrit'teu aut' diu im Julire 1717 entstandene 
Londoner Oromo^e iet unTerkennhiiV, «agi Findel. Ba 
\hi v.\r]\i -I Invcr w\i\ t'.v^lr-.ch .'rfr-Milirli, ►■initre vnrlnlillirln' 
Er^>cllt^iuuugen frciiuaurerisclioti lit■l^tl•»l nu» {iva Cuuieiiius 
Leben and Schriften zuBammen «i IcMa. Cüomrainn er- 
zählt, «liiß tT im Jiihn» \'>'2^ si\li brii'fl!(]t :m .hih. V:il. 
Andreue, den SStifter und »V'uier« des Ordeus der älteren 
Rocenkieuxer, gewendet und ibn gebeten habe, ibn in die 
Zii^i! '•'iner Sclirder und S'ihup aufzunr^hiueji. Andrej»«" 
antwortf'te : »Ich nehme dich jjern iu den Bund der 
Freunde »uf, fall» du, wi« du sebraibat, von jeglicher 
Partei- und Streitsticht urittV-rnt. nur Acr Wuhrlieil allein 
(ilauben iichenk.<<t, ihr diili lUlterwn-i'^t und «1er christlicheu 
Freiheit im Verbände mit der Liebe di^ bingiebit.« 
('•itiifiiiiis wnnl^ mit drei Freunden in den Rund auti^e- 
nunaneu, ill>er weichen Androae itagtc: »Uiuiere gute Sache 
llfit nlle Völker nie Genoaaen cu.< Im Jnbre 1641 kwn 
Couieniiis nadi Londtiti und traf iu den Kri'i-- ji-inT .\U:t- 
deuiie, ma tvelciier die Kuyiil .Sixietj out»tan<leti isl unit 
in welcher, neben anderen geistig bedeutenden Hinnern, 
z. fJ. MihMii. uwh Chr. Wren. d<-r Baumeister der irnttien 
Paulskir'<che ^t>t>3 erster Aul'^eher in der Loge der eng- 
liacheu Zunftmaurer) Mi^lied war. Durch den Einflnfi 
dieser Münner wurde auch fom«-iiius jft'holi.'ii, dii« l'.irln- 
ment wurde tilr «einu p.idag<>gii>cheu Idee)i intereN>iert, 
and CoDieniua war md blieb eine hoduuigeeehene Schrift- | 
«ti'lIeriicr-'Muliclikeit in I. itt lon, sti daft M si' I' «i.lil , r- 
ktärt, dnü <>iuzelne äu-Ueu uu:* s«-inen Schriften ta>t wört- 
lich 70 Jahre Mpüter in Andersons Konstitutionenbnch { 
hinflherjfi'H'iiuiueii. imd sfiiiM :> St'ciiw irter: Iliinunitii^. 
(/ultura, Tolerantia« Liel)ling»tt.i-vi|riUke der Freimaurerei 
wurden. In seiner Pansophia spricht Comenina von einem | 



»Tempel der Weiahelt, nach den UrbegriBRen, Nonnen und 

fifSHt/i-n He< horlutcti Hii>iiu<'i-it«-r*. (ii)ttes scilist. zu er- 
bauen", uud fügt hinvu: >\Veil aber diese?« W.-rk nicht 
, nur den Christen ntltm» aoll, enndem allen, die aU MeuM lien 
i;f'*i.in'ii siuil, Ms.laü «-^ iiucli zur Erleuchtuntr und l herlTili- 
I ruug der L ngltiubigeu Kraft habe, üu wUrde e?« vielleicht ikjcH 
I passender meneeblieb« Fanaopbie genannt werden 

kflunen.« Auch da.s Fehi-^hlii^'fu mmiht l^i'ninliungeB 
' Uta die Vereinigung der chrutUcheu Parteien erweiterte 
I seinen Geaiehtalmia und hob ihn hinan »u dem allge- 

itviu uiensehlichen Standpunkt, wo ihm llaniumi'' ziiui 
Weltgenetz, und Wiedervereinigung der gaiuen MenNch- 
h^it in Wissen, Glauben und Liebe xur sittlichen Ge:4ell- 
schaftsordnunff wird. \'i<r iilleni intere>-'i''rf t!ii-< Im-r i iiu' 
hervorragende Sclirii't des ('«uneuins, wcklic unter dem 
Titel »Panergesia. d. h. Weckruf au iIils Miusehen« 
geschle< ht, oder all^'fuieine Beratung über ilii' \"i'i'n("o<Tung 
der mensehlicheu Dinge», erst nach seinem Tode Halle 
1702 erschien, nnd stets ein merkwürdiges D«ukual einer 
weltbilrgerlichen, Tibpr allen f^ektengeUt «'rhabenen <Ji'- 
sinnuug bleiben wird. »Die Stellung de?« (J«jnienius in der 
I Vorgeschichte der Preimaarerei kann nur vun dieser ^eiirifl 
ans riclitif^ beurteilt werden». l>ii' Ürr Herder und Krau.se 
haben vun ihr mit hoher Anerkennung geschrieben, uud 
einige Mitteilungen ans derselben werden zum Bilde des 
edli'ii .Mnni:i-N aufs wünlij^'^tf lieitnif."-'!. jcli lia'iv flie 
Ab^acht'i, sagt l'omeunis, >meiuen Kat zu gebeu, wie die 
menschlichen Ding« allgemein durch umÜMsende nnd 
kralligere MiÜi'l verl>i'-M'rt werden können«. Er will l>e- 
weiseu, dati eine Vereinigung aller, um allen Venterb- 
niasen ahxnhelfen, wohl miSglich aei. Kommt, mit er, 

laüt uns mit Freiheit ihmil'h Mut i'a>-i'U, «lie wahre Xatur 
der Dinge iu den Dingen seibat zu »chauen, das Gute, 
was wir haben, vn reinigen and allgemein nütiuteilen, mif 
dali alK's. wiw uns von «-inander ungesellig absunihrt, 
aufgehoben werd«>. Kommt, labt uuh iu Sanftwut miter- 
snehen, ob wir (Iber alles das hinaus, was uns bisher eu 
vnii i'inainler entfernte, nii-lit- f;fwisse> halKUi kfiuiu-n! 
Er eikliirt «;s als eine men.stbhcb« Klugheitsregel, niemand 
wegen menschlicher Irrtümer ta sehmihen. Lehren he- 
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deutet itnltfiten, und dies bezeichnet eine milde, liebreiche 
HaiidluiiK- Irrtniner mllen nicht mit IlftYin;k<-it hc-küinjitt 
werden, eundern die Heiiwheu »ind za ruhiger, genelliger 
BeMchnnun}; der Wahrheit einKnteden. Hierbei wiO ich 
mit iiieiiioüi 1!. vnr^fL-lR-u uiul «lies ^iorf^tülti^ ver- 

meiden. waM bL-Ui(li)<cn liönuU», daü selbst ein Jude, Ttlrlie 
oder Heide. aniMMMihr wir, durch wua für Meinung immer 
geteilte Cbrivten uugekrünkt Koweit vonchreiti ti könin-ii, 
bin ein jeder dahin gekommen, wo er von Licbtslnihlen 
umf^Mt und vom Gelriete der Wahrheit umachloMMn, 
au» furcht vnr Srimiu iiiolit uiiikeliren will, noch auehi 
erfOUt mit Hutt'uuug kolleren Lichte«, nmkebren kann. 
Unter den menaehlichen Dingvn verstehe ich nur die, 
welch« «ur Erlmhi-nheit »Icr iiu-ii>< hlidifii Natur jfehöreii, 
wodurch wir aber die Tiere gi-huben wcrdeu. Der 
Ventand atrebt rastlm nach Wahrheit, der Wille nach 
dem Guten, und dir wirkwiiiifii Kräfte AUiren stflig die 
Werk<> ans. Daher Ntammeu die Wiaaenachaft (die 
Philosophie) An da« Streben nach Weiahdt, die R « I i i; i o n 
als der GenuU den hOchxten Guten, uaddie Sta a t s k n n 8 1 
ab da» Streben, aich «o geseUig au vereinigen, daü skh 
alle durch ihre Thätigkeit nicht hindern, mndem f&rdem.— 
W.iti'r zfi^'t ("oinuniiis. dilti di<.'.-<f drei, Wisstenschatt, 
iteügiou und ötaatakunitt, weiche Mittel «ein aoUen xuni 
Heile der Menschheit, verderbt «eien. Das Chaos der 
reJigiflsen Streitijrkeiton /. B. kann niemand <dinc Sehraolwn 
Bmadien, keine Religion aber ist unter aich so unewig, 
als dm, welche sidi des meisten Lichtes zu erfreuen rOldnt, 
die diristliehe, ao daß sie dm iiiirii;>'ii /um Ar^erni», 
sich selbst aber zum grßfiteu lüitdurni« wird. Die Wuiael 
dieser trostlosen Zuatlnde findet er in der Selbetaudit. 
tii>\\T oft glauben die, welche andern vorge»etzt sint\, die 
Welt sei ftb* sie da, und mißbrauchen ihre Mikneoschen, 
wozu es ihnen beliebt, und wenn sie Widerstand finden, 
weil de« Mensrli. m X.itur unwandellwr ist und »ich ihre 
angesebaffeue Freth«;it nicht völlig entziehen läßt, so 
bmncheu sie Fesseln und Schwerter. Wie tief »ind wir 
von der ewigeu Haniionie beivhgaannkeii ! Wurnm aber 
aoUten wir uns nicht eimgen kitonenV Die Welt ist ihrtr 
Natur nach ein Games. Die Mutter Srde nithrt und trägt uns 
alle, die Lut> durchweht nnd belebt uns alle, dereelbe 
Himmel deckt uns alle, wir alle leben auf einem gemein- 
aamen Wobnplatse, Ein Lebenshaudi durchglflht una alle. 
Yfit sind alle Mitbürger einer Welt, wus will uns 
wahren, in ein Gemeiaweaeii, unter denselben Gesetzen 
una sn versanimpln ? Was wdirt niu lu boflim, es werde 
«ndlidi geM'hi-li>-!.. liaij wir alle eio woblgeoKln>'ter. durch 
dieselben Bunde verbundener Ter ein werden i* Denn 
allen Menaehen ist eine und dieadbe Natur gemmnsam, 
und zu allem wQnschen alle Ein», nämlich das Beste. 
Nun giebt er einen dreifachen Weg an, alle menaehlichen 
Dinp^ in Hannooie zu brin^'eu : den Weg der »llgerocinen 
Einheit, der S e 1 1> » t ü n d i k e i t (Ii i n t a c h h e i 1 1 
und der Freiwilligkeit. Der Weg der Jäjiheit, sagt 
er, ist die Räekkefar von der getrennten Vielheit, von den 
zahllosen parteüachen Bestrebungen, die uns endlos von 
einaader entteraen, au der geraeinsamen Sorge flir unser 
gemeinsamea Heil. Der Weg der SdbstSndigkeit ist der 
Weg der OuiUliingigkeit von der Anfienwdt und verlangt, 



daß der Mensch das Geistesauge in sich habe und 

nicht jii'liDii^tfH Licht zurliekitrahle. Was die Freiwillifjkeit 
bethüt, DO uA die Freilieit ein Teil des Wesens der 
Gottheit, welches Gott snnem Ebenbilde eingedrückt hat; 
alle» ficMchehe und entwickele *ich freiwillig, und Zwang 
sei ferne von diesen Dingen ! Von diosem dreifachen W«ge 
der Einheit, SelbstSadigkeit und Freiwilligkeit sind wir 
vielfach abgewichen: Parteigei'tt herrscht überall: um 
seinen Vorteil zu mehren, schont keiner Gut mid Blut 
des anderen, der Mensch beraubt und erschöpft den 
Menschen, ein Volk da« andere. Wir ja^^.-n leeren Ein- 
bildungen nach und haben die Freiheit verloren, denn 
in den Schulen, den Tempeln und vor Gericht geschieht 
das mei^t4' ^ewaltMim. er/.wunj^cn, knechtL.->ch. Wir iuCi>- 
seu daher auf den wahrhaft königlichen Wvg. den 
noch nnveranebten Wc[g des lÄchtea, des Friedens and 
der Sicherheit sarOckkdbren. Dieser We(( der Einheit 
oder AllgeneiDheit wird w» lehren, alle« unter sich zu 
verbinden, was verbunden werden soll, alles, in allen, 
auf alle Weiae zu verbefvern. Der Weg der S«lb«tüo- 
digkeit wird nn« lehren, daß keiner rtwa« bejahe außer 
dem offenbar Wahren, daß niemend etwas biUi||e außer 
dem oflenhar (inteti. daLi jeder nur das unternehme, 
ilessen Notwendigkeit und Möglichkeit er einsieht. Der 
Weg der Preiwilliglceit sucht zu erlangen, daß die Men- 
schen aus eigenem Antriebe das Wahre rrk<-3ini;n, dies (inte 

woIUn und da«, was zu tbun ist, thun. Dieser Weg atrebt 
nicht» XU zerstören, «oudern allen xu vervollkommnen, 
er strcl.: ii;m Ii der VereiMgung Wahren, ile.-, (iuten. 
der Bestrebuiigeu. Wenn vrir also auf den ürnnd der 
allen Menschen gemeinsamen Urbegritte, Urtriebe, Urkrifte 
ein Giin/.e« Imnen, sn kann von dem Wahren, Guten, 
dicbemdeu auf diesem Wege nicht« untergehen, sondern 
nur alles in einen gemeinsamen Schatz vereinigt werden. 
So kommt denn alli'. denen euer und eures Geschleckten 
Heil am Mensen liegt, aus jedem Volke, von jeder Zunge 
und Beligiont^meinschaft, ihr alle, die ihr euch nach 
deni Besseren aebnt, laßt ans unaere heilsamen Ratschläge 
vereinen ! Niemand von euch allen, die ihr urteilen könnt, 
achte es zu ^'ering, hieran teil an nehmen, Rat zu hSren 
und zu geben, niemand aetltS äch ho erhaben, dati er 
sich nicht hierzu herablassen, niemand für ao niedrig, dal» 
er sich nicht hierher erheben sollte. Doch, an der Schwelle 
die»es Werkes stehend, wollen wir alle einen heiligen 
Vertrag mit einander achUeiien: daß uns allen nur ein 
Ziel vor Augen stehe, das Heii der Menschheit: daß 
ferner d.i-^ An-. !ui der Person, der Nation, der Sprache, 
der tiekte iiierbei (^ilich zur Seite gesetzt werde: daß 
wir bei dem ganzen Werk keine andere Rtickaicht nehmen, 
als die des gemeinen Wohin; und daß VOM allen .Seiten 
lierubigte Gemüter auKl>uduugen »eieu! Auf diesem Wege 
brildcriichcr Beratung wollen wir nicht streiten, nicht einer 
dem andern sonstiLTi' Iritiinier vorwerfen, flieht einaader 
Übles zutrauen, in der neuen Hoffnung gemeinsamer 
Wahrheit verjinigi, wollen wir nur das Bessere vor Augen 
haben, und dessen, was dahinter Ist, gern vergessi-ii. 
Wir wollen nicht darüber streileu, wie der Brand ent- 
standen Bei, auHten arbeiten, daß er gestillt vrerden m£ge. 
Wir wollen uns nicht durch liohe Meinung von unserm 
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WisKHti eiru-r i\fu an<l<?rti aiitlilSlict!. sümiorn in 

Liebe uns herbfiliissen, eiiifcf ileiu andern zu dienen. 
So «erden oim innige Liebe gegen vnaei« IGtbrlider und 
Tfiuf Li<»l»e, die Walirh. it /ii erkenne«, treue Ffllireir SU 
all^t'iiieiner Cb«reia»tiiiiiiiiing sein.« 

Meine BrOder! Ich bin am Ende m^ner Comenin»- 
Mitteihinj^en. Herder scIiIieGt: fiiie Hesprechun)? des 
Comeniu» in seinen HuniKnitiitNlirielt'u uiit den schönen 
Worten: »Es eehweben nach Aridstos xdiOner Dichtnng 
immerdar einij»eS<-hwäne flber diMii I'lul.; diT Verj^efsenbeit; 
einige würdige Kamen erhaiU'hen sie. elie dies«; hinein- 
•inkeri, imd «chwiBgen sich mit ihnen sum Tempel de« 
Aiideiikriis ertipitr.« D:is A it^lf'i;k<'?i des ronienim wird 
auch liTUer !iin:li, ffir dius iiacusti' .hilirliundert ein geseg- 
netes hleilien. Feiernde ergehen »ich in Worten; hoffen 
vir, dafi ihnen die Thaten folgen werden. 

Der Lebenswert der Festffcier. 

Tortrag «om Kr. Prof. Dr. Aug. BeHz, EhrenmitfUeil der I<oge 
>JeliaDD€s der KvanKelist zur Kintracht* in Darmsladt, in deren 
WintiTjoliannisfctloRc- vom S. Februar 1892. 

Sehr ehrwürdif.'er Mfislir vniii Stuhl! 
EhrwQrdige, witrili)/i> und geliebt« Brüder! 

E» dOrfle ftnt ab flbertiflssig erscheinen, heote »Uber 
den Ivfbenswert der F e s t fe i e r< zu sprechen, an 
die«ier gewfilitcn Stiitt^, an welcher zahlreiche ernste, 
vottbewiititc lind '/. T. vi>-l^<'|)iiit'ti' und bewährte Männer 
▼ersamiuelt simi, um diin h ihn- Gegenwart Zeugnis ab- 
zolegen von der innigen Anteilnahme au dem ÜlQhen und 
Gedeihen unserer geliebten Log», »Johanne« der BrsB» 
Ifeliat zur Eintracht.« 

Sie alle, meine geliebten Brüder, stehen mitten in 
eincni der Arbeit gewidmeten Leben, in z. T. verant- 
woitnngBTollen Stellnogen, sei es im öffentlichen Leiten, 
in Ihrem engeren Berufe, im Haow, in der Familie oder 
in allen zugleich. Das Wohl und Wehe der Ihrigen 
ruht in Ihrer Hand; die Geschicke viekr hingen ab von 
Ihrer Leitung, Ihrem Willen. 

Sie sind sich also auch de« hohen Wertes dieser Fos^ 
feier für unser Logenleben voll bewuütl 

Und doch ladet gerade dieser L'mstand ein, zu einer 
gediSngten Betrachtung (iber den L e )i e n s w e r t der 
Festfeier überhaupt, die, (Ib^^r den lUhmen dieses 
engeren Kreises hinauä.gehend und die ganze Menschheit 
umspannend, uns das Absolute der Frage vorflibrcn soU« 
anf dafi wir Maurer tiefer und tiefer erkennen mSgen, 
welcher hohe Wert in unseren Festen mht, wie in 
unseren Arbeiten, deren gegenseitige Ablösung und Ver- 
bindung mit SO seltener Weisheit angeordnet sind. — 

Bevor ich in die Behandlung der Frage selber ein- 
trete, wollen Sie mir gestatten, als Einfiihnmg in liic-ieibe, 
auf eine Erscheinung im Viilkerlebeu flüchtig hinzu- 
weisen, die gerade in jflngstcr Zeit sehr akute Formen 
angenoninii'u und alle Klann der Qesellsehaft ernst he« 
schaftigt hat. 

En ist die« der besonders in den sugenunnten Ar- 
li<>it.i>ii.hichten arg um sich greit-ude Pessimismus, 
d, i. die Neigung, der Hang, in allen Lebenserscheinnngen 
nnr das Mangelhafte, das Schlechte zu sehen und das 



Oute dabei zu übersehen, und so der Milistimmung, der 
Unzufriedenheit mit der Weltlage und der eigenen Situ- 
ation solchen Spielraum zu gewähren, dafi anlefatt alla 
S«'hr:inkeii des Bestehenden niedergeriusen, neue gröCten» 
teils unmögliche W'elteinrichtungen getrofl'en, alle üesitip 
und Familienverhältnisse fOO Srnod miB verändert oder 
zerstört werden sollen, nur um denen, die nulches er- 
I streben, augenblicklichen ungemes-senen (ienuti zu ver- 
schutleri, ohne daij sie für Gegenwart und Zukunft den 
Orundbedingimgen aller Wohlfahrt, der Arbeit in allen 
Zweigen menschlicher Thätiirkeit, den schuldigen .\nteil 
darxubringen beabsichtigten oder vermöchten. 

Diese siKÜale .Art, eine iler .schlimmsten des I'e.ssi- 
niismua, beruht m. T. auf den (irundlageu des biMher 
bekannten. Denn der PessimisinnB an sich ist nichts 
Neues. 

Alle Völker aller Z<.'iten haben ihn gekannt und je 
nach ihren NaturverhSltnisaen, ihrem Temparamente, ihren 
Staats- und Religionsverfa-ssungen in besondere Fttrmen 
gebannt, eigenartigen Zielen zugewendet nnd andere Ue- 
sultate herbeigeführt, nach Xiiturnotwendigkeit und inner» 

j halb weit abstarrender GivnzMn : dnun er I>eruht j.i haupt- 
sächlich darauf, «iali wir keinen hiureichenden Einlilick 
gewinnen in das Sein und Wesen lU-r Dinge in uns und 
auüer uns, in den Gang der wecli.sel- und verhängnis- 
vollen Ge.schicke der Völker wie der einzelnen Individuen, 
in den Kampf des Guten mit dem überall sich vordrängeu- 
don Bösen, — das wir nur zu oft siegreich sehen. — Dufi 
femer das unabwendbare Verhüngnis, dius auf Völkern 
wie auf Individuen labtet, uns unverständlich, die Vertei- 
lung von Glück und Unglück — wie wir sie vorflnden — 

i uns zumeist ungerecht erscheint, dn(i wir unsere Kräfte 
nicht entfalten, unsere Gaben nicht zur Beife bringen 
können, dafi tmser innerster Wert verkannt. <mser Streben 
gemilkichtet wird, daü wir unseren Olflcksanteil kärglich, 
unsere Lage oft unertilglieh, uns< le Kriit'te und Bemü- 
hungen .sie zu bes-seren als nnzureiclu-iid, kiirx alle An- 
strengungen als eitel und un/uläagli< h erkL-unen, — 
Hörend wir zu-iehi-n mri-<-!cn, mit wie vollen Händen die 
blinde Fortuna andere, oft unwürdige Glilck.spilze, .Schma- 
rotzer und Wucherer, mit ihren Gaben überschüttet, die 

j in Übermut dahergehen, über eine Fülle materieller Mittel 
in voller Freiheit schaltend und walt«nd, o h n e sichtbare 
Berechtigung und ohne alle Ideale in ihrem Thun, während 
wir mit Sorgen zu kämpfen haben, um dem .Vüti^r'-n zu 
genflgen und Mangel, Not und jegliches Erdenleid von 
ims und den ünsrigen schirmend abzuwenden. 

Die-ses i.'t die ei ne Seite des l'essimisnms; die andere 
wird Rieh sogleich aus der historischen Beleuchtung der 
Frage von selber ergeben. 

Schon Moses suchte seinen geknechteten und un- 
wissenden Landsleuten die Notwendigkeit harter Arbeit 
durch die Tradition von der Vertreibung des ersten 
Mensciien|)aares aus dem Paradiese, wo ihnen die Äpfol 
in den Mund hingen, mit dem Zusätze zu veranschau- 
lichen »Im Schweifie deines .\ nge.sichtea sollst 

' du dein Brot essen*, indem er dies Gebot zugleich 
mit der Autorität eines tiottessprucbes umkleidete. Di* 
harte Arbeit, welche die Hebräer im Agjrpterland» in 
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leisten fffliubl und die ihnen anrh fürdfrliin bevorstand, 
wurde also als eine träte dargestellt, eine Strafe für , 
mysiisihc \>rKebeu ferner Vorfahren, «b« W«kbe W«- i 
tere Kunde sonst niclit vorhanden war. 

Dali das »g,vp tische Volk e» nicht leichter ge- 
Inbt, lehmi qdb die noch beute votbandemn TrUmmer ! 

und lfest<> ihrer Hii'>i'nliiiul«>n und Köniffsdenkmäler. Das ' 
Volk selber ii*t dalii »gegangen maaiienhaft, iu und nach 
achwerar Arbeit, «pnrioe, lautloa. Das unii^hean Sebrift- 

we^en der Atrvpler. das uns flllmiildifll liekülMit ifewnrdcn, 

bfrichtet viel von Herrschern und deren EmberungHicUgen. 
von Priestern. KSn^fen, Siegen und Intr^en — vom | 

grollen Dulder — Volk und dessen karjjen Freuden meldet 
es üi) gilt wie nicht«. Ks wird el)en dahin gciichmachtet 
■rin. wie in Indien dueb. 

Nat'hdein liic I ii H e r in der ersten, der - i^',.ii:iniiteii 
Wedazeit, am lndu.s »ich seübaft gemacht und ihren 
Kultus langram ■iisfrebildpt nnd befeetq^ batten, ver- I 
standen es die i'rie-t-r il>-s J}raliniii(~ Weltschöiifer), die 
Brahmanen, sehr Imld, sich selber — als den Trügern des 
■Hein seligmaclK'nden RttuKles — gStUiclien Chara1ct*r : 
l)eiziili'<;en. nnd nln r alle Klassen (Kii'-teti i. j.i , dem 
Uange nach selbst iiiier die Könige, eich xu erliebeu. 
IbHnit war die Naivitiit de« Daseins Ar alles Volk dahin. 
Immer neue sirenjiere relif;i<'Ue Vnr^i lirifteii, mnl iiniiier 
härtere Sfihnea und üubeu iuachl><a es dem Inder des ; 
Altertums xnletxt gan« unmflglieh, ein genugsam frommes | 
L-ln-ii /n fnlireii ; kntiiite erdi.i'li im Scliliife. im Traiinje. : 
ja in jeder liegniig de» LebeiiK Sünden begehen, die ihn j 
der pM&la!*) der HBHe, softthrten, die mitaUen ihren Schreck- j 
nisten /II ertinden in diesem I.iü 'le des <.'lnlienden Sttnnen- 
brandes und der riemgen Aniuthl von scbreckhatien Itanli- 
tieren, gifl^^en Schlangvn und wilden schwarxbehaarten 
Kiiiu'eliitri'iicn, iloii llndniiiiiieii in< lit schwer werden kminte. 
Unerhürte Buüakte und SelbtstkuisteiuDgen, unter llinguk» ' 
•lies Beaitsges an die Brahmanen allein, Termochten es, 
Sdigkeit Iieil>ei?i;inlirei5. Sm v.-rliel das Volk in stiini|d'e 
Schhiffheit. Verluren ging ihm — ähnlich wie späteren | 
VSIkem des Abendlandea — alle geistige Spannkraft, | 
alles Veitra .' n zu sich und zu seiner Zukunft : (l;is V;i)i-r- 
laudsgefUhl erlosch, mit ihm die Liebe zur Arbeit, xuni I 
Portschritt, xnr Wissensebaft, rar Kunst. Als so unter 
dem Br.ilmianismus das Leben völlif; w.rtlns und franz 
unerträglich geworden, da war es der Sülm eines niäch- 
tig«tt KSnigs in VII. Jahrb. v. Chr., Siddbftrt«, genannt 

tj'akyamuni. il i der Kinsiedler aii^ il -n Sfr.inme der 
^'akyä, der — ein Zeitgenosse der sieben Weisen von 
Chiechenlnnd. — alles dahingnb, tna ab anner Pilger 
diiri li die Keil lie /i] /ielii n und den bedrfickteM Armer, 
die >£rlösuiig aus diesem Jauimerthale«, wie er diese 
Welt suerst nannte, m predigen. Wohl bat er die neue 
Reliiriiiit der erleuchteten Lielie. den Buddhismus, 
gestiftet, die heute noch HAI Millionen Anbinger zählt, 
giq;enfiber 887 Millimen Christen, allein das indische | 
Volk wiir f.'el>r<irlii'n — es w:ir zu spät. Ein IVssiiui-^- 
niu.'« ohnegleichen hatte aller sich bemächtigt: die Apa- 

*) Im Sanikrit g\el>t e« v i e r TerscUeden« Wfiter flir HMe 
(airaya, pAtita, prslApana, nsrUks)! 



thie (fegen alles WeU'iche war tief pewnrzelt. <ler Ver- 
lust aller ethischen Sammlung, die (7eistiue ErniGdung 
nnd Erschlaffung eine so totale gowiir<]eii. ilaü nur der 
Tod als der j'Krlöser«. der seelische Messias, ange- 
sehen und dn.s Nirwünu. d. i. das g&niliche VrrlOacht» 
werden, als höchste Ue^fliitkun^ angesehen und gesucht 
wurde: Der Selbst nioril kam aut die Tagesordnung, 
denn die Mensehen hatten aufgeiiört, da» seelische GlOck 
>das Ilimmelreich< in sieh zw svichen, — so sachten sie 
es im Jenseits durch Selbsiveniichtnng. Die ganze antike 
W elt wurde Iteherrscht Ton dem salomonischen »Bs ist 
iüles eitel!«, das sich widers|>iegelt in den Worten des 
Mepliiato »alles, was besteht, ist wert, dai» es zu Omnde 

Reht.« 

8t-ll>st l>ei dem iKH'hbegabteit und ^'ii'ii klieh sitnlevteK 
Oriecheuvolke finden wir zahlreiche Aussprüche pessinii* 
sttscher Weltansehannng: »Nichts Elenderes giebt es unter 
allen Wesen, s^^ da atmen und aut der Erde dahin 
kriechen, ab der Mensch**) und weiter, >den Blättern 
gleich nnd sie, welche der Wind dabin fegte, .sagt Vater 
Homer nnd der aristokratische Dichter l'indar .lahr- 
houdeit) bricht in den melancbolischen Spruch aut: »Ich 
sehe Euch wobl; nichts anders seid Ihr, denn eitel Trug- 
gestalten ; wir alle, die wir lelien, sind iiit hts als triilw 
Sichattenc. — Und im selben Jahrhunderte schrieb auch 
der Dichter Theognis das qiiter von Sopboklna 
in dem ödipns «nf Eolonos verwendete Wort des Chores: 

>Nie geiKjreii v.n werden, ist weit das lleslei, noch je 

der Sonne iielles Licht y.n schauen ; 
Doch wenn Du lebst, ist das zweite, schleunigst 
Dahin zu gidieu dunh i'ie l'ferfeu des Hades und 
zu litten mit reichlicher Erde zugedeckt. ^ 
Auch Xsehyloa Ufit im »Agamemnont die Seherin 

Kassundra sa-reii : 

>Ach , Menschenleben ! Lächelt ihm des Glückes 
Strahl, so mag's ein Schatten stflnen; grollt das 
r n g e m n i h . I"'srht eines Scbwanmea feuchter 
Hauch das düstere Bild.« 

Die großen Tragiker Isehyloe, Sophokles, 

F. uripidei. Wellten nifht mtide in ihren unvergilng- 
hellen Werken in immer neuen Gestaltungen die grausigen 
Wirkungen des Schicksal« TORnfBbien, das dem 
Meiisihen -^ejr.e \ erwiirieiten Pfade vorwdireibt. Sie bieten 
sie u\m als > freie Schöpfungen ihrer Phantasie < auf 
Grrnid mythischer Vorgftnge nnd xnmeist nur an den 

Ta^'on der iler. (i.'ittem geweihten l'eiern, die fleiiuiter 

zu erheben mid an die allwalteude Gottheit zu gemahnen. 
Die freie Verfiissnng der Hellenen, die wunderbare Lage 

dc^ Landes, dii- lienlirlie Klima, die eiii;:eli(ireiie Liebe 
scuni Schönen und zum übersinnlichen führten die üriecheu 
au bcgebterter Verehrung der 65tter nnd durch sie anr 
Kunst und zur Phil im i]i1iie. 

Nichts Bes.seres wutiten sie ihnen dunubringeii, als 
großartige Pestfriem, deren An s rUa tn ng hatge harte Arbeit 

lii'ischtc, weil sie alle Kr'iOe in hi'difTer We!><e in Al.-] rm Ii 

nahm, durch Errichtung von Bildwerkeu. \\ eihuliUreti 

*) Oi uir ftm rl mi Ivnv el^vpiSf^oi' ivif^ ndrww 
*ss9a tt )-««ap m nvitu ts «ai tfM», 
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nnd Pmchtteiiijieln. die durch ilirc Scliönlieit iincl VollendunjiC 
noch heut«', obscIioD in Trfimmera liegend, sUunende i 
Bflwnndernn^ erregen, sowie imeh Yorftlhnnif; von IcOrper- ! 
liflien Leistungen und draroatisrhen AiifV,fif(en, in welchen 
Bi«* vou einem anderen Volke bisher nicht fibertroffen , 
werden konnten. ' 

Ihr (t (i 1 1 e r kii 1 1 u war ehen im ^fiin/.i'ii ein heilerer. 
Hatten zwar auch hier in mythiecher 'l>eit, wie zugleich , 
in Indien, ik Frieeter liobe Ifaeht Wonnen I M> dafi der < 
Priester Chrvues es wagen durfte, die Gelegenheit zu 
benutzen, um den Oro&könig Agnnieninun zu demütigen 
durch die ihm aaferleffte Darbringung eine« Henaehen- 
n|tfers und zwar in der Gestalt seines eigHricn gcliehten 
Kindes, der holden Iphigenie, nnd daä der Seher Teiresias 
dein KSnig ()di]iu!« zu entgegnen wi^^: 

»Wohl hist du Herrscher . . . doch 

nicht dir ju, nar dem Pböbaa bin ich unterthan«, 
M> ffewann doch der heitere KaHua des Dionjrs, der 
Afrodite, lies A|)ollnn, der Athene, der Artemis inid vor 
allem des Zeus so die Oberhand, daü der ktane Pessimiamua 
verdiingt ward und heitere Lebens- nnd SehaffenKfrendig- 
keit an seine Stelle trat. Kein Nirwana ward hier irc|irli s.-ii. 
wohl aber der freudige Tod fürs Vaterland. 

»DiM mSelitigite Gat ist die Besonnenheit« iKlt 
Fo|ihokli's den Seher in der Antigone sagen, während der 
König zuvor »die Zllgellosigkeit« als das grüßte der 
Übet prokhmiert hat Jeder A rbeit aber ward Anerkennnng 
und getiflhremler Lohn. Schon Ffesioil (VITT .luhrh. v. ("hr.l 
hatte sie in seinen »Hauslehren« gepriesen. Die Ge- 
acfairlce yon Hella« nnd die giflhende Vaterlands- 
liebe feuerten dazu nn, stets nacli deni Hriclisteii /.u 
streben, wie jeder es vermochte: erhöhte Lebensfreude, 
der Lohn, ward aUeii so Teil. 

Fn'ihnten auch nachSokrates und Piaton die IMi i I o- 
«o|iheu (Cjmiker» Stoiker, Skeptiker) wieder der £nt- 
siiguiig und ftlhrten «am T«H «in firendloaes Dasein: das 
V<dk nahm nur gi'ritij^i ii AüIlII daran, weniger als die 
Uömer, die hinwieder durch ihre harten Lebensformen 
den Grund nnd Boden fttr die Anfhahme des Chris ten- 

inmes «o voriifrcih^teii, daü das Kr-theinen des aU- 
• rw arteten £rlüsers aller Menüchheit mitten in 
dieser troatlMen Zeit freudige Aufnahme fknd. 

So hallen wir denn gesehen, duli nicht nur l in/idne 
iiidividueu, sondern ganze . Völkeigruppen zeitwei» und 
anf lange hin dem Pesämismns verfielen, und zwar su- 
liiichot unter dem Kruike de r H r r r < h i-r, ur.il noch 
nitfbr der Prien t er, die dem Volke lUr alk ihm aufer- 
h^tm Lasten nnd Opfer nichts zu bieten vermoebten, ab 
ein .lauunerthal diesseits und jenseit-s die Hülle mit ihren 
tjiialeu oder ein zweifelbatles Himmelreich; ferner aber 
auch aus sieb heraus an allen großen Wendepunkten 
di r Gi-«.clii< lite unter dem Wcclise] der Formen des ötfent- 
lichen Lebeiw, deweu Einrichtungen dem gldbeudeu Ver- 
langen nach QenuO nidit mehr genfigten (franz. Revolution). 

D.iMii war '-s aus mit tler Zui'ricilciiheit am Dikscin. 
Usu-t und eiuseitige» Streben nach immer gesteigertem 
Weltgeniisse, hei anfit lufierste herabgeminderter Gegen- 
lei-stutig, beherrschen Denken und Kmptiudi'ii. Der mo- 
ralische Halt sinkt auf oder unter Null. Di« edleren 



Oendsse, die auf mutigem Hingen durch treue Arl)eit bei 
idealer Lebensrichtung beruhen, verlieren an Reiz, der 
Fortttebritt stockt, die niedrigen Instinkte heben ihr 
(iorgoneiihaii|i) hmh empor und suchen alles zu ver- 
schlingen. tAproi« neue le deluge!« ist der Feldraf aller 
schwachen Geister. 

Den schroffsten Gegeuü&tx zu solcher Weltanschauung 
bildet der Optimismus oder die Xeignng. der Hang, 
alle Dinge von der mSglichst gflnstigen Seite zu sehen ^ 
und zu vertreten. 

(Ihne Optimisten zu sein, bekennen wir, unter Ab- 
lehnung des Weltschmerzes, uns doch, kraft unserer Bil- 
dung:. -<> wi'it zu deren Anachauuiif.'i't.. liiiLs " i i ii- 1^ 
; beudig erhalten wollen die Freude am Leben ii: der 
i Welt, die kein Jamroerthal ffir uns ist, sondern das 
Paradies, in welchem allein wir die höchsten Genüsse ZU 
\ erstreben und zu finden vermögen durch die Hingabe an 
' alles, wB.«; Natnr nnd Leben uns gewährt, und was das 
Trachten nach dem Wahren, dem Guten, dem Schönen 
j erfordern mag. behufs leiblicher, seelischer und geistiger 
' Selbstenciehnng und Ausbildung mittels nnserer Bemfs- 
li'istungen, unserer gesellsrhaftlichen Beziehungen, sowie 
durch den Genut«, die Aufnahme und Pflege dessen, wna 
I WissenMchaft und Kunst nn« bieten. 

Wir huldigen vor ii Dingen der Arbeit, diu 

i uns nicht als Strafe erMdieint, auch wenn wir unser Hrot 

' reebt oft im Schweiße des Angesichtes rcRlianen müssen, 
sondern als der Schmuck des Lebens, dessen 

I schönste Mitgift sie ist, besondem wenn sie auf die Wohl- 

! fahrt des Ganzen grakhtet ist. 

Und dann — arbeitet denn nicht allesan un8(wir denken 

I hier an die ninuner rastende Thätigkeit des Herzens) und 

' rund um nn> in der ganwn WeltV Hat nicht jedes or- 
<;Hnische Gebilde, je<le Pflanze, jegliches uoch SO winzige 

I Lebewesen die oftmals verwickeltsten Proseasa durchzu- 
machen, nur um sieh «u erhalten und f&r sich und seine 
Abkömmlinge den Kampf ums Dasein sieghaft zu 
bestehen? Und welch« Arbeit sind die Tiere zu leiüten 
gezwungen, die durch ZXhmung in den Dienst des Hen* 

; lichen gestellt sind, vor allen anderen das Pferd! Mit 
einem Gehorsam, einer Geduld, die an Stumpfsinn grenzen, 
giebt es ohne Murren und Klagen dem Willen seines 
Beherrst'hers sich hin. täglich s' iiif Krall aufwendend in 

1 dessen Dienste, oft bei kargem Unterhalt und rüder Un- 
bill seitens stumpfer BedrSeker! 

.Arbeit, unausge.m-tzte zwingende .Arbeit g<-walir'-n wir 

I Qberall im Weltenall, von deu nie um ein Atom abirrenden 

I Bewegungen der unzShlbaven hehren Hirnmelskörper an, 
bis hinab zu den schier unersjmhliar. n iiiikroskoiiist lien 

1 Gebilden, die — gleich jenen — im Kampfe ums Da- 
sein, de» Kreislauf ihres Lebens in nimmer rastender Arbeit 

I vollbringen mflesen! 

IWie aber lohnet die Arbeit dem Menschen, der 
treu (rieh ihr widmet! Aus ihr heraus erwuchs ihm — 
neben der Rrhallung des materiellen Bestandes all<-s 
I das, was auf ewige Zeit ihn von deu (ihrigen Lebewesen 
abhob: immer vervollkommnete Verwendung seiner Mittel, 
immer h< 'dier g.".te<'kte Ziele, ststs verfeinerte Leistsings^ 
i fähigkeit Itir hieb, Familie, Staateleben, Snnst nnd 
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Wi-snenschaft ; — erblilhU^ ihm der Siuii Jlllr Ordnung und 
ünttTordniinK, für Feinheit der Form unil jegliche Schön- 
heitü^^staltung, vdii der einfuchcn RlunieuNcherbe vor dem 
Fenster iles Unlteaiittelten bis lu den i>runkhH(l«i«ten F.in- 
riohtungen für Reiche; — nur durch sie enthQllen dem 
redlichen Forscher (Arbeiter) mehr und nidir, nt"l wih 
durch Ffi^runi^, sich die uns umringenden Mysterien und 
führen zu Ergebnisä«!n ^^Arbeifsleisttingeu), die dem im 
dolci' l'ar iii>'nte dahiiibrBtenden Naturniensciii'n, ta welclieu 
auch die MuDiggänger zu rechneu sind — als lautere 
Wunder erscheinen uiüsnen und erscheinen. Durch sie 
endlich verduften Ulf jeder lifllieren Stufe der Naturer- 
kenntnis alle jen«', auf den Idindfn Glauben gerichteten 
toten Wunder, Platz machend den in ihrem recliten 
Weien erkannten lebendigen Wundern der ewig un- 
wandtdbar « irkemlfn Naturifesetze, die wahre« (Htiek, 
echte Freude und ht-rzinuige, luutere Fri^inmigkrit Aber 
mu verbreiten, denn eelig macht der Qennft der edtt«n 

mlit-n Arbeit. 

iiir liuldigen wir, aU der Wuhlthäterin der Meuächheit, 
dvrdi deren Wirken ellcin de« bScbate erreiehbu« Gut 
QBH /iitrilunlicli wird: 

Djeüu Ii er e W o h 1 1 ah r t und die Entwicklung 
allerh5heren£igeu8chttftennnserei!inneren 
Lebens unter Entfaltung dor liulden Oeffihle der Te i 1- 
nahnie an fremden ire» c hi cke n, der Freundachaft 
vad der Liebe, ohne welche zu leben schon in Alter» 
turne Elitegei<*torn unwert schien : 

»Waa sind Leben und Glück, wenn die goldene 

Liebe dahin floh? 
Laß mich sterben, sobald dies mich nicht langer 

erquickt«! 

mit der Dichter Mimnermos (VL Jahrh. v. Chr.) aus, 

und wir sprechen e.s, tief empfunden, ihm nach. 

W'euu über die Arbeit diesen segensreichen Charakter 
behalten sull, dann mafi die ICnAe. rechfaeilsg ete abl6> 

aend, ihr f(il<,'i-n. 

Wii- den lauten arbeitsreichen .lahresizeiten der sehn eig- 
■ame ruhespendende \\'iiitHr t il^rt, wie die siiile Nacht, 
nach dem Drange des Tages, beschwichtigend die dunkelen 
Fittiche über die müde Welt breitet und alle Lebewesen, 
durch ihren (iefahrten, den Schlaf, Ei h'ilim^', Erfrischung, 
Stärkung finden läüt für die kommende, üraufien harrende 
Thütigkeit. also muti auf die, Muskeln nnd Nerven heifi 
anspannende, .\rbeit zeitweise Ausspannung erfiili;.-ii, 
durch gänzliche Arbcit-seiustcllung einerseits wie durch die 
erholenden Gliben der Mute anderseits. 

lArbeit nnd Mute bilden den Gegeusutz, der das 
Leben beherrscht« (E. Curtius), und die Loge lehrt uns 
beide in hamninischer Weise zn verbinden, denn geweiht 
iet jede unserer Arbeiten imTempel durch den Geist 
emster Liebe, mit welcher wir ihr uns hingeben, geheiligt 
aueh i«t unsere ^(uüe, durch die eille Freude, die sie 
hiiiiU kt, die Weih« der Frenndschatt, der dankbaren 
Anerkennung jeder Leistung, die sie verschönt, und mia 
in die Sphüre der reinsten Genüsse etnporhi bt. 

Wie auf den Arbeitstag der Feierabend folgt, 
and auf die *e( hs Werktage, der von Moses eingesetzte 
Ruhetag, der Tag de» Herrn, xvt>taxii (4fii^J, wie er 



im Griechischen heilit, alwi fiplirou lang jinhultendea 
Arbeitspenoden die Fest feie in als die groüen Ruhe- 
pausen für alle Kulturvölker, in welchen die Menschen, 
aufatmend von der Last des Lebens, nicht lil<iti der Ruhe 
genieüen, sondern auch der höhereu Mai hte ilauklmr sich 
erinnern, die zu prei»en sie von jeher das Höchste dar- 
zubringen sich beeiferten, wae Qcwt und Hers ihnen ein- 
gaben. 

Beurteilen wir schon den einzelnen Menschen nach 
[ der Art und Weise, wie er seine MuBe verwendet, so 
vermögen wir ganze Kulte, ganze X'ölker noch besser in 
ihreiu Wesen zu erkennen, nach der Art, in welcher sie 
ihre hoiieii t'evte feiern und nach dem Inbulte, den de 
ihren MuUe- und Erinnerungstageu verleihen. 

l>ie Ausdrücke Feier und Fest, dem Ursprünge 
nach völüi; iilenti^eli, geben uns den besten Aufschluß 
j über die Urbedeutung solcher Jubeltage. Beide sind be- 
1 kanntlich dem Lateinischen entlehnt: Feier, bei Luther 
noch feire direkt von feria, wovon unsere Ferien d. h. 
die Tage, die Zeit, während welcher .\rbeit und Geschäfte 
ruhen, und die der Verehrung der Gottheit gewidmet 
.*ein ^Mnen, <leun die Wurzel fer-geht zurück auf eine 
geiiieiiisiiuie iiidi igerniani.sche W^ v a r-, vere h ren, ebenso 
■wie die griei insrlie com — in eop-r^, Feiertag. Durch 
den häufigen Wandel r<>n r in 8 entstand die zweite 
lut. W fes-, ans welcher daa entsprechende Substantiv 
fes-tu-m. Fest, Festfeier, abgeleitet wurde. Nun also: 

Die feiernde Verehrung der Gottheit war 
die Grundbedeutung solcher Tage im Altertume. Nicht 
als eine menschliche Flinrichtung eriichieu ne den Griecbfa« 
sondern als eine göttliche, zu deren würdiger .4usrichtung 
Zeus »aus Erbarmen mit dem mühseligen Leben der 
Sterblichen« ihnen die Götter Apollun, Dionvsoe und di« 
Musen als Gehflifen vom OUmp herabsandte. 

Auch bei uns ist Verehrung der Grundzug der 
groüen Kirchenfeste Weihnachten, Ostern, Pfingsten oad 
selbst sdlcher Tage, die wie Stirt.ungsfeate, Geburtstage, 
ilucbzeiten, nicht minder wie Erntefeiern, Sedans-, Stdiiller-, 
Goethe-, Mozart-, Scheffel-Feiern und zjihlloscn anderen 
nnter lauter Freudenknndgebung und ehrendeui Gedenken 
das segnende Wirken von Ereigni-Süen und Personen zum 
Gegenstände haben. 

L'nd wie wir nt>ch heute solche Ausspannnngen von 
der Arbeit mit Fesles.sen, Festvorstellungcn, Festzügen 
u. dergl. zu verbinden pflegen, so war es auch vordem, 
vornehmlich bei den fein.tinnigen Griechen, die aus ein- 
zelnen solcher Feiern geradezu nationale Featfeiem von 
unglaublichem Puuip voi hoher kilnstleriadier Bedeotong 

auszugestalten wußten. 

Es sei gestattet, mit wenigen Worten auf eine dieser 
nationalen Festfeiern hinzuweisen, die am besten Einblick 
gewährt in die Art S4dcher Feiorlichkeiteu, nämlich auf 
die der Göttin Athene gewidn»eten viertägigen Panathc- 
nften, die sii Ii /u i'iuem bi'ständigen Verbrüderungsfe-ste 
des gesamten XDikes strn Attika herausgebildet hatte. 

Nach vuraii|^ej^an^;eneu Welt- und Kingkänipfen aller 
Art, nach Känijifen auf der llennbalm, kuustvidlen Waffen- 
tänzen und dem Wettlnufi» mit brennender Fackel, ztt 
welchen nur die hervurragcudi>ten Jünglinge Zutritt hatten. 
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wurden die schuusten tireise, die üUttlicltaten Männer, 
die wweri e aeiwtea Jflnfffiiife, di« blflh«iida(«B Jaogfimuen 
für den ^rol2ell Feientus auserkoren, und die niu^i^ihen 
Wettkänipf« in Saitenkuadt uud Flötenspiel, so wie die 
^DSchBra bwtiwinit und ganrdnet, lUe berufen dfm Hoch» 
fest.- hikhste Word« bei nniibenuiMfaciider SdiOabeit 
SU geljen.*) 1 
iJao feierte des Volk von Attika seine SehutiKCttin | 
Pallas AtheiiL', deren Ifii-senstjindbild. ans l:»titi'r<Tii (i(il<le 
und Elfenbein, kein geringerer gefertigt hatte als Fheidias, 
der Erfaener dei Platihenaa auf der Akropolis, der uns 
mxh hinite in eonen Ruinen wie ein Wunder entgegen« 
leuchtet. 

Auch unwien Nationnlfeiern Terieibea wir so viel 

äiiDerfii ShiiuK'k. wie Zeit und Veriiiilf 'i'^e es i;estatten. 
UuiMire mehr Heeliitclieu Maurerfeste dagegen bedürfen I 
keiner infierKdien Pnchtentfiiltung. N«ur atillen Ernstes 
feiern wir und hrin>:eii derhelirnn (inth'n ' M e iifclion I iehes 
aU tichüustes Opfer dar: tiefe äuüinilung nach des Lebens 
Haben, wwbetdle StimaiuniE f&r jegliche hier geleistete 
Arl e t. iiirerbrndiliche Vor'<ät7.e, den Kaolrf nms Dasein 
edel dtirdizufflhren, bis ans Ende. . 

In die Loge flfiehten wir uns auch bei jeder Feier, 
Frieden xnchend und Benilii}i;iii)>;, wer n l, - K:mi| f mit 
der Welt und mit uns selber hart wird und un« »chier 
zn libenriiltigett droAit, wenn der Ksmpfiwnnt erlahmt, 
wie en einst dem (ieisfcsriesen Giiethe ^(*-<ihah» daS er, 
des Kingens nifide iit die Worte ausbrach: 

»Ach, ich bin des Treibens mflde! 

Wits Mill all der Schmerz, die Lust? 

SQüer Friede, 

Komm, ach komm in mein« Brust!« 
Nun. ixt er gekommen, andi in unsere Brust; sOfier 

tiefer Friede hat sich lieraligesenkt auf uns in dieser ge- 
weihten Stätte, hüllt um ein gleich rusigem Dutte, der, 
lfi> aiitstei<;eiii|. uns «mporhebt aus den Schichten der 
V\'erkta>{s-Atni<)s|diiire, uns trufZend wie auf .<<anften Fit- 
tijren seelischer Erre^un^t i" die Rej^ion gldcklicher B4'- 
fangenheit LjeweUiteHler StimmnBg, in welcher nur xtiller 
Friede weht, der die Krinnerun|,( %'ersinken lillit an alles, 
was die Welt an Leid und Harm uns angethan und 
die Ahnung dessen, was sie uns fllrderhin aathun wird. 

\\";r lieseliirt iituuMi wir ttuf in diet-er weihen. Ileii 
i'uu«e iiuch des Lebens Mühen — gittckiyeligen (jiei.-itern 
gleich, «fie in Efjsiums wonnigen Ctefilden wandelnd xiehen, 

vi.- Oi-pllen-. eiiisl sie sillnute. nls er seine ^Jeüi-tite Kuridike 

AUS der ISclutr der .-«eligeii äclmtteu wieder xu holen das, 
aa6e Ollick hatte. Ünd wonnednrehdrongen werden wir 
wieder hinaiiH-tchreilen ins Lelji-u, an die Stätten unserer 
Lebeusu r b e i t, geheiligt, gestärkt durch die Weihe dieser 
befflflekenden Johannisfeierstnnde. wieder be- 
glückend alle, die ur.s /uu'esellt sit;d. iut! Sa.-it nii~stren- 
end Bir ferne üeschlei Itter, die vielleicht, nach luii^eu 
Jahren noch segnend gedenken werden derer, die heute 
hier als treue Diener der Loge aufs neue geh^ haben: 



*} Wer die aBSW^, eisftkeade B«Klirei)>ung >iie>pr liolien 
Feste Icwa wilLaehsie Haaerlfsfi «Aqiasis« sor Hand: II. Baad, 
S. »8. 



fest zu stehen uud festzuhalten im Uiugen nach menschen- 
beglfidrandem Wirken. 

An dieser Stätte hui 1 11 7.' .lahre lant; die Kenten 
gebrannt au den äüuleu der Weisheit, der Öchüuheit, der 
Stiike; -~ ist erhebende Lehre ausgegangen vom ge- 
weihten Altare : haben imir.- r «eitere Hniderherzen >(e- 
flchlageu iu geistiger Krhebung uud gelQbdereicher Hin- 
gabe an dw menschheitbegfliekenden Leinen. 

Tud, iiufj(elu(li :t -i.' allezeit in reinster Hrnder- 

liebe zu einander, sich Kim ftUilend mit allen tiliederu 
der grofien nimroer reifenden Kette, erquiekt, erleuchtet, 
haseli^'t durch fi-ine Hedi- und stifien Feierklanj?! 

iSu ist Arbeit und Muüe stets aufs neue in edler 
Feier über die Brflder dahingegnigen, den Samen des 
Guten, des Sihöncn, de« Wahren ihnen in Geist und (»e- 
müt senkend, zu weiterer Betrachtung durch das 
Wirken der Brflder. denen die echt kSnigKche Kunst 
der Manverei kein leerss Wort war, sondern beilige Her« 
zenssache ! 

Heü^, beilig, heilig ist sie auch uns wie den 

lätlLTsi l|.'iin|.'.-^':in^'eiien lirfelem. 

Heilig, heilig, heilig wird sie sein uud bleibenden 
kommenden Uanrergeadilecbtem, den Oliedem 
der j/ri.ljen Kefte. deren eIrktriMhen S.?li!at( 
wir heute stärker empfinden und deu, neu 
rersiSrkt, wir weitergeben wollen. 
AVie im CeUel falten wir demiitvoll die HInde und 
rufen ihn an, den ewigen, eegenspendendeu, grofien 
Geist der Henachenliebe. 

Orofier Geist, ich atme Dich. 

Gr(i|j.-r fleist, ich f'lhl.- l>ir(i: 
Fühle, daü D u iu mir glüliNl, 
Mich in liebte HShen siebet t 

Wie auf .Schwingen leicht und klar 
Schwebst Du hier um den Altar, 
Waltest Üu in jeder Brust, 
Füllest sie mit »erger Lust 
Die Dich, Allbeglücker preist: 

Grober, uiächtg'er Liebesgeist! 
Bleibe bei uns, immerdar; 
•Sei mit allen Men-sihenlire lei 1:. 
Die Dich suchen, die Dich preiMju, 
- Ob im Wort, In stfllen Weisen, 
Oder farat in Wonneliedemi 

Si<i;iie unser EiutrachtsliauH! 

Fuhre Du uns ein und aus 

Auf des Lebens wimn Wegen, 

Stets zum Heil, tun Glflck. sum Segen! 

IiOgenberlchtejmd YermisehtM. 

Freiberg i. S. Die b^e >zu den :< Berj^eu-- in Frei- 
berg hatte /.u der yuartalsversammlung der (ir. Landes- 
kg» von Sechsen folgende Antrüge gestellt: 

1, Zu No. -1 «le-ä Entwurfs iiini.'e statt ; 

>Der deut-Miu- (irojjlugeutatr iMstdit aus den 
H Gl-oLiuieistern uud ji- einem Stellvertreter der- 
Hflben, sowie au» Abgeordneten, welche von den 
GroÖogen benr. eon der Vereinigung der 5 un* 



184 



•bhSngigen Logen nich dem bestehenden Logen- 
rechte oder QebniiK'liium (]i>r einzelnen Groülogen 
a»f die Dauer v<in o .Iiiliri'ii jicwühlt werden. Fflr 

■] f im Linifi' ili'i- Wiiiil/.i'it a ]i>'iilenden Abgeord- 

nvtHU Jiiiilcii Krs.it/.«uiilfn slati 
hint»T <leti Worten >i«? ♦•infni Sti-ltvertrettT denelban« atutt 
des daraiii Folgenden eingesetzt werden : 

sowie »US r)S Al)gec)riineten be/,w. ilen-n Stellver- 
tretwn, welche auf die J)mner Ton 3 Jahren ge- 
wühlt worden. Letztere erhalten bei Befaindening 
der enteren Sit« nnd Stinmif . — Die WM selbst 
erfolgt nach einer einheitliihen Walüordnuiig nn- 
niittelliar «lurt !i - n i.-l A\'iihlkri'i-r der detit^clieu 
iils A!ii;eur(liit'li> zu wiililrii sind. i"'lir die 
im Lunte etc. 
2. Ferner möge No. :{ eiiilVicii so liiuten : 

'Das Organ lies DeiKsiiien Gniblograbmide» 
i«t der allgemeine deutsche Uaurerbig«. 
Beide Antrüge wnnien in der Quartalvenamulung 
der (tr. Lande-I.ig*- von Sachsen, am 10 .Ajiril 1H<»2. als 
vprs)iütet eingegangen, gar nicht zur Diükusüiüu gestellt, 
!M>!.(l.'rn es wurde bewhhxme», die g. Leipziger Aotrilg« 

anznneliiiten. 

Litterarische BeMprc<liniigen. 

Fall r i ein !i. Willi. l>in S t uile n t r n nr d »• n «l»-» 1^. Jabr- 
hunilert«; und ihr Verhtltnia lU il<n e leichieitisen 
Landitmannseh af ten. Kin kullurgekfliichtlicfisr 
Versuch. Jena, Oöbereiners Kachlolger IWl. 
8. S Bl. tos 8. 4 Tafeln n. 1 Bl. 

Am den FVtiaumerkaade «ind bnonden im mrigea Jabr- 
t fiekriti BcktniagB, Aastaorrr nnd Witdliitge feeraos- 
««achwa. Auch bei den nwisien .SiiidentenOrdm ist der 
ZutamBMHihang mit dem Fninaorerbuodc mehr od<>r wpoiRer, 
in Tendern wie in Fonn, Hnverkentitiar uml nun liti'n wir Hf-^hiH» 
die Aiifmpricsainkeit unsfier I.cs< r u.if iln -i m ln-n »nr .Islire«- 
fris'. erschipnene, mir vom Verfasser al'Pr erst kuizlich xupe- 
S(ellie. Silirift in Kurui lenken. 

IMb Ilucli wird mit einer l'lier«iclit Ober die bnlwir.klung 
der studentischen Korporatinnuformen singeleitst und i*t se> 
dann in sw«i HanptaMchniite cefliederl, ven denen der eine 
ilic Landsrasniiscljarten wie !.je tirh bis tum Anfang nnaem 
Jahrlmnilerts lif>ondcr8 in Jena, (>4tting«n und Halle neixien, 
bert'icksi<-liii?t. w.>ihr»>nd der andere siiii mit den eigenlliclien 
Stuilciitisclipr. OrJi'n'vrfspu besrhaftiRt. 

Die Ilarstellung des letzten Alisclinitts eritreckt sich liaiipt- 
sacbllcb auf die beiden Orden der »Amicistem und der 
»Schwanen Brftder«. welche in den hervorranendsteu und m&i'li- 
tigue* stUlen, drraa SeUekaale in Utxu$ auf Bntitehung, 
Ossetefelmoc. Oehnraebtvm, AuAreltnng und UnlerRang ein- 

Khead aad mit *on ansseilehnt snrxftlligem Stuiliiiin zenpendor 
ündlithkeit RescIiiUlert werden. 

Hie flbrlgen Orden, islir-r »elclie «irklirh uesclii. Ii'.lr. 'nrs 
M*tt'rial alleriliniis nur iifii .^jüilioli voilimiiii-n isi, ^üi'li i« ! - 
knir, «ceijekoiiimLii Hier »crdin ant;. fnlirl iie Orili-ji-u'i liii>- 
iliuigi'inler Coiiot.intislei), l'ni^i^ll■n, Im iuliilusti-ii, I>e<|>pratisteti, 
Esperancier», lndt»9olabilislen, Krcu/.-Kafil>iailer- und Lili<'-nor- 
de«, Concordieiiorden,*) Defensiouisten, Kensierorden, HesiStt- 
ordSB, JakanÄiten und Independitten. 

Am fldilnsiede« Werket in die KiliI'iMüraphie de« ttuden- 
tischen Ordensweaens in ziemlicher Vollscaiuli^keit asgetfebea. 
Kine «ehätzbsre nnd -«ehr inUTF8^aiit<> l<L-ii;al>e bildan 4 TalUtt, 
auf «eichen Ordc i,) und Krkennun^itzeii'hca, CUlTrsn and 
Stanini)<ui'li'Kinträi.'e treu nacb^eliildft sind. 

li:i ilem Verfasser die in mriner »Maun'ri'ichen lliK:lier- 
kuode« unter No TMä.^tii.) und nachtraglivh VJla angeführten 
lallen der frsfanaoMriiehaa Littrratw aber die Studenten- 
ortle« aar teilweise bekannt mid aneh wohl nicht alle xunäniclicb 
waren, «o konnte der Oegeoataml trou WÄfiilticer mul jnuid- 
licher .Vrbeit nicht immer er<^ch<^|i!»n i b 'han'lelt wim pIimi. .Ii-iien- 
fall? iiiiiT hat dus Biicli si'ii;i n .','v, i i,-. I i- sIil.L nlisi-li.' Ver- 
binil>in;;s- »ml Dr.i. iuw.-,- n i . -. u. , .1 ilr. I.rmilert'i etw.iä 
weiter stis il.-rii Dunkol heriiu>./iu iii ki-n. ii; ln>(Tlii-'irr\Vciii'' erfüllt. 

Die tIiiiver*iliitfi«r lMii stanten haiiiUn iclilu h in der xm<'iten 
Hälfte de» 1^ .lahrliiinJi-rr» in ihrer Hin' . Ji iiii J im;tl- w^ren 

•| N»ch il<-n von I>r .Mcrzilorf In I,f»t niu. \\n rn lU'i " llt-n 

OriKlnalaktun wiir J' rConcM>rilrrnorden .-bfrif»'!- >. -i-r ih - ,lL':ni . i .„nu- 
Legin la Jena. Mallc. (jüniincon, Kl. l. Krtun. iii > :ii. r< ir I . jH'l ll.uMLuv.T 



dieselben weithin verbreitet; liadeD wirdceb SOf;ar in Amerika 
177'; • ini- s.ililie von dem nai-liaialigen Prigidenl. ii Thyma» 
JclTi-rMiii in \Vi;ii.iiii und .Mary ("ollege in Virpiniei; rinRcfuhfle 
Vi'i btniiuii^ >l'bi Uela Kap| a«, welche Zeichen, Griff untt Wort 
hatte. Auch in Lausanne ifrilndeten 1778 die Studenl' H diT 
Akademie eine Lojse »La narfaite amitie«, welche neben der 
aUgsmeiaso Loge »La paifaite nnino« bestand, bis sie 1781 
von der Abadamie atifgeheben wurde. 

Da hei vielen dieser Orden der Geist weit *om morMli:icheB 
/wi'cke der Freimaurerei mtfemt war, SO arteten dieselben 
hinfiR ans und liatti-ii ilcihalh in der Regel keinen liinsen 
lli-iilaiid, aln'r <■!> iTsihi-itit ilocii wichtiif fi -t/.ustfl>ii, d.-ifi cini^rr 
die<u>r Orden^verbindun^en von wesentlichem l^inäuB»e auf da« 
damalige ünivci^iiatülel'rn gcweseashld «ad inr TSfhssSSIWH 
detselbeo beigetragen baheo. 

Asf weMere eiaaelbsitra eiaengnb«L vctUctat der Babnea 
dieser BetinvehuBg, dl« aar ein nur KeantnbRahme aufinna» 
ternder Hinweis sein kann. Wir vttsehen, dafi der VcrfaaMe 
for Mine ärliüii^enawerte Arbeit volle AnerkenuunK finden mdge 
und empfehlen hiermit den Logfobibliotheksn die Anf-chatfiing 
die.st'r Schrift. 

Ulm. ^ K. Tauic. 

Wie wir erfUiren, hat die neue DIchlangdea Dralseludindca* 

sAngeni Weber, .Gellath* bereits einen groften Erfolg sn verzeichaea, 
denn die nicht unbedeutende Auflage war gleich bei Krschcisea 
vergrilfen; mit einen Keudruck i^t •!!• Vi rhic^bsadlungbcichilligt 

Briefwechsel. 

Br I>. in K Kriialten und an dte l.'xi>< .liiiim ahgagebea, da 
uns von der Annonce nichts mehr bekannt war! 

Br Br. in K. Wird besten* besorgt werden. 

Br Dr. B. in B. Liegt ans bereiin «sc nnd «o 
aar Bt sprechnnf komnSB. 

Br It. in I'. Dürfen wir Sie «n Ihr Verüprei-hen erinnera? 
tiardicben Grnfi! 

Br V. S. in I! Sie erhalten dieser TaRe die Korrektur, lii-sten 
OfaA! 

Br A. in M. Erhslteo, besten Dank: senden Sie nur weite- 
res Material. 

Br K. in L. Herzlichsten GkOckwunicb luin hcniigen frohen 
Tsgal wir haben uns sehr Ober Ibre MitlcttiMig gefreut. 

Br S. la W. Wir bitten recht sebr an die zugesagte Zei^ 
aaf die naa auch andarwtttt cespaant bL 
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BAd Saulheim. 

Inhaber Br Ferdinand Sprengel. 
Raus I, Ransoa in •cbSastar IJas« da« Parks aa den QnaUaB. 

Hi'deulend verjrrftsnert. HilliRüte Berechnung fftr Pension. {6.5] 

Offener Uriof Uber die Ziele der Freimaurerei. 4. Auflage. 
Berta Orieatiniag fOr Saehenda. Klnaaln MPT., 10 BiempL SIL 
Reste Orientining f&r Üucbende. Kertera Veriae, Ulm. (40| 

die Stadt Kraiikfuri .i. M. Iic-iu li.'iuli-u Uriiteru 
empfehle ich mein Milte der .Sudt Kele>!i n-- _Ho(el luiu \ngs- 
tarffir Haf*. Es wird brAderlidie Anfnu'nniwii^i'si. i^.'Ti |.S9| 
lir II. DietrMi. _ 

Etiiische Probleme. 

Xi'bnf Nachtrug: 
Ist der Pcs.siiuis Ullis eiiK- wissciuscIiaiFIlirll be- 

rerhtigf»' W't'ltitiisciiaiiiing; ? 

Prot Sr. FBI£DBICH MALBB, Stattgart. 
« Bga kl. 8* in ümwhtag geheftet M. t.TOi. 

Vorsli'hende lirochure ist auf inehrfacli ;iu'. ffrndeikreisca 
geaufierten Wunsch als Sepnrat-Abdruck ersi'liieni-n und vom Ver* 
faiscr <8tattgatt| HahMbaiaiMrstr. 6ft) wie aurb von BrReinhoId 
Mablsn fn KranhAirt 8.M. itegca Kinsendnng des Betrage* fin 

Briefniarkeni tm beziehen. 

Kin Kr, iselerntcr ntdider Wirth, sucht ein« gute Kestauraiioa, 
BierpachA «der Kiieabnhn-Itestaaratiea s« nathlen. Bitte gal. Brr 
um Uerocksiehtlgang n. Off. K. B. an die F.xped. 4 BL eln> 

zuwenden. [66j 
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Organ fttr die Gesamt-Interassen der FreimairereL 



l UM. Mir. 
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Uebt. U«b«. Laban. 



Htrauagegeben 
Taa der lua Bir Fninanrern gebildeten 

„Bauhütte*', 



Kcdaktenr: Br T>r. G-o1:thoI<l. 



■■pcditloa im Fruikflirl ■ 
fT. OtnoMtrUM t. 

Anniscnprai«: 

» pr. 

WaUh^lt. Bturka. SohSnhsIt. 
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Frankfnrt n. M.. den II. Juni IS'JJ. 



35. Jahrgang. 



Ihf k«i*nii*»'hf U fU.inHcUiitiiiinr un-l ihr l.intliib um Ii«* Ufiikiini'^urt -^ r Mf fi*. lili» it. V^ti iir V. ir Vii|»riiin - \\ Arum v»»T'l«'ri wir in .lir .1, |\, 

hJii)|C»<'bil)|. (it'ilirSt V.iri Hr \. \ IC< iiihjtrtlt (KluitsArt - I.u ii b er i t h t ti ihI V e rui t n «. ti t r •< : v'<>m>-iiiti< - (M -rlVi-hiin, Kiuiaii. llflnriHH. 
/,iir Kr««*' iIiT KmrIttiniK •'in*'r Li iri iji U rEiu. An<)rrp /.ritt'ii. Aii^traLim lludaiint- EiijrlHii'l Frani nloirt'n. ItuliiuiH. MkIm«-. Ni^w-LMllBd. 

N.M ,l.>r-t\ \f\»-V(!rV l'liiliflrtphiR. I'rfühiirff. Nf<'p«i Si'nl-tlv.'rcy, Irnfiirn ,\vit'ii, — Itnifim hnii. — Hrirfnrrli-t l — Ati/tlfi-. 



Die kosmische WeltaiiHchannDg 
und ihr Einflnss auf die Deukungtuirt 
der Memelilielt 

Tm Br VWI «UMMtoi 



Wirft man einen verglficlienden Rückblick anf di« 
Brnhaffenheit der Denkungnit der Menschlieife za Ter» 
■cbiedeaen Zeitttaften, «o tl6t rieh an ihr ein meifcwfirdiger 
Prozpü der Entwicklung ans engster Beachräuktheit und 
Besonderheit des geistigen Lebena zu nm&aaendster All- 
gemeinheit der Einricht beobachten, -welcher 6»og der 
Fiitn itkliing in seinem jciiesniiilijeti Stnml zu allen Zeiten 
den großartigsten und weitgreitendsten BinfloA anf €>«* 
aittnng nnd Knttvr aoigeaU bat. Drei große Homente, 
(welche ein ebenBO hüiifiges Eintreten eines gewaltigen 
Ruckes bezeichnen und jedesmal ran den bedeutendsten, 
die TerfalHniise der Hensehhdtaiiter einander im höchsten 

Grade unigt^stiiltcnden, Fnlgon tif^Ieitet gewesen sind), 
scheinen aus hierbei ab gauz besonders bemerkenswerte 
herfonntreteu. 

Schon im friili-iten Alter der Menschheit begegnen 
nns Äufiernngen jenes öet'ühls, welches ons Meuschen 
anf eine hShere Macht hinlenkt, von der wir abhängig 
sind und zu weKlier wir uns um unttereH eignen Heiles 
willen gläubig hinzuwenden haben. Allein in je frohere 
Zeiten wir blicken, in desto hShenm Qrade tnflhn wir 
auf die stolze uud selbstgenillige Übersaugnag nicht nor 
eines jeden Volkes, sondern sogar eines ^dao Stemme«, 
und Jeder Familie, dafi gerade ihm, dem bevorzugten 
Gliede der Menschheit, diese höhere Macht, diese Gottheit, 
in ganz besonderer Weise nahe stehe und ihn in ihren 
auBsehtiefilichen Sehnte^ im Gegensatz zn allen andern, 
nehme. Daher verehrt denn jeder Sti.:iKii. i iI. Familie 
die ihr eigentaalieh« Gottheit, welche jcdocli keineswegs 
die Bnstenz anderer Gottheiten aasaehließt, diese vielmehr 
anerkennt, sie aber in ein elieuo nhhangige« und vnter- 
geordnetea Verhältnis zu der eignen Oottheit zu stellen 
vereueht, wie der StaauD adbst andere Stämme aU ihm 
nachstehend betrachtet. Beide Anaehauung^weisen stehen 
im innigsten Zuaamuenhaiig: Sieht ach einmal ein Stamm, 



ein Volk als den Liebling der Gottheit an, und setzt 
naturgemlfi diese seine eigene Aber aH« die anderen Gott- 
heiten, was ist da natürlicher, nl» dilti es sich nun iiueli 
selbst für edler, bevorzugter, höhersteheod als alle anderen 
yblkssttrome hUt ? So fo^ ans der besebrinkten Einsieht, 
aus der engherzigen Anschauungsweisp, nach weU luT ein 
einzelnes Glied der Menschheit sich als ein von der ttbrigeu 
Henschheit durch die größte Scheidewand, eine fttr hSher- 
steheiid geglaubte Gottheit, getrennte«, besonder^-« tJunzes 
hetraditet, die scharfe Trennung der Völker selixst, welche 
sich nun in Krieg, Eroberungs. und Plfindenmgszfigen, 
Sklaverei, Ungastliohkeit und lieschriinkung des Verkehr« 
und Uandek, nnd damit in dar Hamniang des wichtigsten 
Kttltnrmittels, des immer Hand in Hand gehenden Ano- 
tausches auf materiellem nnd geistigem Gebiete, äuüert. 
Selbst ein nach anderer Seite hin so gebildete!« Volk wie 
die Griechen ist «her dieaen Standpunkt nicht oder doch 
nur «mvollkommen hinausgegangen. 

Jede Stadt hatte ihre .beeonderen Scbutzgottheiten,*) 
und wie viele Familien**) wurden ab benomqtte HittelgU^der 
zwischen der rat^penilenden Gottheit und der ratsnclieiuleii 
Menschheit betrachtet! Und hijchst merkwürdig uud für 
den Charakter dieses hochbegabten Volkes sehr beneiehnend 
ist es, daü wohl selbst die allen gemeinsame Verehrung 
der als die zwOlf höchsten geachteten Qottbeiteu,***) be- 
■ooden dea>yalenderGQtternnd]fenscben4,n{ehttn einer 
SD aUgmikciaatt verhreiteton and, num kann wohl sagen, 



iiuBC lifrülrnte neispi' 
la .\thcD. Artemis : 1 



an 'r.ftlliri*!!. frinnerp ich 
in I^plicsin, M»ri< in 



*) Vtv 1, ,ir ' 
an Pallas Atbcrje 
Rom II. B. w. 

•♦) So z.B. die Euni'jlpiilcn in Athen, aus welchen »tet» der 
Hauptprieiter bei den Eleuiinien, der Hieropbaatst. genommen 
wuids, IhDlii^ wis In Dsipbi der Opfivprisslsr sas dta Oaf DaU 
pbiacken Priesltrtssehleebtsni ksbosubsb wetdea amito. 

***) Wie lie s. B. Kuammen snf dem bctObartsa Zwei^tStter. 
ftltar aut der Villa Borghew im LooTrs dargeststll sind: Zern 
mit dem Bliue, Hera mit Sccpter und Schleier, Pihfilun mit dem 
Dreisack, Demeter, Are» in der RtHlane, nili ^i IhM v.ni ?<p»er, 
Aphrodite mit der Taub«, Herme« mit dem ScliliL^;i;'M:Mali ui.il l'! ig'/ln 
aa den KttAen, Hcstis, Apalloa alt OuiUrreapielcr, Artemii mit dem 
Bogen. HephAilas sril der Feaenaaie, Atbsaa adt Asfis, Lsase 
nad ScbiU. 
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rinlifitliilKMi ilnn li^i'dninut'ii wäre, wenn nirlit iVw rrrötti/n | 
Diclit«r und ivüiistlHr di«»f$ Volkes iu iliren gi-oLuirti^ten 
Werken Mittelpunkte gcachallen hatten, fOr deren Art 
gerade die Hcllc>ti<-ii m> i-ni]>tTin(^Iirh »nri n; "ht\<- Ilnini-r 
und PbidiM Würe '/mm uicht der gluicliham die ^uiize 
Kation xuaaumienraMande, ihren GenehtskroB von der 
Bi'MiniliTlii'it der Stuiiiiiiv'i'H''i" lo^lüsondf und auf einen 
gemeiiLsaiiien lioheii Punkt richtende Uutt guwurden. Allein 
die Wirkunfr det Dichters kommt irohl oft der des Pro- 
jdifteii '.'liti'lt: l'roiilirtctittnn tiiH 'i'iniT üll""» «t- 

greitendoii, uiit Jii-gristeruii^ L'itülU'udfU und mit sich . 
fortreifienden ThStiKkeit ni nidit sein Bemf. Wie ganz | 
nndrrs iiiiir. diiliiT <];<■ Wirliiii)-; -i'in, u-fiiii i-in mit walir- ' 
hatt göitliciu^r Krult uu>gestntteter i'rophct es sich zur 
Aufgabe macht, seine in StSmm« sersplitterto Kation an | 
•■iiiHUi Vi<Ikf imi/.iiljild4-ii, und an die Stulle der einzflii'-ii 
ätanniie^igiittlieiten den einen |reuieiu»uiuen Gutt 2u äet/.eii, I 
neben dem es keine andern GOtter mehr gehen soll. 

Mnsi->. der ffriil.'ic ViilkvITilircr, lu-lil rli<--i-ii w itldi^'^t■•n 
Unterschied, den naih der nleiiien Seite liin, unter den i 
AngehQrigen seiner Kation auf, und der Oesichtskrais | 
eini > jrdfri diT.-t llirii wird in dem lu ii Miil'u- i rnfif- rf. 
in nelciieiu er sieh uniK^ihen -nieht von \VeM.*n, die euiig 
mit ihm sind in dem Heiligsten, was der Ifenscb kennt I 

und \v;i.-. lIiJi 1,1 l. lit und erlirl"!. Ahi r tVoilicll, « -' }iv,< r 

wird tili seli*.>! einem .sulclien Manne, sein Ziel zu erreichen I 
Wie leicht und wie oft fitllt das Volk, sobald er auf knrse I 

Zeit sein AuiXi; von iliiu weudcf. wieder al)I Wie iiiiilis.ini ' 
ist es, diu Kur/jiiiditigen un «in weites gniLiurtiges Ziel 
wa gewahnen und tie heraiuxureißen an« ihrem nur nach 

HefriedijJUIlt.' !i;i~rlii'uden SonilcrliKieli in das 

Bew uut.M.-iu eines grotien (ian/«-n, dessen üliedernicht nur ! 
die Kette der gerade znflülig lebenden, sondern auch alle I 
die Zuktiuf'tigen unif'ii-"'!i miII, um es so ein(»iii linlien 
Zwecke entgegen zu lidiren. I)enu uiu diese» Ziel nur 
cn erkennen, bedarf es schon eines grofieo Abstraktiona» | 
verui"it;oii« und einer f,'ewi>s''n .Sellistverleugiiung'. und dies 
boidcN ist gerade das, wozu die gruLie ^usse am schwersten 
an bringen ist Gelingt es aber, und wer wollte leugnen, ! 
daß es im Volke I>rael trutz allen wiedcrhrdten Abtalles 
im gnjlieii und ganzen gelungen l-* — , so ist gerade da- | 
mit ein nm so bedeutenderer Schritt vorwürts in der Art 

der Ansrliannti^isweise tfemaelit. der tiiflit 'dine die se^etifi- 
reichäteu Folgen in der Kultureiitwicklung der i^Iensuh- i 
beit Oberhaupt bleiben kann, | 

\liiT ivK-ti i-f .Iclifiva f'-.Ialive ) nur der (iott des 
'ausersvahlten \ ulke^,'. noch sieht es mit fitoiz, ja mit 
Hochmut, aaf die andern Völker herab, selbst auf die, | 
vi)!i ilcniM! es unterwirf'i'ii wirrl. F>ic All;jemeiiilirit in der 
Anschauung dei« Israeliten iH'schrajikt sich uu<:li aut die i 
MitgUeder seines Volkes ; aber sie ist, besonden seit der 
Vioreiti« öder dieseSchrauke «ii li r-rwciternden Aiischauuiifjr.«- 
weise einzelner Proiiheten, ein« wichtige Vorbereitung : 
ftlr die Lehre, nach wekher alle Menschen Kinder Gottes 

sein -ollen I>» i^t nun mit ^mUH Schlag iill il- r riili-r- 
»chied Her Nationen, der St8ude au%uhol>en, denn lutch i 
ihrer wichtigsten Stellung, Gott gegtnSber, stehen skh 
nun all.- MeiiM-lien Kh-it li. und jeder hat in dem aiidi-rii 
Seinen Bruder zu sehen. W ie unendlich erweit^nt suh | 



nun n\it» neue di-r Gesiclit-krei!' der ileUM^^hlieit I \N ie 
wird der ein/ehie jetzt geiiütiKt von M'iueu engen, ihm 
so lieben Verlniltnis!«en icu abstrahieren und sich ah das 
bes( lieidi'iie lilird < :ii. r'ci viel ^röLiereu Kette z i erk>'i;i«eil I 
Sklaverei ist nun uu lit mehr moglieh, und alle \ erhlill- 
nisse müssen sich umgestalten, um eine neue Zeit lier- 
aufzulnlirctt, wrli lie den Versuch zu uiachen hat. iliesen 
8chü|il'ungskr:ilLigen (ieilaiiken in der Lebenswei-«; der 
Menschen zar Wahrheit su machen, und all ihr Thun 
mit ihm zu durehdringeii. 

Aber hat dies« neue Zeit ihre AiitgalM- ertulltl-' Hat 
sie sich ihres großen ScbSpfers «Ürd^ geieigt? Aller- 
iSiii'^ - Mlilct ihi^ religiSse Interi'sse den Angelpunkt wiilireiid 
des gun/.4.u Mittelalters. Um ihn dreht sich alles »ach 
ihm mndelt sieh alles, wie es in solchem Umfang jiie 
gi'sdieheu «ur. Keine Auschauunir atit kiinslli-risoheni, 
Ulli' wis!>en»«:liut'tlichem Gebiete giebt e.s, die nicht in engem 
Bezug XU der reUgiCsen Anschauungsweise des gansen 
Z'-itatters r-läiiile. Aber die VorlieVi,. di's Mcnsi-lnn für das 
Kigene, Engt), Iksoudcre, das süLe üetühl, bes>!iereH zu 
besitzen als andere und darum besser m sein als sie, iSfit 
-iili hiil.t s" leicht ans seiner Natur verdrängen, und 
imiclit sich daher auch iu dieser 1^'eriode wieder geltend. 
Auf der einen Seite zwar die unermüdliche, rflhrende 
-^. .ru'i' t "ir fi.is Sr. Iriilieil der rngliiubigen.*) :iiif der aiiilern 
über eine lonuliche W ut, sie wie ein nicht zu duldeiidtis 
Ungeziefer zu vertilgen, wenn sie sich der Bekehrung 

widersei /Ml.*" > Auf (!■•■ Seile der einige tii.tt. auf 

der uudern achleicheu sich die alten Familien- und bluiiiiii- 
gütter unter der Form der Höligen wieder ein; man will 
und kann der Vermittler und Fiirs|irecher bei der richtenden 
Gottheit nicht entbehren. Da erhellt sich in heiligem I:lifer 
das ganze Abendland ohne Untencbied der Kation, um 
den Ungl inbigeu das heilige (irab des Erlösers zu eut- 
reiüun, und der Ülmerb zerspiittei-t sich iu eine Beihe 
von kleinen Reichen.***) Kaiser und Papst kimpfeo am 

ilie WeltheiTscIial't, — hik! i^ehen .bidnrch den Kleinen 
die beste und willkuuuuenste Gelegenheit, sich zu ver- 
grSBern und zu selbsttndigen Hensdieni emporxu- 

M'litt'ingen, die jede Weltberrscliatl nnmö;.rMcIi machen. 
Jedes Land, jedes Ländchen, jede btadt i.sl stolz auf ihre 
lügentlbqliehkeiten und bfldet sie recht geflissentlich Im 

Gegensatz zu den^ ti il<-r an'lern im-: ji'ilev Stund hat SOins 
eigne Ti-ucht und lu-wi'hulieit : da lii'.di-ii sii h (ienossen- 

*) Mull lit'like all Männer wie Binütai-ius und An=)!ar, rir die 
mit ilem Segen dtr liöIicrKIchenden Religion lupleirli den Si-ircr. 
der Kultur verbreitenden Mönche. Und dies« Tbitigkcit dauert ja 
nauBterbradra t^s sar Staads ia den Uusienaa fort. 

**) Z. B. B(t der Bdidwmig dar Saebssa dsreh Ksrl de« 
Gr«Den, der Preulen durrh Aen Iteuueliliernionlen. So wsrM di« 

Juden di r Glaut i tn. i t ,in>(;<Mt/(. und «lie Hsnd des Kai'tisTer- 
nKfchtc idl s»i iH' Iii' '1' M'iiie > Ivanimerkoeclite« zu schützen. Und 
^lucli, v>n8 i-t tiiMi dii- Ki'dvrgerichte ttcl dsa WaMlenaars, 

gegen die Imiuisiliou in ^J>aIliell '( 

***) Vthm dem Kdnijtrelcb J<raMiem(iOIW -11871 die Vasailea- 
Uadcr, die Giaficbsfk Edesta (1097—1 Mi dss FttHMtom Aotieclita 
(1098-lseS), die OratSMhsft Tripolis (I109-1188K Sedi rbsralc- 
tcrlaliM'bvr iiVr i«t der Atisjarip de* virrten Kreuzjtiig« dtu-cb die 
GranduiiK des Uteiuisclien Kai6«rtunis (,1:>\H— 1.^61> initdeo lieriog- 
uitiii III Tl.cd>eii und AUtts usd dsa Famsamsi Ach^a und Mswa 
sIs Lebcuelitndern. 
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«chatten und Züui'te, Hittt^r- uud Möuclisorden, — mit 
«mem Wort, die Heiuehh«it ist wi«dw auf d«n beiteo 

Wejfe. sich zu lie^chriinkcii iiitI iibzuschliVi'u ii, sirh in 
ihrem kleinsten Glied aU etwas besonderes zu butrachten 
und j«d«ii wvitern Blick xn ▼erlieran. 

Da warf) >\\e große EiitHfckiuiir ^•"iniiclit. ilie iilior 
nur langsam und erst nach Jahrhunderten allmählich ihre 
Pnuht rafen nllte, die iMtpemikuuBcke (1543). Wieviel 
Ifflhe kostete p'^ -' hon. bis sie nur unter den Gelehrten 
dvnbdraDg und nich gegen die wider8prechende Kirche 
behaupten konnte! 

Jetzt l'riMlich wirr! üire Wahrln'it in jeil-'-r Dr.rlsrliiili^ 
gelehrt und von keinem denkenden Menschen mehr uu- 
geiweifelt. Aber ist ae deswegen auch so lebendig in 
imserem Bewnlit-iPiii. dat.; iiiisoii' 'iiMinnken stet'* mit Kflck- 
aicht auf sie gedacht, unser Gesichtskreis stets mit itQck- 
■idit raf sie abgeschloasea wOrde? denn «ine auf ae 
gepn'inil<'t<" k.nmi^flu' Weltttiischaiiuiif^ reilJl iiti-i iiiii^rlnttlieli 
aus dem Mittelpunkt, in den wir uns selbst m gerne 
tnnetntilnnien ab die aoserleaenen Wesen, um deretwillen 
dan j»anzf \Vi'ltall ^'i/-cluitl'rTi vri. luiil vrrsi'tzt im-- ini 
dieser hochmütig beschrriukteu Uenkweise iu die Krkeuut- 
nis der Unendlichkeit des Alb, der Bntfemung und der 
(Tr>"il.':<- der \V»'Uk"'rpr^r, iinil üiLit tiiis dii' vi'r>i< tnvin.li'tnlf 
Kleinheit unserem Planeten recht iuue werden, mit uUen 
Pci^^, weiche sieh dem denkenden Menschen daran« 
«]gel..-n. 

Hieran kuilptt sich die noch weit wichtigere, durcli 
den-siahersn Sehlnfi der Wahncheinliehiceitsrechnung*) 
fast als Gewißhfit uns i'ut|,'4>;^entri'ten:li' Iti'triichtiing. daü 
es wohl nicht nur auf der Erde bis zur ächüpfuug geistiger 
und «fie Kraft sittlicher FVeihot hesüsender Wesen ge- 
kommen Nnin m 'irfc. dilti mithin ein gilttlicher H''i!-|iluii 
eich nicht nur auf die tellurischen tieschöpfe beschränken 
kann, Tiefanehr die kosmischen gleiohfalhi in sein Bereich 
haV)e hcreinziehen'nOsseu. Und «o gosellt die koslni^M■lll• 
Weltauschauong »uns Menschen unzählige tieist«rreiche 
ab kosmiache Genossen«. Wie unendlich ist nun der 
G<-'-irht-krf-is ili-r Mi'nsi^hh«-it iTwi'i'.-rf , wrli'li-' lir.Tili'.rch 
eintritt iu die Kette, die als eiuheitüche.H Band die Erde 
mit allen andern WeltkSrpemamJlicht, und sie in gleichem 
Grade die höchst uiilwiicuteinle Slellung, wcIcIm- s'w in 
Wirklichkeit am gestuuleu Uitumel einnimmt, nU auch 
die bedeutend« Terlieren Afit« db sie bisher su der 
MfiHchen ebenen Schaden in deren Eittbüdnuf^mit 
gehabt hat. 

Wie merkwürdig ist es, dafi, 'nachdem der Rnf welolier 

die Menschen alle, ohne LTntersdii>'i|, .I.>r (tnttli-'if i^iyenilber 
atellie, verhallt ist, ohne nach allen äeiteu bin die Folgen 
gehabt zu haben, die er haben sollte und hStte haben 

mfissen, wenn die Menschen ihr Wohl i 



engherzigen Sinn Terständen, und vielleicht nur deshalb . 
so verhallt ist, weO ihnen die Gottheit nieht unablnder- I 
lieh in greifbarer, nicht abzuleiijifnender Gestalt vor Aii(;i-n 
steht, wip iiierkwUrdip, dali nun der gleiche Huf von 

*i Vcrul Seite 10 IT. d«r Schrift, »die kopornikanisilie \V«Iir- 
heit Ull i n.i^ christliche Dogma«. ReiKlniU-I^eipzig: K. Forsters 
Terltf, W9 «io ausfahriicher, ilrcBf wineoscfaaftlicber Xacbwcb 
MsrUv gifsben wird. I 



anderer Seite erschallt, welche in ewiger göttergleicher 
Ruhe stets diesdbe grofie Wahrheit predigt, und sie dem 

Menschen in jedem Augenblick so faülirh gejicuübiTsti'IIt, 
dali es ein Wahnsinn wäre, sich ihr verschliefen zu wollen. 
Da steht die Sonne, da stehen die Sterne, und wir Ifen» 
<rhi'n allf> in ibM-si'UHMt La'^'p findt-n tms dii'si-ia nbciHil- 
tigendeu Kindruck gegenüber, alleauf demselben i'Unktcheu 
Ekde auaannnen gewürfelt, keiner mit einem Vormg vor 
dem andern, das Los i.st allen gleit h, wir sind liior 
Brüder, wie wir es vor Gott hätten sein sollen. Aber 
fMIich ist die Prsdigi keine hüte, fteilieh wirbt sie nur 
langsam ihre Jünger, giebt dnch s.dbst, nachdem ilii'^c 
Erkenntnis drei Jaltrhunderte zu uns redet, noch keiu 
phiknophischee Sjntem, welches voUstiadig vom Bewufit- 
•sein dorsLdbr'n durcltdruiiiri/n wäri' und kr'iiicn Sats wagte« 
ohne sie mit zur Beratung gezogen zu haben! 

Dennach aber ist nicht «i verkennen, wie ihre di- 
rektfu oder indirekten \\'irknn^'<ii -.iidi allmilhli<'h Bahn 
brechen, wie die Meuscltheit mehr und wehr durch den 
unendlich erweiterten Qesichtskreb sich su einer Allge- 
meinheil dvr I)(>nkiiny-.art crhclit, die nicht nhtw bi'du'ii- 
tenden Uückschhig auf ihr Leben und ihr Thun bleibt, 
wie die gesamte Entwicklung unterer Kultur diese eine 

Richliiüif fi'^thält und in alli ii ibrt n Zwciirrri nur :iuf 
dieser Buhn weitergeht. Man wird wohl mit Kecht be- 
haupten dOrfon, dafi jene all« db b» dahin verbraiteten 

li.inniii,'i'ii "ib. r din Wtdt uiuwül/euJc-n Leliren eines 
Koperniciis, Kepler, Galilei und Newton mit ihren nicht 
xarachiuweisenden Belegen nicht außer Znsammenhang 
und ohne Kinflutt gcblicb«-!! sind iiuf die lunuanitlircii 
Besticbuugeu, beiwuders des vorigen Jahrhunderts, welche 
im Menschen vor allem den Menschen xn erikemien und 
y.-i athten lehrten, und die daher Itcchtt» fdr ihn in An- 
spruch nahmen, wie er sie nie l>eses»en hatte, Kechte, 
die, wie daa VSlkerrecht, nun alle Granxen der Nationalität 

f'iborsrdirittcn, andiTi-r'^fits nbpr aiirh IHngr- vnn ihm als 
Opfer verlaugten, die ihm bi«her alü seine liebsten Krruugeu- 
sehaOen gegolten hatten. leb denk« hierbei besonders 
litt ilon t. August 17"-'' [ii Nordnni^'rikfi grfindff 'ich 
das neue Gemeinwesen, das den Menschen dem Men- 
schen gleichsetat und die Inkoneequens, welohe es in 
d' T stillsi Invi igr-id «•riaubten Sklaverei bestehen lieli, 
in uitserer 'Aeil durch Ströme Blutes hat bdlieu mUssen. 
Überall erweitert sich der BGek der VMker; man sucht 
<1a-^ nntiT ciiicu K.-^^'riiT '!i hi"irigo auch in der \VirkIirlikf'it 
ziiaanmieiizubringeu (Natioauhtätsprinzip), man lehnt sich 
auf gegen die wülkürlicbe Abgrentong der VSlker dnndi 
versi liii-'b'ii' s (iold, Maü und (ö-n icht, gegen Päs.'He uud 
Schutzzollsystem, die Trachten verschwinden onanfhalttiam, 
trots aller Kbgm der CVeunde malerischer Effekte, und 
niiin erkennt -tatt im IV^sthalten an dem Besondi-ni viel- 
mehr iu der Nivellierung aller Unters<:hiede das nächste 
grofie 7M des neuen Geeelbebaftsaufbanes. Die aohwie- 
riirsteii \'i rliiilt!iis-e bietet freilirdi der Staat selbst dar, 
in welchem der schwere Komproniis zu Huden ist zwischen 
dieeem alles Besondere abechlmfenden Beslrabm und dem 
aus der (ileicliheit- der Menschen hervorgehenden Orund- 
aatz, jedem gleiche» Uecht und verhältnismätiigen Anteil 
am StaatdebaD zu geiriUiren, 
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Daß iiicli ein J«Tarti;,'Hr, m» tief in das Tliun und 1 
Treiben <ier Mpiiücht'n Hinj^n-ifHiider, I'riiZ'-L'i nicht ohne 
heltigon K:ini[>f veillziflii. Ut begreifiick. uiiJdie U<'sclii('htt> 
br'wei^ t's. l Uli s» st-hi-ii wir ihn denn auch in unsciva 
Tilgen Hill Ii uIIl'ii Si-itcii hin im (iuii^'e, »t\Uvr oder laiiJ«'r. 
je um \i (Inin Clmrakter nnd der Hildiiii^?.>tute der fiiizi-liifU 
Völker, und «cilh-n i'-i auch nicht lM-kiiij;cn: denn nur 
dsis dnnh Kunijii' Krriin<;eue ist von i'' aut .ilh'u Uebicton 
de^ Lehens diis recbtt! £i(;cutuiu des MeiiM-hcn gewesen. 
Au» dem Länn de^ Streitest aber ]<■>^t sich t'Ht Jen Den- 
kenden al- Frucht einer solchen Betriu htunf; des Fort- 
aehreit«us in der Denkungsart der MeuHchen »uQer der 
tieferen Kin^^irlit in die treibenden Mächte die Gewißheit 
ab, dalii iiie>er l'rozeLi nii ht vor >ii h ^eheu kann, ohne , 
dali Hand in Hand mit ihm ein Forttwhrettea der Meowheu | 
gelbst aaf üttlicheui Gebiete stattfände. j 

Waram werden >vir in die d. K. geführt? 

Von Br Volgsr (LanJsberg a. W ; 

Wenn der Suchende eudlidi, in dtr d. K. anpe- 
kouioien, sich allein «iebt, vor »ith ein aufge^chlugeiie-i 
Buch, dageborebt erderstumiufü Auflordenin^r, ,.r sitzt imd 
liest, aber »ein Auge ist wie veiM:hleiert, sein (»ei.>t zu »ebr 
be^tflrnit vm den ersten Eindrücken einer fremden nnd 
geheininiNVoUen Welt, aht dnU die eindringlichen Worte 
der Schrift Spuren in seinem Geiste hinterlassen könnten. 
Wie ein Trainu erseheint ihm alles, — traumhaft um- 
giebi ihn die Einsamkeit. Siad dm die schweren Prü- 
fungen, Ton deren Selirecknimea nnaere Seele vor unserer 
Aufnahme erflIlU iilf eo denkt er, und fast will ein I^heln 
tiber die nnljegrflndeie Aii|pt ach auf seinem bisher io 
eruxten Qosicht zeigen, — aber er liebelt nicht. Schon 
früher bat er die Attribute den Todes gesehen, sie mnd 
meinem An^e nicht neu, niüniilich und ohne Grünen 
achaut er ihmea auch jetzt in das Gemcht. Die Minuten 
Tergeben — die tiefe Stille unterbricht kein Laut, — ex 
fröstelt den 6e|nAll0li> Gedanken — (iedanken m langer 
Kette steigen ans eeinem Innern auf, — Gestalten Kcheineu 
dort aus dem dunkeln Winkel wie nu» der Erde in neWl- 
hutli'U Umrissen eiiipDr zu <|uellen, hinlhis treten sie zu 
dem Tr&unier und schauen fragend in sein starre*: Auge. 

Bin leiser Schauer fllierfliegt den bleichen Mann. 
»]at das die Prüfung, welche der Bund mir auferlegt — 
oder prOle ich mich selbst P< — ao fi^gt sich nun der 
Snidiende. Nicht die Sehauer des Tode« — die Schauer 
der Einüumkeit sind es, welche jetzt mahnend un sein 
Herz pocbeu. Die Phantasie, die oll so wohlthätige Be- 
gleiterin des Jleuschen, welche seiner Jugend oft die 
lacheiuk- Fattt Horgana eines l':irudieses, welches der 
alternde Mann ai* erreicht, mit blühenden Farben zeigte, 
die Phantasie, welche dem Strebenden oft Luftschlr>!wer 
bauen half, ein mühseliges Leben mit grau umwölkteui 
Himmel durch bunte Gläser betreehten üelt, — sie weicht 
einer ernsteren Schwester — der Wahrheit. Sie, durch 
das geräuschvolle Leiten der profuneu Welt, welche den 
Wertlosen Tand und die Löge liebt, so oft verdrängt, 
hier tritt na ma dem Triinmer, «ia ist ein Kind der £in- 
«amkeit, hier hat sie Heimatsndite nnd bei ihr ist der 



Licht«ucheude zu Gaste. Die Selbsttäuschung, «'eiche 
mit eitlen So]diismeu so manches Uotedlt verschleiert 
und die hütilicbe LOge schmOckt, sie 'vennag die EiQsan» 
keit nicht zu ertragen, hier weicht sie von ihm. Jetit 
erst erkennt er den iruuzen Wert der Wahrheit Wie oft 
und mit «reich heüjem Bemühen »trebte er nach dem hohlen 
Schein und dem leicht Ver^iini^liclien. Hier mahnen ihn 
die Sinnbilder des Todes, daU er fortan nur nach den 
Gütern zu streben habe, welche Raum und Zeit über- 
dauern, AU er dem Freunde anvertraute, der längst ein 
Mitglied d<'s weltumspannenden Bundes war, dafisaaucb 
sein .sehnlichster Wunsch sei, der Vereinigung ancuge- 
lulren. der das Ideal ZU verkOrpem strebt, von dem seine 
.Seele so .dt tfetriiurat, da hatte er rorflei- m rli eiinna! 
Selb!'t>4.-hau gehalten in seinem Innern, ub er auch 
würdig,' befunden werden könnte, ein tadelloses Glied in 
ihr f^roDen K>'tU- lier Bnidf r zu .sein. Dea Bundes Lehre: 
>Erkenne Dich sellist!« kam bei ihm zur Geltung, ehe 
«r mit ihm vereinigt war. Und als sein maurertscber 
Pate ihm mitteilte, daß die Kugelung hellleuchtend aua- 
gefallon sei, kam es da nicht wie stolze Befriedigung 
über ihn? Sein Hers war rein — keine schwere Schuld 
drückte «ein Gewissen. Unruhig war «ein Schlaf in der 
Nacht vor seiner Aufnahme, aber e* waren nicht die 
Vorwörfe der bedrängten Seele, welche stundenlang die 
Hidii- von seinen Wimpern «ehenebten, «mdern die Unge- 
wiLiheit, welchen l'rüfungen er unterworfen »verden sollte. 
Die ge»i-hüftige Phantasie hatte manche« Bild, welches die 
profane Welt von ihnen entwirft, noch mit grelleren 
Farl>en ausgemalt. Aber an diese I'riifung hatte er nicht 
gedacht, welche der Zauber der Einsamkeit hervorruft, 
sie ist die hürirstc, die schwerste, auch für den edel 
deiikeiideu Mens<hun. Wie anders liätte er oft bandeln 
können, wie oft ein tief verletzendes Wort wieder xurQck- 
driinuen wlko avf die IMche Lippe. Wie kommt nun 
manche lieue — ach — zu spät, ungehürt verhallt die 
Bitte um Wrxeihnn); vielleicht an Gräbern. Rein steht 
er vor den Augen lit r .Mi nschen da, fleckenli» erschien 
ihm sein Innere^ aU er drauben in der profanen Welt 
noch weilte. Eine andere Welt umgiebt ihn hier, an- 
ders sind ihre Kimlrücke. jfewaltig greifen sie in seine 
Seele. Hier empfangt der Suchende schon die ente 
Weihe, nicht erM im Tempel. IiRutemd vrirkt die Ein* 
sanikeit auf ihn. - die N orsitlC ZU einem neuen Leiten 
nerden hier geboren. Mag er tot der Welt, vor den 
Brüdern Heckenloa erscheinen. — vor sich selbtt kann er 
nicht ganz beetebon. Ja, ja, m in Stnlten war ja edel, »ein 
Geist von der Sehnsucht nach dem Schönen beschwingt, — 
aber die Kraft erlahmte oft in ihm, der LichtgeboMBe, 
wie oft klelite er am t klen Staube — .stjitt mit rauschen- 
den FlügelMchlagen der Sonne zuzustreben. 

Wie erinnert das an den Orfinder des Baddfaismtiit 
der sich selbst Gotama nannte, d. h: der die Sinne tötet 
Königlichem Stamme entsprossen, warf «r bei dem An- 
blick einer Leiche die l'rachtgewänder von sich, er ei^ 
kannte die N"icliti(jkeit des Vergänglicheu und suchte 
in der Einsamkeit nach den ewigen Wahrheiten und 
besiegte die Furcht vor dem Tode. Und wie besiegt 
man das Granen vor dem jedem Sterbliehen gemeinsamen 
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Looi': Ilürt eine Lelire, die sclion im sechsten Jiüirhundert 
rar Cbr. i&tae Weiw gelehrt: »Der SelMte der Wdslieit 

ist du AlnuKiHn, rlas W'issMn und «Iii' Tiiirftid, <!ii<i sind 
dift Verdienste, die sich nicht verlieren. Gutes tUun ist 
mdir wert;, ab acliwere Werite vernehten. Dm Woltbim 

ist die erste al'i'rTntji'ndHti und die MtittiT wsihrcr Fröriinii^j- 
keit. Der vuük<>nunen»te Menacb iat iiidit», wenn er nicht 
WahKbftten übt and die nidife trSetet, welche m Trllbed nnd. 
Niemand kann den We;r Heile?! vcrwhlicüpt', als <1>'r 
Düiuon der Sünde, liekänipft ihn, indem ihr uiutblöHMig 
den Kriegemf gegen eure Leideneehsftett «UMtofit!« 

Wer s'i denkt, wer so handelt, nl>er dessen letztes 
Lager wird »ich kein ächreckbild der Vergänglichkeit, 
■oodem ein Engel mit der Pnlme des ewigen Frieden* 
num Kuüte neigen. 

Und wo anders, meine Brflder, fand Muses die Oe- 
«etn, wehdie die umigm Wahrheiten schon seit Hunderten 

von .Fahren firp :]i^'<'ii. als mtf der Kiusuniki'it diu Sinai? 
Und ward nicht Christus vuni Geu>te in die Wi'uite get'Qhrt, 
•nf dafi er, wie ee beifit in der Schrift, »Tom TeuM rer- 

mcht würde«. Hier in der EinKiunkeif (lestand er lieg" 
reich den Kampf mit den Leideu.schalien. Und der l'n^het 
der TOT ihm herging, leble er sieht in der ISntankeit, 

und fand hier die Wahrheit, die er fiircbtlos seihst vor 
dem Stuhl des T^Taniien bekitniitei' Alle die unsterblichen 
Gedanken nnarer grotten Denker nnd Dichter, sie sind 
Kinder der Einsamkeit, still und unscheinbar wcnh-n sie 
geboren, wie der Weitenbeiland in der Krippe, aber über 
ihren Haupte steht der Stern. Hefte dein Ange anf daa 

Evangelium, dns vor dir au^eechlagen lieirt, du Suchender 
in der d. K. Ks predigt von dem Licht, welche» allen 
Menschen, also ancb dem Sudiendan noch können .soll. 

Die Wahrheit. 

Ten BrHssi*Bisrt(Mltf1lid der Loge «zurElnickeit« Fmnkftirt a H.) 

Die Menschen lieben die Wahrheit; da^ ^heu wir 
an dem unermlldlidien Foradier, der, selbst ohne einen 

ErfiilK vorauszusehen, d:e schwierijisten Forschuiij;en auf 
den entlegeiütien tiebieten menschlichen Wirken» unter- 
niunt Die Wahrheitsliebe der Menschen leigt sich an 
den GröGfcn anseres r!es<'hli>chtes, die sich mit Selbstver- 
leugnung ihr hillgaben und fUr sie starben. Wenn die 
Wahrheit imner richtig geflinden würde, dann wRre es 
iint'fit/. von der Ktittst der Wülirlieit zi! sprechen. Man 
könnte von der Kuimt reden, diu Wahrheit zu hören und 
m sprechen. Sie ersehetut Afters ab etwas Terletmndet, 
und deshalb venneidpt man sie. Nur Kinder, die da.K Ver- 
letzende nuch nicht kennen, sagen die Wahrheit unver- 
hohlen. Wenn die Wahrheit an daa GBngelband der 

KItipheit fiejeirt wird, dann erscheint sie wieder uls Kuriff. 
Wir uiUsi^en an der Lielie zur Wahrheit xweiteln, wenn wir 
nach der Liebe snr Tlusehnng Ingm, nnd wie oft lassen 

wir uns TOn dem befflflckenden Wahn derselben hinreifien, i 
«ihiend die Wahrheit niederdrCickt. Der Mensch steht i 
in dem Irrtum fest, ab dürfte er sich nicht selbst ver- 
leugiien. Die Wahrheit .xetzt der Thitigkeit kein Ziel, 
während der Irrtum bald die Grenw findet. Der Irrtum , 
^ielt eine weit grfifiere Reißt, wie die Wahrheit, er hat | 



Iikchou viei iii der Geitchichte geleistet, Aufsehen erregt, 
Erobemngen gemacht, wihrend die Wahrheit immer be- 
scheiden, und rirniliih anspestatti t fin-tni- ] W.t eine 

I Wirkung beabsichtigen will, niuli einen Irrtum zur Seite 
haben, der die Nensehen einnimmt — Fragen wir non, 

' ob die Menwhen in der Tluit die Wahrheit lieben? — 
, Nein! — Sie lieben »ich selbst, und was sie reizt, lockt, 
I anspricht, das lieben sie nnd nennen ee Wahrheit. Selten 

k<Hi;iut es vor, dalj sich ein Men.sch bewußt wird, die, 

ILielie zur Wahrheit sei die beste, die reinste. Die Kunst, 
wahr zu satn, erreichen wir nur dadurch, wenn wir die 

[ W'uhrlieit mehr lieben, als lUli^ selleit. \\'ie alxT veniintren 

i wir es, walir zu sein, wahr zu sein gegen Gutt, und wahr 
I an sein gegen uns selbet, Fragen deren Natflrlichkeit 

un" entgeneiitritt. die aber doch .schwer zu beantwirten 
sind? Für die Unwahrheit Huden wir eine unendliche 
Menge Wege, flir die Wahrheit aber nur einen. Manch- 
mal ist ütnvahr sein PHirlit. Im Oespilebe mit Kindern 
mCuiseii wir oft Umwege einschlagen. So Wird die Lüge 
»ir Gewohnheit, und das Unkraut aehligt immer tiefere 

WnHeln. Un.ser ganzes konventionelles Leben besteht 
aus einer Kette von kleinen Lügen und Austlilchteu, nicht 
um geradesn die Leute an tituschen, sondern nm weit- 
litiifiiren .VuseinandersetzMiiufen an^/invi'ithen. Die Furcht 
vor den Folgen der Wahrheit schattl die Notlüge gleich 
«ur Hand. Es ist nicht jeder an schnell gefkfit, wie Kant, 
welcher, von Käubern angefallen, nicht Itipei: wollte, als 
sie ihn fragten, ub er noch etwas bei sich habe, sondern 
I sagte: »Hier hab ich noch etwas« so dafi «ie, beschlmt 
I davon, ihn freiliefuni - Man schi'iif sich vor den Knltren 
1 der Wahrheit und denkt uicht daran, dati es uocii einen 
i andern giebt, der doch alles inm Outen lenket. Oft auch 

umirebeii wir die Walitlieit mit einein der Srli:iiii!i ; l'f ig- 
. keit verwaudteu GetUhl. Wir möchten das beste in uns 
I nicht gerne prd^geben. Wir scheuen uns, ab ob die Welt 
CH verkenne und wollen nui unasrer Tugend kein Ärgernis 
' geben. — Ich habe midi bis jetzt nur mit die S|>litter 
beschrinkt, doch wenn diese sieh anhäufen, oder wenn 
sie e<11e TeUo TcrktMin, dann haben sie eine «eblimme 

I Wirkung. 
Was ist dem Menschen von Wahrheit möglich ? — 
Wir treten auf viele Gebiete, wo die Wahrheit von der 
I Täiuichung nicht zu unterscheiden ist. Was wir glaubeu, 
I halten wir Ar wahr, doch soll dies nicht die Maßgabe 
?ein für andere, es ist nur Rlr wm suVijekliv wahr. AVas 
' wir sagen, ist oft nur ein kleiner Teil des Gedachten, 
I nnd die Worte fehlen uns, ee so zu sagen wie wir denken 
J nnd ffililen, deswegen werden derartige .Viil'iernnixen oft 
1 falsch aufgetiilit. Daher »ei man in seineu Äußerungen 
I stete Torsiehtig nnd weise, nnd wer dies ist, der wird 
niemanden täuschen. — Reden wir von der Wahrheit 
gegen Gott, so tritt uns die Frage entgegen : Wer ver- 
mag Gott nittusohen f Und doch Ueldes in dem Menschen, 
seine Handlungsweise y.n deuten, um »ich vor Gott zu 
rechtfertigen, aber er täuscht sich nur selbst, indem er 
glaubt, er habe Gott get&useht. So kng» «r mit Gott im 
Widerspruch steht, ist es ihm möglich, Gott m täuschen, 
sich selbst zu täuschen. Mau «dlte kaum tleuken, daU 
die* dem Menschen gelBnge. Jede der Rdigfainen hat mehr 
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otl<'r luinJer ilie Aiif'niiln». dfii Meiisclieu gfgt'n Gott su 
recht i'ertigen. An rli> s.-iii runktr wahr zu Kin, venaAgen 
wir mir in ilt-r Hingabe an Gott, indem vir denken, er 
versteht uns bfsser, ab wir ihn. — Wahr gegen sich 
selbst zu sf>in, erscheint ans als ein eigentömlichoa Ver- 
hältnis. Dt-r Men'-ch ist Kläger, Beklagter und Richter. 
Wie schwtT i-st es. ein Urteil abzngeben nach keinem 
aniUTHii Ge^et/biahH, als nMh dcnit sellxit liegt. 

Pic Wuhrheit ixt nichts, was uns gegeben ist, e« ist die 
lebendige i]ntwickluu),r des.si'n, was in iin.<«erem Innern 
liagt, nnd wenn wir «lii ser Stimme folgen, dann nind wir 
wahr geff<Mi uns selbst. Wir hallen von der Kunst der 
Wahrheit ge.sprochen ; ist nicht die Lüge auch eine Knnst? 
Es ^rehört. weit mehr cUxu, daß der Lüguur sich nicht 
verrät, doch freuen wir una« wenn «r neh Terrftt und wenn 
die Täuschung wie Eis tof dir Soona der Wahrheit Mr» 
aehmilst. 

Das AiiBhlttgscIilld. 

Ton Br A. V. iaialianl (Stntttart). 

In (.'int-r Stmlt am srlir.ni.'ii Kli'^iii 

I. Hbt' pln-t fin Miilrr ^liiltnla und mlit. 
Ulla ti'ij;; 'iic Kiiii>t muh »■^\v.^^ »-in. 
I)as H<'tt<'lng('h''ii ijiiuclit ihm schlecht. 
Xifht >>cenen aus ilcni Völkerlelwn, 
Auch nicht die Schönheit der Nator 
.Malt er, — seia rege« KOnatlerstreben 
Warf aich auf — AushSngscIiilder nur. 
Pie malt' er mit Oeschninck und Geist 
In Siliwarz iinil Wi'ilj unil auch in Bot, 
In Hliu! untl tinld zu alli'rni>'iit, 
Wii- lii i H<-.tellfr l•^ m'biit. 

()l> liif Hckhimc kurz, ub lai.iLr, 
Das lag ja Bkllt in seiner Wahl, 
Ob wahr ne aei, macht ihm nie bang, 
£r rechnet nacb der LeltemzabL 

S> kniu anch einst «in Wirt herbei, 
>£ii aoU — die Oiste zu enc/a.'ken — 
Ein blaues Schitdchen, tia^tlin-n. 
Am Sonntrt^^ niciNe Tliiir.' » inniicken. 
DurauC Mtll stehn; M;i:j tiinkft hier 
U;-- Lr^ti-n |{ii(it'sliftiii'-r \\ i'ine, 
i)c's Kiii-'ingaiis Husf'rl«"^ ne Zier. 
Hier gifbt «'s echt« nur und reinf.« 
Der Maler stutst, — & kannte schon 
Des Sternwirta aelbaigebniot« Ware, 
Doch — nach der Letternzahl der Lohn 
Dttnkt ihm zuletzt dann doch das wahre. 
Am Sonntag pran^'t 'la- Aushiin^'srhilil 
Am Wirtshaus zu li.-tii .u"liinvn .^-trrnf, 
Ef lurkt ,hi< ,l.-lr TntVl'liil.l 
Die (iiistf lier vidi Nah nnil Ferne. 
Der grünen Voißel jfrot-.e Zahl 
Liiijt Vieitn gepries'nen Wein sich nieder, 
r)<ich — wer auch »tir ein einzigmal 
Den Wein vep«-hnierkt, kommt niemals wieder. 

Wenn ihr mit Wei-^heit und Bedacht 
Das Schild fBr enre Logen schreibet, 
So nt-linit euch. Ur(l<ler, iIimIi in Acht, 
Dali ihr dabei nicht fiberlreibef, 

II. iü, was eins S hilrl nach auüen kündet. 
Was .i< hr>n (laranf zu lesen i«i, 
Dnfj dm man auch im lauern tindet, 
Daü das auch euer Wesen ist. 



Los:eiil)('richle iiiid Vt'nnisclilt'H. 

Comenius • Gesellschaft. Die von iler C u m e n i u s- 
I Gesellschaft angeregte Jahrhundertfeier für dou be- 
i rühmten Vorkiimpfor «ner naturgenüsaen Vvlkserziehung 
hat aller Orten regste Teilnahme gefanden, üm die sna 

diesem .\nlatä entstandene Litteratur nicht verioien 
gehen 7,u lassen, beabsichtigt die GeHellschaft, die be- 
trclfenden Druckschriften 7.u »animeln. Die .Sanimlang 
der Festspiele, l' r u I o g e, F e s t g e d i c h t e n. 8. w., 
von welchen eine .\us\vulil di'uniüchst herau.sgegebcn 
werden soll, hat Herr GewerbeM-huldir' k*' ir .T. 1'. Ahrens 
in Kiel tlbernommen und es wäre ei i\ • 1 t wenn die 
Verfasser ihm ihre Gedidit«, gleicbWel tu welcher »Sprach» 
sie erachienoi nnd, mglngiicb uaeben wollten. Ein 
VerKetchnis der im Omck erschienenen Vorträge, Ab« 
h a n d I n n g e n u. s. w. «oll in den »Monatsheften der 
Coiii< iiiu-.-(ii M'llschaft< verölfentlicht w. ril'-ü nnd es wird 
gfiifti'is, Al)/üge derselben an H. Voit^r Hmibr^ Verlag in 
Leijizij; - (lolilis 7.11 senden. I •:<■ Zu^amiu.'ii-telhillg sidl 
1 eiikeu Teil der l liersiclit UiMeii, welche die .Monatshefte 
Aber den Gi-sa m t v >■ r 1 t i ! 1 < r .) ahrh undertfeter 
in den Terschiedeneu Lünderu bringen werden. 

Hanau. Wir erteilten folgende hSchst erfreoUch» 

Mitteilung ans liauau : 
1 >Ftir den gruL'ien Krein von Hn'idern, welclie uii^re 
, Loge »Hraunfel-v zur H e h n rr lichk ei t< im Laufe 
. de^ .Jahres mit ihrem lieben Besuch beehrten, wird es gewili 
j von Interesae sein zu erfahren, da& wir im Begriff sind, 
I aus nnsem seitherigen, ungenflgenden Logenlokalitfteil 
in ein |irächti;;es nnd großartiges Logenheim überzusiedeln. 
Unsre Loge hat numlich von der städtischen Ver- 
■ waltung einen Teil des Stadtwlilosses, bestehend aus 3 
groüen Siileu m d 12 Ziniuiern, auf eine lange IJeihe von 
. fahren fest gemietet, — so li.ili wir in Zukunft iu der 
Lag« sein werden, selbst einer recht großen Anzahl von 
I geC- besuchenden Brfident eme wtirdige Aofbahnie bieten 
, m klfnnen. 

i Die Räume sbtd wie geaehaflen für rins groSe Logen* 

; einriebt uiig nnd die L»ge derselben, vollständig ftlr sich 
1_ ab;.'e-clilii>sen, i>t herrlich inmitten des schönen, alten 
Stadtparkes, 

V> ir werden voraus^ichtliidi im Septcniber die Feier 
iler F.iuweiliung imsres neuen Teuipels lie<:eliei: können 
und erhotfeu zu diesem Fest den recht zahlreichen Besuch 
j der geliebten BrOdem von nah und fom.< K. 

Minehen. Die Loge >znr Kette« bittet uns in einem 

i^i lireiiieii 1 1 , Mai a. c. naclidrficklich vor eine ui Bruder 
i?» Hahn zu w^,iiien. Derselbe giebt an. •■nier Li.ge in 
Unirarn anzngeli''r''ii. Kr sprm Ii vor diMu K lHl)-aal<' einen 
der .Münchener Hiüder an und wurde von diesem an lien 
Armenpfleger, Br (iausnipp, gewiesen. Der Arnuuiitb L;er 
; erkauute zwar bahl, daü «r es nicht mit einem liruder 
I SU thun habe, gab ihm aber trotzdem II. 2, weil er sehr 
I weit zu gehen gehabt und tnoenschrinlich sehr hiafSUlig 
I war. Folgenden Tages erhielt HrOanarapp eine Postkarte 
voll der gröbsten S< iniiipfrt orte und Beleiditrungen. Der 
p. Hahn wird ge-< inliierl a!> ein groLier, schlanker Mann, 
mit diiiikieii .VugeiL. riitl ii lieid. langen Srlw.nn iiart : er 
stiit/t -.ii Ii fi'st aiil seinen Stock, spriclit sehr laut und 
mai ht den Eindruck eines 8c hwindaOcfatigeniaemBeoehtneii 
ist nicht vertrauenerweckend. 



Zur Frage der Errichtung einer Loge In Berfln durch 

die Grossloge von Hamburg haben wir in Xo. 19 dieses 
Blattes aus den lietrertenden gedruckten \'irbandlinigen 
j die Autwort mitgeteilt, welche der Berliner Groämeister- 
I verein auf die Anfn^e der Großloge von Bambnig an 
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dime gerichtet hat. Die in Boilin ol)ivftlti'ii<1iii Vfrliält- 
niam hntten es iiMtwctidi^' ifiMiiaclit, <lul.i zur w(>itt'ren 
Heliaiiilluiig t\i-r An^fflej;<;iili('it sich die UriUlir. ».'Ithr 
die neue L<><j;t' errichten wollen, tliexi-rhalh an <lie StnaJs- 
Ix'hönle Wenden nniüten. I)iirauf ist iMin unterm 12. Mai 
eine Antwort ans dem Ministerium des Innern erfidj;t. 
wimaeli dem (irdiiduuj^sjfeÄiich, unter He/ngnalinie auf 
dnt Edikt von 17d8 und eine Allerhöcliate KabineUordre 
vom 30. Angmt 1869, keine FcAffe ge^^hen werden 
kOnne. 

Indem wir uns lieute auf <liese X<itiÄ be^-brünken, 
l>elialten wir un> v ir. aiil Arv. Ii.li.dt iler miaiateriellen 
EütM'lieidnn^ s|.atfr /i:n'U'l./:ik'ii;uiien. 

Andere Zeiten! Als Uli Jahre lSO;i Br Brown iluves 
den Gduveriietir » ehrerhielij^st und erjUehenst« hat . in 
Sydney eine Loge al>halten zu dCirfeu, wurde er für diesen 
>KreTel auf 3 Jahn nach Van Diemens Land an harter 
Arbeit verhannt. 

Australien. N'aeli dem tanstr.) Fr- imil.im'H liat eine 
Lege in Srid-Au.slriili> n ) W oelien um h iiir> r (ininduULT 
11 Hrs'ider von <h.'n 2u üründeru 2U Lhreuutitgliudern er- 
nuiiiit Ii. r Kreetuasun befürchtet damiw, wohl mit Recht, 

eine tinun/.ielle Kri-^is. 

Budapest. Br .Stefan Tltl. Mitglied der L. ige i (talilei«, 

ist seitens der (irc/Li(ige von Hntisch-I "ohiniliia zum Ver- 
treter liei derSyml). (iii)Llng.' von l'ngiirii ei Hannt wurden. 

England. Br \\'livin|ier hat ein \ er/.eitiims aller in 
enuli- li' i' >|ir:ielie •■rseliii-neneu Hfielier über Freimaurerei I 

angefctriLct. Di^^.-llie fiitliiilt tioiiii Nrn. 

Frauenlogen, liiüt! Lo^'ia del Distritu Keii< rul 

in Mexiko, (li'ren Gr.-Mstr. Br B e ii i t u .1 u ,i i e / ist, 
hatte, uiu den Fruuvn emen Platz in der Freimaurerei 
an geben und die Aufiiahme riersellien in den bisherigen 
Log«n an verhindern, die Gründung eines tiesouderen 
Franeoordens »&trella Xaviunal« gem iiMiigt und als 
cnte desselben die Loge »Maigarita Maza de .luarez« 
konstituiert. Die hofie Probidad hat diese Eimrii-htnng nicht 
resliektirt, sonilern i;I< !(:liWold eine Ihi'iie ;i!if,fi-nonimen : 
darauf iiin wurde d:ese Liigt- na( ii sla! I;,r,.|i;i|i!,.r l'ntcr- 
sutiiuii.; iriit;..'|."i-t, die iiuldii;i'n .^litglieder Hin<l mit 
AuüM'liliel.iunu aw» delU Orden teils auf viele .laiire, teils 
ftr >fwige Zeitc bestraft, die ]iri. innen Milhelti-r aber, 
da sine FüUchung von angeblichen Dokumenten der Grol»- 
log» Torhcgeii soll, fBr immer ab xur Aufnahme ungi»- 
dgnet erklärt worden. 

Kach nnscrer Ansicht ist sowohl die Aufnahme von 
Krauen in l'ri i:u;nn-i'i logHn als aurli die Krriel t ;1:iLC von 
besonderen Fraiiei.loj,<._'ii im \'erl)und einer IVeniiuurer- 
grol.iloi^e ilen alten Freiniaurergi'>eC/en zuwiJt-r. 

.Aus dem BoK-tim Otficlill del l>r. Orn nlc N.ieii ual 
de Es|iana in Mudriil hüben wir schon früliei ( N;. L' 
d. Uttuhüttej berichtet, dab dieser Ovofiorient durch l>ekret 
T. 25. Mtbz 189! die Errichtung von Adoption«- oder I 
Prauenlcigen angeordnet, nnd dafi auch die Sjmboiische 
Großlog'" von S]>aTiien in Sevilla am 9. Mai 1R91 den 
Antrag m Bi t;ii< lir ^i / igdi habe, die Frauen sin un-ere 
Mvsterii Ii . lu/.uiülin u . il. Ii. die .N hatl'nng von Frauen- 
lijgen zu fördern; über die-en Antrag s.dl in der Jahres- 
versainnilung vt>n 1>*'.'1 abitestinimt werden. 

Ihi nun riiese beiden sjianiselien Groülogeii voiu t 
Deutschen Urofilogentag anerkannt sind (vgL Proto- 
koll des QroUogentags von 1890 bsw. 1884), so steht zu 
erwarten, dafi auch die deutschen Logen Aber kurz oder 
lang von den Konsefinenzen jener Ä|ianii«"hen s-Franenfmge« 
berührt werden. I .A iierkennung einer (frotilo;;e b>-i;reill 
per si- ilie .Anerkei.iiiiiig ihrer Tor hterlogen in sieh nnd 
somit aueli die Zulassung ihrer Mitglieder zu den .Vrlieiten 
der deuttwbeu Logen. Eskünntedalier leicht vorkommen, dab i 



ein reisender Bruder aus S|ianii'ii it: B.^'I. if im..; N,.iner 
.■sfliwester an der Pforte einwr dent.seheu L.jge tr.M luene 
iiiid bi'idi' als vi'ifi lreelit aufgenommene Maurer l-jinlaü 
ljet;i;hrten. Die Mi'iglichkeit eines .s<d(hen Falles ist 
nurh bereits in'« Auge gefufH worden. An die Oroßloge 
Hny'al Vork zur Freundschaft in Berlin ist eine 
Anfrage vom 7. Pebnwr d. J. seitens einer Toditer- 
löge gerichtet wonkn, W!||en der etwaigen dies- 
seitigen Mainahmen, wekhe bei der Anerkennung auCier- 
di'ui^< lii'ii fimlihigen in B.v.iiir i,i.f die Nirtit/uli,-~iing 
Von ai'.d''ru iirts in den FreunHur.-i liuii.l aulLIciiniinuenen 
Miruli<-'irrii weiliiirlii'ij ( v'm ]iji.,-ht> /n .\rbi'iten \ni 

Tempel, lieobaehtet Werden. Die (irofciloge Hoyal York 
konntn hierauf nur erwiedern. daLi in dieser Beziehung 
den fremden Grolilogen gi>genüber überhaupt keine Vor« 
behalte gemacht werden, sie erkÜirte aber hmsiehtlich des 
Verhaltens ihrer Toehträkgen: >Nach den Festsetzungen 
In unflerm Onindgesetiw, welehes einer jeden autierdeiitsehen 
Cn.ül.i.'- gleich l)ei ihrer .AnerkerimiN^r iiu-irersi it> /u- 
i,'.':. rtigt wiril. versteht e» sich von -i ll.-!, dai.i das weib- 
Iii Ii.' fiesihledit iiberhau|it von ini-i rn stutiilaristlien 
ArlKfiten anügeschlussen ist, &>niüt also auch iiulclie i'entouen, 
wie die rorerwübnten, keinen Zutritt zu unseren imTempal 
abgehaltenen Arbeiten erhalten dürfen.€ 

Dieser Anschauung werden zweifellos auch alle an« 
deren deutschen Grotilogen beipflieliten, nnd der Ghnfi- 
lojrenlag, /u dessen .\ufi;abe nach !? 2 des Bundointatuts 

t'.-lii'rt, drii ;iii!'i'i-tli'L:N( lien (iroUlogcU gegenüber eine 
yenoiiisunu' maureris<-jie iStelliinir »-inzunelunen. ■ wird 
nii lit luuliin können, di-'se FrauenfraKi- in Betracht zu 
/u'Vii'U, da gerade die von früher her vertagte Anerkennung 
il. r eingangs erwähnten (Jroliloge von Mexiko zur fint- 
-sclteidung vorliegt. \Vir haben uns schon vor Jahren an 
maßgebender Stelle gt'g'-n die Anerkennung dtewr Groß- 
löge anKgeKprorlien, n.icbdem wir Geh-irer! « it L'> liaM, die 
in dieser Sache bei dem tirolil.igentag . 'ii^. j^hü;^. nen »ehr 
Uliit.iii_'n Iji-u Akten zu priit. n. Aus iliesen, zum Teil von 
eiueiu iu .Mtxiku li.li.'rsdcü deutschen Bruder herrülireiHlen 
Schrinstücken geht /in (i. iiiign hervor, wie sehr die Aii- 
achauuut^en, dun GebraurliUmi und die Lehrart unserer 
mexiknouehen Brlider v<>u unserer Auffassung der Frei- 
maurerei vertchieden «iud.« Und jetzt nach dem, was 
uns von dort amtlich fiber die Aufnahme von Frauen nnd 
die Orflndung eines Frauenordcna mitgeteilt worden ist, 
dürft« der OrofUogentag »ich wohl in der Lage beiluden, 
ebe endgtlltige ^tseheidnng in treliiBn, A 

Indiana. Der zug. Gr.-Mstr von Indiana, Br Hackett. 
hat während der letzten 46 Jahre alle Sitzuiqifen der Grolr 
löge bcsncht, gewifi ein eifriger llnurer! 

Maine. Br Berrv, .l."» .fahre lang Gr-disekretü! rl.'r 
Gruülüge von Maine, im >Sej)tember v. J. in den e. (). 
eingegangen. 

New-Jmey. Der älteste Maurer von New-Tersey, 
Br Pratt, ist kürzlich in »einem 91. Jahre gestorben, 
.'seinem Leichenbei^ngnis wohnten 4 l^ne und 2 

Enktd, alle Freiuuiurer, bei. 

Die siUllicliBte Loge der Welt dürfte die Loge »For- 
fitnde< in New^LMltlid sein; sie liegt unter dem 40,s« Grad 
südl. Breite. 

NlW'YMlt. Den Logen von Kew-York gehören nicht 

ueniger als 7'';'l (ieistlicl.i' liller Konfessionen an. gewiß 
eni BeweLt, dati Freimaurerei kein Hindernis ist, ein 
edUer Diener seiner Kirche i« sen und an bleiben. 

Philadelphia. Der „'•■rini.'-'e Beitrat: zur Aufnahme 
in die Lo<;e in Pliiludelphia lieträjjjt 7ö Dollars, in die 
[ibrii:eu Loiren dieses Staates migeoda weniger als 
40 Dollars! „ • 
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Pressburg. Di<> Oroßloge von Utif^arii hat (iiircli ilir^n 
Bundesrat in jüngster Sitzung die GenHliniiirnnfr Hrteilt, 

dal'i i-inr Anziihl von iiifisi in W;i-n woliiH-iiii<:'ii 1 '.nii'i i-ii, 
wel* lie iler Logf iS<iknit«*S't im Or. I'rct-ilMiri; iiiiijrln.i li'u, 
»Mne neue Werkstätte eröffnfu unter dein N\iini'ii (tiUIu'*. 
HaumerfOhrender der atsuvn Werkstütte ist Br Dr. 
ESbcniehite. 



int-GyBrgy. Unter dem Namen >Siculia< hnt 
sich eine Loppe konstituiert, wekhe vor der Hand 8 Mit- 
glieder iSiAt. IKe HitgfKeder dieser nenen Log» bat die 

L4i>te »Pannonia« in Kronstadt ftufnenoiniiiLii, M^tr v. St 
ist fir Julius Bürecz, Bruder des Khruu- und Zug. (jroü- 
Sbtn Br von Benei. Or. 

Ungarn. Auf einen Artikel des Br Josof Voszi, welcher 
im l'etster Lloyd entchicn und woriu auf die traurige Lage 
der hungernden Schnllnnder liingewieseu wur«le, erhielt 
die Bedaktioa dce gen. BUttee mehr eis SOOOfl, wekhe 
dem Verein »Kinderfrennd« in Pest llberwiesen wurden. 

Or. 

Wien. Das durch die Loge »Freundscliailt« gjegrtindete 
Asjrl flir rekonvalescente Wöchnerinnen erfrent ncn seitens 
der ersten Wiener Fechinetitttte ttolcher Am-rkensnog, deü 
es fiel&eh dncdi dieselbe in Anspruch genommen wird. 

Riiiulschiin 
über die freimaur. Pres!>e des In- und Auslandes. 



Die F rei m s u r e r-Z ei ta n i; briai^t in No, 13 einen !iQb- 
(cben Prolog zur Comeniusfeicr, in den ilaii Verzeichnis der Ilaupt- 
werlce dei grofjen Pidagogen Kc«fhii-ltE verwoben ist. Ein »«her 
Freimtnrcr« behandelt t'erner das 1 l emu as schadet den Logen 
und der Freimaiirorfi Es die iiit'' al i-r mtuhit imJ cwii; neue 
Wahrlicil: Jie liiliiicr zum cr'ib'en Tim! -rlli^t, wvil m'' :iifht 
Sind, wie sie tetn sollen, weil sie oft ganz uniabig waren, ia tien 
Bnad siBtamiM, — sad dsnaeeh anfiMamiM wwden itadt slwr 
<• ichsdst den Lofm nd der TMiiHrerei rati dar poemloas 
lUterlaHimus und die lialtloie FretgtUterei. Soweit lind wir mit 
itm Verfasser (tanz einTerstandeo, dafi aber auch ein ganx untchul- 
digrt Konzert, ein harmloser Spazipr^iaDR mit den Brüdern und 
Schwenlem, oder VergnOguniicn ^n lin r Ar- ilir, laugen und der 
Freimaurerei schaden sollen, das kunticn «ir KKht einuheu. Gilt 
hier nicht auch jenes herrliche, weitherzige \S'ot't: alles ist euer, 
wofero ihr nur echte Maurer in allem bleibt? Esgiebt ja Logen, 
die ksban aOs VeriaSguDt«« «in Ar allsBal sbs flusai negrainn 
«Mrirlea noi liemOgen tidi nicht •eUcducrdsM steiisB, jeden- 
ndls batwn <ie gewu&t, wat sie tlMttit und warum sie «S iMteo; 
niNr «■ giebt doch auch recht riele, die etebcn «ich niciit icblech. 
ter, wenn sie wihreod des Summers einine .Sps;iprf;an;;e, während 
des Winter« einige AbenduntfrhiiltunRen in ilir l'r ilh Rinni <'ii.tci/tn. 
Freilich spricht e« dl r Verfasser nicht so apO'likiiwh aus, lUfi er 
dersli ichcn ein für allemal Terboten aeben möchte, aber wir mochten 
et i(uch nickt bedingt zugeben, falls nur wirkliche Freimaurer, 
nicht Namentmaurer, lich dergleichen YrrgnOgungeo Qberlatten. 

Ia Ho. 14 giebt Br Fcnacb unter der Überachrifl »sei glück- 
lich« cioifsvshlin bshsniflndeLabsaing»in.WssBsn gewöhnlich 
OlBek nent, verdieel dieita Nemo mr ivBlrteisstcD Teil, denn 
>dss wahre OlOek, du Eigeolum das Weisen, steht fest, indes 
Femmeas-Kugel rollt«. Wie konnte das ein Übel sein, was mich 
nicht schlecht miiclit ? Sei giflcklich, heißt deshalb; hal>o Lebens- 
freude! Dirse mu& anrr/niicn wcrdtu, sei zofrifden. sei iiHichttreu, 
sei nijüiii, nln- Liebe, dann wir^it du ilhlcklich, <!»,r'i lilcibst du 
plQcklich' Kitic recht lencnJi^rc Sflülderiitiir lierFt--'-; il'- - J'i jilhriuen 
ätiftaogsiestel dis firuderrcreins io Schmölln beachiie&t diese No. 



Briefwechsel. 



Br 6. in L Henliden Sudi ftr die taSerat anregende 
Arbch, die mit viel loteresie. dcktrn sind wir sicher, von unseren 
Lesern »tudiert werden wird. Sie sind uns ein treiii:-r und M-hlllzen»- 

»iricr Mil.i: 1 f ■. 1- r , iid Mir bitTi'n, ,l.iy Sie nn?. •\ü'-'h t'nr die Zu- 
ki;v: I ;■ — . l-.-i ,. ,■ I ,1 



Br R. in H. Waran Iwton wir dstn s» Isi^e nichts vsn 
Ihnen gebort ? Sie venimehen wie doch btMi|et eine neue Znian- 

duöi:! Wir Mttcn darum. 

Hr S, in T). Ihre Ki-.tgeijnutiK »:rd in vorliruender t'nnn »o- 
Haid als mAglicb, bofTentlicli recht bald, AuTnahme hudea. Besten 
Dank! 

Br Dr. B. in Z. Auch ron Ihnen h»l»en wir solange oicbli 
leliBrt; wirltoffen Sie in diesem Sommer aufsuchen zu können, falle 
Sie nicht Ihr Weg zu uns ftthrt. 

Br Sehe. In Haben Sie unseren Brief erbalMi? Wir 
fransn nns sehr Ober Ihr AnarMeten lud nahwn ca ait Dsidcan. 



Anzeigen. 

I3iicl X':! II lit'i Hl. 
Inhaber Br Ferdinand Sprengel. 

Hana L Raaswa In aehönatar lAtga des Park« an den Qaallan. 
Bedeatend TergrOaerrt. Billipie B>>rechnung fnr Pension. [65] 



Brief Iker die Hein der Frelmaarerei. 4. Auflafc. 

Bens Orisotirsng Ar Snehende. Elnseln M Pf-, 10 Eunpl. iX. 
Beste Oftaatlrang ftr Snebeede. Xntsn ▼«■ta«, ÜIbl \4tt\ 

Den die Stmlt Frankfurt a. M. 1 ies'.icUrn<leD I'.iiJrm 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes ..Uütel zum Xaif*- 
Es wird brtderitehe Asfeahme zugesichert. [MJ 

Br U. ZHetirUA, 



Ethische Probleme. 

Nebst Nachtrag:. 
Ist der PessiuismiiB etae wäMeii8diRflili& be- 
reehtigta WeltaaBdMaa«g? 

Voa 

rro£ Sr. VBIKDRICH HAIER, Stuttgart. 

fi Bgn kl. 8" In Cmschl»« gehefte; M. l.Tn. 

Vorstehende ürochüre ist auf mehrfach aui Ilriid^rkrcisen 

f;etuflertcn Wuntch aU Separat-Abdruck erschienen imJ vom Vnr- 
asscr (Stuttgart, Ilubenheimerstr. (»0/ wie auch von Br Reinhold 
Mab lau in Frankfurt a. M. gegen Bluandsag des fiatragsa (in 
Briefmarken) tu beziehen. 

Kin erfahrener, vcrheiratheter Kanfmann, Br., »uchl Stelle 
als Uochhailer, Magazinier, oder son^tiite VerlraueiLFstellp- beste 
Referenzen stehen zur Verfügung, auch konnte Ch I: n l ;« zu 
M. 10.000. — geleistet werden. Erentoell wurde auch (.ie>cbtfts< 
~ ' 6ell.AagsbsisbSB.d.0csehtftBit.d.BI.(»7] 



Soeben effchicn : 



Wir haben keinc ft Todt engräber nöthig. 

Freimaurerisches 

aus VeranlassuDg der BroMbftre mDI« TodlesMtrilbcr den 

M Br Findel 



Br 0. KnUniMia 

Preis: 60 Pf* — Bei AbnAbme von [nLniiti3if>ns l-j ExempUreo 50 Pf« 
Zn beziehen du»k p^,j^ Dietrich, 

Bsaeli-' un<l K u nat h nnd I u n(t 
zn Wiesbaden, Kirchgassc 10. [50] 

In Commiasion bei Mahlau A Waldsciiinidt, Frankfurt a. .M.: 

Das Princip des Christenthnms 



Von Br Gerioke in Jana. 

S5 S. 8« M. 1.- 



Hitrmt ttme BHUtfe «•» 4h ffVieelef, Leipzig. 



Her die Bedaktion veramworllich: Dr_ C. üotthold. — VcrLtu; der .\k;ien • i ir - i;. ; hafi ,Haahltte". — 
Dnick von Mahlau i. Waldscbmidt (Br ß. Mablau), simtlicb in Frankfurt a. M. 





Organ für die Gesamt-Iiilerossen der FrenmurereL 



IMrakt ttütar 8(niflMU>tf: 

iniLnK 

IttlLNK 



Herkttagogebeo 
1 Bir FMiBMiNini ftUlMaD 

„Baubütte**. 



Ueht. Ll«b«. LrtiM. 



Redakteur: Br Dr. O Ott hold. 



fr. OalliMilruM 1. 



«0 Pf. 



Frankfurt a. M.. deu iS. Jani 1892. 



!)5. Jahrgang. 



lakaH: Ii» MIki «k» II:>'<. ZuU--unic mikI poliiritirii« IlmHihrlllkwItlfll 4« I m»« Ml lYraAcn. Tm Br llr. Inr. Kni.i Aui-rlnu-h iKrankfurt ft. M.i. — Zur 
Br<iiHiniiinic -Irr l^tf« Von llr K4i».'<'d K<'liwitli (OrldMliflm'. — OiM OtwU vcrÄlml ■Utn) AdUnn:.' \'<mi Br Hil<I-bran>l .ItniMii). — AntfirMlM 
■In MmiN %'. m ll«tM-Hiar t uu rimn AubunphiitPiulaii II. jniU IHM). — Sur BlMaa« dar Krtto. (•■-•lu lit. V..ii llr 1« l<a««t (HJlglM iM 
,i.ir Kioickrit* Kranknirt x. M . - Jaluuiiiijarb«ll. (irilU-hi. Vm Br A. t, Bclnharil «Bmtliiart . ■ l.o(c ubrrirliir an4 vittMltcklaat 

AU.y linliKliiiiic vlii»r ima<'i> Luiti- in lotulg. — UllrrMt*rlH> llM|if««liiiac<>n. - Bniiil»i-bMi. Bril<Ww.'lMrl. — ABi.-iefii. 



Das Edikt von 1798, ZuIn^Kniig und poli- 
zeiliche Beschrünkungen der Logen in 
Preussen. 

Tn Br Dr. Jar. Cratt UmUdlt (PrMkftiit a. 3L)l 



Das in letzter Zeit mehrfach in freiiiiaurerischen 
Schriften erwähnte E<likt de« Kiini^^s Friedrich Willielru 
Vütn 20. Ükt<)ber 1798 >wegöii V erhütung und BeHtrafuug 
gt-li.'imer Verbindungen, welcba der kllgeiMilMa Sicher« 
heit nachteilig werden krjniifeii«, verzeichnet in § 2 eine 
Reihe vun Gesellsrhaflen und Verbindungen, wok'he im 
pnuKaehen Staat« unerlaubt und iiir/.iiliUsig sind. Hierxu 
gehören t. B. •mlche, »welche Ver*i-hwiegenheit in An- 
sehung der den Mitgliedern zu otfenbarenden Geheininisse 
fordern «der sich angelolien !ii.s.'*en< (Xo 1 ) und *ulche, 
>welche eine geheimgehaltene Ahsitlit Ik.'i' h i.il. r vm-- 
geben, oder zur Erreichung einer naiuiudt umuii Uten 
Absicht -lieh geheim gehsltener Mittel oder verborgener 
hieroglyjihiricher Formen bedienen-i (Nr ö) ist dnlier 
keinem Zweifel unterworfen, dali auch Freiumurerlogen 
Uerunter liegritl'en sind. Edikt bestimmt nun aber 

weiter in § duti von dem Freimaurer-Ordi'ii nur dii' 
drei najuentlich aufgeführten preuliischen Groliilugen und 
deren Tochterlogen »toloiart« werdan soUen. Diese Logen 
sind jedoch, bei Meirlnnp von >»trat'e, Ijczw. Verlu-tt-s des 
»Protektorii«, verptiichtet, dein Kiinige ein Verzeichnis 
ihrer Mitglieder vorzulegen, der Behörde Ante^ von dem 
Orte ihrer Zu.sammenkunft zu niaihen und sind auch 
sonstigen Auflagen unterworfen 12). Die Gründung einer 
anderen Loge in Prenfisn, die Teilnahme an einer wlelien, 
und andere Verstölje gegen da* Edikt sind nach S niit 
Strafe belegt, und zwar für Beamte mit Kasisatiuu, für 
Kichtbeamte mit FestungBsmsl oder Znchthsnaatrsre. 

Die Gnmdlage dieses ganzen Ediktes wurde durch 
Emanation der >Verfa*sungs-Urkunde für den preu&ischen 
Staate Tom31. Januar IS.')« erschüttert, welche io Art, 90 
beatinunt, daß »alle Freuüen du« Ifeclit haben, «ich zu 
solchen Zwecken, welche den Strafgesetzen nicht zuwider- 
laufen, in Gesellschafien zu vereinten«, die Bflgdong 
der Aasabimg dieses Beehtes dem QcMtoe flberilfit, und 



w.>'ter festsetzt, daü nur »politiscli»' V.Ti ine Be.tchrRn- 
kuiigeti und vorflbergeheiiden Verboten iiü Wege der Ge- 
aelzgeliung unterworfen werden können«. 

I>:is Edikt si'llist hatte aller U(K:h Geltung, 'i;. «Icr 
l'iiarakti'r des-Milie-a als Strafgenetz iKNdi nicht bcM'itigt 
I ww. Die in demxellten als enmUasig bezeichneten Logen 
verstiegen in ihrem ReHtande gegen die Strafbcstinmiungen 
de» Edikt« und waren daher aitcli von der durch die Ver- 
fassung gebotenea ChuRsatii selbstindigsr BQdnng von 
GeMelhichaften vorerst ausgeM lihissi'ii. 

Dies wurde jedoch anders, als am 1. Juli IHÖl das 
Freulüsehe StrafgCHetzhuch in Kraft, trat. Nach dem Ein- 
ffthrunirigewtze zu demselben vom 14. April 18.'il(Art. II) 
wurden luiit <ije-seni Zeitpunkte alle Strafbestimniungeii 
un6er Wirksamkeit gesetzt, die Materien betreffen, auf 
welche das . . . Strafgesetzbuch sich bezieht*. Da nun das 
PreuliischeStrafgesetzbuch in den 8§f 8 und 99 dieTeilnahme 
an geheimen Verbindungen un<l das Bestehen derselben 
regelt« (entsprechend; die 128 und 129 de* Keichs- 
i>trafgesetzbuchs), so war hiermit das Edikt auch als 
Strafgesetz autier Ge Itung und W i rksamkeit gesetiL 

Von dieser Zeit ab ist daher der Ucchtszustand in 
Preutien der, dali der Gründung und Bildung von Logen 
gemift der Verfassung keinerlei Hindernis entgegensteht, 
f"< sei denn, daO das Preuliische, bezw. deutsche Reichs' 
«triifgoetzbuch es verbietet, oder daü Beschriiukungen des 
sogen. Vereinsgesetzes TOm 11. lOhtz 1850 PUta gnifeil. 
Das Edikt von 1798 vermag weder Logen zuzu- 
lassen, noch sie zu verbieten, und neben dem Straf- 
gesetzbuche könnten weitere StmfVortehriflflii nur dnreh 
ein Gesetz eingeführt werden. 

Daß nun die Freimaurerlogen uml di- Teilnahme an 
denselben nicht nach §§128, 129 B.-Str.-G H h itl ,ii -eion, 
bedarf keiner ernstlichen Erörterung. Es kann daher nnr 
die eiiuige Frage möglich sein, ob die Verordnung vom 
II. März 1850 auf dieselben Anwendung findet. 

Das (ii setz scheidet zwei Kategorien von Vcnjamm- 
lungeu und Vereinen: 1) solche, »in welchen öffent- 
lich« Aug elegeilbe i te n erörtert oder beraten wenb n 
•ollen« (§ 1), oder »welch« «ine fiinmrkang aaf ö f f e n t 
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liehe A II t; 1 ■■ Ii '■ 't Ii ■• i t e u bezwecken» ( g 2} mu\ 2) 
^4lI(h<^ nolclie bezwecken, politiscbe üegeiutande 
■J.U trörtcrri« (Ji 8). ur d en po I i t i sc hen V e r c i n e u 
isit t-s nach JSb verboten, «icli m\t andert-n Vi-reinen 
gleicher Art zu gemcinsttmen Zweikta zu verbioden uud 
nur bei diesen ist eine iiolizeiliche Schliefiuog de» 
Vereina mSglirh (gg 8.16). 

Daii nun keine eiuzi^e der in ÜeuUichlaad andMigen 
Orolilofjen und Einxellugen ein politischer Verein 
im Sinuc iIcs Vi'ri'itis^'i'setz«R wt, unterliegt keinem Zweifel. 
Mao braucht, um dit-MMi festzustellen, gar nicht auf Zweck 
Vmi Grundgedanken des FVeimanrertnnis znrflckxup.'bon, 
sondern nur auf die Grundgesetze der eiiizchiLti Lo^i-n 
hinzuweisen, von denen z. B. dasjenige de^< eklektischen 
Freimaurerbundes in § 2 der >Verfaj)8uii)2Miirkiinde< den 
Zweek des Bunde« darin »ieht. MÜe aUr uns fllmrlieferte 
Freimaurern .... dun Ii Belürderung der llumauität 
entfernt ron |>i> 1 i t i sc hen ond kirchlichen oder 
konfessiotiellfii Tendenzen zu (Uten. . . .« 

Sonach bliebe nur die Mrtjrliolikeit uttWn, daü die 
Logen als »öflentliche A^<^ele>;unheiten« bemtende Ver- 
eine den geringeren Beschränkungen des Gesetzen unta> 
worfen sein könnten, z.B. der I'tiiclit, da.'^ Mit^tliederver- 
zeichniH einznn it lien, der rorlierigeu Anzeige der Ver.^anini- 
luiij>;en und lier Uofujrnis der FtoliteibshOrde, nlek ia 
densellteii vertreten zu lassen. 

Aber nucli hierunter fallen die Freininurerlxgen 
ebenrnwenii?, wie unter die jnjlitiiw^'hen Vereine. Aller- 
dings ist der Begrifi' der Offentliclikeil im Smne der 
§S l und 2 in Litteratur und Praxis bestritten. Eine 
Binwirkung auf dii-selbe kann jedoch dann niemuls hu- 
sweckt «nn, wenn die Vereinigung das Ziel verfolgt, auf 
den «inselnen xn wirken, diesen zu befähigen, für die 
Gesamtheit thätig zu sein, alito erst gleichsaiu indirekt 
«flgetneine Intereflsai Terfolgt. So ist wenigHlen« in. E. 
imbestreitbHr Ziel und Ziweek des Freiniaurerbundes auf- 
zufasi^en. In wie weit dieser Grundgedanke auch in den 
konkreten Grundgesetzen zum Ausdruck gekommen ist, 
wdehe der BehSrde vorgelegt wurden, ist eine Fr;ige. 
fttr deren Beantwortung mir das Material fehlt; die mir 
inr Verfügung stehende Verfassung de» eklektischen 
Bundes «pricht «s in g 3 klar und deutlich mit den 
Worten au-i: »Uie Frcini iurerpi bezweckt die sittliche nud 

geistige Vvredlung de« Menschen und die Beförderung 
menschlicher QlOckseligkeit.« Ebenso wird es ja wohl 
auch all. ii Übrigen deutsehen Logen sein. Sollte es 
sieb bei den drei preußinchen Großlogen anders Terhalten, 
M wflrde sie allerdingti auch das Edikt von 17t)8 nicht 
▼or den Beeebtteknogen des Vereiniig e e etM e aohtttom. 

Zar BeBtinimuiig der Loge. 

Ten Br Cagsu tahiMb (Daldsahsim). 

In No. 10 der »Latomtac, die mir etwas verspitet 

zu (iesicht kiiiii, «inl meine in der »B.iuhütte« No. 16 
TerüffenÜichte Arbeit »die Bestimmung der Luge« einer 
Kritik nntenutgen, die mich anr Rechtfei-tigung nötigt. 

Die Kritik läbt, bei Anfühnniir von Stellen ans 
BMiner Arbeit, teils ausaeUaggebende Worte gana weg. 



teils verschiebt sie die SElie oder mißversteht deren 8inn 
, und Absicht, worunter nun selfaetverstündiich Plan und 

Logik leiden und woraus sich notgedrungen unrichtige 

Scli!ül.'itul;,'erungen ergeben müssen. 

Ich kann meine BrQder nicht mit einer ausfflhrliclien 

Richtigstellung ermüden; wer sich näher fflr die Sache 

interessiert, wird, bei einem Vergleich inHincr .\rbeit mit 

ihrer Kritik, die in beiden sieh nicht deckenden Parallelen 

selbst herausfinden. 
; Eben die Thatsacbe, dali seit Isnger Zeit .sciiuu die 
I Logen fortgesetzt n»it Hefornivnrschlngen bestürmt werden, 
' ohne daß diese einen Erfüll j^ehabt hätten, brachte mich 

zum Naclideiiken, dessen Ergebnis dabin ging: entweder 

dieüe Vorseliläge sind in den meisten Fällen unpassend 
j oder >u II d u rc h f Uh r bar.« Warum die Kritik von 
I diesen beiden Prädikaten gerade das hier nicht Zutreffend« 

zum Motive ihrer Soblnfifolgemng wählte, ist mir un- 

verstiindlieli. 

Dil' Fcirderung einer strengeren Prüfung der Suchenden 
ist vom idealen Standpunkte aus nicht unpassend, sondern, 
von einer bestimmten (ireuze ab, praktisch undurchföhr- 

I bar. Wir dürfen in die Logenvernaltvmg. ilie Männer 
von Cliarnkter umfaßt, das volle \'ertrauen setzen, daß sie 
die Prüfung der Suchenden mit allen ihr zu Gebote 

I stehenden Miticiu betreibt. Auch wird ja, wius die Kritflc 
verlangt,, jedem Neuaufgenommenen TOm Altare am zu- 
gerufen : Thue du nun als Maurer deine Schuldigkeit, 

I Zwar kann ich dir nicht ins Herz sehen, aber nach dem, 
was ich von dir weiß und hörte, hoffe ich mich in dir 
nicht zu täuschen u. 8. w. 

Nun wohl, daran, dali wir dem Menschen nicht iit<i 

I Her/ sehen kOnnen, .M^lieitert« seit einem .lahrhundert 

• die Forderung einer strengeren Pröfung der Suchenden 

, und wird sie ewig scheitern. 

Übrigeii.s möchte ich jene Brüder, die keinen Anteil 

, an unseren Logenarbeiten nehmen, nicht kurzweg trüge, 

I sondern in den meisten Fällen gleichgültige Maurer 

I nem.en. vielleicht, weil die entschieden ideale Richtung 
unseres Bundes ihrer oft realistischen Deukungsart (ein 
Zeichen unserer Zi itI iiiclit ^'fniiiL'i ist. Bestätigt wird diea 

j durch die Thatsacbe, daLi wir in den Logen geistig hervor- 
ragende Männer haben, die ihren Logenveriiflichtangen, 
Wffll deren Tendenz eine verwandle Saite in ihrem Herzen 
anschlug, mit Eifer obliegen. Unter den freimaureriscb 
unthätigcn UiUdern befinden sieh viele Männer, die im 
profanen Leben sehr tOchtig und fleißig ^ind, ja nicht 
selten gerade solche, die eine humanistische BildanK 
genossen hab«n und einer Erziehung zu vomrteilsfireiaB 
Menscbea nicht «tat bedürfen, wovon ich noch apcedun 
werde. 

Was aber bewog diese, ihren Eintritt in unseren Bund 
zu verlangen, lie/.w. erzeugte spater in ihnen die Unzu- 
friedenheitV das logentümliche »Beiwerk«, dem man di« 
Schuld an dem eingetretenen Überdruß zuscbiAen will und 
das gegenüber der hohen Bedeutung der Freinwurerei so 
' gut wie keine Rolle spielt, könnte und dürfte doch den 
' wahren Freimaurer Ton der Erfüllung seiner Pflicht nicht 
, abschrecken. ^Va^um drängte denn vordem die Blite 
j der Gesellschaft den Logen za, tratadem der »Formen- 
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Imun« &imalB oidito m wOnscIien Qbrig ttefi, nnd die 

AnfnaluuL'gebriiuche ganz ungeheuerliclie «nrenV I>.i fallt 
mir fin Aussprach LoBsing» ein: »Wir sind unter uds so 
gute Oewlhdiaft«. 

V\'ie Miiiii(-!icr Siich>'iide iiiu;^ von ilicsi-r ult.fn Logen- 
herrlichkeit geträumt habeu uud aalt sich hinterher bitter 
fettnsdit. Wie gera« nlhme man den Kampf mit Bataal 
iinri Syiiitifil auf. uriti'r/.ri>ri' d 'li ii | •»'in liebsten Aufnah- 
meceremouien, arbeitete muu auch, wenn nur die Lo({e 
den gehegt« «RolilueheB Erwartnngen entspitehe. Vwle, 
dw einmal in itie dunkK- KuiiiMicr t'iiini*)ret«n sind, ver- 
snoben, wuB luau von ihneit verkngt, nehmen wohl 
gar die Mahnang, aidi nicht mehr von der Freimaurerei 
au erwarten, als waä sie eben davon h<jrti ii, f'i5r ein wei- 
terea Stück frUfung, «o eine brflderliche Finte, die sich 
•piter in eine angenehme Obermschung, zum Lohne ihrer 
Ssliuiflluifti'.'keil, uniwundeln winl (Jekr-rinkt^T Elirg.-iz, 
Teroieintlichc Uintannetsung und Uott weiä, was fSr nich- 
tige fiewcggrflnde eonst, tn^n aaoh zn einer Ventim- 
niuiii; uuil t"i-ni.-ri ii 7.urackh«ltung bei. L'nt< r allen Um- 
ständen handelt ea »ivh um sehr kleinliche Dinge, wegen 
denen man aieh nicht entblOdet, der Freimaurerei, der 
gCttlichen, ritii n Si hing ins Anges.i lit zu vers4»Ui'n. 

Da, wo ich m meiner ersten Arbeit von der Erziehung 
der Brüder tn Tomrteibfreien Menschen sprach, dachte 
ich iiii jrin- l'n-iiiiiiiin t isehen Schulen, die diis diristiiche 
Prinzip und andere Irrlebren in der Loge kultivieren. Die 
Erziehung zu Tomrtetlsfreien Henaehen mBehte ich achon 
in ilii- Vi)lkss(.:lnili' ver!e(,'t wissen; um wieviel mehr darf 
ich «ie in der Loge erwarten, MtUinern gegenüber, die 
doch wahrhaftig nicht auf einer in niederen Rildungsstnfe 
steht-n, si.' Hir <!«-■* A. H. C. unserer Kunst kein 

Verständnis hütteu! Allerdings tUllt der Loge bei unse- 
rer verkehrten Jngendeniehung die besondere An%abe 
/.u, englii'r/.ig<' Aiis(liiiiii;iii.'('n /uvi>r aii^/.iiiiii'r/cii. Vor- 
urteilafreiheit hitit sich sowohl durch eigene geistige Übung 
erringen, als rie durch Belehrung anf andere flbertragen 
■werden kann. 

Ich nannte die Zahl der thätigen BrUder in den 
Logen (natflrlidi zusammengenommen) eine «nehnliche 
und möchte nicht hei rlii^jcn liii- Vorausset/ung gelton 
lassen, als lie&en sie sich von der Indolenz des sogenannten 
Logenbatla^ anstecken. Unwillkürlich oder wiUkOrlioh 
giebt es da nicht. Fflr im inr l'cr-son existieren nun ein- 
mal diese Lauen und Kalten nicht, geschweige, dali ich 
mir ein Beispiel an ihnen nehmen wfirde. 

Jr-iler Mriiäcli, der in Wahrheit einem IdeHle nach- 
strebt, wird daa Ziel dieses seines Strebens über die Schranke 
des IfenadienniSglichen hinaus rücken, um die Grenze 
des Möglichen um so sicherer und verhältnismätiig leichter 
zu erreichen. Wer dies nicht tbut, ist schon trüge, er 
hraneht ea nicht erst zu werden. 

Seit Jahren bin ich in der l're^se für eine Keforui 
des Logeuwesens nach innen und aufieu eingetreten und 
auch heute noch ftr eine innere Umgestaltung, aber nicht 
iluriiui mehr, weil ich eine Besserung davon für die 
Freimaurerei erwarte, sondern lediglich aus seitgem&fien 
Orttndtu. Ich indm mginM Amieblen aidtt in kieb^ 
foAigu Wflias, wnden nach rnllieber Überiegnag and 



t achBme midi nksfat, der Wahrheit zuliebe einen Irrtum 

7,11 tifkennen. 

Was die Vorschläge zu Änderungen betriflt, »u würde 
I ich es fllr gnt finden, nur schrittweiae und vor allem 
einheitlicli flaiuit vr>r7,ugehen. ."^o lange fivst jeder Bruder 
au einem beüontJeren Strange zieht, ist es nicht zu ver- 
wundern, wenn die Loge diesem Chaos voo Anforderungen 
ge^'enüber, vorlHutip bei dem Altliergebrachten stehen 
bleibt. Ja ich betrachte das bextiindige Verlangen nach 
Reformen, nur zum Zwecke einer Hebung der Freimaurerei, 
t'flr geradezu schiidlieli. Orr imrli nnselbstänilige Bruder 
I verliert dadurch das Vertrauen in seine eigene Kraft, 
I legt die Hand in deo SdioA und erwartet srinen Mcssia«, 
der ihn mit ein«n Schlage zum richtigen Freimaurer 
I beiörderu soll. 

Wer nicht Freimanrer ist, wird es ancb 

(I a n n i c Ii f sei :i, w e n ti all c It r l'o r tu p | äne sich 
verwirklieben. Ulaube uiau doch nicht, die Qelehrlen 
I strömten uns dann in fadlen Haufen zu. Nach mem« 

Krfalirungeii ni'iü ii Ii diesen entücliit'ilen vi rn.-iin ii. 
I Wenn das Heil der Loge von Dingen, wie Sperrung 
I der geselligen Yereinaabende ahhKngt, so steht unsere 

Haciie auf -«'lir schwacluiii Fülii'n, li h tVi-iii. rnu li U'Ti- 
I innig, wenn die Brüder deu Hexuch solcher Vereinsabeude 
I der Unterhaltung in einer steiflinnenen Oeseilsehaft oder 

I um Stuuuutische einer Kneipe vor/.ii licn iiinl mriclite sie 
I doch nicht mit Gewalt in jene Verhältnisse liineinstoüeu. 
I Db6 wir nach Durchfllhrung der Reformvonehläge der- 
einst Ulis«! lilii'Lilirh Miinm/r in der I.'i'_''e hriben ivi-rden, 
' die in ihrer Erholung.'^jtunde zunächst nur uacii Zirkel 
I und Winkelmaß greifen, ist eine Utopia. In der Frühe ein 
Sttiiiilcli'-n Miiiiirr: i-i li.T Selli.s'ln'trai'lituntr tliuf ilaniit mehr. 
Was soll eigentlich der mehr oder weniger auf Khr- 
' geiz beruhende Wunsch, die Freimaurerei mSehte »wieder« 

zu einem Kulturfilktor erliobeu weril» n V Die l.o^fti in 
früherer Zeit Terdankten ihr Ansehen deu hoheu Titeln, 
Ämtern nnd geistigen Würden ihrer Mili^ledei', wirkten 
durch dienen (4!anz auch nach auüen, aber man denke 
sich das Bild : Die Freimaurerei auf KrQcken einher- 
adueitend! Der wahre Freimaurer ft«gt ntebt darnach, 
ob ihn (Iii' Welt für mehr a!> ein. n rechtschafTenen Mann 
i hält. Er wirkt im Stillen uud fiberläht die Ernte seiner 
I Saat in uneqfennfltziger Weise nnem apHeren Oesehleehte. 

Schon vor .Jahren enli*cliii-'l ii h mich in der »Bau- 
I hatte« dahin: Lust und Liebe der Brüder zur Arbeit, 
I seien die beiden Pole, die allein unserem BundeskOrper 
[ den nötigen Schwung /.n verleihen venui'ichtcn. Ln.;t und 
Liebe kommen aber nicht von anlien, sie müssen in uua 
bereits rorbereitet sein und bedürfen oA nur der Auf- 
schlieQnng, wofür die Loge zn sorgen hat und auch sorgt, 
i Freimaurer mit solchen Eigenschaften giebt es nur wenige 
I und darum werden wir immer nur ein kleines Hinfldn 
au8erwählt«r Brüder, lehrende und lernende, in der I/oi?e 
haben, die aber in ihrer Gesamtheit stark genug sind, 
den fteimanrerisdien Gkdanken fort zu hegen und zu 
pflegen. Den »Bullast< müssen wir eben clrnin ii. !i:iii'ti, 
er wird nie ganz zu umgeben sein. Werft ihn hinaus, 
I aber gebet acht, dafi euer SehiSlein nicht darfiber mit 
I tu Grande geht 
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Icli liebl- es, iiiicli kurz zu tu^s^^'n, ilas uu uudeivr 
Stulle so oft GfHiiutc und Uehörte iil* bekannt voraos' 
setzend und auch dem Nachdenken de^* Lesers etwiw tlber- 
las-scnd, und mng e* sein, diiü hei einer nur iil>errt!U-li!iclieii 
Durciilesun^ nieinir AufiMtse der nie leitende Gedanke 
nidit so scharf hfrvurtritt. Wer aber meine Auaftthrungen 
iiiii Aufmerksam l:-:' ' • rl. li:t, « ird ilii' Fruclit jalirelan|{er 
Beobachtungen und brfuiiruugeu uicltt ganz darin ver^ 
kennen. 

Das Ge«eUc verdient unsere Achtung. 

Vau Br mMrand (Bitnen). 

Heil'g* Otioing, mw M Wfc l » 
Biamitatedittr, 4ia du Gleiche 
Frei rad Mehl mul freudig bindet, 
Die der Städte Bau ijf crlindet, 
Die herein von den (n lildon 
Rief den iirctsrllRen Wilden. 
Kiiitr;U in ih'r Menschen Hutten, 
Sie L' ^ irii /i; stuficn Sitten, 
Und du teu«ritfl der Bande 
Web, den Trieb mm VatsrIaBdc. 

S<> schildert iiniter gefeierter Dichter Schiller die 
Wirkung der Gesetxe 

Bei der Gebart tritt der Mensch in {j^eregelte Ver- 
liältnia&e ein. Es iat zunüchst diL> Eiteinhaus, detaien 
Ordnung leitend auf ibu einwirkt Spitterhin Übernehmen 
Schule, Kirche nnd Staat den Brdenbfli^er und f&hren ihn 
dahin, dafi er M-lb»<tthiiti){ und .sclbstbestiuiiuend in der 
Oeiut inschafi. leben nnd wirken kann. DaaGeaetx mit seiner 
munuigfuchen Form in allen diesen Bildnn({«hktoren 
tdigt und orxieht den Mcnüchcn. Im Mensehenlebeti, in 
der Katur, in Kunst und Wiasenschafi waltet der tieitd | 
der Oesetzmitfiigkeit. Die Oescfaiehte lehrt, dafi jede , 
Kultur itullu'irt, wenn dns Gesetz seine Würde verliert. 
Diese Wahrnehmung ^fiigen die Gründer der Loge rer- i 
anlafit haben, ihren Jfli^cem Aditoiqi; tot dem Geaetse j 
XU empfehlen. 

Ohne geaetsliche Bestimmungen ist keine menecbJiche [ 
Gemeinschaft denkbar. Wie die ganze Menschheit sich ' 
unter lM'stiinrat4'ii Nurnien in aufHteipender Liuie f<irt- 
bew^t, so ist uuch der Fortschritt des Individuums als 
Triigev der Gattung von dem Geaatz ahbäuf^ig. Wie der 
Ephen sieh an dem Baum hinanfrankt, so ist Menschen- i 
weaem und Menschentum an du Gesetz gebunden. Dan 
haben auch die grofien MEnner erkannt, welche das Volk 
zur Regulierung seiner Verhältnis** berufen hat, oder i 
welche aus innerem Triebe sich an die Spitie der Nation 
geetellthafaen. Moses liefi seine Gesetze sagar von das Ewigen 
Finger geschrieben sein, um das Volk Ton der Verletztwg 
der>ell>en zurfickzuschreckcn. Die Spartaner mußten dem 
Lykurg einen Eid leisten, dafi sie seine Gesetze his zn 
seiner Rückkehr beobachten wollten. Und um das Volk 
ffir immer an diesen £id zu binden, bestinimte er, in der 
F!reude snne Asche in das Meer zn strenen. Anch Christo«, 
der Erneuerer der Menschheit, bekennt, daß er nicht ge- 
koounen ani, das Gesetz aufimifisen, sondern zu erfüllen. 

Dm Gesetz sorgt fBr den Schntz der Arbeit. Jegliche 
.4rl>i:it, <lie de» Geistes und des Kürpem, bedarf der 
öHeutlichen Sicherheit. Wenn die UmstununSniier, die 



Feinde unserer ge«ietxliclien Ordnungen, ans Kuder kumiuen, 
wenn ihre atopiseben Ideen Leben und Gestalt erhalten 
würden, so mfifite unsere Knltnr in StiDstand geraten. 

S<jUtld die Anarchie die (iewalt in die Ilünde bekommt, 
hört die Arbeit auf. Denn die Arbeit bebiUt nur dann 
ihren Beiz, wenn ihr der entsprediende Lohn ah gesicherte 
Gewähr verbleibt. Der Tagelöhner arbeitet, um mit der 
Bibel zu reden, für seinen Groschen, der Kautinann sucht 
srine gesclAftlichen Beiiehtmgsn zu erwratem, am Geld 
zu verdienen, der Künstler und (Jelehrte. jeder will für 
I seine Leistungen Auteil an den Gütern der Erde haben. 
I Mug der Lohn ein ideeller oder materielleT sein, jeden- 
: falls ist er »Ks Stimulus zur Arbeit unentbehrlich. ^Sobald 
aber das Gesetz auäer Wirksamkeit gesetzt ist, hören 
die Unternehmungen anf, welche die menechKche Arbeit 
heunspruchen. Da.s Gesetz ist mithin der Schirraer der 
Arbeit. Das Gesetz drolit demjenigen Strafe an, welcher 
Mch gegen seine Bestimmungen Tergeht. Die Frevkr 
werden au ihrer Freiheit und ihrem Eigentum gestraft. 
Der MOJäig^nger, der Trunkenbold und d» Verbrecher 
werden von den Dienern des Gesetzes verfaßt nnd in 
den Geiüngui&zellen zu einem geordneten, geiiitteten Leben 
erzogen. So wird das Gesetz der Wachtmeister der Gesell- 
sdudl. Das Wort »Zucht« hat allerdings fbr manche Ohren 
etWM beleidigendes. Hitbeo wir e» nicht mit erlebt, dnti die 
ine geleitete Menge den Mann, wekher die Verbrecher 
nnter die Zucht des Gesetzes stellen wollte, in seinem 
eigenen Hause bedrohte! Sdlche Excesse sind leider auch 
in einem geregelten Staate möglich, sie stellen aber die 
Wirkung des Gesetzes keineewegs in Frage. Klare, be- 
stiuitiitt , \',..llr): --ageii, gute Gesetze bilden gleichkam 
einen Dauau, au detu «ich die Wogen dar Leideuschafleni 
der Haltgier nnd der Rachsucht brechen müssen. 

Gute Gesetze müssen notwendiger Weis»- auch einen 
guten Einfluli auf das Volk ausüben, für welches sie be- 
stimmt sind. Sie leiten die Öffentlichen Sitten und den 
herrschenden Geschmack, schaffen eine genieins-Huie Gefülijs- 
und Denkweise und bestimmen somit den nationnlen Cha- 
rakter. War es nhdit der Binflnfi von Lvkurgn Geselxen, 
welcher jenen bewundernswürdigen Patriotismus bei den 
Spartanern erzeugte! Eine Mutter gab willig ihr Teuerstes, 
ihren Sohn, dahin, wenn nur das Vaterland durch dieses 
Opfer gefestigt war! Und waren e-s nicht die Gesetze, 
welche bei uusern Altvordern jene Ueinheit der bitten 
erzog, welche Tnuntus an ihnen rühmt! Gut» Gesetze und 
reine Sitten gehen Hand in Hand, sie Mgen mit mathe- 
matischer Sicherheit aus einander. 

Umgekehrt bringen schlechte Gesetze einem Volke 
groUen .Sidiuden, wie die Geschichte an vielen Beispielen 
deutlich erhärtcL Die Aufbebung des Ediktes von Nantes 
trieb aus Frankreich eine große Zahl fleifiiger und tfldf 
tiger Arbeiter, welclu' in Holland. England und Brandeu- 
burg die Kultur wesentlich itkrderten. Das Gesetz hat 
manche Grindthat. woran wir schaudernd Tortlbergehen, 
nicht bloß erlaubt, sondern sogar gut geheitM>n. Durch 
die ganze Geschichte der MensciilHNt ziehen sich rote, blutige 
Fäden, welche die Segnungen der Gesetze allerdings nicht 
in Frage stdlen, aber beredte Zeugen ron der Rohheit 
der Menschennator sind. 
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Jedem Oeaetn iat der menwhliche Draprong an die | 

Sliriii' i,'"'«'lii"i''tH'ii. Es piftit ki'in Gi-setz, (liix PteelleZeiten, 
für jode» Volk, fUr jede» Laiiil passuiid uft. Oer «nwte Gng- 
Kuder niuf andere Geaetee haben abderbewegUebePnuiwea 
uikI diT cholrri^* !h' fäiis-i' Wir I)(Mit«^lu'ti sind Ntolz auf 
unsere xru&eti Denker, wir urfreueu uns an ihren «rhe- 
benden Gedanken. Und «elebe Verwirrnnff baben die 
Idnen unsi-n r ri. isti'shcnteu hvi d<'n ln'mirhltarti'n Slaveii i 
ht;rt'oi;({ubracht, aU die Jung-Kuwen Hicli ihrer b«uiüchtigt«n 
und aie in die aoTorbereiteten KiSpfe ihrer Landelente xu 

vi Tpfliinz''!! siichti'ii! DtT ritti'rliclw SpuiiiiT s'rfnif^ «dine 
Murreu die geistige Sklaverei, und ah» PhUipp der Zweite 
in den Niederlanden den Venueb maehte, dmeb Sebeiter- 

Imiili'n iiiul Kof/iT^rrichti" dem dumpfen Katfiitli/.isnius ■ 
die NVtige zu buhueu, erzeugte er eine Kevolutiun, die seine 
Herreebaft tu Falle brachte. Kein Gemta esietiert, daa 
im «■i^<Mifli( liiT! Sinni' flu lilr:ili's >;.'nannt m ivi r-'li'n ver- 
dient. Du» ideule tiewuliUieiu von Recht und üeüetz wohnt 
aOeb in dem Heneehen: er. iat in eioeni gebeO^ten 

Schreine verhornen, d' .■ il' iti<] im ^'.-riViu't, Lirlit^truhlen 
in die Menschheit bineiusendet, welciie die Ue^tzgeber 
auflkttgen ond in Paragraphen umformen. Aber brin llen- 
Krhi:titri'i''t M Iwfuliipt, in dit-Men Fonnt-n und l'ar ijjraphrn 
daa iitfciitsbewutit.sein ao zum Ausdruck zu bringen, dat> 
eine Verbeenerang anageeehiosaen wfae. Diesea Rechta- 
bfwq|.'it->riii in ilnr MenwliPiiKnist ist ilarirn irirh dii' 
aictierste ät(Ui^ der Geseil-ichati; seine Päege, seine Ver- 
feinerung iat die Anfgabe der firziehnng nnd niht am 
bf>ti-ii in ilfu IIiitiH<>ii pdiililftiT l''iMvii'ii. 

Auch unsere Loge steht unter dem EiutliLHue vun Üe- 
aefaten. lA denke nieht anaaehttelilicb an diejenigen Geaette, 
W(-l( Iii- unsere Zusauinienkiinftr ! i lti Ii;. »lie Formen auffeben. 
welche den Eintritt in den bruderkreis ermöglichen, und 
die Bedingungen rorschieiben, nnter welchen daa Varbleibeo 
in ili'Hi Bmiilr .--cliieht, souiioni ich m.-ine jene Grund- 
gesetze, welche auf die Taleln unseres Uerzeiut und Ge- 
wiaiena ala nehere Erkennraigsceiehen «nea echten ]f anrera 
geschnoben sind. Es siml dii- i'wi;,"'n (i'.--et/c <)cr Mensth- 
beit, welche unserer Vereinigung gerade ihren eigentUm- 
Itehen Charakter gegeben luben. 8oU ich aie Euch noch 
nennen, meine Bn"<li'r, j'-ric M'-rliimilc .■iiie< rei litcii MaurHrsV 
0 Ihr alle habt sie olt gehört uu« beredtem Munde, Lure 
Henien haben ihnen sng^vehct, wenn der liegeisterle 
Ausdruck in Eucth Wiilerlmll fand I Liebe deinen Nrichnten 
wie dich aelbtt, jeueü Wort da» leider von den Eiferern 
häufig genug in blinder Glaubenswut vergeaaen wird, daa 

iat IUI!M'i' "biTstef. (ii'-.»!/. an dieses Evanfrelinni jjliiuben 
wir; denn es i«t die Idee des Menschentuniü, das geistige 
Band, wddiea den Henaeben an den Menachen feaeelt. 
A\ ir kriiiiieti iiii Ii) die Klasseiiimtei^-Iiiede aufheben, wir 
Htdlen nicht ein Ueich der Gleichheit im Sinne der mo- 
dernen Piropheten aufbauen, wir wollen auch nicht den 
Träjfen ebenso belolint sejini wie lieii Fleiüif^en. sondern 
wir wollen die i{isae und Spaltungen entiemen, weiche 
durch Ghmbenaveraefaiedenheit nnd Verbittening in manchen 
Kreisen <i,.r Menschheit entstanden! (Wie es im Anfanpe 
gewesen iat, als nur eine Familie cxiatierte, so möchten 
wir ca gerne wiederhaben.) Dia Idee von dem allgenMinen 
Menaehcnbniide, wdoheo dieMasarener aoatreblen, wollen 



wir wieder bdehea. Daa aei unsere Anljtaba. Wir wollen 

jeden ein/eliion Bruder zu dem Bewiit'it-ein seiner Mens<ben- 
würde fahren; deuu hier bei uns gilt nur das Auaehen 
der Geaetoe. Garn flberiaaani wir ea aadam« aerrOen 
Kreatnren« ibran ROcken zu beulen vor den Geldprotzen 
in der Hoffiiang, für sich einen Vorteil einzuhicheln : 
»Hier bin ich Henaeh, hier darf ich*» aeinc daa bleibe 
unser L<isuni^s«'nrt. Frki iiii.- dirb MdUst, l)el)errsi Iii dich 
selbst, veredle dich selbst. \\ i-süe, daü du ein irrende» 
U «nehenltmd biet, sügele deine Leideoaebafte», hüte deine 
Zunj<e,d»Li du tili Ii? ein nnbeibic lit>'s W^rf iierausschleiidei-sf . 
wodurch du den Bruder beleidigst. Schärfe deinen Sinn 
fBr die idealen GOter der Vensehheit, trachte nach dem 

Ilrx-bsien, natdi der Vollenduni; deines sittlii lien \\ 

Und siebut du einen Bruder darben, so ziehe dich uicitt 

besorgt xnraek. Habe ein mitleidigea Hers nnd eine offime 

Hund, falls du ohne h;idiiri;n>5 der r)einen lielt'rii ka:iii-t ; 
wahrlich du winrt dir dadurch viele Freunde bereiten, 
ihr Reichen, wiaaet, euch hat ein fireundliebea Oeaehick 

es leicht jjeniailit, die Meiisclieil zu Freunden /ii yi'ninneii 
und Segen zu .stiften l Schon beim Geben empfangt ihr 
reichen Lohn ; dann der dankende BKek dea Impflingen 

eiitscliridifrt euch rei( liüeli für die Gabe, ille ihr entbehren 
könnt. Sei treu deiner Luge, beweise deine Treue nicht 
bloß im fleifiigen Beauche dieaer lUume. hSte nidit nur 

i die Reden an, welche di'in Her/ neit und anifenhlicklicli 
willig machen, sundern beweise auch außerhalb der Loge 
deinen manreriaehen Sinn. Trage maureriaehe Tagenden 

in dein Hiius, pflej^e >ie in deini-ni Faniilienkridse uf.d l" i 
i deinen Freunden. Sieh nicht ängstlich hinweg, wenn du 
I in Begleitimg dnea GOnnera einem Bruder begegnevt. anch 

dann nicht, «enn er keine bi rvorrnjjende Lebi'n^^telhitji; 

hat. Muurerei darf nicht auf die Wände dieses Gebäudes 
I beaehilnkt a«n; ne muB aiefa wiedenpiegdn in unaerem 

ganzen Wesen. M.ii tie ilirh dazu «illiff, u;ein Hn;th r. nnd 
I du wirst dir dadurch dem innerem (iiul'k am meisten f<irdern. 

I Ansprache 

j daa Hatra 5t Br NtMimr f an einen Auf- 
I sttnehmenden (7. Juni 1858). 

Schenken Sie mir Ihre 1'reundliclie ,\ufnierksunikeit. 

iWoa ich ihnen sage, ist einfach, und Sie kommen dem 
VerUUtnta aehOn entgegen. Sie wollen Prdmanrer werden 
und k<unmen zu uns, nicht nnr, um der nnsrifje zu werdcr;. 

I sondern, uui mitzuarbeiten. Nicht nur, um zu nehmen, 
aondem auch, um zu geben. Sie aollen aieh klar werden 
über das, \v:is hier ist, und. dinnit Sie desto l)r'»siT in Ihr 

I Inneres blicken können, üind Ihnen die Augen verbunden. 
Die Freimaurerei iat kein geaelligea BttnduiB, aie iat nicht 
der Geselligkeit wejjen da. aber doch ist die Ge»..'!l-:,'!:i i' 
nicht ausgeachloasen. Die Freimaurerei verfolgt keine 
beaooderen Zwecke, aie iat z. B. nicht anaachH^lieh zur 

BeiiJrderung der X.Hi listenliehe . der WrdilthiUlifkeit da, 
und doch werden diese in ihr bet^rdert. Die Freimaurerei 
ist keine VerachwSning, dieae oder jene Idee mit allem 
Eifer durchzuführen, und doch ist es eine femeittiame Idee, 
die una alle beseelt und vereinigt. 

Wir wollen Leben, WaR und Henachen kennen lernen 
«nd aiehl», waa menaehlich iat^ liegt m» 
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Wir suchen in tJixm dm Bild 4er IC«flekli«iL 

W'W verlttiijjen kein OlaubeiislK-kciiittiiis, wir rfilinien 
uns nicht, im lif&ilz einer höheren Ollenburung zu s«>in. 
Wir aehitzen uns nicht für ein uusi'rwiihltea Volk Gotteci, 
nur ^^ ^■n^ wir hier ih'n Mi iisi lu ii ii!s Mi nsehcn l>etr:irht*'n, 
dauu üiiid wir Freiiuüurer. Mit «ieu MitU-ln, <lie nnü Gott 
gkb, soeben wir uns in der Welt und in der MeniKhheit 
zu orilii' Ti Freilicl! ein itticrreichharfs Zi<d, »Hein das 
iiiiitUJhge utxJ diLs Kü Im. Ii windend« an das Ewige zu 
kaflpftn, das wt nmer Bestrebea. — Ist «s »twb das Iln%e ? 

Zur Büduug der Kette. 

Tod BrB. U§m (Uil^iM dar Ugbtw m Biniifccit« Fnuikfut U.). 

FrOhlin^'>!LitK n Freud und WoniwI 
Alleit juliL-lt Imh nnd laut, 
Denn es hiit die Fr(lhliii)rs60une 
Unsern Tempel uulgeiiant ; 
Und «s zieht mit rnikhtVeni Diingan 
Dos hiauu in h'^\lT und Wald, 
Die wir grflßen mit GeAngen, 
Daß es mächtig wiederhallt. 
Doch WU8 hat uns wohl bewctgeo, 

Dali Vom Tempel lirr NiitUT 
\V'ir in diese HuUe /.ogen. 
Die entfernt von -grüner Flur, 
I'ie diu äoune nie beacheinet. 
Die herOhri kein PraUingnreh'a? — — 
Brüder, was nns bi«r teniaet, 
Frühling i&t's nnd Aufenteh'n! 
So wie draußen ullcrwegeu 
Alles treibt und Itlüht mit Lust, 
S<i (H'^'iiint IS ^ich ZU re^ren 
In de» Ireien Maurers Brust. 
tteistesifrtlhlinK kommt hernieder, 
Zielit unts neue bei uns ein ; 
Bringt um (ieistest'reilieit wieder 
Mit der Liebe Sonneiwcheiu. 
Getatesbifiten tieh entfalten 
Anch im ahgesehloü'iien Raum. 
Jun^; im Herzen sich erhiiltcn, 
O, wi'lch sihöner Frühlin^straonl 
Jede Blüte, die sich reihet 
In den Krün/ der BrOder ein. 
Jedes ilerz, dos sich uns weihet, 
Strahlt wie FrUhUngamineinebem. — 
JUaltet feat «od treu raiamiDan 
Gegen Frost nnd Sturm und Nacht, 
Daß der Liebe heilte Flammen 
Lod'ren stet» mit neuer Mut ht! 
Und HO liiüt niis uiii du- \\'. t(e 
Alt und Jung in Kiiiigkeit 
Neu ersteh'n /nr BKitenkette, 
Die sich stets erfrischt, erneut. 
Wie auf sonnigen Getilden 
Liebe atrablet reich und mild, 
Lait uns nnn die Satte bilden, 
Uni^ Brnderliebe Bild! 



Johannlsarbeit. 

Von I!r A. v. Reinkann (Stnilysit). 

Bedarfuislos dunrhs Leben gehen. 
Sich nnd die anderen raehl matehan. 

Den Kampf um Licht und Wahrheit tragen. 
Am ew'jjjen Fortschritt nicht verzagen, 

Fi'st in Lieb" nml Treue )>]eiben, 
Das bcilit Juhannisarbeit treiben! 



Logenberiehte und Terniiflelites. 

Aliay. Die Lot^e »Carl xnm neuen Lichte« 

im t)r. von Al/.ey hielt um II Juni l"^!? ihre erste Arbeit 
ab: sie besteht iiiitliirv ".'> Jahre. In Aubi lnu ht der vielert 
iiiaiirrri-rliiTL umi iiirlitimi inTi.M neu l''fstivif."itr-!i pluMbre 
die Lo)^e von einer otliziellni i ii'.lenkt'i ier absehen ztt 
Nullen ; es sei daher ^estatt*'!. liier <-ii!i'ji kurzen geach icht» 
liehen Überblick Uber die Thätigkeit dieser Loge zu gehen. 

Bereit» im Jahre 1812 gegrflndet, hatte die Loge 
ihren Sita im Mhen KiicUuimbwaiideo, woaelbst aie un» 
ter dem »ßroBen Or. von Piria« nHieitete. Nach der 

Vereinigung von Kirchheimholandan mit ileni K"Miij.'re!(lie 
Hävern uuuhten e.s die bekannten SchwieriKkeiten und 
llii;ileriits~,-. die jiicli den Fortschritten der Mann rei in 
die>j-ni Lande entgegenstellten, unmöglich, die Ariieiteu 
mit Krtolg fortzusetzen. Da nun die meisten BrOder in 
I der neuen Provinz Ulieinhesaen wohnten, eutachloaten aia 
I sich, den Sita ihrer Werkatütte nach Alaey au verlegen. 
' Hier stellte sich die LOj^ unter die altadiOtliBehe Direk- 
i torialliige >(.'arl znm Lichf« in Mainz, deren Protektor 
der General - Gr. -Mstr Lamii^nit' Carl vnii Ile.sseii war, 
und feierte am -JU. .luli 1817 das .Souinierfi ^t rjcs 8chutz- 
patnuis unter groüer Beleiligunif auswärl it;<'r ürii irr be- 
naclibarti-r Oriente. Als bald darauf di- Lui^'e :-/,iini Tem- 
, pel der f ; m .Maiinlieim sich aiiflü>t<-. tiat.-n di«' meisten 
I Brüder dieser Loge der Ahieyer Log« bei, und am 
24. April 1818 wurden 18 Mannlieimer Brfider affiliert, so 
I daü das Mitiiliederverzeichnis von 1819 38 Mitglieder nnd 
I 5 Ehrenmitglieder aufweist, von denen 13 in .\lzey selbst 
wohnten. — Nachdem dii- .Arlieiten der Loge von 
lS:i4 lS;i(» unterbrochen svareii, wurde die Loge am 
20. Oktober 1 8:l'J in den »Eklektis<dien Bunil* aufgenom- 
men, mit Welcher Feier die Kinweilinng ihres neuen 
Logenhauses verlninden war. Von jetzt an war die Wirk- 
aamkeit der Loge eine sehr «rapriefiliche und aofenareiclie. 
Dadurch, daft dae Bezirksgericht de» Prorlns Rhein h a n aen 
aait 18>3ti seinen Sitz zu Alzey hatte, wohnten daselbst 
viele Richter, Advokat-.\nwälte und Notare, die sich groüen- 
teils der Loge ansclili>^^i i!. — geisti;^ licrv.irriiünide Mäii- 
j ner, die, narhdeui sie den grnl.eii (i. ijaiik-'n der Maurerei 
I einmal erfatit hatten, mit .Nii< hiirin k der \ l■^^vlrklll■hun^^ 
des Humanitätsprinzips /nstrebteii. Die Schütze des Archiv.s 
der Loge enthalten viele ausgezeichnete Zeichnungen (Hier 
Formen, Gebittuche und Sjmbole, Qber Zweck und Ge- 
aehlchte der Haurerei, Uber alle Verhlltniam des Fami- 
lien,- dea börgerli<-li('i: und ;;esellsi-liaftlirlieii Lebens. — 

In den nianreri.siheii I'rinzipienkiiuipfeii iiiiieriiiilb 
des Kklektisehen Bundes in den vierziger .lahren nahm 
die Loge »einen hervom||end auflencbtenden Standpunkt 
ein und behauptete iha ai^grcieb«, »neh als infiilge dea 
Zwiespaltea die Lc^gan too Mains und Darmatadt ans dem 
Bklektiachen Band awaehteden und mit der Frankfurter 
Loge >Carl zum Lindenberg« den >Eintrachbtbnnd>L grün- 
deten. Bei den Rerutungen der >KeorgaiiiHation.sakte de-t 
Fklekti^i'ben IVeinmiirerliuniles von hntte die Luire 

I von Al/ey hervornigeiiden Anteil und vertrat das Huiua- 
nilätsprinzip mit sidclier Kratt, daü in der fJrotilogen- 
sitzung vom Ü. Mai 1845 auf Antrag des Gr.-Aiatra i 
die Fassung der Aheyer Loge aagenonuuen wurde, «elebe 
hintete: 

»Der eklektisdie Freimaurerhnnd erklärt die Frei- 
maurerei als <li i'. MittelpLinkt der Vereinigung fOr tugend- 
! hafte, getreue und clirbare Männer, gleichviel welchem 
1 Stjüide, welcher religiösen oder politischen Meinung und 
welcher Nation sie angehören, — als ein glückliches und 
beglflckendea Mittel, zwischen solchen, die sonst in einer 
steten £otfenrat(g von einander geblieb<»n aein würden, 
treu« Freandaehaft zu stiften dnrni gcmeinsamea Sfcrabsn 
aadi Vervollkonmnniig ihrer geiatigen Fihif^KtleD und 
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nrtcli ^ ••n-iHuiii; ilircs Hi iv.«'n-<, daiflit sie in K'''"^'"scliaft- 
liilicr liriuli;rln.her TliiitiKkoit niit Heiseiteliissiinj» alles 
dessen, was im Leben Menschen von Mensclien ti-.>:itit 
und sie sicli zu eulfreoiden 'xl^r ftar in eine feindliche i 
Stelhing gegen einudfT zu f<rinij;t-n rernin^r, ihre eigne | 
allaeilige VoUeudaiqf cnrirkeu und die Wolüthaten der 
meneeMiehen Knltarerhebimgen sIbeHigt verbreiten niOgen. < | 

Di'' ]ici!itl»( lii'ii Erei^iiissf iiii'l Sffiriiu' der Jahre 
ISIS ini'l IS-l!! liaUi'ii auf ihi.-s iinnT.' I.i'lti'ii der L»))»c 
k'' ii' ! II ■ Ii i''!i KiiiHiiü; «jar üianrlii/ Urfhl''!- suchten im 
truulicheu Vi-rein der La^ff ilcn l'ni'iiHri und die Huhe, 
irekhc danml.'« im profanen Jii'l»'ti nicht zu tinden waren. 
Mehrere Brflder Offiziere dva daiual« hier liefiendcu 
49. preußiaehen Infanterierwimento beaucbten regelmäßig 
die Arbeiten «nd Vemianwui|mi der Loge. 

Als die Log« im Jahre 1860 »eh dem »EintrachU- 
bunde ri!i-( h!<il!, wurde ilir naeh langen UnterhandKinpen 
gestattet, .iuü der S; lltia des BnndeBjyesietze» des Ein- : 
traclit-!'!] I (!■ wonach keine Nichli hn>ti'ü autV'''ii<)mnien 
Werden koiuiten, auf nie Iteiiie Anwendung tinde. I 

Im Jahre 1801 grflndete sich in Bingen a. Rhein 
«in Freiuianrerkränzchenf da« lieh bis jmr CrFladuiig einer 
■ellislSndigen Loge im Jahre 1867 der Ltige y.u Aher 
unlenttellie. 

Im Lmife der t><iei .laliri' kiiuijittc lii-- Liitr<- für Ah- 
8cli-itlii ü'^ lif-r Heti>nl'TuiiU'-U''!Hilircii iiuii ln'.iiitriiLrte bei 
ihrer üroülnge iederl\i>il : alle ain ehristlicheu Prinzip 
noch festl)altendi'n Logen zu er.-uchen, dieses Prinsip tu 
Gunsten de» UumauittttojirinuiNi aufsugeben. 

Sehr xahlreich bcsncnt nnd hterUcli in ihrem Verlauf 
vrat die Feier des SOjKhrigen Beatehena der Loge. | 

Mit groläen Hnffhungen hegrOßten die Br(ir|er die 
Qründung des (irolilngenbundes im J ihn' I>71. 

Bei der Le-*,singfeier iiiu ITi. Feliruur l^"^! Hiude der 
Antrat;: ihi' l.cs-iiijjr- k i s.-i ni' lit würdiger zu begehen, 
»Is wenn <iie l/r>t;en einen Protest erheben gegen die unser j 
Jahrhundert sehäudendeii untixeniitiKehen Hestreb'.iugen: ' 
daher aei die GrolUoge zu «rauchen, eine Kundgebung der 
dentaehen Manrerei an Qnnaten der Tolerana m veranhusen < 
«imitimmig angenommen. 

Der Staudpunkt der Log4', gegenüber dem Projekt . 
der Srluiffung eines alli:ei;iein (leiilscSieii Maurerti^es, ist 
als Ergebnis diesbeiiiiglirher liingerer \ erhuiidlungen aus- 
gedrückt in den Worten: 7\\u- Loge hat durrhaiis nicht \ 
die Überzeugung gewinnen küuneo, liuU die Zustünde des j 
Oiofiki^enbundea unertrSglich »eicu, auch tut »ie nicht der | 
Mcinang, daü der erweiterte Grofilogentag in höherem 
Orade belebend aof die Logen einwiiinn wnde. Trotz- 
dem steht sie dem Entwarf wohlwollend gegenflber, wflnacht 
aber im Interesse des guten Einvernehmens zwischen den 
ver^cliieil.-iji u (irelilogeii inelueir Arideriingeu nunn-ntlicli, 
daü kiKie liroüioge uut«r aber auch keine über 8 Ab- 
geordnete zu wühlen bai.« 

Es durfte hienuB zu ersehen sein, in welchem Geiste 
die Loge arbeitete. Dafi sie «neb aegieaHrcieb mnerhalb 
der Mauern ihres Wohnsities wirkte, bedarf wohl kanm 
der ErwBhnnng. Aus Mitteln der Logenkasae wurde ei- 
nige Zi'it eine Somi(a;_'ss< !ii;le für Handwerker unterhalten, 
in strenget) Wintern erliiel'.-u aiuie Schulkinder ein warmes 
Früh«tflck und arme FaniiH. n Knlilen; ain I ;i.iieii all- 
jährlich zu Weihnachten mehrere arme Kinder gekleidet 
und alte bedürftige Lentn mnta(r8t(itzt, nicht zu gedenken 
der vielen Unterstatzungea an noschuldig in Not geratene, 
▼enMiliSint arme Familiai. 

Mfige die Loge nach fernerhin niemals die von ao 
würdigen Vorfahren Torgezeicbnete Bahn verlassen, zu 
ilireni nnil ihrer Mitglieder SegeUi xomSegen derMsurerci, 
zum .Segen der Menschheit! 

(Jegeiiwärtig /ilblt die Loge .')7 Mitglieder. Leider 
hat dieselbe durch die Verlegung des Bezirksgerichts nach 



Mainz viele hedenteiKle Mitglieder verloren; auch hat der 
Tod mehrere hervorragende Brüder luitteii iii ihrer Tbätig- 
kMt »bberafn tn «nem höheren Wirken. Gt. 

Gründung einer neuen Loge in Leipzig. Einige Brü- 
der der uiiabhiingigen Loge »Minerva zu deu drei 
Palmen« haben bei der (tr.-Landosloge von Sachsen am 
Konstitution für eine neuziigründende Loge in Leipllg 
nachge.sucht, und wahrsidieinlich dürfte bald nach den 
Logenferien, vielleicht schon im September, die ErOfhnng 
der nenen Loge erfolgen. 

Die L'ige »Minerva< hatte sich bekanntlich * 7. dem 
System der strikten Observanz /iigewondel ;iiul, iliesem 
System eiitspreeheuil, war mit der L.iLje ein •( >rileliska- 
pitel« verbunden, diis aber wegen mangelnden Ziiwaciises 
nach und nach ausstarb. Das letzte Mitglied des Kapitels, 
ein Hr Graf Hohentlial, stiftete, um die geschichtliche 
Erinnerung an diese alte Einrichtnng anfipecht zu erhalten, 
eine Art ei^eier Verbindung, die nadi «einen Tode 1820 
zn dem »Inneren Verein« umgestaltet wurde, der heute 
ii"f li in der Loge »Minerv» lie^ieh«. Dieser Innere Verein, 
au? 7 Si hottischen Meistern /.iisammenge.setzt, hat das 
K'echl der \ i'riiera*iiiiLr i,||er die Loe-i- betreäVnden wich- 
tigeren Angelei/etiluMtcii, und l)ildet mit einer Anzahl voa 
Hriidem des IV. (irndes das Direktorium der Log«5 
»Minerva« unter dem Nanieu »Carl zu den drei Pal- 
men«. An der Spitze dieses Direktoriuna, da« nnprOnglich 
aus 27 Mitgliedern bestand, stehen S ObermeiBter, welclw im 
Vorsitz alTiShrlich mit einander wechseln; die Mitglieder 
des Innern ViTeins erifän/.en Steh »elbst, die Mit^'li. iler 
des DirekfiiniiiiH ergänzen sich durch Wahl, zu weh Iht \on 
der Liif.'e \liiierva< je '.i IJrflder vorge»< hliiL'en "erden. 

Aulierdeiu umfatät die Loge aiiidi !n>rli --eit mehreren 
Ii.liren eine besondere A Itsc bot t i s< Ii e LuLie »Pallas 
.Athener, welche nach dem letzten Mityliederverzeiclinis 
öti Brüder zählt. 

Die 11 Brfider der Loge »Minerv» au deu drei 
Palmen«, welche, wie oben erwShnt, eine nene Log« «lif- 
fen widlen. schi in, >i I diesem ver liensf liehen Werke 
die gute Absii !it /,u h i h u. wieiier /,u der Gruiidlage der 
reinen ■lohamii-iuuiirerei /.nriii kkehren und «i<li allen 
mit der Zeit entstandenen .Abirrungen lern halten zu widleti. 
.Sie werden nach dem Schrfideraelian System arbeiten. A 

Ltttenrisohe Bespreehungen. 

DieJesoittn in Baiern, von der ersten Zeit ihrer IlerufuoK bis 
zntn drnhendpn Staatuhankrott »m Kmle dp« 16. .lahrliuiidprtl. 
Eai HilJ der Ver^iinaiTitn It zur Wirni,':^ • ir (lii> i ii'veiiw.irt von 
Karl ^ eil oll. A. StiibiM« N'erlag.ilpm-hhandlun^; in Wurrburi;. 
(Preis .M. l.'iiK) 

Je mehr in unseren Taisrn tou uUramoatancr S«ite die Jeau- 
itta als die totrsrlastiKMca Swuca von Altar nsd Thsso jssi ri sasa 
I werden und auf OroDd der OUubens- und OewillMiikeihSR ftn 
Zarfickrufunß gefordert viril, je tnrbr aber aach andererMltS SOS 
nllgt-mcinein Gerechtigkeitigefahl diese ForderunK selbst bei Mil- 
i'lifii Zuatiminimg tindr-t, wclclie jrriindfi:itzlii-hi nichts mit diMem 
Orden zu tliun hnticn koIIcii. dt slo ilrin^-i iidcr mnclit »ich da.n 
Ik'dlirfnis einer priindliclien Aiifkliining (il)er denNfltvcn gpltend. 
(ii'lit doi'ti die Unkoiinl Ilir. de^ ci>;i>ntlii'hfn Weten» diescK Ordenü 
so weit, dti oamentlicb viele, die sich eh den Freisinnigen rechnen, 
mit alnoluter GleicbgQltigkeit ibm g«|«nOl»er»tehen. Dteser Olcich- 
giiltigktit tritt die vorliegende Scbrifl entgexen, indem sie, — 
weit entfernt, eine einseitii^e Tendenz- oder Psr- 
teiscbrift sein zu wollen, vielmehr sich die höhere .\afKabe 
»lelll. durch gewissenhafte Vorführung der geBchichtlichcn That- 
«achen auf das tiefAhrliche dieses Ordern, hiniuveisen. Wils Dir 
aber einen (fanz besonderen Wert rcrlcilit und eiarn melir iiIs 
rorObergchenJcu KinliuB vidiert, da» ist die ali»ifhtlir,!ie He.scluiiu- 
|(ang|die sit sich auferlegt, indem sie aus der niehrhundor^ihri- 
lea wirksankaft dea Ordens nur eine einxelne Periode, ia SiaaB 
elnxelneo Lande, berauthebt, aber gerade diejenige, «akba SM 
meisten geeignet Min dOrfte, ihn in da« rechte Liebt zu stellsa. 
Welches dieie Periode ist. besagt da» nibere InhaltaversslehBls, 
nach welchem die Darstellung in folgende vier Aliti'iliin?i>n »cr- 
talll: 1) I>ic grauenhafte Verwilderung der n'unis. ! k r^e li chfii 
OeiiÜicUMit int 1&. and 16. Jahihuadert, 2) Ds* Eindriogsn der 
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Reforination in Baiern and die Terireblicfaen :^ch^itte (Cgn tic. 
3) I>ir Beruf II Dg der Jeiuiteniind die er«(en fSflfsIg 
Jahre ihrer Th ä t i g k e i l. i) U e r R u i u B a i e r n s n ro 
Ende des sec h z e h n t en J a h r h un d e r 1 9. überall war <!it 
Vfrl«8str liemDht, nicht sirii, (..indfrn dir Geschichte seihst !.pr<'- 
eben zu lassen, und febtsletipnil luif ilie^er Keschichllichen (iruod- 
lage, fafit er schliefilich das Urteil Ober die 'Ihätigkeit der Jesuiten 
n diiwm enten H«lb>brhnad«rt Utrei Be»leh«M mUa anMunen, 
dal «r uft: »Auf Uuten ▼or aHen ruht die Sclmldv sieht nur daA 
«ie in gelutigcr Beriehanf durch ihre Wirksamkeit in Schule und 
Kirche, dareb ihr* •yttematiacb betriebene, vor keinem Mittel zu- 
rOfksrhrnfkende Bekimpfiinj; und Niedencrrfiing dpr »ii<-h in Baiern 
fu prote iMirt^chrittc tiutwciscnden ItetWrmaiinn. sondern ebenso 
auch durch dip »Urs MaJi ülier»tri);iTidMii Si lmldcii, in dii- «ich. 
ihnen zulirl und von ihnengeleitet, äiu liaiei iii lii-ii Ilurzöge .«lürzten, 
•1*0 auch in materieller Beziehung das baieri!u;he Volk und 
FUrttcikam dni Untniinii nahe gebracht haben. — Den Bank- 
rott der Kirch« mIIi«b vt verboten helfen, den Bankrott des 
Landes und Ffirstenb&ttsrs haben sie nahezu herbeigeführt.« 

Die Schrift wird, de» sind vrir »icher. ihren Weg machen. Dali 
der Verfasser zu den Henifmen f eli'^rt, !iat pr vor kurzem erst durch 
^clne vorbtrgt'hendo >>clirift Oeiirn It.im und römische Anmafiung« 
bewiesen, welche in ein und deiii»i-liii-n Jslire zwei Auflagen erlabie. 



Rundschau 
ober die fmmanr. P t b b m des In- nnd Auslandes. 



Br G. M. in E. BtlMB Diakl Sd» schien und teitgemU; 
könnren Sic dit» übersandte Material nseh erletligeu, dann bitteo 
wir daraon. Auch das Qberssndte Manutkriiit «artet noch der 
Erledigung; Harslicbste GrBie! 



Wie konnte die Freimaurerei die nlitztiebste und woblthuendste 
Thiitigkeit geveoOher der Grsellaehaft ausQhen? — diese Frage 
erörtert Br Coulin in Nr. 5 der Al|iina dahin, dafi zunächst die 
Maurerei zur VerbessertiDg der Bildnne des Vnlkes lieitrace und 
die Civilitatioo mit Hülfe einer au^ueiUdinleren iiud i>cjs._r m rstan- 
denen Erziehung der Jugend, al* solche gegenwärtig nacliweishar 
ist, steigern suil. Wenn dia Maurerei das erreichen kann, dann bat 
sie allerding» viel gewonnen, denn dem gehört ja die Zukunft, dem 
dia Jnfnd jehort. Gelingt <■« ihr, ihre Orund««tse, durch Eia- 
wirknuf aar die Erzlebung der Jugend, mehr und mehr tum Atl- 
genieingiit n machen, d. h. aber Wohlaollen, Toleranz, Liebe zn 
un-seresKleifhen und vor alliin den glühenden Wunfch, den Men- 
schen fortschreiten und seine I.a|;e sich verlifisfrn jm sehen, dann 
hat sie erreicht, »a* als ideales Ziel jedi -u • i .Maurer ror- 
schweben mufi. Br (!oulin verlangt nun, dafi man den jungen 
Menschen in der Weise ersiehe, da& das Geschftft oder der Beruf, 
den er sieh sptter auswtblt, am besten seinen Kabigkeiien und 
Eigenschaften entspricht. Femer toll man jeden so erdeban, daA 
er »plter sicher ist, fOr sich nnd die Seinigen sorgen sn kHiinea. 
Verfasher verkennt die S[ !i>> ierigki'iten nicht, welche in diesen 
beiden Puctulaten liegen, ubei «t huffi, dafi es bei gutem Willen 
wohl gelingen niO&te. Aber wann soll die Kntsi'hpidung ffetr ifTen 
werden, oder giebt e» bei iler Erziehunir fllr alle Uerufsartcn all- 
gemein gttltige Normen? Sind nicht die VcrhüUniise oft »titrker, 
alt dar basta Wille? Zwang mni naUIrlleb eenucden wer.l-'ii. aber 
UM «r »ob inunar vermeiden bal Hdohan, die noch kcineu eigenen 
•d«r nach kaiaaa bitaa Willen haben? 

Wo gaait Abhaadlong. der wir da nod dort eine kleine An- 
merktinp zuzufOgen un« erlu\itrten, lenkt mit Recht die Aufmerk- 
6j r. ktr. der Hroder aiif ein konkretes Arbeitsziel. Freilich, um es 
zu errmhon, intisscn alle die, die mithelfen wollen, echte Maurer 
sein lind die Tu(j;enJen un sich selbst tragen, die sie der Welt zu 
beweisen gelobt haben. Der Raum verbietet uns leider, auf diese 
ebenso wahre ala brennende Frage ntther ainiügcben ; aber sie ist 
ja aoch bei uns alleotbalbcn iu das nlcbsie Arbaittprogramm mit 
»■fgenommen und wird wohl spAter oder frUbar ibra «rvOiiacbte 
LBanng finden. 

diefnIgendeZrichung •Freimaurerei und VaterlaodlUoba«, 
welche llr Kaufmann in der Genfer Loge 'l'nion des Cooun« ge- 
halten hat, bietet viel Anrestint; and Belirrzigentwartaa. 

Briefwechsel. 

Ur G. in A. Herzlichen Dank; dcrartiiie Senduiijrcii sind 
ua imaiar sehr arwilnaeht. 

Br T. in W. SiebabenwoblunteraAntwortbereitsempfangcu, 
bitte, sendea 81a Btckaatwort. 

Br R. in P. Ihra Konjektur war richtig, und wir freuen ans, 
daß dif .Antwort «0 rasch erfolgt ist. Sie haben sich tlhrigens rer- 
raebnet, nicht 4, sondern 6 halien .Sie zugesagt. Ihre Widerlegung 
der E. P. möchten wir nicht so ohne weitere» verworfen sehen, 
venngleich die i.i ^-f:'.!)!!!: I ml' iiiin? noch nicht genau den l'lan 
des Gänsen erkennen la&t. Wfdlen hie das Manuscript möglichst 
raaeb wieder turflck haben, oder bat es Xeii bi« zum Wiedersehen? 

Jcdeafallt arbeiten Bio io der angegeheneo Kichtung weiter 
■nd atallaa der ardgabeNMo «hM IdeAlere Buk. icgaBlÜiar. 
RanUdutao Onll 



Anzeigen. 



Inhaber fir FardiMnd SfrtngeL 

Warna X. Bansaa Ut aelitiiator ZA«« doa Faeta aa daa qaaBaa. 

Bi-dec^iri. l vf!' M-'^spr; lldli!:«!« Iii i '•;iii:riE f ir Pension. |<m] 

Offener Brief Uber die Ziele dT Freimaurerei. 4. Auflage. 
Itp-vtc ririciitirung fiir Suchende. t;nzeln .'i'* l'l , in Kneinpl. 2 M. 
Beste Orieiitinin« fiir .Snchende. Kerlers Verlag, I lm. |401 

Den die .Stadt F'rankfnrl a, .M. liesucbenden Itrftdera 
emprohlo ich mein Mitte der Stadt geleganes nHötel sunt Alfa* 
burgair Utf*m Ea vtrd brddarilclw Anfliahaa mgcskbert. (SSJ 

Br IT. niHrteh. 



Ethische Probleme. 

Nebst Nar.htnm: 

Ist der PeiSiiuisiniis ein« wisseiischaftlirh 
f«clif%te WeltMiseluuiui^? 

Vaa 

Fror. Dr. maDBXOB KAim, mmt^ 

6 Rgn kl. in ümscblag geheftet M. I.TO. 

Vorstehende llruchiire i t ,i i- roehrfach .lus Bruderkreisea 
geiufterten Wutisch als Separat-Atxli uck erschienen und vnm Ver- 
fasser (Stuttgart, lI'ihenhciinprHtr, 6t5l wie auch Br Reinhold 
Mahlau iu Krunkfi^rt a. uegcn F.insenduni; dm Iletrage« lin 
Bricfmark'-n I 711 hczieln-n 

Ein erfahrener, verheiratheter Kaufmann, Hr., sui ht Stelle 
als Buchhalter, Magazinier, oder sonstige Vcrirauensstelle. Beste 
Referenzen stehen zur VerfOgunj, auch konnte Cautiou bis la 
M. lO.oou.— geleistet wenlee. Eventaail wtide Meh O aaeh K i i 
Betheiligung genehm sein Gefl.Angebatahaa.d.(JMebtftnt.d.n. [WJ 

FQr eine encrpisciie. ci hilili te Frau, Ende der .Si>er, die im 
feston Willi'n hat, durch l li'iüs und 'l'hatigkrit ihren Uateriult 
III erweihen, wird eine Stelle crtncht - Die Diinie ii.t schon 
lAngere Zeit mit grosiein Erfolg thftlig als ltei»enUe bei der l'rivat- 
knndscbaft io der Maaafecnw oad WciaamwnabimBcbe. Dieselbe 
nimmt auch gerne eine BMI* an ab fMHüinlB, Comptoirittio, 
alt Leiterin eine« Fillal-Oeaobtitaa oder teil. 

Maheie Auskunft ertbeQt garaa {NU 
Br K. Bffenolf, Dannsladt. 



Loge 



„zur Wahrheit und Freundschaft*, 

in F^iifth. 



Hierdurdi «erden die geehrten .Mitirtieder unsrer Loga it 
einer aa 

Montag, den 20. Juni, abends 6 Uhr, 
im Beratanpgimar daa lageagcbtiida« (DamtadMir Stralla It) 



GeneralTersftmmloiig 

fiagaladen. 

TAG£äOiU}KUKO: 
1. BrwarbmKdarBccIila 

•2. Fe 

F Q r t h , den &. Xmi isn. 



I. A. 
Itabs 

M.T.8t" 



Wegen des Zutanmenhaages aiit dem Fralnaortrbiindo inte- 

res'^ant ist das knrzlich im Verlag von Carl Doebereinor Nachf. 

iDtto Kassmann) in Jena erschienene Werkctien : 

Fabriclus, die Studentenorden, 

•In kiUnrgeaeliiahtl. ▼«ravcb. 
Utt 8aIlM und 4 TtfeUSaiAauiaB Hk. 8.—. C«B] 
Gegen FnntoafaMendimg wm Mk. S.— arlbl«t : 



Fttr die Redaktion veraDtwortlich : Dr. C. Q otthold. 

Druck von XabUa * Waldiebaiidt (Br 



VerUg der Aktien- Gesellschaft ,B au hatte*- — 
R. Xahlao), sAmtlicb in Frankfurt a. M. 
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DlRkt unter 8trrin<«nil: 
InUnd 11 M. ^ IT. 
Attdaad U M. «» K 
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Bericht fiber die Yerhandlnngen des 
Ueatechen Grosslogeiitages 

am 5. Juni 1892 im Bundeshatite der 6roB«n 
Kstioo«l>If utterl o^c zu ilon drei Weltkugeln 

in Berlin. 

Vertreter warea (üt: 1. JDie Grofie Nfttionai-Mutter- 
loge m den drei ÜVeltkugeln in Berlin: Br Oerhardt. 

NationHl-Gr.-Mslr, Br Grasnick, BrSi: h r Uteri Abge- 
ordnete. 2. Die Grofie Landeeloge der FreinHn»«r von 
DentBchland iu Berlin: Br Zöllner, Landea-Gr-Mstr, 

Br Gartz, Br S c h r e i n e r, AbniMirdnetf. :i. Die Grofj«' 
Loge von Preufien, genannt Boyal York znr Frenndaehaft, 
in Berlin: Br Prinx Sehltnnich-Carolatli, Or.-Mstr, 

Br Flohr, Br Wagner. A r In.t.'. 4. üit- Grofie 
Loge Ton Hamborg in Hamborg :iirZiiikci8cn, Gr.-Matr, 
Br Rolteehmidt, Br Oiefiler, Ab}2:(>ordnete. 5. Die 
Groüe Ijundesloge von Sacli.scu in DreMdHti : Br E r d mann, 
Landee-Qr.Mstr, Br 8 m i 1 1, Br W i n k ie r, Abgeordnete. 
0. Die Grofie Mntterloge des Eklektischen Freimaurer- 
bondee in Frankfurt a. M. : Br K n o h I a n c h , Or.-Mstr, 
Ar Bahnaon, Br K ullinan n, Abgeordnete. 7. Die 
Gmfiloge «nr Bonne in Bayreuth: Br Bayerlein^ 
Gr.-M.9tr, Br v. Reinhardt, Br Ficke, Abgeordnete. 
8. Die Urofie Freimaurerloge zur Eintracht in l)ur(nstadt: 
Br Br a n d, Or.-Mstr. Br W e b e r , Br N i e s. Abgeordnete. 

Der (ir.-Mstr der Grotten Nationi»! - Mutterhige zu 
den drei Weltkugeln, Br. (ierhardt, eröffnet uui 10 Thr 
die Verhandlungen des zwanzigKlen Gnitilogentugs, indem 
er die erwhieneneu Vertreter iler verbündeten deut-K-ben 
Qrofilogen herzlich begrClüt, mit dem Wun.sche, daLi .luch 
in der heutigen Verhandlung der Geist der Eintracht 
ivnlti n Hiiige zum Heil und Segen der deutj*cheii Maurerei. 
Sodann dankt der Vor.sitzende dem Ehrwtlrdighten Br 
Brrfnd i'Qr die seitherig« gewissenhafte Geuchältatührung 
und bittet die anwesctKifii Itiüiler sich zum Zeichen des 
£inverätäiidnij«ea biermit Ton ihren Pl&tsen Xtt erheben. 
Dies geschiebt. 

Zq Schriftfiilin rn ernennt der Vorsitzende die beiden 
OrofiarchiTare Br Hildebrandt and Sellin nnd 



an deren Unlerstfltaung den Munde^iiekretür Br Ueide- 
mann. 

Ks folgt die FeststeUnng der Tu„'. si)i.iiuiiig. 

Zu Funkt IV der Torl&nfigen Tagesordnung erklärt 
der Vorsitzend«: 

Ich habe vorweg im Namen des Bundeadiraktoriuma 
der GniQi'ii N;itiinml-Miitterl(iL;e den Kinuiiüil d<T ('11711- 
atäudigkeit d*ta Deutschen Grul<logentages in der vor- 
liegenden Streitsaehe snrflekratiehen. Bigeadiieht 
dii's in ili'iii Wraisi'li'.-. diit". der lli'nt^cbe (iniCdogetilmiid 
durch eine unzweideutige Ue«tiuiuiuu|j des Stutut« berufen 
•Min mSffe, durch sein Organ über Streitigkeiten 
jedwi'di'r .\ rt zwischen Buude»gHederu zn entwTieTiTi'n 
nnd dali auch der Anschein vermieden werde, al-s wolle 
die Grofie National-^olteiioge einer ao geordoetea Zu- 
ständigkeit des Dentsehen Grofibgenlags piiniipi^ entp 
g^entreten. 

Hioaof wird die Tturl&ufige Tagemrdnnng mit der 
Maßgabe genehmigt, dafi Punkt IV derselben nm .Schlufi 
anr Verhandlung gelangen acdl, und aodaun in die Tages- 
ordonng eingetreten. 

L 

II e e h n n n g s 1 e g u n g. 
Die itechnung Uber die Auagaben fOr den Deiitwhen 
Grotilogenbuud von Pfingsten 1891 bis dahin 1892 ist 
von der Gi-oLien Freimaurerloge zur Kintrncht iu Darm- 
ätadt aufg«<stellt und von den vor der Versammlung mit 
der Prnfnng beaufbvgten Br Holtschraidt und 
Schröter .n>wohl hiuMchtlich der Retihnnngsfiihrung, 
wie der Belege geprOfi worden. Namens derselben be- 
richtet Br SchrSter, dafi neh keinerlei Anstand 
ergeben habe und dali sich die Kosten der Gei'chiit't.s- 
ttibriing deä I)eut>.( lien Orolilogenbundc» für die Zeit von 
PKiigsteu 18;)1)92 auf M. 1429.45 hehmfen, so dd auf 
jede der a<ht deutschen Grolilogen der Betrag von 
M. 178. (SH entfällt. Die Ver»«innilong gewährt hierauf 
der geschiit'tsfiihrendoo GrotUoge die beantragte Buir 
lastung mit Dunk fllr die sorgfiiltige Bechnnngsflihrnng 
des Br Brand. 
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BoeblufifaaBUBg Über die Antrlge des gesohilfka- 
ffikrendea Auaschuate» der Viktomatiftaag. 

Der Vorntxend« de« {fescbiftufllbnadeD AaaadinatM 
der Viktoriaatifltnig, "Br Gerhardt, bariehtat Aber 

den dermaligen SUind der Stiftung niu:h den AbecUuBK 

der !{echnnnif für i\;vi litzte V'erwaltungsjahr. 

Der Si h wes te r u h u u -s t o II d B hat >u h von 
M. 181,957.80 um H. 9839.211 auf M. 141,7!>7.(,n; i rhöht, 
da^o'^'ou der ü n t c r -■ t ii t r. ii n s f o n d s vdii M. 6r),234.r)0 
uiu M. 3(>2.7u ttuf M. ü4,*.'2l.8it vtrringiTt. Letzterem 
gingen H. 2091.90 uu ZitiNon, M. 3903.82 an Beitr&gen 
anü den L'ijrcii und M- 3.75 für verkaufti- Statuten zu. ' 
Die Veriuinderuag dfs Uiiter>itützuii|pifond.s liut sciuen ' 
Grund darin, daß im Vorjahre Im?! der ffroljen Dringlich- i 
keit zahlreicher Oeatiuh»' in i rhcliliiilif'nT Höhe (M 0300) 
Unterstützungen gewahrt wurden und danach die Au.s- 
gaben akh anf H. 6361.67 «tellteii, wShrend die Ein- 
nabmen an ZinaaB und Beitriigea ete. nnr M. 5998.97 
bebn^gcB. 

Im UnleratfltsnBgafiMida betn^n Menwob die Wbf 

nahmen aus ili'in letzten l{i'chnnnpr*jiilirf M. .^^»08.^7, 
wuTon lU"]» xuai Kapital zu bchlagen gewesen wären ; in 
der Brwartang, daft im laafendni Jabie ia aBBibanid 
^;hnchi>r Höhe Zin«(>u und Beiträge einpphcn, kRnnen 
nach dem Vorschlage de» AuMüchusüeü M. ö3U0 t'Ur Unter- 
atOtsnagea ia Ausrieht genoranea mrden. 

Der ^i'NLhütVsffilii Ausschuß bi.-antn»<.it: 

»Der tirotilitgfiiui^ Holl.' die vorgelegte, von 
dem AuiGH'huli eingi'hLiul gt>|irfift<! HeL-hnutig dei 
Scbatimebter.M der Viktr>riaNtitlung als richtig itner- 
kennen und die Ktitlustuog unter .Au.sdruck des 
wänuBteu Daukea an den Scliatznieister der Stitlung. 
Br SebnSaenberg, aunpreeben.« 

V' T Antrag ih-* goschilftsffilircnilcn Aiii-vhus-;cN der 
Viktoriaütittung wird einstimmig angenomueu. 

Zur Bartokaichtigung empfielüt der Aiiaachnß nm 77 
eingegangenen Gcsnchen 52 und zwar 

a) 50 Oesnche mit je M») M. 

b) 2 Gesuche mit je 150 M. 
Die Voraehlig« dea Aasaeb«taaae werden einaUmmig 

an g e ri o ni m <• n. 

Der Vuraitzeude macht liierauf Mitteilung von den 
Beratni^en de« AmBehmsea beztIgKch der Eniehtong Ton 

SchwesternhäiisiTr, Es wird /.i;n;i' lisi die Krrichtiiiig eines 
ächweatemhau»e8 für 12 — lä .S< hweatern in Autaicht ge- 
nommen. Behais Gewinnung prakttaeher Torachlige atir 
Auaftlhnmg di«'>ie«i Gedankens hcantnigt <ler Vursitzende, 
die eimzelaeu Grobkigen möchten ihre Tochterhigen auf- 
fSmrdem, VorachlBge aber Hemtellung, Ginriehtnng und 
Verwaltung' eines Schwesternhauses nach ihriTi rirtliilini 
Verhältnissen unmittelbar an den AnmchuU z. iL des 
EBn%I. OberatUeutenanta z. B. Htldebrandt, Berlin 
S., SpliU^'erborgaase 3, einzureichen und sich auch diiriiher 
zu äußern, ob sie geneigt wären, die Verwaltung eines 
Scihweatenibaaaea unter Obeikitong dea Anndiumaa la 
fibenuliuen. 



Der Orofik^gantng erkttrt mh hiermit einTcnlaaden, 

stimmt dem gesxhiiftsftlhrcnden Aiisscliuü auch darir. zu, 
daü dieser sicli eintretenden Falls unmittelbar in Ange- 
l^etthdten der Stiftung an die Oroülogen wende. 

Iii. 

Vorlage dea Brgebniaaee der Kommieaiona» 

beratUDg, dt« Schaffung eines allgemeinen 

dentscTien Muurertags betreffend. 

(S. Protokoll dea Grottlogentags vom 17. Mai 1891 unter 
VI nnd IL KreiaaBbraibon 1891/92 unter I.) 

In der 6eneraIdiskus«ion wird fe.itgestellt, daß sämt- 
liche Groilogen bia auf die Grotiloge zur Sonne dem 
Entwürfe im allgem«Qen suatimmen, ▼oibekaltlicb Otrar 
Abänderungsvonicliläge zu einzelnen Paragraphen. 

Namena der Grofiloge aar Sonne teilt Br Bajer- 
lein folgende« BeschluB mit: 

Der Eisenacher Entwurf wurde von der Jahre-5-Ver- 
sammlung der GroUqge >Kur Sonne« mit Einatimmigkeit 
abgelehnt. 

Dagegen wnrde Mgandcr BesdiluQ gefuiit: 

»Slatiitenünderungeii de» Dentsilien Grolilogen- 
bunde.-«sind nur unter dem Vorbehalte zu genehmigen, 
dafl in den Entworf folgend» Bealimmnngeo an%»- 

nommen werden! 

1. .ledeGroLUoge^aowie der Verband der unabhiqg» 
i^'en Lugen werden je dnreh eine gloehe AnnU 
\i>u .\l>geordneten zu tu Grotilngentag vertreten. 

2. Die JkgchlOaae dea Groülugentagea worden nor 
' Qeaels daidi ebatunniigo Anndhme alMtliehtr 

On>filogen.c 

In der S[ie<.i8MiKku.ssion stellt zu Jj 1 Br K n i Ii liiuch 
namens der Uroüeu Mutterloge des Kklektisclien Krei- 
manrerbandea folgenden Antrag: 

Die freie Virreinigungder fünf nnabhüngigen Logen 
wird als gleichberechtigte!! Mitglied dea Deutschen 
Grofilogenbmtdea anerkannt. 
Br Oerhardt glaultt, daß diese Frage unter den 
gegenwärtigen VerhiiltniMsen nur in der Form der Vor- 
lage gelöst »Verden könne. 

Rr Smitt macht zur Hedingnng, daß kehie der fQnf 
I unabhängigen Lugen aus dein Hunde austreten könne. 

Die Brr Uraiid, Prinz Carolath. Weber üitrechen 
sich gegen den .\ntrBg, Br Knllnumn diiftir aus. 

In der Abstimmung wird derselbe gegen die Slimmoi 

Ider Großlogen zu Frankfurt a. M. und Bayreuth al>gelehnt. 
Hierauf wird der 9 1 in der Flaaaung dea Entwurb 
I einstimmig angenommen. 

I S 2 wird nach Ablehnung eines Antrage* des BrK nob- 
I lanch auf Streichung dea SchlulAsatzes von den Wort« 
xund durnuch auch« .... einstimniiL' niiifi notnnien. 
§ 3 wird ohne Debatte ciuNiiniuii^ angenomueu. 
Zn § 4 beantragt Br Knoblaneh folgende Fatanng 
in Abaata 1: 

.... und aus Abgeordneten, welche durch direkte 
Wahl aeitena der JobanniakigeQ anf die Dauer nm 
3 Jahren gewShlt werden, 
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sieht jedoch seinen Aatng nnrllck za Omuteii fblf^ancieB 

AatiageK dl« Ur Schröter: 

Der tiroUlü^eikükft beMtebt aiut den acht Or.- 
Ifatni, bexw. deren Stellvertretern und wat Abge- 
ordnet«»!!, welche iMtuTliall) elnr GroLili^cn , 1, -w, 
innerhalb der ttinf unabhängigen Logen aut (irund 
der für aie geltenden Bettimjnungen dnidi dirdcte 
Walil s<-it<'tis der .Tuhannklogmi Auf die Dau«]^ TOn 
drei Jabreu gewählt «erden. 

DiaMt Antiag inrd eiBstinimig angenommen. 

Deqgl. wird Abeats 8 ohne Einmuid «ngenonmen. 

Zn Absatz 3 bemtnmt die Orofikge von Subeen 
folgende FasBung: 

Jede Qrofiloge beiw. die fünf nnabhlngigen Logen 

wählen zu Abgeordneten wie folgt: 
Die Qr. Xutional- Mutterloge zn den drei 

Weltkugeln 12 Abg. 

> Or. Ludeeloge der Frmr t. D. . 11 > 

» Gr. Loge von I'ri i:-.spn gen. Royal 

York z. Freniitlncliutt .... 8 > 

, » Grofiloge von Sachsen 9 » 

» » » Flitnibarg .... 6 » 
» Grolie Muttfrloge de» Eklektischen 

Fr«-in)aurerbundee S » 

> Groljloi/i' /i:r Sonne ."j » 

» Uroüe Ireiaiaurerloge zur Kintrucht 2 » 

» b onnbblngigen deataclisn Logen :« > 

58 Abg. 

Dagegen schlägt die Groüloge von Hambarg fidgende 
Verteilung der Abgewrdneten vor: 

Omie Nti-Mntterloge ni den 3 Wdtkngcltt 10 Abg. 

> Lnndesloge d. Freinianrer V. D. . . 10 » 
» Loge ikijal York 0 > 

> * von Sachsen 7 > 

> » von Haniburg 6 > 

> Matterkge des EklekL Freimaurer» 

bnndes 5 » 

» Loge zur Sonne 5 > 

» > zur Eintracht 3 > 

5 imabhaDgige Logen . * 3 » 

58 Abg. 

und vor den letzten .\bsatz sn setzen: 

3. (.'de flrui.'iloy^ hat diis [{fclit, nach BedOrfnis 
ätellvertreti-r für ihre .Abgeordneten «üblen zu 
lanen, ebeniaUe fOr die Dmier von 3 Jahren.« 

Die Orof.ip Freiiimurorli)t;i' zur Eintracht zu Dann» 
Stadt beantnitft lol-jeiid«.- Bt-stiuiuiung in g 4 : 

»Der Uroülugeutag bestellt aus den S Gr.- 
Mttm besw. deren Stellvertretern und au» 55 
Abgeordneten, von denen durch <iie GniL':c Nafional- 
Mutterloge zu den ,i Wehkuyelu und die Große 
Landeüloge von Dentschland je 10, durch die abrigen 
Grotjli»gen und die Vereinigung der unaHhiin- 
gigen Logen je ö aut Grund der für sie geltenden 
Bestimmungen auf die Dauer von 8 Jahren ga- 
«Shlt werden. 



FOr di« im Latfa der WaUfawit anaseheidenden 

Abgeordneten finden Ersatzwahlen M^U. 

Die Wahl der Abgeordneten ist dem gesciiätt«- 
fahwadca Or.-lfair. aDmiaigaB. 

Wühlb:tr ist jeder eineir Bandedoge angehörende 

Br Meister. 

Die Abgeofdneten haben ledigticb nach ihiw 

freien ( herzen pnng zu ^timir.en., 
lieht jed<M:b den Antrag vor der Abstimmung zurflck. 

Bnr Zöllner and Flohr erUSren akli fOr den 
Entwurf der Kommission. 

fir Qerhardt kann den AbänderangMOfarlgen eine 
innere Bereditigang nicht beimessen. 

Br Smitt bittet jedoch nm Ki.tL."'genkoiiinien seitens 
der drei prenäischeu Grolilogeu, welchem Wunsche sich 
Br Knllmaan ansditiefib 

Rr Gerhardt rechtfertigt die Vorliige, Gerade die 
Lqgik der Thataachen dräng« zur Annahm« der Vorkge. 
WiUkOrliehe Konaeseionen eeien TmmOgUeb. Gerade «eil 
die Alii;eordnet«n des OroDlutrenfaiiHs au« den Wahlen 
der Johannisiogen herroigehen und lediglich nach ihrer 
ÜberaenguniBr sn stimmen haben, sei jede ünf^lmchheit 



in der 



ler Johnnni.'do^'Hii, welcher Großli';.'.; 



sie audi immer angehören, auazuschlieüen , und damit 
verbiete «ieb Jede Ändermig des in der Torlage gege- 
benen Zahienverhültnisses. 

Bit Schreiner und Wngner sprechen sich gleich- 
falls ftr die Voirlage ans. 

Rr Zinkeiiien begrfindet den Antrag seiner Groß- 
loge des näheren lind beteiligen sich an der «eiteren 
Debatte noch die Brr Flohr, Gnrtz, Kallmann, 
.Schröter, Ficke. 

In der Abstimmung wird der Antrag der Groli- 
loge von Haniburg in seinem ersten Teil mit 7 Stimmen 
^egen die .Stimme d'-r ' Antragstelierin, und der Antrag 
der Groüloge von .Saichsen mit t» gegen 2 .Stimmen abge- 
lehnt, diigi^en der Autrag der GroOlogc von Hamburg 
in seinem zweiten Teil einstimmig angenommen. 

I3r Flohr beantragt am .Anfang d<-i .\l)s. 3 hinter 
dem Wort ordentliche .... in Kiiituiner zu setzen 
(aktive). Dem wird xugeetimmt. 

Die Al'stinimiin^ flber den .\b.sjilz -i der Vorlage 
crgicbt die Auuahme demselben gegen die .Stimmen der 
Orofilogen snr Sonne, von Sachsen. und des Eklek» 
tischen Bunde s. 

Absatz 4 und 't werden eiastimmig angenommen. 

SSu § 5 wird gewünscht, den bisherigen Wechsel 
der 0escbäft8ffiliriii;<^r lieizuhehalteu und diinach g<').'en 
die Stimme der tirotiloge von Hamburg beschlossen, den 
§ 5 XU streichen und es bei den alten Bestimmnngen 

tü belassen. 

Zu S lienntragt Br. KtioM a in h folgende Kassniiij: 
Antrüge auf Abänderungen de.i Bundesstututs 
eo«ie AntrSge, «eiche eine YerfiiBSungsänderung 
ein/fhicr Groülogen in sich schlier;i'n, bedürfen der 
Zustimmung aller verbihnleten Großlogen, bei 
anderen Geeetacavorlagen entscheidet die '/« Hajo- 
ritiit der verbOndeten GroUogen, bei allen ttbrigeir 
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Abütimuiuiiguu euUcheidet die finiaclte Mclirheit 
«ier auwwende« Mit|fKeder des Ofofilogentaga. 

Bei StimiTK-ngleii'hheit ^chl in letzterem Püukt 
der Vuiiiitzende den Ausächlag. 

Br Smitt für iw Orofilog« von Sachsen wOnscht 
m Mtiten: 

D'-r OniLtlix^i'iitag lafit aeiue iiescUUaae mit «in- 

tuchiT iMi'lii'lieil. 

Die BeaeblOifise des 6ioito^enta;.'cs erlangen flbr 

alli- 8 tloufsclien Oraülnjjen und die ö unabhänfjijfen 
Lugcii tiesttzeskruit, wenn eine Mehrheit von \ 
der dantMshen OioiUfigen denwlbeii ilim Zuatim» 

niiMitr <'rl<'iU 

Eiiii' Abüinlening duü Statuts de» tirulj|ug«>a- 
ti^ea erfordert EinsfciwiugkeH. 

K1h>1!-ii ist ein.' AUlimlfi un^' ih'r Itt'^ltiniiiuiifr filier 
die äelUttündigkbit der deuU>^'h«nGrüülugeu hiuüicht- 
Keh ihrer Lehren ihres Rituab uaä ihrer TetfMeung 
nur mit Zusliinumig aller deutwhen OroAkgen so- 
liasig. 

Die Brr Weber, Oerhardt und Qarts spredien 
sich für di<> v(in RrWieliler tTir die Großloge von Ham- 
burg l>«>anlra^rte Alwudaruog der Mtgeritit tob 'j^ auf 
^/4, im übrigen {||r AbtsbauDg der beiden Antrige aus. 

Rri der Abatimmung wird der Autru); di^s Br Knob- 
iHUch mit 7 Stimmen p<'frii> liii' Stiiuiur de* Aotraif- 
Bteller», der Antrag du» Br 6 m 1 1 1 gL'gc-u die Stiuimeu 
der Chrafilogen an Fnakfurfc und Oreedan abgelehnt 

Darauf wird der § ß mit der Ändenitif» d'-r Mojori- 
tätazitfer in (statt V) Stimmen der Uroti- | 

kgen zu Fniikfart und Bayreuth angenominen. 

}i 7 wird nach kunter Ih-l.u mii über den in Zu- 
kunft /ai wühlüitdcn Znitpunkt der Abhaltung des Qroß- 
logentug» eiiisiituiiug aageiionimeB. 

§ 8 wird mit der Andcrunff augeiiomnien, dali der 
Satr, : »dersellH- bescblieüt« hkulen süll : • Ii i - 'lUi- Itrsclilii-üt 
über den Ort und di« Zeit«. Der Zusut/aulrujj di-r ümli- 
loge von Hamburg siiAbs. 2: >Von mindcstemt 2 Groß- | 
logen odrr lU Abgeordneten des Grolilogenbunde.'* In ziv 
GroblugeiitugeH« wird mit 7 btimmen gegen dit* isluuuie 
der Aotragatelleriit abgelebiik. 

§ 9 wird in folgender Fasitung nngenonuneii ; 
AnItSge zu stellen sind berechtigt: 

1. jede deutsche Großloge, 

2. jeder deutsche Gr.-Mstr, 

3. je 10 Mitghcder des Grotilogentages, 
dagegen ein Antrag der Grofiloge zu DnrniMtadt, auch 
den 5 unabhängigen Logen das Hecht der Antragntelhiog I 
zu wahren, gegen die Stimmen der Grolilogen zu Frank- 
furt, Bayreuth, Duruutadt und der Ontbeu Landeslüge , 
von DeulaeUaad abgelehnt 

Die 10 nnd 11 werden ohne Debatte einetiamig 
angenommen. j 

Mimmehr wird zur Absttmarnng Ober den abg^n» I 
derten Entwurf geschritten, welche die Annahme desselben [ 
gegen die Stimmen der üro^logen zu Frankftirt und i 
Berreuth ergiebt | 



V. 

Antrag der Oroften Matterloge dea Bklektischen 

Frmr-Bnndes zu Frankfurt a. M.: 
Der Großlogentag möge dem § 2 der Geschäflaonl» 
nung für den Deutat^hen Grofilogentag folgende BesÜni. 
mang anftigen : 

»Über Antnige, welche nicht auf der den ver- 
bündeten Uroßlogen mitgeteilten TageüTtrduung stehen, 
ist wohl Verhandlung, aber nicht BeMcMnfeiusung 
suliaeig.« Der Antmg wird einstimmig angenommen. 
VI. 

Antrag der Oroßen Loge von PrenAen, 

genannt Hoya! York zur Freundschaft. 

betreffend einen Zuiiatz zu dem Formular der statia- 
tisehan Übersieht Ober den MitgKederbeslaDd, nftnSdi 
unter ftnbrik C in einer besonderen Reihe anfinfllbnn: 
»Übertritt in eine andere Loge.« 

Nachdem der Vorsitzende unter Hinweis auf die Be- 
stinuttungen Ober die Annahme von Bradern BedeiAeB 
gegen den Antrag gtiiußert, wird derselbe sarBckgeiogeiL 

VU. 

Antrag der Orofien Loge von Hamburg: 

>Den Mitgliedern von deutscheu Logen, welche 
auUerhalb Ijeutschlands wohnen, sowie Mltirliidi-r 
von unter deutschen Groülogen Rteheudeu Tuchter- 
logen, welche in auüerdeutschen Ländern ÜireBSlB 
haben, ist mit Genehmigung ihrer Groüloge gestattet, 
dem betreffenden Orts herrschenden Gebrauch ent- 
sprechend auch anderen nicht unter deutjK'hen GroS- 
logen stellenden Logen iil'* Mitj^liiMlcr anzugehören. 

Brüder solcher Grotiiogeii welche nur Jobannis- 
grade Ijpnrbeiten, dürfen auch beim Eintritt in an- 
dere Logen keine luiliirfii firaile unnehnieii.- 
Die Groüe Loge von Uuuiburg xieht ihren Autrag 
zurück zu Gunsten des Anfatages des BrOartSt ««lehar 
ttinstimmig dahin »ngenomnien wird : 

»Den deutücheu Urui^logen steht es Irei, ihren 
Hü^Uedem, welche in außerdeutachen Ländern 
wohnen, zu erlauben, dem bctreftenden »Vt* hcrr- 
sclienden Gebrauch entaprechend, auch auderen, 
nicht unter deutachen GroUogen stehenden Logen 
als Mitglieder anzugehfiren.« 

VllL 

Antrag der GrofienKational-MuUerloge an den 
drei Weltkugeln «uf Abün demng des Anfnahme- 

gesetzes 
(I. Kreinchreiben 1883/1884): 
lo S 17 8t*tt »Lphrlingsloge« zu setzen: »Meister- 
loge«, und hinter >Mit|ßieder« einzuachalten: »des 
Meisteigiades.« 

In § 18 statt: >ordentlichen Mitglieder der Loge. 
Keines« zu ssgen: »BrUder-Matr der Loge. Keiner*i 
eventuell: 

In § 26 hinzuzufügen: »auch die Kngelnng selblt 
in der Mcisterloge stattfinden zu lassen.« 
Der Antrag wird ohne Diskussion mit allen Stimmen 
gegen die Stimme der AntmgsteUerin abgelehnt 
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IX. I 

Antnit; der Gr.-Mstr. Brr Itraml miil l'rin/ 
Carolath auf Abänderung dea § 1 der Geschüfts- 
ordnnDg ffir den Deataehfln Orofilof^nntag in 
der Art, rlaG an Stelle des Worte-* Pfingsten« 
ein anderer noch zu vereinbarender Zeitpunkt 
geästet werde. 
Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam. da& dieser 
Antrag nicht nur eine Änderung der Geschäftsordnung, 
aondern auch de» Statuts für den Grotilogenbund (§ 12) 
bedingen wfirde. Die Mitglieder des Großlogentaga 
wflrden »eh also nach g 18 des Statuts darauf zu be- 
aefacinken haben, ihre Anakht zur Bache zu äufien, 
«llirend eine Abstimmniig ent im nEdutan Jahn würde 
zu frfoli^fn huijfu. 

Die überwiegende Mehrheit der Anwesenden erklärt i 
lieh ftt dne Tedqpniiig dea Zei^olrtes fllr die Ver- 
aammlaiigeD des QtoBhigentaget. 

X. 

Die endgültigen £rklärnngeB der Tsrbttndeten 
Orofilogen Ober die Annahme der am 17. Hai 

einatininiig ungenommenen Vorschläge iu Be- 
zug auf die Anerkennung außer deutscher Grofi- 
logen und Aufatellnng eines Verzeichnisses der 

anerkannten n uü e rdeutacbe n Groülogen 
{Protokoll des Gro&iogentoges Tom 17. Mai li}91 unter 
VII nnd I. Kniaacbrsiben 1891/92 unter II). 
Br Brand teilt mit, dai Br Floh r eine Anbtellnag 
eine-i df-nirtigpii VcrzeichnisBO» bereitwilligst übernommen I 
habe und ersucht denselben, die JSamen der anerkannten | 
Qnfilogen des Auslandes zu ▼erleasB, Nachdem dies gs- | 
SOhehea« wird das vorg«'Ii»gtr' X'. i/.'ichnis auf Antmg deM 
Br Zinkeiaen einstimmig aL» maßgebend augeuuuioieu 
bia auf die xn 19, 21, 23, 26, 35, 38 angeführten seeba 

Grolilogen, ühi?r deren Anerkennung erst auf den oftduteD 
Grolilogentage bescblos^en werden soll. 

Br. Brand atellt den Antrag: »Der Gro&logentag 

ri' I.Ii 1 i.n die verbündeten Groblogen das Ersuchen, ihre 
Druckitacben in je einem £xemplar den Vertretern au&er- 
deoladier Grofilogen hei dem GroBogenlHuid snr Über- 
mitielting an ihre Mandanten zuzustellen.« 

Auch dieaer Antrag wird «natimmig engenoaieina. 
XI. 

Antrag auf Anerkennung nachstehender 
Grofilogen: 

a) Der Graben Loge von Uruguay in Monterldeo 
(I. Kreisschreilien \^'.n>92 unter V). 

b) Der Gro&loge de<i Staates Ohio in Cinacinati 
(L Kreiswshreiben 1891/92 nnterYII nnd III. Kreta' | 
schreiben 1891,92 unter VI). 

c) Der Grobloge des Staates Florida in Jacküou- 
Tille (OL Kwiaadunriben 1801/92 unter V). 

A) Dex Gran Oriente Espanol in Madrid 
(III. Kreisschreiben i891j92 unter VII). 

«) Der flnfien Landeakige Norwegen. (fV, Kraia- 
sehreiben 1891/92 unter IT.) 



Br. Brand beantragt Vertagung hin /um nücli^tcn 
Jahre, nur i^iebt er anheim, die Große Laadealoge in 
Norwegen schon beute anzuerkennen. 

Br Bayerlein beantragt audi Tettagung au e, mit 
der Begrilndimg, daß die Große Loge zur Sonne ztuiUchst 
erfahren möchte, weiche Stellung die neugegrQudete 
Grofiloge von Norwegen den dort^a Toehterlogen eebier 
GruLUnge gegenüber einnehmen wdrile. IHe selnvciÜHehe 
Großloge habe sich denselben bis dahin durchaus nicht 
wohlwollend gezeigt. 

Die Brr Zolin er und Wagner or<iulien den Br 
Bayer lein, seinen Einspruch zurQckzuzieheM, waa dieaer 
jedoch ablehnt. Br Brand erkennt die Berechtigung 
dieses Einwanden si hun deshalb an, weil der Antrug auf 
Anerkennung der Großloge von Norwegen niclit auf der 
Tagesordnung stdit, worauf die Vertagung der Beachloß- 
fassong bis sum naduten Jahre eiaatimn^ beaebloaaen 
wird. 

rv. 

Autrag der Großen Mutter löge dea Eklek- 
tisch eii F re i mau rerbund es zu Fran k fu rt H M. : 
Der Großlogentag m€ge Aber zwischen ihr und der 
Gbofien Nationd - Mutteriog» m den drei Wdtkugebi in 

Htüh bestehende Differenzen ihi< -^i Ii: flsriehterlirln' \'er- 
ßibreu einleiten und die Beschwerde der Großen Mutter- 
ktgs dea Bklektiaoben Bandea fttr begrflndet «ridftren. 
(IIL Kreiaschreiben 18'Jl/92 unter VIII). 

Br Erdmann als der nächste geachäftsfQhrende 
Gr.-Hstr flbemimmt den Vonilz und wllnsdit, in der 
Hott'iiiiiig, ilaß sich die beiden (irni'lo-^.-n einigen, man 
fflSg« aber den vorliegenden Antrag zur Tagesordnung 
ilbngeben, wogegen BrKaoblattch entsehiedenmVflder- 
n<rmh erhebt. Auch Br Weber rit dringend xan 
friedlichen Ausgleich. 

Hierauf sprachen aidi die Parteien gegen einander 
aus, ohne dabei zu einer Einigung zu gelangen. 

NwunebrerhlUt der Berichtemtatter, ür Uoltachmidt, 
das Wort und kommt nach llngerer Anannandenetinng 
zu dem Antrag: 

Der Großlogentag kann der Auffiissung der be- 
schwerdefUbreudcu Großloge, daß die im Bundes- 
blatt TOa 17. Oktober v. .1. enthaltenen Aus- 
firihrungen Ober die staatsrechtliche Stellnng der 
Großen Mutt^frloge des Eklektischen Bundes Verdach- 
tigungen, Beleidigungen und Drohnngen gegen diese 

enthnlten sollen, nielit lieitreten. 
Der erwähnte Artikel riciitet sich gegen die bei einer 
in FVaakfhrt atattgehabten Znaammenknnft von Verfaretem 
süilili •]K< lier Logen unter dem Beifall der Versareinlung 
geiichehene und so in der maureriscben Presse wieder- 
gegebene Ättfiemng, daft die Politik aua den Logen nidit 

mehr fern gehalten werden dfirfe, und bekundet, indem 
neben dem Nachweis der inneren Schädigung auf die 
alaatareefatlidicn GMabren edeher Beatrebnngen und auf 
ein auü der iinferblielii neu Ziiri i btw.'isung seilen^ der 
dazu berufenen Frankfurter Großloge herzuleitendes Miß- 
veratindnia aufmerioam gemaeht wird, dne wohltneinende 
Abaidit, den die strmige Anaadiliefiang der Politik ISrdeni- 
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den ruauremchen Interessen im allgemeinen und auch 
denen der Oro&en Mutterloge des Eklektischen Bimdeä i 

TO diCDClI. 

E-ä wiltfli- i)t'n (JnmJ.säf <\i'r Freiheit nin\ dem 
gleichen Keclit tür alle widerhprecheu, wollte mau der mau- 
NriwbcB Pnwt odar «nem Teile d«ndb«i di« aMhIielie 
ErBrterunn maurerigohor Angelegenheiten, wozu auch die 
■taatsrechtlichen VerhiUtniase der einzelnen ürottlogea g«- 
liBren, beschrftnkcn odm Torwdivea, 

In doiii Artikel de<( Bitn'li'>lil:itti>s sind einzelne 
Ausdrucke enthalten, deren inochliclic Herecbtigung j 
zwar nicht bttitritten werden kano, welche «her «vs I 
schuldiffer Hürksichf auf die Große Muft.erliii^e des ' 
Eklektischen Bundes hätten gewildert üder überhaupt 
▼«nnieden werden kOnnen; Mdi hitte xtur Ana- 

schließtinp von Mißverständnissen in noch he-'^tinim- 
terer Weise hervitrgehuben werden sollen, daü der 
Vergleich mit den Beriiner Chrofilogen neh nidit anf 

die innfr)>n, scmrltTti ledlglirh nnf die iofieren ataii^ 
rechtlichen N'erhültuisüe U^xog. 

Aber aaderenrits iai auch in dem Beaebwerde- 
ffihrendeu Schreiben der rriu'kfnrti'r Orntloi^e der 
wohlmeinenden Absicht de» V erlassen* jenes Artikels 
akht BednuDg getngeB, auf deren Untsfatennag 
derwibe indes hin zum Erweia dea Oagenteib eia 
brüderliches Anrecht bat. 

Der Oroikigeotag giebfc der Hofiiung Amdra^ 
dati dus Mi(''ven<t»ndn!s welches zur BeedlweideAll- 
lajj gegeben, sich lö«en und daniit di* Beadiwayde 
selbst eiaa ati^g^eidieode Erkdigaiig finden werde. ' 

Die Vertreter der Gn>ßen National-Mutlerhige und 
der Grotien .M utterloge des Eklektischen Freimaurerbundes, 
welche nach den Beatinnrangen dee S 8 dea Statota des 

T>i'iib:chen (iriil.ilojrnnliimdes bei der nun foljjenden V'er- 
liauUlung nicht uiitzustiromen haben, verlassen den 
BitaungiwaaL 

Nnrh läii<;erer GrSrterung wird einatimmig folgender 

beüchluü get'atit: 

»Der Grofilogentag kann nach eingehender I'Mfiuig 

der Auffassiiiii; iler t>es<"!nvMril(>t'nlirt'inii'n (iroßlnffi-, 
dati die Erörterungen im Buudesbktt vom 17. Ok- 
tober d. J. Verdlehtigungen, Belrid%ungea und 
Drohiin^r>'n >ie;;en die (trolie Miitterlojji' dfs Kklek- 
tiüchen Freimaurcrbundus cuthalteu sollen, nicht bei- I 
treten. In dem Artikel dea BundeabUtte« aind ein- 
zelne Ausfühnmuen fllthaltiMi. Wfith.- aus Hni |<sii lit 
auf die tiroüloge des Eklckti^hen Hundes hatten 
gemildert oder Oberiwnpt vermieden werden kGnnen. 
Der GriittlnireMta-; l'>>d:iui'rt. diili ilnrch Mil.'ivrixfäiid- | 
nisse <lns brütlerhche Verhältnis gestört worden ist 
und hoflt, dafi nach dm gegebenen Erklärungen daa 
uHe V.MliUHitis /.wischen den beiden Grofikgen wieder- 
hergenteUt wird. 

Nachdem die Vertreter der Orolien National-Hutter^ 

liiffe und der OroCiiMi Miitterloj;." di v Kklektischen Rundes ' 
wieder eingetreten und beideraeit» die Erklärung abgegeben J 
habe», dafi aie sieb dem Spmdie dia Sehiedegerichlee 
fiSgen wollen, wird ihnen der Worthuit dea Beaehloasea ' 
eröffnet. I 



Rr Erdiiuiuii ^ir]ii ilen Vi.rsitz an Br Gerhardt zu- 
rtick und dankt demselben tur die umsichtige Ueschäfta- 
ieitnng «m heulägen Tilg«. 

Mit den) Au'idrurke aufrichtiiten Dankes ffir die ihm 
zu teil gewordene Unterstützung der Versammlung schlieüit 
der Vonitnaad« die flitamig nm 8 Uhr abends. 

Oerhardt. Grasnick. Schröter. Zoetlner. Uarti. 
Schreiner. i>rtns Schfinaich-Carolath. Flohr. 
Wagner. Bd. Zinkeiaen. Holtachmidt. H. GieSler. 
Erdmann. Willem Smitt. E. Winkler. Knoblauch. 
Babnaon. KuUmann. Bayerlein. r. Reinhardt 
Picke. Brand. Weber. Niee. 

Beglaubigt: 
Hildebrandt, 
ürofiarchtrar der Qrofien National-Mutteiloge 
an den drei Weltkugel. 



Der iwMulgate tatiehe GroMlogenteg. 

Die Mehruihl der Teilnehmer am zwanzigüteo 
deutschen GroLdngentag fand sii Ii am Voralic ii l ler 
eigentlichen Vcrliündlungen in den gastlichen liuuiiien 
der Großen Xational-Mutter-Loge zu den 3 Weltkugeln 
gegen 8 Uhr zu einem peselliui-u Zusaniinenscin ein. 
Die Stimmung war von vornherein eine j^edrückte. Kurz 
nach 8 Uhr wurden die Tcniammelten Brüder enmdil, 
in den groDen Saal, in wcltheni die Tiifel '^'."lorkt war, 
einzutreten. Hier hieü sie der (ir.-M-ntr der Urolieu .\ntio- 
nal-Mutter-Loge zu den 3 Weltkugeln, Br Gerhardt, 
willkommen, In seiner begriiÜHnden .\n''pnichp wies nr 
zunächst aut die bange .Stimmull^; hin, welche wie eine 
trObe Wolke Ober <ler Versammlung cnachweben sclu iue, 
und jfat» der HoflVnin^ .\iisdriick, dati diese Wolke, 
elieiisd wie bei früheren Gelegenheiten, sich auch diesmal 
Ter/jeheu werde. Anf di« betorstehenden Verfaandlangen 
ein^'.-liend. führte er aus, dilti nach seiner Ansicht luden 
Besclilü.säeu der .^chterkommisüiun das Hichtige gefunden 
sei, und dafi auch da« Tempo in der Reorganisatioa 
nicht ein tm rasches fjenannt werden könne. — Namens 
der erscliienenen Gäste dankte Br Kullmauu dem Gr.- 
Hatr fllr die (reundlidien Worte der Begrilfiang. Bi 
sei richtig, daß eine gedruckte Stimmung herrsclie; die» 
sei die Folge eines gewissen Miütraueus, welches leider 
vorbanden aei und nwr dnreh ein oflenea Wort von 

Bruder tu Brtsder lioeititft wi'nlen k<1t!ne. Hierin lieije 
fttr ihn und andere der Schwerpunkt der Verhandlung, 
wihrend ea ihnen in der Gewißheit, dafi die deutidie 

Freiutttirerei sclilieülich d<H h die ilir angemessenste niil.iere 
Form finden werde, weniger wichtig sei, ob sich 
dieae Form morgen oder in fQnf, oder in sehn Jahren 
finden werde- 

Die Brüder blieben bia gegen 12 Uhr in gruppeu- 
weiae lebhaftem Oeapiich beisammen. 

Am nächsten Taj^ heganm-n uKirirens 10 L'lir ihe 
Verhandlungen und dauerten mit einer halbatündigt^u 
Uittagapnnse bia gegen 7 Uhr abenda. 

Br Gerhardt eröffnete liie Sitzung,' mit einer he* 
graiiendeu Anspntche und dankte »udaun dem bisherigen 
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gwddflafiihrnMka Or.-H«far Br Brand Ar die mnnchtifre 
Leitung der BundCMUgelegt-uheitfii. Die Abgeordneten er- 
bobeii «ich tan ZoielMi ihrer ZutiraDiuig tod den Sitsen. 
Stunichat winde abdniB Mif Toreehlng des Vbraitaeii- 

den beMhlomen, den Punkt 4 der Tagesordnung zum 
Schlaft SU Teriumdela and denn in die ISrdrtemi^ .der 
einselnen Punkt* ri mut reten. 

Zu 1 ilcT TagHaordnung (ReehnangmUage) wurde 
die beontraigte EnUiMtung «teilt. 

Zn 2 (UntaratMnmg me der ▼klarin^fttnift) wurde 
entsprechend den Vorschlage iTtM rtllMfililHiii beNchh>ssL>n. 
&U Bedarflagen eine UntentOtn^r vm je 100 Hiirk und 
weiteten 3 eine eolehe von je ISO Mark zu gewBbren. 

y.n 3 (betreffend Erweiterung di'.f (jirplilotfcntags) 
fanden sehr lebhafte, den grßfiten Teil der Sitaung in 
Anspruch nehmende AoBeinnnderaetzang<>n statt. Bri der 
vor der Ueratung der einztfhiL-u Parugraph>'n slaitfinden- 
den Erklärung der einzelnen Grußlogeu über ihre priu- 
npielle Stellung zu dem Entwurf erkitrten die GroQloge 
von Bayreuth übeilinnpt niclit, dir (Sriiüf Miilterioge des 
Eklektijtclien Freimaurer-Bundes zu Frankfurt a. M. nur 
unter wesentlichen Abindemngen znxtinimen zu kSnnen. 
AVie voraii.txdäehen war, gaben die §j| 4 und 6 bei der 
Durchberatung V'eratil;t.s.>iuii|/ m HUHführiicben Erörterungen. 
In der ächlu&tbstininning stitnniten die Grobe Loge von 
Bayreuth und die Große Mutterloge de» EklektiMhen 
Freimaurer - Bundi» zu Frankfurt a. M. gegen die ge- 
aanite Vorlage. * 

Zu 5 (Antrii:.' init Miiinderung der Ge*i liiiftsiirdimii'4) 
wurde der Antrag der GroUen Mutterloge de» £klekti«:hen 
Freimaurer-Bunde.« zu Frankfurt a. M. angenommen. 

Punkt () der Tagesordnung (Abänderungsantrag be- 
tnfiend da« Formular der stati.HtiM-hou Übenicht) erledigte 
mäi durch Zurückziehung des Antrag» aeiteiw der QroCen 
Loge Ton Pteulien, gen.: Roynl-Toirfc vat Frenndael^ft; 



Punkt 7 naoh Annahme einer im wesentlichen zu- 
•üninienden Erkünnig ■eitaBI des Grolilogeutags 

Zu 8 der Ihgamrdattng wurde 'ler Antrag der 
Qrofien Mnttei^Lage m den !t Weltenkug<-In mit allen 
gegen ihre eigene Stiuutie abgelehatb * 

Zu 9 war eine Kechlußfassnng -ipiaüglich, da es 
aieh um eine Ab&nderung des Statuta bandelte, jedoch 
wurde die ullheit%e^Ühereini,tiiuniung dahin festgestellt, 
dafi eine Verlegung deN Groblogentagea der Zeit nach 
der Sache forderlich sein würde. 

Dt r i \ M i;t riii kter Tageszeit zur Verhandlung 
gelangende Punkt 4 fler Tagesordnung führte nach ver- 
schiedenen niifilnngenen Verraittlnngsver'<iichen zu sehr 
lebhaften Auseinandersetzungen zwi<iclien den Vortreterii 
der Großen National -Mutterloge zur deu 3 Wellkuneln 
und der Großen Mutterlogo de* EkK ktischen-Freiuiaurer- 
Bundes zu Frankfurt, welche jedenfalls ihix (>ute gehabt 
haben, da& Klarheit über die gegeoseiligen Anschauungen 
eingetreten ist. 

Dits 8chiedsi;ericbt fiifite eiuaümm^ den bereits be- 
kannten Beschluti. 

Bierauf wurde die V*erhaudlung den Groislugcutaige's 
flir gesehUieaen erkttit: ein Mahl hielt eben grafico 



Teil der BrOder noch ha gegen Ißttemaebt stMunmen: 
eine richtige Festgtininuing wollte aber trotz der liebeoa* 
würdigen Bemühungen aller anweaenden Brüder der gaat- 
Ikben GroUoge nicbk aufkoauuen. 

Noch einmal vereinigten «ich die .Abgeordneten, 
aoweit ihr« ^ntttiffimn Zeit es ihnen gestattete, am 
anderen Tage mit anderen Brtdent to einem Ausflug nach 
Eberswalde, welcher trete teil treiser Ungunst der Witte- 
rung bei den Teilnabmera in aogaaehmer Erinnerung 
verUmbeti wird» 

Ob der iwansigate Orofikgentug pmktiaehe Resultate 
haben wird, kann aieh etat leigan, wenn die eimeinen 
Ondogen ni der Vorlage, wie sie geataltet iat, EtteHong 
genommen haben werden. 



Logealieriehtejnul YermiaelitM. 

Frankfurt a. M. In der aufierordentlichen Generat- 
Versammlungder Aktiengesellaehaft »Bauhtttte« 
vom 27. T. H. wurde ninichit beaehloasen, die SSahl der 

Mitglieder des Auf^iclit.srates von 5 auf 7 zu erhöhen. — 
Neu erwiililt wiiideii die Brr Philipp Keichard, 
Hdspitulniei.iri , iniii Jurob K e r m. SeJi t f f, Kaofinaun, 

als Mitglieder (lex Aul'-,icht,srats. 

Berlin. Xm 8. Juni i.st aitl dem (iunii.suiiskiniiUof 
in der Uasenhaide das Denkmal enthnllt worden, welche« 
die GroUe Landesloge ihrem verewigten <ir. - M^tr. ' Br 
Neuland, hat errichten laa.sen. Da-s [»enkmal, ein würdiges 
Zeichen der Liebe und Anhänglichkeit der Brüder, wurde 
von dem Or.-Mitr, Br Zoelhiar, n weihevoller Ansprache 
der Familie Hbergeben. 

Bwlin. Die Loge »sum flammenden Stern« hat den 
Verlust ihres ilteaten' Mitgliedes, des Ehren -Mstrs Br 

Pahuis I zu bekliigeri. Kr ist am 27. Mai in den e. O, einge- 
gangen : Ur Dahius gehörte üeit dem -iU. Dezember 1 iS J7 
dam Bnade^ seit 1844 dar Loge »tum flammenden Stern« an. 

Kiel. Am '.1. MSr/ i^t in der Lotfe »AInm ai: der 
Ostsee der .\rboibt«uul durch Feuer gänzlich jLer:«tört 
worden. 

Limburg a. L. Die Brüder an Limbui^; gedenken in 
Verbindung mit denen des Krinwhens »Astraeu »n der 
Lahn« /.u Limburg-Diez am 10 .Iiili il. .1. ein .S.liwi'>*.rn- 
fe^il in Limburg zu veraiistHlleti und laden die Nai iibar- 
logen herzlichst dazu ein. Hereits haben die Bauhütten 
von Wiesbaden. Cobleiiz, Gieten ihre Beteiligung /iige- 
sagt und »teht zu hoffen, tiaü sieh diesen n<H'h andere 
anschlieüen werden. Aus dem Progranun entnehmen wir, 
dafi die* UmlniTger Brüder allea anfbieten werden, um 
den Gilsten den Tag zu einem aufnehmen zu machen. 
Vortnillags: Empfang der Oiste bei musikali.st'lieiu Früh- 
schoppen im »Schützengarten.- Die i'rilli/eitifi ankommen- 
den Brfider Hilden (telegenheit zur Fahrt per Dampf- 
bont inu'li Dehrn .sowie zu Kahnfahrten auf der Lahn. 
Niu.luiiittaj{s 1 Uhr : Gemein-seluiflliches Mittages.seii im 
>'Preuüisi'lteii Hof, '- nach aufgehobener Tafel gemeinscliaffc- 
licher Spasieigang nach dem nahe gelegenen »Sebafsbetge« 
mit darauRblgendem Kaffee im Garten »des Na^mner Hofes.« 
"Brfider, welche gi-Hiuneii sind, im lüeseni schönen F<>-te 
teilzuneiiuien — und wir hotl«-ii. dala »ich riH-ht viele zu 
einem Bi'suche der freiilidli* lieii Labiisladl liri.-it tinden 
werden, — «ind gebeten, sicli s Tage vorher bei Br 
Hanny in Limbuig anzumelden. 



Am 26. Mai feierte der treimanreriacba Klnb 
SU Lübau sein 2&jihrige« Stitluugslesi. 
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Ungarn. I'i»^' y<n\ t-iin/r Log«' g»'j{fbenc Anregung 
betr. \V an d e rre d n f r crfrLnit sich vielseitiger Zustim- 
mung. Die Bjmb. GroLilo^'i' ist wieder in der Lage, eine 
R«üie TOD hervorragenden Brfidera zu nennen, die bereit 
■bd, ia udereo uogm Vortrige n balten. Ov. 

Lttterarlroh e Besprechungeii. 

C e> t e im , A. Was in u Ii u u s v i- r a u 1 a 5 e n . im J a ' 1 r 1 : - K 2 
dM ADdeokt-'D des A. ( dii'.f üiuB ff-sllii:li ?ij li. pi'lK'ii ' 1 iiin-tiius- 
StudieD Heft 1, Znaiiii l-r'2, KuurtiiiT iV llabpiUr, .Mi Pf. 

Vor uns lic?(;t ( in Vortrag, welchen der äerninar-Dircktor 
( ».steos anf dar IS. Geeeni • VeiauBakMC dee «r. Letoer- 
buDdcs lu RMmburg Rebaltra ktt Die ittllereB LelicBSTcr- 
b4ltoiMe des |;rofi('n Pädagogen «rrden ■]• bekennt voraos- 
eotetzt, und lUii])i|iowu*ht «uf deasen erzicliprltclip 
Wirksaiiikoil gelegt; dabt-i tritt vnr ullom in den Vorsliri-Tiind, 
worin und wodurch Comfnius licr VatiT di r hcuLigiMi Utforra- 
b«we|[unK auf dorn Geliirif der S. imlcrzifhuns ii'^wurilon i»t. 
BeUgstvIleti an» di-u hnften J^•^sl■l^ll■^l iii.k Ii.'U .Ihn ("'HuKte 
UKbaolich und erwecken die Lu»t, »idi «ingebeoder mit den 
Fondameetalwerken d«« Gtaumlm m b e i di ÜUge » «eck bei 
denen, weicken der grole Menn bhber ferner gteUBlen bei. 

Sehr gesrhickt weiD Verfasser immer wiedw das Hanpt- 
poatulat des ('omenius : ei 1 1 Ii r h-r e I i pi öse llildung. nicht 
bloQ unterrichtliehe Bildung, in den Vordergrund zw stellen, 
denn nur »0 wird ja alle Nuueruiig desselben i tnI kl.«i iioil 
darin liegt eben der Schwertiuiikt bei allen beiiieii Werken. 
Man littt Jrin Lumenu;» Turgeworfen, dali er die VatrrUi d«- 
liebe nicht in der Weiae betone, wie »ie beut« mit Hecht 
betont wird. Aber «er die iCeitTerbiltiiifse berücksichtigt, 
unter «elcben CoaeniM ta leben gezwungen war, der wird 
ee begreidich Hoden, dafi das bei ihm vermiüt wird, naf heut- 
IBtege eis eine der ersten Korderungen gilt. Trotzdem bat ja 
Reell Comenius, indem er fm dat Uecht der Mutter sj rache 
ehtrat, die nationale HilduuR liefonlcrt. 

Fugen wir noch hinzu, dali Verf. in echter, überzi iiKi.uiier 
Wärme spricht, dufi er »einen Stull vollki>iiiiiir:i Ijelurricht, 
•o »erden ei wohl die Leser aerechttertigt finden, wenn wir 
LeseBbibUelbekce dea BBehdobeB mbt 



In dea felieeden Artikel entwickelt Br Waechter Maierlalitaaa 
und Ideefilmtt tnd dndet, del die K. K. zum Idealismus eraiebe. 
Die ebento fermvollendete sie eneh0pfcn<lc Rede de« Arebivrats 
Dr. Keller Ober Zweck, Entslefaunft und Entwieklung der (.'omeniuii- 
(iesellsrhaft wird gewiß allen Lesern eine willkommene Bereiche- 
rung des Intiall's lUr /.irkelkorrespondenz bieten. In dem ersten 
der "iiffiMien Hripfe an Br Dr. Begemiinn zu Kostockc sucht 
Br KaiM-li in l!;iden Baden den Macbwcis zu liefern, dafi die 
»Freimaurerei ihrem geistigen Wesen nach deutecber Herkonh 
■ei, ikrer Fene Mck engliiielien Geprigc«; sbrigcn ict eie bkir 
wl« dort cfae Toditer jcaer Vereinigung von GeJatea- nnd Benenn 
aristokratie, welclie «»r reUgiese DuUnng zu nennen pflegen, and 
diese sollte bicb belbStifeB aar nntcr den Cbristen ver^chiedeaer 
KonfesfioiiM), Die Freimaureri'i war daher in ihrer Orundtendeni 
eine spe/itiii L . 1 ; - I i In- IiikI iuinuii. . Die !■ reiniiiurcrci cr.latammt 
somit, nach der Mt ii-uiig des Verfassers, nicht der Wei kinaurcrci, 
sondern »ie i'it eine Tochter der Rotenkreuzer. Nur in der Religiois- 
dttiduog innerhalb der verschiedenen christlichen Kirchen, >mithio 
inaarbelb de i jtenite B GeiMntreligiontkreises, in wcIcbeB aie aoa» 
tieiktea Seheden gam Biiropai em allerwenigsten errcfahbar (r> 
schien, erblickt der Verfatser den noch immer unzerstörbaren Lehen»* 
nerv der Freimaurerei, sowie deren licbtvoli'te ethische Aufgabe.« 

Er« im liier iiii lit il. r Ort, auf di« sehr scharfitinnize Beweis- 
fOhriinK der iiit. r, f saritcn A rljeit tiiilier einzugehen. Der .Standpunkt 
des Vertassera ist iitcltt der unselige, aber das hindert uns nicht, 
der weiteren Folge dieser Briefe mit Spiitmang entgegen zu sehen 
und dem Verfnaser unseren Denk ausxusprecben für die grändliche 
ilarlefeef nad BeatiiaaBf eeiiee BBAaifrelGke 
WIM wir WM andi bÜ eeiaen BeedlMen duehaaa aiekt 
etaadeB crkllm ktanen. 



ltiin(I««ehau 

über ilie tieinKiui- i're.sst; ile.s In- und .\uslandes. 

»Die / irkelkurrespondenz« bringt in Heft 1 ihre.i 
21. Jahrganges zunächst eine sehr intercMante Zeichnung »die 
Brtiderscbaft im dritten Orede«. Es ist uns hier nicht möglich, 
ceaeaar darauf einzugehen, aber das darf wohl gesagt werden, 
del der Vviftner, Br Johannea Faecb, es rerstanden hat, seiner 
AtMfOhmng eine solche Plastik zu geben, daß jeder den Au&atx 
mit wirklicher Befriedigung le^en wird, wenn er auch mit dem dort 
ta Grund ^lelegten Ritual nicht ganz einverstanden ist. 

Der ;ulgeiide Artikel bringt eine hiBtoriscb« Htudie: «Beiträge 
nr Würdigung der englischeu Werkouittrer vor OrQndung der 
Londoner tiro&loge« Ton Br Begemann, der in seiner >Verfa.s8ung 
der Freimaurer« Andenont nnd die »Verbmuigcn« der Warkmaurer 
vW lateteuanlee ia handlicber «ad iberricktlicher Form bietet 
Aneli »Oedaakea über den fceUaebea Stein« de* Br Hieber 
cetigeo von riel Henemwinae und Begeisterung fQr die K. K. 
Sie Musik in der Freimaurerei, so meint der Verfasser, Br Bereut, 
soll uns heranbilden zu voller Harmonie in unserem Innern, znr 
Harmonie mit unseren Hrll li rn und sie kann dies, denn sie wirkt 
durch Kh^rthmus und Wobilaul auf alle Herzen ein, es giebt 
keine«, das diesem Zauber ganz nnd auf die Dauer widerstehen 
kannte. Wir glauben, der Verfasser, so aebr wir sonst mit seinen 
AaafllkraBiea obereiaetlBimea, Im Uar deck Mwaa n aebr Seniaip 
Umd Mltmiut eredimne IlbeiMar. 



Anzeigen. 



Deo die Stadt Frankfurt u. M. besuchenden Brildern 
em^dile ieb nein Mitt« der Stadl gelegenes ^Hötel nm Aug»» 
barper wU". Ee wird brtderUclie Aufnahme zugesichert. [&6} 
^ Br H. IHetrich. 

Offener Brief über die Ziele der Freiiuanrerei. 4. Auflage. 
Bote Orientimag fttr Suchende. Biaaela WH,, 10 Biwipl. 2 M. 
Beete Qrieaiiraog Mr Suchende. Kmtaira ▼eriaf. Ulm. (4t)l 

Ethische Probleme. 

Nebet MMhtrag: 

Ist der Pe.^siniismiis eine wis.senschaftlicll 

rpt;hti!;te Weltanschauung ? 

Prot Dr. FBLBDRICH UAIBK. ätuttx«rt, 
« e Bga bL B* ia Umschlag geheftet M. 1.70. 

Vorstellende Breddtoe iet 
getuAerten Wnnich d( Sepefet-AMmdc 



iTer> 



Nasser (Stuttgart, Hobenheiiaefatr. 66) wie aadi e«n BrReiakeld 
Mahlau in Frankfurt a. M. gegen Einsendnnf dee Betracia (ia 

Briefmarken! tn bczi<'lHii. 



SU 



FQr eine energische, gebildete Frau, Ende der 8Uer, die den 
1 Wilian ke^ dareh VMm nad ThMigbeit ibnn OaMkalt 
erwerbea, wird eine Stelle gMoebt — Die Dem iat eobsa 

inngere Zeit mit grossem Krfnlf; thatlg als Reisende bei der Mvat* 
kundscbaft in der .Manufaciui- und Weisiwaarenbrenebe. Diettlbe 
nimmt auch gerne eine Stelle An als VerkAuieriat CeOipMililtla, 
als Leiterin eines Filial-Gescbiftes oder datgl. 

Nkhcra Auskunft erlheilt gerne [70] 
Br K. Effenolf, DarmHadt. 



Ein harter Schlag bnt nns« re /r.te hn'ihi 



iirtrnffeu; der a 1! 



i.u unsern Ehrw. Br 



ADOLF HEIM 



Baum« 
«er; d 
Gi«le 



TOm hlulil, na<-h langea^ nit groBcr Ue4;ild und ganzer Krgebiini,' ertriigi'iirm HuMt'iiicii in (l>'n e. U. n 
Seil n.ibczu 2<t Jahren bat unter lielier Rr, das Vertrauen aller Hir i.;fiiLfD<'nil, in vi ;iii r k rii !"•.!■.■ i m Ha 
üciialteii und hat er es in dieser lanpiTj Zeil vi^taiidcii, die liOfre au-, eintm kii-nniiTlii'lr 1- l /u t 

zu erbeben. Und »er dem Verewigten naher gestanden, der wird wissen, wa» er seiner 1 auiilie, was 
wlfd die e«rtr«CUeheB BioeacGbaften des' Herzens and Oelatei gekaaat baiieat die ihn 
leree Sduneraie knnea and Hut gerecht flndc». 
Er war «in Heuer nach dem Beiaen Gettce, er war ein ßr. 

DIp Brr drr Loee rnr Bnndeslielte !. 



bin ruü'ii- 
i:d den Meisf' r- 
irj'?!!! Iilüli'-Mli'n 
er seinen Brrn 
ad der wird die 



Or. floest, 



FOr die Redaktion verantwortlich: Dr. C. Gottliold. - Verb g der Aktien -Ueaelischaft .UauktUe*. — 
Druck «on MahUu A Waldachnidt (Br R. Mahlau^ itmtUcb In Fraakfort a. M. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der FreimaurereL 




Frei» (Ux JbhrgAii|^ 10 M. 
IHttkl uni«r SirrirbtBdt 
iBluid II M. M Pf. 
1 11 K. « fft 



TOn der aua £rr Fron. au rem gebildet«!! AktieD-ä 

„Bauhütte". 



IsflnaUMt.] 
9. 



nr die (eipaliene Zeil« 



IMaktaw: Br Hr. O-otthold. 



FiaakAirt a. M., den 2. Jnli 1892. 
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Noeh einmal das Eine Ideal der llrel- 

raaiirerel 

Tan Ht von Selcii««r (KuJnikl 

Motto: Ks iüt in jHcm ftinoi* wohl fptatct, >l«n 
rin- • Mfiiichiii ReJlKlitD <)•* hau|it<icll- 
lirhit«' an ihm »•* ; «In.« Mntvhen odfr 
etßrr N*iit;"ii ron Mttniirlirn, 

Carlfl«: Tbvr HrMan unj H.M.tAerrliruiis. 

»Und dar Garcehtigke if Frucht wird 
Friada aain, nnd dar Garnolitigkeit Nntxan 
wird ewigt Sülle und Sicherheit sein«. 

Ein WalnliaHabUd von abi>rwältigpnder Schönheit, 
wddiaa dar Prophet Je^uia» in lür-siMi Worten der einen 
ungeteilten Uanachhötifamilifl ala \oa Anbeginn ihr vor- 
gestecktes Ziel antrollt. Seina Verwirklichung im und 
duteb dan Staat mit Halte der GfistoDbrUdt-nichuflen der 
Freimaurerei iat daran, mit den altenten jUanacbliaitadaen 
aber Recht und Ont rieh deckendes, Ein-Ideal. 

Dies war der Inliitlt^ki i-n ilt r Zoichiiiui).;, u'i>Ic}ie mit 
der Übatadmft: »Die Verwirldichuiig der Ältesten Ideen: 
Das Eine Ideal der Preimanrerei« in No. 1?) der Bau- 
hüttf Aufimhaic fand, und wenn Verfu-st-r auf das 
Thema noch einmal zurUckkomuit, g<> geschieht es, teils 
um seine Ausflihrungen an ergänzen, teils jcdwh, um aus 
denselben, und bieranf komnir uh ilnu VDnudinilich au, 
die ffir dia Fretmauraw nnd ihn- \Vt!iti.'reutwickIung sich 
«Igtbe wd ett praktiseben Folgeningeu zu ziehen. Sowohl 
Mt letchteien Übersicht, wie zur wirksameren Anregung 
der Oq(annde wählte er eine Art von Thesenform, indem 
D UberroUen Manrarherxen noch Drang ist aus- 
in die nachfolgenden Sätie zuüaiumenfaljte. 
1. Ohne den featea Glauben an Ein Ideal der Voll- 
kommenheit nnd Tor allem an die Möglichkeit seiner 
Tbatverwirklichung ist alle Kunst tot. Soldieri die ganxa 
vngeteilte Menachhait als Eine Person Tollhommaner 
Schönheit amfiiaaiindar Glauhe, gemäQ dem Worte der 
B'-rif|iredigtl »0arnm s ol 1 1 i h r v .. ! 1 k , , ui ,ii <> n s ei n, 
gleich wie euer Tater imUimmel vollkummen 
iat^« nftd zwar im direkten Gegeasata sum alttestamen- 
tariachen Brhe der Sfinde^ mu6 daher auch für 



jQnger der K ü n ig l ic h ii Kunst da-s Fundament 
seines rechtlichen und sittlichea Strebens bilden und um- 
somehr hiena werden, als die Welt, nach der Lehre der 
Kirche, in allenelbstiaohte r Weise nur einen auf die Voll- 
kommenheit des eigenen Ich und auf dessen Glückselige 
keit gerichteten Glauben kennt, hieraus aber, insofern 
i^rimlieh ihr der Nüchste nicht Zweck -Koudern nur Mittel 
de4 eigenen GlQckes ist, sieh aof allernatarlichste Art der 
zusehend« fortschreitende materialistische Verfall der 
Menscliheit erklärt. Muß ja doch die Welt iiimi<T tiefer 
in den äumpf einer materialistisch-atheistischen Weltan- 
srlmiiting geraten, so lange ihr eine Erlösung aun dem 
KiiHtlits( hi^tt^vl■rhiilini8 der TiematUY, als dem Ül»el aller 
Übel, »oh ne all ihr ZntbuBc, nach kirchlicher Lehre, 
und llberfaanpt auf einem andern Wege als dem derS etbe t- 
erlösung ader dem Wege gepredigt wird, wetchen 
die Natnr nna xeigt, wenn dimelbe einesteils, gewisser- 
mafien ein einiges Bild Einanderdienena- nnd Ti-agena, 
nur ein zwang-tgeuossenschaftliches Zusammenwirken ge- 
fesselter Kräfte kennt, andernteila aber, TemiGge ver- 
nflnftigen oder weisen Gebninehs dieser Krifle von aeiten 
des zu ihrem Nutznießer gesetzten Menschen, im YcT» 
h&ltnis ihrer Erschlieüung ohne Unterlaß inuner grBfierer 
ToUkonmenhdt entgegenreift nnd aiah immer mehr nir 
Erde und Himmel in Eins umschiiefiendenSchffnhätipneht 
in stchthantar Wetae entfattefc, 

S. Bn der Vollkommenheit Enigegenreifen, als neu- 
ieatam e n t a r i >< c he ü E r I > e , ist <Awa ohne d,ea NSohsten 
in seiner Allheit absolut au^geschkiaaen, wie wenn ein 
Kind, unbekflmniert nm die Freuden und Schmerzen von 
Bruder und Schweitar, Keines Weges allein fQr sich gehen 
und dennoch meinen wollte, seiner I*flielit gegen Vater 
nnd Mutter zu genUgen. Diese Erkenatnia muß aneh in 
der fietmanrerischen Lehre schärfer zum Ausdruck kommen. 
Denn auch diese giebt mit der Theorie der Arbeit a. r. 
St., gleichwie die Kirdie es mit ihrer Gltkkseltgkeitstheorie 
thut, nur allzusehr dem PharisSerglaubeii )i. > iiii>' 
eine Vollkommenheit des loh ohne das Du im Näclwtvn 
oder ein Glück der eigenen Penon ohne daa Olflck der 
GcMHBtheit in abaolateater Unbagienidieit geben. 
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S. Das eine VoUkommenheiUideal aller kann nur im i 
8tmt seine TervirkKchnnif fin«)en, indem er allein ver- | 

mi)^(f Fjinfs (Ji -ct/pswillcris sioli Hip Kraft anziu'itriien Im 
ctande ist, üensclitigkeit und Barmherzigkeit zur hai- i 
moimchett Einthai oder die inwendige SchSne des Oottes- 

nieheo zur iiiilipr«>n S<-h("nn' fl<-s McrischcnrHiclios in einer 
Geselligkeit zu gestMlteu, weldie ecbt i»t, weil aie keinen 
fUr (geringer «ehtet und keines ▼ergifit, deshslb »ber noch | 

von .'!ll»T I*1)>t1icIui1I^' d«'^ ci;,'!]!'!! Irll nluT ilcll HtldtTTl, 

geschweige vun eiiiur iuuerlich oder äutierlich treuueudeu 
Konfessioa oder Bekenntniafonn, niobtv weifi und viel- 
mehr IJ<'Iigii)n nur ul- ■lit- S.-elf alles praktischen 
Thuns« nuch dem Vorbilde Jesu kuunt. 

4. Alle nenaebliche Vollkommenheitsentwickhing 
kann sich fbi-'u mir in der \Vci*f viillzii li>'ii, dali Dach dem 
27. der ästhutisoheu Briefe dchillerä der dynamische 
Staat der Rcdite, in welchem der Hensdi dem Menschen 
al« Kraft l)<'j;cj;nft und sein W-.ikrii l)i -< liriiukt, -ii Ii zum 
ethischen Staat der Pflichten, in weichuni»ich der Mensch I 
dem Mensehen mit der MajeskU des Oesctxes ent|;eKni- | 
stellt, crln-ljt. um seinen idejilen Al)-i lilnß im ästhe- 
tischen ätaal zu tinden, welcher im Kreise des schönen i 
Dngangfl oder in der Harmonie innerer und ftnfiererSdilbie 
ToHkoBtniner mkhKtiM^'-'iiiiiiH^liiil't er-^t dem Mmiseben 
nach •stom Urbilde die EingeKtdt zu verleihen im stände I 
ist und dessen Gmudi^esets darin berteht, (gerade in um- 
gdcehrter ( Irdiiiinii de> lii-lieriffeii iin ii-ii lilielien Sfrehens, 
durch iuuere Freiheit iiuüere Freiheit zu geben. 

5. Noch befindet sich die sogenannte christlidie 
Kulturwelt im Stadium des dynamischen Staates, und, 
nachdem dieser »eiue Krutt in der Be.>M:hränkung menach- 
Kchen Wirkens Moweit ersoh6pfte, dai letzteres trotz 

Kirche. Schule, Str;it'i.''"^et/.en um! I'<i!i/ri, ja tr.it/. I.ti>- 

Mtzen fürs betigwcrdeii, sich nach ulltüglichnter l'nixis | 
mdtr und mehr in einer aUgememen ethnwhen und mo- | 

raltsduMi rii/.iirei:linunjfsnihiKkeit äii' i rl. ilii' ij'.if der 

Grundlage bluüer SelbatiiUlfe gegebene 1- reiheit nach dem j 
thataSehlieh allein noch geltenden €ksehe des Stärksten | 
zur allgemeinen Freiheilsbeniubiing ffihrte und deshalb ! 
die MenNclien durchaus erklärlicher Weise in einen ihnen 
auff^rnngetien, die Irren- und ZuohthSnser wie noch nie 
füllf'iiden ÜlierreizunK-''''"''*'"!'' uiiur( li;si l-.^r N'i itiv. In v,t- ' 
setzte, erscheint es iluchmittag, sicli durch zweckdienliche i 
Binriehtungeo dem ethisdien Ittaate dadurch xnmwenden, 

daß verniö^rj' tir^ianisrlier und nicht bloli sclialdonenhaftor 
Fesselung des Wollens die zum nackten Schein lierabge- 
aunkene Higestflt des Qeaetns endlidi cor Wahrheit in j 
der >VeH wird, 

ti. lürreichbar ist dies nach dem Vorbilde der Natur, 
welche ja ebenfidls keine IVeien und nur gebundene Kilfite 
kennt und von Selbstliflife rdiiie rider gar wider das Ge- 
setz absolut nichts weiti, allein dadurcli, daü, behafs üb«r- i 
hanpt erst ErmSglichung einer des Nlchsten in nichts | 
v,.t-i„'i -^--..tMl.'n (i.-NHlli^rkeit, die Zwun)jai)r^nni<atii.iii. auf 
weicher der iHual zur Erfüllung seiner politischen i 
Avfgßkm beruht, auf das» daa eigenUiehe Wesen natfir- 
li.lter Ge-^olligkeit vemuigp de» tii^;li<lieu Rrnterwerb.s 
ausmachende Uebiet, nämlich auf das ökonomische 
dflnrt abertragm wird, iaA auf diesem ebenso wie Mtf 



dem kommunalen Gebiete die mit der Majestät des Ge- 
setaes umkleidete Selbstverwaltung in Stdl« der 

S t Uli t < V IT w ul t Ii n g tritt, .soweit letztere sich auf Be- 
friedigung des allgemeinen Wohuungs- und Ernährung»« 
bedfbrfmseea oder aberbaniit auf die tSfcIioh« Brotfinage 

erstreckt. 

Auch hierin muü, um den Schwächereu uud Kleineren 
vor ünterdrSekung xn edifltsen und ihm »lebies, aaehdem 

er will, /.iizuteil.Mi ;: (1 Cur. \'2. 11), die centrnliNiert..-. 
papierne Maschiueuarbeit des far den Zweck zu groli 
und zu vielgestaltig gewordenon Staates der deeentrali- 
siert<-ii iiersön liehen Mitarbeit aller weichen. Nur in 
dieser kann der ätaats- uud IMclalendienst des absoluten 
»Du aollst« allgemein zur WirUidikeit werden, wihrend 
nH( Ii dem in riirlainenteii und Presse sich ubspiegelndeji 
üesamthihle des heutigen öfiieatlichen Lebeua ja gerade 
die staailiehe Maschinenarbeit es ist, die im Spiel der 
freien Kräfte d.t^ t:iL.r!ii he Rn.t zum Gegenstand des go- 
meinsteu Sclwchers eiue» wüsten Partei- und ätrebertums 
macht und Korruption und Kepoliamus vor aller Augan 

li.ucillenartig /iiilit.-t. Wi-r aber e(«.i i'iip :! Rückschritt 
ius mittelalterliche Feudal- uud Zunftwesen fürchtet, Qber- 
sieht TOlhg, daß wir mit anarebisdier Latifundien- und 
Hingewirtstliiif't mitten darinnen stehen und es deshidb 
gerade gilt, daraus mit Hülfe der Majestät des Gesetzes 
und des heutigen Sonnenlichtes der öffintlicbkeit aller 
Dinge dadurch heniusziiknmmen, dal: i'i r -igentlich ge- 
iahrdruhende Uib, «wicher den ganzen atuat vom Funda- 
ment bis tur Daebspitae dnichdeht, nBmlich die aui- 

OabmslOB auf alle Arbeit.sgebiete sieh erstreckende Tren- 
nung der Brüder in Arbeitsgeber und Arbeiter durch 
rechtliehe Zuaammenxiehung beider zu Familien am 
der W <dt geseliatll wird. I) . - -u kann <las Ziel einer 
vernünftigen äocialpolitik sein. l!an nach A.rt des hen- 
t%en GenomenschaftswsaeM led^ieh auf freie Liebe oder, 
das (Jenieiiie des blotien Bediirfni.sse.s gegnindetei? Furiii- 
lienband führt nach dem Vorbild der ersten Menschen 
und nadi tl^lieher Er&hrnng der Regal nach an Zank 
und Hader zwischen Mann und Prau und 1« Hord ttsd 
Totschlag unter den Kindern. 

7. Ihren Schwerpnnkt hat die ti^rlich« Brot frage n 

der Naturkraft oder im Griiml uml Rndon, ala .\ii>tr»ng und 
\'orau8s«tzung jeder Arbeit, und da der dynamische ötaat 
entgegen der, nnter den Bltesten, mit der M^fesUt de« 

einen t-fntte.-igesetzes sirli iln l-:, inleu Meuschheit.sideen 
ersten und voniehm»t«n Idee, welche im luteresüe des 
hSebsten sittlichen Zweckes des Friedens und der Ffeibeit 

nur eine ßauung und Bewnliriiuf: d - (Iruiid und BodsOS 
durch die ungeteilt« Menschheitstamilie kennt, noch m 
weit xorBck ist, daft jeder mit sebnadem Geld, wie der 
Narr im 2. Teil de.s PauNt, zu n|»rechini vermag: »Il'^ot^ 
Abend wieg ich mich im Grtindbesitz,« und deshalb alle 
Arbeit ebenso wie ihr Urqoell «um G^genslaud eines vm 

Weltmarkt und der Rrir.-ie abhängigen allgemeinen Glfick?- 
spiel« wurden, ja nur noch ein einuges Monte Carlo sinu. 
so nral er tu alleniSchst seine AnljipAe in euer derv- 

tij,'<'n Resrliränkimg dei* Wirkens des Kinzelneu erkenn«, 
dab für diesen eine Benutzung uud Ausbeutung der Natur« 
kraft SU adotn auMeMieOlkhen Nutnn ohne den Brudir 
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nur UnioOglichkeit wird und kainer >d««Meiisch«o Knecht« 
so Hin, keiner du Leben, es eei denn ittn Vnterlmd oder 

die Brdder. zu lasaea n5t^ hnti, weO alle m arbeiten und 
deshalb mit tu eaeen haben. 

8. Kur unter dieaer oder der Voraaflsetamng der That- 

Ternirklichuug des mit uns ^i-liorn«!! Kechts aller uii 
der Maturkiaft oder am Grund und Boden, al» der ja auch 
unteUbarao Mutter aller, nach der ersten der drei Urid«en, 
kann sich Uberhaupt der dynamische StuJit, indem derselbe 
nämlich vor alletu andern gerade in diesem Btficke ver- 
mflg« der Mujt'>«tüt dm Geeetzes den einzelnen Willen dem 
allgemeinen unt4.-rwirf't. uacli der zweiten Urider 2iini 
«thiaekan und weiter zum ästhetischen Staat dadurch er- 
heben, dafi dieaer gemftß der dritten Uridee den Willen 
de» Ganzen durch di<-, nach ungezählten Jahrtausenden 
endlich vemttuftig oder Teratäudig gewordene Natur des 
In^ltTidinma Tollcieht, und dafi in solcher praktischen 
Übung Einet Willens unter der Fahne des Liebhahens 
•baaÜb endlich die wahre Autorität oder die Ehrfurcht 
TOT dem einen Willen des Gänsen, als Schönheitaabglanz 
ianarar Freiheit, nach Entkleidung vün allen Scheinwesen, 
sa dem wirdi «ocu aie von Anbeginn bestimmt ist, nämlich 
zaat onbecwingbaren festen Bnrg wahrer, weil in innerer 
wnntlnden, iulieren Freiheit wird, al;fj, duü auch der 
Men^ich Meinerseits sprechen kann: »Und er aah allea an, 
was ir gemacht hatte, und riebe da, es war aebr gut.« 

9. Die Kraft zu einem derartigen Aufbau des Staates 
kann nur aus der Religion gcKhöpft werden, weil nur 
dieae denHensdien Uber den InatinktdeaSelbaterhaltungs- 
triebea zum Charakter der sich, wie in der rechtlich 
gebundenen Familie, ^er dem andern, und swsr im 
Veihlltnia der Sohwidie dea andern, gerade umgekehrt 
wie heule, uui so stirker tragenden Geselligkeit zu erheben 
im stand« tat. Hat man ja doch das eigentliche Kxaft- 
weaen dar Religion darin za auchen, dafi ans ihr, wie ea 
ini BqcIm Biob heiüt, der Odem dfs AllmiichtigBii n-dn), 
der die Lsnte fiberhaupt erst verständig oder vemttaftig 
PMChti 

10. t'reilich aber gehört dazu vor allem, duli man 
1. anfbCrt in der Bibel unventändiger Weiae die Geschichte 
derGottwerdung oder das Werden eineaEtiras zuanehen, 
in Hinsicht dessen die Menschen von Anfang an darüber 
einig waren, dafi e» daa VoUkonuune sei, und vielmehr 
endlich in Oir die Geediiehte der Menschwerdung 
oder da8 Werde eines Etwa« sieht, ilas erst vollkommen 
werden soll, dafi 2. hiemach das Wort »Religion«, genau 
ebenso wie daa Wort »Kraft« dam dnreh die Entdeckung 
der Unzeratörbarkeit und des ewigen filcicligcwicht« jenes 
unsichtbaren Weaena wurde, welches ob im Stofi', ob im 
Geist »atsts nur das Gnte adiaflt«, aidi max bestammten 
Einheitsbegriff gestaltet, und daß nuin endlich 3. gerade 
fllr diesen Zweck unausgesetzt vor Augen hat, dafi »dem 
BMoachfidien Geiat Schranken gesetzt smd und die Menge 
der Ideen, mit welchen derselbe arbeitet, m wunderbar 
einäwh an Zahl und Inhalt iat, wie die Menge der Kräfte 
in d«r Natnr«. Denn was inabeaooders den letstea Punkt 
betrifft, so liegt es auf der Iland, daß ni;in »ich von dem 
£inh«ittbagriff des Wortes »Religion« in eben demaelben 
VerUttaia irnaer ndir entfemeB mfi, wie man Ober 



den von Anbeginn feststehenden, mit dem einfältigen 
Kindeshersen nach RiHner f,20 aus der »Schöpfnng der 
W<»lt« oder der Natur entnommenen Ideeukr.'i-i liitiaus- 
geht und damit aus dem konkreten Gebn t der Ge- 
setsmäfiig keit, als absolut begrenzten Ausgangsi|uell 
der Wahrheit und Moralität, in das ahslriiktH (it-biet 
I dea Empfindens mit einem unbegntoxten Feld Itir 
i Schein und Putt nnd Spiel, namentlich aber auch fBr 
(Quacksalberei mit Kuchttabeii, nach dem ganzen bisherigen 

i Bilde religiüser Entwicklung gerät. Lehrt ja dieM hand- 
greiflich, dafi Religion zur aaftloaen Frücht toten Formen» 
und CVreiiKinieiivresens o«ler zur Sturmfahne des Aber- 
1 glaubena und Fanatismus wird, wenn ihr Uber den von 
i Anbeginn ihr gesetzten Ideenkreis hinaus durch Menschen" 
.Natzungen oder, wie m dem darüber handelnden 
I 15. Kapitel des Ev. ^lutthäi heifit, durch »das Unreine, 
I was zum Hunde ausgeht«, Putz und Spiel mit der un- 
ausbleil)Iichen Wirkung angehnugeu werden, daß vor nlleiii 

I Ungerechtigkeit, nächstdem aber Unfrieden, Heuchelei und 
Oberhebung das AU ihres praktischen Thune bilden. 

11. Ohne Gerechtigkeit giebt es keine Religion ; ja 
Gerechtigkeit für aich allein, ala Frucht der Treue und 
Wafarbafl%keit nach dem Ebenbilde dea Vatera oder der 
I stets nur das Gute schaffenden Kraft, ist die Ueligion| 

I welche daa neutestamentariache Kindeserbe der Voll» 
kommenheit, im Gegensatz warn altteatamentariaeheii 
K n e c h t M e r b e der .S il n d bildet, und ihren Urauagang, 
j mit der Gerechtigkeit, hat dieselbe in den drei Ideen des 
I genoasensehaftlieben Eigentums der einen Menachheita- 
familie an der Xaturkrafl oder dem Grund und Boden, 
des Sicbemthaltena von allem unberufenen Richten und 
der auf die Heiligkeit geeetsmaiiig geschlossener Ehe 
gt^Tiiudeten Nächstengemeins^'haft, «ic die ersten Seiten 
des Buches der Menschwerdung oder der Bibel «ie, als 
aus der Natur sieh ergebend, dem Geistesange TorfVhreB, 
während die sich anschließenden bildlichen Erzählungen 
von der Austreibung dea eraten Menschenpaarea, vom Opfer 
Abele und Keine nnd von der Sflndflut, nnd zwar als 
das ebenso aus der Natur sich Ergehende, die unausbleib- 
lichen sittlichen Wirkungen in iünsicht des Werde des 
Heoscben für den Fall der IViehterfÜllung der, in den 
drei Ideen sich abspiegelnden, mit uns gelxtrnen r e c h t- 
lieben Gemeinschaftaordnung ins Licht zustellen bestimmt 
sind. Denn der Menaeh beraubt aich in natfirliehatnr Weise 
selbst des ihm im Garten EMen oder in der Natur gebo- 
tenen Paradieaea, wenn der Einzelne aich zum auaacUiefi- 
liehen Herrn der Natorfanft nnd damit «ndi der Arbeits» 
kraft des von derselben Ausgeschlossnen aufzuwerfen im 
Stande ist, hieraus aber Tyrannen auf Erden und Gewaltige 
in der Welt entstehen (1 Moses 6; 4.). Mord und Tot- 
schlag sind sein unausbleibliches Teil, wenn der Einzelne 
sich unberufen zum Richter Uber daa aetzt, was dem 
Vater wohlgetällig , nnd endliek veraeUingt ihn die 
Übermacht des Bösen oder die SOndflut, wenn die freie 
Fleiachealiebe die Oberhand über die in der Ehe gebundene 
Qdstediebe gewinnt (ebenda V. 2 n. 3). Vergewaltigung, 
I Venikbtnag und Entehrung, als die natürlichen Früchte 

Ificekr Selbrtbülfe oder der Erwerbefireiheit, im Gegensatz 
«ir beiin Tator nnd in der Ma}eslfit «eines Qessteae ge- 
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suchten UQlf'e, sowie zur, durch »olche Majt'.'-titt •^ebtindeiien 
Freiheit, waren eben bisher und »ind hvntv mehr denn 
je das ünvollkoninit'nheits«>rbe des Menschen, und da 
trigt man nich, gedankenlus nachbetend : »ErlÖ!«e uns von 
dem Übel*, immer noch mit dem Wabn, den Hereinbnich 
einer dritten Sfindflut, si>fVrn man niinilicli für die zweite 
den Untergang der grii« Insih-röniischen Kulturwelt an- 
sehen diirf. durch Bekiinijit'un^; der Wirkungen de» 
Übels st-nirn /u können, wührund dessen eigentliche 
Ursuclie, die allgemeiue Ungerechtigkeit wegen inmier 
noch ausstehender Verwirklichung des mit uns geburnen, 
in den ältesten Ideen zum Ausdruck gdtunmenen, Vater 
nnd Kinder ohne Mittler in Ein« sunmtnenfiuModen 
Rechts unverändert in der Welt f<nrt«l»nert 

12. Die Krone aller Uniji r. i iitiijki it iiililet das aus- 
drückliche «Hier sich fiiktlHch aus den sozialen Verhiilt- 
nissen wegen Mangels un gesicherten HeiniKtätten ergebende 
Gebot iler Hheenthaltung. 1)hs römische Iteich ging haupt- 
süchlich an demselben zu Gründe, und alle romanischen 

/ Länder kranken noch heute an ihm. Auch liegt es ja in 
der Natur d<>r Dinge, daü das Gel>ot wie nichts anderes 
rar Untergrabung des Familienlebens und damit zum 
eigentlichen Urquell aller Unsittlichkeit, der Verkiinflich- 
keil der Ehre «der zur ullgenieiiien Prostitution führen 
muß. Was soll die Predigt von der Heiligkeit der Ehe 
und Familie, wenn denen, die sie predigen, nach ihrem 
Tliiiii, alsu faktisch die Ehe und Kindersegen für unreine, 
tiMh' ilige Ding« gelteni* Dem Deutschen galt vom Anbe- 
ginne die gerade ans den twei Stocken geschöpfte sitt- 
lidie Kraft fflr das AU des uattirlichen Lebens. 

13. Kann nun nber der geaetzmifiiig fiwtbegnnzte 
natOrlidie AusgangaqneU der Wshilieit und der Monlltlt, 
hianuit aber auch alles dessen, wns An.-ipnich auf den 
Kamen »Keligionc bat, sofern ja diese der üüne Weg zur 
Walirfaeit nnd Monlilit sein soll, allein und sunehUeßlich 
in den ältesten Menschheitsideen, dt dem Natfirlichsten 
nnd daher auch VemOnfygaten, wne tob QeMtnuäfiigkeit 
oder Reebt denkbar ist, gesnebt werden, m ist aneb nur 
durch Kfickkehr zu ihnen auf dem Eiiiheit^tundament des 
Einen, durch ne aus der Natur redenden Vaterwiliena zum 
EmheitsbegrüF der Religion, oder was dnaaelbe, znr voU- 
kommnen Einheitsgestaltung des Menschentums, einem toh 
allem Putz und Spiel, Ton allem Dogma und Buchstaben- 
glauben befrnten duittentuu ab Welftraligioii zu ge- 
biogeii, (BcUak iiigg 

Der nön redimierte Entwurf 
des ITaditrags «i dem Statut des Devtachen 
QfroBBlogenbindee. 

8 1. 

Dem Deutschen Groälogenbunde treten die fttnf un- 
* obblngigen Logen nnd zwar: 

1. Mintrvr» /ii den droi Palmen in Leipzig; 

2. Balduin zur Linde in Leipzig; 

8. Ardumadee zn den drei Reifilkrettem in Altenbnrg 

4. .\rrliinif'des zum ■ \v!;;i ii Bmiilc in Gera und 

5. Karl zum iUutenkr&nz in Uildburghausen 



8 2. 

Zweck nnd Aufgabe die-^es Bundes ist. die Einigkeit 
nnd dasmaureriMhe Zusammenwirken der Logen in Deut-§<-h- 
land 7A\ wahren und zu fördern, sowie den außerdeutjscheu 
Groliiogeu gegeiiflber die deutsche Freimaurerei z\x ver- 
traten. 

Insl>e8ondere hat der Bund die äußeren raaurerüchen 
Verhältnisse gesetzlich zu regeln. Dagegen wird den 
l iii/i ii: n Gntülogen bczw. den ffinf unabhängigen dent- " 
scheu Logen ihre Selbständigkeit gewahrt hinsichtlich 
der Lehre, des Rituals und der Terflusung und danach 
auch hinsichtlich derjenig>'n Anforderungen, welche nie 
mit liüi ksirlit auf ihre Lehre und die Landeqgeeetse an 
die Zugehörigkeit zu ihren Lugen stellen. 

8 8. 

Dii^ Organ dca Dentaehen Oiofilogenbandea ist der 

Grulilogeutag. 

S 

Der Grot'il(i;t't'ntag besteht utis den 8 rir.-MsIrn be/.w. 
deren Stellvertretern und aus Abgeordueteo, welche inner- 
halb der Oroflilogw bezw. ianerfaalb der 5 «mabUbigigeB 

Logen auf Grund der für ^ic geltenden Bestiminiingcr. 
durch direkte Wahl seitens der Johanuislogen auf di« 
Dauer ^00 8 Jahren gewählt werden. Für &k im Lanfe 
der Wiihlzeit auMcha'deiiden Abgeordaeleu fladea Bnats- 
wählen statt. 

Die Wabi der Abgeordneten iat den geaehMfarftthrenden 

Gr.-M.'<tr nnzn/.eigen. 

Ks ist zu wählen auf je 700 ordentliche (aktive) 
MügUeder aadi der beatebendm StaSalflc und flir die 
nberMcbieljende Zahl von mehr als 35'i Mitirlioiiirn i-iiiAbge- 
ordueter. Doch haben jede Groüloge be/w. die fünf uu- 
abUhagigen Logen miadcatena 2 Abgeonbiete su wiblen. 
Danach sind zur Zeit zti vriihlen : 

von der GroUen National-Mutterloge zu den 

8 WcHkngefa 19 Abg. 

> » Orolien Landesloge der Fnimavmei 

von Deutschland 15 > 

• » Orofiloge TOB Preuße», gen. Ro^al 

York 7.iir Freundschaft . . . P » 

> > GroUen Laudesloge von Sachsen . 5 > 
» > Oralen Iioge tob Haibwg ... 4 > 
» » Oroüen Mutterloge des EUdctiaehen 

Freimaurerbundes 4 > 

» » Orafiloge snr Sonne ..... 8 » 

> > OrnLien Freimaiirerlogp zurBinimobt 2 > 

> den 5 unabhängigen Logen .... 2 > 

Zusammen 63 Abg. 

Wlhlbar iat jeder einer Bnndaaloge angehSreode, 

Bruder Mstr. - * 

Jede tiro&loge hat das Recht, nach Bedürfnis SteU- 
rertreter tOr ihre Abgeordneten wählen zu laaam, eben- 
falls Tur die Dauer von 3 .lahrcn. 

Die Abgeordneten haben lediglich nach ihrer freita 
Übenengnng zn aUiwnien. 

§ 5. 

Der Groäloigeaiag £a6t seine BeacUfiasa mit einfacher 
Mefarfaeit» eoweit aie neb jedoch nnf dw Abfaderang dee 



\ 
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Statute des DeutM:heu tiroülogeabuudeä oder aul' die 
geBetzKcli« Regslaag der ftttfieran auHmnieluB VnUQt- 
ttta»e beziehen, tuit einer Mohrlieit von 

Diese letzteren BeachlQwe erlangen Oeietneakrafl, 
•obald rie TOD 'ft der Deotwhen GrolHogen «ntyeoCTPmen 
worden sind. Eine Abänderung der HestiiunnniLr i-l^ r i\u- 
Selbetindigkeit der Deutschen Groülugen hinüicliüich ihrer 
L^liM, ibm Bifawl> und ümr VoriiMrong ist jedoch nur 
mit ZnitiiiiiiniBg niler Deubehen Orafllagao tnliMig. 

S 6. 

Die Beachlasse der Orofilogen nnd von dem geadAfts- 
fiilireudeu Grofi-Mstr einzuholen, welcher die von den 
Grofilogen ugenonimi nen GH!<«t7.e als gemeinMmMBMiht 
des Dautnhen Onfilogenbundeti verkOndet. 

S 7. 

Die Einher 11 tu uj,' de» ümtjlogentags t-rioigt durch 
den geachifkafohreiiden Gr.-Hstr, wekber den Toraitz 
führt und zwei f^iliriftfflhrer eniennt. 

Der Grofilogentag tritt in der Kegel al^ährlich zu- 
«uninen. Denelbe bescbliefit Ober den Ott «nd die Zeit 
KHinir iiilclistiii Zii«aninu'nkunft. Die Einberufung des 
Gro&lugeutagä mu& erfolgen auf Antmg tou mindestens 
awei 

Anträge cu stellen sind liLTi-ihti^: 

1. jede deutsche Ornülngf, 

2. jeder deiitM^he Gr.-Mslr, 

8. je 10 Hitglieder de» GrolUogentagea. 

g 

Die Kosten, welche aus der üescbättdführung des 
QroUogeBbiindes erwnehaen, werdan auf die fihrofilogen 

nnd die Ti unabhüjigii;< ii Loixen nach dar Zahl ihrer ordetii- 
lichen Mitglieder auf Grund der Statiatik umgelegt und 
die enIlUlflBden Betrtge an den Schafanneiiter der gcachifts- 

fBlin-ndf'ii 'irol,':li ;i'iLri'tTilirt T)ii' durch shrf A'.-rtn'tunf; 
auf dem Uroülogentiige erwachsenen Küsten werden vuu 
jeder QiDßoga bezw. den 5 «nabfain^gen Logen get r age n . 

S 10. 

Im Qbrigen hat es sein Bewetitlen bei den Bestim- 
mungen dee Statuts des Deutacben GroäiogenbundeK und 
der OeadAftsordmuig ftr den Dentaeh*« Großlogentug. 

Eine neue Fanoag d«» Statnts dea Großlogenbundes 
bleibt vorbehalten. 



Sin Wort for «inen Kann nnd fSr eine Zeitaehrift. 
Vea Br i. flri l M tafp r (Fotlh). 

Es unterliegt wohl kciuL-tu Zweifel, daü da« Verhültuis 
xwischen der deutschen ürinii rüchaft und dem Br Findel, 
wie es sich seit einer iteüiü von Juliren herauügebildet 
hat und einen TOnnageaehenen peinlichen Ab«cblu(i fand, 
ein recht bedauernswertes und din fJrninlsHl/en dir Mau- 
rerei durchaus widcnprccheudeii i&t utxl dexhaib im bei- 
deradtlgen bitaiema grOndicb verbeasevt «erden dtirfte. 



Allerdings lütit sich das Vergangene nicht mehr uu- 
geachehen madien. aber ftr Gegenwart nnd Zulcnnft iat 

noch Raum für »rfnl^rrcirhi'K Wirken, um ih n Hüi i'iiii'^fiT- 
maüen zu mildern und weitere Nachteile zu verhUteu. Es ist 
ja dne leider nieht in leugnende Thataache. da6 % Kmdd 
auf die dem Bunde und seiner Sjudie gewidmete Lehen»- 
zeit als auf eine verfehlte mit nicht ganz unberechtigter 
Bitterkeit twAekblieken uufi, und daa in einem Alter, wo 
andere die Frficlitc ihres Wirkens genießen und wnhlver- 
dienten Dank ernten. Und es wiirde wohl kaunt gerecht 
aein, wollte nuin dieae Tbatsaehe al lein aua Selbatver- 
ächuldung ableiten; -jiiri n ^■in s<ilrh("< l'rti'il wfirden doch 
sehr gewichtige Uninde sprechen. Was dik> neueste 
»Verbieehen« dca Br Findel, die Herauagabe aamer 
»Toten grüWr« luihetrittY, so stflien mich wir nicht an. 
zu erklären, daü uns diese seine Schrift als Schlubstück 
einer langen Reilie maureriwli-littemriieher Efaetignisw 
durchnus nicht gefalh-n und ihre \'eröffentlichung — 
namentlich anfuugs — als alles andere, nur nicht als wahr- 
haft nmnreiiaeh« That eraeheinen wollte. Wer aieh jedoch 

ganz und voll in die Stimmung ih*« Hr Findel r.ii versetzen 
vermag, — was freilich l>ei nur sehr wenigen der Fall 
seb dVrike, — wird anerkennen mOaaeo, daft dieac« — 
wie rs von iiiniichiMti ^jeriannf wurde — !'!iin|ihh>t« im- 
merhin uiit einer gewis.teu Mäüiguug gesclirieben ist uud 
vor allem, dafi der Verfaaaer es btdier doch voUatiindig 

unterlassen hat. für den Vi-rfrieb dOT »Totengniher» die- 
jenigen Mittel ituzuwendcn, die eTi wenn er sich wirklich 
am dem Panlua m eäiem Saulna der Hauierei snrOek- 

geUldei hilttc, anwenden hriüi- können und uiflsseii. 

Auch lat »eine tschrift kfini>swegs nur ein Produkt 
der Verstimmung Ober erlittene Behandlung; vielmehr 
liegen ihr, wie uns wohl hckunnt ir>t. ticfiTP Grfind>' nntt-r. 
die ihr einen ganz anderen Ciiarakter autphigen, als man 
ihr bisher zuziu-u-hreibett geneigt iai. Die.wm höheren, 
der allgemeinen Beurteilung entzogenen Gi-Mit htspunkte 
mnü der Stutzpunkt entzogen werden, wenn nicht weitere 
Auflagen der Schrift den bisherigen folgen aollen, deren 
Wirkung in stpigt-ndem Miiüe /.unehnien und deren Folgen 
jedenfalls »uüerst unerwünschte sein würden. Mehrere, 
mit dem Charakter Findel« seit langer Zeit gewra bekannte 
Brüdi-r, h ihi-n es nun an der Zeit gfbiiHen, .sich zu ver- 
gewissern, ob der Verbitterte und Niedergebeugte eventuell 
geongt aein wtirde, die Schrift aus dem Buchhandel 
zurückzuziehen und die bereits vorbereitete 4. A uf- 
lage nicht erscheinen zu lassen. Sie sind einem freund- 
lichen Entgegenkommen dea Br Findel begegnet und 
haben eine dahin gehende Zniage erhalti-n. r)auiit 
ist nun die Gewähr gegeben, einem unseligen Verhältnisse 
die Spitze zu nehmen nnd gleichzeitig dem Br Findel 
und — wie sin annehmen — aoob dem Bande einen 
Dienst zu leisten. 

Ala geeigneten Weg, dem Br Findel einen dauern- 
den Beweis Ai" nie iran/ '^'H<ichwiindenen brtiderlichen 
Wohlwollens zu geben, würden wir nun empfehlen, ihm 
die Erhaltung annea neuen Wirkungskreises, der inlialt- 
reichen, auf Versöhnung von Religion und WLssensahaft 
abzielenden, in der Haltung vornehmen populür-wissen- 
eebaftliehen Wochentehrift »Leuchte« m aiehem, waa nna 
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mit Klitkaiiht auf den billigen Preis — viert«lj5hrlich 
M. 1.50 — kfineswe^fs whwieriK ddnkt. Sollte i-s nullt 
nu"i(!licli sein, in jedtr «leuUchen L<i}jt^ j«; 1 — 2 Abnehmer 
zu gewinnen oder iH>n»t Brüder ui Hnden, welche »ich 
die Verbreitun(r dea BiBtte* angelegen sein lausen? Da^ 
durch könnte ohne nennenswerte Opfer nicht nur ein 
ungesundes Verhiiltnis innerhalb der deiitchen Muurerei 
wesentlich gemildert, sondern es könnte auch einem Bruder, 
der in unleiif^bar hervorragender Weise tllr die Suche 
der Maurerei ein volles Menwhenalter hindurch Ihütig 
WBT, der verdient« Dank dargebracht werden. Um einem 
naheliejfendeii Mi&verständuia von vomlierHin /.u begegnen, 
sei hiermit ausdrücklich henrargehobeu, duli es !<ich, wie 
schon angedeutet, nicht etwa bloß und in erster Linie um 
materielle, aondem Tielmehr um ideale Geaichiapaakte 
handelt. 

Huren wir auf, die Sidiuld nur auf einer Seite zu 
mehen: heilen wir die einem langjährigen Vorkämpfer im 
oft erbitterten Kampfe durch unerbittlicbe Gegner gcchla- 
genan Wunden durch Liebe und zeigen wir, daü der 
echtmanreriflche Geist im lirader-£reiae noch nicht er* 
kachen ist. 

Der K. K. 

(In Form eines Trinkspruchs.) 



Tob Br 



Koch «iamal ftillct den Pokal, 
Noch einmal rücket eng sumnimD, 
Noch einmal lasset doreh den Saal 
Hell gprOhn der Freud* heil'ga 
Es gilt der Kunst^ die nns Tertrant, 
I)er KiiiiMi, ^roL'u-ii. u- rvullen. 
Die. sdwi^it (t<it(<"s llimnifi nlimt, 
Iii Treüf iM'iiien Tempel baut, 
(*h kli«r diT Taji, nb Wetter tfrolleii. 

Nun lliiiul ans (ilasl I)t'r erste 7j\\\f 
Er gelte t'ri'udif; iiiiseiui (il an bell! 
Ihn kann uns «erliT Lu|; ikmIi Trug, 
Kein Prie^terhHt.l, kein Hannstrahl rRiiben 
Wie sich die Welt auch drangen striubt, 
Er irird aia dannoeh einst besiegen. 
Seht noTt «ie uoeer Same treibt! 
Wenn uns dar Bimmel günstig bleibt, 
Wild frochteehirer Halm an Halm sich 

Zvin nreitennMl da« Olaa aar Hand! 

Der Brndertiebe sei getranken! 

Ibr, die der Gottheil I'nterpfand. 

Vom ew'gen Strahl «in heilger Funken. 

Der Liebe, die — gleii h wie das Lifiht 

Ohn' Unterschied kiitit ulli' Wesen — 

S<i jedem ihre Rosen Hiclit 

Und alle Schranken ktütn lerbrioht« 

Dia Wahn und Eitelkeik «rleMu. 

Und nun inletzt das Gfaa geleert ! 
Der Zukunft gilt es, unaarm Hoffen! 
Was auch das Herz uns noch besohw«ri, 
Daa Haupt aar bocht daa Auge oflhnl 
Was ttos audi bringen mag die Zeit, 
Was uns vom Schicksal sei bescliiedan, 
Wir wiswn, daß nach allem .Streit. 
I nii w ir' (tie Sr inde noch so wvit. 
Der Sieg uns winkt und ew'ger Frieden I 



Logen berichte nnd Yerinisehtes. 

Frankfurt a.M. I)as i.ngengebiiude der ältesten Frank- 
furter Loge zur Eini^'ki it«, welche in diesem .labre ihr 
150 jährif^es .luhilrmiii feiern wird, ist für den i'rei'* von 
M. 27ii,OijO verkauft worden. VVir hoffen von ganzem 
Herzen, daß es der Logenleitung Keliugen wird, ein allen 
Anfordemngen entsprechendes neues Lokal zu erwerben. 

Frankfurt a. M. In der letzten Sitzung der Palm- 
sonntag-Stiftung wurden un Stipendien ftlr Studierende, 
Kflnstler und Seminiiristen M. o:j5<) verwilligt. Eine Reihe 
fon Knaben und JOngünf^, die durch b^fut empfohlen 
worden waren, konnten dieaea Hial wjadar BerHÄnehti- 
^'un^' finden. Die Ilshe der Stipcndiea variiert awisehan 

M. •'•'•II und M. .'>0. 

Breslau. Aw IH. Mai feiert*' die »vereinigt* Loge« 
das 151. Stiftungsfest. Der Mstr v. St., Br Fiedler, be- 
laaehteta in geistraller Weiae die Manrevei von «hedem 
und die von nente und wMoB seinen gehaltTollen Vortrag 

mit statistischen Mitt*i!nnpen. "Jl Brr sind in den 
e. O. eingegan^'en, so ilahi die .Mit|,'!iederli'<te heut« mx-h 
400 Brr aufweist. 

Das neui' Maurerjahr l>egaun mit einer Feethymne, 
»nraut die Heamteninstallation erfolgte. Den FaatrortiBg 
hielt Br Speck. 

Brtaf. Die Loge »Friedrich zur aufgehenden Sonne< 
feiert« am 9. Mai ihr lOOjühriftes Stiftungsfest und daa 
25jiiliri(,'e Muuver-Jnbilüum des Ehren-O.-Mstrs Br Hoppe. 
Bei die-ser Ueleucnheit erhielt Br Hoppe die Ehrenmit- 
gliedschafk dcf Log« »PjthagOTaa za den 3 Hithen« in 
Liegnitz. 

Wandsheck. Die 14 am hiesigen Orte lebenden Brr 
haben besc hl os.se n, einen Maurertenipel zu errichten und 
nach dem System der Groüen Landealoge au arbeiten. 
Daa dahin gehende Geaiidi hat bereita m Beriin aanm 
Ganalnnignng gefunden. 

Zerbst. Die Loge »Friedrich zur Beständig- 
keit« feierte am 22. Mai daa Fest ihres 109jUirigen 
Bealehens. Bei dieser Gelegenheit wurde der Mstr r. St., 

Br Henning, zum Ehrenmitglied der Loga »IGnam au 

den 3 Palmen c in Leipzig ernannt. 

D«ia»Seblesiseh«o Logenblatt« von 80. April 
entnehmen wir fblgende Mitteilung: 

Aus vergangenen Tagen. ri>er die fr<:ilieren Verhültr 
nis?e der Freimaurerei in York, der Hauptstadt der im 
nordiisilichen Teil von Enghind gelegenen Grafschaft York, 
giebt ein Peigaroentblatt uns dem Jahre 1725 Aufw bluß, 
welches die Überschrift ftihrt : »Alte Kegeln der Grol&loge 
an York« und von 89 Brfldam untaiadiriaben ist. Der 
Anzing lautet: »Artikel, welche der Oberelnknnft gemlS 

von der alten Gesell.schnft der Freimaurer in der Stadt 
York 7.11 halten und 7,u iM-obachten sind und die jedes 
Mitglied liei senier Zulassnn|i zu die.ser (ie.*ell-s<'liafl XU 
unter*chreit)eu hat.« Es heitit du z. B, unter 1 ) es soll 
jaden Mittwoch im Monat eine Loge im Hause eines Bruders 
der Beihe nach gehalten werden; 3) wenn ein Bruder in 
einar Lo^ ereo^nt, welcher kein Unterzeichner dieses 
ArtPnJa uk, ao aoU «r einen Schilling sahlaa; 4) die Bowle 
soll bei den miwatliehen Logwn rinntal mit Pnnadi «fUH 
werden; Brot, Käse und Tabak sind pempinschaulicb f 
7) den Unterzeichnern soll bei Zeiten Nachricht gegeben 
mon aiB ««er menrere atuom 



216 



werrli'i; ;*) wnui cm Rr iili r si< h iiniiiaüt, eine hitf^v 
zusanitncii zu rufen, in (inr Aljsirht, i'ineii Maurer zu 
IDMhen, ohne eleu Mstr ofh'r «ciin n I>L-]>iitifrtt'n, so 
«e jene B«leidif(i)ttg mit der Suuiiuu von 5 Ptumi biiljvn; 
13) dne besondere >Stunde aoll bei jeder Loge bestinimt 
Min, vm Uber Maurerei zn apreefaen; 14) oiemutd aoll 
ak Bruder im Loge ziigeliusen werden, er «ei denn vor- 
her genau gejirütt ; l-"o ['.THoiien, wclthi? ein Wirtshaus 
haben, .sollen nu lit uielir als Hrililcr in <iie»er (iwelliK'haft 
zii^febissen werib r. : liii l;esc Artikel .sollen in allen Logen 
aut den Tisch gelegt werden. Uuuiit sie die Mitglieder 
benutzen können ; dea|;(leiebeu miU der SebrifkRilirer sie 
laut rorleien. wenn ein neuer Bruder gemacht wird.« 
Man sieht daraus, daü das Londoner Konatitntioflabuch in 
York dantab aodi nicht befcauit war, Noat wOrde di« 

Snalidbe Yetadiiedeiiheit dioer Bqpln TOn den aUan 
liditoi und Vemrdnangen unarkliriich eain. 

BudapesL Das A^yl frir Obdacbloae, eine Sehöpiung 
der Fester Maurer, hat atn H. Kebmar eina eigeutümlicbe 
Feier Teranstaltet: der million.tte Ofadaebbna klopfte an 
der Pforte und arbwUCänlalt. Wenn maa bedenlti wia- 
viele Mensehen dnreh die»; Schöpfung vor dem Selbstmord 1 

oder \or di'iii KilckfaH in dii- iiltcn Vcrlirecbt-n ln u.ilirt ' 
wonli'ii sind, so kann man es wühl begreifen, warum eine ' 

an M< Ii m> fraunge VcfwilamaDg rarFeafcfcier ausgestaltet 

worden ist. Or. 

Korr. aus /iirieh. — Schweizerische Grossloge Alpina. 
L)ie 40. V'ersanmilnng der sch w ei z erisc h e n (iroGlogf 
Alpina, welche am 11. und 12. Juni 1892 in St. Gallen 
atattfand, darf als in allen Talen Tollkommen gelungen 
bezeichnet werden. Der Qeist brflderlieher Eintraeht und 
rt'fhter Arbeitsfrend igkeit weht« durch die zahlreiche 
Versatninlnng , ^^e!^■hp durch ^^^>rt und Ht i-|iiel de« ge- 
liebten Gr.-.M>lr*. llr Elie Itncomniun begeistert und 
gehobi'u wurde. In seinem ausfnhrlichen .lahre-sbericht [ 
betonte er mit freudiger (lenujrtbuHng. wie unter allen i 
Bnuhfitten der Alpina der Friede walte und ein .icböner 
brüderlicher Wettalreit im Schaffen und Bingen nach j 
den idealen Zielen der K. K. sieh' bemerkbar mache. 
Mehr und mehr bricht sieb allenthalben die rber/eugung 
Kahn, daü die Erkenntnis der >S(didaritiit aller Mitglieder 
der iiieiisclilicben ( ii'>-ll.>c li;ift Liiis ili-n \\ <■;,' zu ijroiäen j 
Zielpunkten am T< inii. HKin diT Hinniinitiit Hie i 

Zahl der Brüder bat Ii um II''.' Ni-ii.int'jcniMinnfne ver- 
mehrt, wodurch der Mitgliederbe-<tund unter Abrerlniuntr 
der ans dem Bunde (lesihiedenen «ieh nm UKi Brüder 
vermehrte und die Zahl 2500 fibenehreitet. Aus der Jahrc»- 
lecbntmg entnehmen wir die Thataache, dai der Alpina- 
fonds in ninder Summe die Höhe von Fr. 2fl,0(Kl erreicht 
hat- Zur Besprechung gelangte die Anregung engerer 
Beziehungen mit diii li!u;,'i-ii mn Neuseeland und 
Viktoria, doch wurde kein dcKnitiver Be.scliluli hierOb«r ; 
gefaüt, da man den zus-tiniraenden Bericht des VertretfätB 
bei der Grotiloge von England abwarten wollte. 

Zum Beschlüsse erhoben wnrde ein Reglement, welche» 
den Dbelatiinden der gewoh]ihoitBnil6ig die fiauhfltten 
■bsnehenden und um ReisennteratfftnBg angehenden Per- 
aiSnlichkeiten entgegentritt. 

.\ls Antwort auf dif iri lit/.ter Zeit wieder öfter 
T<irki>iniii''lHii'ii priitut,iii At.^' ritte gegen die Frui- 
nniurerei bat der gelielite Gr.-.M.str Br Elie Diiconunun , 
in einer BroschOre alle oiTiziellen Publikationen der letzten 
lu Jahre zu»amniengefaljt und durch eigene Auberungen 
erweitert, welche sich mit der Abwehr und Rfickweisnng 
•olcher Angriffe befiuaen. Die fircMchtire wird in ftan- 

*) Mao kinnte also die »a lh i m e l aSB Tarerdaaaflsa« akht, . 
««Iche Tortcbrcibcn, daft AaftaaiUMade ebs« HsaM faifcir tot- | 
guchlsfca werdea arilsssa | 



zü-iM iii i iiini in deutscher i^jiriirlie in je 90«000 Eiceni- 
piaren gedruckt und verbreitet werden. 

Lber die Vorsorge fßr verlassene und verwahr- 
loste Kinder hat Br UaTard aus Qenf eine ausführliche 
und gediegene Arbeit verfiifit, welche aU ßronchOi« jedm- 
mann znj^nglich gemaeht werden aolL Der Autor 
freute die Delegiert enkonftrens dnnh «ia «nifllbrljehea and 
gliinzpiid!>!< Referat, das in dcD Htrton der Brüder Ieb> 

halten Anklang fand. 

Für den Alp in af o II N 1. ./t'-;] die Abgeordiu^tcn der 
Bauhtitten der .\lpina den setiiinen Betrag von Fr. ll'^.'i auf 
den Altar der Nächstenliebe und ist mit dieser Summe der 
Funds (Iber die stipulierte Höhe von Fr. ISO.ÜOO geütiegeu, 
und wird in der (iro! en Ixige v<m IHiiy entschieden werden, 
wie in Zukunft die Zinaen diasea Kapitala verwandet 
werden sollen, nnd ob eine wetlare Anhinfimg dM Fonde 
biü -zur Höhe vtm Fr. IdO.ooO Bach Aotng der Loge tob 

St. liuiuer stattfinden solle. 

Ein glünzender .Sommera'" u ! \ ereinitit.' dif Ib iider 
auf der Höhe de.s Hosenbergen, wu' audi der .■»tlniiie Neu- 
bau des eigenen Heimes der Loge (.'oucordia i. Or. von 
St. Gallen prächtig gelegen ist. Der ernste Vater Süntis 
winkte mit stillem Gruti über die lachenden Höhen des 
Appensell herüber und die Gestalt £ckeharda wandelte 
im Ahenddibnmem Tom Thale der Steinaeh nach den vnüd- 
grünen Hfigeln der Gallns-^tadt. fler .Abend vereinigte 
ül»er 2t)(> Brüder für mehrere Stunden /.u traulichem Bei- 
sammensein iiml wuni diircli Hfdc, dunli (iesang und 
l'oesie verschönt. Der .M.str v. Jjt. der Loge in St. (iaiien. 
Br Hausmann, entwickeile in seiner Begrüßungsrede ein 
fortschrittliche« Programm, das weiteste Verbreitung and 
rollen lär&tig verdient. 

Die feierliche Sitning der Qroßloige Alpina, Sonntag 
den 12. Jnni, gestaltete sich dnreh nie fmoTollendeten 
geistreichen und wiihiliiit't « . 'Ii- v iHi-n Vorträge de.'; ge- 
liebten (Jr.-Mstrs Klie Diic'iuiiuuu und de» Gruürednerti 
Br Kuvan. ,'11 .11- III uuvri-^elilicben Akt hrflderlieher Er» 

hebllll^^ luiii Jlegfi^terung. 

L)a.s Hill btidgende Brudermabl vereinigte nochmals die 
brUdcrlidie ächar zum heit«m und fröhlichen Genus-se, 
gewflnt durch Lied und Wort, Emst und Humor und ver- 
edelt durdi das fiewufitaein, unter trefflicher Leitang in 
Arbeit und Oenufi daa richtige Ha6 an halten. 

Br Dr. Rohr er. 

Ihliarfl. Aus dem Jalueabericht dar Sjmb. Grafiioge 
von Ungarn entnehmen wir, daß dteaelba im Jahn 1891 

drei neue Logen installiert hat, nämlich »Pannonia« IB 

Kronstadt, »Veritas« in Neupest und »Treue« in Preßburg. 

Auf sociali-ni (ii-l)ieti' ver/.eiidinet ib.-r Beriidit fidj^eilde 
neue Schöpfungen, resp. .\nregungen dazu : die Luge 
»Zukunft« in Preliburg regt die Idee der Errichtung von 
Eriiolungshäiuiern ffir arm« .Arbeiter an, zwei andere Logen, 
»Demoeintia« und >Deak Ferenc/.<. suchten die Grfin« 
diuig von >In8tituten cur Ffirderung geistiger lürholung 
der Arbeiter« zu verwirkliehen, wieder andere Logen 
beförderten das Turnen in Arbeitskreisen oder errichteten 
ötTentliehe Lesezimmer ffir die unteren Tolksklassen. 
Einige Logen huben \'i'reiiie zur Pflege diT kliissi-i lien 
Musik oder Ausbildung in der Gesuingkunsl gegründet. 
Eine zeitgemäße .Anregung ging von der Preliburger Loge 
ans, auch den Reserve OlTiziereu den Eintritt in den Bund 
zu errniSglichen, was bisher nach § 44 ihre*" Dien^itregle^ 
menta Terbo te n wer. Rege ThUigkeit hamtcbt auf Utte^ 
rarischem Gebiete, «ne aanae Rinhe aehr interessante^' 
Logenvorträgc- sind dem Druck Obergeben worden, die 
zwei .Ausgaben des offiziellen Organen (Kelet, Orient) 
hali'-ii -11 Ii auf iliM't lirdii' erbaltfii. llimk .I.r \ < ir/rii,'iiclii'n 
und umsichtigen Leitung der Hedoktion; unter den .Aus- 
pizien der Groläloge erschien 18!'l der II. Band von 
Abafis Geschichte der Freimaurerei in ()«8terreich-Ungam 
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und a H Ii iiiuiiT'- PuMik.iiinu-jn ie\'^<-n, wi'IcIms 
Leben <iie iinjfarisituii lia ihii'.ti n ii4-M'(]tL'. 

HerTorragend tlüitii,' »uren die fm/elnHii Lugen auf 
dem Qebifte der Wohlthiitif^keit. Kindera^yle, Knaben- 
lutd Mädchenh4irt«% Asyl für uniie Wtklinerinnen, Ferien- 
kolonien, Vereine fiir Übdacfakoe, Kiodei|^M«n, Tolks- 
kflchen n. ». w. verdiuiken ihr GnMdieR der Bmderaohaft. 
Xeiierdin|jrs ist die Frage der r«'iitralisieninj{ des (i^esatiiten 
Aruieuw>-<oiis unj^erefft worden und dOrfte wf)hl entKftlti^ier 
Bwchhiü darülxT in d. iii riLic hston Verwultuiii-'sialir erfi dtfcu. 

Zur Ifehiin>f der >;iM.st Igen Tliätigkeit deremzehieii Logen 
hat die Uroliloge ein »usfQhrliches l'rograruni entworfen 
nnil au alle Bauhtltten vorsendet, aaf das wir vielleicht 
«piter einmal xurttckkotumun werden. Die schon frfiher 
angenigte Fuge der £cnchtung einea sündigen Logen- 
hnnses wheint dnrcli das Entgegenkommen de* Magistrats 
Ton Biid.-iH'>-t eine erwünschte Lösung 7AI finden. Mif 
Befirieilivji'.ii;,' yernehinen wir zum Schliiss«, dnü die ZM 
di-T Brii'iiT III ().sterreirh-rii<,.Mrii um 1"" • ziiLri'Uoiuiiicii h:it. 
Mügen auch die folgenden Juluresberichte so günstige Mit- 
teOongen bringen I 



Anzeigen. 



Uundschau 
aber die fireimanr. Presse des In- twd Anslandea. 

I l. 1 1 n lir. r c i >^c Ii»' L (- 1; f d b la 1 1« lirinKt in No. 12 
netM-n finct s.p|ir Imnn ln'n ,Iuhanii:^frvtr<'.lr' iinti rincm Hctiwuogvollen 
(.»edicht auf Kaisers (icl'uri^lai; cinf ii.t-'i Aliliaiiilliinir des 
BrCiteUeo« »Kragebuch, er&tra Uucb, Artikel 3«, auf die wir tuet- 
dnch MmniMR mMhten. la Me. 1& J me lb e a UatiM linlwadelt 
Ilr Biiwmrfaif du Thema >d«« Sfaaren Leheoireiie nad Bndticl« 
In ebene WünMgcr als Oberzenpir'nder Weise, nicht minder feateb 
die Rede des 6r Prafal >die Ptlicbl-, welche am l'J. Stiftun^rsfeite 
der i.ogf 'lum roten Kr*^ii/' in Ii.inzin gcluiltec. wurilf. Iiswie- 
l'Tn ili<' I.flirliiip'-L.t. l I ::ie Lrliifrin (itjs christliclitT. (ila-.i\»ens 

In Hr Jiiliu* AlsIcLir n m Nu 17 duriulegcn. Auch die folgsndea 
Nuinmern ctahalttri i,-(>ilit-i;i iii' Festreden, die Ton rr^em gvisÜgen 
I.ebt'ii in dru beti efiV'Ui:cn liauhQtten Zeugnis able^'eo. 

Da« »Scblenitcb e Lugenbltttt« orfreul Epine Leser is 
No '.) durch eine gehallTolle Uede fum Stiftunt(ift'»l der Loge 
>his< im Or. Lauban, worin Ilr Wilke den Begriff »freier Mann« 
eiuniikiU, N« 10 bririKt ptne tief «•rapfnndenf Rede zur Trauer- 
Ii IM >ler Vi-rfah-i-r iu dciti Sni/i- gipfelt aus dem Tod er- 

blüht (las Leben, darum lastet uns treue UruJerscbaft halten, bis 
der Sug, der mter Wegweiter war, uns im Tode aufnimmt. Ul> 
der kotmepolitttche und international« Charakter der Freimaurerei 
mit dem Gebote der Vaterlandsliebe Tereinbariieb sei, SMrtert Br 
Dietrich, Mstr v. St. der Loite >Archiniedeii< in Altenborf, in der 
folgenden N«. Mit I'nrecht wird von den Ijrgnom so manches an- 
gefilhrc, wa« die Vaterlandslosixkeit des >(uurer8 beweisen soll. 
WsK wollen die alten I'Aicbten, wa? will ein Krau^aa mit wincni 
allKcnieiini-n Menschbeitsbund, was wn!lo:i vivle iinili.'r(' uniiers, als 
nur auf die durch politische Grenten nicht cingeE-uj^te l.icbti hinweisen, 
die des Maurers llcrz durchglQbea aell| iinc Liebe, die zuerst dem 
Taterlande gilt, dann aber alle HeOMben nrnfiüt. Wenn politische 
Gesprtrhe aus unseren I.ogenriumeii mit gutem Rechte rcrbsnnt 
tiad, so geschieht es nicht, weil der Maurer vatcrlandllM ist, roa- 
dera um jeden trennenden Parteihader fern zu halten. Im Gep>en> 
UA, der Freimaurer muB ein echter Patriot sein und er wird 
ein um so begsüterterer Vatcrlandtfreuad «eia, ein je beaMrer 
Manier er Ist 



Den die Stadl Frankfurt a. M. beiUL-beadsa Brftdini 
empf^ ich nein Uitte der Stadt gelegenes atüdM nnn Aii|n- 
femrgar He^*. Es wird hndeiUche Aaflsahae st^eiMeft fS«) 

Br^H. Dietrich. 

UfTcuer Brief Ober die Ziele der l'reimanrerei. t. Aullage. 
Beste Oricntirung fflr Suchende. Einzeln -M Pt., 10 Excmpl. 2 M. 
Beste OrieutirunK fOr Suchende. Kerlera Verlag, i; 1 m. [401 

Ethisclie Probleme. 

Nehet Raditnig: 
Igt der Pessimismu» eine wIsseiiHchaftlidl be> 
recbtigte Weltanschanong ? 

Von 

tttO. Dt. nUBDRICU UAIXS, Stuttgart. 
< Bgt kL 8^ fai Umschlag geheftet IL m 



Vontehende Brochftre Ut aaf nehrfacb aas . 
gcftoherteo Wnascfa tU :>ep«rat-Abdnwk encbienea lud nni Ter» 
fasicr (Stuttgart, HohenheiaMistr, M) «ie noch rea Br Reinheld 
Mahlaa in Krankfurt a. IL gegen ElaiendBag des Bstiagss (hi 

Briefiniirkm 1 (H zielien. 

Eia alieiür, verheiratheter Br, gelernter Uroguisi, sucht ge- 
stillt aaf die besten Zeugnisse und Enpfahlu 
Vertriasaensp»at«i 

Snchendcr hat Deat.'> 
Oesterreich bereist, besitzt 
and amerikanischen Huchbaltüog und war llamrej 
Qeheimbnchhalter einer grossen Fabrik. — OeflUligfl 1 

nater Nr. 72 durch di« Kipciiition .Tli'ten. [72) 

Im Coromissionsvtirkg run Mahlaa & WaldschmUt ist CT- 

Einsendung d-'s Hctrsür-ü zu 



> W V <V ^ W W — W 

bland. Hollaad, Bel|iea, Behweis asd 
grOndlicbe Kenatanae der doppelten 
Ituog und war Momre Zelt Canler and 



G£SCH1CHTE 

der 

Loge nCarl zum aufgehenden Licht'* 
im Qiieiii Fnnkfiut n. M. 1816—1801. 



In P—ckly griieftet M. L75w 

Feier des 75jährigeii Jubelfesteg 

der Loge „Carl zum aufgehenden Lioht" 

im Orient Frankfurt a. M. am 27. Uecember 1891. 
In Unsehlag geheftet K. LflO. 



Oer Krla« Mi 



Beide Sehlilten seeammen M. 2.50. 



Zu beziebea durch Inhlau k Waldtchmidt, Frankfurt a. IL: 

Johann Georg BurclLluurd Fnwa Ucfls. 

geb. des St. Jall 1787, «est den 10. Fehmar 1854 



in Frankfurt ». M. 



Beschreibung der ääkuiari'eier, begamaen von der Loge 
rar Einigkeit am 31. Jnli nnd 28 Mptamber 1887. 

Der Ertrag Ist für die Kluss-Stiftung bestimmt 
H'l4 Bgn. mit einem Lichtdruck des Gefeierten. Preis Uk. Iw— k 



Traueranzeige. 

Am 17. Juni. nwrgCni 7'.^ T'br, vcrscliiril mi' h k ir.M r Krankheit iiiiarr gel. Freund und MitSlbsilCr, 

Bi Jiucio M£iii<i!iA]!ir:!ir 

biaberigev H. Autohsr unmr iMcn, 

im 3',». Lebensjahre, unerwartet und tief betrauert. 

Mit ibm verlieien wir eines untrer tbatigsten und tOchtiü'iten Mitglieder, siacn wahNB, edlm Pmnd Un 
opferfreudigen, für di« Aufgabeu der K. K. bocbbrgviuerten U crk^eno'^t^eii R. i. p, 

Flrth, dem«. Juni 18M. , -, ....... . i- j u 

Die Loge ,,Zup Wahrheit und Freundschaft" 

_'i < . r 1 11< 11 r ir r t;« - r. 1 i 



Fir die Redaktion verantwortlich: Dr. G. OeUkeld. - Tsrlsg der Aktien-OeseHsdtaft »Banhtttte". — 
Dnch von Mahlaa A Waldsehmidt (Br R. XahlauX ümllleh In FnwhfUit a. M. 
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Organ f(Ir die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



WHcbmUeb rta« ümninrr. 
mt* ilti J»lirc«nf* I« M. 



IltlLMR 



Herautgegeben 
TOD der BUS Brr Freimaurern gebildeten AktieQ-ü«8«llacb&A 

„Bauhütte**. 




Licht. U«b«, 



Bedaktoor: Br Cv. G-otthold. 



Walaholt. Btirk*. 



M 28. 



Frankfart a. M., den 9. Joli 1892. 



. Jahrgang. 



I Noch «-innml ila» Kirn- tilrul drr Krrimaarcnl. V«B llr TM Mckaw Rodiiik . ftchlat. - 8lLftiui«(lhM ter Laft , 
M. Mai iHv:!. — FF<t-(<<-ilHhl. ■ l.a(«nb«rt«llte 0*4 V«rniltcbte>: rrmikfurt a. M. Lvackla. UBtalf. 

kleiner Drndrr. Koj^laml. Moiilaiia. — \.ixt«rnri»r\i4* I1<>iq»r«H*hnB|^n. — Rund«<-haii. - .Vnirij^LMi. 



Dar 



Noeh eiiinial das Eine Ideal der Frei- 
maurerei. 

Tm Br WN ttMMur (IMnikV 



14. Der «ur Tremnmjf von Staat und Kirche 
ergiebt sirh hieraus von *elb-.t. Dii'.s.'tUe kann mir eine 
innere, niemals eine ünücre sein. Denn kiiiiie t^s zu leUterer, 
<$<)<laü Stiiat und Kirche sieb M^lich al» Macht gegen 
Macht, wne Koni und ('arthagu, ifH>;»»n!n)crs(andiTi, .so nifi&te 
die trennende Klutl zu einer für ull« /»«iteti unüberbrück- 
baren mit deui Ertbljfc werden, duü an »Frieden anf 
Erden s und damit auch an >\Vohlgefallen dem Mensifien< 
(Iberhaupt nieiuiils zu denken wäre. Als innerer Prozeb 
f(lr den Zweck absoluter Scheidung von lieligion od 
l'^litik, vnn Gott und Kaiser, ist hiujfegcn die Trennunp', 
zum Wirklichkeits- und niclit blots heutigen Scheinleben 
der Menschen, so nDtwendig wie Licht und Luit. Auch 
wflrde sich bei solch' r TfuniüiLr '):" Hfixrenznng de» Wir- 
kungsbereich« für Kirclie und btuul ganz von selbst er- 
geben, indem er«it«re iiich lediglich auf das Lehren dea 
in den drei Ur-ilfii: niedergelegten EinlieiUbegriffs der 
Religion de« j»rakti.sthea Thuns ohne Anmuliuug irgend- 
welchen Richterbernfs m Dingen, die allein des Staates, 
zn betichränken, hingegen da.s Thun fflr den Zweck der 
Verwirklichung des EiaheitAbegriffus ausschließlich Sadie 
des letateno im tetn Utt«, and so es sich weiter eben- 
falls ganz von -eHint ergeben wfirde, dalj die Kirche nach 
ihrem eigentlichen natürlichen Beruf es allen andern im 
Gehoraam gegen die Majestät des Oeaetxes znTorthut. 

15. Seine ideale Schönheit.'igeatalt fOr den Zweck des 
Thun« und Lehrens erhielt der in den drei Urideen ent- 
haltene Einheitsbegriif der Religion im Zdingsbot. Denn 
kann man .sich als HegrifTsgestflltung >dea vomehnisteu 
Gebotes vor allen Geboten: Ilöre, unser Gott ist ein einiger 
Gott«. Mowie des nichstromehnuteB CMiotaa, »dafi wir 
Gott lieben sollen und den Nächsten gleich un« •lelbst«, 
etwas vollkommner Schdnea denken, als wenn dasselbe 
auaspricht, daß die yoUkonuiuieiind allein anbetuagiwfirdig« 
SchSnheit wir Bim aan kum nnd dar Hutsdi, um ran 



ilirer VullkDimncnlieit nichts in den Staub des Gemeinen 
tu ziehen, -sich Von ihr kein Rildnis n<H-h Oloichuis zu 
machen hubi«, daü er eines Huhe- oiler Feiertages in der 
Wiiclie ijediirfi'. um sich ganz der Freude an der Wunder- 
krall der Fiuieu Schönheit hinzugeben, doli «r in der 
natürlichen Welt da« Schfinheit.s- Ebenbildliche vor uUem 
in Vater und Mutl«'r zu ehren habe, sich des Gemeinen 
des Töten«, KliebretdieuH und Stehleui, wie nicht minder 
des Raubet an der, mit der Einen Schönheit sich deckenden 
BrudertreUH durch CiIm Iii - 'Ai^Vi^iu-i ablegen wider den 
Nücltsten xu enlhaiteii, cmilioli hingegen die Eine Schön- 
.bjitsempfindnn^' ui -tii h und anderen durch Uneigennatzig- 
kcit, Genflgsamkeit, Zufriedenheit, Wahrhaftigkeit und 
Gesetslichkeit in lebendiger Kraft zu halten, und in der 
Tugend aller Tugenden, der Treue überhaupt, nir Er- 
scheinung der Wirklichkeit zu bringvn habe? 

Ifi. Ein hervorragender Anteil an der Entwicklung 
der Religion zum EinheitHbegriff gebührt der Naturwisien- 
schaft, und will diesell>e der demgemäß sich ftir sie er- 
gebenden l'flicht uftchkoninien, so hat sie, sich auch 
ihrerseita Oh«r das Gemeine d«8 blolMn Nutzens zu dem, 
dem Menschen <,'e«< t/ten Einen Vollkommenheitaideal 
aufschwingend, vor aiiem asthetiMch, und zwar dadurch 
zu werden, daCt sie, wie Goethe es im Faust dicfalviaeh 
that, wiiiseniichafllich »die nicht verschlossene 
Geisterwelt< in deren Beziehungen zur menschlichen Natur 
in ihr Ergrfindungsbereieh zieht. Es ist allein der Wag, 
um sie zur wirklirbi n um! niclit bloü, wie jebtt einge- 
bildeten \'(irkainpierm gegen das Gemeine des Aberglaubens 
zu machen. Zur wirksamen Bekämpfung dieses und über- 
haupt de.^ Oeineiiieii giebt es keinen andern Weg, als den, 
den Menschen zum vollen Bewußtsein der Würde seinar 
Natur cn bringen. Sidtttieh nfc dnaselbe in der Welt im 
Schwinden, und doch vermag m allein den Menschen, 
indem es ihn üsthetLsch macht, über die unvernünftige 
durch die Erkenntnis SU «cbeben, daß er mit 



dem Bleibenden der Person, welches ihn von 
aller andern Kreatur ab^lut scheidet, berufen i^^t, sich 
bcwnit «Is Tai dem GbnaeB jmar, daa All erfüllendeu 
nad v«nii8gn ihren onaditbwen Wnseoa der Qeiaterweli 



Digitized by Google 



218 



aiigeliöroixien Kraft cin/tiftif^i-ii, in wi-Iclier Xatiir uud 
Vernunft im ab«olut«u Gieichgewicbt ateben mflawu, weil 
sie unzeretSrW nnd deshalb das Ewige ist Wia aber tbut 
die Niiturwissfiiscliiift, um nach der Richtung gemäß dem 
Beruf Jeder Wisaenwbaft, wie abrig«M ancb der Knnst, 
die Menschen xu belehren und dem Himmel näher zn 
l)riiij,'fn? Sie stellt die Niitiir des Menschen und den Tieres 
vülUg auf ein und dieselbe Stufe nnd meint, dab e» allein 
Wiaten aei, waa den Uenschen über die Henwtur zn er* 
hebait Tanal^, «fhiiend die ^an/H QeNchkhte fßr eine 
einzige en^iriadi bewasende Tbataache dafür zu gelten 
bat, dafi allein Olauben, sofeni da» reine Pflichtgei'ahl 
anu Thutvervrirkliohiuig, ei war, waa den Men^rhen und 
besonder» VfllkeigeaieinadiafteD za den hSchaten Leistungen 
de$> KSnnens, sei es auf welchem Gebiete es wolle, l>etaliigte. 
ticrinic iil"T weil die Xatnrwisjsenschiit't diese Tliatsaclie 
als Spreebeuden Beweis fttr eine, in Beziehung zur Natur 
stehende Oeisterwelt den Ideabn fOlIig zu flberaehen be- 
fliiiaen i»t und sieh mit ihr an bejawscTi atisgesprocbuer- 
mafien fUr ihrer unwflrdig araehtat im ^nzlicben Veigeaaen, 
daß der Mensch sdner Natur nach «n der Religion be- 
dtt(fUge;< Wesen ist, i«t genuK- sie i's, die den Menschen 
dem Aberglauben der Kirche oder des Nichts und damit 
der Hierarchie oder Anardiie in dia Anw treibt. Wie 
aiiderü niüllte es nni die Welt stehsn, wenn hierin Wandel 
einträte und mit Hälfe der Natnrwiaaenaehaffc der Bewei» 
erbracht wfirde, dafi »ea der Qeiat iat, der aich 
den Leih baut« — je nachdem der llenaeb will — 
fnr Ewigkeit oder Zeit. 

17. IKe FormgestaHnng oder derCHmdmignfi den Bin- 
heitsbegriffe« der l{e!if;ioii des Thuns hau, wie wieder- 
holt bemerkt, auascblielUicb äocbe des »aua dem £le- 
mentarreich der losgebundenen Oesellsehaft 
aufwftrta in das nr<i;anische Leben eili'iiilL'n< 
Staates teiiii und indem derselbe nach der Aufgabe des 
ethischen Staates den einzelnen Willen in ffinaicht des 
Ki werljes i|i > tii|,rlii liMi BiifteK für die Uesumtheit durch 
die Majestät des Gesetzes derartig tesselt, daß jede» an- 
dere Wollen menschlicher Weisheit, ab das, der reinen 
I'tiii lit in (l.-iii, was des Vaters oder des Vaterlande« und 
duiier auch des Bruders oder aller ist, zur Unmöglichkeit 
nnd hiermit solches Wollen zur unausweiehbaren Starke 
eine^i jeden würde, niü&te daa Thuo ToHkODUBner Scliiiii- 
heit in natOrlichster Weise zum allgemeinen Lehre» tur 
den Zweck dos iathetischen Staates, und dieser siur Wirk- 
lichkeitsgestalt der inneren oder Einen allgemeinen 
Kirche werden, die nichts mit unerkannten oder nicht 
anerkannten Glaubensgenossen, sondern nur mit tirfldem 
oder XindeRI Eines Vaters in völliger Gewissensfreiheit 
des einzelnen, bei aller äubercu Gebundenheit fOx den 
Bestandszweck des Ganzen, zu thnn hat. 

18. Für alle-H ethische Thun bedarf der Mensch 
^Dsa bestimmten Urbildes, genau wie die KtiiiKt fHr ihr 
Thun, um von der Empfindung /.mt (iestjüt /.n gelungen. 
Was bcsjigen die abstrakten EnipliiidiingMWorte i.Sflbst- 
erkenntnis, Weisheit. Stürke, Sidiönheit, liiebe. Gerech- 
tigkeit, Barmherzigkeit. Freundschaft, Arlieit u. r. St .s 
wie nicht minder alle ^>tuben-. Katheder- und Kunzel- 
betrachtungen Aber dieselben ohne ein konkretes Ur- 



; bild von meinen Be inen und meinem Fleisch, nach 
wekhem sie Vollkommenheitsgestalt der Wirklichkeit ao- 
zunehmen im Stande sind, und wie vor allem rennOcIiten 
ohne solches, mit dem Gvwi;jsen sieb absolut deckende:) 
Urbild Kopf und Uerz auf die Frage de« Woher und 
Wohin eine Antwort zu finden, welehe ihnen znnt Liebt 
de.s Lebens diente? Diettt ütllild kann iTir den rernünf- 
tigen Menschen nur Jeaua sein. Nicht jedoch der durch 
Priester nnd Philosophen in Atome zeriegte, sondern der 
jeder Bertihrung entrückte, selbst nur Mensch mit Meu- 
schen, weil Allen Bruder sein wollende Jesus. In ihn 
wurde die Vollkommenheit oder, wie Paulus sagt, di« 
Gottheit leibhatlig und ge.-«talteten sich die ältesten Ideen 
oder >da8 Wort, daa im Anfiing war,« znr That im 
meinen Beinen und meinem Fleiaeh, indem er durch asm 
Thun lehrte, dalj der Meuich vom Garten Eden nicht» 
ohne den Bruder sein zu nennen habe, dali das Richten 
fäxT Gntes nnd BOasa in dieaer Walt allein des Kaims 
und demselben, was sein, in OehonaB xu •^^eln u, eodlieb 
dali die Ehre der Pran« Tor aOem in der dem Vater 
gcsetzmüüig zugestellten Mutter, die eigene Ehre und 
der Au.sgang aller Xüchsteuliebe, weil Ehe und Familie 
die eigentliche Schule &it das Was und W ie der Thst- 
Terwirklichung des VoUkommenheit^gebotes, daB wir den 
Nächsten lieben sollen wie uns selbst. 

It*. Auf dem Fundament dieaer, alloa, was man Ite- 
ligiun oder Gerechtigkeit zu nennen berechtigt ist, um- 
fa-sMenden, zur urbildlichen That oder nrbildlichen >Ei'fßl- 
luDg des Ge.<«etxes< im Liebhaben fttr alle VSlker und 
Zeiten gewordenen Lehre hat sich, nach Bntkleidmig 
derselben von allem, was mau ihr an Putz uud Sjiiel 

i während achtzehn .Jahrhunderten anhing, die uensdiUche 
Geselligkeit und namentlich der Staat zum KnnatgelnUe 
der Vollkommenheit iu göttlicher Schöne aufzubauen, in» 
dem den^elbe vor allem durch die Schule, gemSfi der 
unter Ko. li> bezeichneten SteDe des ROmerforiefes, mit 
der Liebe znr N;iti:r <lie Lielw; zu dem Einen Vater oder 
zum Vaterluude, mit dieser aber die Elirfurcht vor der 
Majestät des Gesetzes und die Ehrerbietung gegen jeder* 
mann in die Herzen der Kinderwelt pflanzt, gleichzeitig 
! aber durch entsprechende Einrichtungen den eiuzdnen 
I Willen in Hiusicht des täglichen Broderwerbs soweit 
fesselt, daü der in die ll- rzen geptlajizte SchönheitjbaoDi 
lediglich des Guten, besonders vermöge thuuhchster i'mr 
haltung jeder Wrsuchnng zum Bosen und jeder G*" 
wisxenÄverwirrnng, überhaupt erst befähigt wird. Frfldit* 
der Gerechtigkeit und det Friedens nach dem an die 
Spitze dieser Zeilen gestellten Idealbild des Pniphet*» 
Jesaias zu tragen. Bei der heutigen Losgebundenheit der 
Gesellschaft ist dieü absolut ausgeschlosseu, ju eilt dieselbe 
selbst mit miistergültigst^-r Schule uiiauflialtsam dem Tods 
entgegen. 

I 20. Und wimiit halH-n bei dem neuen (ilockenguli 
I des Staates die Geistesltrüderschaften der Freimsiirerei 
zu helfen? 

Auch diese wurde jri im abstrakten Lehren, ohw 
kiiukrete?r Thun alt und grau und bedarf ileshalb 
Kirche imd Staat der Wiedergeburt. Dieselbe mnli sich 
I jedodi «pedell in Hinsicht ihrer, will sie die verfeme 



Digiti^eu by C(.)0 



219 



FOhrerrolle in der Geisturwelt des Idt'iilen windHi^ewinnen, 
ZU all ervil r de rs t volkioln-n, und zu Kesclielu-n hat 
dies dadurch, daü sie vor allen utidern, unter Bei»eite- 
Seteung aller Hi imliclikeit, ^fnn, ött'enUich vor der Welt« 
ein TOn allem Putz und Spiel eiitkleidete^. t'Ur alle Völker 
tind Zeiten paasende«! und vcrstiindliclies, bestimmtes Be- 
kenntui« sich aneignet. Ohne ein solches ist Ueli^ion 1 
Oberhaupt undenkbar und doch ^(fht ja ihr eiffentliche» 
Ideal dahin, die Menschen Einer Religion, als Thatbe^^riff 
der Einen Vater- und Bruderliebe, entgej^en zu führen, j 
Ein demgemüfi auf dii' liitcsfen Ideen der Mensililifit ^'e- | 
grQudetes, das ganze Erdenrund umspannendes, da^ luxiit. ■ 
als das Uigeborne, ilie Religion, als das Nachgebyrne, 
oder die drei grotwn Lichter der Freimaurerei in Eins zu- 
flanimenfamendefl Welthekenntnis niülite sich zu einem 
freinm'ireri-dicn W.TkgeriUe ohnegleichen gestalten. Mit 
demselben würde für <iii/ Frcinmiiren i wieder i-rt vrirlc- 
licfaeit in Stelle des heutigen .Scheinlebensi begiuneu, 
indem ^<lr ulh ui die ToIeraBzfrage ohne weiteres ganz 1 
von selbst ihre Weltiösung tünde, und <lie. dem Einen 
Licht des neuen Werkgerüts eiitjiprechenden Änderungen I 
dw Lebra nnd des Rituals wdrden ebenso sich von selbst 
Vgwben, wenn die Freimaurerei -ich erst voll bewiilit ist. ' 

sie vor allen es ist, die uicUt Spiel sondern iSrnat 
fordert. Nicht minder aber würde mit einem neaoi wirk- > 
liehen freiniaurerischen Lel)en sich die dem Staat bei dem 
neuen (ilockengnii zn leisttende brüderliche Hflife ganz 
von seilet ergebellt indon die Briider als Boten und Jo- 
hannisjflnger eine-H neuen Liclits das.selbe in Schule, Amt 
und Beruf, kune iu alle Welt hinaustragen und so ihre 
Arbeit wieder tu einer in Wabrbeil fruchtbaren machen 
würden. 

21. Wie Hl>er hätte da« Bekenntnis zu lauten? Etn-n 
fblgeuderaiaJien : 

Voll anbetender Bewunderung' des in den wahrnehm- 
baren Werken der Natur sieh ohne Unterlaliottenbarenden, 
unsichtbaren Wesens und gestützt auf die Thatwache, daß 
die Kraft unzerstörbar und dulii-r von Ewigkeit zu Ewijr- 
keit im Oleichgewicht der Gerechtigkeit, glaub« ich, daü 
•in TOllkoniranes göttlichem Kraftwesen der An&ng und 
Ausgang aller Dinge ist, daß der Eine venifinltipe VViUe 
dieses Einen unbegreiflichen Wesen.s alles, was war, ist 
und sein wird, mit Odem und Leben erfQllt und dafi im- 
besondere dasselbe unteilljare i-iuigH Krattwe«en, de>won 
Name Treu und Wahrlmltig, der Eine Vater aller Men- 
aehen ist, diese deshalb auch Brüder aind, dazu berufen, 
nach dem Urbilde de« Erstgebornen unter vielen Brüdern 
.•^hou auf Erden vollkcmuuen zu sein, gleichwie der Vater 
im Himmel vollkommen ist. Auch glaube ich, dni dieae 
Berufung sich ullein im Staate erftUlen kann und hierzu 
nur zu gelangen i.st, wenn der in den älteateu Mensch- 
heitsideen von Recht und Gut sich kristallklar abepte- 
Uelnde Eine v-Tnütifti^'e Vaterwille zur Allthnt wird, daß 
aller Grund und Boilen in brüderlicher Gemeinschaft zu 
bauen nnd zu bewahren, 6a& ma die flt i W i tom M f gB 0I>> 
rigk> 't imrl keiner (Iber Gutes und Böses zu richten 

befugt, aile aber liir Gehorsam schuldig, und daü die 
Ehre und Heü^keit der Frau Oberhaupt «Dd illebcnondilt 
der ia geMintifijger Ehe dm Ifaaae ab Oehülfin ftr 



den rechtlichen Familienzweck zugesellten Frau die Ehre 
und Heiligkeit Aller. Denn nur im Licht mdcher Drei- 
that göttlicher Schönheit ist, wie ich endlieh glaube, für 
alle Kinder des fÜnen Vaters der Wahrheit zur Liebe 

und mittels dieser zum ewigen Leben d.-r Vtillki>mnieiih»'it 
durchzudringen, nach d'Mn urbildlicheu Thun und Leliren 

dessen, iler jiiit Ki'<iii \<>xi sich sagen durfte: »Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das Leben.« 

StlftmigsfeBt Iler Loge »Harmonie* 

im Or. Chemnitz nm 26. Mni 1892. 

Der Hinuielfahrtstag VL'rt-inii^'ie auch diesmal die 
Brüder unserer Bauhütte zur Feier des Stiftungsfestes 
derselben. Leider war die Beteiligung von Vertretern 
auswilrtiger Logen eine bes<'hriinktere als senist, <lagegea 
liatten die hiesigen und auswiirlli;eu Rriidi-i- ntid Ikmk hnu- 
ilen Brüder der Loge zahlreich sich euigefuuden. Im 
festliih giMchmückten Saale wurde die pMtarbeit vom 
Ehrwürdigen Mstr v. St. Br .Vncke, iiiitHisMIzI in! W. von 
den Brüdern Aufsehern Fromm und Friedri« Ii, um 1 1 '|« Uhr 
nach hierzu entworfenem Rituale eröffnet. Musik, Gebet 
und Oi'-<nng leiteten die Feier ein und vom Sliihle aus 
wurden im Namen der Luge die als (iiiste er-clnenenen 
geladenen Brüder fremder Oriente herzlich willkommen 
geheißen. In würnien Wiir(<'ti des Dankes und der An- 
erkennung gedenkt sodann der Ehrwürdige Mstr der ver- 
dienaferanoi Orflnder der Loge, deren Namen altem Brauche 
gcniüt! vorgelesen werden, und denen unter ?-i''ir!r>'nmusik 
der Dank und zugleich das Gelöbnis iler Fesr\ .•r-suuiulung, 
treu am Baue auamhalten, bis der Welteuuieister ruft, 
' nach dem e. 0. entsandt wird. Rückblickend auf da.s ver- 
gangene Jahr gab Ehrwürdiger Lugeuleiter der Hotfnung 
I Ausdruck, daft die Bemühungen der Brttder, die Arbeit 
am rohen Steine mit lobeiuswertom Streben und Au»- 
I dauer als erste immerwährende .\ufgabe ihre» Lebens zu 
I betrachten und zu Qben, durch möglidisten Erfolg belobnt 
sein werde. S»-i auch das Erreichte nicht sichtbar vor 
deu Augen der Welt, so sei doch sicherlich mancher 
I Keim gelegt worden, der in gut vorbereitetem Boden auf- 
gehen und seine Früchte tnigen werde. Nach Wort<>n 
, wehmutvollcr Erinnerung an die im Laufe des verflos.senen 
Haureijabres von der ArbeitmMIte abgerufenen Brüder, 
, schloD sich iler Wunsch an, es mSge der ewige Wdten- 
I meister unser menschliches Stückwerk s^nen inid das 
I gemeinaane Streben «ndi ftmer mit Erfo^ krDnen, nicht 
mit dem des üuüeren Glanzes, mndem mit der Harmonie 
I und Zufriedenheit des Herzens. 

E> erfolgte nunmdir die Verpflidituag der neuge- 
wählten Brüder Beamten, nachdem den ausge«« hieilenen 
{Qr den bewiesenen regen Eifer und ihre Treue der 
Dank der BrllderMlMfl mageaprodwo worden war. 
' Ehrwürdiger Br .\ncke war im vergangen«'« Jahre 
1 recht ernstlich durch Krankheit heimgesucht und für 
I Hnger» Zeit arbeitannfUiig genaebt worden. Er hatte 
' deshalb ^'. lic**'!!, hei der Wahl piüi'h Mstr« v. SL VOn seiner 
Person abzusehen. Unter Vorschlag einer Arbctttteilung 
hatte aber die BrOdenriiaft emeut sich an ihn mit der 
Bitte gewandt, die Wahl dodi Doehmala aniaaefamen. 
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da gerade in il'^r i'i i4''ii"iir*'P'*n J^eit s^in Hflrktritt ein j 
schwer zu enuiUeiidi-r Verlust für die Logo nein wtirde. | 

Mit freudigem Dtnlte war es Ton «Uen Br1td«m be- I 
grfißt worden, b1,h Br Aucke den vi-reintfn Wünsuhen 
entapnch oad auch für dtm folgende Jahr die Führung 
dea I. Rammei« in seine bewmlirte Hand nahm. EhrwSr- 
diger Mstr dankt in licrzlicher Weise für die ihm bezeagte 
lÄel)«, den BrUder Beamten aber und insbesondere den 
beiden zugeordneten Hatm r. St., den Ehrwilrdigen Br(i- ! 
dcni HüWhmann und Witzwh, für die Unterstützung, 
welche dieselben ihm während seines Fembleibens von 
den Arbeiten erwiesen und fordert dann auf, mit frohem 
Mute aufs neue ans» Werk zu gehen, damit der Bau 
gefördert werde. Man wisse nicht, was die ZuJcunft 
bringen werde. Die Zeit, in welcher me leben, sei eine 
ernste, eine Zeit der Sorge und Unruhe. Innerhalb de« 
Staate», der Kirche, der Familie machen sich Qegen- 
«Stie geltend, welche der YersSfanung und Vennittelung 
iH'diirfen. Der Freimaurerbund sei vor allem berufen, 
hieran mitzuwirken, indem er seine JOnger fähig mache, 
dmuSen im Leben, die OrandsUae der K. K. nur leben- 
digen That werden zu laiueu. Daß dies nicht m) leicht 
iat, sei «llen bekannt. Wer hätte noch nicht erfahren, 
daß die Kraft erlahmt, der ]fnt herabgestimmt wird, 
wenn Seh» ii-rigkeiten sich in den W'eg stellten oder Un- 
dank und JiUittäuBchuog unser Los war. Aber deshalb solle 
man nieht Terugen, denn damit werde nur dir Beweis 
geGiefctI, duQ wir keine echten Maurer und OOCh nicht 
Iris nun innersten Ueiligtum der Maurerei vorgedntngen, 
manreriscbe Washeit, Stirke mid ScbSoliett naa noch 
nicht 7.UU1 ewig stärkenden ilwell geworden aeien. 

Die -i gr. L. der Maurerei bit-iben auf unserem 
Lebenswege <lie besten Fillirer. Das Vertrauen auf eiuen 
weisen und gCligeti NVeltenmeister und der Glaube an \ 
ewige sittliche Wellordnung wird in \in^ befestijrf durch 
daa 1. gr. L., die B., deren Lehren auch dem Maurer , 
ewige Wahrheiten bieten. 

Vni\ die Pflichten, welrhi' wir als Menschen, als 
Bürger und als Untcrthanen des ätaate« zu erüiillen haben, 
werden uns vei^gegeDwbt^ dnreh daa 2. gr. L., das W., 
welche* alle unsere Handlunfrcn rc^^H iin<l mit dcs.si'n 
Hittfe wir in den BeMtjs des hikhüten Gutes hienieden ; 
gelangen, eine« reinen Oewiawna. 

Und endlich die Liebe zur Mens<:lihoit — selbst wenn 
diese Liebe durch schnöden Undank veigdten werden 
sollte — findet ihren ainnbildliohen Auadmek im 3. gr. : 
L-, dem Z., welcher uns mit allen unsern Mitmenschen, 
insbesondere aber mit unseren Brüdern, in Verbindung 
«rbilt. Mit folgendem Diehterworte aeUofi die Anspnehe: 

Ja, meine Brflder, lallt aufs neu' uns schwören, 
Der Lielir- n, j zu bleiben bis ansn Ende; 
Wie «ich die Welt gestalte noch und wi iidf. 
Wir lawen nicht in unserm Werk nns stören. 

Ub alle gegen alle »ich empören, 

Wir heben nur «im Segnen unsere Hinde, 

Und ob zuletzt iiinn Haiul und Mund un> bftnde. 

Wir lassen nicht zum Hat^se uns betören. i 



Es bli-ibt i;. (lit und Liebe bleibt und Treue! 

Und ob der Erdeuball auch bricht in Scherben 

Und droht die grase MenscMieil zu ▼emiehten: 

Wif' t ief d i e N acht — es k omni t d <'r T^t^ aufs neue, 

Da bat die Not ein Ende und das Sterben, 

Dnd Liebe wird empor nun Leben rtditen! Amen. 

Naih der Ansprache des Vorsitzenden braditen die 

tmisikiilisilifn Brüder »Maurers Osterfest« von Br Pn'bl. 
Wegener, komponiert Tun uuiterem heiuigegaugeueu Br 
zur VorfDhrnng, wofür ihnen St. nns herdiBhar Dank 

abgestattet wurde. 

Zur Freude aller Anwesenden ergriff /.m- Fi->tzeitb- 
nuug Br Gesell das Wwt, um in einer formgewandten, 
durch Schönheit anmutenden, klaren Weise eine StiftuHi,". 
fesL-Betriu htuug zu halten, von der leider nur der folgende 
Aiiszun K'e^elH-n werden kann: 

Arljeifstage und -feste unseres Lf>genjahre8 lassen 
sich mit eitler Schnur glänzender i'erleu vergleichen, und 
wie der Mann im Gleichnisse der Bibel, welcher sUes 
hingab, um eine glänzende Perle /u erwerben, wi siillten 
auch wir danach -itreben, das ganz zu erwerben uud uns lu 
dgen zu machen, was unsere Arbeitstage und -feste bieten. 

Eine der ll;ii:ptperlen, welche aus dem Jahresringe 
bebonders sich hervorheben, wirkt jetzt durch alle Struhlen 
ihres Glanzes nnf ans ein in unserer Stiftungsfestfeier. 
Fragen wir uns nun. wie wir es anzufangen haben, um 
diese Perle, deren Glanz wir uns heute freuen, ganz \m» 
zu eigen zu machen, wenn wir im Zeichen der Fest»- 
Irende f'infn Blirk werfen auf das, was hinter uns liegt. 
Warmen Dank spendend für das Ges-ehaffene. und einen 
Blick Torwarts, hoffend, das in der \'erg;i ngenheil fest 
gegriitidftf (ielmude unserer lieben Loge werde andi ini 
Sturme der Zukunft aiutdauern und fort und fort mit- 
schaffen an dem, WH der MenseUieit tu Nuts und Frw- 
men ilienen kann. 

Dabei wird uns etu Wort unseres groUen Br Goethe 
ein guter Leitgiedanke «mu mlekee hMitel: 

Liegt dir Gestern klar und offen, 
Wirkst du heute kräftig frei; 
Eaonat anch md ein Motgen hoflbn, 
Daa nicfat nuader f^lioldidi eei 

iMi ser «ehöne Spruch wendet un'^ere Blirkr h' f Ii- 
Zukunft hin. Der tiedanke der Uoifnung kommt zuu. 
Auadmek, wie ihn Schiller in aeinem Liede nn disHofr 
nung '/i-Vit Am Ii wir wrinschen ein solchem plfkklicli?* 
Entwickeln und Kommen dessen herbei, was noch verbiiUt 
vor nns liegt. Nun fingt ea eich, nnter wdcben Bt- 
dinguugcn wird die Zukunft in der erhofllen gldcklichen 
Weise sich eutiblten können, wa» Itabeii wir an unserm 
Teile dain heimtragen, damit wir die mfl^idute Ver- 
wirklichung dieses Hoffnungsgednnkeii erwarten dfirfen? 
Wie haben wir iu unserm l^rivat- uud Familienleben, in 
unserm Wirken draufien in der Qemeinannikeü, md udi 
in unserm innern Logenleben uns einzurichten V 

Da« Go«thesche Wort weist darauf hiu, dab wir dies* 
glficUiehe Zukunft nicht erwerben werden, wenn wir imwtf 

nur unter dem Einfliis'.i» ciniT Zeitphiiso leben, uns *■ 
auMt«chlielilich und einseitig nur ihren Einwirkungen hiB- 
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gebeo. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sollen 
von uns in gleidier .Weise berQcksiditigt werden. Ea 1 
giebt ja viele Meuaehen, «elcbe die« nicht Uran. W» I 
nur der Zukunft Lebenden sind zwar häufig die that- 
kriftigsten, strebsamen Natnreni aber sind auch die 
Ehtgeixigen, die Egoiatett, die falschen Portaehritleleate, 
die in dt-r Gegenwart alles bemängeln, die Phantasten, 
die Drfinger und Stfirmer, welche alle« Beaiehende nieder- 
reiAea nScbten nnd in der Verwirkliehtmg ihrer miklareii 

Zukunftapläut' all.'s Heil verkünden. In unserni I,<igen- 
leben «ind es die zum fortwährenden Ändern und iieor- | 
gwirieren Dringenden. Solch ruh- nnd friedkae« Haediett I 
nach dem, wa« kommen soll, gleicht einem Karteahausbau i 
ohne sichere Grundkge ; denn letxtere kann nur gewonnen ' 
werden unter BerdekBichtigunf^ dessen, was die Vergangen- 
heit lehrt 

Andere leben nur der ti^nwart. Da« sind «inächst 
die phlegmatiaehen Katnren; dann die kochtainaigen nnd 
leichtlebigen, wi'lche »ich allein glücklich ffihlen im Genüsse 
der Gegenwart, die deshalb bemüht sind, diese nach jeder 
Bichtong ausxnnntxen nnd toU ni geniefien, die aber nicht 
die Qütige Fertigkeit bi'>it/L'n, imi Brücken zu Mchlagen 
nach rQck- und vorwärts. In unserem Logenleben mntl 
et die Natmm, welche bei jeder Kleinigkeit des Aagen- 
lilicks an der Form hängen, die nicht dunin denken, ob 
mau im liOgeuleben das, was man gewollt hat, bereit« 
«midtte, ob nicht für die Zaknuft etwas in Indem, etwas 
an verbeiiHern sein köinite. 

£ine ganze Menge Ueuacben leben aber auch ein- 
seitig der VergangenheiL Das sind die trübseligen, 
melancholischen, thaten-scheiieu Naturen. Uuter ihnen 
giebt e« viele tiefe Denker, viele gemütvolle Katuren, 
meist aber haben oe alle Scheu vor thatkiittgem Wirken. 
Allem Ketirganisieren sind sie abhold, und mulit« erst der 
fitlsche Fortschritt getadelt werden, ao verdient die« nicht 
mbder der lidache KonaervatiTiamiis, welcher nur von 
Erinnerung an die Vergangenheit leln'n zu kGiineii meint, 
von ihren Überlieferungen sich nicht loazureÜien vermsg. 

Knr wer Vergangenhnt, Gegenvrart und Zuknuft 
zu einem groben Zeiteustrome verknüpft ; wer die Gegen- I 
wart voll ergreift, aber immer nur m aufbaut, wie die 
Vergangenheit den Omndstein daxn gelegt bat; wer der 
Gegenwart lebt, «hne zu vergessen, was in der Zukiiufl 
ander« und besser zu macheu sei — nur der kann hoffen, 
dafi die Zukunft nicht minder gldeklieh sein werde. Wie ! 
das zu machen «ei, da» sagt du> (loelheshe Wort. 

Wir «ollen snnächst kkr die Veigangenheit aberbUcken. , 
Diese Klarheit ist die gennae Logik, ndt weldier man j 
da« Wesentliche von dem Schhickenwerk und Unklaren i 
SU sondern versteht ; das ist die Treue, mit der man er- 
USk and feathllt, was man einmal für Recht nnd Pflidit 
erkannt hat; die edle Her^ensregung, welche nicht auf 
oaerlaubtem, sittlich verwerflichem Wege sich Vorteile zu 
adiafliui sneht,die aieb nad aodexs keine beraditigte Freude, 
keinan maAroOen Oannfi TCiaagt, (tlr sieh und andere 
■her auch keine EmfUnfwendang scheoit, wenn es gilt, 
ihr das Allgemeine etwas Oute« xn leisten, einer berech« 
tigten Forderung zu geutlgen. Weuii wir diese Forderung 
illr unsere Aubsaung des Öffentlichen, de« privaten und i 



Familienlebens stellen, so haben wir sie auch frir unser 
Logenleben su befidgen. Klarheit in der Vergangenheit 
soll anch im Logenleben durch das Stndiwn «einer Ge- 
-i lki hle gt<Mchaffen werden. Wenn diese Geschichte- uns 
lehrt, dafi hier und da Miingel nnd Fehler «ich finden, 
HO giebt uns dss l&r die Gegenwart die Verpflicbtnng, 
Abbfllfe zu schaffen, dem Innern GeraQtsleben da mehr 
XU genQgen, wo in der Vergangenheit die erforderliche 
BerOckaichtigung dessen fehlte. OotHob sind Zeiten, in 
denen ein so edler Denker wie Krause verfolgt wurde, 
heute nicht mehr mfiglich und werden hoffentlich auch 
nicht vrieder kommen. Nntxbringend irird es (Iberall 
sein, die Verhältnisse der Gegenwart nach der klaren 
Erkenntnis der Vergangenheit zu prfifen, auch ffir unsere 
Loge. llBt FVvnden kBnnen wir sagen, dafi niefat nor 
aus der Vergangenheit tief geschöpft wurde, sondern 
dafi auch in der Gegenwart manch Samenkorn tOr die 
Zukunft auflgestreot wird. Vor allem wollen wir bei de« 
Rückblick in die Vergangenheit un.seres engeren Krei.ses 
nicht veigesien, wie viel wir den edlen thatkräftigen 
Nataren unserer StnhhneiHter nnd ersten Beamten su 
danken hatten, wie viel wir von ihnen lernen konnten, 
von einetn Eger, Pickenhahn, Schanz u. a. Laasen Sie una 
ihr Andenken immer bodi in Ehren hatten. Ootth>b ist 
die aulci]>fernde Hingabe, mit der diese heinigegangenen 
Ehrwürdigen BrOder trotz aufregender Geschäfts- und 
Privatthätigkett ihres Amtes in der Loge freudig warteten, 
auch heute noch niflht erioseben, wie wir geganifirtlg 
sehen können. — 

Liegt unn die Vergangenheik klar und olen vor uns, 
dann, for lert da« Goethewort, wirke in der Oegenwart 
kiiflig nnd frei. 

Läder ist es «n trflbaeliger Zug der Wettversehtnng, 
des Enttiagens aller Lebensfreudigkeit, einer krankhaften 
Oleiohgfiltigkeit, statt eine« tbatenkräfligen frischen Weiter- 
Bchreitetta, der dnreh die pesnmiatiBobe Riehtnng des 
deutschen philast>phischcn und schi"iiiwisseu.seliaftlichen 
Schhftentum« in alle Kreise der Bevölkerung getragen 
worden ist. Mit dieser verw e rfl i ehen Anlhssong des Daseins, 
wie der seit 30 Jahren in so bedauerlicher Wci>e über- 
handnehmende Pe««imiamus sie ausbaut hat, kann 
die Manrerei nichts gemwn haben. Sie nt immer ein 
optimi.stischer Zweig im menschlichen Da.seiu gewesen. 
Hire Anhänger vor allen wissen, die Menschen sind in die 
Welt gekommen, um thitig zu sdn nnd sich weiter «n 
entwickeln. .Jeder einzelne hat demgeinäli zu handeln, 
hat sich als ein Glied im großen Käderwerk des Ganzen 
zu betrachten nnd mitzuhelfen, soviel an ihm ist. dafi die 
Menschheit um einen Scliritl vorwärt- gebracht werde. 
Die Welt schreitet ja immer vorwärts, wenn auch iu 
Spiralen nach dem Worte des großen Phikisophea. Aber 
wie in der Natur nicht» gedeiht und wächst, was man 
gierig abreifit und in roher Weise einpflanzt, sondern nur, 
was den nat&riichenVerblUtniBsen gemSS behandelt wird, 
so sollen auch alle menschlichen Einrielitutigeii ans nafilr- 
lichen Verhältniasen heraus entwickelt und gestaltet werden, 
sowohl auf dem GeMete der lUligioD, des Staates, der 
Gemeinde und der Qasamlg ea e U i c baft, wie auch in un^ 
serem Logenleben. 
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Daa Ziel aller Entwicklung' ist iuiiiitT dif niti^lii-h^te 
VoUkooiRwnh«)^ di« wahre Frtitbeit und Tugend, du» Qott 
Ahidiehe nnd von ihm Gewollte, wm zur endlichen Ver- 
wirklichuti<<; ^jebnulit vv-Tiii'u Dicker nptiauHti^iche 

Zug nach einer beanem lUchtung der Entwicklung i^ auch 
fbr daa Logenleben im allgemeinen wie fttr jeden Einzelnan 
daa einzig MaEj^eben<le. I)ariiui wirk*- kriiftig iu dem 
Krsiae, wohin du gestellt biat. Wir aoUen zulrieden aein 
mit dem, waa nna im Leben beschieden ist. Die Un- 
zuf'riedeiifu wollen ein Zaober!*chloti erriclitou in ihrer 
Unzufriedenheit, in dinioniacher Weise wollen aie der 
schrankenlosen Willkflr ThOr und Thor Sffhen, itatt mit- 
ziiwirki'ii an lii 1 iiaf liiiichen Weiterentwicklung der Ver- 
hältniiKH».. Wohl mancher sagt aich: Was kannst du mit- 
wirlwa wm. Beaaem in deiner bescheidenen Stellung, was 
aoll delaa HQlfa nutzen y Xnn J't' Weite (le^ Gesichts- 

kreiaet, dar Thatkraft und Befähigung, der Einflufi dar 
Stollmig aittd Tenchieden, aber Gottes Kraft ist anch in 
dem Schwachen mächtig, und wir mUvix hvim UUckblick 
iti nnser Logenleben, was kranke und schwache Urüder doch 
gaschaAn haben. Keiner erachte rieh also zu gerin^^ und 
ta achwach zum kriiftigen Mitwirken uuch seinen Veriiiilt- 
niaaani es wird doch mehr oder weniger Frucht tragen. 

Wir aoUen aber aneh frei wirken. Freiheit ist einer 
der koetbarsten Begriffe der Menschheit, aber aiicli einer 
dar am meisten miligedeateten und gemißbrauchien. Die 
heniigen Volksb^lOoker wolloi Freibait heißen, wenn alles 
gestattet wird, wivs man Willkür, freche, sll|pB(iaa En^ 
faltung krankhafter Geistea* und Smnestriebe nennen muß, 
und wenn hier die Loge etwaa khui» muß, ho hat »ie vor 
allem die erkannten sittlichen WahiliMton hoch /.u halten, 
immer und immer wieder an seigen, wie die Arbeit am 
rohen Stein« die ttnaafliSrUdie Au^be dea Einsainen sein 
und bleiben muQ fOr aeitt ganzem Lel)eo, n w%eu, daU die 
Freiheit des Ganzen aieh nnr «nt£alten kaon, wcda mSgUcbst 
viela Eiiwaln« i» wahren Sinne dea Wortea A«i sind, frei 
vom aller krankhaften Unliat oad Bagierde, von alk-tn an- 
galemten, tliCnehten Weaen, von gemmiMin knecbiiochen 
Sinn, wenn Jeder Gott ähnlicher an wenden sucht, seinen 
Gesetzen geniüLi sich hingiebt und weitar amtfaltet. Diesem 
wahren Freiheitestreben ist in der f^nzen Einrichtung 
unaere« Lo^enlebena Rechnung getragen, es tat wieder- 
gegeben in der Forderung nach vernunftgemäljeiuGehonaa. 
Wenn alle im Geiste und den Gesetzen der Loge geniüß 
•icb verhalten hier und draufien im Leben, dann ab«u 
sie die rechte Freiheit: da- \ ■ i /n hten auf thfiricht« Eigen- 
liebe, auf das Irrlicht schrankenloser Willkfir und des 
Eigennutzes, das Sich^einfttgen in aHes, waa durch die 
Vergangenheit als recht und gut gekennzciciniet worden 
ist, das selbstlos« Hingeben in den Dienst der Mitmenschen ; 
dann wird ihr Wirken ein wahrhaft frelM sein im Sinne 
des Qoetheschen Wortes. 

Wer so aua der Vergangenheit gelernt hat, in der 
Gegenwart kritfüg nnd frm ta wirken, der wird auch den 
Zukuntbgedankeii di'i- Hoffnung «chöjifen dürfen, und w 
wollen auch wir hotfen, daU die TOohtigkeit unserer Beam- 
ten snr Nacheiferung anregen werde im Kreise der Bnlder 
und dali durch diese ein gleiches Streben hinau>u'> tra;:>-n 
werde in die U2user und Familien und di« Gemeinde, 



' nicht nur in unsere Chemnitzer Gemeinde, sondern auch 
I in andere. Möge dieser Zug des kräftigen, freien Wir> 
I kens, dieser Zug der freiwilligen Unterordnung unter daa 
Gesetz und das Gemeinwesen weiter getragen und mehr 
und mehr zur Geltung gebracht werden auf allen Gebieten 
der Pomili«, der Gemeinde, dea Staates, der Kirche, der 
Gesamtgesellschatt. Möchte jeder dazu beitragen, dafi die 
Irrlehren und krankhaften Auswüchse, welche durch die 
gegenwartigen Aufwiegler in unaer Volk getragen werden, 
in ihrer Wirkung möglichst besehtmnkt bleiben. 

Der heldenmatige Opfenton, welchen der UGaier 
Curttus durch «einen Stnn in den «idi Sflhenden Schhmd 
zeigte, wurde als das Best« betrachtet, was geboten wer- 
den knnute. Der uns heat« drdtend« aociale Umsturz ist 
ein .Spult geworden, schrecklicher alad«r in Rom; kodm 
wir, duli allgemein der rechte Opfersinn in dem ob«B 
gekennzeichneten Wirken im Geiste anserer K. K. gefun- 
den werde, um diesen Spalt zu schli«fien; damit unser 
I deutsches Vaterland nach innen wie auüen nicht gespal- 
ten erscheine, sondern im Schatten «einer Eichen glück- 
lieb daa woitarbanen und fortgeatalten kGnne, wom aciae 
Väter d«n Grand legten. Sie aber, meine Brüder, lass e n 
Sie uns mn jeder nach aeinen Kräften daza beitr^i, 
daß der rechte Opferänn mehr nnd mehr allüberall ndi 
rege, daü der tiiim für die rechte Anffasamig von V«^ 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft in uuMiWn Volk« 
wieder nkchr geweckt werde, daß der rechte Oemeinainn, 
die echte Herzenzgtite und Liebu l" " i t k^ gelinben und 
gewahrt bleibe, damit mit eneigi&cher Hand alles getiuui 
werde, was geschehen kann, nni den Spalt so acUiefien, 
der in der Gegenwart sich nufgethan hat. Dam gebe 
d. a. B. a. W. aeinen Segen. Amen. 

Br Gesell wird fOr seine vortreflFliche Zeichnung vom 
Stuhle aus herzlichster Dunk im Nunien der Brüder ab- 
gestattet Der vorgerückten Zeit halb«r unterbleibt das 
Verlesen der xahlreich «ngagaagenen Glflekwonsclisdirei* 
ben n. s. w. und da nach Omfimge niemand mehr daa 
Wort erbittet, wird nach vorgenommener Armenaammlmg 
ritnalmä&ig die Arbeit geschloesen. 

Die Tafelloge vereinigt den gröliten Teil der Anwe- 
senden noch auf einige Stunden zum heiteren AustauKh. 
Toaste ern.sten imd heitern Inhalts, sowie die Vortrüge 
der musikalischen ßrtider wtirzen das Mahl ; auch werden 
durch den Ehrwtlrdigen Mstr v. St. die eingegangenen 
Glückwunschschreiben und ^epeaohen lur Kenntnis dar 
.\nwewnd«n gabraeiit, 

1. HSrst Du di« feierlichen Klänge? 
HOrst Du die hehren F««tg«8tafle? 
Hürst Du des Hammers lauten Schlng? 

Die Klän^i' -ind der (^hor der BrUdev, 
Die Festgesänge Jubellieder 
Dar Baimnffr ruft: Jobanntatagf 

2. Siehst Du sie stehen, dii' Gereihten, 
In fester Kette, die (lewcihteii. 

Die «clilo'^aen einen lieü'gen Bund? 

Heut w<dlen isie den Bund erneuen : 
Drum atis der Kette der lii t reuen 
Tönt's auf dem ganzen ii^enrund: 
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8. Komm, heiiger Qoist, du Cnn*t ihr Wahrlieit, 
Lk6 schauen uns in lichter Klarheit, 
Ww unaiw Arbeit Wt^igbeit sei! 

Ftihr mt» wir folgea Dmnen P&deii, 
Brieoehto «üb, toii Dir berateD, 
Blnbk nnser Thun vom Wahne frei. 

4. Ko»»« IwUger Odat» du 0«wt der Stärke, 
Da Gent der Eintreebt, gieb xnm Werke 

Uns ri'clitf Hfr/«'i)»frcudij{keit ! 

(iieli uns die Kraft, d:iü «ir iif Treue, 
Iht' wir pi'ldlit liii-r. ■•(•■i- ii i!« ueno 
Hrwätircii IHK Ii im Sturm ilcr Zeit. 

5. Koiinii, lifilu'i'r (i>':s<, liii (iint der Liebe, 
l ul iK il'ut.- uii^ri- HL-r/i'iH Trielx? 

ZuiU liiilu't: ! '•>' Hl dii'siT Stund'! 
Du, !. - Ii iti Göttlichen gelxtren. 
Der Liebe Qeiat, deo «rir erkoren, 
Sei hSehstes Kleinod «neenn Band! 

8. Da beilger Gei^t. der da den Tinfer 

ErfBltt utl beil^em Fenereifert 

SUk Kßa* der Wahrheit Dienet m weih'n: 
Sei nah' auch uns mit Deiner Stärke, 
Oieb Liebe uns r.u unaerm Werke, 
Und aaner Arbeit gieb Qedfibnt 

7. Der Sang steigt auf «um Weltennieister, 
Er klinjit. itn Chor der sel'gen Geister 
Dort in der Kette jaiii li/end iia< li 

Und wir? Wir hpüren's alli-rwe^fen. 

tSie sandten uns des Meislers Segen 

Zum hohen Fest: >Jolwnni8tag«. — P. 



Logenberiehte und YemlBChteB. 



Frankfurt a, M. Am Altend des 25. .ruai versammelten 
«ich die Frankfurter Brüder in groUer Zahl und anrh viele 
Oätte in den Kinnien der Luge »zur anl'gehenden .Morgen- 
r5te< xor fpnueinHoien Feier des Johenniafeateü. Das Fest, 
«n wekbem etwa ISO Brfider teilndimen, erhielt noeb 
dadurch eine besondere Be<lentimg, daß der Ehrwiirditfvte 
Gr-M-str Hr Dr. Knoblaueli. der mit Kiide des .Jahren 
jiij- Amt.' siliciilet und naeli den b<-tiMiiiiurit;eu der 

liklektisclien \ erl.i.s,-,iin<j; nicht mehr wiihllnir ist, iilu r ^eiae 
Wirkryunlieif als (ir.-Mstr Bericht erstattete. In Aini u hl 
nnd Verehrung iuuM-liten die Br{l<ler den mannhaften, aus 
dem Herzen kommenden und zu Hencen gehenden Worten 
ihna Terehrten Qn-Hstrs, in dem sie nicht nur den ver- 
dienten Leiter des Eklektischen Bnndes sehen, sondern 
auch den liewährten Freund und lirniler, den Charakter- 
rollen Verfechter der liuiuaiiitiirf i; l'rin/ijiien de.s Eklek- 
tischen Hundes, den echt, ii Cm 1 1 i . der ihnen allen 
aU -Mdcher ein Vorbild i.st, In eingihendeni Vortrage 
sprach Hr Dr. Knoblauch Ober die Entwicklung des Bandes 
unter seiner Hammerftihrung. fiher die Fragen, die in den 
letzten .Jahren die M.nurerwelt bewegten, über »eine per- 
aSnliebe ätellnng zu deneelben »Is Gr.-iiekr nad llanrer 
nnd schließlich Uber die Vorkommnisse der leteten Zeit 

und die Sf.-Iluiii; d. ii Eklektischen Biiiidrs. Zeichnungen 
der Brr Itcgc^i und Dr. Xeukircb, .s<iwie die tretTlichen 
Lei.stungen der muKikaliHchen Brüder trugen zur Erhöhung 
der Feier bei; schlietilich richtete nrndi der Mütr v. St. der 
Oflenbncher Loge >CMrl nnd Cbu-I. z. Treue«, Hr M«is.sinKer, 
wanne Worte an die venaunmeiteu Brüder. An die Fest- 
lege Hblofi eich eine Tafellage an, die etwa 120 Brader 
bis tn epiter Stande ▼errinigte. Die durch die bedenfr* 
Samen Worte des Gr.-ttstni liervoigebnichte Bewegung der 
Gemüter klaiii; nv.ch \n den Toiaten nach, die bei, der .Tafel- 
loge nusgebraclit wurden. (A.) 



Leuchte. S.i. ltin gebt un.» die liedauerliclie Kunde 
za, daü Br Findel sich genStigt sieht, die Leuchte wieder 
eingeben wa lassen. 

Limburg. Soeben erfahren wir. daü das fOr den K*. .luli 
geplante ISchwest erntest einstweili-n verschoben worden ist. 

Or. SoMt, 19. JunL Tief trauernd stehen die BrOder 
der Loge >xur Bundeshettec^ beute am Ch«be ihres hing- 

jShrigen Mütr«, mit ihnen sind schmerzlich bewegt zahl- 
reiche Logeiibrtlder a. Or. und Freunde. Unser hochverehrte 
langjährige vorslt/i ude M^^tr Hr Iliiiu wurde im August 
vor. .1. von einem lliilsleiden Ijctallca. iatolgedevien er 
nm 1.'). ds. abends 8 I hr üanfl und ruhig in den e O. 
einging. Unter Heims Leitiinff herrschte' in der Lo^e re^jes 
maurerisches Leben ; »einen herrlichen, tief empfundenen, 
Ncblicbten X'ortrigen lauschten die Brüder mit hoher Be- 
friedigung, er war ein »Maitrer nach demHenen Ctottesc. 
(Heims eis^ene Worte, wenn er hervorragende Maurer er- 
wiihnti'.) Auch im profmien Leben wur dem echt dentt<cfaen, 
für seines Vaterlandes Kiulu'il umi (tröl.;.' all/ci( hegoisterten 
Manne allseitige Hochitclitung entgegeiigelmu ht, welche 
iN'i dein hentii{en Begrillmisse iliirch reiche Hlumenspenden 
und grolle Beteiligung beredten Ausdruck fand, sein An- 
denken wird weit über die llanem Soest« binans boeb 

in Ehren >fehalten werden. 

Ägypten. Die Grofilqge von Ägypten bat sich ge» 
nOtigt gesehen, ihren Qr. -Mstr. Ferainnndo de Oddi 
von seinen freinminmschen Beehten wa enspendieren. 

BudapesL In der Loge »Haiadas, in I'i-sf -t-l't.' 
RrSzirmai den .\ntrat'. einen Verein /u ^jriinilni, «> i. her 
-iili iiniuT tal-'iitvi i| Inr Knahen mid Miidcheu u.-linu- 
und liineii die Entfaltung ihres Talentes ermögliche. Lter 
.\ntra>; fand die BOligang der .Vnwesenden und .soll auf 
die Tagesordnung einer demn.icbstigen Arbeit gesetzt 
I werden. Or. 

Der kleinste Bruder der gan/.en Welt Br Itob. 
U. Huzza in Brooklyn sein. Er uibt :i3 inches (0,78 u.) 

England. Der Prinz von Wales trat 1868 in den 
Bund ein, wurde 18t59 zug. <ir.-Mstr, 1874, nh der Manjui;« 

of Kip'm /.um Katholici-iiius fili. rtmt und sein .\mt nieder- 
lei^rt,.. (Jr.-M.str, Es ist ein s(Uiil. i uares ZuMUumentrelb'n, 
dal.; an di'ni^clheii Tag \or 1 .17 .laliren l'apst ( 'leiiifus XIII 
jene Bulle gegen den Freiiuanrerbnnd erheb. (Freem.) 

Montana. Die Gmüloge von Montana verehrte ihren 
I Alt-Gr.-Mittrn, IM an der Zahl, anstatt des bisher üblichen 
Qr.-Mstr Bijoua in edlem Metalle, je na älbemea Thee- 
semce. Der ourtr. Freeuuoii, dem wir diese Notiz ent- 
nehmen, nennt dies »eine neue nndinfient praktische Idee!« 



Ltttenirische Besprcehiing««. 

Riemaan Lic. Dr. Vits wissen wir Uber il le I'n.'ili'r)!- 
lieh k ci t <ier Seel 1"? Miirdelnirg. nt inrii tolinfi rii Vi rlag 
IWl. M. 1 

Vor einigen Jaliren hat Bilchiier, der Vrrf von .Kraft und 
Stoff,« »»iiie 'Zehn Briefe an eine Krcumlin« litrau'^L'rjjebf'i:. 
welche den Titel trogen: »da» künftige Leben und die uioderae 
WiMra*cbaft.< Dies« Schrift »sr wohl mit vsraalalt darch 
Hirns »La vle fulore et U «cieace moderne«. Der faerflbnte 
franiAaische Physiker wurde durch den Tod verhindert, Bttchasr 
io einer Gegeiiachrift zu antworten, aber er hat weni^lSM 
in einoin Briefe, roiu 10. Juli IPs'.i, Sielluns lu sciiirm (iepner 
genommen, und dieier Brief iat von den llinterliLel er.' » mit 
einem Neiidrurk dir liroschüre Hirns viTftffeinii.lii vKjrden. 
In diesem lirii fi' »^■l^t er nach, daC «l. r Matiii ili m iiber- 
liaupt liein HingiTreiht in der Wiasen.scbaft huhc. Lvidcr ict 
diese Widerlegung viel zn kun, aber sie bietet doch aasclMr- 
lei Angriflamtterial gegen Bächner. Dieses sufgenoamso aaA 
•iglast so babea, ist ess VcnHesst RiesMans. Die abea aa- 
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ffifift» -clirift. rir.t- li^, nTt'ttr->C'--n in il' in Zv> j > r . i 

K- ' Iii pflei'"h Ii»-] il.ri rii Krv lif-incn Titli n Uf itil^. Krnbt 
oodi »urilii^, otine VoreioKenommeDlieit tntt der Vtrf. der 
JItRMiM d«T MtvriaUltiiciMB WtUMMhMHMg Htf^ß»' ^ I 

«eil wt frotmr UbrnrapinfitrcM iIIm wiiknmat «t | 

fArüaODIt«rblirhk«il dr-r «phcbt 'lod «bttlWtlttÄircb, 

d*A IIMB ihm Mll.it al|prjth;tll>«'n iJir itir;<-rt CtaflMCnff «n- 
m^rkt. (ii-wili » ird jeiitr I,»'»f-r reit he Kelf^hrunit «u dem 
Schriftchen »cliAiifen und dfm Verf. J.irjklar ^«in. dafi er iii 
bnli'i hpr, Imnillii-hfr Form diit wn litiir«f H.-wi ;>niii(i-ri«l lU- 
üiitnmt n k'iK.iiif :i hat. W ir i'm|ifi-hlen iJas Srljriürhcii ailen, 
die Docli im Zwftirl Mi.ii, oh der Matcrialiifflus etwas «irklicli 
BnrehbfAlkiiM und Stirhbaltiiw gagm «• UnMAUAMt 
drr S<«t* f«nui>riiig<a in tiau« iö, star ««h illn« dto 
«Iwrttnil •iiil, oaiMc Tom leben, and wir werden lie wiedet^ 



Rundschau 
aber die freimanr. Presse des In- und Anelanch«. 



I>i( brifiift in >'». einp i.'tl.jItTolle Abhandlung 

de» lir Itlocbcr aun B»-el: »Fnrt'ilirili- Wiü ist ForUcbrilt 
und wie tolliiclit tr >irliV Ilio Fr«itp bp:iiii»'irt. i «.ii Ii, wenn Dian 
die En(«äi kluiiij l»plr»chlet. weirbc '!:■>' Mi ii^. :lll^i^ Iis beale zu 
Ttrrpii (itH ii liat. Srhon vor iiiihrcri) l.m Ii ] ■iiiT./i'Ticn Kultur- 
luttand bat ca Stufirn gcgebrn, die der uukii)^i-n gleiclimurtig waren. 
Denkmili-r der MldeMen, der IMcbt-Kunst bewrieea diee. Wae 
Ul alao Fomchritt? la welcher Ricbtung vollzieht er eieht Mae 
Mont ellKemeine OlOrk^cliitkeh. Ali«r worin bi-Kiebt rie? Betti'bt 
tie in drm l«l>]rkli«en Kiuptindm innpr«T und auHrrrr Befriedigung, 
»»« «inrl wir von dem Ziele »let« gleich weit entfernt«. — I'a» 
(it-liil I (ur irluik und Cnglltck war xxt alli-n Zeiten eleicb gruü, 
alcr (i'i Mm- :h umMmt ^i<:ll an alles und meinen /.utiand, in den 
er hini irii;i l'< reii i-t, I mlt rr Klr den natürlichsten, ('nd wenn der 
Mei;i>ch «in Ziele meiner Waosclie stdDde, glacklicb w<lre er deahalb 
doch Dicht. Aleo kano die aaltlelitife OMekMÜglieli niakt du ISaA- 
Biel de« FonecbrHu lein. 

Man s| riebt ferner »on Vollkomraenhcil. üelbat das follkom- 
meottc Wesen, Gntt, wird in dk-ftor a.:inrr Kigenx-haft io den vrr- 
scliie<leniiten Zeiten verschieden aufgefafit. K« Riebt auch keine 
ewig uiiabAnderlicbrn Normen für Iteligiosilit, Moral und Kecht, 
die Zeittn hildi n und vernitliten sie. Anr.h diK Gew issen int kein 
untrüglicher Itiilitir, es reaRiert, je nat-li Kniehung, slarW oler 
•chwacfa, n rariiert je narh der Zeil, üo l'chlt es aUo an einer 
bettimmien Norn der Voilinamalwili «weil Mai* VontelhugiB 
davoo veranderlirb tind>, 

Seibit die FordemDgen an unaren Willen : Recht und Sittlich- 
keit acbrciten «or. Aber trotzdem itt die Richtung for den Fort> 
irhriti gegeben, *« i»t Foit«chrilt •diejenige (Entwicklung, welche 
die (ihysiache und geistige L- lrti^fahigkiit des Einzelnen und der 
Oeaamtheit erhäbt, welche grcfiereii Aiifmd. ruiigen höhere Fiihig- 
kttiten, hi'iheren Funktionen gruHero Hefriedij>'iing eiitnji-ifrnMelll«. 
IHeiCD fto prAcisierten Fortachrilt <u tragen und zu bestimmen, 
ward dem Meoncben der Verltand. Und wie hcifti die 
trelbeaide Dnache? En itt der Egoixmu«, der, wie Ibeiiug sagt, 
>Ton Onttei Gnaden« ist. »Unrcb die ganze Entwicklang der Lebe- 
wrüen hindurch gebt der wichtig« Zug, dafi die Zwecke der Xatar 
'erreicht werden, Indem mit der Erfüllung der hierzu nftligen Auf- 
gaben, auch wenn »ie .\ufopfening im Gefolge haben, ein vorw legender 
Gt-nuü verbunden ist." I)er EpoiMnii^ hrnchtc die Menschen zu- 
sammen, durch ihn e ntwitkf'.ti'n Hiili Sille, (iuwiiliiilicii»- und ge- 
selzUche« Recht. Ks ergab sich das Recht tiewufitsein, an ihm 
bildete »ich das Gewissen und endlich fiel das Ziel des e) ~ ~ ' 
Strebeni auaatamm mit der Erhaltung dei Oeichlechu. 

Sehoa diaiar Inraa Anarag aaigt & gedukaoMidM ZaWhong, 
deren PortaetxnBg und Schlaft wir a. Z. inmii Leiern hriagen an 
können hofTen. 

Wie sieh die Freimaurer gelten einander benehmen mausen, ent* 
wickeil Br iiaak in gewü allenthalben Zottitnaiang findender Weiae 



Anzeigen. 



Den die Stadt Krank fürt M. betuchendeu Brädero 
«mprchla ich mein tliUe der Sudl galagaoM nHdM m Aig»> 
feWftr Haf . En wird hrBderlicha AnfnaluM aageiicbcrt (M] 

Br H. DUirich. 

Offener Hrlef Uber dir Ziele der Frei man rerel. 4 Anfluge. 

Hi'-ie 1 irii uliruni! Inr Sh leide. Kinieln .SU l't.. 10 Excmpl, i M. 
itesie Urieulirung für ."suchende. Kerlera Va>rl«c, Ulm. (4U] 



Onnh die i;i.r- rzt;. hnet'» Bul-KV, u, ! ! v '. ■ zttadafcmt 

GEDICHTE 



IMnrleli Wdimann, 



n FvMkfMi. M- 



3Ilt hiogin|ihiuher Elaleittng nach dca Verfuaen Tade 
heramgegehen 

von 

Heinrich Bnlle. 

MH ainem Hildni« Welwaana«. 
Prel» geb. M. — p!eg. geb. M. 4.—. 

Mahlau «t Waldechmidt, 
Vnutkftan «.II. 



Ein Ulerer. verheiraibeter Ur, grli n.:. - I>roguMl, sucht ge- 
ütatit iOf dtte besten '/.fuj!n\'%e und Kniptthl iu.'pn alMB 
%'i•rtrauenMpo>tt«^u. 

ijuchendcr hat Deutschland, Iloll.u.il, Hrlgii-n, Schweiz und 
Oeitterreich bereist, besitzt grttndlicbe Kenntnisse der doppelten 
und amerikaniseheu Duehhaltuag oad war Uagera Zeit CaMUrvod 
«ieheiinbuchhalter einer gro<»en Fabrik. — Renilllge Briefe werden 
iiiiN-r Nr. 72 durch die VApedition . rlieten [7;;] 
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JfllKtivItetKMur 



Fachschulen 'j 
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Soeben eracbien : 



Wir haben kein en Todt cigriber ndthis. 

FreimaureriBohes 

aus Veranlassung d< r Br - hure ..»Je To4l(«*n|crafc«r 
FrclmuiircrltisiniH" v n lir Findel 



br V. Kuliluann 



Prell: «0 Pf. - B< i Abnato ew 
Zv lieaiakeD durch 



lOBseniplannMn; 



Br Felix Dietrich, 



Im ConuniaiioQtyerl 
schiaocn nd 



Itiich- unti l<nnatltitn<tlane 
ZU Wiesbaden, K'irclien-s« 
von HnhUa * Waldaahmidt itt er* 
ing daa Betrafia m baaMhMi 

GESCHICHTE 

der 

Loge „Oarl zttm aufgehentfen Lieht** 

im Ori.'iit Fmnkfm-t u. M. W\ IPIM. 
Sine Featcabe fOr aelme Brüder von Dr. £:mIX> WSNZ. 
In Uauehlag geheftet V. l.tS. 

Feier des 75jtthrigren Jubelfestes 

der Loge „Carl tum aufgehenden Liebt" 
im Orient Frankfurt a. M. am 27. Deoetuber 1891. 
In ünichlaff geheftet IL IM. 

Beide Schriften zusammen M. 2.50. 
T>rr KHIt M «Mm M<wf«s 4M Vit frtUU—inffmitd* <w g»fe »aMtwa, 

Br C. van Dalen's Kalender 

für Freimaurer auf das Jahr 1893. 

IIa mit dem Druck des Kalenders demniirlist hi-gTir.cn »fT.lfU 
soll, rr htc irli an die verehrten Brfider die t. eiHidlich ir(;<'li'ne 
Bitte am gefillipe rechticilig« Zusendung der von liititn n'.t .\jf- 
nähme li<>timnuen Notiten. 

Frankfurt a. U., Oederweg 104. Karl Paul. 



Für din RsdnktlM verantiratilidii Dr. CL aotthold. 

Dnelt nn MnbUn Wnldtehnidt (Br 



— Varhii dar AMwfOMallicimft aBanlidtt«*. — 
R. XnliUnJb atBKllGli te Fmak&rt a. X. 
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Iniim riMt L«*>. Altar Onft ter Wak» 



Zw$if Sfttze Uber die hninanistische 
Freiiuaurerel. 

Tob Br Ffkk (BtdW'Bwlai). 

Bs unterliegt wohl ktinem Zweifel, daß die N«ii«it 
nach neuen Foriutni und Begründungen für daii geistige 
nnd idttliche Leben der Geaelkchafl und dea Einzelnen 
ringt, und dafi die Freimaurerei an dicflem großartigen 
'welt4;e!4chit'htlichen Streben ganz hervurragL-iiden Anteil 
nehmen muß, wenn aie ihre Ao%al>e erfüllen, d. b. wenn 
aia der Mwuchheit wirkliehe Dienate letaten nnd den ihr 
geMÜneDdea Einfluß auf die Gesellschaft erlatigen will. 
IKea kann nur ein fiuufeiadier Anhtoger der allen Wehr 
•iitdiattung leugnen, der fiberBefertan Lehnlltsen mehr 
traut, ala seinen eigenen Augen. Wir sind von der Not- 
wcndiglntteinee Überganges in eine andere Weltanschauung 
ToUsMnd^ ttbeneugt oad haben tu» deshalb bemüht, Uber 
den W^, den die Freimaurerei einschlagen soll, nm ibr 
SSel an eneichen, uns klar au werden nnd formulieren 
IQ diesan Zweck» naehttehandASitn, die wir dar Kaontnts 
der Brüder nicht Unger Torenthalteu wollen. 

§ 1. 

Di» Freiuukurerei vereinigt in geschloaaenen Einiel- 
Tsibindnngen (Logen) alle di^jen^iai, wddie aaeh dem 
Grundsatz der allK'fiueinrn Meiiscluiilir-bi- die posamte 
Menschheit ala eine groik Familie ansehen und verehren, 
und aa ala ihre hSchate Pfticht erkennen, ihr ganzes Leben 
in deo Dianafc deiwUm n stellen. 

§ 2. 

Der Freimaurer soll einer Loge angehören, sich ihren 
Oostlicn unterwerfen, an ihrea Arbeiten regelmüiiig teü» 
nehmen, die Rechte und Pflichten, welche die Logen- 
Terfasauog ihm verleiht, ausüben und erfüllen und die Loge 
nie ohne gflltige ünaebe Tarlaaen. 

S 3. 

Der Freimaorer ist ein treuer Unterthan des Staates, 
m dem er gehört, ein friedHeher Bürger dessen, io dem 

er sich befindet: er erfüllt alle Pflichten gegen Famiüe, 
Gemeinde und ätsat auf das gewissenhafteste. 



s 

Der Freimaarer ist ttbaaengt, daa hnmanisliseh« Wohl- 

fahrfc^jirinzip wt«rde .siegreich vordriii^'^ ii. wrv.n jt dtr eifrig 
bemttht ist, alles was sich dagegen auflehut, äelbstsncht, 
Hochmut und Aumaßmig naeh Kritflen in bekEmpfen und 
an beseitigen. 

Der Freiuiaurcr hiit ferner die L lierzeugung, daß die 
Freimaurerei den Menschen von beengenden Safaranken 
der Konfe&sionalitilt, die nur eine unvollkommene Form 
der Ueligiou und Sittlichkeit darstellt, befreit und ihn zu 
. reineren Anachanungen aber diese hohen Qfiter erhebt. 

§ 6. 

Der Freimaurer bekennt die Religion der allgemeinen 
Meiiaclieuliebe und muß danach streben, fllr eine gesunde 
EutwickhlOg der Menschheit einzutn.li'ii Er inuli alle>, 
was dieser zuwider M, alu schlecht und sQadhaft, was 
ihr fiirderlich ist, als gut uud tugendhaft bsnidnMn. 

§7. 

Der Freimaurer nimmt da.s Hecht der freien Selbst- 
beatininiiinf? fVir sieh in Anspruch und bahnt sich den 
Weg zur Erfüllung semer höchsten Pflicht durch die grOßt- 
nfl^iehe geistige nnd atttliohe Selbstverfoliknumainig. 

§ 8. 

Der Freimaurer wdl Gewaltthat und Blutvergießen 
vermeiden nnd verhindern, uud sich stets bewußt sein, 
daft auf der Höhe der Gesittung der uralt4> Kampf nma 
Dasein seinen blutigen riiarakter verliert und »ich in «in 
freudiges und friedliches Wettbestrebeu verwandelt. 

6 

Der FMmaarer eoU tibenMWiiMiie Verpflichtungen 
redlich erfüllen und kein fremdes Gut auf gewaltsame 
oder betrOgeriache Weise au sich bringen. 

ä 10. 

Der Frennaurer soll oaeh Wahrheit streben und alle- 
zeit W^ahres sprechen, aucb 
Übles nachreden. 
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^ n. 

Deiu FreimKorcr ist eifrige Arbeit »n seintw Volkes 
Aafltlimig OBd IriSamig mw j^ilMher GmleifeBechft, 

an seiner Er/iohutig und an der Hdiunjj und Krüftigung 
seines Willeos in sittlicher Uichtung heilige l'ilicht 

§ 12. 

Der l-'reiniaurHr li&t sich bei AuHtiHiing «einen maure- 
riacben Berufes nicht durch Rficksichten auf NationeD, 
EonfeMionen oder sociale Untmclitede beetinuneii und 

soll keinen andcn-n I. I r. f ir seine Tliätigkett all das 
Bewutitaein treu erfillltir i'tlicht begehren. 

Begründung. 
Zu 9 1. 

Di* Altea Pflichten besiigen ir: 

I. Von Gittt nni! d <■ r Kulij^ion: 

»Lm Maurer i>l iluri li «.-inen Beruf verbunden, d eni | 
SittengeKet-/. zu gehorchen; uod wenn er die Kunst < 
rerht vpr^tpht, wird rr wi'rlor ein Htumpfsinniger <iotte8- 
leuguer, u<» ii »'in irreligiöser Wüstling sei». Obwohl nun . 
dift Maurer in alten Zeiten in jedem Lande verpflichtet 
wurden, vou der Ueüi^imi ilie.m-.s Landes oder dieses Volkes 
zu sein, welche i>s inum r sein mochte, so wird es doch i 
jeitt für dienlicher eracht<>t, sie allein xu der Region I 
ZU verpilii Ilten, worin alli' MenHchen übereinsliiniDen, 
ihre b e s o n il r e n M e i n ii n g e u aber ihnen selbst 
SU fiberlassen. d. i. gute and treue Männersu 
Hein, oder Männer von Khre und RechlscliHffenheit., durch 
wiiji immer für Benennungen oder Überzeu- 
gungen sie unterschieden sei n mögen. Hierdurch 
ist die Maurerei der Mittelpunkt und die Ursache 
treuer Freundselmfl unter M e li s e Ii e ji, w elclie autierdeiir 
sich nie näher getreten wären. Diese Fa.Hsung erkl&rt 
die ursprüngliche Idee der Maurerei am reinsten und 
enichOpteiidsten und läUI ohne Widerit|)ru«;h klar erkennen: 

1. duli sie schon in ihrem Ursprung dtirchauK keine 
koiifessionell-religiSaen AnfiMtdenuigeD an ibre Mit- 
gUeder gestellt, 

2. daß sie sich lediglicb an die praktitell»ethiaebe 
Seite der Gesell-<< liaft gewendet, 

3. daü sie das allgemein Menschliche, cl. i. eben 
das Univeraale oder Hnuanistisebe, an ibrem 
Prinzip gemacht hat. 

Eb unterliegt wohl keinem Zweifel, dati diesem ur- 
apfdiiglkli «nverkmabar Idami Begriff im Laufe der Zeil 
»ich Ideen alM Beiwerk tngesellt hal>e!t, die die ursprQog- 
liche Idee der reinen Freimaurerei verduukeltcn. Ks ist 
dieser anpvünglidi ein&eben klaren Lehre gm so er- 
gangen, wie seiner Zeit dem Christentum. Die snfünplirhe 
Einfachheit und Khurheit der ChrisUtslehre von der ali- 
ganeiDcn Mensehenllebe liat durch die TersehiedenMi 
Sjnodal- und Konzilbe<( lilii~>> , Dekrete und Bullen und 
dergl. von Anfang an biü in die allemeuest« Zeit eine 
■oMw TrfllmDg ond ^tsteUnng erfidu«n, dafi jebit flbendl 

nicht blohi in allen Schicht»'n des Volkes, sondern sogar 
bei den Theologen das Bedürfnis nach der Rückkehr xu 
itm «mfiMbaD Uiditwieiifani «di «ingesMH hat. weil 

man nur seiner befreienden Kraft eine ErlSsuntf vin der 
gegenwärtig hemchenden religiösen Begriffiiverwirrung 



beiniität. Alle Erweiterungen, die von .4nfang des vorigen 
Jahrhuaderta an bis in die neueste Zeit in London, Hain- 
Inirg, BeriiB, SfeocUiQfai odar aBdanwo au dta cnia 
Definition der Freimaurerei angesetzt, haben den weiten 
fiegrifi' der Universalität verengert und die klaren Züge 
dea mauferiaeben Bfldas varwisebt. Daahalb mft man 

wieder zur ursprünglichen Idee der ersten .Mton Pflicht 
zurückgreifen und alles, was Aich seither daran angesetzt, 
alMtaPBifitD. 

Wenn wir modernen humanistischen Freimaurer uns 
vou den Stiftern des Bundes in irgend etwas unterscheiden, 
ao ist «a niehi io den Zielan, danan irir wia aase» Tor- 
fahren zustreben, .sondern der Unterschied besteht iillcii- 
falls in den Mittein, die wir dazu auweuden, oder in den 
Wagen, die wir dabei einsehlagaB. Wt battan ans aa 

die Welt und ihre Gesetze und finden sie sich selbst 
genug; wir lieben unsere Mitiuenscheu, die wir erüuien 
und liegreiiin. 

7.-1 S 2. 

Wir haben uns dabei an die dritte der Alten Pflichten 
gehalten, die ebenfaOa dem Maurer die ZugehBrighsit <■ 

einer Loge vorschreibt. Es liegt dies in der Xatur der 
Sache, denn alle wahren und wirksamen EintiUsüe auf den 
VoUngast kflnnen nur vou ciiMW griilenn Sebar »• 
summen stell ender, einander eriauebtendar ttod treibender 
Geister vollzogen werden. 

Zu 9 3. 

Dieser Paragraph gründet sich auf die /ivi i-n der 
Alten Pflichten und ist besonders wichtig und notwendig, 
um dadorcfa das VerbiHnis der Flmmanrer«! iura Staat 
und Vaterland darzulegen und namentlirh ilen ^"or■n•uri', 
als entlialte der univeraale Charakter der Freimaurerei 
etwas den Staat und die biirfterliehe Oesellsehaft Be- 
feindendes oder Zerstörendes, auf das nachdr'"' k!i: li-t" 
zu widerlegen. Es giebt Kiunpfe, in denen die Macht de« 
Enuelnen nicht ansreidit, aoadem in denen die InteüigBW 
der Menschheit gesammelt werden muli, i.m sn fi Imsnr- 
tiger Menschen zu erwehren. Dem ent«|irechend ist es, 
dafi die Prnmanrer, wekfae die P^Bentrtger m dam 
Kampfe gegen die Leiden der Menschlieil sind, an f'taat 
und i>Satinn keine Schranke für ihre humanistische Thätig- 
k«t finden. 

Zu § 4. 

In uns wohnt, gepaart mit dem Trieb der Selbst- 
erbaltung. der Trieb aadi Olllekaaligkeit und der lehlisfte 
Wunsch lit si elt i4'den Gebildeten, sie schon auf Erden ZU 
erreichen. Dieser Wunsch abertönt die Sehnsucht uach 
Oberirdischer OlOekaeligkeit, und wir fiuden, dafi nicht 
Weltflurht. sondern niutige-- .Viisliarron und männliches 
Arbeiten allein zum gewünschten Ziele f&hren kann. 

Derbdtfidoaioigaaismw der Sdhatlieba und Selbst- 
sucht wird zurückgedrängt durch dia modWUU Well- 
anschauung, welche den Gemeinsinn cur Grundlage d«r 
Einzelkraft, die BelbrterimHang dea Gaman zor not- 
wendigen Bedingung der Selbstorhaltiing des EinzeliW« 
macht; die ihm beweist, itJi seine Matur dss tiemna- 
««■«n, saiua Exatent ■wicbliBba Oe g aHaai fTg h«t, 
Wohlsein ein Produkt de» fiesundhcitszustandes der Oe- 
sellschaft au; dah stott Unterdrückung de« l^achsten — 
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mdiiteDlHIlfr aeia VflfMl, MoliebMi wm Giackaboden. 

Närhsitflnlieb»' »eine vornehmste Tugen«!. sittliche Voll- 
kommenheit wahre Weisheit und diese Weiaheit »ein 
giMt»r Rciektnm wi. 

Zu 3 

Wie bereits in 3 1 oben angedeutet, inud Kontett- 
nomn ISwwiagHiii^ der Htm ia ilam InBm Famim, 

die sie niemals iti ihrer Reinheit aundrAcken und ZOT 
▼ollen Entfaltung gelangen lassen. Gerade unsere Zeit 
bekbit am hkrtber dvrdi die vwadiMeiMieB MiiUldangen 
m StMt and Kinhe ganz t^ifbor. 

Za § 6. 

Dieser Paraftraph enttiilt die «ngmBdnen 'Unri8äe 
des rein menschlichen Sittengesetzes. 

Wir sind durch die Wiseenacbaft und das Lebsn in 
der Lage, die tnemcMtdte WoUlklirt ib ein lehr erfcannte« 

Zif 1 und mit begründeter Aussicht auf Erfolt; anzustreben. 
^Vir keaiien jetzt die Bahn, auf der es vorwärts zu scbreiten 
^ilt; wir wisKU aueh, weletie Überzeun^imgen und welchen 
Charakter die Menschen haben miis-sen, um der Gesellschaft 
Hülfe leisten zu können. Wir sind uns klar darüber, daß 
AafopferuDgstÜhigkeit, die den Egramnis neeb Kftften SU 
bescwingen sucht, der lauterste Inhalt der Religion der 
•UgeneiDen Menschenlieb« ist und des Maurers Hers von 
•iner nenen Tugend erglüht, tob igt Mtwmdihe i Uw e r eb t m H;. 
Zu 8 7. 

Der Huuiauisinuä verschafft dem Einzelnen dadurch 
freie Pentunlichkuit, daß er ihn in keinen anderen Kreis 
der SitUkblceit, in den von der naMrIielien Entwicklung 
gegebenen hineinstellt, luid tfielit ihm zii<;leich das Recht, 
aeine indiriduelle KigentUiuüclikeit demgeiuäii «elbstäudig 
sn entlaiten. Wer aber der Oeedleehaft einen Haupt» 
dieu*( •T/'ei'^'en will, niuG nich zuerst selbst die hwhste 
Ausbildung verschaffen und dann erst zur Vervollkommnung 
der Geadlsobtft aehreiten. 

Zu § 8, ;», 10. 
Diese Paragraphen enthalten die unumgilnglich not- 
irandigen Oeboto, die an allen Zeiten eis Grundlage jeder 
chiliaierteD ma ni ii hK eh« fli—Wirhift gedient babeo. 

Zn S 11. 

Die Vorschrift dieses Paragraphen ist für den Mensch- 
iMUndienit bodiet wichtig. 

W«i» wir brauchen, ist eine atif wi'isensthftfrH<):e 
Erkenntnis gestützte lilrziehung der Geeellschaft als (ianzes. 
Wir beginnen mit der Bndehnng, daft wir die Menschen 

aus ihrer UnniQndigkeit herau^fflhren, datj wir j-ie l' lireit. 
fortan ohne Leitung eines fremden sich ihre« eigenen 
Yeratandee so bedienen. (AafUbrnng.) Sodun BSsaea 
wir Tf.in'l anUir,:,,, ji'gliche Gei.steipenschaft durch den 
maurenachen Humanismus ebenso aufzuheben, wie die 
Leibeigensohaft s. Zt. dwwb den Sng der HunumiCtt 

beseitig w irilfn . THp Fn-iiiiaurerei ist zwar unsere 
Führerin, aber zur geistigen und sittlichen Freiheit m Oasen 
wir dnnh «aaer» eigene Knrft, innh daa Z n aa mm e n w irb en 

Aller tjelnnpen ,Te prn^jfer -wir von rler uns inne wuhnendeii 
Kraft in bräderlicher tiemeinschaft nut unseren Mitmenschen 
Gebmeh nadm, deeto ndianr dflrfm wir «nh darauf 
iMhnen, daft wir mnra Mwwche—iilipihe und anaer 



I Mensehen^Ock Uer auf Erden erflUIen und erreieben. 

' Nicht eher halt« der Maurer meinen Mitmenschen Kt 
glflcklich, ehe er weiß, daü sein Brader denken gelentt 
hat nnd denken darf. Nur die hnoMmMiaehe Prcimainrevei 
vermag >;e>fenw5rti^ der Menschheit wirkliche Dienste rii 
leisten, nur »io hat Anspruch auf Geltung und Eiiittub, 
jedenfidla rid mehr, aia die Frümanrerei h«nt»it^se 
geniefit. 

Zu 8 1-2. 

Der Zug der Neuzeit, das geistige Leben zn verweil» 
liehen nnd in den Dienst der Menschheit zu stellen, ist 
«in an«geprügies Merkmal heutiger Civilisution und der 
[ Kern der modernen Bildung. Die Träger dieser Ideen — 
die wahrhaft £delstsn des Volkes — haben das Bewufi^ 
sein, dafi wahre FVeinuuireiei nnr in der selbstlosen Anf- 
opferungdtaliigkeit beruht. Die freiere Geistesrichtung ist 
die bei<iiindige Begleiterin der Bildung und das besondere 
Kennzeichen jener Personen, deren geistiger Horizont hfichst 
erweitert ist und die am getreuesteu die manui^rlHchen 
EiuütUse ihrer Zeit darstellen. Der im eigenen Gesetze 
freie Maurer bat nur in der pflichitreueu Erfüllung seines 
Benifta adfaat seine alietiuige Befriedigung und Belohnung 
sn suchen nnd su erwarten. 

Der Zweck der Kunst» 

Vun lir L. Bangel. 

Der Direktor der Hamburger Kunsthaile >Lichtwark< 
bat in emem Vortrag Sber den »Zweck der Knnat« rälea 

' Beachtenswerte gesagt und die .\nregung zu nachfolgende!» 
Aüstühruugen gegeben, denen im weaenüicbea steine Ge- 
danken zn Grunde gelegt sind. 

Wenn wir dnrch eine der vielen modernen An^^stel- 
lungen von Kunstwerken wandeln, wenn wir uns dem 
Gbnusse eines nodsnun MmriksWcka, der SehOpfaag eines 
zeitgenössischen Schriftstellers in Ge.'«ell»chnt> mit Ver- 
stindnis widmen wollen, was bekommen wir nicht uu 
AnäbrfldMii des Zornes au hören! Da tOnt an aneer Ohr: 
>Von der Kunst verlange ich.« »die KuD.»t soll nnd muß« — 
, und jeder vollendet den Satz nach seineu BedUrfuiseen 
I nnd Ne%nngen. Die gleiche Brfhhrong machen wir in 
der Kreiinaiirerei, wius die K. K. »soH ti;ii| it^uß-:, das ver- 
langen gar viele Brüder, im Grunde geuumuien kommt 
I aber ihr Teriaagen iauner auf penOnüdie Wünsch«, auf 

ihn eigenen Kedür>'nis>;e und Neigungen heraus! 
I IVageo wir uns nun, wie z. B. in der bildenden 
I Knnat dieser Daetrinarisnos «nMaaden ist, so sehen wir, 

rlnfi derartige Phrasen rlie Ü!ierrh":h' liililen einer ver- 
gangenen Epoche, da an den kleinen deutschen Univer- 

f sititen, an denen es eiie Knast gar nicht gielit, der Pio- 
'ess<(r der Ästhetik aus der Tiefe seines Gemütes heraus 

: tiieoretiach ein für allemal festgelegt hat, was die Kunst 

I nat«, Wae die Kunst »odU« t Der Gang der Kultur ist 
Ober ili>'«r- Tliecrien hinweggeachritfen : Heut.- wi-^^en wir, 

i datt niemand je gewuiät hat, was die Kunst >muü und soll«. 

I In der Knnat erkemmi wir eine im Malen Grunde 

nnbiegreifliche AuGerung des Menschengeist es, wl IcH'- f^L-ich 
der Pflanze aufblüht, Frucht und Samen bildet, verwelkt, 
nnd n aeoeB Leben «ofkeiat aas den SanankOmem, 
wekihe «io enipfiiigHflbM Ridreidi «u%aiiommeB hat. 
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Der A 'ithetikor der alten Schule gehört der Vergangen- 
heit Ml, aber die Formeln, dia «r gcprigt, sind noch im 
Kon in allco Schichton eo denen die Ennde ooek niolil 
ge'lrun^en, dafi die IfBnzgattuag eingezogen ist. Dicw 
Schiebten sind leider noch gar verbreitet in vnwnni, 
einenieits g^-JantcenreicIieB, «ndeiMita aber anch iofient 
dL-nkfaukn Zeitalter, wo Ntchbeten vni NMbndeB mn 
d«r Tagesordnung ut. 

In gleidier Weim hOren wir auch in der Freiman- 
rerei von Berufr-neii und Unberufenen imnuT nml imnjer 
wieder das i'^eldgeachrei: »Die K. K. eull und muli«, 
die Loeung: »Von der Hanrerei rerlange icli!« — Wer 
bat zn verlangen? Doch wühl die Knml xi-lber! Wer 
neb annafiliefa ihr naht, dem Mcbließen sich die Pforten '. 
des VeratSadniaMS. Nidit Sehulmebterei, nein Ringe- i 
b ung i»l der Schlfissel. Wir »eben einerseits den bii di reii 
Mann, der in seinem Beruf seine Tage verbringt. Am 
Sonntag widmet er neine Zeit der Kanstbetnehtong, er 
b'.-sncht eine Kui<'<lnij--lelli)nK, die Oper, das Scliaiiapiel. 
Was er dabei sucht, ist der leichte Genuin, zur Vertiefung 
bat er weder Zeit, Kraft noch Anleitung, ganz ubgitteben 
von ii>'i' üi'^'aiiiin^, die mich für da« blofie Veratändnis 
D&tig ist! Was ihm nicht ohne weiteras angenehm ixt, 
du wird rflekaichtalw Terdonimt. Ist er einmal an eine 
Knüatwmte gnrMnt, so kt und hlt ibt er TliL-iser jeden 
Rinken« nocb dmmb Formen. Di» ist der redliche Bmtua, 
der tagtiiglicb bereit ist, den reitenden Cäsar zu ermorden. 
Anf der «Bdaren Heile steht der ehrlich ringende Künstler 
nit aainar neuen Idee! Ks wäre ihm ein Leichtes zu | 
flcbalfen in der horkSnimlichen Weise, er könnte arbeiten 
wie andere vor ihm, naeli der Scliablone, tur das j^nnUe 
Pablikum. Aber er hat «ein« Xdee — er hat deren W ahr- | 
heit erkannt, er verftdgt deren Ziele, die jenseits des Ho- 
rizonts der ^^roBen Menge lieijeii, sie verfolgt er mit be- 
harrlicher Ausdaner, er quält sich mit Werken, die nie- 
mand ihm abkauft. Er ftlbrt ein darbendes Dasein, der 
E r k !■ ?i II ( M i s /.uli. lie. wiihreiid ilini die Qllter der 
Erde winkten, wollte er das Opfer seiner Cbeneagong 
biingwn. 

Das iat das Loa derer, die Neue» an.stre)>en und wir 
sollten vor dem moralischen Mut, der dazu gehört, lU;N|iekl 
baben. Statt dewen wird ein junger oder auch aller 
K0n^tl4<r, der es wa^, neue eigene Wege zu jjelien, 
verfolgt und verhpoUet. Es scheint ein Nntur^fesetz, dalü 
es ao sein niulu, denn alle Erfahrung hat daran Meilher I 
aicbis gettndert. Und doch gehBrt nicht viel Ansehauun^s- 
vemiögen dazu, tira zu erkennen, daß jede Generation ihre 
eigene Kunst maeht. und daß die Kusst jeder (Jcneralion 
verwhiedeit i'^t, von der jeder anderen. Nehmen wir ein | 
Beispiel »un der Musik. Mozart wurde s. Z. von der 
Kritik ^ebenso höhnisch empfangen, wie Wagner in spä- 
terer Zeit. — Dann wurde und blieb er Klaasiker, aber 
die Entwicklung ist Qb«r ihn weitergegangen. Ks tullt 
niemanden ein, die Musik in seine Formen bannen zu < 
wolleo. So ist es mit jeglicher Kunst, so ist es mit der 
MtumreL Jede nenc Generation hat sieh mit der vor- i 
beigehenden — meist in heflij,'en Kämpfen — auseiuau- , 
derxusetzen, bis sie anerkannt und endlich wieder die ; 
Voi^gängerin der ihr folgenden wird. — i 



Was lernen wir nun aus der Betrachtong diner Vor- 
gbigt? Wir halten uns vorAqgeo, dafi wir ungerecht 
cnebeinen, wenn irir ein Eunatwak verwerfen, weil es 
uns freiud \orkunimt. Wir .-«ullen uns hinein vertiefen 
und aoUen suchen, den Kfinstler verstehen zn lernen. 
Wir aoUen die ScbSnbeiten «ifirachen, aollen sie mit 
den Augen des KQnstlers ansehen, uns in seine Seafe 
vflvaetMn kSnnen. — Denn wie die lebende Generation 
niebt ohne weiteraa die kommende versteht, so mifiachtet 
siH auch die vergangene. Sie denkt mir ,>n die Kämpfe, 
mit welchen aie aelbat ihre Stellung in der Welt endlich 
errungen. Sie mifiaebtet nun daa »Altec ab aberwnndenea 
Standpunkt, sie wirft a u c h Tüchtiges aber den UaufeD^ 
weil das Lebendig« un Alten ihr firemd erscheint — 
Das ist das Sdilimme und Bittere an diesem iatbeliaehea 
r)i>giii<'iituHi, daLi es unempfänglich macht für den 
G enub des Schonen und Bedeutenden, weil e« nieht ia 
seine Scbabloo« pafib Das ist daa Yerderbliehe, dafi et 
ungerecht macht gegen Männer, die gl eich war- 
men Herzens, aber auf anderen Wegen vorwirts atre* 
l)en, als wirf — 

Und so ist es die hohe Aufgabe der Maurerei, die 
Duldsamkeit zu predigen : Du Ida amkeit gegen Aoachau- 
ungcn, die mit den uneeren nicht fibereinstimmen. Wem 
wir zu dieser Tugend gelangt sind, dann kouiinen wir 
von selbst auf den richtigen Weg, den wieder die Mau- 
rern uns voneicbuet: Wir lernen das Wahre, das Gute 
und vor allem das S c hö u e in jeder Gestalt hoch.sthätzen. — 
Wir lernen sehen mit den Augen des bildenden Kflnat- 
lers, lernen hören mit den Ohren des Musikers, wir var^ 
luilfjen uns in die Seele des Dichters m versetzen. — 
>Sie alle bieten uns ihr höchstes, ihr seelisch Beden- 
tungavollstes, daa sich unserer Seele offenbart, wenn wir 
uubefau^en, aber mit ernstem Willen zu TCOCStehan, an 
ihre Werk« heran treten, nicht »verlangnn«, aondam 
dankbar im Oeniefien des Gebotenen sind. 

So ist die Frage nach dem >Zweck itSt Kuut« va» 
Cslsclie, so bat auch die Maurerei keinen ausgesprochenes 
Zweck. Zweck setzt Bewnfitaein voraus, .W^illen, Absicht! 
Wer hat der KuuhI den Zweck geaelst? Der A. B. •> W. 
sjigi mau mir. Aber wer wollte vermessen genug sein 
zu sagen, er kenn« den Zweck, den Gott der Kuut 
geset/.l V Wie mag er danach verlangen, die Kunst seinen 
Zwecken dienstbar zu machen? In vollster llin^ebaug 
für die Maurerei zu wirken, sie «Ingegeu auch voll 
und ganz auf uns wirken zu lassen, ihre Lehn» 
zum integrierenden Bestandteil unseres Ich zu machen, ohne 
nach dem Zweck zu fragen, das wird uns höchste Beüna* 
<iigung gewähren, das wird unser \ e r s t ü n d u ia «T« 
schlietien für die T i e i f a c h e u edlen ß e .s t r e b n ng ea 
innerhalb unserer Vereinigung, die sämtlich zum zeitge- 
muticu Fortschritt der K. K. fObren. — 

Um aUfr an diesem Fortschritt selbst mitzuwirken, 
dazu gehört vor allem .Arbeit, eifrige, zielbewulite und 
unablässige Arbeit. — Ks ist eine Kunst, die wir fil«?u 
und kein Künstler, in iles W^orte« reiner Bedeutung. It-'bt, 
der nicht an sich erfuhren hätt<.% dati allein die Arbeit 
zum Künstler macht. Ja gerade unsere grötiten Klin.stler 
sind die fleiliigatfln Arbeiter; die Arbeit verhält sich zur 
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Kunst, wie Ursache zur Wirkung, ühu«? Ursaichc giebt 
es keine Wirkung und so wird durch die Vollendung 
seiner Werke der Künstler zum Schaffen, zur Arbeit an- 
gengt, er wird durch die Freude an seinen Werken 
Tf^mnluQt, seinen Flug immer höher zu ni>huieu, indem 
er, seinem Genius folgend, Werke schaff, dii\ dem Ge- 
meinverstiindnis seiner Zeit \ hmh: l Ui ni], H.ilni lirecheu 
xur fortüch reitenden Entwicklung de« Meii.sciK'ii^'i'scliki litM. \ 

Der Inbegriff aller Kunat sollte unsere K. K. sein ^ 
and als Konseqtmn «tgräbi dch aus dem Vorgesagten, 
daß wir Freimaurer, unserer Zeit vorauseilend, 
die Führer sein suUten in allen geistigen, und worauf 
unsere ganze Vereiaigaag besondeia bMiert, in dien 
ethischen Fragen ! — 

£b erscheint vielleicht als ein Widerspruch, dali ich 
nnO Mwh kunmie mit dem Feldgeschrei : »Die Kunst 
soll.» — Dieser Widerspnich ist indessen nur scheinbar. 
LbtT das zu erstrebende »Ziel* im (»egensutz zuui 
>Zweck« der Kunst gi«bt es wohl keine emstliche 
Differenz. — W'ir erstreben ja alle ein Ziel, ein ebenso 
genau vorgezeichnete» wie unmöglich erreichbares, aber 
das gleiche Ziel, welches die bildende Kunst, die Musik, 
diu Dichtkunst anstrebt: Das Ideal. Auf welclii'tu \\'i"^>' 
wir suchen, diesem näher zu kommen, ist ttir unser > 
SfarabangleieligllltigtwiriiiilMnnaTreiBk finstlerisch | 
und vor allem reinen Herzens s t r e b i> ri. 1 

Statt dessen sehen wir bei uns wie iu den schönen i 
Künsten den Streit entbrannt Uber Prinzipienfng«!!: | 
die Geister |dat/.eii auf (MtiautliT, dit mit otwiis ln-ssorer 
Sinsicht und gutem \\'illfn wohl iiustaude wunui, «ith 
zu verstehen. — Hier mUsaen wir den Hebel unserer 
Arbi'it au.setzen, nicht auf Trennung, nein auf Vereinigung ' 
der Gei.ster müssen wir hinwirken. ■ — Der Fortschritt 
kommt, m i t uns oder o h n e uns. der Pessimismus ist 
nicht berechtigt, der den l'oriM luiti liiii<rii( t, weil er ihn 
nicht sieht, oder auch wiil er ■^«ui Auj.!e vielleiciit ge- 
flissentlich vor ihm versi-hlietit. — Indessen soll jeder, 
der ein Kfiiistlur >.>'in will, mitwirken, duLi der Fortschritt j 
nicht tdiiie ibu kommt, und wir Maurer, die Künstler 
«rin müssen, vor allen! — 

Nur dann uVier können wir. iin>.pren Brüdern zum 
Gewinn, uns S4'lbsi über zur hohen Freude und Oenug- 
thnung, an iler Veredlung des MemchengewUechts wahr- 
haft erNprieljlich ur'heiien, wenn wir die Vorurteile 
ablegen gegen die Kunst der vergangeneu, gegen die j 
K«ttt der kommenden Tag«'. — Dann werden wir das 
Sch?5ne sehen niul verstehen in jf^rlif lir-r <"i<»4nlt, dann 
werden wir utis an seiner Harmonie jederzeit erfreuen, 
gleichviel, ob das Gefäli der tjchOnheit der Toigugeiiheit, 
der Gagenwsri, oder der Zukauft angehllrt. — 



Besuchende Brttder. 

Tod Br Dr. J. H. Mban (Htte). 

Eine in fteinwnreriwlien Sefariftan und friinMnnnadieB 

RiMleti sehr häufifi vnrknninienile Reden^iart ist die von 
dem weilen Erdenrund, das durch uusere Urudurkette 

unwUnagen wird. Mit einer groA« und aneh gewiß 
gereebtfintigten Veriiebe, ja mit etaem gewimen Stolc 



bezeichnen wir omeven Bund als einen Weltbund, der 
an lokale Grenzen nicht gebunden ist. \\'enn wir zu ernster 
Arbeit in unseren Tenijieln ver.Hauiuiflt sind, oiler uns 
zum friililiclien Mahle 7us4immenscharen . so erfüllt uns 
stets der Gedanke der brüderlichen Zusammengehörigkeit 
aUer derer, die einuial, und sei e.s unt«r den verscliieden- 
sten Umständen, das maurerisclie Licht erblickt haben. 

DtT beredte.st«- .Ausdruck dieser Zusaminengehiirigkeil 
sind nun die bei allen Logen üblichen Einrichtungen Uber 
den Besuch s<dcher Brüder, die anderen Logen angehören. 
Warum, meine Brüder, .sollte ich die.sf» Zii'<n!iiin'»nge- 
hörigkeit und die darauf l>ezaglichen Eiuniliumjjeii nicht 
heute einmal zum Gegenstand meiner Zeichnung maehenF 
Weilen doch -i Brüder in iinserer Mitte, leider heute zum 
letzten Male in imserer Alittc. die ein beredtes Zeugnis 
sind für die Vortrefflichkeit dieser Einrichtung unseres 
Bundes. Lassen Sie luith ileshalb. meine Brüder, diese 
segensreiche Einrichtung uacL drei Seiten hin betrachten, 
und swar xnei-?,t UHch der ganz, allgemeinen. In jeder 
Loge, unter welcheiu System sie auch arbeilet, w.lcher 
Nationnlitiit sie auch angehört, besteht die Entrichtung, 
daLi jeder Bruder, der iijfend einer gerechten und voU- 
kointnenen Loge aiit»eh<jrt und sich durUlter glaubhaft 
ausgewiesen hat, Zutritt m ikii .Vrbeiten seines Grades 
hat, nnd dali ihm, svenn er sich sonst nichts zu SeliiildeB 
kommen lüüt, der Zutritt zu den .\rljeiteu uli'uuiK ver- 
weigert Werden darf. So viel mir t)ekannt ist, lial mau 
nur xweimal seit Bestehen unseres Ordent diese Ordnung, 
diese« er*te aller luaiirr^risi li.':i (i «ietze, zu durelilirechen 
versucht. Dits ei.-.te ilal l^b-t während des amerika- 
nischen Sklavenkrieges.. Danuils ward iu den amerikaniacben 
Litgen den Negern vielfach nicht nur die Aufnahme ver- 
weigert, sondern auch denjenigen, die in den .sogenaiinteu 
black lodges des Südens Aufnahme gefunden hatten, 
der Besuch der Arbeiten untersagt. Der Streit hat meh- 
rere Jahre bis zur Beendigung des Krieges gedatiert. 
entschied der Supreme Court, der höchste i>merik;ini>i he 
Gerichtshof, der aus Abgeordneten aller Grolilogen besteht, 
und dem sich alle anerkannten Logen der Vereinigten 
Staaten unterwerfen, dahin, duQ einem einmal aufgeuoni- 
menen Bri:di'r der Besuch der Arbeiten niemals verwei- 
gert werden kimue. Der 2. Fall ist noch nicht zu Eude 
gefülirt. Es ist der Beschluü des inoillaischen Grand 
Orient betreflVnil die ,\iis-clilief.Ming dcuLscher Brüder 
von dem Besuch fran/osi.s4-her l^i^vn. Ich bin nicht ganz 
darflber nnlerriehtet, wie weit dieser Beschluli geht und 

wie weit ihm von nllen französischen Ln^'eu Fi)1t;o tje^jeben 
wird, ob sich der Aiisschlulj auf jeden einzeliieu Bruder 
deutacfaer Nationalität berieht, oder nur der Verkehr mit 
den deutschen Logen als Körper.schnft gemeint ist. In 
beiden Fällen aber widerspricht ein derartiger Ausitchluti 
dem Gtrundgeeets unanea Bondea, dem Geaela der Brüder- 
lichkeit. Innerhalb unserer deutschen Lnjjen ist, Gott sei 
Dank, iu diesem Puukte weuigstensEinigkeit, so sehr sie riel- 
kidit auch in maaeheB anderen Punkten an wflDaeben0b*% 
Irdit. .Jedem Mitgliede einer gerechten und vollk<irr rn. ti. n 
Iiüge Deutschlands steht innerhalb seiner Grade der Zutritt 
ftbmilta, jaerwirdaofiarfllMnUmitFrenden aufgenommcu 
und der Freude dareh eine fonneUe Bq^rfifiang eeiteaa des 
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Bammeritibreuden Ausdruck gegeben. Dies« Eiarichtun^', 
meine Br(lder,istgut nnd8egeiunr«ich,einiiuü tttr die bcmchte i 
Loge und anderseita auch für die beauchendeu Brildffi. | 
Jeder kann von nndtran lern>;n. Wenn du xhon im 
profanen Leben gilt, so erst recht im Maurarieb««!. In > 
ihm ^It nicht äntterer Glanz und lofima YeidieiMt, 1 
ioml.-i n innerer Wert. Wie manche Lo^q mag nun schon 
durch den Bnucb eiiuw wOrd^an Brudant auf diesen 
oder jmeii ÜbelaUad, auf diflwn oder jenan Mangel, odar 
aneh auf diese oder jana uStige Verben >'niii^' itutmerkMm 
ganacbt wurden «ein, daran aSgcoUicfaer Wert ent reeht 
darch \'ergleichuug mit andern Logan in daa halla Liolit 
trat. \'or allao Dingeu spfirt über der BeMiiclienda 
aalbst dan Segen diaier fiinrkhtuDg. Wer von una, ^ 
geliabte Brüder, iab nidit schon m dar Lage gewesen, ao ; 
reohi fremd an einen Ort zu kummen, der ihm fOr längere 
oder kürzere Zeit xum Aufenthalt dienen «oUi* Wer | 
kat da nicht den Segen empfunden, wann ar «ntntan | 
konnte in den Kreis gleichgeabatar Bifidar! Ea war 
una gewiß allen ao, ab ob wir in ein neaea Vaterhaua 
eintreten, ab ob Bande der Frenndschafl und Liebe una 
anachUngm. Mit einem Worte, wir t'flhUeti uns ituf ein- , 
mal ab Gliadar einer grofien Familie, und die XiOge zeigte 
una, da& aia ana das geworden war, was me einem jeden 
Bruder «miaoll: eiu" u-nr iiL'iniut. Wir Metzer Brüder 
der Logo »zum Tempel d«a Frieden»* aind ja, vermöge ' 
der hiesigen VerhSIinlaaa, ao redit in der Lage, für 
maaeben Bruder eine nana Bannstiitte zu werden. Wir j 
Beben ja alljährlich aufs neue — und auch heute wieder — , 
daß der echte Uaurer ttberall daa Bedflrtnn bat, aieh den 
Seinen anzuachlielaeu, »ei es ab permanent .Haanohendar, 
, oder auch nur ab gebgeutiicber Teilnehmer an unserao 
Arbeiten. Dieaea Toibandene Bedflrfnis legt, unserer Loge 
eine ^anz besondere Pflicht auf. uümlicli die l'Hicht, ullea 
nu&ubieten, den Brttdem die verlorene heimatliche Loge , 
m enetzen, eratana durch nnaere Arbeiten und dann auch 
durch unseren gLä'-llivo n Verkehr. Was den letzteren 
•nbatrifft, ao beuebt aicb daa haupta&chlich auf die per- 
manent beanebenden BrBder. Sie aind nna durch den Eintritt 
in unsere gociule, oder wenn ich ao aagen aal), pekunüre 
Oenoeaenachaflt näher getreten. Sie sind gewiaaenuafien 
Adoptivsöhne unseren Hauses geworden, und als solche 
genielieii -tie nii( di ii rechten Söhnen eig''iitl)( h 'l;(>!<elbt'n 
Jiecbte. Wenn dieser Punkt noch nicht übendl uod in 
allen Logen gleichmäßig (geregelt ist, ao beruht das wohl 
au: dem Urundgcdanken, dal^ mau überall dit ÜUMMn 
Angelegenheiten jeder Loge «elbst fib^rläüt. 

Wir, meine geliebten Briider. von der Loge zum Tempel 
des Friedens, wir haben die Ehre und das Vergnügen 
gehabt, die drei heute von un« scheidenden Brüder längere 1 
und kontere Zeit als permanent Besuchende bei uns zu 
aeheu, und ich dürf wohl sagen, daii in diesem Kalle ein 
eigentlicher Unteiachied zwischen eigentlichen Mitgliedern 
unserer Loge und den permanent besuchenden BrQdem 
luura gewesen; ich glaube, «Ür aUe haben sie immer und 
alle Zeit ab TSlijg und gani su uns gehörig betrachtet. 
Und 80 «eit ich es beurtaUeo kann, haben auch die Schei- 
dandaB aieh bei un-. lieiadldl gaftbit. Mancher ernst- 
«tbabenen Feier haben wir imunnan in diaaen fiaumea. 



Sxigewohut, manche frohe Stunde in den der Freude ge- 
weihten Uiiumeu vcrlel t. Glack und UaglOck, Frand 
and Leid, Kampf und Sieg liaben die Brüder mit laa 
geteilt, und «mm wmm geteilt. L h glaube in Onnr 
aUar lüaman nn qw iwii an , wann ich ihnen dafflr, hiar «an 
diaeer Stelle aoa, nnamn benUchatan Dank a a a Ji B ek a. 
Iiiigen 8ie, scheidende Brfldaa^ den flmditek von hier 
Biit hinweg nehmen, dati keiner von nna ja etwas gatkaa 
oder TeraBamt kat, daa Ihnen den Anfienftab an onaarein 
Ileim unikwindiidi machte. MGgen Sie aber auch die 
Venkhenmg mit Unwegnehmen, dnfi keiner unter nns bt, 
dam 8ia nidit Heb «ad teoer, üeb wie aar je ein Bmdar. 
g p wm J an sind, und da& wir alle Sie heute mit äcfamenen 
aoa nnaerer Mitte acheiden sehen. Knr ein Oedanke iit 
es, der nna anfradit erbBlt und daa ist wieder der Ge- 
danke der Zusammaagnhflriglveit aller Brdder. Auch in 
der Ferne bleiban wir ann nahe, denn für treue Liebe 
und Prenndaehaft giebt aa keine Eatfcniung; waa Lbba 
und Freundschaft einmal verbunden baban, daa haltm 
aia mit atarkeo Armen fest und laaaea ea nimmer los, 
weaa aidi auch StrOme und Heere daawiaehen legen, js 
gelbst Wenn iihc't;* ^tiiute Mensthen, wenn büser Wille 
aie zu trennen streben. Echter Liebe, echter Bruderliebe 
Prüfstein ist, dali sie jede Trennung mit unwandeUnm 
IVeoe Xtt ttberdauern vermag. 

Damm, meine Brüder, geben wir Kaum dem Qedank« 
der Zusammengehörigkeit in der Idebe, in der Liebe, die 
alles nrofaüt und alles Oberdauert. 



Losrenberichte und Yermlsehteft. 

in Bezug auf die beabsichtigte Gründung einer l^o^e 
Hamburger hoIl^tilutil^n in Berlin iTwiiij.-ii. wir in Nu. '11 
d. BL der abediiägigen Antwort seitens der preuuisiln-n 
StaatibebSrde. Nachdem die Brtlder Freimaurer, welche .sich 
zur Orttndung der Loge verein^ hatten, Ton der Grofi- 
loge von Hamburg darüber reratindSgt worden, daft diese 
zur Erteilung der gewünschten Kdiislitutiun uutor der 
I^diiiguug bereit sei, wenn zuvor liie Uiniie^lierrliohe 
Genehmigmivj in I'riniLii'ii crLin^jt würde, wiiudttii *ie 
sich demgeniäü mit einer Kingalie au den Minister des 
Innern, unter Beifügung einer ausfübilidlnn Deakadnift» 
in welcher die Bewej^^rttnde xnr Stiftung mnar IMmaaiar- 
loge Hamburger Systeme in Berlin dargelegt waren, fr 
geschah dn-n bereits am 15. NoTonber TOiigeB ibhies. 
Darauf erfolgte am 12. Mai dieses Jahree naehatehenda 
Aatwoit: 

Berlin, 12. Mai lä92. 

Auf die Eingaben vom 15. November vorigm 

Jahren und l'J. April die^^s .lulire*. betreffend die 
Qrfliidung eiiiur Tochterlnire Haintmrger Systems 
in hiesiger Stadt, er^videre ich Euer p. p. f"«' 
ROckgabe der Drucluchntten ergebeast, dkH i<:i> 
mich nicht in der Lage sehe, diesem .Antrage Folg'' 
EU geben. Nach den noch in Kraft bestehenden 
Baatimnmngen der fS ^ ^ ^ ^ 
20. Oktober 1798 sollen in PreuBen nur die Pteas' 
sisM-hen Grofilogen des Freimaurerordens gedakb^ 
jede andere diesen uicht »ngeschloiv-ene Lage aber 
für verboten eriwlitei werden. Siimtlu Li i;. Freußea 
iirlieiteiuleii Liigeii haben sirli r einer dlf-^'T 

allein anerkiinnten Grolilogcn anzL-üclilielieu, "^'*' 
rigenfallä -lie als ftaiaamrerische Logen nicht «nire- 
edien werden kfinimn, amideim bdiglidi abFnwtr 
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gOMlIacluiiten fortb««kelwii dOrtieii und dm für dieat 
geltenden Vorüchriften untenrorfen sind; etwaige 
Zuiriderhandhingeii gegen diese VerbotiTorschriften 

würden, wie eine diese Frage betreffende Alli rhrii hste 
Kabinetj^ordre vom 30. August 18(>0 hervorhebt, 
di<- Einleitung des gdriditbcheii Verinlntins nadi 

«ich ziehen. - . , r 

Her Minister des lauen). 

gz. Herr Iii rtli. 

Wir vcrsflpcii uns. den vorstehenden Erlaü näher 
zn heli'iirhtoii, wollen al)i'r bei dieser Gelegenheit nicht 
nnterluMeii, nut' die Schrift eines Brüden hinxuweiaen, 
der dtutb eeine herromgende Stellmig im Freimaitirer- 
bunde sowohl, wie im baraerliehea Leben, unzweifelhaft 
berufen ist, ein maßgebendes Wort m «prechen. 

Juiit um die Stunde, als zu I'fiiif;st«"n dfr GroBlo- 
jfenlag seine neiie.sten liitichlüsHe tiilite, >clirieb der um 
den Muurerbund hochverdiente frühere Gr.-Mslr dw Qrt>Q- 
loge »Uoyal York zur Freuudjtchuft«, Br Dr. Settegast, 
<Ü*_ V ot w d e sa »einer netw^en Schrift*), aus der wir 
«in^ «if den vorUegmiden Gegenstand bettigliehe Stel- 
len anftliTen: 

> — Um s<i (iefer werden wir es U'ldagen, wem» 
■wir (Inden, datj PreuLien in dem einen oder andern Punkte 
der Aiit^'alte nicht ^'ere< hl winl, für die Vertiefung und 
VerHllgenieineruug der Kultur durch eignes Beispiel kräftig 
«iazutreten. Es kann ihm der Vorwurf uirht erapart 
woden, dafi es einem der bedeutungicvoUBten Triger der 
Kultnr, der Preimaum«, nicht genfigende Anflnerksam- 
Iteit geschenkt und ihr Fesseln an^'eie^t liuf, unter deren 
Druck ihre AVirk.sanikeit nicht den tremligeii Aufwhwung 
iieluiien konnte, der ilir in der Neuzeit und in ihr mehr 
al.< je zuvor zu wünseheii gewesen wiire. Edikte, Welche 
aus der finüterstt-n Zeit der Iteaktum des vergai^nen 
Jahrfaundertü »tammen und nach dem abereinatimmenden 
Urldl Ton Staatareohtxlehrem aud Jotiitcii llngst liin- 
fllUg gewofden uind, wordaa bainHigMC|(|w, nn in cng^' 
heniger Auslegung die Entfaltung; eines befreienden 
HnmaniHUiuH im deutschen Vaterlande nieder/.nhalten. 

Sehen wir 7«. welche Frfichte die Sperrmubregeln 
{gezeitigt haben. In. lunklunge mit den freimaurerifc hen 
Forderungen der (iegenwart fand »ich der (jirotalogenbumi 
l^enötigt, im 5| ö seines Statut«) folgende Bestimmung zu 
tteffen: >£Me verbfindeten deutschen Ciro^ogen betrachten 
das game deutsche Reichsgebiet ah gemeinsam und 
« I wpaeB gegenseitig an, daä jede deiwibci in jedem 
dentschen Lande I»geo grnnden nnd afftfiieren kann, 
s<jweit nicht die Lan d e s ge sc t z e entgegen- 
stehen.« Die iiu (iro&lugen blinde vertretenen drei Grota- 
logen Preulien-H in Berlin erkannten recht wohl die Trag- 
weite dieser Bestimmung und di'ti ilinen darHiis erwucb.senden 
Gewinn. Denn ihnen war zur (tenflt;e liekiiunt, daü der 
Gründung von Tochterhigen der drei Berliner OroUlogen 
such im außerpreuGischen Staatsgebiet kföttc Schwier^ 
keiten in den Weg gelqft wnrdeot ihren freimaurerischen 
Systemen daher ganz Dentsdihnd geöffnet war. Dem 
en tgecengsselil beKtinimte aber da,s preutü-sche Edikt vom 
20. Oktober 1798, dati in Treutien nur Logen geduldet 
vreriieii ^njitfi), Welche ^:l 1. einer der ;i Lk-rliner tiroLi- 
logeu aii»chlo*ien. Diese letzteren genoMen daher ein 
TnvQcginm, das sie vor dem Eindringen der Lehrart 
aoieta dentschen ljugen unbedingt schätzte, ihre SystenM 
mPrenfien gewiaaermafien monopolisiaii«. SowctlraidktBde 

welche OeMtte gaistiger oder 



materieller Thfttigkeit damit «och bedaefal weiden mögen, 
eine lihaesde WMnuig anf deren lebendige Kräfte au»- 
zaflben.« — 

Dem »SeblesiBehen Logenbtatt« No. 10 ent- 
nehmen wir fnluetides : 

Alter Gru$i der Werkmaurer. Das Aitenburuer Kon- 
st;ti.ti(in:^l lieh von ]Hu:i teilt folgenden Grulj emev zuwun- 
derniieii liiselli»« mit; Mit (iunst und Erlaubnis! Gott 
ehre diesen l'iMn, nnd alle, die hier um uns stahn. (Hier 
werden die Malistübe ins Kreuz gelegt) Ebrwfirdige Qesell- 
schafk, birt d» dn Briefier (mit einem Lehrbrief Versebener) 
oder ein OrÜfierf »Ich bin ein Orflfier.c »Wer hat dich 
au!4ge»andt?« »Mein Ehrbarer Lehrmeister, Ehrbare Bfir^ 
gen und ein ganz Ehrliur Ilij-dwerk der Maurer zu N. N.« 
»Woniufy* *Aut Killbare Betörderung, Zucht und Ehr- 
barki it »Waa ist Zucht und Ehrbarkeit?« >Haudwerks- 
gebrauch und Gewohnheit« »Wo fani;t «^elbige anVc 
»Sobald ich meine Jahre ehrlich und treu au.Hge.Htanden.< 
>Wo endigt selbige?« »Wemi mir der Tod das Uera 
abbriebt.« »Woran erkennt man den Haimrf« »An 
der Ehrbarkeit« »Was bist du für ein Maurer?« »Ein 
Mimdmaurer.« »Woran erkennt man das?« »An meinem 
Elu liiiren (iri.L'i iirnl M iiii'Kjirin i »Wie hat der erste 
Maurer geheitien y« »Anton Hierniiymus (soll wohl heibeu: 
Adoniram) und das Werkzeug liat Walkan (wohl 

Tabal ) erfunden.« »Wie viel hat der Maurer 

Worte?« »Sieben.« »Waa aind da.s für Worte?« »Riga- 
niscbe, Ktgaase. BiganiadM.« »Wie lauten sie?« »Cktti 
grOBe die Ehrbarkeit, die Ehrbare Weidieit, ein Ehrbar 
Handwerk der Maurer, einen Ehrbaren Meintor, einen 
Ehrbaren Parlirer, eine Ehrbare Gesellschaft, eine Ehr- 
bure HefVirderung hier nnd da au allen Orten zu Wasser 
und zu Lande.« >Was int Heimlichkeit an sich »elbtitP« 
>Erde, Feuer, Luft und .Schnee, wodurch ich auf eines 
Ehrbaren Mstrs Beförderung geb.« >Wa« trägst du unter 
deinem HnteV »Eine bochliibhche Weisheit.- »Was 
tri^ da nater deiner Zunge?« »Eine hochlSblicbe Wahr^ 
beit.« »Warum trümt du einen Sdiun?« »Dem Ehr- 
baren Handwerk zn Ehren und mir zum Vorteil.« »Was 
ist die Stärke bei uuserm Handwerk?« »Dasjenige, was 
WiisMM umi Feuer nielit verzehren künn.-:!. . W i-t 
<iit» Beste bei einem Maurer?« »l)aii Wasser.« - - Von 
dem bei dem Brudenchaftstrinken der Maurer nbüchen 
Spruche in ,Vemen, der tou Krause (Drei Kunsturkunden) 
milgeleOt wird, stehe hier der Annag and der Seblnft: 

Ich will es dir bringen, 

Nach lieblichen Dingen. 

Fe,..lr Ihiiu'i' l:--.!'!- Erde 

Mü»M.'n unverändert sein. 

Willst du jetzt mein Bruder werden. 

So nullit du mit Mund und Unnd 

Einzig halten Bruderstand, 

£a sei an Wasser oder zu Land .... 

Pirnst Bnider anf Do nnd Dn 

Trink ich dir aus diMPni Bindier zu. 

Es geschieht nicht a»a Hunger oder Durst, 

Sindern ans Lieb und Lust, 

Nicht aii.s Hab oder \eid. 

Sondern aus Lieb und Freundlichkeit 

Und aller rechtschaffenea Uanrergessliea ihre Qo- 

sandbeü. 



löge ' 
■eien 



Canada. Mit ("ilC gegen l'li Stimmen hat die (iroli- 
;e von Canada den UeuuU von Spirituosen bei maureh* 
Ceatan wboten. 

*) Die deutsche Frehasarerei, ihr W«Mn, ihre Ziel« ■•4 Zb- c— i._.i d ül j ii ««i i n u ■ i- j r> »• 

kuaft Im Hi«hlick »nf «es M>siit«riMJ>eD Noisnii« in Preoflen. , "9"""^. Br Shadwell tlarke, GroBsekretar der Groh- 
Yon Prof. Dr. II. Setter«»*. Q<)i U^^roDfurst I>«r Krlrsf löge von England, ist am 2.'>. December 1891 gestorben. Er 
»Olli »nttr, lier Htiftrof erner Bsnhotte in Berliu bestimint. wurde 1880 GrolisekretÄT. Seit 1813 i«t dies der 4. Groß- 
Prtii M. 1.- Be rliD Terlsf von Emil Goldichmidt. | ,ekwlir. Zum Nachfolger wurde BrLetcbworth gewählt. 
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Kuba. Auf Kuba hat die Lofje »Americo Vespiicci* 
2 Brüder niisgesclilo'?«en. weil sie sieb, wegen einet in 
der Loge entstüiideiien Wort^treites, duelEwt IMkea. Dar 
Qrofisenftt Terwarf die Appellation der «lugwcMonatn 
BrBder. 

Uichtg««aeU. In d«in Taf^ebuch einer atten L<>ge 
van Kew Uampilun «teilt wSrilwh üolgendtt: »Der Hatr 
8t. schlug Thomas Ball CobUo ans We«(-1näien Tor, 

der aus<neht wie ein »Oi tillcmami ■ und wie ein Fremder; — 
er wurde daraufliin autg«'niminiHn.< Oli (irr Austr. Frceni. 
woii' Ii' Iii iiiit, wenn er lM-l)iiiii>tft, ilal.. .mi h heute notli 
niiuibhe Lugeu aolcbe zu Mitgliedern aufuehuiun, die wie 
»clunHiwerte Minner auaaenen«? 

Saaz, um 17. Juni 1ft02. Bei der gestern a%c- 
liahenen X. orderitl. .I;ilir('- - Versaiuniliini; lics Vcri'ui.s 
»Kette» in S;ia7. wurden titlgende Funktionün- i,'< \viihlt: Br 
Adolf Girscliick znui Vorsitzenden, Br H. \'<irn.iter zum I 
Vorsitz. Ötellv., Br (ieorg Oincbick zum äekretär tmd 
Br W. A. Stohr zum .Scliatsmeister. Kitthabend alle Mitt- 
woch im Hotel Hanalik. 



Anzeigen. 



Littenirisdie Betpreehmigeii. 

HejD, J. Einer int euer .Meiiter, Predigten. Oniftwald, 
JdI. Bindcwald» akad. liucbbnadlung (Kerd. Henniiig) 1S92. 

Es gehört zwar im allgemciDfn nicht zur Gcpflogenlirit 
der freimaureriiu-lien Trespe, PredigUainniluni'en aotuzeigen 
und zu besprechen, da sie mit Kecht dir Ansii Iii vertritt, daß 
dieselbe der FachpreSBO gehören ( aber wenn ii rr i inr Aus- 
nahme geraacbi wird, >o berechtigt un« die Tre Jigtsawmlutig 
lelbDt dazu. Sie will aeigen, wie man auch als Kind de« 
19. Jahrbaaderta actnea GMnbens leben könne, ohoe dabei 
weder dem Olaabaa, aoeb der Wahrbeit atwaa au vergeben. 
Sie will leigen, dat man anf der Hebe moderner Bildnog tteben, 
alle Konsrquenxen daraus ziehen und doch ein echter Sohn 
seiner Kirche xeiu kann. Sie will mit einem Worte dazu bei- 
trspen, 'len Kouflikt /witrhen Ulauben und \Vis!i'n zu luen. 

lirnitT I'Vi iir ut, liuirur.r' Iturchbilduiig. ijrCindlu lies Wijscu, 
vor «Ut-ui eritste Wahrheitsliebe seicbneo den Verf. aus. Die 
ganze ^ammlnog zeigt im OwaMala aa M «ieloi ähnlichen 
eine Toleranz, die hflebtt webllbatBd berBhrk Tiak der Redea 
sind echte Logenredeii, die jeder BasktNlt rar Zierde «reicheD, 
jedem Uorer zu «irklich inoerer Erbebang und Benirdifunf 
dienen könnten. Titel und Texte zeigen echte Herzensirirme 
und innere Begeisterung f(lr die Arbeit und ihr Ziel- - Warum 
Killte bei solchen Vorzügen nicht pinmal von der ltf(»el ab- 
gegangen und dem Le^ir ein Stück tlieolygiachrr I.itteratnr 
gezeigt werden! Wir »iod Hr iienumg *oii Herzen dankbar, 
daii er, durch riieroahmc dieser Saintnlung in seinen Verlag, 
die theologische Liitteratur wirklich bereichert und den Brudera 
~ ' ■ saginglkb teaaeht hat. MOgadarSrlUK ' 

AtMlaa. Anah dia ftalna 
SiMg. 

Bandflehan 

Qber die fireunaur. Presse des In- und AiulMides. 



Heiland. In >'o. 20 des »Mm.onDiek We«khlaiJ< lindrt sich 
der Anfang einer inlerej^anli'n Siu<lif au» der Feder dp» Br W. F. 
P. Kiikl.i.ir (liier (lecn drotr ((icihardue-.Magnus; und die Bruder- 
schaft des (iemeinen Lebens, die in der 2. Hälfte de* 14. Jalir- 
bnndertt ron ihm gegrtmdet wurde und in Uwan Binriehnugea nad 
OruadeftUen manche Äbalichkeit mit dar FMmaaraiei neigt. 

la Xo. 'i^ der Uni OB fralernella wMtattllebt Br. L. Zc- 

£n Yaeckeog eine bOchat Intaretiaate Arbeit aber dai Programm 
B LeaiBfbaadea, mit dem er sieb in allen weiienlliebtn Punkten 
«iBftrttaBdM erklärt, wahrend in No. 26 des gleichen Blattes ein 
AusitU)- nim der im siebentem Jihrbucb dia l<awaglWBdea tat- 
lialtcDcn hiuorischen Arbeit de« Br (ioelaT Haler rieb 
den wir noch turöckkeniBien werden. 



findet, auf 



Den die Sta«lt Frankfurt a. M. benicbenden Brüdern 
empfehle ioh nuin Mitte der Stadt xMfgtntii .Hotel zum Augs» 
bnrger Hör*. £s wird brüdcrlicbe Autbabme zugesichert. [56] 

Br H. ntetirioh. 



Offener Brief tbar die ZIeU 4ar IMaMwenL 4. _ 

Beste Orienthrnn« ftr Snebende. Kteaala 80 TT.. 10 Exempim 

Beste Orientirang für Suchend p. Kerlen Verlag, Ulm. [40] 

Maorerti&gliche KaiidbemerkangeD 

von 

K. P. 

Preis br. 20 Pf. 

Zu liezirljen liurch den Verleger 

Br R. lUhlan (Finna Mahlau k Waldachnidt) 
in FkwMirl a. H. 



IffWech n I kum U .* ^l-^- 




irerlair von Mahlau k WaldHchinidt, FrinkÜrt a> IL 

WeltUche^YeimaurereL 

Ein Beitrag 



Qeaaminelte Arbeiten 

van 

Br Qinttv Maier. 

^aiipn 8" broschirt. M. i-M, 
in elegantem GandeinenbaDd mit RothMbnitt M. &.äO. 

Za barietea durch anhlan * WnMialiariit, Frankfart a. IL« 

Uefcer 

Vaterlandsliebe und Freimaurerei. 

Totirag von Br Dr. med. Wilbraiid, 
waifaud KOb%I. IbciaphriiaM aa EyaaMnt a. IL 

Der Ettnf tat aam 

Preis 50 Pf. 



Vir iitiriinlimen in Kommission: 

Neue Beiträge zur Bibliographie der Freimaurerei, 
dar BibUatkak dar Lofa a. FNoadaohaft n, Baatindiffkait in Baaal 



Enihilt tun Nummern. löK Sellen gr. 8 M. 2.50. 

Mahlau & Waldschmidt. Frankfurt a. M. 



Br C. van Dalen's Kalender 



Oa mit dem Druck dea Kalandere deauleliat begannen werden 
soll, richte leb aa die Terehitea Breder dia flranadlich atgabena 
BitM aa ftailiga racUaritig« Znandaag der van ihaw rar An^ 
nabaM baitignnten Hetlaea. 

Frankfurt a. >f., Oederweg 104. Karl PaMl. 

Ein Br, derzeit Pachter eines il6telB in SQdböhmen, detien 
Oeociuift, da er ein Deutscher ist, unter der nationalen RcibnnK lo 
leiden bat, sucht, gcsltttzt nuf gute K'n|>rV))1uii|,;i'n , ein andei^ 
wtCtIgM. iOlüies Pacbtobjekt, al» : 

IIAtel Otter Beatiaurnnt, 
wfkre evr-ni. nicht abceaetgt, die CaaUllaaatdla einer pMatanLoge 

zu abernebmen. 

Seine Frau ist ein« peilikta KSchfa aal baalttt er al« Gastwirt 
einen guten Ruf. Gcfl. AaMgenater A.W.O.aadie*Banbatt«*. [Ttij 



Ftr dia Bedaktion verantwortlich: Dr. C. U otthold. 

Druck fon Mablan * WaldiChnidt (Br 



— Verta« der Aktiea-Oeaellidtaft .BaahOt««*. — 
R. Xablanjii aiatlieb fat Fraaktet a. 3L 
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Organ für die Gesamt-Intoressen der Freiinaurerei. 



Jdrgaaf* W II. 

ItlLWM. 



vm dar wn fiir F 



H«r»oig«g«bea 

II ireni gebildeten 

„Bauhütte**, 



(r. OaUuMniM I. 







Bedsktrar: Br TH». Gl-ottliol<IL 


W«blwiil Kl*«*. safliiliMt. 


Jli 


30. 


Frankfurt a. M.. den Juli 1892. 


35. Jahrgang. 




t Sunt .liihaiiiii«tru. 1. Cir««fc ■||4 Hein 
Hr Uraw Klot. — Ugnrtm «ad rrfbi 
jlMiIck MT «fMMn ArMt* J«n. 


nmir 1h J«lulll^>'^^'I('r, Eint Mioimr brildrrlictitr n'»riiun|C »m ■> 
iMirtmn. KIim «iiborMiflir l'iiagrtbcifaekiUBK. Von gr Uuiav 
— l.*f •■1>*rl«M» V«rial*ckl««: PmiWitt. il*i«nmiil. 


■hiinnUfntr il.n 7. Sl'Il('-mli>-r l-"!! vnll 

)Met iKrawÜBgvD', Miuli.'il.. ilcr iMg» 
HaolnrisAliinu- 1I1im1. o, Aio pIob.- 



Zum Johannisfest. ) 

I. Zwe«k und Bedeutang des Jobannitfesle«. 

EIm Stimme brQderlicber Wa-i. an Jiiliiinniyfist« 
den T. September I^tt tod iir Georg Klau 

Meine verehrten unU geiieliten Brüder! 

Die heutig« Feier dra Festes Johannis des T&ufers 
gen-ührt mir den erfrealichea Anlalu, zu «inar giOfiwen i 
Anzahl meiner Brüder zu sprechen, und zwar ziiniiehst ' 
Uber seine ehemalige Bedeutung, $owie (Iber ilasjotiij^e, 
was die Brnderschaft, welche sich diesen Tau in ii itiiles- > 
feste erkoren, damit beabsichtigt und an duiiiscllteu he- 
schloasen hatte. . .Disses ist um a<j mehr an der Xcit, oI» 
die uiq>r0ngliche Bestimmung des Feste« nicht allen : 
BrOdem unserer Zeit genau bekannt sein möchte, und 
demselben andere Zwecke unterlegt «erdeu, als man vor j 
130 Jabren damit zu crr. ii l.eu beabsichtigte. — Jene j 
alten Brüder, welche bereits seit mehreren Jahrhunderten | 
im stillen Walten einer in «ich abgeschlossenen Zunft 
nach den Worten des En^'li'<>'lieTi Koni^titutionenbuchs, 
als dem ältesten und ef.liti->ten Ditkuniente, welches die : 
beatige Freimaurerei autzuweisen imstande ist, »ehemals j 

*) Wir bieten anirea Letsra hiermit svei Redea xum Johannis- 

feste, eino von Br Kloü au« dem Jalire und ein« lit^ Br C. Itiii'i'- 
rtcbt vnii «liedfin Jahre. Ist auch ii« H'<ili> ilra Br Kloü l*ii(l(<nxii'is 
gffart'l. ir, .ntlüill 511' Jutli in i"i Tfi 1 1 vi-.iJz iL'i'n aicli für hcr.fc j 
nncli 'lic li^f liisi hnnr fur iiIU' c.'l.; M.iuri roi, di-' den liudvii uiitiT 
dfii 1 iifj' i; nii h'. vorlierpn will. \V;i iliirfen iinil wollen von den 
«lt«D J'ili<;hlra nicht abgiben, woforn wir den Buud nicht in scinrra 
Bestände gefährden wollen. 

Kinen scharten Oe^en^ntz zu dicstr Ittide des Hr Kloii bildet 
diejenico des Br C. Itu]>|(recbt. Wir wollen gleiib liier bemerken, 
dafi wir, *ic teboo aai dem Vorhergebenden ersiriitlich ist, uns 
aiebt nlt allen AuAkrongen des verehrten Bruders emrerstanden 
erkUbren, Mim Ametattoagm akbt in allen runkien teilen kAnaen, 
•bar wir nahatn dock kelnea Aastand, die Bede in Ikrar faasea 
Amdckanf n brincan, «eii ans ihr, Im Oeganantae m der Aus- 
Akrunf des Br KM, ersichtlich ist, wie «alt die Urinnagea der 
BMdtr heutzutage in beirefT der Ausgestaltung de« Bundes aoi- 
Lander geben. »Mehr I.iebeo, mehr Oeist«, das ist wohl der ein- 
stimmige Uuf in jUen Bauhtltten. aber auf weictiem Boden und 
innpfhalh welchen Grenzen sich diese Reform zu roUiiahen habe, ', 
dHriiii- r 1 .'rrfi' lit 'Mtino Fius(immii!l<eit. Vielleicht Imfsa die beiden 
R«den etwaa dazu bei, di« Situation zu ki&ren. D. R. 



bei schlimniein Wetter in Kittstern zusammen kamen, 

wenn aber da.-* Wetter srhim war, sich früh morgens auf 
den Spitzen der Hflgel, )«>iiderlich am St. Johannis des 
Evangelisten Tilg, vensaninielten, und von da in gehöriger 
Form (also in maurerischer Kleidung und Anordnung^ 
nach dem Speiseorte zogen, wie »oUhoa aus den Traditionen 
der alten Logen in Schottland, sonderlich den von den 
alten Logen zu Kilwinning, Sterling, Aberdeen, u. b. w. 

erhellet« hatten spiit^'rhin zu einer Zeit, welche 

der genauen Forschung nuniiielir entrückt iat, den Tag 
St Johannis des "Hlufers zu dieser Zijsaninienkunfl. erkoren. 

Mfiii darf annehmen, dali dieser Tag der brüderlichen 
\ eiMiniiiiluug tiir alle Brüder in Eugluiid, Schottland 
und Irland vun i^'kiiher Wichtigkeit ^^ewe^ien. bis daß 
im Jahr 1736 der letzte erbliche Gr -M ir !. r Brüderschaft 
in Schottland sein Erbrecht aufgab, ur.ii nun erst eine 
selbständige Große Luge durch 32 Logen zu Edinbtirg 
errichtet wurde, welche schon am 30. November beschloti, 
daü die Gr.-Mstr-Wahl nicht lünger am 24. Jmii, sondani 
für die Zukuntl am 30. November, am Geburtstags 
des beil. AiidreiLt, de« Schutzheiligen von Schottland, ge« 
halten werden sollte. Hierdurch trennten sich die Brüder 
in Schottland von ihren Brüdern in England und Irland, 
und beurkundeten, dafi sie sich einen andern Patron 
tiir ihr« Arbeiten erkieset hatten. Wir sehen atis diesen 
wenigen Uitteilungeti, wekhe einem anerkannten Schrift- 
steller entnonitnen .sind, duQ die Maurerei in Sohottland 
um vieles spiitiT, ah in England auflebte, nnd daß ihr 
Zusamitienliang mit der Englischen schon frflbe atifgehoben 
wurde, obgleich noch 1804 Ur Lawrie iu »einer Geschichte 
der Groljloge von Schottland ausdrücklich ofHziell ver- 
sichert, daß die Vorurteile gegen <lie Groüloge von Eng» 
Irtnd >b loü aus einigen utiliedentenden Neuertingon 
in de n 0 erem onia Ige br äuc h en ent.s landen waren, 
welche die Groliloge von England uiibed achtsuni 
autorisiert hatte.« In dieser offiziellen Erklüning liegt 
zugleich der unzweideutigste Beweis, wie nichtig imd 
unerweisbar das vorgebliche Alter aller aogonanntea 
8^ hotti'-i Inn Orad« und Oberhaapt ihr Uriprnng am 
Schottland ist. 
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LKt 1 1 au I' t / xv r I 1<. lii.' ^^':^■.ll'rllOI■.-^l:'llel• 

unserer jetzigen l'reiuiaurerei luit •letii Johunntöteste ver- 
banden, war: in einer AOgeuetuen VefMunmlung der in 
Loiuloii artieiti'nden Logen, vermiltflst ilircr m'setzlichen 
Keprüsentanten (dem rorsiUenden Ueittier mit .winen beiden 
Aufiwhem), iw Erledignng und BeaeblnSnaline Aber 

(i("^'Hii-.t;'irjil,> /i; Ili vvirki il, wcIk'!!!' für Jif >i<'s4UiitH Hriiiler- 
Bcltaft von Wiglitigkeit waren, und den neuerwählten 
Or.-Matr feierlich in «ein Amt einzmM>txen, iromuf zuletzt 
ein iiUjicMieini'?- Ccstlii lies HriuIiTiiiulil foifjlo. Khf man 
sich zu Tische ««txte, nurdeti Vi>r«clilüge eingebracht, 
Zwi«tig1teiten ffewbliehtet. und bloß in der Großloge 
n iiidi'ti i'lii'dcni nach (1<t XIII. üHiti Vi'nn itiimii; i-dic 
Lehrjuugen xu Meister und Geüelleu augenuiumen, es mei 
denn eine DiApentation des Or.-Matrs erfolgt.« Ah aber 

mit iliT Vvrnii liniiij^ d' r il. rul'-iohfu Bi>« ]iiit'l;;_'iiiif.'f'n 

ZU viele Zeit und Vomrbeileu in Aiupruch nuhoien, aiicli 
die allgemein» Liebesicaaw Ton einem stehenden Direktorium 
geleiti't uMili', liicK mun i>> für j;4-i'iL'ipti'r lüc^cn Atis- 
•cbufi mit der Vorbereitung der zu erledigenden Gegen- 
sMnde ni beauftrage«: ja sogar die Beförderungen xu 

]\ri-ti'rii timi fi.-clli'ri. wuril»»n am Novi-nilier ]72'i 

den eiiueluen Lugen überla&ieu. Dieser Beschluü ist von 
hoher Wichtigiceit für die Freimaurer, denn er beweist 
i.uw iik'is]ir» clilic h. iliiC erst von Tilg iiii die /.ahl 

der Meister sich veruiehren konnte, und dati vor dem- 
selben in England nicht Ton irgend einem sogenannten 
hölu-ni Gradi' in drr FrciinHun-ri'i die Kede sein kiuni 

Ein höchst wichtiger HeachluU, welchen die neuent- 
BUnden« Ghvfiloge zu London am 24. Jnni 1718 fafite, 
war die AutT iri1<-rii!i|T uii ^sliinllii lM' viTviininiflti' Brüder, 
dafi sie itlie und jede alten ^clirilteu und Urkuudeu von 
den Ifaarern und der Maurerei en der Grofiloge bringen 
nir>clitt'n, imi die (ii^liräucln' •]rr nl' n Zeiten darur- /i 
erkennen. Es wurden auch verschiedene alte Abachrilten 
von den Oothtachen Koustilutionen herrotgebncht und 
gpjfcn t iiuiiuiiT >r(dijilten«. \'l r wiirdiM; in pe- 

wiiwen l>esundern Logen einige sehr wichtige Manuskripte 
(denn bisher hatten sie noeh nichts Oedmdttes), welche 
die Hn'irl4TSfliiifl, ihre T.i>;^eii, Einriclif impon, I'fliiliton, 
Gelieiuinii«e und Gebräuche enthielten, von eiuigen all- 
sttfoniehtigen Brfldem aus Übereilung verbrannt, damit 
solche PjijMere niclit in fremde Hände geraten iü''ji |'.ti'iio.. 

£s int heute nicht der Ort, von den mannigfachen, 
oft widersinn^ren oder boshaften Yerrnntungen Über diese 
verbrannten Papiere zu .sjirerlifn : ilnch mögen einige An- 
deutungen hier niedergelegt werden. Von dem, was 
der wahre Freimaurer geheim halten unA, kBnnen sie 
dunhaus !i;-l.t^ i ullmltfn Imlien, denn es durfte tiicht 
niederge8chriel)en, sondern muüte mündlich in gcöffueter 
Loge fiHr^(e|iflanxt werden. AnSerdem sind schon seit 
ITl'.'i die frfiliereii alten Koiistitutidi.i ii Olier Einrichtungen 
und Pflichten abgedruckt, und man hat in den letzten 
Jahren mehrere dieser höchst aehitsbaren Pkigament- 
handNchriften wieder autiietinidcn und liekanut gemacht. 
Man dart aUo wohl diese verbrannten i'apiere hauptsäch- 
lich auf prakttsehe StelnmetMonrbeiten bezidien; nnd so 
wiiliti'^' <ic drrmnl'--n sein würden, bei dein wicdercrwacbten 
Siuiie für die alte Baukunst des Mittelalters, so dOrft« 



d<i<li deri ii iiMiiiltt. Uriiir r W i vt für die damalige iiiul 
jetzige Freimaurerbrüder.M:liaft manchem triftigen Zweiiel 
nnterlicgen. 

Ein gniLeii T Verlii>t unstreitig die ürüilersrliiift 

durch das \'erschwiiiden einer Uede, welche eiuer der 
Stifter unserer jetzigen Preimanrerei, der gewesene Gr.-Hstr 
Br l)esugidiei->i, am .I(diaiiiii^I'estr ITl'I iilcr Mi.ji. f 
und die Maurerei hielt. Denn er mubte unter seiueu Zeit- 
genossen am besten wiseen, warum er dem nenbelebten 
Bnnile die jet/.ige Gestaltung erteilte, und wanitn die 
Brüderschaft sich mit derselben für kOnflige Zeiten ein- 
verstanden erkHirte. Der glHcklicbe Forscher, welcher 



diese Hi'de wieiler aiitfibd' ii k' 



würde sich um die 



gesamte Freimaurerei eiu unvergängliches Verdienst err 
werben. 

In die.seiii .lulire 17:21 iil'ielt Br Anderson den 
Auftrag, die alten UothisL-iieu Koustitutiuuen >iu eine 
nene und besisero Hethode zn bringen«, und nachher 
gaben vier/i liti /tir Prdfiiieg »eines Entwurf» kitmittierte 
Brüder yN'uchricbt, daü sie des Br Andersons Manuskript. 
nZndieh die Geschichte, Pflichten, Einrichtungen and 
MeistergeNaug il lu ili^'eleseu, und sniclies nach eitn'üi'n 
Verbesserungen gebilligt hütten. Worauf die GroUIoge 
den Gr-llutr Montoga um einen Befehl ersuchte, diesen 
Werk ili-in I'iiu k vn filii-rL^eUen. s Di.'^es gesedah. timl 
nach voUcudctem Abdrucke wurde das neue KoDstitution«- 
buch am 19. Januar 1723 nochmals von der geianiten 
fJrijßloge gebilligt, 

Das Walten in den Logeu gerade in diesem Jahre 
wird in dem Konatitntionsbnche also geschildert: >Xun- 



mehr blüliete die Maur< rei 



Kintr.ulit, Ansehen und 



Menge, indem viele Edle und Vornehme vom ersten 
EUng in die BrQdersehaft aufi^nommen su werden be- 

;j-lir!en, anderer Gelehrten, Kaiifleiiti', Oi'i'-diclien und 
Handwerker nicht zu gedenken, welche allesamt in der 
That befanden, daft eine Loge nichts anderes sei, ab eine 

nüt/lirlie und angenidune Abziehnng von tiefem Xachsinr.i'ti, 
oder von unruhigen Geschäften, wohn von Bänken und 
Fkrteiltehkeit nidit das geringste ansutrelTeu.« 

Diese Si bildernng des Verkehre in den Logen giebt 
den «clihigendsteu Kommentar ab zu der Anwendung und 
Beobachtung der Ersten Allen Pflicht, wdehe eben gleich- 
zeitig lr>,tge-et/.t wurde: 

>Em Maurer ist, durch seuie übernommene Verpthch- 
tung, Teilbunden dem Sittengesetae (noral law) zu ge- 
horchen, und wenn er die Kunst recht verstellt, wird er 
niemals ein dummer Atheist, noch ein uureligiüser Frei- 
geist sein. Aber wiewohl in alten Zeiten die Maurer in 

jegliclieni l.nt'.de verbunden waren /n iir-r l'--!-L'ii'n dieses 
Landes oder der Naüon, worin sie auch benaud, zu ge- 
hSreui so hat man e« nnnmehro ftlr geeigneter gdudten. 



sie nur /.n d- rjenigen Ifeliginn /u vorjifJichten, in welcher 
alle Menschen übereinstimmeu, und ihnen ihre besondere 
Heimingen zu flberlassen; das heifil^ sie solien gute nnd 
rechtschafTene Menschen sein (good niee. and tniei oder 
Männer von Ehre und Ehrenhaftigkeit, unter welchen 
Benennungim oder Olanbenebekenntnnsen sie aidi auch 
unterscheiden miigfin, Hierdnreli wird die Maurerei der 
Mittelpunkt zur Vereinigung, und das Mittel, treue Freund- 
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seliafifc ontar Penonen su bewirken, welche atwoiijrten in 

iamierwihrenclfrEntft'rn'nii,' vi iii iiiic.il'T '^'■ liliclifn w"uvn.< 
Die Gestalt des Jetzigen Freiuiuurertumde:) erhielt 
ihre letzte Weihe, nnd das in Dmck erschienene Kon- 
stitiitionshiicli >.'iii'' fririlitlii' Siii.ktioii am 24. Juni 172^!. 
indem »die Uruülugci bei dem Fv^Ce vor der Mahlzeit 
diesen Schloß machte: dafi es nicht in der Gewalt 
einigfi- Miii^clieii, i.il.i- . itiir iii c ii Ii 1 i c Ii f ii 
Ueseilschuft beruhe, eiuige Änderung oder 
Nenernn g in dem Preimaarerwesen zu machen, 
man lialn' lU-iin zuvor von der OniLiii«^'.' die Ivmvilli- 
gung darüber eingeholt.« Und am 2«'>. November 1723 
beMhIoÖ die Orofikif^: »daß eine jede ifehSrig rw 
siiimiiflti' I.nife (Jfwalt lul r, eine jc^liilu' von rii-n 
geilruckten N ci-ordnungeu iui kotutitutiotieubuch« zu ver- 
bessern oder zn erlKnIern, wenn nur die alten Ref^eln 
Croles) der üriiderscliuft niclit. dailurrli vi-rU-t/ft wcnli'n : 
dafi aber in dienern gedruckten kouslitutioiitibucli« ohne 
Erlanbnis der (Iroßloge keine Ändernngen ToniUDehmeo.c 
Diesi' lii'id. n Bf*oliIiis-L' i-rliielton zugleich IN diesem 
Konstitutiüunbiiche folgende iuterpretutiun. 

»Diesem nach zielen alle obenangefahrte Änderungen 
«.iiii'r riPiip Vcri rdr.iiiT^'fu Mnl.'i nut'ilii- ; --crim',; odiT F,r- 
kliiruiig der alten Verordnungen ^uui Uesteu der Maurerei, 
ohne den alten Regeln der BrUderBchafl Eintrag zu thnn, 
(iilr-r die ülteii L ui liarirkfU (aKo inieli ilii- iilicii iiii^fffiilirti' 
Erste und die übrigen Alten Filichteu) zu ändern. Es 
sind selbige m rerschiedenen Zeiten, wie es die Qelegen- 
lii it mif si. li ^{("hruclit , vi.ii -1. :- (iroQIu^it' iil>^'Hlavm>t 
worden, denn diese hat eine lugeue Gewalt, alle!«, vtan 
unbeqnem scheinen mag, zu verbeswrn, nnd vAllige Ifacbt, 
neue Vernriini:iiLr''n /:itii Hi'steii der Miuir'-ii'i h liiie Kiii- 
williguDg aller Brüder) auf dem groLieii Jährlichen Feste 
ZU machen. Und solches ist derselben seit besagtem 24. 
Juni 1721 nirlit slrririir j_r..ninrli( wunlen ; di'iiii ilio (!li'-i!cr 
der Urologe «^iud in der That die Ueprikeutantt'n der 
ganzen Brflderschafti yermBge der alten Verordnung.« 

Man sieht a(-;ii a-w r)i("it'n ni.-M:!iIi%~i-ii, umiI iIit liin- 
zugefiigten Erläuterung, daü die Groliluge von Ixaidon 
nur Ton Lnkalrerordnungen spricht, welche einzelne Logen 
sii'h kr''l>i'u ki'iiiiiti'n. «fiiii 11 III' ilii' .ilt'ii I'.''.;i-l;i A^i- I'rK<lcr- 
schsift nicht dadurch verleibt würden, vou Melcheu .lomit 
die Alten Pflichten einen wesentlichen Hauptt«] auamachen. 

In dcnio-lluMi Sinnt' sagt un?«-r ekli'ktiM.-lii's flcNft/.- 
buch. Uauptst. XVII. g i. »Et. kann daher auch eine 
jede eklektisehe Loge sich anSer den g^Bwfiirtviien 

rics^-t/.i-n , no. Ii iTun/, Ih ni ■nilcT"- Lrikii!j^csi't/.L' tur sich 
machen, wenn sie nur den allgemeinen Oruud- 
• Ktzen der eklektisnhen Maurerei nicht ent- 

^eg •' n .■< i n il 

Unter diesen eklektischen Gesetzen beiludet »ich noto- 
risch das gwute erste Hanptstflck anzertrennlieh nebst dem 

öfter si'lion iii;iri'7.ogenen g l> I:i keiner l.dt:*' il:irf von 
Staat«-, lieligions-, Familien- oder anderen Sachen, die 
aar wenig inlensBant sind, oder zu Zinkereien An- 
laß gebaii kr; n nt>ri . t; fs p r o !■ Ii »> n w c r d o ii. - 

Die VÜUige Übereimstimmuag dieses Ge^tzes, mit den 
AUcn EngliadieB Pflioliten ist so Mgenseheialtcih, daß lie 
keiner vdteren Erllutentng bedarf, sudmI da in der Em* 



I leitnng zn nnMerem Qesetzbuche eben so klar als bestimmt 

w. ,,,._;r i~r : I Ic-hall» ifliUibtt'n •?[<■ I l:i--k;'ii iiillM._',.i] 1mm 
1 l'a»<uiig dieaer Geitetze «ich auch nach den Englischen 
Konstitntionen, als den Ritesten und echtesten, vor- 
7.ri'_'I'<li rii-lit«'ii zu ni'i~-. n 

IFUr den Fall einer erturderlichen KtläuLerung oder 
Beriehtigung im eklektischen Gesetzbnohe ist es die Ver- 
]>lli(litiiny (Ii )' fJiMi i'ti Mutteiliigf. in wf!. lu r. luuli i>kl''k- 

(tist'licui Gebrauche, die ernannten llejiräseiitanten der 
Bundeslogen wesentlich mitwirken, die verlangte autben- 
tix lie Iatcr|iri'tutii>n ilorM'lIuMi fiiuiilioli-n. denn n:ii Ii Haupt* 

IstQck Iii. $ il, >steht die gesetzgebende Macht 
bei dem eklektischen Systeme, insofern es 
I a Ii g e in <• i n o 15 n ii d i- ■> t / c bolrifft, bei d .t 

ganzen Verbindung aller e k 1 e k t lach en Logen 
und in Rttcksicht der Lokalgesetze bei jeder Loge insbe- 
Miiidere . uii'l tuuli Han]it-t"' k WH. § i't ki'inni'ii die 
Direktoriallügen ün dachen, welche dtu> Uirekloriuni nicht 
betreffen, keine willkariicben Befehle erleilen, sondern 
ihr«' all''(itaI!>iV''Mi I!i-xr]ili<'ljuii;.'>'ti wcrd'-n als (iii(- 

I achten angesehen, welche erst durchdiedarUhcr 
I eingeholten Meinungen der einzelnen rer- 

b u II '! 11 !■ n L i> ifc n und <i ii r c 1; ■! i ^> ^f i- 1; rheit der 
i Stiuimua diu Kraft einva allgemein verbindenden 
I Gesetzes erhallen.« 

HiiTHiis folift iinwidfrsjiri'clilich, dal; wi-im . in.' Lmi^^i- 
I sieh dem bundeslteschlusse durch die Mehrheit der stimmen 
; «entziehen wollte, sie diesen Oesetzen Terföllt, nnd daß, 
wt'nn ein einzelner si<di anmalit idinf -i t/lii l;c. iliirt h 
I üeine Loge rennittelte .Anfrage um authentia^he htterpre- 
I tation nn den gesamten Band, zn Bfißdeutungen am fle- 
sL't/ ■ iiu'l /.II X' ni'rnn^en zu sehrcitfii. er ni< !if alLnii i^i i^'.-n 
I denselben, sondern auch an der gesamten Maurerei eine 
schwere Verantwortung gegen den Frieden in der Bruder- 
schaft ilbernimnit. — — 
j Man möge nicht wähnen, daü die Alt«n l'tlichten im 
I Lanfe der Zeiten in ihrer Anerkennung und AnsSbnng 
liu ächt worden « ru<-n. dciin al" die ewij.' iri'^i l.'lft _'■ ri 
Dunkelmänner im Jahre 17S>3 die Freimaurerei wegen 
I poKtiseher Zwecke verdKchtig machen wollten, flberreichts 
die (üi'iit'l' Ii.'.- /.II Liinilon deta Kr.nik'e tifi'Y'j; III.. iintiT 
dem Prinzen vou Wale^, nachher König Georg iV., als 
I wiridiehen 6r.-Hstr durch den dirigierenden Or.-Mstr 

Maniuis von IIiis(inL;< iiiuli Ic ilni'iidi' Ailn-sse. in weltlior 
I noch dazu der Zweck der Freimaurerei mit klaren, zweifel- 
losen Worten ausgesprochen ist. Sie filngt also an: 

»Sire, >t<'!it im (il•^.'^/.lllL,•lll• 'hih.tv (iriinis u'''- 
1 schrieben, daü wir bei unseren Venamntluugen uuc> nicht 
1 einlannen sollen in religiöse oder politiscihe PiaknaMonen, 

w>>il uttseri' Hirirji-rscl'.al't mu h iliier Zusanimensetiang aus 
I Männern vou verschiedenen Nationen besteht« welche sieh 
I zu Tersdti«d«Ben Glanbensregeln bekennen (profesring 

diircrent ruleitof fiiithl und zn enti^egpii^re-.'tzfi'ii IJi irii'i nni^s- 
1 sjstemen, und dergleichen Diskussionen das Gemüt des 

Ifannes gegen «einen Bruder aufregen kSmten, und Ver- 

Iftzuiit; und ViTwirrmii.' Iierviirliriiifien. Wir liiMen eine 

i Bruderschaft zum Zweck gesellachaflltchen Verkehrs, 
gegenseitigen Bosfamds nnd zur Wokkhitigkeit gegMi den 
BedQiftigen, sowie zn einem guten Willen gogon alle. 
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Treue gegen ein gegebenes Wort. Hochachtung gegt-u die 
Obrigkeit, und Gehorsam gegen die Gesetze sind mit 
Kapitalbuchstaben auf dem Piedeatal unserer In^tuüon 
eing^raben u. s. w.« 

HU kurzen Worten setzt zur Abwehr gegen jede Ver- 
letzung der ersten Alten Pflicht das um 12. Oktober 18-13 
sanktionierte Oewtzbuch der Loge der Stern in Osten, zu 
Batavia, folgendes |V >(. 

»Der Vorwitzende Mstr hindert (let), daü Politik oder 
Dogmatik (doguiatick) in der Luge behandelt werden, 
»ein Hammer töte (doode) das erste Worti welcbca 
nach Kontrovers acbmcckt (zweemt).« 

Ja noch vor wenigen Wochen hat sich die Horhwür- 
digste Große Nutional-Mutterloge von PreuLi( :i i:- ;i:uint 
zu den drei Weltkugeln, in ihrem diesjährigen Johaiiuu- 
zirkular, nachdem sit-den wesentlichen Inhalt derErsteu Alten 
Pflichten mitgeteilt, also ausgesjirochen : »Denhalb dürfen 
weder Privuthiindel noch Streitigkeiten in die Loge mit- 
gebracht, und weder Ober kirchliche noch politische 
Angelegenheiten in derselben verhaadelt werden : denn die 
Loge Mtll Menfchen zu Hrtldcnt vereinen, und mufi daher 
fern von .sich halten alles, wa« Meti.schen untereinander 
entzweit. Abweichaagm TOn die»en allgemein ancrku tut Im 
Grundsätzen hal>cn nur zum Verderlven geführt, und werden 
immer dahin führen.« S<Hlann zeichnet sie vur, «a.s in dm 
Logen vorgenommen werden soll, und sagt: cWekh un- 
eracli«>pflicbc Quelle fUr Logenvorträge findet sich nicht in 
der Entwickelung der einfachen Lehren des Ordens; Auf- 
fiwdviing zur Selbsterkenntnis, zur Wahrhaftigkeit, Dul- 
dung, Tri'ue, Menschenliebe, Verschwiegenheit, Achtang 
der Meinung autlerer und Gehorsam gegen die Gesetze? — 
Wie viele Gelegenheit zur jirnkti iien Übung aller 0Bad« 
ligen Tugenden bietet nicht das Logen leben in seinen ver- 
aehicdencn Beziehungen dar? Diese liescbiittigungen, diese 
Obnngen machen en wahrlich überflüssig. Zeit- 
fragen in die Logen zu ziehen, die nicht hinein 
gehören, politische und kirchliche Parteisnchen 
zu erörtern, oder Buoh aw darauf anzitj^pieien. tiinl 
dadurch Brüder zu Terletsen, welche anderen Mei- 
nungen nngelKiri-n.» 

FQrwalii. n.' i geliebten Brflder, wer diesen seit 
AMiMlerherstellung der Freimaurerei bis auf den heutigen 
Tag stets wiederkehrenden, stet.s gleich ausdrGcklichen. 
gesetzlichen Erklärungen derjenigen maurerischen Behörden, 
welche zu sprechen berechtigt sind, sein Ohr ver.schlietäen, 
nnd aller bestehenden positiven OeHetze und erlassenen 
Warnungen unerachtet, unberufener Weise dogin at ische 
Lehren in die Freimaurerei hineinziehen und gar sich 
als Märtyrer betrachten lassen will, sobald das Gesetz und 
die Britdenchaft ihr Kecht behaupten, der vergeht sich 
schwer am Geuiu« wahrer Freimaurerei, der verletzt die 
Gebote brüderlicher Liebe und Eintracht, der beurkundet, 
dafi er ni« in das We.sen und den Zweck derselben ein- 
gedrungen, nnd Einfiüiiterungen sein Ohr geliehen, welche 
unter maurerischen Formen etwas ganz anderes beabsich- 
tigen als das, was die Brüderschaft auf dem Erdeuruude, 
ich will für jetzt nur ngen Dautachiand, ffir Maurerei 
anerkennen kann. 

Meine jfingeren Britder, icii bitte Sie ab treuer 



Maurer, al.s einer der iilte.>,t* ii in Ihrer Milte, leihen sie 
diesen Verirrungen nicht Ihr Ohr, seien Sie wachHam gegen 
1 die sfiüe und .Schmeichlerin lic ^^•rf1i!tr!lng, weli-he Sie am 
' heiligstell, was der Mensih i«;sitzt, an Ihrem Sinne für 
echte Religiosität, zu crfa-sseu und auf Abwege zu leiten 
strebt, deren finsteres Ziel nur vom ges<hiilitkundigpn 
und aiifinerksauien erfahreneu Heobai hier In.s jetzt geuhuet 
werden, aber dereinst sich auf eine für alle echte Maiver 
l)edeiikli(-he Wei.se ausbilden kann. Nehmen Sie dagegen 
die ernste Zu-sicherung Ihres Bruders, daü Ihnen, sobald 
Sie sich verf&hrcu lassen, eine jahrelange Irrbahn zu durch- 
' laufen bevorxteht, ehe Sie tir:-'fi;iL">- Ziel errciclfn. wo'.bi oi 
Sie glaubten nahe zu koiuuiuii, üIs .Sie in uiisereii ILillea 
das Licht .wehten. 

Meine ältere Urilder, ich bitte auch Sie, bleilien Sie 
wachsam gegen die Gefahren, welclie der echten Frei- 
maurerei jetzt dahier und auswärts drohen ; belehren Sie 
unverdro-ssen und mit Liel>e die Brüder, welche sich au Sie 
um Belehrung und Beratung wenden ; bleiben Sie uner- 
niüdet thätig in den Logen, damit die jüngeren Brüder 
I in Ihnen leuchtende Beispiele für die Lehren der Maurerei 
! finden, welche in unserem Gesetz und unserem Ritual in 
' so reichem Mtiüe dargeboten sind; bleilx'ii Sie fe.*t und 
j unerschtttterlich vereinigt stehen gegen die Versucher, 
welche Sie vom wahren Wege abwendig zu machen streben, 
und Ihssou Sie alle Lockungen und Einschflchtcrungen an 
Ihrer festen Überzeugung vom Werfe der wahren Maurerei, 
der eklekti.vchen Maurerei, erfolglos voröbergi hen. 

Sie alle, meine Rnider. schlieüeii sii Ii fest an- 
einander, bleiben Sie einander treue Freuude, liebevolle 
Helfer nnd Ratgeber in der Not : bleiben Sie eingedenk, daß 
der ewig'' \ at'-r der Liebe seine edle Giilte. die Muurerei, 
in unseren Jahrhunderten ins Leben rief, gerade weil die 
Durchbildung des Menschengoschlerhtes bereits schon 
soweit vorgeschritten war, dali die Worte seines Gott- 
gesandten: »das ist mein tieljot, daü ihr euch unter- 
einander liebet, gleich wie ich euch liebe«, >und das 
i,'p1)ii1i- ich euch, daü ihr euch untereinander liebetc 
1 unter den Menschen von allen Nationen, von allen Reli- 
i gions- und Glaubensansichten festen Platz greifen, und 
nunmehr den fmstern Fanatismus früherer Zeiteu aus 
' den Kreisen der Bunde^geweihten hinausdr^ingen konnte. 
I Verklagen Sie diesem Rflekschritt unerbittlich jeden Ein- 
L!,»' L' und veigeann Sic nie, daß der bessere Mensch, 
; der Freimaurer, vom .\iim. HM aller Welten berufen 
I i-st, sein kostbarste» Geschenk, die gesunde Vernunft-, 
und deren eratgeborne Tochter, di<- Denk- nnd Cllaubein- 
freibeit, gegf'n alle nnd jede Gewalt zu .schirmen und zu 
verteidigen, und daß er einst zur Rechenschaft gezogen 
werden wird, wie er mit diesem iinvertrnuten Pfunde 
gewuchert, ol> er es in träg.-r Gedankenlosigkeit der 
. Täuschung und dem Wahne preisgege1>en, oder ob er et 
verwendet habe zu seiner höchst möglichen selbständigen 
Ausbildung, zur geistigen Befreiung seiner Ncbeiimen- 
iH'hen, zu deren geistigen und ewigen Beglflckungy 

Hat sich aber der wahre Maurer dieses frohe Be- 
wuUtsein erworben, dann kann er seine Seele dereinst 
getrost den Taterfainden surückgeben, welche auch ihn 
in diewi Leben riefen; mit diea«r Benbigung, w^he 
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■US e< Itter H>-ligiosität entspringt, vermag er mutig den 
Schrecken des Tode« eiitg«geuu^lien and mit SbiMnkht 
mat das Werk sarüelBablielcen. «elehn er «i aeiner ntt- 
lichen Veredelung, zu seiner Keistigen Erlicldnig, zu seiner 
Durchbildung xa einem gottwohlgefiUligen Menachen aber- 
nnlua in der feierlichen Stunde, welche ihn dem Kreta» 
der echten Freimaurer einverleibte. 

Diea sei flir heute mein woh%emeiater Johnnciagnifi. 



LoKentam mnd Frelmanrertiim. 

Sine ap h o r i s t i « i Ii 1' f i n gs t b e t rachtUDg. 
Von Br 8mUv Maiar (Enaaiingeo), 
Hüfliad der Lo|a •Friedrich aar araataa Arbeiü In Jana. 

Waa »t inebt «flea achon unter dieaem 'EM m- 

aaotinengeachrielien n unlen ! — Und wk hahaB aich die 
Aaachaunugen geändert! Die AoachmauigeDf nein! — 
Die Znattnde Rod ee, £« aleh gei&dittt haben ! — Die frei- 
niaureritiche Idee war immer: iel aie doch, wie ich bei einer 
neulichen Gelegenheit nueh anadrltekte, die höciute Idee 
der Menaehhett. DIeWiaaenden edmmen daa, und es ist 
im Grunde schade, dafi den AufiemAehenden gegenüber 
die Bexeichnung »freimanrerischc m eng iat, sn sehr an 
die beaondere Erscheinungsform der Neuzeit anknflpft. 
Für die AuDenwelt «ind Freimaurertuiu und Logentum 
identiach, wie nicht minder heute noch ffir viele unter 
una, TieUeicht Ar die Mehrheit. Da aieht man wieder 
eiiiiual, wie sehr Namen und Worte, die »Sehail und 
Hauch« sind, die StMlwn rerdunkeln! — 

Der gewaltige Gedauke der Einheit des Menschen- 
geschlecht«, die Tendenz der sittlii Ijc-n Vervollkouitnnung, 
■ie aind so alt wie die Meuachheit. Aus der Dunkelheit 
ererbter tierischer Rohheit radieii niefatitje Apu^tel der 
liebe und tüchtige Lehrer der Wahlheit von Zeit zu Zeit 
mit Tenchiedenen den X'crhXltaiasen angepaßten Mitteln, 
aber in einer Richtung, das Geschlecht zum Licht empur- 
zureitten : Moses. Confhcias, Buddha, Christus und so viele 
andere, die wir kennen und rielleicht auch nicht kennen. 
Aber daa Gewoge der Massen ist den hrdieren Gedanken 
niohtgflnBtig: so flUcliteu Aich bewußte Gei.ster in enge Kreise, 
am mit konzentrierter Kraft aus ihnen hinau^zuwirken. 

Mjfiterien, Prieatericaafen, Templertum u. a. ui. .sind 
die nach Zeit und Ort weclisehnlen Formen dieser iiut" Welt- 
refoim abzielenden Wcliflucht: durch die gro£u>u Vm- 
witzungen der Menschengeschichte offenbart »ich ihre 
Wirkung. Im 40jäbrigen Zug durch die Wflste, wie in 
der indischen Weltentoagung in Gestalt des freiwilligen 
Batthriums, in der friedlichen Entwicklung der chine- 
aiachen Civilisution, wie im Erul>eniii;f«/.uj{ des Chri.steii- 
tnaUf in den Blitzen der Heformation, wie im Donner 
der Rerolution de« vorigen Jahrhunderts sehen wir die 
Bergstürze, die durch jene rollenden Steinchen erzeugt 
worden üind. — Solche Gewitter erst lireckteu in einer 
ruhigeren Zeit des Nachdenkens die Träger de» Men-Hch- 
heitsgedankens , und sie flCtchteteii sich wiederum in 
die Stille und schufen eine neue Form für die ewigen 
alten Gedanken : die Freimaurerei I — Sie uuigaben den 
Garten ihrer Vereinigung mit einem dichten Hag; aber 
indem aie in den traulichen Oefihlen wandelten, veigafien 



II :i:iiii:ihlic:h ihren Zweck und verschlossen sich gegea 
das weite Feld, daa außerhalb ihier Dmiionung lag. Sie 
•ehnfen eine ao berrliehe Form, dafi aie dieaelb« teUiefilieh 
selh-it für den Inhalt hielten ; sie ersannen so vortreffliche 
Mittel, d8& aie zuletst diese für den Zweck nahmen. Die 
alte Qeaebiebte, die aebon das Prieatertnn und den Adel 
ihre Stellungen gekostet ! — Verknöchert und versteinert, 
die Wdt nicht mehr ventehead und wiederum fon ihr 
aidit ventanden, sebwneh im VoDgefllhle der Macht, 
blöde und stumpf iro Vollbesitz der Sinne — so verfuilen, 
den alten EUtetem und Ritterburgen gleich, die stolien 
Hochburgen aufttrebender Mensehbotsideale aUmlUidi 
zu wehmütig »itiiunienden Ruinen ! — Man btaueht nieht 
allzuTiel Prophetengabe, um auch dem Frejmaurer^ 
b u n d e in aeiner heutigen Geatalt ein SbalidieB Schicksal 
vor!ier/ii<(:i^'ei). Deutlich reden die Zeichen: die Schöpfer 
erMten die Idee mit Uen und Geist und pflegten aie 
aoldiennaBtn dureb ein TolUa Jahrhundert; apitere Ge- 
schlechter stellten den Geist zurQck und ersetzten ihn 
durch eine um eo größere Herzianigkeit. Das waren naaen 
Tater. Wir, die Epigonen, sind im BegriiT, Her« und 
Geist gleichemiaten abziisttinipfHn ; da-iGefiiG zerbröckelt, 
aber wir haben noch den Henkel in der Hand und halten 
ihn krampfhaft fest — die Form ! — >Znm Teufel iat 
der Spiritus, da.'^ Phlegma ist geblieben !< — Das klingt 
pcaaimixtiach, nicht wahr? — Aber e» iat sutrefliend, 
wenn nicht fttr die Gegenwart achon, m> doch fBr die 

nächste Zukunft. Seltene Ausnahmen bestätigen die 

K^jel! — Wotm alao die Maake aufbehalten? Wir können 
' einander hRchstena selbst damit noch eine Zeitlang tUuaehen, 
' nicht aber die Welt. Pietät ist eine schöne Sache; XU 

weit getrieben, unterbindet aie den Fortschritt 
I »Also« — so horte ich oftmala sagen — »fort mit 
der veralteten Form! fort mit dem verhüllenden Schleier! 
I Thun wir uns xuaanunen, wir, denen es Emst ist mit der 
I Mensehheitaidee und schaffen wir ihr eine neue, eine zeit- 
gemätje Hülle! — L'ud im Grunde, wozu bedarf es denn 
äberbaupt der Utllle, der äulierlichen Form? Treten wir 
j heraus, der Grist wird fttr aidi selbst aprechen! — « 

Es Hegt etwas Bestechendes in dieseiu Niliilisinoa 
der Form, aber ich habe mich nie dadurch hesCecben 
laaaen. Ich habe mir nie Terhefalt, da§ die Ideen der 
äulieren Form bedürfen, wie der Geist des Körpers. Und 
J ich bin sicher, dnü unser Zeitalter der Schafiuiig neuer 
Formen mit niehten günstig ist. Blicken wir «m umt 
! Wo sind die Männer, die dazu angethun wftreo, in harter, 
I aafopfernngsTolier Lebeoaarbeit diese neuen Formen heraus 
au meifieln? Wo iat der ideale Geist der Menge, der die 
Produkte .«olcher Einzelurbeit aufnimmt und durch Gene- 
ratiouea hindurch sie arbeitend veredelt und zum Gemein» 
gut macht für OemOt und Verstand? — Zeigt uns nadit 
die Geschieht« der freiieligi<>!-i n [iewt-giaig ein wamendea 
ßi>i.spiel, jener Bewf^gnng, deren formlos orbabena Snfbcb- 
heit des Kultus seibat einen David Friediidi Straaft abatSlt? 
I Also gemach! — Suclun wir die dufdl die Kültvi^ 
arbeit zweier Jahrhunderte mOhaam eimigaBe FoCtn Itt 
bewahren, aber sorgen wir dafttr, dafi aie den Geist uidht 
einschnQrt und überwuchernd ihn tötet I — Denken wir 
daran , dafi nur in der Erhaltung des guten Alten ein ruhiger 
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Fort.-tcliritt Ui"gl!cb »■»t, li^U ülxjr nur jiii Fort.-chntt die ilöp- 
licbkeit der Erhaltung liegt, wie un« dam l>!ir)||rerliche Leben 
dies t&^lich f*> autri-nt-lll v' ^^ -f !-ii!it i->t e*, 

einzureitien; wie 84.h««.'r «b*.-r, »ii^iirr aulznijauen: Ein 
BiordbreuneriHcher Kalif konnte die Geiates'fhütse von 
J.thrt:)<>'-n(l>'ii vernir lir. ri, riie die iptsunite Menichheit nie 
mehr zu ersetzen verma;;! — 

Betrachten wir das Verhfiltnia von Lotrentnm nnd 
l'rciri:.iiirfrr'jr:i i-tn,is t;.-ti-r. vi.-I!. ;. ht U'-Ia^Lr- n «ir iI'mIi 
lu finii{''iii Li<.iit III der Fiu>t«.Tiit» lii-s TuL.'f,l — L(je 
Voncfiff« dei freimaurerischen Gedankens brMueken «rir 
tiirlit /Ii frr.i-«<>ni. iIi'--'T 'ii-Lmki- i-t !i mit dfiii 

Fortidiritt il»-r MeniMiiin'ii uiiil winl üIIh Funiii-ii iilwr- 
dauem. Aber welche aind die Vorxfige d«*» Lofsentoms? 
rrfiitiu irf-n-i i^t ila-i I.i-li.-i. Iv mm i-t .11.- S. LuIm. :n 
I)« -,tt.'ii t'itile liie Kirche: L»iirth <li<r l'lurtH iWr Loge tritt 
d<<r Streitende in den Bitnd ein, dort empfünf^t er die 

M;l(cl, "-Ii Ii il.-n (;.-): II iHit' ilcia Lra'i/.> ti Er'lli.iü k>'Mnt- 

]i< Ii zu luiii Jii ii. [»iiliiT (lus (ii^htMiimiü, <lii-s ängstlich ge- 
wahrte, diis hHreclitijfte, der Form! Aber er wuchert 

fini, «lii'^'-r Ri'iz il'-s <iilt<-itiitii«*e«, er ancht ."ich a\i~/ri- 
dthiieji auf eleu H^Ui in taununi GcMalten, er will um 
zu einer Arifrtokratie niBefaen, die in ihrer klüglicben BHnd- 
hnit bei (tfleneii Tlifirt-ii im s<l!is;trf\\,''.lilt.Ti ri.-fanyni-i 
Terschntarhtet. Wie i-oiiil- rimr! l.'iii liiile» zu üi»eti, ver- 
stecken wir Uli.«, nl» ob wir Veihreehen befangen! Um 
Sl:(at itml (Jr.,.-!!-! huft zu erlinlt<-ii tiii'l i'.irf ziibiMen. er- 
iiii'dri^cii « ir uo-i zu einer geduldeten .Stellung! — - Heute 
duldet tiiFin litis iKN-li, morgen wird man nna verbieten, 
jn man tlmi es hiMit,- seiinn! iVertrl. die ErfiihrmiL'eii der 
{liiiiii'Uii.''T (irol.'h •!,'>• mit ihrer I.t-Keii-.'rlitiihin)» in ll-rliti.) 
Int dns nuK- würdige Stellung fQr einen Menschheitrirand, 
hinter .Si lint/>'n- und ne>aii);v'Ti 'i!<>:i /mi ilt kz- i-tflien ? 
Stei>{t uns die .Si iiaiunite der belhsterkearitDiN noeh iiiituer 
nicht 7u Hiiiipt? — 

'l)er Worte '•ind ^fenit;» gewechselt ?<< höre icli 

hier im (iei*<te (leu Leser aii.sruleii. Ihr wollt Thaten sehen-' — 
Mt kann freilksh nur RataebUge geben, eigentticb nur 
einen einzii,'eii : 

S< hriiiiket das L<>>{''"'"'" ""'1 schul'f'et dem 
Freininurertuui freie Hithn! 

Etin I{»t,.v> alt Widilfeill r)ie I'iuLTe i.^t riiirdu- W'if'r — 
Nun wohl! — Üniuchen wir zu den legitimen Zweck>'U 
des Freiroanrertoms, wie ich »ie oben /.u sdiildern ver- 
un lite. denn wirklieh filter -lOO Liijren iti Di'iit-i lihunl mit 
ihrer oll so uiü^üglicheu Langeweile nnd ihren überall äo 
Wlfieronlentliohen Unkosten? — Ja, brauchen wir derea 
serh» lind mehr nn einem und denis.ü . :i V]a' /'■'■' — Wir 
küiinteu üicherlicb mit viel weniger Luyen vi. i mehr gute 
Freimaurer haben. — Denken trir un.s, um mitlen in die 
Sache hineinznueraten, ein wenig ü Ift Belinnij die Frei» 
maurerei in diesem Sinne unis .Inhr UOdO! — 

Im deutaeben Hei< h beNtehen noch im ganzen böch.steiis 
l(Mt I,.ii^ri.n, i,'eo^'ni|ihi«ch so verleilt, dali kaum .SO Kilometer 
Von seiiu'in Wohnort entfernt, also im Bereiche einer sehr 
kleinen Heini', jeder Freinmiirer eine Loge findet. Die-ien 100 
Logen gehören alle deutschen Freimaurer an. Ihre Funktion 
ist die Pflege der äulicren Furiu, die Aufuahuiu; neuer Mit- 
gli*der, die leitweiUge Abbaltnng giofier ritueller FeakUch» 



k(.-iteu. Abgesehen von den Autnabuieleierlichkeiten, denen 
raeist nur der kleinere KreU der zunück'^t Beteiligten an- 

wnhr.t. finden aüiiihrürh ein v'lt^r zw- . mal. zur Sommer- 
und vielleicht zur Wniterwiinen wende, in jeder der l<Jt.>L<.>gen 
großartige rituelle Feste statt, zu denen sich die Frei* 
maurer de> Uii;krei-e. f,i«t vull/älili;/ vi-r.-in'tren (im voritren 
Jnhrhnndert uunnte mati dM> : Gauvf r-.ut!nilunt;en£ I. Im 
übrigen thnn sich die Freinwur^r jeilfs einzelnen Platzes 
It.-zw. il.'r nä- li-teii L'm^Hbuiii.' / j Ire . n \ ercineii (Frei- 
uiaurervereinenj zu^auiuien. die, wie all- Vereine, unter den 

' Geaetiea stehen und als ges4:hlos'iene. ub.'r nicht geheime 
(i.-^e'l«chaJVen im Sinne d- r freun.inri ri-^. l..-n Iden wiricr ii, 
nach ürtilclien und zeitlichen Verh.^ltui^.•.^•n iii.erull ver- 
schieden; hier wi>.«en$chaft]ich, dort social oder philan- 
tr"]'j\' h. bald im Idii.tm still arbeitend, bald nach anten 
wirkend und autkliirend. Diesen Vereinigungen ge*<;lltfü 

j sich atreheanie tie«>inniing^n«$sen, (im Torigeu Jahrhundert 
nannte man sie f Lörii hterwi-is.. ; -Pn.fati.': und sie niuCt.-n 
das l..(igeuiuiu eigentlich ein w.nig »ie .Ii.' »Katze im 

' Sack« einhandeln, weshalb sie iia> IiIi.t vieli'a. h enttäuscht 
waren) und wenn -ie iti Iiiiii;.'rer Mitarle-il erkannt sitiJ 
und sich selbst erkannt haben, werden »ie tlvr iiädisl- 
gelegeuen Loge zur wirklichen Aufnahme vorgeaohlagen. 
tini V.. rillen Jahrlmnd.Tt zerlir.ieli man sich die Köi.fV. 
wie diese \ erbiieiun«; zu .schalli'ii sei. Warüiu? — Weil 

' man die Idee nicht von der Form zu trennen wul^te) 
Sol. her frei'Mi \ ereinii,'UMj.'.>ri git-lit es i;i iK-utsehlaliJ 
über IM'), kein kleines bLidttiien 1» sil/t sie nicht, 
und sie stehen wegen ihres offenknndiuen Wirkenü in 
h."i hst< r Achtum;. 'Vor Ino .I.iliren no<li führte ihre ye- 
heiiii ' Wirksamkeit zu alierlei Verdacht und zu den .schnur- 

I rigsten Ammeumärchen, wenn nicht gar zu politischer 
Verf.iluunirli i*.« ist der Freimaiirerlnind '.<ein Name hat 

I sieh nach Krau.se allerdings in 'Meiis. hh'-itsliund* ver- 

I wandelt) die TOmehinsie Gesellschaft im Staute, der die 

' Spitzen der Intelligenz, wie sfrel's im.' <'li.-'!i r cii'r niederen 
Stünde anzugehören tiich zur hck-listen Klire unrechneii. 

I ESne oberste BehSrde, wachend, anregend, aiis.^'leiclien.l 
und regeliiil. n'n-r nicht reiriereiid, ziert s. iii.' S| it/..' i.i 
sorgt für Wahrung nud Fortbildniig des Gebraui htums timi 

' der Idee. Oftmals schon ist diese Behörde in w^ichtq^i 
Fratfen vom Staate zu If ite ^'ezogen worden, und Optimistni 
isageu ihr sogar eiue Zuktiiift voraus, die einen ent- 

'. soheidenden Einflufi auf die Gesetzgebung und die Ent- 
wickhini; .ler r.clitÜi'lieti und soe-alen Verliiilfnis.se ein- 
sehlieUt. ite,scliichts*chreil)er ulier eriiählen, italj vor hundert 

■ Jahren die Verfechter der Pomi und die Vorkiiui]ifer 'l-r 
Mee «ich beinahe gegenseitiir die Ki'.iife zerbrochen lial'.-i!. 
während doch jetzt den Forderungen beider volle Ktnlimiw! 
getragen ist. Das Logentnm ist, geheim wie zuvor, auf 
■ieine notwendigen Funktionen eingei^rlträtikt; das Frei- 

I nmnrertum aijer, offen und glänzend wie da"* Tageslicht. 

I schickt sich an, die Welt sn erobern! — 

So unser Freimaurer-Ilellamy — um.s .lahr 2000! 

I Hier könnte ich ^.cblielien und Besseren die Zeich- 
nung des Wegs fiberlassen, auf dem man su so einfiMbea 

j und nnturgemiUipn VerhSltnisien gelangen ni'iclit». 
Aber ich wül für keinen Utopisten gelteu und d»riilB 

I nodi ein paar knne Worlel 
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Ich woiü, wns dem Zinl iiii Wege Mfht: xüIh-s Bh- 
bamn auf dem Bestehenden, Gleichgültigkeit, Eitelkeit, 
Penonenkoltns, PietKt — iRoter Machte, die kaum xn 
überwinden sind. lliiU doth je<ier Stnhlnieister, und 
nicht ohne eine gewiaae Berechtigung, sein« Hütte fttr 
den wahren MenachheHetempel, wird doch beinahe jeder 
liriider, selbst wi-nn ilini der (ledanke noch si> l)eii(;)i(eiis- 
irert erscheint, ihn — sobald er an die praktische Aus- 
fTihnin); fjrehingt — mit der Anrafiing des heiligen Floriao 
abthiin: » Vers<-I)i>n' mein Hiuis, zfind' andere anl* Das 
ist nun einmal meascblich und die Freimaurer sind eben 
■oiusagea auch Ueuneben! — 

|)<i<-h d;i.s fhut nichts! der Gedanke erst als rich- 
tig erkannt, so findet sich die rurni der Verkörperung 
von selbct. Ich bin kein Welteinrcifier: ich wäre schon 
zufrieden, wenn neue Lo^en nicht, mehr gegründet 
würden, vielleicht stünden wir schon dann im Jahre 201HJ 
von sellMt auf den 100 deutscheii Log«n nnaeres Belinmv. 

Hätte uh E. B. vor 3 — 4 .Tahren sdion die Richtigkeit 
dieses Ideeuganges, $io wie heute, erkannt, so würde ich, 
anstatt geßen Hamburg und den Oroblogentag einen jahre- 
langen Kaui|if zu führen, nii-inen Jenaer Freiniden ein- 
&cb gesagt haben: »Wozu kämpfen, um eine Form zu 
haben, di« ftr Euch an neh niebU bedeulet, laiit Euch 
in b>liehigen deutwbeii Logen affiliicNn und begründet 
anstatt einer Loge eine freie Vereinigung, wie sie beut« 
•chon unter dem Namen »KiSnzchen« so sahireich be- 
siehenl' Unil was wäre das Ergebnii';:' Sie stdndeii 
voraussichtlich, bei ihrer Eigenart, heute da, wo sie jetzt 
stehen, wenn nicht TieDeicht weiter nnd bitten Kampf 
und Z<'it \ind (ieid erspart. Ancli das ist im kleinen ein 
Ötfickchen »Treppenwitz der Weltgeschichte !<*) 

A1m> — ich bin recht bescheiden in der AnsfÜhrnng, 
aber nnerbiltlich in der Idee. Wie sollt' ich auch nicht? 
Unter mir liegt die Reichenau mit ihrer tan.sendjührigen 
lehrreichen Geeehicbte, die den üntergnng der mächt ig<<ten 
Vom Menschenwit/. erdachten, aber im Laufe der Zeit 
versteinernd zum Selbstzweck gewordenen Formen predigt 
gcgenflber dem müchtiger waltenden Zei^ist; aber die 
Wellen des .Sees, der sie einschlieDt, rollen im Sturm und 
glänzen im Sonnenschein, wie vor Jahrtausenden, da noch 
die PfaUbauer hier ihre Kieeel wetcten, und anf der 
Grabstätte der einstigen Mönchsherrschnft blühen, wie 
vordem, duftige Reben! — Wollen wir von diesem Bilde 
nielita leroen?! — 



In Dortmund i- ii rk- die Lujje »zur alten Linde-, das 
diamantene Manrerjübilüuni ihrei ältesten Mitgliedi-s. de.«i 
Br Uulifus in Hörde, ür Kuhfii-. iJi'. iihmI. i.idieim. 
.Snnitätsrat, Kitter des r. A.-t). IV. Kl. und des Kronen O. 
IV. Kl. mildern Maltheser-Kreii/, wurde am 2«>. A]>ril l^HJ 
geb. und trat am 28, April 1B32 in die Log« »zu den 
8 Rosenknospen« io Bodram ein. MOge dem alten »ehr 
ehrsviirdigen Bruder Jubilar naeb naÜmem Streben ein 
ruhiger Feierabend beschieden sein. H. L. 



iJem »Hamburger Logenblatt« «entnehmen wir 
geadeB Vertrag der Hamburg- Altonaer Logen: 

Entwurf. 



l. 



2. 



*) Hecb ebe dies» BetraeblngeB die Preiss twlasica, Inden 

wir in BnadetbUlt Ko. 13 die MUtvilunir, dafi sich io \Vitten «in 
»FreimsDrertrerein« get)ililct habe au« lirQdorn Terscliicilencr 
(iiimti, »um Znecke »sich e iis c- i li p auf tn.-i n r i-r i4c ti eii 
u tid allgemein wiisenncbAft Ii die tHJ<'li:eten fortziiliiliJt^n, 
brOderlichen geselligeuVerlicbr /.ii pflegen unil \Ve r k - 
tbAttgkait SU Oben.« — Da hskeu wir in dem ancsdettleten 
Siaae die rfchtlge Orcaaiaation dar Zolraaft, weaa »icbt, wie 
bisher Meisten«, in eiaigea Jabrea wladeraa elae 
Legs daraas eatstebtl — 

LoKcnbericlite und Vt i iiiiMchtC!*. 

Darmstadt. Br Philipp Braud ist einstimmig auf 
wettere 2 Jahre mm Or.-llulr de* Eintnditbandiea er> 
iriklt worden. 



Die [ft Li>:;i'ii von Haiulnirix- Altuna iiiiiiu eine 
•^'••:nriii<uiiii- ( 'i-iiMiilst.-lli- /'ir li•'Ki^! Mi'i im^r diT in-j lii-n 
zugidiurigen I/igen eingegungenen Heitrittsgesm lie und 
ermächtigen ihre jeweillgiea Vorsitzenden, einen Hr 
Meister einer dieser Logen zur Verwaltung auf 1 Jahr 
an wählen. 

Der Verwaltfi dn- Centralstelle ist /uniichst dem 
jährlich zu walLciri, :; Vursitzeeiden diT Konfen-iiz der 
Iii ■u'''tiiiiri-tiT iiiiVi-t.-llt, der naiueij-. >irr .Mi'i,tfr 
mit iluij zu verhandeln hat. Die Konferenz diesvr 
Meister bildet jeder Zeit die obere Instanz. 
Der Verwalter, dessen \ViederwabI zulässig, erhilt 
eine jährliche Entschädigung von M. 3O0 in viertel- 
jährlichen Hilten, Z'ir Deckung diex-r .Ausg.ilif und 
der niideren Uiikiisteii zahlt jede Luge eimn Lm- 
sclnili von M. ■i'K Nach Sclihili di-- .Ma u ■ rjahri's 
werden die erwachsenen Ausgaben pro rata auf die 
beteiligten Logen verteilt 

So1>ald ein Beitritti^esuch bei einer dieser Logen 
eingegangiMi ist, wird der Centrjilstolltf sofort Anzeige 
davon gemacht, ebeiifalN soliald ein tii'^nrli /urtick- 
gezogen oder abgelehnt ist, oiler sobald der Beitritt- 
suchfude zur .\ufiiiilinu- gelangt. 
Der Verwalter hat nach Eingang jedes Beitritt^gesnchea 
nachzusehen, ob der Name dea Aspiranten sich in 
dem von ihm n bähenden BegNter achcn vorfindet 
und in diesem Falle sofort der einsendenden Loge 

sow(dll als derjenigen, bei wi li Ikt il.i-. fn'llieir tn -iu Ii 
erfolift i<t. Anzeige zu i!i;i< lu'i;. Kiiensu hat 'ii-r 
Ver\\.ilter dir l/il rvii'p'iiilcr Stclli'ii von den erfolg- 
ten \'or'chiägen m Kei>iitni< /.u .setzen Zu alleu 
derartigen Mitteilungen au dii,' Zentralstelle oder TOO 
derselben an die Logen sind gedruckt« Formulare lu 
benutzen, in welchen die Namen u. s. w. bandtcbriAlieh 
auszufallen sind. Überhaupt ist in dem gamen Ver- 
kehr der Oentral.stflle Verschwiegenheit zu beobachten. 
Nur den im Amt betindlichen lA>genmeistern oder deren 
Vertrrnetenn Amt steht Eiuiticht in die liegi»trr zu. 
Der Be itritt be.steheuder oder nengebiideter Logen in 
Hamburg, Altona und Umgegend au dieser Central- 
ntelle ist gestattet, 
l- bergangsbestiinnmng : 
.Alle beteiligten Logen bal 
des Registers die fiel ilu; 

abgelehnt«n Beitritt.sgesuchc iunerhalb 4 Wochen nach 
Inkrafttreten dieses Vertrages chronologisch geordnet 
einzuliefern, wenn mfiglich vom Jahre 1873 an. 



n zur er.fteii Einrichtung 
n eingegangenen sämtlichen 



Minden. Durch Erkenntnis des Ehrenrates der Joh.- 
I Loge »Aurora« in Minden, bestätigt durch den Ehrenrat 

der Grolien Landesloge, ixt das Irühere Mitglied der Loge. 

liegierungs-Hauptkasiienbuclihalter Itnmpä', «u» dem Frei- 
I maomrbnnd «uffMebloaBen worden. 

Ägypten. Die in No. 28 d. Bl, gebrachte Notiz, 
I Br F. F. Oddi in Alexandrien betrettend, muä dabin 
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li'-nciiti>.'t vn-iiini, ihili /war im vor. Jährt' iiu dorti^^eii 
(ir.-Or. Zi-rwili liii'-s,' hei^tanden haben, «uf weh hu sich 
die Br Oddi betreUeude Notiz bezofjen. Aber bereits 
am 16. Febnur diesem Juhrc» haben die in Streit gewe- 
wnen nuuirerischen Ul>erbuh<irdeii in Alexaudricu luiUelNt 
finndachreiben angezeigt, daii iniolge freier und loyaler 

tmmiMiidMtBeiniBgan die zwischen dem Or.>Or. von 
prvpten und dem unjirüiif^lichen Ritna von )l«-inphiii 
bestandenen Differenzen zur Zufriedenheit beider Teile 
aii>v"-Klit^liL'n *eien. Beide Behörden haben sich vereinipt 
unter dem Namen >Souvernin iir.in<l Orient (ii'iieral du 
IJite priniitif de Memphis et des liites independants 
p<air l"Etrypte et ses dependanceH. Ann den Wahlen pru 
l>*'.*2'j4 singen heivor: Br Professor Ferdiuaudi» 
deK'' *)ddi, OrtjLi-Hierophant und Or.-Mstr ( "honoraire« I 
und Br Graf Fuderico de Niehicbiewicb, Pro Giofi- 
Hierophant. Gr.-Mstr (»titulaire«). Diese beiden Brflder 
standen vordem an der Spitze der in Differenz j^eralenen 
GrolibehOrden, welche jetzt miteinander friedlich ver- 
einigt sind. 

Der fir.-Or. von Agyjiten ist bekanntlich vom 
deut-chen Groliiogenbund anerkannt; letzterer hat vor 
kurzem den Br degli Oddi zn seinem Vertreter bei dem 
Or.-Or. foo Xgjpten eraanni A 

Rundschaii 
ober die firdmaur. Presse des In- and Aosliuides. 



Anzeigen. 



In No. 3 der Zeitschrift •am Reitbreie« bcgr^iifii wir zu- 
DSchst wieder dtm liochgrKcti&tztcn und unerinadliclitn Br Hnbrrt 
Kiscber in Anspracben zu einer Meisterweihe. »Was suchst Du in 
der Loge?« diese Krage sucht Br F. F. dftbin zu beantworten, 
dsfi wir eine Oeimeinsctiafl, eine Vereinigung, einen Bund «urben. 
Kine (ipcneinscbaft finden wir in der Loge, die die Scheidewände 
nicht hdher macht, sondern dit Henan ttrUadet. Eine Vereini- 
gung tlndvn wir, di« di« gaatt HeiKhliett terkaOpft. einen Men«ch- 
beiis)>und, weniger wrgtn tehter allgemeinen Verbreitung, alt viel- 
mehr wegen seiner Anfgabe, die Menschheit zur höchsimöglieliao 
Vrjllkommenbeit hinzuleitrn. P«» kann der Frtimaurrrbund nur 
dann, wenn jeder an sich selbst anfangt. Erst wenn jeder selbst die 
Wahrbfit rrkrnnt. jisii r >r'.|.^; ein v:uln Ii rflis;i"M'r Mmtch ist, 
jC'lir -'Olist srif-C l'Hirtit v.m, l;ji;n cr.M kann er aiüli auf andere 
durch sein l(eiapie) «inwiriitii. Das kann freilich auch jeder aliein 
vefMdien and bedarf dazu keine« Frclmaarerbundes, aber wie 
ftberall die Vereinigung das Werk erleichtert, so i«( e« auch hier 
M der LOiang der höchsten sittlichen Aufgal>o. Das Uefubl ver- 
einter Kraft (iebt Siegesbcwufitsein, da du»> liAchatc, die Liebe, 
darin gelehrt wird und diese Lieb« das Siege! der Vollkoaitnenheil 
ist. In der vorhergehenden und in dieser N<>. h.Ht lir Fuchs eine 
gründliche l.'ntersurbunir aiipcstellt ilt>cr din t rspruiig Jit mau- 
reri^chen Tnnk!.|irüch>-\ .ids der lurvor^i'ht, na<'li ilfii nUen 

Ritualen weder bei den Werkmaurero, iioth bei den ati» ihnen 
benrorgesangenen Freimaurern eiientlicbe Tafellogen alattfiamlcn, 
et «wie Tielmelir in den ArbelUhMien leibtt unter gewineti For- 
aiallHtfw fetnulian ud 4aM .inuma Xriakipiltobe amgebnebt. 
Eto KbwaitfTeller Toatt auf Kalier, Rdnif nid Taterland tie- 
■chlipfit diese Nummer 

»Kann die Freimaurerei ein lleiltliote sein in den Gcl<ri't lien 
und Wirrsalcn dieser Zeil?« *o fragt Br Witt.'itock in No. 4. l>er 
tjuell aller Latter, so führt er aus. Hegt in dar Selbstsucht, folg- 
lich rant dar Egoiirinus ausgerottet werden, wann •« besser in der 
Welt werden toll. Von jeher war die Kirclie berafen, bienu die 
Hand zu bieten, da das Christentum Entsagung, Uneigennätzigkeit, 
Menschenliebe bü znr Feindeslivbe lehrt. Aber Icbren und tbon 
irt zweierlei: wo ist «in f hri-t m finden, dessen Thun dieser 
lA'hrf t'i.t'<[ir:i;ht 1 Wulirci ( liristcnHiiii ist ein hohes Mcal. ■Ii-i^sn 
Ver»irl<lK-ijimi: filr iU-u .MrinciiLn liric ^cliwserice .\ufgal-ie ist. 
Als einen aiidt-rei; l'akti'i", ili^' .Mor.-i hlirit zu tif»sern, hat man 
immer di«:>i hulc bclracbict und kühne lioffouDgeo darauf ge&etüt. 
Aber lelbat die beaie Schale veraiag Juina nene 2eit herauf zu 
bringtn. Anefa die Geceugebang vermag di* Memebheii eiebi zu 
veredeln. Vielleicht kann es die Freimaurerei? Gleich beim Kio- 
tritt in den Band schwurt der neue Itriider, nach i»elbsterkenotnit, 
Selbstbeherrschung and Selbatvaredluae an atiebcn. Tritt an dem 
Worte di>^ Tliat. daBB ilt der «MraUafle ~ 
Freimaurerei. 



Den die Stadt Frankfurt ». M. besiicbendcn Uradem 
eniplL'ltle ich mein Milte der Stadt gelegenes ,,Bitel mal Angl* 
barger Uot*. Es wird brtkderliche Anfnabme nigeaichert, [fit] 

Offener lliUf iiber liie Ziele der Freimaurerei, Aurtagp. 

Hfnt« Orii nlir ;nL' Im --ii bfmle. Einseln .'i'i l'l., Iii Kxempl. 2)1. 
licl.' Örir- Uli i; l ir -iiri^ i ,]. Korlorg VorlUK, Clm. [40] 



ech II 1 k u Lii 

HldUfFl 




ft ht.ier. I Fachschuler '4' B.^t^i^t. 6. HjK »-f>i7Kt| 

fea.it MS. Vorn^l.rr f-.L Ii.- lUrio« I, Ulr H«lhi.. j 



Zu tieziehen durch Mahlau \ ^Valdxhniidt, ! laniifurt a. SL: 

Freimaurerisclie Vorträge, 
An$pra«heii, Q«dioht« und Tafelrtdtii. 

von 

I)r Heribert Kau. 

n. Ztir Bftknlarfeier der Atifnahme Qoethea 
in die Loge Amalie in Weimar am 23: Jmii 1780 
F«8tvoTfang aal FsBÜleder 

von 

lär (.ulM-hke, Mstr t. St. u. Br Unrein, ^-ekr. d. Loge Araalii. 
SL Tafelreden, AaapxMhen, Lieder and OedUbte. 
8* bna^ Freia IL &60. 

Aber nach fai dir profanen Walt mdieat diaiaa Werk — 
den AafchtdoBfea gcgeoaber, die der VMmavrrrbaad ta g«|in> 
wtrtiger Zeit wieder au erleiden hat — umsomebr verbrettet n 
werden, als die L«ktOre einen Blick in das Wesen des ecbtia 
Maurertnms gewibrt und zu der Krkfnniins fahren muM, dai aar 
reine Mcnsrhfiilii'tii' , cclitp Ki'li);l<:<.i<itat iiikI iinchiipraige TdCIlll 
in unseren Tempeln gepflegt and gefördert werden. 

Gegen veAniga Baandaag dea BetcagN eilUgl FVmI» 
«utendttog. 



Za baatabea dareb Xablaa M WaHMtaMt, Fraakfart a. K.: 

ZEICHNUNGEN 

von Brüdern der Loge zur Einigkeit 

auü der äi-liiiiüloge 1874 und der luröti'nuDgsloge 1875. 
»h BiB. VL ». Piaii efag. hraii. Mk. t^. 

IB CamnlHiaanerlag v«a BaUaa A Waldaalalil lit m- 
seUaarn oad gcgia SfaMadanc dw Betragia ra baatahaa: 

GESCHICHTE 

der 

Loge „Carl zum aufgehenden Liebt'* 

Im Oririil !"i 1-, :i i:- ;i. M IHU— ISl'l. 

Bin« reatsab« fOr aelne Br&der von Dr. BlUL WKN& 
la üawebla g geheft et H. IM. 

Feier des 75jShrigen Jubelfestes 

der Loge ,,Carl zum anfgehenden Licht" 

im Orient Frankfurt a. JK. am 27. Deceuiber 1891. 
In ümaebtaf gebeftM M. 1.80. 

Iii i|( iiiifidi /u-,.ii!i:ii ':. M J ,'ii"i. 

Ein ür. derzeit Piehtcr eines HOtela in SildböUnien, dcsica 
Oeecliuft, da er r-in Dpiitscber ist, unter der nationalen ReibaM 
leiden hat, sucht, Kestuut auf gute Bnpfehlongen. «ia aBH^ 
wartiftes. solides Pachtobjekt, als: 

HAtel od«r ReMtiturniil, 
wlreevcnf. nildt nl'BPneiirl, die rastcllanstfllL» l iiirr grflßereB Löf« 
za ttben.i'liiiif ti. 

Seine Frau ist eine perfekte KOcbio und besiut er alt Qao^ifl 
eiaingntaaR at OaL Aatigga MlarA.W .O. a adia»BMri>Wia»- 1») 

Hfer«« riixF Hpilafjr vom 



Für die Uedakiioa veraniwortlieh: Dr. C Ootthold. 

Dnek traa Maklan * Waldaebnidt (Br 



— Verlag der Aktien- tiesellschaft ,Uaabiltie''. — 
R. Habla«9k idaiHdi ia Fiaaktot a. 31. 
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Organ fOr die GesamMnteressen der FreimaurereL 



WMimiBeli dm Kammw. 

Prrlt dct Jnhr^ani^ 19 
Utnckt untor SirfifliaBdS 
Inland u II. ff. 
AMIM« » K. W K 



Heravigegeben 

tat Brr FreimaureiD gebildeten AktÜB-Qi 

„Baunatte''. 



m Pf. 



Tl.Ml.iI..lriir Fi: T'r < ; o 1 1 ]l 1 d. 



FnnkAirt b. den 30. Joli 1898. 



3&. Jahrgang 



t ZiiiM .loliiiiHiiiloi. II. L>iii> .liiliatiiiiii.'«!. Von lir i itui iin In Vr.ii: . KIik' riii«'lli>rtr (•< • tilrlii«. \ <>ii Hr K*rl Trauni-r, Mllirli'' I <l<'r L»«« 
^iir bliiiKki-il* iu KraiikfUrl a. M. — l.octnbcrichtt' uiiil Vt-rmisihte»: U«rlii>. lUnibiirx. ««Drthi'hkvU m-l Kn^mmurr«!. Iinl«i-Ii«r|r. 
«■<»l<t>itl. WatfuittttM. — UlMnfiKka BM|ifwlima«n. — Ibutekaa. - AaM%*B. 



Zam Johannisftot.*) 

II. Das .) II Im n n i s r (' K t. 
Von Br C. Ru|vrMht (Pca«). 



WoM an kiMiii'iii ,l,.r niiiuri'risi lii-n Vfi-saiiiniliinnstagc 
tritt daa ^peziti«cli-uiHurcrische BewufiUeiu s» stiirk und 
dauüieli in den Brildeni auf, wi« an den Gedichtniatage 
des niaur«-rls<-lii'n Pktrona, den vir heute feieni, aml^ge 
Johonnia des Täufera. 

Je undn^attaeher dietm speril]seh>nMiireri8cbe Be- 
« iiL'/m Iii uai Ii uml n;n Ii wirJ. dcxti» unklurer wird in ilt-n 
ürüdvrn dnn VenitÄiidui« der jubann^uchen Patrunaiu, dento 
beiiüsener wird daa Bestreben, dieaea heutige Feat, da es 
in die der Sniiun. r-uniu'invendo füllt, aus dem Liclit- 
kultu&, Heuer Urundlag« der religiüsen Feste aller Vüliier 
und Zeiten, an erUiren. 

Ul nun auch gewili di<? hohe Zeit, der HtK-liniittag 
des Jahres, mit seiner blendenden Sonnenpnicht, seiner 
Oppigen BlunenfllUe, mit der snr Gewifiheit meh Bteigem- 
di>n Hoffnung auf Nahrung si<licrndi> Ernte an nch 
geeignet, das LebenagefOhl xnm Fesijubel zu atcigern, ho 
liegt doch gewiß den awdrlicklieheB Ben^ungen der 
Xaurerei auf .lohannca den läufcT anch eine besondere 
Bedeutung au Grunde. 

Ich glaube, dnfi ea wichtig ist, diese Bedeutung zu 
kennen, da sicli aus denielhen ohne alle Hytlik die 
Entstehunga-Ursache sowohl, aU auch die vefipingenen 
und g^nwürtigen EntwicUungs-Bedingungen der Froi- 
nmurerei nachweisen lassen. 

Es war zur Zeit des römischeu Kaisers Augustus. 
Die römische Welt hatte den Höhepunkt ihrer siftlichon 
Entwicklung längst nitei-schritten. Stdlistsiicht war die 
alleinige Triebfeder aller Uandlungen der Barger, Mord 
daa Mittel dta Erfolges ftr die Großen und GWiCten 
geworden. .Si folgte auch durch Mord und alle wmstige 
Niedertracht Tiberius auf den Augustus als rfiniisdier 
Kaiser, nnd es ist klar, daß unter ihm, der nach dem 
Zeqgniasa der Oesckiehta aua Neid, Mifitranan, Sinnlichkeit 



•) Wir 



ia Na. D. K. 



und Grausamkat ausaninicngevt/t war, da^« Volk, 
Vorbild er war, nur schlechter werden konnte. 

Im jQdiitchen Reiche, das zu einer rSmischeu Provinz 
herabgesunken war, lu-rrsehten nuturgem&ü die gleichen Zu- 
stände. Uder vielleicht mtch schlechten'. Zehrte doch an der 
irittlicbeii und iiiat^riollen Wohlfahrt des jddiMeiien Volkes 

zweifache llen-scliaft, die 1 lern^^cliaft des röuiisehen Schlltl^ 

reit'h<-s und die Herr«chafl der Statthalter (audercM waren 
ja die let/teii »Könige« nicht), so daU also doppelte 
Sellistsuclii, IIal>- und Mordgier von oben anf dieSttilieh» 

keit d.-^ Vnll...- ■Ir.-hkten- 

UuitT di>v^u üawtandeii niulate die im jtidischen 
Tolka lebendige^ dnreh seine Propheten gen&brte und 
ausgestaltete Mi'<iNiiiMhiitt"mmLr »ir li Iiis zur Kkstitsc vf,.[j{ern; 
der Ekel au dem Bestehenden, die Erkeuutiii:», daü dieses 
Bestehende wort sei, an Grunde zu gehen, nnd die gleich- 
zeitige Einsirlit in die rnm«'pglii hkci!, mit Kinzelkrafl zu 
reformieren, muUteu zur Abwendung vou dem Ucäuunt- 
leben fllhren. 

Die Ui'-ti'u dl-- Volke- L'i iL'i II in rlie Wüfite, den 
Steinen zu predigen, »o lauge die .Men.-ichen nicht hören 
wollte», und durah Selbstqual die Sünden der Mensch- 
heit zu söhnen. 

.So finden wir denn auch Johannes im Kleide Ton 
Kamelhaaren, einen ledernen Gurt um die Lenden, abn 
als Bfitier und Bufiprediger. 

Kr hatte erkannt, daß ein Vulk, di^ssen Lehen so 
beschafl'en ist. wie es da.s rönii.selic und jüdische Vtdk*» 
leben war, niclit hestelieii könne, daü .Seihst sucht, Unge- 
rechtigkeit und Hartherzigkeit, daD die Ileuchtdei di-s 
BuchstabenglaulieuM zum Untergänge i'ühreii m(i»Lseu, dutt 
nur auf SelbstloHigkeit, Gerechtigkeit und Nächstenliebe 
die ZuknnfV der MeiTicliln'it jjestellt werden dfirfi-. 

Darum verkündigt« er denn auch die von allen damals 
geltenden Lebtnciniiiigea gnmdvenehiedenen Sitae: 

»Gott kann« d«n Abiaham ana Steinen Kinder 
erwecken,« 

d. h. ca giebl keine auf natflriicher Grundlage ruhende 
BerorrechUing swischen ViHkem und Mensehen. 
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>W(>loher Bauiu nicht gut» Frtlchte bringt, wird 
H)i{i(e)iuu(>n und ins Fouer geworfen«, 
d. b. vrelchfr M«iMck und welche« Volk nicht sittliche 
Tlialen verflht, werde vernichtet werden. 

Vmi Iiis man ihn fruK'te, welches diete (ittlwhen 
Tlmten uein soUteiii da auivortete er: 

»Wer Kween RScke hat, der gebe Dem, dm* 
Kfinen hat. und wer Speiae Iwt, thiw nmli .^-k-- 
E» hieße ofiWiie Tharen cimcanett, wen» ich fr»t 
erörtern wollte, dafi sich JoluuuieB durch diese Sentenzen 
nir $chUrl'sti-ti rt'vulutionäreti OppositUm gegen biuuulische 
und irdisch« Ungleichheit twkeunt. 

Dieee Entwicklung seiner Lehre dnndi Jeans, die 
kommanistiaehe Orgunixation lU-r rrchristeu-Gcnu-iiulcu 
beweisiMi ihts auis Unwider»|>rechlich»te, und den letzten 
Bewi'i> <;i> l)^ das Schiclual d<>r Bpgrflnder der neuen 
Lehre, die als Aufwiegler gi'riiUli't wurdi-n, ^icl>t das 
Schicksul di-r Ciiriston iu dtii eisten Jahrhunderten, 
die als Rfüutsfeinde guUt*n und gecjuillt wurden, bis aus 
(Ii I- Li hi r. w.-li Ii.' die Armen befreien, die Uugleiclieu iu 
lirüdcrlicher Liebe gleit h machen, den Himmel «uf Erden 
bereiten iM>lite, eiu I)o);nia entwickelt worden wir, das die 
Herrschaft der Unfreiiieit und l'nj^leichheil nur uniMi' 
mehr l>efi-s(ifrpn. zu mu h ditferenzierterer Trennung der 
Menschen, zu uf» h irriulinigerein Hasse fiihren mußte. 

Von Konstaii:iii i ■ i GniUen an war da» Chritiientum 
den staathchen und lurclili< In n r;,'»uHi'ii iuiiuer luelir 
Mittel /.um Zwecke der ErlniiguuK. Mein ung und Erhaltung 
irdischer Macht 1\Wt die Völker geworden. Man hatte 
den iiocialeu.ja, wie M:hon erwähnt konuilUIMatischeu Haupt- 
inhalt der johnnnei^nh-thrislUclien Ldn« so lange nnige- 
dr iitet, .-o lange den rein negativen Sotz rou der \\'ert- 
l«sigkeit des IrdiM'hen aU HauptMche gqiredigt, bis e» 
zum Axiom geworden war, die fl)>ergroße Mehrheit der 
Menschen nirisse /,u Uun.sten einer geiiu<;(ii Minderheit 
irdisicheB Elend, Verfolgung, Druck und Nut leiden* nm — 
nach einer absonderlichen Vergeltungstheorie — itt etnetu 
ewigen Leben nach dem Tode zum Nachteile dieser Mioder- 
heit de^to herrlicher belohnt £U werden. 

Diese egoistische liehre blieb niemals ganz ohne Wi- 
ders|ii iu li. In. liier tiiuden sich klare Denker, edle Gei.«ter. 
welche den menschlichen Kern der unmenschlichen Kirchen- 
.sitzungt>n zeigten. Sie wurden nach berflhnten Mastern 
gekreuzigt und verbrannt, aber ihr Blut und ihre Asche 
sfiirkten immer mehr den Widerstand der Vernunft gegen 
die Unvernuntt, welche darthun wollte, dafi die Mensch- 
heit ihr wirkliches Lehen, das einzige Gut, dessen sie sich 
sicher zu fühlen vermochte, eines unbekannten, kaum durch 
die stärkste Pluuita»ie zu glauberideu Zukunflstraumes 
wegen verachten, verkümmern, wegwerfen solle. 

Dieser Widerstand fand seinen entscheidenden Aus- 
druck in der Reformation. Die Wissenschatl der Huma- 
nisten stSirkte die vernünftige Eimiaht, die geistige uiui 
geistlirlie Kiirhcbkeit Luthers zogen ihn aus dem Banne 
der Unvernunft zum freien Menscbentume empor. 

Wir sprechen heute nicht von Religionsgeschichte 
und haben uns daher auch nicht mit eingehender Betrach- 
tung der beschrüttkteu Eutwiokelung der Lehren der Uefor- 
sn 



IVr Weg von Johannes znr Freimaurerei führt aber 
durch das ( "hvistentiiin uml dessen Reformation, hih ja 
sclion ans den der weiteren Betrachtung Toreileiideu Tliat- 
sachen erkennbar ist, daiü die K. K. in einem retbnuierten 
Lande, in England, ihre Entstehung gefunden und dafi sie 
bis auf den heutigen Tag ihre festen Stützen unter protestsn- 
tLschen Völkern, den Germanen in ihrer weitesten Verbrei- 
tung, gefunden hat. 

Der geistige Zummmenhang zwischen Keforwation 
und Freimaurerei wird klarer, wenn wir einen Augenblick 
bei der Darstellung verweiler. das wesentlichste sn 
Luthers Oiijio-ition gegen den Konuini.sntn.s weniger in 
seinen reli;,niisen, kirchlichen Forderungen lag. wie nach- 
her angenommen und viui der jirofe.stantischen Hierarchie 
bis auf den heutigeuTag behauptet wurde, sondern in 
dem Bruche der einheitlichen Autorität, welche d*r 
Menschheit undiskutierliare Gesetze für Zeit und Ewigkeit 
vorzuschreiben sich das Hecht und die Macht angeuiaüt hatte. 

Im Gegensatze zu dieser, jeder Kritik Hntrfickt*n 
Autorität verkündete Luther die Lehre. daU nur der 
auf freier Forschung in der Bibel, a!* der heiligen Schrift 
gottlicher Olfenbarunj.'. begründete Glaube bestimmenii 
und entsclieidend und daü es Pflicht der Menschen «ei, 
nur der aus die.ser freien Forschung erwachsenen Er- 
keuutnis der göttlichen Wahrheit zu folgen. 

t-Der Seelen soll und kann niemand gebieten, er 
wisse denn, ihr den Weg zu weisen gen Himmel. 
Das kann al)er kein Mensch thun, sondern Gott 
allein. <• {\om Gewissenszwa)ig 152',l.) 

Ks tNt eine Eigentümlichkeit der uien.schhchen Er- 
kenntnis, dab sie nicht auf einen Punkt eingeschränkt 
werden kann, sondern daLi sie sich auf alle Gebiete des 
Daseins erstrecken muti, s<ibald sie nur einmal anger^ 
ist. :So konnte es denn gar nicht fehlen, da(i die Lehre 
von der gei>t]ichen Freiheit Intld auch auf das Streben 
nach » eltli<'lier Befreinng ausgedehnt wurde, und da jede 
neue Einsicht mit altgewordenen Interessen in Wider» 
Spruch gerät. entbrannte der Kampf um da* freis 
Ge»'i-isen der Menschheit in der Fom des Streitca om 
die allermaterielUten Güter. 

Die katholische Kirche hatte es sofort erkannt, dafi 
die Freiheit des Gewissens notwendig zur politischen 
Freiheit hindrängen mOsse. Ihr BedQrfnis, die Menschen 
fflr Zeit und Ewigkeit zu beherrschen, muüte ihr also 
und mulj bi> auf den heutigen Tag den unversöhnlich- 
sten IlaL gegen die neue Lehre aufzwingen. Soweit es 
aber den weltlichen Henachern um bhnde Autorität fibcr 
ihre Vi'dker zu thun war, niuliten auch sie der Mtv 
setzenden neuen Lehre widerstehen. 

Anderersi'its diente diese neue Lehre aufstrebenden 
politischen Gewalten als Mittel zum Zwecke und es fragt 
sich, ob der geistige (iehalt des Reformatiuusgedankens 
iiiiigereicht liub. ii würde, sich zu behaupten, wenn er nicht 
den kleinen Fürsten erwünschte Gelegenheit geboten hätte, 
im Namen allgemeiner heiliger Volksbedürfnisse rtsht 
pers<'inliche ri'.ilf Vorteile für sich zu erwerben. 

Dies liiigehender zu untersuchen, würde tms aa» 
dem Kähmen der heutigen Betrachtung bringen. Dodi 
erftirdert dicedbe einen kanm Blick auf Sngknd und 
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ila-i t-nu'lis. he Vulk, wokli'"^? '^aiv/. fi-reiiartitf an <l>-n rofor- 
iuaturi!^(.'heii Vurguu^^fU aut dem Kontinent teil geiioui- 
men, di« Bcfornution Minen bnunderen BedQrfninen 
■agepnUt hatte. 

Wiilirend iibtinill »ou»t im VerUml'e ilt- r Bt.')4eLenlu'itfn 
der freiheitliebeGraadgedaiilMder Kefum«tii>n verdunkelt 
«orilon war. ntid nur ein Du^fma an Stell«- lies 

alt«n getr*;teii, ilie alte Autonuit in ui-uer Begrümlmig 
aufrecht gtfblieben w«r, m diiti die Unfreiheit der Geister 

inir einen neuen Xameii Ijekoiniiieti liatte — wiiliienil- 
«lem lüiirte die Lelir« von der (it-w isseuslVeiiieit in Kn^;- 
land zn folgenschweren inneren Entwiikvlimgen. Dnii 
aiic!) diese wesentlicli dim h tnati-rielh- Intere>vi.ii liedingt 
waren, lie^t elien daran, daii der tiedaiike nur in der 
Materie verwirklicht werden kann. Wie groü ftlx?r die 
NfjU'lit des (leilailkens sein niuüte, nnil daß ilie^er (Sedanke 
fiber alle den Menselii'ii innewiilinunden und angewöhnten 
Affekte siegreiili lu .sein vertnitfl«, da«) erwies sich, als 
die f]ii^liinder si<'h iiielit sidienten, ihren FCciiiig zu richten, 
weil er ihre (<i,'wissen.sfreiheit lieilnihte, weil er den 
I'riite>;.iMtisnin.s an den Kath<>ii< isnins verkaufen wolllie. 

DaJj ein \ i>!k, welelies nat sidelier Üherzeugiinga- 
treue die letzten Kniisei| Uenzen BUH einem der schwierig- 
sten Koiilükt-' ^ezo^'oii hatte, nicht stidien hleil>en werde, 
wihald ihm die ^f'iL'li« liki it u. itiTeti p'i-.(iir,.ii Kortsehrei- 
t:-M jjezeiitt «erden konnte, das wird uns nicht ver- 
wunderlich »ein. 

Wer ilii' wr'ltliche .\ii*iirit:it ii!u ihre innere Bereih- 
tij,'nng zu lietrageu silU verinaü und sie vernichtete, 
wenn sie der Kritik nicht Stand hielt, der nuftte notwen- 
dig dahin k.ittiinc-n. m frnu'eii, wie es denn um die ihm 
zugeluutete ikeiiinuig der geistigen Aul-irilät stehe. 

Diese Fragen heschaftiifen denn auch die englischen 
ilenker des 17. Jahrlinndeits in ganz hervorragender 
Weise. Die l'lulüi*o|dieii, unter ihnen besonders hervor- 
rugeud Baco von V'erulam und Locke, nicht minder die 
anderen Litteraten, wie Shaffe^hm y. Thidal. Muiidevilh-, 
ikdinghroke versuchten e.s niii j^sulieui .^charlsiuue. diis 
üei8te«leben der Menschheit uieii^i irii h zu erklüreti. mid 
den («otte.sbegrilf Voll der Hesciiraiiktlji it iuithri»|iiini.>r(dier 
Vorstellung zu der .Vuschauiiii;; \(ui eujijer lie>etzii!;il.ug- 
keit in der Natur zu erweitern. 

Uli- iJit«e neue Aii^chanunif l'iir die im (ilanlien an 
liic Hcr' rlitijfutig der Willkür versunkene Menschheit be- 
deutete, da.s kommt unn heute nur noch au« geochichi- 
lichem .StudiiLin zu Vollem Versläudliis-e. Wir Vermögen 
uns die Liuwalzuiig der Grundlugen des ganzen Geistes- 
lebens gwr nicht mehr vorzustellen. Die m-ue Anschnn- 
nng tnihnfe einen l'iii^! 'i" rnii,' :i;i, der nicht gerinjfer 
War, als der durch clie Ki iii. l luii; der Dani(itiuuseliine tllr 
diui materielle I^!beii der .M-nschen angebahnte, und so 
Wenig dem Kinde unserer Z<"it die ungeheure Wirknnj; des 
Dainid'es ai;« Ursadie volligen Umsturzes der materielleu 
Weltordnung ganz- verslän<llich ist, weil diese Wirkung 
ihm alü .«eUi-^fvrr-taiidlith, aK ;_Mr nicht aus der Welt 
w>-gdeukbar gilt, ebenso w enig vermag dii -.es Kind unserer 
Zeit sich unnittellMnr TorcttStellen, daü eine fSr die 6e- 
hildcteiL von lieute selbstverständliche Weltanschauung 
Tur kaum zwei Jahrhunderten als ein völliger Uruch mit 



der ganzen seitheri^^eii Eni wickeluiii; des Menschenge- 

^ schlechtes angesehen werden konnte. 

I Scheint es vielleicht, als ob sowohl <lie bislu-rige Dar- 
stellung sich sehr Weit von ihrem Ausgangs|niiikte. Johanues 
dem Täufer, entfernt halie, als auch, daLi der Zu.suuitiu-n- 

' hang swiücheii Johannes und der Freiniuirerei noch gar 

nicht ersichtllcl; sei, »<i ist es .iiirli nur not wenili',.', die 

beiden Zeitmoniente — den .\iiiaiig unserer Z< ii i ct linuiig 
und die Zeit der Begrflndung der Freimnurerei nehen- 
eir.niider zu betriichfen. um <leii Zus.inniienhaiig cler Ideen 
zu verstehen, uiu zu begreifen, warum die Gründer der 
Freimaurer^ sich «nf Johunes berufen, auf ihn statzen 
konnten. 

Wie Jcdiaiines ilie neuen Ideen, VNelche er verkündigt«! 
j nnd durch .«eine Lehre uml sein Leben bethiltigte, nicht 
' selbst erfunden hatte, und !,'!eic!nvie in ihm d. r traii/e 
I Gedaiikeiijjehalt eim-r langen, mit 'soknites b' jiiiiii' [ ■l- ii, 
: EntwickelungAreihe xum Twlinfig- n hlusse uml 
Tiiiüt.Mi .\tisdniike kam. sn zogen die (irümler der Kn i- 
liiauix-rei ebenfalls nur die Kun»e<iUeHzeu der ganzen geisti- 
I gen Entwickelnng seit Luther nnd sänen unmittelbaren 
■ Vorgiinpern. 

l'ud ifleichwie Joiiannes als die «^unitesseuz seiner 
Lehre die Gleichwertigkeit der Menschen und die werk- 
thätitre Metx benliebe [iredigle, S(i faßten auch die 'iründer 
der Freimaurerei als höclistes Ziel meii.schlichen StreWn.s 
die Verbrflderung der Nenschen uud di« Forderung de« 
Men-cheiiüliickes ins .A'iire 

Lud so, wie beide, Johannes und die (irUnder der 
! Preimunrerei, nnr den Ausdruck einer lang vorbereitefen 
<fi-i<ti;,'et; Eiitwirkeluiip bildeten, .«o traten sie auch (jleioher- 
weis.«- in direkten, daher auch als feinilselig aiifgefatiten, 
j Oegensatx zn der materiellen B. -chutVeiiheit ihrer Zeit, 
beifh- Hnfer in derWli-te, l)eide Verkilndiger einer neuen 
; Welt<trdiiung, beide l'rojdieteii einer iiesseren Zukunft. 
I Wie nach der ülK-rzeugunif des Johanne« Gott dem 
.Abraham j«»(lerz>-it au- >leii:< n Kinder erwecken könne. 
; wnd;irch die vermeintliche .Vuserwähltheit fbi^ jildis<heii 
[ Volkes aufgehoben erMiiieii, und Buße und Hekehniiii.' 
I zur Sittlichkeit flrw . l-i i;,'.- Kriterium der Würdigkeit für 
' da« herannahende Himmelreich sein sidite, so sullte es 
I nach der Meinung der Gründer der Freiinaurerei auch das 
ein/iiji- Kriterium der l're-itüiurerischen \\ ürdipkeit sein, 
j dati der Mensch diejeni^;-'!! Ki>;enschatti-ii besitze, in welchen 
alle — ^ wahrea — Menschen übereinstiLumen : 

Gut und tren. rlirli<h und recht-ci)atfeii zu in. 
Und wie die gute um! treue Gesinnung, die Buüe und 
Bekehrung nach der Ül>i>rzeugung des JobaoBM, ihren 
Aumiruck darin finilen -ollte. dal."i 

wer zwei Röcke habe, dem Dürftigen einen davon 
geben und wer — UberflOsaig» — Speise habe, des- 
gleichen thun sollte, 
I »0 zielen die Bestimmungen der Gründer der Freimaurerei 
im wesentlioheu alle dahin, daß unter den Freimaurern 
aui Ii materielle BrQderiichkeit herrschen .s<dle — bis zur 
Grenze der Leiatungsfthigkeit des Einzelnen, wie die 6. 
der Alten Pflichten es ausdrückt: 

... Ihr tuiUit ihm entweder einige Tage .\rbeit 
geben oder (ihu) wenigstens zur Arbeit empfehlen. 
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Dir seid aber nicht yettiiiiideiii Uber Euer Yer- 
raSgen zu thun. . . . 

So kSnnen wir Johanne« als daa eratelndividuuiii 

beiaichnen, weichet) den Hunuini(«t.sgedaoken laut Wtt» 
■pracb, und die Freimaurerei al» die erste Vereinigung, 
wddie diesen Qedanken in verwirklichen nnlenwiun. 
Waa fHlber von Nückütcnliebe geHprochm worden war, 

Wfi.s spiittT utiil Iiis zur Grtliidunf; Her Frfiiiuuirori'i an j 
Ni«-listi tilii bi' Ijftbätijft wurde, das jfochah iu i'n^cii (iren- j 
zen. Dein jrrifchijiclR'n Volke j^nlt der Freiiule al« IljtrUar, ! 
dem jüiliscliHii ttlä l'nj;]üiibi<ier. Die rrchristeii pflo^ton i 
die \Verktliiitif{kuit nur untereinander — der Stamm be- 
kriegte d4-ii Stamm, der Siaat den Staat, ja dor Stand den 
.Stand. Im Namen der Xächsteülielje wurden Völker, die 
nicht Christen waren, von Vülk<>rn die Christen ^{eworden , 
waren, nmiohtet, bewiiltijjt. .Mit i!«rufiinn mil die Nächsten- 1 
liebe wöteten alle Schrecken ilei- li;<|uisition. Iti-r Ritler ' 
warf den Bürger, den Krämer nieder, der Fürst die Sliidte, | 
die Stadt den Bauer — alle mit Berufung; auf die Nklisten- ' 
liebe, die elien zu nll('ii Zeiten dahin j^edeutei wurde, daß 
jeder sich selbst der Nikli-ite >ei. Die i(diann("iaclie Lehre I 
war nicht verstanden, und, wenn viTslaiidt-n, so nicht g^ I 
nebtet, ja in ihr Gejjenteil v-tIm IhI wonlm. 

Mach sechisehnhundert Jaliren wurde sie wieder auf- < 
gsmoinnien. Von den geis% Freien des geistig ftweslen 

Volkes uufgenomnien. ! 

Freilich, so wenig Johauue» sich vurAUslellen ver- 
machte, dafi sein Oedaake Jabrtansende bng leben und 

unerf'illlt bli ibi-n werdf, sd wiMiig duclifvii die Grüiiclur der 
Freimaurerei daran, daü ihre That Wirkungen Qber die 
gum Henschhat ansSben wnde. Eine materidle Ver- 
einiffunp. (I<t>>;i Or^'uin.-.ilinii sii h rils >eKi'iibn'ni;<'iid für 
ihre Mitglieder erprobt hatte, war freieren Eutwickeluugen 
gegenüber haltlos geworden. Die Awien Dfanrer waren 

nmterifll iiih Ii fVi'iiT <.'cwf)rfii-ii. Ihre irt.i^tij^en Bi'Hitztfhuer 
2U hüten und zu wahren, vereinigten sich freie Mänuer zu \ 
sjrmboliaeher »Arbeit«. Wie in den aufgehuaenen Bau- \ 

lii'Uti'M (Iii' Kunst der A rf hitektur in itifer hrn listen zeitigen 
Eatwickelung geübt und gelehrt wurde, so wuUteu sie die 
Knnst der Ktlnste, die Erkenntnis der Wahrheit und die 
Bethätigunrr i Tnpend in ihren Loß-PTi — dies war ja 
der lii'ame der Bauhutten — ttbeu und lehren. Für sich. ; 
im engm Kreise, ohne jede Tendens der Anabreifamg. | 

Und da die );r<iQe )faNNe des Volkes, da die herr- 
acbende Gewalt dee Landes auf dem Boden dogmatischer 1 
Lahrmeinnngen stand, so war es gani natlirliob, dni die 
nach Erkenntnis der Wulirhei« Strebenden sich vor der 
Welt abeckkwsen, um weder Äigernis su geben, noch 
SlOning Stt empfangen. 

Wird aber auch die Erkenntniii stets im sfeilleii, ohne 

unmittelbaren Zweckgedanken und ohne jede prf)p!>jjan- ! 
distische Absicht erworben, ao liegt doch in ihr die Kratt, j 
iwedrrall in wirken nnd sieh Miasnbrdten. 

Darum zog auch die alte-neue Lelire vm der ScliiitzuD^ 
reinen Menschentums rasch durch die Lande, und die be- 
geistette ZnaHnmniqff gleidnrie der hafierfBllta Wider- 

Hjiruch, dem sie auf ihren Wegen begegnete, lieüeti erwarten, 
dati sie diesmal nicht unterdrückt werden könne. 



Sie konnte a-ii ii in: 'it unterdrückt werden, aber ihre 
Anwendung, ihre \ erwirklicbuug blieb beschränkt, und 
bis auf den heutigen Tsg erführt me das Sehidcsal der 
joiianni-ischen Lelire und jeder neuen »citfli<lieu Idee, an- 
gefeindet, geleugnet, mit allen Mitteln der Unwahrheit 
beklmpft an werden. 

Da» kann nicht wunder nelimen. \senn wir er"'iitr,.ii, 

1) dab jede neue sittliche Idee mit alten inaterielleu 
Kriften in Streit gerRt, und dafi die sittliehen Voraus- 
set /■ ■ in il-r W'i-lf 7i;r /ni' ili-r Gründung dar 
Freimaurerei etwa die gleichen gewesen sind wie nr 
Zeit Johannis des TBnfcrs, 

2) d:iß die Freimaurerei in ihrer reinen Lehre den 
tjelbstverzicht de» Individuums Kutiuusteu derGesamt- 
beit in hohein II afie fordert, nnd dadurch aodi hente 
noch in sclirnffen Gejfeiisntz zu den e!joisli>chen Gnmd- 
ältson der Masse, zu der egoistisdien Praxi» der 
geltenden Welt- nnd Lebensnasebannng nnasrer 
Kulturgesell«chatt tritt, und dafi 

3J der Freiuiaurerbuud im Laufe seiner Entwickelnng 
aidi weit, weit von den reinen Prinripian der Frei- 
nwnreiei «ntferat hat (Seblal Cdgt.) 



Eine rätselhafte Getschichtc. 

Von Br Karl Trümer. 
MttgUcd der Loge >sar Emitkeii« in Frsakfiurt a. M. 

In dem zweiten Bande der von dem Geschichts- 
schreiber der QroÜloge verfai^ten »Geschichte der Frei- 
maurerei im Staate New-Tork« befindet rieh eine 
ausführliche, auf gerichtliche Akten tfestfitzte Srhilderung 
einer von einigen Freimaurern im Jahre 182t> in 
Genesee Coanty, N. Y., ansgeAhrten Selbst-Jnstiz, welch« 
lange Zeit da.s politistlT-. i n ralische und religiöse Leben 
der Umgegend in Autregung versetzte und so weite 
Krose log, dafi sich die Bewegung anf Sttdie, Staaileit, 
ja sogar auf die ganze Nation fortpflanzte. Wie eine 
Sturmwelle fegte dieser Vorfall die Logen ganzer Distrikte 
vom Boden und warf die Freimaanrri selbst anf Jahr- 
adinte zuriu'k. 

Die Baptisten-Kirche ergriff diesen Vorfall als wuch- 
tiges Kampfinittel gegen die ihr unbequeme Freimammi, 
und auch jioliti.^che Farteien benutzten denselben zu ihrem 
Zwecke, bis Br Rob. Morris im Jahre 1883 in seinem 
200 Seiten dlhlenden Werke die Bech if e rlig nng der Frei- 
maurerei unternahm nr'1 — mit ebenso großem Eifer aN 
der, den Fanatiker aufboten, um die Freimaurerei- Insti- 
tution fllr eino Handlung weniger flbontfrqjter und nn- 
würdigen Gliedar daagmfian Bruderbundes xu verdammen — 
durchführte. 

In dem genannten Distrikt Geneaee Conotf ging hn 

.fahre 1 R2(i da.* Gerllrl'.t, ilnß ein gewisser William Morgan 
ein Buch >lUu;itration der Freimaurerei« geachrisben habe, 
daadieOebrimnisBeund Mvaterien derFraimanrarei enthüllen 
»die, und daD ' in üin lidnicker, David C. Miller in Batavia, 
dasselbe unter die Fresite bringen werde. Man erzählte 
rieh femer, dafi verschiedene Freimaurer rieb vereinigt 

hätten, um die Yerö't.'i.tüi l iiiig dieses Buches, selbst 
mit Gewalt, zu hintertreiben. Die ersten Spuren eines 



Digitized by Google 



215 



alnrebienden VoifgelMiiB nigten lieh darin, 4*A cler Baeh- 

tlnuker Miller die meisten Abonnenten seiner Zi i^iin^ 
»Der Republikanische Advokat< verlor, und sich, wiu er 
«eben Preunden erUirte, in seiner pcnBolidien Sieher- 
lu'W b(>dri))it fnhlte, !u>j^r sich Mif einen 'Oberhll «einer 
Offizin geiabt machen iuu6t«. 

Der HeM der Oaeehicbt«, WUliaiB Horgan, «oll im 

Jahre 1774 in Vircfinia pfborc-n worilcn sein : er war ein 
gelernter Maurer, betrieb später einen Hantlet, dann eine 
BierbnHwni viid eritriff, Mch dem Abbrennen danelben, 

in IJochestiT Rein .tlf --Maurdr-Hamiwi'rk. Später siedelte 
er mit Frau und Kindern nach Butavia, Genese« Countj, 
«iner Stadt von 1400 Bbwohnetn, fiber, von wo er, kunt 

Tor der vorgehabten ViTäfreiitlichiing si'inrr Knthilllunj^en 
fiber die Freimaurerei, auf eine rätselhatte WeiNe ver- 
«Innuid. Er wurde ab ein fknler, aber «ehr entoelikNMiner 
Mann geschildert, der sich fortwährend in Geld-, . rl- i^'. r- 
heiten be&nd und oft im Schuldgefangnis aafi. In welcher 
Loge er a uf p j gB wn mem wurde, konnte niefat ennütelt 
W erden ; dagegen steht fest, daG er die Loge in Ratrivia 
besuchte, und wie seine Uuten>chritt der Gesetze noch 
heute benngt, dm Royal Areb Grad in dieeer Loge 
erhielt. Zur Erklärung seines treulosen Verfahrens gegen 
4iie Freimaurerei werden zwei Gründe angenommen ; erstens 
Rache, weil er die Erhrabnis rar Orflndung eines neoen 
Hoohgrad Kapitels nicht erhielt, und zweitens sein fVirt- 
währendea Geldbedürt'uis, das er durch den Verkauf 
aeinea Buehea an befriedigen lioflle. 

Sein geheimnisvolles Verschwinden war lange Zeit 
üespilichMtoff und gab Anlafi zu unzähligen Gerttchten, i 
iMcb denen «r in Snyma geaahen, sogar in Arisona als [ 
Indianerh:iu)dling 1876 gealorban, nnd in Bavnna gehängt 
worden sein «loli. 1 

Ana den nm&ngreiehen, wflrtlieh wtedmim(abe>en | 
7<>ugenau«eiagcu, gericlitlieheu ünteiwcfalingen und Ur- 
teilen gebt folgendes hervor. 

Im Angust 1826 erachien in Tersehiedenen Zeitungen 
des Distriktes eine Notiz, welche die Hewnhner. besondprs 
aber die Freimaurer *or einem William Morgan, als einem 
Sdiwindler und geflOirliehen Memohen, warnte, mit dem 
soiiderliurea Zusätze, ^dati es viele Personen gelfi^te. mit 
<liesem Manue ein \Vürtclieu zu reden.« Zu jeder nähereu 
Auricnnft ericllrte sieh die Loge in BataTia bereit. Zngleieh 
wurde \ ,ittil. ;-rr S'. j'i' fortw ährend das tmldige p]r'cheinen 
deü Ruches mit den FlnthQllungeu der Freimaurerei an- 
geieigt, bis Hitte des glodien Monate eb Hann in Ba> 
lav:,i ir-iii'iii, der, wie es sich sjtäter heranssteilte, ein 
K night Temphtr war, und dem Buchdrucker Miller um 1 
«in* groAe Geldenninie die fertig geetdltan Te3e dieasa | 
Buches ;i!>k,uit>e. rlie er dem Großkapitd dea Bii^al Aich 
Grades in New- York zustellte. 

Bereits im JnK wurde Horgan wegen gan unbe- 
deutender Fiirdeningen niehrmaLs in Schuldhaft g'^rinirirnen, 
nnd bei dieser Gelegenheit seine ärmliche Wohnung unter- 
«oebt; Tenehiedene Haadaebriften worden dabei gefnnden 
und mitgenomnjen. 

Am 10. September brach in der Milleruchen Druckerei 
Feuer aoi, daa aber bald wieder geKfscht wurde. Ob- 
gfaioh die Loge, wie Zeugen bcaUftigten, beeehhxBen 



hatte, wegen ITnterdrtieknng dee gefltrehteten Buche« Iteine 

genetzwidrigen OewaltiiuiL'irtgeln .m/ii wenden, hat die An- 
nahme viel Kaum, duü da» Feuer von Leuten angelegt 
wordoi weldie dem Orden angehSrtea, und swar nach 
einem festgestellten Plane, denn verschiedene Zeugen, 
worunter Freimaurer, beschworen, daß sie um Mithülfe 
von einigen Brtldem angegangen worden •eien und dafi in 

sie in der betre)feri(b'n Nacbl Trnpjis van -'1— (JO Personen 
der Stadt verteilt gesehen hätten, welche aus ihrer Ab.nicht, 
die Bnelidruckerri ntedenulirennen, kein Hehl machten. 

Ebenfalls ara 10. !N?pt<?mber erwirkten einige Frei- 
maurer, worunter der Mstr t. St der Loge Uanandaigna, 
auf Grund der Anklage, ein Hemd und eine Krawatte 
gestohlen zu haben, einen Haftbefehl gegen William Morgan 
und nahmen denselben in Gemeinschaft der beiden Stubl- 
Hstr der Batarier Loge ftet. Moigan konnte sich von 
li'iM Verdachte reinigen nni! v.nrde von dem Ilichlor 
freigesprochen, kurz darauf aber wieder wegen einer Schuld 
von / 2. 68 Terbaftet Ale l*bnd daftr bot er seinen 
Rock, den er nn hatte, was aber vnr«- itn i t « irde, ivoranf 
man ihn einschloß, bis er am nächsten Abend auf Inter- 
vention eines Hannes ans Batefia fraigelaBBen wurde. 

Als Zeilgin beschwor die Frau des Morgan, daLi 
dieser einige Tage später vor Sonneuanfgang sein Hau« 
Terliefi und nicht wiederlcebTte. Auf ihr Befragen erfuhr 
sie, ilir Mann sei von G Männern g<-waltsftrii fe>tgeMotninen 
und in ciuem \\ agou nach Canandaigna gebracht worden. 
Der Sheriff, bei dem sie sich Rat holte, gab xu, dafi 
Morgan von Freimaurern entführt «nr teu .sei nnd dal'; 
derselbe vielleicht wieder zur Stelle gebracht würde, wenn 
sie das gefhrehtete Manuskript henusgSbe, wocu sie sich 
bereit erklärte. Die Papiere w.nnderten daranf in die 
Uäude von 4 Freimaurern, welche dieitelben aber nicht 
für volbtKndig erklSrten, und ober dieser Freimaurer, 
Namens Ketduini, rei.ste mit ihr nach Canandaigna, um 
weitere Nachforschungen anzustellen. Als Resultat der- 
sdlMO erkürte er ihr, daS Morgan hier geweaen sei, ab« 
infolge eines neuen Haftbefehle weiter gebracht worden 
sei. Um sie in ihrer Trauer zu trotten, gestand er ihr, 
dafi Moigan zurdekbdnlten werde, bis die fddenden 
Teile des Maniwkripts, welche den Meistergrad behandelfen, 
ausgeUefert würden, da£ er aber nicht getötet werden 
aolle. Br zahlte fltr sie die Bfldcbhrt mit der Post, gab 
ihr außerdem $ 2 und veripnch ihr weitere g 2." 
aus seiner Tasche und f 100 seitens der Loge, — wenn 
rie die fehlenden Teile, die wuhrschmnlieh im Besitse des 
Druckers seien, herbeischaffe. Kr nahm die Papiere zu 
sich, die einen großen Pack bildeten und wie er ihr sagte, 
dem Horgan eine HilHca Dolbin eingebracht bitten, wenn 
er riiLtiK' z'i ^Vl■rke gegangen wäre. Sie reiste allein 
zurück und klagte, da& sie und ihre zwei kleinen Kinder 
ohne jede Hfllfe und UnterstBtsnng, ohne die geringsten 
Hfttel zum Lehen und krank sei. 

Am bezeichnendsten sind die beschworenen Aussagen 
der Pinan des Geflagniswlrtera in Canandaigna. In Alf 
Wesenheit ihres Mannes verlangt« liii ihr fronidcr Mann, 
Lawson, unter Deponierung tou einigen Dollars für die 
SehuUsnminet die IVeOaaaang dea inhaftiarten Moigan, 
und erkKrIe aidt bereit, als sie ^h weigerte, den Gc&ngenen 
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ohne Einwilligung ihres Mannes tV«'i/,Hgpl>ir.. >!i'ii Be- 
trag bia auf $ 2UU. — zn erhöben. Aul' ihr turtge- 
setxtee Zurflckweisen ktm er tn Begleitung von 3 ihr 

chpufuIN uiihfkiinntt.-n Miliif.uni, ilit» sich (^dI. f^avv yiri 
Chereüto und Fwler tuuiaten, wieder, weldie der Frau 
Termcherten, dafi ihrem Manne durch Freigabe dei Hor- 
jiaii kiii.i' rnnnnehujlichkeitf n enfstfhi-n künntfu. woriuif 
sie eudlich iu die Uaftentiassang de»ii»elbea einwilligte 
und Morgan mit den ihm unbekannten Münnern fort- 
j;i-lu'n lieli. Kaum hiitte sie die Thüre des liefiiiiKnis^t-s 
gescliloitsen, so liörte aie verzweifelt >Uulfe« und »Mörder« 
rufen, und sah wie Lawran und Poeter den Moigan unter 
Aufliietunp aller Kraft am Anne i'urtMliIeiiiiten. Als sich 
derselbe verzweifelt wehrte, schlugen aie ihn mit eiueu 
Stocke nieder und stopften ihm den Mnnd, um sein 
fiii-twülireiides Hült'erufen zu ersticken. Mortjai» wurde von 
den beiden Männern in einen Wogen gebracht, der auf 
erneu Wink des Col. Sawver erschien, und fortgefiihren. 

N icli drii w.-iti-ren Zeuj^enauv-a^eu wurde fest^ejitellt, 
daü Morgan in diesem Wagen, mit überall vorbestellten 
Pferden, in 24 Stunden Aber 100 Meilen in das Fort 
\i;i'/ai;i ;:<m li;i)l'! wurde. Hier verloren .sich .seine Spuren 
und bliel)«u, trotz jahrelangen Fortichens, ausge>icbriebeuer 
Belohnungen und Zusiehenmg Ton Straffreihetb Tenehollen. 

/u li'-i vidlieli Zeit viTiial'!.-).- i'iii ( 'uri^f al'U r FriMii h 
den BucUJrucker Miller in .neiuer Oü'uiu in iiatavia. 
Miller wurde nach dem 4 Meilen entfernten Staiflbrd ge- 
bracht, liier eiiiit;.^ Zrit in dem Ldjlenhiiuse licvv;ii lit und 
dann nach Lc Hoy weitergeüchafft, wo Auf gei-iclttiiclie 
Verfügung seine Freilassang erfolgte, da kein Haftbefehl 
^'.•;:rii iliti i'iliriiclit wurde. Kren<'h ver-iucht« ihn zwar 
iioelimal.'N /.it ergreifen, do<.'h Alliier gelang es r.u tlieheu 
nnd nach Batavia zurflcksnkehren. Spiter wurde French 
wi'jfen Freilieitslierauljuii^,' utid <;eset/.widrijrer Verluiltung 
mit einem Jahr Uefäuguis bestraft; seine Helfer kamen 
mit geringeren Strafen davon. Tiele Personen Tertiefien 
den Stjuit. Ulli fiiii-r v.'--rii li*ll( iii'ii T'i.t.Tsucliuuji; zu ent- 
gehen und eine grulic Zahl verweigerte die Aussage, au« 
Fareht. «eh damit selbst schuldig sn erklBren. 

Iti/.wisi lien wurde der erhte Teil der M<irnitii^( hen 
Illustrationen dennoch vou Miller verülleutlicUt. %ur grotien 
Oberrasebmig der Freimaurer, welche im Glauben waren, 
daü das erhaltene Man i^ki ipt m>u ;.' das Vi tm liw mdcii 
des Verfaüisei's das Lraclieineu des Buclies unmöglich 
machen werde. Der Buchdrucker hatte aber den ver- 
kauften Teil dl'- MiiiiKskriptes bereit» gedruckt und dii- 
Beschreibung des UI ür., welche er der Frau Muigan 
rar B^kreinng ihres Hannes flbergab^ vorher ahgesebriebeo. 
Das Buch selbst wurde anfangs zu ^ 1 Verkauft; apir 
ter sank de&sen Preis auf 12 'ji ccut«. 

Die der EntfBhrung das Horgaii angeklagteii Law- 
w>n, SttMyer, Fo«t(T und Gbcfealo wurden tn langen 
Gefängnisstrafen verurteilt. 

Die Frau dn versehoUenen Morgan heiratete vier 

Jahre siiilfer ciniii Freiiiinurer, vcriicti aber nach .1. ihren 
ihren Mann, und die £be wurde auf dessen Autrag ge- 
schieden. Ks 1865 war diese Fnm als bannhencige Sebirester 
im Spitni.. von Memphis thätig. Ober ihr ftmeres Schick- 
sal ist nichts mehr bekannt. 



Flie AnprifTe (fegen die Freimaurerei in Wort und 
Schrift hatten viele Austritte aus dem Bunde zur Folg«; 
die Iioge in Batavia deckte. Unter dem Yorantritii der 
baptistischeu Kirche wurden un/ühlige Prote-stversaiiun- 
I luBgen verauataltet, Eingaben au die Bebiirdeu zur Unter- 
I drflcknng der Freimaurerei und deren ungesetzliche Bide 
beschlos- eil. df li-iiial wiirdi' Morgan als Märtyrer, al« 
das Upfer einer verbrecherischen Gesellschaft geschildert, 
und vom den politischen Parteien als Agitationsmittel 
benutzt. kU 18Ü*,' in der Nähe des Fort Niagara eine 
Leiche gefunden wurde, die unmöglich die des Morgan 
I sein konnte, verstieg sich ein Parteimann zn der Aiifiernn^ : 
»LaDt die Leiche die des .Moruau sein; sie ist dazu gut 
1 genug, bis die Wahlen vorüber »ind.< lu der Tfaat kounte 
j daraufhin der Antifretmaurer Cbndidat Aber SO0,0<i)0 
.Stinuiicii /rüileii. Bis znui .lalire ll""?-3 dauerte die Auf- 
. reguug Uber das Verschwiuden Morgans; immer wieder 
wurde sie in Bewegung gehalten, ja sogar am 11. 8eptoml)er 
IHS'J wurde in Bat.ivia ein Mm 1^111 .Monument« eins EoImwI- 
Statue, enthOllt, mit der Inüchritt: 

»Dem Andenken von William Morgan, Barger 
TOB Viririniu, Kapittin des Kriege» von 1812; er 
j war ein ehrbarer Einwohner von Batavia und «in 
I Mirtjier der Wahrheit In Wort und Schrift: Er 
woide nahe dieser -nc im .lahre ISJ»; von Frei- 
j mmirerB tntfahrt und gemordet, weil er die Öebeim- 
1 nisse ihm Ordens enthllllte.« 



Logenberlchte und VermlsclitM» 

Berlin. Pie hiesi>;e Vereini^riuii; der Brüder der Loye 
• Ferdiiiaiide ('.indiiie' /u (laniliiiri; h.-irintr am 'J4-.l'ini ihr 
.Iidiauuistest ll, t: I t -'v-irtrai,' hielt Br .'sctte^Mst, der in 
seiner liekannten kl.u<-ii und /.lelln-wutitcn Weise sein Thema 
meisterhaft erscliiiptte. .\Iiii.'e dein hochverehrten Bruder 
diese Jugendliche Geistesfriwhe noch recht lauge erhalten 
bleiben ! 

Hamburg, in der Mstr- Wahl-Loge am 17..Iuni wurden 
gewählt zum Mstr v. üi. fia die Loge »Absalom« der seit- 
herige Hstr, Br H. Goldstflcker, IHr die Loge »St. Oeoiig« 
der seitherige Mstr, Br 0. Wefttphal. ftlr di«> Loge »GuianueU, 
deren seitheriger Mstr Br W. Hu uip nach fClnfjähriirer 
llatnnierfnhrung gesetzmälaig /uriUktritt. Br Past.u- Kiajip, 
für die Lo^'e FerdinniKh- Candiuei Br Erich, der s.-it- 
li. rit''- >l'.ililiH.-;-~'. r. tiir 'iie J.o^e ferdinaml zum {'eisen < 
Br Bukehnann, da deren bislieriger Mstr, Br Wehuke, 
rarOckgetreten ist. H» I* 

Dem »Schlesischen Logenblatt« entnehmen wir 
folgende interessanten geschichtlichen Daten: 

GtMtlcMieH und Freimaurerei. Va ist eiue allhekunnte 

That.saiche. dnü du« \'i'r]i;iltnis zwisilien ilciii Klerus und 
der Freiuui irerci insbeMmdere in Frankreich em sehr ge- 
K])aiiiii. s ist. Und so murquiekUdi ist das Verhiltnia in 
'allen Staaten. 

Ein fnnzösisches maurcrisches Organ, »Bulletin Ma- 
^nniqu««, TerSffentlicht jettt einen Attfimta, aus wekbem 
erhellt, dafi nicht die Freimaurer an diesen VerhXltnissen 
schuld sind. Die Daten hat .luleK Sluny Doiuel ge.-iamnif It. 
der die Oesrhichte der französischen Kreitnnurerei *<-hr 
gründlich rrfdr« hl.\ und n u.t l'ran/ÖMM )ii> l.n.Lmi i. -.t. 
mit der Orduunij des Archiv» betraut ha». Der .lusweis 
Doinels ei wähnt unter anderem Aber die im Jahn 1776 
konstituierten Logen folgendes: 
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»Vraie Union« in Bwunis, H«lr St.: OnuidricAire 
Doknel. 

»Trois SoubaiU« in Bdlef , Sekretlr: Rnbtt, Kanoniker. 
»Union Pufaite« in Chalons a. 8., Sekretlr: MaiUej, 

Kanoniker. 

>Teii(lre Acoieil- in (Tliiuf'i nil, M«tr v. Sl: der Abt 
«icr Ri'tuHÜktiiifr v. iäaiutmiiur; Sekretür; i'aillart, Möncli. 

>Lh FniDcbtw« in Qaiae, Hatr t. St: Careiuie, 
Kioäterprjor. 

»Etroite Union« in Honaalier, Sekretär: Lavie. 
fienediktiaer. 

»Pirfaite Union« in Narbonn«, Hatr t. St: Br«|uise, 
Sedeoiver. 

>intiniiti'< in Niort, Mstr t. St: Berton, Seelsorger. 
>Jeanue i\'.\rc< in Orleans, Sekret, Saint Charirt, 

Karm«'!itfrniöiicli. 

r.u iaite Union« in Quiniper, Hatr t. St: Raymond« 

Kwioniker. 

Der Hatr t. SL der Angoulemer Loge: Brunei, 
war Douinikanpriiiönch. 

An den Groliovieiit uiaclite im Jalirn 1774 Alilte Josset 
<lif An/.tfijt«'. iiiiti •'irli III (hli'iuis eine Liij;t.' kniistitun-it 
bat. zwiiH-hen <ifieii Mitj^lieder sich ein Karineliteniiuiu-Ii 
Onil zwei Abbes befunden. 

UiittT den Mitgliedern der »Union Farfaite« finden 
wir im Jahre 178U den Uroijku^toa der Kapoainer nnd 
den Deftnitov einea anderen Ordeoa. 

Dieee Thateaehen aind um ao intereasanter, ab pHp^it 
Klemens XII. im Jahre 17:{S seine Rulle >Fn eminenfi 
A|iii?4tolutu» s|iecultt« erlieti. welche die Sekte der Frei- 
uiinirer -auh der hiniie exkoniiiiuiii/ierte. Diesen nierk- 
wiirdi^jeu l'aistand erklärt Doitiel tot^endernialien : 

l)ie Freniminerei iat keine Feindin der Religion, i 
Sie forscht nitck höheren reli^tö^en Idealuii, »ie ubstr<ihiert , 
Ton der Form, welche die Menschen voneinander trennt 
und nbt die weitgebendate Tolerana. Die aufgeklirten 
Henadien — und denn gab es im Terflomenen Jabrhnn- 
drrte •/«i»<lifu den Oeistlicben viele — fVililti-n sieh von 
der Institut i'.pii «n^ezuj^eii, Welche die hc'>Ll)>t' ii und reinsten 
Prinzipien de» ratinnellen l'liri.-itintmiis l uthielt. 

I)ie neue Institution zoj? die Aut'merksaiukeit der 
Jesuiten uuf sich. Diese sahen in ihr ein milchtiKes Mittel 
lind )>eschlosaen, est xu erobern. In großer AnsnhJ traten 
sie in den Bund nnd erdachten niTatuehe Hocligrade. mu 
die leitende Haohtateliung erringen m kOanen. Man i 
durchblickte ab»r bald ihren Plan und acblofi nie aut der | 

Freiniaureiei ar.s, Iii ihrer Wut .«clzteii n'ii- in I!oni jeden 
Stein in Hewcjjung, um die ExkoiimiiHii/.ierung der Frei- 
maurerei 7.U erlangen. 

Die übrigen Mitglieder de.s Klerus wufiten dies und 1 
nahmen die Exkomniunizieruni; nicht aof atch. Sie fanden, | 
dafi dar PmmI aich geirri habe, aie nahmen weder die 
Bulle dee rapatee Klemens XII. in Betracht, noch aber | 
ktlnimerten sie sicli um tlie um Ifi. X'ai 177.') erla.s.sene | 
Bulle des Papstes Henedikt XIV., welclie iui( den Worten: , 
>Providias Honianonim l'nntilicuiu ' hejriunt. 

Sie kannten die ethischen nnd iihilantliropi,schen Ziele 
der Freimaurerei ; siy wuüten es, daß die Freimaurer, als 
aic Kathedralen bauten, ihre eraten Privilegien ron den 
npstan «rhielteo. 

So CPMclwh ea, dafi trotz der zitierten Bullen viele 
anlehiteDeiatliehe und Mönche in der Freimaurerei groQc 
Rollen «pielten \m zum Bejfinne der KeToIiition. 

Während der Revolution wurden süiutliche Logen 
gefchliisaen und ernt ^eifeu Kmle des Direktoriums wurden 
sie wieder eröffnet. Da war uber die Situation bereits i 
verändert. Infolge der Kxkonununizierung gingen die 
fanatischen Katholiken nicht mehr in den Bund hinein. '. 

Wie aus all den «niddlieh iat. bat ach der Klaras i 
adhat dienen geflbrlictaen Gegner geadwBeo. | 



Die Freimaurerei hat von ihrem ursprlin^'lit-hen weiten 
Oeeichtitkreiae verlonn, aie wurde eine Sekte, deren üaupi- 
aid ce iat, den klerikalan ObakurantismuB su vemiebton. 

Die alten Freimaurer trinmten davon, daß sie die alte 
Reinheit der katholischen Kirche wieder herstellen werden. 
Dies war ein L'topien. Man kann keine Kirche regene- 
rieren. welche so gefürchtete Feinde hat, wie es die Frei- 
maurer sind und aoleh geflUurliebe Freunde, wie ea die 
Jesuiten sind, Or. 

i 

[ Ratzeburg. I>ii- inll.ere Mitglied derLo^e »Zur Bruder- 
treue -ut il. r . KjiutiiiHiin uml Kassierer der Ratze- 
burger ^Sparkasse \\ ilh. i hr. .\. Sta]ieH'eId. ist. nachdem 
er vom Landgericht zu Altmui we^en wiederholter Unter- 
schlagung XU 3 Jahren 7 Monat tietangnia und ö Jahren 
Bhrrerlnat varurteilt worden iat, ana dem Fnimawer- 
haade auagcaehloaaen worden. 

Rudolstldt. Am 1. September d. J. wird in HudnNta lt 
das ne'.ierli:iiite Lii^enhaus eingeweiht. Voriges .lahr uia 
11. S.'|iteiiili. r wnrile zu dem jetzt stolz dastehenden Bau, 
in ttegenwurt des .Abgeordneten l>andes-(tr.-M8trs, Br 
(larlz (Berlin), der Grundstein gelegt. Dein fest ge- 
whluüseoen Zusammengehen der Brüder dieser alten Loge 
iat CS so danken, daü der Ban aeiner Lichtebbringnttg 
entgrgengebt. 

M6ge den RudolstXdter Brfidem in ihrem erhabenen 
Tein]iel viel (iliick beschieden sein. in ihm stets 

>Friede, Freude und Kinigkeit« wuhnru. Mit ili>'~iui 
\\ iiiis< liH ri:t>':i wir der Loge l Oiinther zur F.iulr.u lit 
eil) herzliciie> (jlückauf zu. Die Beteiligung an diesem 
schönen Feste ist jedenfalls sehr SU empfuilen, sunwl 
Rudolstadt sehr viel l>ietet. 

Aus dem Mitglieder- Verzeichnis nnd Arbeit.s- Kalender 
der Loge >Wilh elra zu den 3 Säulen-^ im Or. Wolfen- 
bMlil entnehmen wir, dafi die Loga 11 JBhrenmitelieder 
und 92 Mitglieder stählt. Auljptenommen wurden 2 BrQder. 

befordet in den II. (irad 4 RrtJjer, in den ITT. Grad 2 Brflder. 
In den e. O. eingegangen sind Brüder. Die Lnge 
ziihlt () Wohlthütigkeit*anstalten : fibgeh.ilten wurdi i i n 
I. LJrad 11 Logen, darunter Feht- und 1 Traueringe, 
im 11. nnd III. Grad je 2: aulierdem T> Mei-sterkonferenzen, 
'J Heamtenkonferenzen und H Bruderrersammlnngen. NcImmi 
1;! Vorträgen bethäligte sich das geistige Leben in der 
Loge durch Verlesen von Abhandlungen und durch Re- 
ferate aus den maoreriaehen Blittem, anfierdem wurden 
geschichtliche und wi.s.senschafl!ii lie Vortrüge von ver- 
schiedeneu Brüdern gehalten. — Die Eiirenmitgliedschaft 
wurde dem elirwiirdigeu (ir.-Mstr Br Zinkoisen erteilt, 
aulierdem wurde der zug. M.str v. St. der Loge > Julia 
Carolina zn den 3 Helmen« in Helmstedt, Br VVideldnd. 
durch Verleihnng der £hreniui^;liedschaft auagezeiehnet. 
Am 31. Januar feierte Br Engelhardt sein 25jährigea 
MaiircQnbUiUun. Mügan auch & ferneren Berichte nnr 
Ontea zu bringen haben! 

Litteiaiisclie lieHpreehuiigeii. 

Di» deutsche ?"relm«a rerel, ihr Wesen, ihre Ziele 
und Zakunfl im Hinblick auf des frcisuarsriichsa Not* 
stand in Preusscn. (Preis I Mark). Teo ProC Dr. H. SettO' 

ltn«t. Gi'h. npgiirnndsr.it, 

Zu uDserer Kreiui" Ii ili r vr-r lienle Br SettegAst cIpdi 
auch voD uns bei Uc9)>rt;ckuug »cinci Buch«* »ErleUcs und 

E^ttrebtas« aaifaapcMbaBaa Waaacke QcaCfft geiaiitait sr 
g.ebt uns in seiner kaum 4 BOffn aadisaaBdsn Brascklln 
* ielei und briniTt damit jedeia etwa«. Er gisbt aas die kam 
■ad bekannte Geschichte saiass psrsönlicben n|tliri(M 

■ttnreriulien Wirken», das leider a«f dem Grn&meiitrrttufal 
Ton Royal York seine Kndscbsft nahm. Seine E<id.4i'lKU'i V 
Nein ! [>io gegenwärtige Schrift ist j» «n »ich ein Bcvei« des 
<i._'.M iitpil9 ' Sywi»; lii.j 1- ri'.iri iiirerei immer war. »o bleibt 
auch /eitlebeivi ein Freunaurer, wer es je im wahren Sinne 
iswseen. Dat Br 8atts|ait aaa dasen aiasa aaaaa Bewaia 
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Ificlit, vcrüaukcn wir ihm von Herren i dpnn es ist geeignet, 
uns Tun dem Kleitimut lu liefroieti, ili r 'ytlta Strebenden von 
Zeit zu Zeit befällt. — Kr giebt uns sein reliKi(>«nittliches 
Ulkuben&bekenntni« und damU jene« der Freimaurerei, wie sie 
»ich nach ««inem Sinne darstellen m>I1. Wir wollen «Ii« Höbe 
jtBei UekrnntniHea nicht darum unterüchlUcD, weil ts UDI 
ntcht hoch genug ersiheirt. Wir sind mit Br Settei;ast in 
^liiior Aiiffa^»iini{ d<'> Materialismus einiK und auerkccinrn 
seine ^ynipathierbe Stcllunc K^genttber dem batwiniirou», 
den er Iii utp nicht mm i rttcii Mule n den Vorwurf, eine 
Slüt/i: di V Miili ri»li»ii>iis tu ^cin, in S< hia» nimmt. Aber So 
wt ni|; wir die liemliliRur.g seines spezitiscben Standpunktes 
bestreiten, io rcrnlj^>'r^ wir doch Unlieb die rolle Geraditif- 
keit aiuh gegenüber dirjfuiiien Aaffa«9unK, die unt«r dem bJ- 
M'hrideeien KinKestindnit >dali wir niciits wissen kAnnen«, 
aui'li die Begriff« Gott und Untterblidikeit bei Seite stellt - 
obi:e sii- Uli si(h III b-ii);iieii — und unter Enlhalttiug von 
jedrr Spekulation den Sthwerpunkt wahrer Religion in 
drr H <■ 1 1) ti I i 1» II n i; siirlil! — I ns scheint auch die >kon- 
t'rsM.m^lii^' l;> lii!l:iii< liinitli-Mh /u »ein, oder dorh pur leicht 
weidet; zu können, sol ald sie, wie hier, beanaprucbt oder doch 
Torau'srtzt. die alleinseligmxbende d h. dw flir tinCk |C> 
«isKen Kri-ts jzcgebenc (jlaalien»Dorai xa winl 

Ddch der Sihwerpankt ie» Werkchena liegt nicht bicr: 
Bf Settegaat liietet - naA er cpricht auMlrßeklicli aus, daü er 
nidit nur for <!eii Krciinanrer, sondern filr d:c gebildete Welt 
ICliiaibe — einen liur)tk:i'f.iticen .Mirifi der nanrerischen ite- 
icliichte, liiT in einer Ksilik <!<-r prt" nvi .u ti:.'i':i ili ut -chen Zu- 
Stai de fripft'lt. Iiidi lii •! d •■ I 'riinii_l:i liKi il e:i)i r ili rjutiscn 
Eitiigiitii; <If r dciüM ben 1- 1 1 unaurorfi li >• n li r e i 1' r eu fii i cli i; n 
üroiilotfen mit KntiLhIeiienlieit luschrcibt »infolge ihrer 
Uinueigiiiif; m lIoch)i:radwi'sen und A oti»eraitii- 
nitt« (ntan >ivbt, BrSeiteijaU neoni die liing« beim Xknral), 
gieK «r einen werlTollen Beitrag zur Kabel Tom Wolf und 
Iiknim, ilie aurh ia freinMunrlüchi n Dingen bei i:iu niefat 
ohne Geltung int. bolrucbict die i:etin';e WirkMimkeit des 
(iroßlnpiM.bundes und geiUilt mit bitterer S^tyn- die An- 
»■«'udiirp iiihI .Vriiuti.i L: Ci:- iM.l i.:^, mhi IT'jH, eirje.v Au-sHiis-es 
nun r Kiiliitift^jmtij:, in heutiuen Tagen, In diestii l'nnktcii 
sind wir voll und gsaa mit ihm einverstanden und wir wollen 
ja nicht hervorhelien, wm uns trennt. Mindern was uu» einigt. 
Faßt Br SeUFgat>t unsere« fc:rarhten9 kueb di« erziehcnsehe 
Aufgabe des Freioiaurerbundes eng, und Ttrkennt er intolgu 
detson ein wenig die Bcsti'ebupgen derjenigen, die liier — 
ubni' direkt in» äußere Ifi'bcii eingreifen zu wollen — die 
Zille ifA s bi'ber gei-Uckl zii .'.eben m uns« hiiii, n> »timmt 
• r ilrK Ii Ulit 1 iiv'Tcr .\uiVn*.sunc cic" inulirvi i -tiit-T. I i. lit'iiiinl'Ni s 
Ulli i-ciiii^ .Mibliranchn \rillig Ubeieiii. Wir «liiiMlK'n »i.iiier i 
verdienstvollen itro-chtirc n i lit viele Lrarr und seinen Bc- I 
strebungen auf - Uuretibrechuiig dea Monopols der 9 alt- 
preußischen GroAingen« eiMn *oUen Krfolg. An letitem 
Funkt aber knüpfen wir Im Sinne unserer am gleichen Tftge 
wrie Br Settcg»its Vorwort ert^tamlcnen >rfingftlietracbtung« 
di« bescheidene Frage hier an: M u |j es dnin durch uns 
eine Lose sein V Wiii !" i!«-r verehrte lliiiiJi r nicht eines 
Teilen iin.l r.^^l Im n ■■ ^ In r sein, wenn or mit Ml oder 

'>ii in ILtmliuig atifgenonitiu'iien lirlidem eine freie mnuro- 
risclie Ve rei u i K Ii r g unter dem Vereins geget le be- 
gründete, mit dieser seine Ideen ond Reforinplanc forderte 
BDd so de« H«frn Miaitter de« Ionen Hcrriiirth ad iicbIok 
bevIcM das da» »Hamburger Byslm« da« Lieht der Ofeni- 
Udikeit, ebenaoventf oder aigentlicb .weniger in Mheue« hat. 
alt die Syctent der privilrgierieit drei königlich preaAisrhen 
Grolllogen? — Sagt oo»'h «cbon Archimeilea; •Gieb mir einen 
Punkt, wo ich hintreten kjnn und icii bewege die Krde ' 
I>ocb, to «der so, wir danken dem gel. Uruiler for -lir e 
ireftliibe Anregung und wlinseben ihm, in »einem uml der 
deutschen Freimaurerei Interesse, einen fröhlichen, an Frfolgeo 
^ reichen Lehenaabead I Br Oua tae Malar (Bmathnw) 

KuiidHCliau 

aber ilie freimanr. Prf's>«.' de« In- und Auslainlf.s. 

No. .") «lim 15 e i D 's r e t e . br^ttl ü'inil>-!isl i inei'. ^e!ir pcli.ilt- 
vollen Vorliui.' ia eii.i r Mi i^t< i * J'ji.-' Stiirnie ul i r l- 1 i-iiiiaurerei^ 
giebt lidcliiii bearbteniiwerle Antiichten Uber den Kiiml au.« dein 
Jahre laoi. Darnach kann die Freimaurerei nichu amlers sein, 
•als *a» durch geroeinschafHiche.H Wirken der besfct» und voll- 
komnienaten MeoEchi n iim* allen Stdinden und Religionen (NB In 
denen allgemeine MeoM henlielie (iriindgescU iii), den rein vollrn- j 
deten Miiisclicn »l» höchsten Zweck im Auge haltend, unter sich j 
selbst nnil durch sie auf die Mem-chbeit bewirkt werden kann und I 
muß. Die Kigentcbaften birriu muß aber jedes \Iitk;lied «rhon vor 
■einen Eintritt in w ein« edle T«iMi4wiff*icb erworben h^ben - 



hier Ist nicht der Ort, das acblaltntle Talent zu wecken, sondero 
das rege zur Tbitigkeit tu bitn^'en ■ Die (juello hierzu beiflt 
SelbsterkenntDi.ii. Sonach ist lüh Fieinuiurcr Bruder scbaft nicht» 
andere», als eine ei i , 1 1, .^iiJri Gehellschaft mcr- i biu h voU- 
koramensler MAnner zu gcru jiiiai lüiilicher .Xusiibung — rein mensch- 
lieber 'liialliaDdhiri^'en. 

Das »Schle*. Lo g c n bla t t« lirini;! in N'o, C einen warm- 
einpfundenen Vortrag in iler Trjuerluge von llr Seeliger, darauf 
eine karte Überaicht ttber die in den e. O. eingegangenen Bruder 
in der ProfiMlaVLeg« voo ScUenien. Et sind im ganzen 59 Bruder, 
aa deren Grab die ehnelncB Logen trauernd «tchen. Johann Arnos 
Comeniu» findet in Br Weiüs einen gediegenen Darsteller. Welche 
Macht die Keligion im Volksleben »ei, die» weifi Br Ur. I cnsch 
in Nü. 7 in erscti<ij.fei;dec Wels» zur Darstellung zu briugeu. No. ?S 
sendet au die Brudi: tiiim Iterilicben OsterpruD. Die folgende 
Zeichnung, aus der l>oge »Hieronyino« Napoleon zur Treue« in 
Kassel vom Jahre Ib09 verdient um s'j mehr Beachtung, weil sie 
die Ausscblieliung des bekannicu Patrioten, des Uberaien roa 
Düraberf, aua der Loge babaodeh. 
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Den die Stadt Frankfurt a M. besuchenden Hradem 
empfcble ich mein Mitte der Sudt gelegenes „Hötet anm Aag«» 

Aufnahme zugesichert [SO] 

Br H. nietrich. 




Zu hecieben dnreb KaklM * Wal«iciaMt, Frankfnrt «.IC: 

Johnnii Geor^ Burckhard Frnii/ Kloss. 

geb. den 31. Juli 17S7, gest. den 10. Februar l^öi 
in FrsBkrart «. iL 

BeschreibunfT der Sftkularfeier, begaii^reii vnn d^r Log» 
zur Einigkeit am 31. .Juli und 28 Se|it<Muber 1S«7. 

Der Ertrag ist für die l\los.ii-Stiftung be.itimmL 
3'ii BgD 8* mit einem Lichtdruck des Gefeierten. Preis Mk. 1.—. 



ID (oBniükm bei Haklta It MMMbniidt, Frankfurt a. M.: 

Das Prindp des Christenthniits 

und das Bundesblatt. 
Von Iii Cerioke in Jeua. 
«$ 8. 8«. H, 1.- 



Ein Ur, »eithnr iieuinter in gr.-indnstrielien £tab- 
lisMenienta, mit viel«eitig«n ErfiibntDgvn , KenntniBMii 

in der t'lieiuie und vhcm liieilenen Falirik.iliims/.wei^'cii. 

]iriina ZeugntHsen und Referenzen , tüchtig erprobte 
Kruft, otMiht, nater tieselieideaen AnsprBdieii, eine 

'..iiiernil« jritellung gleichviel in weli lier BrudM, 

Offerten werden unter B. F. 21 an Hnaaen- 
at^ A Vofler. A.-O., Chemnitz, erbeten. £7i)J 
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Ende Septenber cr<cheint: 

C. van Daleu's 

Kalender für Freimaurer. 

Heransgf'irel'Pti vnn 

Karl Paul 
ivuf dn.s Jahr IMAS. 
Geb. Preis bei Voraosbe^tellung 2 Mk., nach ICrKheiiien 2 Mk. SOPf. 

Anseigen, 

ror den lauSinden Jahrgang h Zeile 40 Pf., i j S. 8 Mk., *f» 8. 14 Mk., 
mOaten Anfang September in meinefl Utaden «ein. 

Leipzig. 6a rilldAl» 

Qierzu Beilage t. Emil €r4»ld«climidl, Verlagsbuehh., Berlin. 



Fttr die Bedaktion rerantwortlich: Dr. C. Gott hold. 

Druck TOD Mahlau A Waldschroidt (Br 



— Verlag der Aktien-Ge^elliichAft .nmihatte''. — 
K. MahlauX siaitlieh ia Frankfurt a. M. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. ^ 



W8<heattldi eine Kaminer. 

PrrU J.ihri.-;»!!^» 1* IL 

lliUnJ II M. M Pf. 
AnI«4 » M. Ift 


Herauagegeben 
«OB d«r ftu» Bnr Freimnurem pf-Hi1ri«>ten iVHiinn fliiiilltrhtfl 

„Bau Hütte". 


■r. MiMttiMM a. 

AaMtffunprrii; 
nt ü» aopaltcu Zril* 

taiK 


tj«b«* Xilab«. I.«b«a. 


Hedoktenr: Br Dr. Oottliolcl. 






Fnnkftirt •. H,, den 6. August 1892. 


Jahrgang. 


MhNNl Zm J«lMaai«fMl. II. Du .ToKminlufm«. Vou llr C. Ri>i>|>pr<'l>i l'r>K . <^< hluk. — Um Kri'ini«<mr-V«rlHlr. 1^ 
VMMiniml. Ton nr IcuM Crrlmtadi Vnuktmn a. U. . — Loc<nbericblr nad VürnUi-hlti: AUipnii 
DmuMi. Shua, Xwickan. ürbimbnd. MiladM|k Woky. — UiMnuriirbe n«nn««hBin>i>. — RamtecbMi. - 


rsMld* MI 4M VMgMMChM d*r 
mbM ffiailWii* dir RiilMMMTal 

■ AwiaMi< 



Zum JohaiiniSfeSt» I AWicht s.>inHrrjrrm.irr .| li.-ti^ti-fhp MeinuM«,' nicht 

U. I) a s .J . . Ii 11 11 n i s f H s t. j '»••^»••i» « müsse den Bra«Jerti all«« feragehalten werden. 

Von Br C. Rupprecki (i rag). ' t«ben giebt, nSmIieh die politiscbe (und religiSae) 

(«tchlulj W.'it.Tliil'limu. «Ins zt'ijft uns d*r Para^niip'» n'tf" 

j Konstitution, welcher dem MtoiM aocli dann noch seine 

D«r erM« Sats ist leicht geachicbtlich beweisbar, nnd ZniocehSrigkeit «um Band» gewSbrlelateto, wenn er selbst 

»-.s jfciifiy', ;iut' itii' /.i;^tiiii<li' am Hi>t\' Friedrich Aii),;ii>ts I. : cini'.-i paliti'M-lien Vi'rlirH< ln'iis wcjfi'ii liostraft worden t.i'i. 

von Sach^^n biuznweiäeu, um die Ähnlichkeit dea sittlichen ; ist gleichtuli« allbekannt daß diese Meinung nach und 

VerlUIa zorZeit des Johannes und xurZeit derOrRndnng | nach in ihr Gegenteil verkehrt worden ist, und dafi beute 

des Preiniminnl'iiMiI.-^ /ii /ci^fi-u Dit zwi-ite Satz ist •m <!!•■ eiirfret(rii>,'i-M't2t<' Praxi* hc-tnlit. 

mibeatritten, dalj e» nicht nötig ist, üai zu b«n-ei»eii. Durch Diew Wandlungen erkläreu sich dorauä, daü neuer 

den Beineis des dritten Satzes sollen, wie im Kini^nngo j Wein in alt« Schinnche gegossen worden war, d. h. dafi 

L'.-siiut i-l. Mf viTttaiifrencn und irf^T'-u^ürtigi'U Eiit" icke- mau den freien OH<lanken an unfreie Formen knüpfte, 

lungsbedingungen des Freimaurerbundea aufgezeigt werden. 1 Die alten Steiumetzgilden hielten ihr Wissen als 

Ab Träger nener Gedanken war der ^«imanrerbnnd | CMirimnis, weil sie von der Preisgebung desselben nate> 

ins Lplit'ii L'''ti<-trii. Ki'i;if ändere Ftn'deninff als jjeistip^e rii ll» n Si li;ii!rii fürchteten, weil sie. wie heutigen Tages 

Freiheit, Treue uud RechtschaÜeuheit sollte an den Men.M-hen noch «ehr viele, die freie Konkurrenz der Iwrätle scheuten, 
flehtet werden. Jeder andere Unterscbfed in Betug auf < So wollten die geixtigen Erben dieser Zunft ihre neuen 

äußere itiiii intuT"- l!'-~L liiiti'enlieit ile> Menschen sollte für Gedanken als Hondereigentuni behalten : sie standen noch 

gleichgültig gelten. L ud Jeder Mensch, der Freimaurer ! im Banne des Autoritätsgedonken«, daü es eine absolute, 

beifien wollte, sollte bis an die Grenze seines — materiellen feststehende Wahriieits-fi-kenntnis gSbe; sie wnfiten noch 

und geistii.''-'! iii'V' -i- — ''"II Brfilleni sidi liitigelieu. nicht, «laü der Mensch irrt, solange er strel>t, und daß 

Damit war die Freimaurerei der allgemeinen sittliclien das Streben wichtiger i»t als das — nur den .Augenblick 

Entwidcelung weit voHmgeeilt, und wenn dieser rorge- I beslimmende — Erkennen; sie wuEtcn nteht, dafi jede 

schritteiie Standpunkt treu l'estirehalteii uinl l'u i LCi luldet Flrkeiintnis aus dem einheitlii lieii \\'> !fliil.h- u'rwonnen 

worden wäre, so mUfite der Buud der Freimaurer zur ' werden mub und nur durch die iürhultung des Zusammen- 

sHhrkaten sittlichen Potenz im Leben der Uenaehhett ge- ■ haags mit dem Gesamtleben lebendig bleiben kaan. Mit 

worden sein. einem Worte, sie wußten nicht, daß das Leben Butwick- 

Ea vollzog sich ober eben auch au den leicht bei I lung fordert, dalä Stillstand den Tod bringt, 

ebaoder wohnenden Gedanken der neuen Hnmanisten, j Sonst hätten sie sich nicht abgesperrt gegen die 

dafi »ie »ich hart im Hauuie stolj.-n iniiliten, als sie Menschheit, die immer einlieitlicher nacli Ffilieit drängte, 

nach Verwirklichung drüugleu, und der Uund der Frei- j Sonst hätten sie nicht das Dogma der Freimaurerei an 

maurer geriet bald nach seiner GrBndung in prinzipielle Stelle anderer Dogmen gesetzt in einer Epoche, in welcher 

Schwankungen. Wir sehen ihn vom reinmeiischlichen zum ' die großen Geister allen Dogiin'ii wiilersdcliteu. 

konfessionell-christlichen Standpunkte rttckschreiten, und 1 Dali die Freimaurerei der Vergangenheit trotzdem 

udi dteaer Richtui^ dauert das harte Stofien nn Räume I Ntllzliches fllr ihre Hitglieder und flbr die Welt geleutel 

naglrickliihervvLisi' h'-iiti' ii.u li f.irt, wie allbekannt i«t. hat, geschah darum, weil — wie w^-lion gesagt — ihr Grund- 

Aber auch der tirundgedanke socialer Initiative, wie gedanke hinge Zeit nach ihrer Gründung noch ein &>rt- 

er in dea dten FfliditeB MugedrIIckt ist, wurde Teriuneii. ■ehrittlieher im Ver^eich n den ««fterlntb dm Bnudet 

Duft mr Zeit der OrdndiuigdeaFreinHuuerbuode« und WKh iMmebeaden Audumungen war, und weil der Bund e« 
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verstanden Iwlte, sicli luit i-iiii'n» Nmiliu.-n zu utnsfcbcn. I 
der ihn jedem .strclx-tKlMii (it'i.st<> als uiiu-ii j^roliei; M^n lit- 
fiiklor zur GeUfii(iiiiueliuiin und ViTwirkliclniiij? iu irt Ideen 
ersfhfineii UkssHii mußte. Beide Gründe sind seither 
wejj^'efalleii. Der Freimuurerbund hat der Menschheit 
nic'htK Neues mehr zu bieten; sein Nimbus achwindet 
immer luvlir, uud wenn die katholische Kirche nicht durcli 
ihre Bunnflüdie !!> khniK 1 1r den Bund machen wQrde, 
tn schwände der MeiiMliliett das Uen-uUb^in seine» 
Bestandes bald vülii«; dahin. Ks w(5rd<? viel zu weit 
fbliren, alles auch nur mit Namen 7ai nennen, wu in 
und mit dem Freimaurerbunde eratrebt worden ist; wer 
die Geschichte kennt, der weiß es im einzelnen, und die 
fibrigen sehen es nm SchluLserj^ebnisse der scitlierinen 
Entwicklung, nm heutigen Zustande de;« iiuudes, dati er, 
weit entfernt ein treibende» Motiv zum Furtschritt der 
Menschheit zu bilden, imnu^r mehr «as seinen siltlichsn 
Positionen verdriiu({t wird. 

Es ist die«es daraus zu erkeiuieii, d;it) immer seltener 
wiricliche geistige Kräfte sieb dem Bunde nahen, daü sie, i 
wenn sie Glieder dessi-ilieu geworden sind, raseh in 
Passivität verfallen, uud duü aus allen Logen die Klage 
Ober den Rüolqiping Arr •.'eistigeii Bedeutung des mauro- 
ri&chen Leben erschallt Auch düfUr liegt die ErklÜF 
rung nahe. 

Indessen der MBurerl>und zurücksihritt. i^i ilir Welt 
Torwärts gegangen. Während .Schwärmer und I'<'-ir'U.'pr 
die einiildie maurerische Idee in eine Vielheit vdd 
Dogmen umsetzten, die menschliche Gteichheit SU 99 Hoch- 
gnden mit strikter Observanz der niederen gegen die 
höheren verwandelten, während heute noch eine Prinzijtien- 
frage daraiM gemikcht wird, nicht bloß, ob dei- Nichtchrist 
Freimaurer werden könne, sondern ob der in nufge- 
kJärteren VerlÄnden zum Freimaurer gewordene Nicht- 
chrisl dauernd /um B.siuhe -christlicher« Logen zuf^e- 
laaeen werden dürfe; wkhrend die buhen und hüchst«u 
Instansen des Bundes mch mit formalen Geset/esfra'^cn 
beliksM-n und jeder gnindsiitzliclien Fortbildnng stheu aus 
dem Wege gehen: währenddem haben sich die Nutur- 
wissenschnften zu IjewunderungswOrdiger Bedeutung erhe- 
ben, ist diis Entwicklunu'sgfm-iz gefunden wor«li'n, i>i der 
religiü«>«t der }K>litiscbe Atituritätsgedanke be.>.eitigt worden, 
ist die Weltanschauung der Gebildeten nicht nur, sondern 
der ganzen Kaltunnensehheit ebe andere, eine fort- 
geschrittenere geworden. 

Zn dieser KulturmenHchheit gehören nun natürlich 
auch die Mitglieder des KriMmunrerbundea, imd dieser 
tritt daher immer mehr nicht nur z« der ungenannten 
>profBneni Welt, sondern auch zu seinen eigenen .\u- 
hiiugerii III ' iiu n unnier s, liruBeren ( ii gen^iitz. 
frülier tortschrittliclien Grundlagen des Bundes sind durch 
viel forUchriltlichere Einsicht der Gesamtheit Oberholt: 
Strebungeii. welche il.-r Buiicials revolutionär v<-r« att. sind 
offiziell, oder doch weuigstins — auljerludb de» Bundes — 
Verpflichtung des Bürgers geworden. Der Bund ist in 
Gefahr, iiberfiüsKig zu w.-rden, Ks ist die M.'iiiung «ehr 
Tieler edler Menschen und bochstrebenderfieister und nicht 
nmr der auborhalb de.s Bundes stehenden, nas hier uu.<i 
einem socialen Werke der neuesten Zeit eitiert wnden soH: 



>r>ie Freimaurerei bestand zwar nach wie Tor, 
iitier vi>n ^ j Vielem altem Ceremonieu- und Mj^iterien- 
plunder durchackert, von so verschiedenartigen ge- 
sellschaftlichen und religiösen Elementen in den 
verschiedenartigsten Hichtungen verdreht, daß die 
Träger des wahrhaft modernen Geistes darin Iceina 

rechte Befriedigung mehr fanden«. 

• * 
• 

\^ ir Freiniiiurer wollen nun aber diich nii lit, daft 
unser Bund überÜilsüig werde, weil wir ihn tm Gegen- 
teile immer mehr attsbreilen, tum Hensehhethibnnde machen 
wollen, weil wir der. gewiß berechtigten Überzeugung 
üind, dalt die frei maurerische Idee die huclmte ist, welche 
die Hensebheit zu erfamen venuagt 

Wir Werden daher. L;anz im Geiste unseres Patron» 
Johanne», furchtlos uud wahr die Axt an die Bäume legen 
und diejenigen welche nicht gute FrQchte bringen, ana- 
reiQen und ins Feuer werfen müssen. 

Denn wir sind nicht gegrfindet, nm in Qebundenbeit 
hinzudämmern, sondern In Freihwt so gedeihao. 

Darum mdsseu wir uns im Innenn befraien und nach 
auüeu zur That erheben : 

Die Vorschlüge zur inneren Befreiung sind in tau- 
sendfältigen Wiederholungen und ErSrlernngen geklüii 

und ziel-'Ti im \V'-~i't:tlirhsti>n rii:f 

Beseitigung de.s Gelieimiiisscs, Ab.schatl'iing des anti- 
quierten Ceremoniells. Ritnala und der aar aas 

: ge([iirilten Deutungen v.t-I ■"üiillirlien Symbolik, Sriiibe- 

ruug des Bundes von untauglichen und unwürdigen 
Mitgliedern und 

Sicherung vor Neuaufnahm« tttttmiglidier und Ulf 

würdiger Mitglieder. 
I Vom Standpunkte dieser heutigen Betrachtung aus 

I erscheinen alle diese Fordeningen lierecht gt, j;i unerlälilich. 

Sie gründen «ich al>er alle auf die weitere Forderung. 
I daß wir uns aar That erheben aollen. 
I Was tliun die KreinmunT? I,>'ssiiig hat darauf eim 
bekannte Antwort gegeben, welche nlle.s und nichts ht- 
sagt. Denn die in dem (b>prüche zwischen Ernst und 
Falk geiiaiiiii. n Tliii^ ii i.'''^iliehen heute vcm jedem sitt- 
lichen Menschen. Die freie, die menschliche .Siltliehkeit 
j ist aus der Dunkelheit, in welcher sie friSher vegetier« 
I mufite, ans helle Licht des Tag.- geilningen; wir haben 
es vor wenigen Wochen erlebt, wie entgegen den ans 
mächtigem und mächtigstem Munde erklungeiien Behaup- 
tungen, nur der Glaube könne gut machen, die moderne 
j Einsicht, daü nur das lebendige Wissen sittlich zu machen 
I vermag. *iiegreich geblieljen ist. Das früher s|H>citi»cbe 
Thun der Freimaurerei ist also ein allgemeines geworden, 
; und wenn die Freimaurerei nicht überflüssig sein soll, so 
! muCi sie sich neue spiK'itische Thaten wfthlcn. uud sie 
iiiiil': verhnteu. in Zukunft wieder in den Hiuteigrund 
' gedrängt zu werden. Beides winl sie i-rreichen, wenn 
sie sich «Her Kntwicklung.sfragen der Menschheit be- 
mächtigt, diese l'rageii im sittlichen (ieiste erßrtert und 
I Wenn sie alle Buiide^glicder verjiflicht. t. 'II'- «ns solchen 
Erörterungen hervorgegangenen Cljery-eugungeii mit ganzer 
Kraft m vertreten, «u verwirklichen. 
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Ks (."•«ilii Irini'U Fri-iüiaunT. >]•■! bestreiten 

mSchte. ilaü es in uiimtvt /.eil di.- I iili»- aruÜKT Entwick- 
lungafvagen gielii vnd da& daa unter dem Nnnien der 
sOcinli'ti Frni;i- !j«stch,.i>(1f V'riit>li'iu. ricliti}? j^ffutit, gerade- 
su das frt'iumurerische i'robli'iu liciUuu darf. Denn dieses 
Prabkl» will die Menachheit von Xot und El*>ii<l iiiat<- 
rii^ll'T \t-t Ix'fi-ri. n iivi'i drtiliirch /.ii siltliclivr Vervoll- 
korouiiiung beliiliigcii. Dati die fittlicli« Vi!rv(jllkoiuinn\in|JC 
m di« Freiheit roa inaterieller Not ßi-bmulm ist, daü 
mir ein snttrr M<-i!>M h >fut sein kann, ilii- wird auü-'rhalb 
der FreiHiuururui von allen zugegeben, iliren Ütukeu von 
InditicmeUen SehuluMiiniBgen fipei geworden iat 

XdiIi ii!<ii' -1 /jililrcicli, alxT siili fätflich mehrend, 
und die Bekenner der L'ber/eugung, dali es möglich iht, 
die materielle Not tu beseitigen. 

Es ist heute nicht die Zeit und liier nicht der Ort, 
die nch widenpredienden Meinungen zu erörtern und 
ejgene Stellung zu Owen m nehmen. 

L>ali iiiM^r die Erörtermig dieser Fragen ungleich 
-wichtiger ist, als die Uehnahl der heute in den meiitten 
Logen stattfindenden ErSrterangen, — das darf wohl ohne 
iMgrlindeteii Widerspnich hehaiq tet wi r.li-n. 

Freilich sind drei lluu]ttbe4lenketi der auf den her- 
kömmlichen Anschauungen Stehenden vorauszusehen. 

Das enta wird lauten: da in den s«t dem Auftreten 

unsere« Patrons .Tohunnes verj^anfrenen zwei Jahrtausen- 
den duN i'roldeni niclit geidst worden ut, und da der 

englische Volkswirt Malthus und mit ihm die gause 
wirtschatiliche Wisseifsfliaft fa^t eines Jahrhunderts der 
Meinung sind, das Prubleui sei Uburhuupt unlösbar, so 
wSn es mtlAig, neue Er5rteml^^n darüber aanistellen. 

Kieseru He'lftiken ist einfach zu entgegnen, daß, wie 
M'hon oben erwähnt, mit neuen Einaichten auch neue 
Mittel gewonnen werden, und dafi die Malthusehe Lehre 
heute schon von -zahlreichen, sehr enuthaftea Denkern 
fUr unwahr gehalten wird. 

Das «weite, vielen Brfldem als hauptsSeblielnles er- 
scheinende, Bedenken wird sein, dali die niaiireri^chen 
Grundgesetze Religion und Politik atm den Logen aus* 
scbHefien. nnd dai sociale Fragen politische seien. 

Daran! ist ZU erwidern, dafi \mde» unrichtig ist. 
Die Alton PHiehten verwehren nur den Stn-it mii reji- 
gifii>e und ](iditis( li(! Dinife. Uml die s'iciiileu Kragen sind 
in den Alten Pllichten überhaupt nieht crwihnt, weil 
sie — in ihrer s|Ks-iHs(:hen heutiu'eii ' li^talttinj,' — ani .\n- 
fiinge des l^. .Fiilirliiin<lerts ;,'ar lutht aiilgestellt werden 
konnten. In dies<'r (iestaltnn'^r existieren sie ent seit der 
proteii Revolution, die den ilritten Stand unter !s<liiner- 
zeu gebar, SV eiche bei der Geburt des vierten Standes 
durch recht/.eiiig und riditig angewendete Oebnrtshaife 
erspart werrlen können. 

Dwi dritte Ikdeuken wird heiüeri. daü die hier ge- 
seigte Entwicklung die Vreimanrerei m etwas ganz anderem 
machen mfl^se. als w;h sie nach deiu Willen ihrer (»ründer 
war und sein sollte. Nun dürUe aber aus den bisherigen 
Darstellungen «chon deutlieh ersiehttich sein, dafi nnd wie 

sehr der Maurerbnnd ein Anderes goworden ist, als was 
er zur Zeit seiner Gründung war. 



Überdies hei&t e« die Oründungstendcnz des Bundes 
und die Katnr mttlieher Institutionen gSaalich verkennen, 

wenn man un^'eilnderte ErliaUciif; durch lange Zeitriiimie 
für wünsili.-iiswert und möglich imlL 

Die ausdrückliche fiemfung der »reinen« Preiman- 
rerei auf Johannes den TSufer stempelt ihr ursprüng 
liches Wesen ZU einem Bntwieklnngsprodukt, (Um «ich 
daher naturgemäß auch immer weiter entwiekeln maß, 
wenn es nicht zur g. ^ji l>. sjeii Zeit durch neue Bntwiek» 
lungen verdrängt werden wiil. 

Dieses dritte Hedenken trifll Übrigens gan* dmiak- 
teriatisch mit den Einwendungen /usimmien, welche to«. 
Nichtniaurern geyeii dii' Manrerei erhoben werden. 

In einer von Seite des treimaurerischen Teilnehmers 
an einer BrSyterung sittlicher Fragen nicht gan« tendens- 
losen Weiae wurde die Behauptung ijewagt. der l'rei- 
manrerbnnd sei Wr als NeugrUndungen fethische 
Gesellscliatten, FreidenkerbOnde u. s. w.) geeignet, den 
neuen Clter/.eugnngen Verbreitung nnd Geltung zu ver- 
schalfen. Das wurde bestritten. ,41te Organismen liefen 
sich nicht reformieren. Es müsse immer ein Is'enes da- 
raus gemacht werden. Der Versuch, das Judentum zu 
reformieren, habe zum Christentume geführt; aus dem 
erstarrten Cliristentnme habe sich der Prote?itunti*nm8 
lusreitien mQssen, dieser habe als ein innerlich Neues 
nnd Fremdes die Freimaurerei gezbngt und jeder ernst- 
liche Versuch, diese den BedQrfnissen der neuen Zeit, 
gemüli zu reformieren, wenle unfehlbar wieder zu einem 
ganz Ni'U.-;i, tu Form nnd Wesen Anderen, führen mfisseii. 

Wenn wir diu bciderc>eitigen Bedenken rein sachlich 
betrachten, so werden wir aia glrich unwesentlich linden. 

AIIm Leben entwickelt sich und verl.Huft und endigt 
nach unabänderlichen Uesetzeu. Und aus jedem Ende 
ersteht der Anftng eines neuen, bssseren, weQ fortge- 
schrittenen Lebens. Der Pessimismus ist nur al" Ai t- K 
zur Verbesserung, als die Kritik des gegenwärtigen 
AngevbHdies berechtigt. 

Die Eiifwii kluns.' des Leliens der Menschheil, im 
ganzen gesehen, zeigt uns steten, stetigen Fortschritt. 
Dn Formen wechseln, da« Wesen bleibt. 

So würde es denn nur der VoHzul; eines Nalurye- 
seties sein, wenn durch die notwendigen Fortsciiritt« 
der fireimanrerischen Theorie nnd Praxn mHiät» Terinde- 

rungen d4's Freimaurerbunde< /.Mslaiide kämeU) daß etwaS 
>gun2 Anderes« daruu« genmi lit würde. 

Dieses ans notwendigen Portsehritten hervorge- 
gangene Andere wflrde ein Besseres jreworden sein, 
nnd welcher Freimaurer wQrde nicht bereitwillig daa Oute 
an das Bessere dab-ngebenf 

Passen wir das Bedenken aber von der nicht mau- 
rerischen !N'ite aus ins Aut;". so tritt un- «ler \V, r: ili's 
Kreimnurerbundes und seiner notwendigen FurlentvMck- 
Inng nur um so klarer vor Augen. 

«Tawidil: Aus dem M^fdi luÜHii^e iiiiil.';*'> das .Tuden- 
tnnt, aus diesem da^ (Jhri.scentum, aus die.suiu die Uefor- 
mation. aus dieser die Preimaureiei sich neu bilden. Aber 
immer war die Vorausgegangene Entwicklwigafunu die 
Voraussetzung der Neubildung. 
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So ist mii) l>li»Hit Fr«?iniaiirf rel <lii' notwciKÜfff 
Vorau.ssi't/.iiiig aller weiU-reu Hujuai»ität>i>iitwickluri>r, rlenn 
die freiniaureriüche Ide« itt> die Htimanitfit und der Krei- 
limiirerlmnrl war di»' fislc von allen nciiii.'iimmgcti freie 
l ntemelmiung, tlit» rtniif HuiiiMmtüt zu »-Ktwickflu. 

Einer der verdienst vollste» F'reiiimur<>r unserer Zeit, 
Br Findel, durch viele erlittene l'nliill verddstert, !<clilielit 
eine Broschüre, die er unter dem ».eusutionellen Tik-1: 
»Die Totengrlber dee Freinmtireitiiiiu« TcrOffentlieht hat, 
wie folgt: 

Nach alledem darf uiuu cetrost bebau|it«'!i. daU Ju> 
deutsehe M*arevtlim nicht an den Angrilfen deiner 
geschworenen Oejftier.il-'r ritrumontcineu und Mucker, 
zu Oninde jfeheii «irU ; »eine Toten jtriiber werden 
nur die Freimuurer selbst «ein. 

Dieser Satz ist richtig bis auf diis entscheidende 
Wort. Die Totengräber der Freimaurerei können nur 
die Fnnmwirfr selbst bcib. Ob sie das aber sein müssen, 
sein werden? — 

* • • 

kh habe «ridt bemüht, in der (pumn bidiei^ea 

Darstellung m objektiv wie luuglirh zu M>in. Gestatten 
Sie mir, zum Schliuae pvrMiuüch zu aprechea. 

Idi gUnhe an die Heoaehheit — sonst wire ich 
kein Freimmirer. Daraus folgt, dafl ick an die Frrinau- 
rerei glaube. 

Ich aekte alles Oewordene ab die Ymnssetanng 

alles Werdenden. 

Darum gebe ich w ohne Sehmerz iür das Wer- 
dende hin. 

Ich bin der Metitmip, dati das We=en der Dinjie nur 
in einer Erscheinung »icblbar werden kann, daU aber die 
Erseheinangen wediaeln müssen, weil die Erkenntnis der 
Henachbeit vechM>It. d. h. sich vergröDert. 

Darum muii ich folgern, daä auch der Inhalt des 
Ifanrerhmidcs weekssln seil, daft es sweekwidrig ist, 
Lehren und Erkenntnisse hinter S<-hlot.i und nieKel zu 
sperren, welche heute allenthalben gelehrt und erkannt — 
und vor wie hinter den Manem uossnr Tempel mifi» 
achtet oder hefnlfrt werden, ohne daß die naurerisefae 
Weihe fördernd dabei wirken könnte. 

Denn die Knnstlehre der Haursiei ist die Lehre von 
der menschlichen Sittlichkeit und von der ErmQgUcknng 
nienschheitlicher (ilfickseligkeit. 

Diese ehedem gekeime Lehre Ist eine MfimtUeke 
geworden, und e« ist nur eine Frage der Zeit, daß sie 
die herrschende werde. Inaofem also ist die Maurerei 
wirUieh aberflOssig geworden. 

Aber von der Lehre bis «ur That ist der weite, der 
entscheidende Schritt, und hier voraDzuschreiten. das iat's, 
wodurch der Haurerbund seine Bereefatigaiig n erweisen 
hat. Haben die Freimaurer ihre Bedeutung in der Vit- 
guugcnheit dadurch erlangt, da& sie in ihren Logen die 
Erkenntnis des Wahren fitrderten, so müssen sie in 
Zukunft die Befl-.;;t:iriing de? Wahren lehren. 

Wa» der Gesamtheit neu ist: die Lehre von der 
Solidanttt der Mensehheit, ist den Haursni ein dmeh 
Vererbung seit zweihundert Jahren in FUisdl ood Blut 
Übergegangener Grundsatz. 



Er drängt zur Tl; it k I , « ird That wenlen ! 
Ich vertraue darüul, <luu die )• reimaurerei die Wand- 
lungen in der Mensdiheit leiten werde, deren VofgeftihI 
unsere nächste Oei;enw:irt dnrehhebt, deren Erffilliintf die 
Menschheit dem treiniaureri.s<'hen Ziele ullgeuKineu .Men- 
I scbengltteks um einen Schritt näher bringen wird. 

Mi vertraue darauf, weil iek an die Kraft der fiwi-» 
nuiureri-scheu Idee glaube. 
I Und wie Johannes hu!, detu Niedergange Seiner 

Gegenwart eine herrliche Zukiuifl erstehen rii ^^eheu 
ludlte, so glaube ich, daß dem gegeuwiirtigen passiven 
Zustande des Manrerbundei- eine Zukunft kraftvollen 
Tlit:ns t'nlijen werde, L,'l;inlie, dufi die Freimaurerei lernen 
wirrl zu wirken und darum dauern wird, bis die huchsteu 
Ziele der Mensehheit erreicht sind. 

Denen nlier, welche die .\ufgabe der Freimaurerei 
: nur in den hergebrachten schünea und guten Uedeu 
beschloesen glanben, sei das Wort des gmBen Br Goethe 
«ugerufen: 

Der Wort« sind genug gewechselt, 
Luüt uns nun endlich Thaten sehn; 
Indes ihr Komplimente drechüelt, 
Kann etwas Ntttslicfaes gesehehn. 

Das Frciiiinnrcr-Vcrliör. 

1 Legende aus der Vorgeschichte der Freimaurerei. 
I Tob Br l|ssx CrSbssaSk (Frasktot a. M.). 

1 Ais Kiiiiii; Heiiincli der .Sechste regiert in Engelland, 

^ Da war in -finen Heulien ein Idut'u'er Zwi--t eutlmiunt; 

I Statt »ich zu freu'n in Frieden der Hosen weiß und rot, 

j Fanden im Zeiehen der Bosen wohl Tausend« den Tod. 

Die Feinile m versMhnen versmlite kummervoll 
' Der gute Ki'iii^ Hemrieh ; i\x ht-ttig war der Groll. 
BL* zu di's Tlirisnes Stufen s<diW(ill au der blut'ge Streit; 
Das Volk hl iiieii siinit dem König dem Untergang geweiht. 

Einst »jiracii /u iliui Lord Wüniot, .sein Lehrer vielgeliebt: 
»Verscheuche, Herr, den Unmut, der uns so tief lietrültt; 
Nidit sieuit dem König Klage, wenn Un|{emach ihm naht ; 
Dem Feinde tritt en^cgen, wie es Dein Vater tbat« 

Und Heinriok drauf: »Mein Foluw, schilt mich nicht feig 

und schwach. 

Mich wfirde nicht bedrängen des Kampfes Ungemach. 
0 kfinnt' ich wie mein Vater, der litterUche Held, 
Die Frinde meines Tolkes bedroh'n Im oflhen Pdd! 

Bn schlimmre:» Los ist meines; ich führe einen Kri^ 
Mit meinem eignen Volke, wo tiaung selbst der Si^; 
Em Kampf, wo Sohn und Vster, wo &nder tdeh entKsm^n 
De.s Ziel kann nicht Ver.föhnung.kann nur Verzweiflung sein. 

Ist jedes sanftie Streben aus £i^{hmds Öau'n enteilt? 
Giebt's uinrends eine Stitte. wo Fried* und Liebe weilt? 

Wo man niid it auf die rote noch WCiBe Rose schwört. 
Sich selbst nur und dem Wohle dss VoütM angebOri? 

W' ie gern wollt* ich reigessen, dnft ich ein KOmg hin, 

1 Dürft' irh ntn Bürger heißen und Mensch im reinen Sian« 

I Und fänd ich Gleichgesinnte in innigem Verein, 

j Sie aoUten mir liebe Brüder, niebt üntertknnea sein.« 

Lord Wilmot frug mit Staunen : >Wer hat Dir offenbart, 

Wa« ich als stUr Geheimnii? im BuBon nur bewahrt? 
Dicli triigt nicht Deine Ahnung, niein köingliidier Sohn, 
Noch ist ein sanftres Streben von uns nicht ganz entflob'n. 
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Noch (»Hi'sjft luiiiirlii r (nirtnor die Blume der Menschlichkeit : 
Noch <i|ileni l'rieHt^T «leni (iottc, der duldet und verzeiht. 
Und an dem ranhen Steine «ies Menscheuherzens schafft 
Koch inaiii'licr wuckre Muurer mit un^eM.'hwicbter Knft. 

Die unlwkHnnt« Q«iueiiid« wirkt im Verborgaen nur, 
Sie «direttet lanffMU TovwSrts auf mOhevoller 8[iur ; 
Vielleicht erreicht sie niemals ihr höchste«, letztes Ziel, 
Duch e>eudet sie uauh aubeu der LicbeKzeicheti viel. 

Fühlst Du den Braufrin Wahrheit, den Du gezeigt zur Stund' 
Und suchst r>r. r;], ii ligeüinnte in iimitr trautem Bund, 
Und sollen sie Dir Brüder, nicht Unterthauea sein, 
•So fo^ mir, ich fUhn in ihna Kroi Didi «in. 

Dil' treion Maurer tagen in uiiterirdscheui Saal, 
.Sie sui'hen >?eru das Dunkel nach wohlgetrotl'ner Wahl. 
Wer nach ilera Lichte strehet ninti Üieh'n zur Dunkelheit. 
8iinst treffen ihn Verfolgung und HaQ -/.u jeder Zeit.« 

Lord Wilmot führt den König zur Eisenpforte hin: 
»Ein 8uch«ndtr wlbucht Einkfi; Lord \Vilniot bfiigt 

für ihn U 

•80 apirieht er zu den Hfiter; der kbpfet dninnl Ml 

Und auf B^fohl den Meisters wird boid«!! M^eduUL 

>Ww rachst Do, kabner Fremdling, an diesem Ortef 

Sprich!« 

»»Der Drang nach Bruderliehe und Friede leitet mich.«« 
>Vor allem, Fremdling, nenne mir Deinen Nam' und 

Stiitiil .< 

> fHi'iiirii ii I'iantugi'iu-t liiii ii-li, KiiiiiLr v in Kngrllaiid.« « 

Der Mei-ster und du- Brüder iH-grülfeu ilin uut^s neu' 
Mit ehrerhiet'giMii .'Staunen, doch ohne Furcht und Scheu. 
Der König drücket lächelnd dem Meister nun die Hand: 
»Ihr kennt nnn nein Begehren, kennt meinen Nam' nnd 

Stand. 

»Verlangt ihr den als Bruder, der Euw Ktaig heifttP* 
»Wohl, wena «r demeD fiütig imd wllrd^ eicb erweiit.« 

»Fohlt Ihr durch mein Begehren Euch nicht eenng geehrt, 
Dafi ihr auch noch den Eintritt durch Prüfung mir 

enehweitP« 

> Wir lialifn ein (ip-^.-t/, nur. das gilt für alle gleich: 
Nur jeuscitä dieser äcb welle liegt Euer Königreich.«* 
»Ihr ftlbrt lo itolse Sprache, weil mir nidit hoU da* 

GlUck!« 

>»Kiniit Da ala bhit'ger Sieger, wir wieaen Dieb mrOek.«« 

»Noch kann ich Euch zerstreuen zu Eurer Feinde Spott.« 
»»Den Teinjicl kfutust Du stürzen. d<.)ch nimmermehr den 

Gott««. 

»Und wenn durch meinen Hachtsprucb ich dringe n 

fincb einP« 

»»Wem Da den Kddi xeitrflamwnt, cotfliefiet ihn dar 

Weia.«« 

> Wohlan, wie Ibr'a begehret, so aoll es denn geacheh'n; 

Als schlichter Bruder will ich in Euern Reihen steh'n, 
Doch werdet ihr gestatten vorher der Fragen drei?« 
»»Zn fngm gebohrt dem KSaig; aw atefa'n Euch gama 

fri-i.«i 

»Nur an den Früchten zeiat sich des Baunies e< hte Zucht; 
Drum, würd'ger Mei»t«r, zeiget mir Eures Strebens Frucht. 
Ist dies der Segen, den ihr durch Eure Knnat gewinnt, 
DaA Maurer h e m r a Hemchen, wie andre Leute mid?< 

Der Mei.ster sprach dagegen: »Mein König, mit VeiglllMt, 
Nicht eitles Überheben lehrt una die hohe Knnat. 
Wir aind nicbt beaMr, tk uaänt ^rtlmteB wirima »a; 
Doch beaaar, ala wir wSiaa geUiebon obne aie.« 



»So sagt miril'-iin zum /weiten; wenn Gute.f Ilir bezweckt. 
Warum Ihr hinter Mauern so sorglich Eucli versteckti'« 
»»Im ."»1 hiitt<"ii blüht die Nelke und duftet frölilich fort, 
l>ii' in der Glut der Sonne verkOnunert und verdorrt«« 

^Hürt meine letzte Frage, geehrte Brüder, nun; 
Liebt Ihr Euch auch in Wahrheit, wie gute Brü<ler thun?« 
»»Das, aprach der Meister freudig, bqah' ich unbedingt. 
Denn Liebe tat es wahrKch, die nnaeni Bund durchdringt 

Der Baumeister aller Welteti hat uns aar Liebe gemiuht 
Und uns au freu'n in Frieden an aeinea Tempels Pracht. 
Doch wilde IWeba haben der Menaeben Sinn betiiQrk, 

j DaQ sie in blindem Taumel ihr bestes Glück zerstört, 

Der Starke sprach sum Schwachen: Was kOmmert mich 

Dein Hecht? 

Ich habe Dich bezwnngen, darum bist Du mein Knecht. 
Der Keiche sprach zum Armen: Ich leb* in stolzer Buh: 
Du mofit mir pflQgen und aieo, dmm bin idi mehr ala Du. 

So wurden die Menschen ge.«chieden um nichtig eiteln Tand ; 
Vor allen wurde der Glaube zur .•H'hlimniNten .Scheidewand 
Und uni des üiuiniei^tiTs Willen gab's Ha<ier uhii" riiti'riali, 
j Im Naun'u der ewigen Liebe entbrannte der gnuimigsteHafi. 

j Und als die Erde voll war von .Sellwt.sucht, Hati und Murd, 
I Da Hi>h die Lielie seufzend an diesen stillen Ort, 
Der Duldung und der Gleichheit geheiüuteü Asyl, 
Wo niemala Selbataneht treibet ihr frevdhaftea SpieL 

NiH-h iiii'isM'i; wir b''r|,'en in unterird'sche Nacht, 
I Weil steLs die blöde Menge ihr bestes Glück verhiebt. 

Wird einst die Welt erkennen, wozu sie Gott erschuf, 
I Dann stürzen diese Mauern; erfüllt ist ihr Beruf 

Wollt Ihr Euch nun als Bruder an unsre Kette reili'n? 
Ihr fOgtet Euch der Uegel, das soll die Prüfung sein.«« 
Dann ließ er den Oebiäochen den beigebrachten Lauf 
Und nahm den KSnig Heinrieb als Haorerlebrling auf. 



Loj^ejiberitiite und Vermischtes. 

Allgemeines Handbuch der Freimaurarai. Seit dem 

Eraeheinen der letzten (zweiten) Auflage dieaes Werkes, 
»Lenninga Encjklopftdie der Freimnirorei,« Leip- 
tig. F. A.Broekfaan«, sind aabesa 30 Jahre vwfloaaen. 
Der erste Band erschien gegen Ende des .Jahres 1888^ dar 
tweite i. J. 1865, der dritte, dem eine Reihe von Nach- 
trügen und Berichtigungen Iteigegi'ben war, i. .1. 1 SH7 ; 
dann erschien 187!) ein vierter (Ergitnzuugs->Band. Die 
Fülle des hier aufgespeicherten Materials, die vortrelflichen 
Abhandlungen aus den wi( htieeren Gebieten der Maurerei 
und die UnparteiUdikail) nii: t :lier die vornehmsten maa- 
rerischen Fragen tod Tetschiedenen Standpunkten aua 
behandelt werden, haben daa Buch allen Logen bibliotheken 
! und allen Brüdern, die Ober maurerische Augel^enheiten 
I Rat unil .\iifkiiining suchen, fast unentbehrlich gemacht. 
Ein niclit genug zu -.thiitwnder Vorzug des.sell)eti liegt 
I auch dann, daü t*» in den meisten Fällen die (^uellett an- 
' giebt, aus denen der nach weiterer Belebruug Suchende 
einen reichen Schatz wistsenscbaftlicher Erkenntnis zu ge- 
winnen vermag. 

Daa Bu^ hat aich bekanntlich sei bat ab »swaite *6llig 
j umgearbeitete Auflage« des Lenning-MoGdorlbchen Werkes 
liezeiclinet, dessen erster Bund i. .1. 1HJ_' .>r-chienen ist, 
I und weuii je ein Buch diese Be/.eicliKiiiit( ini weitesten 
' Umfang und im reidister. M;iLi." \ •■nln't.i, mi ist es dieses 
Handbuch. »Eine Vergleichung des Drucks und der Bogen- 
zahl zeigt, dafi daa >I&iidbacfa« nagefUir daaSaehafnehe 

*) A □ m. (1 f r R lmI. Wir stellen »elbilirerslindUch uokt Blatt 
sa wcitcrro AoiltssungeD Qbtr das angeregte Projekt sehr gern 
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an ilaterial dw ■Ei)rvkliipädie< bietet, und dieses Material 
ifit hier nicht IjIi L, wie in letzterer fast aus»< iilii Lili> h 
der Fall ist, (la.-> l'rodukt des .SanimeltteiL'ie* und der 
Studien zweier (telelirten. .■«iiideni die Heruiis-jeber d>'s 
vorliej(endeu Werkes, verniö«e ihrer maurerischen Stellung 
und Wirksamkeit innerhalb des Kreise* der Biindesglieder 
bekannt and bereit« ia viel&clien Verbindungen« die nie 
anf ihren zor FSrdemag dicsea Unteniehnwns oemaeliten 
Reisen in Deutschland, der Schweiz, Fiankreicn, Belgien, 
den Niederlanden und INlnemark erweit<»rten, habon »ich 
mit ^mrrkannten nnd hewiihrfen Ki'r.ricrn der (V- niüiurr- 
ns. heu \\ isfcenÄchaft in den eli.-n ^eäjaniitL'ii Liituleru und 
selbst in Xiirdnnierika in Verbindung Ki'setzt, und der Inhalt 
de^ Handbui'hN i.*t suniit das Werk zahlreicher ver«;inigt«r 
Kräfte, ja selbst «nzebe Artikel sind oft in ihren ver- 
schiedenen Teilen von mehreren Autoren verfuUt.« 

Wir haben absichtlich diese Sätze uns der Vurrede 
des Buches hier n iederh<ilt. nni auf die xroten Stliwierig- 
keiteu und die uinfassenden VorarlK'iten auftnerksani zu 
machen, welche ein stdches Werk verursacht, und welche 
Tielleicbt in noch höherem MaLie zu bewältigen wären. ^>bald 
man dem Ton mancher Seite luutgevrordeuen Wunsch nach 
einer Mttaemafien Umarbeitung näher treten wollte. Und 
doch Mi oieeer Wunech rolhiuf berechtii^ nnd Terdient, 
in nmCgelienden Kreisen in ernstliche Erwägung gezogen 
zu werden. Auf allen Gebieten des maurerischen Lebens 
habet! si< Ii in den |er/ti-n zsvanzig .l;ihren w>":iii auch 
nicht überall l'orl.M iirilte. so doch Änderungen und Er- 
weiterungen vollzogen : die Archive, welche in ftflheren 
Zeiten kaum ujehr als der sichere und verw-hwiegene Auf- 
bewahrungsort für die authentischen Zeugen maurerischer 
Thitigkeit in der Yaipnoenheit warm, beginnen aieh 
nnter der Badiventlndigen Vvrwnltnn^ ihrer warnten dem 
nach Helehrung Suchender- ii i lili. : i n. I i- l' i liicht- 
hche Material nimmt fortwälu, liJ /.ii .ui rmhuif.' lunl lleich- 
baltigkeit skjwi'IiI, wie an <| uelliMi itiiiüiirer Aütnri'ät. Schon 
die iUickslcht auf die geschiihtliche Seit« dt» Freiniaurer- 
tunis könnte den Wunsch rechtfertigen, dem nuhrereelUten 
Werke der nniureri^chen Litteratur auch für weitere Zeit 
den hohen Werl zu sit hern, den e« nicht bloli für un« 
Maurer, wmdern ffir jeden Uebildoten iinzwcifelhutl ^lesit/.t. 

.Aber auch nach andern I{ichtuiigeii lim li.'durt das 
Werk einer Kcvision, mindestens einer Kri;iiiiz'in;; und 
Vermehrung, wu» ja auch eine Verbesäoruu^ wäre, «o 
naiuentlith die Gasetigelnaig,dieSbitiatikond nwht minder 
die Symbolik. 

Auch mag nicht unerwähnt bleiben, dafi manches 
Irrige richtig zu -t. Ih 'i i t Ins früher bi'i der Unzulilng- 
hclikeit oder Lnzugäiijiin hl . ;t d-'s Materiiils wohl nicht 
zu vermeiden war; njiii;« Ii' Ani. i i n - Nimii h, '/..ihl tt 
und That.'tacheu — über eine und du sillie .Saclie sind an 
Teradiiedenen Stellen des Buches auch verschieden ange- 

Ieben; manche .Artikel lassen den Leiter vollständig ohne 
en gehotften .Vutschluü. und wieder «aAare wird man 
Teigebiich suchen. In letxterer BendkniME at ea ein empfind- 
licher Mangel den RuchpR, daß kein Kegititer vorhanden 
ist. und dies wirkt iiui li -liiieiuler durch ileii Unistmid, d;di 
man, um sicher zu geiien, (iitiiials liie 'Irei Al|>habet<' dfs 
Werkes I llaii|itwerk. Nachtrug, ErgäiizuM;-n:iii I ; a i^in ln i; 
mnCt, und schlieülich int das Uesiuchte gar nicht in eini'iii der 
drei Alphabete aul'gefflhrt, sondern findet sich vei>teckt 
uutt r einem andern Nitnien. So hat vor einiger Zeit die 
(ncuej Latoniia, welche sich bekanntlieh die wisaenschaitliche 
Seite dert'nömaurerei besonders und oiitErfolg ausele^n 
sein llßt, bei Besprechung des gleichen Gef^>n!(tanrj^!« eine 

Heihe von Ai'ilidii aiifL.'. /äliM. üImt di>- in i|. :ii lliiche 
nichts ^u tindi'ii vj, u. u (M'>l,:li>L'''nl'iiiid. i iruülog«-iitag 
iii'i|.aii'-,-.ttr*jig. Das ist nuti .illerdin^'-- in soterii richtig, 
al» selbständig« Artikel unter diesen Namen nicht vor- 
konuaen; aber was der Z«it aadi (bis 187D) aber diese 



Dinge gesagt werden konnte, findet -ii Ii ziemhch aus- 
fiihrüch in and'-ni Artik'dn /.•■r^tvi-ut. /. B. i;iifiT Deutsch- 
land im Ergänzungsband, l nd f> »( lilieUeii wir uns den 
mehrfach ausgesprochenen W üns4 heu aus Bruderkreisen 
gerne an. wenn wir eine Neubearbeitung des Haiidl)uches 
warm empfehlen. Hieanu bedarf es freilich des hin- 
gebenden Zttmminenwirkene vieler Kräfte nnd der Bereit-» 
Willigkeit der Brflder Archivare nnd LogensekretSre, wie 
aller derer, welche sich ffir manrerische fiesehichtsforschung 
onrl für iimurerische Belehrung überhaupt interessieren. 
Vielleicht wäre es eine würdig'/ Aut'v'al>'- li. > tirolalogen- 
bnndes . <]us rnternehtnen , w ekiies ja der gesäinte i 
deutschen Hrfiders»liall zunächst zu Gute kiinn'. in di-- 
richtigen Wege zu leiten. Gewi^ormaßeu einen .\nlrtuf 
dazu hat der Groülogentag gemacht, als er i. .1. 1874 
die Resolutioo üaite: »£a ist dahin zu wirken, daß cur 
Förderong der Geschichte der Freimanrerei seitens aller 
deutschen Logen Verzeichnisse der in ihren maurerischen 
Archiven vorhandenen älteren Akt''ii,stiU k'- von allgemein 
maurerischer Bedeutung, ohne sich dabei aul die Stittuiii,'— 
zeit vor 1770 zu beschränken. anttTf-t'-llt und an deu 
geschäft«fQhreuden Gr.-Mstr '!'■> l iroLlugenbundes ein- 
ge:iiandt w(irden.< Die Sache ist damals nicht weiter ver- 
folgt wurden, wie ja leider so manches Förderliche, waa 
der GroGlogentag angeregt bat, im Laufe der Jahre dovoh 
anderweitige, z. B. gesetzgeberische Arbeiten bei Seile 
gedrängt ivirih'ri i'-t. 

Wenn man iu Betracht zieht, duti die Umarbeitung 
des Allgeni. Handbuchs der Freimaurerei nicht da8 Wer« 
eines Einzelnen sein kann, vielmehr der Mitwirkung <tehr 
zahlreicher Krilfte bedarf, die «ich hier zur Forderung der 
Uaurerei in gemeinschaftUdier Arbeit vereinigen wOnlen; 
wenn man daran denkt, dafi gewiasennaiien alle Oroß- 
logen und Logen wesentlich an dieser wirklich maureri- 
schen Arbeit in schönem NVetteifer sich beteiligen könnten, 
so winl iiian den Wunsch gerechtfertigt finden, dalä der 
Cjrol.il'ij^eubund auch nach dieser Richtung hin tteiuem 
Zweck, >das maurerische Zusaiuiueu wirken der hogm iü 
Deutschland zu turdem« gerecht werden mSge. 

Viel konnte aach der Verein denttcher Preimaorsr 
in der Angelegenheit wirken, der nach seinen Statuten 
sich die Herausgabe und Förderung maurerischer Werke 
zur Aufgabe gest'dit hat. 

Wir Ijegniigeii uns mit vorstehender Anregung, werden 
aber mit Freuden jerle weiten- Mitteilung oder Veröffent- 
lichung über den Gegeiutand begrOäen. iL P. 

Aus dem Abriß der Geschichte <1erLoge »Johann«* der 
Evangelist zur Eintracht« in Darmstadt, welcher von dem 

/':'.'. -M^ti. Bi Z riim, zusauiniejii.'estellt ist. entnehmen 
wir. ditü /.war >' imn am Eu'le des IS, .lalirhuinlerts in 
Darnistudt eine Wiiikelloge zur weiL' i, T.iU'H i bestjiiid, 
dali aber Uber deren Zu»amniens<*(zuug und Tbütigkeit 
nichts Niherea hat festgestellt werden können. 

Die ersten, entscheidenden Schritte zur Grfiodang 
einer Loge erfoIgt4>n im .Iiihre 1^11, indem 19 in Oarm- 
stadt «'-ili'iiile Ihü'Ier an 'I< ii I Ji ' iL.lier/.Dg ein fiesiu h 
ricilteteii, rr'geiluäLag zu-.aiiinienk(iiiiuji.'n zu d'irfeii Die^e 
llilte bli'di zuiläi list. weisen iler !iiirilhig''ll ZeitVelhält- 

nisse, uuerfiSlIt, a'-er Isli;, luiclwlem Br i'arl Be<.htliold 
auf den ernten Moutug im .^lurz die Itrilder zusammen- 
gerufen, nnd die ^4 Anweaenden «ich für ein regelnUtfiig 
mäi versammelndes Krifandien ansgesprocben hatten, er» 
folgte endlich durch Großherzog Ludwig 1. die Erlaubnis 
»eine Freimaiirerlf>ge nach geset/niüLiiirer Konstitution als 
llauptLiiulesl'i'.;'.. . ri'll'ii.Ti /'i liiiit-:!. Zur ErlanguniJ 
einer Koiislituiiiiu »aliile mau ilie ['i'iViii/.ial-Cir'>iiloge ZU 
Fr.Tukfnrt .t. M. Am ■">. .Iiuii l^lfi ertolgte die Endl- 
I nung, duli der Gruüherzog der Loge deu Namen 'Johannes 
[ der Evangelist tat Eintracht« gegeben habe — an Stalle 
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dcfl vorgeechkgmen »Ludwig für Wahrheit nnd Rechte — | 

das Prntektorinm flb«rn(>hnicn nnd sieh selbst in di# Listi> ' 

der IJrfi'iiT i'iiitr.iLi'.'n Iu^mti I)i<> nrs|irnr.<,'liriiH 

Al>Hn lif lii-r Kl t )i i.t iniL,' i-iinT lluujjtlHU<l<-»l<)f;e tiiuüt»' , 
/.iiMÜrlist liiK Ii iiin rlulk iiUihi'ii, da di»- I iMiikturler CJntß- 
In^i» sich nicht in lii r La<^e erklärte, »nfiif (iroljmi'islcr- 
tiiuier zu stiften.* wenn e* auch >weJi'r ])uUtischen EiiiHiiL;. 

Sekuniireu Vorteil, noch irgend eine Abb&sgigkeit erziele.« 
0 wurde alio, unter mfifflielwter Wihrung der rigenen 
Selbständigkeit, pine Johannislog« nach dem eklektischen 
System errirht<'t und am 5. .4ugust 1816 die erstH all- 
gemeine Logi'iiver-iiiiuiiluiij; abpelialten. 1 
Die Froviiiziul- und Ihr. ktorialli)^e 7.11 Frankfurt a. M. I 
hestiitijfte am 17. August <lir I jurni^fädter Bescliliisse. 
die Instiillati'in wurde auf den 23. Oktober festgesetzt 
nnd fand, hei einer Teilnalnue TOB 266 BrOdern, unter 
großen Feierlichkeiten statt. 

Nun gnlt c« xanifehst ein eigenes Häm zu grflnden; 
der Onihersog schenkte den Bauplatz, das nutige Bnu- 
holt, außerdem die Summe vr)n fl. 20(.HJ. die Staataka-tNe 
fünfte Ii. liUMt -Fa-ssfLlenRelder» hinzu. Am is. Juni 1817 
ert'iilvfte die (Irunll^reinh'^utl^?, am liti. Aujiust 181 R — 
am Xaiiienstaffe des l*ri)tekt<>rs — weihte die heit'it« l.'i.'i 
Brüder zählende junge Lu^e ihren prächtigen Maurertempel 
feierlicluit ein. Wohl blieben der neuen Bauhtttte innere 
Kimpfe nicht erspart, aber sie erwies »ch doch immer 1 
ak fest begrflndet, inmal der Schutz nnd das WobhroUen ! 
der Landenfüriiten stetig blieben. Wahrend der Jahre [ 
1843 — 4.''> fanden versrliicdeno Auseinandersetzungen mit ' 
der rirotieii Mm ti rh des Hklektisiheu Bundes statt. 
Welche liie I Mnustiniter Loge veranhiLiten, sich von dieser 
Vereinigung /.u trennen und die Krrichtung eines neuen 
Logenbundes aiizustreljen. Dieser, unter dem Namen 
»Zur Eintraelit' am 27. Februar IslTi vnn dem Landes- 
f&rrteo genehmigt, wurde am 28. Juni im Kurfürstlichen 
Pnlais in Maina feieilicbst konstituiert nnd ?on der Qroßen 
Mutt(>rlo^ SM Frankfurt im llerb^if 1847 anerkannt. 
Bekanntlich gehören heute die 8 liessischen Logen sämt- 
lich (ii-iu Kintraciitshiiiiiif 

Im. liilire 1^7)1 griiuil.'ti'iiii' LugeiU u \'erein >( Charitas. < 
um Kranke und in der Wiedergenesung hegritfene Arme 
mit niitwi'tidigeii Bekieidiuigsgegcustündeu, i»uwie mit den 
zur Kräftigung Wiedergenesener erforderlichen stirkeuden 
Lebensartikelu und Getränken tu untentBtien. 

In dem neu aufgestellten Omndgesetse Tom Jahre 
\S7'^ gab die Loge den aussi-liliedlich chri-!tlichen Stand- 
punkt auf und »telit seitdem, wie Br Brand, di-r Or.-Mstr, 
in >'-;ni'r It;iiiii-l;tiil'r 1' (■:■.( reih- vnrn 2\. M.ir/. '. -si; 
au---|ii]n Ii. mit an der ."spitze der Bev\egiiug. die alle da.s 
i;eiii-.\|eiiNtliliclle in Uiiseretn Mensdilieltshunde w<ihl negie- 
renden .S hrank<-ii /u l)e^>'itigiMi sii h /um Ziele setzt . 

\\'rnn die Luge mit Befrii-digiing auf die /.urüek- 
gelegten 76 Lebentijahre surackblicken kaim, am ist es 
wM, wie Br Zernin meint, ror allem dem Umstände zu i 
danken, daü di'ii "sii-gel-pnu h "ler firriLihtge Zur , 
Kintniclit« seur W .ihrheif werden /.u lii.^oien gesuciit hat: 
>Ci>ncordiH re.s jirirviir 1 . i.ir Mi'ig,- «ie nncli in 
Zukuntt unter dieM-ui i'auii-r k.impteu und mclt gleich 
hrift^ weiter entwickeln '. 

1 il.i I.. |._'.- i' I' ir il i- [ I \: \ I. L"; ~ ' ,•■ II 'i •■ II Z i r k I' i II 
in Zittau Ver^iMidet eiien ilir .Maifiieih-rverzeiiliui«. 
Au« deuiselheii entnehmen wir, dilti dieMdhe :t2 Ehren- 
mitglieder ziililt. Die MitgliedcrzAhl heirägt 152, die der 
ständig bcfsucheiiden Brflder 14. In den e. O. gingen 
ein 3 BiUder. 3 !H-hieden durch Deckung aus, 1 wurde 
am der Lngenliste gestrichen. Aufgenommen wurden 4, 
in d.-n II. Ihm.] iK-R'.nlerl <». in den III. lind ürfid. r, 

K- tuii'lfii I. ertln.^i'hen .lahre .'ji* Ver,aiiiililuii;,n'll .-t;itt, 

ilai Kjh i 1 \\ il lliiiri-, 4 l'r>iii>geii. 1 Trauerioge, Iii Lehr- 
litigskoiilereuzeu. Der Beamtenrat trat elfiual zusammen. 



Viele Vorträge aber aktodi» TheaHt» nopan ron dem 

regen geistigen Leben in der Bauhütte. Die sämtlichen 

W i(tjHhütigkeit.sst;ftiiiigeii der Loge kamen In anerkennens- 
werter Weise ihren m liiiinT. Zweck nach. W ir freuen unn 
von Herzen, so gute Nachricht aus der Vicfreuiideten Bau- 
hütte 711 erhalten und hotten, daU auch die folgenden 
.iahiolierichte von stetem Wachsen und firShlichnn Ge- 
deihen derselben zu erzählen wissen. 

Aus dem Bericht aber die Eatwickluuft und Thätigkeit 
der Loge »Brnderketle zn den drei Schwanen« in 

Zwickau entnehmen wir, daQ auch die letzten 4 Jahre recht 
befrieiligeiide waren. Li)genverfimmmlungen fatiden .'iti statt, 
zuui "i'it iu> griil.ten Teii vun d>'i!i .Mstr v. St., Br Becker I, 
S4dhst gcleilet. 21 Suchende wiudeu der liruderkette ein- 
gereiht. Djis .Andenken von K Ehren- und 11 wirklichen 
Mitgliedern wurde in 4 Trauerlogen geehrt. L! Brüder 
wurden in den II., 7 in denllLOrada heiurdert. Inheiden 
Graden findet die Bei&rdemng unr nach Kinreichung einer 
Prafungrarbeit statt, m welcher in der Regel der Mstr r. St. 
den Vorwurf gieht 

Da- geistige I^'heu fand in vielen \ ortriigeii seinen 
Aufdruck, ti'rr.er m liei iciiten des litterari-clien .-\'i->rhiisses, 
die iitier Arheiteu der gehwensten maurerischeii Blätter er- 
stattet wurden. Die Logeiibihliothek hat sich entsprechend 
vermehrt, wogegen die Sammlung manreri.scber Gegen- 
stände nur langsam fortschreitet. 

L»er Beamtenitat hatte sieh in 88Stsungen Ober wich- 
tige X'orlagen schMssig zu msehen, die Gesamtbrttdersehaft 
wurde in 4 allgemeinen Konfereuzeu in Anspruch gennninien 
und unter anderem der S ;tl der I.iogenordnung dahin 
ge.inii(-Tt. diiL; bis /inn .\ iii;enl)l)cke der .\ ntiiahiin' Be- 
denken gegen den Suchenden iiei ileiii .\Islr v. St. ü'i ll-nd 
gemacht werden können, welcher alsdann dariilu r /.ii .-nr- 
scbeiden hat, ob er dieselben fUr unerheblich hält, «Nler 
an den Beamtenrat zur weiteren Entacheidnng gelangen 
Istnn will. 

Der Beamtenrat hat sich f&r dieSchalfnng eines all- 
gemeinen deut.schen Maurertage-« ebensowenig erwärmen 
krinneii, als er den Eisenachcr Kommissirmsvorsächlägen 
zustimmen konnti\ 

Die 2»J l-'nterhaltung-alielide erfreuli-ii si< h guten B<'- 
suclies uiiil trugen zur Hehnng <les geselligen Lehens in 
der Loge nicht unwesentlich hei. Die T.'ilnahme der Loge 
an Festlichkeiten. .luhiliien etc., in näheren und w4-iteren 
Kreisen zeugt von der warmen Aaliänglichkeit der Brüder 
an die K. K., sowie Ton dem Oefthl« der SoHdariMt der 
Freinuiurer untereinander, das alle Bruder heseelte. Der 

10 .Jahre amtierende ziig. Mstr v. St., Br Hering I, wurde 
l>*'.il. aus .Viilaü seines Cherzuges nach eiii. iii und'-ri'U Orte, 
/.um Khreiiluilglied ernannt 1 desgleichen w unh- lir lii i ker I, 
der Mstr V. St.. von der Lcige Archiniedes /.um ewigen 
Bunde« in Gera ISS!», von der Loge »zu <len drei Bergen« 
in Freiherg iss<,t, von der Loge ».A.kazie^ in Meilien 1S!»1 
und Ton der Loge »Arcbimedes zu den drei Beiübretem« 
in Altenburg 180-2 zum Ehrenmitgliede ernannt. Wir 
freuen Ulis mit dem stdcherweise geehrten Bruder und 
wdiisi heii ihm von ganzem Herzen, daü es ihm vergOnnt 
-nu nn iKich ri'cht lant,''' -" iiii r \j ■•:,<■ in seiner hekamiteu, 
tieliiiuien W. i.se vorzustehen. Die Lttge hesitzt Kliien- 
niitglieder. 14J wirkliche Mitglieder, unter dies.'u n<ii-h 

11 B<?gr<inder der Loge (12. April lSii:{), 21 hismh le 

Brüder. Die Kechnungsab'cblösse zeigten durchweg er- 
frenliche Verhältnissie. llOge auch die Zukunft der Loge 
nur Gutes bringen! 

SrtctUilid. In einigen alten schottiM heii Logen wurden 
Brüder, welche sich unmaurertMdie Handlungen hatten 
zu Sehnlden kommen lassen, auf 90 Jahre aus dem Bunde 
ausgeKchloasen. Auf diese Weise suchte man die Töllige 
Auntoßung zu umgehen. Austr. Freenu 
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Staindrop. lu der Loge > Itose of Raby« Ut der gewiß 
witene Fall Toigekonunen, dafi ein Vater von <«in«D beiden 
Sidinfln, die Tordim bammeifllbraide Urtr gewesni waren, 
in aein nenee Amt eingefabrt wurde. 

Wesley, d^r Viekamiif Stifter dor Wi sleyaner, wurde 
am tii'. Okt. 17^8 ia der Düwuimtrick Loge Nu. 367 in 
den Band anfgenonnuen. 

Lttterartodie Btspreehnngcii. 

Blitter der Krkcnntnis. Loip^i^'. r. Hol.! iii^' 1- ^', M,0,>-'). 

Eine dcuuclu- SinpnltUre Ut die der anonyme Verf. 
den Leier hier tnetet. >Ein Schrei der Vcrxireiaung rieft 
sieh ans nieinrai llrrzen! Wks toll Irh (»PKinnrn zu pioer Zeit. 
(Ia allei tu wanken drolit und <la» ultprstc /.m unt<T<t lieh 
Id'hret? — Nicbu Best*niligf5 *<■])' ich, al« nur di-ii Wandel. 
Vcrufirrune umcielit niicli mul liasienJc Flucht. — liii'lit es 
iiodi ein Ite.stiindiKcs in diesem \Virr>al.' Wn »inil die \Vi)rl>' 
lon owiiicm Wert, daü i<h mi'in'' Hcffiiuni' an \hv.rn rwt,m- 
ranki»? Wclihm ich will rin L* ucLtfrvier anjuinlcn iilfi 
der liefe, daü div irrenden Sdiitfer den Hafen finden uuil 
die in der Niederani wohBcndea HechwoliDer wieder den 
Gipfel dfB ner^ei selten und ihr« Hciintt — — WikiBf Witt 
wwdcr ein Wagender worden niid der SfMuch/ende ein Schln- 
msder. ' I^er .Monsi li will wieder merken, dnfi er nicht nur 
Btofr, sondfiii aiH-li Krafl ivt. fie Srnff^r.cht halt« die Tugend 
enlii'kt, (lud die Kr.ilt war in-Hiiidon.« 

So fiihit der Vf if. in ni.irk R. r S;ii i<i e, iJio etwas hat von 
der der alten Unnler. diu l.<-i r rin in die (inindlehre, die 
lebendig in uns »rblummeri. Uie beste Tugend am Menschen 
ilt die. tren der er Mlber alcht «eil, di» aebewalM. Fragt 
naa alier ««eh Tnscnden des Bewofttnine, te iM die bette 
Taisend die. stets ein Gellender zu sein, zuerst an andere zu 
denken «ind dann an (.ich sellist. Vom Lehenslauf, rom Fteich- 
liiin -ind !lc?it/, roii: Oldck tfriih! der Verl' in kuner, treffen- 
<i( r. nr.uMT »ieilcr dii'M'llie Sclmiilieit di-c >;(ra,:lie zi i^^rndr-n 
WeLse. liei Kindel KrJiehuiip heginist i-ii dm KIteiii, wurm- 
«tichiRe Steiiiiel werden keinen pe^unden Samen nehen. r>er 
Kltciu Scbsiicbe und Lriden»cli»fien werden an ihren Sproli- 
Ihiicn ofeaber; darnn Iteltet waelt, ihr Eltern, in euch den 

Wnien tum Guten. >Tor ellem ertatet mir nicht in den 

Kindern den Willen. — »l>u sollst« ist eine l!tit»-. mit der 
nea dee Wollen vertreibt. Wenn ihr al>ei- die Kraftd-^ \\ illei^ 
brecht, woher .loll einst der Wille kommen 7iir gutrn Tlui'. - 
Doch wir wollen dem Verf nicht vnrgreifeci, iia-,' n Ilurl.. !- 
eben nicht bloß lejen^wen, sondern vor allem belierzigenswert 
jtt. Er nennt ea Bausteine, dem GlOcit elae Barg M henen. 
Fambr, die Beuicboting i»t treCmd, ea iit in der That 
ein Führer zum Gladt, cJa leicht eirriidhaver, ein leicht *«r- 
tlindlicber. ein giwifi nirgeadt mehr aae der Hand fcgehener. 
8«p«eaU «atl 

Kiuidschnn 

über die freinmur. Presse des In- und Aiifilitiule^. 



Die >Latamia> bringt in ihrer Nd. ü den Auftatz 'iiie 
Freiaiaarerei nnd ihr möglicher Wert fur mo. l e Zeil« ivm Ai>- 
sehluA. Der Wert unaerer Institution ist demnach. So meint der 
Verf mit Recht, bedingt durch die posilieen Leblungen der 
Bruder auf socialem Gebiete. Eilte Kbr interessante Arbeit Ober 
die ■Taf«llogen< und kleinere Mitteilungen bcschlieficn diese Nummer. 
No. lu und II entwickeln den •Gottniliegrilf« und setzen «ich in 
allgemein TCritiindlichcr Weise mit Pantheismus und Tlieismus aus- 
ein/iiid.T, Dem Artikel -I'er M;>ur<r 8:ill ein treier .\I»nn seiu« 
wird man gewiß seine Zustimmung nicht rersagen können. Kinigc 
iotereaMnte kleinere Mitteilnagen. ao i. Bl die Aaiicht eines Ge- 
lehrten (Hoeenkrane) Aber des Lofenteeien n. ». w. lie»ehlie>en 
No. 10. .\uB Cameii* «Der moderne .Mensch« bringt No. 11 eine 
Skizze, >(illlckseKgkeitelehre« fiberech rieben. Ideal di r Erziehung 
nnd L< heiisfllhrnitg des einzelnen soll sein: gröDlmOgliche GlOrk- 
"eligkeit d?r irr' &lraoplirhen Anzahl von Menschen, bas Gute zu 
thnii, weil p^ mit »ahrem niück'cefillil erfüllt und «eil es der 
Mrii!.! li.-iiY> irde entFpriiiii. da'i hM jfdnr gelehrt werden. Zur 
wird der t^ioi&mus immer die Tricbfisder der Menschen sein, aber 
er aiuB geMMieit, mieinert werdw, hierin beetebt de« Weeen der 
SittUchkeit. Hierta {»t vor alleai korrekte Aaabildung dea Dankeae 
effiirderlicb. Das richtige Terstandn!« der Lebenianfgahe mS 
dadnrrh gefordert werden . da& man schon dem jangen Hersen 
einrr.i«(. iiirlif i'li.ri O'-t:. -nnli'n, m:. 'i iI.t '^•■i:U rrrl.ir.cr ■.iri>: 



die er mit si uicn Vorschriften nnd (ieboten allein nicht bewältigen 
luinn. Aber die eioMitige Verstandesbildung allein macht una nie 
glaehlich, aacb dai Geeittt üHrdnt eiine Mefe: Gleieliietrieht 
«wischen Denkea aad Fahim )>t dne Wichtigite. Ohne Arbeit 
gieirt ea kein GlQck, darum mnfi die .\rbeltslu8t schon in den Kin- 
dem geweckt werden, denn nur in der redliohen .\rlieit erwiehit 
das Uefiihl der si-hApfeiiichrn Kraft. Jus mneht lui-i glürklieh. 
Aller duicli dt.' -\iKeit erne'.terl '■ rii lunli uiis^'r I liiseir.skrr is 
immer mehr, dadurch wird lirnt Mens« Ueeijji sclikclit eti.iMit iinmor 
weiter gebracht. Vor allem hat höchsten Wirt die Ausbildung 
des Familienlebens; hier kann jeder wirken, ein organisches tianze 
am der Vielheil aa gcitaliea. Die Olaekseli|kelt in einem tokhen 
hieinea Krele iit dee aletig aaitiurabeade Ideal der grofien )Ies> 
•dieathmilie. — »Der Braaeh M auMreriichea Tonatca« aad eia 
kuraea Enaj: »Die Büdnng der GeUldeMK beichlieficB dJe HiiBater. 



Anzeigen. 



Iicn die ^tiidt Kriinkftir! a, M. !,ei,iir!,.iHl('n Urudern 
«■iniirlile ich mein .Mitte der -^Uult '.'.i'liL'c-nf* .liutel zum .iuirii- 
bnrger Hof. Es wird brüderliche .Aulnahme zugesichert. (,')6J 

Br H. Dietrich, 

Soeben enchien; 

Wir haben keinen Todtengräber aötliig. 
FrMmaurerisohds 

nua TeMdaatong der Braichllre «JM« T»4toiigrW«9r d«» 

FvetamarOTttbuiV* *ea Br Fiadel 

Ten 

Br G. Kiillniann 
■u Wiasbadeo. 

Prei«: W Pili — Bei AhMbn« to« aüadetteD» 10 Exemplerea MPf» 
Zn heaiehea dm«h ^^^.^ Dietrich, 

Rnch- und l< 11 na t Ii ii n et 1 u na 
zu Wiesbaden, Kirdigas-e lij. [".^] 



Ein Br. derzeit Pilchier eine« llnteU in .Sudliflhmen, deiüea 
Gexcbiift, da er ein deutscher ist, unter der nutionelen Reibung la 
Iri icn hat. «»cht. i:estntzi auf gvie Bn|i<bUnn|en, ein ander» 

v>iirligi>. solides i'.iohtohjekt, als: 

II A t «' I oder HoMtNuriiiit, 

wäre eveiu. iiirli! rvijt, die Ciistellanstelle einer gröij»ren Loge 

zu !iiierneli:ne:i, 

t-fiiii l'iiiu i-l eine ]" ilckte Köchin und besitzt er aU Gastwirt 
einen pulen Ruf Gi-tl .Viitr.iL'.' nr'i r .\. W.O. andie »UaiihQtte«. (Tlij 



Gin Dr. seither neamter in trr.-indnstriellen Etab- 
lisseiuent^., mit vielM iti^i u Erlnbrun^en . KmntluaMHl 
iu der f'heiiue und Terschiedenen FabciluiUotis? wetzen, 
prima Zeuj.aiissen und Referenten, tüehti); ei]ir<dite 
Kiiit- ^uclit. unter lnM'li>iJenen .Xnsprttelien , eine 
dauernde Stdlun;.' .irl' icbviel in welrber BiMiiclie. 

Oäerten wenien unter Ii. F. 21 an Haneen- 
•tnlD * ▼nglac, A.-6., Chemnita, erbeten. [7*1 
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Ende iieptember erscheint: 

C. rmn. Dalen's 

Kalender für Freimaurer. 



Kirl Paul 

auf <ln.-^ .Tahr 1«üf>3. 
Geb. Prei» bei Vorausht^tellurs 'J MI. . im h lOrscheinen 2 Mk. 50 Pf. 

Anzeigen, 

fiSr den l.iiil>nden Jahrgang ii Zeile 4iJ Pf., ' i S. $ Mk, */i 8. U aOc 

niiNs->ri AiiLiri? September in meinen Händen sein. 

i. G. FiBdeL 
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35. Jahrpaiiff. 


labAlt t Ki» Wort mut <^ruui-h«-i) t*[><i:4l-t^i' 
TnMt: „Iin- nru.!(-r auf .I. MI »>• 
KogiMi Ii <ir Ii' Ii t«" a II il \'i'riiii-* 
lojf*' III l'tfth. -- l.i!i.'r*rl<i h-^ lu . 


ii;>B' . Ulli .Iiiiii Von Hr V, K>*<iilii>r Ii i MullKHrl). — U<u< KUlk« v 
. iir.ni.l. .- .1 .«iiiniii.f.»!. I...|f Zur *ur):.'li.'hiU>» MMMeapVM M. Ja*k 
i<r... Kr.Tiithin u. M. liiiiirt'B. Urii.i. rU. la' Rr«N4inac^ luliar 

I r-A-liiw f II - Kiiti4>4<'li)tu ~ Aax^ir*'U, 


Ml t;;v«. Vüu Ur ituituv M«ieT .ErunkUiticviii. — 
l«M. Vw Br J. Kmttla (FnaUUI A. M.|. - 
rMridw MnrUdMBalbfniieAafe«*. Orot- 



Bill Wort zum üeiitscheii (irosslogentage, 

am ö. Juni l!>l<2. 
Tob Br r. RabilMrA (Stattgart): 



Wenn einzelne Berichte, welche bis jetst Uber den 

dcutsiluti (i'ri)L;lt>^i'titji^ in diu freinmuriTi-rlu' Prp?<se ge- 
langt sind, Tou tiinur »gedrückten iStiiuinung« »{»rechen, 
wehlie beim Beginn, der Verhuidlunf^'n vorf^eherracht 
hall.", Ml werden soKIu' lU-richtc wohl ili«' Zustimmung: 
der Teiluehiner gefundeu haben. Auch tiiir ist ea uicht 
galnogeB, trotz der nngemein gnetfrenndlichen Aafhahme 
und trotz dr-- ~i lir<iii'n lin'I IiTlichcn V'i-rlvrlii'^. wi-lclicr in 
dtr groben Loge m den drei \V'eltl<ugeiii waltete, mich 
•m dieecr Stimmong henunnarbeiten. Woria lag diea? 
Ii h 1 :il>e mich bemfilit, mir .selbst Rerlienschaft darOber 
abzulegen, und halt« eu für PÜicbt, gegenOber den firfl- 
dam, weldw nnefa su ihren Abgeowlnelea gewiUt haben, 
meine Aii^chaunagui oflbnt wie et «eb fUr Brfider uemt, 
vorzulegen. 

Die OegmatEnde der Tagieiordnang dtehten neh um 

Verwill tun fr«-, Onjanisatiim-i- und !!•■( lifstVii^'i-ti. mdion 
die BeschaÜ'cuheit und Art solcher Uegeiiütitude iiiclit duiu 
angediu, Würm« bervorsomfen. an bedrückte micb dae 
Gefühl, in niiitichcn difst-r l'Vagen vorerst zu keiner Vt-r- 
Btindigung gelangen, und sich mit andern nicht in Über- 
tiaatimiiiwiig eetMn n kOnnen, de eine eingehende Er* 
drterung bei der Zeitktiry.e nahezu ttus^frschloisen wnr. 

Andere wichtige aus dem »freimaurertschen UeUunken« 
«atqmngonde Fragen hatten mit der ftaMehendeB Tagee- 
Cdrdnung nichts gemein. Wa^ tfc^iiv r h--') wurde und werden 
nuüite, konnte «elbstverstiiiidlic h nur -zur Sathe* gespro- 
chen werden. Und waa war denn die Sache? Die Haupt» 
frage, auf welche ich mich liier hesi-hriinke. war eine nicht 
unwichtige Organisiktionslrage. .Sill die Art derZusammen- 
setznng des deuti^hen Groüiu^enbundes geändert werden, 
und wird durch die projektierte Änderung ein Fortschritt 
und ein Keim zur kiinttigen Weiterentwicklung des deut- 
eeben Großlogenbunde.'' gcfichaffen oder nicht? Die Ab- 
geordneten der Bayreuther Großloge hatten in dieser 
Uauptfinage ein gebundenes Mandat. Sie hatten vom Qroti- 



logentag in Hannheim den Auttrag erhalten, dafür sa 
stimmen: ersten«, daü jede Groüinge durrh eine gleiche 
Anzahl von Abge4irdneten zum deutschen (irnlil<igentKge 
vertreten sein solle; zweitens, daU die BescIUaMe des 
dentsdien Grofilogentages nnr durch einaÜmmige Annahme 
sriratlicher Grotilogen zum Ge.setze erholien werden snlli-n. 

Dieser Auftrag wurde erteilt unter der Voraus- 
setzung, daB -die Abgeordneten (nach $ 4 des 
alten Entwurfes) von den Oro flogen gew^iihU werden. 

Diese Vorauasetxung ist durch den einstimmig ge- 
fiJitan neuen BeschlaS des deutschen Großlogeategce vom 
5. Juni d .1. h In fäll ig geworden. Der % 4, Abt. t dei 
neuen EntwurfeH lautet nunmehr: 

»Der deutsche OroHogentsg beeteht an«, den 
8 Gr.-Mstrn bezw. deren Stellv. rri. f. rn :i<:,\ .u\n 
Abgeordneten, welche innerhalb der Grulilugeu bezw. 
innerhalb der & naabhüngigen Logen eiiir Qnind der 
ftlr sie gelteiidfn Hesfirrnningen ,d urch dir e k t c 
Wahl aeitens der Juhauiiislogeo auf die 
Dauer von S Jahren gewKhlt werden, füt die im 
Laufe der Widd/eit aus-s« heidenden Abgeordneten 
finden lilroatzwuhleu statt.« 

Durch diesen nenen Absalx 1 ist die Sachlage eine 

andere geworden. Eh sind nicht mehr die (iroDIngen. 
welche ihre Abgeordneten bestimmen, sondern es MUid 
nmunehr die deutschen Johannielogen, wekhe in 
Norden wie im Süden ihre Abgeordneten gleich müliig 
wählen. Eh Ut durch die Hinfälligkeit aolcher Voraua- 
eetanng abemmla klar geworden, wie mifilich und zweck- 
widrig es ist. Ahgi'ordnef.' durch Auftrüge zu binden 
Auch das würde nach dem Entwürfe künftig anders werden, 
denn der g 4 (leteter Abeati des Entwürfe») bestimmt: 
Die xVbgeordneten haben lediglich nach ihrer freien 
Überzeugung zu stimmen. 

Auch der § tf wurde geändert, indem BeschlOwe, 
welche sich auf die Abänderung des Statuten« des deutschen 
Grolälogenbundeii) oder auf die gesetzliche Regelung der 
äu£eren maurerisehen Verhältnisse besieheu, nnr mit einer 
Mehrlieit von '/i gefaüt werden kflnnen. (Nach dem bia- 
herigen Entwurf 
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So liegen nimmehr die Verhältnisse unden«. Der 
Entmjff ist schnn jetzt we!«'ntlii:li verbosscrt. Idc deiit- 
BchcD Johttnniilogeti wäbleu ihr« Abufordnotcu durch 
diiekto Wahl, die Qewülilten (nidit mehr die Gro&Iogen) 
«tiramPH friMiT rbcr/oupinij;, f'uw Al>ii[iilcinn{( des 

StutiilH wird mit ' 1 Mclirlifil zum Besclduti erhoben. 

Durch die Hejitiiuiuung der direkten W»hl ist jeder 
VürMliluji;, die Zalil der Abgeordneten mich einem anderen 
MaListiilie als dem der Mitgliederzahl f'i'stxudetzen, gegen- 
Btuudloä geworden, denn es ist ein ganz .«elbstverstünd- 
liches Recht einer heMliiuinlea tirupjie von Brtidcni, die 
gleirlie An/alil von Ahgeordneleu wählen zu dflrl'en wie 
die andere gloiehgroijc Uru|ipe. So hat denn auch dar 
Entwurf hinsichtlich der Zahl der Abgeordneten seine 
Annuhnu' gefunden gegen die Stimmen von Frankfurt 
und Bayreuth. Der deutflche Orolilogentag würde nach 
dem Entwürfe künftighin aiia (>3 Abgeordneten (ntch 
der Bundesstatistik) bestehen. 

U'eini iiiic'h nicht verkannt werden darf, dtfi der in 
Süddeutwhland gedachte und ilnrchgefahrtefreimnureriacbe 
Gedanke eine andere Färbung hat, als in Berlin, und dafi 
(irr L-> i-n^'e Sckwarponkt der Frviniaurcrei nai'h sQddml- 
acheit AuKchaunngcn mehr in der ethi^ehen ala in dar 
Ofganisatorieoh-geeetzlichen Weiterbildung des Bundes zu 
■neben nnd m finden i'-t, so werden »ich doch auch die- 
janigeD Brflder, welche etwa Beittrchtungen hegen ttir 
die Freiheit der geistigen WeüemiitwidKlnng (infulge der 
I^oglichkeit einer .MajorihierOng) duan erinnern mOsnen, 
daü bei dem projektierten Zmwmnwmgch hisse Lehre, Ritual, 
«ad Verüamnng jeder einielnen Oroüloge gewahrt bleibt, 
und eine Abänderung dieser Qrundluge der einxeluen Qroß- 
logen nur mit Zu.stiivmuDg aller deutschen ürofiiogen 
xaBsrig ist. So wenig ich verkenne, dafi der flreimaure- 
ri.M'he Oe<lHnke seine Wi.'iterhildnng und Vertiefung weit 
mehr in der ethiiicheu Arbeit «ler Einzelloge findet, als 
in der Festsetzung von Kcchtt<gesetzen und so aefar ich 
von der •■wij,'<-ii lüchtigkeii d«- S|iriiihe-- Jiinlulriingi.-n 
bin, dab der Buchstabe tütet, der (ieittt aber lebendig 
macht, so kann idi mich doch der Ansicht nicht ver- 
»cliliH|.k-ii. dal.;, wiMiii ju JiM' iiiiimiehr vorlii/^'.-iuIe Ent- 
wurf «in Obel sein »oüte, er jedenfalls das geringere ist, 
wenn man sich vor die Wahl iwinhen dem bisherigen 

und dem h'ierti'U finifilopentagc (jestellt sieht. Ich 

halte aber uiueu er weiterteu Grolilogentag auf 
Grandlage einer direkten Wahl, dnreh die 
Johan n i s 1 o e keineswegs tür ein l lu l. «vil ich die 
MSgüchkeit fär gegeben halte, in einen ueueu Schlauch 
neuen Wein sn gießen, wlhrend bekuiBClidi niemand 
neuen Wein in alte Schlaucht- ftillt. Ich bin der t'berstru- 
gung, daß z, B. eiu duruh direkte Wahl zuaanunenge- 
■etiter Qiofkgeatag (keinenfidls aber der bnher^fe) eine 
GegenseitiRkeit in Hcln tf' irr <irrinduiig von Tothtprlogen 
in den deutscheu Buudes!>Uaten herbeizulüiiren vermag. 
Bi iet jft beinuint, daft kebe andere OroUoge nla eine 
der '^ Berliner das Rc*cht liaben soll, in Preußen eine 
l'ochterluge zu gründen, während die 3 Berliner Grufilogeu 
dM Reoht haben, in allen dtntadien Bmtdeeihwte« aidi 
durch Tochterlc^en aiunihrcit^n. Daü solche Bestim- 
mungen, wenn sie ja noch an Recht bestellen, gegen die , 



I heutigen Begriff« de* Rechts der Tereini» 

i gung g 1 e i r Ii g e s i n n t 'T auf f r e i ni a u r e r i-isc h e r 
I (irundlage stelieuder ßiiider verstoßen und des- 
j halb einer Abänderung bedürfen, liegt auf der Hand. 

It._-r \V;ui.»ch nach einer Hegulienmg s<ilcli--r alten Rc- 
I *tiuiiuiingen dürfte um ao berechtigter ."ein, Je einseitiger 
j dieselben nach der Brriditung des deut.-irhen Reiches ei^ 
-M-heinen müssen. Eine vorurteilsfreie Lösung kann von 
I dem bisherigen lirotilogentage nicht, wohl aber von dem 
erweiterten künftigen erhofft werden. 

Wenn die Bavreuther Großloge gegen den nunmeh- 
rigen Entwurf gi'r.timnit hat, so geschah es, weil die Ab- 
g<f4>rdneten durch den Beschluß des Mannheimer Grofi^ 
logentages gebunden waren. Meine persönliche Anschauung 
stand im Widerspruche mit der Abstimmung der Oroß- 
luge. Ich halte es fiir eine Pflicht brüderlicher Gerad- 
heit, mit dieser meiner Anschauung nicht zurQckzubnlteu, 
sondern dieselbe offen auszusprechen, damit bis zum nächs- 
ten ßuyreuther Gif)ßlogentage eine Versiätidignng in dicmr 
Frage erzielt, eveutuell ein anderer Bruder mit einem 
Mandate heanfiragt wird, da ich nach der gemachten Er- 
tithning nicht mehr in der Lage bin, meine Üben«l|gllDg 
durch einen Auftrag binden zu lassen. 



Dm Edikt tob im 

Vea Br tnlw Mir (Krsisrtngsa). 

Erschrecken Sie nicht, brüderliche Leser dieser Zeit- 
schrift! Ich werde Sie heute mit eigener \Veisheit nicht 
regalieren, sondern ich will alte Reliquien ausgraben, waa 
ja manchmal notwendig ist, da der Aberglaub« hekanntUdl 
noch tot zu acUagen ist. So lebt denn auch in den Kegir 
rungshallen der drei prenfitsefaen Grofilogen nnd sogar niefat 
nur da, andern wie man aus der Antwort de* Heitll 
Minister Uerrfnrth au die QrQnder der aautn BerUaet 
Loge ersehen kann, auch im Kf^. Preufi. Hinieteriuia dM 
Iiitiern der Glaube an die Wunderkraft de» Rdiktee TOD 
1798, während dieser Drache, der einst den NibelmagtD« 
schätz der olBcieUen altpreufiiadien Freimanrerei bditltete, 
bereita im Jahre 1867 erlegt worden ist. Der Siegfried 
war in diesem Falle ein Jurist und zwar Br U. Bret- 
nchneider, Appellatjonsgerichtsnit, zugeordneter Hslr der 
T.o^r iRrn-st zum Kou.jiil; ii Gotha<.*) Ich verdanke 
es der Freundlichkeit des Br Findel, des einstigen treuen 
Verwalters des nwurwiaehen Preiheits-Hortea, nieh «nf 
jene ArSj' il aiituierksaui gemacht zu hüben. Sie steht in 
No. 45 der Bauhütte von 1867 & 363, und ist geeignet, die 
Arbmt des Br Bmnt Amnbndi in No. 25 d. Ja. in numehea 
Punkten zu ergiinzen. Gldcklii.lieiWL'iM' bin iili hie: i:u 
Besitze eines vollständigen Exemplars der verderbiichea 
Zeitschrift, habe die Hufie, n «oidMa nnd will m Nnls 
imd FromBMB der Brüderschaft einen AoMRig wu dem 
höchst inUnamitea Artikel beisteuern. 

Br Bretaduidder ward« dasu angeregt dnnh dia 
damalig* Aaaeiioii der neuen FMiinMo an Ftenfien nad 

•) In den Nuainirm 9—11 <1<'b .!alirg«ngt 1870 giebt der 
gleiclic verdiente unil ecbarf^innigo Kr eine liödiit inlcreuante und 

(>r = rhoTifrn:lr IV^rlpcur.L' iil'?r l.j- chräntliche Prinzip in der Flll- 

msnrerei«, die heote Docb io holiem Urade lesenswert ist. 
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giebt iu der Einleitung einen geschichtlichen Cberblick, 
worin er die drei sltpreuüischen Großlogen als »Hort der 
orthodox • konservativen Richtung sowohl b«zQgUch des 
Prinzips (Tomehralich Festhalt titij; an liiiciu chmliiciien 
Glaubensbekenntnis), als der L«hrart (Caltus d«r aagmann- 
ten höheren Grade) und der bedingungslosen Unterwerfung 
der einzelnen Brüder und Logen in Diiipi t. lii i < l'-setxgebnng 
nnd der VerH-alluiig unter die Beacblfiase der Buadesoberen< 
darstellt, dagegen der »EUakÜMshen Gfofiloge« sowohl im 
Prinzip (Festhaltung des Humanitätsprinzips), al» in der 
Lehnri (Verwnrfnng der Hocbgxad«) and durch Selbstän- 
digkeit derTaebterlogen gegenOb«r der Orofilogc die Ver- 
tretung des freisinnigen Elenicntn in der Freimaurerei« 
naehrfibint — Mao aieht, dafi öch in 25 Jahren wenig 
geändert bat, wi» denn andi henta noch, wia dnmnla, die 
Qbrigen Groülogen »bald mehr, bald minder niich der «inen 
«der anderen Kichtung liin abweicben.« 

yfn aein KoHege Br Anerbaeh und andere Jatiiten 
und StaatsrechUbefliswene kmiunf auch er zu dem Ergebnis, 
dafi die prenbiache Verfassung das Edikt von 1798 mit 
»allen daaVarefaureeht beaehitnkenden, noch beatehenden 
ges^-t/.liclii'ii BcstimtJiuii^'i i. ' .iii-drüLkliLh aufgehoben 
bat. — Aber aaa^egrabeu mub jetzt wieder werden, daß 
die Orofie llational-Mntterlage m den drei Weltki^In 
unter dem 1. Mürz un<! 21. Nfai l'^l'i Ic-chlossen hat: 

a) daii das die geheimen Uesellschaftcn betreflende 
Edikt vom 20. Oktober 1798 dnreh | 4 dea Ge- 
setzes vom (). Ajiril 1S4S filu r das freie Ver- 
«nigungsrecbt und die darauf bexfiglichen Art. 
27 mid 28 der Verftaanaftanrlrande vom 5. Deaem- 
ber 184P: in scimut --frafr. iliti:. 1;. n Tpü bIü voll- 
sütadig autgehoben zu erachten sei und daft 
•neb die nur di« Freimsnrerei betroffen- 

den Bi'stimii;i'.nir,-ii v.'.rhA mehr fort- 
bestebeud erachtet werden; 

b) dafi nbw nnr die dndi in üdM von 1798 be- 
zeichneten 3 Oroälogi^u tind dawB Tochterh^(en 
bLorporatioDsrecbtc geuieüaB. 

Wd«h beitete Lronia, dafi dieaalba Orailoga anno 1892 
dasselbe Edikt, zum Schutz gegen die Berlin von Hamburg 
•US bedrubeade Invasion der HomaniUUamaurerei anruft, 
dM aia wibifc an» 1848 Ahr «idbt fiwtbastalwBd feiolich 
«rUirt hat! — 

EBennit — so heiät ee weiter — erklärten sich auch 
dia damatigai Organe der pveaütdiea Staataregierung 
einrerstanden, indem (i-> MinisftT des Innern und der 
Justiz an den Gberpriüudeut«n der UheinproTiDz unterm 
20. Hai 1849 Terfliigten: 

Dh flif in den Hheinprorinzen bestehenden Lc^en 
nur insutem Korporalionsrechte haben, als sie 
Toditerkgen der hier beatahead«! drei Hnltekgsn 
sind und mit denselben ein Ganzes ausmiaohen, so 
verlieren sie die Korporatiousrechte durch die 
AnflBinag dieser V«thiDdang nnd h6iiiwn aokhe 
ancb nur durch besondere Verleihunt:^ wieder er- 
werben (Art. 29 der Verf.) und haben keine andere 
BafngBia, aU jade andere, nicht gegen da« 8tn^ 
gesetz verstoCiende nesell<<chaft {eL flwichichtB dar 
Gr. N.-M.-L. i. c. J>. 137 ff). 



Später kam allerdingn mit der g eaa m ten reaktionlrm 
Strömung ein Kflckzug der preußischen Staataregierung, 
die sich dann auf den g !I8 des Strafg*>f>et7buchs stflbcte 
(die bekannte DMÜBIBWIllig gCIgen Oesellschaft^n, deren 
Dasein, Verfaaanng od«r Z w eek vor der Staatsregiemng 
geheim gehalten werden soll, oder in welchen gegen 
l)ekannte oder unbekannte Ubere nnbedingtor Guhorsani 
versprochen wird). Dieae Auffaarang ist niedergelegt in 
einem Erlafi der Ministerien vom 81. JnK 1851, der 
allerditigN provoziert worden ist durch eine Eingabe der 
3 preußischen Grofilogea vom 28. April desselben Jahres. 
Diesen sohaini inswiaehen flir Ihrs Privilegien bange ge- 
worden zu attllt 4ieGro&ö National-Mutterloge beeilte !<ich, 
der miniaterisUso Aufiaaaung im März 1652 beizutreten« 
und, Shnlieh so manchen anderen Mnatam, drei Jahre 
später die Götter wieder zn verbrennen, die »ie im »Jahre 
dea ätnnnea und Dranges« angebetet hatte. Ein weiterer 
Beweis flIr die Behauptung, dafi auch auf die atillen 
Hallen der Freimaurerei die politiMchen .Strömungen nicht 
ao ganz ohne Binflufi aind. (Der berühmte Erlali der drei 
pren&iachen OroAhigen bdinft »HerhsifllhnmgkoiiMrT«tiver 

Wahlen« in der sog. Konfliktapsriod* spricht (Mlich MB« 
noch drastischere Sprache.) 

Br Bretaehnetdar weist aodann mit logischer ScfaSrfs 

nach, daQ die Auffu.ssuiiii; des Miiiiiterinl' rl ;-^ ^ \ .in 
Sl. Juli 1851 von der Anwendbarkeit des § 98 des btraf- 
gesetzbnebes riiie irrigie ist, d» es kein freimaurerisehes 
Syst«'!!! in Deutsch lan il k'"'''*. Daseii!. Ver- 

fasaung oder Zweck vor der Staatsregieru n g ge- 
haim hSltoder dea nnbediagten Gehorsam gegen 

bekannte oder xi nbekati i! t e Otn're vorschreibt. 
Die gesetzliche Hinfälligkeit des Edikts von 1798 ist 
•her aueh in dem aogenogenen Hiniateralerlafi nicht 
bezweifelt. — Wie reimt e« sich damit zu-iammen, daü 
der jetzige preußische Herr Hinister des Innern in 
•eiaeB Brlafi vom 12. Hai 1892 »von den noch in Knft 
stehcnil' ii Ri's*iinniiingen der §§ 3 und 4 des Edikts vom 
20. Oktober 1798« spricht*' — Die Frage ist weit aber 
die Kreise des Freimaarerhondes hinaas von raehtUdier 

und jfüti^rloT Tragweite, ob die Ausflflsse eieer nOCh 
ao wohUiiUendeu Kabinetsjustiz des vergangenen Jahr- 
hunderts ia mieerem hontigea Verihssuagsslaat aoeh ge- 
setzliche Oiltuiiu' lii'nn'iinictien ililrtVi! oder nicht. In- 
folge einer gewissen Trägheit ist die«« wichtige, seit einem 
yierle\jahrhnndert breanende, FV^fe heota aodi nagelM, 
und es wäre an der Zeit, sie zu dofinitiver EntschsIdnBg 
ZU bringen. »11 y a des jugas 4 Berlin!« — 

Wie lug —M» in einer sonst so bewegten, raatka 
fortschreitenden Zeit die HOhle des dentschpn Manrertums 
lieute noch mahlt, geht aus den ^hluüvvurtcn des treff'- 
liehea Br PintoelUMMer hervor, lautend wie folgt: 

»Die Maurerei befindet sich derujiil'-ti irt oitier 
Krisis. Der Marasmus, an welchem hie kruiiki, kLinn 
nidlt durch Bagherqglmt and starres Festhalten an 
Prinzipien, die mit dem ganzen Bildungsstand der 
Jetztzeit in Widerspruch stehen, gehoben werden. 
Frisehes Blut, neae geauade Eiifte mOwn dem 
Todorrenden StAnim zugeflihrt werden, wenn er 
!, lebenskräftige, ä-ucht bringende Zweige treiben. 



Digitized by Google 



260 



wen» er wieder, wie früher, einem BeilUrfnia 
des Lebens genUgen aolL Die Stellung, welche die 
8 Berliner Gh«6lo||ten in der oben berührten Frage 
eintieliiripii, wird erkennen liissen, ob dieselben in 
Zukunft blob formell au der Spitxe der deutacben 
Loffen «teilen werden, oder ob «e gemeint rind, 
■siili in ■\VirkIiclikeit an di*» Spit/c d. r .ii'iitschen 
Maurcrei zu stellen. Möge ihre Entschlieüuug zum 
Wohle der K. K. nirfallen!« — 

So viir 2-'! .lulirfii uii-it lir A|i|iclhitircii>.;;erii tit-ni) 
Bretscfaneider, zuxeurdneter Msir v. iit. der Luge »Ernst 
ran Kompatt in Chitha!« Die Worte kannten eben»o 
gilt vor oder niieh dem jüngsten rirritldit.ntiiifc ^'cm lirieben 
sein. Zweilellos wird »wiederum noch hundert Jahren« 
der alte Aliasrer die Dinge noch nnf dem gieiehen Punkte 
(uidcH. wenn die deutsche Freiniiiiir>'rpi sirli, «•[.> Uis,]i,.r, 
dariu gefällt, in den alten Geleisen furtzuftthren und sich ; 
durch infierliehe Sebejafortaebritte Uber die Fortdauer 

einen reaktiiiiiilrcii fieifites Wegi5u«ben /u hi-ssen. 

Die uuitaugreiche Arbeit des Br Hretscbneider aber 
wBrda «erdianan, in eiaam SaodefaMmdt wiadar vm 
Laban arweciU xu werden. 

Toant: »Die Brüder auf dem Erdenronde.*' 

JohanaiafeatiLoge >/.iir aufgehendenMorgaBrSta« 

25. Juni 1802. 
Von Br J. Epttsin « Frankfurt a. M.). 

Den Brödem in aller Krdenwelt. 
Wo immer sich Maurer zu MminT gesollt, 
Wo immer dia Kette sich achlingt und reiht, 
Sei dieser Orufi and 8|Miidi geweiht. — 

Es schreitet bei schwindender TiigeahaUa 
Enattdet fSriwfi aio jnogar Geselle, 
Der Stadt entgegen, (Ke adioii er enehaut. 

Wo man da<< inBchtige MQnater baut. 
Ans ferner Heimat jfingnt geschieden, 
Will hier GeTl"i iii:r,il'i er liii't>'ti, 
Will «n dem \\ t rkf, dem si lnMieii. heiligen. 
Im Scliiifli'ii lernend 'sicli l)et.'iligen. 
Es fallen der .Sonne li-;/te .'^Uiihlen 
Durch »erliclieit MitU^erk iiml ^blanke Fialen, 
Uad vor der flammenden Aben^lut 
Da4 fianat Maaae gebdianiBvoll rafat. 
Dort fauht n ■mar Frennda Mitte 
Der WilTkotnm nach Handwerksbrauch und Sitte, 
In wiirdi;;eni Krei?i4- treue Qehabimg, 
Dem müden Leibis Hii.'-l und Lahiing. 
Da plötzlich trifft ein Schlag; >rin Haupt. 
Betäubt und blutend stQrzt er nieder, — 
Erwachend flieht er .sich Iteraubt, 
Spärlich Gewand nur um die Glieder. 
Verschwunden Uänze), Rock nnd Habe. 
Er vaft aieb auf, er greift snai Stabe; 
Noch ist der Kopf ihm wirr tmd dumpf, 
Der Körper schuierzend, dl.' Sinne stoinpf^ — 
So findet schleppend er uiiJ malt 
iSicli mfihNHiu liiti zur nahen Stadt, 
Bis enditcit iiin der Strafen Lichtung 
Zu der ersehnten Stätte filhrt. 
Wo SU des KieBeniHius Errichtung 
TagsQber ems'ger Fleiß aicli rflhrt. 
Nun — Finatemia ringaum und Schwogan; 
Undautiteh' Wirmia dort voo BlBokta, 



Gerüst und Bildwerk, Kruliiien, Pdin ki'n; 
Doch hier — o h<ii ls i riVeulii Ii /eichen, 
Ihut jenes Hauses iMnu'.in«,' wi iliet, 
Deii Anblick Zuversicht ihm leibet! 
Hier ist noch Licht, zeigt sich noch Laben. 
Die Baubflite ist n! — Einlaß tu rnfen, 
Hat kaum drei Sehlnge er gegeben, 
Sinkt er ohnmächtig auf die Stnfen. 
Und hurtig holt man ihn herein. 

Retiet/l die Si liliii'cn. ^'Irlit ilua Wein, , 

Ist ti'ilniihmvidl uiii iiiii iii*iiiiiht, 

His neii,-g Leben ihn durchglöht. 

Nun fragt man ihn: »lies Weg* woheri* 

Wie Niim' und Kunst ? und was Begebrf* — 

Wohl kann er Kam' imd Uerkuaft nennen. 

— »Läse' als Geselle dich erkennea; 

Oieb Spruch und Zeichen, adifioht nnd echt. 

Nach Handwerkubrauch und Steinwerhareeht.« — 

O'xh meh! der Jüngling, ungstbeklommeD — 

Hut schlimmer Zauber ihn bethört? 

Hat Schmerz und Srlireeken dieser Nacht 

Uni die Besiniiiini: ihn gebracht? — 

Die Formel, <\u- t-r otl gehört, 

Das Wort, die Uandschenk — weggenommen 

Au» seinem Sinn, der »ich verwirrt; 

£r snckt, er stammelt, halflua int 

Sein Blick, — er steht in Schmach md Schanden : 

Er hilf die l'n'H'ung nicht best.nnden! 

Betreten soluint man riuü-' ibu an; 

Du tnti si iion iiilii'i; I I-- Worte — 

Der Oberiiieiifter an d;e l'iiiite: 

Er selbst, der hochberiihmte Mann, 

Den dort im fernen lleimatlande 

Ehrfurcht-svoll ihm der Vut^-'r nannte 

AU Uanpt and Zier der heil'^en Gilde. 

DaA der ivm Meister ihn ertiehe, 

Ala aebOoater Tranm sich einst ihm bot; 

Vor dem nun steht er. srhiinpfbedroht. 

Und weinend sinkt i r auf ilie Knie. 

Der Meister alter, ernst nnd milde: 

»Steh' auf und schau' nudi lUil - er spricht, 

»Und bist du treu, so tiirehte nu bt. 

Willkummeu uns zu jeder Stunde 

Die Brüder auf dem Erdeurunde, 

Die unterm hohen Himnielabogen 

Oleiek nna die hohen Werke banen. 

Von ferne kämest da gezogen ; 

Giebt Wort und Zriclieii uneli Veitranen, 

Sie sind das Dm^' nieht, das uns bindet. 

JJas nnsres Teiuiifls Miiuern griiüii- • 

Drum sprich, mein Sohn, und künde frei, 

Waa deinaa Handwerke Lehrbriaf aeL« — 

I i r dUngling spricht: i-Gott gel/ mir KtaftI 
Mein Lehriirief ist die Wigsenscliaft. 
Ich suche höchster Weisheit SpitT 
•In den Ooaetsen der Natur; 
In Zahl aad llafi liegt Kraft nnd Klarkeit; 
Hein etatea Straben aai die Walutheit.« — 

Der Mei.ster d'rauf; »So sei'» gethaa! 
Wir rufen dich iil-s Lehrling an. 
Nun rirh. mein Itrnder. und kOnde fM, 

Was des tieiellen Urkund' .«ei.« — 

Der .liingling .spricht: »Es birgt die Erde 
Den ndieii Fels im Innern tief 
Und dnnki'l, bis des Maurer» »Werde!« 
Werkfreudig ihn zum Lichte rief 
Kun Cftfii dea Meiaela aoharfur Zahn 
Kadi Wiaaenadiaft mi Konak ihn aa, 
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Li'iilit fü;:; iVi'i iltT um-^^Il''' J^tein 
Als KiiüMtwHrk sich dem Gauzeii ein; 
Der Erdenschwere eclieint er bar, 
Die Schönheit ateüt sich iii ihm dar. 
Es soll aus des Gesellen Mähen 
Erkenntui ihm des Sehöuen bldiwii, 
Dutt m ihm Qnät imd Han dordtdringeb 
In adriSam Thaten FrOdite bringe!« — 

»l>it liii--t«. -<i »pricht der würd'ge Gnuii 

»Zu iJi'iiifs Stiiii(i»'s Khr" und Preis 
Gar ziemlirli lii-int-n S|irMch gepuben. 
Nun kiind' nm (ieseile, und rede lein, 
AVie sull der Mann beschnffen sein, 
Der sich zum Meister will erheben ?« — 

Der JQDgÜDg stockt; ihm dttnkt vnmMieB, 
Zu leichnen, wm er oie beaannL 

Doch Sieh', in seiner Seele lebet 
Und zeifft sich ihm ein teures Bild; 

])fr \ Itter, dem er iiüi lif,'estri bet. 
l>.-r I'. lite Mnurer, strirk und mild. 
DeLi Wort l^t ilnu im (ini-it erkluiif^en. 
Und l'ruhlich flielit's ihm von der Zungen: 

>Wohl scheinet des Domes stolzer Bau 
In die Wolken die Spitu: zu tauchen; 
Und doch iat er «hon im ttBchsten G«a 
Entwhwnaden d«a Waaderen Augen. 

Die Sonne aber am Himmelszelt, 
Sie leuclitet weit Aber alle Welt. — 
Wo ist die Wuhriieit. von MensdMD erktont, 
Die alle vereint und versöhnet? 
Was wahr und gereciit gilt in dieaem ^nd« 
Im nüchtiten wird es verhöhnet. 
Solling wir im Irrtum uns mühen und windSBi 
Kann keine W^eisheit alle verbinden. — 
Und wo ist die Schfinbeit, Ha, allen ganeht» 
Zorn fimten Leitaten geworden? 
Es wechselt die Form von Gesehlecht ni Gaadüecht 
Sie wechselt Vdin Süden zum Norden. 
Sie bietet das licili^o Histid nit lit dar, 
Unlösliur. unleu^lnir, unnui. i.'lin.r ! — 
Dies Band, welch anderes kiinuti' es sein. 
Als die grofic und volle Liebe allein, 
Die die Guten zu Brüdern verkettet? 
Sie bildet der Weisheit innersten Kern, 

Inetet der Schönheit den leitenden Stern, 
Der die güttlichen Ziele ihr rettet. 
Der Lehrer, «us dem die Liebe spricht. 
Kann irren, doch irre tiihrt er nulit; 
Di-r Künstler, deli Herz dir J.i- in^ bettet, 
I)*>iu leuchtet beim ächatfeii dus höchste Licht. 
Km sei;tieiid Wirken rings auf Brdm 
Ist Band und Kette nm allein. 
Und wer bei uns will Meister werden, 
Der mu& sein Hen dem Qnten weihn. 
In Weiabcft sobaffm, nur ScbOnlMit banan 
Des Handwerks Meieter, treu dem Bande; 
Vereint dorch Liebe, alaik dnrvh Tertiauen, 
Ab BrOder «nf den ürdeaniidet« — 

Da ötTncn sich ring.sum Herz und Hand; Hus.w! 
Willkommen, du Bruder nu« fernem Land! liussa! 
Willkommen im Tempel, willkommen im Saal, 
Willkommen beim fröhlichen Bnidermahll Huan! 

So ist das ersehnte Ziel erreicht, 
Es achlBgt das Ben ihm frei wid leiohti 
In F'reude 15st sich Sorg' und Bangen; 
Er sieht in Ehren sich empfangen. 



Ftihlt sich in treuer Genossen Mitte; 

Ihm ist, als f!ei die neue liUtte 

Wie alte Heimat traut und teuer. — 

Da greift er zum Becher: ihr Brtlder, wohlan 1 

Jetzt ladet und richtet, In auf nad an!- 

Ich geh* eoch «n h>derndes Feoar: 

Den Hatten in aller Erdenwelt, 

Wo treulich sich Maurer zu Maurer gesellt. 

Wo die Bruderkette sich schlingt und reiht, 

Sei dieser LiebesgruB geweiht! — 



Logeiiberichle iiiid \ eriuiseliteH. 

FranMurt a. M. Aus dem Konimissionsbericht der 
Orofien Mutterloge über die Hacküuüerungeu ihrer Bnndei» 
logen hinaiehtlieh dea Eiaenacher Entwurfs, entattet vom 
QrofieekretBr Br Karl Paul am 27. Mai d. J.. heben 

wir eine Bemerkung der lyoge Plato zur beständigen 
Ein^keit in Wiesbaden daiuni hervor, weil der dort 
ausgeführte Gedanke, soviel uns liekannt, nur iioeli in der 
Jahresversammlung des Eklektwlieu Bundes im .Septem- 
ber V. .1. Ausdruck gefunden hat, derselbe aber wobl ver- 
dient, von der Bruderschaft geprüft zu werden. Die 
L^ge Plato hatte zu § i) des Entwurfs folgende Fassung 
Torgcadilsgen: »Der Großlogentog faßt im allgemeinen 
seine Beschlösse unter Zaetimmnng von */i der anwesenden 
Al>geordnelen und (endgültig) von * j der verbfindeten 
Oroülogen. darunter derjenigen Groüloge, in deren Lehre, 
liitual und Verfu^.sung il-r BesehluLi eingreifen würde. 
Die Entscheidung darüber, ob dies der Fall ist, steht 
allein der betreffenden Groüloge zu.« 

»Mit einlacher Stimmenmehrheit der anwesenden Ab- 
georiineten entaÄeidet der Grofilogentag Uber Antilge^ 
welche einzelne bestimmte Anordnungen twd Verftgungen 
insbesondere gei^baftsleitender Natur hesweeken, und 
welche die eiuz.elufn nroDb i^en an sich nicht Iierühren. 
Bei Stimmengleichheit jjiebt der Vorsitzende den Au»- 
.schlag.< 

In Betreff der Abänderung des Bundesstatuts 
macht sodann die Loge folgemleu Vorschlag: »Es mag 
dmanf hiiuewiesen imden, daü die Bestimmung Uber 
die Abindernng des Statuts unter Hitwirkung aller 
Orofilogen flberhanpt nicht in den Paragraphen gehflit, 
welcher von Abstinminngen des Grofilogentages handelt. 
Bei einer Abfinderuug de^ .Statuts kann e« Ii niili' i:ui 
! Abstimmung auf Gruud des Statuts, .sondern nur um 
ein Neuk on trab ierc I) über das Statut handeln.c 

»Der Groülogenbund und Min Organ, der GroGIooen- 
tag, sind nicht lertragskontraheu teu, sondern Ver- 
tragsobjekt. Der Gro£yU)genteg kann eine Abinderuag 
woM anregen, nicht aber Tomebmen, selbst nicht 
durch Einstimmigkeit. So =ind auch die früheren Revi- 
sionen de.s StiilutvS nur scheinbar vom Großli^entag vor- 
genommen, thatsachlich aber von den einzelnen GniLilogen, 
welche sich lediglich der einmal bestehenden Organisation 
bedienten. Die Delegierten zum Grotilogeului,' haben nicht 
in dieiMjr Eigenschaft, sondern auf Grund eines neben 
diesem Mandat hergeheudeu, speziellen Mandat« ihrer 
GioUcgen gehandelt. Kur durch die TrflbuQK und Ver- 
dunkelung dieser Konstruktion im Lauf der Verfaandfaing 
konnte fiberhaupt der Gedanke aufkommen, den Grund- 
vertrag einer .\bstimniung durch den Grolilogentag xu 
unterwerfen (§ 19 des .Statut«; Krei^schreiben vom 24. März 
1879 S. 8). Es dürfte sich emjifehlen, diesen Gedanken 
dadurch stÄrker für die Zukuntl zu lietoiien, daü man der 
Bestimmung eine andere Stelle im Statut anweist.« 

»Die Loge empfiehlt deshalb, diesen Punkt als be- 
sonderen Zusatz sn 9 ^ Absata 1 binsoauflgen, etwa m 
der Fassang: 
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Eine A 1) .i n li e r u n g <Ips StHtuts ist nur mit 
Zui^tiiuiuunil^ aller Vertragsteile zalässig. Der 
Rttcktritt stellt jedem Teil zu jeder Zeit freL« — ^ 

Aus dem Protokull des Gro&looenUgn vom 5. Juni 
geht nicht hervor, ob diew Vonehnge »ir Betprechong 1 
gekngt bihI ; f bwlikiipfc aehdAt | 6 d« EiMOMher Ent- j 
wnrft, wtk^er nnBwrifethaft den Kcrnpnnkt der f(mwm 
Vorlage enthält, nicht darum mit grOüen'r Atisföhrlicli- 
keii besprochen worden zu »ein, Koweit nämlich das amt- 
liche FratokoU d«rtlber berichtet. ^ 

Bingen. Die hiesige I/oge »zum Tempel der Freund- | 
schüft« feierte am 12. Juni d. J. den Tag ihn» 25jäh- 
rigen Bestehnis. Das Fest, welches von einer ansehnlichen 
Zahl hiennr uad «imviMiger Bmder vanduedeuer (ki- 
ente nnd E^rateme hemeht «rnWIe, verlief in schBnster tmd 
würdigster Weisp. niid die Teüiiclinn'r «<'ril< ii «icli der 
verlebten schönen Slutnifii iu>cli luiige ^rmr s-riunern. 

Schon im .lalire 18<iO hatten die in Bill^'l•tl zerstreut 
lebenden Brüder sich zu einem, der Loge in .Alzey unter- 
stellten, Kränzchen zusauiinen gefunden, um der K. K. 
m bieswem Orte eine Stätte an bereiten. Es wKhxte nur 
wcnuM Jahin, tdum Mtlangs des Jahres 1667 besdilofi ; 
die Brüdeiaeihall eine ger. und vollkommene Loge zu 
grflnden, nnd solche hat nicIi tn>tz der ungünstigen Lokal- 
Terliältnifwe in erfreulichster Weise entwickelt; liente 
:äihlt dieselbe 70 Mitglieder, wovon allerdings nur ein 
Drittel in Bingen nnd der nächsten Umgebung irahiii. 

Brlldtrliche Erwiderung. Mit den Kalender-Notizen und 
Beatellnncen sind mir su neiner freudigen Übemaebang 
ao viele Sympathiekundgebnngen und firenndbrflderliebe 
OrQfie ZDg^^gen, daß ich sie nur auf diesem W, <;.• , t- 
widem kann. Beglückt durch das Bewußtsein, laLi nur 
noch übeifill BruderhiT/t-n in Dankbarkeit und ■.\.iriif r 
Zuneigung entg^Hnnclili»gen, vnde icli allen herzlichen 1 

Oagtngnifi nnd Dank. ' 
Leipiig, 20. Jnli m2. Ür J. Q. FindeL | 

Der ona von beflreoMletar Seite zngcaaadten B. Volks- | 
Zeitung No. 171, 24. Jnli 1892, entnehmen wir folgende '] 

intercs^iiritf ^T-tt.'il'ing: i 

-Kaiser Friedrichs maureritche Retormgedanken kom- ' 
nien zur Geltung. Geheimer Regierunggrat Dr. Settegast 
hatte seinerzeit diLs Gr.-Mstr-Amt von Royal York nieder- 
gelegt, weil sich auch hier der Antisemitismus breit zu 
machen begann. Der Venadi der OrOnAmg cineir Tochter- 
loge von Hamburg sehefterte au dem ablehnenden Be- 
scheide des MiuL^iters des Innern, wrlchcr sicli anf eine 
Kabinettjordre von 1704 iM stützte. Geheinirat Si>tt.gii>t 
ist trotzrli'in vortjHgariup M. il.i seuie .Sache die angi'ilrohte 
Stclliin^r unter da.s VcrnnsgH.setz nicht ZU fUrchten hat. | 
Iii > i:i> III warmherzigen Cirkular fordert der T^jllirige 
Herr zur Gründung einer >Qrolien Freimaurerloge von 
PrHulii n . genannt Kaiser Frwdnell zur Bundestreue« 
auf. Die »K. K.«, wie lie nm aus England flber- 
kommen, «olle bier in ihrer Reinheit gepflegt werden. 
Die tmu&isehen, durch Privil«^ien geschützten üroßlogen 
leistäen in ihren Hochgraden dem Mysticismus. in ihrer 
Abweisung der .luden dem Anti.^emitisnnis Vorsi lmb. Der 
neue Verein wdl eine Brüderschaft zur sittlichen \ er- 
edidung seiner Mitiiiit-dcr and zur Verbreitung mensch- 
licher Glückseligkeit überhaupt bilden. Bcsonderhwten 
der Volksart, des Standes, des Religion.sbekenntnisses, der 
politischen Richtung haben aqf die Aiilh»lini« k«»i«Mni 
BnflnB. Die Brfldenehaft atellt aidi auf den Boden der 
reineBi unverflUsahten und einfachen Frcimanrcrei. Sie 
kennt mnr drei Omd«: Lehrling, tieseile und Matr. — Die 
Bewegung achaint tfbhtigu WeilMi aeUi^ n woU«i.c 



.Vi;s ilriu iin» N'iii lii r Grossloge in Utah iti lieliens- 
würdiger Weise gesandten Bericht Uber den am 1!>. und 
20. Januar d. J., dem 21. Jahrestage ihrer Grflndung, 
abgehaltenen Grofilogentag, entnehmen wir mit Vergnügen, 
daE ein frischer, lebenskiäftiger Zug durch die in diesem 
Staate verfailtnifimifiig noch junge Freimaurmi geht und 
die lefaetere, dank ihrer thatkriftigen Leiter, in stetem 
Aufiilfllien begriffen ist. 

IHese fTrotjlogf» vereinigt unter ihrem Schutze 7 Logen 
mit 'i-ii Brii'ii-ni, w.'lL-, ;.:i_'t:-.'ii il.-tii an ihr--!! Teuipel- 
pforten angfinin bti'u \V.ilils|iriahc: ■ (iflivn ist si-liger denn 
nehmen« im verHo-*.seni'n .lalire für woblthätige Zwecke 
/ l.''>87. — ausgegeben liaben nnd ein Gesamtverniögen 
von bfinube / 15,0UU.— neben einem Lügeninventar von 
t 765U. — beattaen. Nach den abgedruckten Kechenachafts- 
beriebten der OroGlogen-Beamten verR^ diese Qro^ 
löge über ein Jahres-Einkommen von beinahe 1 2500. — und 
liesitzt eine Bibliothek von Ober ItiOO wertvollen freimau- 
reris<lii'ii Wi rken. Unter den .A iisir;ibeii dalMr befindet sich 
ancli ein Alionneaient-lVkiten iiut die »linuhütte«. .\ulver- 
dem wurde unter dem Namen »Pioneer Library .^s.sociation« 
eine fitlentliche Leihbibliothek gegrtindet, die bereits Uber 
mM Bände zählt. 

Eine Zahl werkthitiger Brfider ist ferner m eiaer 
Geaellaehaft znsammengefareten, welch« in dem schllnatea 
Teile der Salt Lake Citj, in der Nähe des Stadthauses, 
einen prächtigen Freimaurer -Tempel errichtet, der im 
Laufe dieses Somniers vollendet sein wird 

Dem be-itehenden schönen Gebrniiclie folgend, berichtet 
ein •Trailer-Komitee« über da.s Ahlelien von 4 Brüdern 
in ausführlichen, mit folgenden Worten eingeleiteten 
Ndoologen : 

»Wir stehen wieder in derüBhe dea geheimnia- 
Tollen Boten, der ungeeehen daher schreitet und 

dessen Kommen ungehört bleibt. Der Tod ist der 
inäelitigste .\lchymi8t. Nie ruht seine .Arbeit. .lahraus 
Jahr ein ist er thiitig. Er verwandelt alles, reuli 
und iirni, buch und nieder. Jugend und Alter ijelt-ri 
ilim gleich. Er siebt unsere Thriition. er holt unsere 
Klagen und bleibt dabei still und kalt. Er kennt nur 
die Gesetze der Natur und befiehlt deren KetMlgtiuj;^. 
SeineLosong ist: Staub zu Staub, Asche zu Asche.« 
In der .Abrechnung des Finanz-Aus-schusses (5nden wir, 
daü <lHr fir il.ili ni N-Sekretiir mit ^ Gi.'0. — j,i i ,l;.,l.r f'ir 
seine Arbeit eniM-iiiidigt wird, und dat'i der Grirüredner liir 
seine Instruktionen in den verschiedenen I^tigen f 300. — 
erhalten »m)!!. Femer wurden für die auswärtigen llepri- 
sentjinten dieser Groüloge acht goldene Logenabieittien 
angefertigt und deoselbeii übenmodt. 

Dem Berichte ist ein Aumug aus den Protokollen von 
55 «BMiikaaieGliett Orofiloipm beigefQgl. Ak aoeh weütre 
Kreiae interessierend, führen wir daraus folgendes an : 

Der Gr.-Mstr der Großloge von .Alabama klagt in 
Keinem Benclile, daii in diesem Staate die Freimaurerei 
sehr weit von dem Ziele sei, das sie «ich gesteckt luibe. 
Aus seinen persönlichen Eindrücken schließt er, daß ein 
voniehtigierea Vorgehen bei Aufnahmen und Beförderungen, 
ein gcschlossenerea Zwaammengahan dar Brüder und ein« 
freigebigere AasObung der maurerischen WohKfaltigkeit 
den Logen in ihrer Fortentwicklung beK.«er helfen würde. — 
Unter dem .Schutze der Großloge von C a I i f o r n i e n 
arbeiten 241 Logen mit 15,831 Brüdern; sie verfugt 
über ein Jahreseinkommen von Ober / 2.^,00U. — , von denen 
/ 10,481 fflr Wnhlthätigkeitszwecke verwendet wurden. 
Ein triih^er, jetat 90 .lalire alter Gr.-Mstr erhält eine 
Pension von f 100. — pro Monat. 

Der Or.-Matr der Oroikige von Canad« berichtet, 
datt er im verikase n en Jahre 180 Logen beauefat und dabei 
über 10,000 Meilen zurtickgelegt und mehr denn 10,000 
Brüdern die Instruktion erteilt habe. tiO",'» der Logen 
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seien iu iortschreitender Elutwivklung, 30'j« in uur lialb- 
ysf^H befriedigender Vertaamiag, «fucnd 10*jli Mhwwb 
oder im Absterben seien. 

In dem Bericht der Gnj&loge von Connecticut be- 
dauert der Gr.-Mstr, dab die Freimaurerei immer uuch ab 
ein Orden betrachtet und bezeichnet werde In den alten 
Lundwurkap komm« nie am denrtige» Wort vor; die 
Fnimaiirent werde bier nur als eiiw Brilderadiaft, ida 
«in HenschheiUbund, nie aber ab ein Orden genannt. 

Die GroBloge vr»n Georgia zihlt 305 Tftchterloj^en 
und / 14,-41. — als Jaliri'j^ciiik.umnen. Viele .liilire litt 
diese Grofilu^je unter eijuT M liwcrHii Schuldenlast, die ihr 
der Bau eines freimiiureri.si hHH THiiijii-ls aufbürdete. Bei 
<*einer Anitsi(ibernahnie fand der Ur.-Mstr Davidson uru'h 
/ 10,000. — St hulden vor, aber nach 2 Jahren harter Ar- 
beit konnte er die ireudige Mitteilung machen, d«6 die 
€h«ftlogie keinen Dollar mehr wholde. 

Noch grnl.'ii'r i<n Zahl ist die Groüloge vim Imliaiia. 
Welche 40'.i Liif,'eiL mit lJ4,776 Brüdern verninigt utui 
ein Eitikdiuinen von beinahe / 20,000. — verzeichnet. 
r>cr .\lt-(lr.-M!itr, Br Wni. Hacker, lieü sein /Vunbleiben 
(iuri Ii Kr^iiikheit entschuldigen; pm war m'i( 1(5 .Tuhren 
das erste Mal, daß er einem nroGlogeniage lern blieb. 

Ueinalie gleich groli i.st die Groüloge von Jowa mit 
444 Tdchterkoea und 22,&25 Brfldern. Auch ihr Ein- 
kommen von beinnhe / 18,000. — eteht nur weniR nach. 

Mit Freude und Genugthuung blickt die Omüt^igc 
von Kansas auf da-s Fort-schreiteu ihrer 341 Tr.iliter- 
htgeii mit 18,OK9 l-irüilt-ni. Ih^m IiIhü. daU iii Zukunft 
bei dem Gei>et d< ^ lü'i|iicr> licr \aine Christi wt'gtallen 
soll. Die heilige Silintr. grolie Licht in der Frei- 
maurerei und die Grundlage ihrer Lehren, schließe keine 
Heligi<jii und keine Sekte aus. die Gott aU Vater und 
den Menecben als Bruder anerkenne. Ein weiterer Be- 
acfalufi TeriMMint jeden Bruder nm der Lo|^, der Spiri- 
tnoaen nnter fUecher Flagge vi rkur.ry 

Ab besonders rnhrig und tlli.tl^' darf die Groüloge von 
MnssBchu-. tt- mit ■2:V2 L..^'.n und ;5(t,8so Brüdern 
angesehen Bi i-.im: ^i.' v*Tt(iLrt (il.er beinahe / t(7,U0U. — 
Jahr('s>-iiiki<niiihi. iitnl stilti'ir i'uien neuen fteillHUtre* 
rischen UnterstUtzungsfumis mit # 10,000.— 

In dem Bericht der Gr(iLilt>ge von Maryland fin- 
den wir, daß ein in Baltimore alwehaltener Bmir MC 
Termindemng der Logenbauadinld Aber #60,000. — ein* 
brachte. Der gttnstige Erfolg wird In erster Lini» dtiu 
tbatkriif^igen .Mitarbeiten der Schwestern ziif,'. --. liru K- ti. 
und je<le dei-i'llii'H i'ihi.'lt vom (ir.-M.str ein Da ii. - 1 i. I i ri. 
Am 26 Dez. iiilicr vurig.-n Jahn« brannte der Tl'iiiik'I ali. 
.lahrt Lm^,' arlü iteten die Brüder an der Abtragimg der Bau- 
«cbuld und als sie endlich die Frucht ihrer Arbeit ernten 
konnten, nudite das verzehrende Element des Feuers 
ihr freimaonriachea Heim, ihre wertroUen Sammlungen, 
IpaigBieR nndMObel ni Aaehe. Doch aehOner nnd pifich- 
Üpx aoU der neue Tempel aus den Kuincn erblnhi n tmd 
die VoHkommenheif erlangen, welche dem alti ti fL-hltp. 
SO daß sich (las l'iinlück zum Segen wenden wird. 

In dem Bericht des (ir.-Mstrs der Groüloge von Michi- 

Jan mit 367 Logen, 11,842 Brüdern und / 12,000. — 
inkünfle, findet »ich folgende ichöna Stelle: 

»Sprecht Dir von der sorgenden Liebe einer Iftitter 
für ihr Kind, eines Manne« flir sein VVeib, eines 
Sohne* ftr seine Mutter, dann denket, daü die Liebe 
uiiil Ffirsrirj^'e diT Freimaurer für ihn' Mitbrüder ihr 
gleich >C'iii soll. .Andernfalls versteht Ihr drii Sinn 
eines solchen Wortes nicht. Mildthätigkeit, Auf- 
opferung und Freude im Wohlthan soll bei uns 
Bruderliebe hei&en. Indem wwfDr unsi re Mitbrüder 
sorgen, sorgen wir fiOr ob» «Ibat und so hiiMebend, 
so aufoDfrmd sollen wir dibd aefai, nie mlbrtter 
fllr ihr Kind, derSobn filraaint rerdirleMntter, dar 



ehrliche Mann für »ein Weib. Jeder treue Mann, 
jedes treue W.. U wi-mIj, d iL; je mehr Liebe und Pflege 
ihre Augehörigen verlaugeu, um so liebevoller and 
»elbstloser dieselbe ihnen dargebracht wird.< 
DieGroiilan von Miaaiaaippi baut ein Heim für 
' Witwen und Waiaen and i^gt» m dieaam Zwaeln üuran 
Bundesbrfldem eine Belstmer von 20 eest par Ki^anf, 
die ohne Widenpnich bexahlt wird. 

L'ntnr dem ."^1 !ii t/i der Groüloge von Missouri ar- 
beiten ,'}5.'i Lci^;»-'» mit L'S S 1(5 Brüdern : die jährlichen Ein- 
künt'li' liLdaufcn siili mit iil.-T / 2ii,iilM». - Der Gr.-Mstr 
bebt in seinem Berichte hervor, daü er, seit 30 Jahren 
innig mit dem freimaurerischen Wirken verbunden, aar 
kimstatieren könne, da& die Freimaurerei su einer bOhersa 
Btafe der Intelligenz, der Moral, zu einer besseren Einsiebt 
der Pfliekten gegen Qott und die Mansobheit geatkgen ad. 

Die Groüloge von New Mexico besteht entt seit 
IS Jahren, doch blickt «ie mit Stolz und Pu trii' ii-'uMg 
auf die Eiitn II klumj dvr K. K. iti dje.sem htaali . iJir 
Hi iii lit fülirt UM, du'-! Hin Bruder ausgestolien wurdi'. weil 
er iu einem Briete an seine Loge die heilige Schritt als 
ein höchst gefährliches Buch }>ezeichnot habe, das schon 
mehr Unheil und Unglück als irgend etwas aomi in der 
Welt angerichtet habe; er beantragte, dali dieses Buch als 
i ein VerUumdar und Schiadar das a. Bmatrs a. W., dea 
I Qottaa in der Natur, von dem firaimaureriseben Altar» 
entfernt werde. 

Die Groülrjge von Ohio mit 41*1 Töchterlogfii und 
3ö()03 Brüdern rii\i{, dalj in verschiedenen Logen «'in Ge- 
hrauch bestehe, das Bfgritbni» eines verstorln ii' U Hnidt-rs 
in reicher und kost.spieliger Weise aus der L i).;<-:ika---'e zu 
be-itreiten, einerlei ob der Verstorbene bedürftig war oder 
nicht. Die Gmtjloge glaubt, daß solche» weder recht nocb 
w'uUtbltig sei und da& es besser, auch im Sinne manches 
verstmrbanen Brüden sei, die WobltbUigkait auf die 
Hinterbliebenen ans%ndehnen. 

Einen Einblick in freimaurerieche Wohlthätigki-it k*^- 
«aliir li^T B( ri< lit der (iiiiGloge von I' e n n syl va iiia, welche 
eaieii W Ldiilliiitigkcit.''fu»ds von f 75,000. — , einen Unter- 
stntzungsfonds von jf <i:<,ooO. — eine P«tton-StiftlUl^; vi>n 
/ 2ti,0U0. — besitzt, und Uber I 7000, — verwenden konnte. 
BrPattoii ul»'i>ra)i der Veramualung für die unter seinem 
Namen be.stehende Stiftung ein weiteres Kapit«! von 
t 25,000.—, wodurch sich deren Vermögen auf f 51,000.— 
arhshte. Der Bericht begleitete diese Sebenkungmit folgen- 
den Worten : Tarnende verfügen in Testamenten Aber ihr 
Vcrm<V^. t, iV. il sie wissen, dai i ;uf die dunkle l{ei.<e 
insJeiiscu.T nulit.s mituuhmeu kijunrrj ; al>LT sein Gut iichon 
bei Lebzeitnii mit sc nem Nai listcii / i t' :l> ii, ist eins grofia 
Nächstenliebe, deren Br l'atton ivj viel Ijesitzt. 

Dagegen .schuldet die Groüloge für Teuipelbaoteo 
dan hohen Betrag von # 813,400.— in 4V Obügatkman, 
von denen t 643,550.— in den Bünden von frinmanTe- 
rischen Körperschaften und der Rest von Privaten sind. 

Die Groüloge von Virginia hat ein Freimanrer-Heim 
gegründet, zu welchem d. r Vorsitzende des lietretfemli ii 
Auaschusses. Br BaLicock. 4 l','s .^cres Land mit eiueiii 
Wohnhausi' von 10 Räumen in rL'i/.cnder Luge bei Hich- 
mond schenkte. Der Wohlthütigkeitafonds der Qrobluge 
wurde im verÜo.Hsenen lahfa nldit in Ana|lf1ieil genoLsnMi. 
I Glfickliche« Virginia! 

I Interessant iat ein Auazug aus dam Berichte der Loge 

»Fredericksburg« No. 4, welche am 3. März \~M den 
berühmten George Wa.shington als Mitglied aufnahm. An 
jedem St. Johamii.s Tage gingen die Brüder des Nachmittags 
von der Uige aus in PnMeaeion zur Kirche und erbouten 
sich an einer Predigt; des Abend.i erholten sie sich bei 
einem splendiden Souper und des Nachts Imldigten sie 
Äer 6Mttin Terpxichore. Eine Eintrittskarte zu einem 
aiÄ:hen, «m 28. Deiember 1767 abgehaltenen, Balle ist 
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nocli T0rli*nd«n; «i« ist auf ^« Rllelneito einer Spiel- 
karte, l'i<|Li>' 7. >;f^< hrii'l>i'n. Um den Finanzen die^ter Log« 
Hul/.uliollfii, wunli- il.iN l'liKhen und Sihwiiren in den 
Liij^pn-Hiiutiu'ii imi iiiK-r (iilil>tniii' vimi 1 Schilling l«»- 
le^; »ie die Hüclier ergelicn, wurde liieselhe «ehr oft 
bnahlt. Ferner wurden auf Kosten der Loge Lotterie- 
lose f(ekaufl; ob sich die dumn geknQpften llotFnungen 
erfüllten, wurde nicht ermittelt. Eine bedeuti-ude Ein- 
nehmequelle wurden xwei in der Vorhalle «ufgeetellte 
ZinnsBulen, Didi den 9to6tm Siulea J._ u. B. geteuft und 
mit Rum, wwie mit win KeAÜh, DieselWn sollen die 
Brüder viel ISnRcr in der Vorhalle als im Teiii]iel gefesselt 
hallen mut ilie rr<.nli<- <.'<-wi'-eii s-nn, ilaTi vic>' liei ilin-u 
Besuclien nur 1'Ls in <lie \ .irliaUe iles 'lein]u-lh gelangten. 

Der tii'iüreiiru-r ii<T (irnLIoge von Uasiiington 
besuciite im letzten .lalir 112 Logen des l)istriktes, die er 
fast alle in gutem Fortschreiten fHud. Kr wurde mit eineui 
Jahie«gebalt von t 12Ui;.— wiedeiigewälilt. 

Zum SebltHM vontehender AmavOge, welche tielleicht 
ein KM des «ineriltsniaoh->freinuiiinriacheii Lebaoe bieten 
kSnnen, resflmieren wir, daß die 56 nordameriltanischen 
Grolili'gi n n,L'<t" Logen mit f>7;-i,()-J:> BriiiiiTii vereinigen; 
ew dei ktci: davon IS.l^tiS, iJÜ.'iS gingen in den e. ()., 
'.il- \viii<l.'n ausgestolien und 1;(,Ö73 wegen niilit ^.'el- i- 
steter Heiti-ngs/ahlungen ge.strichen. M GrutUogeu bettitM;u 
eigene, teilweise prachtToUe Tempel; die übrigen 20 «ad 
bis jet/.t noch niietweise unt^rgehrai lif . 



Lilterarisclip Kpspreclnm^jeii. 
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Kr . r> 011 k w (i rill jkp iten aus dem I<« b«o dei K. K. 
< > Hl inrlrti Ci.ta'ried von BrcticbBalder. Wiea 
uD<i I.ei)>xig, Kis«ustem A Cie. M. 6.— 

£• tat etee iatenMaata Petatnlidiheit, die aas tailwsia« 
aas elgeani MeaMirea, tcilwelie aas Briefea, tellaeiie aas Be- 
rtchtrn von Zritgaae —a wi^er TorKcfbhrl wird. Dann sehr 
mit Unrecht in Brelselineldrr in Vcrees»cnhrit geraten, til 
doch sein Lfben *in wictitigps Stllck Kulturupictiichte, »ei(ft 
er uns tim h eine IVr-Dnlictikcit »n t:i>Ui'itiB, »u< wir »ie linil- 
zutage Dictit nii-hr anzutretteii reniioh'vri. Kr liaC sicfi enru- 
saffta ia allem Teraucht : iat Soldat uml Vrrwaltiiiiii^lieamti r. 
Gelehrter oad Kfiostler, Abcnte'urer.Kreiinaurera. i-w.gevesea 
and bat ver allem oberall dio Wabrbrit geiadlt aad g«U«4>t 
Dadurch vidfacb anK^reiodet, vielfarh itriiebl, iit sein Bild 
wo man t« za icichi;( n versucht hat. nip recht plastisch her- 
TorRetreteo, bis er endlic h iUmu allgcnieinrn M«n»cbfn*clii< kml, 
verci'tsen ni wenlcn. verfiel. Jetzt onJIiili i>i es df--n \>rf, 
(;e!ui])»'i'n, au» ifilwi'i>(! M-h»rr tu l)p-i ii i'Ili.iIivii .M:it( r il 
den gaoico Mann wieder vor uoi i iiti brii t .i laasi'n iiinl » ir 
habaa ailea Oraai, Um daffir dankbar zu sein. Denn wie 
■an aneh Aber die Tcrrchiedenen Kretuc- und Quer9|>rQ»|(e des 
Abeotrarers urteilen mag, Uberall findet man in ihm einen 
Mann, der otTenen Auges die Mi&stiiidv seiner Zeit erkennt 
und mit ungebeugter Watirlicitiii» ! e ({'■"«üell. selbst dann, »eno 
pertAnlicbe Oi-Uhr Oalni vorhanden war. DaQ er ein Vertrau- 
ter Kaiser .losi ts II. wunle, s)'riclil ni:r iinfli mAit für Bret- 
■cbneider. 1 l iille ]it;erarlii3torischer und k i; liwr^-i -cliicht- 
lieber I>etaiU tiuaet lich in dem Buche angehäuft, das dadurch 
den, der gerade diäte Zeit — 178« Ms 1810 — stadieren «Ol, 
eiae reiche Feadfrabe wer<ea «ird. Aber aadi wb Frafaoanrw 
beben ■Ueii Grund, das Duch tur Hand zu nehmen, denn e« 
giebl wicbtige Auracblüsio aber Roienkreozer und Freimaurer, 
Tor allem dttrften die ftsterreiehisclun VrrhMtrits'', wie sie 
Urctsclineiilt-r darlegt, raanebei Nei:- li.i '.i n, Iirr 's . rf. bat 
jirh die Mhtif nicht »erdrieScn l»55eD, (ittcrall, sowoit e? an- 
n'mg, die «hronnjopi'iche Ordnung herzustellen, ebenso hat er 
durch FleiJi und i>cbarfsinn eioe ganze Keifae biitoriicber 
FenaaUchkeiMa. die Bratasbaeidar aar aiil X haaeiebatt bat, 
erarftUit and dadnrcb das WM nnr aeeb bileresiMiter Rcsleltet 
Dm Oanxo ist nicht trocken, man liest et rasch und gern, 
da ee Bbcrall spannend gesrhriebcn ist, aber man wird es aneh 
sieht ohne HeriHrherung de» eignen Wissens durchstudieren, 
da uns vieles hfule niiht mt'br gcliufig ist, was der rirlfach 
nmhcrgevortcnc Mann mit eignen Augen gesrhaut hat. Wir 
stehen deshalb nicht an, daa Buch J«d ItrUdern wie den 
liogcobibliotiickea als intcretiaBt« I<ekiur« tu empfehlen und 
Biad geirit, naa wird aas Dank wisMai da« «ir die Brtder 



Rundschau 
aber die freiiDaiir. Presse des Inr und Audftiidee. 

»The l'Vceniascn« Nn. 1-Ji>.j vmn 9. April lS>y_' l'crirhtet. dafi, 
rur Feier des luOjihrigen Bestehens der freiraaureriichen Madchen- 
Waisenschnle, in I>ublia am 16. Mai unter dem Protelitorat der 
Kfinigis, desPriasen vonWslei and anderer ftlratlichen rcrtOalich» 
Weiten ein frofier Basar abfdiallea ««rdaa seilt vm. Um» lastUat 
in den Stsnil zu sei»D, die ZBflhge aadi Ibreoi Aastritle ans dsr 
Schule nachhaltiger als seither zu unterstnucn und ihnen zu einer 
auskömmlichen kxiiiten; zu vinbelt'cn. 

Die Sfbiilp »rblii«; vor liuiiii"« .lahren liir Heim in einem ab- 
gelegenen Winkel di r irisclieii H:i'.ipii,t,iilt auf und konnte nur 
eine kleine Anzahl Kinder in Pflege nehmen, aber dank den üe- 
mAbaagea des Herzogs tob L«instar, der rea MIS— UM Gr^Mtlr 
der irttchen GroQloge war, erstreckte sieb im Abve 1852 ihre 
KDrsorge schon auf 3S Zöglinge. .\U die Ansprttche immer wncbsea, 
wurde IHiiO das jetzige, auf'grdebnte Haus, eine arcbitekloniscbe 
Zierile der Stadl, erbiut. Zvrci Jahre ^]nl(er braedt« ein z» Gun-tcn 
iler Schule \er.iii'-l4l!eier Ha^ai (ii;en ii ineji I herschufi von Xtiii>lJ 
ein, so diili dos l nternehnien nacli Deekuiii; -enirr SchulJen ein 
Kapital von X H- ].'>,' (.nj »ur VerflH;i.:ii; liRf.i- und Hl Zöglinge 
Sttfnehmen konnte. Die grtiite Sorgfalt wird der Erziehung der 
UadeheB gevidiMi, ati «ieielbeB sa attriichea OUadan der 0» 
teUiehalt aossahlides. Viele TOn ihnen nehnea ehrenTelle nnd 
unsbhilngige Stellungen in der Welt ein und auf ihre Laufbahn 
blickt die Schule mit stolz lurliek. 

Die jährlichen Krzichiinijikosicn ffir ieiie< Kind itellen sich 
auf X 'Jö. - Uns Eirkorr.inen li<-!r;iti jei/t -i" J.j'fH |ier J.ilir, 
welches tUr Ui« Krztehung aulgeliraucht wird, aber keinen gro&eren 
Kapitalstock für 8|iatere Unterntiitzung aurkommcn lüfit. 

Mit dem Wunsche für das lielinijen des Plane», bemerkt der 
Frecnaion, dai der vor eiajgan Jahren in Edinburgh abgebaiiena 
Basar sor Grflndnag eiaee Greltogenfonds far WohltbMiibiit den 
nambaftea Betraf von £ U^OOO.— ergehen bahe; 



Den die Stadt Frankfurt ». .M. Iiesinlohlro IrüJern 
empfehle ich meta Mitte der Stadl gelegeneii ,.,Hi>tei zum Augs* 

bargW leiP* fiS wird brAderliCbe Aufn»l)ine mgesicbeit. [56J 

JSr M. IHetrieh. 



Dareb die ualerseirbnete Buehbaadlasf tit so beslebeu : 
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Frankfurt ii. M.. den 20. Angust 1892. 



35. Jahrgang. 



I: D^r **iiitllf)i*hi> lifimitui« «ml dir Frt'tuiaurrm, Von Mr U^rirls**, MUtcIiei] ili'f Ii«»«»* •Krii'^IHi'h tnr rrut-wn ArKrli- in .Irii». — Urr K«niwAD>'iinilircT. 

hm.- Kr^iililui.ir. ^"^^f-ln(C•■I: 1 -■• XtiVfinhi-T I■*^Hl, Von Hr K. M. Il-'s^i-m- r f . M«U v, Sl. -Ur I>or^ ,«ar l-jmsk-^'i!* t>Afikfnn A M - — Xlil^'T T'.n.«t 
t II i.i:i(iii-i- 1- - ,- - K r,iiiich.MH .Aitili'ilift* In l»r*tr Vlui \U. JultDn Du^ hf iirx (l'raffL — Li> r tM; b <• r i ■ K l 'ir.l \* r ir. i ■"• Ii t •? «: 
I'* I I 1' i..nn ( I.II ) II. 41 iiAti. UiiA. SirftAliurtr. — IJtirrAn-*« h»- llr<i|>r<vhuiit(i*ii ttanaitdui« Auz'-ti;^';,! 



Der eugUschu üeiHiuus aiid ilie Frei- 
nwinrarel. 

Tm Br Maüb MMgliid »n Loge >FrMrieik nr «iMm AiMN 

in Jeas, 

Ich aetM alt historisch crwieMB Torans, daß das 
Preinuramiain, wie wir e« liente ▼enteken, die ajm- 

boli*rhe. verßei.-itijft«' Maiirort-i, an« Eti(;l)ind stammt und 
darch Stiftung der Grofiloge von Loudon ini Leben 
getreten iat-^Dies engüwbe Fnnmawertnni vom Jahre 1717 
hat zwfi vefficliifdeue Bcmtandteile: auf der einen Seite 
■tehen die atunroll benutzten OebrUucbe und Überliefe- 
4er mmelalteriinhea BHilritttaB, auf 4a 



die religiösen und phitanthropiKcben (iHilankeii lier I.ok- 
kescben philosophiBciien Epoche in Engliuid. Die Frei- 
mMmrai iat das Cnternefameii, d«ii CÜete der Anfkll- 
runj; und Duldung des verjüngten England ' iiif -Thönc 
Leiblichkeit zu scbaflen, die philcwophischeD und huma- 
Biatieeben Ideen dee 18. Jahrhunderte tu daer liebi- 
vollen n»'H('n R>'!i^;ion g'^stalten und dieselbe durch 
ihre einlache und ninuvuli verüchlungene inbolik, sowie 
dnfch ihr eigemurtigea Qeueinleben mit einem achSnen 
und ethischen Kultuw auszustatten. Au« diesem Rf^trclx'ii 
ist die Sjmbolik und Hitualistik unserer Logen bervor- 
l^egaBgvn. Ei dürfte aioh aber wohl veilohmn, emmal 
einiT' li' i' li " betrachten den eijjnntfimlirhen reliijifWpn 
üeist und philosophischen Oedunkenstroni, welcher uU 

gmtigvr Inhalt im«l weaentlldie LehM in die FVeteaw«- 

rei bei ihrem EntÄteheu einmSndete. >f;i!i bezt-iebnet 
dies« Ptuloäoplüe und Ueligiun mit dem Ausdruck Deia- 
mas. Seine Oebortaatiltto ist England: er verbreitete 
■ich aber über «anz Eurripa. .Als der Vnt< t des l).'iKni'is 
(fiU Herbert von Cherbury, der philuwipliische l'iilirer 
ist .1. Locke, die beilentendsten VertreU-r in Kngl.md 
sind 8li."itti'-tiiirv, Toland, (Ndlins, Tiiidnl ; in Frankreich 
war Voltaire .sein uuemiüdlicber .\p08tel ; in I)eut.scbland 
wurde er unter dem Namen der Aufklärung durch Keinia- 
rus und di<- mtijeunnnten l'o]iularphiloi*(>jiben ausgebildet 
und vuii Le^siug vollendet und zu etwas Höherem (Kant, 
Ooethe, Schiller) ttbeigeleiteL »Der ktrte nnd jedenfUla 



entscheidendePahtor für die Umbildung des Wanonen» 

tums war die geistige Bewegung, die wir iiütcr ib-ra 
Kamen dee engliachen Deismu« kennen, «ine Richtung, 
welche die Offimbaraagatheorie nnd alle Dof^men kflbn rer- 
warf und unter dem siegreichen Banner <ler Vernunft und 
Kritik alles mit sich fortritt. ])a& ein geistiger Zusammen- 
hanfir zwischen diaaer Bewegung nnd dem Freimanrer* 
bunde stattfindet, ist nicht in .Abrede zu stellen.« (Findel, 
Geschichte der Freimanrerei S. »En wird wohl 

niemand in Abrede stellen, daß das PVeimaurertnm anft 
innigste nii* dem gleichzeitigen I). [snuis v. ikuiipH ist. 
Die Freimaurer sind, um in der heutigen Sprach« xii 
^rachao, die innere Miaaion dea Deismus. Der Deismus 
uia>'lit im Freimaurertum den Versuch, si< Ii /'ir sinnlich 
aiuiehauUchen Keligiou zu gestalten und al« solche sich 
Ober die ganze Brde »i verbreiten.« (Hettner, Oeseh. d. 
engl. L:1t.-r, ■.''H"..! 

W'unn das Wesen des Deismus besteht, das wird »idi 
aus dea Gedanitensysleraen der wiehttgsten deistischea 

Schrift.steller »TtriduTi, die ich in Kürze rorffilireti will. 
Die Brttder Freimaurer werden leicht erkennen, inwieweit 
die StrSmnng, deren Niederschlag diese Oedanken waren, 
sich in der Loge wi-'derspiegelt ; sio werden in din-eu 
tiedankeu den Hauptbestandteil der geistigen Atuosphitre 
haben, in weldter die jnoge FVeimaurerei ihre enten 
Atemzuge th.it. 

Bereits im Aiitung d«!s 17. Jalirhunderts trat derjenige 
SdurüMaDer mS, weldier als der Begifinder der deis- 
' tischen Riidifitng angesehen zu werden pfli'irf, Herbert 
T. Cherburj. lndes!<eu ist diese Iticbtung nicht nar durch 
den Verlauf der englischen Reformation, sowie durch die 
von Widif ausgebende OjijnvsifiDn mit bedingt; sondern 
e-* geben ihr aucli schon in lier sch<ila.sti!icheu Periode 
Englands Vorlitufer voraus. AVicht' ist als Übergang aaf« 
zuf'a.H.seti von der Orthodoxie der Doktrin «u derjenigen 
Ansicht, welche überwiegend auf das Praktische in der 
Religion Wert legt, die Religion von der Moral abhängig 
macht. Einige der bedeutenderen Scholastiker EngbiiitU 
(Roger Bacou, W. üccamj zeichneten sich vor ihren Zeit- 
genossen dnich einen Geist frnen tmd unbeftngenen 



Digitized by Google 



266 



Denkens aus, iinverMenilck ;jo'^»(^n iJif fichrechcn der 
Zeit und ihrer \\'iaieoüchatl; wir fiuJeu bei ihnen: 1. eine < 
Oppoiifion Höffen kmn, adiolaiclneheii FormaUamiM, 1 
verbunden mit eni|iiri-c!irn XcismiRfn, 2. »'in HiTN-or- 
heben des Praktischen ge;geuUl>er der einseitig doctrioären 
Orlhodorie. 8. i» d«n Konflikictt entgagcngMcistcr I 

r('!i(rii"»-i'r ri.-tiipin«chnflL<n das Beililrfnis einer Verwittluug 
auf oiaeiu höheren Staudpuiikt; und dieser neutrale Stand- 
punkt bestellt in dner itarken Uer\'orhebi)ng dea nntOr^ 
lidicn SittiMi<feset/.p,s. Das sind allf- Kli-nieütp. welche 
wir im Deismus wiederfinden. — Dunn luiffte die Heior- 
mBtÜm. In Enjiliind haben wir eine doppelt« Reforuiatiuu 
zu iinterstheiden : die des Fürsten und die des Vidkes; 
die er<tere giiiff von weltlichen Interessen iius. war des- 
potisch und doch achwulcend, lachte vom KutholizinnnB 
alles festzuhiilten, was nur irgend btu der Limsagnng 
vom römiseheu Stuhl Ijeibelmlten werden konnte; die 
letztere wurde au» freiem AVIUun, mit Venu htung irdischer 
Rücksichten und mit Glauben sc ifer verfolgt (der Purita- | 
niüuus.) Die Rcfornmtinn von unten strebte nach einer I 
raschen Durrhfülinini; 1' i [(eformationsiirinzipien ; die 
Puritaner trennten nich von der bischöflichen Kirche, und ^ 
die beiden Refonuationen befestigten sich in feindlicher 
SteUting einander gegenfiber. Durch Druck und A'erfol- 
gnng wnrden diu Puritaner hiirlniiikig und leideuschaft- : 
lieh, so daß von gegenseitiger Duldung — wotcu es anfangs I 
■n Xeigung nicht gefehlt hatte — nicht mehr die Hede 
war. Haben und drttben Uafi und Litolamis — L'nduld- | 
«Mukril istaneni Sekfenwesen gemein, — dann folgte Blut- - 
rargieOen. Revolution, Bürgerkrieg. Der Erschütterungen 
and Qieud, wekhe der religiöse Fanatismu» hervorgerufen, ^ 
wurde man müde; aUes drfingte hin zur Sehnsucht nach ' 
Frieden und Duldung, zu dem höheren Staudpunkt der 
Deokfreiheit, zur religiösen und politischen Freiheit; es i 
vnrde der Übergang aus dem ZtdtaHer der Idrehliehen | 

Keformution in das Zeitulli r diT Aufklärung und des 
Rtttioualismus vorbereitet. Merkwürdig ist, da£ schon im | 
16. Jabihnndert, nnter anderen Ketnraient die Meinung | 
ftusges|>r« 'i'li' M wiiidi . ilal'; iiiuii j. deu bei dem GeM-tze und 
der Sekte, zu der er sich bekenne, lassen solle, wenn j 
«r trar sein Leben mtdi der Vorsehrift dieses Gesetm | 
und nach dem »Lichte der Vn imrjK ■iorgtTiHsij > jnn<:lit-'. — 
Zu der Zeit, wo Herbert lum «reten Male alx bcbnü- . 
atdter auftrat, war bereits sine Refbnn der Philosophie | 
glrirklieh begonuHii durch Bacn v. ViTdluiii. Zwar ' 
hat dentvibe keine unmittelbare Wirksuuikeit für die | 
Entstehung dea Deisut» gehabt, aber er hat Qedanken I 
gidlcinl gemacht, die durcli ilire Fortentwicklimu' di ti 
Guug <ler Wijisenachaft westentiich bestimmt haben, und 
deren Spuren auch die deiatischen Schiiftateller leigen. ! 

Iteale Erkeiiiitni^; i-l >-^, W!is Hmn iiM-^ti': 
suchte er eine neue Methude das Erkennens; Sicherheit 
des Efkenmms Hegt Qua einx% in grtlndlidier und toU- ! 
NtändiL''T Krfulwiiiitc. in der M.'tlidde ilcr Induktion. 
DieM! Metiiode i4 Bac4j» un!>terbliL'he.H Verdien.st, durch 
aia iiA er der Begründer der eiakten Katuribrsehnng '. 
geworden; die Heoliachtung i^t das denkende 
derüelben, und da» Experiment ist die intelligente 
Hand, vemittidat wefasher der Foncher die Natur oSt^t, ; 



Antwort auf die an sie ge.stellten Fragen zu geben. Für 
die Gewinnung der religiösen Wahrheit zieht er eine 
aebarfe Chmaa awiaehen Thaologfe oad FbOosoplria, keine 

von beiden soll in die andere eingreifen ; die ganze Theo- 
logie ist aus dem Worte Gottes zu schöpfen, der Mensch 
ist vorbanden, dem Worte Gottes zu glauben, und der 
Glaube hat eine höhere Dignitiit als das Wissen. Doch 
aber ist ihm die Nuturjdiiloitophie, nächst dem Worte 
Gott.eH, das gewieisestc Heilmittel des Aberglanhemi und 
J.is beste Xahrungiiniittel des Liliaibei)'«. «ie nrt">-ii)iart die 
Macht Gottes, sowie die heilige Schrift »einen Willen 
offenbart. Neben der Offenbarung hat der Mensch auch 
ein »natürliclie.s Licht*, nnd dieses ergl."inzt der mensch- 
lichen 8eele durch inneren Instinkt, nach dem *»esetze des 
Gewissens; g( wi->e Bcurille (Tugend, Laster, Gerechtig» 
keit etc.) hat der Mensch aus dickem natürlichen Lichte. — 
Auf Herbert, den Chorfflhrer der Deisten, habe« auch 
Von Frankreich her nachhaltige Eindrücke eingewirkt. 
Als der Sohn eines berühmten reformierten franzöüi^hen 
Gelehrten — Frennd Heinrichs IV. — zur katholischen 
Heiigion surflektrat und den Vater vor Ablegung des Ge- 
lübdes um seinen Segen bat, sagte dieser: »Ich geh« ihn 
dir von Herzen nnd verdamm» dich nicht: verdamme da 
mich auch nicht!« So d.nliteu ilaninls viele in Frank- 
reich, selbst üathoükeu. Die Wurzel dieser Gesinnung 
haben wir in den Folgen der greudvdkn Hugenottenkriege 
zu surhen; die lleoltachtung, daC der religiöse Eifer nur 
SU Haü, Feiudschatit und Qnnaamkeit, nicht zu Oflte, 
Mäßigung und Httuanilüt führe, machte gegen alle Re- 
ligion skeptisch und gleichgültig. Unter dieser Konstel- 
lation hat M. Montaigneseine berühmten »Versuche 1580« 
geschrieben, ein Buch voll Geist und pikanter Or^nalitlt. 
Er zieht alles in Zweifel und weili die Widersprüclie in 
der Religion nicht in einem Höheren zu lösen; er resig- 
niert sich, legt aber auf da» Handeln und Thun in der 
Heligiim den gröliten Nachdruck. Durch die Erfahrungen 
der Religionskriege noch weiter getTlhrt wurde J. Bodiu. 
Er findet, dafi »die neuen Kirchen nnd Kirehenversamm- 
lungen so viele Länder verwüstet haben« und folgert 
daraus, didi >die nlt'.-ste Religion die wahre und die beste 
•ei«, d. h. diejenige, weldie das ewige Gesets der Natur 
dem M.ti^^c Ik n elngiebt, un<l welche die i;<-!igion der L"r- 
zeit geweüen ist, nämlich die Religion der Natur.« — 
P. Gharron macht in seinem »TraiU! de la sageese 1601« 

einen scharfen Untersiliied /.wischen .Miergluiilien und 
Religion; die wahre Religion ist ilwi Aub«tuug im Geist 
und in der Wahrhat, auagriiend von der Sittlichkeit. 
El- tadelt an allen be-trlu nden neligioneii. dulj Ootl in 
ihnen, wie ein Despot, durch Gebete, Geschenke und Opfer 
venShnt werden mOase, weshalb in allen auf Bnfiere Ver- 
ehrung und Lohndienst gednuigfii Ji- .\l!e fDluMO 
die Redenbart: »nicht von Memtcheu, äoudern von OottU 
aber nm die Wahrheit ohne Bitekhali an sagen: es tat 
damit nii lilv! Die ndigiimen werden, was mau iiuch sngc-n 
mag, durch nienstdiliche Hände und Mittel gehalten, und 
die Nation, daa Laad, der Ort giebt dem Einzelnen seine 
Keligion. K'ligioii oliiic S'ittllrliki'it ist ihm keine Reli- 
gion, wohl aber scheint ihm Sittlichkeit ohne Religion 
ffittiidilnit in sain. Ich will, sagte er, dafi man ohne 
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Pimdies nad HSlle ein KciktecliaftDar M«nBch Mi, w«l 

die Natur um! N'ernunfl, J. h. Gott, e» will, w«l dm lueht 
gegen dein Wolil kannst sein wollen. 

Di)^ Denkwnis*', welche sich gegen die pontire Re- 
ligion mehr und iuhIh- irlfidifrültig verliidt iiir? f!t>n 
grObteti Wert auf da» .sutlu'lii:' Hiimlulu legte, imtte sich 
in Franknich am Ende den Iii. und Anfang des 17. Jahr- 
hunderLa an* dem Fatuiti^iuiis di-r HL'Iigiiniskri('g<- ent- 
wickelt; sie hatte Herbert dort in sich aufgeuouiiuen. 
Horbert v. Cherbury (gb. 1581 f 1648) hat zwei 
Hau[itschriften hinterhissen : »De veritate, Paris Itj24« 
und »De religione gentiliutn, Lond. l()4r).« Das erstere 
Buch ist eine Theorie und Kritik alles Erkennens; e» 
handelfc sich um di« Wahrheiten dea WisDens, niclit uiu 
die des Glaubens. Das zweite iiuch ist als ergäiueudeH 
SeitenstOck zu dem ersteren eine Kritik des Ulaubens 
oder der Religion. Der Mittelpunkt in der Kritik des 
Erkennens ist die Lehre von den >Geraeinbegriffen< . Der 
Iut«llectus nümlich, oder da« »reine Denken« i-t t-rwa- 
wahrhaft QdttUebes, er bodarf de» äutieren Dienste« der 
Dinge nicht, sondern erfrnit sich seiner eigenen Wahrheiten 
iui(i diese sind gewisse Gemeinbegriffe, welche dem 
Geist ursprOngUch mitgegeben sind. Dieselben sind un- 
abhSng^ von aller Erfahrung, vielmehr ist alle Erfahrung 
Ton ihnen abhängig. Man tinilet die Gemeinbegriffe, 
wenn uan in Beziehung auf «ioen bestimmten Kreis von 
Dingen diejeuigen Wahrheiten anftucht, Uber ««lebe all- 
gemeine Übereinstimmung hcrntcht; denn was in allen 
sich auf eine und dies«lbe Weise verhält, daa mu6 vom 
naMrlidien Instinkt hergeleitet werden. Das Gewissen 
z. B. hat Hcinr nigenen Gemeinbegriffe; zu denselben 
gehört: »Du sollst dich «elbat beherrschen« ; »Wea du nicht 
willst, dafi dir geschehe, das sollst dn einen andern auch 

nirlit thnn< etc. Wie dii.s Hittlicli Gut« hat auch die 
Religion ihre Gemeinb^riffe. Die Kritik der Religion 
ist bei Herbert nur eine Anwendung der allgemeinen 
Gesetze des Erkennen-s auf einen bestimmten Kreis: man 
suche, was in Beziehung auf Religion durch allgemeine 
Dbereinstimmang anerkannt ist Die Region seihat 
ist ilini ein uescntlioli nnfers<-heidendes Merkmal des 
ilienachen ; daher kann auch kein Mensch gesunden Sinnes 
AÜieist sein. •Allerding» hOnnen «nige als irrel^fifie, ja 
iiU Atli'':-*. n veri^:linfen \\.>ri!. n, in der Thuf aber .^ind 
sie keine Atheisten; itondern ist nur so viel an der 
Saehe;, dafi de, da manche Itsole Ooit fidsehe, ja ab- 
scheuliche Eigenschaften andichten, lieber keine Gottheit 
glauben wollen, als eine solche«. Der Gesichtspunkt, 
oiiter welchem Herbert die RelqpoB anffait, ist der 
sittliclie : die Rcliai-ion i.st zu dem Zwecke da, daß die Meii- 
»chen zu demjeaigeo, was sie von selbst thun sollten, ver- 
pdiditet wflfden, mid nigleioh die gemeinsame ESntnwht 
aller genährt würde; die Priester aber Iinli Volk 
zu dem, was nicht sein soll, und sur schlimmsten Zwie- 
tracht verfttlui. hdera Herbert die versdiiedeiien SSweige 
der weitverbreitetsten Religionen, auch jene nnilten, so- 
genannten heidnischen Religionen durclidachte, kam er, 
unter Heranshebong derjenigen Bastaadtsile, welebe ihm 
die notwendiff-ten und au^ der treineinsamen Vernunft 
genommen !«chienea, zu folgenden fünf Waiirheiten als 



I Kern aller Religioaeii: 1. es giebt einen bOehites Oolt, 

[ 2. dieser böcli^te Gott muG verehrt werde». 3. Tugend 
und Frömmigkeit sind die wesentlichsten Teile dieser 
Gottesrerdinmg, 4. der Mensch ist verpflichtet, seine 
.Sunden zu berenen und von ihnen r.ti U'^sen, .'>. da<< Gute 
und das Böse wird in die.-it!iu und in jenem Lehen 
vergolten. — Was Ober diese .'> Sätze hinausgeht, gilt 
ihm als eitler Zusatz, al< Fälschung herrschsüchtiger 
Priester. Der Gaug, auf welchem Herbert durch Betrach- 
tung der Entwicklung iler Religionen in ihren verschie- 
denen Perioden diese '> Wahrheiten gewinnt, ist in Kürze 
der: Gott hat sich wnvohl im Innern des .Men.ichen, aU 
in der Natur geoffenbart. Das Altertum verehrte, durch 
das Buch der Xatur belehrt, den höchsten Gott in seinen 
Werken. Das ist die erste Periode, die Periode der Rein- 
heit und Un Verdorbenheit der Religion. Allein die heid- 
nische Religion, wie sie in den Göttergeschichten und 
heiligen Gebräuchen vorliegt, enthalt viel Abgeschmackte» 
und Unsinniges ; die.se Mängel gehören der 2. Periode an. 

I Die ganze Entartung und Entstellung der ursprfinglich 
reinen und vemflnftigen Naturreligion ist auf Rechnung 
der Priester zu stellen j indessen wurden doch unsere 
'> Artikelt obwohl durch «ine schwere Menge von Irrtümern 
beinahe versehOttet, von den Denkern aufgefafit: dafi ein 
höchster Gott von jeher sei, w;ir auch den Heiden nicht 
zweifelhafte Die Fragen aber Ober den Ursprung der Welt 
gingen Ober die Fhäsnngskraft der Menge hinaus; diese 
blieb dabei stehen, daß von der Gottheit alles abhänge. 
Von hier «ns war die Frage Ober die Gotteaverehrui^ 
leicht entschieden : Ehrfurcht nnd Liebe waren die Angel- 
punkte des Svitems der vollkomuieneu Gottesverehrung. 
.\Js das allgemeine Sühnemittel oder Sakrament der Natur 
galt die Reue, allein die Priester suchten dieselbe durah 
Ceremonien /.u atntrcn, um ffir sich ullein die .Viiloritüf 
des göttlichen Mysteriums xa haben ; nnd was die Ver- 
geltung hetrifit, so war im Bewußtsein der Heiden mit 
dem Gewissen auch der Begriff der Gerecliligkeif gegeben, 
die das Gute belohnt, das Böse bestraft. Es standen also 
jene 5 GmndsBnlra der reinen allgenieinen Religion ancik 

im Heidentum fest. Die l'rii -ifi r r l:i h ii;]>tft<>n, eine 
Hülfe SU schnellerer Gewinnung der Gnade zu besitzen, 
nnd danuis erwuchs der chriatliehe Qkiube. Die christli- 
chen Gelehrten suchten nun die besM r- n uinl l i inen Lehren 
der Platoniker, Stoiker und anderen Philosophen aus ihren 
Sdiriftsn herausranchileD nnd durch dss Christentum in 
hesUitigeii ; daniil wiirdi' die ülirige heidnische Religinn 
hinlallig. Herbert hudet nun, daü sich im Christentum der- 
sdhe Gang wiederholt, wddien dieOesehiehte des Heiden- 
tums durchgemacht hat: ur'-|irnngli(lie Riiiiheit der auf 

Idie 5 Grundwahrheiten basierten Religiou ; dauu Entartung 
und YerftlBchung durch die Htenurehie. Eine Vhernn- 
tdrlirlie Offen barnng hält Herbert wohl ftlr niiig- 

ilich ; er stellt aber »o starke BtNliuguugeii, unter welchen 
allem euie (Münbarung Glauben verdiene, dafi es um die 
NotweniÜLr'-'tif der Offenbarung schlecht bestfdlt ist: sie 
erscheint neben den vollkommen genügenden '» Artikeln 
als etwas ÜheillBssq^cs. »Wer d» bdmnptet, die 5 Ar- 
tikel s- i- r; n 'ihl gut nnd allgcniein. aber zur Erlangung 
des ewigeu Heil» nicht hinreichend, der spricht etwas Ver- 
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wegeiics «im; et luuin unsem ö Artikeln ans der gesunden 
V«'rn\mn kein Dogin« hinzugefügt werden, diireh welches 
die Menschen aufrichtiger und frömmer, Friede und öftent- 
liclie Eintnicht gesicherter werden künuteu.« Herbert hat 
nichdrUcklich die Stellung des Denkens über dem Glanben ^ 
verteidigt ; jene "> allgemeinen NV'ahrbeiten sind der Mittel- 
punkt seines Sv-iteniN ; er sieht in ihnen die OnindlBge 
aller AVahrheit, und bat für cicli den festen Boden ge- 
funden, um «ich ain allem Streit der raljgiQ«Hi Flntaiap 
benuinurttten. (Fortteimiig Mgt.) 

Der Karawauenftthrer. 

Sin« Erxfthlnng, Torgetragan 18. NoT«mbar 1840. 
Van Br F. IL HMNiDcr f, 
Hütt 8t. der hogt *mr Boigkiit« i Vrtnkfar« a. H.). ^ 

Die Tage einer nxUoäeu, Kürper und Geist ermtt- 1 
danden Tbitigkeit haben in ihrem Gefolge Standen der 1 
ErarhCpfui^, die unbochreiblich drückend werden kennet!, 
wann aie die aoutt klare Besinnung uuidlManif und 
dam bangen Herzen die Nichtigkeit alles »emchlioben | 
Treibens, aller Sorgen, ja des Lebens M'l!i>t in anschei- , 
nender Gewißheit geg^oUber halten. Einer derartigen 
Stimmung, dea GonQtes sind wir nelleiebt niigmds w 
leicht unterworfen, als auf längeren K.'isi n in eiitf'Tnten 
üimnieiwtrichen, wo der VVecbüel der üuüeren Umgebuog 
nnd die Vielgeataltigkeit der LebeoBweiie uns endlidi 
glei{ liyflitig werden lii-.si'ii und ilircji Heiz verliercp.. «d 
wir uns dann stiller in uuü selbst zurückziehen luücbten i 
nnd doch dabei gestfirt aind, weil die gante Aufinerk- I 
sjuTikcll luif ;Uiüereu Dingen verweilen uiufi. luul wu 
wir etitleriit von allen innigen befreundeten iSeeleu da» 
BedOrfnia der Mitteilung so lebhaft «mpfinden, daS «di, 
in der Eiii>aniki'it <li',-i llerzfiis, i-ine unemili* h m Ii-iht/- 
liche ächntiucht nach euipfauglichen und teilnehiueudeti ; 
Weaen eneugt. Vielfiich habe ich auf neuen Wanden^ 1 
fahrten sidche Stunden der drfiekenden Ermüdung durch- 
leben miiaseu, habe dann aber auch gefunden, daü ein 
plOtilieher AnsioB den Geist auflkbten, nnd trn Aber | 

alle düNtereti Gedanken erheben kann. ' 
Ein Begebnis dieser Art will ich hier erzählen. | 
Ich war nach Sint gekommen, wo ich mich vielfach I 

umzutliuu hatti-: »iii Abend wollte ieli tmch nieineni Srliiff. 

zu meinen Leuteu zurlickkehren ; aiMsr dicht bei dem i 

hoben Thor der Stadt lockte midi eine kleine AnhOhe | 

zum Verweilen, wo ich einen frcinidürlu'n Plat/ der Ruhe 
unter lieblich rauschenden lJuttel|ialmen neben einem i 
•n%emanerten Onbhllgd und aeinen DenkateineB fiuid. I 

Die l'nigelinn«^ war schön und ergreifi't:(l: die M-heiileiide 
iäonne beleuchtete üuppeln und Tliürme der Stadt und 
den «ehrollim Abhang dea nahen OeUigaa mit den affisnen | 

(Iriibhallen verg]i>ii," iii r J.'ihrtuusendc; alles atmete die 
friedliche Sülle iiucli euieiu heiik'U Tage, alles schien 
aieh au erqtiidran an dem Doft im kohlenden Thau und ich i 

nur snti i rr(li''i[i?l, von dem tiefen .Schmer/, des IleiMiwt»h> 
ergrilien, und »oll ich es gestehen, nlnie Trost und ohne 
Mut zu freudiger Erhebung einsam mit mir sidber da. 

Kinc Kiiriiwiine lieui jflf sirli in langem Zuge l;ing- 
aum in die 2Stadt; ein l iihrer deibelbeu in reichem uru- , 



bischeu Kleide stieg x'on seinem Tier, kam zu mir die 
Anhöbe herauf, kniete neben dem Grabhügel nieder und 
murmelte betend einige Worte. Als er aufgestanden war 
und gehen wollte, bemerkte er mich erst, blieb mir ge- 
genüber stehen, und indem er mich anredete, eigab aidi 
folgendes Gespräch: 

»Du bist wohl fremd dieeea Landeif « 

>Jb, ich bin wfit von hier zu Hause.« 
»Und, wenn du mir die Frage verzeihen wilUt, warum 
•itiest dn hier bei dieaem Grabe?« 

»Die luftige Höhe zog mich an; ich In-trachte hier 
die Stadt und das rege Treiben auf der Straße; meiner 
fernen Heimat gedenkend seh ich mit inn^r Teilnahme, 
wif alle hier nach Hua>c eilen, und wie diese Karawane 
ihrer Heimat froh au2> lernen Gegenden wiederkommt. < — 

»Glaub es mir«, sagte der Mann, »nicht alle sind frah» 
wie du dir denkest, wieder nach Hause zu kommenc 

>Ich glaub es dür wohl,« sagte ich darauf^ »doch 
gHickiich preix kh den Herrn diesea Zuges, bereidiert an 
redlich vrwin-hi'i.m S..h;it/.en kommt er heim, freut sieb 
der Utierstandeuen Gefahren, des ruhigen Beaitsee in aeinem 
Hau^, bei den Seinen, die flm Heben nnd verateben und 
freut er sich alles dessen nicht, so hat er unrecht, weifi 
nicht, was dem Menschen Wünschenawertes siigetcät wurde, 
und ist wohl mehr au verachten, als au hedanera.« 

»Sei still, und richte nicht«, sagte der Araber, >da& 
dieser Mann über zu beduiiem und nicbt SU verachten 
ist. will ich dir beweinen«. 

Unvermerkt hatte ndl ein Ton des Vertraueun zwi.<ichen 
uns ergeben: nnd mIs k>inne er< nicht «tiders sein, be- 
fremdete e» mich keiueswegn, daU sich der Araber neben 
mich «etite nnd m erdhlen anfing. 

jpi r H'-rr dieser K.irawfiiu' i-t ein reicher Munu, 
was er wollen mag und wünschen kann, da» besitzt er, 
Hans, Felder. Oflter, Leute und Tiere hat er genug; aber 

Ruhe hrvt er ki ino, und diese fehlt ihm wecrcn einer 
wunderbaren Begebenheit. Aufgewachtieu ohne Mutter 
als eint^per Sohn einea alten Veten, der ihm alles nnd 

jedes zu Lietd' that. lier nur ffir itm Iiesortrt und nur 
für ihn zu leben bchien, stand er froh und zuvenochtlicb, 
mit diem, waa befrieden und beB^Ucken kann, rcidilidi 
versehen, der Welt a\» reifender Mann gegenOlK-r. Da 
wollte CS da.s Schicksal, daü der Vater sterben »oilte. 
In der Todesstunde aehwicg er lang und tief bewegt, 
darauf sagte <>r dem TOr Schmerz und Angst bebenden 
Subne, daU er ihm ein Geheimnis, ein wichtiges be- 
dentendea Oeheimaia au vertrauen habe; doch das ent- 
s<dieidenile Wort war ijntli nicht gesjiriK Ihti, ihm der 
Tod die iiijipeu schloLi. Im ersten L bermati seines .Jammers 
gadadite der Sohn der ihm verborgen gebliebenen Mit- 
teilung von seinem Vater nicht weiter, bis im Lauf der 
Tage und Wochen der eina Gedanke alle andern zu ver- 
drängen schien: was war es wohl ho Großes und Be- 
deutt'iiilns, diiH der Valer auf M'liie Tod('s*tunrie versi hobeii, 
nr.r nii ht früher gesagt, uuii endlich uiiterblotbeu mit 
Mcli :us (irab genommen hutV Er forschte begierig nach 
allen Seili'U liariili r hin und wii J.-i. und erschöpfte sich 
in Mutmatiuugen der Möglichkeiten und Walirücheinhch- 
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katon. D» fid es ihn endlich ein, sieb mit zw« Ter- 

trHiit»*n Freunden wines Vaters /.u biTutcn, Jio ihm dunn, 
nachdem er jedem eimein den V'orlkll erxäUt hatte, etwa 
folgendes mitteQtni. Bsr Bnbs agto: es sei ihm nnsi^ 
klürlich, was ilf-r Vater hätte meinen können, es nidsse 
denn sein, daü dies Geheimnis in Beziehung stflnde mit 
einem OerBdit, du vor Zeiten im Hnnde des Volkes 

gewesen sei, und filior wi-lches sich auszulaKscn diT Vater 
stets gemieden habe, und diese« Gerücht gebe an, dafi 
«r, der 8obn, nieht vom Blats des Vaters entstammt, dal 
or ein ircraubtos Kinil, das Kiml fine^ f'renidi/u LunJes 
und sogar der Sohn eines Königs sei, der einst den Vater 
beleidigt und war Rache gereist habe, welehe denn end- 
lich auf die Weise genoiiinipn worden, dali der Kaufmann 
den euuigeu Künigosohn entführte. Ich brauch es dir 
oicbt tn ssgen, wdebe Witinn^ diese Rede in demOemitt 

des Rdiiii s lirrvorbrachtv. Es schien ilini alli's glituldich, 
viele Zuttilligkeiten brachte er mit dieser Angelegenheit 
in Verbmdnng, maaebe seidenen ihm eine Beslfltignng 
anzugeben, und fv wn- »iMstlns und anfior sioli darüber, 
hinter der Liebe deti \ utcrs nur die aufgesuchte TUcke, 
den scbladllebeH Betrog, ond lidi aelbst als das 0|>fer 
einer hinterÜHfigen Rnche zu sphen ; indem er nun nirlit 
blob seinen eigeuthcheu Vater, sondern zugleich auch die 
wahre Bestimmung seines Lebens vwloren habe, was sei 
ihm nun der Gedanke an die f>eheinhcih'ge T.iFd)e eines 
Betrügers gegen die wahre Liebe eines wirkhcheu Vaters, 
waa sei ihm der arme Keicbtam eines Kriimen gegen 
ein K.itiiL'rcii li - — ■ Diese Stimmungen vn bewältigen war 
er kaum inislmule und zur recliteii Zeit (ral er nun 
den zweiten Freund de> Viiters, der ihm auf seine Fragen 
etwa folgendes eröffnete. Wir alle lialtei: liiih f(Sr 
den tSuhii deines Vaters, wie du ja auch sein Erbe bist, 
nnd niemand dich deshalb zu bestreiten denken wird : 
von deinem Vater selbst weiü ich nichts, was da.s Geheim- 
nis entriit.tidn kannte, doch hOri» ich einst enählen, da£ 
«rdich ans Mitleid als ein ausgesetztes, von seinen RIteni, 
Ton armen Bettlern verlassenes Kind mit sich genommen 
nnd dann als seinen eigenen Sohn groLt gezogen habe. 
Nicht minder heftig al.«i die erste, wirkte diese zweite 
Rede. Der Mann wulite nun nicht, woher er sei, ob 
Kfin^ ob B«ttleni Sohn, ob ftSr den höchsten, ob für 
den niedrigsten Beruf gelxiren. und nh er danken oder 
fluchen :^illte. Uosicber und schwankend, gedrängt von 
ao tiefgreifenden Zweifeln, blieb ihm faiit nur Am Eine 
übrig, »einem Ursprung, seinen Klteru iia<li/.us|/iirfM, sie 
auf dem Thron der Hoheit oder in der Uütte der Armut 
tn euehen, su triSsten, mit ihnen zu teQail mid so den 
eigentlichen Beruf seines Lebens zu erfüllen. So machte 
eir seine Reisen und folgte den alten Spuren seines Vaten 
durch alle Lfinder, nodi immer holfead, da oder dort einen 
Aufschiuli zu tiuden; aber unbefriedigt kam er von allen 
Zügen heim und so auch jetst wieder, and gewiß wirst 
du. Fremder, eingestehen mOasen, dafi dieser Ibnn sich 
.seiner Heimkehr nicht erfreuen kaiHli und dafi er so 
bedaueni, nicht zu verachten ist.« 

So sprach der Araber. Die ERlhlung hatte mich 
tief ergriffen und ein Gedanke leuchtete durch meine 
Seele: wie? weun doch hier zu helfen wäre! Und so ent- 



gegnete idi nach ebigem Schweigen: »da hast redit, der 

Mann i.st zu hedauern, ni<lit /ii verachten; doi.li nitbt 
bedauernswert wegen jener Gewchichte, sondern vielmehr 
deshalb, weil er äeh dabei nicht Rat ni schafRin weifi. 
Oh, wenn ich ihn sähe, und er mir Vertnuien schenken 
wollte, ich wfi&te wohl einen Ausweg zu finden!« 

Verwandart Uiekte mir der Araber ins Auge und 
sagte: >0h, denke dir, ich ^dber wäre jener Mann der 
Zweifel, und so lafi mich, ihm zum Frommen, deine 
MeinuBg hSren.« 

«Wohlan«, erwidert« ich ihm, »betrachte die Sache 
genau und sofft' mir, int nicht die Stimmung unseres 
Munne.H da, das Schickaal aller Menschen? Wer sagt es 
uns, ob wir fUr den höchsten, ob fSr den niedrigsten 
Beruf geboren sind? Aber ist nicht der Kreis, in dem 
wir leben ffir unser eigentliche-'« Wissen unentacheidend? 
Gut. wahr, gerecht und menschenfreundlich sein, hülfreich 
nach Kräften nnd nach allen .Seiten, ist es nicht der 
Beruf des Bettlera, wie des Königs, und kann dieser selbst 
noch ein anderes, ein hOberss Ziel «neiohen? Wessen 
Blutes wir sind, oh still davui; wo wir mit Liebe gepflegt 
und erxogen wurden« dahin ist auch oneer Ben gdcehrt. 
Was unser Uann dm von seinem Vater erfahren mllte, 
gleichgültig, was es war, und ob es aherbanpt nur seine 
Abstammung betraf, die ewige Bestimmung hat es ihm 
weislich vorenthalten und gewendet, um ihn auf ihren 
Wegen an «nem entscheidenden Ziele hinzui&hren. In 
der Lflsiing des RStsek, wie »e auch gefallen wSre, Bge 
R. i;liil>ung und EntkrUftung, aber die.sen Mann bat der 
Zweifel zum Manne gemacht, er hat ihn beraiA geführt aus 
der engen BeadirlnkangderZirtlidikeit einee alten Vaters, 
er hat ihn erweckt, sich um zu thuii, W.-lt nnd Menschen 
zu betrachten, und sich einer seibstäitdigeu TluUigkeit 
in einem angemessenen' Oeeehiftskreise zu untmieben; 
tn> kehr er nun ein in sich sellut. uml vergleiche sein 
Los mit dem gemeinsamen Los von allen, für nehme 
seinen Vater ak Vater willig an; er ist ein Mensch, 
von dem euer seliger Dichter sagt, daß kein>-r weifj. v.m 
wannen er kommt und wohin er geht, daü aber jeilein 
geordnet ist, Schatten nnd Fnwht zu geben dem BedBr^ 
tigen un<l si( Ii selbst dem ewigen Eigner. Und so denn 
denke unser Mann nicht au sich, er widme sich freudig 
der hfidnten Fflidii, der wir leben IcBnnen, und wenn 
er ,m> der ewigen Vorsehung huldigt, deri'U Hand sieh 
ihm deutlich kund gegeben bat, dann wird es ihm hell 
werden in der bangen Seele.« 

Der Araber schwieg lange Zeit ; dann reichte er mir 
die Hand und sagte: »Komm du mit mir, und sei mein 
Gastfreund, heute, und so hing du willst. Ich hab dir 
zu danken und werd es nie vergessen.« 

»Wie':' sagte ich dafauf, »so ist es wahr, was ich 
vermutete, so bist du selbst jener Sohn? Und dieses 
Oiab hier?« — 

»E-s ist das Grab des Vaters, meines Vater«.» 

»Oh schön«, fuhr ich fort; »was so nah lag, das 
hast du fem geendit, nnd aus der wetten Feine ist dir 

es endlich dun Ii mich gebracht worden. Ich eile weiter, 
verzeih, der Augenblick schon ruft mich ab, sieh dort auf 
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Dieineni ikhiff entfaltüu sich die Sc^el schon, hfi miclw 
leb wühl und denke deines Freundes.« 

Über dH Qmh des Vaters reichten wir ons die Hunde 
snn Abschied, und ich brauch es wohl kauiu noch zu 
sH^fcn, dafi wir beide beruhigt, und erhoben von hinnea 
gingen. 

StUler Toast 

beim Job atinesfeate 1892 de« Kränzeheus 

lAuiicitia« in Pra}^. 
Yoo Hr Dr. Mint Dusehtn«« (Prag). 

Es drelin die Welten «irh im Kreise, 
Sie wandehi stets die alten Gleise. 
Es geht die Menschheit ihre Bahn 
Zum Grabe, wie »ie stetti giethkn. 
Es blOht die Blume wunderbar 
Und welkt wie einst und immerdar. 
Zerstörend ist des Lebens Lauf, 
Stets frißt ein Tier das andre auf. 
Eü nährt vom Tode sich das Leben 
Und die« muß jen«m Mnhrong gaben. 
Ein fwig Werden on^ Yengehn 
Wie si< h im Kreis die Welten drchn. 
£in Kreislauf, der snm Wahnsinn triebe^ 
CÜb* am «eilt Lkibl Uli Sna — dw LMM t 

So, ndn« Uebca Brfidcr, ringt HirsnSebftfff 

nnd regt nns dadurch 7u ernstem Denken an. 

Der Gedanke an die ewig unabänderlichen Gesetze 
de« Werdena undYefgdin» bei MeBaeb«n, Hut nnd Fflaace, 

der Gedanke an den sich ewig erneuernden Kampf der 
Menschen gegen die Meu.schen und gegen die über- 
miehtigtll Isutnrgewalten infifit« Wl«er Granen erregen 
nnd uns zum Wahnsinn treihfn. \v>'ini nlclit Ein jfroDe.s 
nnd mächtif»e« Gefühl untiere Brust (■rwfilürn und mistri; 
Her/en nibig lichlagen machen wdrde, das Geftibl der 
ulk' iiiufrt5.~emU-n Meii-ilicnlifliL-, welclie der Lichtpunkt 
II) <1l'1u zerstörenden Kreislauf des Lebius uml das wirk- 
8aii--ti Mittel gegen den Egoismus ist, Ton dem der ])ieht«r 
treffend s^igt: »Stets frißt ein Tier das andre auf.« 

Wir, meine lieben Brflder Freimaurer, wir lehren 
nnd Oben als den höchsten Inhalt unserer K. K. diese 
uneigennfltsige und uneingeschränkte Menschenliebe, wir 
Oben sie nicht bloli unter nns selbst, sondern auch an <ler 
güuai Uenschheit. 

Unsere Aufgabe ist es, den Uumanitätagedanken in 
die weitesten Ere^ zu tragen, und wo wir einen Menschen 
findm, dar nach dem glaiehan Ziel« strebt wio wir, ihn 
von Herzen Bruder zu nennen. 

Aber anch diejenigen, weiche in Gleichgültigkeit sich 
fern Imltcn von unseren Beatrebottgen, ja selbst diejenigen, 
welche in Feindseligkeit nnserem Ziele der Menscheuver- 
britdarung eutgegenarboiten, lieben wir als unsere BrOder ' 
nnd wollen nie ili« Hoti'nung aufgeben, fial.'i doch finiual 
Mtt anwraor Liaba der tOndande Funke des Lichts in 
ibre Seele fiillen wwde. 

Mit diesem GetVihle der Liebe gedenken wir dämm 
auch heute, da wir zu finher Arbeit und Erholung Ter- 
«Manelt abd, «Her «ueMr MMMdwnbirtlder, nicht blofi 



I derjenigen, welche mit uns in der den ganzen Erdball 
I umspannenden Bruderkette stehen und nur durch Krank- 
heit, weite Entfernung oder die Sorgen des Berufes ver- 
hindert sind, heute unsere Hände zu erfassen ; sondern 
Mich deQeoigen Menachenbrttder gedenken wir liebevoll, 
die nna baaaen, alatt wa lieben, die una fluchen, statt zu 
segnen! Sind sie doeb alle Henadien wie wir, die wir 
ebeufalla irren, ao lange wir etrebcot — bia nn wn aar Gnb. 
>Ea geht die Henachheit ibre Bahn zum Grabe, wie ain 
ateta gethan !< 

ünxählbar «ind aie, die adion diaeen Weg gegangen» 
nblloe, die «ndi beuer in den ewigen Oaten einbemfaik 
wurden. Wie trostlos würe diese Erinnerung fOr une, 
wenn wir una niobt aufrichteten an den Ckdanltea: >en 
nllut Tom Tode aieh daa Leben«, wenn wir nicht an die 
Unsterblichkeit glaubten, welche auch in den Werken der 
Dahingegangenen als nnverj^ingliche Spur ihres Daseins 
znrttckbleibt. 

.A.ueh in unseren engeren Kreis hat die kalte Hand 
I des Todes grausam eingegriffen, indem una zwei unserer 
I besten BrBder, die nnaerer Stdie mit ganzer Seele nnd 
vollem Her/.en ergeben waren, vor kun^eni entrissen wurden. 
; Sie werden aber trotadem nie fehlen in unserer Kette» 
weil wir ibrea lieberolien Weaens, ibre« eifKgen Wirkena 
stets eingedenk bleiben werden. 

Und jene unserer Brüder, die heuer aus engstem 
Flamilienlcreiae ihr LiebatM aeheiden sehen nnifitea, 
iiiTi^ren sicli (I;iinit trösten: »«'.'^ lilülit die Blome WUnder> 
I bar und welkt wie einst uud immerdar.« 

Ihnen allen zu Ehren, di« beute in unaerem Krwse 
I fehlen, ihnen allen zu Ehren und Gedenken, die einst 
I unter uns weilten uud jetxt im ewigeu Frieden ausruhen 
Ton der firde Knnmer nnd Scbmenen, bitte ieb Sie, 
meine lieben Brüder, Ihre (Ilii-ei /': füllen! Aber zwischen 
Lipp' und Becherrand drüugt sich das Gefühl der Trauer 
und Wehnrat. In dieaem OefttUe stellen Sie aber Ihr» 
OÜiser unberührt nifiler und bringen Sie dem Andenken 
der Ver-scbiedeneu unsere stille Huldigung! 

Loienberldite mi. TermlMlites. 

Berlin. Der Ei-senacher Entwurf bildete den Haupt» 
gegenataad der Verhandlungen in der FrOhjahiaaitnuur 
der ChraAloge Boiyal York zur Fraundaebaft am 7. und 
8. Mai Tj. 

In seiner Eröffnungsrede hieß der Erlauchte Vor- 

sitzendp. l'riiiz Heinrich zu Schönaich-(.'arolath , 
zunächst ilie \ er>.ijuuiellen Brüder, namentlich die von 
auLierhttil) ersehienenen, lierzlicli willkotnruen umi linb her- 
vor, dnU liiese Friihj»hr>.versiuumlungen als eine überaus 
zweckraäliige Einrichtung zur Förderung der .speciellen 
und der Geaamlintereseen des Bundes zu erachten seien. 

Es mfiase besonders darauf Wert gelegt werden, daft 
Abge.sandte der Torliterlogen hier sich eintlir.den. um bei 
den betrefteiideti HiTutuDgcn persönlich mil/uwirken. Das 
Baiiri !iiiiii;er Vereinitfum; trefi' ila<i'ireli wesentlich in 
be.stiuiiiilerer Fi,>riii tiervur. wenn dich die Brüder Aiij/e 
ins Aue;e Mliiiuten, iiis wenn die in der Ferne zu einer 
Sache schriftlich abgegebenen Gutachten eingesandt und 
hier verieaen würden. 

Anwesend waren anfiar den Qrofibeamten die Vai^ 
treter von 61 Logen. 
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AuH den interessanten Verhandhugm ftflum wir 
einiges Bemerkenswerte hier au. 

Der ViTtrctt-r fiiier Lo^e i'rkliirte, er k"iiiii.- l.i- li'b- 
hafte Beduiicrii uicht zurikkliHltfu, ilaii von gewisser Stiite 
»n den Arlxnten der Gisenaclier Kniiimission eine unfreund- 
liche Kritik geübt worden sei. Mit besonderer Betonung 
spreche er namens seiner Mandantin den drei H<*rlincr 
Grofildgen den bradarlicfaaUa Dunk für ihr Vorg^um im 
gtgieuwirtigieii Fall» «na. 

Nach dieser Anfbamnff wftre also der Eiseuacher 
Entwnrf haupt^hlich da<t Werk der Berliner Groülugen, 
während wir liivhcr ilcr Meinung waren, der Entwurf sei 
aas der Inititttivu <ier von sämtliclien deutschen Groß- 
logen beMhickten Acbterkommission hervorgeguiigeu. 

Hdmw BrDder ffiJiUea nch vennlaßt — wabrschein- 
Bdi veRSD de* anf dar Tbgeflordnimg mit »Stiftang eines 
allgemeinen Maiirerlagct« bezeichneten Gegenstandes -- 
Aber den pmjektiert gewesenen Manrertag und zwar gegen 
den'<en>en zu sjirechen, wozu der Vorsitzende erkliirte, 
daJj die Ki^icnacher Versammlung keinen Vorschlag zur 
Schaltung eines Muur4Ttuj;e>. simiieru Ir.ligluli zur Er- 
weiterung des (> r (I U 1 u g e n tag e s genuirlit liabe ; 
«• sei ia kailler Ueziehung die Absicht, ein 
frei maurerische 8 Parlament entstehen zu 
las Ben. 

Wir bMnflfiea diese freitnati^ EridSnuut de» Ebr» 
wQrdigsten firaderR, welche dentheher als äffe TOn be- 
rufener Seitf '■••L^'^Il_''"nl-n .\ustjirUcho riet: jit /.iuri u Stand- 
punkt in der AugL-le^euheit bc/eichuct; (lüiuit ist die von 

allem Aufaug an Ton nas vertretene Aiiaicbt snr ttel- 

tung gebracht. 

Hinsichtlich der einzelnen Beatimmungen des Ent- 
würfe beschloli die Versammlung: es mfige dahin gewirkt 
werden, duü in § 4 Ah». \i und in § 10 atett »ordenüicbe« 
geeeUt werde »aktive« Mitglieder. 

Diesem Wunscb hat aeon anch der Qnfiiagentag 
«nf Antr^ des Ehrwflrdigen Br Flohr Fotos gegeben. 

Die Loge Horus ( Breslau) war der Ansitzt, aaB jede 
Oroliloge eine gleit Ise Ziilil vim Ml^irü'-il.-rn i'tit--einlen 
solle, diiuiit, wie der Ur.-M>tr lienierkt liah-", kein l)ruck 
durd; lile Melulieit entstehen und eine \'<'rgewaltigung 
eintreien sollte ; die Loge zog aber ihren darauf bezüg- 
lichen Antr<vg zurück, »damit durch dcnnelben nicht eine 
Uneinigtceit in die BeacblOew der drei preufiiscben Qroii- 
logen mneingetragen werde.« 

Seit den bekannten AnsIaMungen in N'o. 18 des 
»Bundesblatt« von; 17. Oktober l><in begegnen wir öfters 
dem Ausdruck ^drei iirenüisi he i iniLdiM^en«. Sollte jener 
Artikel bereits anlangen, seine bedenklichen Früchte zu 
tragen? Oer angestrebten >Einiguug< würde dadurch frei- 
lich eine eigentümliche Richtung gegeben; einstweilen 
wollen wir anneliiuen, daü hier nur Unkenntnis dertha^ 
aSchUcheu Verhältnisse obwaltet. 

In betreff der Abstimmung innerhalb des Grotilogen- 
tngps hob ein Bruder hervor, wie er su-h di' sellie nur in 
der Art vorstellen könne, dalj die Mitglieder eines Systeriis 
flicli Vorher über die zur Abstimmung stehenden Frageu 
verständigen und gesolilos.sen ihr Votum abjjeben. .Andern- 
falls würde es unertindlich sein, in welcher ^Veise MiLi- 
))eUu(keiten und Schwierigkeiten Termieden werden sollten, 
die duveh die isolierte Stefinngnahma eines Hitgliedes gegen 
die von der Mehrzahl der BrOder «eines Systems vertre- 
tenen Interessen, sowie durch die Unmöglichkeit entstehen 
müüten, eine den Ansichten der \\'äliler entsprechende 
Aiiweisnng tür die Abstimmung herbeizuführen. 

Mit Ret lit entgegnete der Ehrwürdigste Vorsitzende 
darauf: sicherlich sei jedes Mal vorherige eingehende Be- 
sprechung unter den Mitgliedern, welche eine Grotiloge 
anf dem erweiterten Grolilogentaf^e an vertreten haben, 
duiebam notwendig und crflMfderhdi. Ans diesen Beapre- 



rlvm.'en werde sich wohl in der Regel Einmütigkeit der 
Autiitisung und Vertretung derselben auf dem erweiterten 
Großlogentage ergeben. Da.s Hecht und die Freiheit jedes 
Eiiutelueu, nach seiner Überzeugung abzustimmen, werde 
hierdurch iu keiner Weise beeinoichtigt. Iijpnd ein 
Zwang sei ausgeschlossen. 

In Bezug auf die eigne Großlogo fügt der Ehnrlll^ 
digaie VocsitMnde aoclt bei, dafi die FriUyahrsvenaan» 
lungen dae beste Mittel sein wfiideo, die Wansdie der 
einzelnen Johannislogea SB erkenuco itt geben und die 
Anschauungen über die schwebenden Fragen featznstellen. 

Im übrigen gaben die ßoslimmungen des Eisonacher 
Entwurfs zur Besprechung keinen Anlal), derselbe wurde 
sobliefilieh einstimmig angenommen, 

Berlin, Der am 17. März d. J. zu BerLn verstorbene 
Br Philipp Heinrich August Schumacher hat 
durch letztwillige Verfügung der QroBloge Ko>al Volk 
für die Qr.-Uttr-Br-Uerrig-Stittting ein Kraltal von 
M. ISOO.— und der Lagt »Tenrad der WabkAt« in 
Ereuzbuig, deren Vertreter er frülier war, ein Ka{nlal 
von M. 3000. — überwiesen. 



Borkum. Hier bat nich mit (ienehiuig.ini; der GrMlj- 
loge >Ho_viil York zt.r l'rFUiulselmtt« em Freiiuanrer- 
k^nzchen gebildet, welches der Loge »Zur ostfne^itrclieu 
Union« in Emden nntentellt isL 



Der BUS Anlaß der Jahrhundertfeier begrflndeteton 
. CofflSniuS-fisssllSChaft hat der K. Preuü. Kultus-Minister, 
j Herr Dr. BoasSi ainen Beitrag von M. 500 flberwicsen und 
die Städte RrM. Amsterdam nnid Dans% haben ihr je M. 500. 
I 165 und ICD fit. bewilligt; es ist Auasieht vorhanden, daft 
di>- ülifigeu Länder und Städte, deren Geschichte mit der 
lialiabrechenden Thätigkeit dos Comeiiiu« verknüpft ist. vor 
allem < )sterreie!i-l'iig;irn, (iroLibnliiisiLii ii, Niederlande, 
Schweden u. s. w. liem gegebenen Beis]i;ei i'ilgen weiden. 
Die soeben zur Ausgabe gelangte Lietenui;; der Mnuits- 
hefte der fVtmenius-Gesellschaft« (lt. Voigtliinders Verlag, 
Lei]izig-Gohlis) enthält einen Aufsatz von K. Mümpel- 
üiiicenach über die interkonfessionellen Friedensideale des 
ComenioB, worin die •philoaophiaeh-rdigiSse Saite sonea 
Wirkens in Rücksicht auf vergangene und gegenwärtige 
Zeiten unter neuen Gesichtspunkten betra<;htet wird. Die 
Gesellschaft, die sich die .\ufgabe f,'estel!t hat, dem Geist 
des Comeiiiiis unter uns von ne ieni le^ji-inlige Verbreifung 
zu verschaifeu, hat rasch viele Freunde ;;et'iiideii un 1 /.liliit 
sclion jetzt in Belgien, Dänemark, Deut.whiand. England, 
Frankreich, Italien, den Niederlanden, Norwegen, Osterreich" 
; Ungarn, Rumänien, liuliland, Schweden, der Schweis, 
I Serbien und den Vereinigten Staaten hohe Beamte, be- 
kannte Gelehrte md fitdipbig» QSoaer — im gaase» 815 
I Personen —' za VH^edem. Anmeldungen ashaien für 
DeuL-ichlfind das Biinklinus Moletiaar u. Co., HerBaCt ^*ig* 
Strasse, für ( )>Lerrei('h-Fiijr.irn A. I'idiler.i Witwe und 
Suhl). W ien V. Mart;:iretlieiiid. 2, für Frankreich die Bucli- 
. Iiandluug Fiischbacher, Paris, Uue de Seine 33, für Schweden 
I C. B. Fiilna Hoflrachhaadlnng, Stockholm, entgegen. 

Aus dem Jahresbericht der Loge »Friedrich zsr emilm 
AHmH« in Jena pro 1891/92. Die Thätigkeit unserer Logo 
< im verflossenen Jahn «nr eine regt mid fruchtbringende. 
Die Brtldcr haben sich, wie bnher seit Orflndung unserer 

Baustütte, eifrig mit ernster Arbeit beschäftigt. Bei 
den regehiiäl.iitien wöchentlichen . ^'iit be^urlifen Zu^anunen- 
kiinfteii sind an 23 Abenden Vorlcsiingcii und .Mitteilungen 
aus iiiaiireriselieii Zeit.seiiriften (deren 7 gehalten werden), 
, auch aus altem und neuern Werken von Freimaurern 
i gemacht nnd besprochen worden ; ferner hielten "Jtt Vor- 
träge ans Tersehiedeuen Gebieten der Wissenschaft, tlber 
t Kunat, VaterricUäwesen, OeenadheitBpBege, VoUÖwirt- 
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aebafk «tcf die nwiatens wa l«blutfteo Diskaasionen mi 
Aiutanseh itr Anneltten Anhifi tt^ben. die Brflder in «n- 

rcffeiider uiiJ befruchtHndsr npni»'ins<-liafl heisainnien. — 
Kitiielle Logenarbfit^n, bei Wflcben jeHesnial bald In- 
itruktioiR'u, bald Aii>i'nichen oder Zeichnungen etc. m-- 
pelion wurden, sind 1» im I. ürade, 2 im II. UraJe und 
2 im III. Grade, uiiüurdciii 2 Taffllofjen leiu Sohwe.Htern- 
fcst i zur Ausführung gekommen. Die Beiinitenschaft tmt 
zur Erledigung der Oevohäfte in 14 bit/ungen zusaniroen; 
Hitgtifiderranuniiiliuigai wurden dreimal einbwiifen. 

Di« BiMioUiek irt anch in Jiwmn Jalu« dordi Oc* 
schenke und aus den freilich nnr geringen Uittdn der 
Loge wiedenira vermehrt^ worden. 

Für den von uns-rer Hanstätte angeregten \'erein 
zur Be«|iei.tung hungrig zur Seliole gehender Kinder sind 
Beitrüge uns Sammlungen tllr die Armen liergegeben. 

I)ie KeNtinimung unsere-. Haiis^o srlze^, nHi li welcher 
jeder Beamte nnr drei Jahre hiiitereinüniler das (fleiche 
Amt bekleiden darf, hat eine durcbgreit'eude Personai- 
Yeründeriing der Beamteoachaft bei der diesmaligen Wahl 
mr Folge gehabt, die am dem neuen Hitglieder- Ver> 
ieichms*e eraichtlidi ist 

Die statisti.'whe rbersirht erfrieht Rir da< verH<is...'n(? 
Maurerjahr einen Zuwuclis vun Ii Mitgliedern; die Loge 
zählt 2ur Zeit : L'2 Mei>ter, 4 Ge.<4ellen, 7 I<ellriingef 
1 ständig' (»"iiictienden, 2 dienende Brüder. 

Strassburg i. E. Mittel>t Allerhöchsten Erlasses vom 
14. Mi.i l-'JJ hat S. M. derKuib. r Uiiii Krinin Wilhelm II. 
der hiesigen Loge >zum treuen lierz-en« (Royal York), 
mr Tilgmig von Schulden, welche durch den Bau den 
LogenhaURes da!<elbst entstanden .'«ind, ein Gnadengeschenk 
von il. 50'MJ überwiesen. Früher schon unter Kaiaer 
Wilhelm L aind derselben Loge einmal M. &000, daon 
H. 8000 (tberwieaen worden. A 

Litterari8che Besprechungen. 

XlAi«er, Cht. Bilder «jae den Haurerleban. Zorn 
Be>(«n des Witwen- od WabfaCtada der Legt »aa das dr« 
Scb«e»ten)< in Drtfdea. Draidn to Konaiiiaioa M Br 

A. Urban, 1S02. 

Die Dlchtuncrii v<Td»nl>cn ilir Kntslelicn einem huebtcrn 
feste und dem Wunsche, 1 ei dif-seni da« Maurericben den Ati- 
»fbemlcii iD Wurt, Ton und Küd vürzuluhrfB. £< «ind Ucgleit- 
It-xla tu den Icliriidt'ii liddi rn, «eictie aal 7. UtTS 1892 
eeatelll wurdvn, und aU !:»lche auch aodaiea Tiagea fir 
liebe AuffObruDgea recht tu empfehlea. 

Wen aad JNld Biad an aat ndt ainaadar Tarinilpft, ab 
daft aaa daa atae okaa iaa aänra voll aad gaas beonellaa 
kdaate. Da aber die Bilder niebt, aoler durch kurze An- 
davhiBfaD, fixiert sind, m mQii&vn wir um hier mit dem Text 
allein »bfiodf«. Die Dicblnnirrn sinfi samt und somicr« sotir 
ansprechend, wnrm empt'undcu und »crdc-n ihren Kindruck 
tichrr nicht Tcrfohlt haben. Die Ibervchriftcn rerruten eim 
(«scbickte Hand luid wimeo trefflich Stimmung zu machen. 
Cnd darauf kommt es doch in crater Linie an, dafi der Be- 
icbauer gut vorbereiiet I. Die Kriadeoaiutte der Manrerei, 
dazo all lebendet Bild: Meiater, Ccselle und LcbrHng in maar. 
Arb#it; zwei Genien, Eintracht und I.iebe vor der Maurer- 
iTupi e Wacht haltend. II. Die Scbwiütern im Hunde i;iit Jen 
Freimaurern, dani »!s lebfnd's Hild l'amilie de» Maurtrs in 
trauter HAmliclikeil ; der hi imkehrende Ur I.ebrliiiK aeiutr 
Gattin die Logengabe des enten Atieudi überreicbend. III. Des 
Üanrers Lebensfreude ttod «ein hohe« FraudeatHt; daao ab 
lebendes Bild : allegoriKbc DarttellnnK de« Jobanaiifetlea etc. 
IT. Dea Manrera Werke der WohltbaiiRkeiti dazn als lebende» 
Bild: WcHnaelitafcier in Kreiie der I-amilie, Verteilung von 
Weihoachtsgahen an Bednrfiipe. V. Die I'nTcrpftnjjlichkeit der 
Maurorei ; libcndc» Hihi: .Vpothcu.if der Miiurcrei, Latoini» mit 
einer l>rennondcn Kacke), (leiiien de» Friedens und der Liebe etc. 

I'K' vüriicgende Uabe wird in erster Linie denen crwnnscht 
sein, »eiche daa :M:b»citen>fe«t in Dreaden iBitgemacbt babeo, 
aber avah danea ddifta aia 
Faala ae eeraaataHaa balwa. 



KiiiHlsrhiUi 

(Iber flie freimaur. Pre-sse des In- uml Aiuslande». 



»The Freeniason« No. l^n.*; v. n. .^pril l-ri2 enthalt einon lesens- 
werten Aufsatz des South Afric«n KrfiTiiasnn. In dninTllii n »inl in 
richtig begründeter Weise deu Logenbearaten I c: Ai;:iial mm und He- 
ferderungen ein roogiiclifit kunstroller Vortrij ili , [;:ru-,U »nem- 
pfohlco, damit der Neuling die Lehren des lirade« vertieheu, war- 
digen uad ttlrfttfTir haue, dcaaallaa hlafi dataa ab, «ie die Worte 
geBprocbea ««de« aad waefcn Efadraek ite nadrtea. Die Sprach» 
dea Utuatt sei ron wundervoller Schonheil, eine poeiiereicbe Prosa 
der kAchstcn Vollendung und wert, lange im Gedichtni« behalten 
zu werd<'M, Ahcr fifriuli' iii>' »erschiedenen 'IfWr sprlan?ti«ci ;mch 
cirif i tfiihii .iirif 1 rl.,>:i.; lijiig. Manchmal iThd'iii --ir '-h 'i ii c;:ier 
dramatischen urnlutrtigkfit und bilden eiue hi.stiirt^che Handlung; 
manchmal mDssrn sie als eine geschichtliche Krzithluog in ruhiger 
Weite Torgetrageu werden, ein andere« mal mit voller ^acbt als 
unumüiollicbe Wahrheit gleich einer Predigt aa Heraen Brechaa. 
Aber jede Wirkung gehe Tertoren, wenn die obervtlligeadea Heaaete 
des Rituals in dem Tone einer ge«obnticben RntAhlung, oder eis 
üebel in der gleichförmigen Weise einer Krkliruog gesprochen 
werde Daher sei dii- AufbietucR rednerinchi-r Kunst notwendig, 
und jeder lieamte »olle sich dar i; ul cii .Siclit he kunstTollo 
Deklamation dcti Schauspielers werde verLan^t, wohl aber, üaü ^eder 
in den Tone, mit der Stimme und in der Weise spreche, als seien 
die Worte seine eigenen, aus rolbter Ülteneugung kommend. Ein 
veaig Denken, ein wenl^ ITbung sei alles, um die freimaureriache 
Bede auf eine gewisse Kuoststufe su erhöhen. Woher kommt es, 
tagt dar South ACricaa FreeaHwea. dal dicmWcaig aa oftlehte? 

In Deutschland dQrfte ei vielleicht noch nicht bekannt sein, 
daß in Nordamerika auch die Freimaurerei dem Sport dienen mufi. 
Wie nach der obigen Zeilune; der Redakteur Je« Newrork I>tspatch 
ers&hlt, hört« er «inen .'-tuhl >Uir nkh riihmeii, elall er im begriff 
H'l, >dcn besten Uecord« zu schlagen, iin l in einer .Vrheit mehr 
Mei-ter3'ifi:;iliii:. n 7U v.i|l7.irlien, aU je • ii.i- I n-c seine» Di»trikte« 
auf ciomal fertig gebracht hatte. Aut die l'iage, wie viele wirk- 
lieh «trdiie Miaaar ikh oatar daa 90 BMdara battndaa, die er 
so bafbfdem eeihalM^ awiau er, Tielldcbt W fcr cent. JedaaCilb 
werde demnach seine Loge betser fahren, wann sie »den besten 
Becerd« nicht schlage, denn es kann die Aaf^abe der Loge nicht 
leia. db aadereit Baubottea in der »Frainaureraiaclierei« zu Ober- 
treven. Eine t'nse reines Gold sei mehr wert, als Tonnen taubes Erz. 



Auzeigeii. 



Den die »tadt Frankfurt a M. hesuehenden BrQdern 
nipfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes .Hötel san An^fS- 
bnrger Uaf . £s wird broderlicbe AofnabaM a«i«atchert. [66J 

ManrertlgUelie Baadbemerluiiigen 

von 
K. P. 
l'reis br. 90 Pt 
Zu haaiahfa durch den Vertafir 
Br B. ViUm (FiimB Mahku k WaldMshmidt) 
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(tegea Eins, vea koH. fl. 4.00 ver«. fr«, p. Po« t (Deutsches Reich) 
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alle für Zimmerkultur gesp. Grofiere Sortimente für 
sow. als (iartenkultur von holl. fl. 6 -15.00. — 
Kaiserkronen, Lilien und Narcisscn anrh billigst. 

Je4ri s<.h.i<in? lie^t Hes> )> über pdanauag oad Pflege bei. 
tietl. Aufträgen siebt gerite entgegen (80] 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Wi^rhonllieh «Im Summer, 

Dlf'kl .i:i:vr S'ji'ifttmrui: 
tnlmiil 11 M. MPt. 



Htravtge liehen 

von der aus Brr Fn-inmurem U' Mlil' ten AktiMi-äi 

„Bauüütte''. 



•vMWm Im Wtnkim n, I 

AM«i|ir-M r-i>: 
Vir 41* («•iM'lt«»« Z«>ll» 



B«d*kt«nrt Br Dp. d-otthold. 



Fnnkfnrt a. tf., den 27. Angmt 1S92. 



S5. Jahrgang. 



Ii JuhamOrilMt ml. V«o Br Dr. MuMlvr l«llllBinlMiM«>. — Dir (iifliMte briMn» «Ii4 41* FrrIwmrMvI. V*ii nr titriHi«, HHglM irr Um» 
nFrtwbkh tar eraMra AiMl" to J«m (f««?«««««!. — L»c« ab« rieht* uit4 V»rnt««litt*: aarili». nanlwiv. CmftaAu LlMabaa. - 
LkMnfliHw B ti yrW hum Hi. — nutJurlm. - Bri«r>t«fiii«l. - Awlsm. 



Joliniinisfest \>\)2. 

Von t>r 1>T. OlMBltr (äangerluiaaeii). 

Mpine Rri'dcr! IlHuti" ist .T.ili;inii;-tV-t • a'i- r irli t»- 
absicktig« oklit, Uic gei^chichtliclie lietluutuiig de^ Tageü 
vor Iluii«B so erArtero. Si« all« wmen j», daA der ben- 
tific Tag der Träger des Nnnu-ns zweior MilmuT int, die 
für alle Zeit in der Ge^icbichti- der ^enschlieit and de* 
Uanrertams nnTergessen bleibra weiden. Der eine war 
jciifr Liclilinfrsjfiniri'r des Herrn, d<'r «n ^'•■inpiii Hit/imi 
ruhte uuU zu dvm er kurz vor wiiunii llinschfiili-ii die 
Worte apnch: »Siehe, diu ist deine .Mutti r!«, der andere 
vfar jcn^r große Viirkiiiiijit'< r d'-s Lirlits, d<T «ein Haii]»! 
für di«" Men-sclilieit diiliin^Hl), (llicMT rt'iirüseatit^rt dieLi»'!«-, 
jnit'r di<! Fur('litl<i«iigkt-it und Walirht-jt, Tugenden, deren 
Bfüitz ja auch die höchste Ehre dfs Manrprs ausmacht, i 
Ich möchte heute vielmehr einige FniK»*ii l)eHiitwort>'n, 
die unsLT ;il VI llerzoa bewegen. 

Sie lauten: l.Waa bringen wir, die neiigewühllen lie- 
amten, unserer geliebten Lage mit und welche Geüinntingen 
beseelen uns beim Beginn nnaerer Thitigkeit im neuen 
Maurerjahre? und 

2. Was nehmen wir mit unn in die vor uns liegende 
Zeit, und was dfirfen wir von den Brfidern erwarten-' 

Auf die erste Frage antworten wir zunitchxt: Vor 
allem bringen wir unsere maorerisehen Erinnerungen mit 
an die ver^Miigeiteii Zeiten WIMrer Lugf und unnereH 
Maurerlebene. Und da thun wir wie der Pilger, der eine 
w«te, lange Balm durduncmen und der «ich im Geräte 
noch einmal surflckreisetst auf die hervorra^eud^u Gipfel- 
punkte meines Wege^, um nocb einmal all die Schönheiten 
der vergangenen Tuge zu enehanen und in der Eiw 
inaerung zu genietien. 

Ach, wie glQcklich ist der su preisen, der bei eineu 
ROckblidte nur Gutes nnd Seb8nes bemerkt, dem nlcbta 
Unangeuchmes oder Schmerzliches die Seele bewejjt, dem 
die Thrine der Heue nicht den Blick renchleiert. Wohl 
dem, der auf aeiner Reiae, dem treuen Pilger gleich, 
Reliquien samnelt, die ihm teuer bleiben bis «um letzten 
Atemsuge! 



Mviui' I!r'ii!n ! \'n< i^t e- viTiriinnt am .S litii^se 
eines Maurerj^lire» mit GcDugthuung üuf eine vieljährige, 
segensreiche Arbeit in unserer geliebten Banhtttte »irllck- 
znblic keii. nnd wnhl jeder von 'iii-s wird es niit Freuden 
, be.stUtigen, daü ihm in !«einem Maurerleben gar manche 
I Stunde unveigefilicb geworden ist und unvergefilieb blei- 
' ben wird. 

Aber es ist niclit geuug, uii.«ere ErinneriniKeu luxli 

! m halten — wir sind auch verpflichtet, an unserem Teile 
<l:i7.u zu helfen, duL'i die Zeit, in der wir leben und wir- 

, keu, des Erinnern» wert sei. — 

Qrofie Tage liegen hinter uns, so gruli, duß wir alle« 
juii^r und L'iif nirlit Uriiv und gut und tleiüit; (;cniig 

j »ein kilnnon. uui uns der ürruugenschatteu der jiio)i-!i-u 
Zeit wert zu iM-weiseu. Wenn viele unserer Ijindsleuie 
VHrgessi'u haben. daLi grolie Zeiten auch groiie Plhcliteu 
auferlegen, sollen <li>rli wir Maurer es nicht verj;es-en. 
Ljussen Sie uns auf der Walditati des Geistes so brav und 
taiiler streiten, wie es die deul.sclien Krieger im Jahre 
IImH 71 gethau, dumit unsere Arlxi-it -«ichtbare Erfolge 

! zeitige, ehe man uns den letzten Liebesgruti und die 
Akazie i^pendet. Wie wir um« der Vergangenheit und 
ihrer KrfolRe ertreuen, «« sollen wir auch sorgen, daß, 
die mich uns Ittiuen, freudig auf uns zurüekljlicken kuuuen 
als auf Manner, die stets eingedenk waren ihrer Pflicht. 

Außer unseren manreritichen Erinnernngen bringen 
wir aber ein Zweites mit — dos ist die alte Liebe und 
Sehnsucht nach den Urfldem. Das Menachenben ist wie 
dar Erdenball: soll es WSrme aosstrSmen. so mnfi ca 
WXrme empfangen und soll e» Licht in sieb i ii: 'unen, 
an mnü es sich dem goldenen Sonnenschein de» treund- 
Uchen Tages suwenden. Wie achSn und erbebend ist 
doch für den willensstarken Manu der Gedanke: »du ge- 
hörst auch XU denen, die da wirken, da6 es hienieden 
baaaer werde; du wirket anah mit, dnft daa VcMgennit 
Tarscheuclie die Nacht in deii Geufitam vod in den 
bangenden Uerzen.« 

Und sind wir nicht alle aur Arbeit berufen? Ist 
nicht jedem der Brüder reii he ndi genheit gagaben, nncb 
an seiner Stelle den Bau zu fiirderni' 
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Wir (1.1- Mluln^ti' liiiitii). w.'iin er t<i11 ffleicher 
Hliiiiicn >lflit, ili'iii Ui'xlmuer l>iilil uiiiiiL-itit; und kalt vr- 
atlH'iut, wie erst ein Flur »1er iiiuiulitjfultigüteii Gewächw 
«eine Si liiinlieit /iir («eHuii;; l>riiij;t, so ist nucli die Loge 
dann erst reich iui<i ?i(liüu, wenn es in ilir iiiil' allen 
Seiten blOht und knos|iet und treibt I Also mit Uerz und 
Hand MDi Werk und der Se^en des {großen Wrltenmeistcffs 
wird ans begleiten. — 

Unierc 2. Fru'^e heiüt: Wns iiebiu«n wir mit in 
die vor uns liegemle Zeit, und wo« enrarten wir von 
den Brfldern':' Unsen- Autwurl hmtet: Wir iielnuen 
mit die Gewibiieit, dab unsere K. K. düiieni wird durch 
alle leiten, so lange, wie die Menschheit der Liebe he- 
dOrftif( i)tt. \Vir nelinien mit die 1 hiTzeii^iint;. diil4 
wir bauen mit dem tir. B. d. W., dab wir luithulfen 
zu hauen einen Teil des Himmels auf Erden, mithelfen 

tun Man des Iteiihes der Liebe und des Li< htes. llurmu. 
uieinu BrQder, lassen Sie ud!« in treuer Aulmujjlich- 
keit festhalten an der Sache der Uaurerei und an 
unserer yelicLtcn I. it;. Alter lifiten wir uns iu-i unserer 
Arbeit vor SellMtiuiiaciiuiig. UUteu wir uus \'or allem 
SU prahlen mit Erfolgen, die noch nicht erreicht aind. 
Kin ottiii.'^ <i. ^tiilillllis , ilril.'i LTiir vielr, am Ii liei uns 
nuch nicht t>u i^t, »le eü heiu sulite, duü nuch vieler, 
trener Arbeit bedarf, um dem Ideal« nahe su kommen — 
auch rl a s l(,t ein Fiirtwliritt /imi ". rii. Ehrliches Zu- 
taiiuuienlmlteu und Ziisauiiueuwirkcn thiit uucb uns not; 
bekimpfen wir, waa unsere gegenseitige Lieb« hemmt, 

mag es in ein/einen Fällen sehiver ^riti: 

>äifh «>ell>!>t besiegen lat der Mchüuhtc 6ieg!« 

U«ne BrBd«rt Di« Beamten, dt« heute Sur« Tbätig- 
keit lie-iinnen, sie reelini'it anf die treue Unter>tiUziint; 
iiiler lin'ider. M<i4:litu ihiuii die Arlieit alu Buu nic'lit 
•M-schwort werden dureli ternhleibende Genossen oder 
(l;ir<ii Mun<T;el un Hrndersiiiu in die^en Käniuen und 
drunten in dein geriinschvoUen, hastigen Treiben der ge- 
flJhllosen Welt! 

Nur durch eine rege Teilnahme uUit Glieder unserer 
Bauhütte an den Arbeiten, nur durch die eifrige i%r- 
Rillnn^' der Muurerpflichten Keilen« «U«r BrOder wird 
nntier hohes Ziel erreicht werden. 

J^o wie uui heutij;en .hdiamii^fest die Rosen die 
.L'Hii/.r Siiltigkeit ilirer Kelche iiusst i i'üjeij, -i tiir.;,rcii ^ii Ii 
heute auch uuserv ller/en in alter Maurerliebe öDhen, 
damit die darin verborgeuen Schätze fnichtbar werden 
m unser aller Nutzen. In der Wechselwirkung von Geben 
nud Kehmen, von Darbringen und Empfangen liegt das 
BaatehaK d«i Univenrams, lugt uuch Am Bestehen und 
6edeili«n namrer K. K. und un!>crer gelieltten Loge. 

Meine Brtldert l}«r heutige Tug wird gewöhnlich 
auch «Ib das Stiftaqpfest de»« gesamten Freimaurerhnndes 
bezeichnet. Wie man sich aber am .Stiftungsfeste irgend 
einer Loge gern mit lietracbtung Uber die Entstehung 
und die Sohiekoale derselben beachüftigt, so dürft« es 
auch nicht ungerecht ferlii;t ers< lieinen, beute zu frag> n, 
wann uuiter Bund überhaupt geHtiltet worden und woher 
er gekommen Ut? 

Lei<ler weichen die Ansichten ilerjenigeu Brfider und 
l'rofaneu, die »ich mit der Uexchichte defi Freimaurer- 



tums beschäftigt haben, sehr vonainandar ab, da un- 
7.weit'elhulte Urkunden sich nirgends Torfiad«n; wir sind 
mehr oder wenigernnf Vermutungen aagewicMB. Während 

. manche den üri'pning unteres Bunde« «nt in das Jahr 

' 1717 verlegen, seit welcher Zeit deraelb« nach den jetr.t 
noch üblichen Formen und Kegeln arbeilet, setzen ihn 
andere ins Jahr 926, wo die Bauleute Englands (unter 

: der H. 'gierung des Künigs Athelstane) zu einer besniideren 
Korporation vereinigt und mit der Yorker Konstitution 

I Teraehen wurden. Noch andere surhen dagegen den 

Ursprung der BHuhntten in den Mysterien Oriechenhinds, 
I l'^gyptens und Indiens; uiauche endlich halten dafür, die 
Freimaurerei sei ins Lehen getreten mit dem Zeitpunkte, 
Wo die Kult';! .inting, im Leb 'n iUt \'ölker Wurzel zu 
I schlugen oder — .sie sei so «It wie die Welt. Zweifel- 
los ist der Anfiing der Geschichte unsere« Bundes dunkel, 

wie der uller (ii-^i 'iiichtcii. Wus iiiii li Ui'tntl't, s.i halte ich 
die Ausichl für die richtigste, welche ttUsgeajtrocheu ist 
in dem herrlichen Freimaureriiede: 

I kaiii>t mit der Welt Erw«fliiMi, 

I Gebüt nur mit der Welt cur Kuli'! 

I 

I Denn überall, wo wir in der Qcaehichte der Heaseh- 

iicit Kreignissen begegnen, die zur FiMiit nitig iler Kultur 
I beitrugeu, da »ehen wir sie von niaurerischexu (ieiste ge- 

tragen und angeweht; ja wir erblicken oft sogar in der 
' Kr<rlii*in'ir;g deiselbeu uianrerisclie Formen, w;is wohl 

Isiuch \ eruiila»«uug gegeben hut, jene Kreigni^e »elbst 
ab Anfangspunkte der Haumrei m bennchnen. Di«siBt 

z, H. der Fall gewesen bei .li'H H:iuk(ii-prir;it;oticn, ilie mit. 

I liutus Legionen die Weltiierrschul't des Kuiserreichh lu 

I entfernten Lündentreekcn h«grUnd«u halfen, indem si« 
durch ihre hiTi licheii Hauwerke di'- '1- -iltunt.'- unter den 

, barbari-sclien Horileii verbreiteten. Xwn aie IreuMi .Maurer 
England» und die Steinmetzen DeutMchlund» wunlen Pioniere 
der Kultur, iüdeni sie den S;iiii IFlr ilie Kun^t in den 
Herzen noch h;Ubwilder Wjlker erweckten, elwuso wie 
die Ben«diklin«r>H9nche aus Fulda, die uian ob ihrer 
Uemdhnngen um das goi-.;ige Wohl ihrer Zeitgenossen 
ah» Freimaurer bezeichnet hat. 

Sehen wir aber die Kultur des Henschengeschleehta 
mit dem, was wir Freimaurerei nennen, stef.s in engster 
Verliindung, so lieget die Krkenntnis woiil nahe genug. >d:ili 
ilie Hestiiumuilg unserer N'erbindung keine nndere sein 
kann, aU mitzuwirken uu der Veredlung der Menscliiieit.« 

Die Menschen zu Munscheu zu iimchen, sie zu 
glücklichen Krdenbrirgern, zu immer vullkouimneren Ge- 
schöpfen hemnzubilden — das, meine Brüder, — sei anch 
für uns das unwandelbare Prinzip des Freimiiurerhnndtn«. 
Bei dem Streben nach iiie,-,eni Ziele und davDii aiisgeliend, 
dafi die Kultur de.s MenM,'hengeiiclilecb(i> und die Frei- 
maurerei von gleichem Alter sind, wird man wohl auch 
weiter beluiu]iten kSnusB, 4*6 die verschiedenen Arten, 
unter denen die Frennannr« sich im MenachheitalebeD 
kundgegeben hat, nnr Fonnenwechsel gewesen sind, die 

' durch die Kichtrui." ii: I M'-strebungen l»ediogt wurden, 
welche die Kultur des Meuüchengeschlecbts ia ihren rer- 
schiedenen Epochen einschlug und verfolgte. 

Wir worden daher bei unM.-rer jeti!g.-;i .Irbeit^weise 

I die Iticbtuug und Beittrebuugen der tiegenwart ebenfiiila 
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wobl zu beachtua haben, um zu erkennen, wie wir dt-u 
Anferdeningta der bmtjgen M enwbbeit gcredit lu w«gni«n 

vannö^en. 

Wollen wir aber eine klare Vorstellung gewinnen 
TOB dem Ziele, dos die fortschreitfliide Kultur dea Men- 
«clictipsclileflits in unseren Tagen zu erreichen strebt, 
duuil wir aiü Freimaurer unsere Steine wohl bebauen dem 
gnfien Bau «n der rechten Stelle einzaftigeu TermSgen, 
so scheint es uns nötig, einen Blick rtickwärts zu tbun 
und den Gang der allniiihiichen Umwandlungen zu 
bcobicbten, die di« Menschheit danhganaelit bat, um 
bessere und vollkommenere Zustände zu erreichen. 

Ich bin geneigt, im grotien und ganzen 4 Uaupt- 
ihBchnitd' in der Entwicklung zu unürM'lieiden. 

In dem ersteu, in der Zeit der niorgenländischen 
Völker, arbeitete die Henachheit Tor/ugsweiMe an ihrer 
korperliofaen Ansbilduug, indem sie sich ron den durch 
die Natur gwiqganen Sdurankeu sa befimen strebte; man 
huldigte im dlgenMinen dem leiblichen Wobbein. 

Im zweiten Abschnitte, dem der grieciii^chen und 
rttmiecJien Bildung, treten uns schon weit höher entwickelte 
Bettrebungen entgegen ; es entwickelt neb s. B. der Be- 
griff des Hechtes, der die Hezii>)uing«')i. welche die Ein- 
lelnen unter «idi verbiadeo und ao die Staatsgewalt 
knOpfen, durchdringt und der sodann seine Yerwirkliehung 
in den rechtlichen und staatlichen Einricbtiingeu findet. 

Im dritten Zeitraum, dem der christlicheu Bildung 
bis auf Luther, wird das Zid der Menschheit ein noch 
erhabeneres. Eh besteht in der Begründung des Kechtes 
auf das religiwie Gefühl der fäicht und der Brflderlich- 
keit. Dieses Ziel offenbart sMi in der Verkfind^ng des 
Evangeliums •.■ iti I.t l,ii't'i\ d. h. (itr L'whi' desBimsinen 
gegen alle und aller gegen den Einzelnen. 

Was endlidi den 4. Zeitranm betrilit, in dem wir 
leben, und der mit der Kefürmation beginnt, so ist er 
ohne Zweifel von der Vorsehung auch dazu bestiiuwtt 
die Meuehheit einen neuen Schritt anf der Stnienieiler 

cur VoUkoninicnheit marl:en zu lassen. 

An einigen scharf herrorsteheDden, charakteristischen 
Zügen der gegenwSrtigai Oeeelisehaft will ich Tetsneben 
ein Bild zu entwerfen vi.n dem uns tr^sti-f kten Ziele. 

Tor allem verwirll man heute allenthalben jenen 
gebiiuebUehen WaUqnmoh der Alten: »Der Meister hat 
es u'i'sagtli Miin will heutzutage prfifi n, ehe niiin ^^taulit. 
Selbst jene starre Kircbenlehre, die während au vieler Jahr- 
hunderte nur die dogmatisehe üntnrweisang «neilmnnte 
und den Glauben bei Strafe anbefahl, bat Hir li rt"r nlles 
erörternden kritischen Forschung nicht entziehen können, 
und herrorragende Lahrer dendben sind eodUeb zu der 
Überzeugung gelanfjt und haben sie mehr oder weniger 
mutvoll aaige-iprocben, daß der Glaube, weit entfernt der 
Feind der Vernunft zu sein, vielmehr ihr Bruder sei. 
Im Mittelai'i'r war fbu Olnnbenigfsetz (\rr nt)er>te 
Herr der Vernunft; heute ist die Vernunft der oberste 
Biditer des Glaubens! 

Und verlassen Sic sich darauf, meine Briider, wollte 
man heute mit Dogmen regieren, man würde Cnmög- 
licheii verandwn. Jeder Versuch, die cbristlidiMl Ideen 
in Oogmensmuig einzukerkera, wird unfieblbmr entweder 



mit dem TiKli- tini <>iiigesperrteu Vogels oder niii dem 
Zerbrechen de« Käfigs endSB. — 

Ein anderer Chiirakter/Jicr unserer Zeit scheint mir 
der zu sein, daü jeder brave .Mr^nsLli in sich die Cber- 
zeugung trügt^ daü man das Gute nur um «einer selbst 
willen thuu nirtsse, ohne Rücksicht auf Dank und Lohn, 
und daü; mau da.s Bose verabscheutu und meiden solle, 
auch wenn man keine irdische Strafe zu förcliten hat. 

üud aus diesen beiden Merkmalen iinMuer Zeit l.is.sen 
Sie mich den Schluü ziehen, duli da.s Ziel des Zeitraums, 
in dem wir leben, die Herrschaft der Vernunft und 
Sittlichkeit ist — ein Ziel, das sich in der Welt 
verwirklichen wird nach dem Maße der Entwicklung der 
Vernunft in einem jeden viui uns und der Sittlichkeit, 
die »ich durch die Übung der Tugend beweist. 

Zur Erreichung iVmi'n Ziele» ist bereits viel gr'vclie- 
hen; es sind bedeutende Anstrengungen geoucbt worden, 
die Menschheit ihm näher zu bringen, — wie viel aber 
noch zu thun bleibt und wie groi« und schwer zu aber- 
steigende Hindernisse Unverstand, Bosheit und Eigennubt 
dem Streben danach in den Weg legen, das ist Ihnen 
allen so gut bekannt, d«6 idi niehls Weiteres darflber 
zu Nugen brauche. Jedenfalls dürfen wir mit gutem (irund 
behaupten, daß unsere K. K. noch lange nicht «itbehrlich 
sein wird, obschon dieselbe ein Alter erreicht hat, in dem 
andere menschliche Einrichtungen sich längst Oberlebten; 
und ^nso dürfen wir boSen, daß unsere Kunst auch 
in der Zukunft immer neue Brobernngem machen und 
immer neue Freunde finden wird unter den mnaichtavoUen 
und edlen Menschen. 

Preisen wir uns gifiekliefa, meine Brttder. dafi wir 

ln/reits i'iiii^iTv-iht -'inil in ilii^' S.han-nl Liissen Sie uns 
das Auge sM» fest richten auf den geheimnisvollen Stein 
unserer glSnzenden Bestimmung! Oleich Kriegern, die 
ihrem Lo>mi^-,u ■ irt (r.-u sind, I:lvhc;i Sii' uns streng un- 
terthan und ergeben S4.'iu der Wahrheit und der Vernunft, 
wekdie die Lflge nnd die Unwissenheit doch endlich 
überwindfii wi-rlen. 

La»>eii Sie uns gerade jetzt nicht vergessen, duü die 
Haurerei niemals mehr Hut, ESfer und Hingebung von 
ihren Siihnen bedurfte, iliilj der Naiue Maurer niemals 
sirengere und heiligere l'llichten auferlegte, als eben in 
der Q«geaw*rt! Lassen Sie uns heute geloben, dien 
Pflichten m «irfnUen nnd der Gr. B. a.W. sei niuere HOlfel 



Der euglische Deismog und die Frei* 

Ten Br M*», Ifilgtied dar Lsfe »»Mtidk sar snstn Aibeiu 
In Jana. 

^ortNtBsnr.) 



Des VerUiltnig Englands za Holland ist in der un- 
mittelbar nun folgenden Zeif vci >^'-( . ji in Einlliifi gewesen, 
und nicht blotj in politischer Be/.ielim.^ ; ILiilund war der 
Bdchermarkt für die freie Opp<'sitionslitteratur. Dieser 
r,!":ii>' l'reistjMit hatte sich von dein Druck des spanischen 
Fanatismus losgekämpft uud nahm die politi»i-he, die Ge- 
wissen»- und Deiikfreiheit Europas in Schutz; wer ans 
andewn LSndeis der Religion wegen flüchten mußte — 
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Juden au!i?>])auieu und l'artugal, Hujjenutti-uausFnmkreicb, 
Presbyterianer aus Eof^hnd — »He bevritben «ch in den 
Schulz diT NifHi-rhiniii'; -ii- waren fivi.' Kn'i-^t'ittr'. «o i-[n 
De.seurtes, Spinr)/.!!. Hayle t-tc. frei lienken iimi stlireibeu 
durften. AI« diw Ge^enstäck der Intoleranz und Unfrei- 
lipif stiiiKl Kranki«'i( Ii <ii>. zwiM li.'ri licidfii in der Mitte 
Euj{imi(i : «ciiif Ho< hkiriliuiiimuT wureii vuU prut' stan- 
tiflchoii Vt'rtnl^;iiiii,'*i;''i>ti'S, aller es gab auidi eine be- 
deutende l'arti'i. welche muti^' und <jeistvi)ll für Toleriiuz 
und (ieist-^freihcit eintrat, und deren ]diiliiMi|ihisLlit'r 
Führer «u; I i :i I, .u ke i^id). li';:!2, f ITn) i. Auch 
er hatt«, vuii dur |jlüfl[>üclien VertoIgniigüNuclit der Restau- 
rntionszeit in empörender Weisie heinijresucht. in Holland 
eine Freistatt getiui<len. Lücke peliört, wenn uuili nicht 
zu den grüUteu, mj diK-U zweifell<M v.u den einflubreiclistvD 
Miluuern seines Jahrhunderts; Jilr Ku>;land tut die Rich- 
tung näaer l'hili>si)phie - die des Healisnins und der 
Eii]|>irie — (he herrschende geblieben, und fOr die reli- 
giü>ie und pcdittAche Befreiunf; Europas im 18, Jahr» 
handelt ist nnd hh-iht er ein (iniuii- m::] l'.rK^r. ui. Ab- 
gentofien von der dauiula noch herrscbeudeu wbolisti- 
sehen Behandlung der Philosophie, beschäftigte er »ch 
mit niedirinischen and nMturvv.s-.riis<-liafUichen Studien ; 
durch bescartea war sein pbiiuüuphischw Gei«t geweckt 
worden. Mitten im Strome des OffimtEeben Lebens und 
seiner Aufgaben heschiiftijiten Locke die Fragen der 
Philosophie, mit deren Half« er die Rätsel des poli- 
tischen nnd kireblichen Lebens ra ISsen untcmahin} 
und er löi^te sie auf cim r yanz neuen üedankenunter- 
lage. Persüulich war er ein JUann von ungetrübter 
Buhe nnd dnrchsichtiger Geisteshlarheit. dazu ein Cha- 
rakter viin hoher lieinheit , und frommen Herzens, 
iiein philosophischea Hauptwerk ist sein »Venuch über 
den menaehlkhen Ventand, 1670«. Sein Zweck ist, die 



Grenze zwiM-hen Weinen 



\\ i^-eii feüt/.nsti llen ; des- 



halb uaterauchl er das Weaen de» Vurslaudes, und daraus 
ergeben rieh die Qrenien desaelben. Bei seiner Unter- 

»ni hnrit,' ''il'i-r das Wis.s<'n, hatte er zuerst die (iefilL'i-- d--— 
selben, die Worte, su prüfen, und datt führte ihn auf Ge- 
halt nnd Utaprang der Vcvstellangni nnd Ideen. Das 
I^'^ilItat diesfc Uiiter~u< Illing' waren zwei Ge'l;ii;k'M\ auf 
welche er luinier wieder zurückkoiuiut : 1. giebt keine 
angeborene Ideen, 2. alle unsere Erkeantait stammt aus 

der Erfnhrnn<.', wi/!clie a) eine äuL'iere (Sensation), h'i eine 
innere (Uetlektion) sein kauu; aui> diesem Stoä' und heiner 
Veratbeitnng dnrdi den Geist aatatabeo die Ideen. Zeichen 
der Ideen •'ind die Worte: dieselben drücken unmittelbar 
nur die Ideen des Sprechenden aus. Fast alle Worte 
drOcben etwas AllgemeiDss ans, und aUas Allgemeine ist 
nur Wort und Idee, nicht Objekt, Wa.s .\ulieres und 
Innere«. Körper und üeist an »ich sind, wi-ssen wir nicht. 
Daü \\'i!o.<Mi ist nichts als das ErfssaM dar VcrbiBdnng 

und l berein.Mtinunnng (oder der Xirlitriliereinvtiiniinue^'J 
«Wüschen un.wren Ideen. — Auch alles Wi«ieu von (iott 
nad gOttlieben Dingen, sowie alle ethischen Begriffe 
Mammen au* der Erfahrung. Die sittlichen Begritl'p drlieken 
eine Art Verhältnis au», uäuilich die Cbereinstiuimung 
freier Handlungen des Menscbru mit einer Hegel. Es 
giebt 3 Kegeln oder Oesetie, nach welchen die Meascbm 



gewöliiilich über liaudlungeu urteilen: 1. da» göttliche 
Oesetz; es ist eine Regel, die Gott durch das Licht der 
Natur oder die Stimme OTfr'l.arnn? kundgiebl, 

2. das bürgerliche Gesetz, vuiu ."staute Jestge-stellt, 3. das 
Gesetz der SiTentlichen Meinnng; es ist eine stillschwei- 
gende Cbereinkunn. dartiber. wa.i Lob f>der Schande nach 
»ich zieht, — Obgleich alles Wi.ssen und Denken nur aus 
der Erfahrung »hgeleitet wird, so ist doch die Erkenntnis 
Gottes und tröttliiher Dinge nicht aufzugeben: es (bleibt 
sowohl die uatUrliche IJeligion, al.s auch die Otfenbarung 
stehen. »Denn obwohl wir keine angeborene Idee Cottas 
haben, so hat doch Gott .sich nicht unbezeugt gelaHsen, 
indem er uns mit den Mitteln, ihn ZU entdecken und zu 
kennen, .Miweit es für den Zweck unsere.s Da.seins und 
für unsere Glücksel^^it erforderlich ist, vollstiiudig ver- 
sehen bat.« Durch intnitive Gewißheit hat der Mensch 
ein Heu ul..t.>eiu (iottes, nnd zu dem schon liiuliing^ 
liehen Licht der Natur ist noch «ein gescbriebenw 
Wort gekommen. Es mttasen dia Grenzen zwiedien 
Vernunit und Glauben genau bestimmt werden, um 
Streit^fkettan in der Welt lu Termeiden: Vernunft, im 
Unterschiede von Glanlien, ist die Entdeckung von Wahr- 
heiten, aufweiche der (iei-t durch Ableitung von solchen 
Ideen kommt, die er durch den Gebrauch seiner natflr- 
liehen Vermögen (d. b. durch Sensation und BsfiahtioB) 
gewonnen hat. Glaube andererseits ist die Ueistiromung 
zu Sätzen, welche nicht durch rationale Ableitung aus- 
gemacht und, sondern auf die Glanbwlird^kalt dessen 
hin angeiioiunien werden, der sie. als auf einem außer- 
ordentlichen Wege von Gott mitgeteilt, voitrügt; dieser 
Weg ist die Offenbarung. Bis zu einer gewissen Grenze 
sidlte der Mcnsrli mir der Vernunft Gehiir ^ehen: es 
giebt aber viele Dinge, wovon wir nur sehr unvollkom- 
men oder gar kane Begriffe haben, und ander* Dinge, 
von deren Dasein wir gar keine K"nntni.s haben, die also 
abervernünilig sind, und dies« sind, wenn sie goolfenbart 
werden, der eigentlidie Geganstand des Olaubeoa. Immer 
aber lial die Vernunft darüber zn urteilen, (di e.s in Wahr- 
heit eine Offenbarung »ei, und welches der Sinn der 
Worte sei, in denen sie mitgeteilt ist; wer die Vsnmnfl 
auflielit, nrn der Offenbarung den Weg zu bahnen, ISscht 
1 das Liebt beider au^. — iM iül charakteristisch flir Locke, 
I dafi inmitten sraies empuriscb-pbilosoiihisehen Syntsms, 
^wic eine eiuMim ragende .Siiule«, der Hegriti' der Offen- 
i barung sich erhebt. Diu Möglichkeit derselben zu 
I untersuchen oder zu betweifeln, ist ihm nieht ia den 
! Sinti gekuniineii ; in treuem, eintiiltigen (tlanhen bängter 
j au der Göttliclikeit der Ilibel. ludeüüen Vit er doch keiues- 
I Wegs gewillt, die Offenbarung aassehliefiUeb ab Quelle 
der Sittlichkeit gelten 7m lassen : vielmehr erscheint die 
■ Vernunft nicht bloü neben ihr, .•«undcru Uber iiir. denn 
I rie eoU di« Bichterin sein tlbar das WesenÜMhe und Un- 
«•«'.ientllehe i:i der Offenbarung. — Die Anwendung die- 
ser (jtedttuken auf die christliche Keligion hat Linke in der 
Schritt > Vemuuftgemulaheit des ("hristentuni.s 1(»95« ge- 
^'eljeii. Ergebnis seiner Auseinandersetzungen ist in Kürze: 
Au.sscblirLlieli aus der heiligen Schrift i.st das Christentum 
j anaanlegen, i'er einzige Fun<laniental-.WLikcl des (^bristen* 
j tnms ist der, da6 Jesus der Messias sei; denn dieser 
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Qisube «ei es, den die Apostel in den Vordergrund etellea, 
nnd dicM Wahrheit uxuerkennen, werde von jedemChriaten 

ßi'Cordert. alle flbrigen WalirlieiJcn dnr licilgen Sclirift 
können, unbeschadet dee Heils der Seele, unbekannt bleiben. 
Wir mflaaen in der Offimbaning der Bibel notenehetdeo, 
uras ewige Wahrheit, uml was zeitliche Hdllo ist; in tlie On- 
•chicht« von Jeaus und den Aposteln spielt viel Legenden- 
hifles hinein, das ist aber nicht der Kern, den bildet viel- 
mehr der Wille uii<l die Licln' Gofti'S, wie aif ull^ i.i .li su 
Leben und Lehre offenbar gewurden, und wenn wir beide 
in uns auAiehmen. dann werden wir voo Sfinde und Irrtum 
erlöst. Diese christliilie Wahrheit i?t zwar nicht v<in der 
Vernunft erzeugt, wir können uns aber von ihr — wenn 
sie nicht in Aberglsnben nnd Pneslertrag ausarte — durch 
di'- \ eriimiR rilierzeii^en ; es dürfe iiiohts als Olanbeiis- 
sttt/ aufgestellt werden, wao der Veruanft widerspreche, 
£e Offenbarung wi die |(&tt1iehe Sanktion des nat&rUeben 
Lichtes. Die Oir'M>bari:u^' liiit den Nutzen ; 1. dnü sie lufihe- 
loä die Wuhrheiten gielit, welche die Vernuuft für sich 
aliein nur sehr spEt nnd aehwer oder gar nicht finden 

würde (Lexsini,'. Erzie!ii;n<r le^i Menschengeschlechts), 2. daü 
sie, was sonst nur in doktrinärer Weine und witBenscbalV 
Ucher Form geboten wurde, in popuUtrer Gestalt milteilt. 
Die Otteiihttrung in der Bibel ist für die l'nterweisuug 
der grolieu Masse beütininit, daher ist sie in der Aus- 
legung dar wichtigen Stellen in dem «nfachan Sinne der 
Worte zu verstehen, idine die gekünstelte Auslegung der 
thcoKigiitclie» äyi>teiiie. >Das Evangelium ist nicht für die 
Gdehrten, ist nicht voll Spitiflndigkeiten «ndSpdcalationen, 
voll dunkler Ausdnieke und abstrakter Bei»ritfe, scindorn 
es lit ein Kvangeliiini für die Armen, enjfnch nndfaülich; 
80 war f» in den Predigten ('hristi nnd der Ajxistel.« — 
Die jiruktische Atisveudung seiner |!lii.n<ipln-^!')!<n Denk- 
wei-M! auf die Keligion in Kiiclie und btjiut niiu hle Li'L-ke 
in »einen 4 »Briefen (Iber Toleranz lOSÖ.« In dieser 
Schrift predigt er feurig das Evangelium der Liebe uml 
Duldung, die Idee reiner, echt menschlicher Sittlichkeit. 
Der Ciriirili;ediinke ist: Duldung gegen jede religiöse An- 
sicht und OutueitiHchafl. und zwar unbeschränkte und gleich- 
inäliige Duldung ist Recht, Pflicht nnd Hedlirfnis. Dul- 
d\ing ist das Huu|itunters('heidung.'*7,eichen der wahren 
Kirche; niemand kann Christ sein ohne Bruderliebe ; fana- 
tische Verf<ilgiu>g ist dem Seelenheil mehr zuwider als 
Abfall aus üewi.ssensiiberzengnng von der Kirche. Schon 
aus der Unterscheidung des Wesentlichen vom Vergilng- 
lichen und Äußerlichen in der Religion folgt die Pflicht 
der Duldsamkeit. Wer gegen Meinungen unduldsam, gegen 
Laster duldsam ist, der trachtet nach einem andern Reiche, 
ab dem Reiche Gott««. Die Kirche ist ein freiwilliger 
md freier Verein; .\ii«eiiihitig ymi Gewalt, um ihr Ge- 
homm ni schaffen, steht niemand zu ; keine Kirche hat 
GeiidiMmrk«!! Über die anderen ; der Klerus darf nie- 
mandes Freiheit be-ichränken. er kann nur zu Liebe und 
Duldong aocfa g^gen üiende mahnen. Nicht bloß von der 
Kirche atia, eondera »neb ans dem BcgrüF des Sfauihi wird 
die Pflicht der Duldung abgeleitet. Der Staat ist ein 
Versin, ausachUefilich ftir iMirgerliche latereaaen, d. h. 
für Leben, Frnheil, leiblidMe Wohl ml Bmbh Nur anf 
diflae Dinge entrcckt och die Geriebtafattlteit des Sinfa; 



', zur äorge fOr die Seele hat er keine Vollmacht, weder 
I von Gott, noch vom Volke. Gott hat nie einem Menschen 

so groß« Autorität erteilt, duLi er einen andern zu einer 
I Religion ^zwingen dürfte: denn die Ueligion ist Sache der 
I inneren Überzeugung und kann nicht erzwungen werden. 

Glaubeusnrfikel kann der Staat weder befehlen. ni>eh 
I Terbieteu; fordert er nur das Bekenntnis derselben, 
I so bringt er es höchstens dazu, dafi die Menschen Ifl^en 
und heucheln. In bürgerlichen Rechten sind auch die 
1 Juden, Muhamedaoer und Heiden den Christen gleicb- 
I zustellen, denn auch die können ja mahello« sittliche 
Men-fihen sein. l>iese guirze Beweisführung Loekes für 
i die Toleranz iwruht auf der schärfsten Trennung von 
I Kirche nnd Staat, wie solche in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika V.■r^virkli^!uing gefunden hat. I.<M'ke 
ist in dieser, wie in uiauclier anderen Hinsicht ein Ent- 
I wieklnngspunkt für die Zukunft gewesen; e» sind vom 

ilnii \ er~. liied.-r e I*i< ljlui;^'eti rui^^'ej^itiiij' n. nm! iille haben 
ttUN heiuvni reichen Ueiät« ihre besten GrQnde eutlehnt. 
I Sein Verhältnis zum Deismus wurd dadurch charakterisiert, 
dafj in iliMi lii i ille-rwiegend rationalistischer Ansclianm;t,'s- 
weisc uud freier Kritik sich auch bibeigläubige und irrutio- 
I nelie demente finden, welche aber durch die Bntwiekluag 

mehr und mehr al,"^'e>itol.'ie!i wunlen. K~ ist sind !il"ibt 
: Locke der Kuhui, eiu Uerold der unbedingteo Glaubeus- 
freiheit, ein starker Vorklmpfsr für die modernen Ideen 
' gegen den finsteren Gei't de^ Mittelalters, der Patriarch 
j des Jahrhunderts der Aufklärung geweseu zu sein. Der 
Deiamua entnahm ana seinem Aramwi seine schärlUen 
kritisehen Waffen, das Freiiiinurertiuii eignete sirh seinen 
sclii'insten Gedanken an, den der liunmneu uud bedinguugs- 
losen Duldung; er hat Grundsätzen zur Qeltang Teiliolfen, 
welche ihren Lauf durch die Welt genommen haben. 

Der bedeutendste Schüler und Nachf<dger Loc kes war 
Shaftesbury (geb. 1071. f 171;t». der feinste und 
edelste Geist aus der deistischen Gruppe. Die gröliten 
Geister des 18. Jahrhundert« (Lessing, Herder, Wielund, 
j Schiller etc.) haben aus ihm kliftigste Nahrung gezogen; 

>M ii:e Heize i^ind ewig neu.« Seine Meisterwerke iiind 
j »Die Moralisten« 1709, »Ober die Tugendt 16995 
•ufieidam »Ober den Enthusiasmus« 1708 u. s. w. Herder 
sagt von der ersten dieser Schriften: sie «ei in der Form 
beiuahe des griechischen Altertums würdig, in ihrem In- 
halt aber demselben überlegen. Freiheit uud WLssenschaft 
waren die beiden ilauptleideuHchat^en, die Shaftesbuiy be- 
seelten; Natur, Kunst nnd Philosophie die Gegensttnde, 
aus welchen er seine tiefe Begeisterung schöpfte; und das 
klassische .4lt«rtuu), das große Buch der Welt und Selbst- 
studium die Quellen, denen er eeine vidwitq^ Bildung 
verdankte. — Die moderne Moralphilosophie hat in 
Sbaftesbnry einen ersten Höhepunkt erreicht. Die Haupt- 
sätze seines LehrgeblndM «nd: 1. Die SlttUehkeit ist die 
Marnionie der salbstischeil nnd geselligen Neigungen, und 
diese Hamom« aUeiii Uiefat den Menschen gläckaeiig; 
S. Tugend und Beebt sind keine wandelbaren Vammi, 

auch lieht etwas, das bloii aK Mittel eitien Wert hatte: 
sondern ne nnd das an sich (iute, welches von unbe- 
dingten Werte und migleieh Umdw und Oegenatand 
der Terattnftigen Lust ut; 3. Tugend nnd vemfiaft^ 
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huat »iud also eins; denn da» wahre uud lebeudig«, 
nicht darch adiolutnehe Forni«n ▼erkrilppelte Gvmat 

nmfal.'.t iIjis (!,ut/" Iiis i'iiis; 4. ii':s i1>'r inr.frt'ii Hurmonie 
d«S äellKitgei'üblb uud des WoblwuUeii.s geht notwendig 
«ine eigen« SehSpfnai; freier Handinngen berror, deren 
inneres Prinzip sittliclip (illte, ilcn-n iluCiere Dnrstelluiiir 
Schönheit ist. — äbatte!«burj' gründet die Klhik uut' 
TViebe und OefBM«. niebt auf eine ledif^lich TereUndes- 
njüDige l{echnnnff des indivirinnlivri-;' l-. n Eijoisninst. Man 
kauu den Sat* gelten l.i'v^en, ilalj jeii4's W esen «ich sell)st 
in erhilten etrebt; mnli iil>er dann hinznfügen: was wir 
Individuum nennen, ist ninlit ein in <ih a'i^e»» lilns^enes 
We-ieu mit einem uul'fttch eitijjt^Mbriiiilitrii .S.-lb»terbaltuug>- 
trieb: erst die Onttun^ i«t ein in vollem Sinn« lelbät* 
sliin'li;;' ^ Wesen, viin ihr \sf ilus luiiiviilnuni nnr ein 
Glied. Da» liiilividuuui hat duicli die (iattung Wefen 
und Da,-^ein; es dient, indem es sieb fortpflanzt, der Selbst- 
erbiiltunj; der (.Jattnng als Organ, und zwar niebt als ein 
selbstiindifres Organ, dt'iui das isolierie Individuum ver- 
luaj,' sieh «i( lit fortzupftanzen. l )ie-ie fiberans wichtige 
Tbatsaiibe erscheint nun in dem Seelenleben der Individuen. 
Wir können in dem Triebleben der Menscbcn 2 Arten 
von Willensantriel)en untern-heiden: individualistiscbe 
und sociale. Das Ziel, zu welchem die selltstischen Aifekte 
den Menschen nntreiben, ist «eine eigene indiTidnelle 
Wohlfahrt; da» Ziel, zu ilcni die socialen .\ftekte antreiben, 
ist die Wohlfahrt des Qanieu, die Selbsterhaltusg der 
Gattung, dessen Glied der Binxelne ist. Beide Arten von 
Antrieben sind gleidi ur-ipr(lnglich, gleich tief jn der 
Katur btgrOndet. Scbon in den niederen Orgnnimwn er> 
aeheint der Oettungitrieb ao starir nnd nraprangticfa, dafi 
er sein Ziel regeluiütiig auf Kosten der individuellen 
Selbeterbaltung dorcliaetzt. Im ^enacben, ala vernunftbe- 
gabtem Wesen, kommt au dieeen beiden piimitiven Arten 
•von .\ntrieben noch ein dritter, die 'vernünttigen Affekte«, es 
sind Gefahle, welche durch die Keflektion auf meascbliohe 
Handlungen bewirkt werden. In derselben Weiae, wie die 
Anachauung von Ki i -lu rl .1 liefülile ib-i Gefallens oder 
Uififiilleus henrorbriugt, mit die Anschauung lueusi hlicber 
Handlungen im Zna^auer die Oefüble der Billigung oder 
Ififibilligung hervor, un<l er bezeichnet siehienun Ii iiIs gut 
oder böse, wie jene als schön oder iiäfilich; man kann einen 
moraliaeben Sinn ah Quelle dieeer Urteile annehen, wie 

einen äÄtbi:'fi-.ili.'ii Sinn als i^>iielle jener. Diese moralische 
Beurteilung richtet eich aber auch auf das eigene Handeln 
nnd heifit dann Gemaaen. Dieae pbysblogiacke Analyae 
ist die Grundlage der Ethik, wie die rhv-ii.l.)^'ie die 
Grundlage der Gesundheitslehre des leiblichen Lebens ist. 
Worin bealeht nun die Geanndheit oder Vollkomnenbeit 
des Seelenlebens? Eben darin, worin die Gesundheit des 
leiblichen Lebens besteht; besteht diese in dem harmo- 
iteben Zuaanunenwirken allor Organe, ao bcetobt jene 
»in dem harnionisrhrn /nhammenwirken der wobltempe- 
riertttn Triebe, in der geordneten Ökonomie der selbstischen 
and aodalen AflUrte.« Ei fpebt k«ne an aieh acbleehlen 
Trielie: >wie sollton !«ie auch in die gottiresrliaffene Natur 
hinemgekonmien sein?« Auch die sellititischcu Triebe sind 
an »ich gut und imentbehrlich ; schlecht werden sie nur 
darch einaeitig« fibetmKfiige EntwicUnng. Zar mofaliachen 



I Vortreltiicbkeit gebort dann noch die Entwicklung de« 
I nrnraliaehen Siunea «n «inea lnlfl^{«n regulativen Prinäp. 

Ein Menseb ivt ?ii'irnli<ch gut o'lr r tugendhaft, wenn das 
Uewisäuu sein Handeln gegen die Schwankungen der Nei- 
gungen, gegen den .\nprall der nelbxtischen Triebe sichert, 
wenn er dun h (tnind.siif/e sein Naturell beherrsrbt. — 
8hatte.<burv beiieiitet auf dem ibiu eigensti'ii (iebiete, «lern 
i ethischen, einen entschiedenen Fürt>ehritt über Lorke 
liinaus: Lneke lüilt das sitlHehe Handeln ni«li dadiinh 
bedingt sein, daü Belohnung und Strafe darauf gesetzt 
ist; bei Shafte.sbury geht die .\utonoiuie des Ethi8<;heD 
weiter fort zur ErbeUung des Sittlichen fiber das Ueligiöse, 
-seine lJau)itaufgabe ist zu zeigen, dali die Tugend etwa* 
för sich selbst ist, nicht blohi von Oebraucb, Sitte und 
Willkfir bestimmt. Die Prinzipien der Sittlichkeit und 
des li'eebts liegen tief in der Natur des Menschen be- 
I grfluilet. Die Autonomie der Sittlichkeit .setzt UnabUblgig- 
keit der Tugend auch vom religi(>:<en Glauben voraus 
uud die Möglichkeit vollkommener Tugend hei Abwesen- 
heit der Heligion. Diejenigen irren gewaltig, welche die 
Gedanken der Menschen dadurch auf eine bessere Welt 
zu lenken beabsichtigen, dali sie diesell>en von der ge- 
genwärtigen so «•blecht denken lehren ; die rechte Gottes- 
I erkrnntnia ist bedingt durch Sittlichkeit. Der wahre Grund 
I dea Glanbena an die GlOckseligkeit bei der Tugend iat die 
Cberzeiignng von iler G(ite, Onlnung und SchUnheit im 
Weltall. Es tritt uns in Shaftesbnry schon janer »lieban^ 
wOrdigeOptiniiamuac entgegen, der einen herronleBhendeD 
Charaktenug dea 18. Jahrhunderts ausmacht; er hebi 
Meh gern hervor, datt ea fUr den Meoechen kern grBBerea 
nnd reineres GIflck giebt, ala au dem OlOcke anderer bei^ 
zutragen ; die .Mehrzahl der Lel<ensfreudeu entsteht au» 
j der Teilnahme an der Freude anderer und aus den Be- 
I Wttfitsein, sich um andere verdient genucht ra haben, 
und es kiinnte fiir jeden kein grötleres Unglück geben, 
I als völlig isoliert, ohne Freiwde, ohne Teilnahme, gewährt 
I und empfiingen, zu leben. >Daa größte Prinzip dea Christen» 
tum» isi die LielH', und es liegt, darin eine würdigere 
Ansicht vom Menschen, als bei der Meinung, welche alle 
I Tugend auf die Hoffiiung der Veigeltung baut. Sa iat die 
ärgste lettleniusflucht, wenn viele es als eine Haupt- 
maxime aufstellen, da& man aich bemaheu masM Glauben 
ta haben, nnd dali man aoviel ala nur mOglich glauben 
müsse.« Er fordert vulikonuni'ue Freiheit des Denkens 
und PrQfens, in dem doppelten Sinne, daii das Ueuken 
I weder extensiv, noch intensiv beechriinkt werde. Er pole* 
misierl. in iruiiisflier FiirTii, g.'gen die < liri>tlii'he Sittenlehre 
i uud eräpart ihr nicht den Vorwurf einer Verkennung des 
I aittlichen Gehalts der konkreten Lebenaverhiiltnisae: im 

Clirist.-titmn werden über <ler iils erste imil letzt.- IMÜrlifc 
eiugeäcbürilen lieligioaitkt die uücluitliegenden Pflichten 
der uenaehlichen GeaelbehaA gau flbciaehen und gar 
niitii ;iK Pflichten betrachtet; im Chriittentum werde, ülier 
der vurherntchenden Aussicht auf Unsterblichkeit und auf 
jmaeittge Belohnnng, die Tugend lohnaBchtig und von der 

I Jeifeinviirt al>kr, leiikt. Gi'gen die .^nt^jnoniie des Sittlichen 
bildet die christliche Iteligion, nach ähafteaburjs Ansicht, 
«inea direkten Chfenaaiai, indem aie die Aatonanue der 
Religion aufirteOt; d«ni Chnttentwu wirft er In aeiner 
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Polniiik indirekt Tiitolenuiz und Inlinnranitlit vor. »Es ist * 

in (liiii ChrUteutuiu eine in'ue Art I'itlizfi iriitri-komuieii, ( 
sagt er, die sieb auf eine andere W«it erstreckt, und das 
j«iiseiti|re Lehen und Olflek dm Menschen mehr als das 
difjisc'iligf im Angi- hat, und gemacht hat, uir tlic 
Gruixeu der uatUrlicbeu Umuanitüt übers|)riiigi.'n, uud die 
•na lauter flbematarlicfaer Bruderliebe uns gelehrt hat, 
eiiiaipii r ii'iili^t iin.iiiclitii; /u ]ila<rfn.' Eh kiiiiiiiit Ix'i ihm 
immer duntut hiuauii, dalä die sittliche PÜiclit l'Qr «ich 
selbst feststehe, und nicht am der ReHnion willen aus- 
j;eM'l/' u.nlrr, ■iürtV. vielmehr viel ••iclierer si'i als ilic^e. 
£r widenetxt aicb eiuer U«ligi<>u, weidie da» Licht der Ver- 
nunft auslSschen «tt nflssen glaubt, nm die Offimbarung 
lenehten zu lü^scn; er rctti t .lii> Hin. r»ie>sfits ^tf'f.'''ti 
eine in deiu Jenseit« wurzi-lndv Weltansicbt; er bringt 
die aelbateigene Regel der sittlichen Welt sum BewoG^ 
.-■ein ui;<i ~i t'-üiiert die Schnnhi-it. (i>sotzii ir.it.'K' it nt.d 
Orduuug des Universums. Ja, das Schöne biidele den 
«igentliehen Mittelpunkt seines ganssen ethischen Denkens 
uiul FfililpMs, sflvir S( liritlni; -iiiiil li. si'ch und diirch>{I(iht 
vuii M'artueiu äcluitilieitjigetTibl ; das Sicliöiie aber ist ihm 
das Gute, das Qnte, die Tugend und das Recht gelten ihm 
Iii» ein liii Ii üiid iinlicdingt W. rJ\nl!i-». 

Als an bicb gut uixl wertvoll kaiiu nur dasjenige gelten, 
was zugleich Ursache nnd G^nstand d«r hSebaten rer- 
irtliifligeii Lust ist: Ulli! in <fht v'''ieilii*theui Geiste be- 
trachtet er deshalb Tugend und Uccbt als die höchste 
Qlftdwligkelt. Weim die Tugend der Gegenstand des 
höchsten Wuhl^efalleiis ist, so muLi sie etwas ar, sich 
haben, »u^ den Grund dietsei \Vulilgefalleii$ aufmacht, 
und dadurch tritt sie in die nSchate Verwandtsdiaft mit 

dem Seliöiieii. So vcrkunpfen sjrh Itf-iHe ip si.jniim fT.'i»te 
unter dem ltesichts|iuiikle der )j;ri''« hisrli.'ii KaUkagathie; 
die Einheit deit Sehünen und de^ Outen ist iTir ihn der 
hfjchsrte iinii letzte <i.-ilanke. die Tugend ist ihm zuletzt 
nur die Ertassuiiii des durch das l.'lli^e^sulu uns^eifosse- 
neti Geiüte» der Sihiniheit. Alles Schune beruht auf 
ilarmnnie; Harnuinie i.st eine Verknflpfiint,' iles Ver- 
si-hiedenen, eine Versöhnung der Gegensätze. Uie Tugend 
kann deshalb nur in einer Aussöhnung derjenigen Gegen- 
sätze gebucht werden, welche in dem natürliclien Wesen 
des menschlichen Willenslebena angelegt !iind. und diLS 
sind aul der einen Saite, der iudivi<hialistis(hen, die 
egoistischen Neigungen, uvif der anderen ^^eile. der 
aooielen, die wohlwollenden Neigungen. Diese .\\is- 
SÖhnUDg, nnd darin die Tugend, i-l .!.'slm[b nur möglich 
in dem TolUumunett entwickelten Individuum, welches in 
der harmonischen Entfkitung aller seiner KrSfle und Kei- 
>;ungen sich als lebendiges (ilied des Fniversums t'fShIt. 
Das Ideal dieser £thik ist die Freiheit und allseitige 
Ansblldung des Indiridanms «i einer bedeutenden Per- 
sönlichkeit; ihre Wurzel ist eine »männliche Begeisterung, 
welche tu stolsem Selbstbewußtsein das innerate Wesen 
de« Menschen ausleben« will. Die Tugend wird m einer 
Ijebeuskunsl, zu einer Virtuosität in der Behandlung 
dea eigenen Lebens; aber in diesem ethischen indivi- 
dnalismuB ist auch zngl«di eine Feinftlhligkeit fOr die 
teilimhmsvulle AnffiMSung fremder Individuen gewonnen. 
Der Schwung der Seele, unter Mitnahme dieser Voll- 



entwiekelung ihres eigenen Wesens sieh in den sefaSnen 

OrtrainMüns il-T Wi'lt einSUfHgen: ila~ isf di'- S( lirmlii-it-- 

lebre der Tugend, — Von Locke bat die Freimaurerei 
den herrlichen Oedanken der Duldung entlehnt; Ton 

Shaftesl)ury hat sie gelernt, d.'i- Si hniiH um' fi :te als 
tragende Säulen tür ihren huniunitären lempelbuu m 
terwenden. — (SehlsB folgt.) 



Logeiiberichtc iiiirt VeriiiiHClites. 

Berlin. In derVersainnilmig derGroüloj^e linyal \ i>rk 
vom \). Mai ))eanlra>fte der lVovinzial-(ir. - Mstr v<in 
Schlesien in Hre.luu, di" SS ""d '.^77 des Grund- 
gesetzes vom Jahre H'M .lufzubeben. 

Durch dies« *'i<^ ^ii* Vertreter der Groüluge 
bei der Giofisa rrorinaalloge bestellt, welcher nach 
D 270 flb«ryerfa.s.sung, Gebraurlitum und Betblgung der 
ron der Orofiloge ausgeganueiien Gesetze und einaeliiea 
Verfügunu'en, sowie üi»-r die gewissenli^le Befolgung 
de.s .'^laatsgesi'tze» vulu 2u. Oktober 179tt nnd desaen Er- 
klärungen vom 19. Januar 1790 nnd 24. Jnui 1819 tu 
wachen hat. 

Für die .lohannislogcn wird ein solcher Vertreter 
nicht bestellt ; hier versieht diese» Wachteramt, nach g 99 
des Grumlgeüetzes, der .Mntr v. St., welcher der natttr* 
liehe Vertreter der Orofiloge in seiner Loge ist. 

Darch Aufhebung der 276 nnd 277 erhalt der 
Pn>vin/.ial-(ir.-Mstr in der IVovinzial-Loge dieselben üechte 
und IMlichten, welche der .Mstr v. St. in der .Kilianiiis- 
loge hat. 

In ihrer \'er!taiumhnig vom 13 Juni hat die Groüoge 
dem .Vntrag zugestimmt uu<l dengemXft den Wflgfiül 

dieser Hestimnuingen liesehlosseii. 

Berlin. Hr Kurl Eduard Biermaitn, Laiidschaftäuialer, 
Profe.-isor und Mitglied der Akademie der Küdste, daa 
ältet^te Mitglied der Loge >zum Pilgrimc, ist am 15. Juni 
in den e. O. eingegangen, tieboren am 2&. Juli 1893 
zu Ber^n« hat er mithin im M» Alter fWiSS Jahren er- 
reicht. Dem Bunde gehörte er aeit 1885 m vaA bekleidete 
eine «m*ia"g das Amt des L Aniaehen in aeiner Loge. 



Hamburg, Aus dem '.)■'>. Jahre^iberidit der Verwaltung 
des freimaureriücheii Krankenliause-s eutiiehiueii wir, dal.i, 
iiil'ulge wesentlich verminderlei ZiHM udungen au Legaten 
unrl tJe.sihenken, dies^'s .lahr lusL i-ineiu Fehlbetrag von 
M- l.'»(i6.3.'i schlieljt. "ilM Kranke wurden in l'7.7'.fH Ver- 
pllegungstageu behaudelt. der Krankenbe.stand wei-st einen 
täglichen Durchschnitt von .'»o Per*finen auf. An Ver- 
)>Hegiirig.sgeldern gingen ein M. 52,529.70, fOr freie 
Kntnkeni'flege wurde TertusgafatM. 1108.45. Die Kosten 
für den einzelnen Kranken betrogen im Dorahschnitt pro 
Tag M. .H,62. ^_ H. L. 

GapiML Die hiesige L<^ «zur ISntraeHt« hat bei 

ihrer Groühtge »Uoyal York zur Fri^üiid-irliatys in Herlin, 
der sie seit 1.S88 angehört, den AulraK 'gestellt, aus 
ilieseiii \ t-r!i;iltni.s aiis.selieiden zu dfirtV-ii. um sitli unter 
Obhut der dortigeu boUändiwhen l'ruvinzial-Grulaloge zu 
stellen. ^^.^ Ä 

Umbon. Bei den letzten Neuwahlen am 2>K Mai l'<1»2 
wurden gewäbll : Zum (ir-Mstv, Gr. -Kommandeur und 
h(u-listeii Ciu'l lies luaureriM lii'u ( 'rd<-ns im K>iniL;rei()i l'^ir- 
tugal und der |iortugie.sis<-.hen Kulonien Vieumtc d Aguella, 
zum Präsident des Gr.-Hat.s .lose Ferreira da Silva, zum 
General -Grolisekretür Luiz Augusto Ferreira da Castro, 
xnm Präsident des Suppr. Göns Dr. Bamardino Machado 
Gniraariei, Fair .Tim Portugal, nnd zum Viceprtaident 
Augostiuo Siaemmdo Marques, Kapitain>Lieiit«MBt. 
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Lttterarlselie Besprechungen. 

Rolipri, P»u1, lar Herrackaft dar Seale. Leipaig IM^ 
Otto Wiegud. 

I>at mlkianda Back antiiNrickt aa radit im FuegisaBi, 

dai ekb Legen und Bmderacliaft fetirllt liabea: Autbretians 

des lliinianit*ts|;pdankens und Vrr«nhnunp Hfr immor drohcnilcr 
w»r<lenil*n G'^^f^n^iktzp. .Silion ila* dem lim lili iii nirgfilruckw 
MoMiii iics (ii.triin:cr (ielthrlfn Tinl li" LaiMr If Ich werde 
hr ii/i Ip: M'-TLi' U tu prrdiji' rt. it.i:; wir int^r^li : \nr rirn'r 
ßi'iHT« /..•it, i.lici" >rtr df-m I'ritiri;aiH'>' siihfii', ztist, djö n 
di-i. Verfassers ernnhiiflfs lt''<lrt'lK'n der Zeit i-rnst iin An- 
gesiuJit zu »rimn und «uiiniitlicli nur Hriluiig »ria Si'iifrrieill bei- 
■Htraceii. Mit tnffndea Worten wvifit YerfaMer auf die Gnind- 
iRMiaer dar Seataldenokrati« bin und ccigt, mit «te anf der 
einen Seite fordert, was >ie auf der anderen ^it^ « '''ile r l(Hit:nt t. 
Er »tekt In ibr nnr den Vorltufer einer »bumai cn l'ai d i. wt l, l>e 
di« betretet eil IrrweKO aufjelieii wird, um >. linii > im' rmditeii 
und eri ek II I nri'r. Ziidcn iiiüustT-i i i l>iL. ii>' I l'.';:i i d. r- 
stdiH'ii d.iv<ni iiorli nirlit* .liini'i:. 'uicr i-i nirl.t \\\>rl liu)>i-n vinllcn, 
4nd>'rl, narli des Vpif. Aiisirlii. iin di>m Kaktiim nichn. Der 
Verf. baut seine Tiicorio der Iteortfanisation an der Haml der 
Oeiekiekto auf uad ataknl, »«arorteilafrei die Weltlag« tu aber- 
kUchen, nai mit den Waffini de* Geialet jede« historische Un- 
recht 7U lieliimpfi'n und f"< rii fübli'.'r'Ti. wo e* »ich »<ii£t. 
• Der Kam|d der Kla->tn ei innert an >iliri i keimtaRe in der 
|...|.rti«_-'< i, liii h|i- Irr '^'nUr-r, denn S(tin J.-kiimpf.' 'Ind >><■■•■> die 
\'. t V.t i.i|iti 1 lUv- Iliii ^'1 tkiit u" i'e*>N*'ii.« \ht'i ilt III /( lt. liier 
der Herrschaft der korjiorlR'lirn Kraft und Marke miilj die ilfir- 
Mktftdea OeiMei f9lgea und dk M der Hernchaft der Seele, l ud 
tan Volke, daa dundi Tagend nad Sittenreioheit seinen lieguer 
lieh geistig, kArperlieh uad lecliKb Abcriegen nnd der i'uhrer* 
tekaft «ftraig aeeeiKi hat, muB «ndlirh der Prei« ([ehArcn. 

Jede« einzcine KapitrI dieser kleinen.""! r bpherii(!eB5«erten 
jichrilt (iilil XU dt nlirn. und furdr rt urrl i r^winpt am Knde 
iin>ere Ziistimiounn. sodaü man in der 1 ii:it .iurrh die I.i kinre 
an W i«»rn Iwrcii liert. an Knergie pckr.itn;! wird, l iid das zu 
erreichen ist ja auch ein so schönes Ziel der K, Kl Es ist iial>er 
die LehtOre des Werkebens jedem Brader dringend «mwaien, 
tr «ird ge«iB, wenn er aoek oidil alt allna, a. B. «dt dem 
«nf Seit« iS bL Anafaeprorkenen, eiOTanlaadca acta kaan, 
icekta Freud« danut «nfiÜBdca. 

Bandsehau 

ober die fiinniaur. Presse des In- tmd AaslnndM. 



Vu' ver5i liieiienen üerirhte de» Frcemason netit n ein hu.-li. 
erfreuliches Biid von der Orofiartigkeit der Ireiuiaureriscbeo VVobl- 
tbatigkeit ia Eagia«^ So berlektei die No. ISO» d«r geaMMteo 
Zeitnag, daB aoter der karsliek «nrikatan fretaiavreriackeii 

Mud<-ben-Wai*en-S<'hule in Dublin die irischen Brflder eine der- 
ariiiie Kr^ii bungyanvinlt auch für Waisen-Knaben in der Nahe Ihrer 
ilaii|'t<ladl hallen. Ol ^iridi die (trflndung jOnger, «l<> die der 
Madchen-Sihule vi ifnet sie dennoch bei einem angeleuten 
Kapital von £ l'J.TOH ulier ein J»lire*-F.inkonimen von jC •jMjfJ, 
das ihr die Krzii-Iinng von 70 ZARlir-uen erin<'>Kllchl. DI« Zeitung 
bemerkt mit Kecht, duft die irischen lirUder stolz auf beide Ait- 
Btaltcit sein dArfcn, die ISO Kinder, SAkoe and TAcklar rentorbener 
FretniMrfr, in voraOglicher Weiae eraieben und ihnen die Wege 
Sur Erlangung einer ehrenvollen Lebensstellung ercSfTnen. 

In England bezieht Irr schnne ficbranrh. da« .-Vndenken vi-r- 
ilienstvollcr Uruder liiurli Smun üi tiMltfr Kirchenffnsler /u 
ehren. Wie der Freeinason No. l'^m vom 7. Mai liericiitct. wunle 
nm 17. April in der St. I'cWra-KJrehe in Flccswood lum (>ediichtnis 
dea Br Dr. J. A. Orr, de» Pror.-Or.-Mstrs und hoben Würdenträger», 
ein gemaltes (ila^feniter. deisen Herstellung Uber £ lOO kostete, 
seitens der BrQderschift in Gemeioscbaft mit der tieisllicbkeit der 
Kirch« in leicriicbcr Weis« eiageweibt Die aiogeladanen Brflder 
acaekkiMn kt Praaauiaa md to vollar ■awerlcebcr Bekl 



BekMdnaf. 

Den Berichten Uber ili n W ohltinti;;;«! its-Uazar xa Ouaiea 
der Madchen- Waisenscbule in Dublin reiht der Frcemason Vo. 1209 
van 7. Mai einen Hirtenbrief des ICnbinchof» vnn Dublin an, der 
an I. Mal roa den Kaateln der katholischen Kirchen des Landes 
Terleseo wurde. In diesem Schreiben verbietet der trsbiKhof allen 
Katholiken auf das strengste dieTeilaabme an diesem Kaaar, anter 
Hinweis, da£ der I'apst die Kreinmurerei wie»lerhoU verdammt und 
allen Katholiken nicht nur ilic .Miiglicdbe hafi in dieser verdamm- 
ten (iesellseliaf!, «'.ndern ancli allin, »iis die^clbp im E'-rincstf-n 
unterstQtztn kmincn, vcrl.ntr:i lialic. Iii r I .tyln -i l..if k.nin 
Waiseasrhuir nicht als ein wohlthaliges ünurntbuieu anerkennen, 
dnaia von Freiraanrtrn pnlndat aei nnd nur Kinder veratorbcnc 



Freimaurer aufnehme. Er verlang!, daß die Katholiken, getreu ihreai 
Glanben, sieb streng den Hefehlen uiuernerfi u. denen sie 
stellt seien, um den «rbwensian Kirckeuatrafen an aalMken 
Bunde der Freiinaun-r fern Uelkcn nnd in keiner wciaa 

Zwecke unteistutjen Rollet) 

Am IK. Mai feierir in Lmidon das Kouiglitlic Krenn iiiri r- 
Institut für Madeben sein lü^jiibrigcs ItvMeben, unter dem Vorsitze 
des Ur Heraeg vn Cauaugkl ttM in fieiiain «an 4M BrMan. 
Nach dem Fieanaaan Xo. 1211 *«a 21. Mal katragen di* dar A»- 
staK anr FMtr daa Xagea augewicicncn Ociekenkc Ober X lA,O0(k— 



Briefneclisel. 

Hr (i. M. in K. Die liewnüte Hi-sprrchnnß kann uns nur sehr 
erwünscht sein. Wir hallen leider in un>erem Brief vergessen, 
aoebmale imat aarttcfcaakeamen. 

Br T. B. in 8. üntar Brief nach St. «Ird Ikaaa boliNlIkh 
nacbgeaendct worden t*m ; jede Sendung ist sehr erwOnseht. 

Br R. in P. Wir fn-iien uns auf Ihren Be'iucli, Mite, be> 
nachrichtieen Sie un» doch mii«lichi.t frfthzeiiiit. damit wir sicher 
zu Hause sind. 

Ur U. in M. (^ium.) Ihr .\iifira;i ist U-siens besoritt. UrOfie 
an die Brflder dortl 

Br D. in Th. Sie worden mittlerweile erfahren haben, wer die 
bew. Sendung wirkt kat. 

Hr V. in 8. fAnt.) Besten lUnk sowohl für den Uberaat 
herzlichen liricf, mit dessen Iiilaii wir pi-rsOnlich sehr ein- 
ver»tnnd(-ii sind, aU auch für Ihre sehr (jut verwertbare Arbeil. 
HofTenlllch liiOt ihr Iteriif Iliiifn »!> ntnl /« Zeit, .imh nn nn» 7U 
denken. Wir werden, f.«ll» S»' iii viikhiiIim-üit .\n~ii lit -.md, 
auch Ihren 1. Brief mit seinem gewib t>eherzigcni>werteD Vorschlag 
▼ereifenilidien und Utten 81« am Ihr« Zailimmang daao. Hers- 
lichaien Orufil — 



Auzeiuen. 



Den die Stadt Frankfurt .1. .M. besuchenden lirOdern 
emplchle ich mein Mitte der si.iJi iieli'uenc* „Ilötel tan Aur«- 
karger Mar*. E» wird brnderliche Aufnaboe zugesichert [66J 



I WaldsekmMts Frankfurt a. H.. 

Ueber 

Vaterlandsliebe und Freimaurer^ 

Vortriiir vou Br l)r. med. Wilbrand, 
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Der engllMlie DfllmiM inA die Frei- 
manrerei. 

ton Br a wM i, XltalM 4er Lage «FiMricli inr «wNeB Arbeiu 

in 



(SchhiA.) 

Collins »Abhudlung aber du Frefdenkenc ersebien 



glanben steht 4i« wahre R«l^l(ioa ie derlfitt». Die natBr- 

lirlii' kann ■iiir<:li ••inr äuLurre OffV.nlMiri.n;; uprl4;r 

gesteigert nvcii venuiuiK-rt werden; das Chri»t«iituiu ist 
die WiederbelcaBBtiiuwhnnf; der natOrliofaen Religien. 

\ tirundgMluiikii ist: Du.-* Clirü>t<^nt4itn ist Meinem Wesen 
iiaoh nicht Lehre, aondem Leben, frei« MtHiches Handeln. 



171.1: von ilir rülirl die Bezeichuiiii«; >Krei(!i iikt.'r« für D.is EvaiiL 



.1.. 



irlit citi lii.sldri-iflii'i' Bi'richt 



die Anhänger des DeisuiUii her. Die üauptgeilauken der- 
eelben and: Daa PreidenkeB ist ein Recht, das nicht be- 

Ki hrünkt werden kann nnd durf ; <'n ist ihis <-inzige Mitt«"!, 
znr Erkenntnis der Wulirlieit zu kommen und triigt xuw 
Wohle d<-r (iejjelirtdmit bfi. Des Bendimen der Frieiter 
macht da>i FrLHiii'iik- - n rcli^ifUen Dingen licsondors noli^ ; 
wir uiiLvieu iiutliüron, uut Priester uns zu verlassen, und 
niussi'n frei für uns selbist denken. Genen den Vorwurf, 
dali die Freidenker moralisch schledife M..n-.ii,pn seien, 
nukcht er geltend, dali der Freidenker -sclion deshalb tugend- 
haft sein tnfiH.4e. weil er bei allen Finsterlingen verhafit 
sei ; äokratcs und alle edlen, großen VOd togendhaflen 
Männer seien Freidenker gewe.sen. 

Tin dal »Chri.stentuni so alt als ilir .Sclioplmig 1730. » 
Der Hauptgedanke ist: Die natürliche Religion i^^t schlecht- 
hin vollkommen, und jede Religion, al.M) auch die christ- 
liche, ist nur insofern wirklich Religion, al.s sie identisch 
ist mit der natadichen. Die natürliche Religion beriteht 
ibr«m Qehalt nach in £rfQUung der Ftlicht«u gegen Gott 
tmd Uenachens d» Ehr» Chittea «ad das Wohl der Men- 
•ehen aind die awei großen and allgemeinen Gebote ; die 
Sittlichkeit ist der Zweck, die Religion das Mittel Die 
iloralität ljt'.4i'lit in der Erfüllung der /.u un.s«rem Ollick 
f ttbrenden Pflicbteo ; Glückseligkeit beruht auf Vollkmnmen- 
heit, d. h. anf Reinheit and leehtar Beschaffenheit der 
Natur. Religion und Veniunft sind nidit VdoO zum \V()hl 
der Menschen gegeben, sundem oie amd auch, du ihre 
OcffettslSnde zur WQrde der menschlichen Natnr beitragen, 
eiti.s und dii-sseibo, folglich ist die Religion, als identisch 
mit der Vernunft, selbst etwas dem Menschen JGigenes und 
IngerUcIiei. Alles, waa tob dieser wahieo RcÜgkm ab» 
weidit, iai Abeqjlaaben; zwudwD AbeigiMiben and ün« 



^ Tliatsachen, aundern dai, Christentum ist, objektiv betrachtet, 
I daa Qesets der YernuBfl, welehea ChiistBB nar etflacfairft, 

sulijikttv ts^ i's die Ulis freier Ülierzengmig h»'rviir'T..- 
^ gaugene Beobachtung dieses Vemunftge»etxe», Chubb war 
• ein ehreawerter Handwerker, es liegt in ihm eine demo- 
kratische Tendenz, das Eindringen des Detsnris iü die 
unteren \'olk)ischichten. — Neben dem einliichfu Hand- 
werker steht in der Reihe der Deixten der hochge- 
borene Lord, neben dem ernsten ehrlichen Denker der 
frivole do|ipel/.üngige Hofnianu, Lord Holingbroke 
(geb. 1072. t I751j. Bei ihm wendet sich die weltnjiinni.sch 
frivole Freiilenkerei uns poliii.s<-hHni und socialem Egois- 
mus gegen die überzeugungsvolle Aufrichtigkeit derDeisten; 
Reibst .so wenig l)ibelgläubig wie nor irgend eiuer deisdhen, 
erklilrt er sich enUichtedeu g^jen die l'opniarisirung der 
deististduMi Ordanken, die Denkfreiheit sei nur ein Recht 
der regierenden Klax-seu. Die K''lijTii)n ist als lediglich 
politi.sches Mittel aufrecht zu erhalten; vom Menschen 
hatte er ein<- niedrige Ansicht ; es war nach seiner Meinung 
notwendig, eine durch Aberglaaben ausgebildete, durch 
Politik gestützte Furcht vor einer bSheven Macht ann- 
wenden, obwohl er selbnt nichts von alledem glaubt«. 
>Laljt uns das, was in der Bibel steht, glauben, weil es 
da steht, nicht weil eS| nach Tertullian, abnurd ist, soa- 
dern obgleich es uobeweisbar and ungereimt ist,« sagt 
er. »Man erklärt den religiös»?!! Aberglauben, wenn man 
die Theologie auflGat in den Betrug von Priestern nnd in 
die Eitelkeit von PfailoBophen.« Zwischen echtem oder 
Urchristcntu!n und trjiditioüellem (.'hristentum macht er 
einen aehorfen Unterschied; das echte Christentum ist 
ihm, in der bekanaten Welse, das Syriern der natSrlidieD 
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»Km i»t ein HevreiN duü eine HicUtuiig uicht ein : 
wOIkOrlidier Eioftll tob IndiTidatn, «mdem dnrch d«n | 

fiaii'^r (1,.^ (;i i>ti>L-, mit No(wemlIirki-it (r>'fi>nl«Tt i-t, wonn 
i;mt' l(47)he von iScbrittuu in der Entwicklung su gemacht 
wird, diiB iumer «iedar ein bedeiitieiider Schritt dureh | 
ein?" uiiili Ti' Iiirlivitliinütiit vcrfrcteii i-t. Jp(l(»r der »nxen- 
tUiuliuJiL'u Ufdiinken, iu denen die deiittische OppoKition 
fortaebr^tetf itt dnreli einen Sehriftateller ▼«rtretra, li« ' 
(•t%;rin7fn sich ^'ci;4ii-''-ittf,' zu i'infni j^roüen Werk, und 
dik>i ein lii'weis lür diu (iber die Freilieit des Einzelnen 
hinObergrci(«nde Einheit nnd Notwendigkeit <ler Siulie.« 
(Li'clilur). Dt-rjenine unter den freiffeiHti^feii l*liiloso|ilien, 
welflier die religiiise (iülirung di» Zeilulters nni tcdgt- 
richti^Mten und krütti|;stcn in sich darcbgcküni|itl, das ' 
Gnindprinzi]) derselben :iuf' iliren ty|ii>ilien Ausdruck 
geliracbt, und sich nirlit j;esebeut li:it. die ISeweu'un^r noch 
einen Sehritt «eiter zu führen, und di« iiiillersten K(in- 
•equen/eu duran.s a)*zuleiU>n, iütTohuid (gb. ItiT«, t 1722). , 
Sün bekauut4fj«teti Buch ist: »Dan Christinitnin <dine 6e- ! 
heimninc, 1696;c das verrufenst«« ist das vl'liriiitlii iNiu «m 
1720;« forner wichtig liir winen Monismus die »Unele tm 
äerena 1701' (Ser«nR ist die preußische Königin ri<ndiie 
Charlotte, die geistreiche Freundin Ton Leibniz). In dem 
enten Buche »Chrüitiaoit^- not uijrsterionac wn&delt Toinnd . 
noch f(mt in Locke« Wef^en. Danelbe lerftlU in 3 Ab- | 
siiiiiüle: 1. Von der Vernunft flberhanpt, 2. Die Lehren 
des Evangeliums aind nicht gegen die Vcrnaaft, 3. Im 
Evungelium ist nicht» Oberrernflnftiges. — Um nichte, sagt 
er, OMcht man gegenwärtig größeren Lärm, als nm das, 
WM man am wesignten su ventehen nllgeraein bekennt, 
um die Geheimnisse der christliehen Religion. Das I 
Sthlininiste ist, dilti die Theologen in ihrer .\nslegnng 
dersetbeu so wenig fibereinstimmen, daü man ein Ketzer i 
ist flir den einen, wenn man orthodox nt nach dem andern. I 
Im Gegensfit/ <,'' i,'en dii' AutoritSt der Theologii- stellt er 
als sein Prinzip auf: Vernunft ist die einzige Grundlage i 
aUer Qewiftheit. Was in der heiligen Schrifl geoffenfaort | 
i^t. das I .•hiiien w ir iiirlii deswetien .ni. «eil i ^ LCi-'-'fTen- 
bart iüi, ttundern wir müssen an ihm die unbestreitbaren 1 
Züge der ftesimden Venranft entdeeken, aho ans der 

Eridenv- ilirr> Inlialts. f)er Ctierzeiij^-irijfs^ruiid iiiuü also 

in der Veruuuti liqjuu; zu uutemcheideu daran ist aber j 
das Untenjehtsroittel oder der We((, auf welehen wir 1 
7ur Erkenntnis liel.ui^'en. Die Mittel Je- L"iiterrictits 
aind : Erfahrung (üuüere und innere) und Autorität (gutt- j 
liebe und menschliebe). Auf daaChriatentnu angewendet 
kommt er zu dem Resultat: daü nichts im Evangelium 
der \'emunft zuwider, nichts Uber die V'eruonfl ist, da& 
fblglieb keine ehrisllklie Lehre «q^entlich ein Geheininie 
germniit werden kann. l'a innere Wesen der Dinge 
kennen wir nicht, sondern nur soweit als es zn uns in 
BeiiiiHtng «teht; no noch was Gott betrifft, kennen mt 
die Natur dieses ewigen Wesens nicht, wir t)ef;reifen nur 
seine Eigeu»chafteu. Unsere ReltgiunsUbung nun wird 
gelenkt durch die Betracbtnag dieaer MÜier E^nschaften, 
ohne dnEä nnr an sein Wesen denken; muete liebe wird 
entzflndet dim-h seine Güte, unser Dank dnrch seine 
liariuher/igkeit, unser Qehoraam durch seine Gerechtig- 
keit, unsere Uol&tuog dureh seine WeisbnL B» wider- 



spricht deui Charakter des Urchristentums, daü Geheim- 
nisse in demselben seien, Christus hat ToUkommen nnd 
klar die reinste Mornl, den Terntlnftigen Gottesdienst ge- 
lehrt, auch seine Jünger hielten an dieser Einfachheit fest 
Wie kaaien ami die Gdteimnisse in daa Christeotnm? 

ürs|iriinglich durch Anbeijueniutif: an .Inden- und Heiden- 
tum, dann wurden die einfachen Handlungen des Ur- 
ehristentnms Terkehrt, und sind auch durch die Befm^ 
niatirm noch nicht volliir wiederhergestellt. wurden 
durch die l'nester iiuiiHT neue Mysterien erliiiiden, und 
dazu kamen die Philo.<Mi|dien, die unter dem Vorwande, 
ila-^ < '!iri«tentuin durch Philosophie zu verteidigen, beide 
so mit einander vermischten, daü, was ursprünglich jedem 
deutlich war, i><rtaii nur noch Gelehrte rentanden: und 
so brachten es denn endlich die Kirchenvät^er zu der schani- 
lowMi Verkehrtheit, daü so ganz alltägliche und natürliche 
Haiidliingeu, wie in den Sakramenten liegen, für unau»- 
sprechliche Geheininiase gelten; es sind verständliche Sinn- 
bilder, aber sie sind weder dunkel, noch alle menschliche 
l'fLssungskraft flbersteigend. Das Urchristentum aber 
eiitliäli keine unvernünftigen GeheinmiRse, vielmehr ist 
<lie ganze äpraclie und Darstellung der ältesteo Urkunden 
so eintlich und allgemein faüHch, dati gerade darin ihre 
grß&te Cbenengungskrait ruht Und ebenso wenig kann 
es im Christentom etwas Oberremflnftiges geben; denn 
was jetzt noch Ober unser Verstiindnis hinausgeht, ist uns 
vielleicht schon morgen Teratändlich, da wir täglich in 
der Erkenntnis wachsen, ttnd vieles ein Oebeimnis beiftt, 
was iliiiiliaus nicht gtdieimnisvoli ist. — Diese Gedanken 
Tuiands sind im Verhältnis zu späteren Angrifleu zahm 
genug, aber nie stellen den Glauben doch dnrehaus unter 
die rberniBcht vernünftiger Einsicht und erklären offen 
alle» Geheimnisvolle im Christentum fdr eitel Zusätae 
nnd Sehlacken. Die gesamte Geistlichkeit aprBbte Feuer 

und Flammen gegen den Ketzer; er vergalt es durch das 
AVort: »Von allen Phtgen, die den Menschen zur Geifiel 
bsstimmt worden sind, ist die achUmniste: ein Priester.« 
Das !'arla!iient lii l.'i sein Uuch durch Henkershaiid ver- 
brennen; der Haü entzog er sich durch die Elacht. — 
Toland bat ein nnendlieb stürmisches Lehen gehabt. Er 

charaktei isicrt sich selbst mit ilen Worten: Für mich 
sind unabänderliche und uuerläliliche allgemeine Grund- 
sKize die bOigerliebe F^neiheit nnd die ndigiflae Tderanx. 
Fr t iil ulier mit der Huhe eines Weisen, indem er sagte: 
ich gehe nun schlafen. Herder hat mit großer Un- 
parteilichkeit di« BedentnngTolanda gewfirdigt, nnd erst 
seitdem ist er gerechter benrieiit worden. — Tuhmi! hat 
«ine scliuelle und kühne Fortentwicklung seines Stand- 
punktes Ins an den infiersten Eonae(|nenten des Panthe- 
ismus und Naturalismus nicht rfeicheut. Die Aufrichtigkeit 
seiner Überzeugungen ist uicht zu bezweifeln; er hat ee 
nie gelernt, seinen Ventaod irgend ein«n MeBaohen an 
unterwerfen. Fr wurde als Atheist verschrieen — wie 
Spinoza; »möge mau ihn, ««gt er, zum Ketzer machen, er 
aehle diesen Ucberlieben Namen ntobt, er ericeane kein« 
andere Orthodoxie an als die Wahrheit« . Seine rherzeugung, 
wie er sie in »Cbristiunitv not mjrsterious« niedergelegt, 
entfernte sich der Kircheniebra iannar weitw nnd 
rOekaichtakMer; in dieser eratan Schrift war «r noch oflbn- 
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buruugü^lüubi^ ^enegcu, so selir er auch diesen Glauben 
von der Vernunft<.>rkeiiutnis abhängig machte, fortun alier 
nimmt er einen Stiin(l)>unkt ein, auf dem er nicht nur 
den OifeDbariingsgUubcn, sondern ebenso auch den Glau- 
ben an einen iter8(jiiltcht.-n, aiiüerweltliclien Göll v('illi(; 
«ufjpib. ISr i«l «niwhi«daner Pautbeiat, ein Anhängw 
Spinosaa nnd idn Fortbildn«r zam Honunraa gewordtn. 
Si'iii Buch «Li^tters in Sorena 1704« enthält 5 Hriefe 
oder Abhandlungen, die 3 eriten aind an di« Königin 
Sophie Gharlott« geriditet, die beiden lateten an Fmude; 
die ersteren beziehen sich auf religiöse Fragen, die letzteren 
«nf da» Sjratem Spinom. In den «rateren fnhrt er aua, 
dafi di« KIdiuig dea Teratandea nnaere Hanptuufj^abe aein 
muß wegen der iniK-n-ii Freude und Ruhe, welche es ge- 
währt, durch den rechten Gebrauch dea Veratandea gegen 
eitle Tcfiume gesichert zn aein, sufHeden mit dem, waa 

niHii weiti, und ertVf iit durch nctie Entdi'ckungL'ii : dnü 
man nicht wie ein Tier durch Autorität oder Leidenschaft 
sich leiten iKik, aondern ala fireier nnd reraflnftiger 
Mi'u^ili >L'inen Ilnndlungen selbst Gesetze giebt. — Man 
könne nicht aagen, da» Heidentum »ei eine bessere Grund- 
lage fttr die Tugend geweaen ala daa Cbriatentum, wohl 

aber, das XaturgeseJ/. w> i vi>n düti Heiden oft bcftser oi- 
ftUt norden ala von den Chriüten. — Zwiücheu Frieatem 
tnid Pünten aei ein Bnodnia geaehloaBen worden filr ihr 
beidei-seitiges Interesse, so d if) liii- l'iiester die ab><iliite 
Macht der Fürsten fiber das Volk predigen mußten. — 
Er priae die Scbfinheft nnd Hamonie dee üniveifanmat 
dessen BeKrsff iht« mit di r Onitlipit ziHutniti'-iirüiU. Die 

2 letzten der Briete sind uuturphilosupliische Abband- 
lungen, in welchen er daa Spätem Spinoaaa einer Kritik 
unterzieht und in«<ii'erii korrigiert, als Spin<i7.:i es veraäumt 
habe, eine Detiuition der Bew egung zu geben. Er nimmt 
lieroitH Anatofi an der Bewe^^uugidosigkeit der Substanz 
bei .Sjiiiio/.a, an der starren Hiihi; des .Stoffs, die sich selbst 
nicht zu cntiiiiQeni weiLi, und nun bringt er, gestlU/i 
auf den Satz Newtons, daLi die Kulie den .StollH nur ein 
totes Hirngespinnst sei, in die Substanz und die einzel- 
nen Dinge thiitige Kraft und Bewegung. »Bewegung ist 
iiii !it weniger als .Ausdehnung eine wesentliche Eigenachaft 
der Materie, uml die Materie ist weder eioe trüge und 
tote inaktive Mos^e, noch befindet sie sich jemals im 
Zustande aibaolater KuIk. Die UegrifTe Materie uud 
Kraft können nur durch Abatraktion getrennt werden, sie 
Bind in Wirklichkeit eins. Undurthdringlichkeit, Aus- 
d.-liiiuii^,' tiiid Aktion aind 3 distinkte Begriöe. aber nicht 

3 verschiedene Dinge; ea sind bloß die rerschiedenen Be- 
tnchtnngsweiaen ein und derselben Materie«. Auch da^s 
Denken ist nur eine an die Stolfwelt gebundene Mewe- 
goag, es iat Thätigkeit dea Oehima; ein Weaen, da* kein 
Oebim hat, denkt niefat Dieae Abhandlang Tolanda »Be- 
wegung ah eiue wesentliche Eigenashaft der M i st 
der Keim des modernen MoniamUB, aie hat durch daa 
Medium des fhinzSaiBohen Haterialismn* lündarch ihre 
Wirkung bis in die Gegenwart erstreckt, (a. Berthold. 
Tolaad und der Moniamua der Gq^nwart, Heidelbeig 1876). 
Die aeltenste und am meisten Turlenrodete Schrift Ton 
Toland ist sein »Pautheistieon oder Formel für die Feste 
der Sokratiacben Gesellschaft« (1720 mit dem Druckort 



* »Cosmopolia«, 89 S., nur in wenigen Ex. gedruckt); die- 
I selbe lehrt eine Art phantasievoller Naturreligimi, in ilem 
1 Sinne, daü das begeisterte GemQt sich in den weihevollen 
' Zustunmenliang <ies Univerauma versenkt nnd sein ganzee 

H. il VI III der Hingabe iin dia WMndlii'he Xaturkraft er- 
i hoffi. Als die Prieaterin dieser p«nthetatiachen Uoligion 
I wird die Wissenttchaft gefeiert, welche nnr auB dar menach» 

liehen Vernunft und aus den Orten barungen der Matnr 

(ihre Erkeuntnia schöpft. Daa Ali gilt ihm ab ewig und 
unendlidi; Oott iat nidila ftr ttdi Uber nnd anfier der 
! Welt, er ist nur da* dem All innewohnende Leben, 
I die aehOpferische Enaigie demalbeik Fonn nnd Farbe, 
I WSrme nnd mite. Liebt nnd Sehall mm KiSrpera iat 
iiichtA als der Niederschlug seiner eingeborenen Hi-wi-gt- 
1 beit und Handlung. AUea iat ein raatloees Auf und Ab, 
I ein ewiger Stoffwechsel; waa wir Ruhe nennen, ist Ruhe 
nur im Gegensatz gegen die iiutiere meclianiache Be- 
I wegung der Körper, die ihren zufiilligon Standort ver- 
I Xndert. Auch da« Denken ist nnr eine Perm der ab» 
Soll, teil und cwlt^en Bewegung iles .\lls; fiberull ein 
ewiges iSchaüen uud Werden. Nachdem er dieae seine 
pantheistieohe Anschannng entwickelt hai, llhrt «r fort: 
».S<> denken dii- Si ikraf i'^i lien Brflder, unbekfimmert um 
die Volkareligiun , obgleich sie sich deren Lehren und 
OebiSnchen SuAeriieh fOgen. Sie teilen ihre Lehren in 

i'-at«> r i sc he inid e \ i>t >■ r i *i Ii i' ; i'iii ji'der brki'iiiit siMiie 
vüterliche oder Landesreligiou, sollte dieselbe über gruu- 
eam, tyramüseh oder intirfenmt sein, so hiÜt er ea 
ffir I'Mii lit, zu einer luildrr.'n , reineren und frcii'r»'ii 
überzugehen. Sie behaupteu nicht allein die Freiheit 
zn deBkaa, aondern aneli die zn handeln, jedodi mit 
Vcrab^hcuung aller üngebiindenbeit. Ihr Wahlsjirucdi 
ist: Ex tuto quidem mnl umnia, et ex omnibu.'* c«t 
totum. Die Soloratttchen BrOder sind in Paris, Venedig, 
in allen linllrmdi-rhpn Stfidten. besonders in .\msterdani, 
am zahlreichsten aber in London. Sie konitueii zu- 
sammen zu Sokntiaehen GaMtmahlen, ernst sprcebend 
über das Ernste, anmutig Olier das Anmutige. An der 
Spitze dieser Sympoüieu steht ein Vorsteher, kein Genosse 
fehlt, falls ihn nicht Krankheit oder andere wichtige 
! Umstünde liindeni. .Sobjild die Profanen entfernt und die 
Thiiren wohl vePichlo.s.sen sind , beginnen die Sokra- 
tisehen Wech-selge-spräche. Das Merkwürdigste in der 
Gesellschaft iat ihre dreifache Formel oder Liturgie, 
welche ihre Gesetze, Lehren und Meinungen cntliiilt. In 
jeder Versumminng wird ein 8t(ick davon gele.sen, die 
ganze Formel wird an den auf die Tag- nnd Nacbtgleiche 
&Uenden Hanplfesten oder Hei der Anftaahme neuer Ififc» 
glicder ganz vorgelmgen und erklärt.^ lli Hner t^lt in 
seiner englischen Litteraturgeschicbte S. lÜO S die spre- 
chendsten Züge die^r Liturgie mit. Nach dieser Liturgie 
m>\\ bei traulichem aber sehr mülligem Mahl eine geistige 
Unterhaltung stattfinden, damit die Genossen sich Qber 
den Zweck ihres Bundes belehren. Ober alle sogenannten 
heiligen und profanen Gegenstände freimütige Untersu- 
chungen anst«Uen, ohne auf jemandes Worte zu schwören; 
man erörtert das unfehlbare Ctesetz der Temnnft und Natur 
und vertreibt mit dem Lichte ihrer Strahlen die Finsternis. 
So aoli »der pantheistische Menach seinen Geist erfüllen 
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mit Wiasenachaft und Kiinst und Liehe zur Tugend, da- 
mit er ein tüchtiger BOrf^er und in That und Lehre ein 
wahrliuCtor Weiser werde.» — Die ilhemuichende Ähn- 
lichkeit und ei» Zusammenhanj; der SokrHtiM:hen Geaell- 
Mhftt't Toliinds mit der PreimauriTliiiiderschaft, ihrer beider- i 
•eitigen Einrichtungen, ein Anklingen jener liturgischen | 
Formel an die alte Logen-Ui(uali«lik liegt wohl zu Tage; | 
welche von l)eiiK'n fiesell« liuflen Vorbild und welche 
NKclibüd war, oder ob Toland eine Dichtung hat gaben und , 
der Loge «nen propagandnHachen Zweck für seine pan- ; 
theistischen Ideen hat einflößen wollen: bleibe dahingestellt, 
dafi er bei der GrCinduug der Londooer üroliloge 1717 i 
aeineHnid imSfiiele gehabt, ist wabtadieiBKeh. Das aber I 
ist gewiß, daü der deistische Geint des Ffeimaiirertunis 
weit mehr dem Zeitbewußtaein entspneb, ab der pau- 1 
theia tische OeiatTolands ans der zweiten Epoche seinea I 
Li'Uens. In der ersten ist er der am meisten klassische 
^'ert^et«r des Deismus in der Fortentwicklung der Oe- i 
danken Locket, in der sweiten ist er darüber weit hinatts- | 

gegati>;'-n. Iiis /miu Paritlicisiiuis Spinnza.s imil «i'iter, er 
bildet die äuüerste Linke; ab«r er hatte Uber das Ziel I 
■einer Zeit hinsnageseboseen, der 0«st seines Zettalters | 
war »seinpm Lleal iii< tit reif« nnd dem englischen Natii'iial- 
cbarakter war der nüchterne, ulüitarische und empirische i 
Oeist der Lodtesdien Phfloaophie «ehr sjrmpathiiMh, M I 
(1. > I Inning; volle, konteni|ilative, fu-st mystiseh schauende ] 
üeiat des Spinozistischen Pantheismus. Dagegen empfing I 
diese etwse trockene, ntiiHinlistiBebe Lockesohe Phflosophiif I 
auf dem Boden des DeismiH selbst durch S!iarteibiirv 
einen idealen Hauch, die volle Weihe des Geistes edelster 
antiker Sditahell. XMe deiaHiche Bewegung war nuf das 
nächste Ziel gerichtet, auf dii^ Befreiung der Geister 
Ton dem Zwange des Dogiuas; dieselbe versetzte alle 
Genfiter in nngtihwin AttflNgOBg, «ad aieht hU>l la Bq|^ 
land — Voltaire truj; «ie nach Frankreich und verbreitete 
sie durch den Zauber »einer Feder und den Glanz seines 
sprfihenden Geistes Uber ganz Europa. Dar Deismoswar 
ffir seine Zeit eine kßhne That wahrhaft protestantischen 
Geistes, er war die Fortsetzung der Uef<jriiiation des 
16» Jahrhunderts, er war die Preiigd>liag aller chri-stlichen 
D'ijfineri bis auf eitiK. Demi den ganzen jKwitivGn Lehr- 
iithult (k>H Deismus bildet iui Grunde das eine Dogma: 
Glaulte an einen persönlichen Gott; alles (ihrige specifisch 
Ciiristlichu wird der auflösenden Kritik preingegeben. Es ' 
unterliegt keinem Zweifel, daQ der deiati-tche Geist als 
Gedankeninhalt, als religiös« Überzeugung in das Lugen- I 
tum eingedrungen, ja in dciu»elben s«ine Hochburg und 
eine gewisse kCln^tlerische Ausgestaltung gefunden hat. 
Was die Loge Npeciell als ihr Eigentum hinzugethau hat, 
das sind dk »Alten Pflichten«, und in ihnen 1. negativ: 
die fhetsSchlidie Beiseite«chiehung aller verschiedenen 
th>^irrtis< het), religiOsen Ansichten, und 2. pONitiv die 
starke Betonung der pnktiach ethischen 8«to in der 
herrlichen franuiareriselwn Dreiheit: OewisseBsfireiheit, 
Duldung, Niiclistenliehel die eins sind in dem großen 
Oedanken der Humanität. Die Anhänger des Frei- 
mattrertnns bcmllbten sich, die prakiuehen nnd po^ven 
Fiilk,'i'!unj.'i'ii iius tleni Deismus in ihren Kreisen zu ver- 
breiten; Überwindung der Leidenschaften, Arbeitsamkeit, 



allgemeine Humanität, werkthütige Liei>e: das waren die 
Grundsätze, von welchen sowohl sie, wie die deistiM-lien 
Philosophen und Moralisten ausgingen, die Locke, Sluit- 
tesbury und Toland, welche sozusagen die Kirchenväter 
der Freimaurerei waren. Diese Ideen verbreit.-teii sich • 
weiter, in alle Volksschichten; der Geist der Zeit kam 
ihnen dabei entgegen. Der Bürge rstand hatte sieh 
immer mehr gehol>cn und zu ansehnlicher Bedeutung 
entwickelt, der Aufschwung des Handels, der TCrmahrte 
Erwerb, die wachsende Wohlfahrt schnfien ihm tm» be» 
h.tgliche materielle Existenz und flbten so auch ihre Rfick-' 
Wirkung auf das geistige Leben der Nation. Längst hatte 
man mit der alten Sittenlosigkeit gebrochen, welche in 
(liT i'erittde der Stuart'« Mode gewesen war. Der BOrger- 
stiiud sah darauf seine Warde zu wahren, er hielt auf 
Anstuid, Moral nnd einen maErollen Oennfi des Daseins. 
Das .\lle8 sj)ieKelt sich auch in dem ersten englis<:lien Logen- 
tum wieder. Wenn das geschichtliche Wahrheit ist, daß die 
moderne Preimanrerei ihre philn«ophisc]ien, religütoen nnd 
sittlichen Wur/.eln in <ler \Veltanscliauung des englischen 
Deismus hat, so widerspricht das aocentuierte dunstUcfae 
Prinsip, die Idee Ton einem Rittertnm, felgUdi auch daa 
ganze Hochgradwesen ileni Gei .ti- il- - l infüchen. \inver- 
(alschten Logenlums; denn der Deismus hat mit dem 
spedlisehen (niriatentum gebrochen, nnd unsere Vorginger 
in den Bauhtltfen Wiireii keine schottischen Mitti r. sondern 
schlichte, einfache bürgerliche Menschen, fühlten sich 
wen^stens nur ak solche, als Oleiehe vnter Oleieben. 

Irli berülire u(H:h einen rliHraktpristiffcben Pitiikt rn Tdhuul. 
weil er auch für die Freimaurerei charakteristisch ist, 
ntmlioh ffie Ibtnadwiduig nrisdien eaoteriaoher nnd 
esoterischer Lehre. Ancb die Lofre war innerhalb 
ihrer Zeit eine eautenüche Uesellscluitt, und dieser Cha- 
nkter hnflat ihr in gewissem Qnde aaeh noch heute aas 

wir iiollei! >'lri-< Sidz der Erde sein«, die Tritger einer 
freien HumumtäLnbildung in die Massen hinein werden. — 
Die Forderung der Denkfreiheit, so unbedingt sie subjekttT 
gefaßt wurde, trat dix.li bei Toland in einer charakte- 
ristischen Beschränkung auf. Die DeLsten verbargen sich 
nicht die Gefährlichkeit, welche mit der Au<«breitung des 
Freidenkertuuis in die untersten Mu'taen liinein verknüpft 
geglaubt wurde und wird; der Dvistuu» hat an dem theo- 
retischen Werte der positiven Dogmen die rtlcksichtsloseste 
Kritik K'etiht, aber er hat derselben eine uneingeschränkte 
Verbreitung nicht zugo9t.ehen mögen, und ist dadurch ZU 
einer Halbheit gewonlen, infolge davon er nie ah Agi* 
talion.sniittel für die Freiheit dienen wollte, wie das in 
Frankreich mit den Lehren der Encyclopädisten der Fall 
war. Die Dcisten verlangten das Recht der absoluten 
Denkfreiheit im Grunde nur f&r sich, d. h. den Kreis 
derjenigen, welche durch ihn ffiUung ra einer mäßigen 
Austibnng dieses Rechtes im Leban befähigt waren, und 
Tor den revolutionären Koniequcaaen in den KOpfen der 
Masse sich gesichert glaubten. Schon firflher, seit dem 
Beginne der Neuzeit, w ir Ii. ^'. istige Bewegung auf einen 
Kla.si<cnunt4>r»chied zwischen Gebildeten und Ungebildeten 
hingedrängt worden, und hl dem Deisnins sfinch sich 
dieser Unterschied, wenn auch nur nebenbei, auch aus 
für einen Unterschied in der Bemessung der freien reli- 
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gUSsen (iedBuken für die Ternchiedeneii Schichten des Vulke». ^ 
Ib {Koaem Snne machte Tnland den Unterschied /wiMhen 
•••«»terischer und esoterischer Lehre, einer Verniiiit'lrflijfion 
lür die Gebildeten und einer pMitiven Religion tur die 
gruüe Maue, einer Ansidit. welclie uuch in Deutschland 
ver)>reit«t war (Friedrich der Gr.). Diese Exklusivität ist 
eine Eiguutnmlichkeit des religi9wn Denken» der Auf- 
küiungsepoche aberliaupt. Die geMmte getrtige Be-sre* 
gung deb 18. Jahrhundert« 1ml sich im wesentlichen in 
den höheren GewUncIiaft«- und BildunKHkreinen ahgespielt, 
bis die fraaiBlNdM BcTOllttion eintrat; er«t die>e Imt mit 
ihr^D Koniwqiatmn «mm iOciaiiMl Zustund ^eschnileu, in 
irelcliem «ne gleiclie Ifizklunrittt des geistigen Lebens 
niiUt ni.'hr möglich erscheint. Sr> sehr wir einerseits zu- 
gestehen mOiKD, düfi di« Entwicklung der grofien fahren- 
den Individuen und die AntMIdnng der Bitbettwfaen 
Vollendung in den Beziehungen des geistigen Lehens 
(Qoetheadier Kreis), nur in der Geecblosoeulieit dieaer 
engen Kreise mSglkh irsr, so dOrfen wir andererseits doch 
auch nicht verkennen, dab aus dieser Abge>(chlo».-4enheit 
eine bedenkliebe Verständnislwigkeit für die ernstesten 
Probleme der mensehliehen Gesellsebaft, die poKtischen 
Und ^iiciuliTi. sich eiitw ii kt-ln konnte. Vor der M.m Ii) der 
Auf klär ungsidee mub jene küustiiche Scheidewand zwischen 
ceoteriwber und exoterinher Lehre, xwisehen Freidenken 
f&r die Gebildeten und Glauben fiir die Mü-v^i u dahin- 
JUleo; es hilft einmal nicht«, die Massen nilis:>en für die 
Bildnoff gemtBnen, in dem Bildungsgänge mitgenommen 
werden. I'ie sdciLili' Frage ist nitlit Moü eine I?i(it- und 
Mageiitrage, sie ist auch weaentiicU eine pädagugisvlie, eine 
elbiaehe VoHnbiklm^teAttge; nad in dieaer fiiobfaug hSuiaie, 
nach unserer Meinung, die Fminaurerei nnaercr Tage, 
wenn sie sich 2ur Höh« dea JaludranderM^edMikeiw er- 
beben, ihr tu/t faia m die Oienie der Bedeutni^osig» 
keit gelangtes e\klnsiTes und e^-iterlHhes Treibet- f illLti 
lassen uud sich tu wirklich ernster Arbeit und Thatkratt 
aufraffen wollte, «ich noch ntiteUeh mmäun mä damit 

ihre Berechtigung beweisen, ja vielleicht mit Tlerrmssrbii- 
Inng ihres innersten versübnendeuKernes in den .schrei- 
enden GegenaUaen der Zeit «m gewiaw Fibrenehaft ab 

heilige Pflicht erföllen. Die Ideen der .\iifklilrniig des 
Ib. Jahrhunderts hatten seit der deistischen Bewegung 
EnglaDda in rostlaoer Propaganda leise and allmShlich den 
ganzen geM»llM li;ittlii In n Knr]>er dnrch/ogen, und jene 
deuokratiHclu'ii NulinuuRlite erzogen, deren erstes »ociales 
Gewitter in der französischen Revolution hereinbrach, und 
deren wetterschwere Wolkenbildung heute dräuend (iber 
unsem Häuptern hängt. Die Neuzeit, im Gegensatz zum 
Mittelalter, sucht das Göttliche in der Welt, ;?<ie hat 
eine Richtung auf das Weltall, einen pautheistischen Zug ; 
ebeniwj sucht sie das Ewige im Leben, im Menschen- 
leben auf der Erde, uiisemi Wtdinhause. »Gedenke su 
leben!* Das ist der Wahlspruch, nicht bloü Goethes, son- 
dern des moderuen Menschen. Alles hängt in der Gem hichte 
zusammen : Die Renaissance war der Anbriu ii der Neuzeit, 
die Beforaiation folgte; der Deismus, die Aufklärung des 
18 Jahrhunderts w.ar ihre Fortführung, und die Idee der 
französischen Revolution verbindet das 18. mit dem l\< 
Jahrhundert. Das 18. Jahrhundert war fOfwiegend 



individualistisch. e> himdelte »ich um die Frei- 
heit und Wirk.saoikeit de» Individuums. Durch die 
gemeinsame Vernuntt und das gemeinsnuie Recht hängen 
wir mit andern Menschen zusammen; eine Vernunft, ein 
Denkgesetz lebt iu una allen, und eine Menscheiiu iirde 
ist unser aller Bestimmung. Das 19. Jahrhundert 
ist social, associativ; es handelt sich nm die Be- 
freiung und Wirksamkeit der Gesellschaft, es tret»-n 
Verbindungen, Massen in Aktion. GQt«r, GlQck und Wohl 
zu .M-hafTen fOr alle : das ist der Ruf des nioderneu Lebens 
seit der frunzösischen ReTofaitioii. Der Aufgang des Geistes 
in den Maasen fCUui eiaaB amtm Tag in der Weltge- 
schichte herauf. Bas Hereimdehen der Natur in die Maeht- 
sphüre des Menschen, die Herrsehaft Ober die Natnr in 
der Technik: das ist eine Leifltung des 19. Jahrhunderts, 
Die materielle Kultnr iat die Wnrxel aller Ktiltnrfllber- 
haopt; aber Streben nach innerer Kultur, Steigerung 
dar geiat^en Kräfte in der Gesellschaft, das ist wahre 
Enttor. VeraShnnng der materiellen KuHur mit der 
ideellen, und Gemeinschaft des Knlturlebenr' : das ist 
anaere Au^^e; wir lösen sie durch Arbeit und durch 
Liebe; aber »die Liebe, so sagt Br Krause, trigt den 
Sieg davon « Arbeit und Lie'ie lü^en nicht l)li(L'i Auf- 
gaben, sondern e r lüsen auch die Menschheit ; die H u m a n i- 
«ierang der Haaaen dnroh Ai4>eit, in Liebe gethan, daa 
wäre wohl tnnh »ein Verdienst, wert dis Schwcißaa der 
Edeln«. — Brüder Freimaurer, jeder sei seiner Pfliebt 
eingedenk! — 

Toast 9Mt die Freimanrerai, 

■eiyieciNB wa Br Dr. tpMhr (Piag). 

Zwei Kardinaltugenden streiten seit jeher nni die 
Uemcbaft iu sittlichen Leben der Menschen. Die eine 
ceigt ans ein emates, ^nagea. samOeB dOaterea AoUita; 

doch is-f sii' auch der sanftesten Wirkungen, der W'eekung 
zartester Gefühle tahig. Die andere trägt wvidie, votu 
OInüm der Hilde anfloasene, ftenndlidi« Ztige; allein sie 
kann auch Unheil stiften der verderblichsten Art Beide 
sind Königinnen im Reiche der Sittlichkeit. l>i,'ide der 
hSdutea Verabrang, der Anbetung wert, doch scheint es, 
als wollten beide Alleinherrscherinnen sein, uls wollte jede 
ihrer Schwester den Rang, den Boden streitig machen. 
Die «ne dieser Tugenden beifit — Oerceht^keit, die 
andere ist — die Liebe. 

Die Gerechtigkeit wird dargestellt als Göttin mit dem 
Schwerte in der Rechten, zum Zeichen, daß sie «dl \Vuiiden 
schlagen muü, und mit verbundenen Augen, weil sie ohne 
Ansehen der Person, ohne menschliches ROhren ihr ernstes 
Amt verwaltet. Auf der Wage in der Linken trägt sie 
i gewissenhaft den sittlichen Wert der Thaten: kein Tropfen 
, Haß, aber auch kein Funken Mitgefühl beecbwert die 
Wagschale. 

Anders die Liebe! Sie iat bereit alles ZU gew&faren 
und alles zu verzeihen; mit nadinditevoller Milde blickt 
sie auf die Schwächen der Menschheit: selbst der ärgste 
Missethüter findet Tor ihrem Throne Gnade und Ver- 
gebung. Die bösen Triebe der Ifenachen jedocb kann aia 
Mh ht bändigen; sie leistet ihnen, (An* ea » woUen, dondi 
i ihre Schwäche Vocachub. 
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Und doch mScbten wir int L«b«n wed«r mt dk 0«- 

KChtigkeit noch auf die Liebe verzichten. Zwar ttinfi 
die entere oft Weh sufttgen: riel Öfter aber erhebt sie 
unsere Heizen; lie nt die Holihnng der Sehwiehen, der 

L'nterdrttckten : sie ist die Muttor iler Ordnunj? und des 
Friedena. Ein Leben ohne Gerechtigkeit wäre ein nn- 
nnterbroebener Kri^ aller g^n alle. 

I)ie Lielje wiodcr, — nie luui; m-ji'-n Ijöscii Willen 
obumüchtig aeiu, sie mag den Miäbraiich der Unade nicht 
▼erbieten kOnnen; doch aOe WSErme dee Lebens, alle Lust 
am Dasein, alles Glück auf Knl'-n kDuimt nur vmu ilir. 
Ein Leben ohne Liebe, ohne Mitgelulil und Anteil würe 
lfde und leer, «Ire nicht wert den Haneh eines Atemsi^fes. | 

n.Ti'i litiifkfit uml Liclii', mii-^Lti iiKn 1i'-".<1l', weil sie 
fürs L«l>eu uuenthehrlicb aiud, dem Leben erhalten bleiben. 

Soll dies aber mflglteh sein, so nra6 es eine dritte 

Tugend gellen, die Iirilu r ^^ ht. ;iK ^ii' lr.'Mi>, ilie lifide in 
sich schlietit, eiue Tugend ilie gerecht und liebreich zugleich 
ist. Und eine solche Tugend besteht; sie wird tob der 
Freiiiiaiirfn-i aN die hrirh-jti' (,'i'|>rii'>''n und nn die Spitze 
ihrer Lehren gestellt. Diese Tugend ist — die ilutua- ' 
Ditit. a« kt die Enme aller SittKdikeit. Sie stellt die | 

TCrsTdinende H;iriiionie zwischen T,i''lu' und rüereclitigkeit 
her. Sie int Liebe ; ducU nicht jene weiche, üLerschwäug- 1 
liehe Liebe, die allea gewlhrt uiid allea veraeiht, aoadem | 
die weis»', widilnhpfwotTftie, weitblickende Liebe, die «irli 
bewuLil ist, »luLi '^HT o!t auch der Schmerz heihmui, dem 
wahren Wohle (h r Menschheit förderlich sein kann. Sie i 
ist aher auch Gererhtij;k('it ; r\tn-h nirlit (ene starre Ge- 
rechtigkeit, die beslelieu will, nmg uik Ii il.uob die Welt 
XU Grunde gehen, sondern jene menschliche Gerechtigkeit, ! 
die -iich liebend den jeweiligen \'erhältnissen, cleni Grade \ 
der Bildung, den Hediirfnissen der Völker unsehlielit, die | 
das \\'ohl, dos GlQck der Menschheit anstrebt und t'dr 
jeden £in/.elnen ohne L'nterachied, er sei der Erste oder 1 
der Letzte, ein gleich warmes Herz bat. ' 

Es wäre Verblendung, zu glauben, dali diese lluin.i- 
nitftt im Leben bereit« veririrkUcht ist. äie iat ein LIeal, 
welckas die Menschheit voll und gans woU nie erreichen 
wird. Aber danach streben, es fest ins Auge fiissen, 
in langnmaa Schritten sich demselben niherD kann die 
Uenwhlieit, und sie wird die« um m> leiehter, um so 
sicherer können, je tiefer der maureriscbe Gedanke in» 
Leben eindringen wird. 

Wir kBnnen es mit Stolz sagen, dafi alle HumanitSts- 
bestrebungen des vornngegungenen Jahrhunderts und des 
unsrigen von der l<'reimaurerei entweder ai^gegangen 
oder doch kiftftigst gefordert worden sind. Und so ist 
ee «ach unser Wuuh h, dafj die Freiinaurerei aurh in 
«Ue Zukunft ihren hohen Beruf erfOUen nSgei dafi mf ' 
waehae, Uflhe und tredeihe. 

LogeiitK'i'ichte und Veriiiischtes. 

Frankfivt «. M. Am 20. August feierte der ehrwfirdigc 
Or.>Matr des BUdctisdiea Bundes, Br Saaitünat Dr. Knob- 
tauebf die SO^hrige Jubelfeier den medizinischen Doktor- 
grades. Am S. September 1820 geboren als Zweitältester 
Sohn des Kanl''nmnnes und spüten-n liMektors derlrimk- 
furter Gasgeselieichaft, besuchte er zuerst die damalige j 



Hittelsehnle, spiter von 1831 — 88 das FnmkAirtw Gjrm- 
nuäium. Nach vierjährigem Studium au der UniTersttttt 

Heidelberg erwarb er sich auf Grund seiner Disnertation 
i'U'iT N.-rvi'ii^''"icliu 1>12 iii'-iliiintvchi'ti Duktur- 

gruil. Den Winter li^-IJ 4.1 liriit iile Kuoliluuih zu 

weiterer Ausbildung in l'ari^ zu. wo er grolinrtigc Hos- 
pitahutlugen kennen lernte. Dann kehrte er in die Vater- 
stadt /urflck. um fortan derselben seine ganze Kraft und 
Hingebung su widmen. Was er vor öO Jalireu geschworen, 
damals als ilin die Univeraität zum Doktor promovierta, 
er hat ea srin ganzes Leben gehalten : er ist «riaer Wissen-' 
«shaft stets ein treuer Diener, den armen Kranken stets 
ein lielfeuder Freuud gewesen. Diese beiden stark hcr- 
V(_irtr>-tenile!i l.'haniktereigeoscliaften, die Treue und die 
NrichNtenl:'-''ie. er h;it '■le bewiesen SiHVnli) iiis Arzt des 
Uochushospituls, wie auch, seil 18H-1, uls * .'lietar/.t des 
städtischen Krankenhauses, er hat sie auch glänzenil ge- 
zeigt als Mitglied und später ab Senior des Pflegamtes 
des Heiligen Gebt-Sospilala. — 

Br Knoblauch gehört seit 4tS Jahren dem Freimaurer- 
bunde (Loge »zur Einigkeit« in Frankfurt a. M.) an, 
bekleidete im Laufe rler Zeit veixcliiedene .-Vinter, Ri> 
IMSii— ST) das des Mstrs V. .St. seiner Loge, und i.st seit 
Gr.-Mstr. Als geschiil't.sführender Gr.-.Mstr des deut- 
schen UruUlogenbundes leitete ei' um 2-. !Mäi'z ls8r^ die 
■lluenieitte Trauer!«^ /nit>. Andenken an den in den e. 0« 
eingegangenen Protektor der deutschen Logen, Kaiser 
Wilhelm 1., welche in dem Tempel der OroSleige Royal 
York abgehalten wurde. 

' Welcher Sympathien, nicht bloß in seiner Vaterstadt, 
•iiinderii weit iili- r ileren Grenzen hiimu-i, > < Ii Br Kiiob- 
iauch erfreut, das zeigte sieh am 3. Ni jiteinher Islto un- 
läLilich seines 70. Geburtstages, ii:is /.lii^te sieh iiuc Ii wieder 
bei diesem ebenso seltenen wie elirenvoliea und hochl)e- 
deiitsumeu Feste. Deputationen, GllokwunstdiSchreiben, 
Telegramme bewiesen dem .lubiddoktor, wie eres verstanden 
hat, allentbalben Liebe zu säen, wie er sich in deu 
Herzen «einer Brttder und Freunde ein Denkmal erriehteb 
hat »aere perennias«. Möge es uns allen vergSnnt sein, 
ihn noch recht lange den Uiisren zu nennen! Möge sein 
Lebensabend im giOcklicheu Kreise seiner Familie ein 
heiterer bleiben! 

Frankfurt a. M. .\us ileiu .Lilire-biTic ht der Luge zum 
Frankfurter Adler entnelmien wir folgende hUnzelbeiteu; 

Der geliebte Br Herrn. Uoth wurde von der Log» 
Cavour in Turin zum Ehrenmilglied ernannt 

Die Loge diblt zu Jobanni 1802 266 Mitglieder. 

Von Zeichnungen sind zu nennen: »Die Sehwiimirai 
in der Freimaurerei« und »Intoleranz in der Freimaurerei« 
von Hr Friedr. K<h1i, >iiu ie «Die Here. htigimg der 
Beistrebungeii zur .\usdeluiung des Wirkungskreises iler 
Freimaurerei i von Br Dr. Max Meyer. 

In den gutbesucliten Vortragsabenden hörten wir die 
Brr Ad. Baumann ül»er »Entwickelung der .S<jziaIdemokratie 
TOD der Utopie zur Wissenschaft«; SaL Lsvt Ober »Di* 
Jnden in Bngbaid 'vom 14. bis 17. Jahrhundert« f 
Dr. Uaz Meyer «her »Die Arbeiterfrage;« Dr. A. Mann- 
heimer über »Der moderne Healismns in Litteratnr nnd 
Lelwn;« M. Loewenhaar über »Aktuelles aus dem 
L<igenleben ■ : Max Wert Ii e i tu er filier »Die soziale Gt— 
setzgeluing im allen Test. iineiit : Sul, l.evy über »Neue 
Forschungen zur Tell.Huge.* Wo der Gegenstand e» zu- 
ließ, knflpfte sich an die Vorträge eine allgemeine Be> 
sprechnng, nnd das Interesse, welches die neue Einrichtung 
im Kreise nusrer Brtlderschaft erweckte, llfit erwarten, 
dali dieselbe weitergepflegt werde. 

Den zur Beförderung s'orge'chlagenen Brfideru Lehr- 
lingen wiir i:i liiesem .lahre das Thema zur Beanfwortiiiig 
vorgelegt wurden: »Ist der Freimaurer in besonderem 
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M«fie cur Näcbttenliehe und WobltMtigkeit Terpflicbtet 
und weshalb?« und den rar Mentererhemng empfoblenen 
BrOdern Gesellen: »Wie soll der Freimiurw sein Leben 
als Vorbereitung zum Tode einrichten?« 

Dil" im Iftztcn It' rulit licspri i lii t;fii Viilksvor- 
letunji^-n prfri'iiti-ii sii Ii di-s verliiiriti-n Erloljjcs, sr) diili 
sie im kniiinieii'ii-ii Wiiiiir lurtffef^-t/.t ni'rdeii sollen; für 
deren pekuniäre .Sicherung sind die Fntnkfurter Logen 
wiederholt eingetreten. 

Am 6. Sept. t. J. tagte die »Freie Vereinigong« am 
biesifren Flirtxe. Die TerMmmlung. ui welcher etwa 
f^li Ürr.iiir teil nahmen, war von 21 r,<if;en ItHsihickt. 
Im \ cihuit' der>elbeii hielt Br \'oif»t aus Otti-nhuch einen 
iuterossunten und iitire^jeuden Vortru;/ illier die Fra^e: 
»Wie kann die >/eistiKe Tlmti^fkeit der Kinxelloj^eu f{e- i 
hoben werden?« L'nler deti von dem i^edner vor^eschla- 
ji;enen Mittein enviihnen wir um deüwilleii flasjenige, dati 
man nicht en|,;herzig Politik und Helif^iou uns den Logen 
iemhalten solle, weil diese Äu6enin]{ Anla6 su einer 
nnwre OroBe Mntterktge nrnngenebm berfihrenden Weite- 
ruii<T trnl) 

I)us üiiü ip^iiiatt • . uliitli* lie-» ( )rp;in der Grulilotje zu 
den ilrr-; W i'itkiisfeln, unter/.o^; 'Ii-- ri n.iliiiit- Anüerunß einer 
Kritik tind erlaubt« »ich dubei ^'»iten die (irolie Mutter- | 
löge des Eklelttiaehen Bnndi^!«, idme dati die^e mit der j 
gedachten Venmmmlung einen ßernhru«v;s|iunkt Imt, oder j 
dali lir N'nigt ihrer Juriediktion untersteht, alw ohne ^ 
Jeden ftnfiern Anlaä, AasfSUe in soleb feindseliger und i 
beleidigender Weise, dnfi diene sieh beschwerend an die | 
OroliloifL' zu den drei Weltkni{eln wiindfe. l^a ihr jediK'h 
eine (iennuth'iunir nicht ije^eben wurde, war nnsre (troli- 
|<i;.'(' i^i-in'ti;,';. (|jc IUI Hiiiiiii-~- tiit III s 1 ir<^'--'-lii'ii'- -< iii.-ils- 
ri( iiterliche In^IHll/. muuriiieu, l)er (irol.<i'ij{eiilag erkannte 
in seinem S]ini(.h, duü einzelne Aust'iilirnn^ren de> in {{eile 
Hteljenden Artikels liiitt«!n K^tnildert und verniieilen werden ^ 
können, datj jedoch Verdächtigungen, Uelei<ligungen nnd 
Drohungen daiin nkbt ra finden seien. ISr bedauert die 
Störung des brttderliehsD Verhaltoiasee der beiden Orofi- 
logen und hofft, da& das alte VerhUtnis wieder lieige- . 
stellt werde. | 

I l.iii'.it ist der Streit iiulji rl'.i h •■rleitiirt, nnd e« bleibt 
nur ihis \ orkiMiininis au iKiklagen, weichest die erstrebte | 
• iiLTi n \ > ri i clnng dcf dentsclien Qrofilogen an iliideni ' 
nicht «i'-fiijiii't ist. ! 

Hat sieh die Vorhin erwähnte »Freie Veieio^iUBg« : 
mit dem Projekte s Muurertag« gleicbsam nur akndemiHch j 
abgefunden, so lieferte die »JahreBVcnamnilnng« der Kklek- I 
tisdien Buadeslogen ein am ao preifbareres Ergebnis. 
Dteeelbe wurde von dem Ehrwürd^n Qr.-Ustr auf den 
27. September v. ,1. berufen zur »I]esj>rechiin>^ der die 
Jetztzeit bewerfenden maureri-nhen Fniijen, intbe^ondere 
T'iiil)iMii]i(j; des Dent-schen tiri'l^.loi^'Milninile- i Allir''liieiiiPT 
Maiirerta^^ etc.) und die ätelluugnalime thv EklektiKLlieii 
Bundes zu den.«elben.« 

Die Jabiesversammlnng, tob aimtlicben BundeslQ|(en 
beaduckt, wurde durch eim bemarkeanrerte, vom Ckiiie 

der Hnnianitüt getragene Rede des Gr.-Mstrs eröffnet 
und ergab eben.sowtdd die einstimmige Ablehnnng dec ge- 
nannten Projektes f'-* di»- H'-n'itwilligkeit. die Einheit.s- 
bestrebiingen durch Erweiteiung d<'s türoldogentages zu 
foriierii, vurauiigeiietzt, dali die Änderung des Bundessta- 
tut*, »owie Be.schlris.se, welche Lehre, liitnal, Verfassung 
und (lesefzgebung der verbündeten tTroülogen betreffen, 
der Einstimmigkeit nnterliegen. Erfreulich und wohlthnend 
wirkte die allseitige Zusicherung unentwegten Feathalteoa 
an der Qrofiea MutterlMn und tbteii filr riditig and gni 
eritannten QniBdfiStten, falls unsere Besrbtnsse sie isolieren 
möchten. Dan crheln'r'lf ' Jffilli! .'r-r laiF pleichen Ariw'hau- ■ 
ungen beruhenden Zusuninieiigehöngkeit, welches die Ver- I 
«■mmlnag dmtfasog, gab ihr ein fcieriiches Oepiige nnd | 



wird im entscheidenden Augenblicke gewiß nicht verfehlen, 
die Probe xu beetehen. Wie wir schon am Bdilnsae unsem 

vorjährigen Berichtes unserer Ansicht dahin Au.-druck ge» 
geben Imben, dali die Einheitsströmung eineu anderen 
Zweik ni. ht verlnlgo, al.s den einer Ver>thiel,ung de» 
Stiiiinienverhültiu.s.ses im Orofilotfentage • — einer Maclit- 
frage, au hat unsere ßauhiUt.' ihren Slandpunkt zu der 
Frage bei der vorstehOnd beregten Abstimmung in folgen- 
der ReadntioB nMeigolegki 

»Die dem GhoUogentage. nndi Malügabe des 
Bundesatatnt», erteilten Befugnisse gendgen zur 
■■\uvtlihrnng des Zweckes und der Aufj^iii'e de.s 
Griiülogenbnniles; für eine Änderung des Hmeies- 
st:ituts liegt ein Bedürfnis z. Z. nicht vi.r.' 
Nach Krüchüpfung der Toges-Ordnnng trag Br Paul 
eine Reihe Tun Thesen vor, welche die Qrandillge nr 
Erweiternng des GrolUogentages, wie auch unserem Dele- 
gierten eine Riehtsehnnr bei der Konfereni bietett sollten, 
ilie über diese Erweiterung deü OmGlogentaflei Vorschläge 
auszuarbeiten nach Eisenach berufen war. Diese Thesen, 
welche eininüti^'i ii Heiliil! t'.niiii-M. verlangten n. n. : 

l'm in W uIuIi- lI <]:•• '„"'^loiite deutsche Maurer- 
schat't zu vertreten, ilie Kirlriu'iini; di r fiint iiikim- 
häugigen Logen in den l>eii!srhen OroUlugenbunil. 

Die Anerkennung der Selbstündickeit der ver- 
bOndeten Qmlilogen hinsichtlich ihrer Lehre, Hituala 
nnd TcifiumiDg. 

Einstimmigkeit flir Antrage auf AbKnderung de« 
Bundesstatuta, sowie für aolche, welche eine Ver* 
fa<>ii'iL'--.'inileriit;g der eiii'/elnen Grnri|nir.>:i in -ich 
.schlie'.ieii, in r.|.riL;i n liiimen HeM lilii|.;t,i.'--iini; iisit 
zwei I>ntr.-; Mi>lirle:t, 

Er%veilerui)g doii Uruldlogentjtge« Jurclt Zuziehung 
voll t'reigewählten Abgeordneten ans der Meistei^ 
scbaft der Logen. 

Die Eisenacher Konferenx zeitigte einen Ent- 
wurf stur Abindemng des Bundesatalata, Weyher In den 
weMutlichen Punkten im Oegensatze su unseren Tbeeen 

(stand und iliiierh.-il!i il'- Kr>iM> iiii-ircr Itiiiid'slogen 
starken Einw ürfen und iirüi/.iiiu-II' ii l{< (|i'tik' ii l>eite';nete. 
Wir niochieii weiler einer Zu'-amineii'.i f/.in^'' <ii -i rr.\' i:r r- 
ten Grolilogentagi's zustimmen, welcher einzelnen ttruLi- 
lugen ein .mi bedeutendes Übergewicht zuwies, daß drei 
derselben über zwei Drittel «amtlicher Siimnieii ver- 
fügen, noch die Abänderung des QrwLilogenbund -Statuts 
andera, als durch Stimmeneinhelligkeit geschehen lassen. 
Auch der in nnserem letzten Jabreabencbte schon be- 
niärigelt.- ^^lrlM»lln!t der Selbstiindigkeit der Grofilogen 
hi IIS icht I ieh li t'V j e ni j.'e ii A n t'o r d e r u n g e n. welche 
sie mit l{ ü i k s 1 c h t ;i ii l' ihr e I , e Ii r >• ii ii die 7. u- 
g e h 5 r i ^' k e i t zu i Ii r e n L o g e n z u s t e 1 1 e n h a b e n, 
lehile nicht, wimiit ii;is in den ^Allgemeine maurerisclie 
Grundiiätze« v. J. 1870 niedergelegte Humaiiitüt<<|ihnzip 
wiederholt durchbrochen erscheint 

Die Geeetx-Kommisaion unserer örofiloge befttrwartete 
in einem Majorititiqanitachten eine Anderang des Entwurfea 
im Sinne der vorstehend erwähnten Thesen, machte aber 
ebensowohl die Einstimmigkeit für .Änderungen des Buudes- 
statutn und der Verta^snni; ein/einer (troLilogen zur Be- 
dingung der Annahiiic de- gun/eii Entwurfs, als sie 
uns«-ren Delegierten /.uiii (iri/LilMgeiitiiKe die Ainvin^iiiig 
gegelien wissen wollte, einer minder gfinütigen, als der 
von uns vorgeschlagenen ZiisamnUMiaelailiy diM erweiterten 
Gro&logentages die Zustimmung an TOrsagen. Bei der 
AiÄbrdemng der Bundeslogen cur Pralnn| des Entwurfii 
bezog sieh unsere Werkstitie attf ihren in der Jahrssp 
Versammlung zn dem Projekte »Maorertag« eingenommenen 
.Standpunkt, wonach sie zur Erfüllung des Zwe<-kes und 
der Aotgaben des Deutschen Grotilatieubundes eine Än- 
derung dea Statuts nieht nforderiich fiind. Sie lehnte in 
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enter Linie den Entwurf ab und leUofi aidi eTcntuell 
dem Migoritritsgutachten der Gesets-KniiiUMiOD mit der 
Maliambe an, dSn die geforderte KimtinimiglMit lieh Mick 

auf die Gesetzgebung zu erstrecken habe nnd Är Be- 

vc lilü>-i\ wrlfhe ittiierc Eiiiriclitiin^cn de» Grofilogenbundes 
(•itfllfii. fiuf Mubrhcit »-Horderlich sei. Vtitcr «n- 
WHSHiitiicbi'n A i;il-Tui'.(;.Mi ■nunip diu- Mnjoritlit>gutaclitf ii 
seitens misprer GroLiloge in der linartulveHaiumlung 
angt'iionimt'ii. 

Der Eiseuatlu'r Entwurf stand in der Mitte des An- 
teil« an dem zu l'tlugstt n in Hi-rliu stattgehabten Groß- 
logentage. MitAuanahuie der Berliner Groülogen wurde 
die ZBaammewaet iu B g des erweüettea Grofilogentages von 
allen (irobln^en bemSngelt; «s lagen mehrere ÄbSnderangs- 
Antrxmf vor, die alle der Absicht galten, dem l: beigewichte 
'irt i;i.i|k'reii GniLilü'/eii ZU begegnen iitnl ilii' -iili im 
We«eiitiiclien sehr nahe standen. Es berülirt (Icsluill) 
eigi-iittimlieli, duü iliis.- Aulrüge meist nur die Öliiiiincn 
ihrer jeweiügi.u Ari)rHg>.(t>lier für sich hiitten und der 
Bntwiul' Nfhlieliiith fast «örtlich mit «llen gejjen die 
Stimmen der (iroljlogeii 7.ur Sonne und des Eklektischen 
Bundes augenummeu wurde, 

Nach den VorrerhiuidliuMMn in einigen Orofikgen er- 
acheint die Annahme den Eisenadier Entwnrili lelbitt 

vdii solchen /weifelh«rt, deren Abgeordnete deniselhnn /ii- 
gestinmit haben, während die ablehnenden in ihren Groü- 
ngen •■hwu', Widerspruche nicht begegnen werden. 

\\ le dem aber auch sei, «o hüben w ir fortzufahren, 
uns der einsig4'n -Arbeit in unserer Werkstiitte hinzugeben, 
HU» der allein uns der Segen zu entspringen acheint, der 
in irgend welcher L'iugestaltnug de^ UroSogBiilagea.Ter- 
geblicb gesucht werden dürfte. Die Lehren nnaerer aym- 
boliaehen Kunst wollen vir nulchringend binanatragen 
im OiTentliche Le1)eu. Nicht stören lat>sen wollen wir um 
Ton deni un.iere Zeit vergiftenden Bnider- und Vi'dkerhasse, 
um iiir das Wohl uii-i-r. r UrfidHr. der ganzen .M. ti^iliUeit, 
zu WH ki ll. Der lb >aiitlii <Llnvorung roher Leidi iiM liülten 
whIIhu wir i]r;s.'r iil.-itl>-^ Stre)>en ffir du» Wahn', livti' 
und .'icii.iiie eiilgiii'i.'it/eii und unentwi'gt feüihaUeu 
wolleii wir an dem Glauben eines ewigen Fortsdiritteg. 

»Ea tat nicht wahr, dati die kttrseste Linie immer 
die gerade iat.c ^ 



Die tiroül«^ Ton Tennesse« hat be- 
•ehloMen, dafi keine Loge nach einer noch lebenden 
Peimn genannt werden darf. Uns. 



Kuil(l»CllilU 

Ober die freiuiaur. Presse des lu- und Auslandes. 

Id Xo. 4C2 d«r »Masonin« crurtert lir ätcfi>nba||i'n die 
Fra<;t<. ol< die Freinaurerd «Im riMr ikicr bililea kOaaa. Dadarch, 
•hib ~!f tina immpr wied^ durcb ihr >Krkpnnp dich aenittU ter 
Sflli^ij.rtlfiinK fnlirt, lehrt «ie uns, daB v% nicht nur nne<"rt sittlicbp 
AtitKniir i>t. die (ietahren und KlnscitiKkeiien des tun vi>ti il«r X«tur 
»erlii'tipt.i'ii Tciiii'rraniriilii lu (llxTwinilsn, «otultrii. daß p> Mut- 
«rniiiiz -pi, die Ireinariderlilldunx der hervorr.'Jgi i ilf-ti ^citm iillcr 
4 Teoi|eraiocule an um «niuslrebcn. Demi nur so vermag ein 
harDMiiisdi ia sich atgcrandeter Clianüiter sieh in bilden. Eins 
Anipraelie an »lara acu aiilifeDimtBieoen Brnder tob Br RugchliaD|rt 
in «ilwaakie berflhrl durch ibrea offaaen und wartnen Ton sehr 
aaRenehn. Der ßpridtt der Orotloge tob Marylnr.d hIht die SiiTitmi: 
»um 1". nnd I* .Noxmlwr is'il hrinut mtim hi < Ncui». Vor allpm 
tadelt der Cir.-M^^r s|ii , i.i-l» liicSmlt li-r Hiiihr in Ii Irineti Ijind- 
9i!lilti:hi'ii, irnchtii:*! zu ciii' iiii'r uimI JaJurcli until)()>arL' 

Si huldrnlast clrn ijnl/ui iicili i; Kr »arniil.uiu, Miiiire riempel 

zu rrriclitrn, «inu oicbi zuvor -^i der Schuld gedeckt aeiea. kiner 
au ffftadeailea Loge «arde die iNaptae «ertagt, mfl aie Mk aacfa 
den Gr.-Nttr nraaaa wolle. »Ida Terweifere.« lagte iet Or.-Mstr, 
»•ine Dispen»alion for einel/>pe, die sirli nm-h einer noch l<>benden 
hnon nennt - — Der Hruderbuiid bol. siili nirgendwo »eil. st 
ia di« Lage briagta, Irgend vioe That tx'retien zu niiissen.« Die 



Gr'iBloÄc lif-v-liloß, Bich »n dem im .Xiigu-i l-li:! i» t hitMü«, aii- 
luljli'-li 'liT Wi'lun.s^lclliiiiir, aii/ulnltciider. Kreiniaurtr - K<iii!;rcitse 
zu lieteiligen, tu rausge&ctit, dali keia Veraucb gemacUt 
werden toll«, eise OroAlege von Amerika aa gittidaa. 
I>oienbericliie, der Ronan »Fraa Sorge« «ea Sndcnaaan und acb> 
richten beachliefien diese Inhaltsreiche Ko. 

Ks sind auch tor uns Maurer in DeaMehUnd beherzigeoitwerto 
Worte, welche Br l>louhy in der (ierman Union liORe .Vt nber die 
Verjifllchtuni; der lirfider »owofal ihrer Lo(re aU auch dem ganzen 
Uruderlmnde ge^nülier ge«|'r<K'hen hat. DaA die »Masonia« iu ihrer 
No, itö >ii IUI hervorragender Stelle bringt, beweist, dalj die Itede 
auch jenseits des Ocvaus ihre rolle Wirkung getbaa hat. Die 
I'OgeaMriehM, mit mlchea diete Mo> aeblicAt, haben flir uns, da 
sie aar lolwle Veriiiltniaie hMfübtea, wcnfger iBtercue. >Zeitge- 
niifie Bettscbtunii alter Vorwürfe« bietet Br Henkel in No. 464. 
Von Ixigenherichti'ii in dieser No. interessiert vielleicht auch unsere 
deiitfdien Hrii.irT ihr Mülciluni', i'nh diis AltfMlK'iin in Utie:i nun- 
nit-tir [•eiiir r Vrl . ::iL iii.' piitu('^.'i'nL"-iit. iiini il.iü l.n|;i-n und unter 
undvrea auch eine Sciiu. su-i' «u'ii beeiferen, die Ziuuaer, welche daaa 
die Namen der Stifter tragen sollen, eiamiicblsa, ehnsa» dal nam- 
hafte (jeschcuke dafür eiotaufen. 

In iler fulgendfo No. begegnen wir einem von uns verOfl>nt- 
lichten Aufsatz unaercR Br ßopprecht aus frag : »Kann ein .\nti- 
»emit Freimaurer «ein'-, ebenso »dem Traum« von Kr Dr. \\ ill 
in Krlangen. liv Mlouhy bietet wiederum ein waira eniilundeneH 
BaustUck: >\VIl^ ist ein Kreitriiiin r ' • , di-s^eri Sflilulj dir folgende 
No. bringt Inien-s^ieren durfte ii i, Ii ■". iteiv Kreise iLis frfsi liii'ht- 
IkheEasaj «(ialilei und die Dunkelmänner«, daa io No. ibl seinen 
ScUoS ftadet. Lofeabsiidile and ciaif a liaiii M a l iaea »tob aah 
und fern* briBgea maadie« laterenante. So dürfte Tielleieht aach 
der deutschen BruderM-hafl wi^^nswert erscheinen, womit aicfe dar 
ricugegrOndete »Maurer-Zirkel« in seinen Diskussions Abeaden 
besrhlfligt. K« wiirden z. B. fikr den äl. Mai folgende Kragen zar 
Kri^rlerunK und ivt-ntoell Beantwortung gestellt: 

1. Wie liildct man sich zum l!»'Hner «U!, unil welche l-^igen- 
s>liiiftfii siijl .-in i;>'di.fr Iii'.-iti'er. ' 

2. Was wurde geschehen, wenn sämtliche Kohleuiagei der 
SM» jiMaUeb acachtirfl wtrca? 

S. Der biMerilolN Cnpmag uad 
Lefltada. — 



der H — A 



Anzeigen. 



D«B die Stadt Frankfurt a M. besuchendeo BrOdem 
cmpCeUe ich nein lOua der Siadt gelagaaaa nllM«! HM Aast» 
kurger ■ei*'. Bs wird brOderüdie Aafiiahma aageslcliert (ig] 

Br H. Metrich. 

Zo besieben durch .>lablaa k Waldrtrhmldt, Frankfurt a.>l.. 

Freimaiirerische Vorträge, 

Ansprachen, Gedichte und Tafelreden. 
X. Aua d«n HaaktaM* 

von 

l:r li. rihcrt Iluii. 

n. Zur Säktüarfoier der Aufbahme Qoelhee 

in die Loge Amalie zu Wetnuur am 23. Jnui 1780 

Fesmrtng aud FnUteder 
fea 

Br 8«t(diket Mttr t. 8t n. Br Sareta» Sehr. d. Lege AmaUa. 
Zn. TaMmdan, Anapraohen, Lieder und Oadkbta 

8» broM-li. I'reis M. 2.?>n 
aticli in der iin>l.in"ii Welt m r.l.fiit 'lir^iä Werlte 
den Aiifeinduugeu gegenObcr, di« der Kreiiiuiurerbund in 
wtrtiger Zeit wieder an arlcid« htl — nnaooMkr n 
werden, all die I<el(tOre etoen BKdi In daa Weaea 
MaurerKiniü genalirt tmd ;ii der Krkenntnis führen mal« dal Dflr 
reine Menschei.ii<: Ii ' , tvliu- Uclii;i'i!iitat und hochhersige Tolcraac 
in unteren Tempeln Ke|dlegt und gefordert wenien. 

Gegen Eiasradnaa dea Betragea erfolgt Fraakeaesendong. 

Zu beaiehea dareh Muhlau k Waldsehmidt, Fraakfart a. M.t 

ZEICHNT \(;FX 
von Brüdern der Loge zur Einigkeit 

au* der Si ldiiLilit;;«- ^74 iiii'i der Eröflnung'^iiiije 187S. 
■." . Htfn. kl. Preis eleg. l.rocli. Mk. 1.—. 



Far die Bedaktioa rerantwortlich: Ur. C. Ootthold. 

DnMli foa Uahlau * Waldaehmldt (Br 
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Ein Rückt)li< k. 

Von Br Albtrt Ck«4mriaeki (Valparaito). 

Ehrwfirdi^'f r M-^tr y. St. nn ft geliebt« Brflder. 

In der lösten Sitzung den H. JabrM «nwnr jnngen 
Bulilltte bat der Brnlar 2. Anfteher UDB durch eint;n 
hCchtt anregenden und wo)i|geiiieiut<^'n Wirtni^ orfreut, in 
wekfaem er, enknOpfood u eine heraerhebende Tr»uer- 
loge, die tot 78 Jthre« iiiner beriibniter Br Hsrachmll 
Vorwärts am Abt-nd iler Schlscht von WurtenburR an 
der Elbe zu Ehren des lieiing^angeoen B>-h General Qraf 
T. Sehsrnborst «bgekalten, und aa umara Lefisin^ 
.\iisicliten und Aussitnit In« in Ernst und Falk, an der 
Freimaurer«! eine selur woblwulleade Kritik übte, und den 
Wumeh eoaepracfa, nun Berten unsne Bandet in BSide 
finon freiniaurcri'-clifii Luili'-r iMviihcn /ii solion. einen 
Manu, der im »tande wäre, die (iesauitkräftc uusret Welt- 
bünde! in seiner Hand zn Tereinen mm allgemeinen 
lic-tiMi, oJi r, <iu die-t wohl noch auf laiigr Zt-it fnimmer 
Wunsch, unerfüllbar bleiben dürfte, wenigstens die 
deniaehe FVamanrerel unter einen Hat an bringen, nnd 
ihrer Kraft und Arbeit ein (iremeinaain Ziel zn geben. 

Ala erater Schritt su dieaer hfichat wBnaeheoawerton 
Baform beaeichnet« nmer liaber Bruder die Notwendig- 
keit, daß jede Loge für sich ein Arbuitzie) uufstelie, und 
ieh glaube nicht zu irren, wenn ich die Überzei^ung aus- 
spreche, dafi dem geliebten Bnider bei Abfaaanng aeines 
interessanten Vortrapes bereits Vorschlüge filr ein s(dclie.s 
Pragranun vorgeachwebt, und dafi wir vielleicht bald Kfthe- 
rea darflber hSren werden. Oewifi iat e> der guten Sadie 
dienlich und kann für die Arbeiten und das Streben jeder 
Loge und des gansen Bundes nor nützlich sein, solche Pro- 
gramme BD^eateOt und ihre AnsfBbrung errtrebt su sehen. 

Da vir cun beut auf 14 arbeitvulle Jahre znrtkk- 
blicken, am ea mir Tetgünnt, den lieben Brüdern einen 
Spiegel TORuhalten, damit sie sich Oberzeugen, wie trotz 
aller una omlagernden Schwierigkeiten die ersten 14 .lahre 
miaerea jungen Daseins nicht nutzlos in Formelkram 
nnd Bitaal^bbetea Tsrgangen; wie wir um im Gegen- 



teil schmeicbela dürfen, dali wir das uii?« auvertraut« 
'Pfbnd wohl bewahrt und den Umstanden nach Ter» 
wertet haben. 

Deutüchtand hat nach der letzten Z^ihiung etwa 
SO Hillionen Snwohnar und unter denselben nahe an 
4"., ("Hl Freimaurer, abo kaum l'/so, aber niemand kann 
aufstehen und sagen, dafi diese l*°«s die Hünde in den 
Schofi legen, dafi sie in lUelft«uden und RitnalObnngen 
ihn' Kraft verzetteln, wniii aueh der Wiui-ifb, die rer- 
splitterte Ivratft geeint zu »eheu, vollberei litigt ssl, und 
der Dnng nach Einheit mit jedem Tag« wächst. Kr- 

j-|eliUngafcX»wtJitt''". K^"*!^"''!^!^''''""'"' ^^'■'bltlüHitrk^it--Sti^'- 
lungen ohne Zaiil zeugen für <l;»' TlmtkrHU ileul-^lier 
Maurer. — 

Würe dem unvergeßlichen Br Kaiser Friedrich dem 
Edlen i!iu lungere« Leben beschieden gewesen, so würde 
allem Anschein nach er der Luther der deutschen Logen 
geworden sein. Von seiner Anregung her schreibt »ich 
der (iroLilugetibund! Ilimderte seiner KernsprOche drängen 
auf Einigung und lieform. Ihm zu Ehren ist zu setner 
Silber-Hochzeit die Viktoria-Stiftung ins Leben gerufen 
worden mit M. 110,000. — , die sich seither verdreifacht 
haben, zur Uiit''r4iit/uiig von Witwen und Waisen, ao- 
wie zum Bau eines Schwesternhauses für dieselben. — ' 
Unseres thuuren Ueldendiehteia, Theodor Kömers, Vater 
sagte schon vor 70 Jahren in einer Rede, die er in der 
Loge »Astraeac zu Dresden hielt, die Einigung Deutsch - 
lands durch das Wirken derFreimaurer Tornnsl 

Eine herrliche ttede, die ich mir vorbehalte, in ctiier 
der nächsten Sitzungen Ihnen, liebe BrüdeTi mitzuteilen. 
Aoeh bleibe mnem späteren Vortrag Torbehattan an zeigen, 
waa dir 45,000 deutaebMi Maniar, die atim 400 dentachan 
Logen geschafftn. 

Für heut möchte ich den Brfldern nur vor Augen 
stellen, was dem l" oo im deutschen Vaterland gegenüber 
die Wjf in Chile, die <j%« in Valparaiso geleistet haben 
und leisten. 

Ja meine Brüder', in der matariaHen Zeit, in der 
wir leben, bei dem anscheinend gering e n Zuwacha und 
Zuspruch, den mnan Loge Leaaing bia heut gefanden 
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irird M beruliignid f&r Sie adn, darf ea am aogw atah | 

machen: Gcppnüber doni l%o, das ira iteut-chen Vatf-rlando 
den äcliurz trägt, Kelle und Uamuier schwingt, stehen , 
bier iu Yalpanno ia omrerUebM LageliMaiiii; 10*|^ö! I 

T)«im aus (<incr deutw-hi-n Kolonie von kann) 20OO yiihlen 
wir 2Ü und unter 8UUU Deutschen, die etwa in Chile I 
Mmtreot gefimdni werden, ifthlen wir etwa 30 Maimrt— 
Die Ldj;«^ L">«in? hat seit ihrem Kntstflien im .lanuar 1^77 
aläo in nngetuhr I I Jahren, 7 vuiiicieiteiidt; Sitzungen, 
278 Arbeit- und Festht^rt-n ah^ehulten, letztere sind von | 
.Tftfifi Hr<iil<Tii, (>4H l.i siii liendeii Brüdern und !iK Srhwestern 
besii< ht w (II den, «iiü eiiu'ii Durehsclinittübesucb von etwa 
14 Brüdern und 3 l>esucheuden Brüdern per Abend giebt ; 
unter den im Lauf die>er Jahre j(eballeneri e!«ii '2*10 Vor- i 
trügen, teils eigner l'jibrik, teils maureristliLii /. itiui^'eii 
eatnoamwB, heben sich besonders hervor: die Arbeiti'ti üb- r 
Brnenemng de» Frebwiiirer Bundes und Maurerische-Taufen 
im Jahre 1885/86, die TnuierCeier für die holien BrUder 
Wilhelm und Friedrich, sciwie über die Brüder Meythiiler, 
Begerow, Fliudt, Bourdrin und TreunbalLi der Vortrag: 
Kaiser Friedrichs Eintritt in den e. O. und unser Kreis- j 
schreiben 7Air Abwehr ausländischer Angriffe auf unsre 
TaiK'he. Beigetragen haben wir nach Kräften zur Viktoria- 
StiAuug für Witwen und Wai^^en, zuniGiordana-Bruno-, /um 
LeiMDg -Standbild , zu den Beichs-Waisenhäusem, dem 
Freien Verain und Le««ingbuad. Aus einem fenteu Ein- 
kommen Ton ^ 750 per Jahr (hent wenig (Sber M. lUOO) 
lial>en wir unsre Miete be.xti ittiii . imsre Beilrüge zur 
Gruliloge, unere Dmckaachen und Arbeitsgeräte, und haben i 
naeb Kräften untentüM das Ton nna ina Leben gemfene I 
Krankenhaus, den Uettungs- Verein, Wohlthäti^keitn- Vereint, ' 
die BUa Cuerar Schule und viele andre milde Stiftungen, j 
sowie den Feuerbeatattung't-N'crein, der leider nach mehr» | 
jühriger Tliütiukeit an den entgegenstehenden Schwierig- 
keiten gescheitert ist. — Außerdem haben wir angeregt 
die Sebaffbng einer Cholen-Ambulanz und dieselbe nach 
Kräften unterstützt. 

Leider haben wir bei Enttaltung dieser Thätigkeit 
eine sehlimme Erfahran^ wiederholt machen mflasen, die 
es W' ilil lohnt iliMi HrfUlurn ins (ieiliU l;tnis zurückzurufen, 
ehe wir auta neue mit einer Anregung vor die Öffentlich- 
keit treten, das ist, ich will nicht sagen dieOleichgOltig- 
keit, nein der offenluir bö^e Wille, jiiit drnen An- 
regungen, die Ton uns ausgehen, iu unarer deutscheu 
Kdoiiie angenommen werden. 

1. K ran kon lia u 1 : Der fr^^ie fieilünki' zur firünduug 
dkaea Vereins giug aus von Br Inghirami im Lauf 
dee Jahrs« 1874, als die 10 QrOiider der Loge Lesang 
noch der damal.i blt']:'\'iil' n T.Di^e ChmMiMft angehörten 
und deren festen Stamm bildeten. 

Die Loge madite dem Gtodanken an den ihren, be- 

Stiannte selbst aus ihrer schwachen Kasse f 1000 Oold 
daflir und die 10 Uründer unt«rzeichueten sich fQr 5 Jahre 
mit je einem festen Beitrag, kemer unter / 100 Oold. Bd 
Spaltuni; di r L i'/'- nerniiuiia und firfindunvr der Loge 
Leasing be-'<iimmten und zahlten sie noch einmal 0 400 Gold 
und haben aueb bis beute fbrtgerabreB ab tnne Stötten 

<\i-~ Krankenhauses persitnlii !i und als Loge einen uam- 
hutten Beitrag jährlich zu liefern. j 



Der Anstofi war gegeben, der Verein trat in« Leben, 

aber — die filteren Mitglieder werden sich noch genau 
erinnern unter welchen ächvrierigkeiten 3 Wenn Uerr 
KrSnke. angespornt dufdi nnareii Br Qg Daoekwardt 
nicht ^ ,'00(1 Gold unter der Bedingting gestellt hätte, 
daJj Vul|mraiM ^ 1U,0UU Gold aufbringe, wenn die 10 QrQu- 
der nicht Jabie kag, teOs in, teile anfier dem Vomtaad 
alle Kräfte für die Suche eingesetzt, so hätten wir viel- 
leicht heute noch kein Krankenhaus. Für Freund Krönke 
waren die 4 5000 damals kein solches Oi>ter, als der Loge 
die ^ ]0f)0, die wir freudig; der guten Sai-be weihten. 
Der ganze hohe t.'ouiercio, der .-tonst jederzeit und für 
jede Sache hflifbereit und opferfreudig ist, stand wie ein 
Mann bei Seite und verweigerte jede Hülfe für das 
Krankenhaus, weil von den Freimaurern ausging, 
.lallte bedurfte ea, am nadi und aneh die KmfinMiiMclmft 
für das .segensreiche Werk zu gewinnen und die manreri- 
.Hclieo Gründer aus dem N'orstand zu verdrängen. Unsre 
Anregung und Beihülfe wurde gern totgeschwiegen, wenn 
das nur anginge. Wir selbst mußten durch Stiftung dea 
Bildes von Br Inghirami dafür sorgen, dati unser Thun 
im Vereine nicht gani Tergessen blieb. — 

2. Itettnngs-Verein: Wie segensreich hat er 
gewirkt und wirkt er noch, aber was fUr Mflhe und Ar- 
beit hat e.f geki)stet, ihn so weit zu bringen! Als bei 
Gele>;enbeit der Ausstellung 1884 der Verein seine Bet- 
tung.sapparate in Santiago anaatdlte, beabatehtigte derselbe 
damals eine Probe seines KSnnens zu geben und wollte 
20 Mann hinauf senden n einer Obnng. — Kam die 
Naehncfat Ton trnarem Agenten: Wenn der Verein im 
Hippodrom Cbung hiilt, wird ganz Santiagn nach der 
Quinta Normal gehen, — geschieht die Übuug iu der 
Quinta, so geht ganz Santiago nach dem Hippodrom II 
Ein AnshRngkasten mit Samiuelbüchse für neue Mitglieder 
wurde in Santiago gestohlen — im Saal der Aua- 
stellung ! 

3. F !■ II e r b c R t a 1 1 u n g s - V e re i n : Ebenfalls durch 
Br inghirami ins Leben gerufen (international wie 
aocli der Rettonge- Verein). Mit welch groBen Sehwiei^- 

keiten liat, er j^'ekiliniift 4 — •" .liilne hiniliirch, mii an der 
gänzlichen Gleichgültigkeit der iiegierung und des hoben 
Handelstandes an scbeitera. Bs wire n^eiciht Jelil noch 

anzuraten, einen neuen Versuch /u nuiclien und ihn von 
neuem auf das Programm £u aetzeu. Noch lebt seine 
Kaaae mit ca. # COO. 

4. Ch o ! e r a - A ni l) u 1 a nz: Die Loge Les-sing gab die 
erste Anr^ung, forderte die Vorstände des Krankenhaus- 
und WoUthltigkeita-VeraaB nf mm Beitritt, «ad wollte ein 
Cholera-Lazarot für unsre Landsieute ^rriinden, zu welchem 
der maureri«che Ilettungs-Verein bereit war, sein Cuartel 
«umniumen. Wir erOffheten eiae Liste mit 0 200 nad 
wählten als Ausschuß an die Spitze Br Inghirami, Neubauer 
fUr WobltbätigkeitsTereiu und Holzapfel i'Qr liospitaL — 
Wall die Sadien tob ans ausg^guigeB, hatte Herr Neo- 
baner gar keine Zeit dafür übrig und trat infolgedessen 
aaoh Herr Holzapfel zurück, so daü die Sache im Sande 
an Terlanftn drohte, wenn aieht, — da di« Amcgung 
einmal unter den Dm' -tIhm'- i^exündet, — mit. Hülfe des 
Konsul Herkiug die neue Versammlung zusammengebracht 
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worden wäre. Da hatten die Herren Neubauer uml Ilolz- 
«pt'el «af «iannl doch Zeit und ao kam die Ambulaaz 
lastende. D* luduii man bei der Semmluug, die $ 8000 
zuummeDbracht«-, auch uneer Sdiirfleiii Too^flOO gnidig 
an. Pecnnia nou olut. 

5. AblSsuuf; der Neujahrs-Wüusche zum Uesten 
des Krankenhauses und WohlthütiKkcits -Vereins. Auch 
bierzu kam jedes Jahr seit November I8B7 die Anregung 
TOn OOS. Aber wenn nicht gerade wir diejenigen wären, 
welelM^ — SD wäre gewili der Erfolg ein beasiTcr ln'i Hdviel 
hier anwesenden Deutschen. Dennoch int erfreulich, daß 
ea UDB gelingt, jährlich etwa 450 — 460 PeaoN su erfechten. 

0. EndUeb «in noch «ne Anregung nnaMiwitB su 
erwiilinen. imi den rvkbi<> zu vervollständigen; ich meine 
die Lessiiig-.'StiftiHig. Wir regten dieselbe bei der 
Blmr. Grotiloge im .Jahr 1>^S(I »n und fanden hohe An- 
erkennung für den guten Zweck, die .Absicht, alle deutschen 
Maurer ku einer groüen That im vereinen, eine groüe 
Srsiebnilga-Anatelt, oder ein Kapital ru grQnden, dessen 
Snaen «MUnterstCtzung der Wi.tsonschaft und des .*;tiidi-,ini9 
TMTwendet werden sollten, um dadurch zugleidi unsiem 
LcMing ein geistig Denkmal zu erriebteu. 

Leider brachte die Anerkennung keine Hülfe. Wir 
fiulden nach vierjährigem Kampf, daü wir allein standen 
und muüten den Oedinkan «uneben, mmal inzwischen 
dieViktoria-Stitt ong, wenn auch in ganz nmlrorWeiie, 
•mzuf&hnn seheint, was wir geplant — Em gemein.sam 
Werk der deutschen Freimaurerei. 

7. (Die heilige Zahl.) Seit A utrust 1 ^<)0 hpschiiftigt 
uns ein anderes Ziel, segensreich tdr die ganze deutsche 
Manrerei: Dax von uus gejilante und Torgewhhgene 
Priedrichsfest, als allgemeine?) deuinches Maurerfest die 
Einigung vorbereitend und: die deutsche Reichs-Uroli- 
loge. Aldi diese unsn^ Vorschläge fanden in Hamburg 
AaerkennoBg und Ermunterung. Mögen sie nicht im 
Saade verianfen, wie so manches von uns Geplante, son- 
dern Früchte bringen I. \. D. 0. B. A. W. 

Wie Ihnen bekannt, bezweckt das l-'iiedrichsfest: 
Eine jährliche Versammlung von Delegierten aller deutschen 
Logen an einem bestimmten Tage und Ort, sei eS am 
18. Oktober oder am 10. November (die großen Fried- 
richttage), am Kvfihäuser oder bei der Germanin am Nioder- 
mddi zu gciiiiMnsiinicr Feier verbunden mit Vorträgen 
Beqpreehangen, Beschlüssen und heitren Tafelfreudcn — 
Ihnlieh wie daa Johannis fest oder die einzelnen Gau feste. 

Ea würde alle Stämme dee Vateilaade» in Delegierten 
vereinen, es wfirde dienen zum AtiMgleiche und AWhliff 
der yeiaehiedenheiten und niäclitig die Einheit befördern. 
Zoglaieb wfird en am selben Tage die Logen Mtaimnao- 1 
treten, um überall zugleich dasselbe Fest zu feiern zur 
Binnemng an Br Kaiser Friedrich und scme Thaten 
ab Kronprinz, Mensch und Maurer. 

Die Bildung der Kränzchen zu Valdivia, sowie die 
wiederholten Verauebe zu grülWrer Annäherung der 
Schwe^terlogen in Lima, Betjrefl and Bluneaan haben ee ' 
nicht an Anregung fehlen Inv-en, und unter dem Zeichen j 
Kitoruare al Segno I 
dfirfen und wollen wir ianuer noch auf Erfolg hotten, so \ 



wir die Kruft nicht erlahmen Iiisshu. An Aner fc e nn n i ig 
in Hambuig, Frankfurt a. M. und F. SeTerin bat es nns 
nicht gefehlt. 

In Anschluß an unsre Idee vom Friedrichsfeat, und 
zum Schluß dieses UeiBen Vortrags milchte ich mir noch 
erlauben anzuregen: 

Daß die Brüder darauf hinarbeiten, — dem Nieder- 
wald und iierm.'innsdenkmal gegenüber, — nahe bei 
Worms ein Denkmal aufzurichten, welches die uralte sa- 
genhafte deutsche Herrlichkeit aus Siegfrieds Tagen, 
die hohe Helden- und Minnezeit der Hohenstaufen 
und die neue große Zeit unsrcr Tage in einem Gesarat- 
Mhiiiuiii. :-l verewigt. 

lu den Niebelungeiiliedern schon (besonders markiert 
in Wilh. Jordans Niebeluugeu) wird erwähnt, wie Held 
Siegfried die .\b8icht hatte, Seinem Geschlechte bei Worms 
einen Tempel zu bauen, zu welchem Zweck er bereits eine 
Siule hatte auühanen lassen, die noch heut hnCMenwald 
in Moos titid vergraben liegt. Ein solcher TeinjK'I, 

wie ihn Jordan in .Heiner deuteeben Ilias beschreibt, bietet 
die schßnste Gelegenheit, £• drei großen Saiten aar An- 
schauung SU bringen. 

Den Gestorbenen zum n.>lä(htnis. 
Den Lebenden zur Anerkennung. 
Den künftigra OeseUscbtem rar Kaeheifemng. 

Über die Schönheit. 

Ton Br IMMnad (Bisomb). 

Des Wcni ScbGnbeit wird auf die mannigfacbaten 

Verhiiltuisse uugewaudt. Wenn irli ;nif l inr-iii liohen 
Felsen stehe und den bewaldeten Abhang hinabblickend 
iin Tbale den PluK Über die Klippen tansen sehe, wenn 
am Ufer entlang si( Ii Ituiit lii'liliimto Wiesen aii'^dehiieu 
und am jenseitigen Hügel die Uerdeu weidend ziehen, 
so mfi» ich aas, von dem Zauber der Laadeebaft hinge- 
rissen: Welche Schönheit hat das Füllhorn der gnftÜchen 
Liebe über diese Gegend auiigegassen ! Und wenn ein 
mutiger Renner Ober Barrieren nnd Oriben binwcgeetsfe 
und Meinen Ht-itor 71:1 r-it, üns Ziel trügt, so ■^teht der 
Zuschauer bewundernd von ferne und rutl, entzückt: 
^Veldi aehOnes T^erl Das sehSnale Ebemnafi in seineD 

Gliedern, i!i>' Hufe kräftig entwickelt, und ein Mtit spricht 
ans den klugen Augeu, als wäre da» edle Uoß bereit, für 
seinen Herrn bi den Tod in gshea. Uan rühoit die 

Schönheit des Löwen, das schone Auge des Adlers, den 
schönen Gesang der Nachtigall, die schönen Farliun im 
Gefieder des Pfanm ete. ünd wer fühlt sich nicht ge- ' 

hoben, wenn ar. einem hellen SnmmeraHeii(t die .Sterne 
am Himmel um den Mond geschart ihre Bahnen ziehen 
oder wenn die Sonne in ihrer Pracht am )I<irgen anfirteigt, 
und Berg und Thiil erscheint in ihrem Glänze vor dem 
trunkenen .4uge':' Ist das nicht schön? so hörst du oft 
den Freund dem Freunde zujauchzen. Schöneres sah ieh 
nie! fä() stammeln die Lippen, indem sie den überwältigen- 
den Emdruck in ein kurzes Wort zu fa.s.'ien suchen. 

Beanehst du eine fremde Stadt, deren Straßen allen 
Anforderungen der modernen Ticlniik cnt^iirechen und 
deren Häuser von dem Wohlstande der Bürger Zeugnis 
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ableg«a, ««hm «ich um dtewlben herrUehc Anlagen, sur | 

Eniiiii ktaif,' ilcr SimziiTKüiiKf-r eiii^eriflitet, mit festen 
ätnüieii und xahlreicheu Gängen durchacknitten, w> winüt 
dn hn der It«ink«hr nicht milde, ma den mhOnen ESa- 
drllckcD zu fr/Shlfii. Immer wieder kehrst du in Gedanken 
»i den gediegenen Kun^ti^chöpfiingen, zu den reichen 
Snmnlnngen, den mSditigen Knppda, den gepnttlen 
Läden, den breiten Stral'n'ii »iiid den fein gesitteten 
ftfenachen zurück. Die Erinnerung an die schönen Tage, 
«ddw du in voller Mnüc geniefien durftest, begleitet 
dich dein t^uir/f^ Lilien liindurrd. 

(ieileiikeii wir uiiili di's festliclieii l';i^es, an dem der 
Maurer sieli mit der linse, dem Zeichen der Schflvbeli, | 
Mlitiiiu kt. PiT Tem|)el f(Ült sich, im Fe.stsclinr.ii k prangen 
Bru'^l miil Altar, iu liegeisterten Worten wird der sidiöne 
Infi üe|ii iiM'ii, die Seele verjjilit die Misere des DiiseinK 
und (ilierlftüt sich der reinsten Fremle, und n^i Ii vs.ichen- 
Innn reden die Brüder vrm diesen Weihestunden und 
jireisfii sich ^liieklieli, ■wenn ihnen (lelegenheit wurde, 
diesen lestlichen Tilg in vuller fieiste-sfrisnlie zu genielien. 

I)iu niiiurerische •Scliiiiiheit liegt indes aof >jan/. 
nnderem Gebiete. Bei jeder Loge vernehmen wir die Mah- 
nung, daü Schönheit iin:seru Hau zieren soll. Unter dem 
Aasdrucke >Bnu« verHtehen wir aber uns «elhsl, unser | 
eigenes Irli, un-er Herz, den rohen 8ti'in. Daraus geht 
nur Genüge henror, dati die maurerif^che Schönheit mit 
der Schönheit der Seele gleichbedeutend ist. Sie ist e«, 
die dem Menschen den AddMlenipel aufdrückt. Ein 
Ueuch mitttufieru Vorzügen nuagestattet, *ou tadellosen 
KSrperformen, mit fein geschnittenem Gericht, verniag 
wuhl uns zu interessieren, wir wenden uns alu r Imld von I 
ihm hinweg, wenn wir an ihm eine brutale, rohe Gesin- 
nung wnhmehmen. Die ScbOnhett der Seele erst nfueht 
deu Menschen liebenawOid^f und zu einem begdirtea 
Freunde. 

Dieee SehSnheit anfiert sich cunaehst in dem Hitge- 
fühl nn't fremdem Leid. ^^ it sriiien Brnder darben sieht 
und schlietit sein Herz vor ilioi zu, der besitzt keinen 
Maureninn. Es klingt allerdings nicht flir jedermanns 
(Mir. u aii^'i iL. iiiii. w unn an die rflicht d< r Wohlthätigkeit 
erinnert wird. Im Gcnuti der Freude will der Mensch 
nicht gestSrt sein durch den Oedanken an fremde Leiden. 
Verfi*tf;t iiii< h ihis alte I.i.'il überall? Wohin ich komme, 
da will mau Geld vun niir haben! Kein Tag vergeht, 
«ihne dafi man mich um BeitiCg» «n dieser oder jener 

Stiftung angeht! Dii'<c Klui^rii werden dem niilit neu 
•ein, der für eine WohUhütigkeituuislalt l^itrüge zu 
sammdn hat. Meine Brflder, für nna Ihnrer ist ea «n« 
hfiliiif Pfliolit, die iicitlcidendeu Brüder nach Krüften zu 
unterstützen. Wir versprechen jedem Bruder, dem wir 
das maurerisehe Lidit geben, tfaitige üntersMtsni^. 
Würden wir uns sehen zurückziehen, wenn das Versprechen 
Opfer vun uu» verlangt, na wärden wir dem Kämpfer 
gleichen, der bei der ersten Gefshr die Flucht ergreift. 

Siir-h« iiirlit nach Eiit^chnldi^;unni'n, wi-nn drlnr HfiH'-' in 
Au»|iruch genommen wird. Ich weiü wohl, daii unwürdige 
BrOder dein gutes Hers suweilen mifibraneben (und dafi 

profane Kreise unsere nltehrwCirdipe I.nge zu einer Wr- 
üicherung auf GeKeu.seitigkcit hcrubzieheu wollen). Darum 



prdft, bevor dn giebst; aber lai dnidi sine bittere Er- 
fahrung dein Herz nicht hart werden, es nn'i'hti' n'irlrrs 
leicht geschehen, d&ü du einem ohnehin schuu schwer- 
geprllflen Bruder sem Leid noch verseUimment, indem 
du ihn kalt (ihwetspsf. Wahlthaten erwei.sen i.st raaureri- 
sches Lebeu, und wenn diese Tugend erlahmt, dann 
soOto awB den Tmpel sdiliefian. Ifloh dialtl, dafi im 

Entstehen der Maiirerei die Opferwilüfrkeit der Oeno.tsen 
gerade die Aulieusteheuden für unsere K. K. gewonnen 
hat. Viek Ueme Züge, wekfae den WohlthU^ifcwtation 
der .Maurer andeutften, <»»Mvannen dem neuen Bunde 
zahlreiche GOnner und Jüiiijer. Wir aber, die wir das 
Erbe <ler Väter flbernomnii ri Ijuben, sollen in ihren Pnfi^ 
tapIV-n watiilelii und utiscre Hand willig ülFnen. wo es 
der Not zu « i liren, uud Jua Wohl der Brüder zu fördern 
gilt. Warum sollten wir z. B. unsere BmkKufe nicht bei 
einem zuverl;is-.i|,'i'ii IJruder machen, warum unsere Kinder 
nicht bei eiiiem Frediger in den Unterricht geben, der 
unserm Bunde angdlSrtP Allein praktische Vorschllga 
in die.ser Hicbtung zu marJien, kommt mir nicht zu: 
Zei^e nur deu guten Willen, dem Bruder zu helfen, so 
wirst du l>ald QeUgenheit finden, dmn Wollen in die 
That umzusetzen. 

Selbntverstnndlicli will ich hier nicht denjenigeti 
Brüdern ilas Wort niifii, welche gern ihre Lasten auf 
andere Schultern laden. Leider existieren aueh im Maurer- 
bunde Männer der Art, die aus Mangel an Energie ihr 
Ges4:hiit't ruiniert haben und gern ihre Füß« unter fremde 
Tische setzen. £« wäre eine SOnde, den Trigen in seinem 
Laster lu bestärken. Ein echter Ifanrer sorgt fdr sieh 
und die Seinen selbst und nimmt nur dauu eine Uuter- 
Stützung an, wenn seine eigenen Kräfte zur Abwehr der 
Not nicht ausreichen. Es mnfi das Bestreben jedes wahren 
Maurer» sein, auf eigenen Fflüen zu .stehen. Verachtung 
verdient, wer ohne dringende Veranhusung an die Gate 
seiner Freunde appelliert. Echter MannesstoheaoUte unsere 
Brüder davor bewahren, fremdes Brot zu e-sseii, wenn 
sie kräftige Glieder und gesunde Sinne besitzen. Mein 
Bruder, gleidie nicht dem Bettier, der sein Brot vor 

fremden Thören sucht ! \V:- .. lir verj;ieli-?t da ilii h, «eiin 
du deinem begüterten Bruder durch ächöutbuu diese oder 
jene Qabe ablockst! Das ist die Art niedr^er Kreaturen, 
die sich ihrer Würde hegebeu. Und wie vielr Männer 
giebt es, die an sich nur denken und ihre Familie darben 
laaien! HanrenchBnheit zeigt sich in der fioige für die 
Familie. Ich habe Maurer gekannt, die kein Fest in 
der Loge versäumten, während Frau und Kinder daheim 
kaum die nOtigen Nahmngnmttol hatten. Solohe Hamm 
an ihre Pflkfat Hl erimMn, soUto die Loge nioht ver« 
säumen. 

ManrersohSnlieit Infiert sich femer in der Anwen- 

diini^' von Urbanen Formen nicht bloU der Kede, sondern 
I auch des Umgangs. »Sowie die Thaten des Menschen der 
I Widersehein eebee Innern sind, so sind die Umgang»- 

f'iinui ii i'iti Spiegel seiner Bildung. Oefiillige Manieren 
gelten in manchen Kreisen der Deutschen für ein Zeichen 
I der Sehwiebe. Eine ehrliche Meinung, so glanben vide« 

müsse sii'h auch im Gewände der Groldioit prik'i.'nlieiWl 
I dürfen. Franz«)sen und Italiener, die es zu einer gewissen 
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XcisUmcbaft in den Uinganf^loriiWD gebracht haben, 

UUt man niclit -i<'lt.>n, fli*.m'r Vnrzfi^f werrcn, fftr fnNch 
und hintcrliHÜj^. (iüwiiinltlifit im l iiigtiiii^e mit iiiuleni 
Menschen und j^uty Sitten sollen indes in nnsertn Kreise 
IkkIi j^eluiUiii wtrdt'i!. Dir I.ii^;c int eint" Schule, in 
der auch die»e Jseite der lacu.scbljLiiLU Büdimg ihre Werl- 
Mbltsung findet Wir alle wollen an unserni Teil dahin 
streben, daü auch gefUUige Uniganft-^foruitn liier liiu- 
Stjitte Imheii. Sie sind es gerade, welche die Henseu 
leicliter gewinnen, die Brüder nahe bringen und unseru 
Verkehr veredeln. Keu.wh sei deine Rede, denn gemeine 
Worte entweihen deine Zunge. Ohne geziert zu sein 
in deinen Ausdrueken, befleiliige dich einer löblichen 
Wohlanst4Uidigkeit. Halte dich fern von jenen Kreisen, 
die nach einer gewissen Moistorschafl in der ungeM-hminkten 
Nalflrlichkeit str-'l"-». Nur wenn du deiner Zunge ZOgel 
anlegst, kommst du dein Ideule der Schönheit näher. Du 
wilkt filr deine Familie ein Vorbild sein, nun wohlan! 
so gieb ihnen kein abschreckendes Beispiel durch gemeine 
Ked«n oder durch häßliche Umgangsformen. Verkehre 
mit dunen Fraonden und mit deinen Kindern im herz- 
lichen Entgegenkommen und lali dich nicht durch das 
Streben nach origineller Derbheit sr.u widriger Grobheit 
oder gnr za häßlicher Oemeinfaeit verleiten. 

Ungebilii. tr Mi iiachen erregen unsern Abscheu durch 
Unmäiügkeit nu (ienuaae. Nichts sieht den Men«cben 
mehr herab, als gerade dieses Laster. Trunksucht und 
Maülosigkeit im Genüsse der S)»eisen verderben den Cha- 
rakter und ruinieren den Körper. Alle edlen Keguogea 
der Seele entioken im Keime, wenn «ich der Mensch 
•/II ciMiMu Sklaven des Gennsi*es ntfirht. Störiiii^; il ■■■ liüus- 
üchen Frieden«, Vernachläwigung der Kinder erzieh ung 
und bittere Armut sbd ein Gefolge dieses bfisen Geistes, 
der unser Geschlecht von .Anbeginn peinigt. Geiangnisse 
und UospiUiler beherbergen die Opfer dieses Dämons, 
dieeer GeiBel. deren Hiebe sieh bis «n6 Mark entreeken. 
Jeder »ohlnieinende Volksfreund ist darum lierufen, an 
der Beseitigung dieses Übel« nach Kräften mitzuwirken. 
Da gilt es, nidit einen mflKgen Zuschauer abzugeben, 
wenn edeldenkende Männer ralrn iiiiil thun. dii-^i-m Krelts- 
ücbaden an diu VVunel zu kommen, sondern selbst Uond 
«B den Pflug zu l^^eii, ds6 der sterile, harte Boden locker 
geni.ulii werde. Vor ull.'n nii;^;en ulier achte man auf 
sich selbst und gebe durch sein eigenes Beispiel' keine 
TaraBlaasnng. dnfi die «prichirOrtlich gewordene VSlIerei 
der Deutschen die beste Volk-ikriift unterminiere. 

Bisher liaben wir die maureruwhe Schönheit be- 
tnehtat, wie sie sieh in den Handlungen zeigt, ich gehe 
jetzt dazu (Iber, il-.r Er-irlu iucii in dnr Gesinnuntc diiri^u- 
legen. In erster Stelle nenne ich hier die Bescheidenheit. 
Hochmut zieht Trennungen naeh sieb, m> sagt der 
Führer r-tmi Snchenil- n. iml. -n er iliui Demut eniptielilt. 
Kein Mensch hat Ursache zum ötoke; denn je genauer 
«r neb oder «berbaopt neneeUiehes Wesen kennen lernt, 
um so mehr wird er Grund zur Bescheidenheit linden. 
Was ist denn ein Mensch V Ein Geschöpf mit vielen Ge- 
breeben, kann instnde. sieh selbst tot dem verzehrenden 
Feuer »einer Leidenschaften /u siclirn. Wie \ieleKrüfte 
mtls-sen er»t in Bewegung gesetzt werden, um ihu gegen 



I die Angrilib der Witterung zu schützen ! Wir leugnen 

nicht, daß es au&erordentlich kräftige Cli.triiktere gegeben 
I hat, deren wirksame Spuren sich nach vielen Hichtungen 
I Terfolgen laimen. Die Geiichichte erzählt uns von USunem, 
durch deren eiü'^r' i'ett le Thätigkeit Reiche errirlitet, Kanäle 
gebaut, unlriK litiiure Lundstriche urbar geniaclit, Städte 
ge}>ründet und ungeahnte UUl&mittel zur Hebung der 
fii-ellseliaft tiefunden worden sind. Wir wollen dank- 
bar HUerkeijtifu, daß viele Geister der Vorwelt die Mi'üsch- 
I heit VM lichtem Höhen emporgefdhrt haben. Aber ein 
Grund zur Verherrlichung des menschlichen Xameiifj k;iun 
daraus nicht abgeleitet werden. Wie viele Wunden miissen 
j erst geschlagen, wie viel Blut niiili vergo.ssen werden, um 
; einen namhaften Fortschritt in irgend einer Richtung ber- 
bei7.ut Tihren ? Vierzigtausend Deutsche bluteten für die 
Herstellung der Einheit Deut.selilauds! Mannigfache Opera- 
tionen an Tieren vollzieht der Arzt, um die Sicherheit in 
der Hand zu erlangen, welche ein Schnitt in die Hornhaut 
oder in einen andern edlen Körperteil des Memtchen er» 
fordert. Unzählige Opfer hat das Meer verschlungen, 
tüchtige Menschen, welche die8<*n Verkehrsweg dem Dienste 
unsem Geschlechts erhalten wollten Wo ein Fortschtitt 
zu verzeichnen ist, da mußten zahlreiche Kriitte berange- 
zr)gen werden, um den gehofR^n Erfolg za sichern. Der 
Einzelne aber, so wichtig er vielleicht in der Gesamtheit 
erscheint, ist, auf sieb allein gestellt, eine winzige Größe, 
mit der sieh nicht rechnen isfit. Diu-um, o Mensch, lerne 
Bescheidenheit. Und wenn dich der ewige Baumeister in 
die vordersten fieihen gestellt hat, so sieh nicht gering- 
schiitzig anf die nacfaziehenden Seharen, denn in diesen 
findet sich manche Kraft, die deinen Pbsten vielleieht ebenso 
gut ausfallen kann, wie du selbst 

Die Erwägung der mensehKehen SchwBche wird uns 
auch zur Milde im Urteil über andere liestimnieu. Scharfer 
Tadel, besonders an weichen Naturen vollzogen, läßt einen 
Stächet zurtiek, der nieht leidit zu verwinden ist. Lieb- 
lose Menschen fahren mit ilireiu at).-.|ire( henden Urteile 
I drein, als sei der Gegenstand ihrer Kritik eine eiserne 
I Maschine, der ihre KenlensehlBge niehts aobaben kCnneB. 

Besonders da. wo es sich um Meinungaverscbiedenheil 
i handelt, sind die gehässigen imd absprechenden Urteil« 
gnr häufig, llao sollte biO^erweise derartige Gespräche, 
welelie Erliitteriliin mich --icli /.ielieii. mit l'"leiL; vermeiden. 
Denn entgegengesetzte Meinungen entfremden otit die 
besten Freunde. Daran tollte man beflissen sein, auch den 

Wert einer alineicheiiden Ansicht zu (iinleii. Diejenigen, 
welche die Weisheit allein zu besitzen wähnen, sind überall 
die Priedensitflrer, deren Gesellschaft jeder gern meidet. 
An »ich selbst kann man die Krl'alinnig tiiatheii, dali die 
Ansichten über das Wesen der Dinge wandelbar sind. 
Kanches, was uns heute von Widi^tteit «rsehehnt, bat 
nicht selten über Jahr und Ta;; -i'iue Bedeutung für uns 

1 verloren. Es giebt eine Menge Dinge, welche eine ver- 

I sehiedeimrtige Anflbmng zuhusen. 

Bcsuiiders in (ilaiibeni^^achen .irten die Kämpfe leicht 

iiu gehässige Erbitterung aus. Maurerschönheit besteht aber 
in der Duldung gegen AndengUnbige. Jedes Bekenntai«, 
da.«! ist unsere Ansicht, hat seine guten Seiten. W:i-s kann 
j der Katholik dafür, daß ihn seine Eltern gerade in dieiwr 
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Gliinltfii.sfunn unterrichtet haben ? Soll er einem Protes- 
tant«a zuliebe auf seine gewohnte Anschauung verachten? 
Haben nicht iu ■of^enannten Rechtglä<ibigen Werke der 

Niu listenliebe j^cschuffeti, dttiien wir unsi n« Anurkennung 
nicht Teraugen kfinneu? Wiwen wir doch, dali wir mit 
jedem Bekenntais auf genieiniam«u Bodan atdicn. Lehit 
uns nicht die K. X. die Gottesfurcht, das Ziel aller 
Keligionen? 

Sollte aber jemand in dienem Stasdpnnkte, von dem 

au.s jede Olaubeu^rit lit iihi; al!i iri 1 • ie;:htc Würdigung 
erfahren kann, noch uicht gekommen seiu, so wollen wir 
auch ihn nicht Tcnirteilen. Wir hoflim jedodi, dafi das 
ineiiscliliche UfsihK-rbt eine Uruderkett*' wiiili', t<-ilcnd 
Wahrheit, Licht und llecht. Mit Liebe wollen wir dem 
Bruder beiiegBeo, der in der Obereflung uns beleidigt hat 
Oeni wollen wir verleihend die li"rht>' hit t' ii, «pnii ein 
Brnder darum bittet V'erböhueude Lit-be erl'illle unsere 
Henen und begeistere alle Haarer des weiten ErdenrnndB. 
Ein i«>i!(-r v<in uns woIIp zur Vi-rwirklichung dif>e.s iimureri- 
scheii Iduuhi, da-her 3lHurtTM:hi>nh«it, seinen Scholi zahleu. 

Sollten diese AosCDliniagsn dam anregen, dafi echte 
MniirerBchlinheit sich iuimermehr in untren Kiindlungen 
und Gesinnungen auspräge, ao wtlrde ich mich reichlich 
belohnt fahlen. Müge ein rechter WiAltbittiglintstTieb 
lins zmii «clmcllen Geben antreil)en, treue Surg^-n für die 
Un-srigcn uus erfüllen, das Streben nach wciäeui Mab und 
urbaiKii Formen utin beseelen, mOge Demut md Milde 
unsi r riiniur liloiben und Duldung und ver/i-ihciidi- [jiL'1i(>, 
die Kfiiiizeiciic-ii echter Muiirerschöiiheit, unseru Bjiii xieruu. 
Das walte Oott! 

Loseiilierlebte und VermlMktea. 

Fninkfart M. Dem Jahresberichte der hälfe >znr 
Einigkeit« entuahineii wir, dafi dieselbe gegeBwSrlig 
8 Eliranmitglieder, 164 Mitglieder und 3 pennaoent be- 
SUchendfl Brflder tilblt. ^ l'.ti';d< r. darunter' 1 Ebrenmit- 
slied sind in den e. (.). ■■ii:;^.-ri„:;^eii. Die inicriien Ant,'e- 
fcgenheiti'ii "urtlen in 21 Sitziinv'eii des He.initennilis, 
26 Kond r. ii/i ii di s I. (trads, l Konferenz de> II und 
:.' Kl ;itin-ii/.L'ii <]•■>. III (■liiil. i erledigt. Dio L-i^r nuUm 
regen Anteil an den treiidigeii oder traurigen Krlebniswn 
ihrer Mitglieder. In.'ninderlieit hat sie es mit inniger Freude , 
erfdUt, duB ihr Mitglied, der deneitige ehmfirdige Qr- 
Mstrt Br Dr. A. Knoblauch, zum Häinmmitglled der Logen 
»Emst fBr Wahrheit» Freundschaft und Recht« im Gr. I 
Cobnig und *JohanneB der Evangelist« im Or. Darniftadt | 
ernannt wurden ist. Die g.-istige Thätigkeit ihrer Mit- 
glieder oltenbnrte »kh iliin h eine Heihe liervorrHifetider 
Zeichnunir.-ii. \snnii:tiT l.>-s<iii(|prs zu nennen htii.l : ilie 
Ausbildung ili s Charakters de.< Maurer«*, »das liiid eines 
echten Maurers«, »eine Wan<Ierung duifcb 1''0 Jahre«, | 
»die Bedeutung der Mejsterbetordernngc, »die tiefe Be- i 
deutnng des teufen Gottes^laulicüs': u. a. w. Die Tempel- 
arbeiten, Klubabende und festlichen Veranstaltungen 
wurden durch meisterhafte musikalisehe Leistungen ver- 
schont. Der UesDoh aller Arbeiten war stets ein er- 
freulich reger. An <leii humanitären Uestrebungen in der 
Stallt bat tlie Loge, wie auch in den \ i •i julirt n. regen 
Anteil geuomiuen : ilie Volk«vorleaungeii, die Idioteuan- 
>;al;, <Ii'r lM'ki,nvule.ioentenvereiii n. a. m. fanden fOr« 
denidi- Unterstützung. 

Von den Stiftm^n der Loge hat die Wohlthätig- 
keilsanslalt wieder einen hohen Betrag znr Entiehung 
und Attsbildnng der Jugend verwendet, die Fellnenche 



' Witwenkasse dtlrfte, durch ilir vorhandene.? Gmiidkaiutal, 
I bald in der Loge sein, recht beträchtliche WitvveUjteusiouen 
zu zahlen. Der Dr. Kloß-Fonds hat zwar ganz erfreuliche 
Zu.srhiis.se erhalten, ist aber natuiKemiUi noch nicht in 
der Lage, seine Thätigkeit — den MÜgUedem der Logd 
in Natalien BeihtUfe zu gewähren — la erOflhen. 

Ein in das Logenleben tirf eingieifeBdes Eraigni» 
hat sich am 9. Juni vollzogen: das bisherige Logenhaas 
ist verkauft worden, und steht die Bruderiichafl nnn vor 
der Notwendigkeif, sich ein neues Heim zn erwi'iben. 
Wer du weit, wie ein Heim auf das ganze Leben ein- 
wirkt, der wird unsn u Wunsch teilen, daß es der Loge 
bald gelingen möge, ein allen Anforderiingcu cutsprechendes 
Lokal zu erwerben. Die Loge wird im Oktober — etwas 
verspiitet — ihr löOjähriges Jubiläam feiern. MOge das 
neue Haurerjahr ihr mit dem neuen Tempel reiehen 
bringen ! 



Der Jahresbericht der Loje »Zur Harmonie« inChtnnilt 
spricht zunlohst von der duieb den angegriffenen Gle> 

sundheitszustund des hochverehrten Logeoleiters, Kr ,\ncke, 
nötig gewordenen Arbeitsteilung in der Leitung der Oe- 
s<'häfte. Die Loge hat t'i Vcrsamuiliingen abgehalten, 
darunter 13 allgemeine Koiiterenzi'U und 14 .\ri>pitea 
1. Grades, 1 Konferenz und ILoge II. Grades, l Kmife- 
renzen und 4 Iii>gen III. tJrade». 9 .Suchende fan<ien Auf- 
nahme, befördert wurden 9 Brfidcr in den II. Grad, 

10 Brflder in den UL ßiad. Gegenwärtig gehören der 
Bauhatte 317 Brflder ab Mite^eder m, 2 hochverdiente 
Stuhlmetster. niimlicli die Bit 8ch^^ (SUttan) Und Diet- 
rich (Altenburg), wurden zu Ehrenmilgliedem enunnt; 
somit l>i'triii,'t dir Zulil der Ehrenmitglieder 44. Stjindig 
(»•sm liLüde Urüder zi»blt du- Lul'o ^'9. Br Winkler I., der 
> uiziL,'i' noch lebend« Gold-, 1 LI I ii, Ii der 1 larmonieinge, wurde 
zum Khren-Mstr ernannt. Ihr Mstr v. .St., Br Ancke, 
wurde durch Ernennung /.um Ehrenmitglied der Loge 
«Arcbimedes zu den drei Keilibretti rn< (.Mtenbnrg) und 
durch BernJiing in den Ehrennit der Gr. Lande.sloge von 
Sachsen aosgeseidinet. Der zag. Mstr Br Uabschmann 
feierte sein silbernes Ehejubiläum, bei welcher Oelegenheit 
ihm gar nianrhe sichtbaren Zeichen der Liebe und HocTi- 
schätzuii;,' ^t-iteii« der Bruder.s.chall dargebracht wurdeu. 
Vii^i III ji'diT Ar'tH'jt<li i^^r wurde eine MdUstiind;«,''" Zeich- 
nung i'iiiis liruders geheterl. Besonders wertvoll wird der 
Jahre-I)ericht dadurch, daLi die einzelnen Zeichnungen, ihrem 
HanptgiMlanken nach, wiedergegeben werden, und tindet 
sich darunter manche kustliche Perle. An den Klubabenden 
wurden aulierdem verschieden« wiawwcbaftliche Themata 
bearbeiteL 

Die beiden unter der berichtenden Loge stidiemlen 
Freimaurerkluliü zu Frankenberg und Mittweida entw ickelten 
sich auch im letzten .lahre in recht erfreulicher Weise. 

Der Bncher.sjimmlung und den mildthütigcn Stiftungen 
tlos*en auch diesmal wieder reichliche Gaben zu- Die I.ogi'a- 
kas.se schlieLit mit einem Vermögen vou M. S(i,238.24 ; 
die Witwen- und \\ aisenka^se mit einem solchen von 
M. 35,218.38. die Auke-Stiftung mit M. 7207, aufierdem 
dimen 8 weitere Stiftungen, die sich erfreulich cnt» 
wickeln, verschiedenen Zwecken. Zur Knntinuation wurden 

11 Knaben nnd 6 Mädchen vollständig bekleidet, aufier- 
dem einige arme Mfltter der KoaSrnModen mit Geld- 

geHbeiikeu bedacht. 

K> i-t i'in i-rf I riiiii lies Bild, das uns der Jalin-sb.— 
rieht entrollt, erfreulich durch die Hingebung an die Loge, 
welche die eiuielnen BrBder lie.ieelt, ertreulich wegen des 
Gemeinsinns und der echten Brüderlichkeit, die in der 
guten Bauhatte herrschten. — Müjie dem vors. Mstr v. St. 
bald seine vAllige Gesundheit wiedeige|(eben werden, uiflge 
die Loge, wie bisher, fort nnd fort sieh entsrickeln, eine 
echte nIaBsstatte wahrer Manrerei sein und bleiben! 
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Erl — im. Die Loge »Ltbauoti «n den 3 Cedernc in 

Erlangen feierte un 3. Juli unter aoGerordontlich zahl- 
reither Beteiliffunj? sowohl ihrer auswiirtij;eii Brüder wie 
von Dfli'ituti.iiicn (liT Xa(hl>iirl(»t;rn vnii Xürnlicrg, Batil- 
bergi l'firth und Krlaiigeii das .lohiiniiisr.'st. üfsonders 
hohe Freude wurde dcu Brüdern iKin h Jus Er.sth<-iiioii 
Ehrwürdijfaten früheren On-Mstr- dt-s Ekleklist:hctiBiii>des, 
Br Dr. ()p|)cl voti Si-hwinnfurl, h«T»'iU't, Nach ritueller 
Etöfifaung der Loge durch den «ehr EhrwOrdigeo Mttr t. S4., 
Ib- Oolb. der id dankenewert«' Weke •neh im ncwm 
Manreijabrs^ bolz sonetiger grofier Arbeitslast, die Mflhe- 
wtltnng der enten HammerfiQltrung wieder flbemommen 
halt.'. l>r^nI^'t.> /tmäch.st die Einfibrnag oad Verpfliciitaiig 

der m'UL(<'\viihlti'i) Beamten. 

Hin VI 'II ilen Diusikalischen Brfldem aiwgeftlhrtefl 
herrliches (Quartett verband dieaen feierlichen Akt mit 
dem Festrortnigie dee Br Dr. O^pel: »EMier uod Frei- 

Um dieaer Vortmg im Dniek endieinen wird, ao sei 
«n dieier Stelle von einer nlheren Inhaltsanj^ube ah^i^- 
aehen. Ganz hesondHr» weit« Vprbreitiinjr ist fler S-hlnLi- 

hef rarhtuf.t; zu wilii'^rhen, welrlif lii-' in liiT niiiiiiiTisi lim 
Pre.ss* de.<< ötteren he.sprochene Fnige der Zukutilt und 
des Forthcstundes ua.serer k. K. helruclitet. Br I>r. ()]i|iel 
fnhrt nun ans, wie es zu allen Zeit^-n und liei nllon 
Völkern Leute gegeben habe, die ihrer Zeit vorauseilend 
and auf einer gewiaaen Jüldungaatufe Ober dem Niveau 
der Dandwebiiittaiittlicbkeit atehend, daa Bedflrftiia gehabt 
hatten, aieb mit Gleichdenkenden xu rprbindcm und so 
werde ee auch bleiben, lange die Entwickelung der 
Menschheit fortschreite. 

Nach einem her/erlieljetiden Liede. gesungen von 
Br Sander uns Neustadt a. H., folgte V<u-triig des neu;i>'- 
Wttlklten Br Hedner, Büttner. Derselbe behandelt in licht- 
veller Wei.s« das Thema: »Eine zeitgemR6e Betraciitnng« 
liutto: »Und will die Welt dir den Sinn verwirren, blick 
«nf zu den Sternen, die nie irran.« (Rttekert.) Noch- 
maliger Weihegeaang und der rituelle Schluß beendigen 
die erhebende Feier, die wohl allen Teilnehmern in leben- 
diger KniiNrninu lilcihi'u wird. 

Ein tiiiifuviies Bruderniahl, wplches nun folgte, ver- 
einigte Brüder und einige auswärtige Scliweistern in irßh- 
lichem swangloaem Verkehr bia in die Hachmitti^pHtundeo. 

Abenda 6 Vhr fand aich, trotidem d«B in der Stadt 

an detuselbi'U Tage n<ieb eine Reihe weit»'nT Festlir likeiten 
8tuttfunden (M'^telfrünkisrhes Bunde.sschiilji n und ."»(ij.ih- 
riges .Jululii iin <\i-- \ i ti raue!iv( r' iri.>ä) abermals eine groCie 
Zahl von Brüdern im \ en-iiie mit den Sehwesleni im 
LogenhauKe ein. um einen zweiten VortruLC um dem be- 
redten Munde <les Ehrwürdigsten Br Ur. Oiijiel: »Große 
Augenblicke,« anzuhören. Eiuzelge^änge, Quartette und 
aoaatige mnaikaliache Vortriiga Uelten die Theiinehmer 
bia a^t nach Mitteraneht in der denkbar glBeklichaten 
SümmoDg susammeo. 

Aus Weimar. Am Suimtuj,', <]>-n H». .Tun! d. .Is., nai h- 
mittags 3 Uhr, liind — »vif im \'iirjahre winilcr in den 
Bäumen der Oe-sj-llschaft 'Krliiduügt zu Weimar — die 
lU. ordentliche llauptversaininlung de» »Vereins für Massen- 
▼eibreitung gutor Schriften« unter Beteiügnng auch von 
eeitcm auswärtiger Delegierter aiati. Eningen dem ur- 
aprOn^cben Pbantaaiegebilde annea Orflnden iat mit der 
Zsit ein dntclmaa praktuches, nach streng gexchäftamäßigen 
Oemchtapunlcten nunmehr g:e1eitet«s Unternehmen aus dem 
Ganzen geworden. Der Verein, der M-ine Wirksamkeit 
natli 1 der ab^feaudi rten Statuten uulilerweile wigar bis 
nai li il.'- Ii I' IM'. lii'ti (leutiM-hen Ansiedelungen aurzu- 
dehnen tiegiinm u liul und nach wie vor im entüchiedenen, 
wenn auch lungsamen, so doch sicheren. Wachstum l>c- 
ghflen ist, nhlte beim Aufgang de« Geachiftqabrea 18dl: 



I 5663 Ifii^Heder (gegen 4763 dea Voijahres), darunter 

94 rgegen 80) dauernde und 1388 (gegen 1ÜG4) körper» 
[ Bchaftliche, femer '.\'2 (gegen 2(5) Zweigvereine, M (gegen 
■t7> \'ertretiinfien, smvic 1 I I i ^'.'^feii ilS) buchhiindluriM he 
Ausliiderangs-stellen st-iuer \'('r'iHVii'lii liungen und hat i)ei 
einem Gesamtvcrmü'jen von jetzt M. :li"i.riii2. 11 Ff. mit 
einem Qewinu von M. 2757. 61 PI. im vertloitseuen .lahre 
abgesrchlossen ; das Verlag.Hinstitut des Vereins lutt in deni- 
aelbea Jahij^ge 411,71ti Einzelbette (gegen 32d,4US im 
Verehre), 1918 (getcen 810) HalbjahrbOcIier und 3342 
(gegen 1317) Mark-Mnde insgesamt awmegeben, ao dai 
•ich die Zahl der neit Beginn der SchriftenUiitigkeit (1890) 
bis heute vertrieb, iifii Si lirifi''!! au der Hund der früheren 
Au.sweise nutiunlir li-mts auf rund I Million Einzelhcfte 
und über IO.'mih Kxi'iiiplure li.-v vi rs( iiieiienen Bandaus- 
gaben bere<'h««u läUt, Vermochte die Schrift-euvertrielw- 
Anstalt auch Docb nicht ans dem Schritlenvortrieb allein 
aich selbst zn tragen, SO iat doch der vom Verein ihr 
gnriUurte Zuschuü im vergangenen Jahre gegen da.s Vor- 
jahr «rfaeblich (um die Hufle) geringer geworden und hat 
dieimial nur mehr H. 4984. 15 Pf. betragen. An allen 
gröfcieren Ort^n ^namentlich solchen mit Zweigvereiuen und 
Vertretungen) befinden sich jetzt buchhändlerische .Vus- 
lieferung.swtellen. mit ilem Ei^enli.ihiiliin lihaiiilel {»».stellt 
ein sehr lebhalter Verkehr, die Ik-^ieh iiiigen zum Kolpor- 
tage-Buchhandel gestillten .sich — Dunk der Stellung der 
Vereinsleitung diesem gegenüber seit dem letzten Jahre 
— fortgesetzt günstig, und so scheinen denn alle Wege 
geebnet, um ein für den kommenden Herbat wieder ge- 
plantes grOfieies Unternehmen: die Anigaba amea grSfieren 
Originalromanea aus der bewährten Feder elnea leitge- 
n^üsischen Schriftstellers (wivh dem V'eroin zam vollen 
F.rioli; iii-her immer ii-« Ii ^;l•tV•hlt hat.i und zwar mit 
liliL-trutioiien, in Kol|i"rtiit;( -Fuiiu und >{ieziel| f(!r die 
unbemittelteren Khis.st n. zu einer buchli;iiLdleri<( Ii ilünli- 
preifeuden Wirkung zu brmgen. Der der Verijimiulung 
im Druck vorgelegte llecbeuschuflsbericht sunit der vou 
den Revisoren geprüften und begutachteten Rechnungs- 
legung pro wurde einstimmig genehmigt und dem 
Hauptvfwataade bezWi geschüttsfflbrenden Anaachnaae Ent- 
lastung zneritannt; daa aatciingsgemllfi anaacheidende Drittel 
'i s 1 1 iii'.i". 'irstundet wieder-, der Rechnung.s-HevLsions- 
au : i Ii jü : r du.s kiimraende Jahr neugewählt. Endlieh 
wurii: ml Autr.i^' der Zweigvereiiio Stettin und Augs- 
burg (jenviittelt durch einen Vor<'hlait des auwesenden 
Delegierten aus dem Zweigverein Mairdeburg) nach leb- 
hafterer Di.sku.>ksiou dem ge^cliaftsfOhrenden Auaacbuaae 
durch ßeschludfassung für diis laufende Jahr die BrSltich- 
tignng erteilt, den Ii. 3 zahlenden Mitoliedein Temncha- 
weise nach eigenem Eimeiaen and freier Anawahl je 
1 s.wen. Mark-Bund der Verein-sveröftentlichungen nnent- 
gelthih zukommen zu las-sen, um auch dieser Kategorie 
von Mitgliedern ein Lel»enszeichen von der litteraii-cben 
I Wirksamkeit des Vereins zu geben und der VerciiiMigi- 
; tation dadurch neue Nahrung zuzuführen. Zum Schlujwe 
gab die VerleHung zweier Begrtiljuugs.schreilien : eine» 
Briefea der »ÖeseUachaft ftir Verbreitung von Volksbil- 
I dang« ana Berlin bezw. önea Telegnimmea des »Allg. 
I n.-oeatenr.VolksbildnngBvereioa« snWien im Hinblick auf 
j Angst wieder herroit^tretene gegenteilige Anfbasangen 
I erwünschten Anlaß, der andauernd gnten und ange- 
! nehmen He/ieliuiiKeii zu die.'ipn verwandten Bestrebungen 
' zu gedenken und das tVi uinlscliaftliche, gegenseitig fiirdern- 
de Verhältnis /wisrhen dem Verein für Ma*.*envei I o . i: u ng 
guter Schriften und jenen beiden (.Jesidlschuttcu ausdriu k- 
lich hervorzuheben. — Alles in allem genommen boten 
die Verhandlungen das Bild eines erfrenUchen Fortitchrei- 
tena und darf der Verein nach dem Verhnfe eeiner dies- 
jährigen HauptvenrnnmllDig neoerdinga petroat und be- 
i herzten Mutes in die ftmera Znkimft blickan. 
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Ltttorarisdie Besprechnngen. 

B«n\U idt elniRer 2>it liest nu drr Beriebt Ober die 
inOjibrige .InbrlfeiiT der LoRe »Andlinradu ZU den dr«i RlliN- 
brattm« im Or. AHenburg «or. Kr int durch detiAViinüch «eraa1a6l, 
din Ti üneliinern als KrinneruDgs|;abe zu dieorn. den Kaclikoimncn 
aber ein Denkmal der liolim Aclitunp zu Imiterlaiscti, wclrlirr 
djc Lo^e ultentbalben erfreut. Dnö 'lir HerauspaitB der l'fBtschrift 
Ton \prscbieilcnen Seiten nicbt cunslig luMirlcilt wcrilen wird, dn- 
ria gltubco wir dem Verf. de» Vorvorte», dem verehrten uud tli;i- 
<||IB h o mM mi Br Dietrich, Dicht naht ithaa m iaktn. Den 
F«iB4aa mr Fr*lM»trei aegenabtr bidiif «IwiMrBsdttfertigung, 
•In iolcbeB Jubeltet gffcMrt nad iMnlbc teek eincahcndea Be- 
riebt auch der MaeweU tm GedichtBit "«AaHeD au babm. Dra 
nwpeludcti Kriilkem aber In der eifenen Kette, welfhe sich darin 
({('fuilcii, imnipr »ii'der divtelben Schlagworto zu vriedcrholen von 
SeUiitberÄuchcruDK und Worlgrklingel, von Cererooniendienjt und 
Äitfierlicbkeiten durfte daa eine entgegen zn halten genügen: 
der Verlauf solcher hcrrlicbea Fetttage, wie «ie die voa AUeabarg 
mna, bamiit doch davtllcbala, w«ldur hohe aittliebe Wen 
mi well« «rUbaBdit IMaMuif In wlebm Ttfasitaltungeo liegt. 
J« troelcr die Zellea eiad, je gevisser die I..ogen zum ernsteo 
||ftiaten und Mittbaten werden in der Folgezeit aufgerufen werden, 
ma ao notwendiger i«t e« auch, da« Gefahl der Zusammengehörig- 
kah immer viedir von neuem wnch lu halten und zu »tArken. 

Wenn die Festtage lu Altenburg au solchen Tagen eihter 
SUrkvntf nod Erbehong geworden liad, ao lai daa «ia Beweis, 
vekb ein guter Oeitt in der Archiiaedealo« berraebt, wie oneigeo- 
BUttig aieb die UrOder den Zieian dar K. K. hai a ng al ian TCrsteheo 
nad «ia tick endlich die Erkenatala aoleher Tbaten dod Ii 
weiteren Schichten Bahn bricht. 

Wir virzichUm auf eine Ii(«cliriiliu:]g des Festes, danclbc 
ist in -eiinTr VftUi !" misten I.eL-rrii l&nuit l>ekttnDt, «hensowenig 
woütjii 'Ml .11. i i.r piLz.'ln' i. l;i r.'M und Antworten einjjehen, es 
sind wahre i'rarbtli'tciungen d.irunter, die jeder Loge >ur £bre 
ganiehaB wurden ; nur unsren I>ank wollan wir n«cbtrl||lich iju 
Mfelenden Luge darbringen, dal tia ««dar Mto Doei Köllen 
ge^rlicut hat, daC sie aicb aacb dnreb EinwArfe and Hindemiase 
nicht hat beirren lassen. Daa vorliegende ScbrifUben, dessen ÄuQerrs 
schon die Festgabe verrSt, wird eine willkommene Hereicherung 
jeder Logenhibliothek bilden, l'nd nun zum Schiuli rufen wir den 
mutigen Uradcrn in Altenburg ein fröhlich vorwürt« auf der be- 
tretenen Bah»! za K« muß doch Frühling werden! 



Uta solche Krfolge zu erzielen, liehen dieses Jahr 2:iU0 UrtlJer 
•ad daien Danen Ibra HMIb ah fraiwill%a Baauriar, aagaaaanla 
Siewarda, und in Dwehadmitt fbüen aandt X 4S.— auf Jade Uata. 



I. Im Jahre 1898 wird anlSfilich iw Welf- 

ausstellnii^ in ('hiiajjrn ein Maurfr-Koni^ri l?; der atneri- 
kaniM-lieii I'rc;iiuiiin.T t;ii;i'ii. Fu-t ;lll^l•u■,^-iIl wird tlie 
Bfscliii k-iuu; iliiMT VcrMiniiiiluiii; von di.'r lifdui^'iinß 
abhängig genutht, liulj kein .\ntrag auf GrQudung einer 
»NatMiul-Oxofikiee von Amerika« ge«t«llt ward«. 

Canada. Die GroljJoge von (Janada liat mit 610 
401 StioiiiMn (Un Vorachlag, bei Tafellogen geiatige 
iiftiike »1 Terbieten, Terworfen. 

Ncw-Yfrlt. Daß dich auch nnaere amtrikanisclien | 

Brüili r viel und eitigeh^nd ttiit der sotiiiliT- I''r!i),'H he- 
sc'hHl'tigt'ii, bewei&t ein Vortrag, den lir Dr. Frech im 
»Maarerzirkei« am ÜO. April gehalten hat. 



RnndBChau 

Aber die fireunaur. Fnsae des hh xati Awlandes. 

In seiner No. 1218 vom 9. .fuli d. .1. l lickl der Londoner 
Freemason mit liefriedigung surOck auf di« Kesultate der Jahres- 
leler der drei bedeutendsten Londoner Freimaurer Institute, der 
WobltliatigkeitsaDslalt, der Schule fOr Mtdcben und der Schule fOr 
Kaabaa, und rohmt mit Reebt, dat weil kaiae aadan Kttper&rhaft 
auf den Wege freiwilliger Subakriptionen aeldie Sanuncn aufbringt, 
wie die Freimaurerei. Allerdings iifttleti auch wenige Gewllsuhafüsn 1 
eise so große Verantwortung tlbernommen, wie die genannten drei ! 
Anstilti n, wcleh« fortgesolz' ftlr 430 »he Li-iite und SSU Kinder 1 
sorgen n iui-':!. In den letzten 10 Jahren ^.tiwsiikien dif- Krträg- 
rilüse der Jahresfeier zwischen jC 2a.0Ü0,— bis JC ü'SM'J.— , die der 
dirsjahrih'cn brUut'eii jicli auf £ «U,000.- , aUu M. 1 >'.'J.ÖUO. — . 



Bei der im Jahre 1886 begangenen hnnder^khrigen Jobelfeier 
der Midcbenachule w urden £ 76.0CtO.~ geschenkt und bei der die«- 
j&hrigen gleichen Feier der WohltbätiRkeitsanstalt £ 90,000.— ilpr 
Freemason holTt, dafi hei der in das Jahr 18»Ö fallenden hnndert- 
jiihrigcn Jubelfeier der Knahenscbnle dieser Ilecord liedenti nJ ge- 
scblagea werde. Der Londoner Freemaaon macbt in seiner Ho. 1219 
«an U. JlnÜ «. J. «tf daa fniaB üetanalriaa miadlaB dar Frä- 
maararal lBFnii1a«ie& nad der In Engtand aafluerltaam. Wkbrend 
in dem letzteren Lande der Politik jeder Zugang In die Logen 
unterxagt ist, nimmt solche in Frankreich sowohl als auch in Italien 
ImI allen unter dem freimauren^'■\M■Il /pirlun (.'efolirtf-r \'erhand- 
lungen einen großen Platz ein. I'..iiii ;..ii.n-il fs, i.-.U m !■ r.jnlireirh 
die 2ifit\0 Freimaurer durch l.'ili hciniurircnschc iieputsertp in 
Pirlsmeol vertreten »ind, «l^o je lt',2 Kreiniaurer dun b eii ■ n I 
putierlen. I>ieaea Verhältnis erscheint tun so größer, als suf 
28,M0 gavakaIMM WlUer aar dn Da^atiaitar ' 



BriefwrechseL 

Kr A. in cii D.is Bewalta War beretia in Satz, diatbrBflif 

ankam, ilcrzlichslen UruS! 

Br S in B. Empfangen, heeten Dank und OruB! 

Br F. in S. (A.) Haben Sie onsere Karte emp{in|«a f ITir 
haben leider Ihre Sendung etwas ven>pütet erhalten, da nat naÄ 
der Sommerfrische nirlit« ntchgeiiendet woi^len ist. 

Ur rt. in H. Km) fanpeii. hcfTen mit Ibnee, daü c* uns ge- 
liti|?en wird. 

Br (ir. in F. Wir li.-ibpn CS i e h r l>edauert, Sio in den letztea 
TuKen de^ Ji.ü nicht haben sehen zu können Jetzt bnreii *ir, 
warum Sie auf uiisere Karte nicbt reagierten. Br G. M. war dieser 
Tage bei nni, 

Br C. in E. Empfangen Bat iMfalti Temrbeitet, wird ntcbatea« 
enehainen. 

BrDr.B. inN. Die Feettage iind auf den IG. und 17. Oktober 
venchoben worden, wir frenen um sehr, Dieb und liebe UrUder 
von dort hier in sehen. Herxlichsten Gruß. 



Anzeijü^en. 

JAHRBUCH 

dca 

Lessingbundes deutscher Freimaurer. 

Heft 1 (l»Hi}, 2 [\^><i^l, -.i fl--7t, 4 flg-<Sf, 5 (l^SO», 6 118110, 7 l,18»U. 
Pirela eines einzelnen Hefte» (Jahrgang) 50 Pf. 

Bai Bezug von drei oder mehr verschiedenen Jahrglugen tritt daa 
F.riniüsigung von 15"> ein. 

Durch alle Buebbandlungan an bealahen aowie ro« der 

VerlagilMhhiiidlirag von lalilMi k WaMschaiMI» 

Frankfort am Main. 



Festbericht 



ober die Einweihnng der Johanaialog« 

„Roland" 

im Orient Hanbarg an 1. Hai 1892 dmdk die GhwEe Loga 

▼on Pretißen, genannt Royal Ynrk zur Freundschaft^ 



IMeee Ueiaa Schrtfl wird allen Banhfttten nod Breden I 

weil ■)• daa Tarlaaf dar athabaadaa FMar, waleha in 
llner Art ala anamgOtii taaeiehnet «ardaa noi, Ia tiaflichir 
Welle aAlMart Die Schrift iit gtgut Eiaeendaag vaa 1 Hark «lo 
BrlaltaHi J«r«n in Haatbarf (AltarwaO SB) aa htdAn. tU\ 



Einladang. 



Die lioge 
Haaaa begeht 

fleaataK, den 8. Ootobar d. J,, 
Tomiltaga 11>/* Obr 
die Ikiarnalie Elawellii 

hiesigen Sladtschlost 
Feite brttderliclut ein. 



in 
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Frankfnrt ii. M.. den 17. Soptemher 1892. 



35. Jahrgang. 



<;niii r kh iiii' 1^.ic< m? Von Br Foi'hr ^SUWrhüll«- Aulialli. 

Miiicl > I I' t I. II." .Frir.ir.rli nr inMnt ArMl' ia Jena. - K« 



lialli. — Bin« .Kaiiaih:* Ulwr dm AotiH'niilUiuiu^ V«n Kr (ImMT Maler (Kmutiiinni 
- Kaoh tta W«n Ar «iam Maaa aad müm ackrittea. — I.O(aab«rl«lit« nnil V«r 



Rmiil«.-ti«tt. — .\it/-.'i»rfn- 



Grosse oder Ueiiie Linsen l 

Ten Br FmIt (SilberkdHe Anliilt). 

Die scbötie PtiDgätbetrachtang von Br üuatav Maier 
Uber Loigretttum nui Freimanrerinm (BtnhBtte 1892, 

;?."», 2:17) fnlirl (Iimi Rr /ii il.^r Ansicht, <\nü unsere Loj^en 
viel zu klein seien, dul^ neue Logen gar nicht gegrftndet 
woden aoUteo. ObaehoD ich mit den «kwt enbriekeldea 
Ansichten von Br Maier flber Lr>j;cn(uiii und FreimaurtT- 
tum vollständig einveretaudcu bin und seinen »Peasiuis- 
nuu« duidiHW weht ftr SbcttrielMB halts, so konun» loh 
doch itu (janz i'nttr<''rr''tt!.'cvp1/(cn Fol^rnniniieii rri.. f?r Mairr 
und ziehe aiui seinen Uildiingen und lut-iia ii Krtalirun^en 
den SchluQ, dab unst^rf hHiitigeti Loj^en viel /.u ^(Tnü 
sind! Wir wollen <>in Mt-iisdrlioitHbiiml sein uml briti^fi'n 
es niclit einmal {erti^ ein FreuuilHLhattäbuud /u seai ! 
So lange unsere Loge nicht ein Bund von Freunden ist, 
so lange ist sie zu groli iitid so lange bleiben alle jenen 
»chönen Worte vom Mennchheibibande Phrasen! Seien 
wir offen, wie vielen BrOdem in der e^ieaen Loge stehen 
wir »kohl bis ans Herz hinan« gegenflber, wif wt-nige 
lind am ao Mvinpathisch, daü wir uns freuen, mit ihnen 
brüderlich verkehren %u dQrfen! Die gnflM Mclirheil ist 
nna und wir ihnen leider ziemlich gleichgültig. Und doch 
wollen und sollen wir alle Bausteine zum Tempel der 
Menschheit sein. Freilich wir sollten unsere Brüder nicht 
iftUeOt aondern messen! Aber wie geht es bei der Auf- 
nahme. Da meldet sich ein uni weiter nicht intereiciierender 
Uitbflrger vmu ^idmi Il-.i1>'. n ir kiMiiu'it den Haan kauin, 
nehmen uns leider meist kaum die Mflhe ihn kennen so 
lernen, wir wkean mehte Nnefateifigw von ihm nnd bnOo- 
tieveD IDttimmend. Wir trO«ten uns, na patit der Miinn 
dann apiter nicht zu uns, wir brauchen ja nicht viel mit 
ihm SU Terkehren, er gehört dann tu den mu gleich- 
gültigen Brfldem, aber die Loge hat ja dann ein im 
büigerlichen Leben angeodimes Mitglied mehr. Was die 
Familie in Staate ist, das soll die Loge in d«* Freiman- 
rerei, im Menschheitsbunde sein. Jüne Familie von eini- 
gen hundert Köpfen iat ebeaio ein Unding, wie ein 
Bund von htmderten ?on Fretinden! Wenn munn Logen 



atatt hundert oder hunderten von Milglieduru eiu «Hier 
hifchrtene nrei Dntmnd BrOder hätten, atlnde ea bcaaer 

um dii- Idee des Freunde.sbundes! Freilich tiolen dann &o 
viele unserer schönen Logenbeauiteu-Ghargen weg, das 
Dntaend Brüder branchte ja nnr emen Ifatr t. St and 
i'iiipn >'i'kn*'trir. Alicr der Zusuiumenhalt des l)ntz<'nd 
wäre ein weit innigerer, die Aualese bei der Neuanfnahnie 
neuer HitgUeder eine weit adiirfSet«, die Arbeit eine 
geistiger ludehtc, die F"rciindsehaft p'mc innigere. 

Man wird mir entgegenhalten, derartige kleine Logen 
amd Snaanell gar nidit lebemAh^^l leh erwidere daranf, 
so gnt Mhon jetzt in groGcn Städfon inr'hrer'' Logen ta- 
sainmen diwelbe Bauhütte, aber itn vc>rschiedener Zeit be- 
nutzen, ebHnso gut könnten die kleinen Logen, dcMO ea io 
jeder Htadt nu'liriTt' geben wird, in allen größeren finan- 
ziellen Fragen zusumuiensti-hen, alle gröüiTLU maurerischen 
Feste, und darin gehe ich wieder mit Br Maier zusi-unmen, 
z. B. das Johannisfest zusammen feieni. Aber die fibrigen 
Arbeiten, nicht nur die L<igen zur Aufnahme tnid Bc- 
fi*rd<>rung, .tie mfiüten im kleinen Winkel vorgenommen 
werden und würden dadurch sicher leliendiger, geistig 
reger, weil unpaitMiude Elemente bei der iichürferen Aua- 
lese flieht Bo leicht in den kleinen Freuaderioreie komuMii 

Wörden. 

Es ist dabei ganz natfirlich, dali die Ansichten in 
den einzelnen Logen noch Weiter von einander verschiedeo 
wären als schon jetzt, es vrird dann formelle, finomme, 
freigeistige Logen ebenso geben wie jetzt, ja vielleicht 
sind die Gegensätze noch schärfer, aber eine luouatliche 

Konfereax sintlicher Shihlmeister wird den QeigeasätaeB 
in brflderlicher Liebe die Spifage nehmen. Bs wird ein 

brüderlicher Wettstrt ir Ii r in > [i durch ein inniges Freund- 
Bchaftaband gefestigten kleinen Logen sein, ein Wettstreit, 
wer die erfaehendaten, die geistigsten Arbeiten hat. 

Ich höre fragen, woher Köllen wir denn alier die 
dastt nötigen St.-Mstr bekoauoM, schon jetst ist ja der 
Qeist der Loge »eist der den Heisters? Schon jetii ist 
ee nnendlieh schwer, den gewünschten >idealenc Meister 
flbr die Leitung zu finden? Auch darauf habe ich eine 
Antwort. 
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So Mfhwcr hetitt! i-il, eine ^roüe Li>fye, in ilnr die 
vencliiedeiMtea Anaichten uod Elenueuk« sich vertsiuigt 
Andern, ohne Kwist m Inhm, ao Itaebk irird ea dann win, 
diu Arbeiten oiin-^ kleinen Kl«icl>gC8tunlen Freundeskreises 
ia edler Form zu führen! Und wenn wir dereinst dazo 
gekommen nnd, die LogenbeitrS(Ke pnmnlus) vom Bn- 
koninifn zu erbflu-u. wenn auch lit ii UiiVu it i'trlti n der 
Weg zum Tempel leicht ist, so wird irische« (ieistesleben 
in uDsen HallcD ciB»ebcn «od unsoe altea benUdimi 
Formen werden neu veijangt in ein nenee Jabriuudeft 
eintreten ! 



Eine „Enquete"' über den Aiitiseiiiitismiis. 

Von Bf GMtav Maiir (ErmaiiuK«u), Mitglied der Logo 
»FHadvieb m mnm Arbeit« b Jeu. 



Mehr denn ■/xhu Juhro aiud vc'rgan<(i-n, seitdem ich 
mich (in der BanliOtte 1880 nnd der Ende des gleichen 
Jiilir- -' »T'-oniiniMier . von In lilcn S' iti'it mit lififiill aufge- 
iiuinnRMU'ii )Jri)M-luire »Ah'hr laicht l' i über die Judenfrage i 
öffentlich auN'^esprocben hnbe. Ich liabe ihre Entwieltlung | 
«.i'itliiT in diT Stillr. (ImcIi mit voIIit Tcihnihmc viTtolsrt, 
nicht sowohl lu uiciinr Eij.'iL-ii-i iiail uls Jude, denn viel- 
meiir alti '/nter DeuLscht-r, der di<' K iilturbewcgmig der j 
<M<»enen Natiun an iiuüeren Erstheinuugcn zu messen 
Midit. Ich kann nicht sigen. daß diese Beobachtungen 
eben iitn iili<h wnreti. Ihf wüste Agitation der Sföcker, 
Urmkel und GenosMen bekflninierte mich am wenigHten 
iliibvi. HU' richtet «ich in ihrMi AiiLiHrungrn und in ihren 
Trägern von «elbsst, •«oviel Unheil ^ic uucb mittlerweile zu 
schikffeu imetande iel. Aber die Walimehmung, da£ das I 
•chlmdiende Gift io die bOheren .SIchicbtcn der Gesel tsrhaft, 
ans denen wa ach win den es im Begriffe war, mehr und 
mehr «tete eindringt (den FreimamrerlMind mit «einer 
bedmmriiclien latenten Jndenfrnge oidit ansBuiammenX 
da& die studierende Jugend, die Hoffnung der Zukunft, 
von rohem Antiaemitiamua sich immer mehr Mgefirewa n 
leigt, diese Wahrnehmung erfllllte mich mit Sebmers nnd 
Bedauern. Nicht um der Juden willen, Muideni unserer ; 
ebenen Nation wegen, die ich auf diesem Gebiete von 1 
ihn-r geii^tigen Hnhe hembttteigen sehe in «ine sumpfige , 
Xiederuu'^r. — Da bat mir denn l ine in d.n letzten 
Monaten eretchieneue BnMchQre: »Zur Jud^ofruge, /eit- 
genSüsische Originalaussprltehe, gesammelt von C.E. KInpfer ' 
iu MiilK-hii'ii ii.it eiinT \'iirl'eiiii'rkuiii; vi.n l'riifc.ssor I)r. 
Ernst Ualiier. Mflnchen 181>1 L F. Lehmauna Verlage i 
einige Beruhigimg gegeben. Der Herausgeber hatte den | 
zeituemälien Gedanken, mcIi an i*wa 'M* aiif,'i -<dii iie clirist- 
liche Vertreter der VViüsenBcbatt und iiitterutur zu wenden, | 
unter Auasehlufi hervorragender PersSnIiebkeiten von aae> | 

ge|irägt4>iii Purli'l^liiMil|ninkl ; ila>- WiTkclieii si>ll(.f, wie 
er sich auitdrUckt, »ein PluhiKCit der Uitter vom Geiste« 
werden und ist ee in gewissem CmJhnge auch geworden, 
di'iiii die Sanimluni^ trfe^rt ein rluirr<kffristi«clies (it-iiriigi' ' 
uuU in dem bunt angelegten Garten prangen t-beusowohl i 
die Gestriluelie dee reinslen Antisemitismus, wie die Btllten I 
eclit. »ter Humanität. Im .ill^ri ineineii bIht drängt sich 
dem Leser der tichrift die wuhlthueude EnipNndung auf^ 
d«ft in den hervomgendaa Kreiaen der deuttchen 6e> | 



lehrtenwelt der JudenhaO iinch in der cntscliiedenpn Minder- 
heit ist, wenngleich wir uns nicht verheiUen dürfen, daß 
eine eoldie Dmfirage, je naeh der Seite, von wekber sie 
aiisgelit, nur vorsichtig aufzuneliniende Ergebnisse haben 
kann. Wir erfahren leider nicht den vollen Inhalt des 
Ansschreibens, kennen die OrnndaKtae nicht, nach welchen 
die .\uswalil ier zu Befragenden erfolgt ist. > lu ii^i «enig 
die Namen derjenigen, welche etwa die Beantwortung 
abgelehnt haben. Letiterca mag woU da oder doii der 
Fall g'-we»en sein, wie denn auch Prnfcs.sDr M a x Haus- 
h o f e r (M Unchen) bekennt, dafi mau üb«r die Judenfrage 
nur entweder ein Boeh oder gar nkdris schreiben kSane. 
Mandieii .Auf.ierniitren nterkt man per-'"iiliclie Verstim- 
mungen au, die »ich Tornehmlicb gegen die jadiachen 
Jonrealisten nnd Kritiker wenden. So behauptet Frei- 
herr Emmerich Du Moni (Wien): >Wer nur einWurt 
gegen die Juden verüttentlicht, hat von da au von den 
Zeitungen, von der Kritik (die doch zumeist von Juden 
besorgt wird) nur norh l'eindscliaft oder nocli :r'-irilir- 
lichere.s Totnchweigen r.u erwarten« und Ür. Eduard 
Maria Schranka (Frag), der bekennt, »als Mensch 
k4'in Antisemit zu sein,' i^t ei. wii- er sagt, diw li tih Fe(liT- 
mon.sclm, da «lion sein Nauiü Maria ihm der litterari- 
achen Clique gegenüber ein Kainnzeichen geworden sei. 
Üe*gleicheu behauptet l'rofessor Hermann Semmig 
(Leipzig), er sei trotz seines Eintreten.s für die Emancipatiun 
von jfidi.sther Seite auf heimtücki-sche Weise gesellschaft- 
lieh und journalixtinch gröblich verletzt worden, und meint, 
i'.s wäre an der Zeit, daß die Juden sich Ober das aua- 
.•ipr4-chen, was von germanischer .'^lite über sie geengt 
worden ist. Dekan Weit brecht (.Mühringen) m«nt 
endlieh, ein deutscher Schriftsteller kCnne nur dann Meiner 
Meinung ülM.'r die Jndenfrnge Ausdruck geln-n, wenn er 
Fhiloaeuiit ist oder fttr seine sdiriftsteUeriscbe Iiaufbahn 
nichts mehr zu fltrehtmi oder m hoff» hat! — Man kann 
eich der 1^ i | li iuluDg nkht entecblagen, daß diene Anße- 
rongen subjektiven Erfabmngen entstammen und noch 
«Urker tritt dies in der aUgemeinen Beurlmlnng der jtt» 
dischi-n Eigenart hervor, Dsa (Jlmrakteristisch.stc in dieser 
Art bietet Herr Emil Mario Vacano (Karlsruhe): er 
hat noch nie einen zerstreuten Juden gefunden (\A kSnnte 
ihm eine Anzahl meiner näheren IJekanntschatt vorstellen !) 
und das ist ihm ein Beweis, daß ihnen jede Uerzenagfite 
nnd jede SelbsUoMgkeit fehlt. »Es hat schon jOdisebe 

Könige gegebeti, über noch nie einen jüdiselien KrtluderC?). 
Ein Jude kaim vielleicht die Menschheit beherrschen, aber 
er kann ihr nie etwas Gutes thun.« Der Örnndzug des 
Juden — immer nach Vaaiuo — ist die unnusrottbare 
Gemeinheit. Herr U ni versitäts-Professor W illiam 
Marshall (Leipzig) ist sein Sekundant: ihm «nlblge hat 
der Jude keinen M-all-inuK iind liatH Ilm liii imderu. 
Immer sucht er ihn auNXurutteu, minde&iena lächerlich zu 
machen. HSren wir dagegen Professor Adolf Bren- 
ne ik e (Ell'i-rreld) : »Weiiii Zahlen lifweiKen, '<r) steht e> 
durch die ätatiütik fest, daü kein Vulkiistauim mit dem 
Jfldisohen wetteHera kaim an Kflofatemheit, FamOienaintt, 
Gesetzmäßigki it nml Hildiingstrieb I« Rehr fein findet 
A r t b u r !■' i t g e r (Bremen), »dessen nächste Freunde fast 
aUe Juden oder jOdiaehen Unpnmga amd,« diaüntencbiede 
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»wischen Semiten und Gfirnmiien in ili'in t'lier^fewicht 
d«r Refleiioa fiber die Sinnlichkeit, und itelit der über- 
anatianniinfr in PhikMopht«) Diehtan|]^, Mnrik ete. den hn- 
aahe immer vorhandenen Muii^l-I der Kiniguii^' mit Bezug 
anf M«iem und Skolptor g^enUber. — >Atheu und Jeru- 
HdeDilc — Wtimnd Dr. If. Bn«h (WillinftoBlnBd*FiW 
Und) das Lnnd gUlcklich preist, keine Juiien hat, 

bilt Kitter t. Dombrowski OVien) die Juden im 
Kxtäm koltttrell mfttnbeodcr noch vaentwiekeMw VSlkw 

f(ir ein wirt.schaftlirh helpl)PMd<>N Eli'illelil, Wi'IcIk's nicht 
nur Duldung, sondern auch kluge, maJivolle Förderung 
T«riftiiRe mui toHiai gtMimxk, mm mOfite dieafnUa Juden 
»chiiffeii, — wenn sie niclit vnrhftnileii wiiren. Ohjektivor 
findet Prot'essorCaspari (Heidelberg) unter den J uden 
Ewei Tyfm : »den dee Kiyloek and den Jean.« Kirehennt 

l'r iffssiir Carl S i i> tf f r i (I (Jenu) rfllimt aus »einer 
Kenntnis der jüdiaclien Litteratur den äciiarinnn, die 
Kombinn ti o M g n be nnd den hoben eitUidien Bmat der 

jtldischen (li lehrten der V. rtrn^ik'' 'ini it. P r u f x ?! o r 
Kirch ho ff (Halle) gedenkt dankbar dei^scu, uraü «vir 
nneeiMiJndeA in dem eigenen NationAlschktn entnoaunen 
haben an unsterblichen Leistungen jfldin'her Genies für 
\Vi88enachaft und Kunst, Handel und Industrie, kurz 
»uaoenirWoliHiüift tut deip D<»pp«lfi(o1uete gnietigai und 
materiellen Lehens nberhuapt;« und auch Professor 
Hermann Hagen (Bern) hebt den Gewinn in der 
Qtgwmni dnivh lOoDtr, wie Qo^jcr, Sieinttal, Lunrna 
■neikennend hervor. Charl e n Eil. Dii bo r r Reifert W'ald- 
mfiller) spricht »einen zahlreichen semitisclien näheren lic- 
kannten, getanften und ungetanften, fint anmahmeloe nicht 
gewöhnlii hn tfeisttpe ({prjsnmkeit und vicli-ii Sitmi für • illi- 
UenUsäe zu, \V 1 1 h e 1 n» M e y e r - M a r k u u hui gar unter 
aehiMi dontechen Stammes- und christlichen Qlmbens» 
genoeaen weit größere Schelme kennen lernen raOssen, al« 
unter Juden, und Rudolf Kleinpaiil (Leipzig) kann 
die Juden nicht fdr schlechter und nicht für besser halten, 
all andere Mraschcn. Karl Theodor QaedertK, der 
Jflngere (Lflbeck) fragt be;ecichiicnd : Bin ich als Christ 
besser denn als Jade? oder wdrde ich, wäre ich Jude, 
schlechter sein? Wilhelm Jensen (Prien) kann i-tii'- 
.Tndenfrage, wie sie in unseren Tagen öffentlich aulu— 
würfen, durchaus nicht anerkennen und Karl Uenkell 
(Zarich), der aich als unverflUschter deutscher Autochthone 
▼oratellt, kennt ebenfidls keine Jaden, sondern nur Mit- 
barger, Mitmenschen, O e— Ul ch nft^gonOMon jfldischer Her- 
kunft und »wird dniwn neniO«, woim er nur das Wort 
rtitfiatimillhniiu hSrt«. Dr. Angnsl Siebenlist (Wien) 
verpOat de verruchtestes aller nttlicln ti \'>>rurteUe, je- 
taandtn euw Zuialligkeit funuwtrfeD oder naohsotragon, 
dit mdem mit ihm geboren worden. — Soweit die har- 
▼ontechendcn Urteile über die Frage sielbst und die von 
ihr Betroffenen; man wird mit Cknugthuung empfinden, 
dafi es an der nötigen Ubjektivitll in nneerer G«Iahrt«n> 
weif nicht fehlt und daß, >ungeaclit»>t der Geiahren nnd 
Schäden der jüdischen Kritik« gar viele aich noeh das 
Tente GeAM der Hnmanittt bewahrt haben. Sehen wir 
mm zu, wie Kich die Autfassiingen mit Bezug /utHichst 
auf die ßrOnde der Bewegung nnd sodann auf die Mittel 
lur AbliQUe untmehcidon. 



Äiini riniu''Mi. w.'l< he den Antisennlisnins lediglirh als 
i eine Abirrung vun der gesunden Vernunft kennseichnen 
1 oder auch denaelhen hiatoriadi begründen, finden aich an 
1 vielen Stellen. So Professor Max M iil Irr (Oxford), rt er- 
I hard von Amyntor (Potsdam), der den armen ehren» 
I werten Juden Spinon dem wegen Beatecihlichkeit und 
Mifibmuch des Staat^-ii^-p' 1' i irt>'ilten < hrisf liehen Lord 
1 Bacon von Vemlam gegenüber stellt, so Fr. H elbig 
I (Oer*), der die jetsige wirkUebe oder vemelntliehe Macht 

I der Juden als Pniiliikl ihrer .Tuhrhiiiidcrte diirchtfehendpn 
1 Unterdrückung bezeichnet, so Johann Fastenrath 
I (KBIn), der, wie Otto Sutormsiater (Bern), in gebun- 
dener It>'de tein Banner schwingt, hoch und hehr, das 
Bauner Nathans dea Weisen,« so Karl Blind (London) 
und Priedrieh SehlSgl (Wien), weldie die Bewegung 
als eine Schmach för unsere Zeit kf nnzpiclincn. Ktwas 
dunkel ist der kühne Ausspruch des Xanthippus, 
(Fnms SandTofi in Freienwalde n. 0.): >Die Judenfiroge 

ist He i'crpchte Strafe der deutschen Diittimheit; dii'se 
1 ist leuler keinu Frage.« (Das Dunkel lichtet sich vielleicht 
I Ar den, der dea Varihiaara Bneh über Heine kennt.) 
Eini' Illu^trntion, möglicherweise nicht im Sinne diesea 
modernen Socrat4ss, erhält diese Behauptung durch zwei 
öalenreidier: J. Doblhoff (Sabburg), dafl ftr 9m An- 
tisemit und Ungebildeter ein Wort »ei, und Ernst Zip^Ier 
(Wien), dem keine Stadt bekannt ist, wo eine so ver- 
blOfliMde Unnhl unofthognphjadier FinranadiiMer, eina 
I solch fabellmfle Menge von Kaufleuten und (Tewerbe- 
treihenden, die nicht einen ordentlich stilisierten deutschen 
Brief schreiben kOnnen, eu finden seien, wie in Wien, 
der Uniiptstiitt« <b>s nrndernen Antisemitismn-i. Proff^ssor 
I Theobald /.iegler (Strutiburg) veraeichnet dem gegen- 
I fiher die nicht wegmleugnende Thatsache, daü auch Gc- 
Viüil.'te der Bewegung sich anschließen, eine Erfahrung, 
piie tür ihn etwas s<-hwer Verständliches hat, nud die er 
geradezu als eine Schande für uasor deutsches Volk er- 
klärt. Dr. Heinrich Kulthaupt (Bremen) sucht den 
Grund datur in der .\hnoigung gewisser .Stämme gejren 
einuuder, wie des Briten gegen den Inn, de» Dänen gegen 
den Norweger, die sich bei den germanischen Vfilkern 
uegetidher den Juden bis xur Idiosynkrasie steigere, und 
Professor J. Baudouin de Courtetiay ili<irp.it) ur- 
I klärt sich die jetzige Steigerimg der Judenhetzu duicb 
: das den meisten Menschen angeborene Bedflrfnis, jemanden 
zu haäsen und zu verfolgen, wozu sicli iler Jude so vor» 
trefflich eigne, Otto Boqnett« (Darniatadt), spricht der 
Judenfrage hduA grOfiara Wichtigkeit xu, ala etwa dar 
Kartofielkrankfaeit, gleich welcher sie vorübergehen werde, 
und ihnlieher Hainnqg ist auch aain Landsmann Pro- 
feator Ludwig BSehner, der daa Bedfirfiiia einen 
SUndenbocks ftlr alle Übel und Leiden hervorhebt. Er 
geht dabei immerhin etwna tiefer, indem er daa Feathalten 
der Juden aa ihran m« abaondemden rituellen Oebriuchen 
als Gnmd der socialen Abneigung zu erkennen glaubt. 
In gewiasem Dmfiuig mag dies wohl zugegeben werden, 
•IMn mm aollta nicht fiberaehen, dafl es gar niebt der 
orihodom Jude ist, gegen den sich die Bfwcguii;; riclitot. 
Wenn Professor BOchner meint, da^ zu einem Auf- 
geben diaaar Baaooderhailan (Snbbnthaiwar, Sp aiaeg a ae tw, 
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Verbot der Misclichenl ■,•,. :;!.: Au^^siclit vorliariJen und 
de& nur in einz«liivn -Slnilk-ii Amerika» diuu bereite 
ein Anfeog genaclit eei, so nflcliten wir ihn dodi danuf 

hiinvi-isfii. iliil'i er niclit ^'niiz <,'iit miterriclitet zu ■«♦iii 
»cbeiut: durch deu Zuzug der Juden in die .St^idU' tritt. 
nUenm&fijg naehireislNir, dieOrthod«ixie melir und mehr 
soxlldci die Minbefaen niebreu sieb und bütion !<icli (dm« 
den bemmendra Ebillub de« Autiaeiuitismuü stbon weit 
mehr verbreitet, die Zahl derer, welche die Speise^'osetze 
lif'tihachtcn, wird voti Jahr zu Jahr ^ierin^er und um 
die Aufun^e dieser Ujubilduug greifl)ar zu .seben, l>riiucht 
IBMI nicht Uber den üceuu zu gehen: die Herliner Ke- 
foriuKeiiicinde liat bereits seit vielen Jahreu ihren Hube- 
uad AuJiiolit^tag auf den Sonntug verlejft! — trota alledem 
iüt der Anti>t-tuitisDiU8 gewacbseiil — Während Hermann 
Hei her g (Berlin) da» Verbiiltuin de'« Deutschen zum 
Juden, wie deren Cbarakt^er, mit den Ue/.iehuiiKeii zwischen 
Hund und Katice vergleichen will, vertietl sieb i'rof'e.-isor i 
J. £. Kunt/c (Leipzig) in morali»ch-theulogiHcbe Fragen: | 
er findet, daß der Jude eine andere Moral hulie, aU der I 
Christ, warnt den dentacben Fbilkter, sich iu die Seele 
dea Semiten hineinzuschwirmeR mid nieint, »d«a Juden» 
.tum vor dem Cbristentiini eei ein Qedanke Oottea, eine 
Vontnfie, du Jndentnm neben dem Chriatentum »ei ein 
Widertprneh gegen Gottea Cledanken, ein Zerrbildc. £■ 
ist gewift «in Vorzug, Gottea Gedanlcen to aduttf naob- 
denken au kftnnen, ab> r der Herr IVofessor acheint doch 
zu Tergaaaanf wie der gleiche Gedanke vom «tthjektiTen 
Standpunkte aoa tich beitpiebweiee aneb Ton Pralectan- 
titmus nuf deii Katholizi.Hnius et<:. anwenden ließe. Wird 
«r darum den ietateren fOr ein ^enbild das Ootteage- 
^nkene erküren und aeinen Bekennem die christliche 
Moral absprechen? — Da ist dtH-h P. K. 11 ose er 
ohne theok)giache Weisheit sachlicher; er findet es »recht, 
daB man Äe Laater der Jnden aufdeckt, aber seblecht, 
daß man diejenigen der Xi<l)tjuih>n ver-chweizt«, und 
Gerhard von Aoijrntor rtlgt in gleichem tiedankeu- 
gang, dafi man so oft auf den aebnftigen Juden sehnIben 
b^irl. Ii:' al)er bei einein eiiristlichen Quuner den 
Auaruf vernimmt: dieser scliultige Christ! — 

Recht erfreulieb ist es, die Erkenntnis aufiUmmeni zu 
sehen, daß der .AntiHetnitisnm.s iii t r Religion und selbst 
mit der liMfe nichts mehr scu ttcbaäea bat. Wenn Ludwig 
E iehrodt (Labr) niederMchtig findet, daB bei der Frage 

Juden und rUristeii die I\eIinioii ausH|iielen, ^rlunlit Dr. R iilt - 
hau|ii, daß die Frage mit der Ueligiun ih> gut wiu nicht« zu 
sehaien habe; er betnditet sie indeaaen noeh Torwi^end 
als eine Kftcenfr;it,'e. Demgegenüber greift Dr. KarlAn<;. 

echt (Gotha) schuu tiefer, indem er ihre Wursusln in deu 
Beipnflbn von Mein nnd Dein eriienni ESnm Schritt weiter 
noch geht Juliu.s Dubor (Dresden); er MfelU die Krage 
nach der Verantwortung für die gerfigt<?u Mängel und 
vindixiert aie nidit den Juden, sondern der Gesamtheit, 
weJehe die Allmacht der baute financo nabrt, die Spiel- 
plIlH der Börsen schätzt und selbst benutzt und die 
Tilger der Finannpataüoaen adelt und an Freiherru 
erbebt. - - »Und dannc - so ruft er nua — »wollt ihr 
sie »trafen für das, was ihr thut?« — ünd damit sind 
wir bei der Erkenntnia angehmgt, daB der Antiaemitiamua 



im Oruiide gar uicht die Juden trifft, sondern eine «iciale 
Er«t'beiuung und lleaktiou ist. Die8«m Gedanken giebt 
Professor Ludwig Stein (Zürich) den konkreten Ana- 
druck. » .-Ms Ma.'^senersrbeinnng «nd siib netemitiitis siiecie 
angesehen, ist der Antisemitismus nichts weiter, als uu- 
bewußter oder verschimter Socialiamus, dem es entweder 
im Geist oder an Mut /amii .\\L<denken der letzten Kon- 
»etjueuz treliricbt.« — iianü ähnlich ,su^'t Hobert Byr 
(Bregenz): Der Antisemitismus ist — unbewußt oder ver- 
kappt — der Vorarbeiter des Kommunismus und Dr. Paul 
Förster (Friedenau) stimmt^ wenn auch von ganz ent- 
gegengesetztem Stundpunkt, damit genau fiberein, WCOn 
er von einem » Kampfe de« germanischen Socialiamus gegen 
den jadischen Individnalismus« spricht. Nur daß Socialia- 
mus und Individualismen n! Lt Gegensätze der KonfiHaion 
oder der liace sind, souderu Gegensätze der modernen 
Gesellschatl, wie wir denn in den hervorragenden Ver- 
tret«rn des enteren, Karl Marx und Ferd. Laasalle gerade 
nicht Arier, sondern Semiten finden! — Im gleichen 
Sinne ist es wohl aufaufassen, wenn Carl W. Oawalowski 
I tiraz) prophezeit, daß die sociale Frage nicht frUher and* 
gflUdg galM werden künna, aha nicht die JndenftngB nua 
der Welt geeehnlR aei; wir mOebten glauben, dai man 
da.-« Umgekehrte ebenso und vielleicht noch mehr be- 
rechtigt behaupten konnte; in der Sache aelbat wird ea 
auf eine hetnnricomnieit. Die Fonnel heifit einfaeh ao: 
Der Antisemitismus ist im wesentlichen ein Symptom der 
Maaaenauflelinung gegen das QroBkapital und die Privi- 

I logien dea Beaitaea, ab daran weaentNche Trüger man 
riilscblicb die Juden erkennt und verfolgt und sich zu 
diesem Zwecke bewu&t oder unbewußt der achlummemden 
ataviatiseben Abneigungen gegen die letzteren mit Bezug 
auf lieligiou nnd Hiice, wie niedriger Leiden.«chatten, 
bedient. Der Jude ist hier der Prügelknabe für die 
kapitaliatiach-individnaliatische Richtnng innerhalb uneerea 
Wirtschaftslebens. Der Geist des Hhnn(>.k und der Ver- 
folgung, wenn er — wie Professur Leopold Schmidt 
richtig bekhgt — acbon die Jugend cur Oeringaehitiung 
und Mißhandlung ihrer jtldiseben .\l)er>i;en()<sen verleitet, 
entstammt, ao verfehlt die Uichtuug ist, doch auch un- 
bewufit einer tiel){eb«>>^en Abneigung gegen niMere noch 
in !in(-irii (r--;iile vorhiinilene AMiünf^i^rkeit <ler Rihlun!; 
vom Besitze. Dem gegeuGber ist es wohl kaum erust 
SU nehmen, wenn Profeseor Laaiua (Kiew) die ▼iel- 
leicbt Vom russischen Stund]ninkte aus beroclit i^'t sch«-!- 
nende Forderung aufstellt, daß die Juden (einerlei welcher 
Nation aie anguhBraa) dea VoB b Bi g e i ie abüi entldddet 

' und zu perc<xrini erklärt werden sollen Tiearlitenswert 
sind dagegen allgemeine wirtttcbaliliche Vorschläge von 
Dr. Karl SehBfer (HVnehen) in Hinsicht einer 
weisen I?ofonn auf dem Wege präventiver Fürsorge, 
denen sich Professor Dr. Ernst Hallier (München) 
in noch entschiedenerer Weise anachtiefit, indem er in erster 

I Linie eine Umart>pittmp de.s Erbrechts von Grund ans 
fordert. ÜJ» ist hier nicht der Ort, die.*e Vorschläge zu 

I diskutieren; fflr un.^eren Zweck genügt die Einsicht, dafi 
?ierv<irr;i'^'eride Kreise anfangen. il> :i .\ ntiseuiilismns nicht 
metir als eiue Judeufrage auzu.selien. Kbcnso erfreulich 

i ist die Eracheinnng, dafi nnter den 90 Anfiomiq|aii keine 
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einyjgv "uf tl:i> rein iinlu-rüi hc IVfilier w» wurm ciii- 
pfohleoe Mittel der Taute xurückgretit. Dagegen hutn 
Profmor Ctrl Überhörst (loarimidc), StA dw Yer- 
stliiiiHlzunjjf der Juden mit den Ariern wi'nitr^ti ns- innor- 
haib d«r genuanwcheu und roniauisclieu Vülker (durch 
Hiachehen) ia d«i uiduteD 50—100 Jaitna antreten 
werde: und damit auch der Hnnior nicht felilp. bringt 
Dr. Mkx Oberbreyer (Leipzig) den aus Uiisch be- 
kannten AaMpmch Bmnareltt ia fo%eade Vme: 

Wi« Er freundlich denkt der Judea 
ünd (Im ('bri*tpnhcngiC xuaamnicn 
\Vün»c1)t mit > si:hwiir2v'('tn&hriteD SMtta*i 
Welche Judas Ulut eautammen! .... 

Wir haben unsaw Pflicht der Benehteretattung er- 
nUt, wenn wir nocli der WaliriiL-hiiinng gedenken, die 
von Br. W. Bode (Dresden) und Proi'easor Leo- 
pold Schmidt f^nchmSBiflf hntont wird, dafi der «r» 

regte Geist <Ie> II.i.'v-<-:' <ii*- i-igciR- Seele des deutschen 
Volke« gefihrdet, und daü der Autiaeoiitiuuu« weniger 
den Jaden lefaldlioh ist (die ja in Jnhrtansenden hewieeen 
haben, dat. sif durcli Hi-<ln'i( kimgen und Verfolgungen 
nur ge»täfaU werden), »Im vielmehr den Völkern, die «ch 
ihm hingeben, nnd wir «ehliei^ diese üneeban mit 
den 'Worten ',111 K'iinriiil T o 1 ni u n n (Florenz.!: 
Bekfciuiifl lijis, »M ilir juiiiir-h nenot. mit Wtffta, 
Die würdig un»rer Bildung, uiisrrr /fit '. 
Dock Euer Kampf des PAbela omi <kr Pfalia ^ 
HAst lies JsMndart und die Hsnuhliehfceit 

Mi'k hie dieses xchönu Dichterwort auch in treinUMUK- 
nachen JiLreüien Widerhall finden, d. h. in denjanigan 
Kreisen, welche vor allen aadem bewegt werdea aollen, 
nicht durch unklare (leffihle und Stiniiuuugen, sondern 
dnrch Wahrheit nnd Erkenntnis, nicht durch Haß und 
Verachtung, acodara durch Duldung und Liehe. Tragt 
dif^e tlundschau hierin hei, so hat aie ihren Zweck vidi 
erfttUt! — 

Noch oiii Wort 
fül* einen Mann und seine Schriften. 

Meine Bitt« an die geliebten brttder, aich f&r Er 
Fiadela »Lenehtec «rwinnen in wollen, ist leider tu spät 

gekommen. Mi"l;i- luir heute yestuttet sein, eine Anre- 
gung zu geben, die ich in meiueni »Wort für einen Uauu 
nnd eine Zeitaehrift« (Nr 26 der Bauhfltte) nur deshalb 

iinti'rdrückt halin, weil ieh fiirchten nmlite. durch ilire 
gleichzeitige Herausgabe dem der Empfehlung am drin- 
gendsten bedlirfniden Unternehmen dea Bra Findel, eben 

der ZeitjM'hrifl »Lenclitei, einen Teil der ihr nötigen 
UuteretOUung zu entziehen. Heute uiug »ie am Platze 
, p sein. Ba aind aeit der Herausgabe von Pindela Schriften 
über Freimaurerei in Lieferungen her, ;t- niilnüili II Jahre 
vexgangen. Seitdem ist eine zahlreiche neue Logeugene- 
vation herangewaehaen, nnd viele, danwh noch in keiner 
höheren Logenstelluiig befindlichen Hrfider -ind «cit dieser 
Zeit zu Beamten nnd Leitern ihrer Bauhütten gewählt 
worden. Sie alle wtb^en gewtt eine neue hill^ Auagabe 

. der lohrrc'irhon FindelHclien S<liriflen willkommen ln"it'ien 
Und da die«« anerkannt guten, eine ganze Maurerbiblitithek 
cnetaeDdea Sehrifken llbevdioa aodi in weilen Sreiaen 



der Muureri'i ifiiti/ nnbekunnt .sind in '■' — ."■ Auflagen 
I emchieneu, steltt der biaherige Abtwt« von nur 3— SOOO 
I Exemplaren, die sich aherdiaa aadi mit auf onairfatige 
Lrigeiikreise (Schweiz, Niederlande, Ungarn, .\nierikii i te. | 
I verteilen, durchaus nicht in günstigem Verhältui&»e zur 
Bedeutung unaerea Bundea und an der Zahl deutadier 
Freimaurer. — »o dflrfte »ich die Veninsfallung einer neues 
Auflage, wenn ihr auch nur eiuigeii Interesse seitens der 
BrKder entgegen gebracht wird, Ar Bvuder Findel wohl 
lohnen. Nun h.^t Bruder Findel, wie ich weiß, die 
Ahsiclit, eine neue Suliskriptiuns-Ausgabe seiner .Schritten 
zn veranstalten.*) Sollten die Slteren Brflder Freimaurer 
die'^e Oelegenheit nicht benfif/en, nni dnrcli Kinptehliing 
und AnxcliHti'ung <ler Finciel-'i<:ben .Sthritlua ttlr Logcu- 
bibliotheken einerseits der Verbreitung niaureri«cher 
K>T:nf ril«e in weitesten Rri'ulerkreisen Vorschub zu leisten 
umi andererseits dem um Abende »eines von manchen 
I MiUgeschicken heimgesuchten Lebens stehenden Bruder 
j einen Beweis des noch vorhandenen bnlderlichen Wohl- 
woUen.s und der Anerkennung seiner unleugbaren, munnig^ 
I fachen Verdienste, namentlich auf dem Gebiete der man» 
leriaehen (iettchichtsMchreibung, zu gelten? 

Ich gebe diesen Gedanken einer freundbrfiderlichen 
Erwägung und weiterer Erörterung anbeim. Auf diesem 
»eutnlen Felde hat Br Findel, wie keinen Nebenbohler, 
ao keinen Feind; hier begegnen »ich ohne ITnteiacliied 
der Hichtong alle Bnliier in gleicher Anerkennung seiner 
Leistungen and in dergleichen Wunsche nach der aowfln* 
aehenswerten Verallgemeinerung niaoreriaeher Kenntniaae. 

NB. Auch eine weitere Verbreitung Je^ jf'reiniaure- 
rischen Kaieuders«, der, wie mir Findel vor einiirer Z«it 
erz&hlte, in einer nur sehr geringen Auflage hergestellt 
wird, allen jenen Brüdern und Logen aber, «lie ihn kennen 
and gebranchen. längst zum unentbehrlicben BedOifnia 
geworden ist, wGrde gleichzeit^ zum Nntnn vom Peraonen 
und Kngen gereichen. 

Fttrth, Br Qr. 

Iiogeiibeiiehte und Termbolitea. 

Berlin. Am 13. Juli wurde der hm h verdiente Bhrea« 
.Mstr und lunaj&brige Matr r. St. der hiesigen Loge »cur 
Verschwiegenheit«, Br Dr. phil. Adolf BdnardFerdinand 
I Matzner, Professor und früherer Direktor der Louisen^ 

I «ichule, i. d. e. (). abgerufen. 

Der Dahingeschiedene, welcher iiui J'i. Miii li*o."i in 
liostuck gelM»ren war und also ein Alter vnn (iber S7 .liiliren 
erreicht hat. hint.Tlälit im j)rofanen Leben \i\s hfrvor- 
nigender Vertreter der vergleichenden Hpnichwissenschaft 
und langjähriger praktiiicher .Schulmann ein gesegnete». 
I durch die Liebe und Verehrung aller ihm Näherstehenden 
geweihtes Andenken, aeiner L<>ge aber und der Qrolien 
I Natmnal-Muttaikga an den drei Wdtkiunln wird er nicht 
I minder lüa echter Br Freimanrer nnd bis zum letzten 
i Atemzuge tr- .• - M.ti^lii 1 :;iivergeljlich bleiben. 

Auf'genijiiiniHii um l'. Juni l'-'ii. gehörte er urs|irtlng- 
lith der CiriiUeii Lamiesloge an, trat aber am 9. Oktober 18t>f» 
, zu dem Bunih^ iler drei Weltkugeln in der Loge zur 
Verschwiegenhi it über, in welch letzterer Loge er i!l .Jahre 
Ung den ersten Hammer getlliirt hat. In der tiroliloge 

I •) Ein hiarSDf buOgUcbss CirkiUar ist dta Locsa bcreiu 
I aaftganiea. Aaa, d. Xed. 
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bcklfidcte er lan^fH Zeit ilas Amt des GruÜrediiers, war 
Hepräi^ntont der (irulilogeu vuu New^Yurk, Tenesa«« uad 
L'iiRarn und Mit 6 Jahren lii^Iicd de« fiandctdird^ 

AtM dem Jahresbericht der Loge »Johann aa dar 

£vangelist< in Darmtladt entntlimi'n wir, daü die Baa- 
htltte allen Grmul hatte, des verflnüsetM-n .TaliKs tn 
fri-uoti. Vor ulii'iu liurl'li' m<' am -1. i)|<t..ii.'r ilir T.")jiilirij;i'^ 
Stitlunj^stest feiern, liei di-in uJle !?chwesteruk^cii de» 
Eintrachtbundes, sowie die Lii^,'l>u der beuaiUburten und 
befreundeten Uriente Frankfurt a. M.. Kiirl»rube und 
Mannheim durch De]>utationen vertreten waren. Daa Feit 
nahm einen flberautt befriedigenden Verlauf, der im Tonuia 
iresichert war durch treflliebe Vortrage des Metn St., 
Br KaUeit dea Br Redner, des Br Altmeister Wunter, 
sowie dmth erhebende mutünliiiche Gaben. Die Fest- 
»chril't He« zii^;. Mstrs, Br Zernin, wird jedem Leser eine 
wertvulU-, villi ! riiile Erinnerinipsijrahe sein. In dunkliarer 
Eiuiiierini;^ hu das brüderliche Eutk'ei^eukiimiUL'U der Orriü- 
liige lies Kklektischen Freiuntnrerbundes« wurden die 
Br Dr. Knoidauch, ttr.-Mstr, und J. Werner, zug. Gr.-Mstr, | 
au Elureumit>;hederu ernaunt. Femer worde den Brrn 
Freiherr von Rdeder-Uiersbnig und Ptof. 0*. Aug. Boltx 
in dankbarer Anerkenanng urer Leiatungen die Ehien- 
mitgliedaehaft verliehen. 

Freudig empfunden wurde es allgemein, d.iü der 
Groüherzop, Lndwi« IV., dem Jubelfeste »ein huhes Itite- 
ri'^^e eiitcireiibrai ilte nmi wieiierimlt (lie Versichernnif 
»eines fortiiimeriideii Wnlil« ollen» ^aU. Diesen Wohl- 
wollens s'dlte sich leid- r die Ix>ne nicht mehr lange zu 
ertreuen iiaben, am März 1 8','2 ist iler erhabene 

Siliirniherr der hessischen Logen in den e. 0. einffe^iungen. 
Am 10. April veranstaltete die Orofilooe, unter Leitung j 
des ehrwardigsten Or.'llatrs, Br Brand, dieTranerfeier, die i 
sieh zu einer stimmungsrollen Tranerkundgebung ausbauti'. 

Was die innere Thätigkeit der Loge betrifft, so wurde 
vorwiegend das instruktive Gebiet berück.sicbtigt. an öllent- 1 
liehen Wohlfahrt.seinrichtungen t)eteilitrten sieh die Brüder 
mich Möglichkeit, besondere Thäliirkeit eiit:;iltete die 
Kommis*iün »zur Vereinigung für bftrtierJnjiie Bestattung«. ; 
l)er \ ereil) vCaritas« konnte um letzten Weihnaclit^fest I 
36 arme Kinder reichlieh bedenken, b'2 IJekonvalese^nten ' 
mit stärkenden Jlitteln versehen. , 

Die Loge siUt 188 aktive Mitglieder» 13 JBhren» 
mil^Keder, 12 sKndig beanehende und 8 helfende Brflder. | 
Im I. Gr. {anden statt: Ki ArUdten, dnl>ei 3 Festiir- 
beiten, der Durch.schnitt-sbesuch betrug 32 Brüder der 
Loge und 9 besuchende Brfider. Im II. in. wurden 
.\rbeiteu, im III. Gr. 7 Arbeiten abyelmlten. I>er 
Beauiteiiral trat lömal üLisaiuuieU. Die Liste der Zeich» 
n(jiii:eri wiist durchweg juteressante Themata anf. Die 
LeKeukassf »chliefit mit einem Cber-fchuC; von M. i'T.tiH 
Hb, die .^rmenkssse mit einem solchen von M.36.i>5. Zum 
i^chlusKe geben wir der Hofihung Anadmek, dafii auch 
kanft%e Jahresberichte aolehe einrealicbe Resultate anf- j 
weinen nSgen! . | 

Aus dem Jahresbericht dar Loge »LibanoB Staden 
3 Gedern« in Erlangen. 

Die Loge hat deu Tod von 3 BrOdern an beklagen, 
3 Brfider worden ans der Mitgliederiiste gestrichen, neu 
anfjf^ommen wurden 9, in den U. Orad befördert :!. in 
den III. Grad erhoben 10 Brfider. Auf A 
entlassen li Brfider. An Logenarlieiten wunien im ^'au/.eu 
•'19 abgehalten. Das .Tnhannisfest. vi-rl.uiideii mit dem 
ötijührigen Manrerjubiläum des Br» .Stark fand am .'>. .(nli. 
die Keiir lies I;M, Still nngsfeste« am IT». November l>".n 
statt. Br Vollrath wurde »mit Rtlcknicht auf wine Ver- 
dien»ite um clie Loge als mehrjähriger Beamter« die Ehren- 
mitgliedschatt verliehen und ihm am Johannisfsat das 
ÜbreMlipkNii llberreidit. — 



Das Vermögen der Witwenka»se ergiebt ein«n Zu- 
wachs von M. 437.05 und beträgt jet7t M .Au» 
der .Annenkasse Hos-sen die -Sp.-nri' i n lilieh, eben.H> wurde 
durch Privat-ammlong eiuigeu beilriingten Familien eine 
Weihnachtsfreude bercilet 

Ein entworfenea aenet Lokalttatut nnterliciKt noch 
der Oenehmigung der liMAwfiRHgea Or. H nttei M ge den 
E^lektisehett Bundes. Der Jahresbeitrag der MUgUeder 
wurde von M. 15 auf 24 erhiiht. Die Loge nahm regen 
Anteil an den freudigen oxler traurigen Lebensge^tchiekeD 
I der Brüder und hat diese auch im letzten Jahre in eut- 
»preclieiuler Weise /.um Auidnuk gebrnelit. Die Beziehung 
ZU liiachbar- und Scbwesterlugen waren herzliche und 
eehi brtderlicbe. 

Am 80. Juni feierten die Brflder Fneha nad Sbianl 
ihr 25jlhriges Maurerjnbilitam. Die Motartfeier, am 8. üe- 
zeniber l'^'l'l. gestuHet<.> sieh, diireh die gediegene Fest- 
rede des Krs Kroiiberger Liid ilurcli musikalische Vorir^e 
ver>ciliillf, zu einer erlieliendeii K t| riilgebung. Da» Unter 
der Leye stelu-inle Krünzeilen »Hnulertreue am Kosen- 
bach- in Sul/liach erfreute sich regen LeV)ens. Die Loge 
hat ■'»ich mit aller Entschiedenheit gegen den proponiert^ 
Hanrertng aasgesprochen, hinsichtlich des Eixcnacher £n^ 
wwfes rtimmt sie dem Migoritätigutachten ihrer Grofilege 
tn. Um den Mstr v. 9t. an entlasten, vrtirde beschlossen, 
dem 7.ug. M.str, Br. Walter, die Leitung der Meister- 
konferenzen und der Klubabende zu übertrugen. Die Zeich- 
nungen. Ueferate aun maurerisi lieii Hliittern, »owie die 
musikallst hell Leistungen der einzelnen Brüder legten 
Zeugnis ab von dem regen geistigen Leben, welches in 
der Loge herrscht. Möge der jetzige Leiter der Lot^e, 
Br C(db, sich noch lange .lahre ungesehwächter Gesundheit 
erfreuen zum Besten seiner Loge, mögen auch die folgenden 
Jahresberichte von solch treuer Pflichterfüllung aller Be- 
amten und von i^dch treuem, liebevollea Zuaammeohalten 
aller Brfider zu berichten wissen! 

Greil. Fast miiriauldii u ji.i:itct. was das Greizer 
Tageblatt, wie ili'- L.itomia uiilteilt, lii'kaiint niiielit, »daü 
alle von der Fürstlichen Lande-irt-gierung zu verptlichtenden 
und von derselben .-Vnstellungsdekret enthaltenden Beamten, 
auch die .Htiidtiselien, wie Lehrer etc., vorher zu geloben 
haben, dafi üv weik>i einer geheimen Gesellsehail, wie 
dem Freimanrerbund, angehören, nmh in denselben an» 
treten, oder aueh nnr näheren Umgang mit dessen 
Mitgliedern pflegen wollen.« 

Der Heidelberger Zeitung entoeluiien wir folgende 
tief schmerzliche Mitteilung: 

KaMalberg, 8. Sept. »Wiederun balmi wir eiueTnner 
luuhricht mitzuteilen, die in den weitesten Kreinen unserer 

Stadt aufrichtiae Teilnahme hcrvormfen wird. STaebsehwe- 
i-eTii Leiden -t;»rli iri-sterü Nachmittag luuli kaum voll.'n- 
deteni öö Lebensjahr Herr Dr. .Johann Jlartiu Felir. Uer 
Verstorbene, 1 ^37 in Lahr geboren, lebte schon .wit st i;:er 
Jugendzeit in unserer Stadt, wo er, nach zurückgelegten 
Studien, seit dem Jahr 1803 den Beruf eines praktisihen 
Antes ausübte; im Jahr 1864 habiiittrt« er sich als Prirat- 
dment in der naedixinischen Fakultilt der hiesigen UniversitiiL 
Er war ein gesuchter und beliebter Anct, ein biederer, ehren» 
hafter Charakter, ein guter, deutscher Patriot, ein Hitbflrgir, 
dem das \V(diI unserer Stadt warm am Herzen lag._ Im 
irrnl eii Krief von l'^70 71 stellte auch er »ein Wissen 
und Kiiune;i in den Iheii-t des N'nterlaniies. wofür ihm 
umiu he hohe ,\ubzeiclinung zu Teil wurde. Mehrere .Jalue 
stand er an der S|dtze des hiesigen MiliUirvereiu», zo 
dessen Ehrenmitglied er ernannt wurde, lange Zeit war 
er Mstr v. St. in der hiesigen Freimaurerloge und wieder- 
holt wurde er zum Stadtverordneten cewihlt. Leider war 
seine Gesundbeil schon vor einigen Jahren ine Wanken 
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geraten, doch er erlioltf »ich iiinl konnte sich lur Freude 
aeitier Mitbürger bis vor kurzem wieder meinem Benifc 
widuMO. Dann aber er^iff ihn »ein alten Leiden, ein 
Hera- and Nierenleiden, ho stark, diiCi er sich vom Krauken- 
lager nicht mehr erheben sollte. Allseitig iat das Bedauern 
aber annen xu frClh erfolgten Hingang. Sein Andenken 
wild in Ehren bei seinen Hitbflrgern fortleben.« 

Br Schne«b«rger \, Am 24. .luli starb mjUraz der 
nzn die Wiederbflebiiiiff der Freimaurerei in Österreich 
hochverdiente und uni-rmüdlich thiiti^e Ur Franz Julius 
Schneeberger, als Sehn tlsteller in weiten Kreisen be- 
kannt unter dem Pseudonym Arthur Storch. Br Schnee- 
berger, geb. am 7. Sept. 1827 sn Wien, widmete nch den 
phiuMophischen und technischen Studien . trat in seinem 
23. Jahre in den ö.iterreirhischen Staatsdienst alsOberbeauiter 
des Tele|;rapli(.-ii wi-~.i i;s iiinl war aK « ilclifr bis IHtlO han|it- 
Kulilirh in ib-u ilalii-ui^-tiiuii und dahiuitinisfhen Provinzen 
beschiittiL;!, Von bm ISijt) stjind er im Dienst der 

&iterreichi~< li<Mi S'idlmbn iin<l widmete sich von du an ganz 
4«r Sehrit'i I Iii 1 ri. mir .K r (T .lieh schon von frühe r.Ju{^end 
•n besonders Uudchäftigt hatte. Bereit« 1848 reduierte 
er die »Debatten-Zeitung«, wekh« u. ». die ho«£nte- 
rernnten SitznnfTsberiehte dea Wieoer StadaBteakondteea 
am Tull$itüiidi|;sten brachte. Als belletristischer Sehriftsteller 
schrieb er unter dem Xunieri .Vrthur Storch viele |{r<- 
Uiuiie, in d<'neii filiri^eiis auch die Freiinaurerei hiiuHij 
eine Ki'uis-,' Ki.ll>' >| udte, s»i naii:> iitlii h in dem itark v--r- 
breiteleu lloniaa »Kreimaurer und .)e«uit.< (ISij^i. Auch 
ein Drama hat Schneeberger geschrieben. >Hiuimel und 
Holle«, daa zwar in Österreieh von der Censur verboten, 
in Budapest aber mit groflem Erfolg nufgeflllhrt wurde. 

über die ReMiiiluin^reu Sthneeber^erB, dt.> ^^.lur^•rei 
in Osterreich einzutiiliren, ^ielit ilas » AlljfenK'ini' llund- 
tuch der Freimaurerei« tVilirende auch ffir die (ie^jenwart 
ri'cht Ix^merkens'werte Srhildr-nmu : •) »Im Jahre lS(iS< 
ffrüii.iete Br Si lineeberL,' r im \'. r . in :iiit Br Lewis die 
(hellte unter die-eni Namen nicht mehr lu-'-telienile) Lo^e 
»zur Kini(^keit im Vaterlande« io Bii.l:iii.->r. welche als 

Mutterloge aller gegenwärtigen ungarischen Johannialogen 
KU betracbten ist. Von da an war Br Schneeberger rasUos 
tbltig, der K. K. eine Hetuutlltte in Österreich zu be- 
reiten. In Osterreicb hat die Polizei das Recht, zu jeder 
Vemammlun^ eines Vi'reiiis i'ineii K iuiir.i^-;ir zu entsenden. 
I)iese Hesfinunuti^ !iet\ das Krsti li. ;i iMin r l.'p^e nirbt 7,11, 
da keine Loije einem Nu lilmanri-r Kiiitritt <;i/uiiliii'i'. daif. 
Vergeblich war, als ni.iii in Wien HiJO eine lAtui- j^i iiuien 
wollte, da« Anerl>;. !- :i. i'itien Beamten, den die Hettierung 
zuui Uefereiiteu bestnumt, als Freimaurer aufzumdinien. 
itini.fter Oiskra wi'-s diese In^inaation schroff zurück. An 
dieaem kleinüchen l'unkte scheiterte die Logenbildung in 
Österreich. Schnceiiergers Scbnrftinn gelang eü, ein Mittel 
zu finden, um, ohne die Gesetze zu verli lz»>:i, iloch der 
niaurerischeu Tliiitiifkeit inOsterreich einen l'lat,! /u --ichern. 
Ii; I'nuam nämlich konnte -i. Ii lias Logonwesen ^air/. frei 
entwickeln, und keinem t )»terrLi< lier kann <fs verwehrt 
will, auf ungarischem Boden sich in eine Li>ge niifnehmen 
zu la.-scn, da ein direktes V^erbot, Freimaurer zu werden, 
in ('Htcrreu li nicht besteht. Br Schneeberger setzte aicb 
mit der Loge »Zur Verbradenmg« in Ödenbnrg in 
Terbindung (1809); dort wurden die ritnellen Arwiten 
TOtgenonmen, in Wien aber grtindete er einen nichtpo- 
litisehen Verein i>Hun»anitns«, welcher die humanitäre, 
mliiiiiiistrative und wissenschaftliche Thiil:gki it der Loge 
ihinlitiilirte. I)alip-'i war die Organisäiti..ii so j.'etr..|Ven, 
1: il Ii i,: Vdrstamle weite Refugnis.sf /.iistamli'u. S*>ine 
iSitzuiigeii Koiiiili' IT iliirch das M^rbeizieheii von l'>'r-'ijii<'n. 

*) S. AUgeiD. Haiidliucb dtr Freimaurerei. 4 Bd. Ergtnzttagen. 
Leiptlff : F. A. Brockhaas. 167«. Sehe 1S8 «Ottcnficli* mmI 8. IM 
»SeantsiNCgcr«. 



die nicht Vorstandsuiitglieder waren, verstärken. Nur 
die QcneralveräAmmlung wurde und wird der Beiiörde 
angezeigt und in Gegenwart eines Civilkommis^ärs Bericht 
aber die Vereinath&tigkeit erstattet. Dieae von Br Schnee- 
berger enDnnene Swricfatmig hat lieb trefflich bewilurt 
Schon 1873 zählte der V^erein 200 Hitglieder und hatte 
seine Korrespondenten faktisch, auf dem ganzen Erden- 
runde. l)a dat Kei.sen nach Odenburi? mit vielem Zeit- 
verlust verbunden war. und daher viele Brfld"-r die Loge 
I selten oder gar nii lit Ije^uclieii konnten, wurde ISTI in 
dem bei Wiener-Neustadt gelegenen Neudürfl (Lajta 
Szent-Miklos) durch dort wohnetule HrQder eine Loge 
Humanitas «richtet, die hin jetzt die ritueUan Arbeiten 
dea Wiener Vereins besorgt. Auch die Idee dieser Qrflit- 
dong entmiang dem Ju^£e Br ScluMebaq{«>s,< — 

Br Schneroeiger machte neb aber Midi nb mani«- 

j rischer Si briflsteller bekaiuit und verdient. Seine .Arbeiten 
' erschienen in dem v(ui ihm 1S71 begründeten »Zirkel« 
und in zahlreichen andern tn iinaurerix iumi Bliittern: auch 
war er lange .lahre ein sehr eifriges Mitglied des \'erein.s 
deutscher Freimaurer. In seiner Loge >Eintnichti in 
Preliburg bekleidete er bis zu die>4eni .lalire das .\int de."« 
Mstri« V. St., wie er «lann auch in dem dieser Loge ent- 

R rechenden nichtpolitischen Verein »Einigkeit an der 
man* in Wien bis jetzt^ den Vovaitx geftihrt hat. 

Heute bestehen in Österreich jenseit* der Laitha (in 
Untraru) U Lotjen, dieteits der Laitha — in Wien und 
aiiiitrn .Si.ukeii — 17 humanit.are iiiamevische Vereine. 
Br S hto'riiergi r war in den letzten .lalir. u häutig leidend, 
zuletzt hall) erblindet; aber ohne si. 1. liiilie zu i;. innen, 
wirkte er in seinem Berufe, so auf huiuanitiireni und 
siieiiell manrerischeu.' Gebiete unei-tnCldliiCht hi"" ihn der 
Tod «reilte. Die urterreichischen Freimaurer werden ihrem 
. kj» mr letzten Stunde treiibewührteu Br Schneebeiger 
•tet« ein dankbares Angedenken bewahren. ^ 

Chicago. Pas s<i.-li.'u erst iniR<dibaii fertig gewordene 
I Kiesengeb."iude der hiesigen Freimaurerlogen wurde kflrz- 
lieli zu einem interessanten \'ersii.||if l«i.i;iit/.t. Hin Ki- 
j linder lieti sich von dem zwaiui^'-teu St^kwerk lies Iii— 
Imudes mit einem A]iiianit henuiti'v. welrinT zur Bettung 
aus l'.'uerijgeftthr dienen soll, und zu diesem Zwecke, nach 
Ii 11: Krgebnis der erwühnten Probe zu urteilen, auch 
. wohl geeignet ist. Der ganz kleine Apparat entbilt ein 
sehnuuM, aber sehr fcatea Band, deeaen eines Ende an 
ein Fenaterkreuz oder einen andern geeigneten TeQ be- 
fe.itigt wird, und i»t mit einer Einrichtung zum AnhBngen 
der zu rettenden l'ers<ui, suwii' einer Bremse zum I{e- 
ireln der Geschwindigkeit versrlieii. Ri i dem erwähnten 
\ <Tsinlie lieLi sich der Erfinder bis znni /i lint.'n .*5toek- 
werk mit uiäDiger Geschwindigkeit nieder luid hielt sich 
dann eine Weile ni dieser Höhe fe*t. Hierauf stieg er 
bis zum dritten Stockwerk mit größerer Geschwindigkeit 
nieder, nahm hier noch drei andere Leute mit sidi nnd 
enreiehte mit diesm wohlbehalten den Erdboden. 

Unser Bericbteratetter apricbt die Bollbung aus, daß 
den eine Arbeit namentlich in den oberen Bäumen be- 
suchenden BrUdern jedesmal beim Eintritt ein «»olclier 
Rettnogaapparat llbanriesen werden ml^. 

Philadelphia. Vor kurzem i»t hier ein Fund von 
' außerordentlichem Werte gemacht worden. Das Protokoll- 
buch der »Masems Lodge, held at Ihe Inn Tavem in 
I Waterstr.«» welcbea über die Tbiitigkeit dieser Loge vom 
I 28. Juni 1749 hia zum 2. Juli 1755 berichtet, ist wieder 
gefunden wor'li r Haa. 

I Zdriah. Aua dem Jahresbericht« der Loge »Hodestia 
I cum Ubertate« entnehmen wir, daA dieselbe nunmehr 165 
Mitglieiler zähft. NemHtfiulmien fiMden 1 statt, in den 
I e. 0. gingen m 3 BrOdar, danmter der Söjiihhge Jabel» 
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lui'i^tiT Li'.iuluu i '. 'II ^'iir;:ll. /oit^eiiiüfie Vorträj^'u lic- 
Itbttii ilie ArliiMti'u. lli ii liliiL ilussfn die Giibt^ti bei 
all^'meineii miiT «inzelneii l'i)>irliick>^riillfu, auch liunia- 
nitäre Aiutalten fanden vielfach Kördtrung. Der Wohl- 
tllXtiffkeitsfondii beträgt fr. 3'.i,8ö4, der Stiftungsfonds 
verewigter Bruder fr. 17,085, die Hagenbuchsche otifttuig 
weirtfir. 80,C88 vaS, derKenfinneiideiifoiide fr. 17,104, «die 
Re^en-ekn».se dee SchweatomrareinB fr. 15,857, die Stübe- 
knss« fr. N.T.'.?, die Witwen- und Waiwnstiftung fr. 54,504. 
Gii üen Anteil nimmt die Loge an der Verbreitung guter 
Schritten, von welilien in lu',i Miin;it>'n circa 171), 000 
Bündchen abgesetzt wurden. 

Dan mit der Loge in Verbindung stehende Luzemer 
Krüiizchen hat üch kriitlig entwickelt. 

Der Jabreabericbt schlicht mit iMbermeoanrerten 
Worten: Mancber Bmder ma^ durA Iramlkhe VeiliiltmflBe 

abgehalten werden, regelmifiig m etwheinen . Allen 

aber legen vir die Bitte ans Herz, ans der Fernhaltung, 
welche Gründe auch dieselbe haben möge, keim' fiinvolm- 
lieit machen zu wcdlfti. — Wa.s wn» — in unserer Zeit 
<ler gesteigerten An^iirf;! uiii h J^mIit liii htung not thut, 
dtt-s ist ja eben die imlriclitige wuhre Krouiuls<'fiaft, das 
maurerisclie Scdidaritüt*.gefnhl. Woher datnitii — fast 
Uberall all die Kiaeen Uber den Niedergaug im LoguulebenV 
Seien wir doch »ufriehtiff ! Die Quintessenz all dieser trflben 
Betradituageii M der Hungel an SoUduitUannfSlil, welche« 
frnher vorbanden war — «nd dem PndnnunAmHl« nach 
antien hin diejenige Achtiiii<; erzwang, dM W hooto Mdw 
vielfach nicht mehr genieüt etc. etc. 

Lttterwrtsch e Bea prechnngep. 

Fetlberiebt Ober die EInweib«n( der Jobannitloge 
• RoUnd« im Or. Hanbarg an 1. Nal 1802 durch 
<lie OroCIoge von Prcnfien. penaant «Reyal 
York zur Kreun<lscbafl<. M. 1 Zu bMidWB dl * 

Br Jullu» Jordiui, Hnmliurg, Altfrwall fi-i 

Da* Torl;''j.'t']:ilc Sclirilti b'T. jirt iit citii' ^'fiiaue Iii ..i-hn i ! 
der Kinwfibungslj-iprlülilKilfii der I.Ojce -lioland«, wi 
»ich utiterBi'br utarker HcteiligunK am 1. Mai 1>6'2 vnllxi 
i»t eio gewiß TerdirnMTolle» linttroebmco, dus Ilitual 
Eiaveibung eroaa aairgebfn la babee, nicht minder bMeiei 
itt d»B Worthint der eluelDea Antpracben gedniebt vor 
»ich in haben- Da berührt denn an lol7tpreii vor »IJennrhr 
•n^'rnrbin der wahrhaft hrrzlicbe Ton, d'T !>ii'li uberall aut- 
tprirht, an erstf-ront wii dcriirii die tchlichte Eiofachlirit, die 
fcwifi gerade dndunli ihic Wirkung nicht verfehlt liat. 
Wir xwelfeln nicht, da 6 din TeilnehmerD dir!« Feiitgabe eio 
erwÜiKchtes Krinnfrnnf^hlatt bleiben wirrt. Allen anderen 
Bradero wird es «In iDtercsHnir» Stock Logen- und Kultur- 
IfKbicble bUdca, auf dae wir biemil gen UaweiMO. 



BaiHbcban 

über die beimaur. Freme des In- und Aualandee. 



No. 33 der »Br«d«rlie(tt«t nanrerliebe« Organ der eliiafc- 
Hieben Lo«e «Zar Bnutorketls«, fai Hanbori, bringt nuiidiet ein 

schvungTolics Oedicbt tob Br M. Corrna »Halte fMt!< Demnllchst 
giebt das Blatt den Antrag der Groben Matterloge des Eklektischen 
Bundes ftlr die Tagetordniing des Grofiloifrnt.nBcH l'^'.ri und orii n- 
tierenJe Uemerkun2en darüber, ferner i-m ku i /i -. Ki h'.-ai i nr ie:i 
tianE der Verhandlungen auf dem GrüfilogcDtjig. LogcDl.piichte. 
der Abdruck der .\rbeit von Br Dr. Anerbach >da« Edikt von 1798«. 
Mwle der »Entwurf sur GrOaduag einer CeotraltteUe fSr Aafnabme- 
b ia ehl laaen dieia NnaMier. 



Der australische »Kreemason« bringt in seinem Maiheft 
l^i^eaberieble, die Scbildrmng der (-'rrichtung und Eröffnung einer 

neuen Loire, ferner die Satzungen für die (lröfil<jgen-I!iljlio(hek. Kin 
au^lnbrlicliiT Hrru lil spritht Uber die Maurrri-i in BalhurEt, den 
Itrsr.irh des Cr M-trs d<ni'lhst und (Iber dii> Khniij.^ ffi^ss.'lbeti. Ein 
Hf-il: »•■r--';li i''lriii_T Brüder \ün Sydney in ilrr • >t. i ■ ir;;' l-i'^-o« 
in >ieiica>tie zcigl, welch herzliches Verhkittii» unter ilcii .»lU- 
traliicben ÜrUdeni herrscht. Dia Adre»<e, widche dem Gr.-.Mstr 



1 I.C 

der 

aal 



(B BaHbnta aaHana dar firtder dar »Marentaia Loge« No. 190 
abenelebt wurde, aengt tob dar Terabraag, «eldier ueh der Gr.* 

ifstr allenthalben erfreut Verichiedene Zuschriften an den Herana- 
geber mit zeitgemäfien Vorscbliigen lassen erkennen, dafi rege« 
geüiti(»e5 Leihen aitch unter di^n australischen Brndi*rn herrscht, 
AnzC'igcn run Lri^;pi:arl>cit('n, eine Aufforderung' zum eifrigsten 
iStudium der maureriscbeo Litteratur — die auch bei uns recht 
zeitgemifi erscbeiat, — poetiKbe EigftaM oad TcraMcbtea be* 
scblieien das sehr inhaltreKhe Heft. 

Das Junifest bringt zun&chst ßescbiQste der GroCIoge zur 
allgemeinen Kenntnis, ferner giebt es Kenntnis tou dem Verlauf 
der Veraalnminoe des »Lcinster m;irii!e < 1ia|iler<. Eine Vnrsi hlag- 
liste fOr die Wahl der Oeoübeamtfn dürfte hei der r-^umlichen 
Ausdehnung des Territorium» recht ii:ii riatu' sein. Eine Mahnung, 
mit »ii h -elbst vor der Ballotat;^ sehr ernst zu Hat« zu gehen, 
da von derselben sehr viel abhänge, zeigt, wie auch in Aoatralien 
dieaar Frage allgcttebi atber getreten wird. Raiabhaltig aiad aoeh 
in diesem Befie wieder die Znaebriften an den Hennegelter ver. 
treten. In einer solchen spricht ein Bruder dem Redakteur aaiaan 
Dank fDr die Veröffentlichung der vorge^cblager.en Kandidaten aoa, 
ein Bewis. wie nötig e». war, die einzelnen BrOder auf diese Weise 
mit eiiiinulcr beUnr.nt «u uiaclieii. 

Iiip In.maliiition des Gr.-.Mstrs und der f)eam!en der Grorj one 
viui Ni u Sc. laud, deren Ansprachen und die Dmli Kuny; ilin r A if- 
fa.'..suiif dt r maurerischen Verbaltniase daselbst durfte auch dem 
deutM her. Leser waachaa laiariiiaata bieten. Jthie Ani<prarh« alaaa 
N<'n| hyieu, aoB >I3 TaUar« tbanetat, Mit ia dem hingen Bnider 
eine recht scbttseacwerte Kraft erkennen. Eine AbhaudluDg am 
der »Rerista masoaiea del Peru« aberseixt, >kaon ein katholischer 
I'riester Ereimaorer werden V« dnrfte in der Praiis mit ihrer Ver- 
neinung wohl ml:'. Ii li "1, Ilypi tbi'si. iilser niuchlcn wir die 
Fra^e nicht so unbedingt verneinen. Logenberichte, Vermischtes 
nnd Arbcitsanieigen beaeblieben auch dieses Heft 



Anzeigen. 



Den die Stadt 1 rank fürt ii- M. t'C(.ucbci;df n lirllderii 
empfehle ich mein Milte iler SliuIi ■( -. -ri. .Hotel zum Auif.s- 
barger flei*'. £s wird briiderlicfac Aiitoabme zugesichert. [&6j 

Br Ä JHetHeh. 



Einladung. 



Ut« Log« „UrassiirclH Kiir BelswrrliciiketC* in 
Uaun begeht 

Sonntag, den 9. October d. J., 
Vormittags Il'i'i Uhr 

die felerlioh» EinwnUuing ihrM mmim LognnloMto los 

hiesigen Stadtaehtoaa md ladet aar TIallBilMa aa ilTaatia 

Feste biOdetlidM ein. ^ . ... 

Der Meiatar vom Stahl i 

Verein deutscher Freimaurer. 

Die auf den 17. und 18. September 1692 naoh. 
ChemnitE ausgesobriebene Jahrasveraauimltmg findet 
wegen der drohenden Cbolerac«fiatar aicht ntaitt. [8S] 

Soeben erschien : 

Wir hftben Iteinen lodtengrSber nitligi. 

Freiinaurerisches 

iuis Veranlassung der Brnsehara «Dt« T«4lleasrAI»er 4e» 

van Br Findel 



10 Eaamplaran M PL. 



Br 0. KellMun 



Preis: 60 Pf. ~ Bei Abnahma von 
Zu beziehen durch 



Br Felix Dietrich, 

Bstcb* unct K unatliitncllttoa 

zu Wiesbaden, Kirchgasae lA. [Ii} 



Fdr die Radaktien veiautwertUcb: Dr. C Oottbeld. — Verlag der 
Drack wn Mahlan k Waldacknldt (Br B. Mablan)^ 



• Geeellacbaft aBanbntte*. 
la FIraabfivt n. H. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



WOckratU^ ein« KaniMr. 

fnll 4«a jAhrgU)t* tO Ii. 
IMrtkt •■IST Slreinuuai 
InUnd II IL MPt 



Herausgegeben 
VOD der aua £nr Freimaurern gtibüdeten Akt)6n-Q( 

„Bauhütte'*. 

—4 — 



lanMklMa.1 



rSr «I* («pklwa« Keil* 

mn. 



BadhUmv: Sa^. Ootthold. 



Fraokfort a. IL, den 24. September 1802. 



35. Jaliriraiitr. 



.WMr- .- M.,1, .Mt, .lukiih H..i,i, ,nl lliiM. Ii.r- K. i.- -ii; Kt<i.i..- V,.„ llr l .H.-Ii«,.l. 

in N.,v, r.;il:l.:. /.■•,.•!.:,.■..« |lr I. V . .. Mllslir.'. *.T l...|t- •! nnl.M» !n»" IM Kni-l'Mi- 

VvrUiU iii' V.rt'lii« Ah» >Iuui iWIciiu <i<ii-ial drl Cr.-or. K^auul. >i<w-Yurk. — I»(«.-Arb<'ll«ik - 
BrM>»*clM*l. — AnHifini. 



Ht- — 1. o j I' II b er U' Ii t ■■ iiH'l V r in i *<-li { t- 4; 



,WSre M aiicli ein Jakob Böhme md 
Hans Sachse." 

Eiue Lesitiiig'Studie. 
▼oa Br b|W takMb (DaiMMimX 



Efl iak sehwer TwratiUiillieh, warum der Einflofi, den 

Lesüiii^^i klaro Bt^'riir>liiNtiiiiiiiiiti^ der Freimaurerei un- 
verkenubor auf die Lugeu auitUbt«, immer noch so weit 
htnlcT den benekl^^ Snnutnii|{«i rorOekUieb. Trots 
der voll LpHstiifi in scinfn <ii.>spru('1i''n über Fri'iiiiauriTci 
niedergelegten Wahrheiten, die jeder alü einxig |ireiiii, 
hagif^m wir fottwftlifend nodi nndawi Anifhininngim 
über die freiiuaurerischen Zieh- ini ! 'i'neiitlich wirft 
ein Bruder dem atidem vor, er verstehe LeHsing übe:^ 
kampt nleht. Abar lelM die, dm Laaaing im nUgenwinen 

richtig Iw'urteile». fiuden byi ihm etwas uuaziistttzeti, so- 
bald er sich ein Wort erUubt, das in ihr System nicht 
pnfib DuD bat swir Leanng in allea Pniikten nebt, 
sehr rwlit. nur in dem einen nirht. Ein solcher. ff!r 
viele aehr wunder i'ankt idt die Stelle in Letwingü vier- 
tem OeaprttdMi »LaA efaian dwUdMn Bdiiuitar kornnwii, 

der bei seinem Leinten Muü« t^"^« nmncheii ^uten 

Gedanken zu haben (wäre es auch ein Jakob Bühmc und 
Haaa Saabae), lafi iba' kommen und räh meMen! >Ja« 
beißt es »ein Schuster« freilich ein Schuster — — « 
£b verschlägt nichts, data dem ungestümen Jy-nst 
dieae HVorte in den Mond gelegt werden; Falk weiß 
nicht» Stichbulti^n-K rln^e^'en fonubringen «ad windet 

sich so um die Sache beruni. 

Darauf erklären nun die Vertreter der geiillgen 
Kiclitung, darin habe Lessin^f unrecht; i-iii Schuster piuse 
nicht in die Loge; unsere Aiiiorderuug an ^eii^tige Bilduiif; 
könne gar nicht hoch ganag geakallt werden u. s. w. 
Dali Lejising hinzusetzt; >wäre es auch ein Jakob 
Rühme und Hann Sachse« wird einfach ignoriert Un- 
erhört, da doch jedee Wort dieaee Hciiteia mit fsineni 
Bedacht ^ewiüilt Lst! 

Lessint;, dieser geniale Kritiker, dieser für das Grohe, 
Gute und Schöne eminent verunla^^ Mensch, den die 
entdeckte Wahrheit nicht so beglückte, als das Forschen 



nacii ihr. trifll in seinen kritiachun Betracht im f,'L ii iMufaih 
immer den Nagel auf den Kopf. Seine geschichtliche Er- 
Srtemng im fHnften Geepriebe berDhrt diea nidit; daa 

Gebiet der freim:mn'ris( lieii (Ji'>cbichti' war VOM jtiber 
ein dunkles und »ur Zeit Leasings zumal. 

Learinga mmeterhafler Satc iSftt «ich naeb swei 

Uiciitunf^en hin iuisl..t;rii iiiid bi'triubt. ti. 

l) nach der erforderlichen geistigen Grundlage eines 
FVrimannn, 

2» n-Ach fh-m in Bruderkreimn aicb geltend madienden 

Hochmut und DünkeL 

' LawiBg hilt Oelebnamkeüniebi)l»-«ine nntwandige 

Bedin)j;iinfi; des Freinianrcri und mit Hitlit. denn die 
Freimaurerei ist eine Kunst und keine Winienüchaft. Aber, 
indem er sieb aelbat an die Spitae ateUt, udnt «r uiebt, 

wir könnten des geistigen Element.s in den Iiogen ffiiiiz 
entbehren. Daa können wir nicht, weil unsere Kunst, 
wie jede andere, aocb ibre istbetiaebe (knnatwiasanaebaft- 

liclie) Seite liiit. die ebenso, wie die praktisclie, der Pf1ei;e 
bedai-f. Soviel labt sich indessen schon sagen, dati wir 
iamer genug MlniMir in den Logen beben werden, die 
sich bereit zeigen, aus Liebe zur Freimaurerei ihr Wissen 
in deren Dienst zu stellen, die Lernbegierigen zu lelireu 
und im Ldmn adbet an lernen. Da aum nach Lessing 
nicht nur durch eigenes Nachdenken, sondern auch durcli 
A u 1 u i t II u g zum Verständnisse der Freimaurerei geführt 
wird, so ist damit nicht nur die Notwendigkeit der Loge 
als Kunstschule anerkannt, sondern, was ich lies^mders 
hervurhelj«, eine Verschiedenheit der in ihr waltenden 
Geist«'j*kräften geradem ala eelbstverständlich liingest«llt. 
Bei richtiger .Anleitung vermag auch ein intidligouter Hand- 
werker den Geist der Freimaurerei zu begreifen und 
unaere Kunst an eriemen, der noch dazu um besten im 
stände ist, die gewonnenen Ideen in jene Kreise zu tragen, 
die des Arztes aui ersten bedürfen. Denn es kann nicht 
genug betont werden, die Loge soll uns nur .Schule sein, 
die Welt aber das Gebiet, auf dem wir das Erlernte 
praktisch verwerten. Auf diesen wichtigen Punkt, ich 
möchte ihn den Kardinalpunkt in der Logenpraxis BtinneBt 
mOliten . die BrOder bei jeder Gelegenheit hingewiesen 
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wenlen. Di» g«ii«e Streitfi«|B^: Soll die Loge ala aelbrt- 

Imnilcltidi' Kör|ii'rsf:liaft riiiftn'ten dder diis Hiiiu)i'ln ji' li'in 
ciuzelueu Ubcrlaüütin , lüuil ju iu ihren Zieleu auf cius 
hinaoB. FeUnliaA vSre es oobadingt, wenn die Lo|||s, 
iiK '•olrhf. in Aktinii tretfii wollte : sie hat sirh mir mit 
ihren ionereu Aogelegeuiieitt^n xn b«faa»eu uud damit ge- 
nide genug xa thrni. 

Leasing IwiiiännL'lt au keiner f^teUe du Cemminien- 
wewn in den Lugeu ; er treunt uur Freinuiarertii und 
Lege. Teneint eber die Berechtigang einer Form fQr letz- 
tere nicht. Niemand wird l>f Ivmjitcn wollen, ilicscr Mitiin. 
der seinen Zeitgenossen geiütig weit vorausgeeilt war, sei 
eben im Banne der dainiüigen Sitten f^rtanden. Du 
widerlpjft am liesten sein Beispiel vnn (lern S( lni«ter: nur 
der (icilanke un eine derartij»e VeruriidtTUiij,', mnüte ja 
unserer Lo^enuristukratie absurd erscheinen ! Heute mncht 
^u)) 'ri ilii's<T lliusiclil eine Uejsercii^' 'lennTkbnr. uud 
nullt iiuiiu-r uur darum, weil wir ebcu neliiueii uu'issen, 
was wir kneffen. Es wäre ujoh T0llig unnCtz, ja gellihr- 
lich, das Had rnckwärt.s bewegen, d. h. die Zeit, da wir 
noch >.so gute Gesellschaft« waren, wieder heraufbe- 
schwören 7.U wollen. Zntlindet wie die dageweseneOi Wh 
nach die Lugen der enormen pekuniären Opfer wegen, 
die sie ihren wenigen Miigliuderu aufbiirden luuüteu, ein 
Privilegium für die bevorzogten Stünde wurden, dflifsB 
nicht wieder kommen und konimen nicht wieder. 

Aach die Antwort Lessingn uuf die Frage Rosenbergs, 
er habe doch nichts wider du- Keligion und den Staat 
in der Loge gefunden: »H«l ich wollte, ich hätte der- 
gleichen gefunden, das sollte mir lieWr sein!« bezieht 
neh nicht auf die Form, .somb-? i b u Heists oder richtiger 
gesagt die GeiHÜo.'iigkeit der iu den Lugen gettbten Frei- 
maorereL Letwing, der das Wesen der Freimaurraei bester 
kannte, als alle LogenmeiMter der VV'elt, ließ sich doch 
wohl durch Bodes Äulioruug, er (Leasing )könne von diewem 
Wenn, ohne eingeweiht xn sein, nichla wissen, neugierig 
machen und zur Aufnahme bewegen, nebenbei vielleicht 
auch, um Kontrolle an seinen damals schon fertigen 3 Oe- 
spiicbea m Üben und nenes Matenal fUr waitere zn 
sainiueln. Rs konnte sich nicht fehlen, daii Lessing einer 
gründlichen Täuschung verfiel; lieber hätte er etwas von 
nmsianlerieehen Tsndenten TerspCrt, so wenig er diese 
beftir\v<irleii-, iils nur, »schale Heden« zu hören. Und was 
er hurte, war so weit entfernt von seinen &eünaurenscbea 
Begriffen, daft er baiflglieh snner Qesprtche an aaineo 
Kreiir,;] -»tin-iben konnte: >Es soll midi verlangen, ob 
am Jbindc doch auch nur einer verstehen wird.« 

Ana Learinga einng wahrer nnd, wie in dieaem Falle 
immer, einfficher Lehre von (iem Wesen der Freiniuurerei 
geht hervor, daü Leeaing die der Loge zuerkannten Ge- 
bvladie iiir va nebemicfalieh Mit, tun den Geiat der FM« 

maurerei b 'rlnt^uKien und den waliren FreimaNV TOB 
seinem Ziele abwendig machen zu können. 

Dod hat nun denn aehon bedaeht, wie beleidigend 
es fflr die Hrfider ist, die sich ihren niaureriscbi n l'tli. Iiteii 
mit ganzer Seele widmen, immer wieder hören zu mligsen, 
ea sei hei den gegenwirti g aH ZvalSaden der Loge helo 
Wunder, wenn viele AufgenoiiiiiKM-! n lich wieder abwen- 
deten und Laien (die doch von diesen Zuständen meist 



I keine Kenntnia haben und hiSehatena firagen, welehe 

äiif;eren Vi .rzüge den Mitglieileni anhaften), sich nicht auf- 
. nehiuen lassen Die im Schmollwinkel stehenden Brüder 
I werden aüdi im stillen fireueo, ab» ao feine Entsehnldigung 

für ihre Indolenz zu finden, die im grotien und tranzen 
. docli nur auf getauschten egoistiitcben Erwartungen bo- 
I rahi E»M «B ao hedanariiehav den Bvadera, die hei ihrer 

'. LogenÜiiitigkeit uur der Eifer für die Freimaurerei be- 
I »eelt, ganz unvcrdieuterweLäe ein geistige» Ariuut&zeugnijt 
! anazustellen (wohl zu alumpf, um das Beengende der 
Form zu fllhleu?) als es zweckwidrig und zwecklos wäre, 
die Unthätigen durch t berreduiig bekehren zu wollen. 
Hier muß ich daran erinnern, dali d(x:h ho rauncher 
I Bruder, der viele .Jahre LiiuUircli sich nlili-hueiid ^egen 
die Loge verhielt, plötzlich uns eiLti ucr iuiliati', e, nie von 
einer Inspiration crgriö'en, sich ihr zuwatidte und ein sehr 
eifriger Freimaurer wurde. Wenn das aummarischo Aus- 
weisuugäverfahren gegen die zur Zeit teilnahmlosen oft 
I doch nur freimanreri.'^ch latenten Brüder ' < her ange- 
wendet worden wäre, würde heute manche Loge eine der 
Zierden in ihrer Ge.s«'hichte entbehren. 

Aus dem Tenor dieser ersten Betrachtung ergiebt 
«ich von selbst, dalj die von einer Partei angestrebte ex- 
1 klusiv geistige Tendenz, dem Zwecke der Freimaurerei, 
die iu ihrer .\tswenduug eine Kunst ist, nicht tnit--i|>richt. 
Zunäcliat stände zu befürchten, daH wir Ober dem Eifer 
nur recht viel gelehrte und angesehene Brtlder um uns 
zu scluiret; ij.jib r von uiw hält sich ja für den Kern, 
um den die Krjrstalliaatiou geschehen aoll). den Uangol 
an freimaurenaehen Eigenachaflan flhanehen und noch 
mehr ungeeignete Elemente schaffen würden, als den 
Logen jetzt in ungeziemender Weiae tum Vorwurf gemacht 
wird. Gans zn umgehen aiod die FSOe lader mtHA, im 
Loge und Snchende eich in ihren Erwartungen gegen- 
seitig getfiuaeht aehen; «bor dnseh einen einaoitigen Ober- 
eifer der Loge, kKnnte dieaar Ubebtand gendam pnmiciert 
werden. Und dann beruht die Sache doch auch auf 
Gegenseitigkeit Der Suchende gefällt vielleicht uns recht 
gut, ob aber, wenn die Bbde fiel, die Loge ihm ? Zwar 
wird sie es immer, wenn er die allein in Betracht kom- 
menden ficeimanreriscben Eigenschaften besitxt, niemals 
aber, wenn ihm dieae fehlen. 

Die Forderung, bei den Aufnahmen höhere Aus]irikhe 
an Geist und — bemilnteln wir es nicht — gesellschaft- 
ßobes Anaeben so erheben, leidet fibiigena an inneren 
\Vidersprik-hen. Wir weisen ih»'l\ w.il rhiiflig auch heute 
Suchende dieser Art Dicht zurück; im Gegenteil, wir 
fireoen nna ihrer. Hiabaa aie nur das Hers anf der raditen 

' Stelle, so niügen sie sieb melden uud dann wird auch 
die Loge ihnen zu einem lieben Auieuthaltsorte werden. 
Aber snm opesifiadi wimonuhnftliBhon Inatilota laawm 

wir uns- rci; Kuustteinpel nicht umgeatalten, wa.H — nnd 
hier liegt die Gefahr — ao viel wie Vernichtung der 
prahliaehen PreimanierBi bedeutete. 

Am schürfsti'i'- aVior linl-rt sjrh Li's'.ii)[r liegen die 
vornehme Keservicrthcit in den Logen. Sein Beispiel 
sagt doch nicht mahr nnd nhdit woniger, ab: iigaad 
eine hochgestellte Person, mit vielleicht einem gutCB OO" 
i danken, der einem Schuster Ehre machen wfirdOi hüte 
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man in der Loge gerne willkoniiueii geheißen — ab<>r 
einen Schntter! da* wwd nun recht drastisch heratugo- 
boben durch den Zwitohematz : >wäre e<» auch ein Jakob 
Böhme und Ham Sachse.« Doch wer fra^t danach? 
Da» an8t4>6i^e an der Sache int eben der Schuster. 

Freilich Lentinfj; hätte dHni ehrUchen Bruder Schuster 
warm die Hand gedrQckt Dafür war er eben ein Son- 
derling, der allxu pedantisch zwischen Schein und Wesen, 
Preimanrar beifien nnd Freimaurer !>ein uutprschied und 
nnf Ibman, Rang und Titel allein, aber auch gar nicht* 
geben wollte. Dodi «r hatte alten Orund dazu. Der 
Ndgnng zur niystiHehen and alchyniisti ' • n I i: I i / \-r 
varanaligen Freimanrerei gar nicht au gedenken, suchten 
miMreOrofien nehderLogen zn beniKehtiüen.wohlznnldiBt, 
um dereu gehfime-s Treiben zn ertnrsclieii nn<l zu flber- 
wacben nnd nebenbei auch partikularibtischen Intereaaen, 
wie Vaterlandsliebe, Glaubenseifer und was aonat noch 
den h>valen, friedlichen Bürger macht, Vorscliub tu leitten. 

Ich beatreite gar nicht, dati ihnen die Tndaaa 
nnaeiea Bundes im Übrigen wohlgefiel, ob tat dch aber 
»nur« die<*er zuliebe uud etwa mit Verzicht auf jeden : 
Logenrang hätten aufnehmen lassen? Ea ist doch seK» 
sam, daß gerade zur Zeit der freimanreriBchen Verirmngen 
um) iiiiiHicn GilhrungHn di>? meisten Fürsten und Staatx- 
wardentrüger dem Bunde beitraten. So war ea Mode 
geworden Freimanrer m beifien and auch die Gelehrten, 
die «iih gerne in der fJunst der Grofien sonnten, be- 
warben sich später um die Ehre, in die gute Gesellachaft 
an^peDommen zu werden. Kaehgerade erkannten die 
Großen, iliil". ihr T-'ndenz der Freimaurerei doch eine zu 
ungefährliche war, um einer Polizeiaufsicht zu bedSrfen 
und kehrten, dem Beete kfihl gegenfiberstehend (vialMeht 

mit einer i'iii2i;;cn '•üt-iliicdi'iu'o Au~natnii#') dsiT Loge 
den Rücken; flugs fielen auch die Va»allen ab. 

Das Freimanrer sein setzt l^jw na e ba ften Torans, 
nn'i /war: I!i»^'i iNr.»ri5iit,' ftlr (ln< Mtale. ein klares Denken 
uud ein warmem Fühlen für die Menwhbeit. Diese Trias 
flttdet flieh nur selten in einer Person vereinigt nnd nnn 
will m;in ^;ir ilii' U':ili! .Iit Biiiisteine in tjiin/. uninoti- 
vierier Weise t'iuüchränken I Verbindet eiu Suchender i 
Wissen und Maehlalellung mit fteimaurenschen lägen- l 

-it h,itl''ii. so >(■]] IT uns do|ij)eit wi]lk(ui!iii<'ii •^'-iti; 'iline 
die!ie uützt uns der grüüte Gelehrte uud hüclLtte Macht- 
haber miehta. 

Nadi di><<i<>r Ein-^rhnltung ndhme ich den Faden 
meiner Betrachtung wieder auf. 

Nifg«lild« kb doch der Hochmnt vefkehrter ange- 
bracht, n!t in un'f'rpni Men'^rbhpit^bunHc. und man muß ' 
sich wundern, wie wenig nachhaltig die bei den Auf- , 
nahmen IlbUehen Coettonien, tnr Veninnhildlichnng der | 

Gleiclilifit aller Menschen, wirken. 

Uochulut auf Geburt, Hang und Heichtuni verdient i 
unser« Veraehtnng. Di* geizige €bM-h«bnng, die von | 
vielen, natflrlich nur subjektiv, als etwa-^ AA'nlilUerf'btiiiti's 
betrachtet wird, ist mindestens doch lächerlich, weil da»i 
Qeni« ebenso etwas Angeborenes ist, in denen Aasbildung | 
e* nur äußerer p<5nsticer l'm^tiiiide bedarf, nN das Talent. 
Unsere vornehmsten Geistesherocn wären wahrscheinlich : 
recht mittehnafiige Schuster geworden. | 



In der profanen Gesellschaft nininit der Schuster .in 
ziemlich die unterste Stelle eiu, aber der Freimaurer darf 
sich von solchen Uuterscheidungen niiht beeinfloseett 
lassen. Hat er sich von den Standesrorurteilen ein- 
mal gründlich befreit, «o wird er sittKehen Vorzflgen 
und geistigen Fähigkeiten, WO er sie findet, mit der 
gleichen Anerkennung begegnen and fiir diese Gleich- 
achtung in der Außenwelt wirken. 

Geistiger Hochmut erzeugt Neid bei den Verdiensten 
anderer, Neid Haß, und so wären wir glücklich bei dem 
Gegensätze der TielgvprMsenen Bruderliebe in unseimm 
Bunde angelangt. 

Nicht nur das Uochgiadeweaan und VeroiiriBtliehangs- 
prinzip in unseren Logen sind Answaehse dM Hbchmnts, 
dieser spuikt niu li in den -Johannisgraden, weshalb ich 
aber noch nicht sage: fort mit allem was Qcade heißt, 
daiut dem Hoehmuto der Boden entiogen werde, was 
doeb nur emr i'iiiliatiTmaflregel wäre, sondern ich ver- 
lange von den Logen eneigitehes Einschreiten gegen 
Oberfaebnng und Dflnkel, nach deren Wegfall das sehOne 
Svinixil iliT i1r>'i .Tühaiinisgrade erst Sinn und Bedeutung 
erhält. Das walire Wort: auch der Meister bleibt zeit- 
lebens Lehrling, ist leider in den Logen so riemlich zur 
Phrase herabgesunken. Wenn etwas unser Logentutn zu 
Fall bringt, so ist ea der Hochmut, der dem begabteren 
Bruder verbietet, neben dem von ihm geringer QesehStzten 
zu sitzen. Dann ist uus.t Hund gerade so verlnn'i», 
wenn er nur aus Gelehrten bestände; bei diesen vielleicht 
etwas eher, weil Hochmnt mit dem davon nnzeitrenn- 



lichen X<'i(l>' fi-'iimirt. 



so zersetzender wirkt. 



Ich las eiumal irgendwo, kein Bruder könne ülier 
Freinnaram richtig urteUen, bevor er nidit den dritten 

Grad en*<-i< bt habe. Auch das klingt t'in wcni«; wie HikIi- 
mut. So unrichtig mir diese Äußerung schien, weil ich 
das Wesen der Johannhgtade nnd auch der Hoehgrmde 
lichon nn=i Schriftf^n knnnte, bi-inntit.- ich mich doch die 
letzte Weihe zu erhalten, nicht uiu auf meine niederer 
gradmerten Brüder heraheehen au kflnnen, sondern nm 

einem tr*!«'i.'i'ntlicbi*ti Hcrabselieii auf mich au.«zinv(>irlicn. 
Lesüing schrieb seine ersten ii Gespräche, die durch die 
späteren nicht beeinflufit wurden , vor aeiner Anftiahme 
in den Rt:nd. Mau braurlit iilwr noch kein Le^<it;g zu 
sein, uui über Freimaurerei etwas sprechen und schreiben 
m kflanen, aneh ohne »anfj^enommen« xn sein. 

NVie ■äclinn an!.">deii(cf bnt ili>r Gelehrte zu einer 
Cberhebung keinen Grund und iil>erhebt er sich, so ver- 
stiebt er den Impuls der ihm gexoliten Bewunderung 
nicht. Diese Bewunrlernriij ^^ilt nirlit si-incn geistigen 
Eigenschaften, die wir als gegeljen voraussetzen, auch 
niefat int bei der Arbeit aufwendeten Hohe, aondera 
sie ist. meist u:i>- selbst unbewußt, der An'tfluß unserer 
Freude an der Kraft uud Schönheit des Werkes selbst, 
in dem wir den IMsler lieben und verehren, oft ohne 
ihn mehr, als kaum dem Namen nach zu kennen. Aber 
auch der Gelehrte arbeitet zunächst nur zu seiner eigenen 
Befifisdigung, einem unwidcntehlichen Drange fblgend, und 
wflrde ^icb davon nicht abhalten lassen, stünden auch 
Gesundheit uud Lebeu für ihn auf dem .Spiele. Ein Verdienst 
an dem Zustandekommen seines Werke« kann er sieh 
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diiruni >>u eigutitlich uicbt zuschreiben, was er in weiser 
Selbuterkenntan nieh nklit wird. Man kun wohl «agen: 

je j;>'lehrtfr und weiser, um mi Ui-^rlifiil.'iur T i; 1 wie 
woblüiueud berührt uns die echte lieMiheideulieit uues 
grofien Hannea! 

I( Ii iimti nun rmcli i'iiu'r Fr;i[;i» p'^piskcn, die viel- 
leicht luauuheiu Bruder sich autUrüugt: Weua die Ligen- 
sehaftflii, die im wabran FrriinaiiKr imichea, ab Tor- 
hnnden gedacht wordi n niil'i-ii'n, «ie soll ex nni tri'lir.ppii, 
alle Menschen, wovon doch vielti diese Kigeii-scliidtei) 
aiehi liatilMn, fkvkiiauraiach n «niclianf Daranf er- 



wid< 
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treieu und uu&cre Kuiut piutvli^jh erlernen will, luub die 
«rforderlichen Eigauehaftni dam betitaeii. Nach erfolgter 

Aiisbildnnj; Hof^innt die Arbeit der Freiniunr.'v im Aiilieii- 
lebeu, wovon LetMing sagt: >Sie lüs^eu gute .MUnner und 
JDnglioge, die aie ihrea näheren Umgangs wfirdigen, 

ihre That4'n verniuten, i-rraten — sehen, so weit nie zu 
«ehuu üind: diese linilen Geselinmek duruii und Lliun 
Ihnliehe Thaten«. Damit wird uul' die dem Alenschen- 
herzen einjjesfreule jjilttliclie rfuat und die bef'ruehlende 
Knil't des gutvn lieispiels hinge wie,*en. Nicht alle Men- 
schen besitzen die zu einem Freimaurer, wie wir ihn 
hniuchen. nötigen Eigenw-hutt-en . über viele werden sich 
an den Hliileii, die iin:iere KuriKt treibt, erl'reuen, Ge- 
schmack un umareu Tbaten finden und ühnliehe Thaten 
thuu. Nur lungaaill nod gunz ullmiihlich wird diu Frei- 
maurerei druutäcn Boden gewinnen, bis k'w endlich dnrch 
A'i'reiliung, wie andere Beispiele lehren, »ich mehr und 
mehr liefestigt. So langsam wird sich dieser Prozeb vull-. 
ziehen. d»£ uns da« Wort Leasings recht zum Verständ- 
nis kommt: >die wahren Thul«<n d«*r Freimaurer sind so 
groß, so weit aosseheud, dafi ganze Jahrhunderte vei^ 
gahim können, ehe man sagen kann: das haben sie 
gatihan!< 

Die eme Frage bedingt die zweite: Welche Autgabe 
fällt der Loge au, um ihr tttr alle Zeiten Ebfiufi auf die 

Kultur und Fortbestand zu sichern'r' Die Antwort darauf 
ist nicht schwer. Sie gipfelt nicht in einem iieformror- 
idilag, sondern will nur das Beainnen anf sich selbst 
nnterstützen. So, wie wir einen Katechismus für die 
Logengebräuche besitzen, benötigeu wir eines Leitladens 
ftbr die freimaureriache Lehre. Wir dOrfWn nur danach 
greifen; er ist uns in Lessings Oeäjirüclieii get;i !i( ii. Alle 
Logen wU&ten nach einem Pknc und zwar auf ürund- 
lage der Lenii^^hen Annohten arbeiten, dran Einheit 
in der I.i lire thut uns vor iilleni rint und ulle anderen 
Ansichten und Forderungen geben über den Rahmen der 
reinen, wahren Fkeinumrrrei Innana. Die Leaiingsehe 
Freimaurerei ist ein in sich fi>rtige-i (tan/e, ein ge- 
schiuexwner Ring, in den nicht jeder nach Belieben ein 
nenea StOek etnflifen kann. Die Frdmanrarai war immer? 
aber der daa aussprach, hat ihr eigentliches Wesen zuerst 
erkannt und erhob zu einem unwandelbaren ücsetze, was 
Tor ihin viele woh) ahnten, aber nnr unToUkommen 
li'brten. THe Fniinanri'ri'l liatlc ihre Vory-tufvii, dfch 
wäre es fahich duraua zu folgern, sie sei daruui wetterer 
Terbesaenngea iihig. Von der Lcauigsehen Ffeimaarerai 
eine VwroUlKnDnnang «rwarten, heifit diese Grwartnt^ 



vom ewigen äitteugesetze «elbst hegen, was ein Unding 
ist. Ich bin fest Vbeneagt, dafi sieb h« einer Arbeit im 

Geiste Lessings veraltete oder überflüssige Logengeblknche 
von Halbst abstoben werden, doch lege ich daranf den 
Hau]>twert nichk und keinesfalls eraehta ich daa Symbol' 
und Hidualwesen für ein Hindernis, i'in rrrlitschatfener 
Freimaurer zu sein, weil die l-'orni den Geist nicht ein- 
sohrftnken kann, wenn nnr dieser Gteist lebendig in nna 
ist, lOiuheit und Ordnung im Lehriiliine, wird uii> nilim 
der rituellen Arbeit noch Zeit genug husen, im Geiste 
Leaihga «iQirienidi tn wMcen iind dMui bieM Jeder Salt 

in dessen Owprächen liiindertfiiltigen Stoff. Bei aller 
zugestandenen Freiheit in der Behandlung ist doch unsere 
Kvnst) wie jede andere, an bestimmte Gesetze gebunden. 

Ein Beispiel, wie bei einheitlicher Lehre F<imi und 
Gei.st wohl neben einander hergehen können, ja sich 
gegenseitig tragen nnd stützen, gieht un» die katholische 
Kirche. Ich liube n<ich nie gehört, daG ilii' kirclilirlii>n 
Rituale und SvmlMde den Geift des Katholi/.iMnus lieeiii- 
triichtigen; im Gegenteil, sie heben erst recht dessen Wir^ 
kung. Welcher Art der Geist ist, thut hier nichts zur 
Sache und ich verwahre mich ausdrücklich gegen die 
Unterstellung, als wolle ich die Freimaurerei dognmtisiert 
wissen. Glaubensuieinnngen, die Zweifel zulassen, und 
daher vom hierarchi.scheu Ge^iihtsjiuukte aus einer Dog- 
luulisieruMg Itedürfeu. und Lessings Freimaurerei, die 
jeden Zweifel aiissnhlie&t, sind ilUr mich gruudTerschiedene 
BegriHe. 

W'iVi sich jetzt bi'i uns als Mangel an Zeit heraus* 
«teilt, hat seinen Grund in der Zerfahrenheit der firei- 
manrerisdien Meiuungeu und darum Planlosigkeit m der 
Arbeit. Wir wollen daa ICeittatatack Lesiings nicht nur 
bewundern und preisen* noadem dessen Geist uns recht 
zu eigen machen nnd ans Liebe znr reinen Freimanrerei, 
ja nicht etwa aus Bequemlichkeit, Forderungen ablehnen, 
die dem Wesen unserer Kunst zuwiderlaufen. Diese Liebe 
llßt uns gar kdne Wahl zwischen Knhe nnd Arbeit. 

Haben wir einmal den Geist der Lessingschen Frei- 
maurerei recht erfalit, so sind wir auch imstande, ihn 
anf die geistig minder gefibten Brüder, die dem Hemn 
nach Freimaurer sind, mit Erfolg zu tibertragen. Wenn 
Leesing zweifelte, ob seine Ansiebten auch nur einer Ter- 
at^en wird, so ist zn beachten, daB die breite Klnft 
zwischen der vorher liisfaiiilenen und der von Lessing 
entdeckten Freimaurerei jetzt ttberbrtickt ist. Zwar ist 
das Veratlndnis fflr letztere Torhaoden, aber ihr Geist hat 
zur Zeit die L<igi:'ii imch nicht völlig durchdrungen und es 
bedarf nuch vieler Arlwit dahin zu gelangen, fortgetetzter 
Arbeit, diesen Geist sieh ftlr alfas Zeiten zn erinlten. 
Unter dieser Voraussetzung, aber auch nur dieser, kann 
die L^ge zu einem wahren Si^en für die Menschheit 
worden nnd ihre Notwendigkeit wird sieh erweisen, so 
lange es überhaupt Menschen mui Flfi.srli und Blut giebt. 

Ich bin beute etwas ausführlicher gewurden, weil 
nnr kune Andeutungen gerne für OberWchlidikcit ge- 
iiouimen werden und ich bitte die lieben Brfldflr, die mit 
mir der Ansicht sind, dali eine W ahrheit Tietar Worte 
nicht bedarf, tun Ync^hnng. Wean icli midi auf Lesnng 
benf^ so habe ich niehi mi befdrehten, als ein Antovi- 
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tätgnachbeter auagegeban ni werden. Leaüng, der Bnt- 
deeker daer pontiven Walittieit, darf nicht uit denen 
TeiglkilieB werden, die stuf Hypothesen oder Dogmen ihre 
Sjraiene granden. Anhänger lolcber Lehren würden allein 
mit den Kanm AntorittteiMdriNlar ta belegen Min. 



Die Stellnng der Freimaurerei in den 
Niederlanden. 

ZeicbnuDg von Br L. Vm (Mitglkd der Log« »Port noUla lux* ia 

Jeder gewiasenhnfte Mann, der vor hat, Freimaurer 

TU weitlcn und der sirti der srniLieii Wifhlifrkcit dii <"s 
Schrittes bewiilit ist, — wird mch, lievor er dazu iibir- 
geht, — bei bt tVcundi tfn l•^r6inlMlrern neeh dem Wesen 
der Freiiiiannrei i rkiindi^'eii. 

Wuhiu ur m-iiic äcbri(tt< aucii richtL'ii müge, zu einetn 
Meister, OewUen oder LehrKif — «lle werdm wobl .<-<> 
ziemlich ''insHmmi^' nnchfoIgendeK nie Onindgediuiken 
der Fciiuaurcrei angeben : 

»Die FVeimenrerei sieht Ober jeder religiSsen und 

p'ititSsi li>>n I'irlidiiii;, Ki'iü Meiiscli soll ZI! i-i;M-r 
Meiuuug gezwungen »eidmi; daher der koüuiupo- 
litiwhe Charakter der Preimanrerei : dien int die l'r- 
Mjchr, dri!?i i's i5l)erhuiiiil k- im ii V. ri'iii tfieht, der 
80 viele Mitglieder und m> viele Abzweigungen auf 
der ganzen BrdoberflBche bentst. Jedem Prdmaurer 
wird l>>'i -'-in.-r Aufn.ilmn' ;.'i-lin;,'<i. svt, ri- -irii auch 
betiuden uiOge, stetä seinen Urüdcrn zu helfen und 
Stlttse an sein.« 

wiir Ii iHm uiif'l . ■Jii- irli .-rlailgte — 

und itie gab luir reichlich StulT xuui Nacbdenkeu- 

»Keine länrichtnng in der gansen Welt mit eo vielen 
Ißtgliederii ! — 

Nach der gegebenen Auskunft suchte ich mir Uechen- 
achaft davon m Reben. — Nach der Ameage meiner 
Fn nnil> war d>-r Orinid die erhahene Stellung, die die 
Freimaurerei einniiuuit. 

Wenn whr jedoch mit offienen Augen unaere reali- 
»tisc'he (fesellachaft K«'triirlit<'ii, vvi> di't <>it so Hchwere Streit 
ums Dasein foat alle unsere Handlungen behenwht; — 
dann wird es wohl wenige geben, die nicht mit mir einig 
aiud. daß nicht dieser erHte Teil des Grundssat/es, — 
sondern der zweite, die Auttaicbt auf wechseUeitige Unter- 
ntOtxung,—- Toni^^idi geeignet, ja mgar Terfthrerisch ist, 

nn eich Kntn Zutritt zu eiiischliellen. Denn von drin kirin-'n 
Eiatrittekapital zu die»er hOlfübereiten Brttdenichatt er- 
wartet man einen Wuehernns. 

Zu diesen) Schhisöe kam ich srlion vnr meiner Auf- 
nahme und ich wurde darin betitärkt, weil ich mir, mit 
dem besten Willen der Welt, — keine Briidersdtaft denken 
konnte. s'u-h nlier ilii' n li^'iösen und politischen Rich- 
tungen stellen kann, wenn «ie nicht ftusvchlieüiich sein 
will: Ein »Wohltbatigkeitsreranc. 

So urteilte ich als L'neinjfeweihter ; — al)er die Frei- 
maurerei int eine geheime OenoeaenKbaft, und ich dachte, 
daE ich cnt ctaual sn%enannnen sein maßte, dann würde 
mir alles klar werden. 



Mit Ungeduld sab ich der Stunde meiner Aufnahme 
in £flM Ideal-Btttderachaft entgegen, ja so sehr brachte 

mich der Gedanke allein in Aufregung, daß ich nachts 
d»?on träumte, an einem Fntnnhl von Freimaurern teil- 
tcnebmen, wo StScker ein Hoch krachte auf Virchow, 
Bdiel auf Windborst, und Bismarck auf Eugen iiichter etc. 

Jetxt b i n ich angenommen und habe unterucht, ob 
die kosmopolitische FVeimnimvi in WirMicbkeit ttber 
den religiösen und politi.schen Parteien steht. Ich habe 
mir vorgenommen, Ilmeii. meine Brfider, das Kesnitat mit- 
zuteilen und meine persSnliche Meinung biniuznfQ;.;en, 
ob sie darüber stehen »oll ji; drm .Sinne, dilti luiin einen 
jeden au&iebmen soll, otine zu tragen, wav seine religiSne 
oder politische Oberzeugung ixt. 

Also erstens: S f >■ Ii t die F r e i ni anrerei anfter* 
halb der Ueligion und Politik? 

Meine Antwort ist absolut vemeinend, nnd es Mit 
mir nic'ht schwer. Ilinen dieses niit Hfi-iiii ti 'i ver- 
aehiedenen Landern zu begründen. Diejenigen, die mit dem 
giVSten Redit beanspmehea mdgen, aber den ReligioBen 
SU >teh«-n, >ind iihn<' Zvv>'it''-I d:--jrniu<-n. die die Kxisienx 
eines persünliclien Outtes nicht für Wahrheit annehmen — 
und diene werden hak flberall von der Framaurerei anage» 
schlössen. Die (irotie Lundeslope von Deutschland und die 
Qrobluge zu den drei Weltkugeln und die dazu gehörigen 
Logen verweigern, Juden att&Bnehmeo. 

In Kn^luiid lierrsclit -jn'ciid! in !'>t/.tiT Z>nt das Be- 
streben, Geistliche au die ä(iitze der Lugen zu stellen, um 
dndnndi bsaaer den IdrebliclieB Charakter in der Frei» 
maunrei hoch hultr n /.u kSnneo/^ 

Wird nicht in Frankreich ein Klerikaler, ja sogar ein 
Mowuahist faet stets vergeblieb an die Pibrten der mauie* 

r-srliüii Ti'in["'l klopfen V Und ilrnnocli lieitit es tlbenll, 
die Fremiaurerei stehe Uber Religion und Pulitik, trotz- 
dem maa so »ehr dem eutg^en handelt, waa man »den 

Grnndjiedanken d.-v I -r' -niaurerei nennt.« — 

Lnd jetzt Inn uli nu die zweite Frage gekommen, 
die ich hanptniclilich mit Ihnen im besprechen wünsche, 
nämlich: "SmII il i e F r I' i in !i u r e r ei über den reli« 
giftseii und p o 1 iti.scii en Richtungen steheul'c — 
oder waa dasselbe ist: Soll itie seilet eine Richtung haben 
jsi odiT neiny — Im er^tereii Falle steht sie nicht durfitiiT — 
IUI zvM'ileu l äille k u 11 II sie dariSber stehen. — Meine 
Ansicht habe ich .sch<in in einer Hinsicht klar gelegt, in- 
dem ich sagte, daü, wenn sie sicii iilisolut darüber stellen 
wollte, BUS der ganzen FreimnuriTei nur ein Wobltbätig- 
keiti»Terein werden würde l> Ii vvOnsohe jedooh dienen 

I Punkt ausfulirliclier zu liesjirechen. 

1 Öfters haben wir in Wort und Schrift erkiftrt, dafi 
von der Frsinwurerei in unserem I^ade keine Kraft 
I ausgeht. 

' In unserer Zeit, wo die eocialen Fragen so viel be- 
sprochen werdeil, wo Kaiser, Papst, Kardin&le und Oene- 
I räle sich l>e!4cliriftigen mit der LSmng dieser Fragen und 
I Jeder sich gerne an die Spitse der Bewegung stellen 
möchte, um auf »eine Weise die Lösung zu finden, da 
schweigen die Freimaurer, die Bahnbrecher der üivili- 
antioin. SrvOlen machen mofi ma das Bekenntma, dafi wir 
in dieser BeiiehuNg sogar gegen diejenigen, die wir lu 
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jeder Zeit aU dem ForUcbritt feindlich b«kämpfea, — 
surilck nnd, trotzdem wir atolz darauf aiud, dafi ta nnaerm 
Bimda W viele hoch be^uljtL' uud geniale Brüder gehören. 

Bine der wichtigsteu Unacben nnserer Maf.htlowigfctit 
nndiiiiNrer geringen Kraftentwi^ung liegt, meine Idaben, 
darin, dafi onaare Brüder noch stets zu sehr hoch halten, 
«na aia ■eaaen: >denOrandgedanl(ea der Pninanrarei« 
ttnd dadurch manen, in «iMerm Btmd« «nfViehmen an 
müssen — nlle Si^hattierungen religiOsur und politischer 
RicfatuqgeOi • deren Stimmen sich neutralisieren wOrdon, 
wenn wiilclioh oomal der gute Willen besttinde, durch 
eine That zu swigen, — diüi wir dann aiicli in Wirk- 
lichkeit an der Spitze der CiTÜisation und de* PorU 
ichrittes stehen. 

Unsi-re THrupel steliru wi'it auf für einen jeden, und 
Wenn sich auch bei uu» nicht Personen orthodox-christ- 
Ucben Olaubena anmelden, weil diese besser wissen, ab 
wir. diiü »ie nicht zu uns un'iinri'n, lialten wir deu 
tirundgedaukeu der Freimaurerei doch gerade hoch ge- 
nug, nm eine Verachiedenfaeit in den Riehtangen aufweisen 
an kömuTi, dii" uns /.um Xii litstlnin vriilainiiit. 

Am selben jiaurertinch aiUeu brüderlich vereint der 
streng refigiCse Jude und der Atheist, sndemfUb sud 
vertreten die pulitischen NUnancierungen von der liutM^rsten 
rechten Seite dett Liberalismus bis zur äuliersten linken 
Seite der Soenildemokratie. Wenn wir uns nun jede diessr 
l{i< litiin>^i'ii in (■■Ufr I'. -soii verkörpert denken und wir daüii 
diese /.uMinimen stellen, die so ziemlich das Bild der nieder- 
IbidisdieB Freimanverei darstelleD — den Or. Or. — was 
kann man da crwarlijti von detu, was sie f(ir die Veredelung 
der Menschheit thuu werden V In einem Punkte sind sie 
alle einig: veredelen wollen sie aDe, jedoch die Mefnuagen 
s:ud sehr Versollieden fiber die Wt>i-f>, n'if die es ge- 
schehen soll, — daü das Werk der \'eredeluug nicht zum 
An&ng kommt Ich will dieses durch ein Beispiel klar 
zu machen Tersuchon. 

Gesetzt e>* wäre bei uns ein Schulgesetz anhängig, 
wdcheü geliieten wflrde, dafi jedes Kind den streng» 
ßlanbigen l{eliiri"!i-''nti'i rirlit erhalten *olle. In Deiiisth- 
land sind alle wi>iiliienkenden, nicht Mark- uud Kiiuchen- 
Konserviitiren gegen dn solches Gesets aufgetreten, jedoeh 
wir Freimaurer w(\rd»n «ciMlirb die Re>i>ri'<-Iiiinir •lie-te-s 
hi»'hwicbtigen GesetZentwurlps unti'rlassci; . und wenn 
wir es auch thun würden, was wUnlc dir Folge sein? 
Unsere Protestanten und gläubig* n .ludi n [Unden den Kut- 
wurf vorzüglich, — denn Kehgion ist uns von üoti ge- 
g> b* n, lind kein Mensdi hal das Recht, seine Kinder 
religionslos zn erziehen. Aber — empört wBre der mehr 
Freisinnige, - es wäre, w> sagt er, — eine Einschränkung 
der Gewissensfreiheit. — >Icli habe das Recht, — ich fordere 
sogar, dafi meinem Kinde nur du.s gelehrt wenle, whh ich 
selbst fBr wahr halte.« Was ist die Konsetiuenz? Die 
l'iiterrichtsfrage, — ohne Zweifel, das Fundament zu aller j 
Veredelung, — wird von der Liste der in der Loge zn ' 
behandelnden Fragen gestrichen : wird der Entwurf einmal 
Gesetz (natürlich, ohne daü wir uns hören lielien), — so 
sind viele unserer Brader zufriedea: fiUlt der Entwurf, — 
wir «mfiusen ja aUe Biditmigeii, — <■ dann wird ein anderer 
TMi der Brildenehaft jnbdn. Sio aahen, meine Brfider, ; 



daU von einem kr&fligen Auftreten der aiederllndisobsn 
Freimaurerei in einer so wichtigen Frage ksäie Rede ssia 

könnte. 

Es ist jedoch etwas aadeMa, ob wir ms damit m» 
fneden stellen nnd mit anaeben sollen, wie «Ka FnimaiH 

rerei schlummert, krank durnieder liegt — und cBt ODS 
teuere Schwindsttchtige, entbldfitvon allem Flei8eli«,€MUir 
Uinft, in den e. 0. einmgehen. Nein, meine lieben Brflder, 
es ist unsere Pflicht, alles aufzubieten, damit sie wieder 
hergiestellt werde. Dasu hat sie Nahrung nötig — ge- 
sunde Nahrung und diese gesunde Nahrung besttaen wir 
zum Cberfluli, in der Besprechung aller s<M.-iaien Fragen und 
im Streben nach ihrer Lösung in wirklich civilisatorisehem 
humanen Geist«. Wenn wir jedoch wirklieh (Msiaaig 

sein widlen, so laCl uns iiiiili iiitlit all/u iingstlich »ein, 
zu erklären) was wir darunter verstehen und uns nicht 
xnrflekhalten Ton dem scfaOnen jedoch »ideatnic »Grond- 
gedankeni nnd die Grenze da ziehen, wo sie hingehört. 

Diese Grenze kann nicht soweit gezogen werden, dafi 
vrir alle Blemente von allen reüfpSssn oder poUtisehen 
l'lw.T/.i'ii^'uiif.'L'ii iiufiiidiin.'ii können. 
I h'asA in keinem Laude giebt es im Verhältnis zu der 
I Einwohnenahl so viele Freimaurer, als in HoHand« aber 
I es geht auch fast in keinem Lande so wenig Kraft TOB 
! der Freimaurerei aus, als in dem unsrigcn. 
I Was vrird die Folge sein, wenn wir unsere Grenze 
eiii/er ziehen ? Zweifelsidine wird die Freimiiuren-i quaii- 
titativ zurückgehen, sie wird jedoch qualitativ gewinnen. 
Wir sehen den dentliehen Beweis davon in Pnmkreieh. 

Trotzdem in dii\s.'i;i Lande iiiu ''^ "'m- il»>r RevulkiTutii; 
sich Brüder nennen können, — iat ihre Bedeutung uud 
ihr Einfluß beneidenswert Die ganze Politik wird tob 
den Freimaurern lirlu ri-» !it, — die t in-itiininig sind be« 
I tretls ihrer politischen und religiösen Uichtuug. 

In England ist die a u sgeapro ch en olnistliehe RicktRsg 
der FniniaMrerei T'rsnche einer enornien Kraftentwick- 
I hing auf dem Gebiete »kirchlicher Philanthropie«. L'iid 
j mm «hat ea nleUs wr Snehe, ob wfar «bs mH der Rich- 
tung in England oder in Frankreiih vereinigen können. — 
Soviel steht fest, dort wird gearbeitet — während bei 
nns, '/4*/ss dsr Bevfilkerung, also gerade das Doppelte 
wie in Fmnkreich. 7a\ der Bruderschaft gehflren OBd ra 
gut wie nichts gei>cliielit. 

Wie soUeB wir bbb die Oren/.e ziehen? Ich brauche 
Ihnen nicht 7,11 sagen, daß mich die Er5rtemng dieMr 
Frage zu Weit fuhren wtirde. 

Wenn wir eiiiiual erst einig darflber »iud, daß *ir 
Oberhaupt eine Hichtung haben inflssen. »T-t dann mÖMSa 
wir .streben nach der Lösung, welche IIicLtuiii; dies seis 
soll. Daß diese Richtung eine höhere sein luub. ist wohl 
nicht nötig zn erwei.»en, da sie nach meiner Ansicht seiB 
soll eine der Vollkommenheit soviel wie möglich nahe 
stehende — rein liunmnistisc lie. Möge, mit brtiderlicluT 
Einstininiigkeit, die Losung der Frage gefunden werden, 
wie unsere Richtung zu formulieren ist. Und mm werde« 
es unter Ihnen Brflder geben, die behaupten, d»£i h1i 
damit die ganze Grundlage der Freimaurerei über ütrd 
warf — ja sogar wird es solche geben, die meinen, dafi 
damit die gaine Freimaurerei «ufbAre. Ich erlanbe tat 
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»I erUir«n, dal tuttDe AuMcht ebe pan entßegen^e» 
setzte kt, — und zwar, weil ia keinein Lomie, soviel wie 
mir b«lnniit, die FniuMimrai Aber den poiitiKhen und 
reltgiBMn Riebtui)g«n steht xati mil in denjenigen LSodern, 
wo die Grenze am «ngsteii g i w o gHB isf^ die Freimaurerei 
di* grBfite Kraft und den grOfiten Einfliiü bat. Allein dann 
■nt wirdoD wir auf dem rechten Weg zur B ew enrng sein, 
wenn wir uns nicljt scheuen in erklären, wor zu unserm 
Bunde gehört nnd wer nicht. Und, weil ich eben noch 
nicht an der Zukunft der Frainiani«iiei venwdfle, — des- 
halb lialie ich gemeint, diese Gedanken vor Ihnen ent- 
fiilten zu aollen. Wenn ich nun einige Zustimmung finden 
■onta^ dann rersweifl« ich noch sieht, daß, wenn idi es 
anoh selbst nicht erleben worde, di»' Frpimnurerei eines 
%gSB noch die Stellung einnehmen wird, die ihr za- 
kontntt, nSmlwh dia Stdliug an der Bptan dar Civilisatioo 
uaA des Fortsohritteal 

Logeitlierlclite und YermlMhles. 

llilt : i dtiü Bundesbhittes beschäftigt sich in einem 
Artikel »Verbotene Veniaa« mit einer Denanziatian der 
»Ennzieitung« gegen den Orden der »Baal Bijth«, be- 
kanntlich eine der freimaurerischen nachKebildete Organi- 
sation jüdischer Exklumvitül. Dieser Orden ist in 
2'' L'igtMi auch in Deut*«. liliuid v<'rtreten. Mit an- 
erkHnni i'.Hwerther Obii-ktivitiit wird d;i» liuudeKljIatt dem 
rem huiuaiiitürcu l'nt^'ruiiiiii Jit-si r Vereinigung gerecht. 
Dagegen köuneti wir den Schlulisats nicht ganz uu- 
erwkieirt lassen. Eh heißt dort: 

»Es wird una dämm aach fitra liegen, der 
Dennaiiation der >Krena»ttanff< nnd rerwandter 
Qrgaae beizustiumien, zumal iferüpllii' iiiiM>r>-!- 
Wisaena nicht prätendiert hat, ron den .Staat«- 
behArden und den dcutscilifn (irnlilogen ah dem 
FreimRurirlmiiilc /.ugfliring iH'trachtet zu werden. 
Wäri' dies i|>'r i'ull, so wi'irde er als eine rein 
jüdische Vereinigung sich allerdings in 
merkwQrdbna Widerspruch zu den in der jüdischen 
Prasae erhweiMtt Anklagen gegen die angebliche (?) 
IntoleraiHi TeneUedener Usterodi aof äristüchen 
Priampiea bemlMBder fiioUogeB wegen Niditanf- 
nahme von Jaden setsen«. 

Abgeselicii davon, daü .-iicli die l ititTteii ; .\nkhigcn< 
U. a. am lebhaftesten stein in unHereui BlatU' uu.s- 
ge.sprochen hüben, das das fiundesblatt doch wohl kaum 
zur »jüdischen Fressec rechnen dürfte (eine Bezeichnung 
übrigens, die wir idier in der »Krentseitung« als iu dem 
»Bundesblatt« an finden erwartet bitten), beifit daa doch 
wieder einmal d«i Stiel Tolbfindig nmkelnen. Wir halten 
die Entstehung speciell jüdischer Vereinigungen dieser Art, 
wie überhaupt jede konfessionelle Ausschließlichkeit für 
eine bedauerliche und unzt-itgemiitie Erscheinung, kiiiinfii 
nn» aber der Überzeugung nicht vcrschlicl^en, daü gerade 
die konfessionelle Ausschließlichkeit gewi-«.ser jiririlegierter 
Preufiischcn Oroblogen oder — um mit Br Settegast 
dentaeb zu reden — deren »Hinneigung zum Antise- 
Btiüamiia« die direkte Uraaeha der Verbreitung des 
genaaBtea »Ordanac nator daa danteehen Joden ist, wie 
denn Ton den 20 Rnai Rrith Logen 18 sieh in Pinmfien 
befinden. — Thatsachen sprechen! 

Dem Boletin oticial dol Gr.-Ür. Espailnl vom 15. No- 
vember 18'Jl zufolge hat diT (<r.-Mstr dfs National 
Gr.-Or. TOM Haiti, BrDuplessis, an den Qr.-Or. von 
Frenkreidi den ^Vunsch gerichtet, durch Vermittlung der 
Diplmutie and auf anders nStig erscheinende Weise dahk 



I in wirken, dafi Amarika aaeh nad aadi den Nmaen 

>Co1unibia€ annehme, an Bhrea dsa mutaihlichan Bat» 

deckers Columbus. 

In derselben No. winl mitgeteilt, daü der Gr.-Or. 
Espaflol in der Nacht des 11. Oktober 18!»2 eine groß« 
Sitäung halten werde, zur Feier der vor '100 Jahren statt- 
nhabtao fintdacknng Amerikaa. Dia WwkatUtan dea 
Verbaades dfaasr QroBloge wwdaa Saiten ftr die Bridar 
und die Profanen beiderlei Q&schlecht« auasteUeD, Welche 
dieser Sitzung beiwohnen wollen. 

Nach denselben (.Quelle soll der Gr.-Or. Nacional 
de Espafia so gut wie aufoelöst sein, nachdem der Br 
Visioudc de Ros aein Amt lus Or.-Komamndear nieder- 
gelegt bat ^^^^^ ^ 

Naw-Yorfc. In der III. Sitzung der Grofiloge des Staates 
New- York waren von den 723 L<jgen 714 vertreten. Am 

ersten Tage, dem 7. Juni, wurden die Uerichte des Qr.- 
Mstra, Schatzmeisters, Oroüsekretärs etc. verlesen. Am 
8. .luni fanden die Wahlen der Beamten .ftutt. Tr it/Jem 
der bisherige Gr.-Mstr, Br Sherer, auf das bestimmteste 
erklärt hatte, eine Wiederwahl nicht mehr anaehmen wa 
können, wurde er doch wiedergewählt. AU er anoh jetit 
noch auf seiner Ablehnung bebarrte, wurde der bisheiiga 

I zug. Or.-Makr, Br Ten &dc von AUwagr. nuD Qr.-llalr 
gewählt. Als zug. Ur.<Hstr wnrde Br P. A. Bamham 
gewühlt. Auf Emjilehluiig .Vnsselius^e-» für Ritual- 
arbeit' ii wurde be.K-iilus.'ieii, dü.'» üis Fnuizüsische und 

Deutsi !ie zu übertrugen. Der Vor^i ' il ilie.Inhressitzungen 
in Zukunft im Apnl abzuhalten, ebenso der Vorschlag, 
den 24. Juni als muurerischfla Faatfa^( allgemein an ba> 
gehen, wurde abgelehnt 

Ans dem Jabresberieht des Or.-Hstrs Shersr ent- 
nehmen wir, daü daa abgelaufene Maurerjahr im allge- 
meinen ein günstiges genannt werden kann. Von bedeu- 
tendiMen flffentliche;i .\kti-ii erwühut der 1" lii l.t 2 Grnnd- 
steiiilegungeii und eine Weihe der neuen Zimmer der 
Adonai Lo^e 7 1 in Highlaud. Viele Dispensationen zur 
Gründung neuer Logen konnten gegeben werden. Der Be- 

I rieht beklagt die häutigen Übertretungen der Sprengel- 
grenze und ermahnt zur änfientsn Vorsiclit den Winkel- 
logen gegenüber. Die Beiiahangen an aaawlrt^en 
Gtofilogea wniden als durchweg brOderiich und hendieb 
bezeichnet. Bei seinen Inspektionsreisen fand der Gr.-Mstr 
allenthalben ilie freundlichste Aufnahme nnd konnte» sich 
befriedigt über da.s Ergelmis dieser Besichtigungen au.s- 
sprcchen. Die Bibliothek Ist eiits|iri'ihend vermehrt worden 
und bildet heut« eim? sehr schätzenswerte Sammlung, 
welche die gl6fite Äufinei'ksamkeit verdient, Die Gesdliobta 
der Miturerei im Staate New- York liegt erat bis aum 
II. Band gedruckt vor — wir haben neulich eine Episode 
ans deiaeioen venOHenthefat — and dürfte bald, da der 
in. Band sich bereits in den ffinden dea DnH^ert be- 
findet, vollendet sein. .Vis /auz liesondcrs blühend wird 
der Zij-siund der >Gennan .Mii-sonic Teiniile .\ss<>ciation< 
gescliilderf ; 22 von den 28 in deiit«<'!iiM ■S[irache in New- 
York und Brooklyn arbeitenden Logen gehören dieser 

I Vereinigung an, deren Einnahmen die Ausgaben weit flber- 

I steigen. Der (}r.-Mstr schlägt Tor, da »unsere Frozefi- 
ordanag m onbeholfencs Ding ist, für den Laien schwer 
an TcnSdiea aad an befolgen«, den Codex an rendiena 
nnd ia der nlehaten Qn^logenarfamag ein einfiMdtetea SKraf- 

' gesetz vorzulegen. Ferner schlägt ifer Gr.-M.str vor, einen 

i Reservefonds zu bilden, der auf die Höhe von / .100,000 
gebracht werder. ^. ill, i .Itni Zweck aber nicht mehr als 
7.')*/i> der Netto-Eimmlimen zu verwenden und den Kest 

, diesem Re«tervefunds zuzuschreiben. Die bahlige Vollendung 
des Asyls und der Schule wird endlich allen Redürfni.saeii 
abhelfen, welche in dieser Richtung uoch bestanden. 

j Dankead erkennt es der Bericht aa, daß die Bürgereobaft 
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TOD IJtica nach dem Aijle eiM Brücke xtui breite Fnhr- 
fttrafie angelegt hat, gsox abgMehen von den / 30,000, 
welche von dentelhen beraiU zam Ankaufe des I'latzps 
ges|ii'ii(l<'l worden sind. 

Ganz hewinders lipbt der (ir.-Mstr in sciiuMU Bericht«? 
hervor, Haü e-s ihm JledOrfnis ffi, /nii^iiis zu geben von 
seiner »hüben Werfj'cliiitzuiig des Geistew der Harmonie 
und der brüdurliclien Lii-bt-, weUlie die Brüder An» 
28. (dentachen) DixtrikU beviieU. Ich hutt« dm V'eigoOgeD, 
mehrere der Logen l>ei der Feier ihre« 25jährigeD «ad dne 
n dw ihn» SOi^rigen JobilinmB ni bemichiea. llu diesen 
Feattichkeiten waren aHe Logen dea Oiatrilcti vertreten 
nnd jed<- tiiktt<> • ni.' (i.ihei der Liebe rar Eiinnerong an 

diesen Tag milgebruclit.» — 

Logen-Arbeiteii. 



Log« 


Tag 


Siumle Arbeil 


Oeg«nitaad. 


Z.FM*4tM 


SaaNta(,S4^e|it. 


AInIs 


T. 1. 


Auflulnw ik findsf 


Fnakf. a.M. 


:',4 ü. 




mabl. 



Lttterarigdi e Be sprcchmigeiL 

Die Preiaattrerei in Deutschland, ilire Oeee^ielits, Os- 

helmBi*8<* und Ziele Iii kurzer Datslenaag. Nelist eiuin 
Anhang: Die allen stoiamrucn BildlHIIsbMSSI, KcSWl- 

ring«r1>e HofliuclihaDdlung, ls92. 

IrrcD wir nicht, so ist der aronjme Verf. ein tiegeisterter, 
eifriger Kreinsiurtr und c""''!''!"! "iH itenen, weit h.- in stiller 
Geistesarbeit sieh und an 1: ; : l. i ri- [h\^ vnriif ^ti.;i[l(. Scbr:fl- 
clten, eine si-lir xrilgi'nmüe Arbvit, schildtrl iui liiuüt r und 
Profane in gemrinver&tSmllkhsr Wei«e die .To)ianiii»niaurerei, 
«orin der Verf. mit Rrcht das Waten der Maurerri )icschlot,8eD 
•lebt. Aber nicht aowoht rigene Anskblsn »Ind e», die Vt-rf. 
hier tnr Kenntnis liriiigt, condem die der niiTerdaclitigiiten 
ZenRPD, dfi Klriffiii.i r und der nctieren Sihriftuteller. Pamll 
drni Vcrf iiii 1.; >li-r V.n wurf di r Einseitigkeit giiniuht weidi n 
konn<>. l.at vr am Ii püi- üeftnn- »u Wort kommen la«arn, so 
kann ein ji'il' r Hcll itt | cllfi-D und das Keste hehalten. 

!<!! hl I'? di'Dii picicli ein plnckllclicr (iriff des Wrf, fje- 
wt--t:i, ili-ri ri("lji;,L:t-n Maiilpunl^i /m pi-w i'u.cii, vuii ilim 
au» BÜeio Ulf K. K. vorurteilsfrei beurteilt ««rdcD kaun, d*& 
er 4«i ersten Teil ««iBerdMtsaespriich über diesichtliaie and 
nniicbthare QHcllschaft luni Abdruck gebracht bat, Allsia 
.tiidi «rlioo dnmals waren die Anticbtea Ober die »Heimlich- 
kutt'H des Bundei' vers-thiedent-, und getarie diese Heimlich- 
keilen haben ihm ja von jeher die meisten Feinde peschatfen. 
Darum trsten nuo die Ansicluni \on Fnur.d und Feind um 
eotiieeeii und daraus mag sich ein jeder seibat das Richtige 
tiicbeu. E« dflrft« dies nicht schwer o-in, denn da« Ansehen 
der «ogeftthrton ifeugeo für die {''reimaurerei ist doch su grofi, 
■k dai iia Fntesr, CsUs er aar gman Willen aitbnafi, 
tauge sdiinnkcB fcöBat«. 

Doch, wir wollen dem Verf. nicht vorgreifen, indsm wir 
seine Disposition hier wiedergeben. S<'lii>n die wenigen Hsupt- 
IMinkre, die wir hiir angegeben haben, werd.^n genügen, 
Miii du» .S<-)iiil;i lii-n al^ ein wirklich icilgcroiSies und vorur- 
tell•f^t'iL'^ zu erkennen, das »ir mit vollster I luizeuL'itng 
allei: l.dti n zur Anscbaftutig eiii|ifelilci). .Vt.er aulIi der. Sa- 
cliendsn darfie es aur kurzen, ^raodlichen Orientierung 
seitens der BrMer wirastaas 



BondschMU 
aber die freinaiir. Pkesse des In- nnd Auslandes. 



Nach dem tiAudoner Freemason vom C. Aueu«( d. J. Xo. Vi22 
enthalt ein« der leisten Nummern des in I'liiladrl|ihia erscheinenden 
Keystone eine lanije, intereoianle .Abhandlung vor, Hr K. V. Schult», 
in der er ^orpliiltie die I rjge nnier.suciit, nli Martin Luther, der 
große Keformmor de» lU. Jahrhunderts, ein Hruder Kreiniaurer war 
oder nicht. Die Asregnog lu dieser Unicriiucliung fand br Schultz 
ia den Im Jahrs 186h in Pbiladetphia b- rausgegeixuea irriuiaurs- 
fischen Binpaahien, in «siclica iUftia iditliir als Freinaurer 
aM^dbbrt «ird ud ia Wantignaf der Tragareiie etner solciten 



I Behauptuog konstatiert Br Schultz, daß das alte Manuskript dar 
Konsililulioii iii F.ii((l»nd und der Ordonanzeo der Steinnietyeri itk 
De.itri l Imiil das einzige geschichtliche Dokument ist, vorA.r. -ich 

1 unsere heiir.lniss« MflUen, •aelehe wir von der Kreimaureni vnr 
dem leLiten Ti-il di-s 17. .lihrliimdert» besitzen. Somit ses k.'ii: 

I geschichtlicher Anhaltspunkt für die Annahm« forbandCD, daii 
LnUMT «ia FieiBiaarer war and jede Mthe wasaast, ainen sslsbsn. 
(0 fladea. 

Wena anek Br SdiidU disse Möglichiceit alt geicbichtlicb 
nicht arWelsbar f srwirft, so kaan er doch die Idee, dai Luther riel- 
leicht «in Mitglied der Steinmeiz-Bruderschafl «ar, nicht ganz bei 
Seite schieben und glaubt nach dem allen Ausspruch, dafi die 
Tradition nicht erfinde, sondern nur üliertreibe, dafi eine dahin 
lehsnde i'berlieferung ein. Knriiilieii W.ibrheit enibalten haben 
kann, «her im Laufe der Übertragung lo zurecbtfemtcbt und an> 
geptfit wurde, dal Haitin Luther zuletzt als ein VMaanrer iaa 
jetsigsn Sinne des Weitsa betrachtet wurden 
Sehr MaSg banerfet die Bedahtian di« : 



a§\ 

den Tertell tBr die FMaanrerel nieht flndea ktase, wean nH an. 
hagrtDdeter Vorliebe einige ObsrcMMjes alle 1>edeutenden Mtnner 
Jeden Alters und jßitB IiMideslB die Listen dor jetiigrn nnd ge> 
wesenen Freimaurer aufgenommen sehen inflcliten. nime Zw- ifi-l 
&ci unser Rund nii*. dem Nimbus hohen Alter» iimgeben, al "c 
duacllM! recblfertig« nicht di« £intchlie6uDg der herrorragendea 
r, wi» Mtm Claar, Hailin Luther, St Angnüln n. s. w. 



^riefnrechseL 



Br 8. In D. Seadea Se nnr weHare AitikeU «» werfsR 

■ie bestens Terweadee können. 

Br R. in P. Hat aieb Ihre Ankunft TcnOgert, oder sind Sie 

hier B- we^en, ohne uns tu benuchen? Wir halten uns wesen Ver- 
fcfif :.t In 1 1 1,1 u drr einen lilicrsaiidteu Di ucVuelii ift titti'Ei 1' .'.n !eii 
lii'lri-lTi'tHleii Verein gewendet, aber i>ia jetzt keine Aniwnrt er- 
halten. Können Sie uns. vielleicht durch Vermittlung dos Autors 
•selbst, dazu verhelfen? Ohne die Erlaubnis diirfen wir den Wieder- 
abdruck nicht tromebmon. 

Br F. iu G. Betten Dank) 

Br R. in II. Erhalten, gpfUlt uns sehr, werden demnilcbst 
daralier berichten. 

Br Dr. W. in K. Krhalten. be«ten Dank, ist bereits in der 
Druckerei; vor Ihrer Abreise hoffen wir noih euieu Brief an Sie 
absenden zu können. Jedenfalls begleiten Sie unsere herzlichste» 
WAascbe! 

Br 0. M. in E. Bitte senden Sie haUigst die vertprocbenen 
Berichte, da dieselben jetzt erschelaaB ailasan. 

Br II in Br. Neue Sendoegea iiad aas aiaia ervOnsabt. 
Ihre leiste Arbeit ist jetit 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. I>esttrhenden BrAdem 
eniprcbl« ich meia Mitte der Stadt gelegsnea »Hdtci awn Alga* 
bargar BnT*. Es «ird brOdarlleb« Aafbahm wgsaieheit. (SS} 

Br JET. IfUtrteh. 



Einladung. 



Die Lt»se 
Hanan begebt 

BomttadTt ^Intt B. Ooaobnr d« S»^ 

Vormittags 11' ■ Hhr 
feierliche Einweihung ihres neuen Logenlocals im 

hiesujen S t .i il t sch 1 OSS ' 
F\-*t« brOder liehst ein. 



Der Heister tob Stohh 



Soeben rrhehien im Verlage der Kosaelring'ashan HsfbBcko 

bandlang ilnhab.r Hr M. Achilles) in Hildburgbausen: 

Die Freimaurerei in Deutschland. 

Ihre Qesehichti', GciiL-iinniKHc und Zieln 
In kurzer Darstellung. 
Nsbet einen Anbang; 
Die alten Bteinmetien. [84j 
Preis 1 Mark. Bei Ahnabaw rva aiindfsleaB 10 Eieoqd. 80 Pfg. 



FDr die Bedaktion verntuwortlich: Dr. C. Uottliold. 

Druck von Mahisu A Waldtcbiaidt (Br 



- Verlag der Aktien -üeMilscbait «BanhAttC*. — 
R. .Mahlanji, timtlicb in Krankfort a. M. 
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Organ fOr die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 



Plrck( unter HtrnitlMUiid: 
laluid II M PI 
in M. liO tt 



Bit Frr>iniftur<Tti j,'<rbi!det»n 

„BauliUtte". 



r 41« gr.i il-, ri.. z«u* 

V IM 



SadhUm: Dr. O-ottltold. 



Fravkftirt a. den L Ootober 1892. 



35. Jahrgang. 



I)»r f rmktiir:-!!« rlio. r (ir<XiloK«n>tr»l( — i ln Zakuuftobild ! Von 
llroUu. KbsUsiI IViBqrWaateii. Meu^akotMud. Uli 4* Jaaoln. 



Br Dr. l''ro«<l<Dtlwl (Wdnhiirjt). - l.oj nnbrrichtc iiii'l V r III I '< ht«»! 
•CkMii. — UManriidie UcqtrKliniiiiDn. — Knn<Ut'hau. - Ani>'i«;rB, 



DerFnuikfiirt-Berliner Orosnlogeiistreit — 
ein ZuknnftsbUdl 

^ VoB Rr Dr. FrMdMlMl (Wftrtlmr«). 

Eiu äußerlich /.uliilligt'^, muerlich ebenso l^cileiit- 
Munea als iBtcr(!!>Muii(4's Zusuniint'iiirefrcn hat es gefügt, 
daß der jfliijfMte (ir<>iii'ii,'. iita^{ (^leichzeitijj über die lieform 
des Gn)lil(i){eiiliiiniks und über die Differenaeu zwischen 
dem Eklektisi-hen itumle und der Großen Naßonal-llDtter- 
loge zu befinden hatte. 

Wären letztere fQr sich allein in Hetrucht %u /.iehen, 
•0 wären aie weniger von aUj^emeiDcm Intvre.'i'ie ; ini 
Zuaunmenlialte mit der gegenwärtig riel erörterten Re- 
form sind lie aber von so .Hympttimatiitchpr Bedeutung, 
dali iimii auch den bui iler Angelegenheit nicht nnniit- 
telbar Beteiligten du liecfat nicht wird abeprechea können, 
bei IMMerung der Sache mm Wotto nt kommen; nnd 
Ton dieseni Standpunkte aus mSehton andi wir aie nn- 
serer Betrachtong unteniehen. 

Znr Klarlegung des Sachverhalte« sei für die, welche 
die Aii^'. Iegenlieit nicht vollständig verfolgt haben, be- 
merkt, doti im Heft 18 des Btudeebbttes pro 1891 unter 
dem Titel: *Refonn>yorseMitge< eine Rede den Br Voigt, 
Stuhlni-sir. zu Offenbach, E i n trac h t .t - (J rn C I o ge, 
beeprochen ist, wobei der VerGuaer darauf hinweist, 
welche Radcwirlnmg die Anfnnhme der PolitiJt in die 
Logen -Thätigkdt waS nnaare StaOnng nach «aftan haben 
werde. 

Der Verfiueer der Besprechung, — Br Kellmann, 

Refiakti'iir il-'s H'iiideslilattes — betont, dali es sieb hier 
uiu £xiBtenzb«dixiguiigen der Freimaurerei handle and 
Ikhrt dann fort: die drei altprenfliachen Chofilogen be- 
sitz.- 1 :i! ihren Protektorien in'-bfsnnilere uber in dem 
Edikt von 1798 eine Bechtegrundlag« frir ihr Bestehen, 
die ihnen abor mgleioh gewiaae Beachjränkungen anflegt 
und dazu gehört selhstver^iCiridlieh (geniüti § 2 des Edikts 
bezw. dem preu& Vereinageaetzj die Ferohaltung von Politik. 

Die ebeiiMb auf pranfiiaehem Qtibteio «rbeitende 
(in Mntt. rliiL:.' de.; Eklektischen Bund« entbehre Midier 
gesetzlichen Grundlagen volUtändig. 



Auf F'tli-j'iiraibe der iiltpreuOiwhen (tmülogen liei 
dem damaligen uilerh'icliHten Protektor sei sie seiner- 
zeit in ihrem Be^^tande vom Staate iii. ht In'einträchtigt. 
worden, aber i)irc (fni'./e Existenz lienihe doch nur auf 
einer stillschweijreiiden ^{eset/.litli nicht gesicherten Dul- 
dung seitens der Behrirdeii, «i ZU .sagen einer entlehnten 
Wirkiiiiir l.-. Eilikt>, einem Abglanze von der gesicherten 
IfeclitN-t' Üuiig lier iiltpreuüischen tiroülogen etc. — 

Die'-er, im offiziellen Organe der GroLien Natiunal- 
Mutterloge erschienene, Artikel veranlagte die tirofio 
Mutt«rloge de« Eklektis4hen Bunde* zu einem Schreiben 
.'.u die Qr<tlje Natioiial-Mutterloge y.u den :l Weltkugeln, 
in welchem sie darauf binwciat, daü daa Bnndesbiait 
unt«r den» Schutze und anf Kosten der Großen National- 

Miltterloge erscheine, einer ihrer OroLilHaint- n iM vi.Lleler 

Itedakteur de« Bundesblattaa aei, und daher die ürolie 
Matinnal-MBtterloge sich dar Yenntwortang f&r den in 
ilmnOigane emchieneuen Artikel nicht entziehen könne; 
man erwarte, dafi die angerufene OrofUoge jene Äufie» 
rangen SffinitUch von aich abweiae^ hierdttreh den Bldek- 
ti-i( l..'ii Bunde Genugthuung gebe Qiid in 2Salninft ihr 
amtliches Organ von eolch unnwureriacbcn Angriffen, 
Verdftehtigungen nnd Denonsiationen rein halte. — Daa 
Bundeitdirektorium der Groliloge zu den 3 Weltkugeln 
lehnte aunidiat ein aachliehea Kingehen auf diese Be- 
aehwerde ab, indem e« anaRlhrte, der Ektektiache Bnnd 
finde in eineni im niiht amtlichen Teile des Bundesblutteg 
erachienenen Artikel ohne jede weitere Begründung und 
dem Direictorimn vSllig nnerfindlich Angriffe Dennnnationen 
u. 8. w. und mache das Üirektoriuni verantwortlich, ohne 
es auch nur gehört oder seine Schritte abgewartet su 
haben; daa aei nicht der Ton, in welchem eine deutsehe 
Groliloge an die andere heranzutreten habe, wenn sie 
Sühne erstrebe, da verwandle sich die Beschwerde über 
erlittene Eittnkung .seibat in schwere Krinkmig; man 
mtUse dem Beschwerdeführer iinheini geben, seine Be- 
schwerde in aachlicher Form und Begründung neuerlich 
▼onmlegen. 

In seiner Erwiderung wies der Ekl.'kti-iclie Bimil auf 
die tiefe Erregung bin, welche der fragliche Artikel bei 
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•einm Bunde« - Lo);oii hervorrief, wodurch er genötigt 
worden aei| sofort und mit aller EDtschiedenbAit Stellung 
zo nebinm. 

Die dem Redakteur geniiicliten Vomürfe werden des 
niilierea auageflilurt und achlieültch die Erwartung »uh- 
gesproeben« Gmehtigfceit fhr die erlitten« Krinkung zu 
finden und in Znkunl; Hucha AagTÜTe dea Bandeebktt«» 
bintangehalten zu sehen. 

Danraf entgegnete die Orofie National-Miitterloge, 
die erachte die Beschwerde nicht ftlr begrfii'det : wenn 
auch einzelne Wendungen einer MiMeutung fällig seien, 
•0 habe doch derVeHbmer weder wtder besseres Wissen, 
ii<i< h li'irliifiTtijj, noch (dini' ^MiifitrendH I'rfifum; dt^r 
Verbältuisse gebandelt, die rechtliche Stellung d>;r alt- 
preafiischen Oroßlogen sei wiederholt Oegenstand der 

Krr,rt.TiUi^cii t^c« f-(-ii, am <'iiijri'h<-iul.s(t>ii in rir.iT Ab- 
hiuidluug von UciuricU UiMenthal, wunach im Gebiete 
des prenfiisehcB Reehts die SteHung der drei allen GroS» 
loui-n eine andere -ri. aK ilit- iIit Fraiikfurl.'r ; L'inc 
tiolche Untersuchung der rt-vhtlicheu Stellung der Logen 
in eine« maareriscben Bhtte sei keineswegs ▼erwerflicb; 

uiiilite man die frcir, ii ih n Kt ilukti uv eihnlunu- Ho'^< h«crde 
al» begrOndet erachten, mi » Qrde man ohne Zügcrn Sühne 
gewübren; im flbrigen aei man mcht gasuat, die 
Gn ii/> n d' i- froien EiOrteniog nmiKriacher VerhaliDitM 
zu eug zu ziehen. 

Anf den vontebend skinierten Sebriffceaweehael niannt 
das Bundesdirektoriuiu der GroDeu Naiional-Mutierloga 
in einem an den geschiUUifQhrenden Urofimeister des 
OroBIogea>BniMles gerichteten Sdirsiben Bezug, ebenso* 
auf einen spiiteren Artikel »ztir Abwehr« des Redakteurs 
Br Kellaianu, auf den wir hier nicht einzugehen haben, 
weil er nur fOr die Stellung des Br KeHmaiu, aber niehl 
f'fir da.-i uns allein interes-ierende VerhSltnis zwischen 
dem Eklektischen Bunde und der National-Mutterloge \ 
foo Bedeutung ist — und erklärte schliebUch, man er- | 
kenne nidif :in. diiG der Full ijiner schiedsrichterlichen 
Entscheidung im Hiiirie des ^ 7 de.-i Statut» des deut<«cheD 
OroSlogea-BnndeK gegeben sf i : die i^chiedsiiclltariidie In- 
stanz in einem jederzeit Irisban'ii (■iif !) Munde HufonnmerGe- 
wi'ILschalU-u habe nur Uber sacliliche Streitigkeiten unter 
BundeagUedern zu entscheiden, sie Kei kein Bundes- 
g e r i c h t , welche« das Verlwlteo der Bunde^glieder zu 
beurteilen hätte. 

In der Sitzung de» Gruülogen -Tages vom 5. Juni 
zog da-M ßundemlirektoriuin der GtuLeii X.i'ii rial- 
Mutt4.'rhigu vorweg den Einwand der L iizusiundiKkeil de» 
Gnißlogfu-Tagea in der vorliegenden Streitsache 
zurück mit dem Wun-sche, daß der Groälogon-Bund durch 
eine unzweideutige Be-stininiung des Statuts berufen sein 
Bl8ge, dunh »iciu Organ Ober Streitigkeiten jedweder Art 
zwischen Bundesgliedern zu entscheiden und dali auch 
der Anschein vermieden werde, als wolle die Groüe Na- 
tional-Mutterloge einer so geordneten Zuslindigkeit dea 
Qroßlugen-Tages principiell entgegentreten. 

Der zum Berichterstatter ernannte Br Holtschuiitt 
erlcannte an, dafl die roaureriiche Fre!>se iu der sachlichen 
EMtoiamog maorerischer Angelegenheiten, einschlüssig 
dar ataalnrechtlichen Yerbiltnisse nicht zu beschranken sei 



I Einzelne Ausdrücke, deren sachliche Berechtigung 
. zwar nicht bestritten werden könne, hätten aua schuldiger 
j Rflcksicht anf den Eklektischen Bund gemildert oder Ter- 

mieden werden können, andererseits mtisse aber auch util 
! die woiilmeinende Absicht de« VerfiMsers ROcksicht ge- 
nommen werden. 

Ein Korreferent scheint nicht eruatitil worden zu 
sein, veoigatea« gescbiehi bierron und von einem Korre- 
ftrate nirgends &wRhnnng. 

[>■■: Be^vliliiti des G rohlogen tage* schlieCt sich dem 
Gutachten des Iteterenten durchweg an, und beide Par- 
I ieien erklärten ihre UnterwerAing nnter den Beaehlufi. 
.-^'i'lhstversiüiidlirh ist hiermitdiA AngeUgMiheit formell 

j t^r die Beteiligten erledigt. 

Ihr volles Interesse behalt sie aber Itlr alle jene, 

weicht- lui'iiiiu, dalj, wie mll. so auch hier in 
i der Er^heiuungeu Flucht der Kern der Sachjt TOn den^ 
rdn ÄnBerlichen an trennen sei, nnd dali gerade In der 
EntwirklMigsiieriiule , in weicher j.ich die deutsche 
I Maurerei durch den Impuls der drei Berliner und der 
DamstSdler Orofiloge, insbesondere aber der National- 

Mnti- rl iL' ' In findet, Vorfulle wie iler vnrsteliend geschil- 
derte uiit dem Schiedssprüche allein nicht abgethan sind. 

Schon die Bebandloog der Saehe seitens der National- 
Mutterlogi' giebt .\nlntj zu Bedenken. 

In dem viel erwähnten Artikel wird die £uslenz- 
bereehtigong des Eklektischeu Bundes in einer Weise 
theoretisoli erörtert, dnf.';, wie auch die National-Mutter- 
loge anerkennt, dieser und seine Bnndealogen anf doa 
hSdite erregt weiden mutten. 

Dieser Erregung giebt der Eklektische Bund Aus- 
druck iu einem Schreiben, welches tmwerer Auü'assung 
aaeh mn«i Angriff anf die Nalional-Matlerloge dnrebaua 
nicht enthält. 

Man darf bei Beurteilung dieses Schreibens doch 
nnm<Jglich außer aehl lassen, welchen Zweck dasselbe 
verfolgt«, und w*>iin man auch nach der, erfreulich 
freisinnigen, Auiliusisung der Natiuual-Mutterloge nicht 
gewillt ist, den ErMernage« der Presse enge Schranken 
zu /•'•ln'ii, so kjititi man dofh hikI'. U]itV>r einer 

.solii.iii \'ivisektioii i-s nicht verdenken, dat es sich 
»'iiii rsL'its wehrt, insbeaondace sobald mau erwägt, dafi 
der fragliche Artikel, wenn er auch eine Denunziation 
nicht bezweckte, doch im Ellekte einer solchen voll- 
kommen gleichkommt, oder gleichkommen kann. 

Denn hat der Artikel Hecht mit der Behanptring. 
diiU der Eklektische Hund keine rechtlich begründete 
Existenz haW, dann hilft diesem auch der »Abglanz der 
drei preuli. Qrolilogen« nichts, sondern StiiAt^anwalt und 
Richter tufissen nach g 128 II. St.-G.-B. gegen den 
EUclektiüchen Bund und seine Logen einschreiten. 

DaQ man iu l'raokfnrt unter solchen Uuistindeo 
tiber den Artikel auf das hfichste empört war, ist unseres 
Erachteus geradezu selfaatventindlich, und dati man in 
scharfen Ausdrücken dagegen leigierte, anter aUea Um- 
ständen verzeihlich. 

Mag man hierüber aber denken wie inan will, waa 
bereclitigte die National-Mutterloge, die doch auf die 
I wohlmeinende, des Dolos eroungelade. Absiebt des Bedak- « 
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teura, ihres Groüarchivars, Br KelUuuiui, so grobes 1 
Qewidit 1«gfc. dem EklektiacliM Bunde bei eriBer Be- I 

sclnverdo diesen niiniliclien Gi:"^iilit''punkt uiul Ent-chul- 
digau|pgruad zu Tersogeo, uud die Beschwerde wegeu 
dei vagMingea Ton« denelben ohne jedes Eingehen 
nf die Sache selbst /urOckzuweiM^n?! 

Zwar heiltt es in der betr. Zuwbiül aucli, die 
Beecinrarde «ei nicht weiter hegrOndet, tlleio Mennf 

wird offenbar kein weit«res Gewicht K<-''f^R^< '^'-"'^ J"' 
wie gewgt, seUiefilich jedes aa«hUclie Eingehen auf die 
Beichweide amdrtehBdi nfagelehnt ist. 

Wer etwa« weniger Machlich war &]» der Eklektische 
Bund, hitte hiermit woiU den Weg der bundestVeiind- 
lichen Verimndlnng mit der Nitional'Mvtterloge für 
abgeschnitten erachtet, und es ist in der That ein be- 
merkenswertes Zeichen fflr die ruhige und objektire 
AufHwng dee Ektektiteben Bunde*, daft dendbe in 
der mehr erwähnten Zuschrift der Nalional-Mutterloge 
vom 15. November 1801 nicht« anderes als deren Ge- 
neigtheit erblieirte »die Angelegenheit mm brfldnliohen 
Aoagleich m führi ii- , iuhI dementsprechend Minie Be- 
s^werde neuerlich begründete und vorlegte. 

Ab hiemnf di« Entacheidnng de> OroQlogeutage^ 
angerufen wurde, kam der zweite formale Einwand, näm- 
lich der der Unzustiindigkeit der eingegangenen Instanz. 

Nun ist es gewiß keiner Partei zu rerdenken, wenn 
sie in Verteidigung ihres Standpunktes alle ilir zu- 
stehenden Rechtsmittel anwendet ; aber andererseits ist 
unser RechtHgeftlhl nicht nur in maureriüchen, sondern 
auch in profanen AngelegeubflitaB eoweit verfeinert, da& 
gewisse Einwände, auoh wenn man sie mit Erfolg tot- 
schützen kann, nicht als selir lojal angesehen werden. . 

Wir etfamem hier befapiebweiM n die BioMde d«r 

Pordeningsverjähning. 

Wenn auch nicht gleich, st< doch ähnlich ist wohl 
die Einrede der Unzuständigkeit zu beurteilen, die hier, 
wenn aufrecht erhalten und als Ju lm iiinl' '. t rkajint. dazu 
hätte fähren mümeu, daü der Eklektixelie Bund gegen- 
flfaer der National- MntUdoge volbtladjg reehtloa ga^ 
«M«n wiMi 

üm n »«miUger i>t et, dai« man einen >><>kben 

EiBwaad hraeht«, ««■» naa sieh erimert, ank -welchem 

Hochdrnck seinerzeit gerade von Bertii; suf die Ein- 
führung des maurerischeu StratVerfahrenii hingearbeitet 
und dabei immer wieder betont wurde, dafi oline das- 
selbe der unerträgliche Zustand bestehe, daß ein Maurer 
g^enOber einem anderen rechtlos bleiben könnte. 

Die BliTTeatiier Orailoge wid der BUektbehe 
ItiiTiiI hielten ursprtlnglith das Bedürfnis nitlit für ge- 
geben; gerade des Eklektischen Bundes schließliche 
SnnefllndemBg war e«, die audi die BayreaUier Orofi- 
loge veranlaßt*', sich der Meinung der verbündeten 
Groäiogen su unterwerfen uod gerade ihm mufi es 
paarieren, dafl man ibu imbedenUidi di« Aumiclit auf 
den dauialü so sehr perhorrescierten Zus-fand des mangdn- 
den Rechtswegs in die nächste Nähe rückt 1 

Dfebci iii die BiMrede der Unnrtindiglnit aber gar 
aidii bcgrtadet. 



Die Xatiunal-Mutterluge findet letztere darin, daü 
»die lebiedericbterlidie Inehn» >ia einem jederidt iSe- 

hiiffu Runde< etc. nur (Iber snchlicbe i^treitigknitcii unter 
seinen Gliedern zu entscheiden habe, »kein Bundes- 
gerieht sei, welehes aber daa Verhalten der Bimdea- 
glieder etc. zu urfeilen habe.« 

Was die jederzeitige Lösbarkeit des Bundes 
anlangt, so ist deren Betonung an dieser Stdk jeden- 
falls merkwürdig. 

Daü der Bund, wie alles Irdische, [vergänglich i-<t 
und dsü thatsiehlich kein Mitglied an dem Austritte 
gehindert werden kann, weiü wohl jeder; uncrfiiidüch 
ist aber, was J«?r Hinweis auf diese Thiitsache zu der 
Beurteilung des Falles selbst, der doch mit dieser LOa- 
barkeit gar nichts zu thuu Imt, beitragen soll. 

Die einzige denkbare Erklärung wäre die Absieht 
einer versteckten Drohung, um dadurch das Schieds- 
gericht in .seiner Entscheidung zu beeinflussen ; dies würde 
aber eine so eigentümliche Meinung sowohl auf Seite 
der Nutional-M\itterloge über die Charakterfesitigkeit der 
Schiedsrichter, als auch un.serer-ieits über die National- 
Mutterloge zur Voraussetzung haben, daß wir die.w 
Deutung entschieden von uns weisen müssen. 

Wenn die Kational-Mutterlogt» meint, das Schieds- 
gericht habe nur Uber sachliche Streitigkeiten unter Mit- 
gliedern zu entschnden, m wimen wir niflht, was damit 
gesagt sein »oll. 

Der einschlägige § 6 des Statuts spricht ganx all- 
gemein von »Streitigkeiten, welche zwiseben eiaieineB 
deutschen Qrofilogen entstanden sind.« 

Trift dies nicht etwa auf den vorliegenden Fall nP 
Wie k.iiniut iVw Xutional-Mutterloge dszu, aus den 
»Streitigkeiten« herauszulesen: »Saohlicha Streitigkeiten?« 
Und endKdi: Was nennt fieNational-Matterloee aaehltehe 
i Streitigkeiten im Gegensatz zu Streitigkeiten »chleclithin y 
I Sie kann damit doch nicht am Ende dingliche und 
obligatorische Pm i um im Oegensatte tn rein perüGnKchen 
! im Auge haben. 

I Man wird augeben, dafi der ^waad der Uniust&ndig- 
I keü demnach nibht besonders glllddidi etdaiM war. 

Die National -Muttcrloge hat ihn dann auch, aller- 
dings in letster Stunde, fallen gelassen, aber nicht vor- 
betüdtdos und ab mibegrtlndet, sondern nur »in der 
vorlit^enden Streitsache.« 

Angesichts unserer obigen Erörterungen nimmt sich 
diese Beschiinkung eigentümlich aus, namentlieh nach- 
dem die National -Mutterloge gleichzeitig den Wunsch 
ausspricht, es möchten durch eine unzweideutige Bestim- 
mung des Statuts Streitigkeiten jedweder Art der 
Entw lu'iiliiiif^ de-s Groß-Logenbunde^ u.ti-v.vi iiTm wiTilnn. 

Wir wOAten nicht, dafi das Wort: »Streitigkeiten 
jedwedw Art« «pradilidi und gesetzgeberisch wertvoller 
wäre als da.s Wi-H Stn itigkeiten«, dem im Statut i irje 
Beschränkung nicht beigegeben ist und das daher einer 
Jbweitemirg andi nicht bedarf. 

Soviel Uber den forniellf ii niutg der Sach^. 
Was die materielle Erledigung derselben, den Schieds- 
spradi, nnlan^ so kflnneb wir uis von aeber Uehtiig» 
kalt udit ttberwQgen« 
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Wenn wir auch vorliiutig vulli^tändig aW'h'-n von di-r 
unten su erörternden Frage, ob der inkriminierte Artikel 
dee BundeibhtteB «aciUicb begrfindet war oder nicht, so 
drängt, sich doeh vor »Dem die Mi-iiumg uuf, duLi e« 
nnter allen Umstünden tnaurerische Pflicht der 
Kational'Hutterlogc ^eveaen wSre, demEUektiachen Bunde 
wenigstens irgeucl eine Genugthuung freiwillig zu geben. 

Kommt dergleichen Entgc^nkommen im Interesse der 
Braderliohkeit nnd ZanaunengeMrigkeit Dicht oft genug 
vor, nucli wo ein formell veiColgbKrer AnqHnieh damuf 
nicht besteht 

Das gegen die Katiomd-Mottei^fe mid die Redaktion 

ihre>i Rimdc-^hlull'-H ^'cwiD nidit ^'•■!iii.-<>ij^i- Gutaclitfti des 
Befereateu Br UolUchmitt und der darauf fuüende Be- 
achlnfi des Orofi« Logentages geben doch soviel an, daf 

in dem Artikel Ansilrückc vnrkoninu/ii, wpIc Iw /ii Missver- 
ständaiasen führen kuuut«n und htittnei vermieden worden 
triben. 

Hätte die« niclit ani Ii Srlur<l>f^](nii Ii (li'iii Eklek- 

tiacheu Bund mit einem verböliiilicheu Wwrtv zugegeben 
nnd die Vennddnng von Tlinederholnngen wicher Anfpriffe | 
angnaiehert wenlen kömit'iiV 

Der Xklektische Bund hat durch scia V'urlutlt^u . 
bewiesen, dafi er nfadit anvcTsShnlkh ist; Uitte die Zn- | 
Maniiiiengeljöri^rkeit ilc« IJiiiiilci und der Frieden unter 
seinen MitgUedcru wirklich nicht das Opfer eines kleinen 1 
Bnigeijrakommeiis aeiteni der MatMnal-Mntterlog« gelohnt? 

Und wenn auch da?« an<,'('fran>;<-iio SVliicils^jcrii Iii n\s ! 
Gericht auf UpportunitätiigrUude nicht eingehen konnte, i 
Win es nicht Pflicht nnd Sebnldigkeit der Naliond- | 
Mutterlose iri'we»cn, im all^eiuoinen Interes!«« der deut- 
eu'lx'ii Maurerei zu verliliten, duü uus ihrem Blatte heraus 
Material f&r die Beh<irden zum Einschraten gcfpen afnoi 
Bund gewonnen wi'rdeii krinnr, Ipr ein ToUbsiPeelltigtes 
Mitglied unserus Liri'ü-Luj^fMrjuiKif.s ist? 

Mag mau noch ho liberal üV>er die Freiheit dcr Piwse 
in der wisseuHcliaftlichen Erörterung denken, was wir 
gewiO niclit tadeln wollen, soweit, um liuwLisennaLäfu 
offiziell eine befreundete Gruliloge in iluer Existenz an- 
sngreiCan, kann doch wohl die Freiheit nicht ausge- 
dehnt werden. 

War CS wirklieh zuviel verlangt, wenn der Eklektische 
Bund erwartete, dah man ihn venigstemi in Ziikuntl vor 
solchen Angriffen »icher stellen werde? Und endlich: 
Ist nberhaupfc wahr, dati d<'r beanstandete Inlialt deN Ar- 
tikels in HiBsr aacblichen Berechtigung nicht bestritten 
wwdsa klhnw? 

Wir gianben im (it Lccateil, dati der fragliche Artikel 
gurade in seiner Pointe: »daß der Eklektische Bund 
berechtigter Grundlage entbehre« Unrecht hat. 

Wir sind hier W allem in der Lage, uns auf einen 
im Ergebnis mit vmmm Anschauung vollständig über- 
«nslimnenden Anfinte de» Br Dr. Emst Auerbach in 
Frankfurt a. M also aiaaa Joriaten preufiisrhen Kecht«, 
Bauhütte 1892 No. 25, n iMndnn, dm aar noch einiges 
eiginzend beigefngt werden aoU, was aich aua der von 
der Natirinal-Mutterloge selbst in erster Reihe angezogenen 
Schrill von Heinrich Kosenthai und aus dem dort sehr 
grandliek tnaammengaatdlten Material ergiebt. 



Danach dürft«-' vor allem feststLdit-n. duLi das für die 
Verhältniase der drei altpreulÜBcheu Groülogen angerufene 
Edikt vom 20. Oktober 1798, sowie die einaohlügigen 
Yonehriflen den preußiachen Landrechta für die neu- 
pranfiiachen Landeeteil« nnd somit auch für den Eklek- 
tischen Bund keine Geltung haben, weil sie nur in den 
altpreuüischen Landesteilen publiziert und nur IQr dlMt 
Geseiae sind. (cf. lioaenthal 1. o. S. 16.) 

Ferner spricht gerade dieaer von der National-lfutter- 
loge für ihre AufFa.'<8ung angeführte Schrifliiteller unum- 
wunden aus (cf. S. 53 L c), dab die ö£Eentlich rechtliche 
Stellung aller tibrigen d. h. der nidit priTÜegierten drei 
altpreiitisi heii Grulilogcu sich lediglich nach dem gemeinen 
Yereinsrechte im Zusammenhalte mit ^ 128 il.-ätr.-G.-B. 
lichtet. Diesen Standpunkt aeheint auch die NnÜonal- 
Mutterlogi' zu teilen. Dabei «teilt ItoHcnflml r'-rii'-r ^11(4 
fest, worüber heutzutage wohl auch kein ätreit beisteht, 
da6 die Preinanrerkgen in gana DautaoUand nicht su 
den «i.do'inii'n Gi'sLdls< luif'fen im Sinne des H.-Str.-G.-B. 
gehöreu, zu welchem Ueaultate auch Br Auerbach in 
snnem oben erwihnten Anftatae kommt 

Daisiit i-t aber auch festgestellt, dat in Freuüen nach 
dem Vereiusgesetze auch die nicht privilegierten Groli- 
logm nnd ihre Bnnde«log«B, weil aadi dem prsufliaefaen 

V('rt'in<gf'S('f7.i' /.ulässig und uiitiT das Vorhot ih-^ Str.-O.-R. 
nicht fallend, eine guaulzlich vollständig zulü-vuge und 
gewShrleiateta Enatens fldureo. 

Angesicht'^ dieses Hesultates er>5chi'int es nicht ganz 
aufgeklärt, wiei>o nidit nur die Natioual-Mntterloge, die 
aehon in ibrem Sdiraiben vom 17. Februar 1892 den 
Ek!( ktifclic:! Bund auf die demselben vielleicht nicht 
i<ekuuute Abkaudiung iloHeutbals venvies, gleichwohl 
den Ontaehten Roaentbala entgegengesetzten iStaudpunkt 
aufrecht erhielt, sondern auch der IJeferent des GroQ- 
logentageii, der doch gewili von den beiderseitigen Zu- 
achrifteo und unter allen Uniständen schon dadurch von 
der Ejistfn/ jfiicr Schrift und deren Inhalt Kenntoia 
genommen liutte, gleichwohl den fraglichen Artikel in 
No. 18 des BnndesUattea alaaachlieh anbeatreitbaT 
erklären konniiv 

Wir koniiueu umgekehrt xu dem Resultate, duA 
jedenfalls, soweit nicht die altpreu&isohen Provinien VoA 
die für diese maügebenden Gesetze in Frage kommen, 
wo-s ja unbestreitbar bei dem Eklektischen Bunde zutriät, 
also gerade in der Haupt-tache der firagliobe Artikd des 
Bundexhlattss sachlich unbegrQndet ist. 

Fraglich konnte nnr sein, ob der frtthere, dnieh das 
Edikt vom 20. Oktober 1798 geschaftene Uechtszu-stand 
auch heute noch für die drei Berliner GiolUogan besteht : 
und auch diese Frage müssen wir Terneinen. 

Kosenthal meint, daLi die drei (Jrolilogen sii h zwar 
auch auf dos Vereim^ei>et/. ! > r iton können, dali jedoch 
daneben das den drei Ooulugtn dudi das Edikt ver* 
liehene l'r. . ih jium fortbesteht. 

Während er aber seiot ■gnatigen Auofuhrungen in 
grflndlicher Weise mit den Baitimmungen des iiositiven 
Recht* bdq;*!» kaum, vanaag er f)ir seine I.-t/tere An- 
schauwig nnr algsmeinB, unseres Eracbtena unstichhaltige 
Grflnde vomfthren. 
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Ev lifuurkt. (las frühere preußi.sche und das jetzige ' 
fi.-ätr.-Ü.-B. verbiet« die geheimen Geeellschaften nicht i 
am atiwfrechUicbAn Rflekaichten im eigentlichen Sinne 
des 'W"ortM, sondern aus polizeilichen Gründt'n , mix 7w.-< k<Mi 
der Vorbeugung gegen diis Bestehen .fluaUgt-tiUirlicher 
Varane, und das Edikt von 1798 garantiere den 3 Ber- 
liner Grotiliip'-ii. ilaO rlt-r Staat nie nicht für stjiat.sgefUhr- 
lich, Butideru i'iir nUtzlicli erachte (cf. 4i> (f.) 

AUein bekuntlidi kOnnen die IkÜTs dea Ocnts- 
gvber» l';ir Ii n Kichter wohl im Zweifelsfalle TDD Be- 
deutung »ein, werden aber oft genng onberllalDMhtigt 
gelHnim, wie dies die Bpruebpraam nUer oberen Oericfat»> 

hSfe, piiischltpljlirh des Reirhsfjcrirht.s, nidit selten zeigt. 

Der Wortlaut der 128 und 12» U.-ätr.-G.-B. ui | 
Mub viel XU besünunt, um die Dentang Roamtbal'a 
mxulai&sen. ' 

Nicht wenn eine geheime Verbindung etaatogefähr- 
lich ist, wird aie vom Geaetn yerpOnt, «ndani der Ge- 
setzgeber verbietet jede geheime GeaeUfdutÜ» weil 
er solche nbr staatHgefahrlkh erachtet. 

Auch die Bcrofting anf das dem preufiiwhen l4U>d- 

recht gejfcnülu'r ohnehin nur .subsidiär geltende Pandekten- 
zecht dflrfle die Ansicht lloaenthala aber die Privilegien 
and denn Aufhebung nicht nnteratataen kSnnen, wol 
das Pandektenrecht wohl für das Gebiet des Privat-, nicht 
aber dea hier einachiägigen öffentlichen Uechta reci- 
piert ict. 

Und aelbst soweit in den Privilegien des Edikts 
etwa ein privatrechtlicher Oemchtapnnkt au finden wäre, 
weil solehet den drei Grofilogen die Rechte einer juristi- 
schen Pcn«Lin verleiht, si> ist dica gcgenatandslm geworden 
durch die konstante ßechtaapraehmtg de» Reichigerichta, 
die wen^^stens im Gebiete des gemeinen Seehta allen 
Uiiiglicheri Vt ri'iimn, Korporationen und Gesellschafton die 
Becht« einer juriMiachen Penon auch ohne Verleihung 
durch den Landeaherm sugesteht. 

Nach unserer Ansicht sind vielmehr für Preulien 
durch § 4 der Verordnung vom 6. April 1848, Art 30 der 
Ver&aaung und § 98 dea preofi. wie 128 und 129 D. 
K.-Str.-G.-B. die früheren für das Vereinsweaen gelten« 
den Beatimmungen voUstilndig nnd vorfaehaltaloa aufge- 
lioben worden. 

Auch der Vorbehalt des EinfQhrungBgesetzes zum D. 
B.-8kr.-Q.>B. £ 2 ändert Uenn nichts, weil der Vorbehalt 
nur giJi, soweit das Reidnracht nicht entgegensteht. 

Es iat daher auch nicht mehr mSgUch, mit Roaenthal 
au aagen, daü zwar nach dem auch von ihm anerkannten 
I{echt«grundsatze : »Ueichsrecht bricht Landesrecht* die 
Strafbestimuungeu des Ediktn durch das R.-Str.-6.-B. 
au^ehoben, das durch da« Edikt aber den drei Berliner 
Groilogen verliehene Privili^um aufrecht erhalten sei. 

Wie aoOte dann bei Wegfall der Stnfbestimmnngen 
das Privilegium u ifn cht erhalten und gegen Zuwider- 
handelnde gewahrt werden? Hiernach besteht das Edikt 
TOB 1796 weder im ganien no«^ auch io ennebien Teilen 
mehr zu Recht, und die drei Rnrliner Grolilogen haben 
keinerlei, andere rechtliche Stellung als der Eklektische 
Bund «nd amgelndut. 



Auch iu frnheren Ernrtcrinifjpn juristischer Brüder 
in huher Staats!>lelluitg wurde lichon die Gültigkeit des 
Edikts in Abrede gestellt (s. die Hitleiliingen desBr GoelaT 

Ma'b'T, Bauhütte 1802 No. 33). Gerade treffenwärtifr ist 
diese llechtafrage aber wieder aulterordentlich praktisch. 

Oegenfiber der Absieht der Grofloge von Hambuifr, 

in Berlin eine Tixliferligc zu iK'rfinden. li il i n die dr.'i 
Berliner Uroülogen bekanntlich jene auf das Gesetz vom 
11. USn 1850 bin Terwieeen unter gleiehseitiger Be- 
tonung der Ansicht, daü da^ Kdikt vom 20. Oktober 
1798 dem Vorhaben nicht entgegenstehe. 

Der Hinweia auf jenee Gesetz ist uns nicht Ter* 
ständlich. 

Man am& doch wissen, dab das Gesetz vom 
11. Ittrs 1850 sieh nur auf ▼eraunmlungen and Ver- 
eine bezieht, wrhln' öffentliche An ge legenlu' i t f n 
und Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten he- 
sweekeo. 

. Die Meinung der 'A Berliner GroBlogen unterstellt 
also der neuzugrOndenden Loge, wie ihrer Mutterloge 
und implicite damit eigenttieh der ganzen Haarerei ohne 
weiteres gerade jene Tendenz, welche den Br Kelimann 
in dem rorciticrten Artikel zu einer so fulminanten Ab- 
wehr Tennlafit hat. 

Unfann 12. Mai 1892 (cf. Sottegast, die deutsche 
Freimanreni, 2. Aufl. S, H), hat nun das Ministerium 
des Imieni Terfligt, dafi die Logen nach den noch in 
Kraft bcetehenden Bestimmungen der ^ 3 und 4 des 
Edikt« von 1798 skh einer der 3 in Preu&en bestehenden 
Groüldgen anxnsehHeten haben, widrigenfalls sie ledigKeh 
als Privatgesellschaften betrachtet werden könnten und 
Zuwiderhandlung gefcen die betr. Verbotsrorachriften gemäß 
aOeiliOchater Kahinettsordre ftm 80. August 1869 Straf- 
einschreitung zur Folge haben werde. 

Der weitere Verlauf der Sache ist z. Zt. nicht 
bekannt. 

Daü das Ministerialieskript nicht auf dem Stand- 
punkt der 3 Groülogen steht und umgekehrt, beweist 
deren eben citierte» Schreiben kA die Hamburger Groü- 
lioge. 

Tbrigeius hat die Natioiial-Muttcrlo|;e zu den 3 Welt- 
kugeln M.'hou am 1. März und 24. Mai 1849 (cf. Hosen- 
thal S. 37) festgestellt, daß das Edikt vom 20. Oktober 1798 
in seinem »trafrecht Iii lien Teile und auch in den nur die 
Freimaurerei betretfenden Bestimmungen nicht mehr auf- 
reoht au erhalten seL 

Aber auch der allerhöchste Protpktor, Br Kaiser 
Wilhelm 1., hat die^in der Kahinettsordre vom 2l>. Aug. 18Ü9 
aufgespiochene Meraong — 

Gesetzeskraft konnte die KalHnettsocdxe ja ohne« 
hin nicht haben — 
sehr bald einer fireienn Aulhssong weichen lamen. 

Nach den >Milteiluii^{'n aus dem Bunde der Grotieii 
National-Mutterloge Jahrgang III Heft 1 S. ti« hatten 
die Gntfimeister der 9 altpreufiisohen Gvoßfa>g«n am 
3. J-i:i; 1^7n an dm alle.'liPch-trti Prntektiir einen Be- 

i rieht erstattet, der sich gegen den Fortbestand u. a. 
•odh des Bklektiseheo Band» wuspradi. 
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Darauf forderte der allerluVlisN» Pn>tfktor »ntprni 
15. Hai 1871 einen neuerlichen 13«richt darüber, ob auch 
unter den neoerliobm Verh&ltniasen — >zum«I die B»- 
ittininiiitigen Aber das Vereinswcson jetzt zur Kompetenz 
der Ueichagesetzgebung gehörten« — das frühere Votum 
MiA«eht «Aittra imde. 

Darnnf fand unter dem Vorsitze des Kronprinzen 
Br Friedrich Wilhelm am 25. Mai 1871 eine neuerliche 
Beratmig ttatt mU d«m Ergebm««, dKA mumehr der 
Fortbejit«B)l dee Eklekttehea Bmnies dringend bef&nnntet 
wurde. 

Ob hkmaf «in Sinnlicher BeachlnB aeitena dea aller- 
höchsten Protektors erging, ist uns nicht bekannt, wohl 
aber ist zweifellos, daü bei solchen Umstünden nicht dem 
Abglnnn der drei Qro&logen, sondern der damaligen 
Initiative des allerbncbsteii IVotekton der Fortbeateitd des 
EkMlÜBchen Bundtä zu dunkeii ml. — 

Wenn die Ge.s<'hichte der Vergangeutieit die LebfCrin 
der Gegenwart und Zukunft sein soll, fso ist i"^ von In- 
tereaae, aut diese Verhültuisoe zurückzublicken, vvcuu die 
Fnifce der Ghrflndung doa deataehcn GhrofiloKnntagea oder 
Maurertnu'os in der vorgeschlagenen Form an nn» herantritt. 

Hai man doch, wie früher, so auch in der letzten 
Sitzung des (imülogentages wiederholt betont, daß die 
Logik der Thabiachen vor allem den 3 preußischen Oroli- 
Logen eine gröüere Abgeordnetenzahl zuweise. 

Von einem Bruder wurde sogar geäuljert, daü »chon 
die .Annahme de» Hamburger Vonsthlages die Brüder der 
ä Berliner Qn)&logen zu Maurern zweiter Klaue machen 
wßrde. 

Umgekehrt meinen wir aber mit mehr liecht Ton 
Anfang an darauf hingewiesen zu haben, welche schwere 
Binbafie sn der bisher gt-suherlen Selb^itiindigkeit der 
einseinen, gerade der kleineren tiroli lugen, der Entwurf 
der .\chter- KommtMion durch die Aufhebung der bisher 
eri >ril. rill lien Einatimmigkt it der Beschlüsse und die Ver- 
teilung der AbgeordnelenMlil in sichere Auaaicht stellt. 

IX» Sstaciieidnng in dw'oben «rtrterten Bcachwerde- 
aadw des Ekl«-kti>clii'ti l'.und'-^ ist gerade deabalb für 
nni VOB mehr als vorfibargehendem Intnw—, iwl «ie 
ans aeigt, welches SeUokaal wir in ,dctn bmIi dam Vor- 
schlage der Achter* Eomniiinon gebildeten Mnunftage zn 
gewirtigen hätten. 

Wenn amn aebon in einem für die National »Hntter- 

loge gewiß geringfllgigcu, für den Eklektischen Rund 
höchst wichtigen Falle auch jetst sich nicht zum Ent- 
gegenkommen entsehliefien kminte, wo man doch anch 
sicher auf Seit<.>n der Xational-Mutterloge uii ht verkannte, 
dafi schon wegen der gleiclueitjgea Beratung über den 
Entwurf des Hanrertagee wm tnlttiBdien Grflnden aUer 

AnliiG 7iini Ent(,'>-genkomn)en bestelle, wie würde es dann 
werden, wenn der £atwuri' Oeaeta geworden und die von 
Br Gerbard betont» Logik der TkaiaBclMO naUr nnerar 
eigenen Mitwirkung m» do fllr aUemal in die Mihorititt 
gebracht hätte! 

Wenit jemals ein Yorlall gedgnet war, nndi den 
Zweifelnden tintpr uns über die Berechtigung des unserer- 
seits von Anfang an betouten Standpanktea aafznkliren, 
ao war es wähl hier d«r Fall. 



Allerdings scheinen, was nicht zu i.n*er'lr[lcken uns 
1 die Gerechtigkeit gebietet, von unseren Vertretern die 
Bfarwflrd^ea Brr BnyeirifiB md Reinimni m» der 

Sachlage andere Konsequenzen gezogen zn haben, wl» jft 
j auch der Schiedsspruch einstimmig erging. 
I Wie tnte Heft 12 des Bnndeebtntles berichtet, bat dar 

Ehrwürdige Gr.-Mstr. Br Hayerlein bei dem Ausflüge des 
Gro&logentages nach Ebenwalde erklärt, daä er ledig- 
lieh die Hannbeimer Beaehlaase seiner OroHoge ab- 
zuführen gl lia'it, nber mit schwerem Hensen den Entwurf 
der Achter - Kommisaion abgelehnt habe; er wolle dahin 
wirken, eine andere Anffbasnog Vber den Chrofilogenbund 
bei seinen SonnenlirTidern zu verbreiten un<l hoffe, daß 
es gelingen werde, endlich mit allen partikulahstiaeheD 
Beatrebungen innerbalb dea denladien Manrertana mf* 

zuraumen. 

Offenbar imZuaammenbangebiennitstebtetneErUinuig 
desEhrw. Br t. Reinhard-Skattgart iaNo. 38 der Baabfiite 

pro 18'J2, in welcher er raeint. daü den Bayreuther Dele- 
gierten der Auftrag, den Entwurf absulehnen, unter der 
Vovauwetaung evteih worden sei, dafi die Abgeordneten 
von den Großlogen gewählt würden, was nun, weil nach 

' dem neuen Entwürfe die Abgeordneten tou den Johannia- 
logen gewiblt würden, binflülig ari; ebenao sehe g 6 de» 
Entwurfes jetzt '/i- statt der früher vorgeschlagenen- 
*/a-Mayorität bei Beschltissen auf Abänderung der Statu- 
ten dea Qrofi)ogen*Bnndes oder auf geeetzliche Regelung 
der äußerlichen niaurerischen Verhältnisse vor; uucli legt 
er Gewicht darauf, daß die Abgeordneten nach freier 
Überzeugung stimmen dflrlbn. 

Er ist der Meinung, daß, wenn diese Bewhiüawe vor- 
her bekannt geworden wären, das Mandat eiu andere» 
geworden wäre und nimmt hieraus «ndl Vennlnaanng 
im allgememen gegen da* atrikt» Mandat aieh bubo> 

I sprechen. 

I Unsere Auffassung v<>n der Tendenz der Mannheimer 

{ Beschlösse ist eine andere ; wir glauben nicht, dafi da» 
Bekanntwerden der neuen Vnrscliliige auch nur den ge- 
ringsten Eintluß auf die WeUung uii die Delegierten ge- 

I haltt hätte und sind daher auch im eut.schiedenen Gegen- 

I satze 7.U Br v, Reinliard der Ansicht, dafi nach der Kon- 
stitution unserer tiroßioge ein bindendes Mandat in 
Fällen von so prindpiellar BedentOBg gar nicht beseitigt 
werden kann ; denn, wenn so hervorragenden Brüdern, 

, wie die Brr Bayerlein und v. Reinhard, eine unserer An- 
sieht nach zweil'll ^ ti stxustellende Irrung über die An- 
schannnp der grolien Majorität der Mannheimer Versamm- 
lung unterlaufen konnte, so läge ja die größte Geflshr 

I nab», daß infolge eines Irrtums gerade entgegengeeetzi 
unseren .Ansichten im Großlogcntage iihj_'*"<t!rumt würde. 
Das mag bei der Verfassung anderer Großlogen 

j andflia liegen, bei nna iat ea a». 

übrigens enfliielt schon der Eisenacher Eutwnrf die 
Besthnmung, daß die Abgeordneten nach fireier Ober- 
zeugung xn atinmien bitten, und dj» W»U d«r Abgeord- 
neten war den Groß" ii> ■:>, -un^h den für ide geltenden 
I Bestimmungen < anheimgegeben, konnte also auch nach 
1 dieaem Entimrlb den Johwumlagan SbeitaMn watlcn. 
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Wir UniivB in dem BwKa« Bntirarf« beinan mmtt- 

lirher. Untcrsrliicd von dem Bimpdier in bgcnd •ionn 
wichtigen Punkte erkennen. 

Dafi aber die Anial»aoiig dea Br r. Rainliard imd dea 
Br Bayerlfin sich mit jener der CVi rw;. i^ffniji.u Mehrzalil 
der in Mimulieim vertretenen jjogen nicht decken, beweist 
der Verltttf der Abatimmang, welche ursprünglich eine 
große Genei|j[thfit zeigte, jeden Im-I iriivdrsi hltig schlank» 
weg abzolehoen, und den Würzburger Antrag in zweiter 
LiBie MMgeapnieheneniukii aur danun uimIud, weil «r 
der Cpi>triili-it;rin und Majorisioruiig der ein/einen Groß- 
logen, nach Ablehnung der einünchen Negation, am 
meiateo antgegeBtmt 

Auch jetzt halten wir unsere Ai:>! l.t u ioli für die 
richtige, die, wenn es nOtig gewesen wäre, darch die 
VeilnodlnBgen swiaehen dem Eblektiadien Bunde nnd 
der National-Mutterlose noch wesentlich bestärkt wurde. 

Heute kann keine Grofiloge sich baacbwert erachten, 
wenn die Abetininiii^ in OroAkigeD-Bande gaigm im 
auxnillt. denn gleiehbereditigte Q aa naaan alebeii aiaudar 
gegenüber. 

Audcn fiegt di« Snehe, wann wir aalbat dasn 

beigetragen haben, eine Ordnung aa achaflen, welche 
die M^jorimerung df-r kleinen Logen geradezo fest legt. ; 

Eine Täuschung i^t es, wenn Br r. Rdnbard meint, 
liierun wflrde irgend etwas gerindert dadurch, daß nicht 
die Groblogen, »ondem die Johannis-Logen die Ab- 
geordneten wählen. 

Glaubt man wirklich, daß im Effekt hier irgend ein 
ünterswhieJ vorliegt, glaubt man wirklich, daß nicht die 
Pclegiertou oinei' Gruüloge in allen priiuipiellen Fragen 
geflcblonen stimmen werden? 

Wenn nach solchen Erfaliruiijren, wir «-r -ic jetzt 
iu dem Kalle Frankfurt-Berlin gemiiciit Imoen, iimti ] 
glaubt, der Geist der Brdderlichkeit werde über alle 
solche Differenzen siegen und die partikularistischen 
Bestrebungen Ter wischen, so ist dies gewiß ideal gedacht. 

Gerade bei der fraiheiUiehen Oaiwtifgiabnny dea 
Sonnenbundes muß es, wenn «fhon dem geringsten 
Broder, >»> cloch gewiß dem höchsten Beamten des 
Bandes gestattet »ein, das anzustreben, wna er im In- 
teresse der K. K. gelegen erachtet. 

Aber umgekehrt ist ea auch ihim gestattet, die 
Meinung an Terireiea, dnft in realen LHngen, wie ea die 
Schaffiing eines Gf»<et7es ist, mfaige ÜberlqpUig ttnd 
Tonichtige Erwägung not thut 

Aneh oboe Kenntnis dea Berlineir Sehiedsapmcbs 
und jedenfiills olu'.e genaueres Eingehen in jenen Fall 
hat die Maimheimer Versammlung diese letztere An- 
•dwna^g adefliert. 

Gewiß stimmt jeiler dem Wiin^he un-^eres Elir- 
wardigisten Gr.-Mütn». bei, daß die Beseitigung des Parti- 
kalariannia noeh im denlaehen Logenleben dnngand er- 
atrabenswert sei. 

Aber höber als die äufiere UniformitiU steht uns, 
and vir freuen noa, dai audi diaa die Hebung des 
Br Reinhard ist, die Freibtit nnd Selbatliid$glt«l der 
einzelnen Logen und Qrofilogan. 



Waa dm hocbrerdünte Gr.-Hatr Br Blnnlaehli, 

was der unvergeßliche PwoMdbm Br Friedrich Wilhelm 
anstrebten, die Kinignng der dentechen Maarerei in den 
wieihtigsten organiaatorueben nnd priasipiellea Fngen, 
i»t nu dem aktiven oder doch latenten Widcrrtand« der 
Berliner Logen gescheitert. 

Ohne übereinatinunui^ in innerlicfaen Fragen, nnr 
eine äußerliche Uniform von gleicher Farbe und gleichem 
Schnitt au erhalten ist uns den Preis, den vir daffir 
nUen müfiten, nicht wert. 

Und bei aller schuldigen Elhrfurcbt vor dem Wort 
unserex Ehrwürdigsten Or.-Hstrs, kennen wir daher un- 
sererseits nicht umhin, die Hoffnung auszusprechen, daß 
die Hl .seitii;ang dea Fattikulnrismus niemals um den 
Preis eines Gesetzes errungen werden möge, welches uns 
die Freiheit nnd Selbständigkeit, die wichtigste Vor- 
aussetzung eines gedeihlichen Logenlsbaoa, unaarar Anf> 
£Hsang nach, kosten kSnnte! 

Logenberichte und Tenotaehtes.* 

BrHflll. Vereinigte Loge. Am 12. August feierte 

Br o^wiilil von Wiiither. welcher sich um seine Bau- 
hütU-, und besonders uls langjiihriger dep. Mstr der 
Andreas-Loge Montana große Verdienste erworben hat. 
seinen 7U. GeburtRt4ig. An diesem Tage übermittelte eine 
Deputation, an deren Spitze Mstr Fiedler stand, dem 
Genannten die Glück- und Segenswünsche der Brüder- 
schaft» MOge der g. B. d. VV. den Br von Walther mit 
noch 'vielen glOcluicben Jahren, mit Gesundheit, Friede 
und Frende segnen ! — Am 27. August feierte noch ein 
anderer treuer Maurer. Br Piutti, seinen 70. Geburtstag 
und auch diesem Br gab sich bei dieser Feier die Liebe 
der Hriiiiernchaft in vielen aufrichtigen Wiins<hpn kund. 
MCge auch dem Br Piutti noch ein langes, glückliches 
Laben bcaehieden aain. Miss. IwK 



England. Der Prinz von Wales hat ab 6r.-|[str 

der Qonrtalveräiinimlnng der engli«chen GroBloge den .An- 
trag zugehen Ussen, zum Be8t«n der Feaerbeschädigten 
in 8t John, Nan^Pundlaad, LsL 816 so verwill^ien. 



Pensylvanien. Die »tfonnt Ifoiialic Loga in Hnaliiig» 

don. Pens., wird Ende dieHen .Tahna daa Afaflinm ihns 

lÜUjühngcn Bestclien-s feiern. 

Nach der Maaonia hat di« Gn)fib)ge von NwMSehOtt- 
iand ein Geaeti angenonnen. wonach die erwlUten 

Stuhlineister aller untergeordneten Logen eine PrBfling 
bestehen rnflKsen, ob sie für das Amt tauglich sind, ehe 
sii' in;trilljert werden können. — Dieselbe Großloge soll 
in 92 Jahren 218,i>Ul Personen aufgenommen haben. 

Rio da Janeiro. Soeben geht uns die Mitteilung cu, 
daß Br General Theodor Fonaaca, dar ehemalige Pilauhnt 
iler Vereinigten Staat-en von BwiliaH, Ul 2B. AqglMk in 

den e. (•, eingegangen ist. 



Der »Latomia* entnehmen wir fbigend« Mitteilung: 
Schwätz. Mittelst Schreibens vom Sl. Dezember 1891 

hatte sich die Loge >7.ur I!i.ffnung< im <*r. Bern an 
das Direktorium der >,\l}jinin gewandt, um demselben 
von der onangenehmifn L;iu:l' Ivimde zu geben, in welcher 
sich mehrere ihrer Mitglieder uifolge der in Bern bei 



\ 



Digitized by Google 



320 



Gelegenheit der Wahl des Beireibungsbeamten flir den 
Kreis Bern gegen die Franuncr ins Werk gesetzten 
Anfpiniliin^i-ii befanden hotten. Dn ne neue Angrili'e 

vi>riiii~>ii'li1 unil -n ilcr Ali.-.i( iit, ilen-( ll-'>'n einen kräftigen 
^Villl■^>tall<l iii!j4< tit'iiM't7. ■! ■/<• küniicn, «telltf sif an da» 
Dirrktoriuiu diiü (lesmli 

1. En möge den Verwidtiiiigsrat einladen, die Frage 
ZU prflfen, welche Mafircgehl tu ergreifi u seien, 
um dem Volke die Obeniengung beizubriDgea, da& 
die Freimaurerei nicht eine geheime, sonoem eine 
g<--!clit()>><>ni' ri<'sclls<liufl i.st. deren Zwecke und ! 
ilittrl das 'J utresliclif nicht v.u srhiMten lia)N>n; duti 
sie ihre Mir^'lu'i|.-> ilurclian-- ii» hl. hindert, ihrem 
Viitertaii«) figeiieiu' utid in jeder lliiisichi nn]mr- 
teiisi lie Hürger zu sein ; endlich inid ffiinz beMin- 
ders daii sie zu andern sirli als geheime (iesellitchafteii 
antobenden Verbindungen jeile Ke/jehtin^ ablehnt. 

2. Eh mUge den iw der Bemer Loge am Terflossenen 
23. Detember in einer regelrechten Lehrlingtdoge 
getaCiten Beschlnti hilligen und deiun;uli dieselbe 
eriurielitivfeii, luitigen liiils dem IJegieruiigsrat d««« 
Kiiii!iii.> I!< rii •]■.'■ Shifnt'ii li'u'IenientB der 
Li>lfe (jeliiifs Nieileriegung ini Hiiie.iu des ümlien 
liat.s einzusenden mit dem fiesurhe, diiLi eine Kom- 
mission eriüinnt werde, um ronUen i'rotokollen, Ver- 
jitliihtungsturuieln, HUffUedenrenuiiihDiaea u. a.w. 
£tnsickt »u nehmen. 

Hlicknchtlich des ersten Pünkfcs wird beschlossen, 

es siillte 'liLi Dlrekfi .riiim den Mitgliedern «l'-" \'erwal- 
tiuigsmt.s i.iu Cirkuiar /usrhii ^en, weh lies den vuu dem 
1«. e. (ir.-Mstr vorgelegten Hi Vii lit enthält und dessi'n Sehhiü- 
Uahiuen wiedergieht. lie/iiglicli des zweiten Punktes ist 
der Verwiillungsrul der Ansielit, man sidle der Loge 
»»ur Hoffnung« erklären, dilti weder die Verfassung 
der »Alp i na« noch die Interessen der Kreiniaurerei sieli 
der Ausführung ihrea am 23. Dezember gefiiliteo Beschlusses 
entgegenstellen, voninsgesetst, da6 die Ifitteilungon, 
welche sie entweder vor ilie Helii'irden oder vor die Öffent- 
lichkeit /.u hringen gedenke, duji (ieltief des ItiluaU nicht 
benihren, dessen Ver<illenlli< hung tremilen Lugen, welche 
sich in einer vi>n der ihrigen versclijedenen Stellung be- 
finden, UimnneliiuliclikeiteiL bereiten könnte, iin.i daii sie 
nur die Xiinien derjenigen ihrer Mitijlieder zur Keuutnia 
bringe, welche ilazu fTirnilich ihm BlMrilHgQlIg geben, 
ohne dazu auf irgend eine Weise getwungen ta werden. 



Utterariache Bcgprcchnngcn. 

Die von una in No. 2^ unsere» Blatte- i" ü] rocliene Schrift 
•\Va« wissen wir Ulier die f tu t e rlili c h k e i t der Seele« 
bat l'ereit!> die IV. Auflage erreicht, ein Ueveis, dab sie einem I 
?l*ltrwit< Kffuhlten Be<Iürfni»sc entspticht Es ist gewiü der r«xlite 
Veg, Ja kleinen HroschQren auf «lüsennchaftlicher Grundlage den 
ElMWlbdiauplaneen de« MalcrialismuM catgegcn zo treten. Und | 
wiederum liat keine BcbuoptunK de« MaterialismuR mehr Unheil 
in drr Welt anirerichtet, als die, es gcli« keine Seele, folglich aach 
keine Korii'xisteni derselhen Da" lifinn nsrh dem Tode »ei ein 
theologischer Traum, der aw.ir für r^cle ptKas un^ipnifin Besterhen- 
dci kab*, aber dem l*eakendca gegenober leriliefia dieses Traum* 
HMinajekis. OisN BekaaptnagtiittiBaanriatislisch« BAiifUa 
ntt aolchsr Siebsrkelt sttT, dsl der Dsnktada wirklich Irr» werden 
kannte E« liegt der Wiirirh daher nahe, witienschaftliche Gegen- 
Ecneniiiiie zu hatren, velrl.c <!>' Haltlosigkeit der niBlerialiitisi'lien 
I.rtire dartliun Otrseni WtiiiM:h<' kiim der Y,'rf.iJ>»er n»i fi I)<iD er dal 
Ricl:tik'i' tririifTcr,, li^wci-l tl;e ni«i-l]!' .Aufüiiiaiiilcrfok'f der eit zi-lnen 
Autidg«u. Kugen wir noch hiniu, ilatj Vcrfusvi-r m rniiiii hc treffende 
Bemerkung nnd Ausstellung aus ^li ii einzelnen hi -|in-rhiingcn lie- 
Dutxt hat, »0 daft die vorlirgcuUe Arbeit »tbatsSeblicb nicht mehr 
dsnelbe Vartraa ist, wie ick «Im ssiBMaeil Ute gehaUen haket* 
so darfls sMi «laTsus eridlMD. warun «b 



Anflage besprochen und empToMcD habsa. 



Brnidseliaii 

aber die främaur. Presse des hi^ und Auslandes. 

No. •- der »Ali'itKi« tritt in entschiedener Wet»e ein für den 
Schweiler Verein negen die un^ittlii-he I.,ittcratur und mai tit zu- 
uU u h auf ein s, luiftthen von llr Cuenond aufmerksam. »lOi liei 
die üefabr der VeruffeotJicbung und bildJichen Darstellung tob 
MwaaUsn eder shsslasa GegsmUiidca kafaaadelt. Anch wie 
seUiefiea aas dhäan Aofinf gers sn, und ribd cbenfUls der 
Metanng, dafi Logen in der Bekämpfung ron dieaer Art Litteratais 
arss«lgDir«eo eioe schöne und dankenswerte Aufgabe finden kunnei. 

Im engsten 7us«mmrnhang damit i)lebt die VcrAffeatlicbiue 
der Satzungen des in neuester Xeit gegrOndctsn »SchwaliarVantaa 
ffir Ma*seiiTi rlireitung guter Schriften.« 

Li i;.' IM. Iir richte und Vermischtes hescblieQen dittS gewift bihalt' 
reiche ut d sehr empfahleniiwerte Nummer. 

No. 11 derselben Zeiiacbrift berichtet ober üaa «Antbkrts- 
fett in Ölten« iind bringt die beherxigenawerte Tafelrede de» Gr.- 
MstTS, Br Doeomniun, Ober die drei Dehler der Wei.^heit, .Schrtn- 
keit nnd Stirhe! Aack die anderen Lciilnngen hei diesem Aaf- 
fahrlsfesl finden die gehDlircndc Anerkennung llalM-n »irli diese 
Keste von jeher durch den (ieist der BrDdeilichkeit ausgezeichnet, 
sn zei^;tp sich lier^flle 'liffo rnal ganx tie»titidt'r< in nllcn An- 
Slir;ii;lii ii W eM uH:ei - i v. i~ lii'in n''feri :iti n, •!.•& .iie-e Zi|. 
sammenkunitc H>ihepuukie in dem LogenlelH'u bilden. Logenbe- 
rickte beschliefien auch dies« Xunnier. 

Die folgende Nummer berichtet Ober das GroAlofsofsst dar 
Alpina in St. (lallen und bringt die BegrOtunprsda dis IbM *. 
St. der I..ORC zu Aarau, ür SaurrlAnder, «dcba dendbe ia Oltea 
anllAUck <te» Aolfalirtsfssiss gekali«D hat. 
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Das die todt Fraakfart a. H. 
«apfUila Mb BMla Xltle der Siadt gelegenes mUMal nai Augs. 
Iwgar laf*** Es wird hrSderlicke Anfaebme sngciickert [56J 
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die feierliche Einweihung ihres neuen Logenlooala im 
hiesigen stadtiehloss md lüdet aar Theflaalnae aa diasea 

FesU brfldarUchst da. .... 

Per Meister vom Stulil: 
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Sueli^si erfaihscti im Verlage der Xsssslriag'achen Hofbacfc* 
haadlang ilnhaher Ur M. Acbillet<j in nildhurgbiiusen: 

Die Freimaurerei in Deutschland. 
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Nsbst eiaeai Anhang: 
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Festbericht 

flbar dia Eiaveihung der -I rthaanitloge 
„Roland" 

im Orient Hamburg am 1. Mai 1892 durch die Grobe Luge 
von Pnufien, genannt Rojal York wir Frenndechaft 

DicM'Ucins Schrift wird aUea Banhattaa and Brttdern heatent 
empfohlen, weil sie den Verlaof der erhebenden Fcisr, welch« in 
ihrer Art aU mustergiltig bezeichnet Verden mufi. in treffliehsr 
Weile schildert Dis Sduift iil gsgca Efaumduag r oa 1 Harle soa 
Br taMsBM jr«Hla« Ia KaaitarTCAllerwaU eg| sn bniehei. [Sil 
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Die Kämpfe der Gegenwart.*) 

Vortrag am Stiitungsfeate dor Loge zur Urudor- 
treue den IS. September 1801. 
Tob Br Dr. mm Frltt. 



Wer dea Menschen oder die Menedibeit MifiuefkMm 

bi'trn<litft. winl al^liald 7U rlt-r Erkomitm'-.- s;i'lunf;(<n, daß 
das ganze Leljon iin'iir uder uiinikr eine grulk- Kettu von 
Cngemach, Sorge, Not, Elend und Leiden mtnnigfiuiluter 
Art ist; aber »t wird auch alxliald «>rki>nnen. diifi difsi? 
Quälgeister dit- i."l>-»iiiitiiv,sten Förden^ dfssHii sind, wits 
wir fortsLliri'itfndc Kultur nennen. Da« Un^jliick, dii- 
Not de» Tages, das Elend in »einen verscliipdensten Ge- 
stalten sind die Urheber vielfacher Keniihiis.se inui Ge- 
achickliehkeiteu, dem Nachdoukeu gleichsam autgeKu ini^en, 
nm in der Stund« der Gefahr helfen, lindem und vor- 
beugen za können. Wie der Schmerz als der obacbt- 
gebende und wachende Genius der Gesundheit betrachtet 
werden darf, ao iat es daa Elend der Welt, an welchem 
der Fortschritt nun Bessern emporrankt. Erst in untrerer 
Zeit ist »US der Fülle vorkotuoicnder körperlicher Fähr- 
lichkeiten die Hjrgieine als rorbengende und abwehrende 
SehtUaeritt der Mensebhdt «ir Anerkennung geknnuuen. 
Jenen elementaren Mächten nun, die den Einzelnen wie 
die Menschheit täglich, ja stfindlich bedrohen, darf vor- 
auch jene gewaltige Bewegung ziige.-H-hrieben 
wi'fdf'n, die vmu Zeit zu Zeit die Staatskorper durchzittert, 
um Kräfte waclisurufen, die bisher in ihrer Gebunden- 
heit im naßonalen Leben nidtt sor Geltung kamen, oder 
um Kämpfe zu vi'nuila.s.sL'ti. deren verwnrrenes Getrielie 
jeden Ausblick auf den svhüeälichea Ausgang unmCglich 
nMchan. Und da vir in «wer «okbsu "Zeit «nfiegenden 

Strabena ans befinden, so habe ieh beute die Elmpfii 

— ' . 

* : A :i:.-ednickt ans »die Rr\iilerkt'tt«<, maurtriMhai Organder 
KklektiscbeD Loge >r.uT HradörkeUe. in Hamtmrg Mo. Sl rova 
Jaouar l^ll2. Wir inäcbtsn bei dieser üelegeohett sowohl dem 
Verfuser wi« der littcrarisctien KoramUsioa uaaeren berzlicfaatea 
Daak anaiprecbea für das broderliche Entgegenkommeo, wodwch 
SB Nsa cmainelitwnds, üsssn gskalttnUaa Tgctrsg aocb nasm 



uiuwrer Gegenwart und dereu Ursüclilitlikeit mir zum 
Thema meiner Festrede erwBhit« 

Wer die .\ Ilgen niclit ganz verschloas^'n hält, dem 
kauu es ja kaum entgehen, daü sich Grt>Li*>!< vurbercitet, 
daß gewaltige Wandlungen im euro|^iacheo und aulier- 
eUlOpiiiNrIu'n Vrilkeilfhc!i uns iMniirstrluTi und den Ver- 
(jnikunK.H|iriiz«-Li v<m .Miüioiicu ni i rhiilitciu Fluvse erhalten, 
l'hy.ii-sehe Erseheinun^eii den Naturleljens .spiegeln oft 
I duH (tci-itc!-lehen der Menschheit. Wie der titurm von 
nöten <s[, diu das Meer aulzupeiL-Jcheii, damit die Fäulnis 
seiner Tangmasxen gehoben oder einjji'sclirilnkt werde, wie 
der harte Winter der I'tlanzeiiwelt als Helfer und Befreier 
•jrsclieinl, um sie dor S<-liniarotzer und des Ungeziefers au 
entledigen; wo auch bedarf die M.-nsi hlu'it zeitneilijj; einer 
.Anregung, die sie vor dem ilixibrUten, vor dem Ver- 
Kumpfeu bewahrt. In verschiedenen Formen und Gestalten 
vollziefat sich solcher Liiutcrungiproxeü. Wtm jenen Völkern 
Asiens, die, «ntwicklungaschwach, noch in einem religiCsen 
Traumleben be&ngen sind, eine Hnngeiaaot ist, die sie anf» 
rflitolt und alle Eto si y asn de« Leibes und der Seele wach» 
ruft, da8 aind in naseiin modernen Staatsleben pulitiseba 
Streitfragen, oder wenn Sie wollen, die religiös-politisdien 
Gegensätze, deren Schärfe bestimmt wird durch den Fort- 
schritt der WiiaeiiMiutft» Industrie nnd Technik. Auf 
alka Gebieten des Wlsaena und der Erfahrung ist ein so 
großes gei.stigeü Kapital in den letzten 50 Jahren erworben 
worden, daü ea dem StndienbeflisBenen schwer fällt, daa 
▼on ihm gewiUte Feld derart ksaioen an lernen, mn 
sagen xu können, er beherrsche es. Solche Stolfbeherr- 
sdmag iat nur ganz eminenten Geistern von vorwiegender 
VentandessehKrfe, unbegrenalar OedSehlniiknift nnd Kom> 
bination8Kiil>e ermOgUcht; nur von ihnen geht dor Fort- 
schritt, die Ertindung, die eohiiefiliobe Umgestaltung des 
Löbens ans; die andern — and ibra Zahl ist nuiht klein -> 
sind nur J^ärmer und haben genug zn thuii. um s-ich 
in daa groitattige Gebäude ihrer Wisaenschafi hineinzu- 
arbeiten, sie so dttrobdenhsn, nm alsHlii&rad im eminenten 
Sinne thätig zu »ein. Wer es nicht wenigsten« dahin 
gebracht hat, der sieht sich bald bei Seite geschoben, 
findet kein frmUrecMfiandaa AtbaiM^M, adgt sieb aUeB 
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Studien abliolil und geht entwpilfr untpr im rastlosen 
Qewahle tieiner Mitatraiter, od«r tritt «i« Zurfickgewtzter, 
•h Terimmter GMst an die Spilw oder in den Dieut 
der großen Schar rr/i;trii'i1.»iier. 

Denn di« Q«8Ullung»iirätle der Gegenwart aiad der- 
art ma%eifittelt wd ia FInfi gebnefat, defl von einem 
SUUitead iigend welcher VoIksücLidilcn nicht mehr die 
Rede eein kann. Alle WiMeoagebiet« befinden aish in 
einer Fluktiwtioa, die niohi nur neue Btfindongea im 

Bereich der Twhnologie und Mechanik wie spiplenr] lipr- 
Torzaubert, üoudern auch mit Allgewalt einen Weg des 
YenHadnimos liie ia fie untenten Sdiididea de« Yolka- | 

leben» zu bahnen sucht, soniil flcni Daefinswillen Ton 
Millionen geistige Nahrung zufilhri und dadurch den | 
AnalMa der Civilisation gleichwie die Hebung des Vülkii- 
ganzen auf eine Stufe allgemeiner Gesittung, des Ver- 
ständnisses, der AneiguungsPuhigkeit bewirkt, wie alle ; 
Geachichte sie auf keinem i<h<t*e ihrer Vetgaagenheit 
Terzeichnet findet. Welches Gebiet des Wissens man auch 
nennen mag, ob Klektrotechnik, üaukunstruktion.ilehre, 
Mediria oder VoIkxwirtachafUlelinf Oberall sind die 
nennenswertsten Arbeiten aufgestaut, die nicht nur 
TOD den sogenannten Pflegern dieser oder jener Wiüsen- 
aehafl SU geistigem llcsitztum crliulic-u werden sollen, 
sondern auch mittelst der Populardarstellung mit juher 
Kraft die Tiefen des Volkslebens zu durchdringen und 
zu erhellen IjcIHs."-«'!! nind. Wie das natürliche Licht der 
Sonne, durchdnngi »neb das geistige Liebt alle Femen, 
alle lichtftohen Natarm. Die Zeiten sind Torflber, wo 
DOT gewisse Kreii« an dem geistigen Lebensertnig paiü* 
aipieiten, die giofie Masse aber ausgeacblossea mr fw 
der, Bonnenschehi und geistiges Behagen gnrilhrvndea«' 
Bildungssphiirc und genötigt war, mit schwieler Hand 
den Verrichtungea obsnli^en, die nur KGrperkiaft nnd 
wenig manndle Oeacluddicblrait erfordern. Wenn einstens 
der berühmte Abt lieda (t 735) noch die vier Species 
filr Dinge faielt, welche die Krifte des menschlichen 
Geistes betnahe flberttaigen, oder der l'apst S jUester IL 
(t 10O3) bül den allerersten Anfangsgründen der Mathe- 
matik in unauflösliche Schwierigkeiten geriet, so be- 
achten Sie dagegen, mit wriehar mllheloaan Lehrtbätigkeit 
heutzutage in unsern Volksschulen Knaben und Mädchen 
in die von jenen Mfinuera gefürchtetea Elementarkcnnt- 
aime eingeAlhrt weiden; bemerken, wie jelit Jflnglinge 
bü nun 18. Jahre das ganzo iTi^biet der Mathematik, 
ab» «lieh die schwierige Trigonometrie nebet Algebra 
nnd Pfajsik derart beherrseben nfiasen, um zwecks statt- 
lidier Beschäftigungen das nicht leichte Abiturienten- 
enmen bestehen xu kSnnen. Und ähnlich ergebt es jetzt 
Bof allen Gebieten des Wissens. Was noch tot 60 Jahna 
Mannesarbeit war, das verarbeitet jetzt der heraü-.MicIiic ud.! 
Jflngling schon als seine Geistesdomüne, und aas diesen 1 
Tenditebungea dav wissenschsftlicben AaaprOefae iat am 1 

besten zu ers»'li(ii;, wie die gewonnenen Wissensschiitzo 
immer liefer in den ganxen >]aliüualk5rper bineindringeo | 
oad BiMaB«MgMr mIibAii, deami daa Gdriet der B*. 
lilWjgllBg bald fehlen mnfi. Wo das npi»tosl>^bon l inoa ' 
YolkiaB maa solche Höhe gewonnen bat, daü der Kubm, dem 1 
HiBMl dmi BIHi »Müheaa an haban, in» M vai%aa \ 



Jahrhiiiiil-rts ila'- Lob Franklins luutete, zusammen- 
schrumpft gegen den thätigen Spürsinn von heute, der 
in Baakgesäiiflat, Haadehrrarfaindmigen, Auabentung dea 

niatt-ni»ll(>n Da-sein» anzustaunende Finessen i'ii Tai^i- fTirrlcrt ; 
der Wolken und Winden daa Oairti. ihres Wirkens ab- 
lansehett wÜl, am die WittemagsverldUtnisBe ebenso be- 
stimmt vorauszusagen, wie inr .\stronom die eintretenden 
Mond- und Sonnenfinsternisse; wo die tonangebenden 
Nationen alter nnd neuer Welt in einem nicht su b»- 
»chreibeiidvn K"<nik:irri'in'fi»'ber von einer Erfindung, von 
einer Verbt'ü^sLTuug zur andern eilen, um das Vorrecht des 
Erfinders und Ausbeuters zu gewinnen: da tritt ein Ringen 
und ein Kampf ein. der bald die Dahnen des Wett- 
kampfes zu eng und beschränkt Kudet und sich in eruptions- 
artigem Aufbäumen der nationalen Riesenleiber Platz izn 
scbafTon sucht, l^nd die Enge der Welt, die Grenzen 
des Wollens und Erstrebena macheu sicli dem Einzelnen 
um so fühlbarer, je hoSnungsreicher sein Herz gestiuimt 
ist. Denn die Folge ist zunächst ftir unsere Zeit nicht aus- 
geschlossen, und wäre es für keine, daß zufolge des besseru 
Unterricht«, t^uit r ir^fältigeren Haushygieine und der 
Entwöhnung des nil.en Tones die untern Volks.schichten 
nach oben drängen und kraft ihrer bessern Vorbereitung 
Ansprüche aiii' lohneode Beschäftigung und Förderung 
erheben oder aber, wenn znrOckge wiesen, sich dann ab 
die Ausgeschlossenen und Ansgesto&eneli benehmen, die 
das Elend der Welt schon in jungen Jahren erfahren 
haben, nnd nun an allem Geschehen in Staat und Kirche, 
Inidustiia aod Gewerbethltigkeit sich kritiseh-negieread 
TerbaHaa und ab Socialprediger von Familie zu Familie, 
vmi Geaoaaeatdtaft zu Genosaenadiaft ihres verbittertaa 
Oeiate« Gehalt tragen. 

>I.«i<ht »ufzuroiieti i»t ila« Rekli <l>;r Geillir, 
Sie liagea wartend ontsr daoner l>»cke, 
Uad laiM htrasd sUnaea sie bmot« 

JuTLgfrma v. O. I.. S. 

Alle gi^eu alles, das ist dann ihr Wahlspruch, das dei' 
iaduafarialla Sehladitennifl 

Und in solcliL'm Wirbeltanze des Lebens bleibt nichts 
nnberQhrt, was von alters her heilig galt, was als on- 
besweifelte OewiUieit mr festen Norm des Glaubens md 
Strt'l)en.-i gew ir Im war. Nicht als ob wir andere Ent- 
wicklungsbabnen wanderten als die dabingesunkenen Qe- 
seUetliter der Toraufgegangeaea Jabifanaderte, qieht ala 
ob andere Fragen dt-n Einzelnen zu beantworten vorlügen, 
wie sie unsere Vorfahren im tiebten GemQte bestürmten 
and bannrub^ten, nidit «ta ob fttr unaere Oaachleobter 
andere Anreiz- oder Zieltriebe von Mutter Natur angewandt 
würden wie vor Zeiten, der Hunger und die Liebe i aber 
die iBtenrillt des Strebens iat gawaebaaa, die gaaellaehaft- 
liche Stellung eine gehobenere, die Kräfte des Gehirns 
erweisen eine größere Keflektionskraft und die Willens- 
«aeigiei «ab daa Laban an lebeaswardig da aiflglieb in 
jj;('st.-ilten, hat eine Schärfe der Beobachtung, einen ThStig- 
keitsdrang von nicht zu beechreibender Stärke und neid- 
«rfDlHa Henen anwega gebnclit, die nur n «rUit«B 
sind n'js i\om tiefsten seeHsrlvr: I^rnnfre, ilif -inpehfurp 
Klutl zwischen den in primitivsten Verhikltnisaen lebenden 
nnd den bemar aitaietiant BSdaag aad Bhüi tapifaeo- 
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tierenden Qesellitr'.hanit'ichichten zu Oberbrttcken. Leben 
heißt ja eben fieh entwickeln, gedeihen, und amfaßt in 
erster Linie immer die in die Sichtbarkeit tretende bessere 
OntaltuDg des materiellen Daseins. Und dafi neb«u jenen 
unser Dasein erhellenden lichtttpendenden Gewalten auch 
finstere Elemente nach Oeltiin)^ oder Herrschaft ringen, 
die der nackten Sinnlichkeit ergeben aiad« dem egoistischen 
Triebe bliodlings folgen, an Pkrteisocht kranken, oder 
sogar als unwahr oder verkleinerLiii^<<rirhtig dem wahr- 
haft Grofian g^ganfiber aufnitretea Bich nicht scheuen, 
dw (hurf nienaadeo wvadem, der m einem Venttadnit 
des heutigen Rin^^ena und Kämpfen« durchzudringen suclit. 
In aolchen Zeiten erregten Saeltnletiens treten oft on- 
erUlrikhe GegensStie hervor; der F^nd and GVnner 
wird zuru Feinde; an dem Wahren und Guten wird nirlit 
da« wahrhaft Lebensfähige hervorgehoben, sondern jene 
Beigabe, die ab lidtlabgewmndter WniMlatock aUein 
Irdi»clien unhaftet: der liebgewonnene Widerspruch be- 
herrscht das Gespräch und einen grofien Teil der Tage«- 
Htteratnr; Anerkennung findet mir der Flarteigenoese, ja 
da- Utu' II. liorgt die Maske des Edlen, da ja auch in 
ihm Lebenswille herrscht, und das erst bedeutet wahr- 
haft Sieg dea IdeaUB« wo aotchar Widentand aMag^bn 
Denkur.tr^iirt m Boden ga w o rfe D ist. Wahr apridit wahr- 
lich der Sänger: 

•Wenn rohe Krtfte Msdiieh sich «Dttweieo, 
Und Uiais Wat die KriagasflaasM s^bin. 
Wenn sieh Im Xaavli lebender PuttaisB 
Die Stimm« der OereAti^ait veiüert: 
Weno alle Laiter idiamUn tieh befreien, 
Wenn frdclie Willknr »n iJ»s neil'g« rührt, 
Den Aaksr löst, aa dem die SuaUQ b&iigeu: 
Da Ist kein tisif sa fraadig«» Ues&nKfn • 

BcIUIUr: WUh*lm TiU. 

Kein Stoff sn firendigen Q«alag«i, nein, aber das 

StreUpii nach Erkeautiii.s iliesor Zustünde ist doch nie- 
manden erlassen, um die Wuudeuouüe unserer Zeit zu 
eAamen nnd in enneasen, wenngleich keinein Sterb- 
lichen die Ki'.it't wiin.t. r!, :ii Ante gleich, wenn er 
die den uiensciilichea hLorper durcbtobende Krankheit 
erkannt bat, Hcthaitlel an verordnen, damit ans dam 
githrenJeij ZcilHiiMlri lu; ■■In l".'^'iüi l^ti'-, (locSilecht herror- 
gehe und mit von Zufriedenheit und GenOgaamkeit ge- 
alinter Beel« aiclh hai^flakender ThBli^ieit -nm neuem 
widme. Herbeiführen wollen hat dieses Mißverhältnis 
aller Kräfl« niemand, auch nicht können. Der £nt- 
wiekhmgqgaiig der modemea Henaebheit iat eben dieaer 

Art Anklaijen den Wissensehaftslriob, oder die ge- 
weckte äinnlichkeit, oder das Betitreben nach materiellem 
QewiiiB Bütrt niditi; woUfea man atwaa anUagan, ao wfn 
ea einfiicb die Geaamtiiditaqg unaerea Denkana und 
Empfindens. Doch 

>Dm MeiaehsB Thalaa lad Gedaakso, wilti 
Siwi nieU wie MsetM bünd hem|M W«liaa; 
Die inaPiW Waid sabi MihralkiaBea, b« 
8ata ttsMsr Sdudt, au den ds fisUsn, 
We ibii aeMmdlf, «1a las Baaaisi nraelt.* 

WallMateiiii Tod. n., S. 

Damm iat aber, wo jede MiigUchkeit ausgeschlossen 
iai, dk knaUttflcn SradMiMagen der gegenalbdkh be- 
ftthrtan Yotkaachichtep plan ud scharf aa erkennen, 



auf ein Allgemeines zurückzugehen, das der Zeit und dem , 
Kampfe seine Signatur verleiht. Sehe ich, wie in dem 
' ganzen Mi-iisolien^fschlecht (vergl. Heriler: Ideen zur 
PhikMophie der Geschichte der Uenscbheit^ B. Ibt III) 
ein Pkinap, die eine Menachravemnnft, aicb dailabi^ wje 
die EilUtc der Völker gegenseitig sich nioditizierea nnd 
zu einander ordnen und trotz echeinbarer Verwiinny 
nnd vielfiujber Vemehlingung der aich krensenden Be- 
strebungen doch wieder zum Gleichgewicht streben ; SO 
darf ich wohl diese geselkwhafllichen Stihningen kena- 
zeidmen ala Oeiat der Zdt, d. h. ab der allgemeine 
AiK-idruck nnsichtbiirer, strebender Gewalt<»n, die sich 
beute in der Baukunst, im AufiM^hwunge emeuterUandela- 
bewegiingen, im Wandel der Zeitideale sowie hindicher 

Sitte und Erziehung bekunden, uui sich morgen in ge- 
waltthütigen, Hobe« und Heiliges mißachtenden Umsturs- 
beatrebungen daradcben. Dieser Oeiat der Zeit ist aehwef 
zu definieren, schwerer all i -itiir zu kenuzeidinen ; er iat 
im Getstesbereich der Menschheit, was der Sturm in der 
Natur, verniebtend, reinigeBd, anfbanend und blfitetreibend, 

ist nii lif.'- Erdachtes, iiidit ein si Iimiü r Name ffir ün- 
schduea, sondern einzig »die äumme der Gedanken, Ge- 
aiaanngen, Aostrangmgeo, Mebe nnd lebeadigen Krftfte, 
die in einem bestimmten Forthnif der Dinge mit gegebenen 
Urmchen und Wirkungen sich äuüem. Die Elemente der 
BegebenbeiteB tdien wir ate, nur ibra BTsdieinungen . . .c 
inenlcr; Briefe zur Beförderung der Humanität, Br. 16), 
und da wir alle gewohnt sind, in allem Geschehen der 
Welt eine natlliliohe Entwiektaag von üraaebe nad Wir- 
kiit;c; vorauszusetzen, wie dn« Firmnment der Gestirne sie 
uns lehrt, oo darf auch der Satz un bezweifelt wahr sein, 
daft mieh die Menschheit tob iBunaaenten Ocaetaea re- 
^ert werde. Wer diese immanenten Gesetze alles Völker- 
lebens leugnen wollte, weil er sie nicht tasten kann, wer 
für die Volksentwicklung FMheit voraussetzt statt einea 
gesetzmäßigen Geschehen», w'.- Nowfon sidcbe Gesetze 
1693 für den gestirnten Himmel entderkt hat, der würde 
aller Geschichte kein Interesse abgewinnen, wflrde That- 
I suche nacli Thataache einordnen, tiber da.s I.« b«n dev 
I Völker bliebe ihm unerkannt und uneiitrUtselt. 

Alle Kulturentwicklung gleicht der Pflanze; sie ent- 
steht, entfaltet sich, birgt in ihrem Scho&e den Samen 
fUr nachkommende Geschlechter und sinkt wieder dahin 
in das All, dem sie entsprossen. Diesem Gesetze ist nicht 
nur der einzelne Mensch gleichfalls unterworfen, sondern 
aneh die Gesamtmenge; nur dati ihr Lehen nach Jahr- 
hunderten von .Tahren zahlt, wälirend die ZjiIiI <ler Indi- 
vidoen echnell wechaelt. Doch nicht die Länge der Zeit 
beatbnmt den Wert des Lebens, sondern der Inhalt, daa 
erworbene Kultorkapital. Wenn die Lebenadauer der alten 
Völker kfirzer war, ab die der moderaao, so ist nicht zu 
I vergessen, daft toA die ZaU der VoUnmenge eine große 
Rolle spielt und das Dasein sowie die Entwicklungsetappea 
trerttagect. Aber die Lebenaaufgnbe der Völker ist dia- 
edbe. ht der oberale Zweck allea aatJonalea Daaeine die 
Selbsterhaltung des Individuums sowie die der Gattung, 
jao wild Bloh aneh die Weiae dieaer Selbaterhaltung überall 
aash deasaibaa Im— wartwi Oeaataen daa Yolkdebeni 
ToUrieliaa. Wo Sa da anoh aolmbaii nl%eB adt Ihnr Be- 
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trachtuug, überall werdeu äie iui B«gian stattteabildendur 
Vellrar nngeallilte Selnrm wahmdunen and vuägb 

Hcrrsrlmr. All^eimitli löst sich iilier uu* der großen 
Menge Belierrschtcr ein gewüiäer i'ruzentbaU, der zur Teü- 
nabnie u der Hemdnft ttarebt. Znent itl dtr BetilK 
iiiungi'liend; Reichtum iüt Macht und geiriQni dicsrilm, 
luug glt'ich solcher liL-ichtuiii iu Uerden, £cfceni joder 
bant HfliBB basteheu. Dem einxelnen Hemch«r diBngn 
•ich jene Besitzenden als Gleichberetbtij^te ursf und es 
entsteht din ariHtukratiachi; »Im die die \N Cist- <1>'r llerr- 
achaft bestinmiende Fmktion. G<^gl^ll su' iiia> ht ijald eine 
zwiMtc Schicht Begölertcr Ausjiriii lir uuC Mitherrsi halt 
geltend; nach langen Kämpfen znisclien Ariütokrutiu und 
Bfllgntnni wird dann dii> letztere der Uerrschalt das Ge- 
prügR ant'drückeu, bin endlich, wenn die Aristokratie ab- 
gewirtüclinfli-t und iu dos Bürgertum unlautere oder fremde 
eingedrungen »iud, die üenge heraudrUckt, die 
als BeTonuundete und Kcchtloae ohne Geltung 
waren, um fortan hIh Demos oder deraokmlüche Herr- 
Mchuft. diw grolie Wort zu führen. Das ist der Verlauf 
jedes VolkMiebens. Im Verbältaw sut Zahl und Güte der 
Berechtigten mag auch die Dauer ibrar Hvrncbail sich 
fixieren lassen. Da aber die tonangebenden Gewalten 
an« ihren gewonnenen l'oHitinnen au aehweir sich rer- 
drtngen lassen, ao entatehcn ytu- KoQirioiieD, die wir 
gar utl in der Geschichte als Uurnben, Aufstände oder 
bOrgerkriege betrachten lernen. Dieser ganse Varlauf 
der einxdnen Teile de« Yolksdramw wird aber um so 
ungewtümor, je kraftvuller um! (^eiütesbegabter die die 
Uerrscbaft Übenden und die Nachrückenden sind, iind 
ans dem Herflbe^ and HinSberdrängen entsteht jene Un- 
n.lii' l'ii>u licrhei( und BL'fungcnlieit einer Zeit|ieriode, 
wie wir üe jetzt eben in uUeu Lagern und Qasnuu er- 
blieken. Da seheint der Kampf bald heute, bald morgen 
entbrennen zu niüssi'n, iiml il i' l: ' i'tziidit sich da- scliliclj- 
licbe UesulUt glückUcherweise der Beurteilung, weil die 
Darier dieser ObogaiigaperiodeB nach vielen Jahnebnien 

zählt. Wir selbst, die wir an dem Drutua {>urti/i|iieren, 
«iud alle Bünde: wir glauben an dem iStrauge dieser 
oder jener Partei nütmaieben nnd woden dodi nor 
knift jener ewig fltitcndi-n immanenten Volkskräfte nnd 
unserer eigenen Betaliigung und Wiilcuskrait xu der 
Stufe nationaler Entfaltung gengeiii die so sicher ei^ 
folgen nuiü, wie die Blüte aus der Knospe, das- lidn-nde 
Wesen au» dem Ei. Denn auch hier wird nicht nach 
den Wauächen doM Einzelnen geltalgt; Wie nein Haar er- 
graut, meine Zahn, d, ;i I )ienst versagen, wenn ich mich 
der beätimmten Aiter^igreuze nähere, ob ich gleich es 
aiflht wOnache, sondern in jugendlicher Fülle fortleben 
möchte, so auch geht der Lebensweg der VCdker abwärts; 
aucli »ie altern und zersetzen nkh, wenn auch erst iu 
UageahrjlL'ii .In!irlu;nderten. 

Aber der Mensch ist nicht einzig ein staatenbildendes 
Wesen, er hat auch einen LiebeNtrieb in sich, den er 
nicht nur fiberträgt aut Weib und Kind, üondern auch 
auf die, die seiner Art »iud in der Gemarkung .seines 
Wohnsitzes, um endlich im Glauben an ein Ewiges Kulie 
in der Unruhe de/» Tages und das QeftihI der Sicherheit 
in der Unsicherheit des Lebens an gewinnen. Und dieaer 



Ghiube oder die ICeiigion bildet nikhat den nationalen 
Banden das vonflgliehete Bindeniiittel irantiUfattlidien D»* 

sein«. MaK Leben und A rbeit, -Stand und Reichtum trennen, 
das religiöse Bekenntnis umschlieXtt auch die wider- 
•trebeodsten Kilftei bis endlich dieses Band selbst lockerer 
und loser wird kraft der Verstandesarbeit, die in jedem 
Vulke je nach Anlage nnd Beruf sich thätig erweist. 
Der gaiaanunme Glaube, welcher die Sippen und Volk^ 
schichten znsaninienhielt im Kamjife wie in Friedenszeiten, 
tritt um so schnt;lier zurück, desto gewaltiger der Wissens- 
trieb sich Biihu lirach. Die ausschlieBidi kirchliche Be- 
herrsidmn^ des Ltdjens während des ganzen Mittelalter« 
ist das beste Beispiel; sie wur die notwendige Entwick- 
lung der Völker, die den Verstaudeskräften jener Zeiten 
entsprach. Da drängte iu diesen abgeschlossenen Kraia 
priesterlicher Herrschaft eine neue Zeit hinein mit ihren 
groüen Entdeckungen und Ertindungen; ein Koperniknnt 
Galilei, Kepler, Giordano Bruno, Newton n. a. 
traten hervor, und ihre Lehren zerBt5rten wie mit einem 
Zauberschlage Ulaul>eiis.säl/t', die iSnger als 15U0 Jahre 
als unwandelbar gegolten hatten, js «in Uuss, Luther, 
Zwingli, SShae dtnelben Olautjenamacht, rneen in die 
Uinwaudlungdaekirchlichen Lebens unan-nfnllbure Scharten. 
Sq erblObta an dem Alten das Neu«; doch nicht ohne 
Kampf, denn er iet aOes Daaeins bSehste ÜntwieUnngs- 
weise. Aber von einem Ende des Kampfes ist nirgends 
die itede; die menschliche Vemnnil eilt von Staffel zu 
Sttffd dwdi das Reiefa des Encbaflienen, tun allte D»- 
aeina PBDe unter ein Gesi^tz zu bringen. 

»Mar der lirtoin irt das Lebaa 

Und das Wtawa ist dar Ted.« 

Aus den fast zwei Jahrhunderte währenden liofor- 
mationskämpfen, wo Kerker und Inquiiütiou für den Be- 
sitntand dee Alten einfaraten, erhob aieh alabald eine 

lu'ui; K^l^^rl^vl:I■^e. die nichts weniger wollte als Wahr- 
heit gewinnen über die kirchlichen Grundlagen. Ihre 
Kritik der bibüadien Bllcher dnng aUgenuMih in die 
Menge und ontfrenidid^' aic dfni kirchlichen Leben. TTod 
ZU diesen religionsgeschichtUchen Untersuchungen, die ja 
andi alsbald durch Zailwhiiflen und TsgesUltter dar 
Kidp(irta)i(' anheimfielen, gesellte sich noch der gewaltige 
Anstoti, den die Naturwissenschaften gaben. Die me- 
chanische BrUinmgffwei««, von Ursache xnr "Wukang 
und von dieser zu erneuter Ursache schreitend, siehion 
alles exstirpieren zu wollen, was als ein Gottgewolltes 
bislang betrachtet wurde. Die Bewegnngamomente der 
Atome traten an die Stelle von Gottes vorherseht-ndem 
Schöpfungswillen, nnd gianbensleer sehen wir daher jetzt 
um und neben uns zahllose Mitlebende dahin wandern. Sit 
reden von einer Absage an die kirchliche Gemeinschaft, 
proklamieren ollen ulk-ii Glauben, alle iiingabe nu ein 
ewiges "Obeninnliches als Uombog und hdfien Atheismus 
die n!n/ij^ wahre Relitrifinsnorm. Aber so scharf diese 
Aktion sich auä«iprach nnd au.-^fpricht, ebenso gewaltig 
erhob die Beaktion ihr Haupt, um aus dem SchiS1)ruch 
zu retten, was noch Rettung verheißt. Der ins Wanken 
gebracht« Kirchenglaube erhebt Uberall seine Fahne, und 
wenn der KnJturkamjd so heftig entbrannt«- lujd mit 
einer kaum nflglich erachteten Intenaitfit Vorpoeteu nack 
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Voipost<?n in die stuatliche MacliUpbäre eiiiHcliob, so daß 
dw Staut nachgeben mufite, um die Erbitterunt^ der Ge- 
Difitcr uicbt akut /ti machen, ao ist dieaer heftige Wider- 
tituud nur aus jenem uuge»tünien Andringen einer kritik- 
lustigen, mehr odttr minder glaubensfeindlichen Litterutur 
und Zeitsnechftanng zu erklären. Man hat erkannt, daß 
einzig eine AlMperrung der Gläubigen vor dem An- und 
Sindriageu sokli'-r Litteratur sie vur dem inneni Abfall 
Tom Kircbeutuw bewahnn kfinn«. Q«nclitigkeit iat die 
dnzigiB migleielwnd» Gewalt des LetiMia. Stehen wir 
last alle auf Seiten der Wissenschaft, der modernen Auf- 
faMUQgiweiM dea Lebeaa, lo üt doch anzaerkeniien, dafi 
jene für ihr« kirehlidieii AUSf« Kümpfimden gleioh mw 
das Recht der Existenx wie des Glaubens haben. Ihnen 
ist das, was wir als Irrtum erkannt haben, noch Leben 
noch sweifS»lft«ier Glaube, noch hflolnles Gut das Gtialea 
und dcN Herzen». Und mit welchem Eifer sammelt man 
dort die Gläubigen um die kirchlichen Fahnen l Ulicken 
Sie nm sich und Sie gewahren fiberall bis in die fernsten 
Grenzau dent-iclien Keitbes neue Kirchen und Kapellen 
euteteheu. Mitttdalt«riiche Ideen werden in neuer £in- 
httUungt in madem-fcaselndair Ansdrueksweise wioder 
nnd wieder zur Sprache gebcacht; man mibtniut den 
mitten im Leben »teilenden Lehrern und verlangt den 
RdigionaaBtenidit fllr die in Prieateneminarien gedrillten 
C. :-t!ii In n, fordert uamcntlich .AbsjcbafTung der Simultan- 
äcUuleu, ermahnt bei passenden Gelegenheiten, z. B. der 
Konliimatioflareier, die GSInbigen dringend, ihre Kinder 
nur in katliolLschc Schulen zu schicken und feiert, wie 
jetit wieder iu der Uockausstellung zu Trier, Triumphe 
reinster OUtabigkeit. So baleben ateli die f&r ans er- 
stori)encn Ideen und ragen Si-hemen gleich iu unsere licbt- 
umflossinie, aber iu Partei- und bekienweeen zerklüftete 
(Gegenwart. Die Entwicklungsstuft des Olanbens Iat fttr 
jene Kreise noch lange nicht beendet; sie ist der adä((uate 
Ausdruck ihrer Bildung. Und wie dort der üitramunta- 
aiimaa den Segen unb«dingten Glauben« jiireisti ao bei 
uns in protestantischen Kreiscji der PietiaraUH, die Recht- 
gliiubigkeit par excellcuoe. Auch bei uns prallt Altes 
Und Neues hart aueinauder. Diu ortkodoie Kirohenrichtung 
führt mit der libiTali-t: AuMluuinng namentlich in den 
Synodalvemaniniliiiigua der Tlieologen einen Kampf, der 
in seiner Heftigkeit und Erbitterung kaum zu beschreiben 
ist. Während der kirchli.sche Liberalismus il. r freit«u 
WinSMinrhift ihr Recht nicht verknmniern will, weil er 
weis, dafi B^gion und Wi.s.sen.sciiat't aus gleichem Stamm 
lieHWSwachfien, sucht die Orthodoxie in der schärfsten 
Verteidigung ihres Standpunktes die alten Glauben.wormen 
dem Einfluli der müdcrnou Ausi^hnuung und Betrach- 
tung zu bewahren. Und selbst in den nichtchrwtlichen 
Beligionsgemeinschaften racht nuin durch erhöhte Zahl 
der täglichen ErbauungsKttandaB die QUabigaB fester 
und fester um das Altheilige zu aohuvn, weil man in 
dem großen Niv^terongsproMfi dia Lebens weniger eine 
Christianisierung fOrchtet, als die IBdllllgende Flutwelle 
der siegreich fortaohreilendeii, sn aeoaii Idealen wach- 
rafettden Wissenechafi 

So spiegelt un-ser ganzes Leben unter der Hülle des 
täglichen Thuns und Treibens ein Kämpfen und Biageo 



j um die höchsten Güter der Menrichbeit. Doch der Kampf 
muü sein, er ist das Geiietz deü Leben.s; ohne ihn Stag- 
naiiOB und Tod. Niemals daher wird der Kampf zwischen 
Olaaben nnd Wissen enden ; er ist im Lebeu dar Nationen 
das, waü die Feder in der Uhr. Statt des Qlanbcna ist 
I jetct das fieni der Menge voU tob einer zu gewinnenden 
I sonalen Fraiiieit; nl diese erworben, iat der politisch« 
Kampf beendet, .«o eilt das Gemüt wieder /u il«-n Fiitichon 
I der ßel^ion, die troht aUedem doch ewig den wahren 
' Lebensinhaft der YSlker bildete und bild<»i wird. Ein 
ewigcTi Aul- und Niedertauchen in die geheinuiteu Tiefen 
I dea Glaubens und Wiaaena beheriecht alle Geschlechter. 
I Wie die settweiligen Klmpfe um pt^tiaebe Gleiebbereeh- 
tigung und religiöses Erfa.'J.sen enden w.nlen, vermag 
I niemand zu sagen. Daß aber das Wahre und Gute über 
I ÜBTerstend und Erstarrtes den Sieg davon tragen werde, 
dafür biir^it ilii- /.niu Lithte -tri'beii'.lo MeuHcheunutur, und 

Iin dem ewigen Geschiebe der hin- und herwandernden Volks- 
aebicbten ist ein Anagleidien der ubweicfaenden Meinungen 
und datiiif die (icwiihr gc^olieu, daü !Hben>tabl'^c Idfen, 
wenn auclt spät, der Wahrheit einen Weg bahueu. Nicht 
de« Kampf iJa aoleher ist sn fttrditen, aondem der rohen 

ML•l]^,'l• ungejüilliutu LLiilens4 liafl, deren Siede])Unkt un- 

I berechenbar ist; der buae Wille zu schaden derjenigen, 
I di* glauben, selbst einmal geaehSdigt worden an sein: 
>iie sind eiue ewige Gefahr f(5r di'n Ausgang unserer 
' modernen Eutwicklungsperiode. Darum wöge allen in 
1 im Eampthrena Stehenden das Eine ateta gegenwSrtig 

seiu: die (ii'^'in'r^cliaft ersticke tiii- din Liebe zum Niichsteu; 
I sie bleibe das eiuigeude Band, die uazerrcilibare Fessel 
der Getrenntmi. Hummutät, d. i. Duldung nnd Liebe, 
heiCe die Parole in Kampf nnd 8iag, in Niederlage cnd 

Erhebung. 

Die Drei Grundpfeiler der Mjtnrerei. 

Von lir X. 

Meine Brüder! 

Drei Grundpfeiler sind es. welche die Begründer 
der heutigen Freimaurerei in England aufstellten als 
ZwL'< ke ihrer \ erbiü'iung, Ober welche binauit «ie kein 
anderem Ziel dem Maurerbunde bis auf den heutigen Tag 
fe»tge:4etzt hnban: Brad«rliche Liebe, Wahrhaftig 
keit und gegenseitiger Beistand. 

Mögen auch die englischen Maurer des rurigen und dw 
jetzigen Jahrhunderts dem Zeitgeiste gehuldigt und Ober 
die alten echten drei Freiniaurergrade hinaus IB Tielfachen 
Formen sogenaunte höhere Grade ersonnen haben und 
nod> bearbeiten, immer ziehen sich durch alle diese der 
Maurerei fremde Geataltungen die Grundsätze jener drei 
genannten llauptpflichten ; und dannr hat der Bund der 
Maurer in Engl nni 1 merimwwerte Resultate aufzu- 
weisen, welche beurkunden, wie ernst und gewissenhaft 
jene Brfider sich baetrebten, diaae Pflichten aiehttwr, 
werkthitig, sn erfüllen. 

Daher nhen wir, dafi der Geist der brttderlichen 
Liebe siegreich die Trennungen in den englischen Ijogen 
ausglich, und seit vielen Lüstern alle englischen Freimaurer- 
I logen, ao weit der brittische Scepter reicht, sich einer 
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«inn'gen Orofiloge zu London unt«rgeordn«t h>b«n; zum 
sichtbaren Beweis, daß Systemsucht und Trennaugen 
jeglicher Art dnn MMirarbnnde firemd bleiben kOnnen, 
M lange jeder «hizdtke Braier b« «Ikr ?oii «einw Ibdi- 
Tidiwlität ausgebenden Meinung»«ersclnedenhoit, brOder- 
liche Liebe, da« enuteStraben zur Eintracht in seinem 
flmfsten pflegt and bewahret, und dnreh Handlungen an 
den Tag zu legen bedacht ist. 

Nicht minder erfolgreich haben unser« Brüder in 
England das Gkihot, eich gegenseitigen Beistand m 
gewiihren, ins Li'hi'ii gerufen. Laut spricht dafür der 
1724 begründete allgemeine Wohlthfttigkeitafonda, dessen 
Wiifaamkmt ao nrnfasaend iab, dafi man lange Zeit hin- 
durch versucht gewesen sein map, ii*' riniti^ der Wohl- 
tbfttiglceit nicht sowohl als eine den Maurer achuQckende 
Tugend saxtuehen, sondern ne ab ihren allein erkenn- 
bare!) Zwcrk y.n Ixilrachtfn : bei welcher .\nsieht «ich 
viele Jahre hindurch nur zu fühlbar kund that, daE man 
Jean drei 6nind|;ebote der Ifnurerei: brflderltefae Liebe, 

Wahrhaftijrkf'i* nnri trpfrc-TTicit'^'en IVistand, w-'lcli.-, -.vas 
bemerkenswert idt, nirgend.s durch eine maureri«che Hie- 
soiglTpba aynboilisierfc aeh vorfinden, «Bfeirader gar nichi 
kannte, oder wenigsten? nicht in ihrer Höhe und IJein- 
heit als Bandeszweck erfatite. Neben Jenem altern Institut 
Mühten die fMurnfsaseuden, erfirigreielwn jUngeren losti» 

tn*i- in England: die unter kSniglichem Schutze seit 1788 
beüleheude Waisenanaialt für Maurertöchter, die vom 
KSnigs in Sdinta genommene 1798 «mditela Anstalt 
zur Bekleidung, Erziehung und Ausbildung von Sfihnen 
Terarmter oder verstorbener Freimaurer, und da» erst 
1838 ins Leben getretene Aajlum fQr betagte und . er^ 
werbsnntühige Maurer. Alle diese Stiftungen beurkunden 
nnwidersprechlich die immer mehr fortschreitende prak- 
ti^he Anwendung des Qebota: brfldertldMB Beistand gegen 
hdifebedOrftige Maurer zu Oben. 

Lassen Bie uns heute einige Gruudztlge der zweiten 
großen Maurertugend ,Wahrhaftigkeit,iu Anga &ssen . 

So tief in des Mauren Herz die Überzengung geprägt 
ist, dafi Liebe zum Nächsten, zu dem Bruder, innig mit 
dem menschlichen Gemüte gapMVt ist, daü die .^uHflbiing 
denslben eine dar ersten ÜbmuMB im Maurcrleben ist, — 
ao entseliieden im llaorer ^e Überzeugung lebt, dafi er 
dem leidenden, hOlfsbedDrftigen Bruder werkthiitig bei- 
springen muß, wenn noch im gewölulicben Menschen <^ 
AWngung von Chswinn und Verlnst, von Aonaal und 
möglicher Ernte eintritt, — ao giebt es doch Augenblifika 
ond Perioden, in welchen dem Maurer ein Bruder mangelt, 
den er am tnm Hers driteken, dem «r die ganze Falle 
seiner Treue, 8«>incr Mebe hingeben möchte, — so stellt 
nicht immer ein Bruder, dem das Schicksal den Uflcken 
gewendai, yar sriner Pforte, bittenden Bückt, hlilfebedfirftir- 

Aber es giebt keinen Angenblick im Leben 'Ii s M-n- 
achen, es ütt kein Moment denkbar, in welchem nicht der 
Ibarer vw dam allerbHehaten Baomeiaber aller Wetten 
und vnr ^ich -if lt st dustilnde, und mit innerer Lauterkeit 
wahrbatt sein mUlite gegen Qott, gegen sich, oder gegen 
den Bmder. Jeder, swib dar gAeinste Mangel an Wate- 

haftigkeit strrift sich unfehlbar früh'jr oili r spriter. nid 
das Uefühl tiefster Schani vor dem höchsten Wesen, das 



I niederbeugende Bcwufitsein innerer Schande, die rorworft- 
volle Demfitignng vor dem verletzten Neben mensclun 
mflssen die freie Erbebang dea Geistea lAiimen and ni 
stafenwdser imMrlielwr Tarsrmmig ftUum ans dem Oe> 
fiihle, dafi wir ans nicht mehr selbst achten kOnnen. 

Lasse man immerhin der Weltkloghait ihre Uainea 
Triumphe, durch Mangel an Wahrhaftigkait den Naeblmni 
überlistet und den eigenen Vort-eil auf ungebührlichem 
Wege errungen zu haben. Hier bei uns im Maurerlueisa 
waltet ein anderes Ocaetz , dessen Befolgung uns zu den 

' edelsten Menschen, ZU den Aüsgezeiclmeten im Volke er- 

I heben wiU und erheben wird, wenn wir ihm uns ganz 
nnd völlig nnterwofen. 

Es ist dies das Gebot: gieb Vertrauen, mache dich 
Vertrauens würdig; der sicherste Weg hierzu sagt uns: sei 
wahriiaft, sei treu nnd verseliwiegeB. Lasse niemab durah 

Eigennutz nnil H itFinaitr aijf Oewina und Vorteil dicb 
bestimmen, mit dem unbestechlichen Itichter in deinrnn 
Busen nm Wahrheit nnd Redlichkeit markten wa wollen; 

Du bist ein Fi riimiurer ; und in diesem .7if'n i)den Bei- 
I Worte für jeden redlichen Manu liegt alle Anforderung 
I jegli^er Art zur Trene enthalten, nnd waltet jegUelier 
Seluilz gegen die lockende Stimme der VerHuchung. 
welcher wir olle zu jeder Stunde ausgesetzt sind, der wir 
aber am ao letektef widentehen kfinnen dnreh das heQige 
Wort und das hohe Qefilhl: du bist ein Freimaarar! 

Wer von uns, meine Brttder, hat nicht mindeatens 
einmal ia saiBam Leben dia KnSt nnd den Segen daa 
Bewußtseins, Freimaurer zu sein, erlebt, bei der Annähe- 
rung eines Unbekannten, in dem Angenblicke, in welchem 
wir in ihm einen Freimaurer erkannten? Verschwand 
nicht vor dem Zeichen und Worte, da-s uns den Bruder 
kund gab, alsbald die Kluft, welelic unn im Leben da 
draußen selbst von dem würdigen Manne lange noch, oft 
auf immer entfernt hätte? War nicht in wenig Augen- 
blicken der AustauNch von Gesinnungen und Erfahrungen 
eingeleitet, welclie wir sonst nvr dem langgeprflJtea 
Freunde offenbaren können? 

Dies ist der Geist des Maurerbundes, der diese schnelle, 
aufrichtige und nachhaltige Annäherung zwischen Unbe- 
kannten bewirkt; der Geitt der üundesithren, welche 
jeder in seiner Bauhütte emptangen hat, dafi brüderliche 
Liebe, Wahrhaft igkeit im I tugiinge und brfiderhr l i r Bei» 
stand, die Zierden des Bundes, dia Pflicht de« echten 
Manrera daä. Disae Gaainnniigan iind d«r herrliche 
Quell, aus welchem uns allen hn Bndatlnaisa ao s:inft> 
Genüsse entspringen, denen wir nna in TertenoansvoUer 
Hingebung, in bradcrlichcm Htnnehnwn so zuTeindiflidi 
fiberlassen dBrfen. 
1 Das foiariich bindende Wort, welches die Gewfthr 
laistst für nnsere Hingabe, walehea gleich «inan Schotee 
engel unsere innerste Empfindung TOT Verlataung httot« 
i ist das Manrer-Wort. 

Vergeblich aneben wir draafien in der Well mdi 

I freiwilligen oiL r j^ezwungenen Bürgschaften, welche Vor« 
l trauen erwecken sollen und Vertrauen erwecken können« 
I die dem Worte des Haniers gWeh klnen. ünd diea» 
Heiligkeit desstllien ist hinwiederum die schönste Blüte 
I dea Geistes, der die ganze Maurerei durchweht nad din 
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Hnno itr Geweihten durchglüht, daü ein jeder in ge- 
wi^oenhafter Selbstachtung dieses Wort so heilig hält, daß 
es das Bindemittel ist fQr alle Maurer, welche sich in Ost 
und Wort und SOd und Nord, am Altar des Bundes, auf 
Zirkd, Bibel uad Winkelmafi der Maurerei geweihet haben. 

Jedoch, die menachliche Schwidbe, die Neigung tur 
Stinde, wird uns Ausnahmen von dieeer heiligen Verpflich- 
tung finden leaaen, wird ans Verletmng dea Maurer- Wortes 
nachwmsen kSnnen! — Dank an dem Oeiate der Mau- 
rerei gezollt, dierie Falle siud so selten, der Geniu« des 
Vertrauens bat «icb m> aelten ni verhtlllen, daü wir diese 
einzelnen IVanerflUle nH briUtenlielMm Schweigen uber- 
gehen dnrfen. Jene Terirrtem PfliehtragesMimi haben 
«eh aelbst gerichtet. 

Bm Wort, ein Mann, bOran wir im Leben io oft 
ausrufen, und die nächste Stunde der Prüfung vurwischt 
die hierdurch verbQtgte Zunge. Der Maurer dagegen 
Uetet seine Hand dar, und sie gilt dem Bruder ffer die 
.slillr BTirffschaft des Hc<ililoswncn, de« Geschlichteten. 
Was auch dieser Handlung brQderlicber Liebe Toruuage- 
gaagen sem mOohte, es ist vot dem redUeben echten 
Maurer abgethm. um! (^rHcii(ii>?t ; der llSudedrurk, das 
traut« Wort des Bruders erölihet ein neues Jicben zwischen 
den getrennt gewesenen Brüdeni. Denn nur ein Ehren» I 
mann kann ein wahrer Bruder «ein, und fi)rt.'m wird seine 
Gesinnung nicht mehr bezweifelt, und im braderlichen 
VeAeihr kiSnnen sich, mit wenigen Woirten der Anfrage, 
alle niiclinials aufsteigendfii riisicherheiton im UrtoilH aus- 
gleichen. Die Bundealebreu weisen darauf hin, daü da« 
Getrennte geein^t, dafl swieehen redliehen H anrern, ohne 
ängstliche Aliwä^;iirip ^(•j.^i'n'--i'ir iiri r Au.sprnclie, ili-r Kuim 
EU edler Ub«rein8t)uimnng »ich entwickeln und eine auf 
Öberwqgnng gegenseitigeB Waaerweiies gagrOndete auf- j 
richtige Freundschaft sich itur ht-rrlichsten Blüte ent- 
falten könne. Das vermag uuser Händedruck, unser 
Hanrer>Wort. 

Meine Brflder. vermöchten wir r^-iii Widersacher der 
Freimaurerei, vermöchten wir dem Uuzufrtedenen im 
Hmterbunde, wenn sie nach den Zwei^ea mid den Lei- 
atongen der Maurerei für die Veredlung des Monschen- 
geeeblechtn fragen, einen vollgiiltigern Beweis für die nie 
versiegende VurtrefHichkeit derselben entgegenzuhalten, 
als die Hinweiaung auf das Aiigeli'ihnis ^^riiderlifher Liebe, 
brüderlichen BeiMtauds, und der ZiLsithLTung von Wahr- 
haftigkeit im gegenseitigen Umgänge, welche Vertrauen 
erweckt, welche Vertmnen erwidert, wehhe ihre Auiie- 
rung im ausgesprochenen Maurer- Wurte kuud tliutV 

Fürwahr, meine Brflder, wenn der Maurerbund nach 
seinen Zwecken befragt wird, so darf er kllbnlich auf 
dies« drei gro&en Bundeslehren hinweisen, darauf, dab 
er ohne V^orbehalt hinweist auf brüderliche Liebe, Wahr- 
haftigkeit im Un^ipuige, und Beistand in der Not. Freilich 
wild der Gqjnsr der Maarerei mit diesen klaren Absichten 
jidi akiit fiberseagen kOnnen, denn er fragt nach sicht- 
baren, nach greifbaren Rssultsten, oder er unterlegt 
ans Bestrebungen, die uo« auf immerdar fremd bleiben 
wAweil. Freilich wird der Neugierige, der Geheimnis- 
-■Behlige und der, welcher sich immer in grofiartigen 
Leistungen gefallt, sich wenig befriedigt bszengen, «ean 



er statt zu empfangen, vielmehr hingeben, sein ganze« 
Leben hindurch geben soll, ohne Uandgreifliehes, Sdirift- 
licbes dag^en zu erhalten. 

Dadurch ist aber un.s«r Bund so verherrlicht, und 
darin liegt sein Schutz gegen Veraltung, dafi das Bedttrfnia 
nach hrnderlicher Liebe mh ateta wieder erzeugt und nie 
Tersif-i^'h. im (irln iL und Nehmen ; daß die Wahrhaftif^eik 
unter Bradem, und ihre erstgeborene Tochter: VertnneB, 
zu keiner Zeit im Msurertanie naehkaaen oder anfhilren 
kann, sondern iiiiiiu r ti-ster und herrlicher »ich bewähren 
wird; d»& die aichtbaren Leistungen brüderlichen Bei- 
standes sowohl den Geber beglficken, als den Empfänger 
ehren ; und daß diese Grundlehren der Freimaurerei, 
richtig erfftfit, und gewissenhaft geübt, dem Maurerbunde 
mit mehr Znrerlissigkeit die eifrigsten Genossen erwecken 
und festhalten können, als sichtbare Leistungen der Widil- 
tUUigkeit, in welchen die Aufienwelt uns so leicht Uber- 
traffen kann; als gehetmnisvoile Aodentnngen vnd An^ 
»chlfisse, welche den denkenden Geist nie vrdli^j; befriedigen 
können, am Ende aber ihn nur mit Kaltsinu und Gleich- 
gültigkeit gegen die Freimaorerei trfallea nOaeeD. 

LUHS4-U Si<' lins immerdar dieasii Geboten der Vm- 
nuu^rerei getreu bleiben! 

' Logenbericht e und TermlMlitee. 

Keblenz. Kaufmann (Ittti Kehrmann von hier 
wurde durch rechtsk' iiftitres Urteil der Loge »l-'nedruh 
zur Vaterlandsliebe« uu <*r. Koblenz aus dem Bunde 
ausgeschlossen und hat ungsachtst wisdeiholter Auf- 
forderung Bijou und BeUeidung nicht abf^iefert 

Leipzig. Di« von nns in einer früheren Xr. der Huuiiiitte 
als nahe bevorstehend angezeigte Gründung einer viert«n 
Lope in liif'iiiriin Or, ist nun Thutsache. Am 25. Sep- 
tember wuril . IM iie Loge >Phöniz< unter Konstitution 
der Qrolien Lande»l<^e von Sachsen eingesetit. Sie 
besteht Torl&ufig aus 16 Brfldem und hat ihr Arbetta- 
lokal Ritterstratte 16. Mabr T. St. iat Br Dr. Henrj 
Settegast, Pro ft seor a. d. hieaigen Umveraittt (Adreaae; 
Kaiser ^^■ll!lr hnstralie Die Loge arbeitet jeden 

I ersten Samstag 7'» Uhr, Klub; Mittwoch. A 

I MiiMI. Fftr die Veraammlnnfc die als Fort- 

I Setzung der Heidelbeiger und Fraakflirtsr Vsnammhnigaii 

am 23. d. M. t«g»fn soll, hat der im vorigen .fahre in 
Frankfurt gewählt« Ausschuß nunmehr die Einladungen 
erifeheu lassen. K< heilit darin: 

Durch die am il S>'pteruber vorigen .Juiires in Frank- 
furt B. M. »taltgeluiijtr treie Vereinigung beauftragt, eine 
ähnliche Zusammenkuull für diese« Jahr vorzubereiten, wie 
sie schon im Jahre 1B!K) in Heidelberg veranstaltet wurde, 
i'n thdig w wir uns dieses Auftrages, indem wir Sie hier- 
dorobmttlndea Sonntag, den 23. Oktober, vormittags 
10 Uh r in das Logengebinde der »Fninde rar Eintracht« 
• nach Mainz kommen zu wollen. 

Wir botfcM. diil.i Ilire Bauhütte durch einen oder 
mehrere Brüder iNIi i-ter liei dieser Zusammenkunft ver- 
treten sein wird, da die iu .Vussicht genoiuniene Tages- 
ordnung sich mit den dermalen wichtigwlen Fragen <ler 
deutschen Freimaurerei lu beschäftigen hat und nach 
Möglichkeit «noh noch solohe Antrigs bei der Verhand- 
lung beeprodMD ««ndiaii aolkn, watebt nchtzeitig (bis 
um f&. Oktober d. J.) H^amoldM, geBOgend bekannt 
geuMbt und vanibaitat «man kOnnaa. 
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Ah v<irlriiiti>;e Tagesordnung hain ii wir lost^fesrtzt : 
1. RelVrat über den lu-utigen Stand der beuHsichf iijteu 
Uoif^esüiltung des deut.Mrlien Üro|jlogent-i(^i'>, -owie 
Vortrag Aber daaThemij: >'VVelclie Aufgaben hat 
die Freimaurer^ der Gegenwart und was folgt 
darans für den umsagesUlteodeB dentachen Qtoü- 
1ng(>nbnnd?< Hieran ansdilieOend : Dislnmion. 
J. lirtt iii' : T Ri lriu liluriu,' i!rs Artikels V de?* deiitHrlien 
Grolilugiiibuiid-Sialiii-, betreffend Grttndung von 
Johannisli>geii im deutschen Rncbec und Dis- 
kuwion über diese Frage. 
8. Wahl des Ort«t nnd des ATMchtiawa fUr die 

Iliirb'-te \'.T*iinmilling. 

Null) den VcrLanillungeii tiiid<'t in dein S|iLisL'>:u>le 
der Mainzer Ijoge ein geinein>ciiattlielH S Uruii- rtnahl (das 
tiedeck ohne VVein «u M. ;i,r>i») ttutt und bitten wir der 
VorbereitungeD wegen Ihre Aniueldungen dazn \m s|iä- 
tcKteoa «um 20. Oktober d. J. an d(>n Bruder-Verwalter 
der Mainzer Loge (profane Adresse : J. H. Hcu hstcnhach, 
Mainz) delangen laa^en zu wollen, wibrend sonstige Briefe 
(Antrit);« und Anfragen) an den deneitigen Ustr St. 
der l'Oge »die Freintde zur Einlriudit« Kr Dr. med. OktI 
Hfiiis. \Veiliergiirttnstratie Mainz, zu riciiten sind. 

Wir erwarteu uuisi>nielir Ihre Haiihiitte bei dieser 
Verani*taUiing vertreten zu sehen, aln nur durch vonin.s- 
gegangenen Ireien AusLausch der Ansichten, Ertaliruugen 
VOM WADBche die VerhandiuDgen der einzelnen Groühigen 
nnd des OroGhtgentnges su Beaehlliasen {Uhrem können, 
Welche all.'<eitigt« Befriedigung finden. DiejenieiMt Bcttdefi 
welilie riebr)n S;inistng, den 22. Okfnher in Mmnz ein- 
f rrlirti iitiil den AI'fMl an^.-ni'liui vrrbriiig. n \\ n'leii, ^ind 
eingfhideu zu einem briiderhchen BeiMuimcn-sein in die 

OeseilaehaßariliuM der Loge su kaamum. 



wir kaanen aas dIcMsi all^ssNiato Urteil snr «nscUitln* 
da SS «iriiUcii da Kladuh ichsflt, wo noch le viais Qaklaf- 
htiti sa« Sehadaa dtr Oasdlnhafk, hemebt 



LittiTH Tische BeNprecUungeii. 

Bibl'ii!;. Siixnrilti HviMei-ü ii r. .J ifir. i-tli isclien Ku»*e- 
• jurn^r-ri, ans ili'Ui >!• liwcilivtln-n v.iii Dr. oieil. Onlsar Ucyber. 
III Aulliigi', Lei|izig, lelcr Holiliinp, lüyü, M. Ü. — 

\\ arani wir dicsw Buch, welche» b«i Br 1* Uobbtnf in 
Lei|)zi)( vrsdiieoeii ist, snr Benprechung hcrandebco, d« lein 
Zwack doch so weit von dem dor Frrimaurer«i absnliegeo 
scheint, dürfte jedem Br Itlur neritfo, wenn er die eriten ikiiiea 
geleH'ii Imt. t'rrilii ti Ijat der V,Tfa»Si r, l'rofewor an der 
riiiversuat Lnmi, /uiiULh^-, slinmiiiia^ i^i lif Verhaltnitse im 
Aujrr. ulicr fie dcctieii mli /.«tu «tt'Jiten Teil mit di-n deiitscheii. 
Wir iillfiii durchwetit das Werkcheii ein warmer, von wahrer 
iletucheolittbe getragener. Tun. VerfaMir ist gleicliweit aol- 
fant v«n sckwinnsiis^B UlepieD, «ie ron jeDem unthttigea: 
»wu nan nicht kaaa indern, das mufi tatn laateii «chleDdemt. 
Dadarch, und weil Rilibin« allenthalben die wi«»«nschaf[liche 
Wörde liewahr», die »war vor niclil« »urockschrecltt, aber luich 
uirgendü tine UDlautcrt- WirkunR hervnrliriiii.'t, !i;«t »ioli das 
liuchelcben rastli »Ucuiti.itben Ualin (ii I roi In u, ■lO diiü . s jetzt 
in 10 ABtbffti vor uus liegt, ein geradiiu unerhörter l-.rfiilg 
für ein Wrrk. ik'iM-n l.esi-rkreis zuaithst ela beKbränkter 
«clteiBt. Aber er M-hei&t nur ao, dens SS ist Bichl aar Qocll« 
Ar den Ocicbi«an, ssodsra ss Uttst aneh leiebe Aoregeag 
nr jsdm Uisn. 

Js mehr die BMdsrac «cbOne Littcralnr das ethische Kireau 
hira1nndrBck«B tnebt, derto notwenditfer ist es, d*6 f'nchleute 
■Ü »ittliftioni Knut an wiche, tief in roodome U-iItur- 
MhSD eiiiM-hueidendc Kragen licrnntr.-ieii und iV.reii /.nliir. 
»östeti die Auifi-ti iiffnen. Ha«* Ke>i-lii 'lii aln-r mit solch tciiiem 
Tülitp. Ml.! M,lctirra Z;irtiri fiilili-, in vollendeter Form, äiiü 
wir nicht anstehen, das Wcrkchcn hiermit alleo Brodcm auf 
dM wiroMie tu en^fchlsa. Jfa elBd smcrtiMas Ka|riial ass 
der 8«cka«thik. die Ver&iair hier tot uhi aafrollt, im *o 
ialcnSMOter und um li.'hTzigcniwcrter, nU sie gewöhnlich 
sndnrwtrta keine Ilt'liar.illung Hndcii und als der Vi-rfiiswr 
»ie mit der dem Ka. hm nn ■ cifnfn ^rharfl• uml (Jrnmill«!». 
keit behandelt. l>»« V, . rk in n l.m .,llHiiih,il:ien. iiirtit bkli 
io FachMitMllriflea, nagetnii«« U«ilail gcluodoB, iM alltot- 
ballieu aub driagsoiisls snr itncchaftin empfohlen worden, 



BrteftrecbaeL 

Br 0. in Tr. Ihre Sendung iit aa da* H. Tr. Kr. 
eine Anfrag« dorthin, ob Ihrem Wmnelie gentfi «erftthreii wcrdcB 

könne, wozu wir Ton Herzen bereit waren, wurde dabin tie^cbiedca 
daO ein Grund dazu nicht vorliege. Wollen Sie uns ibre .\>tr«Me 
angeben, wenigsten» liie [V.nr \.of:f nnA etwa eine von Ihnen za 
wählende Chiffre, falls Sic atiiolut nieht die Anon;'init&t brechen 
wollen, so werden wir llinen ilc n Hriff von dfirt, der sehr freunJ- 
Ndl auch llirer gedenkt, p"rne iusoniicr. 

Br Dr. W. in E. Leider waren wir in den letzten Tagen 
durch sia AngcnObel vsrliiDdertt aedinisl» iw Ihrer Ahrsiie sa 
ffie in •ehrviben. wir bsbce aber «ist Ihrer e«dsd)t nnd wiedsr- 
hulen C4 nochmals, daD unsere betten Wflnicke Sie auf Ihrer langca 
Heise begleiten. Lassen Sie uns wen^ttsos durch eine Karte, too 
Ihrer gltickrH lH n Ankunft aufB. böten, «ie wir e» denn aberhamt 
freudigst )<ep;niCieD würden, wcUtcB 8ie Bas ah aad sa Hadifidit 
von Ihnen gcluii 

Br Sch. in Ii. Krli.iltcn, besten Dank dafür; gedulden Sie 
sich nur einige Zeit, da noch niviel im ÜsU »lebt, «Im erat er- 
Isdlgt werdea miA. 

Br F. hl 9-A. Kart« erhaltn, liraim oos sehr anf Ihren Ilehea 
BSMch. Richten Sie ihn «o ein. dal Sie die Juhiltumstags Tom 
IS, — 17. OlL mitfeiern können. 

Br K. io P. Si« habea recht, m war aber bereits oncbaben} 

aaoh HamSius abge- 



seitens der hicligSB d Lsfei siod M. lOSS 
gaogen. 

Br 8. In 6. An wilchsBi Tsgs 



Zuge? 



llanrer dsakt dsr 
Geliebte Brfiderl 

Bedarf es noih eiiif- Wortes der ErklÜrnng, wenn 
ancb in diesen Blättern für Jus namenlo.s unglückliche 
Hambnrg gcsanmelt wirdV Bed.trf noch einor äcbii- 
dernng <\p^ Elende.s dort, um die Uerzen weich 2U stimmen? 

Woblthätigkeit ist von jeher eine sehOne Maunsr- 
tngend gewesen: Oben wir «ie auch dieses ^IhI! Zeigen 
wir un'eTi'ii Humlnirger Hriiderii, daä wir das Elend dort 
ganz und viill luitt'ahlen, diili dem Bruder anch im Ud 
das Herz der Brüder ollen .steht! S«unien wir nicht, denn 
wahrhaftig, hier sjiebt doppolt, wer schnall giebt! 

Jede Gabe, auch die kleinste, wird dankbar en^jegen- 
gmonmien nnd Über dieaetbe in diesem Blatte quittiert 
durch Die Redaktion. 

Frankfurt o. M., 1. Oktober 1892. 



Den die ■ftadt Krankfurt », M. besuchenden Bnldern 
asipfehle ich nein Miue dor Stadl gelegene« «HAt«! sam Xar*- 
birger ■ef*. fis wird fartkdtrUdlC Anfoahme zugesicberU I.S6J 

Br M. IHHrteh, 



Ms 



Einladung. 

,Br*uf)Bl« Mir BekarrUekkelt** in 



ffffii*'*'gi den 9. Oetober d. 
Vormittag« 11','» Ohr 
die feierliche Einweibung ihre« neuen Logenlooals im 
hiestgsn Stadttcblos« «ad ladet sur TbeilnahBM aa die««« 
FiHe brndnUcfeat skt j,„ »eliter t«» «tnhit 



vor die lilstllin ctMiMmtlieht -Dr. Cl Oettbold. 

On* MB MaUan * Waldsebmld« <Br 



— Terisg dsr Aktisa« OsBcUiehaft ,Banhatt8*. ^ 
K. Hakla«), sdaMliA 1a VkadAft a. TL 
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Organ für die Gesamt interessen der Freimaurerei 



W9rh«nllk& ein« Xnmiui'r. 
Pt»H In J*tru-."i.- M> 

AMtaad U H. M M 
U«lit. IM«, t«««». 



Herftssgegeben 

von der um Bit Freimnurern gebildeten AktiiW-fii 

„Baulxütte'*. 



Für die (x'tpjltan* Z«U» 
M K 



Kedaktenr: Br Dr. Ootthold. 



Fnnkfirt a. dem 15. October 



3&. Jahrgang. 



f hrr >li- WfrkMunkeil de« Uauri-rliuuilr«. Von Br <> 
lUlIrr 'li r t'rrlD-lbemckifl. Von Ur II. Rcyco. 1>I< 
«Uli Vtraltckl««: AIm]p. Huu L WT Vk-ivrM-SliftiiaB- 



. Kriegk t, MiiKl'>"J 'l<-r l^tg^ ,fUT Eiiiiirkiilr' in Krukriirl M. - Du- FrankfUiter Lama 
Kiliui'i'i' iiT (irci'iiwArt iinil Jj« etkUi'fao Kulur. Von Br liufliiv MaUr. _ Lugenbsrisit* 
BurlMiL fnmknUb. Um MaMkMltamidUck« Ron. SMnty. - Ijwmrfwfc» 



Über die Wlrkumkett de« H rarerbandes/) 

Von Br G. L Krlsfk t, 

Mitglied d«r Loge »zar EiDigkeit« in Franlifuil *. M. 



Wir sind hier oft zu gemeinsamer Thüti^keit ver» 
•ammelt nnd arbeiten unter Formen besonderer Art. Ich 
sehe in der Mitte dieseN Saales Zeichen and Bilder, welche 
W«lulwit«li von hoher Bedeutung N>-mboiisch aussprechen; 
int nad mH einer Bekleidung ^füchmflckt, die man in der 
profknail Welt bei keiner Zusuminenkuntl vcrbflnilfter 
Mentdien ni tehen gewohnt ist; die verechlowene Thür 
vvcMvdcii d0n finrtntt eneo jeden, c^e IVeiiM meem 
Bunde« nicht empfangen hat : mit Fragen und Antworten 
eigener Art eröffnen wir unsere Sitzungen; äfanliclies wird 
am Schinne derselben von miseren Beamten gefragt und 
gciitil«(irt(tt, und mit ciiii'iii dtr schönsten Symbole, das 
ich kenne, beendigen wir die Arbeit, um derentwillen wir 
raaammen gekonunen sind. 

Diene Formen und Symbole, meine Brflder, geben 
die Maurerei «b «in« enute und wichtige Sache in er- 
kennen; nnd in der That, wenn auch tensend verschiedene 
Ansichten filier den Zweck unseres Bundes entstünden, 
wenn die Maurerei auch zur Beförderung der schlechtesten 
AMcbten nifibraoeht wlirde: immer mflfiten doch die 

Glieder des Bundes etwas an sicli (iiite» nnd Bedeutendes 
al« den Zweck demselben anerkennen oder wenigstens 
vorgeben. So sehr dnrelidringt der Gedank« an Ernstes 
und Erhabenes den Begrilf Mauren i. Bei den Maurern 
jeder Art, von jenen schlichten Handwerkern an, die nach 
de« Tage« MlÖien in ihrer Bavhfltte maammen kamen, 
um this innere Bedürfnis, welchem ihr Lebenaberuf keine 
GeuCige leistet«, gemeinsam zu befriedigen, bis zu den 
aehleditea Hensefaen barab, di« in uannig&ltigem Be- 
trüge die K. K. des Maurers zur Dienerin der schnOde^iten 
'Zwecke zu machen strebten, ist immer Ernstes und Er- 
habaoM daa wirUiGlM mid gdMudwlt« 3S«1 de« Strebena 

*) Anm. d. Red. Dieter schon vor Uacsrar ZsÜ in dar Lsfs 
•anr Steigkah« fthalisB« Tgirtng iit se halwsk ud auch lieale 
■odi SS wabr «ad vaUiOtlK ^> «ir feilnbt kahen, ihn wieder 



gewesen; in allen den vielerlei Systemen, welche auf der 
I einen Seit« ein gesunder Verstand, ein wackeres Gemflt 
und ein fßr Besser«« und Höheres schlagendes Herz, auf 
der atulLTti die \ i m i uii|,'i n unserer Üenkkraft, ein 
kränkelndes (ietülii und die Entartung des Herzens in 
der Maurerci schufen, erscheint immer die Sorge fQr 
•Ii h w-haten Otttar dea Menaehen ab d«rZiraek miaerea 
Banden. 

Es itt nicht meine Afaaicht, Ihnen jetzt Uber dieaen 
Zweck insbesondere zu redao. Mich drängt heute der 
Wunsch, ittr da« Q«d«ihen nnaerea Bandes nach Kriften 
■i Haa w iifc a u , a« dem Vesanehe, Din«n die Art, wie nnano- 

gemeinsame ThStigkeit ihr Ziel erreicht, darzulegen ; und 
indam ich Ihre gfltige Aufmerksamkeit daf&r in Anspruch 
nehme, bitte ich Sie zngleidi am di« Brianbnis, Ihnen 
zu einer andern Zeit über die besondere \Virks;inikeit, 
welche nach meinem Urteil jeder einzelne Bruder in der 
Loge haben kann nnd «oll, reden zn dürfen. — 

»Zeigt mir ein Resultat eurer TIiäligkint!< So lialie 
ich schon manchen Profanen, so schon manchen Bruder 
sprechen hSren, wenn voo der Hanrersi die Rade war. 
Der Mi'iisi Ii ist gew<iluit, den Weri einer je<len Sache 
nach ihren FrQchten zu beurteilen; und es ist deswegen, 
wenn wir der Aebtnng der proAmen Welt nns erfirenen, 
und jedes Ifilglied des Bundes /.nr Err^ I uiil^ mwerr-.s 
Zweckes tbitig mit eingreifen sehen wollen, unumgänglich 
Bittig. daft wir die Wirklichkeit öder wenigstens die M«gw 
lichki it u' -ter Ergebnisse unseres Ströhens nachweisen. 
Der vcrstüudige Mann macht sich überdies in allen Dingen, 
ebe er haadalt, ebanao daa IBal aeinea Strebena ak di« 

Art. wie das^sellte erreicht werden kann, klar, damit er 
dea Erfolges gewiJi sei, und nicht am Ende seiner Arbeit 
&a ermngaiie Ziel weit Inater d«r Erwartwif aeiiMa be- 
geisterten Sinnes znrflckstehaa aehe. An der Klippe un- 
klarer Begeisterung ist schon naachcr edle Mensch ge- 
«eb«t«rt, d«r aidit nadi ▼i«l«D «rfitigloa«« Anatrangangen 
veraweifelt wiK, wann er die Arbeit mit ruhiger Über- 
legmig begonnen bitte. Die Geschichte der Maurerei 
bietet di«aer adumenliobeii Baiapial« nicht wenige, und 
ich habe unter meinen Brfldem manche achten and lieben 
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gdemt, die b« edler Oennoaiig und enutem Streben 1 

keiner nnHt'rn Aiiftnrdpnins,' hedtlrffn. iini plOcklirhe und 
l>egUjckt'nJe Maurer zu Nein, aU daü sie xich desscu, was i 
«je SU eneiehen trachten, khr benrnfit werden uSehten. — | 

Kins i-it es hauptsiirhlicli. «;>•>• uns Mnnrcr und die 
profune Welt bei der Beantwortung der Frage, worin 
denn eif^ntlich die Wirksamkeit unseres Bundes be.^tehe, 
pewrihnlirli irre f?ihrt. Es i.>t du-i StnlnMi, ni<:h einzelnes 
und bichlbareü als das lU-siiltut der uiaureristlien Tliiitig- i 
keii m denken. Äuüe re s und einxelnes, meine Urüder, 
kann gerade wegen der Vortn lflicbkcit unsere« Zireckes 
dan nicht sein, wu die Muiirerei wirkt, und wir uuler- 
schi'iden uns darin sehr bedeutend von allen Verein^^an- 
stalten des profanen Lebens. Die wissenschaftlichen Ver- 
eine z. B. geben in Stiiritk'« oder in Sammlnngen den 
segensreichen Erfolg ihrer Tliäligkeit zu erkennen : die 
GeielUchAften, welche diLs äufiere ünglOck der Menschen 
zu mildem beahiichtigen, fahren zu ihrer Bechtfertigung 
die NuüiLii derer an, welche durch sie vor dem Untergang 
bewahrt oder gar zu Wohlstand gebracht wurden; die 
Minner, welche sich «nr Ausbreitung eines bestimmten 
Olaubeoa vereinigt haben, weisen auf die Lünder hin, (Iber 
welehe durch ihre Bemühungen ein reineres Licht auijge- '. 
gössen wurde, oder auf die Zahl der Ifenaehen, die durch | 
sie ihrem (ilauben gewimnen Niud. Welche iinCiere Er- 
scheinung könnte dagegen von einem Vereine, dessen | 
Zweck die Veredlung der Menschheit ist, ab das Resultat I 
seiner Anstrengungen aii^'- li";Iirt uer leii ? — Nur von 
einem einzigen Teile unserer Tliätigkeit ist der Erfolg 1 
aiehtbar zu erkennen: es ist die Übung jener schönen I 
Tugend, welrlif [.ielie säet, duuiit Freude daraus liervur- 
wach«e. Die Tugeud der W'uhlÜiütigkeit jedoch ist zwar . 
ta allen Zeiten Yon den Ijogen so sehr gepflegt worden, I 
dulj (!ie Mehrzahl der profanen Welt sie Hogar für den 
einzigen Zweck unsere» Bundes halt; aber die Milderung | 
des iufieren Elends ist nur ein einselner Teil doK^n, was j 
die Maurerei zu bewirken beabsicliti^t, und üües L liri'^e, 
was wir aU Maurer arbeiten, hat durchaus nicht, gleich i 
der Thitigkeit aller profinien Vereine, einen ftufieren, in , 
die Augen springenden Erfolg. 

Die Maurerei ward gegründet, um die genieinscliaft- 
Hehen Zflge unserer Natur sn Tervdlen, und wird daher, 
wfirdin; und eifrig beirieben, die verbtindeteti Urfiil'-r fi!ier 
ihre nieuitch liehen Angelegenheiten belehren, ilmen die 
ErfOttnng Ilms Menaohenberufes erleichtern, und sie 
dauernd über das Niedere und Gemeine erlieben. Sie greift 
also in dos innerste Leljen der Mensthen ein, und will 
■0 wenig etwas, das stehlbar wire oder in Zahlen ausge- | 
drückt werden könnte, erarbeiten, dati .sie in llinsirlit auf 
ihr Wirken sogar mit den Wissenschaften nicht verglicheu 
werden kann. Diese entwickeln unsere intellektuellen 
Kräfte, indem sie die ganze Ma.sse der Gegenstäiule. welche 
der niensihliche Blick zu eneiehen vermag, beleuchten, 
und uns da§ Wesentliche von dem Unwesentlichen nnter- ! 
sclu ideii, das Kin/.elne dem Gesamten naturgemäß unter- ! 
ordnen lehren ; erweiterte und richtigere Erkenntnis also i 
und neue Systeme sind die wis.sen sc haftlichen Verdienste, [ 
welche sich eine Öeneration vor der andern erwerben 
kann, und gebeu, indem aie in Schriften niedergelegt ' 



werden, aetbst noch den spfttesten Nadikommen Zeugnis 

von der inteMektuellen ThUtigkeit der verschiedenen Zeiten. 
Die Maurerci dagegen will weder be-stioimt« Ansichten 
und Systeme ins Leben rufen und verbreiten, noch neue 
Etitdecktingen im Heiche des Wis-seus machen, no< h die 
Ver.standeskriil'te entwickeln und au.sbilden : mit einem 
Wort, sii' will eben so wenig in da-s intellektuelle Leben 
der Menschen bestimmend eingreifen, als sie die mannig« 
faltigen üutieren Formen, unter denen wir leben, vei^ 
bessernd umtugestaiten gedenkt. Von ihrem Wirken geben 
daher eben so wenig die Bibliotheken und Archive Zeugnis, 
als sieh die einzelnen Spuren desselben in der äuüeren 
Welt nachweisen lassen. 

Nein, nicht äuüere Beziehungen, nicht liestinimte ein- 
zelne VerhSItnisse sind es, um vrelohe sich unsere Tbütig* 
keit als um ihren Mittelpunkt dreht. Wir su^in /war 
den Druck der Sorgen, der auf vielen unserer Mitmenschen 
Ust<>t, durch Gaben der Hilde tu heben ; wir freuen nns 
twar Uber das Gedeihen alles des Einzelnen, das die 
Uenschen beglückt, und mit Stolz können wir sagen, daß 
es wahrscheinlich in keiner der Stiidte, welche einen 
Muurertenipel haben, einen dies bezweckenden Verein der 
profanen Welt giebt, der niclit Maurer zu seinen Mit- 
gliedern iShle, mit Stolz kOnnen wir Maurer der Stadt 
Frankfurt n;uuei;tlii:U von uns dies sagen ; aber ni< lit 
diese einzelnen Arten und Weisen, wie das Gute gefördert 
wild, sondern der Oeiat und die Gesinnung, aas 
denen sie hert'oigehen. Sind dcf Gegenstand der maur^ 
risciien Thätigkeit. 

Gmst und Gesinnung, mebe Brfider, d. h. der Gast 
der wulireii HiliiuriL' und die echt menschliche Ge.sinnung, 
sind dai>. was wir erstreben. An dieser Statte erweckt 
und gefiflegt, reifen sie still nud langsam heran, wie alles 
GroC;e und wahrhaft Gute, und geben sich äußerlich erst 
dann zu erkennen, wenn sie gekriiltigt genug sind, um 
ab treue Fflhrer der Brfider das Leben derselben mit 
guten Thaten 7u zieren. I><>n Kerne gleich, der, dem 
Scholie der Erde anvertraut und von ihrer Kraft genährt, 
zum hoben, frnditreiehen Bkmne Mnanwlehst, werden 
hier die Keime eines bes^i rn OeiKtes, einer bessern Ge- 
sinnung gelegt, wird hier ihre Entwicklung getiirdert, 
damit der zarte Sprofi, von unserer Hand ge|^kgt und 
;.'eknif1iu't, der Menschliett reichliehe Friulite gewUhre. 
Das Gute, welches so durch die einzelnen Brüder geschieht, 
ist das Verdienst derer, die es thnn: der Geist und dk 
Gi'sinminp aber, aus denen da.sselbe hervoi'geht, ist dsa 
Resultat der Tliätigkeit des Maurerbundes. 

So hat die M.inrerei nicht etwa«, das siebtlMUr ZU er- 
kennen, diLs mit Jl.-inden zu greifen wäre, zum Gegen- 
•stand; aber sie liewirkt Grülieres und Segensreicheres, 
als alle Vereine, welche solches bezwecken, indem sie 
den Boden bebaut, auf welchem die echt menschlichen 
Tlmten erwaehiien. Sic kann freilich nicht, wie 'liese. der 
profanen Welt durch eine Massiv vou Einzelheiten iiupo-^ 
nieren, und sich dadurch die Bewunderung der Menge 
erzwingen; aber sie will auch eine solche Anerkennung 
nicht, sondern im Stillen wirkend, tiudet sie ihren Ruhm 
in der Liebe der besseren Gemüter, welehe, die Spuren 
ihres beglückenden Wirkens entdeckend, ihr zueilen, um 
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im Vereine mit (Jlciilirriisinnten iiiitztiarlieiten an <l(>Tti 
grofien, g«räu;>chluireii Werke. lo uasereni Tempel, meine 
Brüder, i«( der Keim zu mMeber guten und gnbm Tlwk 
gflcj^t, v<in h'wt aus n)uiichL' crfrL'uliolie Ersi lirinuiifi des 
protauen Lebens angerejjt worden. In uiibirui Tempel 
hat vor nieht lai^er Zeit ein großer deoteeher K6nig, 
■welcliiT oft «las Stepter mit dem HanmuT v<TtnH«<'hh- 
und ala Bruder den Brfidern vorsaü, nicht »elten die Ge- 
nnnnngen gekriiftigt, die ilim neben dem Ruhne de* 

gTtil.it'ii Staalslenkers uml Fi'lilhorrii sfliüniTcn Xanien 

eine:) groLieu Meuäckeii erwürben. In uuüt^rem Teuijiel 
hat mancher andere Mann, der heglflekend in dasSehiekaai 
grfiGerer Or"-aii!tlii-itf n. oinirrift', die Anregiinp und die 
lürquickung get'undeu, die ibii seinem segeDsreiclieu .Streben 
treu erhielten. Die Welt, die rieh dieser Frfichte erfreut, 
wf iü es nirhf, wem sie di^-sellien verdankt : und der 
liuurer, der nielit um des iJankes, sondern um der Sadie 
«Ölen arbeitet, verlangt nicht »«^inen verdienten Anteil 
am Danke; aber er freut sicii im stillen der grotien Be- 
deutung seinet Bundes, und tUhlt mch durch solciie maure- 
ritche Er&hmngen nnr «i angetbengterer Tfaitif^eit 
gedrungen. 

Die Liebe zur Meubt-iiheit. das re^'e Interesi«.- an allem 
Bein-Mentehlicheti und ein uunMässi^'L'^ Stn ljen nach allem 
dem, yia.^ dem Menscheu seinen wahren Wert giebt, das, 
meine Brüder, ist der echte Geist and die echte Oe- 
sinnung des Maurers, das ist der Geist und die Gesinnung, 
welche in müglicfast hohem Grade in uns und den Pro- | 
fallen zu erwecken und tu beleben die Aufgalie unseres I 
Bandes ist. 

Der Gegenstand der manierischen Thätigkeit ist» 
wie Bie adtea, kein ertriumter, das Ziel, wehbw wir zu 

erreicben trachten, nicht eines jener Ideale, die dem Irr- 
lichte gleich vor dem ihnen Nachstrebenden immer weiter 
xnrflckweichen, ihn in die sumpfige (Sit der Verzweiflung 
locken und dann treulos verlassseu. W'qU aber können 
wir in der Wahl der Mittel sehr leicht tehlgreifen, und 
wir rnttoeen ans deawegen Uber die Art^ wie wir du 
Ziel am Michersten enwichen, nuf dM faeatifflmtcete zu ver* 
ständigen suchen. 

Wir wollen den Geist der wahren Bildung und die 
erlit uiensclilidio Ge^imiun^; unter d>>ii ^f•'^.s^■llen ver- 
breiten. Dies kann durch nichts weniger erlangt werden, 
dt dadurch, daß wir in bestimmter Wem nach außen 
hin zu wirken suchen; denn ein solcher Versiicli würde 
nicht allein unseren Zweck selbst der größten Gefahr 
wmetien, «ondem jeder, der die Wett kennt und die 

bestehenden Vcrhältnisite besonnen pröfl, wird auch die 
ITnmflg'Uehkeit einer «olchen Wirksamkeit cineiehen. Wir 
möfitsB TCiaeliiedene «nzelne Maßregeln ergreifsn, wflrden 
aber durch keine Ii i sr lKon das ersehnte Zi' l erreiehen. 
Wollten wir z. B. .Anstalten zur Verbreitung der Auf- 
kterong grflnden, ao wttrden wir mit den Tenchiedanen, 
zum Teil entgegengesetzt, n Ansieliten über die Wahrheit 
und den Nutsen itirer allgemeineu Verbreitung in Kampf 
gemten, und wabrsehsinlieb die Unterdrlekung der Mnure» 
rei Veranlassen Wrüt. ii wir durch direkte Versuche die 
Gefühle der Bruderliebe und das BewubUwin der Gleich- 
bsit aller nach dem allem wahren Gnmdmti de« morir 



lischen Wertes in allen Menschen zu erwecken suchen, 
I so wflrden wir unsere Kräfte in dem Kampfe mit deu 
Interessen und TonuteUen der Welt erfidgkia lerepfittem. 
Widlten wir durch H>'-Mndere Anstalten den Grundsatz 
der Gewiäseusfreiheit allgemeiner zu machen und den 
Hafi der Religkmspnvtcfon tu erttiekenetoeben, ao wflrden 
wir das fanatischste :il!er Voriirt^-il« unter die Waffen 
rufen, und ohne ulleu Zweifel seiner furchtbaren Kraft 
I erliegen. Und so finde idi unter allen deakbrn«} AxUnf 
wie eine gea? hl^'^-ieiie Kr>r]Kir.itio!i für rein-memcblielie 
Zwecke in bt-ätininiter \\ ei-<>e nach auücn wirken kann, 
I keine einzige, die dieselbe nicht ihrem unvermeidUchen 
i Untergang entgegenfiihrt.e, und nicht die Welt noch mehr 
' entTiweiie und unglücklich niaelite, statt sie mit sich an9- 
I ziisohnen und Zn b^lQcketi, l'berdies verbieten uns unsere 
I Fundaiiientulgesetze jede Einniisychuni; in il.is Sliuit-^lelien 
I und »eine Bewegungen, wie in alle anderen iiuLieren Ver- 
hlltnisse des Lebens, und »ie schreiben ebenso auf das 
strengste vor, dalk keine der besonderen .\rtcn, wie dem 
heiligsten und innersten Bedürtnissi; des Menschen Genüge 
geleistet wird, in unserer Hauhfltte besprochen werde. 

Wenn aber jedes UeligionsHystem. jede Staalsform 
und jedes Verhältnis des bürgerlichen Leben» von uns 
Maurern unberührt gcla-ssen werden niu;!, uu.! wenn sich 
somit keine besondere Weise, für die Zwecke der Maurerei 
in der iufiem Welt zu arbeiten, erdenken lü&t: welche 
Art für daj< Befte der Menschheit zu wirken Itleibt uns 
dann Qbrig? Keine andere, meine BrQder, als: daü wir 
uns selbst zu r eredlen suchen. Dies ist nach OrOnden 
der Vernunft wie nach den Vorschriften unserer Gesetze 
die alleinige Wirksamkeit, welche wir Maurer haben 
sollen and dürfen. »Werden wir selbst beaeer, dann wird 
alles besser werden I« dies ist der große Gedanke, auf 
welchem die Manrerei beruht Jede Loge hat zur £rreichnng 
des Zweckes der Ihuverei keine andere Aufgabe, ata die : 
daü die Glieder derselben sich gegenseitig in allem dem, 
was mit unserer gemeinsamen Bestimmung zosammenhiuigt, 
fSrdem. Di«« iat das ein^e, waa wir al» Gesamtheit er> 
streben dürfen und können ; und wir arbeiten damit 
nicht etwa hlui für uns selbst, sondern wir wirken gerade 
dadurch in hohem Grade befrlllekend auf die Menadiheit 

ein. deren Wohl niclit duv A n>Iuingef«luld, KNldaini der 
i wirkliche Endzweck der Maurerei ist. 

Wir kommen von den Teiaehiedenaitigaten Geechiften 
des |in>i'aiien L''ii.iis her in der Loge zusammen und 
j kehren, nachdem wir uns gegenseitig in unseren besseren 
I Bestrebungen besürkt und unc über rein-hnensddiehe 

Angi'li'jtCenheiten belehrt haben, wieder /n den Hetrei- 
bungen zurück, die das Leben der Menschen mannigfaltig 
zerteilett. Haben wir nun in der Loge jedesmal wirklich 
einander Geist und Gesinnung belebt und gekräftigt, sto 
i wirkt dies auch wohlthätig nicht allein auf unsere eigene 
pvofiuie Thlt^fceit ein, sondern auch mehr und minder 
auf alle die Menschen, mit welrhrn wir in nliVinn- i iI' r 

i fernere Berührung kommen. Denn im geistigen Leben, 
mmne Biflder, giebt ee keine mi dili gere Wtrirang al« den 

stillen, unbeabsichtigten Rinfltiü, den das Wesen des einen 

iauf den andern ausflbt. Ihr könnt Schulen errichten, 
lefanreiehe BOcher unter den M«iueii«n Tarbieiten, durch 
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oiündlicbe Belehrung ihnen daa \Vi(u>iiMW«rle iiiiit<;iien, 
od«r rie ühw Sur Wewn nnd den Zweek ihres Daaeiin 

autlilär« :j ; iit.. r ilir !i;ilit. wenn ilir 'Iii - i<lli'> ui.r U m« h 
»o anj^eslreiigt und atßch ao lange betreibt, daiutt nichts 
weiter Retliiin, ab — m« beleliri. DasjeniK» ihi g q||wi, 
WJI.S .sif \i r' i!. lt iiml (J.iinTr; ! «Ji- LT^iüf Knt^i hltis<i> 

in üinen erwttkt uud die Keime zu echt uieuschhcheu 
Thiteo mm ihrer Sede herwrloclci, haben rie dareb diese 

eure B<>iiiii)iiin;;i-n nicht (■ini>run;;eti, nenn ni< ht 7.11 gleicher 
Zeit euer Weiteu nie aii^ez4igeii hat, wenn ilir nicht SO* 
gleich all solche, die ron dem, was sie lehren, aelhat b^ 
l.'i'i.s<<>rt und (;elf'if>'t siml. iiüfx-wafit lind nDwiUlcOilich 
aut ihr Innerttis ein^ewirkl haltt. 

Dies, lueine BrQder, int die e'mxig uiuKÜche Ein- 
wirkung, Welche e i n Menni h auf du» innere l.el>en ch». 
andern liat>Hn kann ; und in allen Verhältnissen de>i Lechens 
leiien wir allein durch sie die Menw-hen veredelt werden. 
l»ipse unlieubtiicbti^e und unitewulite Wirkung;, die da« 
Wesen des einen aul' den andern auAfilit, ist du-", wa» 
die Liehe und die Frc'und,-<chfift in Hin.sicht auf reih- 
geiatigcfc Leben zu Genien der Menschheit macht; sin ist 
die einzig ni5gliche Art^ wie die .luvend /.u edlen 
Men-n hen erzotfen «erden kann ; sie ist der Urund, wanini 
80 oft auter der Leitung gänzlich unjrebildeter Kitern ein 
junges WM*eD vollendeter erwächst, aJs bei den an^festrenK- 
t<;ktpn Ii4-iuahailg«n ()• r ^'W'liten Gelehrten und Weihcu; 
sie iet daejeniga, wodurch in ganxen Familien eines das 
andere hebt und wacker erhSlt; sie i«t die Art, wie das 
Li'ben den Menw.hen hiMcl. l>ii>i' AVirkiui^' ist wniit 
auch das eimdge Mittel, durch weklie« ein VMein aur 
Veradlong der Menachh«t beitragen kann, ist nnaer 
Mittel, meine Brüder. 

Wir venammeln un» ron Zeit au Zeit in diesem 
Kaome, um jedesmal Ton neuem ans einaader dieses 
Mittel zu geben. En tritt dunn ein imd der andere Bruder 
auf und sagt uns, was die Liebe zur Menschheit ihn ans» 
rasprechen dringt, oder was Erfiibnmg nnd Nachdenken 
ihm zum be>u<«ren Gedeihen un.seres Bunde« rateani machen ; 
die Fumieu, unter denen wrir arbeiten, versetaen uns aus 
dem, was im alKXgliehea Leben ans getrennt hllt, in 

rein-uien-whlithe VerhültnisH' ; die SjinlMiIe de-s Bunde.s 
stehen vor uuitereu Augen, uud erinnern uns daran, daü 
es noch hShere Dinge giebt, als die sind, fiJr welche wir 
in den verschiedenen Berufsarbeiten di u profanen Lehen.s 
tltätig sind; die Bmderlcette endlich, mit welcher wir, 
dnrdi den Hund nuwres VeiBten zur Gottheit betend, 
um S<hl(i-<se unxTf-r ZuHanmieiiknnrt uns Jiis <lie ;jleich- 
berecbtigten iuuder dci» einen Valen» zu erkennen geben, 
dringt die stohte Oberhebnng des Uber den andern 
zurflck. und tielebt in nii-i vm neuem doM GefilhI der 
MeuschenUebe und daa BewuütM.'tn der Gleichheit und 
des gegenaeiligcn BedllrftiiBsca aller, ünd aus einer soldien 
Versamniiunp sollte einer nach Haiis<- zurflckkehren können, 
uhne gebubeu und veredelt wurden zu sein ? Es sollte 
m^glicb sein, dafi ein Ifenach mdner» Standen laagBmales 

und Heiliges nn sich liätte voröbcrgehen .sehen, und von 
ihm unberührt geblieben wäre? Es ist nicht uu^lich, 
meine Brüder. In jedem Mensdwn oku» Ausnahm« Usgao 
die Keime des Goten and desBSaeD, aeUafni di» Anlissa 



^ zu edleu uud zu gemeinen EntschlCUseu, uud jede wichtige 
I iufiere Erscheinung regt entweder die einen oder die 

aii'ieni .leile L^ij^e -.iniit, wnlrlie in ernster. «'(Irdi-jer 
Weise gehalten wird, muü wuhltitütig auf die ihr bei- 

I wohnenden Brüder emwirken, und diese Wirkung ist irar, 
nach (h-r versfbieih-nen Imliviihialität der einzelnen 
Brüder, bei dem einen mehr oder weniger stark und nach- 
wirkend, als bei dem andern. 

Und wenn denn hier der Maurer pehohen tnid i;*" 
kräftigt worden ist, muü d»nn nicht uucli sein W eben in 
dem Verbehr mit asioer Famflia, ssiBc« Bekannten, seinen 
MitKiTirtfiTu sich in bes.-serer Art und in höherem Grade 
wirksam erweisen, als das Wesen dessien. der dieses .Segens 

\ entbehrt ? Denken Sie sich eine Loge Ton Brfidem, wekhe 
alli' fi'lr die höchsten Güter nnd Zwecke der Men.sclihi it 
innig twgei.itert sind und die da-s Bedürfnis sich m dem, 

I was de fllhlen, gegenseitig zu kräftigen vou Zeit zu Zeit 
zn^aInIueIlf(^hrt ; und sagen Sie mir, ob eine solche Loge 
oK'ht naeli nnd nach auf die Familien und Bekannten 

j der einzelnen Brüder und durch diese auf einen weiteren 
Krei.s von Menschen w» wohltluitig wirken muü, daü da- 

; durch das gei.stige Ij« ben der Stadt selh^it. in Welcher .sich 
eine .lok he Loge befindet, in hohem Grade Verbessert wird? 

I Ich glaube nicht, dafi einer der Anwesenden diese 
Frage mit nein beantworten wird. Dann gestehen Sie 
aber auch der Haurerei eine hohe Bedeutung zu, und 
Sie geben damit zugleich Ihr Bewußtsein der großen Ver- 
antwortlichkeit zu erkennen, welche dia Glieder einea 
Vereines haln-n, der m HgiBWaifli wirken kaun und 
die Pflicht es zu thun abemömmen haL Ja, meine BrOder, 
wir kSnnen, wenn wir nur wollen, der Menschheit einen 
groüen Segen gewähren ; wir k<5nnen zugleich TSredelnd 
auf unsere Mitmenschen einwirken, und jedem Besseren 
einen ZuAtiehtsort darbieten, an welchem er sich aUes 
dessen, was ihn begeistert, ungestört erfreuen kaun. Die 
Maarerei soll — das ist der eigentliche Zweck unsere« 
Bandes — die Kfite der Menschheit fahren 
und verbunden halten, «ml den Geist und die Gesinnung, 
aus welchen wie aus einer gemeinsamen Cjuelle alles Gute 
and Qrofie herrorgeht, beleben, kiftft^en und veibretten. 
Sie ist iK'fnu Utend nnd nährend ftir die Iiiteres,sen der 
Menschheit thätig, indem sie ihre Zöglinge veredelt, tun 
durch dieselben onser gamesOcaehlcclitseuierBestimmnng 
näher zu führen. Der .'"■in iriikcni, den hier d;.- It t.ere 
eines jeden Bmden» eniplüngt, 1 erwächst durch unsere 
gemeinsame Pflege anm aehBDen, kriftigen Baume, der 
in die Kreise des jiriifancn Lebens tausendfältige Frflchte 

iauttatreut, uud in dem öden Boden der alltäglichen Welt 
stets neue Keime des Beaaeren enengt. 
; Preisen wir uns ginoklirh, meine BrOder, einem Ver- 

Ieine anzugehören, der m segensreich auf die Menschheit 
einauwirkan bemfe« ist, und lassen wir mii dnieh keinen 
Spott des l'nverstandes oder der GetneiBliett in der Liebe 
zu unserem Bunde und in der eifirigen ErftUang unseres 
Manrerberub irre antdienl Dk Mannrei ist jEsin leeires 
Sj Ii i. ki'ine veraltete Form, kein dem Geist der Zeit 
jeiuuls unangemessenes Institut, wie man sie «chon oft 
geteholtan hat and noch oft schalten wird. Sia ist die 
mOtteiriialie Fflsgefin alha dessen, waa der Mensehlieit 
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ibrm Wert und ihn Wdrd« gkib/ii «e Iwt, wenn auch 

Hntcr anderen Xnmi-ii tinil in üi'.'lfrcn Formen, vdti 'yhcr 
b«i deu Beäseren jcdvr Zeit und jedes Volkes bc^taudeu 
mil urSrd besMMB, ao iKOgt noch menschliche Uenen 
•tif diesem Erdball schlnpen, und eino Knii'finiiitiiK' für 
jenes Höhere haben, dessen ßewu(jtM.-in seit di'iit beginne 
der Welt der Hauchen Rrus-t dunbglnht. ^Sie ist«, 
wie Lesiiing mgt, »niclits Willkürliches und Entbplirlielic*', 
Hniidt-ra etwas Ni)t w»'ndij(f.s, das in deiu Wist^u de» 
M<>nHch«.-n selbst ^e^rlindet ist, und hat iuiuier bestanden, 
obgleich sie nicht innner Freimaurerei geheitjen hat«. 
Das, was !iie erstrebt, ist ein tief gefühltes Bedürfnis 
jeder besseren Seele und erweist sieb, enutlich gewollt 
und kräftig auvgei'Qhrt, jederzeit al) eine große Wohl- 
tliat für die Menschheit. 

Nie aber kann sie notwendiger sein und wuhlthütiger 
wirken, »Is in Zeiten hoher Kultur, wie die unarige ist, 
und unter Verbältnissen, wie sie jetzt im cirilisierten 
Europa atattfinden. Wir leli.Ti m einer lt<.icl;kiiltivierteii 
Zeit, meine Brfider; je höher aber die Kultur oder, uiu 
mich ricWifrer ansrodrflcken, die Trerstandesbildiui^r ste:frt, 

d<"»t<i tiiehr i>t der Metiüili in Gi't'alir, Mch einseitig zu 

entwickeln, desto mehr drohen ächlaä'heit und Sinnlich- 
keit ihn Yom Höheren abzunehen, desto leichter ist <>s 

allem Schlechten, in seine Brust einzudiin^ieii und «ein 
Hera au fei^pften. Diese ttaurige Wahrheit drängt sich 
dem Foraeher vergrangener Zeiten eben ao nnabweiabar 
auf, wie sie deu Betrachter der Gegenwart auf seineu 
Wanderungen durch die Reiben der Vdlker verfolgt. 

Unaere Zeit leidet aber niefat allein an dieaem ge- 
meinschaftlichen Übel aller Zeiten der Bildung; sie bat 
auch noch den traurigen Vorzug, eine Zeit der Kriais 
an aein. Die nlchste Zukunft birgt — was leider! des 
Bewei.sHS nicht bedarf — erschütternde Ereignisse in 
ihrem Schöbe, und Tom fernen Rande unseres Horizonts 
stehen Gewitter herauf, deren Blitze den Kampf des 
bitt. rsli II Tai lei-Hii'.seN zu entzünden droben. Welch 
grotieu Seguu kann unter aolchen Umständen die Maure- 
rm der HensehhMt gewihren! Wenn de, in würdiger 
Haltung einhersobreiloud, dem entzweiten Oisc hlwbte das 
Wort der Bruderliebe zuruft, und in den Herzen der 
Streitenden die GefBble der Henaehliehkeit gegen die 
Wut tierischer Entartung beschützt; wenn sie, die er- 
habene Prie»terin des Kein -Menschlichen, in der all- 
gvneinen BrsehlaAmg daa geistige Leben anregt, ond 
in-l>eii der :f. 1:-. i'?iicllen Ausbildung das Rewul.it-''ein des 
Allgemeiu-MeuscbUchen rege erhält: wie wird dann das 
Stancl dar Zeiten verringeitt werden und der Sdimers 
der Besseren sich mildern! — 

In so hohem Grade kann die Manrerei die Mensch- 
heit ha^tleken. Wir, aaiaa Brilder, «nd die Arbeiter, 
diirt l; deren .Anstrengung sie ao Bedeutendes wirken will, 
unil uusere Schuld ist es, wenn es nicht gewirkt wird; 
denn aage naa von Bateren IGademisBen, waa nae will, 
eine gute Sache, ernstlich gpwrdlt. k:inn d rrrh nid t^ rr... 
hindt-rt werden. Der Tempel, au welchem wir bauen, 
ruht atit dein Fehangnmde ewiger Wahrheit, an den 
dio ^^ (jgen des wildbewi'pten I.eben'; vergeblich anschlagen ; 
ev kann durch den l leiü unserer Hände seiner Vollen- 



dung lim vielea nlhar gabncbt werden, und wird eiaat 

in unvergänglicher Schäme dastehen als ein Denkmal 
des Uuhmes für alle diejenigen, die den Glauben an eine 
Veredlung der Menschheit an bewahren wnfitea, und in 

festem Verbände das gemeinsame Werk Tollbrncbteii. 

Damm wohlan, mein Brüder! Lassen Sie uns rüstig 
ans Werk gehen und unermOdet arbeiten! Lassen Sie 
uns mit Ernst und Liebe tbiitig sein, und den schönen 
Eifer, der sich uiitir un-t kund giebt, immer kräftiger 
entfalten, damit nicht die uiaurerisclie Naclnvelt über 
uns das '<cbiin]>fli< lic Urteil f&Ue, wir seien für den grofian 
Zweck zu klein gewesen! 



Die Fnnkftirter Logen unter der Fremd" 
lierrscliaft. 

Von Bf B. Reget. 



Im .lalire 1SÖ6, nach Einverleibung Frankfurts in 
den KIriüIjuihI unter dem Fürsten I'rimas, hegte die 
Loge »zur Einigkeit« jirnUe Besorgnis um ihr ferneres 
Bestehen. Die l'rovinziaNoge, unter dem (ir.-Mstr Br 
Brönner, richtete daher eine Bitt.'Mdirift an den Fürsten 
Primas, worin sie um deiwen Schutz »zur fernereu Fort- 
jillanzung der reinen .Johanuisnianrerei« ersuchte. Die 
Provinzittlloge riet hierauf der Loge >zur Einigkeit« an, 
ruhig weiter zu arlwiten. 

Nachdem Br Mettingh im .Tulirc 1808 in einer 
Audienz bei dem Kür.slen um geneigte Antwort gebeten 
hatte, eröfiiiet« ihm derselbe: »Eine schriftliche Antwort 
würde er nicht erteilen: als Fürst Primas ignoriere er 
unsere Arbeiten, als Carl von Dalberg aber könne er 
sie wohl geschehen lassen.« 

Die- wurde nri! i*. .luli 1808 in der I'rovinziulloge 
iK-richtct. Nachdem die Loge >Sokrate8 zur Statidhatlig- 
kwl« in Jahn 1811 in den Bklaktischen Bund einga- 
treten war, wurden wieder gegründete Befürchfnngen 
über das Fortbesteiieu der ilaurerei in Frankfurt laut. 
Die beiden Logen in Aschaffenburg, die unter der fran- 
zo-ii^cben Gro[jli<ge standen, wurden aufgehoben. 1812 
forderte der Pohzei-Direktor aucli die lieiden Frankfurter 
Legen »Einigkeit« und »Sokratea« auf, sich aufzulösen« 

Darauf wandten sich eine .Anzjibl Bruder beider 
Logen an den Minister Albini, worauf folgender Beschluß 
dar PoGaai-Diraküon erMgtat 

1. Ist den Herrn Vorstehern der Hrnannten Frei- 
maurerlogen zu erüfinen, daü des Herrn Policei- 
Hiniaten von Albfaii Ezodlena, auf die eingeraiehte 

Vorstellung um l^'^+ii^^!Ti;np: tier Fre:ni.inrcrlogen 
zur Einigkeit und Sokrates zur Standhaftigkeit, 
pr. reaeriptttm d. 9. Hai d. J. die hohe BaaMti- 
gnng erteilt habe, 

2. diese Logen-Vereine seien jedoch der Uberauf- 
debt dea F(diael-IHraklon anteigaben, daher 

3. dem 01>er|)olizei-Dircktor jedesmal die Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes zur Kenntnis zu bringen 
wira, in dar Art, daA daa Kamana-VanaiehiiiB 
der Keu-Anfgenommenan von 9 wa 9 Monaten 
einzusenden sei. 
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In einem weiteren Schreiben des PoUiei-DinktorB 
Ton lUstein wurde bekannt g^eben: 

»dafi von den Nen-An^Bommenen alle halb Jahr 

Anitcige i;em;u lit werden soll, jedoch soll ln-i Staats- 
beamten vor ihrer Aufnahme Anzeige geechehen.« 

Beide Logen konnten non ihre Arberten mhig fort« 
setzen und wurden 'in kein<r Wri'-e <lurch die is den 
Reskript erwühnte Lberwachung gestört. 

Merkwfirdig kannte man es finden, daft die nnter der 
fran/Hsi-rlii n firoßloge stehi nden A~< liaft'eii'iiirKur Logen 
aufgehoben wurden, während die Frankfurter unter dem 
EklektiBchen Bund stehenden weiter beatdien koontco, 
wfißte niiin nicht , dal: He \'orgünge in Aaehaflenbatjg 
selbst die Autliebung verscliuldet haben. 



Dte Kinipfe der Gegenwart and die 
ethische Kultur. 

Von lir. Buflav Maler. 

Wir hüben die interessante, ganz im Qeiste Atm ßr. 
Herder geadniebeiie Arbeit des ^a. Dr. Frita in Haimbnrg 

in Xo. 41 »Die Krimpfe der Gegenwart« mit vieler 
Teilnahme gelesen. Sicherlich ist es in hohem tiradu 
dufcanswnrt, in atamhewegter Zeit auf das Nahnsessts 
aofnierksiLm zu ninclicn, diiL'i die SHiriue znr Entivickelung 
nfltig und dem l oi-tschritt er«|irieUlich sind. Doch wird 
gar leicht mit dieser AnlBisBinf, wenn anch nnbeabeiehtigt, 
dem Quinf'i'-i'ie- L,'ed;<>nf, der gern unter Hinweisung auf 
dies^e gesetznialiige Haltung die Dinge gehen lüüt, wie sie 
eben gehen wollen, oder dem Fatalismas, der die That> 
kraft lähmt. L>ie innige Verhitidiing jener eeht iihili>- 
iiOpliis(dien und liunjuuit.ileli Aii(3'u>»uiig mit deuj Drange 
zur eigenen Mitarbeit i»t giir schwierig und selten: meist 
ist der Philosoph kein Haiulelnder, und der l'arteimann 
ist kein Philosoph. Und doch drängt unser Zeitalter in 
hohem Grade zu dieser orgunis4'h<>n Verbindung zwischen 
Reflexion und Handlung, zwi&cheu Wort und Tliut. Br. 
Dr. Fritx weist in beredter Sprache auf das Zunicktreten 
daa laligiÖNcn Momentj« in der heutigen Menschheit hin 
ond «rwartet religiöse Qegenstrßmungen mit wechselndem 
Erfolge, kh glaube, — und man kann eben hier nur 
glauben, Tonniiten — daß er sich irrt, wenn er eine 
mederknmmende einigamiafiea aUgemaine Herrschaft der 
Religion prophezeit, soweit rie akih im Gewände der 
heutigen Konl'es-non darstellt; die innere Abwendung von 
den Konfessionen allen — in den Qebildeten sowidil, al.s 
in den Ifsssen — tat nehiM EnuditaiB TieU viel grüüer 
nh wir glauben, und für die heutige Welt in ihrer Ge- 
samtheit gilt weit mehr, als wir meinen, das Wort des 
Philipp; »Wenn ich zn sweifeln angefangen, hab* ich m 
zweifeln aufgehört!« — Und hier lie^t die gniL« Gefahr 
unseres Zeitaltera: mit der Konfession geht die Belgien, 
mit dem Gfamben die Ethik Tsrlorsn, wenigstens fitr die 
Massen. Einzelne Hochgebildete, die ohne jeden Stab zu 
wandeln vermCgen, geben nicht den Ausschlag. Das ist 
der Phieh einer ^dirirnnderte langen PMetterfaemehaft, 
die das Höhere im MenM:hen in Oener.ilpacht genommen, 
und uns gelehrt hat, da& ohne Qhutben an Dogmen keine 
StCliohkw» bflaMm kBmiel ~ 



Angesicht» de.-wen sind, besonders auch von unserem 
freioMurerischeD Standpunkt aus, Bestrebungen hoch 
willkommen an heißen, die die Ethik auf eigene Ffifie 
Htellen und damit d. tn Volke ileii Glauben — wenn 
nicht an höhere Mächte eigener Kouipoeitiou , doch wa» 
nigstens an das Ideale und an nch selbst, — die Religion 
im höheren Sinne, erhalten und veredf ln W(dlen. In 
diesem Sinne ist uns ein Aufruf äuberst erfreulich gewesen, 
der von eher Reihe angesehener PenriSnlichkeiten, dar 
ruuter Geheinimt Professur Dr. Förster (Berlin), 
Kitter v. Carneri (Marburg), Professor Dr. Jodl 
(Prsg), Professor Riehl (Freiberg), Baronin t. Sntt- 
ner, Professor Dr. Thenhald Zieir|,»r i Sslru(.'d)nrg) ii. 
A. m. — auch BrQder, wie Geheimrat Dr. Kristaller 
(Berlin) und Karl Haerker (Augsburg) finden wir er- 

freulicherwei-'e darunter - au~;/eh.'tid, zur Hildiing einer 
Deutscheu üe&elUchuft für Ethische Kultur uuf- 
fordert und in einer Venamndnng in Berlin zn diesem 
Zwecke auf den 18.— 21. Okt<iber ds, .1*. einlailet Frenmle 
der Sache sollten ihre Adressen an Herrn Dr. Martin 
Eeibel, Berlin, W.,Kleiatatraft« 29 einaenden. Wir 

linll'en. dtilj diesem wahrhaft zeitfjfniiiben. mit den frei- 
maurehschenUeduuken aufs innigste hai mouierendcn Uuter- 
nehmen anch ana unseren Kreisen aaUreieher Znsng entslalM 
und wollten deslinlb nicht verfehlen , in ilie>ien Bliittern eine 
diesbezügliche Anregung zn geben, wozu uns der treffliche 
Artikel des Bis. Dr. Fritz besonderen Anlaft gewtthrth 
Ermattngen, 8. Oktober 1^2. 

Logenberlchte imd VermiBClites. 

Alzey. Am 27. v. M. wurde unsere lA)ge von 
einem schweri'U Verlust Ix-troffen, indem der M*tr v. St., 
Br Weinel, infolge eine-s langwierigen, unheimlichen 
Hersleidena, einging in den e. 0. Wir empfinden den 
Verlust am sb mehr, als eist Im Jannar d. J. auch n nser 
guter Alt- und Ehrenmei.ster, Br Giez I., uu* durch den 
unerbittlichen To<l entrissen wnrde. Br Weinel war 
Lehrer am hiesigen Lehrersemniar und stand erst iiu 
ö2. Lebensjahre. Die Beerdigung laud am 2\) September 
unter zahlreicher Beteiligung aus nah und fern statt. 
Sämtliche hiesigen Beamten, viele Lehrer, die Zögliuge 
des Lehrerseminars, die Mitglieder der hiesigen Frei- 
maurerloge, sowie Ab<Nrdnnngen der anderen noHischen 
Logen, denen sieh anch mehrere Borger der Stadt an> 
schlössen, gaben dem Dahingeschiedenen das Ictate Geleite. 
Ds» zahlreiche Gefolge gab ein treues Bild von der all- 
gemeinen Beliebtheit, de^en ^ieli der Ents<'iilafene erfreut. 
Und in der That, nicht nur Vjei meinen Kollegen und 
Schfllern hatte er sich dun Ii sein liiederes W i sen in 
hohem Matie .\chtung und Liebe erworl>en, jeder, der 
mit ihm in BerUiuung kam, fühlte sich zu ihm hinge- 
zogen und fand bald in ihm einen guten edlen Mann, 
dsssea Han dam Wohlwollen gegen alle Menschen weit 
geOffbet war, einen biederen Manu von Charakter nnd 
Ehre, einen guten, aufopferungsfiihigen Freund, Welch 
tüchtigen Lehrer da.s Seminar in Hi-rrn Weinel verliert, 
davon gaben dre Wort«- Zeiiguis, in denen seine Kollogen, 
Herr Knuli nnd Herr ' )lilv von hier, sdwie Herr Seminar- 
lehrer Schwarz von Kriedberg die Wirksamkeit des Ver- 
storbenen am Grabe schilderten. Wie hoch Herr Weinel 
von un.s Mitgliedern der Loge verehrt wurde, gebt schon 
ans dem Umstände hervor, daß er wiederholt tum Mstr 
T. St. gewählt worden war, Br Grimm achilderte mit 
warm empfundenen Worten dea Dankes nnd der Aner- 
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keiinuu)^ üie Liebe iiiid Aclituui;. 'h'- er hei »ciriMi 
Brüdern j^t-noti, lej^fc »-inHii Knm/ im Nuiiu'm iIit I.i>Lr'', 
»lowie einen si.ilchen im Namen der (iniljlogt- um Grabe 
nieder und widmete dem j;eliel)ten Hr die drei Ki)sen als 
Zeichen liebevoller Verehrung, auirichtigsteii Dauke« und 
der T«rateheruug, in »eineni Sinne «tet» weit«rraarb«iten. 
ÜTaclid««! noch Br Dr. Eeid von Friedbeig im Numen 
der Loge in Ftiedbetff einen Kninz niedergele^rt Lutte, 
Lildeleii die iu gtnl.'i- r 7;ihl aiiwesienden Brüder unter dem 
Vonintritte de-< Klii it iiriii;r«ti'n (ir.-M-itrn diu Kintnichts- 
bunde.i, Br Brund, d e Ketl-- um li.is lirali. I).ir.iiit ieiftf der 
Bürgermeister der .Stadt Alzey im Namen Je» Voratandea 
der Kleinkinderbewiihranstalt, dem Herr Weinel aag9> 
bfirt hatte, eiiun Kniuz am Grabe nieder, indem er 
bemNrhüb, mit »eldiem Eifer Herr Weinel dos Wohl 
dieaer Anstalt tu fördern suchte. Naclxtem noch die 
ScmintriatenilirenDmenspende niedergele^'t hatten, trennte 
nun mch von dem ßrabe de^* Manne», dessen .\ndenken 
bei allen in Ehren und St-'gen bleiben wird, die ihn 
kunideiL. Helge ihn die Erde leicht win! 



H. 200 
» 200 

> 800 

40o 

> ILM) 
» 2100. 

und zwar: 



Am 8 Februar feierte die Lo^e »zum 
lonj.-ihri;;es Jubelte-f. Die Li>i(v ziihltc 
-Hl, !>• riciitet, den l'ui.ilM ldiililcr Krum- 
Feldmarschall Blücher zu ihren Mit- 



HaaMü I. W. 

hellen Lieht« ihr 
einst, wie diis B. 
macher und den 
glledem. 

Viktoria- Stiftung. I)er S. h« . si.-rnhausfonds liefriixl 
j.'tzt M.l n,s2 t.">4,der Unti isii;t/.unj;sf..nd.s M, 2iJ6,7iÖ.8tJ. 
An l iiicrstilt/jiri^en wenlm iim Jl. Xnvember znr Aos- 
lahluug gelan^^en M. öijüo, n-ovon entfallen: 
«vf die •> Unabhängigen Logen .... 
> » Ofoßloge znr Sonne in Bayreuth . 

> Orofie Landeslofie xn Sachsen . . 
» OroßUij."- KUi'kt isrlu'ti HiunleN 
» Großiuire ni ll.iiiih.li>.' .... 

> (ir.iLili.-.' ii'MViiI- ^..|■k ... 
» (irolje L.imii^;. lt.'.. vi.n I )>-iit^i häaml 

> Grobkif^e zu ileii drei Wchkujieln 
Abgelehnt niuLit*!n werden 25 Anträge 

Groliloge zu lien drei Weltkugeln 12, Große Landesloge 0, 
Giofiliüge Uojal-Vork 3, Qrotiloge des Eklektischen Bun- 
de* 1, Grofie Landesloge zn ^haen 2, Gro&lo^' zur 

Sonne 1. .Xu- dfiu Protokoll der Sit/.iintC des .4lls-c•lul^■<e^ 
am •). .luni iieli..-n wir iincli iiervor, dali der bi.Nlii-nj.'e 
Vorsitzende und stellvertretende N'orsitzende wi.-der j;e- 
wählt wurden. Der N'or.sitzende miuhte die .Mitteilung, 
daü auf dein GroLilognutage die Anregung zur Begründung 
eines kleuieren .S liwo-tmiliatises freudig b^riUit worden 
Rei. Nach weiteren Krörlerungen dil■^e^ Frage Wwde be- 
Bchloagen, dem GrolitogeDtagdaR Ersuchen tti «atcvtaeiten, | 
dafi die deateehenGrofiiogea Veranlassung nehmen mSchten, 
Ml ihre Tocht^-rloffen die Aufforderung zu einer Erklärung 
darüber zu richten, ob sie geneigt snin würden, die Ver- 
waltung eines in ilm iu (.i hi.'t.- zu errichtenden -^t nursiern- 
lunNesi für 12— l.j .Si liWfNiern unter der Uberleitung des I 
g< VI hiiit-i iliieiiilen .Vus«< Iuis.m-s zu flbemehnieu und ob 
und weklie \ orschliige -.ie über die Herstellinig. F.in- ' 
nshtung und \ iTwaltnng eines solchen .S liw e^tenlllall«es 

ni nucbea hätten. Dabei giebt der Aunchult anlieim. <lie 
ErfcUbruagen der Tochterlogen unmittelbar an ihn fjelangen 
ZU laMea. — 

Die Verminderung de» Unterst iit/.iini;>|.,ii.i< i)j»t ihren 
Grund durin, dal.. in> \ Orjalire Imm der grolien Driin,'lirliki it 
zahlreicher Gesuche in erlielilicher Höhe (M. (»■IHOi I riter- 
^tr.tziiiii,'!]! gewiilirt \vi:i<ieu und demnach die ..^iLsgaben 
»ich aut M. b;lt»l.ti7 stciiti ii. wiihrend die Einnahmen an 
Zinsen und Beitriiiren nur M. .".ii'.l.s.i»? betrugen. — 

Die Prüfung der eiiigekut'enen UnteNtttfatangsgesuebe 
wurde dadurch erheblich erschwert, dai nblreicli» Ge- 
suche alltu dOrftig begründet waren, inabeeondere fehlten 



hauHg genauere .Vngiil)eii ilarüber, welche Unterstützungen 
die Bittstellerinnen aiiderw.-it. namentlich von den Logen 
iiellist, erhalten. Auch »ind die Beitrüge zur Stiftung Toa 
.•jolchen Logen, deren Gesuchen wiederholt alatIgCKebni 
worden, noch immer vielfach recht mäCiige. 

England. Die CjuartalverRiimralung der englischen 
Großloge wird sich mit der Frage der Krelemng neuer 

Beiiiii't ns*. Ilen zu beschäftigen haben. 

FrankraMl. In einem Artikel unter der Itubrik Deutach- 
land verwahrt nch der bnlletin ma^onic gegen den von 
der Freimaurer-Zeitung ausgesprochenen Wunsch, daß ea 
den franzÄgischen Brüdern geli^^;en möchte, die Politik 
und il;.' antiklerikale Agitiitmii von der Fieimaiirerei fern 
zu halten. Der Bulletin bezeichnet. iiiisiTU Wüiiim h übt 
sehr gewagt und unlieL'r;in<iel und filj^t hinzu, dut.i die 
Mehrheit der französischen Freimaurer mit dem Gr.-Or. 
mehr als Je von der Notwendigkeit Oberzengt »ei, iu dem 
großen iiüimpfe zwischen Vergangenheit und Zukunft, 
Wtnenacbaft und Obecnrantiamne, Freiheit und Theukratici, 
zwischen den alten KastenTOrreehteB und den Gnmdaitaen 
der socialen Oleichheit, zwischen dem neuen industriellen 
Protz, iiliiiii tili.! dem I'ruhdariat, zwüscheu den .\ufkäufern, 
welcllt' aut den I Innrer .spekulieren und d<'m Volke, 
welches arbeitet, zwi^i heu ileii lügenhaften Bluts. mir,. in 
der Kirche iu Veibin.liiug mit den frechen Hiinbeni der 
hohen Finanz und den an.ständigen Leuten nicht neutral 
zu bleiben. — In diesen etwas starken Worten liegen 
wohl KSmchen von Wahrheit; im srolien und ^nzen 
aber scheint uns dieses Programm aber fflr rote Social- 
demokraten zn pawen, als fflr die anst&ndigen Leute, 
welche sich gewili nicht alle im Lager der üuCerxten 
Linken befinden dürften, ganz abgestdinn davon, daß die 
AtisfiiiiiiiiiL: il. s Programm» den Grundsätzen der reinen 
Maurerei durchau.s entgegen ist. Wir könnten ej> nur 
beiluuern, wenn sich die franziisi.s<'hen Brüder mehr und 
mehr — wie es fest scheint — in die politischen und 
nligiSaett Khnpft hincinnehen ließen. FravvZtg. 

Dis menschenfreundliche Rom wieder einmal ge- 
sprochen. Zwei dem Vatikan nahe stehende Blätter »Voce 
della Teritäc nnd der «Osservatore Romano« haben — 

nach der >X. Fr. Presset — bei Besprechung des Xan- 
tener Prozesseji erklärt, daii die .ludi-ii und ihre Ver- 
bündeten, die Freimaurer, von wahren Christen Ki'lyncht 
werden mfl&ten. Das gesunde Volk lächelt natürlicli mit- 
leidig Uber die krankhaften WutainbrBehe der Ke towiiflt^r. 

Sydney. Eine Photo^pfaie und Ptibie der •Ifnaonie 

Hall«, Castlereagh-street wird den architektonischen Sehens- 
würdigkeiten Sydneys beigegeben, um auf der Anfwtellung 
in riiicago Verwendung zu iiinb'n. 1 »it T'-mjiel soll den 
von Bobtuu, dessen Sciiönheit von allen gejirieften wird, 
die ihn je gesehen haben, noch l>ei weitem übertreffen. 



LlttonuifleheBesprechvtiseii. 

( . van 1' a 1 e II s K ,1 1 LTi il (. r r y re i in a u r e r ii II f li :n ,1 -1 Ii I 1 - >:j, 
K.irisejctjit vnn HrKai l P.m! '!3 .Uhr'.;, L-^ipzip. llr J. i.. 1 iii.lcl. 

rünkthch, wie alle Juhr.-, lyl ich Ii (ii. sfi J.iiii iriedcr der 
Kalfnder rrsrliiencn ; gtoSi» I ■rliiii'.lirl.k.: it uml l.ji.lil'' Hiiiiii- 
lichkeii sind auch die*P5 Jahr «ic.lcr sr-iti? Dl.fr^tf'ii Vor/.URO 
Dm dri6i|;eii äanimler, Brl'sul, durtte in sy^iner maurerincben 
CbnNiik, welche die 2«it m JqhaMri IWl bis ehendaMa 18» 
narfait, kanm ein nraneMwettn aiaererlicbes VorkuMinis •et' 
gaafCfl seifl,eiBe sanz Kcwaltigc I.ei>tonK, wenn man bedenkt, 
wt« ■ihiaii das Material auD den msurerischen Taüpslililttero 
lusammen ta iraiieii und wie »nurlicd di.» l'rivalmittei- 
Iiin^'cn narli di.M'i KiihtuiiK liin tiirßen. I'ii» Totenüchau 
wei>.t 2<j Namen liervurmucnder .Maurer mit. ein im Wehmut 
und ernsten Trauer stiinniriiile» Ka|iilel. Wie iiiiin. he l.cri-chtigta 
Hoffnung ist da zu dralte getragen wordt-nl -- Immer reich* 
haW|sr «lid das Kaphel: Litttralar, Kuaet, Zeitscbriftaa, 
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Kalender, Bocherkunde, ein Bewei*, daft et doch nkht ao gm/ 
Hill ist in uoEcren Itcilicn, nie man oft börl, oamaatlich die 
Llit« der Zeitschriften fT.'. an der Zahlt weist eine erfreuliche 
KPi<tipr 1 bütiKkeit auf. Dar Bett dM Inbalta iat, bii auf Per- 

M>uiilvi r;<nderun|{cn und eiaife Md Unn felHWOMM L(ff*Bi 

I>ir all-citii: :iU tiiu-lciuultii; aiierliaiiiue Kalender ist 
durch Inhalt und Form den Logeoieitern und Ueamten bereit« i 
uncnlbaiurlkk gfwaHw^ ihaan grguaiNr bcdiif M Mnn Wortea 
der BtopHrklvBi mehr, alier er aollla ea nieht Uoi den wenigeD, I 
er Mllt* es allen Brttdern c:e»or(len l«<n. Pie Gegenwart mit j 
ibrn ?erinehrten AnsprUrhen, mit ihrer Krleichterung dea f 
Bnäava eertangt oft rafcheOrientierenj.': HIkt I-oufnvcrhillnisse, : 
ZugtbSrigkeil der einxelneii i;uiiljüti<'i-..Vi »^iitmr.riuLialni^f Kirhl 
lie anterUtaig und Sieker allein der Kreimaurer-Kalenriei. Ihn I 
daher anch der gnamten Brodersebaft zur AntchAfTunK zu 
«npfehlcD, ial dar Zwccic dieser Zeilen. Aber die groijere 
TerbrahiiDK wira aaeh aiaa Pflicbt der Dankbarkeit getan Ver- 
faaaer und Herauageber; beide Khenen weder Mohe cocb Konten, 
Zuverlässige« lu hieten. Der Eiiiielni' wird die kleine AuFRsbe 
reiciilirh lielohnt isrlien, «cnti er üicli ><'llist lureclittuliniko 
» eis. I'fr Kaier der sollte von den einzelnen I^ni;pn ni' ht in 
wenig r!i Fvi itijil.ui'n, soDilern in i!ei Kri| f/»lil i m n clic n<lc r 
i^abl bestellt und an die Brflder verteilt werden, dann kunnte 
achon Ton dem jüngsten Lehrling genauere Bekaootecbaft mit 
den Varhaluitaea oAher and entfernter liegender Logen ver- 
tag «ardan, dia havtaalaga all dar gacrala Mamcr leider 



BnndflcliMi 

Aber di« freimaur. Fresse des In- nncl Auslandes. 



Die »I^tomia« bringt io No. 12 ana Laasens >iCeiilii'he!i 
und Zeitloiex Gedanken ülcr Symliol und Zeichen. Gewii wird 
jeder dein In-kaniiten Qelehrlen recht geben, wenn ar daror 
«arnt. das /eichen gering zu achten, denn «ohne Kbrfiirehl TOr 
dem iieu-lien keine Ehrfurcht vor der Sache- Freilich innQ der 
Dieniit der Syiuliole und Zeichen nicht in Miiniplsinn auüirteo, 
freilich darf er iil-rr <len ■-Itimmen lüliUrn die Sache niclit v< i- 
ge«»( l). »AU«' VI al.tiiftflr. nlli- HiIiIumü lir(;l darin, <l»ü » r ii.i 
Zeichen die Sache ler&teben, im Symbol die }jache zu wUrdi^tii 
wissen«. — >Hcforia-Kraeebogan< nennt sieb der folgende Artikel, 
der einer Logenen<iocte 9as Wort redet, um tu wissen, was denn 
eigentlich retormiert werden soll und wie jede Loge, jeder llroder 
sich eine Hrform denkt und was er Ton ihr erlmlTi. /u dem Zweck 
atellt der Verl'ss«ir plciih einige FragJn auf, von deren Beant- 
warljirikr <r Aririi;ui(i umi Klärung erhofft. Diese Fragen lauten: 

1. Hiilif ii '^iL' iiurLii die Kreimaure rei in Ihrer Loge Kefrie- 
digutiu gcluiili-n ' — ( Wi-r liicrixtit' mit jn Antwortet, muge des 
■hneren angehen, oh er denn auch das aewoaneo iiabe, waajedvu 
Bradrr kaanwldmea aall: aio «InnaiaaBaR ftr dta MitateBsrhen, 
aiaa tititra Eiaiteht ia den ZnaanmienhaDf derDhiga dieier Welt, 
•inen klaivrrn Blick in die Aufgab« de? Lehens. — Wer mit 
aalo antwortet, aiOge die Mitu-I umi ^\ege hezeicbneD, welche 
zur Ahhttlfe der vnr);eftindenen Mängei dienlich sein kannten.) 

2. ht dit oft pel orte ULlKiu]'tung wahr, dafi es viele Ürtlder 
giebt, welche die tVfimaiirerischtn OriindäMn» und Lehren nicht zu 
verwirklichen wissen, und daß gerade durch diesen I.°mtiand 
unsere Institution in ihrem Wesen nod in ihrer Bedeutung so 
mcbwAcbt «M? — iBei Baaalvartaag dieacr Fraga wtea daa 
II ata duah HiBweta anf Thataacban an aMthlann, aad din Ja 
motte ebenfalls zu Verbes^erunnTorachUgcn ▼eranlaasea.) 

:t. Wie haben äie auGerhub der Loge im freimaareriadian 
Sinne gewirkt, »OKtoh! in Ihrer Familie, al« anch bei Ihren Unter- 
gebenen und im Kreise Itiirr liekaniilen V — (.Man kar.ü ^chon 
bei Meoscbeo, die una im lieben am nächsten stehen, viel Gutes 



wHBwi wvwt man ankAmpft gegen die drei groQen socialen 
OabrMaaa dar Zeit: Genußsucht, Modesuchl, VergnQguogssachl. 
loabesondtia laidat die aittlicbe Eraiehung dar Kiniäar, wana aaaa 
schon bai Ihnta die Schwache dea modernen Menseben grofiiieht; 

Abneigung gegen freiwillige Entbabrungcn.) 

»Der Kinflnfi der geheimen Oesellselisften auf die Kultur der 
Gegenwart« von Br Kincerus (ans der Kr. Ztg.i konstatiert, daß 
der Bund eigentlich ein Anachnin u m- i.ind für uu*cn- Zeit w^der 
nötig noch DQizlicb ist. »Wir wollen damit die Freimaurer vor 
StlMMberachltaung und rar dar VarMendung, ala wirkte dieser 
Bund OroBe« nn<l al* wkre er der Wdt onentbebrlicfa, warnen und 
sie darauf aufmerksam machen, dafi auch anfierhalb dea Bundes 
hohe Ideen vilten . ja noch höhere, als innerbalb desselben, 
daD die Wis^tn-i Ijaft weiti>r führt, als die banale Moral im Frei- 
niiiiireronlt n, <ln' Kiiii-t ^ r riil(»l;cheres tcbaffi, als die Ritualien, 
der Stuai rjarl.flrCi Whdu r für (juiu-iLiiiiizicf .\nslalteu «irken 
kann, Iii? ili' '•'■■fri. Ihr W.TrniirK' ' "r Si . I -;ii|.i-r»chatznng ist 
gewiß am Plaine und kann man dem Virftnwr nur dankbar fur 



Jede Anregung dazu sein, aber dafi der Bund Orofies in der That 
gewirkt hat, das glauben wir doch bejahen zu sollen. Dafi auch 
aufierhalb des Bundes Gro&e« geschieht, wird niemand bezweifeln, 
ebpnsoweni?, daß die Wiüenscbaft weiter fuhrt, als bannle .Mor»l, 
Jaü il'-T "-t-wt tiir gemeinnützige Anittallen iiiten»i»er wirkii) 
kann, ais dec vcrbältniBm&Qig «o kleim- FreimaurerorJfn. alier 
die .VnreEunp zn vielem Genif.:iiiii(jij.'cn ilar;' >nli dncli milil der 
Orden mit gutem itecbt auscbrcibco. Doch, wie dem auch sei, eine 
waraaoda StiaMe, wia dia daa Br Siaaaraa, vcidiint iaiBarhla GabAr. 

Brie tVec lael. 

Br D. in A. Empfangen, baraliclMaa Bukt 

Br Gr, in F. Vielen Dank fttr Ihren liahau Briaf ; «ialMeht 

hätten Sie die Gäte, den bewuliten An>ri)g laliNt in mthaD, dt 
uns das Material nicht zur Verfügung itelii. Amik wir hofttt anf 
ein recht baldiges mündlichca AuaaprccheiL 

lir M. in y.. KmpfaagaB, iMrMiebaa Dank, dte Baapre^aaff 

hatten Sie zugesagt. 

lir F. in L. Ein] f.ii ifi:. il«tinuli-lm wird Hi-spre« Imng eifolgen. 

Br R. in H. Sie habeu so lange nichts von sich hören lassen, 
gebfB Sia aaa dach wieder «toaial Kaclwkht «M Uuwa. 

Br H. Ib E. Erledigt 

Br K. in M. Gewifi, nur mflsier Sie e* 

Br F. in W. Unser Brief wird Sie erreicht i 
macht Ihnen itn<i<re Bitte nicht allaUTiel Mub«, 

i!r 11 in ür Sendea Sia Mr hieriiar, Tcrwaadmig wird ikli 
recht bald dodeo lassen. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt ,i M. betuchenden Brüdern 
empfehle ich mein .Mitte der S'.iuli i;.-legenei .,Hötel anm Anm* 
bargar Bai". £a wird bnkderlicbe Aufoabna logaakbert [MJ 



Durch die aii<> r?* i< l^net« Buchhandlung ist m bfllabcat ' 

GEDICHTE 

im 

Helnrleh WslsaudiB, 

ile IV FranlciM a. M. 



lllt MagiapUMlier Blnlettaaf nach dea Vcrfiman Toda 
haranagafehen 

Helnrieh Bolle. 

SS Mll olnt-m nildnifl WriamnnstS. 

Preis geh. M. a.— eUg, gelv M. 4,—. 

Mshlau & Waldschmidt, 
rnaktart a. U. 



Manrertügliche Kaiulbemerkaiigeu 

von 

K. P. 
Prall br. SO Pf. 

Zu beaiehen durch dea Tarlegar 
Br B. Mablan (Finua Mahlau ft WaldachmidO 
in Frankfurt a. M. 



Camnisaienaverlag von Mahlan Waldmehmidt, Frankfurt 8. M.: 

WeltücheJVeimaurerei. 

Ein Beitrag 

sar 

humanistiachen Bewegung iaatrhalb daa dauticban Haurarthumt. 
Oeaammelte Arbeiten 

von 

Hr Gustav Maier. 

, il.-i; - lirn-.. ■■.'Tl. M. i.M. 
in elegantem GHiuleinenbaud mit Itotbschnitt M. 5.50. 



nr «a BadalttiaB «aMBtmctWi: Or. a Oettlwld. - Tarkg dar 
DfMk trau MaUa« * WaldaahBidt (Br B. HablaaX 
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Organ ttr die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 




fnit iet Jtliig»Btt 10 IL 
Direkt nntar Ktrainiuid: 
IcUnd 11 H. SO I*f. 

Aiutur i U M. ÖO W. 



von dsr mm 



Uerau«g«gebeB 

MBauhütte**. 



Liloht. U«bi>. L.eb«n. 



Htiliiktciir: Br Dr. Ootthold. 



gr. OalhuatrUM t. 

Aanifacipni»: 
flr«l«*«*«alNmMI» 

lu Pf. 

WWabolt. Stnrk». Schönhslt. 



M. 43. 



Frankfurt a. M., den 22. üctober im. 



35. Jahrgania:. 



InlmH: Uh- ttamtrrchUUhr H|«lliiii« .l«r LiHtva tiit •llcrBnnaii mul im bmaili-nüi is l'reuOon. V<ib Ur iJiihmm, Khr. ritn. l-ci. r .ti r -X'ir IV i|Jn )l|»k'-lt 
miKMOHlM' !■ *■«>!■■ - ltol>iW»W<»l—g«ll<««n*wrwUfcw— —» V«» Br Pl> Will (KrUiig.ti) - l..ig,. h.-n. in. III 
rnnkfliH a. M. Hhhul — AnwIgMi. 



IMc staatsrechtliclic Stellung der Logon 
im allgemeinen and im besonderen in 
Preassen. 



Tw Br 



Ehn'nmi'lNter lier l.ofc >iur BMlIndlglwil 
Eiotraclil« io Aachen. 



Es «liirt'U; last verw<.jfcii cTScheim-n, zu ilifs.'ii], in 
deu letsteu Monaten so oft bebandelten Uegenatande, zu 
di«8«r mmireriscbra Streitfrage die Wort >a ergreifen, 
nachdem vi»n dr-n vcrscliir'diMi^fi'n Sfitcn an« Manrerkrt-isen, 
und wahrlich nicht den achlechtesteu, di«setu G«biet« 
oiber gtttntmt iat, naebdem dawelbe an den Tenebie- 

(lenstill fi(-irlit,splinkt.li hrlinrlitot wiirdc. (Irol'l muli 

wohl die Bedeutung dieser muureri^hen Zeit- uud K>treit- 
ftige «ein, was ja sndi damne zu ermcaen iat, daß häb 

dun hwe^ *'ini- \ i'rbinil'ini{ mit dem in dtr S<'liwflii' l>e- 
hudlicheu er»ettei-teii Groliiugentoge angelehnt, b«bau|>tet, 
Hod — andi wieder beatlitten wird. Klarheit thut, wie 
hüiitziifa^f Ui'i idlfii hrfnm'iidcn Zeitfra^'cn , sn aurh 
bei una in der Maurerei not; wenn dicMi etwa.s mehr 
noch, wie biaher, gepflegt wOrde, wenn aUes eitle Blend- 
werk iiuch bei Uli* etwas niclir be^eilip^t ivflrdi-, wenn 
uian offener, einfacher würde, statt in \ erstecken 
und in Veratrielniiiffen ateb ra bewegen — e» wSrde in 

der Saclic um vihIiw bc>^-j»T Ihm U!i>. st>'lii'n. 

Di« Berechtigung, zu die!>er 1° rüge Stellung zu tieiiinen, | 
wild »eineraeita hergeleitet «tn memer buqgihrigen ao» | 

Wfllll juristiM lii'U ii'i' li iiiatiri'risrli.'!! Thäti)^ki'if . ' 

Wenn nwu näuiiicli gerade ein viertel Jahrlinndert i 
in der praktiachen jnriatieclien Laufbahn snrflckgd^ und ' 
als ^fiiuriT aiuli nahi'7.11 a<!il/.chn -Fahre thütig gfwi'^icn, 
dann diirfle etwelche Erfahrung demjenigen erwachaen : 
sein, der redlieh bemOht gewesen, als Jurist nicht nach 
Scheiiin F /n .irlK-itcn, sondern den Str«'itt"riit,'LTi (inf il.-ii 
Orund zu gehen, und ala Maurer, naineutlicb in der 
Stellung ab Mstr St. wührend acht Jahren, auch dort ■ 

ilii- f iiit"iirl>'n unfl dorh \r:,-,!,.r ,- -icliw.T wicKPndi'n 
i'tiichten redlich zu erfOlieu uestrebt gewesen und — «ei 
CS olfoi gesagt — nit einen (ttr die Uenscfabeit und fttr | 



alles Schone und Gute bcgeist(>rten, warmen Herzen. Dies 
letztere allein TBnnag jn, wie im Lü-ben flborhaii]it, w> 
auch im Maurer- und Logenleben, über manches hinweg- 
nihelfen, wenn einmal Zweibl aidi nahen sollte nadi 
traurigen Krfahrungen ; und welchem Steibiklieil sind 
solche erspart geblieben? 

Treten wir nunmehr dem gestellten Satie ailier: 
>\Vi*' int d i •■ s t ,iLit s r t-f htliche .■ lln iif? der Logen 
aberhaupt und im besonderen in l'reuüen? 

Daa Juristische überwiegt ofienbar bei der Beant- 
wortung, d* Staat lind Heidit di.' beiden fi. lii. t.- IiiM. n, 
aus deren innerstem Wesen herauit die Ent»cliei<lung zu 
trfilini ist. Die Art and Weise der Behandlang kann 
eine verschiedene Hein: dorli seit Ue^^inii iniM i' - n inmelir 
zu Ende gehenden Jahrhunderts ist die geKchichtliche Be- 
haadlaiig am meisten beKebt worden« und sie eigiebt sich 
auch als die durch die \'.'rnuiift am meisten empt'il'.l.m'. 
Wie alles und jeglkhes auf der Welt nicht aia nackte 
Thatsache hervortritt, sondern geworden, entstanden 
ist. wi auch im Stii.it. im Recht. Dii's erkaiinic d -r b^ 
rahmte Kecht«lehrer von Savigny so gut und führt« es 
in sdnen Lehrbllchem so herrlüih aus, dergestalt, daG seit 
jener Zeil, aiifan)<s diesfs .luhrliuiidi'rf.s, eine neue Schule 
auf dem liecbtsgebiete erwuclia — die historische. 
W^an jttner, zunichst a«f dem Gebiete des Riimischen Rechts, 
als nlücklich.-n Leitstern f'",r di- ^t idirfndi' .lu^rend eiii- 
ftthrte, das setzten du viele andere hervorragende Kechti«- 
khrer wie Zacharuie, von RSnne, von Ihering namentlich 

im ijflV-tiilirli. ri .Staufs Ifncht fori. S.'it .Ii.""T Z-it 

hat denn auch nicht allein das Studium, sondern auch diu 
Praxis reiche Erfahmngen geoammelt und mm Beaten des 
8(aa! s d.-r M-iim lih. if v.Tw-nd.'L Nicht /'i v.T'.'.'ss.-n 
ist hier Mich einer ganz l>est»ndereu Seite im Ueciitsge- 
biete. des V5lkerreehts^ welches ja gerade durch die faiato- 
ri-M In' Si huli' die *Jiic|b' Sf> vitdcr si-RiMKroii lirr Kiiirich- 
tungeu der Neuzeit geworden ist, und al-s <iessi'ii hervur- 
ragender Vertnter nn dieser Stelle erst ncht bervorgelin);«n 
w. rd- n mnfi «liT auch als Maurer so hoch stehiMide l'm- 
tcüsor Dr. Bluntachli, welcher damals vor M Jahren — 
1866 — auf Onmd sriner edlen freien Auffiusangen in 
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der (leutsclicn Frage iu seinen Vorträgen in Heidelberg 
so sehr teils anf^efeindet teils lioch geschätzt wurde. 

Doch, wenn hier eincFMita dia jafialiteheii Orfifira, 
und iiiclit mit T'i^rfnhti rOhinend erwiilmt wunlfi;, 'luiiii 
oll, du wir uns dmh immerhin auf niaurerisclieui üebiek- 
befinden, der uiinh nirht vrrges'ien werden, der in der i 
Manrerei durch dii' liii htlx hc I^^^srllUllg Licht ge- 
schaffen, und der trot^ uUli Aulcindungen mit Gut und 
Blut f&r die edelsten G(U< > il. r MenKhheit als Maurer 
eingetreten ist und leider wenig Dank gei rnlet hat, iili. r | 
um 80 mehr augefeindet ist, unser vielgeliebter Br Findel- 

Doeb mSgt er Tnwt dünn finden: 

>Es sind die schlechtsten Früohte Iticllt, 
woran die Wespen nageu.« 
und nieht minder daiki: 

»Es liebt die AVeit, das Strahlende /.u schwärzen 
Und da« £rhabeDe in den Staub zu ziebea.« 

JASge Br Findel sich «b Trost die hehren Worte 
unseres weiland durchlauchtigsten Br BMchiStzers, Kaiser ' 
Friedrich UL, vor Augen halten, die er als Kronprinz 
«m 5. Juli 1885 in Aachen — Tergleiche Bauhtttte 
1885 S. 231. - den Vertretern der hiesigen Baukdtte 
8o warm betonte: «In heutiger Zeit achreitet die 
Poraefanng aof allen Oefaieten immer veiter. Wie Sie 
ju wiilil wissen, liube auch Ich mir die F'()r«chung auf 
unserem Gebiete »elir angelegen sein JaBnen und forsche 
noch üwhriUinnd; auch Ihnen kann ich die Forschung 
nnr wann cmpfdilsn.'' 

So war es gerade auch dieser edle ür, welcher — 
vergleiche Bauhtttte 1898 318 Br Dr. Freudeothal — 
für das FortbeuteheD des so ^>'hr iiiiun friiidcten Kklek- 
sisebea Bundes so warm eingetreten und allen Wider- 
sachern entgegen, auch durchgedrungen isL 

Nach dem Vorbilde dieser (irolien anf juiistiscbem 
und maurerischem Gebiete wollen nin li wir nunmehr der 
stwiterechtlichen Seite der Logen näher treten. 

Zu Ende des vorigen Jahrhanderis, namentHeh unter 

dein Drucke der »ußerst freiheitlirhen OeJauki ii, weldie 
von der frauicüeischen Revolution her Uber alle Lander i 
sieh rasUos Terfamteten, glaubte »an allerwBrts, die 
größten Sicherheitamaßregrln iregen derartiges vcrdi^rli- 
liehe, die Grundfesti-u des Staat«» ertichQtternde, Treiben j 
«infthtreii m aoHeB und ni mllasen. Benmaeh waren 
denn uuch die desfallsigen Vorschriflen des Allgemeinen 
Landrechta für die preußischen Staaten 11., Ci, §§ 1 — 10 | 
tufierat atmige und fidaffieh besflgliA der OeaetlsehafleB 
mit ihren erlaubten und nicht erlaubten Zwecken u. s. w. 
abgefoiit. Die einzelueu Vorschriften erwecken als Gegen- ' 
sttade langst Tergangener Zeiten nicht tuehr unsere Teil-' | 
nähme, 'i'mdern können hr.ilivti-n-i ni>r1i für der .Inristen 
eiii hi.'vtornches Interesse abgeben. ."Sie können füglich 

in die (^lellen-Gesi hichte verwiesen werden. E» ge h 8r « n | 

hierher auch die He-Hinninnfreti S* 1-^: 1^'» -\- L. R. 
II., 2i)., worin die Ver|iiiii linui«,'. der Obrigkeit auf Er- 
fordern .sich auszuweisen und <lie VerpBichtnng heiuüeher | 
Verbindungen zur An/.eig.- Ijei der Obrigkeit betreffend 
Prfifung und Oenehniigung l>ehandelt wird. In dieselbe 
Stelle der lingst, belveffend RechtagOltigkeit, dahinge» | 



•chwiindenen Materien pehfirt denn n-icli das in letzter Zeit 
90 oft besprochene und ebenso oft mit Recht in seiner 
Gültigkeit angsHMblene Edikt vom 20. Oktober 179S 
« etreii Verlititung lind Bestrafung geheimer Verbindungen, 
welche der uUgcuieiuen Sicherheit nachteilig werden können. 
Eft reihen sich auf diesem Gebiete an: 

1. Die weiteren Verordnungen vom *i. .I.urjar ISlfi, 
worin die N'orschritleu jenes Ediktes von IT'.ty und die 
obigen Bestimmungen des A. L, R. nicht allein er- 
neuert, sondern auch für den ganzen Umfang der 
PreuDischen M'jnnrcliie, einscblieiälich der inzwischen 
hin/iigeki»:uiiieiieii Hheinlaude.fflrgQltig erklärt wurden. 

2. Die zahlreichen Verordnungen betreffend die Stu- 
denten-Verbindungen, welche «ftmtlich durch da« Ge- 
setz vom 7. .lat'.uar 1888 Uber di« BeatniuDg der 
Studenten- Verbindungen aufgehoben wurden. 

3. Der Beschlufi der deutschen Bunde»- Verfassung Tom 

Juli 1832, worin ein unbedingtes Verbot aller 
Volks- Versammlungen und politisdien Vereine aus- 
gesprnchen wurde. 

Diese mit den heutigen Staat.sgrund8ätzen nicht mehr 
in Einklang stehende, vor dem Jahre 1848 erlassene, Qaaetaf 
gebang wurde jedoch bereits durch § 4 der Verordnnng 
vom 6. April 184S »aber einige Grundlagen der Preuliischen 
Yerfiuen&g« beseitigt, durch welche Verordnung alle das 
freie Vereinigiings-Kecht beschritnkenden, bis dahin er- 
gangoneu gesetzlichen Bestimmungen für aufgehoben er- 
klärt worden aind. — Vergleiche von Rönne, Staate-Recht 
der PlreuKschen Houarchie tf 100 »Vereins- und 7eraamni- 
Inngs-Rpcht.« — 

Nun leiben wir diesem hochbegabten, durch und 
durch edlen Stants-Reehtslehrer das Wort zur Beurteilung 
des heutigen St.iii]|iuiiktes im Staate und It'ilit.-: 

»Das Hecht der freien Versammlung und Verbin- 
dung mehrerer Slaatsbarger zur Erreichung und Förde- 
rung geiiieinsaiiier f,'ei>fiLrer inlei -ri'-Her Interessen 
(EUcht der Association) gehört uii sicii unzweifelhaft zu den 
ausdernatttrliehen Freiheit entspringenden. Ebe Verhinde- 
rung oder Besch räiik ring der .AuM'iljuni: dieses Keditea 
seitens der Staatsgewalt kann daher nur insoweit statt- 
haft a«n, als von der Aoallbu^ ein HÜbnueh gcmaeht 
würde, oder doeli ulit Wahrscheinlichkeit zu besorgen 
stunde. Deshalb wird mit Recht geibrdert, daß die Staats- 
Yerfinsung das YenauMnluiigs-Reehi in allgemeinen an» 

erkenne und die Vereinigung 7.n nieht <;trafbar"n Zwerkeii 
gestatte; andererseits aljer uiuU zugegeben werden, daü 
jene Kedite «ieht als unbesehrilakta gewllhrt werden 

können, suiidi-rii in dirjetnifi.n Grenzen einge^i hlos^eu 
werden müssen, welche erl'onlerlich sind, um Miübraudi 
XU verboten. Dazu bedarf c« der gesetzlichen Regelung 
jener He'l-te. und zwar in s<ilcher Weise, <lai.'. einer>eit.« 
das Hecht selbst nicht dohiu ausarten könne, dati es du« 
gcAtzliehe Freiheit und Ordnung gefährde un') beein- 
trächtige, sondern der StMat-reinernnp die Mi'<glirhkeit 
gewahrt bleibe, insoweit einzowlireiten, uls es jene Rück- 
sichten erforderlich niacheu, andererseits aV>er mich das 
Verhinderiii'L'-- iii'.il Verliietuiit:s-i;. ( iit nicht dahin führen 
könne, das Kedit M.dbsi zu veruiciiten oder zuui bloLt«& 

Sebeia-Recbte su madmi.« 
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Wo ut nun ii» QaeUe, wm wekher jener geistreiche 
StAaU-hViUt^lt'hn-r M-iii.' klaren and dentlidMB AnwilMUl- 
denietzuugen entiiouimen hat? 

Eb ist <ln Stwts-'Onmd-Oesets d. b. uiiMr« in ao 

schweren Kliüiiifeti irriiin;.iii- V'-rfiL'^ung vom Hl.Jiiiiuar 
die «tellenweii» — vergleiche Art 2ti >L'uterrichU- 
vesen« und die im Frfllijafar diewrhftlh gsfllhrten Rede* 
schlnchh.ri CU>Hr .\tl;<'i-inii.'i und was dahin gehürt — noch 
sehr der AiMbilduiig U'darf. Allein auf diesem so wichtigen 
Gebiete de« Tersammlanic»- nnd Vereinsrecble« epneht 

die-«'l'i>' ni rli li. utr iiacli imlicza ritljührijfciu Bt-steheil 
ebeuj><> klitr uud dL'utliih wie anfauga, weuu esi ja hin nnd 
wieder in rflcUiiifi^ Zeit niebt von oben nnd raten an 
Versuchen, tfefelilt hat. die StnatsKrundjitViler umzustoßen. 

Daa Versamuiiuiigi«- und Vereinsrecht ist in dem 
StnatagrandgeMfaE fSradidi gewKfarieiMet wie folgt: 

1. - AIIp PfpiiGen sind lurechtittt. sich tdiiie vor^Hngijfe 
obrigkeitliche Erlaubni« friedlich und ohne Waden in 
fcaehlotMtten Slumeo «i vemnimeln. 

T)i<>vi- Bi->f itnmutiLr heiidlt »ich nirht auf Vi>r- 
sauiuiluugeu unter freiem Himmel, weiche auch in 
Benig Ulf ToigKngige obrigkeitUefae Brinubnis der V«r- 

fn^Miif; !]>•'< Oes<etzes tiiit<'rn'orfrTi -«infl. • — Art 20. 

2. » AUij l'ifulien haben da." H>'ciit. sich zu »olcben Zwecken, 
welche den Strafgesetzen nicht zuwiderlaufen, in Ge- 
■ellM'haftfii /.II vcri'tnt^'i'ri. * -- .\rt. HO Ah.'*. 1. 

Hier mag ausdrücklich btituut werden, dat« in der 

I. Ktnunnr too den Abgeordiwten Kitker der Antrag 

i;i-ste!lt war, statt »Strafffesetzen« zu »aßen »Ge.setzeii- , 
(liiLi dieses jedoch ausdrücklich abficleluit wurde. Be- 
stiiumeud hierfür war der (ie.sicht.^punkt. wie er be- 
reit.<i in dorn CeutralausHchuLi der National- Versammlung 
betont war, weil sonst das Vereiiiiguntfsrei ht durch 
Gesetze ganz würde aufgehoben werden können, 
während e.s ausreidiend sei, die Grenze lediglich durch 
die Strafgesetze zu normieren. Hiernach Ist es un- 
zweifelhaft, A»& Art. 3>J Abs. 1 im allgemeinen nur 
solche Vereinigungen verbietet, welche Zwecke ver- 
folgen, die den Strafge>»etzen zuwider laufen, mithin 
nicht gestattet) ÖD Wege der Ge.setzgebung das Verbot 

anderer Oattungw von Vereinen feetzu.<<etzen. Dagegen 
irt w naob Ab«. 8 Axt. 30 allerdings zulässig, poli- 
tiaeba Vereine im Wege der Gesetzgebung nicht bloLi 
SB beM^irlnken, acntdeni auob rorttbeigehend zu 
Terbieten. 

8. >Üa.s Gesetz regelt, insbe.wndere zur Aufrechthaliung 
der öffentlichen Sicherheit, >die AntUbung dce in Art 29 
and 30 gewibrleiateten Recbtee.« — Art. SO Aba. 2. 

Dadurch iat anageschltissen, Uber die Anaflbttag 
des Veraaauuloag^ und YereinigungHrechtee poUni^ 
liehe Normen m eilaaaen; nnr durch geaetslicb« 
Vorschriften kOnaen Beatinimnngen darfiber getroffen 
werden. 

4. >PolitiBcbe Vereine kfinnen Beacbrftniningen und 

vorübergehenden Verboten im Wfge dt-r Oe^et^pebnng 
unterworfen werden.« — Art. 30. Abs. 3. 

Naeh Art. 38 n. 39 finden die Toratehend mitp 
geteilten ßestimniungen indes auf dta Heer nnr eine 
aelur eingeschränkte Anwendung. 



Legan wir nnn obigen HaBatnb, der aUeis der ijehtige 
adn dürfte, «n, ao folgt darana: 

A . I ni a 1 1 g e m e i n e n : 
Die Loge untersteht als Vereinigung mehrerer Per- 
sonen xnr Enielung eines erlaubtem Zwecke« »der Pflege 

reiner Meiisi.lilii.hk-'it-« ilrm jeweiligen Sjaut.s-Orundgesetz 
d. h. der Verfas»uDg des jeweiligen grotkn tiemeinwesens, 
waa wir Staat nennen. 

B. Für Prenfien insbesondere: 

Die Loge ist einf in Preiitien zu Hecht bestehende, 
•tantirechUich genehmigte Vereinigung, denn der einaig 
in Betracht kommende S 128 Reicbs-Strsf'Gea. B. hat 
keineu Bezug uuf sie, da wir au keiniT Verbindung teil- 
nehmen, deren Dasein, Verfassung oder Zweck vor der 
Staatsregierung geheim gehalten werden soll, oder in 
welcher gegen initiekannte Obere Gehorsam od4'r gHgnn 
bekannte Ubtre unbedingter Gehorsam versprochen wird. 
Von alle dem wissen wir uns frei, ünsere Statuten sind 
nicht vii-lniflir il-'r Staat^ri'i.'ii'niii|^ bekannt, nielit 

i minder unxer Dasein, da ja «ugar untrere l'ersouen - Ver- 
seiehniase, rein absrflflasiger Weise, nnch jenem Ungst 
nntiijuiertea Edikt noch eingereidit werden. 
I Die Verordnung aber die VerhQtung eines die gn- 
I setiliche Freiheit nnd Ordnung gefiihr.tenden HifibranclM 
des Ver.'-.'ininilung-i- und Vert-inignTigsrechtes vom 11. Ifibn 
j 1850, welche iO« Auetluli des Art. 30 Abs. 2 unaerer 
I Verfos-fung vom 31. Januar 1850 erlassen ist (»eltsamer 
Wei»- 'Verordnung' in der Gesetzsammlung benannt), 

hat mit ihr>'n Be-itiiuiuuiigen Hber: 
' a) die Versammlungen, in welchen öffentliche An- 

gelegeuhciteu erörtert und beraten werden sollen, 
j b) die Vereine, welche bezwecken, pol itische Gegeo- 
I stände in Ver^ammlungen zu erörtern, 
' auf die Logen keine Anwendung, denn wir erörtern be- 
.stimmungs- nnd .-^atzungsgemäß weder öffentliche 
-Vngelegenheiten noch auch politische Gegenstände. 
Wir batn-n un» die edle, reine Menscblirbkeit zum Ziele 
ge^ietzt: diese soll bei uns gepflegt werden. Politisches 
und religiöses ParteigezSuke sind bei uns durchaus verpfint. 

Zidien wir nunmehr für Preufien die leisten, sich 
notgedrungen ergebenden Schlufifolgemngsn, SO sindaolelie 
dahin zusammenzufas.sen : 

Die Logen unterliegen nicht mehr, wie c* rielleieht 
der fromme Wun.u li i iiiig4 r weniger bevorzugter Maurer 
noch sein dQrfte, im Uiublick auf die patriarchalische 
VerUltntsse zu Ende des vorigen und zu Anfang dieses 
Jahrhur.di i't-^, !H iit/.'if.i:,'r der Kabinetts-.Iusitiz oder dem 
Wohlwollen dea jcwciligeu Ministers des Innern. Die L<jgeii 
sind Vereinigungen, wie so maoebe andere im Staate, mit 
ausgesproclicu erlaul.'leii '/*v< i h. n I ~ind als s'drlie 
gesetzlich durch da» in der ^taataverfusduug gewähr- 
leistete freie Venamralnngs» nnd Vereinigui^precht ge> 
sciuitzt. 

Wir üud nicht mehr toleriert, wie es im £ 3 
jenes antiquierten Ediktes vom 20. Oktober 1798 h^, 
sondern du.s .St»ats-Orttnd>Gesett Streckt saina achOtnande 
, Hand Qber uh» aus. 
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Dm HemmiiM der Altengremte von 25 Jahren, m- 
gaefaen ini § 11 das , füllt liout/uta((e xvfir: ilnssellie dürfte 
alao auch durch die deiuiiächst bevorsteht- u de Kerision der 
Bundea-SlBtaiieii ak den Iwnligm Zdllavdeniagieii nkbt 
iMhr enhpfMliciid zu beseiti);«!!! sein. Schon <ift iVt nmiolwr 
würdigti Sndieode dadurch an der Aufnahme gescheitert 

Die gegenwSrtigen Logca htüttm Kovponillons-Becht^^, 
siiwolil <Vm' altitrcufjimlii'ii dri'l Gnißlf)>(en iind deren 
Tuchterto^eu, alti uuch iiutt alle Lugen des Eklektiitchen 
Bundes. Bei Orttndni^f neuer LoKcn, anaMtingig von 

den beHtclif'iHb'ti Gnilil<i;;<-ii , bedarf i's kfiner H<lfh*:'t'ii 
oder AllerliücliNteu Ueuehmigung zur Exiüteuz der Loge, 
denn das SbiaiagmB4^{«aelc — die VerGuanng — gestattet 
und srbnt/t jeden erluiibtcu Verein, abo Bucfa eine «nf 
die ertiabeusten id«^en gegründete Venin^ungi 

AnbwgeBd die Koiponitiona-Beehta beeümnt Art. 31 
der Preiif.ii>i<!ii'n Vorfit-^suni;. daß die Bedinjfun'^fri, unter 
welchen !>i>lche erteilt oder verweigert werden, durch das 
Oeeetx beatimmt werden. Dieaee wie ao manche* andere 
verheiGeti'' tJ(*--et/ vcri;!. il;is Untflrrielitswesen Art. 26-, 
MiDist^rverantnurtlichkeit AH. (il, — »ind nach nahezu 
5 Jafanehnten noeh tnmmer Wunsch geblieben. Den- 
niicli bleibt nach Art. 109 Verf. das früher in Geltun>< 
Gewesene vurläulig besteben. Dietse Materie wird nun 
staatarecbtlifih behandelt in den §§ 25; 26 A. L. R. It, «. 
I)ii'<i lbfn lauti'i:: § 25: ulir R' i lite der Korporationen 
und Uenieindeu kuuinien nur sulclieu vum Staate geneh- 
migten Oeadbdwflen tn, die aidi w rineai fcrtdanemden 

gemeinschaftlichen Zwecki" verbunden haben.« 

% 2t>: »Die V'erhültuisüe und Rechte der Korporationen 
und Gemeinen aind hauptrilehlich nach den bei ihrer Brridi- 
tuiiK ^T'-^cIiIoMsenen VertrBjjen oder erpanfjenen SHftunps. 
briefe»; nach den vom Staate erhaltenen Privil«^ien und 
Koaieeeiowen ; und nach dan noch ia dar Folge miter 6e> 
nebinii,""ijf <b>s Stfliites jjefaCiten Soliltlssen zu beurteilen.« 

Nicht mit Unrecht fulgerl nun der mehrfach bezogene 
berfotragcnda Steata-Bedita-Iiebrer Toa RAnne § 100 

unter TV. fS. 213),' daß. da Koporationi'n und Gemeinden 
in den Ge-schätlen des bürgerlichen LebeuH eine moralische 
Femm AunteUen, auch andere O e e al hBh a ftiin , wenn «e 

ausdrücklich genehntij^l oder privilej^iert ^ind, und einen 
dauernden gemeinnützigen Zweck haben, von selbst ju- 
riatiacbe Peimnen md. Er befieht lidl BOCih bcMOdeN fitr 
seine Ansiclit nuf eine Abhnndlunj? im .Jtistir.-Mini.sterial- 
filatt TOD 1848 S. 309. Sollte man jedoch auch veiter 
gehen nnd die GendunigiiBg det llinMÄera dea Innern Ahr 
erforderlich erachten, so dürften nach dem Oeixte des 
neoeren Staats-ilecbtes in iärmanglung des so sehnlich 
erwarteten Qesetsea nnr aaddiehe Brwigungen die ba> 
stimmenden Grflnde dar miniatorieUen Bntaduidang be» 
einflusaeu. — 

Daa bertfamta BBkt vom 20. Oktober 170B hat abo 
schon nahezu TiO .Tahre ><;[{ it^n^>r Verordnung vom 
6. April 1848 g 4 seine Gültigkeit vorloren. Seit Erlaü 
vnserer Verfaannig mm 31. Januar 1860 webt flberiianpt 
ein anderer freiheitlicher Geist bei un««. Wa^ die-<c Frei- 
heit bedeutet, dessen ist sich der Freimaurer recht wühl 
hewufit. Er rciatabt dammter keine Zflgdbaigkni, aom- 
dem daa Leben, Aibeiten anf dam Boden daa Qeaetaea. 



Hoehten die Logen, vor allem die Onfflogen, in 

die'ieni Punkte nurh der neueren freiheitlichen .A.uflas-'ung 
ihrer gesetzlich, staatsrechtlich, geordneten Stellung sich 
nichi noeh weiter venchlieflen. 

Wir schließen mit dem hehren brfiderlirhen Ausspruch: 
>In der Beschränkung zeigt sich erst der Meister, 
Und daaOeaeti nnr kann una wahre Freiheit geben-« 



Selbstveredelung uud >Selb»trenrollkomiii> 

Ten er Dr. Will (Erlaogea). 

Wer den HenaebeB der Gegenwart allein nnd deaaen 

iuanni'»falfi[;e und verwickelte Mezielum^en zu d'in Mit- 
lebenden betrachtet und dann auf Grund dieser Betrach- 
tang sich eine Hom «OB Xenathenidenl snnditlegt. 
welche hei Beurteilung de» Ichs sowohl wie bei den Mit- 
lebenden als Malistab für das Mangelnde an diesem Ideal 
und für das zu Bnirebend« dienen aoll, der handeli gmau 

ebenso thßricht wie jener Bauer des Iloraz, der auf das 
Ablaufen des Flusses wartet, während dieser doch schon 
seit Jahrtausenden seinen Lanf verfolgt bat nnd ihn weiter» 
Jahrtausende verfolffeii wird. 

Nicht dasGcwordeue, augenblicklich sinnlich Wahr- 
ndimbara iat ea, walchea «na AvfseUaft giebt über wahr- 
scheinliche und mögliche Weiterentwicklung, sondern das 
Werdende und auch dies nur bedmgungsweiae. Denn 
da die Weitareatnriddaiig abblagig iat voa eiaer Reibe 
veränderlicher Faktoren, deren Zahl, Stärke und Wirkung^ 
weise wir im voraus, wenigstens auf längere Zeit hinana 
aiebt antogeben vermügen, ao USnaea wir aueh nur daa 
.Allgemeinst« der Entvincklung vorher bestimmen, die 
ungefähre Kichtung. Tritt eine Änderung bei jenen 
eben erwihnten Faktoren nach Zahl oder Intmaitlt der 
Einwirkung ein, so muß auch das Resnlt-nt der Ent- 
wicklung ein anderes werden und — was für um^ere 
Betrachtong wichtig iat — eine vUllig andere Banrteilang 

erfahren. 

Annähernd hditig nach menschlichem Ermessen kann 
demganift Bur deijenige arteUen, wekber aich bemüht 

hat, den Werdeprozeß zu verfblgan nnd in die Qeoetae 
desselben einzudringen. 

Der aogenannte geannde Menadienrentand allein ge- 

nOgt tMclit. er wird immer einseitig und zwnr z-.nnrist in 
egoistischem Sinne urteilen, denn es geht ihm die Fälligkeit 
ab, die abweidiimda Anadianmig aaa dem Werden heraoa 
7.U verstehen und 'ne für gleichberechtigt mit der eigenen 
anzusehen. Hier schaSlt erst die Lebenserfahrung einen 
gewiaaen Waadd« denn ia ihr apiegelt aieb eben db 
Folgerung ans dem aelbsterlebten Sttlck Werdeprozeß ab. 
Aber auch die Erfahrung genügt nicht, um den 
Werdegang, den daa gaase Menaobangeaehkehl gewandelt 
ist. zu verstehen, es muß das jiositivo Wissen, 'l:i.s Er- 
I gebnis der unparteiischen Forschung, hiuzukommen und 
I erat wenn der, im logischen Denbea geachvite, Verataad 
rüt' von der Forschung i'rs« f'IussL'neiijTlisl.siii lien iirüti'tid 
uud vergleichend abwägt, kanu von einer saclUicheu Be- 
ailailaqg der Oegeawart und vwa VoncUlgaii die Bede 
aain, in webbe Bahnen dw EntwieUnag dea Menaolmf 
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gfschlechU zu leiten ist, soweit ua» aelbstverittHudlich 
hierin «ine EmwiiliaBi^ nii^ilieh ist, ans dietwi «Unililwh 
Miwr höheren Stufe entf{fjf.';i/.u»'n!ir>-ii 

Aw dem grofien Kieis der hier iu Hetrachi koiumeiiden 
Fragen nSchts iA n der voriiegenden Abhandlung die- 
jenig« lierniishfben, welche gewisüfrniiißfti ilie firi-n i! i^.'. 
für alle tti»rigeo, ja die Grundlage der gaiuen iüKmlen 
Eatwiekhiiig dantellt, es iat dies die Frage: 

>VVa« V('r-f' l t i;ifiii iinf. r Siltliclikeit und wie kann 
•ich der MentKih in »itUicher Hinncbt Terfollkominnen und 
Teredeln? Die heute im miebtigen Emporbifihen be- 

griftViii' Kl]lloktiv-^^':s>■l•llvl liiifl, t]^^r Atithro|iol<)gip, Wflrhp 
es tiicli 2ur Aufgab« gesetzt hat, ein nii^lich«t wchlichet 
Qeaamtbild too dem Enhrieklnngagauge dca Henaehen» 
gisflili'chteti zu entwerfon. hat trotz ihrer Jugend doch 
bereits einen bedeutvHd klärenden Eiuflofi auf uowre 
ADechanangen auagellht. Natnrgaechiehte, YotgMehiehte 
(Pr6hi8torie),Völk"-rkiiiiiIcfKtlinf>graphie),Kulturge«chichte. 
vergieicbende äpracbwis»enM*.baft und «adUob die 6e- 
Bchiehto aelbat reidien aieh in der Konehtiv^WiMenudiaft 

iiii H'.nliliik auf dii'scs Zi(-1 tUf Hund, und wenn wir 
beute auch erat am Anfange der Forschung stehen, ao 
iat der Horisont, der aieh un« cmhhwaen bat, doefa ha- 
Tfits i'in trrwiilti^'fr. AVir «ehen iru Gegensatz zu der 
älteren Amtcbauung und niunentii«;h im Qegennatz zu der 
Auflhaanng, welebe nnaere beutigen konfeanonellen Oe> 
■»einsrhftfton von dnr Stt-llnnj? des Men-chen iu der Natur 
haben, daü der Menwh sielt nicht als ettraa Ueaondei«« 
anfierimlb der Katar und ihrer Geaotie Steheodea be- 
trachten rlarf ^Miidfrii, diili nr weiter nidits ist, al> ein 
Glied in der kette des in die firacheinung Getretenen, 
ein Stück Weltalla und ala aolehea Ton denadben Ge- 
ü,'t7^>n lip.Mr.Hui..f, di'i;--:-i il.-t Stoff überhaupt im Wefdeo, 
Wachsen und Vergeben unterworfen iat. — 

Je weiter die Natn i m L w e neeliaft in der Brkenatais 
dp«! Werdci/rozessei* j^elan^^'t, um ho klarer tritt es zu 
Tage, daü bei der Bildung der Weltkörper und der £nt- 
wkUung dea Stollaa «um Oeatatteten (alao auch der 
Lebewesen), W'ülkflr udi r Ziitall ihin hauf au.-i^e.Hcblossen 
iat. überall walten zwiMcben Ursache und Wirkung gant 
beatimmte Besidiungett ob, mit anderen Worten: nicht 
nur da.^ sinnlich Wahmehrabare (die kur{jerliih *iclithare 
Schöpfung), sondern auch die gesamte Geiatea- und Ge- 
matawdt ahid heatinimteu Oeaetaen nnterworfen. 

Diese Geftetze stehen unter sicli in Weclisi Ibf/ielauig, 
ea iat unrnfiglich, einet derselben aufzuheben, ohne damit 
nq^leieb di« anderen aehr weaeotlidi au alterieren, ja deren 
Fortbestand in Frage zu stellen. Ein Fortbeatand des 
gasamteu Weltgebäudes (Kosmos) ohne die Wirkung dieser 
Gcaatne iat ondenkbar. 

Unter diesen Gesetzen ist besonders eines för unsere 
Betrachtung ron Wichtigkeit, ich muß ea deahalb, be- 
vor ic^ weiter gehe, etwaa ndwr beleuohten. 

Im geformten entwicklungsfiihigen Stoff (der organi- 
achen Welt d. h. Tier und Pflanzen) liegt der miohtige 
Drieb der SelbaterfaaJtnag. Tier und Pflanian flberiaaaen 
neh dieaeru Triebe rfjckHichtslos- In der Natur baut sich 
eine Enatenz nur auf die ganze oder teilweiae Vemicfatang 
d«r «ndeien (ndtlelbtr oder unmitteUwr) auf. Daraoa 



: folgt, da6 in der Natur ein ständiger Kampf (Augriff 

I und Verteid^ng) stattfindet 

Iiii'- II Kampf ftlhren nicht nur r.' li- 

, artige Gruppen (Arten, Gattungen oder Familien) gegen 

' andere €hii|ipen, aondem die BinselwaaeR (iBdividuen) 
il< r Gruinien kämpfen ihn gegebenen Falls aucli unter 
sich. Es herrscht in der Natur ein Kampf aller gegen 

I alle, der mit der giOfiten Sehirfb und &bittemng g«- 
ffihrt wird und entweder zu GunKlen desjenigen Einzel- 
wesens endet, das am besten für Angriff oder Verteidigung 

I auagerilatet iat (dae Sttrkeran), oder au Ounsten einer 
groben Menge Schwächerer durch die Wucht der Masse, 

: in letzterem Falle jedoch entbrennt derselbe Kampf in 

I den Reihen der Sieger und daa Kampfgesetz beginnt 
auf« neue Seine Wirkung. 

, Diese» Gesetz ist das beute von allen Naturforschern 

[ ah unnmstBfilüh aneifannte »Geaets vom Kampf» unta 
Dasein.« 

Der Kampf unm Dasein, oder richtiger die Ursache 
1 deaaelben, der Sclbaterbaltnngalrieb, iat nnurogingiich 

notwendig zur Erlialtung der organischen WhU, er birgt 
j zugleich die Keime des Fortachreitens, der W' eiterentwick- 
I lung iu «ich, denn er iSfit cur jene Bimdweaen zur 

Fortpflanzung zu. die riktiv und ]'i-.-iv 'Vir ihn ausge- 
I rttstet sind. £r trügt neben anderen Gesetzen, deren 
I Entwicklung nicht hierher gehOrt, im weaentlieheD dazu 

bei, datj sich in der Natur nur ZwerkniäDige* im all- 
, mählichen Fortachreiten entwickelt, indem er allerdings 

oft auf Umwegen dae üntaugKehe, nicht mehr Zweck» 

dienlielo' aus-elieidet und dafür sortrt, dal.'i diinh den 
Erwerb neuer Eigenachaften und Oigane »ich stets neuee 
froelwa Leben in der geaamten SebSpiung n>igt. 

Sehl II v/iT nun zu, wie dieses Oesetz Nirdi zur Ent- 
wicklung der menachlichen Gesellschaft stellt. Völker- 
kunde und Vorgeechichte der HeneehhMt teigen uns 

^leicbmäbig, daß hei hII-ti \''i!kern der Erde, ohne Aus- 
nahme, einmal ein Zustand geherrscht bat, der von dem 
rein tieriaehen wmi^; veraehieden war. 

Ol>fr|ei( !i r liente unter den Migeuannten Wilden 
keinen Stamm mehr finden, der auf der allemiederaten 
Stufe der OeadlaehafleBinrkhtang ateht, ao mflaaen wir 
doch aus verschiedenen sehr f,'i wif Gründen, die 

Ihier nicht näher zu erörtern sind, unzweifelhaft auf einen 
froheren Kultunmatand adiließen, der noch niederer war, 
als der niederste uns gegenwärtig bekannte, ein Zustand, 

Iin dem daa Gesetz vom Kampfe ums Dasein in seiner 
roheaten Form aueh unter Heimchen Geltung hatte, d. h. 
die Betli'ätigung des Selbsterbaltung^trii lv",- keine anderen 
Schranken kannte, ala aie die Natur selbst gezogen hat. 

Von dem Zeitpunkte an, tou dem aidi Menaeh an 
Menschen schloG. erleidet das Qes<^tz des Kiirii|itVv iinia 
Daaein eine durch die VerbiUtoiaae gebotene Milderung. 
Der dnidne kann nicht mehr witlkfliVdt aeinen Salbel- 
erhaltungstrieb befriedigen, ohne Rcicksicbt auf seine Ge- 
nossen und deren W&nscbe zu nehmen. Er würde sich im 
gegenteiligen Falle von der Gemeinaohaft auaaebHefian, 
d. h. es wird, allerdings dem Menschen von damals nn- 
I bewußt, die rfickaichtalose Bethätigung des Seibster- 
I haltungatriebas zum Feliler. Aus der Natumnlag» daa 
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SelbBterhiiltuugätneb«« entsteht der rein menschliche Be- 
griff der Selbstsucht. 

Mit der Modifikation des Naturgesetzes durch die 
Vorgesellschaftung (Socialisierung) des Menschen iht di«jes 
wibat natOrlich nicht aufgehoben, es wirkt vielmehr fort 
und fort und muE wirken, denn wie wir ol)*'n j^'esfhen 
haben, beruht ju auf ihm die DnseinsniuglicitkiMt und 
die Fortentwicklung. 

Da nun jeder Mensch sicher ein Recht auf das Dasein 
hat, .■)<) entsteht die Frage, welche Grenze ist zwisclien 
der bc rechtigten liethütigung des Selbsterhaltungstrieben 
und der .Sellist«ucht zu ziehen? Oder richtiger, in welchen 
Fällen ist die Selbstsucht zu unterdrücken, wann beginnt 
der Menach ättlich zu handeln? 

Eine kurze Betrachtung dessen, was uns die Ge- 
schichte lehrt, wird uns der Ueuntwortung dieser Frage 
nUier bringen. 

Auf der tiefsten Stufe Micialer Entwicklung kann 
selbstvcrütändhsch von einer wirklichen Sittlichkeit nicht 
die Rede sein, es fehlt ü. B. zum Begriffe des wahrhaft 
Sittlichen ein sehr wesentliclier Faktor, da-t ist der freie 
EntschluLi. Der Urmensch liaudeit noch zu sehr unter 
dem Zwange der Notwendigkeit» 0t«t später ''n i 
die Hücksicht auf seine Genossen zur fiewohiiüeil. Er 
vererbt diese Gewohnheit auf seine XHchkouimeo. Nach 
mehreren OeneratioiiMi ist diesen der Kampf gegea dae 
Naturgi-'^'-t/ i'h't'.n om tAwn snKhen liiindelt ea sich) 
instinktiv fiiigi'jiragt. es indarf nur der Erweckung und 
Weiterbildung die-^er unbewutten V.-rBuli>gung durch die 
Erziehung. Mit Jit fortschreitenden Entwicklung bilden 
»ich bestiniiiitc II hi 'les Verkehrs unt<'r den Mmischeu- 
genossen aus, es eritstelit die Sitte (iiu allgemeinen Sinn 
Gewuliiiheit) und endlich bei weiterem Fortschreiten 
das Recht, Es ist selbstverständlich, dati die Entwick- 
lung von Sitte md Recht, ebenso wie die Entwicklung 
dos Menschen von den verschiedenartigsten Faktoren be- 
cmäufit vnrd. Ich will von solchen Faktoren nur ur- 
sprüngliche Veranlagung, Klimm, Nabrung, geographitehe 
fieschati'euheit des Wohnortes u. s. w. anführen. 

Es ist nun nicht mehr verwunderlich, dati zu ver- 
schiedenen Zeiten und bei verschiedenen Völkern auch 
die An.scliHuuiig über Sitte und (Jeaetz und deiii;;eraüß 
auch über Sitte uu etigereii Smue (Jioral) ott athr weit 
auseinandergehen. Dazu koniuit uuch, daü es bei allen 
Vrdkcrn und zu allen Zt-ilLii Menschen gegeben hat, die 
den dunklen Drang ihrer Stammesgeuosäcn nach Er- 
kenntnis des Übersinnlichen benutzend, unter dem Vor- 
gpKieii im direkten .\uftragp höherer .^!ncht zu handeln, 
der .Sitte eiDu Uichtung gegeben Itaben, die es ihnen er- 
mögUchte, die SdbatBiMbt za befiiadigen, ohne dabei in 

Mißkredit zu gf-raten. 

Durch die Nachwirkung oder weit^-re Entwicklung 
solcher Sittenlehren bekam die Sittlichkeit»eutwicklung 
ganzer Völker eine falsche Uichtung, die sit- dein Unter- 
gänge entgL^enlührte. Ich denke dabei vornehmhch an 
Jene Völker, die eint-r selbststlcbtigeii Priestaraduifk (uiittel- 
bar oder uninitti'tbiir) verfallen waren. 

Je weiter mit dem Fortschreiten der Staataidee sich 
der Begriff der Sitte im allgememea m dem der Sitte | 



im engeren Sinne, der Moral, entwickelt, desto schärfer 
tritt eine weitere Seite der sittlichen Entwicklung he^ 

vor, und dies ist die Pflicht pi-t,'f?T die >)umeuachen. 

Der Mensch, welcher in einem aut iiiilierer Stufe 
stehenden Gemeinwesen leben will, hat nicht mir Jene 
Selbstsucht zu unterdrücken, sondern er hat einen Teil der 
ihm bleibenden Selbständigkeit und Arbeitskraft dem Qe- 
sanitwohle zu widmen. Allerdings mu& eine solche Hio- 
gäbe an das Gemeinwohl schon in den er.sten Anfinigcn 
der menschlichen Kulturentwickluiig vuiliauden »ein, 
allein die bewußte Ausübung dieser Hingabe tritt uns 
doch erst in vcrhiiltnisniiiliig später Zeit bei Völkern 
entgegen, die bereits auf einer höheren Kulturstufe stehen, 
dann allerdings in einzelnen Fällen gleich in derj hüclisten 
.\ii>liildung. in der Sellwtaufojiferung im Interes.3e de» 
Uenieinwohles. Die selbstlose Hingabe an diis Genieiu- 
wohl hat endlich in ihrer Weiterentwicklung eine köa^ 
helle Frucht f,'e/.eititrt, und d.i.s i->t die al]geiiii'i:i" 
Menschenliebe. Wir hnden die Lehre: >Liebe di'iuen 
Nächsten wie dich selbstlt und »Liebe deine Feindet 
allerdings eingehüllt in eine Schale religiöser Gluubens- 
sätze schon in uralten asiatischen Religionen, so der 
Zarathustras (Zoroaiter) iii Eranien (Peisien), deijenigen 
des Luo-tse in C'bina u. s. w. Am höchsten und reinsten 
ist sie entwickelt in der, jedenfalls durch den Ltuddhismua 
beeinflutiten, ursprünglicbi n Leine Christi. 

Ii h liin driniit bei einer der Grundlagen angelangt, auf 
der iuib, re sUtJictiu .\nschauuug von heute aufgebaut ist, 
wobei wir allerdings immer im Auge behalten müssen, 
dalä die Sittenlehre des Christentums nicht als etwas Neues 
vuUstüudig in sich Abgeschlossenes auf einem bisher wüsten 
Baugrund sich erhebt, sondern daß bei allen Völkern, 
die siih der eliristlirlfn Anschauung zugewandt liabcn, 
bereits ein Teil des !• undaments vorhanden war, ja wenn 
wir genauer prüfen, finden wir beute noch im s. g, Qe« 
wohn!i'MfHric!it (Gewohnheit, Gebräuche), vieles, dessen 
Ur.Hpruiig m die älteste Vorzeit zurückreicht, und das 
den Schluß zuläl^t, daü bei den erwähnten VSlkeiB die 
ErkennttiLs dos wahrhaft ?ittlii.hL-n Handelns bereits vor- 
handen war und nur der N'erleiucruug respektive Ver- 
edelung bedurfte. 

E'iii' irli iji.Mi i:: riii incii Betrachtungen fortschn-ite, 
niuLi ich. um klar m v^erJeii, kurz den Uranfang ilur 
Sitte nut. dem heutigen Zustande vergleichen. 

Im Uranfänge 'l'^r ialen Hiit\Mcklung liii'n ii «ir 
lediglich eine Untcrilrutkuiig der .>>elb;l5Üthtigen Kegiiugen, 
hervorgerufen durch die Notwendigkeit. 

Hei den Kulturnatiouen haben sich die Begriffe dann 
etwa in folgender Weise entwickelt. 

Das Recht, die Sitte im engeren Sinne (Moral), 
die Sitte im weiteren Sinne (S c h ic k 1 i c h k e i t). Die 
Moral erzeugt das Sitlliclik' itsgefühl, dieses das Gewissen. 
Letsteres ist die vererbte Veranlagung zur Sittlichkeit, 
die inilessen di'r Ausbildung durch die Erziehung liedarf. 

Diu bchiLkiichkeit erfährt dieselbe Ausbildimg, sie 
wird zum Schick hchkeit»gefUhl. Letzteres eban&lb dllldl 
Vererbung und Er/;ii'iuiiig zum Takt. 

Betraditeii wir zunächst die Sitte im engeren Sinne 
(Moral) aa Baad der entwickelten Geselae etwas ganauer. 
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Wir haben Einging» gesefaen, dafi auc)i di>r Mpnsr}i 
mit all' seinen Beziehongen fortdauernd unter dein Bin- 1 
flnl im NMinfgewlM« vom Kampfe ums Dasi in stoht; | 
wir haben ferner gt'^Htn'n, <hi\h die Menschlu-it di-n Kumpf 
mit dem Naturgenet^ aiitgtiuouiuien liat und duLi di»> die 
OnuidUge ftr eine h5bera Entwiekhing des rein Menftch- 
lichen gab. Es ist selbstvcrütändlich. daß auch bei dit ^eni 
Kampfe natürliche Oeitetze die Entwicklung regeln. <ialj 
Unpassendes ausgeschieden wird und daü ein Zuwider- 
handeln gegen diese Gesetze sich an di>ni Zu'.s i lcrlian- 
delnden selbst rächt. Wir haben diea gesehen an dem 
Beispiele ron Völkern, die, auf eine falsche Bahn sittlicher 
Entwicklung |u' !< !t' t. frUher odw spltcr dm Unter- 
gange anheinigiitiillen .sind. 

Und nun ist es Zeit, di« Frage aufzuwerfen: »Was 
heißt denn sittlich handeln?« Wn liegt die Grenze zwischen 
der berechtigten Beteiligung dt-a Selbsterhaltungstriebes 
nod der Sdbalmcht -' 

Die Antwfirt wird sich nunni«;hr leicht finden laaaen. 

Wir sehen aus der li«schichte, dali uur jenes üe- 
UMimraMn sich fortdanemd zu einer höheren socialen 
Stufe entwickeln kann, in dem die Mehrzahl der Genossen 
das klare Bewutitsein hat, daü xie sich um der Mit- 
gmoHBo and am da Gemeinwohles willen gewianBiB- 
s<-hrünkiinpen aaferlegen und daf.i dies ans freiem inneren 
Autrieb und ohne jede Aufsicht auf direkte Belohnung 
gmMtn mofi. Die Grenze der Einsduttnlrang mu& dem 
emselnen in jedem Falle das SittlichkeitsgefttU geben. 

Eine solche Art des iiandeins erscheint im ersten 
Augenblick bei der zahllosen Menge Ton Möglichkeiten 
auBertirdontlith schwierig' zn sein ; sie ist es in der That 
Dicht, denn «ir uiüüten nur l)edenken, dali wir in einer 
groSen Gru]>]>e von Fällen uns angewöhnt hal>en, aabe> 
wüßt sittlii-li /u bandeln, iincl diili eine andere große 
Gruppe von Beziehungen durch das Kecht (Geseta) ge- 
regelt ist, so daß nur ein geringerer Teil von Hüglicb- 
kf'iton fShrig hieiht und bei dir-sen ücheidet sich bei dem 
auf der Durclischnitts -Sittiichkeit-sstute seiner Zeit Steh- 
enden die Sache Khr cinfoch durch die an das Ich ge- 
richtete Frage: »Bringt meine IlanHIung oder meine Hede, 
mir bewuüt, meinem Nebenmenschen ii;gend welchen 
Sdmden oder Nachteil oder aueh nur die genngite Beoaeh» 
tdlig'infr "seiner Ex;^^tf'nzbodinpunKPn V« 

Mit anderen Worten: »Beteiligung des strengsten 
Pflichtbewußtseins gegsD den ennehifln nnd die Gaeamtheit 
der Nebenmenschen. < 

Der sittlich höher SUiheude wird sich diese Frage 
in den wanigaten FUten mehr Tonahigein babeot «r wird 
sein Verhalten Qborhaupl nach einer hOberen Chmadan- 
Behauung regeln, diew ist der Takt, 

Daa Taktg^UU railBagt in aeiaer bSehaten Atnbildimg 

und bei winer HelhEtigung eii:t> rürk-iichfsjine Hekänipfiint,' 
der tielb-stsucht und die weitgehendste Kück'^ichtuahiue 
auf den Nebenuenachen, namentlich ancb auf deiaen Zart» 

geffilil. Xiir d'irrh dir "ijrfjfiUfijist*.' Erziehung '.jelati^'t 
der Mensch in den \'ollbe>ttz dieiies Taktgei'Uliles und 
nur durch diraen allein iat er beflhigt den Ornndsata 
TOll nt;d [rn:iz ?.u befliiitigen:»Bi'li«ndlf deinii: Nelieti- 
menscheu, wie liu n-Unscheat üelljst behumleU zu wurden.« , 



.Als sellHtverstündlicli «etze ich dabei voraus, daü die Be- 
thätinutig dieses Grund.satzes nicht eine rein äutierliche, 
sondern der Ausfluti eines wahren inneren Zustande» ist. 

Der Mensch, welcher sich l)eniüht. diesem Takt vdU- 
kumiueii gerecht zu werden, verliert durch die Selbster- 
ziehung, die dies voraussetzt, auch sehr bald jene klein- 
lichen Aus'v iinli-ie der Selbstaucht, die zwar die Interessen 
der Nehenweitschcn nicht unmittelbar berühren, die indes 
störend auf den aociatan Terkriir «iniriAni, wie Bitel- 
keit, Eigenliebe u. s. w. 

Die Selbstvcredelung ist die Weiterbildung im Sinne 
des Taktoe«, sie wird erreicht durch die stete .Autinerk- 
samkeit auf alle Handlungen und die daran sich kni'ii>fende 
Prüfung derselben im Siuue de;* oben uugeführteu Grund- 
satzes. Die Summe kleiner, stetiger Arbeit, die hierdurch 
ausgeOlit wird, erfonii rt zwar einesteils eine allgemein 
sittlich höhere Ausbildung Ton vornherein, andererseits 
aber erzeugt sie in ihrem Endergebnis einen sittlich hlUieren 
Standpunkt ira engeren (nioralisclieü'i SIihk 

Fasse ich kurz nuchmuls dattjeuige zusummen, waa 
ich in grofien Zügen eben entwickelt habe, so luuß die Ant- 
wort auf unsere urspriiii^lich aufgeworfene Frage lauten: 
»Das Streben des Men.«chHn luuü auf Selbstvorvoll- 
komronung nnd Selhetreredelung gerichtet sein. Jeder 
einzelne hat das natürliche Recht und die Pflicht, sein 
Leben auszuleben, d. h. alle die in ihm schlummernden 
Gaben und Krifte zur Ent&ltnng zu bringen und sich 
selbst anf eine so hohe Stufe der Entwicklung als niOg- 
i lieh zu st«.'Ucn, aber er vergesse nie. dati das eigene Wohl 
mit den daa Niehalen, den Volkes ja mit dem der Mensch- 
heit innifr verknüpft ist. daß er daher vfrjt flicht et ist. 
einen Teil seiner Gaben und Kräfte dem .MIr* a.einwohle zu 
widmen und daß er femer verpflichtet ist. die berechtigten 
Ansprüche seiner Mitmenschen an dn< Diisein zu herürk- 
sichtigeu. Die höhere Stufe, die Veredelung dseser PÜicht- 
erf&Oung aaint nne «bete sorgsame Überwachung der ein- 
zelnen ITandlungen vcirmis im Sinne des Orundsatzes: 
»Behandle deinen Nebeumenschen , wie du wOnscbest 
selbek belnuidelt m weiden.« Sie hat die hSebste Stufe 
anzustreben tind diese ist: die fortgesetzte hewutite 
und freiwillige Unterdrückung des Selbsterhaltungs- 
fariebea au Gamlen de« Mitmenaeben oder des Gemein- 
wohles, soferne dadurch nicht die berechtigten Interessen 
Abhängiger, z. B, der FamiUe, verletzt werden. Sie führt 
unmittelbar anm HSdietee, waa der Henach an innernr 
' Entwicklung erreichen kann, zt: der wnlirhaft sellMtrei^ 
gesaenden aufo|>ferunLr-^t;i Innen Menschenliebe. 

Logen berichte iiiut Vermischtes. 

Frankfurt a. M. Der Jahresbericht der löge >CarI 

zum aufgeheiiiieii Li< ht« kon.statiert zunäclut mit rieiidi'ti, 
dati ri'irer Eifer und herzliche Bniderlu be die Brud-r- 
srhall lii'-reU halje. "JO Kont'eren/.l'i^.-n wurden iitii;t- 
halteu, 17 Tempelarbeiten landen statt, durunter die 
Feier des 7Sjuhrigen -Stiftungifeste-,. 7 Suchende er- 
hielten daa latuteriecbe Licht, 2 BrQder wurden der 
Kette durch AfiUiation eingereiht; 14 BrOdar wurden m 
Gesellen beiordert, 13 in den Meistergrad erhoben. 

Der Ehrwürdiir^iteOrnlimeirfer de« Eklektischen Bunde.«!, 
Br Dr. Knoblauch, u urdc aiiliiulirli 7."i|ii(ir;i:.'ii SiitVniL'- 
feütes zum Uhreuiiiitglicd, Br Kurl Paul anlUUlicli seines 
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70. Geburtstagen zum Ehrennieister ernannt. 2 Brüder 
wurden ta höherer Arbeit einberufen. Die Logen-Liste 
wvist jetsfc 190 Miti^eder, 5 £hrenoiitgli«ti«r und 6 perm. 
beeuenenie Brüder auf. 

Anläßlich Heti 7.'ijrilirif,'i r: .1' I . !'i->ti's, worfilif-r wir 
». /.. in Xo, 'i p, 22 Hif'M's .lalm ^ Li ru litul Imbeu, « urdc 
(1(11: .M>trv. St. ein kCm-tlfiisi Ii iiusjri'stAtt<*t*>s Mi-isterband 
filHMT. ii li(. wülireiid der Altmeister, Br K. Berninger, 
sr-itciiN di r Lofiv >('arl und Charlotte zur Treue« im Or. 
Oti'enbaclt sam £hrenmitglied ernannt wunte. Die Ge- 
■chiehte dwLoge fat von dem Ehreniueister, Br L)r. Wenz, 
suBammeDgeateUt und den Brfldarn daiuala ais Featgab« 
gewidmet worden, cf. p. 165 d. 61. 

fcitilc' am .liilireMchlut dits 25jiilirifje 
MaiiiiTjubiUiuui von ii Briiili-m, WHlclien die wolilverdieuteu 
EhreiiHcliürzen (iLn ri'-i« lit worden. 

Von selliständif^en Zeichnungen seien besonders er- 
wähnt: Beligion eines Kreinmurers, Aufgehendes Licht, 
Frinsip de» äcbOnan in der Kunst, Bildung uml Einfult, 
die Angabe der Manrerei in unseren Tagen, Menst hen- 
tani, EinheitabaatrebuDeen im liaurerbuude und deren 
Stand, Aufgabe dca OeMdlengmdes, da» projektierte Schu)- 
geM-tz, Ernst niis.-ri'i- ZcH. 

Die Vorini^-iilit-nilf — imt .Si liwrst^ni und Fnuiiliun- 
«ngehörigen rrfmitp ii -iili ri'^,'>t«T Beteiligung, nieht 
minder die von der Klubkummiiisiun arrangierten l geael- 
lif^en Zusammenklinfte nnd das sn Oatom ebgdiaKene 
Kinderfest. 

Daa VerbMtim zu den Naihbar» und Schwesterlogeu 
ist allezeit ein brüderlich henlidie» g«v«aw nnd üfit 
auch far di«> Zukunft ein ersprießlii^ea Zuaumnenwirken 

erhotfi u. Mögen auch die fidgenden Jahresberichte von 
•olcb ertiüteui, brüderlichem Geiste Z«ugnis geben, solche 
EteanUnta in der K. K. venaiehnen! 

Frankfurt a. M. UnL r gn>LKT Beteiligung vun auswart« 
unil intens di r Brinii r d. s hiesigen Or. feierte die Loge 
»zur Einigki i;- au; Iii. vmd 17. Oktober ihr !.'>< »jährige* 
Jubelfest. Schon am Vorabend, dem 1."). Oktober, hatte sich 
eine lirofi« Zahl Brildcrvon auswilrt« eingefunden, um in ge- 
mflthcfapni Beisammensein im Ldnl« der featfeiemden Loge 
sich einander und den hiesigen Brüdern nSher an treten. 

Die Teuipelfeier begann am l*!. Oktober präiis 
V»12 Uhr. Der Mstr v. Jst., Br Uükenleuchter, hatte, 
(d)gleich kaum von einer schweren Krankheit gene.scn, in 
altgewohnter l'flichttreue. die Lcitmig derselben über- 
nommen und verstand es, di«-i l n -u einer würdevollen, 
hochinteresaanten aussugeatalten. An die Tempelfeier schloLi 
aich die IVifelloge, geleitet rom sog. Hstr, Br Dr. Gutthold, 
die allen Teilnehmern durch den flberaua hentlifihen Ton. 
der Wt derselben herrschte, wohl in dauerndem QedSehtnis 
l)ltili.ii wild. li<r 17. Okt.ilMi- «ur dem Schwesternfe.st 
geweiht, auch d)e.'-cs /inigtr Vnii dein tieitdlit'ke der Fest- 
kouilnis>ionen. Wir « ••rdcii ai;t di'-M.> -1 ubi'Ifi'.st ii.k Ii iiiiiier 
zu sprerhen kommen, wollen nur lin r i:<h Ii .•rwähneu, 
dulj, aiiliiljlith de.sselben, die B;] 1 .1/. Aiirri-m h, Bangel, 
Beminger. Dr. Lejkam, Rosenberg, Ur.Veith, Werner aus 
dem Or. FnmkfVirt a. M-, femer die Brr Dr. Birkner. 
Nürnberg, Dr. Marc, Wieslwden, Dr. Cans, Leipxig 
Mei'singer, Olfenbnrli, zu Ehreuinitgliedem ernnnntwordeu 
sind. Der Altiueist. 1 \'r \. ( '.illisi imiin. wurde /.um Ehreii- 
meister der tesltt n rn lrn L<ige eriuiniit, der .Mstr v. .St., i 
Br (ird/.euleuchter. /um Eiirenmitgliede der Logen »Emst j 
für W ahrheit. l-VeiindHchaft nnd Kecht« inColmrg, >.loseph ; 
«ur Einigkeit ', >zn den drei Pfeilen« in Nürnberg und 
>Plato aar beständigen Einigkeit« in Wiesbaden, daa 
Ehrenmitglied der aMen »Einigkeit«, Br Karl Riul, mm 
Ehrenmitglied d-r ! - ■< ' '''-i'-n«. 

Vor die Bedttktiiin m r.iutwortlu h; Dr. ('.. << ntt liolil. 

Druck von Mablna k Waldtchmidt iBr 



Eine gruüe Anzahl von Brüdern aus befreundeten 
Bauhatten waren am lebeten Sonntag naeb HaMW gewaU- 
fiüirt, um der Eintretbniw der Btome faaauwohnen, in 
denen die Loge »Brannfels znr Beharrlichkeit« ihr 

neues Heiin gefunden. Der verhält nisniäCiig jungen (erst 
vor "i'i .Jahren gegründeten) Loge waren ihre bisherigen 
Kauiae zu klein geworden, ein Zeit lien ihres fruhUeiii'n 
Wachstums I Nunmehr hat sie ein Logenhaii» erniietet, 
wie man es ihr schöner nicht hsitte wfiaschen können. In 
einem Flügel des alten Stadtschlusscs befinden sidi nun 
der Tempel und die Erbolnngsrännie der Loge. PHkbtige 
Sile, die an die frühere fürstliche Pracht in Architektur 
und AusachmOckung erinnern, stehen ihr zur Verfügung, 
und ein herrludu-r l'.irk uiiiglebf da« .Schlot'i. in dem die 
Brüder sich erg'-lieii k«iiiii<-n, »i im sie iui Freien Erholung 
suchen w<iil< n. Zur Fiiiui iliungsIi iLT h.itti ii sich die Brüder 
aus der näheren 1 ingi iiung in gn,tii r Zaiil eingefunden. 
Die sechs Franktin tr'r Logen und di<- * Mt,-nba<:lier Loge, 

deren Stuh l m e is te r, Altmeister und dep. Mmter fast 
sämtlich anwesend «an«, batten anfierdm DeputatkiBen 

entsandt, ebenso die Logen in Wiesbaden (Pinto), Karlsruhe 

nnd Heidelberg auch Kassel, Friedherg und andere Oriente 
wann vertreten, im ganzen mochten es ctuii 18'l Brüder 
sein, die der Feier beiwohnten. Der Eiirwürdigste Or.- 
Mstr des Eklektisiben Bundes, Br Dr. Knoblauch, gab 
dem neuen Tempel die W ellie. Die Feier .selbst leitete 
der llstr v. St., Br Ferdinand Koch, in 'iberaus würdiger 
und erhebender Weise. An die Festarbeit schloü sich 
unter der Banunerfühnuig des zugeordneten Mstcs,BrJnng 
eine Tafelloge an, welche die Brüder bis zur spftten 
Abendstunde in fröhlicher Geselligkeit vereinigte. Es wird 
sich vielleicht norh (iel'-genheit iindeii, auf das so m hön 
verlaufene Fest in eingehender Weise xurückicukummen. 
^lüge der Hanauer Loga im neuen Hanse frohes Oedeibeo 
beschieden sein! * (a) 
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Den die Sttdt Frankfurt s. H. teniebeadcn Brodera 

empfelil« ich nein Mitte der Stadt Kelegeoes „Hotel snnt Xvg%- 
biu-Ker Hof*. Es »inl brodsrlictt« Aufnabns lugcsicliert. [äti] 

Br JL IHetHeh, 

J ttbll Mm» « FewtipeMiiif 

Fflm mrer-L ogew. 

Oediehfet Ton FritB Ansrliatii. 
la Mnaik gnet/t iiir > i M nnm-hor und Pianoforte 



von Gustav Trautmann« 



Partitur 31. 450. 



k 2»F%. 



Dkiv hei Oelegesheli der IHtjUiritia Jnbsllste dtr Lage 
tsr Einigkeit voigetrsgene CanUls ist all groHesi Betfoll auliis- 
DoiMBca miden nnl sissst lielt, saMgs ihre» allssnma celiaUsasn 
Testet iBr Jade FMarllchkeiL 

Variaf van Mahiau und Waldsohmidt, 

Frankfbrt a. >. 
Za bfstehea durch MaUaa * WUMidtaaMt* Praakfart a.lL 

Johann Oeor^ Burckhard Franz KIoss. 

■ab. daa Si. JoU 1767, gest. den 10. Februar I8M 
ia Frankfurt a. M. 

Beschreibung der yäkiilurt. i. r. liegangen von der Loge 
snr Einigkeit am I. Juli und 2S September 1887. 

Der Ertrag ist liir die Klasa-Stitluag bestiintaL 
3' < Uro nit eisest Hehtiinick dw Osfalertea. Pirt» Mk. 1.— 

- Verlag der Aktien- Gesellschaft «Baakdtte*. — 
IC MsbUuk siüBtlich in (Vankfurt a. 31, 
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35. Jahrgang. 



iiMl n« F«l«r <l«< iMlüliriim JaMtaM 



Vm Br UI " ' 



raMtaM itw Im» ^ CllU«k«it* In rnakftn a. U. — INr SiKkasd«. Kim Pniiniwnr.KiiiiMde. Von Br Kann Hrkvab 
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' UI<lor Kronbelaifr. _ . 

Hantatfi'. Lelfilii. Halai. — Ull*Mfl««ka BüfMehaagaa. — Ka a di d toa. — ämu Hgt m . 



Die Feier des ISOjnhrlgeii Jubelfestes der 
Loge »sur Einigkeit^ in Frankfürt «. IL 

I. Die T^-if. p r' ! ;i rtie i t. 
Am 27 Juni wureii e» 15U Jalire, dab die 

Loge >xnr Bia^IceiU dnveb 8 Brüder Icr OnUog» so 

London feiiTÜrlist kou.ntituiert warde. Man ver^rhob, im 
grotien Hitze wegen, die Jubelfeier auf den Herbat, nad 
der Erfolg seigt«, dafi man laehk ttana giathn hatta. 

Schon am 15. Oktdbcr abends Uhr fand sicli im Lokale 
der alten «Einigkeit« eine stattliche Zahl vüu BrUdem, 
die teil weise ana weiter Feme herbeigeeilt waren, rin, 
HtM in invanRloaeni Heigamniensein "ich näher ;iu treten. 
Wie l>t reit» in unserer kurzen Notiz erwähnt, war der 
Katar v. St, leider noch nkfat im stände, dieser Vorfeier 
beizuwohnen. Ho flbernahm es denn der zug. ^fsfr v. St.. 
Br Dr. Qotthold, die Güste anfs her/Jichst« zu begrdtien, 
indeB «r der Preado Aoadruck gab, welche die Brüder 
diT FitnV'ki i* <'in]ifrinden, dnü ihre Jubelfeier eine m flber- 
au» an^huhcbe Zalkl ron lieben Güsten herbeigeführt 
liabe. Daa lege den Eiaigktilabflldeni eine liebe Pflicht 
auf, di(> Pflicht tler Dankbarkeit, aber auch eine- schwcro 
Pdicht, die nämlich, alles aufzubieten, daiuit die (iüste 
aicli wohl and beimiadi fUdten. Der Hstr t. St. der 
Nnmberfjer I.oup »zu den drei Pfeilen«. Br Dr. Birkner, 
antwortete namena der Gästu, indem er betonte, es aei 
ihnen kein Opfer geweeen, hierher ra famnen, da jin^e 
Bande jii die hier vertrcti'nen Lo^'cn verbinden. Auch 
der M»tr v. St. der Coburger Luge »Eruat fttr Wahr- 
heitt Frenndadwft und RecM«, Br Fnwunann, betonte, 

wie es keiner üherrcduntr Ix-ilurd hnhv, zu komnion, daa 
ae%e ja die Überaus gruüe Zahl von (iästeu. Muaikaliache 
Toftarlge, emrte lud haftmre Beden, «ckaidMAft Tiidi- 
lieder hielten die Brüder bis lange nach Hittoinaehl bei- 
Rammen. 

Der eigentUehe Festtag« der 16. Oktober, bnehto 

aus nfihcrpr und weiterMr UiTi^cliunfj' iininer ncuo Brlldcr- 
ifcliareu herbei, ao daü, ala präciü 'Jtl2 die Fe^tloge cr- 

Sflhek wofde, der gwAe, adütaw Tempel der Loge aCÜMrl 
Enm av^heoden Lieht« didit gedrtagt b c ee t rt war. Es 



inocht<>n woh! imdir ri!s 4nO Brüder sein, Wf>!chf der 
Tempeiarbeit beiwohnten. Der Mstr v. St., Br Gülzen- 
Imdlter, erDlBiete die Arbeit ritnalni&ßig, begrflfite die 
bp>inr h enden Brtldcr. die Groliluire de« Kklektischen Bnnd«»s, 
welche sKiwohl durch eine Deputation, als auch durch 
Tide {hier Mitglieder Tertreten war, endlich anch den 
Arwilrdipffen Gr.>]btr, welchen er bat, den I. Hammer 
M Qbernehuien. JBb waren ehrende Worte, welche der 
Qr.-Mstr ennor Loge and deren Lettong widmete, Worte, 
welche fjewiü bei jedem Fcstqenossen freudifren NN'ider- 
hall fanden. Br Gülzeuleuchter behielt auf den Wunsch 
dw bauwürdigsten Gr.-Ifatrs die Leitung, und wir dnrfen 
jffttrost saufen, die Erwartung und feste Zuversicht, 
welche der Gr.-Mstr an die Uückgabe de« 1. Hämmere 
geknüpft hatte, ist voll nnd ganz in Erfüllung gegangen. 
Br Gölzenleuchter hat in der That die .Arbeit zu einer 
äußerst würdigen gestaltet. Ein musikalischer N'ortrag, 
Orgel und Doppelqoartett, Air von Bach, meisterhaft 
von Brüdern der Einigkeit aus^^eföhrt. erhöhte <\i<- \Veihe- 
stinimung. In seinem Feeteinleitungsvortrag gab Br 
Güheiileuihter einen korsen ÜberbBek Ober die Oeediidile 
der Loge »zur Einigkeit«, wShrend das Ehreiuiiit^died. 
br Oppeli daa allmähliche Autkommeu der Maurerei in 
Deatsehhnd ia «einer brinaatsB, fasselad«i Weise «ni- 

wickelt«. Wie vieles ist darüber schon ges<-hriehen worden, 
und doch vervtiuid es der Vortragende, iniuier wieder 
Neoee and Interessantes den Brüden ao bieten. 

Knnni hatte er vr'>i'nib-f , so brau.stcn die Kliinge der Fest- 
kantate — Gedicht von Br Frits Auerbach, Altmeister der 
Loge »snr MrlJifdMDdeB M w nearBttie*, KoBporitioB waBr 

Trautmann, Mitglied der Loge »zur Einigkeit« — dureli den 
großen Tempehraum. Wir werden über Gedicht und Kum- 
powtfam aa anderer Stelle i« eprechen haben, woUen war hier 

betonen, dnü die Begeisterung der Brüder für diese Do])peI- 
festgabe eine aligemeine und sehr berechtigte war. 
Musterhaft war die AoflÜhraag, soweU die orebestmle 

irie die Leistungen der Sohslen (Tenor, Barvton und Bali) 
and des Chors. Hierauf ergriü' der Uedner der Loge, 
Br Reges, das Wort, um in ktiftigea Zügen das Wirken 
der hervorragendsten Logenleiter xn sehildera, sowie all- 
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genifMii ii!tiT<-'-inr.ti' Ejii.siidi'ii uns di-r Gf«dhicht# der Logo | 
zu geben. Es folgte nun die Verkfioduiig d««i eiD»tiuuuig 
gefitfiten Logenbewhlnmes. die Brüder, deren K«m6n wir 
herfits an anderer Sudl<> (fi-gelien ImlM-n, zu Ehrenmit- 
gliedem xu emeonen. Im Natnen der so Geehrten spraeh 
Br Werner, der xug. ar.>M»-tr, den Oank mu, der Freude 
sogleich Ausdruck verl<>ihfnd, einer aolehen BanhOtte 
nun ab Hitglieder attsugehureo. i 
Nun spendete die Große Mutteringe durch Br Rosen- ) 
berg, Msitr v. St. der LogH '/.um FruiikfurU'r Adlfr«, 
ihre hendicbsten GUtokwfiDtsch«, welclie sie in einem 
Schreiben niedergelegt hatte, dem der Bedaer noch 
die Wfinsclie di-r Mit^flifdor der Großloge l-ifu'!»'. 
Kamens der b Frankfurter Schwesterlogen spnicti der | 
Bedner der Loge »Sokraten«, Br Dr. Laquer, indem er | 
/nglcicli eine Yolivtafel OWrreicIiti-. w*'!. Ii.- .Ii.- Schw-psterii ' 
der Schwester an ihrem Ehrentage dargebracht hatten. 
Die auawärtigen Eklektischen Logen waren durch ihre 
Mstr V. St., bi'zielningsweise zug. ilstr vertreten. Für 
die Loge >Jo8eph aur Innigkeit« in Nfiruberg und . 
gleicluieitig namens aBer answUrtigen eUektiwheu Logen ; 
apnch deren 7.<ig, Mstr, Br Weigel, indem er zii^'b-icli die 
EhronniitglicdisvhHft de» Gr^-liatrs, des Xeston« der >Eiuig- i 
keit«, und d<><< M^ttrs t. St. Terkflndete; ftir die Loge »zu I 
den drei i'feileii« in iI'üivi IIm u < Ir. .«.iiraili Brih'. Hirkuer. 
Auch er fiberlirachle dem M^tr v. 8t. die £kreiiiiiiti;lied- 
Hchaft Keiner Loge üowie die fOr unser Ehreuiuitglied, 
Br Kurl Paul ; für die ( 'nixnyer Loge sprach Br Frommann. 
indem er die Loge ehrte durch Erteilung der Füirenmit- 
gUedaehafl nn den Mntr v. St., Temer fOr die L<>;;e Pluto« 
IQ Wiesbaden Br Dr. Muie. Auch er iilierreic lile dits 
Ehrenzeichen. Der also Ueelirt« ergriff darauf das Wort 
und dankte in hOTdkhen Worten f&r alle Beweite der 
Liei)e und Anbünglirhkeit un »eine L<ige, er fllMmdune 
die EbrenmitgUediKhailt im Bewußtaein, daß oie weniger 
der Perron, als der Bauhfitte, die er SU rertreten hahe, 
gehe und du* erfillb- ilin mit Stoht. 

Fttr die nicht eklcktiM:hou Logen sprach hierauf zu- 
enit Br Dr. Willem Smitt aus Leipzig, der Matr t. St. 
1. : 1 i.'e »Ai.oUo«. In wunderbar khurer Weise, in sflndender 
Beredsamkeit wußte er darzulegen, wan ihn hergefnhrt, 
und welche Geltible die Brüder, die er vertrete, beseelten. 
Mul merkte es dem Redm-r nn, er s)ir»ch von Herzen 
und et ging zu Herzen. Hierauf ergriff mKh Br Justizrat 
Dr. Weber, der zug. Or.-Hatr des Eintrarhtbnndes, «las 
Wort; auch er ventand <■ meistetiwft« die Tolien H«s> 
iOne zu finden. 

An der Pfbrte des Tempels erschienen nun vier Brüder, 
welche die Bilder :<weier Meister hereinbrachten und vor 
den Altar !>teillen. Mit einigen Worten des Br liege» 
wurden dieselben enthflllt. Da» eine Bild rerehrte Br 
I'ro('e<xior Hasselluirpt der Lo^e. Ei stellt den verewigten 
Mstr r. St. und Gr.-Mstr Br Dr. Weidmann dar. Des 
andere Bild ist der Lcige un.« Dankbarkeit nm einem 
jungen Maler, detn .Sdine nn-M-Te» Br- <'<>rrev'j:iii. - 
widmet und stellt den Kr Sanitätarat Dr. Alex. Kuobhiuch, 
den Ehrwnmeister der Loge und derzeitigen Qr.-M«tr. dar. 

Nnnmelir >(4-latij;te die von lir B. I{e>:<>s mit iiiiLier- 
oidentUahem Fleibe verfaßte Fiwtschnit zur Verteilung, 



welche, der Grolien Mntterloge des Eklektischen Frei- 
maurerbundes gewidmet, das Bildnis des EhrwOrdigsten 
Gr.-Mstrs trSgt und die Gesehiebte der Loge Ton ihrem 
Entstehi-n bis jetzt brinu;t. 

Unendlich grob war die Zahl der GlQckwunscIischreiben 
und Telegramme, welche im Laufe des Vormittage» einge- 
laufen Wikren. Aus allen war <iie wiirnie .\nteilnahme in 
lesen, welche die Festfeier fiberall gefunden. 

Ritnalroäßig wurde darauf die Festb'^e geachloiaMi, 
Welche, obgleich l»is Ii Uhr ilanernii. deimix li hei keinem 
Bruder das Gefühl der ErmQdung hatte autkommeu laasen. 
Die Anordnung war eben eine so geschickte gewesen, dnB 
die Arlieit fortwährend ilas Interesse erweckte und nicht 
gegen das Ende hin ernifidend abtiel. 

II. Die Tafell<i).'e. 

Die Leitung der Tafelloge hatte der zug. .M.>ir v. St., 
Br Dr. Gottbold, Qbemommen, da dem Stnhlmeister seitens 

de» .\rztes jeile B.-tciliLrr.ji;.' uti il>'r>ellien verboten worden 
war. l'rücis begann die.selbe ritualmäUig, wie denn tiber- 
haupt sich die sSmtlicben Festlichkeiten großer Priciakm 
rCilmien durf:en. Xncli iler Eröffiuiiijjr s|,racli der 7m>;. Mstr 
auf Kaiser und Ueich und gipfelte Meinen Toast in 3 Feuern 
auf des Reiches Lehr*.* des Reiches Wehr und des Reiches 
Ehr". Liiniittelbar daran -■chloü sich, von Br Dr. Gunz 
meisterhaft vorgetragen, der 1. Vers des Liedes: >Wenn 
da noch eine Mutter hast«, welchem Liede der Toaat auf 
die GroGe MurtiM-io^'e des EklcKsisihen Freiniaurerbandas 
folgte. Auch dieser gipfelte wieder lu i Feuern, deren 
erstes der Ehrfurcht, welche der Grolien Hutterioge seitens 

der To. lili rl entgegengebracht werde, f..'iilt, il;is /\» eite 
weihte Kedner der Dankbarkeit lUr die liebevolle und 
treue Leitung seitens der Großen Mutterloge nnd das 
dritte galt dem Bruder, welcher an der SpÜ/.- de., jranzen 
Bimdes atehe, Br Dr. Knoblauch. DerEhrnrOrdigiite Gr.-Mstr 
dankte in kurzen, kernigen Worten, nnd nun konnten sich 
I die Brüder — es mochten in dem großen Sj)ei»esaale und 
! in den Nebeuräumen etwa 270 — 280 sich zusammenge- 
funden haben — »des lecker bernteten Mahles« erfreuen. 

Nach dein dritter. flaiiLff sprach der I. Aufseher, Rr 
A. Dielil, auf den Mstr v. St., welchen Tuaat in liebena- 
I wOrdigüter Weise fflr den Abwesenden Br A. ColKsehonn 
erwiilerte. Nach dem fünften fian);e toasti tr Br May :uit 
i die Ehreiiiuitgliedcr und fand prompte Er^vidernug durch 
j Br Beruinger. Mstr v. St. der Loge »Garl zum aufgehenden 

Licht . Welche in etlit brüderlicher ^^ eise ilire säiut- 
lichen Hüume der ieütfeierudeu Loge zur Veiffiguug ge- 

I steUt hatte. Es folgte, nach dem nächsten Gange, noch 
iler ot'li/ielle Tu;i>t Von Br Ht jies aut die Manen der dahin- 
geschiedenen Brtider. auf die Besuchenden und anf die 

I BrOder auf dem Erdenmnd. in deren Namen der zug. Mstr 
der I.'l^.^■ 'ZU den drei Pteilen« in Nürnberg,'. Br Kalb, 

I den Dank der Gü^te und die allseitige Befriediguug Ober 
da< wohlgehtngene Fest anwprach. Kaum war das letzte 
Wort verkir.iiLfen, -o schloLt di-r \ os»itzende der Tafel* 
löge die»ell>e rituainialiig, nachdem Ür Ueges ein eigens 
gedichtetes Kettenlied gesprochen hatte. 

Diiiitit Will di't 'i|ti/i,']|e Teil beendet, und es folgten 

nun, bei dem zwanglu.«en Beisanmenaein, Toaste und 
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nntilnliMli« Vortrlf^« in weduclndnr Reihe, fir Dr. I 

Willem Sniitt 1)rar}it<- ani Ii jetzt wieil'-r in fi>rmvol!eiidr'ter 
Weise seine henlK-kieu Wilnsclie dar, imU-m er lu-rvor- 
hoh, WM ODS d» ÜMirer «inet. Br J. Werner griff in 

hegeistorter Rcfle dicsis Tlinii t niif hikI führte PS wnitcr 
•m, «thrend Br Fritz Aninbuch dcit Wihischen und 
HbfiuuiKeQ tter «iMdeutaeben Brtttter nachdrucksvolle 

Worte Ii* '' R'' T'r. Ganz erfn-utf (luv' Ii sfiin' li.>rrlii li(> 
Stimuie und Vot'tragi»weise wiederholt die utciulo-s luiiM. heiide 
ftnderechaft — nad irau war die Zeit gekommen, der 

Oper unirekrinfliiitcii Rh-ucIi i(li/ii>tiitt<'ii. Alier fiii 
groüer Teil der Brüder versagte aicb diesen Geiiub, uia 
in behagUchem tränten BeitamuenneiB die geknüpften 
Bande ii'nh niplir zw lnfi'stiiXHn. Als iiiun xich fiidüoli 
trennte, war dus eiustiiuuiige Urteil, nicht bloü ein truhes 
Fest» sondern ein wohrfanft erhebendee und allseitig ge- 
Inngi'iio» tro^i<M-t zr. liahen; a\»'T man trennte sich ja in 
der tixihen \'oraii»u:ht auf VN iedersehen am folgenden 
Tige beim 

III. Schwestern feet. I 

Wieder faüten die Rüiinie kaum di»- tir<.>lje Zahl der 
Erachienenen. Eb dürfen nahe an 3ÜU Schwestern und 
BrQder sich znaammengefimden haben, um anch an dienern 

Feste teil zn nehmen. Vor allem hezengte die ^froOe 
Zahl der auswärtigen Brüder wohl niif-i beate, ds& der 
Wnnsch des zug. Msba in lirfhlluug gegangen war, dafi 
sich nämlich alle wohl unter den Brüdern der »Sin^kait« 

fühlen möchten. 

Auch dieiies F«>«t »tand wieder unter dem Zeiclien 
der Prä( ision. Das Fv«t wurde eriiflfhet duTth das Andante 

aus dem Streicli-tjuintett von Beliczav, vortretraKen von 
Brttderu der Eiiiij;keit. Ohne Pause fol^rt«" min der äiiLierst 
atimmnngirolle i'ridog. j^ediehtet von Br Fritz Anerliach, 
an diesen achlolä »ich die I-\?stkautat«, welche ;iueli auf 
die anwesenden .Schwestern den^ieiUnn tiefi-n i,'e\viihii;en j 
Eindruck machte. l ud nun hot sich, wieiler tdiiie jede 
Pause, den Anwesenden ein wiindevl)ar er<freitend''s Bild, 
»die werkthätij;e F'reimaurerei«!, entwurl'en und i;e.stellt 
von Maler Hr Uiliits Haniel, Mitglied der L<tjre '/.nr F.iiiii^- 
keit«. Wieder und wieder niuCte -ler Vorhiinu' anfirejien. 
und immer wieder neue Schönheiten zeigten »icl» an dem ^ 
ttofempfundenen, meisteriialt entworfenen and musterhaft 
gestellten Hilde. 

Die Festtafel vereinigte nun die Anwe.seuden. Den 
Vonita führte wieder der xug. Mstr. Er begrflKte die ! 

SL-hwestern. inileiii er liervorlii .Ii, iJaD da.i. wat* tli<- l"ri i- 
maurcr iu Tempeln un<l im Lehen erstrebten, die i'flege i 
der stillen, hehren Tagenden, den Schwestern die leicht | 
entäi'i iru;,'eu.- 151 U'- einer reicheren, tieferen Nntnr -ei. 
daß somit die Schwestern nicht iu ein fremdes Hans, i 
sondern in ihr eigenstes Heim hier eingetreten seien. | 
Und weil sie die Gehnlfinii''n iI. - Ilr nler« in der l'fleye 
des Wahren, tiuteu und Scliöueu seien, deshalb nennten . 
die Maurer sie Schwestern. 

Nwli dem zweiten fian^ eils.il' Ii der Vurs:!/.. ndt- 
abermals, indem er, nach altem Herkommen, die Juug- 
firatt und Bmnt, die Gattin und Mutter in einem -Tos«te j 
feierte. Die Sehwestem hatten ihre Antwort dem Ehren« ! 



neiater, Br ColBaehonn, tibertragen, wakher Dank und Oo- 

liihnis treuer Mitarbeit in ihrem Natiieii V<riirhte. Alle 
die Mitwirkenden, die Kummissionen, sowie alle, die sieb 
um die Festlichkeiten Tcrdient gemacht hatten, ehrte 
Bv Dr. Honiever. wiihrend in deren Nnnien Frl. Landori 
ilen Dank in einigen meisterhatt vur^etragenen Deklama- 
laonen braebte. ITnd nun er6»nte ein fOr das Pest im- 

(fearbeiteter Seliwunk »Die .Tubilriu!ii--IV<ihe« («.\us Liehe 
zur Kunst< von Mimer, Musik von C>mradi> iu vonügliclier 
Darstellang die Anweeeaden, die sieh abdaaii nir Feat- 

dder .Irliilriunis-Poidnai-e n!i-til1f':i Die Teiliielinier 
wurden durch Säle und Gange endlich vor die Bühne ge- 
führt, wo sieh der Yorkang Mhete und wieder ein lebendes 
Bild, eine Allegorie, die Freude.^, sii Ii 'h ii »r'-tniinren 
Augen zeigte. Auch dieses Bild war von Br Haniel ent- 
worfen und gestellt worden und andi bei ihm seigte 

^ich wieder -eine ;,n'i l".e. L'.itf'ii'L'Ii.ideti. Ki:il-t. 

Das Bild gewaun Leben, die Freude stieg von ihrem 
eihabenen Qöttersitze und forderte die Anwesenden in 

einem fiedichte, von Br Karl Knecht verfafit. mA'. nun 
die (.tabe, eine BluuienK|>t:ude mit dem Zeichen der Jnbel- 
loge, in Empfang zu nehmen und sich alsdann dem Tanze 
hin/.ii)L!;e|ien. F.* bedarf wtdil keines W^>rte^ der Versiche- 
rung, daü diesem Befehl auf da« pünktlichste nachge- 
kommen wurde. 

Wie s|iiil. oder besser «iesagt, wie früh es war, als 
sich die Teilnehmer trennten? Meine lieben Brüder, wir 
heißen Brüder und wollen darüber den Mantel der Bruder- 
liebe decken: eins steht fest, alle, die teil nahmen, werden 
die Jubeltage ihr ganzes l^ben nicht vergessen. G. 



Der Sneheode. 

Eine Freimanrer-Episode. 
Ten Br Ea|aa Sahmb (Deidcaheim). 

In seinem behai;)ielien, mit <ies<-liniack ausgestatteten 
Arbeits/.iniiiiir siü der Oberst a. l). von Malten, ein 
nL-^tiger Serh/i^er, vor »einem Schreibtische. Gedankenvoll 
■■cliweitte sein Bli< k seitlich durch da.« geöffnete Fenster 
ins Freie, während seine auf dem Tische ruhende Rechte 
nachlüliig ein entfaltetes Schriftstück hielt. 

Das in Folio ausgefertigte Stliriltstiick trug in etwas 
steifen und verschnürki lti n Ziitfen die Auf.-iehritt : an rli« 
liochwohllübliehe Freiiaaut erln;,'.- fiahit-r und war nnfer- 
seichnet: August Willibald. Schli s.ermeister. In schlichten, 
aber wulilifeset/t.'ii W.irten « ur darin der Bitte um Auf- 
nahme in den .»Frenuaurerurden* Ausdruck gegel>en. 

Der Oberst hatte den Suchenden zu dieser Stande 
zu sich t.' -. hieden, um ihm einmal ein bischen auf den 
Zalin fahlen. 

»Wie sich der Kopf die FVeimaurerei malen mag! « 

nivinii..lii- er \iir sich liil;. — I^ni lueli neiijrieri^ ! — 
Ein Ehrenmann ! ich will s wohl glatüien, aber das allein 
thnt's eben nicht. — Es fehlte gerade, daß wir dieser 
Kla.sse noch unsere Pforten öftuenl I)u lieber fiott. wi.- 
weit sollte es mit der Freimaurerei kommen?! — Doch 
wir werden ja sehen,« sehlofi er seinen Monolog, als der 
Diener den Erwarteten gemeldet 
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Gl< j< h iljirunf crsfliifii «Ii-' luihc unil Ijreiti' G«ftalt 
Willibaldii im TLürrahmcn. Sein luäuulich schönes Gesicht, 
•US dem di« Angen oflen blickten, war rim einem ■lal^ 
liclicn Vollbiirt«' umwallt. Der Mann ^'clirirtt' zu den Er- ' 
•cheüiuug«;u, diu auf den ertit«n Blick für aioli eionehmeD. 

Er TeilieugU sieh tief vor dem Oben!, der mb ein 
wi'ni;^ v<pm M'iiiinii Sessel r-rtinh inui mit einer Huidbe- 
w«gung seinen üiut zum Niedersitzen einlud. 

»8m Imben 8ich,€ begaim d«r Oberat, >znr Aufiiabnie 
in iinsti-n- L'i^'i- — icfi l>i>i deren Vonitsender — gemddet.* 

Willibald verneigte inch leicbt. 

»Nun sagen Sie mir einiuid offen, lieber Meiater, m» 
lii-UM^'Sir /.II Ilin-ni c-mk Ii um) u.'Mie YontdlaDg Iikben 
6tc eigentlich vuu der i''reiiuaurereii'« 

»Ich hebe edion frflher diiTOn gehört, aber so eonder- 
bari- I)iii;;r, ilaü irli wrnif» Gefallen ilaran finden konnte. 
Durtli Zutkll kam mir ein ächritlchen, von einem Frei- i 
manrer eelbat, in die Hand, vorin beechrieben war, wie | 
f.i in di-r zugeht, wi<' lüi- l'i i'iniin' « i in Eintracht ; 

und Lieiie zusammenstehen und sich in der Not unter- i 
atfltaen, nnd da dachte idi mir. es ratbee doch aebSo eein, | 
in Gpmcinwhnft mit <'i|i lien Männern r.u Icbini.'- 

»Ja, ja, das verhält sich so. Die Freimaurer »iiid »ich 
in inniger Preundecfaaft und Liebe xugethan, anehea die 
Not ilirpr UrfidiT — ilirnr Mitfi'ena'^scn — zu linil<.>rn, .so 
vreit es eben in ihren Krätteu steht, und vorausgesetzt 
auch, dafi der HBifemiehende deh ab dn wahrer FVd- 
manv-r i-nvics, Wht i\m miij.' ich Ihnen, der i.st auf dem 
Holzwege, der nur eines materiellen Vorteils wegen Aul- 
nahme in die Loge begehrt, eie wohl gar fBr eue Art 
Vaaorgun^'san^alt iiült! Du-s rächt »ich tohwer. Die Etat- 
ISnadiung kann nicht ausbleiben 1« 

Willibald richtete meh gerade. 

> Si> iviir litis nicht i;( Tiu nit, Herr ()l>i'r.st ! Irh Imbe 
ein blühendes Ueschätl, eine teste Kundschutt und mehr 
Afbdi,*ab mir oft lieb ist Man kommt ja daneben noeb 

zu allei-li-i ,\mterii, mau I iv.'ht wie. S<i >-('bwcr es 
auch in dieser Zeit hält, verdiene ich doch gerade genug 
nnd konnte schon mandiem tOehtqjen GeseUen in aeber 
Selbstänili_t;ki'it liehiiltlith sein.« 

»Idi wollte Ihnen nicht wehe thuu ! — äie sind ver- 
hdratet, haben Kinder?« 

»Wievid?« 

»FQnf. Das beiit, ieh aollte sagen aeehfl.c 

>Aha, ilir Storch iu Siclit?« 

Willibald lächelte. >Kicbt doch, Uerr Oberst I ich 
nahm dn Waisenlcind, das von der Gemdnde an den 

Wenigstnehnii-nden gegeben, ahcr von .si-ini-ii Ptlcj^t pltern 
schiecht behandelt worden war, unentgeltlich auf und 
halte es wie meine eigenen Kinder.« 

»Brav, Meistfr!« ontfuhr fs ilom Ohrnit. — »Doch 
sagen Hie mir, fürchten Sie denn nicht, Ihre Familie 
w«rde nach Ihrem Tode, den wir nns ja noeb recht wwt 

hinau^jit-rtiikt denken w. pU. ii, Manfiel leiden niii.K.-4en 'f* 
»UalUr ist gesorgt, Herr Uberst; ich bin genügend 

hoch Teinehert.« 

»So, su'. — Krz.ahlen Sie mir doch etwa* auB Ihrem 

Leben. Welche bcliulen besuchten Sie?« 



-Nur die Vülk'^Holiule. M<-in Vater, der nicht be- 
mittelt war, starb früh und ich muüte darauf sehen, 
recht bdd etwas n erwerben. Am Sdiloaaerhandwerk 
halte ich Freude und ziini Glfkk fand ich Aufnahme bei 
einem tüchtigen Meister, bei dem etwas su lernen war. 
Ja, Herr Obent, ieh erhidt einmal den ersten Preis in 
einer LehrlingsauaätelluD^ ! In meinen freien Stunden las 
ich viel, am liebsten belehrende Sachen. Als ich meine 
HUitErsdt abgedUnt hatte, arbeitete ich ooeh dnig« Zeit 
ab GeeeU« und etabfiBite midi dann hier in mainar Qe- 
bttrtaatadt.€ 

Der Oberst sann ein Weilchen nadi. — 
j.Mciii lii li-r Meister, merken Sie iinn auf, wh.s ich 
Ihnen sage und nehmen Sie einem alten Manne ein freies 
Wort nidit flbd. Ihre Sehnlkenntnisse sind ja verUilt- 
nisiniiliig recht bcfriedi^'ende, aber znm richtipen Ver- 
atänduis der Freimaurerei reichen sie eben nicht aus. 
ich fürchte, Sie wflrden sich in der Loge bdd verwaist 
fühlen nnd da.s möohle icli llinen nicht w ünschen ; ihnen 
gewili nicht! — Sehen Sie, die VerwirkUchong des Uu- 
manitWa p ri n rips, das die Loge anstrebt, mit anderen Worten 
die Vri-,i'.lin ,11,^; 'iiT (n-i;envälze im Leben, die Erlangung 
einer unbedingten Selbstlosigkeit, einer Vorurteilafreiheit, 
in Bemg anf Herkommen nnd Stand, anf Ansebaaungen 
und Glaubensnieinnn'.;en, kurz auf alles da-s, n iu.- bei einer 
abstrakten Betrachtung des Menschen — des Menschen 
an sieb — in Wegfall kommt, aetst eben ehe bSbere 
Geist, sbibliini; v<iraii>. Ich wcifi oichtk ob Idi Ihnen dettt> 
lieh genug wurde.« — 

>yenteihnng. Herr Obent, aber was Sie mir da vott 
der Freimaurerei sagen, kumnit mir ao TOr, ab ob skll 
das alles von selbst verstehe?« 

Der Oberst iltekte sdn Kippchen. 
»Wohl, wohl, alle diese freitnaurerischen Tugenden 
I sind ja in der menschlichen Matur b^Undet, niclit« von 
I anfien Hereingehradites, nnd insofern« kann eb guter 

Kopf bei ein;u;< :]i Naclidenken wolil von selbst darauf 
1 verfallen — iudee^seu — doch wir scheinen uns ja zu ver- 
stehen ; machen wir dnmd die Proben Wie danken Sie 
sich d:i.s: Versöhiiün^ der Gegansitie im LelwB?« 
I Willibald überlegte. 

I »Ich glanbe da ein Bei e p id aus dem Handwerkorieben 

j hrin<,'>-n zM können. Es giebt Meister, die ihre Oe-iellen 
von oben herunter behandeln, wahrscheinlich, weil sie 
seihet dnmd von ihren Heistern so behandelt worden 
oder jetzt von i: Ivititldi viel liinneliiuen mfls>en. 

ich bin strenge mit meinen Leuten, das muü bein, 
Herr Oberst, aber ich lasse aie den ünteradiied swiadien 
Herr nnd Diener niclit fiihlen. Ich war auch einmal 
Oeaeile und weili, wie wehe der Hochmut thut. — Ich 
denke nun, das lafit aidi auch auf andere FUle im Lehen 

anwenden. 

»Ganz recht! Am BegrifiVvermügen fehlt e«t bei ihnen 
nicht, wie ieh merke.« 

I )i r ( )l<er»it hatte sieh erlioben, das Zeichen tum Auf- 
bruch gelj«ud. 

»Haben Sie.« ftngte er. »tdion dnen Bttrgen f&r Ihr 

GefiiK'h i^ci-.iiiiieni'« 

»Einen Bürgen? ich wuUte davon nicht».« 
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tINe Lof^ achreibt ihn vor. Doch M^l Sie du weiter 

nicht lii'.sr lnvercii. ffcichi-n Sit- mir nur i'iiie Beschreibunjf 
ihres Lülteuüiauls ein und erneuern bie daliei Ibr Gesucli 
um AanMdime. Abw mir pcnCiilieh, bSran Stet« 

>Icli dankt', Herr Oberst 

Sie waren bis zur Thfire gekommen. Der Ober»t 
lllftete «ein Ki|ipdien und drückte teiiiaii Gaste swn 

AbecUioil.' kräftig' die Hand. 

Nadidem die Tluire sicli liinter iiuu gescblosHcu, 
«^ritt der Oberst in mchUidier Erregung in eebeu SBnmMr 
auf iinil nieder. Nach si-incr Gi'ualn.hi it. iii achte er SKnen 
aich dräogeuden Gedttoken dunb Wort« LufL 

»Ein pifebtiger Hann das! — Fast bttto ieb ihm 

Lesainga Worte zulernten : Weiüt Du, Freund, ilali Du 
schon ein halber Freimaurer bist? — Wir freilich, wir 
sind ganze! — Wir sprechen und schreiben mit viel oder 

wenifj (leiüt über Freimaurerei, und diibei tbut der du in 
ciaem Jahr« mehr Thaten — von echt freimaureriachein 
Geiste sengende Thaten — als wir in zehn — vielleicht 
im gunen Lelien !< — 

Der gut«' Oi>>-rst verfuhr in setner Selbstkritik offen* 
bar etwas zu btrenge. 

»Es ist kflsUidi! da quülen wir uns, Din^'f » is-i u- 
!<fliat't!i'Ji zu or">rtcrn tind zu ticffründon, diu dtr^i-r ijl- 
scheidene Kopl ganz nutiirlich imd sflbslversfUiidluli 
findet! — Mit Recht, mit Becht, wo» braucht's zum Ver- 
stiindtiis mehr, als wa« er iiii« hinzul'rini(l 'y ■ - Hi'n liNtcns 
vielleicht fuier Aiiri';»uiig uuJ lias i.it duiin iSuclie der 
Loge. — ^^ ir ütreben zu itclir naeh dem Nimbus der 
Oelelirsjuiikfit und ich fürchte, nicht immer in sflb-itliwiT 
Absicht. — Wie luutei doch unsere Parole V Ziuilt oder 
UenschbMiabnndl» — 

Wie uns d<ich oft ein Zufall, ein ein/it^ps Moment, 
ntr Wahrheit tüihrt! — Wie ein Blitz-strabl in dunkler 
Nacht dem Verirrten den rechten Weg le^l — Auch \ 
mcin>-m Freunde i-^t in dirser Stunde ein Lirht aiiffie- 
guugeu ! Was bisher ahnungelüs in seiner öecle Hchlumiuerte, 
gestaltete ucb ihm mit «nem Male lum besthamten Be-. 
griffe — j 

Der Oberst blieb eiueu Augenblick vor einer Büste : 
Leasings, die sich Aber seiner BQeherei erhob, stehen. i 

>Gewiti, ich werde nach wie vor die geistige Arbeit 
hoch halten. Wir können sie in der Loge nicht missen. 
Auch sie ist ja eine That, aber nur, indem sie positiTen 
Thaten — ich meine nicht diese schrfiiniliTi, diese Thaten 
ad extra — Geist und Leben giebt! — Dazu mu& Ge- 
legenheit in der Loge selbst geboten sein! — Wae nfltzt 
es, wenn der Geichrtc nur dem Gelehrten pied^P! — | 
Und unsere Yorurteilsfreiheit, in der wir vaa ao sicher 
bewegen ? An diesem Suchenden wird sie aidt btwlhnn — 
oder scheitern!« — 

Der Oberst seufzte. 

»Einen heißen Kampf wird es absetzen ! — Doch ich < 
•dbst werde die Fahne dazu erheben! Siege ich nicht— I 
ao ist mein £ntschlni< gefaßt« ' 



I Dag neue ErmgeUam. 

Zciclinini^,'. v(.rt;''rri;L,'f ii in iIit Loge >zurWahr- 
I heit und Freundschaft« in FUrth. Bin Glaubens» 
bekeniitnia. 
Vsa Br MIm- KWahaha». 

Wir heuen an einem ewigen Hau. — Der Gedanke 
bewahre uns vor dem gefahrlichen Stillstand. Um den 
HO blöde oft wiederholten Vorwurf der Gegner zu ent- 
krifteo, als uh die Freimaurerei ein Überwundener Stand- 
punkt »ei, und um fdr uns selbst die L'-b,^nstiih)gkeit 
vnd die Zukunft zu sichern, gilt'^, un-ter Augcuuierk 
modernen AufgabL II, iK ien Ideen zuzuwenden. In logischer 
Konse(|uenz drs 11 iimaiiit"itN]>ritizip>i wenh- der Fortschritt 
des MenscheugehcliieLhls H» idealer und praktischer Uin- 
tiicht klar vorbereitet tmd durchgeführt. 

.ledi»ch niuiuier darf die Maurerei als solche in diLs 
TageHgeuink Kich mengen, unsere K. K. darf lutlit zur 
Flarteisache «rniedrigt werden. Iit imaeren Hallen seien 

I Hie Gednnken iiejtfleyt, wt-lchn iius unseren (iniiidsiilzen 
sich ergeben, und jene m die That uuizusetzen, werde 
die Aufgabe des einzelnen. Er finde bei uns ilaun 
markigen Hiickhult 7,11 geistigein Ausdnii, zu sitllirluT 
Stutze. — D(K.'ii l>evor wir unsere lilitki' weiter schwelten 
lassen, wSre es allerdings nötig, im eigenen Hause mit 
veralteten Übeln aufzuräumen. Niimlich die leider noch 
so grofie Zahl unserer Brüder, welche au dem Gesetze 
der KonfeaaionaliOt fieethalten, darauf hinzuweisen, wie 
dieses in So grellem Widerspruch mit unseren elemen- 
tarsten Grundregeln ateht, und in der l'razis zu lächer- 
lich unlogischen Thataaehen filhrt. Wire diese Arbeit 
gethun, Sil wollen wir weiter aus.schanend an die Vor- 
gänge utu uns das VV'mkeliuaii objektiver (ierecluigkeit 
legen. Nicht engherzig seien wir, sondern die Peripherie 
unseres Zirkelkreise.^ unifiis.se die gesamte Menschheit. 
Du wird uns denn die traurige Erfahrung nicht erspart, 
daß die gewaltig fortschreitende Wissenschaft die Cbarak ter« 
bilduiig nicht forderte. lu dem Kampf uuis Daisein, 
welcben der einzelne und die Völker fahren, ist die 
Signatur der Zeit jene Kumichtigkeit, welche das Er- 
reichen aui.'pnbli(:klicher Wünsche zu dauernder Ein- 
richtung werden lüljt. Wie schwachsinnig ! An einer kurzen 
Ümaehan sei's gezeigt. Hit dem denkbar praktischsten 
Dinif. dem Handflsverkehr, werde begonnen. Nur kurze 
Zeit regierte doü Prinzip der AbHchUebuug der Völker 
zwecks kOnstlieher Hebung einielner Industrien und neeh 
wi'nigi't; iioldfiien .lahreii hiit sicli die Idee furchtbar 
gerächt, sie wurde zum Selbstuiurd der Unternehmer, 
zum Elend der Arbeiter. So wird es stata nira Sdmden 
derjenigen ausschlagen, die es wagen, mit Gewalt den 
Weltverkehr zum eiiueitigen Vorteil eines Volkes zu 
hemmen. 

In Frankreich iiiiLibraticlit i'ine Partei, welche ihre 
Exiüteuz dem heilien Drange nach Freiheit verdankt, die 
Haeht, nm die Freiheit andern Denkender ni knebeln. 

Indem sie dii' jinhtischr und religiöse Meinung der Oeuner 
höbneu, untergruben sie sich »ellMt den Buden, und ebnen 
dem AnarehisuBS den Yhg. Doppelt traurig fBr nn«, 
daß dort die Freimaurerei mit »nr Perteiaache geworden. 
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und in down Nauen «idt «inMimriaelm Oebahreo 

zi>i)jt. HrnlHMi, itii [frloliti'ti Lrmiii' der Frd'lu-it, in 
Amerika, z«itigt die wUstciituu Atis);i'l)urt<.-n Jciic-k guwaJt- 
thatinf-rafllDierte Rni||;m fliiiMlBMr und ganser Katogorifii, 
um sich ({('i(Hn<' itifr nu>i/u1»eat«ii. Man liat o tortnliili 
in ein Öy»t«ni gt^bracht, vuut Out and Blut de» Nächsten 
sieh m nAstea. Ab ob «ine ellgemerae Blindheit die 

Mi'n-cluMi frurifTen liiitle. wi'Mie »io vfrliit'ili rf, ii:' tit nur 
da^ \ erwcriliche, aouderu auch daa Cit-tViiiiluhf ilirt-s 
Beginnen* sn erlrenaen. Seibst der ntiehterne» ErvSgnn^f 
liK'ilil kein Rftimi, duD dor l'nt'-rlifu'fn Ir i-hf -ti-n-lii:" 
Gefahr lür den bieger wird, und in dem lurtwührfudeu 
tollen Ringen daa ergatterte Out nicht diiTOr aebfitst, dem 
Heldpn Ton ruor^'cn /ur lioiifr zu «iTdini. 

lÜe ungeahnte Entwicklung, weiche ullvntliulben 
Indnelrie nnd Technik erfthren, bat leider iMthesn die 
Hälfte «nsiTiT Mitnii ii^i !i<>n /.» Sklaven di<'M'r Indnstrtf 
genUichi. UVlclivr Abgrund voll grausiger Get'abr für 
diene nowobl nnd für die Qeaantbeit in nomlte^er nnd 

inati-ricllfr Hinsiclit sich djtdiirrli iiiififi'tlian. liegt ilucli offpu 
7.U Tage. Und trotz uUedeui gelaugen zu deren .-Vbwen- 
dnag nnr widentrebend umwBnglidie Gcsetce «ir Ans- 

fnhniiiir. v,"lrhi' nirli* fri'iidi'.' u'f^- !iiiti> n, viudiTli ff'ilsi liend 
unter dem Druck der Notwendigkeit erlassen sind. Über- 
all die gleiche unb^peifUche Taubheit« weldie dnieh 

eiiri'ii-'- Vi rvi liiiM«'!! des dräiiHiKlcn Dfiliiiers iiiolit lulitet. — 
K<wh mehr verdiiatert sich unser Sinn, wenn wir uns 
gegen Oateo wenden. Ob ihrer Xatioaalitut werden 

unsere dcut'-clir'n St 
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vert'ulgt nnd geqiiült ; ulteiirwiirdtge l'tliuustaiten deut.scher 
KnUnr ««rd«t roh seratürt nnd ibi» Lehrer genuifaegelt. 

Wii- wünli' das vor eiin'tn M' i -i ln-nuljer nr'cli einen 
ächrei der Entrüstung und krättige .\bwehr hervgrge- 
rafen habanT JkauS», tot et«» 40 Jahren, ja danmb 

verniadtte eine pdle Bfjj'MstiTiintr ilii- F<'s<cln liürrrprlidnT 
und religiiSeer Freiheit zu i^prengen. Aber heute ver- 
mflgen «ir nicht einmal una su einer lauten EntrQstung 
gei."'ii 'lie (IfWiilithatcn aufzunilTHii : i - v. Ari^ tr'';^eii iiii-o-r 
Interesse, würden wir uns unserer lirüder annehmen. — 
Schande Aber Schande, wir dOrfen e» schon deshalb 
niclit. weil r)*'!if<r|ii mit fr!i>ii licni l5ei?<]Mi'I vora'i-iri'itri'ii. 
Und nocli schmerzlicher durchzuckt es jeden uienschhch 
Fühlenden, wenn er an die GiSnel erinnert wird, welche 
in jcii»'n I-andt-n :iii Menschen ob ihre» relitriö-fii I!<- 
keuntniijses verübt werden. Vor der AlnssenhaJIigkeit de* 
Jammers tritt selbst das finstwe Hiltplalter zurOck. Das 
«•fii-l" iT'fli v'ir «■•'niLT .T;i!iriMi kfini' It<-iri«>niiif;. »flb^it itii' 
uiiu:htig.ste nicht, uU'en gewitgt haben; mit elementarer (ie- 
walt hätte der Absehen aller KultarrOlker dies verhindert. 
All''iii li''i:t.' l:it':t ir.aii !xl('i''l-<.'filriLr all''- _'--fhf!i'-:i, iirl>i'I- 
zuckend wird jedcThat, noch so »chauilos aller .MenM:!ilicli- 
keit höhnend, mit dem Oedanken abgewilst: Was ist nna 
lIt>'K';Kii ' \V:i', n:ni'vTli;itkmft liilitut, i-<T. iLiTi tu>.'i i' Si-,tie 
b,vpn>ju»ch nur uut' uii»r'r eigenstem näch.ste.i InteresM^ ge- 
bannt sind. Der rohe Oedanke physischen Wohlbefindens ist 
niaüij<'VM n'ipr F.ik^nr und • r^tirkt das bessere Sein, Unser 
Vorteil, düN i.st der Schlachtenruf, unter welchem auf 
politisdeni, «oeialeni nnd MÜgiOaem Gebiet der ESgennnts 
mubtienrtig Orgien fisie«t. D« nk «» denn an nns Maurern, 



eingedenk mnaerer Pffiehi, mit Uarem Blli^ die GelSüumi 

zu iTkfim'Mi und zu zeigen. Znvr.r.lerst werde erSttot, 
wie jener furchtbare Kampf alier g^rgeu alle zur ZersttSnug 
jegliciher Exittenx führt, und nimmer zum Frieden. Unsere 
RrihliT ^fiiiiriT 'tollen es aller Welt verkUii<]en, und wie 
den Kindern an Ueispielen zeigen, dalj die brutale Unter- 
drBdcmyr einer Religion die gesamte Iforal und jede 
Ff i'litrii'sitiit /evtnrt. I'ml iinf aüfii ncbicfen nienschürhen 
Denkenü und Handeln» bevrühi't sich der niimliche Grund- 
aata; ob es ein Oberrorteilter oder vergewaltigter Tolke- 
slanini oder eine betroffene, aiistri'S!iMi,'((> Beviilkcninjrs- 
kUtsse ist — der unterlegene 'r«-ii wird zur ntändigen 
Gefahr für den Sieger und laüt diesen nimmer seiner 

Beute tVi.h werden. \\'as f'ir die Alltreiiieinhi-it zutrifft, 
gilt gleicherweise für den einzelnen, der uu8.-H;hlielilich 
auf den eigenen «iniebetliegenden Vorteä «rj^ebt itL 
Wir dir'!;e>i Tili ksn !i(v!<i>" gewnitiliiitige Ausbenten des 
Nüchbten ilieüen veranlatit, uu8 auf gleiche Weise zu be- 
gegnen, das unwiderlegKclt bnnar wieder vonnfühien, sei 
Aufgalio des Maurfrs, Der zwingenden Logik der That- 
saclicu wird ei« dann allmählich gelingen, die ilenscben 
Ton der Impotenz des ElitMUuasea n heilen nnd zi 
Tliateii der Hirnani^üt überirelifn zu la*-:>'n. Hat sicli ein- 
mal die Erleuchtung Buhn gebrochen, duli die gesamte 
Menschheit eine Familie, die weder materion noch gefaAig 
oder moralisch geschieilen, die nicht j^rvinidcti kann, wenn 
ein auch nnr kleiner Teil leidet — bat sich die Erkenntnis 
rerbreitet. so wird diese die buig entbehrte Fmdit abwr 
edlen Begii-.liriniK zu zeitigen veniir)fcfet;. Eine feurige 
und nachhaltige Uegeisteruitg, welche iin.s allen abhanden 
gekommen, und welche uns veriiindert, die Sehwlohe 
utist-ros Xüclisten zur 'jnelle unseres Vorteils zu machen. 
Eine Begeisterung, welche auch jene sophintiiKhen und 
graß selbstsllcbtigen Lehren der neuesten PhOoaophca 
über <li i; Haufen wirft, die ffir die modern "iitwickelten 
Geister eine neue, ganz andere Moral bean.^irucheu, als 
fttr die große Menge; eine Herrenmoral, wrioha det 
H id. i;-. it'T N";ii l'.^f rnliebe entliehvt. Iii unseren Tempeln 
werde erwogen, wie die göttliche Lehre: »Da solkt deinen 
Nächsten liebenc dahin xn ergänzen sei: >ünd du toUit 
fir di iiiri; Niifhsteii i'iiiti. ;eii. Diese Inschrift trajre der 
Stein, welchen un!>er Zeilalter dem ewigen Baue einfüge, 
gewifi eine modern aktuelle Aufgabe. Von so greifliarar, 
killil-piiikl >i li' t- /.we< kinäßiir!>''i'. f'-^ voll idealer Krtiahen- 
heit. Wohl i.st wie nicht leicht diese Arbeit, allein deren 
erhabene Or56e reizt remehrt den echten Maurer, denn 
Ml- Irl trt -ine hohl' Sf.iPr! weifrr in der Entwicklnn« 
de* Ge.'schlechts, und die Freimaurerei sei's, die »iierst mit 
gnredilem Stolze das neue ETangeliam verkflnde, dasjenige 
der Solidarität der Menschheit. 



Wir wollen gatt Menschen sein* 

Ten Karl Mlriisr. 



Was Meusdien trennt, ist eitler Wahn, 
Und was sie eint, ist Mensthentum. — 
Wir Äetzen Geist und Herz danut, 
Zu dringen in das Heiligtum, 
Wo eitler Wahn ist leerar SAein 
Und Menschen «ollen Menschen adn. 
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WeuD un^i'i SiiiitDein auch atnstBmit 
Von vieler Fluide bösi-r LiKt — 
Wag bt's, das unsere Fahrt l>i"«chinnt, 
lh& unser ScbiSlein sieb er iäll' 
Der Hut vtVt, den der Geist verleiht, 
Der kämpfet für die Menschlicliknk — 

Drum: <>l> wir ferne «nler nah, 
Ol) .Jude, Heide oder Christ — 
Wir sind im Geiste immer d». 
Wo Einigkeit daa Banner i«t. — 

DiLs Trt'iiuende soll unterffelien 
Und Einigkeit sull aulerbtifhen ! 

Nicht wo der Wahn die Henieo trennt, 

Wo Haß die Menscrheu oft entzweit, 
Wo man die Liebe nicht mehr kennt, 
l'tid nur dif lielie Eitelkeit: — 
Da znnden unsere Herzen nicht. 
Wo wleher Geiat Befehle apriehi. — 

/.urfick von solcher Ffihrer Bann 
Zur vMilirL'n HerziMH«"is.sen*<'liaft! 
Sic (Iii' Mclii-r leiten kann; 
Sit' «,'ielit auch dem Gewissen Kraft. — 
Zurück Voll allem eitlen Scheint 
SVir wolleu gute Menecbeo aein. — 
Aug abuig, Okt. 1892. 

LogenberichAe und Yermiscbtes. 

HimlNirg. Am 23. April ging Br Karl Georg Hmehe, 

Ehrcnmitjjlieil der firoGluKe voei Hatuburp. in den e. 0. 
ein. Br Hirsche wnr nm It'. April IHl»» in Braun- 
sthwi i;,' i^. 'imren. Seit 1841 Lehrer i.iid PrcdiirtT, zuerst 
in Hidznundeu. dann IVslur in ( ):iuii!)rück, M-it l^öö 
Schiilrat und Seniinanlirektur in Hraiinschweig. I>*ö8 
Kunsistoriulrat in VVollcnbüttel, wurde er 1H63 Haupt- 
jia^tor zu St Nikolai in Hamburg, 1879 Senior der Gci«t- 
liohkeit. Bekannt abd aein« Poraehungen Aber Thomia 
T. Kempis. anf Omnd welcher er Ton der Univeraitilt 
Gießen zum Ehrendoktor der Theologie ernannt wurde. 

Infolifi' eine.« Augenleidens, das später zur viiUiijon 
Erblindung; t'nhrte. Icffte er sein Amt nuil.r. 

Das manrerische Licht erbliikti' Hr Ilirsclie nm 
7 DezeniltHr l!<72. lieklndete von 1 -^T:! - 1 STf» il.is .Viij^ 
des Uedners in seiner Lof;e *En)uniii'l», von IH76 — 1S;J2 
dM des Großrediicrs der (iroLdoge von Hamburg, weiche 
ihn, da er aus GeBundheitarUcksicbten sein Amt nieder- 
legte, mm Ehrenmitgliede ernannte. 

Rr HirHche war ein wahrer und echter Mensch, ein 
treuer, helfender Freund aller Armen und Unterdrückten, 
mit riiicni AVorte ein echter Manrer. Sein Andenken 

wird alK'x.'if in Khren bleiben 

Leipzig. Hci der WiedereWifTnung der Arl>eiten der 
Lope Aprlln-, am IJ. Si'pl i'inluT, niutite der M>tr v. St., 
Br \V. Si biuitt, leider die betrtibende Mitteilung iiw* Ik h, 
daß seit dem Icteten JbhMMÜMl'esl wieder 4 Briiil-r in 
den e. 0. eingegangen seien. Es sind dies 2 Khrenmit- 
glieder, Br Uwubold, Ehrenmeiater der Luge »Minerva zu 
«m drei Pnluanc in Leipaig, nnd Br Linfert^ Ebren- 
nnd Altmeister der Loge »znm treuen Bmderherxen« in 
Anniibcrg : f<>rni'r die Br AntTC^'t Sii bcrt imd Karl Krnn- 
irld. Die Lii!,'e vApollo« hat somit .seit Beginn des Jahres 
IS Hniibr hinh den Tod Terioren, von denen 4 Ehren- 
mitglieder waren. . 

Mainz. Am letzten Sonntag tai^te in den Bftuuen 

der ]ni->i^eii Loge lüe Fr.-jc \ ■■n'uiiv'i'i'Jf^ sild- und 
mitti'Klcut.x lirr Lo^t-Ii uiit<-i' 'l i-iiiialinii' vm' et u n SO Brüdern. 
Offiz iell vi-rtn-ti M waren "Jfi näiiiln ii : A1/''V. 

buig, Badeu-i^en, Bayreuth, Bingen, Cas-sel (>y.ur Eiu- 



I tracht Liüd .StuiiiUialligki'it ), Darmstadl. Frankentliai.Frank- 
I furti »Carl zum aulfielieiidei! Licht«, >• Einigkeit«. »Morgen- 
röthe«, »Sokrates* l, Fried I »ts,'. llannu, Heidelberg, Karlsruhii, 
Ludwigsbuig, liaiiiz, Mannheim, Nürnberg (»Joeepb rar 
Binigfceitc),Offenbach, Fforzheini, Reutlingen, StrafibttiftiB. 
(>a. Erwins Dom«), Wiaabaden (>P]ato<) und WOrzburg. 
Mehrere Vertreter weiterer Logen waren entachuldigt. Mit 
dem VitrsitzH wurde, auf .Aiiirai; 'b s .Ausschusses, Br Dr. 
Bans (Mainzi betraut. Na^iideiu derselbe die Verhamm- 
luiitc iiiii " iiruien Bi ;;rüLiiiii);>«'orteii erötTnet hatte, nahm 
Br Kuli III an n ( W lesbuiien) da-s Wort zu seinem heferate 
>Qber den heutigen Stand der beabsichtigten Umgestaltong 
des deutacben GroiUogeutajp«. In eiustOndigenit di« Frag» 
von allen Seiten beleuchtenden, such den Ansehauungan 
der Gegner gerecht werdenden, Vortrage sjir.uh sich 
der Redner entschieden gegen den vom OroUlogentag mit 
Milirlieit angeiiiiiumenen tiesetzentwurf aus. l'ie \Vr- 
f»aumilung foljjle »einen (iherzeupciideu Auslühruugea mit 
gespannter .4urinerk.saiiikrit, Da'- Korreferat hatte Br 
von Reinhardt ( Stuttgart i iiliernciuiiu-ii, der iinle.s.sen 
leider durch l'nwulils«>in am Pürsi iK uieii \crhiudcrt war. 
Br von KeinharUt hatte jeducb eine Skizze seines, sieb 
für den erwSfanten Oeaetzentwnrf anaapiechraden, Beferat* 
(»welche .\iifga})e hat die Fretmanrerei der Gegenirart 
und was folgt daraus ftir den umzuge-slaltenden deutischen 
Großlogenbundy«) eingesandt, die dunh Br Bömper 
(Mainz) zur Verlesung kam, welcher sich Bu<h in- 
haltlich ilen Reinhardt'scheu Ausfübi nirin aiiM hloti. 
Von den übrigen Uudnern sprach sich nur Br Dr. W in- 
dei- k e r (Friedberg) III gleichem .Sinne aus, während die 
Brr Fritz Auerbach (Franklurt), Bettmann (BajrreuthX 
Dr, Prendenthal (Wttncbnrg), Toigt (Offenhaefa), 
Dr. Ernst A uerbach (Frankfurt), und Dr. Marc (Wies- 
baden) unter dem Beifalle der Mehrheit der Versammlung 
den ablehnenden Standpunkt der eklektischen und Bav- 
reutlier Logen vertraten. Die Verhaniliuiigeii wiir ieu lu 
veiMilinlicher. durchweg wiirdigi'i- W'id-i- g' tülirt ; von 
I einer Ab.stimmuiig «all man ab, diK'h unterlag es uacli der 
Stininiuiig der ^'e^■«ammlung, wie auch der Voi-Mlztnde 
' in seinem Schluiiworte konstatierte, keinem Zweitel, daß 
nur «n klDinevTeil der Anwesenden dem Entwürfe günstig 
geNtimmt war. Nach einer kurzen Pause referierte Br Dr. 
Freudenthal (WftfÄbnrg) über den Artikel V des 
Deiiisrlieii firotilugenbnnd-.Statut-. iH-lridt-mi firnndmig tOO 
.lobamu.-lugen im Deutschen IJeiclie. In lithtvoUeiu Vor- 
trage kam derselltp zu dem ScliluLi, dali ein Spreiigelreclit 
weder nach staatlichem noch nach maureristhem Recht« 
aufrecht zu erhalten sei, elienso vom Standpunkte der 
maureriKhen Ethik ans nicht gerechtfertigt werden könne. 
Die sich hienul ansebUeSwide kurze Debatte ergab all- 
seitige Übereinstimmnng mit dem Referenten. Es sei aua 
derselben nnr erwähnt, daS Br Eg e n o 1 f (Dannstadt) 

die I'riiire aiin i.de, svie das von den altpreuliisclien (iroß- 
lugei) bcaii^pi Uchte Sprengelrecht praktisch zu I)es(>iiigen 
sei. .Vll cler Diskussion beteili'.rteii sieh die Brr K e g e s 
iFrankfnrt), Kullmann. Frick ( Haden-Hadcn) und 
W i n d e c k e r. Als Ort der nächstjährigen Ver.sanitulung 
I wurde Warzbnrg bestimmt, in den Ausachuii wurden 
I die Brr Krefiner und Dr. Prendenthal (Wtobarg), 
I Karl mann (Mannheim^, Berninger (Prankfiurt), TOR 
[ Reinhardt (Stuttgart), Dr. Birkner (NUriibeig) und 
f)r. Baas (.Mainz), gewählt. Nachdem hierauf Br Bangel 
(F"raiikfnrt) dein .\u>schusse, den Referenten und der 
Mainzer Loge ileii Ilank iler Versaininliing ausgesprorlien 
hatte, schloß der Vorsitzende die Verhandlungen, auf 
welche wir noch eingehend zurUckkoiumen werden. Ins- 
besondere hoflen wir die trefiBieben Beferate der Brr Kuil- 
ni a n n nnd Freudenthal ansftlhrNch bringen zu kSnnen. 
B 1 de!ii ^irli an die Versammlung iu!-ehliel.ie[;den 
, Brudertuahle herri^chte die freudigste.einuiUtigäteätiuuuuug, 



Digitized by Google 



352 



crhi.lit durch die gastliche Anüiabiiie seitens der Briider 
der Mainzer Loge, deren Kflche und Keller rortrefflichw 
geleistet hatten. Br Bömper (Mainz), der den Vomtie 
führte, begrUfite die Anwesenden aab iMnlidute, wmvf 
Br Voigt (Offeobieh) in glSnxender, gostroUer Rade 
auf ilit' Mrtinzer Loge sprach. Br Fritz Auerbach 
leerte sein Glas auf das Wohl des abwesenden Br von 
Reinliardt, in welchem er, ob^'lciih in der N ersuwriilung 

fezwungen, seine Ansichten zu bekSnijifen, den rechten 
laurer und cdeldenkenden Bruder verehre. Br Berninger 

Stach auf den Vorort VVfirzburg, worauf Br Freuden- 
al in Überaus humorvoller Rede, <lio wahre Stürme 
TOD Beiteriteit antfeantte, ■ntwortete. Im weiteren Ver- 
Unfe wurden die Brflder noch durcli Toaste der Brr Koch 
(Hanau', Hi^r^nlll•■ln (Miinnlieiml. WiiiderkiT und 
Kriinter (Maiiii;), mikic durch trefHiciie \'ortrii.t;e der 
musikalischen Bruder erfreut. Man trennte sicli unter 
dem Eindrucke, dali die vor zwei Jahren in Heidelberg 
ins Leben gerufene freie Vereinigung aufs neue ihre 
LebenB&higkeit bewiesen bftb«, und uch der Mainzer 
IW flir die BntwM&hmg der deotMhea FreiauMurerei nicht 
veranm wi. (a) 

Ltttemrigehe BtsprgchBiigwL 

J 0. Findel, Scbriften aber Freimaurerei» 1. Bd. 1. Raf t, 
die Grund«fttz« der Kreimaarerai im VAllcarlaben. 
Lelptig 1892, J. G. Kindel. Frei« 1 M. 

Die OeiiatiiUu«gtb(> von 1' indelB Schrift«n Ober Freimao- 
rrrpi »ird i" Bünden, It— l'i Urflcn U 1 M., erscheinen 
und zwar in nruer bcarbfitiinK und Uan::; vi;rd einem lange 
eiojlundcncn BcdOrfiitss« endlicli Ui'clinung gelra^f n, O'.'nn "'it 
dem »rstcu Krsclipinen dieser Stlinflen ist tiiie /fiiu.inr /l U 
Tcrttricbeo, Tielea durfte sieb deu gereifteo Manne heut« anders 
darstaUan, als m der Zeit, da ar xasni dia Fadar argriff. 
Wat Findel* Scbriftea damals warao, das wart« lie ii aaner. 
vellkotDiiieaereT Gealalt heute wieder seiu, da« xaverlknigste and 
gediegenste, was je auf dem Ucbictc der Freimaurerei ge- 
schrieben worden ist. Ks ist daher Ehrenpflicht jeder Bauhütti'. 
ihrer Bibliothek dicte neue Auüage eiciufUgen, um so mehr, 
als die iiUere Ausgabe Ticllacb *ich al» unpraktisrh in ihrer 
iufteren .\nardnung erwiesen hat. Aber nitht Llos den Loijpn 
int es Lhrenptlicht, nein auch den einzalaen hrOdero, die vua 
der K. K. mehr su wiasen begehMB, ak «M IhMS Onnk gc- 
legentlicbe Vortrage votgcitengebnwt wird, ist aa imifgang- 
U(ä mtvaadig, diese »Bibliothek des Wissens in Betoteifdle 
Freinaurarei« ihrer Bttcheraammlung einiurcrleibcQ, Dia Ue- 
ferungsaiiügabe erleichtert dio AnsrhafFung auch dem weniger 
Bemitli'lten . und wir sind nbcrzcugt, kein Bruder wird die 
Ausgabe bercufn. aber wir sind e'cn «'» fest auch dsTon nber- 
zeugt, dafi jeder, der sich erst i inuj.i. in das Studium der 
FindeUchen Schriften Trrtieft bat, seine BaubOtte mit doppeltem 
Interesse betnchan wird, da ttv Jatit die Oasatas^ mmIi des» 
daa Werden lieh in naoerer Zelt TClUcilit, ana teaa das 



OawordaaaelnB klar geworden sind. — . ^ . 

Die erste Lieferaeg bringt in der Einleitung das Fondaneot, 
atif dem die folgenden Abhandlungen aufgebaut werden sollen. 
Dio »Grundsätze und der Kinliuß der Kreimaurerei,« sowie 
»die Koiwicklniig dar UeDscbheit sui Humaaitat« durfte in 
ihrer GediagmMl «eU jedaailaaar nlchaa 8i«> m Maeb- 
denken bietao. 

Br Findel hat wohl diese naaa Qa wtirtawagaai in dem 

Glauben unternommen, dafi gerade die Jalslaalt ili dca JOngern 
dar K. K. mehr als je daa BedOrfnis nach Sammlung und Vor- 
fleflng io die Geschichte und Trobleaie der Freimaurerei er- 
«aellt und daii deshalb der Absatz des Werkes ein dement- 
spreebaad reichlicher sein wird, wir hoffen von g»nicai Herzen, 
daA es so sein mAge, daQ der Lohn fiDr Mine gro6e Mobe eis 
recht sichtbarer sei. 



BandMhan 

über tlie freimaur. Prpf?se des lu- und Auslandes. 

Der Zirkel Metel in Nu. 'i eine hobsche Zeii-hnur.i von 
BrSijemcring unter dar Übersi-hrift vRist du dankbar V. l'-rV, rf, be- 
hand.-!t in « Fragen diese» Tlicnia: wa» durften wir von der Bruder- 
schaft LTw.irtcn, nh wir un* derselben aüBcblossen? was darfte die 
Brtidertcbafl tron un» i>rwarien? nnd endlich, wie Term6g»n wir durch 



Aufrithtiulceit iji. l Miihar i lirhkeii unserer Oankl>arkeit zu rechter 
maureritcber Biifricdiguag zu gelangen? Dia folgende Zeichnung Tun 
Br Malsaaer »die Arbalt in der Ittga« wiii aaawa» scistaB Bmder 
Stoff sum Nachdenken bieten. Wer tat ein «abTer, aia echter Frei- 
maurer? diese Frage beantwortet ein Bruder dabin, dafi nicht Sclbst- 
genOgsamkeii den wahren nnd echten Freimaurer ausmache, sondern 
nur der stetig und rasticw vorwärts Strebende kann auf diesen 
Titel Aii*-pruch niaclicu. Ein scherzhaft gehaltener Tuast auf die 
Schwestern und 1 -f^ijt^nlierirhte ffi(|;en dem reichen Inhalt dieser 
Nummer noch 1 1 ; I i l-'p- nawerles Material bei, — »Katlj'i d riuaurerei 
und Werkmaurerei« stellt der bekannte Br Schmidl-Cabanis \au!) 
»In der Brnderkatte«, Leinsig, Br Ztchel) ia arsebAfiiBdar Wei^e 
einander gegenober. »Reden und Sdiwetgan« nad aeia ffilteitang 
der Zeil« sind habsch geichriebena Eaa^ die aaa tena darek- 



lesen wird. Logenberichie und Vermleblea' melMa aad diaaaMam' 

mer (A) tu einer recht inhaltsreichen. 

»l'ler den l'rsprunK der maurerischen TrinksprOcbe« von Br 
Fuchs und »kurios« ( ■ehcindiünde' sind iwei iteschichlliche Studien, 
welche manches N'eue uiul Intere.'.saiite ■; ir; n ti u. »WinkelloRe» 
macht auf Vorginge in Galizicn aufmerksam, dio die volle Auf- 
raerkiamkeit der Synb. OroUoga voa Uagam mit Reckt i_ 
haben. l<ogeabaricbte etc. beschlieBen auch diese Ho. S. 

In Sa. 4 bSgrOfien wir zonSchst eine schwunghafte Johanais- 
Feit-Rede vsa Br Fappeobeim. £iu Toast und ein Referat »aus 
dorn Vortragsabende dar GeseUichafk der astairaioiiisdicn Fnadsw» 
freunde« sowie Jjngaalieridila gahaa aaab " " 
BedeutoDg. 



Anzeigen. 



IVr. die Stadt Frankfurt a. M. lesurhenden Brüdern 
empfehle ich mein Mitte der äiadt gelc^'eiu -k .iliitel zam Augs- 
buTfeir lbl**> Es wird Iwtdarllcbe Anfaaiime /uiTsichcrt. [hG] 

Jtr II. metrich. 

Wer liefert «f ubilänuitiHehärzen? 
Aogeboto sowie Proben erbittet {86J 
Dr. T. H»lly gg Mw»e ia Hbbttfa, 

Pflr fiaGplKsnlfO maurerischen Emblemen, Wappen und 
rui UCstllClIKC Monogrammen, gescJinilzt aus Elfenbein, 

Meerschaum, Holz, oder gemalt auf Porzellan, (llas, Seide, Holt, 
Leder etc. etc Yrr»ei.di't unentgeltlich und iiostfrei reichhaltigen 

Kaulog Br. £iisti Lndke in Jena. I Mark koatet die sabr 
beliehia aeatplUili Bit aiaarer. EnblagMa oder MaattgmauMn. (W] 
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I>iais bai Qalaganhait dar ISQjlhrigaa Jabdbiar der I^og« 
snr Siaigkait Targatrafana Oaatala ist aUt gnaaaai BilteU anfga- 
Doasam wasdan nnd aiöet aidi, iaMta ihm aUgeBiia gahaUanen 
Textes Ar Jade FiierMäkait 

von Mahlau und WaldadMlMI^ 
Frankfart a. X. 
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BiBde*) Am Or«-ll§tn Br Dr* Knoblaiieh 

bei dem Johannis-Fest, 

gefeiert iiu Tempel der Loge »zur aufgehenden 
.MorgenrBtbe« aiu 25. Juni 1892. 

Hochwürdige nnd geliebte Brflder! 
Es nug Ihnen auffullfiid fm:lifiiiHii, daQ ich nni 
Schlüsse unserer heuti^'ou Fi-sUrheil ila.s Wort nigreife. 
um Ihnen die OefUhle kuud zugfl»!:i, «üh meine Iini»t in 
dieser Stunde bewegen. Zeit nnd Ort Nind die denkbar 
gflnstigsten Augt-nhlicke, um an die KiMleiitunji dit-sex 
Tnges im allgetueiniiu die im busondereii liervortretemlen 
Yori^lp eines Einzellebens anznkaU|>leii. (ie.statti>ii Sie 
mir daher, von der mir sonst nicht gelüutigen und mir 
nicht zusagenden Sitte, meine Person in den V(jr<ler^rutid 
zu stellen, heute eine Ausnahme /.u machen und Sie in 
kurzen Worten darüber aufzuklären, was der ßundesi^eisl: 
in mir bewirkt und welche Früchte er in mir ^ezeiti^l, 
hat. Eine derartige MitU-ilung erbcheiut mir um ge- 
rechtfertigter, als ja 'die heutige Fi-ier.ituude. — weiidie 
Ich als einen der Überlegung uud i>elUst{irül'uiig hetlflrt- 
tigen Ruhepuihk in unserem Maurerleben betrai-iite, — 
einen jeden Ton uns mahnt, sowohl znrnekzubhcken auf 
die hinter ihm liegend«! Laut'liahn und die iiini in der- 
selben durch ndliche Arbeit am rauhen .Stein gewordeneu 
geidigeu Errungen.wbaften mit wharfeni Auge und <ii- 
wisacubaftoui Knisle abzuwägen, als auch vorwiirt-'* in die 
nich s t e Zukunft 7.U Hcliaueii, um diejenigen Vorsätze zu 
fassen uiul diejenijjre Lel)€nsrichtung <:'in/UA'lil.i^'oti, welche 
allein ilini eine IJürgschall eines voüeadeien, von der 
Mitwelt anerkannten Manrerlebens werden kann. — Diese 
einem jeden von uns auferlegte l'flicht tritt aber um so 
tK-härier an den heran, der zufolge seiner Stellung ab 
oberster Beamter des Bundes berufen ist, denen Rechen- 
scliaft über sein Tli'in und La>wen während Reiner Atnts- 
periode abzulegen, weltiie ilin durch ihr Vertrauen uud 
ihre Liebe zu dieser höchsten ihn ausaeiohnanden Ehren- 
steile auserkoren haben. — Und so sei denn jetzt, wi» 

*) An m. d. Red. liitteilongsa aas den PratokoUeo d«r Urofien 
Xattsiloie des Eklsktiicbsa neismaftrertaadai. N. F. Va. US. 



mein groüineisterliches Amt SU Ende geht und ich den 
groünieisterlichcn Hammer in wenigen Mdtiut'n vorfassnnga» 
gemäli in iu»dcre Hände niederzulcLci a \' i jjdichtet bin, 
unil wo ich Sie alle zum letzten Male in so reichlicher 
.Anzahl um mich versanunell sehe, dem Uediirfnisse meines 
Herzens Genüge geleistet. Ihnen ein Hild meiner abge- 
laufenen Thiitigkeit vor die Seele zu t-iiiren, Sie alle 
nochmals in Liebe zu unifasM'ii und den .lubannistag xaU 
Alm-hiedstuge ihres (ir.->I.strs zu ge,><talten! 

Als ich Tor acht .lahren wegen Kriinklichkeit unseres 
damaligen Khrwunligsten Gr.-Mstrs, des jetzt im e. 0. 
iui verklärten T^ieliie wandelnden Br I)r, Heinrich 
Weismann, diese höchste Bnndeswürdi' übernahm, waren 
die Verhältnisse des Liundes unter dem Schutze Aller- 
durcblauelitigster Protektoren geordnete und derGeschäfts- 
gang desselben eiu regelniäLjiger, so dati uuficr den niehr- 
lach von vielen Seiten begehrten lieformen, namentlich 
der Forderung des Hinaustreteus des Bundes mit seinen 
humanitiren Bestrebungen aaf den Maikt des Lebens, 
nur niiwe-ent!i( lie Anforderungen an dessen tir.-Mstr 
herantraten, l'rutzdem glaubte ich mich damals den Vor- 
gängen nicht verscblieljen zn dürfen, welche zu jener 
Zeit den (iroLlogentag bewegten, der in einer, die deiit.schfl 
Freimaurerei umfaät>enden, gomeuisauien (leset/esricht- 
schnur eine uS^ichst einheitliche Uestaltun^ derselben 
lierlwizufuhren versuchte iti di r Krwrirtiing, dtnxh die.so 
organischen (besetze — wenn zu stände gekommen uud 
Ton allen (ärotilogen angenommen — der Freimaurerei 
eint» gröliere Widerstandstäliigk"it Lrrtren äntiTe I'-indi* 
und eine gröliere Macht und Slatiililut iui Innern zu 
verleihen. 

Wenn ich mir a':ch nicht verhehlte, duli gar !imi;< licm, 
am allerensten den Uetonnstichtigen, diese Arbi it-.weise 
des Qrofilogentagea und die aua ihr hervorgehenden ijr- 
gebnisso nicht zu^a^en würden, so mntite ich limh die 
UrUnde billigen, um derentwillen dies«.- Beratungen unter- 
nonunea wtiiden; nnd im UinUiek faieraof trat ich mit 
NVSnne für das Zustandekommen, der aus diesen Re- 
ratnngea hervorgegangenen BsachlOsse ein, welches denn 
anch — dank der nnermOdlielien Tbitigkait unserer Geseta- 
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gebnngskomini'Bmon und der Ifiiuidit anamr Bimdeslogeii 

— ftlr ili'ii Kkl>'kfi-rlii/n l?nnd erinögliclit wurde I — In 
den Augeo vieler nioobt« diese Tbataache ron vuiterge- 
ordneter und die Zwecke de» Bundes wewi^ ftrdenider 1 
Bedeutunjj; sein ; in den nieitiiu'i'r: «ar ^if von nicht zu 
uateracbäUeoder Tragweite, weil viniuiil durch dieselbe 
die Zn«aiDitienfeh8)^l(«>t der Großen M uUerloge mit des 

andt-rii Srli\vi'~li'ri;r il;lrnji ri '/i -u ln-rt war, und ivfil zum 
andern der £l<läkti>>cLe Bund durch die von ihm ver- 
tadigteii OntadriUie sieh in seiner Achtung und «einer 
Wdrde nur >;*-liol)i-n liiitte! EiuiT. I?ru- !s l'rir dies." letzte 
Behauptung erblicke ich duritt, daJj l>vi dem Heimgaziig 
unseres AllerdurehknehtigRiien Protektors, weiland Kaiser 

Wilhelm I., d.i D rollen Muttt'rloi;c dns Eklrkti^.h.Mi 
Bundes — weuu auch daiiialit gtüschätlsführenüe tiruli- i 
lege — die Abhaltung der Tranerioge in Berlin filr den I 
verst-orhenen Hucliwr.i ilii;itrii liru Iit hIui-' di'u irri iiiLT-tf'n 
J^wand seitens der andern und mit den freies^n Zu- ' 
gestibidniaeen seitens der Berliner Orofilogen fiberlassen ' 

wurde. I)ii'<fr limcr/Iicli'' Verlust um! il-'V üiui Iiald 
nachfolgen sollende Tod uuneres zweiten Allerdurchlauch- ^ 
tigsten Pmteklors, des Kaisen Friedrich III. nnrergeß- 
licluMi Andenkniis, erfüliti" ilii- dfut-ihe Maurcrurl: mit 
Langer Betwrgni» für die Zukunft. Hatte sie doch in dem ■. 
Protektomt dieser beiden Hoehwflrdigsten Brflder «n«n | 
»ie liüch ehri'ii<l''n iiin! ji'di' (i. f.ihr für iiin ii Fortbestand 
auaschlieüenden mächtigen ächutai gefunden! , 
Offen ge!>tanden vemrsachteii nnch mir diese hndm ' 
L-rsohütternden Ereig^uivie eine ftewisse Beunruhigung« nicht 
sowohl w^en eines an dieselben sich anlehnenden Niad«^ j 
ganges der dentschen Freimanrerei, — denn die wird In ' 
ihrer Heinlu it tii-.d Unverfalstlitheit fortduuern, so lau^'i- 
es Menschen gieht, — als vielmehr wegen einer nunmehr . 
möglicherweise eintretenden, wenn andi nicht nnhaltbaren, 
so dücli <"iu;i'iitiiuiliclien .Stellung unserer nniDlrge ul.« 
vierter preuJiiacher Uroliloge g^euflber den durch König- i 
liebes Edikt vom Jahre 1798 sanktionierten drei alt- ' 
preuljis>li«-n ntoülogen. — Huhig iib« ;irtend, was die 
nächste Zukuufi bringen würde, unverrückt das Prinzip j 
des EklekUsehan Bundes im Auge behaltend und gesttttzt 
•uf den fjcsunden .Sinn und fnsclien Geist meiner Bundes- 
logen, verfolgte ich die bisher betretene Bahn weiter und j 
mnfite TorlSufig zti meiner Befriedigrung er&hrBn, daB { 
jciif diiiii!ils ^'i!ii j,'ti' lit'ffirrhtung unlwgrflndet und das 
brUderliclie Einvernehmen der deutschen Schwestergrofj- 
logen mit der unsrigen eine lange Zeit das gleiche ge- 
blieben war. 

War schon hierdurch ein neuer Ansto& gegebeui 
mit firiechem Mute weiter zu arbeiten, so mußte derselbe 
noch erhöht und gesteigert werden durch das bedeutsame ; 
Ereignis des Zutritts der Log« >zum Frankfurter Adler« 
snm ISclektischen Bund. Die Ordnde, welehe diesen er- 
freulichen Zuwaclis vernnlaßten, sind Ihnen allen bekatnit, 
ich brauche hier nicht näher auf sie «insugeben; aber 
das sei noch hervorgehoben, dafi dicailbM QrlDde, welehe 
den Abfall der neuen eklektischen ItOgi Ton Ihrer Mutter- 
lage zur Folge hatten, eine gewiaae Oütmng in der 
Iborarwclt bemiriefen, weldie darin iiino Ausdruck 
ftBd, da6 mt der «inen Seite die Hachtitellnag jeder 



einzehien Oroßloge gewahrt bleiben solle, ohne d«B 

Großlogentag eine scbiHilsrichti'rliche Entscheidung bei 
GrOndung neuer Logen zuzuerkennen, und daU auf der 
andern Seite das BedfirfliiB lant cn erkennen gegeben 
wurde, durch engeren Anscblufj dor einzelnen I/4>gen an 
einander einen Mittelpunkt zur Beratung allgemeiner mau- 
rcrisiAer Angdegenheiten zu Ulden. sei es nun durch GiUs- 
dung eines sogfiiuniit.-n Ailgeiuein.n Pt-iilsclien Maiirer- 
tages, wie ihn der Kheini»<cb-we><tfiiliische Logenverhand 
bei dem Grofilogentag in Anregung brachte, sei es durch 
Gründung sDgeiiiinnter niiiLscrliriiiiK' 

Auch diesen beiden üeaicht«puukteu gegenüber muäte 
Ihr Or.-Mstr Stellnng nehmen, wollt« er nicht das Leben 
de« Eklektischen H u: 1 -s einer versehwonimenen Richtung 
preisgeben. Ik>ten ilim «chou dos Statut des Deutschen 
OroiÜagen- und die Verfiuaung des Eklektischen Bunden 
Handhabe genug, sich eut*ihieden gegen eine Änderung 
des Absatzes 2 § 5 dic)>eH Statut«, «elbat mit dem vorge- 
s^^hlagenen Amendement, auszusprechen, so mußte er nch 
!ii<lit iiiiii'h r aldehuend gegen d<Mi ^'or-i lilii;.' eines All- 
gemeinen Maurertuge«, ai» eines bei der jetzigen Organi- 
sation nnwres Logenwesens nnnritgliehen Ausknnftsmitteb 
zur \'r rlii ■-•iernng uiaurerisi Iht Vi rli;iltni>>.- ork!"irrn, ganz 
abgesehen vi»n den möglichen Konsequenzen, die aus der 
Knfnhrnng einer solchen InsUtntion fBr die Zukunft er- 
wiuli'^en könnten. Ja selbst die an.« der Eisenacher Be- 
ratung hervorgegangene und auf dem die.sjährigeu Urob- 
logentage in ihrer ursprünglichen Fassung und nur mit 
einigen wenigen, vnii d>-ni Ekl.-kti«ihen Hiiii ic beantragten 
Abänderungen von der Mehrzahl der (irolilogen ange- 
nommene Vorlage der Erweiterung des Oroßlogentages 
ki'iiii:-- vii!i ihm niciit giitijehf:L;i-n wi'rdr'i). «eil die (5e- 
aichisponkte, auf welche der Eklektische Bund das ent- 
scheidende Gewicht zu legen verpflichtet war, nicht die 
nötige Beri'n k^Li Iitigung und I'iiti rstüt/.ung gefunden 
hatten. — JJagegeu stand er nicht an, die zeitweise ein- 
tretenden ZusammenkOnfte von Brfldem Tcrschiedener 
L";^^i'ii zur Krwägimir allgemein uiaureristber Fragen 
freudig zu begrtißeu, sulauge sich dieselben in dem Rahmen 
freier Vereinigung bewegen, keine gegliederte Oi^nisation 
bilili'ii um! keine Bi'*chliis-ie fassen, die einer freien 
Meiuuugüäulieruug hindernd in den Weg treten. Denn, 
was wir mit solchen, ton der OesamHieit abgezweigten, 

ein organisches Ganze bihlenden Bnndeii erreichen, .sehen 
wir an der in dem letzten Jahrzehnt zu stände gekommenen 
engeren Verbrttdermig, die trotz ihrer löblichen Abrichten 
und ihren gewilä nicht zu mi tibi lügenden Grundsätzen 
dochTerhältnismäüig wenig erreicht, zu einer Zeisplitterung 
der Freimaurerei Anlaß nnd den AnatöB cn inaneherlei 
Zerwürfnissen geg.-ben hat. Dieselben Erfolge, deren sieh 
dieser Bund bis jetzt zu rahmen hat, wären ricberlich 
anch eniaU worden, wenn jedtt «inmbe ihm «ngehSrend« 
Bruder als OUed der ge^mten Kette mit Bedacht nnd ohne 
Überatttmmg in demaelb«n SimM im groAen Gauen gewirkt 
nnd maurerisch gearbeitet hütte. wie er «■ nli MitgBed 
deo Sonderbiin<]<>s zu thuu sich ffir verptlicbfat erachtete. 

Auch ich bin für den Fortachritt in nninw K. K. 
mit Ruhe und Überlegung und wünsche nichiB admfieher, 
als daß alle Grofiloffen nnd Binsellogen gleich uns ihre 



Digitized by Google 



366 



Tempel dem Huniiinitiü«|iriDzip soweit wie nur nioglieli 
öflneu niAchten, vcrUiig« aber auch, dafi he'i dieser fort- 
achrittlielien BetMtigung diejenigen Oenehfaputikte nicht 
»iiüer iirlit ^'eIll^.*elI wertlen, welclie iler Freimaurerei ihr 
eigcuiamliches Geprü^e auiUiflcken und nie zu der V'«-r- 
Vindung als einer ei|;enarti);en, mit keiner andern Ge- 
Illls^ell^<l■lllll't ZU ver;,'leirli<'iiilen tuliclien, zu welcher ^io 
die strenge Ausübung der alten Pflichten und die gewifiseu" 
hafte Einhaltung ihres Rituals stempeln. Wolle man doch 



des Bundes im ganzen liezielcnden Verhalten habe ich 
mich aber auch bemttht, im Innern dasjenige Fundament 
in an^dehntester Weise znr OeUnng in briogra, 
»elches die niücliti(»'ste Stütze unil ilxs einigcudstc Band 
uuKerer Verbrüderung int — die Bruderliebe! Nicht 
mir hahe ich Temicht, sei es durch mllndlichen oder 
»clirit'tlichen Meinimf^sauHtuuMli den Geist der Li^'l "- und 
Versöhnung in meine Bunde«logen hineinzutragen, wenn 
es «ich dam» handelte, an besonderen Gedenktagen 



bed'Miken. daL'i das Hiid der Z<'it nicht stille »teilt, iiinen die I'reude und Teihiahnie der llroüen ^^llttl•rIMJTe 



dab wir unwillldirlich q|it liineingeriMeu werden in den 
Strudel der ü>rtschreitendea Kulturentwidtlung nnseres 

(iesi lileclili.'s und daü jeiieni einzelnen unter uns in ilieM r 
fort«chreitenden Bewegung AniaÜ und tielegeuheit genug 
geboten ist. da werkthatiu einzugreifen und nittEuhelfen, 

wo «eine Maiirerptlirlit iliin Milch' s gebietet. 

Ais eine weitere, von u>ir warm begrQUte und in das 
Gebiet der Gesetvgehung eingreifende Netiemng nufit« 
ich die Im i ullen deutsilien ürot'il'iKen zu stände f{e- 
kommene und ffir sie verbindliche Einrichtung beürachteo, 
wekhe den nichtchristlichen Brfldern den Zutritt zu den 
dem ]lum;initritsprinzi(> nicht hnldi^eviden Logen als l'er- 
manentbe«nchende gestattet. E» ist durch dieses Gesetz 
dem gerechtfertigten Verlangen einer unserer Bundeslogen 
rien(ifi;e geleistet, welche vor Inkrafttreten desselben vor 
Jahren die Abweisung des Besuches einiger ihrer Mit- 
glieder bei anderen Logen zn beklagen hatte. 

Bis hierher war an ilen brüderlichen Beziehungen 
zu den anderen« insonderheit den altpreubischeu GroLi- 
logen nichts anssusetsen. Ab aber anf dem Orolilogen- 
tiii; iti Darnistadt im vorigen .luhre der Kklektische 
Bund ein abiebnendes Votum zu dem Absatz 2 g & des 
Bnndeastatuta zu erkennen gab und bald darauf ein dem 
Ekli ktisi-hen Runde nicht angehörender Bruder in einer 
freien Vereinigung von verschiedenen Logen einen Vor- 
trag über Hebung fies Logenlehens im allgemeinen hielt, 
dessen Tendenzen deni Redakteur des unter der Ober- 
au&icht der drei Weltkugeln itteheudeu BundeKblatte-i 
eine willkommene Gelegenheit boten, die Gro&> Matter- 
loge des Ekklcti^chen Bundes und luit ilii-..-r il<-n Bund 
selbst in ein zweilelhutUs Licht, sowohl hiiisichtiicli ihrer 
Existenzberechtigung als ihrer ArbeiUweii^e zn stellen, 
da begann 8ich das biüher iH-stuiuleiM- treundschat^lich- 
brOderliche VerhältniH zwischen den attpreuljiH-hen Gro&- 
logen und der uusrigen zu trOben und einen Cliarakt^-r 
anzunehmen, der es dem obersten Beamten des Eklek- 
tischen Bundes zur Pflicht machte, die Ehre und WQrde 
XmA das Ansehen, sowie die Existenz der Großen Mutter- 
Inga aof das coergisciute zu wahran. 

Einen weiteren Beitrag zu dieser dem Eklekttsdien 
Bande seitens der altpreußischen Gro&logen wenig ge- 
neigten Stimmung lieferte die d<-r (iroliluge von Ham- 
burg t>ei der von letzterer l>eBbi.ichtigten Gründung einer 
Tochterlt^e in Berlin von dem Grolimeisterverein ge- 
gebona Antwort: »Und da könnte Ihr Vorgehen leiibt 
aueh für andere Logen in Preufien unliebsame Folgen 
nach sich ziehen .'c 

Neben di«>seui mehr des äufieren der Freitiuturerei 
— wenn ich mich so ausdrticken darf — und das Wohl 



und meiner Person zu bezeugen, oder wenn durch Mili- 
Terstiindniisse nnd Meinnng«rer«chiedenheiten da« gute 
Einvernehmen der Brüder untereinander oder mit anderen 
Logen Gefahr lief, getrübt zu werden; sondern ich habe 
auch danach getrachtet, jedem einzelnen Bruder mit der- 
jenigen Achtung, Liebe. Teilnahme nnd Herzenswürme 
zu begegnen, welche den Inbegriff der Bruderliebe aus- 
machen und sich hei besonderen Anlassen^ moehlen «ie 
fireudiger oder trauriger N'iitiir sein, als die GrQndsBgie 
eines mitilahleuden Herzens auswiesen. 

Ob mir aber in Wirklichkeit diese Bestrebungen ge- 
lungen sind, das freilich muß ich Ihrem bevMM-en Urteil 
(iberlus-'en. Sollte dasselbe zu meinen Gunsten ausfallen, 
nun so frage ich, wem Terdanke ich alle diese rafHeden- 
stellenilen Krfcdge, diese mein besseres Sein geklärt 
habenden Momente und diese mein Wollen, Können und 
Handeln ermutigenden und krSftigendan Resultate? 

Nun. meine lieben Brüder, die Antwoft auf dieae 
Frage dflrfte nicht schwer fallen! 

Sie waren es, die Sie mir heute ans treuem Bmder- 



herzen den Ali-cliieti- 



/.;iriifon; Sie. die Sie si. Ii 



mir mit unbegrenztem Vertrauen hingaben; Sie, die Sie mir 
jenes unsichtbare einigende Band der Liebe in IlberachwXDg- 

lieber Weise entgegenbrachten; Sie, die Sie mich stützten 
nnd aufrecht hielten, wenn Zweifelnich beschlichen; Sie, 
die Sie mir Ihre uneigennützige Mitwirkung nnd MithUlfe 
in ausgiebigstem Miuif /.n teil werden lielien; Sie, die 
Sie nicht mQde wurden, jede, Gelegenheit zu ergreifen, 
um Ihrem Grolimeister Ihr Hen anszuschatten nnd sich 
s>uiies Bates und Beistnndei ZU Tersicliern ; Sie, die mit 
Nuch.ticht und Geiluld sein ganzes W'irken beurteilten, 
mit einem Wort, Ihre ungehenchelte warme 
Bruderliebe war es, die mich von dem Augenblicke 
der Übernahme des groQmeislerlichen Hammers an bis 
zu dieser Stande der Niederlegung desselben aulä treocste 
begleitete'. Fürwahr eine unacUUsbare, eia« hostbai» 
Mitgift: 

Itas wahre GKick ruht nur in wahrer Liebe) 

Nicht in der tn'ilieii ird'seheu Leideusr haft, 
Die, nur eiu wilder Sturm der Sinnentriebe, 
Aus dem, was schnell vergeht, saugt ihre Kraft« 
Die wahre Liebe i-t ilie H unuif I^Hanime, 
Die Licht und \\'äruie in dem Herzen schafft. 
Wie .Sonn" ist irdVheii Lehens heil'ge Flamme, 
S<i ist die I.i' b des i'w'gen Lebpns Kratt. 
1 r>ie Liebe gjubl uud i-t beglückt im Geben, 
1 Die Lielte hilft und wird im Helfen reich; 

Sie duldet — osd von Leid wird frei das Leben? 
, Sie opfert sich — som Heil wird jeder Streich! 
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0! liil ' lii'- IT I.ii lic in <:\em Hi-rzfii 

Die Königin all' Eures WoUeDS sein, 

Dum habt Ihr Golt! m Freuden vnd m Sdunenen 

Strahlt Enob des wahren Glfiek«» Sonneiüxrlieln! 

(Br U. WcUmann.) | 

Uad wa« kann kh dieser mir von Ihnen dari^ I 
brachten Herzt-nrigalto ffi'jii-iiiiljiTsti-lIon ^ Nichts - nichts 
ab einen scUicbteu warm empfundenen Dank, einen 
Donk, der Aber du Grab hinauxreichen und auch in den 

Herzen derer iiiclit iTlü<«chcn wird, weiphe Zeugen diesea 
einigenden Bandes (gewesen sind. 

Hiermit sei diese Feierstunde »bgeschlosstin, welche 
den heuligen Johannistag zu einem dt r gliKklichsten 
meine-'« Dasein», alicr auch za einem der glttckUcbaten 
meines Maurericbens macht. 

Und nun »or dem Scheiden noch eine Bitte I tber- 
• niji<'ii Sie Jus, wus Sii- mir );ethaii. ancli ^tiif iiitincn 
Kuchfolf^er. Diitiii niiil nur ihiiiii i>t er im .-•luinio, diiü 
schwierige, d^r fin^jeliciKlsti-ii und vururteilsfrcifsteu Bo- 
liaiiiiliiii'^ bcilnrllijie Amt mit Erfolg' zum .Si'jj;(.-n des 
Kklfkti--<'lieu Biiiidi's und .M'iner TuchterlDgeu zu ver- 
wiiitcii, WLiiii er nicli «Her der eben genannten unent» 
be)irli( hi n (ii istes- und GemfitaerfordemisM seiner Brüder 
veri«icheri hallen darf. 

Mir aber wollen Sie Ihre brüdevliehe Liebe oneb 
dunii narh nrhalteii, wenn ich »h schlirbtcr Bruder 
meine Maurerarbeit bis an das Ende meiner Tage 
fortfahre! — 

Der Lessini;l>uiMl.*) ^ 

Aus dem IloUaniliscbru der ia AmaterJaiii emliciucadcit »Union i 
fiatefaslle«. 

• 1 

In dem unlSngst enebienenen Jobrbache des Lessing- 

))iin(l<'s dtnitsrluT Freimaurer 7. Heft findi-t sicli l iin' j 
historisch kritische btudic von Br ü u stav Maier unter 
dem Titel »der Lmsingbund deutscher Preimsurerei«. 
In dieser wcrtvolli'U Arbeit wird <l^-i- Kampf, den der 
Lessingbund während sein*» 7jälirigeu Bestehens mit seiueu i 
nebligen Gegnern bestanden hat. klar nnd mit lobens- 
wcrliT Ohjektivitiit ^(Hsf liihlert. Dic^-i r Stn it «ar nii Iii 
alle Zeit ein Kampf um Prinzipien, sondern leider manch- 
mal nichbi anderes als ein Gefecht xwisehea Pwaonen, 
und darum ncbuicn wir in unser Blatt nur da»jenigi! 
aus der Arbeit auf, was auch l'Qr uicbtdeutschc Freimaurer 
Ton ein^em Wmrte ist, nnd worin die Gmndprinzipivn 
nnd der Zweck der FreinuHirera mehr im allgnneiiieii 
besprochen werden. — 

»Einen entschiedenen Wendepunkt in der Gesehidiie i 
des Lesaingbundi- l)ildi'te die dritte .lahresversaninilung I 
in Jena im Oktober 1887. Die neiUier mehr latente < 

*j IMsse aas dem tnDiek (sdigiirtsa holltadisehea Sekwtsler- 
Malte harttbsigeMmmne BsqiNdinac hakt ans te stwUiatsn 
Arbeit die rtia dtfihttfsa nad Mgmil» brtsMSMitaa QssUls» 

pontct« so gMchielrt hmor, dal vir oniereB Lessm, anek sowsl* 

sie snileren Anurliauunccn IiulJii^cn. mit der l'ficTsctzunv' »iclierlich 
einen Dienst li'ist«ii. l ur nolclic, dii" sich fur die voll5ttni:lif;e Ar- | 
Icit inten «fiirrrri. iK iiM rkcii wir, dab <I»h ,I;iliihuc(i mm Preise 
Ton M VL bei Msltlao & Wsldaciiraidt IJicr id kesieben ist 



Feindseli;,'kcit der l<Mt(>nden Oriran«- sjf-^'i'ti dvn I.i'^^iiii;- 
'bund erhielt dort einen (scheinbar berechtigten An- 
griilhpnnkt dtireh die vielbeaproebenen Tträsen des 
Br HariniiiiiiR. Es erschien dem VerfuHser nirlit fllwr- 
Hütuiig, diese Thesen, die seiner Zeit so viel ätaub auf- 
gewiibelt haben, nodimals amnflihreD, und e« wird gewift 
ln-iitp jcdr-r i'insirhtitri^ Brud'T sich vprwiitulerl fnijjfn. 
wie gegenüber einem so klaren und reiueu Streben Ol>er- 
haupt «in Himntibidnis mOglidi gewesen ist? 

Aber fretlirh zwi<;cheii jene /cit und die heutige 
f&lll eine politische Wandlung, welche die Uichtuog der 
Geister anoh in onserm Bunde bestirantt hat. An die 
Stelle der Verfebuiung aller sncialen Hi s(reb'ini;e!i ist 
seitdem dua einzig richtige Prinzip der Ueislesfreiheit 
aneh in SSentlicben Lebai wieder ausgetreten nnd seit- 
dem in verdienstlicher Weise unser Kaisn- die Notwendig- 
keit der Beschäftigung mit socialen Fragen nachdrticklich 
hervorgehoben hat, hat sieh aneh in den Logen der 
Wind voUattndig gedreht. 

Ja, es macht einen geradezu komischeu Kindruck, 
wie eben diejenigen, welohe noch im Jahre 1887 nidit 
geiiii'j wrtli-ni kiiiinti-M irrire-i das frevelliafb- BostreUrii, 
durcti die Besprechung socialer Fragen »Zwietracht in die 
Logen bineinnitragen«, jetst, nachdem *nm oben« ge- 
-pro* hiTi wurde, am allereifrigsten befli.ssen sind, die Re- 
M iiiiftiguug luit diesen Fragen geradezu als höcJiste Aufgab« 
der Ifaurerei in erkllren. Ton dieser Wandlung ist die 
Äußeruug in Heft 4 des Bundesblatfes von ISOit S. 
uur ein schwaches Beispiel. — Es gilt eben auch heute 
noeh, selbst in der Goatcsgemeinschaft de« Freimanrei^ 

liuiides das Wort vom ■'tid/.en Siratid>n r, der die Götter 
verbrennt, die er gestern angebetet, oder morgen die 
Gotter anbetet, die er heute Terbronnt hat. — Wir aber 
liaKir-i) alli' rr-arbe inis dariilier zu treuen, nieht weil (Ins 
gerade von uns vertretene Prinzip jetsl zur beinahe all- 
gemeinen Anerkennung gelangt ist, also nicht, um unsere 
sogenannten »Sonderl)e-trebungen« in r-in lielles Li< 1 i i 
selawn, sondern im Interesse des allgemeinen Fortschrittes 
unseres dentschen Maurertnms. — Die Logen dea 18. Jahi^ 
Iiuuderts haben sieb mutig um das damals noch recht 
gefährliche Bauner eines erleuchteten Deisuiuü geschart; 
wenn die Logen des 20. Jahrhunderts sieh auf den Beruf 
ritueller Andachi^nbungen, flberhulter zersidilterler Werk- 
thätigkeit und etwa noch persönlicher Freundschaftspll^e 
zurflcksiehen wollen, so werden sie ja Tidleieht noeh lai^ 
Zeit ein kütntiierli<d)eH Da.seiu zu fflhren veruiögen, aber 
nicht mehr den Anspruch erhebeo dUrfeu, die notwendigen 
Bannertriger des Zeitgeistes n oein, sondern sieh mit 
der Kidb' dos fiinften oder Kecbsten Hades ani Wagen der 
Ktiltur bescheiden müssen. Heute (18t'2) fangen auch 
»erleoebtete« Kreise an, dies einnuehen, damals (1887) 

ersohallte d:i- ;i!ti : I\ i i ii/.iget .sie! !~"0 -( liliell- 

lebig ist unsere. Zettl — Jene denkwürdigen Thesen aber 
lauteten, wie folgt; 

»Aus dem Wesen der Freiuianr< rei als einer bei dem 
(tegliederteeiu der (iesellschaft in ätöude, der Verschieden- 
heit der rriigiOsen Bekenntnisse und der Abgrenanng der 

.Stjiaten tnid Nationeu deu .Men-< lieii der ganzen ^\'elt 
zugedachten und zugäugigen gleichen Lebeusauil'aasung ; 
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ans ihrer Aiifi{uh4', wiihrenrl des Streites su remlhnen 
und das Vt»rtr»i:en in ilfu Sief; <ler Wulirluit ;iiilrei:lit 
zu erhulteti, «luinit aber ztigleich den Sieg der Wahrheit 
über (Iii- Thorheit und den wahrhafU;(en Fortoehritt vom 
Altiii zmii Ni.'iien vorzubereiten (Marhurli), erj^icbt. sich 
«uch die von der Froiniaurerei zu Qbende Thütigiceit. 

»Diese kann keine andere sein, als welche auch von 
Nicht-Maurern, die dn» gleiche Ziel erstreben, eioge^ 
Julien wird. 

»Aller Sieg der Wrtlirlieit und »Her Fortscliritt, oder 
— wie X, B. die K l -ifution der (.iroliln^'o vfii lluin- 
^T^Tf( (§ 1) sich ausdrückt — »alle sittliclie A'eredluni{ 
des Menschen und alle nienüchlitrhe (fltSck-Meligkeitt^ nls 
Endzweck der Freimevreni beruht aber auf dem Erlurschen 
und Krkcnuen dessen, was zur Veredhin}r und BeglQckun}; 
der Menschheit not thut. Das litztere witderum liefrt in 
nicbtH undt'ri-ai als im Gebiete der Keliirioa und der 
Politik, beid<>s im weitesten Umfange des Uegritrf.s ^cdm^bl. 

»Zu UnriH;ht l>eliebt man aus den alten Fflichd'u i-iti 
Verbot der BeKh&ftigung mit Religion und i'>ilitik herauH- 
snlesen: es sollen nur »keine Privathiiudi-l und Streitig- 
keiten in die Thür der Li)j»c mitgebracht «unlHU, am 
alk*rvvL'ni;,'sten StreitigkeilHii über Keligioa oder Nationen 
oder Stautsverwaltung.t Zum Platze persönliclicr Awt*- 
einanderMetzuugen s<dl ilie Loge allerdings nicht werden, 
wohl aber «um Sammelpunkt all'T I.i l ren, welche auf 
religilSaem und |iolitiHheni 0. m. t-- >U- Ib bung den 
Menschentums zur höchsten Gott nahen Stufe b«.y.wecken. — 

Die Grenze zwischen ernster Beschäftigung mit 
Ktdelien I^ehren und den aus der Loge verbannten l'rivat- 
iuindidn und Streitigkeiten über dieselben ist unschwer 
zu erkennen ; im gedeihlichen Fördern der eratereii nnd 
der ^'ermeidung der letzteren liegt eben die hervorragende 
er/.iehliclie Einwirkung des Freiuiaurertuniü auf die Brüder, 
die siitigende Kraft des Bundes nnd die endliche Er- 
ftilhing der Aufgal>e, alle Geister, anstatt sie in Zwietracht 
zu belas.seu, auf Grund der erkannten Wahrheiten zu 
▼ersöhnen.' 

A\'ie der L)onnor auf den Blitz, so folgte der ein- 
stimmigen Aunabnie dieser Thesen die Achterklärung der 
Ori)Lsloge von Hamburg, an der auch die unmittelbar 
«hirauf herbeigeführte Erläuterung der von Br Ernst 
IlusenlH-rg einberufenen Frankfurter \ er^ammlung der 
Leasingbrüder nichts zu Sndern vermoofate. — 

Wir ui.lleii den unseligen Streit zwischen der Ham- 
burger Grotdloge einerseits, dem Lcssiugbuud und seineu 
Seilieologen anderseits nicht noehnMla be^reeheiii imufo- 

weniger als dersr llie. wie wir beri-its angedeutet hlbeilt 
in erneu Streit zwischen Personen ausartete. 

Br Maier sagt daaa im Verfolg eeiner htstotinhen 
Obercicht : 

«Mit dem uachfulgeuden Bericht über die letzte 
siebente JahraaTetaamiiilniig ni Fürth aehliefit der'hei- 

nnhe acht Jahre umfassende Zeitraum der Geschichte unseres 
L.ess(ngbundes. Oflrr und dürrer ist in den letzten Jahren 
an annen WipMn der Staun der allgemeiiien mameriscbai 
WirksHinkeit gewonb-n : in formal gesetzgeberischen Aiif- 
.gabeu hat -sich die oberste Leitung der deutscheu Maurerei 
«raehOpft und ist auktatt neUMh untor der Naehwirkuog 



der nachgewiesenen allgemeinenGeisteRströmung leider auf 
das persönliche Gebiet Übergetreten. — Wir werden an 
die Zeiten eines Feüier, Moüdurf und Kruu.'te meder 
erinnert, wenn uns niaurerisrhe Anklagen und Prozesse 
entgegentreten, die. wniii iiu< Ii vielleicht ihre Ornndiagen 
da und dort einige Berechtigung haben mochten, doch 
nicht geeignet erwheinen. da» Wesen und die Gr6fie 
Wiseres Bundes zu erhöhen.« — 

»Jetzt aber erhebt stich die Frage, ob ein Feld für 
un^-re weitere Thütigkeit denn noeb vorbanden ist ? Zwei 
Dinge wären geeignet, diese Frage vemeiaen au lassen. — 
Wir wären unnötig, wenn wir die tob nna erRtn^t-n 
Ziele erreicht hätten, oder wenn wir die Oberzeiig{ii)g 
gewonnen hätten, da& auf dem Boden uuseres deutschen 
Freiuuiurertums überhaupt nicht« mehr zu erreichen ist. 
Soliald wir uns auf der Mittellinie zwischen diesen opti- 
mistischen und pessiioi^tiM lien Anschauungen halten, 
werden wir zu der Erkenntnis kommen, daii heute noch 
wie vordem das Wirken einer, (Iber ganz Deut«chland 
verbreiteten freien Vereinigung zielbewuüter freidenkender 
Freimaurer eine Notwendigkeit und ein Nutzen für den 
Bund ist und wohl auf lange hinaus bleiben wird.« 

l,ii ;_'t nicht der Schwerpunkt freinuimerisi lieu Thuiw 
einzig und allein in der einzelnen Luge? Hindert die 
Ver!<chiedenheit des Rituals und der Auflassung das Zu- 
sammenwirken örtlich nahe gelegeiierodergeiatigTerwandtw 
Bauhütten? — Gewiü nicht.« 

Der .Schlufj der Arbeit aber lautet wie folgt: 
DckIi (las Außere ist ja weitaus nicht das W^esent- 
liche! Aufgaben innerer Beform sind es, die vor allem 
unsere Tbätigkeit herausfordern. Da.s Wort de» Frank- 
furter Hundsihreibens, das der Les.flnghimd übernommen, 
'&tib die Freimaurerei nicht mehr ihre einstige Stellung 
iu der KuUurwelt einnehme«, jenes Wort, das vor acht 
und xehn Jahren uns so heftige AnflHndnng, den Vorwurf 
der »Bundesfeindsi'liiifl zugezogen, e.i ist heute so gut 
wie allgemein unerkannt. Wir dürfen uns dessen freuen, 
denn nur die Selbsterkenntnis ist der Anfang der Ein« 
kehr. — Oft, wenn ich einer norh so weihevollen Logen- 
arbeit beiwohne, frage ich miili im .slilleu, was wohl ein 
lUgefauseoee Kollegium hm-hgebildeter > Profaner« dazu 
sagen würde? Und ich gelinf.'!' meisten« zu eini'ui selbst- 
vemichtenden Urteil. Sie würden wohl sagen niiis.>«en: 
»Also dos ist der Inhalt dea aorgfiUtig bewahrten Oeheim- 
uisses? Freilich recht scIn'Wie, erhebende Formen, aber wenig 
Inhalt!« — Lud wenn wir sie weiter einführen würden 
in naaer Thun und Treibeii, ao worden aie nna wohl ver- 
sichern, ']:i£< il'iN tuei.'ite OlH-rflüssig .<!ei, von andern Gesell- 
schatten ebensogut, ja besser besorgt werde und daü es 
dasen dea OeheimthiiDa aiebt bedürfe. Den QrtmdgedaakeB 
aber, der unser Mfinoprd ist. die Znsannnenfnftsung ver- 
schiedenartiger Menschen auf vielgestaltigen Berufs- und 
Bekenntniakreiaen in einen Brennpunkt m gemeinaaaier 

Liel>esthritigkeit, zur Au.sgleichung der die Welt bewegenden 
Fragen, zur Annäherung ihrer sich im äu&eren Leben 
befehdoiden Triger — dieaen henHdien Orundgadanken 
wf'irden jene Inspektoren nur wenig betbätigt finden. — 
Nun will ich nicht sagen, daii etw^u die.se Prüfer unbe- 
dingt recht bitten, ihnen fehlte Ja der biatoriaehe Zu> 
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^MimiMiliaiig, wie «twm itm tmofüiaäitn RdMade», d«r 

fibtr die indische und chinesische K'>ilti:r aliurtfilt. Aber 
dodi trÜrd« wu j«nes Urteil unbefangener .Männer einen 
Pingwadi; geben, ant «uf nwnobe« RofnierkMm VMChen, 
wn^ wir wipHernni tferailc infolpe joncs hisUiriM'lu'n 
Zuüuiumenhanges »elbst^etttllig überbtihen. Und wir würdt u, 
ftngmegt von jenem UiteO, vorwirta adireiten, da* gnte 

Alte bewnlirpnil. rla^* nöfige Neue aanduuend. Warum 
gehen wir diesen Weg nicht? Warnm •cllliofieu wir 
ttoa mb hinter engen Maoeni? Wwum unterstellen wir | 
iins nicht iKt KontrciHi- »Ics Zfitj;ci>tos? Haben wir uns 
denn zu fürchten";' — Uder haben wir lieute nuch vor 
dar Wett M Itobe Idcde n verbergea, wi« im ver^^anf^nen 

Jnhrhuld6V^ W*> die Kn'iiiinuri'ii'! (Iber ib r Zi>itriLlif unsr 
gestnadeo Utf — Wullen «vir heute noch verkennen, duU 
du MtlSlluiBierade 20. Jabrbttodeit vor dem Oeheimnis j 
k>>ir>e Ehrfiiri-bt ni<br hat nt:(I jeiiejs Gute nur nl« gut 
anerkennen wird, daa das Ltcht nicht scheuen uuig? — i 

Für eine vonrRrtsstrabende Partei innerhalb dea 
Ibindes kann es dulier lieutzutaire keine andere Losuni: 
mehr geben, ah die : »Fort mit dem ,verulteteu Ueheimuu, ^ 
das uns «ehidigtt Der FrcJmaurerbnnd irt aneh in der I 
That lieiitf niilit nielir eine j,'eheime, somb-rn nur eine 
geschlossene Uet>ellschuft, wie hundert andre auth.s — 

Zabbreiebe BrSder, die in der Oeaeiiit^te forKhen, 
hüben die^jp iinnnistiiGüi li«- Wnbrlieit längst erkannt, von ' 
deren Erkenntnis und alluiühliclier Durchführung meines 
Eraehtena die Zaknaft de« Bunde« abhängt. Aber die 

Menfre haftet pietiitvr.ll um I berkoiiirnen, trennt sich 
schwer vuu iiebgewordeuen Heiiuuderhetleu — und die 
Menge giebt drä Awaeblag! — Da badOrfen wir nebr 
nh je einer Schar bej;eisterter Ajiüstel. die da nicht milde 
werden, die Wahrheit j&u predigen und zu verbreiten, j 
nicht etwa unt eigenwillig «neu Umatnn heriwiaufllbreu, { 
sondern nm durch die imowr Weitere Veriireituni; rieh- ; 
tiger Erkenntnis Jene Reforuen von innen herau». vun . 
nnt«n henuf ananbnhnen, die filr den Fortbectand | 
des Bundes und für die Steifjeruiifj; seiner Wirksmukeit 
auf Grund der erkannten Wahrheit eines Tages aU un- 
cfUNieh werden erlouint werden. Soldie «Apostel« aber | 
können nicht ^">\viililt werden, -ie wacb-ieii jii:ch niilit 
an einem und deiiiüelbeu Platze: freiwillig uiülv'ieu i-ie 
sich »na dem ganten Yateriande znsammenMfaaren, ihre 
Erfahrungen !iust;iii~< hen, peincin--!un ihre Waffen -rhiirfen, 
nicht zu eigenem Nutzen, sondern zum Heile der Ciesamt- 
heit. Alk großen Reformen in der Oeachichte, sie aind 
nieiunl-s von der innuer xnn einzehien. von weni^i-n 

au^egangen, deren Ueilauken käuipfeu mußten, bis äe i 
endlieh die Oemdter der IfengBi den Sinn der Obersn ] 
erobert hatten. 

Von der allmählichen Berieitigung des UeheimuiAsea, 
von dem damit verluitlpften ZurOcktreten — nicht Ver- ' 
w lnviii'len - der Syniliolik (vur^^l. die trefflii lieu Artikel 
in der Liitutuia Hr. 24 und 2h von Ib'M) hüngt die 
Vertiefung der geistigen und werkthU^en Wirkaiunkmt I 
in bin jetzt unerkannt linh<-:n (irude ab. Die bedeutende 
Wirksamkeit aber wird Ursache und Wirkung zugleicii 

fluwr qunlitatiT geeigneteren Znanumensetsnng des 
Bundcai. Die letiteie wieder steht mit finanneUeo Fntgai 



in engster Verbiudunjf, und die*<' berühren »ich wiederum, 
in Gestalt der Absclniifunu' eini'> (IhiTfUlssipen, durch all- 
zugroüe Svuibulik und durch das tieheimni» herbeige- 
führten Luxus in den Aiugaben. mit den Fragen der 

ii:neren lu'tdriii. Niili! nur un-er (ielie;nit1: uii iillein, 
.süiideru niH ij viel uieiir vielleicht unsere hohen tiiiiiiiiiellen 

Aufordeniii^'en an die Mitglieder umgeben uns mit einer 

chine-iiüchen Miiuer. 

Wir sehen ai»u .\utgHben die Fülle (Bit eine •Schu 
opferwilliger BrOder. die gesonnen sind, die OigatiisatiBB 

und den Wert nuHeres H-.inib-; in eine kfint'tiire Z- it )iin- 
überzuretten ! .Also aucli hier wieiierum: wenn der Uessmg. 
bnnd oder eine %hnlicbe Vereinigung nieht bcatind«i, so 

niüL'ite ni;in sie lirute ertiiifb'f.. — b-li bra'iebe kiinm 
hinzuzutiigen, daü die vorstellend erläuterten Aai<chttu- 
ungen und angestellten Ziele nieht etwa ein Ptagranai 

des Ie'<i"tnpbundes sind und sicher :ini Ii in unserer Mitte 
da oder dort abweichenden Anncliauungen begegneu. Es 
sbd «eine Anschauungen — und auch i^ bin der Be> 
1ehruiif{ durcli sachliche Eriirterimtr /npintflich — ud 
ihre Antlihning soll nur dazu dienen, um die Notwendig- 
keit einer Vereinignng für freimaureiisehe Reform aneh 
für jetzt zu begründen. 

»Aber« — so %vird gar mancher treffliche Bruder ein- 
wenden — »e« nfitzt ja doch nichts. Die Masse ist ilh 

und wir werflen beim l>esten Willen nur verkannt und 
verlästert!« Wohl wahrl Aber dieser Pessimismus mag 
em Grund sein xur Selbatejukebr, ein Grund xnr Unthitig^ 
keit iat er nicht. 

Wir halxMi nur dann ein Hecht, die iiziilie Mn,s«e« 
zu kritisieren, wenn wir niclit .selbst luis iiir einreihen. 
Mnclien wir aber zu unseren persönlichen Gunsten eine 
■Ausnahme, so heitit das dodi nielit.s anderes, als uns 
für lie.s.spr zu halten, denn alle anderen I — • Einer 8<dchen 
hii< hmfiti^en Selltstüber.schiitzunij; aber werden wir UM 
al.s Menschen — und ^;inz besonders als Maurer — denn 
doch nicht schuldig niucben wollen. — Ikxs: >mea culpa, 
mea oulpa!< i-st uns inmierdur iler liest« Leitstern, und 
nur ans der bei der .Selbsterkenntnis be|,'innpn- 
den Einüctzung jeder einzelnen Individualität 
kann der Segen fftr das Ganze erblahen! 

Darum lasset uns arbeiten, meine Bn'lder, so |uuj(e 
es noch Tag ist — und wenn un.'i dann und wann der 
Gedanke flbermannen will: 

»Uotrfiitlicli Ut's noch allerwftris't' 
w lasset uns au« gewonnener Srfabrung heraus hinsufUgen: 
Doch laanMB seV ich aiaaekst Aage 
Ond Uopfen hAr' ich msncbes Herd — 

Laxset sie uns suchen, die.se .Augen und Herzen, lasMt 
sie niHchtig uns anregen, die klopfenden Herzen, und 
befeuern die flammen len liiicke, dann «rat werden wir 
wahrhaft uns sagen können, da6 wbr nnseirer Pflicht 
eingetleuk gewesen. 

■Per aipara ad aitial« 
Mit diesem Wahlsprnrb, wie mit demjenigen, der 
unseren Aui!gangi«pnnkt zierte: »Fortiter in re, soaviter 
in modo!« grdße ich die Brfldn daa LeaaiQgbnndes im 
nenbegonneneo Veretoquhr. 
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]f Bffni eie treu andi kllitftig li«Iten! — 

lISgNl nie »tn b^aiue Genoawn in der jiinp- ri n Generation 
ntthm und linden! Denn nur der Jugend gehfirt die 
Zukunft: Dm fiiNbin jugendliehra HeoMdien, «m dem 
flneehen, jngeodjielien Gtodonken! — 



fliibilüuiiis-Festijesaiij;: 

gcdichtot und der Luge >zur Einigkeit« in Frank- 
furt ■. H. cur ISOjihrigen Jttb«1-Feier gewidmet 
VW FfNs AtwtMlii 
AlUMiMw 4fr Loge »rar aafgchendei MorfMrtihe«. 

Lehrling. 

Ihr Brflder, zum frohen, zum festlichen Tage 

Eu<-li iialiet 'Irr I,.>lirliu'^ mit »iliüi IiI^tiht Fraj?«», 
AU jim^'stir ;mi llaiiH, der kühn sich frln/ld-t. 
Zum Licliti- -Ii Ii wenilft uiiil liuimn'lvvürts strebet. 
Durcli ullf <lu' /<'iteii hat «r »ich erhalten, 
Trotz StiiniKn und Wettern and finatcfn Öewalten. 
Kun, Brttder, kOnut ihr roeber Frage gnaflgen: 
»Wie wußte den Bau nun so nichtig zn tagen?« 

Geselle. 

Nicht welC; \i.]\'s /II sagen, 
Mufit andre befra>;>?n. 
iiin M-ll.M „i- 

Niclit lung nuch zur Stelle. 
Doch hab' ich vernommen: 
Die vor nna gekumraen, 
Sie aohufen am Werln 
Mit gSttlKher Sliirke. 
Dock wie sie zum Baue 
Die KrQt'te {^'ffiiiid<'ii. 
Ich Iuuiu'm iiiclit iiekiinden! 

BrOder. 

K- ni^rt diT T.'iii]ifl MuV/. und achCn, 
Geretht ni Süd und Norden; 
O UeisU'r, li'lir' i> uns verstehen. 

Wie ist <]>-r Hmi jL'tMviirdnn V 

I>it.' Kuiut. Hie solclii' Tein|>el schafft, 
Wio koiinf hie siili ontfiiltiMi r 
Durch weiche Macht, durch welch« Kraft 
Könnt' neh der Bau erhalten? 

Heut' kratlvull, wie am <MNti-n Tag 
Dt's Hammer!« S<iilii^ frkiiin^cn, 
Ertönt des BamuuMN JuliflsililHj^I 
0 Meister «uf, u Meister sag', 
Wie ist der Ban gelung^? 

Iiekrling. 
0 Meister sag% wie ist der Bau gelangen? 

Meiste r. 

Wenn «larke Häml«' Hink hicIi Mpiiten, 
Mul.i tr«'iifr Lii'l"'-' Werk gedeiirn. 
Der Mörtel war Vertruu'n zum Uuten 
Und edler Sinn em jeder Stein! 

Mit \Vci-i])cit ward der Hau l^egonnen« 

Mit Stiirkf ward er uUKgeführt. 

Und wie die Kunnt den Plan erxonnen, 

Hat auch diu S li.iniit'it ihn fjexifrt. 

Es ist im (ilttuln'n an das Heclitf 
Den Vätern nicht drr Mut ersehlafl't, 
Und von Geschlecht Itat zu Geschlechte, 
Vererbet sich die heiKge Kraft. 



Der reine Geist dem hoben 8imi« 

Hat sich (jpf'itrt zur hehren That ; 
So ward den Sühnen zum Gewinne 
Verklärter Titer «die Swit! 

Brader. 

So ward den Söhnen nun Gewinne 
Verkliitar l^iter edle Saat! 

Lehrling. 

Wohl höre ich. Meister, wie Großes geschehen, 

l)(N?li lehre mich, Meister, die Zukunft verstehen! 
I ili höre Dieh. MelKl.'r, iinl I>ank und Vertrauen, 
Doch lehre mich, Meister, wie weiter wir bauen! 

Auf dafi nnser Tempel, der ehrwflrdi); hehr», 

Sicli füriler « rhüUe dem S< liiiiifer /.ur Ehre; 

Auf daü man in küottigen Tugen berichte: 

»Wie strebt doch so herrlidi der Tempel cum Liebte l< 

Geselle. 

Der Sturm der Zeiten braust mit Macht, 
Und .stid/.e Mauern fallen. 
0 Meister, bah' im Sturme acht, 
Ob festateVn unsere Hallen! 

Brflder. 

An nnserni Jubeltit^e 
Ertönt die bange Frage: 

Geselle. 

W. im Allen rings im Wechsel knisti 
Sind ti>t des Tempels Stützen? 
AN m i~i <lie Kraft, wo ist der Geisk, 
Zu stärken uns und schätzen? 

Briid er. 
An unserm Jnbeltage 
£rtöDt die ba^ge Frage: 

Geselle. 

Was uns der Väter Thun %'erlieh, 
Wie lange wird es wiiiiren? 
Die nach uns kommen, werden -sie 
Auch uns're Arbeit ehreut 

Brflder. 

Ad unserm Jubeltage 
Ertönt die bange Frage: 

Der Sturm erbraust, es wankt das Haoa 

In neuer Zeiti-n Wehen. 

Wird in des \\'erdens SturmfMlnrans 

Der Tempellmu beslelii iiy 

Gar mancher Tempel wird iuul liaub 
Der Neuzeit Stuniigewaltcn, 
Das ätaubgebor'ne ainkt in Staub; 
Bleibt unser Ban erhalten? 

Meist e r. 

Wenn wir der V&ter Lehre kfinden. 
Durchweht vom Geist der jutigen Zeit, 
Wenn in dem Teurpel wir eiitz'indeii 
Das Feuer reiner MenM hlielikeit, 
Wenn leneliieinl uns iUil allen Wegen 
Erstrahlt der Lieln^ mildes Lieht. 
Ilann fehlet auch de- Himmels Segen 
Dem Werke treuer Brüder nicht. 

Die ,Iahie fügen sich den Jahren, 
Und iiiiM T Werk wird nicht vergeh'n; 
W enn wir die alte Treue wahren, 
Diann wird der Tempelban besleh'n. 
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OeMll«. 
Dem Alten eine »kh dH Heue! 

L <■ h r I in jr. 

Und iiiild erstnciil' der Liebe Licht! 

Heistsr. 

Bewahren wir die alrr Tri uc, 
Dauu fehlt des Hiuniel!« ^Segeu nicht! 

BrUdtsr. 

Dann fehlt des Hinuneb Segen akfati 

Brüder. 

So Inet» ibr Brndir, mit YertnmeD 
Der'Knfrnnft nns entgegen edianen 
Und an drn. hc]ir>-[i Tcinpel bsusn, 
So lang wir leben, allezeit, 

D«r Schlag den Hammen hell erlSne, 
Der Brttder Werk die Ennrt terBcbVna, 
Und ona're Arbeit Liebe krttne 
In Einigkeit, in Einigkeit! 



Littcrarisclie UeHprecIiuiigeu. 

JabIltaiii>Fettgc<&n|! for Frefaaorerlogcn, g(Mtiebtct 
andderLof« •ziirF.ini|^kfit< in Frankfurt a. M.iur 160J$lirjgen 
JoMfcitr fRwidmet von Kriti Auerliacli , Allmeititcr der 

I^fe tzuT Biif|,'i-lici;ik'ri M'irpfnrfitfif* , in Msmik g(»«ut für 
Soli, M .in n r r < Ii II r mul r:;ni(iliii ti» iimi dirl.ri/p zuRPt^ignet 
»W» Giist.iv 'Ii .niininr.Ti. -M:li:l'.(ii ilfr Lopp »zur Einit'kej*». 
Fr»D;sfurt a. M. l-itU, MaIkai] iV W»! Jsdiiniiit. M i "lü 

Das tum ersten Male bei <ier löOjabrigen JubiUumsfeier 
der -Lage >nr £iaislnit« aa Ift Oktabar m fitMr n k ru l H t 
W«tk hat sieh ha Flnn vitia liegaliMm Fiaoad« <r«wb«L 
Bei der xveiten' AnffaDnmg, m 17. Oktober, aolifilicb d«>» 
Schwr^ternfrete», itt die Bet^tarmir noch gewarhsen uod In 
weiter« Krt i^p irptraRen worden, und wir mdsKen Bauen mit 
Tollem Bd iitc Wenn irgendwo dt>r Kn:ii|irnii»t den Dichter 
»»•rständi-n li.it. sd ürbeint es nrif- tn'i v' rli'M-onHpr Kr-olr,i!if 
J.r (jliiclif UcReistcrunt; (ur 'Iii- K. Ii. L-li-irl;.LT c^lil.r 

ldeali»iDU« zeigen aicli aowobl im ah auvii in der Rom- 

SMitiai. Dumer lad Ittmfmn baben die aligtaabalea 
altlse «crlMMB und iIihI dm« Vfegc gegangen. In dem 
Gedichts, das uneeren Lcuth beule in »eiueni Wortlaut« ror- 
gefobrt wird, liegt eine gewaltige dramatische Kieiserung bis 
aam Scblns.<ie, so dafi es schon dadurch packend «irkt. Uer 
Wechsel des Metrums, der Keiuilolge gopaarto umi p:i-krcuzte 
— 7Met dif elnekliche Hand und RroSe» (iesclurk r»«fi 
und (ia l in unreiner Iteim mit utitdliiull. wn' w:!l da> 
dem Verfaa^r verargen, wenn aelbit uoscro Klassiker daran 
uicbt frei sind f Obgleich ftlr «to« gait Impudere Feier gc- 
«liebtet, ist der Text doch w gebaltm, daft die Kantate eb«u90 
gut an Jedem JobanDHÜntC, wie an jedem Stiftungsfeste zu 
Gehör gebracht worden kuiO,tind darin liegt, unseres Erachlens, 
wieder ein großer Vorzug derselben. Unsere Logenpoe«ie ist 
arm an solchen Erzeugnissen, zumeist ist die Veranlassung 
dazu auch die einzico Gelegenheit, sie xa tiebör cn bringan. 
Hier Ist CS anders, au GclcKenhrlten zura Tarliagd«r tHditnag 
febU es in unserem Logenlelien nicht. 

Was nun die Komposition betrifft, sn »ini » ir Uberzeugt, 
■ia wild alleBtbalbcn, wo sie auch aufgt tu;t.'t werden wird, 

ßielw BegciMerung hervorrufen, wie sie es in Franlrfiut wit 
ebt «than bat. Sie bietet nicht allzugroDc ScbwiariRkeilea 
uim! lohnt sieber die Mühe des Kiostudiereiu. Ein nicht allzu 
Starker Chor von Maonerstimmen itt in jeder Loge ztisammen 
lu brincK. riir) t niodcr worden dit 8 SoliiteD, an die nicht 
Min L'trOi: .vi.tnrderuiigen gestellt werdea, aidi gerae der 
daukbareQ Aulgabe unterziehen. 

Auf eine schwungTolle. im Tempo di Marcln gehaltene 
Einleitung folgt da» Tenor-Solo dcl Lehrlinge das die zweifelnde 
VngeaiAbcilcMleldiehaunAaidnekbfiagt. Kräftiger im Teai|Kt 
•eist der Gciaila nit aehien BarjrtOB-Solo ein, von dem Worte 
»aehttfaB« iai|t sieb seine gröfiere Zuvcrsicbt auch schon im 
RbylluBBa. Von ergreifender Wirktiog ist das Maesto«o des 
rhnri'«, alles drangt zur Entscheidung des Meisters bin, Fur 
eine kräftige, schöne Baßstimme kennen wir in der ganzen 
L«geiimuslk keine dankbarere Numnirr ah da« mi&ig bowegle 



Solo des Meisters. Die Begleitung zeigt in ihrer (^n'ilji^t'on 
Beweglichkeit noch immer die baageD Fragen und j£weifel 
der Ufflgabnng, wMiead, daa Seio m Malaien durch lehia 
geirageneiB Noten die LndeMdiaft ftaaelt aod biodict. Wie- 
denun von ganz filuTnillrigeoder Macht ist das Maestoso 
oad die ROckkebr ru litiD Tempo 1. Der Chor scblielit 
wunderbar tierubigeod .iIj Ufr II Teil, voq der Stelle : >wob> 
h;>re ich Meister« beginnend, n- fl aunai hst ein bewegtes Temjio, 
Die Zukunft liegt ja so uiikl ir vui Li.drl.iiK nnd Gesellen, und 
glOi.kUi h »riß Solo und Hi-i;;eituni; dii-M-r Sti:tiiiiUDg Auadruck 
zu geben, w&brend ein prachtvoll figurierter Satt, Chor der 
Bruder, zu dem Solo des Meisters »Wenn wir der VMcr Lehre 
kOoden«, dat sich durch Einfachheit und grofi« Innigkeit 
aneMicbnet, Oberleilet Die Begciitcrung de« Meisler» nobmen 
Oeietle nnd Lehrling in kurzen aber iuAerst wirkungvsollei» 
üolis auf, bis denn das Marschmotiv der Einleitung im Schlufi- 
cbor seine volle Verwendung findet. 

>3 veidienl alle AnerketmuiiB, d»6 Dichter und Komponist 
die ursprünglich nur fUr die Lijl."> tat Kini^%<eK< lirstimiule 
Festgabe durch den buchhaadel allen Bauliuueo zugänglich 
gemacht haben, und wir mochten dringend empfehlen, von 
dieser Oelcgenheit Gebrauch zu machen, wir sind »tcher, die 
Brttder wardaa «a ana Daok wiMto, aie aaf <" 
Werk aafmarinaB femaeht an habck — 



Anzeigen. 

Den die Stadl Frarkfurt i M. , : i di-n Hriiii.'rn 
erapfehl« ich mein Mitte der Stadt gelegenem „Uütel tarn Au^f 
Ea wird brodarlicha Aalbabm Mgaitaberl. (MJ 

rnr f»<>S/>hpnL'P ™aureri*chen Emblumcn, Wappen und 
r Ut UCSl/UClIKc Monogrammen, ffe*chultzt aus Elfenlieta, 



Mi-i i-sLliaiiin. Hi '/ mli r ■.T'n.i.; ,inf Pnrztdl.ii,, Glas, Seide, Holz, 
Ijodcr cti-, et. I - i.ni ritLi ltlii Ii iiiid ].,itfrei reichhaltigen 

Katalog Br. Kmll littdke in Jona. 1 M^rk kotut die tebr 
keltahla ScatpMfa nit aaacer. EiaUeiMB oder Maiegcaauaeo. pW] 



Ein ouergischor, repriseotationsdbiger älterer Herr, 
H itbac Beanier ia er. indastritUen Etabliaumenti, mit donk- 
) ar kcelea Zeapman aid RafttediMi, taebt, valar ba- 

''^lieidettei AosprOrhen eine 

VerlrfkiietifMlellitniK 

gleich viel welch e r A i li l'.^lirik ivh-r v 'nr.u-.- 1, li.i ^m-hr-nd-T 
sich in alte Vcrböltnisne leicht znreehttiudet. UfTerten wec it n 

durch Nnaamieln 4k Vagtor» K-9kt O r artiw , antar Br i^ < 

erbeten. (fi) 



Loge »Brudertreue am Main". 

Or Scbtrf Innirl, de» 20. Ocio^fr I«o'J. 
Bei der gestrigen Verloosuni! imsorer .\otheil*<htiiic wurde 
die Nr. 01 feiogn. m\ 
gec Felix Oetzel, SchaUmeltter. 



rar 



Freimaurer - Logen. 



Colj'jbO'l von Friu Auarbaob. 
In Musik )!>"-vit.i tUr Soli, Mlttnarehor nnd Pianoforte 

von CtantnT Tmatmaim. 
fartitar M. 4.S0. Chantimmen k 2h Pfg. 



Diese bei ticlegeiiheit der lööjihrigen Jubelfeier der Loge 
Etnigkeil rorgfltagcne t'untato i^l mit grossem Beifall aufge- 
^ .naa worden und eignet sich, «tfolge Ihres allgemein gabaltenen 
Taatca Dir Jede Feierliebkeit. 

V«rl«o von Mahliu und w^ldtdimMtr 

Frnttkfurl a. 



Far die Radaktioa laraatwortUch: Ur. C. Ootlkali. 

Drack vea Vablaa A Waldtebmidt (Br 



— Vertag der Aktien- OesalUdiaft .Bauhfltta*. — 
R. Mablaa^ aftntlidi ia Flrankrart a. M. 
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Organ fUr die Gasamt-bteressen der FreimaurereL 



VOB dv fllDf 



UK.I»K 
ttlL«K 



Hef«a«gf geben 

Btr Freimaurern gebildeten AUiei-4ieedllchfcft 



I «. 



XMht. XJ«b*. LelMM. 



BedeMenr: Br Dr. O-ottItold. 




i raukturt a. M., den 12. November 1892. 



35. Jahrgang. 



Ii Diu li<-jib»i, rin<.'i"I»llilli(,' 'Ii« d- lll'-rlirri (Jro»|..|ri>lllJl«s. Ki-fcnit. .Tilutl.-! luil »3. <lkl<iliiT n .•.i-r M,iiiiii-r \ . riamiiiliii «. V..n llr kullw aiiii 

1 Wl<-«hiidru . - Kr.jflfiiiMi(rJTi'<l' il>'i' Milri v. st Hr O..Ui>iil«ii'hMir aiilÄDIii h ili r l.wjiitiriirv n Jub. ll«li-r dr.t I.o«b ,iur - Kilirilliriiii([ 

rnirt rr«K" Anftn-tiMi .1.T Kr. imKUrvm in Iv. ui»clil.ni.l. Krttvorlra« V,>ii Ur Ur. K irl ■ i,., , 1. ►■.hmnmUjrllf^l .li-r Loge .«ur ^.illi|t^^•lr^ — 
vom««. Von Ur B. apgtK, ReJiuT <l>'r l.ai$t' jur hiumkclf. - L..gi!iiU<rii.lii» uii I v r n. i -i Ii if : Au« viTitiiHirrnen r«»r.ii. Bi'rtr 
OtMllKhaft. UuBDTrr. Mlimer. Wthwtldjito — Lofwl-ArlwUi'n. - l.iliiTariwbi! tl«-»|iff. Iiiiiiicfii. — Ruadyluin. - AiiifigcB. 



Die beabsichtigte Unigestaltnn^ dee 
(lentschen G rosslogen taa;«. 

Beferat, erstattet am 2<i. Oktuber in derMainzer 
Yeraemmlung. 
▼<a Br IMhMM (WlMtadm^ 

Liebe Binder! kh bin der AeliMrdeniiig, daa Kefeiat 

filier ili'H Stund der niaiirerihx'lien Reform für unsi-r« 
heutige Versatuiulung zu überuebiueu, gern nucligekoiumcii, 
wenn rnieli anflnglkh einige Bedenken in mir Mifstiegen, 

oh j^on»'le ich der r/i . i.f.M-»,- IJ.-f. ront -fi. Ich «H'^c mir 
aber Bchiietilicb, daU einen absolut objektiven 8t«iid])uukl 
einzunehmen, wohl niemand in der Loge sein werde, jeder 
vielmehr ein gewisses Maü von siibjektiver Anschauung 
binzuthun mUsiie, wenn das Uet'erat nicht lediglich eine 
trockene AnfidUllnng bekannter Thatsachen sein aolle, 
und dazu kommt noch, daü ich hier ja ;iiirh vor Rn'Ulern 
spreche, welche in der Lage sind, dos Dargebotene seihet 
m prflfen, ja, zumeiat wohl eine beatinunle Anndnaong 
•ehon mit hierher (gebracht haben. 

Der Eiaenttcher Entwurf, wie er dem Groiilugentag 
jüngst rar Beratung vorgdegm hat, M der Niederschlag 
aus einer unfunglicb hdcbgHht'iub'n ne\v<.'ii;ung. Als wir 
vor Jahreafrist veraammelt waren, stand uoch der Maurer- 
tag in der Mitte der lebhaftesten BrBrterang; non, die 

TV!Ls.si r haben siili verlaufen, der Iiiirkstand zeif^ das 
Büd, wekhea wir heute betrachten wollen, den erweiter- 
IcB Onfilogentag. 

Bevor ich mich aber ihm jmwmde, u2kht( < l] einige 
allgemeine Betrachtungen ro»ua»cbicken. Auch dieeer 
letcte Entwarf kann nur richtig verstanden werden, wenn 
wir ihn ala Glied einer gn'ibei-en EntwisUnngskette im 
Zusammenhang mit dieaer selbst autlussen und betrachten. 
Daa Ckfllhl mangelnder Befriedigung i«t, wie fast auf 
allen Gebieten, so auch in der Freimaurerei die tiefere 
Unaabe und die treibend« Kraft aller Bewegung und 
Entwicklung. Gerade bei uos in DeataehUnd sind die 
Klagen über mangelnde Anziehung»- und Wirkungs- 
kraft der Logen oft gebIMe. Um sie in ihrem tieferen 



Grunde verakeben zu können, mOasen wir einen Blick 
xurCickwerfeu. 

Die Freimaurerei in ihrer heutigen ßentalt ist eine 
Schfipfung dca Torigen JahrhundertK. Sie hat sich nanient" 
lieh unter dem Rinfl^iB der philosophischen Epoche jener 
Zeit rasch vertieft und vergeistigt. Am dem etigcren 
Frenndecbafisbunde, in welchem aie urBprOnglich in die 
Erscheinung trat, ist im Lanf der Zdt ein Henachheita- 
bund gewoiil n. Die Freuiidschafl, meine Brüder, Vit das 
festeste Band, welches Minner verbindet. W&ren sämt- 
liche Mitglieder der mensohlidieD Oesellschaft in der Weise 
verbunden, s<> wäre damit der hfiehsie Grad nien>chlicher 
diackseligkeit eneiebt, denn die Freandechaft erseugt 
eben flberatl an jeder Zeit aas sieh selbst faeraos alle 
Beding^mf^eii, welche zum gegenNciti^eri Wohlbetinden 
ndtig sind. In geringerem, immerhin aber noch hohem 
Mafia wfirde daa OlOek wohnen in einnn engeren Verein 
von auf dieae Weise verbundenen Männern. Nun ist e* 
aber sin eigenes Ding um die Freundschaft. Sie pflegt 
gemeinhin an innerar Kraft abiundimen, jemehr der 
Kreis sich ausdehnt, welchen sie nnmhlie&en soll. Diu 
hat auch die FrainuHinni erfahren. Je weiter sich der 
Bund ansdt^nte, desto aehwleher wurde daa Bindemittel, 
desto schwächer naturgemäß auch die Wirkungskraft des 
Bundes selbst. Mehr und mehr tritt an die Stelle fester 
konkreter FremdaehaABTaiUUbiiiaBe, wdoh« de« ateta 
fruchtbaren Buden für die geialigea Beatrebtugan-geblUet 
hatten, als Bindemittel daa gemeinsame Streben aaeh 
hohen, idealen, aohlieSHch naoh mjatuehen Zielen. Wohl 
findet man in den Schriften auch noch der Freundäcliafbt- 
pflege Erw&hnung gethan, aber doch mehr nebenbei. Qe- 
hört die Freundschaft doch dem profänen Leben an, 
wahnod di« Freimaurerei sich längst in die liöheren 
Begionen philosophischer und kirchlich niy.stischer Be- 
strebungen vergeistigt oder richtiger verBüchtigt hat. In 
der Lehre von den unbekannten Oberen tritt diese An- 
schauung am klarsten zu Tage. Wie kann von einem auf 
treue Freundschaft gegrflndeten idealen ZaaMBnienatraben 
die Rede sein bei Männern, deren FetaBnlidlkeit nlcbt 
einmal heraustritt aus einem tiefen aie nmgebendan Donkel. 
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Durch dine zu ^roLo ^~l rLi'i^tigUDg und damit im 
Ziisnninieiihanp durcli <lic VcriiachlSMifping, ja Gering- 
ticbiiUuug d<>r rein nienschlichen Grundlage — wahre 
Freundschaft ist ja die wchiiiisti- niiii4- .dk'r Menschlich- 
k»'it — tritt sclilii-ülioh eine Entfremdung ein zwischen 
der Maurerei und d«w vollen pulsierenden Leben der Zeit. 
Die Logen werden i«nli*rt und die l''ol<,'e dav.in ist eljen 
jene Scliwädie, jene niangelude Akti<mskraft in einer Welt, 
welche nucb nicht durch i>hilosuphi»ch« Anscbttnungen. 
Modern — wie der Dichter sagt — durch das Qetrieb« 
von Tlnn^'er und Too Liebe ziiMinmeB und im Gang «r* 
halten wird. 

Daa Bestreben, mit dem Li lnn wieder FUblung lu 
gewinnen, wird schliefilich in allen Ländern wach, vo 
Freimaurer wohnen. Die Mittel zur Erreichnng dieses 
Zieles sind naturgemäß vemliieden nach lien rerschiedenen 
politischen und Ökonomischen Verhältnissen der Länder. Wir 
sehen im Mutterland der Freimaurerei nnd in Amerika die 
Logen mbenndereni Muüe der »erkthiitiueii Niich-^ti-nliebe 
sich zuwenden, die Wohlthäliffkeit im groiüirtigen Maß- 
stäbe organisieren, um ao eine realere Grundlage zu er- 
haltoTi t>ir ihre idealen Bektrehun^'en. wir sehen in 
anderen Ländern, namentlich den Landern romaniachar 
Zunge, «lie Lo^ien in das politische Leben eintreten, das 
Banner der Toleranz, laid des geistigen Fortschrittes enb- 
falten. Die politische Auachaunng iat eines iler feNteatan 
Bindemittel für größere Massen. Wie die Ungleiclihaik 
pdUtitdMr Aaaehuiiinig Fumilien auseinander zu ruieti 
vermag, Termag die Gleichheit zu binden und znaammen- 
zuhnlten. Ich referiere hier vom rein historischen Stand- 
punkt, ohne in eine Würdigung diese« Znstande>i einautntnn ; 
ich mSchte nicht durch einen rielltticbt uicht gans ein- 
wandfreien Auadruck unseren tiebenswflrdigen Wirten eine 
Coumr seitens der drei Weltknjfeln zuziehen. Die Thnt- 
aadie steht aber fest, daü in jenen Ländern die Kktgen 
Ober mangelnde Anrielinngs- nnd Wirkungskraft der Logen 
nicht so hiiuti^ und »o allgemein siud. wie bei uns. denen 
weder das eine noch das andere in gleichem Haie möglich 
ist. So dauert hei uns noch der Mangel an ToIler Be- 
friediguni.' und mit ihm dsa Suchen und Tssten nach 
Abhälfe fort. 

In diesen Bestrebungen kSnnen Sie zwei Richtungen 
beobachten. Die Anhänger der einen njin liten der Frei- 
maurerei nene Arbeitefelder auf pr«kii8chcm wie auf 
geistigem Gebiet erSflnen. Diese Richtung nmfäfit in 
einer gewissen Ausdehnung die Iteiden eben bezeichneten. 
Über die durch sie berrorgerufenen Erscheinungen, Uber 
ihre Mingd und Vorsüge ist schon so viel gesprochen 
iiii'i ^'eschrieben — icli brauche nur den Namen LcKsing- 
buud zu nennen, — dalt ich hier wohl darüber binweg- 
gsben kann. Die «weite zur Z«t in Dentschland wirk- 
same Beatri>btiiig ihl eine uns gan^ eiv'<'ul 'iii:li< be, durch 
unsere gesamten Verhältnisse bedingte. Um sucht, be- 
wuM oder nnbewufit, das Heil nidit sowohl in einer 
direkten Hel)ung <ies ^;eisii^;en Lebenn in den Logen, als 
vielmehr in der ächail'ung äufierer Formen. Meinen 
jene Brfider. dafi da, wo geistiges Leben herrscht, dieses 
schon von seliisl die nöti)ieu und rirlitigrn l'jrschcinungs- 
formen zeitigen werde, ao siui die.se der Ansicht, dafi in 



einem zweckmäbig eingerichteten Hanse s: 1 -. h iii von 
!<clb!)t eine wirkungsvolle Thätigkeit entwickeln werde. 
Die Schlagworte dieser Partei sind organisieren und damit 
I im Zusammenhang centraliKieren. Ihre Mitglieder sind 
' zumeist da zu finden, wo die Vorteila politischer Centrali- 
sation und da, wo die Nachteile der Trennung in kMaan 
TerriUirisil bssonder;! stark sind. Es liegt diesem Streben 
die nn sich gewili richtige Ansicht zu Grunde, dafi mm 
bei eintretender Schleiche die Kräfte zusammenfaasen 
; !>o]\. Ex scheint mir fast, als glaube man durch Mauern 
and Wälle von Geiietzeu und Urganisationen die vor- 
handene Flut geistigen Lebens zusammenhalten zu mflaam, 
damit sie sich nicht verlanfe. — .Sie seln n. tiM'ine Urtider, 
ich versuche auch diese Bestrebung in ihrem historischen 
ZuMimmenhang su erfiissen; ich meine, wir hOnnen uns 
: nnr dadurch die nStige Obersicht nnd Objektivität bewahren. 

Nun ist es ja zweifellos, daä auch die »aßen 
' Form der BerReksichtigung bedarf. Auch die «hslnbte 
■ Idee bedarf des Körpers, w nn sie tvirksam Werden soll 
[ in dieser Welt des Körperlichen und zwar eines zweck- 
die-ilich organisierten KOrpers, wenn er im Getriebe der 
realen Mächte diese* Lebens nicht zu tinmde geben 
soll. Deshalb ist bei allen Urganisatioiiafragen fUr mich 
aQein maOgebend, ob die Form eine zwedtmäliige ist. 
Jeder nnderaGesii htspnnkt. inKbesun lere allgemeine Hoff- 
nungen, welche Hchiielilicb nur bittere Enttäuschungen 
bringen und Analogien, welche anderen Gebieten, pnsbs' 
sondere dem politischen Gebiet entuoinineu sind, sind 
m. E. vom Übel. Zweckdienlich ist diejeuige Form, 
welche bei genQgendem Schutz nach aufien dem geistigen 
Inhalt volle Freiheit der Bewegung und Hulwicklung Iflfit. 
Jedes Zuviel an Form schadet dem geistigen Kern. 

Hieraus folgt, daß bei unseren ao verschieden ge- 
' arteten Verli'aUnissen Wohl Einheit und Einigkeit, nicht 
I aber Gleichförmigkeit mSglich ist Gleuhe Formen sind 
I ffir gleichen Inhalt. Die freimaurerisch« Anschauung i<t 
aber zur Zeit Ijei uns in Dent-thland eine gmndver- 
. schiedene. Ich höre hier zwar die oft Torgebmchte 
I Mahnung, daß man mehr auf das Gemeinsame, als auf 
das Trennende «eben nrri~,. . .l u b kiinii ich ihr keine 
I Folge geben. Sie ist Oberhaupt nur bedingt richtig, hier 
I aber, wo es sich um Auffindung der richtigen Form (ttr 
eine gemeinsame Oivanisation der deutschen Logen 
handelt, geradezu ialsclt. Hier muä sowohl das Gemein- 
same, wie auch dasTrennende erwogen und berflcksichtigt 
werden} nnr so kann die licbtige Form trefuuden werden. 
I Tenehieden ist nun bei uns nicht nur die frei- 
I manrerisehe Lehre, sondern auch ihre einfiichste Ver^ 
körperung. die Loge. In dem einen System ist sie die 
i Trägerin fast aller Kochte, in dem anderen hat sie nur 
I ein untergeordnetes, unselbständiges Dasein. Ebenso ver- 
I .sohioden geartet sind die (tr-iüloiren. In dem einen System 
j ist die Großloge lediglich die Vereinigung der Johauuis- 
logen, die groQe Loge, in dem andern ist sie die son* 
veiüne maurerische Oberbehörde. wieder in einem an<leren 
nur die nach anfien sichtbare Volbtreckerin einer weiteren 
im Binteigrund blnbenden maureriscfaen Behörde. Nun 
ist zweierlei mißlich. Entneder sind die \"erscliieleii- 
' heiten — ich denke dabei in erster Linie an die Ver- 
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Khiedenheiten Aar Lehn — beide betechtigfc, boide Ätte 

einos Stunitiii's. dann betliirlen beiMe der freien Entwick- 
lung und ungestörten Kiitfuitung, oder nur eine ist die 
richtige, dann «ber muß dawwRie gelten, ida jede Lehr- 
nsejoun^r si< !i für die ricliti^'e liiilt und nur l>ei vrilliir 
freier Kntwicklnng die Zukinitt einmal lehren kann, wer 
den echten IRing beeilst. Wenn nnn aber sur Zeit 

z w !• i f.' r !i n i! V I' r s r Ii i e d »' n e , li.'jii •» aber der frei e n 
Entwicklung und der ungestörten und unbe- 
eiaflullten Entfaltung bedürftige Richtungen 

in der dcnt^rhen Maurer ei tliTttig sind, 
folgt daraus die Unmöglichkeit der Vereini- 
gung in einer celbetSndig wirkaanenOrgani- 

■ ation. Zwfi Seelen in eiüriit K'irppr thiiii niclit ftut. Sic 
Vürden m etueui ewigen Kumitte miteinander liegen, durch 
welchen jedeThotkraft dea KUfpen TOmiebtet wflrde. Die 
Bef'firworter und Anliiius;er einer Xiitituml-Urnriloge meinen 
nun zwiir, daU iu dem Kalle die (iegeu»itt/e .siili ulimählich 
ausgleichen oder wenigatsns mildem würden, doch habe ich 
diese Ansicht t;ie ver>telu'ii kr>;Uieri. Man lu-hf doeli inrlit 
dadurch üegensütze uut', duü mau ihnen Gelegenheit giebt, 
fertgeaetxt ab solche thBUg zu sein, aondem dadurch, 
daß mau sie trennt. In rilniliclH ii Fliüi u «i-nilct das Khf- 
reehtbei ehelichen Zwuten und Ciegeusützeu die Trennung 
von TiaA und Bett, nicht aber die zwangsweise Znsammen- 
s|ii<rr'it!t,' .-III. Pie'i'i;i/ii.'e i' 'ie :iiiili'r>' aufliMliende Tliiitijj;- 
keit der erhullteii Nutional-<iry|jloge würde die Veruich- 
timg de« «{Reo der beiden Sjatenie sem, und dieser Kampf 

der lie;<li-u Seelen mit einnnii<T ivfiriie ni<lit scliwileher 
heiu und nicht mit anderen Mitteln geführt werden wie 
auch jetst. Da* wir* in der Thal ein schOner nationaler 
Friedeiistemiiel, in welilieni ein «oleher K'»in|if wllfeiel 

Lhisüelbe uiuLi aber gelten vun jeder anderen Organi- 
sation, — der Name ündert ja aa der Saebe nichts, — 
welche Eif^enlelien besitzt, d. Ii. welche iielieii iider über 
den die lie^ouüütze verköriternden einzelnen Grotihigen 
ein selbstindiges Diaarin ftklurt. Jede Organisation, 
welche mehr i s t , a I »; der !i u tl e r e sc h n t z e n d 
liuhmeu,.in welchem »ich in voller Freiheit 
die eioselnen Systeme bewegen, würde natnr- 
g c m ä Ii d a s H e s t r e b e n Ii u b e n , - i i Ii a i; f K ■ ■ - 1 f n 
der (iroblugen zu einer ge m e i n .sa ni e n inaure- 
rischen OberbehSrde auasuwachsen. 

\\ ir Unlvwi-ii lull^-e |t.'r)tiLfi-|i lre;.'rll- 

hütze in der deutsiheii Maurerwelt iiocli vorhunilen .'>iiid, bei 
Jeder Vorhge genau prüfen, ob nicht iu ihr die Keime 
zu einer s Dieben X e u b i 1 d ii ii i; vorhanden ■«iiul. 

Dies «ind die rein i>achlichen Erwägungen, welch« 
mich leiten und welche auf ihre Richtigkeit su prüfen, 
ich Ihnen anlieinipeln.. leb meine, es niüiite sieh über 
die Iticlitigkeit uder Unrichtigkeit dersell^eii eine Uberein- 
stimmnug nater FVeimaurem herbeiführen iMMen, weteb« 

oliiif I,ei.li.n-rli;iltliilikeil .111 die Kbirsti-Ilnil^ einer Sar],,- 
herantreten. Durch die»e Kruäguiigeii gelange ich aller- 
dings SU einer primiipiellen Ablehnung des Entwürfe, doch 
bin li li nur dabri bewuLit, daß leiliirlji ii -ai ' Iii In- fti-rnide 
mich besiminicn, in.sije»oU'lere wei.se ich den jüng-st den 
Q^em des Entwürfe genmchten Vorwurf des Partikula- 
rismus. welcher bei meinen politischen Fi-euuden gewift 



I eme stürmiaehe Heiterkeit entfesaebi wflrde, mit heiterer 

I Ruhe znrfirk. 

I Auf dies« aligemeiae Darlegung lege ich den gröberen 
Wert, Sie ist das dauernde in der FIndii dtt Ertchrfnongen, 

:\U (leren eine nur der gegenwiirliv;e RntWWff dich dar- 

i Iii eilt; es kummt mir eben darauf an, docn allgemein 
gflltigen Mafiatabau gewinnen, mit den anck wahrschein- 
lich niH-li koninienile Projekte jfeinessen worden können. 

I)ie Ansätze zu einer äuiieren Zusummeufojkiung der 
deutschen Logen sind tahhwi^ von dem Angeidilkk an, 

da im Hi'iiinu eitüT nenet; Zel* für Di'iitsehinnd Br I.evkani, 
I (ir.-Mstr de.^ Eiiitrachtsbundes, im Frühjahr ISüti die 
I Brüder auerst einlad bia cur Gründung das Deutschen 

(iri>L'ibif.ffiifinnilrs und von du bis heute. 

ilcli muli mich hier vuu voruhcrcm zu einer gewis.<ien 
Ketaerei bekennen; ich bin lAmlich der etwas Teralteten 
I .Au.sieht, daft wir in ib-in Oi-nl.ili.^r.Mib .r;il vi.m .Jahre 1872 

Itlmtsnchlieb das ideal einer \ crlu>i>ung liir die deutschen 
Logen beaessen haben, leider besessen haben. Die Grund* 
ziijie waren eben'-o klar wie ?« r, kiiiiif'i<^' ; da-f Ki-'id saß 
1 »uzUüHgen wie aiigego.sf.en. L» gewährte eben genügenden 
I Sehnt« nach anfien und bot der fi-eien Bewegung doch 
■ nir'^eniN <'in Hin^lerni". 

i Einigkeit und luaureri^ches Zuiiammenwirkeu nach 
innen. gemeinsame Stellung nach außen! Diese Ghundsilm 
waren aber nieht nur den \V<u-ten nach an die Spitze 

Ider ätutiits gestellt, «ouderu auch in weiter Abwägung 
der Zuständigkeiten thatBüdilich durchgeführt 
S r,. 

»Darüber xu bestimmen, ob «eitena der deutschen 
•Omßlogmt neue Verbindungen mit aufierdentwlten Grofi> 

loireii anzuknflpf' II ini. r tiereit« anjfekn'ijifle wir. Irr auf- 
j zulöüen »ind, i»t lediglich äache des Uroülugenbuudea. 

I 8«. 

Bei Streitigkeiten, welche zwischen einzelnen ileut- 
I «eben Großlogen ent«landen sind, bildet der Großlogen- 
bund die schiedsrichterliche Instanz. 

§7. 

In ilen Vorstellend be/eichueten .\n<ielegi'nlieiteii hat 
der Gruühigeubund eine eut&clieidende, in allen anderen 
von den GroUogen und Gr.-Mstrn an ihn gelangenden 
i Vorlugen eine beratende Stimme.« 

flie» waren die Grnndlai;en. auf welchen der Bund 
entstund. Nur «uweii die Aufrechterhält uag der Einheit 

I in Frage kam, antscbied er, in allen anderen maureriwhen 
Aiij^eleKenlieiten beriet er nur. Auf Grund seiner Be- 
ratungen eiithchiedeu dann iu voller Freiheit die Groß- 

I logen, durch ihre eigene Entscheidung sich auch für die 

Zukunft nieht länifer lilndeiid. uN die Cberzeiisruni; van 
der Uicluigkett des BeKeliliLsseiieu währte. Su war der 
flberseugeaden Kraft der Wahrkeit und der fireien Bnt- 

wiekluntf in fe«leui nubllH-n freii>r S]Mi-ll'ailill Ki'lioten. 

Leider ist seitens der deutschen Logen nicht genügend 
, Soige getragen, daß diese Grundanadiauong, welche in 
.■*o klarer Weise in ib-r \'.rt:i"imi.' ilin ri .\usilruck ge- 
funden bat, Gemeingut derdeutM hen l 'iviuiaurer geworden, 
ihnen sozusagen in Fleisch und BInt übergegangen ist. 
Witre dice der Fall gewesen, «o hätten die Großlogen, 
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wfltlu- der Cfiitrali-sution widerstreb«?!), iu weiteren Kreisen 
der Brüderschaft einen festeren Rückhalt gehabt und 
witren m>uiit in der Liige gewesen, den unruhigen Keform- 
LeslieUllDgBD einen eiit.'4rhie<.ii'tH'i'>'ii Widerstund entgegen- 
nBetien. D» dies nichi geschehen i»t, hatten diejenigen 
eia TcrfaEltnismäiiig Iddite* Spiel, welche buld nach 
Fettigitellaiig mit d«ni Niedcneißen begaooMk 
(nwtMliiuw Mgl.) 



Eröffuungtircde 
d«a Mstrs v. St. Br Oslzenleachter »nlftilieh der 
ISOjihrigea Jubelfeier der Loge »snr Einigkeit« 

Verehrte FealgeiMNnen, geliebte Brfldw! 

Ihis Liclit der Freiuiaiireii-i war aufgi'jjdtifjen in 
l>euliic bland; bcwbQtzt und gepHegt von hochherzigen 
Pursten bette ri« schon in Iraner Zeit sich in ein^n 

Blüdt«n einen Testen isilz gegrfinrlet und so konnte 
es nicht fehlen, da& nie auch in der Kaiaerlichen 
fireien Reichs-, Wahl und KrOnungsstadt Franlcfiirt 
ilir I'anier auf]iflun/te. I)ie alt iM-rUhnit^.- Hundelsiitjidl 
huldigte von langer Zeit dem WeltbOrgertum, und hier | 
mar der Boden voriwreitet, daß die Hanrei«! gedeihen { 
konnte. — Die Lojje der Einigkeit war eine der ersten, 
die in Deutschland erstanden und das ist 15U Jahre 
her. Nnrwen^e Banhfltteo unseres Vaterlandes kSnnen 
siih un Alter mit ihr messen; wir hotfen aber, dati ein 
unparteiischer Uichter auch mit unserer Arbeit xufrieden 
ist Zur »Ein^fkeit* nannten die Stifter nnsere Loge i 
und in Eini-jkeit standen die Brüder susanimen in gut^-u 
und in bü-<en Tugeu. Wühl that es uot, deiu Frieden, 
der Brflderlichkeit und dem idealen Streben einen Altar sn I 
errithten, denn die zweite liiilCte des vorigen Jahrhundert-s 
lieit alle Leidetiachaiten wild aufluderu — der sieben- 
jährige Krieg rief beutelustige Keehbam ans Werten und 
raiil>).'iirij.'i' ai.s O-tten ina Land; der S.hliili des Sücu- ' 
luai» Ijrachte die llerolution des uutcrdrückt«u Volkes 
an der Seine Strand und die Ton jeder Gewaltsamkeit 
nniertrennh'chen fber^fritfe und Ausschreitungen; es folgten 
«Sie KriegszOge der Keufrauken, Ilaub und Brand, PlQnde- 
mng und Mord waren an der Tageeordnnng, aber fest 
und treu stainlen die Brüder der Einigkeit zuHuninien, 
legten herzlich Uaud in Hand, und ob es draulkn tobte 
und stUrmtetin der Loge hemehte Friede nnd Gltick 
und K)Iides V or warlss Irehen. 

Jahrzehnte schwanden dahin, das biürgerliche Leben 
ward ein aaderss; alle staatliehen Verhältnisse wurden 
uu)<7eittaltet ; das Deutsche Ifeieh sank in Trümmer; e.s 
kam die Zeit, da das Vatorland in der tiefsten Erniedrigung 
eebmachtete, — das Ideal flacbtete sieh in die Logen, da 
fand > - noch eine Heimstätte. — Und weiter schritten 
die VS'eltereigoisse ; abermals ward die Jikriegsiackel ent- 
sQndet nnd mit Anspannnng aller Kraft Terjagte uoser 
Vtilk dtij fremden Unterdrücker; neue Organisationen 
traten iu die Kncheinung; aber die Not des äußeren 
Lebens uachte sieh wiederholt geltend. Da* Hungcrjahr 
IRl" gab den Rrtidern hundi rttucli (ieh'genheit, die milde 
IJaad zu öüuen, die Armut zu triisten und Thr&nen su 



trocknen, — und die Brfider thaten es freudigen Herzens; 
in Sturm und Drang, in Friede und S<>nnen.schein. Die 
Loge verlor nie ihr Ziel ans den Augen; im Geüte das 
Licht, im llerr.en die I .i' l — die Hand bereit zu edler 
That, so schritt sie dahin, so feierte sie 1842 das Jubel- 
fest hundertjährigen Beatebena. Gesegnet seien alle, 
die ihr an f deat iMgea P6da Wegweiser, Fflhrer, 
Baunertriiger waren! 

Im .Talire 1774 erklärte die englisehe Oroüli^e: 
unter allen ihren Toiditerlogen sei die Einigkeit die besitä 
Stfltxe der K.K., die stets festgehalten an Bruder- 
liebe und Wahrheit und die Grundsätze der 
altenglischen Maurerei nie verlassen habe. 
Mannigfaltig und zahlreich waren die N'erimingea auf 
dem Gebiete der Masonei (es braucht nur an die Namen 
Hund, Sohmpfcr, Zinnendorf u- h. w. erinnert sn werden) 
unsere Loge ward nie auf solchen Irrungen gefunden, 
nnd wie ihr inneres Leben klar und sicher war. so 
war auch ihr äuSerer Bestand Holid und festgefügt. 17GG 
ward sie >en{^ieehe ProTinxial-Gru&loge;c 16 Jahre sjiäter 
trennt« sie sich von England, ward selbstindig und un- 
ablmngig, iu)d wieder ein Jahr weit^^r gründete sie den 
Eklektischen Bund. Neue Bauhütten wurden in un- 
serem Or. und in der nächsten Naclibarschaft errichtet, doch 
die Zahl uaeer er Mitglieder ward dadurch nicht gemindeit. 

Kaum waren wir in du- zweite .luhrhuinlert getreten 
.so erschien das Sturuijiüir l!54i^, daü zwar stiller, .stniiij^er 
Arijeit nicht günstig war und alle lärmend hinaus auf 
den Markt des öffentlichen Lebens trieb, aljer die hohe 
Bedeutung der K. K. in magischer .Sriiönlieit 7.eigte. 
Die heftigsten Gegner in der Arena der Politik wann 
die herrlichsten und vertniu testen Brüder in der Lofre; 
treldiche Mkniier, die am Morgen in der Xational-Ver- 
üaniiuhing in der PauUkirche die Schwerter kreuzten, 
dali die Funken stoben. Ictfteu am Abend als treue Brüder 
Hand in Hand ; wer das mit erleljt hat, dem wird es un- 
vergcüiicli sein. 

Wieder ein halbes Jahrhundert verging, und mit 
Befriedigung dürfen wir überschauen den Weg, welchen 
wir zurückgelegt; aber iA kann es niefat unfenicbmeu, 
die Namen aller derer anzuführen, welche uns in der 
langen Zeit Vorbilder waren und liochliielten die Leuchte 
des Geistes in unserem T- iuiiel — s<i viele ich auch auf- 
zählte — müLite ich denun( Ii iilrcliten, einen oder den 
andern der Besten vergessen zu haben. Statt ihrer aller 
nenne ich nur den einen: Georg Burkhard Fiana Kloi. 
>Der Präci-|,t<ir Latomoruiu Germaniae« wurde er genannt; 
seine Geschichte und seine Bibliographie der Freimaurerei 
sind aber auch jenseits de« Oceuns gekannt und er wird 
verehrt all überall, wo eines Meisters Hammer ilie Brüder 
zur Arbeit ruft. Möge sein klarer Geist, »cm edles Ge- 
müt, seine nnermUdlicbe Arbeitekraft ihre»<gleichen viel- 
fach finden, in allen Hiiuhfitten n;ili und lern. I las i^t 
der Wunsch mit welchem ich ilie heutige Fcstjirbeit ein- 
leite und so er in Erfüllung geht, wird die FreinwUlWei 
nach abermals IjO Jahren die Menschen um ein groäes 
Stück W eges näher zum Ziele gebracht haben. 

So eei ea! 
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EinfOlinuig nml «vtes Auftraten der Fral« 
numrarai in DentaeMand. 

Test \ iirl raif. 
Von Br l)r. Kirt Oppcl, Ebreuuuti'lieil «Irr Loge >Zur Einigkeit«. 

N.ii li'l. i;i /II Aiii.iiiii iv» vorigen Jalirliinult ii-. 
FreiiuuurL-u-i iu Euglaud der Sinn und Iitluilt gegeben ! 
worden war, welchen wir ihr heate noeh beilegen, Ter- I 
breitet«" ti'w siili sfliiiell in andi-ri' Kulturländer. — iti 
den zwuiiiuger Jalirfu sciiuu uucli Frankreidi, ISpaniuit, 
Portugal und den Xiederlandeu. In Deutsclifauid dauerte 
CS ein .lalir/.i'liiii liinciT. ilin li mui liti' siili tlns HL'iinrfiiis 
von Luffeu auch hier gelU-iiii. Als im Jahre 1714 mit 
der Königin Anna da» Hauir Stuart auf dem britischen 
ThmtX' juis^'.'^IovIm'Ii war, j.'iitLC liif KrDiu' Kiif •ii-ii riiiir- 
füir»teu Ueorg Uaiiiiuver, al» dea nächsten pro- 
testantischen Verwandten, fiber, und dieser verlegte 1 
.siijrlciili Ulf l{i -i<ii'iiz iiiuli Loinlmi; s>'iii Stutiiiiilaii<i , 
aber wurde verualtet durch einen StcUrertreter, welcher 
den Titel GkneralgDuremeur ftihite. Hit ihm hani eine . 
jfroÜL' Ziihl vuriK-liiiK-'r. hiuli.itli-liirer Enjjliinil'T IiitüIht, voo I 
welch«» viele Freimaurer wuren, die es uuu uuaiigenehm \ 
empfanden, hier keine Lok« zu haben. Allein Hannover ! 
war vor 170 Juhreu »Dell ein sehr best IicMt-nes Städtchen, 
da« sich den Luxus einer Luge nicht ge«tulten konnte, — ' 
abgesehen davon, dafl die Geistlichkeit, als später die ersten 
JjchriKe zur Binfnhrung der Freinmnrerei jfi tluin wunlen. 
energische Opposition nuichte. Doch das BedQriiiis ward ' 
von Jahr zn Jahr grOfkr, namentlich durch die vielen 1 
Besuche vornolinu'r Uriti-ii, «lio ila sehen wollten, wie '■ich 
üire Verwanclteu in der ilaupt»taiit des kleinen ChurtÜisten- 
tuniB befunden : und wenn es nnn auch in Hannover selbst 
noch nicht niöglidi war, eine Bauliüttr zu ■■! ricliteii, hatte 
aolcbes doch nicht die geringste Schwierigkeit in <Iein 
großen, reichen Hambnii;, das ja auf dem Wege la>,'. 
Am <>■ Dt'/.eniber 17.17 ward in llain))ur^ die 
erste deutsche Freimaurerloge eröffnet, die 
■afangs keinen besonderen Xaraen führte und sich erst 
4 Jahre spater den Xanieu Al)-iil(>ni lieilevft«-. 

Fu-t uni (Ite-ellie Zeit tautlite die Freimaurerei atirh 
in Sachsen uni'. Hin IVaa/Aisifcher Brigadier, Friedrirli 
August Graf Ruto wsky , welcher Bruder war, trat A n n« * 1 7:11 
in chur-iäehsi-elie rtien»te und st'iv^ liier Iiis z'ini («••inTal- ' 
t'eldmarschall und (»ouverneur von Dresden. l)a>4.dlj.s( er- 
richtete er imJahre 1738 die Loge »Aux trois aigles ; 
ti 1 a u e •< , die Milelieii AnktaniT mn! «ilelie Teiliailiiiie 
l'und, dali «chou ein einziges Jahr »püter eine zweite Loge 
konatituirt werden mnite; ae erhielt den Namen >Aaz 
t ro i s 1 a i V e s der« und hlDht noch heute in reich 
gesegneter Arbeit. ' 

So war die K. K. in Deutschland eingeführt, einen 
leltliat'ten Aui>ciiwunj( i»alim sie al)er erst, als zwei 
angeaehene regierende FUrateu sich ütteutlich zu ihr be- 
kannten und die Ln^en unter ihiwi mSchtigen Schutz i 
Siellten. 

Küitig Friedrich Wdlieiui I. von Preulien besuchte ! 
im äouiiuer 1738 aut dem Schlosse Loa in Geldern seine I 
Nidite, wekbe an den Prinzen von Oranien veriwinitet | 



war. Im Geapiiobe bei der Tafbl worde «n^ die Frai- 

niaurorei erwähnt, und Friedrleli Wilhehi) eit'erte mit 
groLicr Entschiedenheit gegen die^e »nenniudt.sclie engli-sche 
£rfindnng€ ; allein bei Tische war ancb der €hnf Albreeht 
Woll'gang von Scliaumbur>;, reiri-render Herr von Lippe- 
BOckeburg, weicher selbst einer Londoner Büuhfltte an- 
gehörte, nnd dieser ergrüf sogleich das Wort, um in be- 
(leisterter \Vei~e (|.>!i Hund zu verteidigen und die Grund- 
sätze desMilbcu alt ilnn Edelbie darzulegen, «iu Meuachen- 
geist zu ersinnen vermag. Diese Rede macht» anf den 
initanw<'sendeii 'Ji'tjälii i;.*' ii preuüisi hen KroupriBMI Fxfed» 
rieh einen »uicheu Emdruck, daü er nach att^febobener 
rafel eine Besprechung mit dem Grafen unter vier Augen 
sufilite lind ihm >eiii. ti iinabinderlieben Willen kund ^r.iVi. 
Freimaurer zu Herdun. Das war an lö. Juli llüb, und 
auf diesem Tage basiert der Aufschwung der K. K. in 

Norddeiiiscblalid. 

Der iuit-Hchluli des Fnuzen war in huheui tirade er- 
freuKeh, olleitt der Ausf nhrnng standen fast unfiberwind- 

liclie Siliwieriiik'it.n im We^'e; der K"ii:iLr hatte eeine 
Abneigung «ehr beitimnit ausge.'iprochen, gab also nie 
seine Einwilligung; und offfen gegen den Willen dea 
Ilerrstliers zu linndeln. durfte l'i;- .Irii Ii uiilit Wiii»i u, — 
dm Verhüitnia von \'ater und riuhn war ohnehin ein 
sehr gespanntes, das ernste Geiahren barg. Bekanntlieh 

hatte il-r K'"'in^ nur für -rii.e S;ddateii Interesse und 
behandelte den Krouprinzen, weil er Liebe zu VViiisen- 
scbaffc nnd Knnst zeigte nnd auch einen eigenen Willen 
haben wi.lh., so hart und ranli, daD dieser sieh der 
väterlichen Tyrannei im Jahre 17:iU durch die Flucht nach 
Bnsriand entziehen wollte. Er ward einp!«>bolt und wieder 

seinem ValiT /iii." t'iilirt. drT in wilil- in Zürne den Degen 
/Dg und beiiien Sohn erstochen haben würde, wenn Ue- 
nend HomI nicht daiwisehen getreten wtre. Die Fflr- 
sprache befreundeter Fnr-.'en verliin li rte zwar, daC 
Friedrich als Deserteur erschuiü>eu ward (wie es der König 
gewollt), aber er wurde ein Jahr auf die Festnng Ktistrin 
gefangen ge^el/t, und :-<'iii Vater bejilisichn'^'ie. ibin die 
Thronfolge zu entziehen, — endlich war der Friede not- 
d arftig wieder hergestellt: nm keinen Preis durfte jetzt 
■•in netler Konflikt lierauflieschwcren werden. Die .\iif- 
nabme muüte ako heimlich geschehen; aber dazu blieb 
in Loo keine 2Ieil, da der Besuch nur drei Thge dauerte; 
und hätte es sich sellist inii^lich machen lassen, so wäre 
ilits tieheiinuis doch iu kttrzeüter Zeit verraten gewesen, 
wenn der Prinz im Beisein von Vielen rezipiert worden 
und fortan Mitglied einer Loge gewesen wäre. Er mn (ite 
alao zum Freimaurer gemacht werden, ohne 
einer Logo anzugehören; dies brachten die Ver- 
bindung II. i ' Kner^n- und die ttnenuüdliehe Tliiitiirkeit 
des Grafen v. Lippe -BUckebui;g zu Stande, vnd die An- 
gelegenheit nahm folgendi>n Verlauf: 

Der KiiiuLf liutt4> si'inen Entscbliili kunti gegeben, 
während der Zeit der (damal«) berilhinten Braunschweiger 
Hesse eimeu Besuch an dem dortigen Hofe zu machen ; 
in der grofian Masse zuströmender Fremden konnten die 
Brttder fVoimourer leicht unbeachtet bleiben, und auch 
die CevemoDi« derfineption konnte vonsogenvoden, ohne 
dofi «e in dem bnnten Treiben der Uenge bemerkt ward. 
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Am Abend des 11. August trafen von der Hamburger [ 
Loge der Mstr t. St., Baron von Ob«rg .(mit seinem 
Kunmerdiener Rsbon), der Sekretiir, Freiherr »on Bielfdd, 
und der Er Baron Ton Lönen itn >Hi>t«l de Korn« in ' 
Bnunachweig ein, wo sich nuch dt;r 6r&f von Lippe- 
BOckebttig und an.'« Hannover die Brr Graf von Kielmannt- 
egge und Albedyll einfanden ; d.-is Lokul ward gemietet 
nnd alles nach Bedarf heigemhtet, und aU am andern 
Mor^i-n die ]ireu6ische Hern^herfaniilie ihren Einzug 
geh^llt^•Il, begrU&te der Graf von Lippe dm Könip 
und traf ins fieheim mit dem Kronprinzen die nßtigen 
Verabredungen. Um Mitternacht zwischen dem 14. und 
15. August er'ii iil' ii rriedrich in der improvisierten kleinen 
Loge, in welcher Oberg den ersten littuimer führte, Biel- I 
feld den SekretÄr nnd Redner macht«, und der Kammer- | 
diener Raben als heHend. r Bruder fungierte, und wurde 
— wie er ausdrücklich verlangt hatte — strenge in den 
Formen des Rituals aufgenommen, ohne irgend eine Er- 
leiclilenniij;: und nnmittelhar nach seiner Uezefition ! 
folgte di^ lies Grafen von VVartensieben, eines Hauptmanns 
im Köni|;srifiiuient zu Potsdam, den er roilpehracht hatte. 

Friedrich war in iiohem Grade befriedigt von deni 
Eindrucke, welchen die feierliche Handlung auf ihn ge- 
macht, von den erhabenen Lehren und edlen Orundsätzen 
des Bundes und verkehrte nach Schiuli der eigentlichen 
Arbeit in traulichster, herzliclwter Weise mit den Brüilem, — 
erst um 4 Uhr morgens trennte sich die kleine Ge^iellschaft. 

Als der Kron]»rinz uueli der ihm an.'ewiesenen Re- 
sidenz, dem Schloi^' in lüieiusberg. zuiikkgekehrt war, 
licil er dort durch den genannten Baron von Oberg in 
der Stille mchrera LggiDBibHteii halten and ihm gacSgoet 
acheinende Personen aainehnien; kaum aber war am 
81. Hai 1740 der König gestorben, als sich Friedrich 
zu dem Bunde bekannte, und schon nach 14 Tagen 
hielt er in C!inrl'^<tf'-nburg selbst eine Loge und rezipierte 
in dieser seinen jinii^eren Bmder Wilhelm, seinen Schwager 
(den Markgrafen Karl Ton Brandenlnirg) un<l ilen Herzog 
Friedrich Wilhelm von Holstein-Beck, den damaligen 
Gonverneur von Berlin. Am 13. Sei>teml>er 1740 gab 
■«ich di'- 1. ui' den Namen »Aux trois globes«, \uu\ 
Friedrich 11. führte bia mm Jahre 1744 in ihr den 
ersten Hammer. 

Am Johannisfeste \'4'> trat der Markgraf Friedrieh 
von Brandeiilmrg-Biiyreutli in Berlin dem Bunde bei 
und gründete imi 21. Januar 1741 in seiner Uesidenj 
die Loge »Zur Sonne«. In diesrm Jahn- wurde auch der 
Herzog Karl Friedrich von Saclisen-Meiningen in die Loge 
>Aux trois globes« aufgenommen und stittete nun seiner- 
anta noch in demselben Jahre die Loge i.lux trois 
bonssole?- in Meiningen; am 1''». .M^irz 1741 k<uistituii rte 
sich in L4Mi)zig die Loge »Miner>u<', und am 18. Mai 
ward von Berlin aot in Breslau di« l40ge: »Zu den 
drei Todtengerippen« errichtet. 

Im folgenden .fahre, 1742. entstand in der VVuhl- und 
KOnung^sladt der deutschen Kaiser die Loge: »L'Union«, 
deren 1 riiijalirige^ Stiftiiiigsf« st wir ln-nte tcicrn lüiil ward 
auch m .Mtenburg der K. K. im Tenijiel gebaut. Die 
Freimaurerei entfaltete ."ich in »aluhafi großartiger Weise: 
in den 20 Jahren Ton 1740 bia 1700 wurden in Oentach- 



land 13 Logen lraDstitm«rt) nad in den fol>;enden 
20 Jahren sogar 60. Der »alte Frits« blieb sein ganzes 
Leben der Hasanei zugetban. nnd was man Gegenteiliges 
er/ühlt, ist tendenziöse Erfindung, — womit es sich selbst- 
verständlich ganz wohl vertrügt, dafi «r im ÄiX*' (Iber 
dies oder jenes einmal ein derbe«, tibertreibendes Wort 
gesprc" I I i ilien kann. Es existiert eine romantische 
Erzählung, berichtend, wie Friedrich den enten Hammer 
niedergelegt habe und ans der Loge ausgetreten «ei, weQ 
einer der Brüder, ein kuiniiiariili.'render General. Landes- 
verrat gettbt, — an dieser Gescliicbte ist nicht Ein Wort 
Wahrheit; sie ist von Anfang bis Ende erfanden, Ireck- 
lich in eins Publikum geschleudert von denen, die mm in 
Miükredit bringen wollen, nnd die da wissen, dtt6 die 
Menge glanbt, ohne vorher zn untersuchen. Priedridi 
erkennt 1774 noch in einem Kaldnetsiciireiben an, dnft 
die Freiniannr >rar das Wohl und die tilOckseligkeit der 
menschlichen Gesllaehaft arbeitenc, und befidilt »allen 
Miiitiir-iind Civilbedienten, dieselben naehdrOeUicfant an 
schützen und nicht sn gestatten, daß sie >im geringsten 
beschwert* wflrden, denn ihr Zweck sei, die Menadisn 
höher zu bilden, sie tugendhafter nnd wohlthätiger tt 
machen.« Und die Logen verdienten diese .\nerkemqg: 
sie übten nicht nur die Wohlthätigkeit in ausgedehntem 
Maße, indem si.' > m. u'nilje Zalil uiitder i i.i.ijeu in's 
Leben riefen und allerniirts Not und Elenii milderten; 
sie stellten auch die erhabensten und edelsten Grund- 
sätze auf und waren beniüht, »die höchsten Probleme 
theoretisch und praktisch zu lösen.« (Jalw, W. A. Mozart, — 
Leipzig is.-.x, III. Seite 407.) — 

Was König Friedrieh für den Norden Deutschlands, 
. das nard Kaiser Franz; I. fQr den SQden und die 
ganze öste rreic hiebe .Monarchie. Als Herzog von 
Lothringen erblickte er Aiiuk 17:U im Haag das nume* 
risch« Licht und gab sieb, erst 2:) .Lihre alt, mit ganzer 
j Seele den Bestrebungen des erhaljeuen Bruderbundes hin. 
j 178*> heinitetr , r die Erzherzogin .Murui Tlieresin nnd 
I bestii'g ein .bilir s[>iit«T den toskanisclien Thron, wogegen 
sein Stanindand Lntliringen an l'rankreich fiel. Nur /u 
Iwild hatte er Gejegenlieit, als Beschützer der FreiiM:i,i : > t 
aufzutreten, denn in Florenz Itestaud eine Loge (wie auch 
seit 172>* in Madrid und seit 173.5 in Rom). Papst 
Klemens XII. aber konnte es nicht mit seinem Gewissen 
Vereinbaren, dali aiigi'sehene Männer offen erklärten, der 
(tlaul)e sei nicht das Wichtigste, sondern die Moral, und 
daü sie sich auf Grund sittlicluT Bildung ii!s 
gli'iclibereciit igt e (iliivlrr einer alle Niitinticu ciu- 
. schließenden Verbrüderuna liekunnten. obwohl .sie ver- 
I schied enen Konfessionen ungehörten, und erliefi dnrnn 
nni 2* .\pril 171^8 eine Hut|.> 7-ir » Verdarntiiiinir der 
Freimaurer«, die i wie es wörtlich luelj» ^gleich den Oieben 
I daa Hans dorchgrabeu, oder gleich den Ffichsen den 
' Weinberg zu zerstören trachten, die Her/en der Kin- 
1 fiiltigen verderben und die Unschuldigeu im Fiusteru mit 
; Pfeilen tBten.« — Frans aber nahm die Freimaurer in 

Florenz ini'< 1- -l im-n Schutz und setzte es niibt nur bei 
.Maria Tlteresia durch, d^ti die erwähnte päpstliche Bulle 

I in Wien gtar ni^t verkündigt wurde, «ondern stiftete 
* daselbst am 17. September 1742 «msh die Loge »Anx 
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troia canons,« — der nocJi nn (fuuwa Dutoend weitarer 

IiOfTcn in Wien fol^'tr. 

1745 ward Franz als (l<<utt>clier Kaiser gclcrBllt, 
und nadi nrai JahnnhiilMi bcatendcii tat den IJatentidiiMiieii 

St.'iBt<>n 4r>I.o>;pn; si'!li>t Iiiiislirurk. Tri<*st, Linz, Mailand 
hatten solche, l'nig lUleiu xüblte deren 4, und die Elite 
d«r OcMllacbaft war m, dia aich nuaminaniaad ia 

dfti •ln'ilijjen Huilf'n, wo Meiisdi dm Mnnsclicn liebt»; 
es waren die EdeUten und Besten, dir »ich hier als BrQder 
die Hand reichten« iiad die ee leliendig Ahlten: »Wen 
Bolrlif Leliren nicht erfrenn, verdienet niclit, ein Mensch 
EU i>eiu,« wie unser Br Mozart begeistert sang. Waa 
die Preimmnier thaten nnd leiafarten — • z. B. 1784 bei de» 
grolii'n Chorschwonimuiigen io Wien and Prag — toll 
unvergessen sein. 

Kaiser Frtnx blieb der Hamwerfllhmide in »einer 
Loffe Mm zu soinfni LclMMiscnd»' 17r>.', ; die FifinKutn rei 
gedieh weiter, kam unter dem edleu Joüeph II. zu hoher 
BIflte; ab diener aber 1790 gestorben war, gewannen 
andt"rt> l,t'ln-ii-..'insfliaii-inc<n ilic OI...>rliii!iil, iiiii! ."> .lalire 
später wurden in ganz O^terreicli alle Lugeu geschloiMeu, 
and die Preimanrem ward verboten. — — 

iri." .tiil.i.- ont-ifhwniiili'n, seit der Mn^niit-i auf 

deutscher Krde der erste Tcuapel geweihet wurde, und 
Vides hat sich seitdem geBodert. Die SUftnng der meisten 
Lo^'eii u'iii^.' damals von Fiir-I i ti, oder doch Mitfrliedeni 
des hohen Adels aus; deuigeuiäU setzte sich die Qesell- 
aehaft susammen nnd gestalteten sieh aueh die ftnfieren 
Vcrliilltiii-^r. A II Ft'fiioimncn waren viir/ujfsweise Adelige, 
hohe Oftixiere und Staatsbeamte, herrorragende Gelehrte 
nnd Kllnstler, aneh einmlne reiehe Handebherrra ; bei 
den Artu-it>'ii linliriifi/ man «icli diT fruii/."isi>iclieii S|iriiidie, 
weil diese die kouvenuttionssprache der Vornehuteu war 
(die Ifeieter vom Stahl hiefien Ifattres en Gbair, die An^ 

Seher Siirvi'illan^, die S{ hut/.tneisfer Tresorier». die Lelirliuf^e 
Apprentiä, die Ueaellen C'um)»agnonit etc.), und die mit 
dem Ijogenweae« TerbuDdenen Aumaben waren «ehr be- 
d e -1 ♦ !• 11 d f. Heutigen Tajres ist die Physiof»ni'!ii;e d>T 
Logen eine gans andere; sie setzen sich der Hauptsache 
nach ans dem gebildeten Bargerstonde znsammen, nnd 
f'(ir diese Herzuziehung und FTeranbildunK des eigentlichen 
Voikskernee hatten besonders jene Logen Bedeutung, deren 
Sit« keine filrstlidie Residenz war, wie z. B. die, deren 
Jubiläum wir heute feiern, ^i«- M raliii deti- c-; auch 1744 
mit der Berliner Logo, daü die Arbeiten abwechselnd ein- 
mal in franzSsischer nnd einmal in dentwher S|irH>lie 

gehalten wOrdeii, lieü «pUter da.« Französische ganz fallen 
und änderte ihren Nauen »L'ünion« in »Einigkeit«. 

Möge sie, wie de eine der iltesten Bsnhtttten ist, f&r 
alle Zeiten sein eine Ilochwart echt luaurerischen Sinnes ; 
freudig bekennen und siegreich verfechtca die Lebeusan- 
sdmnongen, aus welchen die Freimaurerei eDt,spriiii};eii, 
nnd an denen die Gegenwart so arm ist! Vor zehn Jahren 
(1882) sprach der Kronprinz Friedrich, unser unvergeii- 
Keher, edler Bruder nnd Pirotektor, sdtmemlieh bewegt 
einuiiil die Worte: »Was soll das werden? Seit andert- 
halb Jahrzehnten betet man anfier dem Erfolge HkhU 
mehr an! Für Ideak besitzt naa kein Ventladin8.c Das 
iat die Stiumung nnaerer Zeil, aber das ist nicht der 



Geist der Freimanrani. 1774 eikllrte die Loge »Zu den 

drei gekrönten Sternr-ii» fOr. Prajji in ihren ^Onind- 
regeln« : »Der Uuterschied der i^tüude und des Glückes 
gilt in dea Hntners Begriffen nidits; ihm ist daa Laster 
in der Hoheit so gehilssip, wie im Staube, die Tugend 
ni Kittel so liebenswürdig, wie auf dem Throne.« Br 
Leasing aprach: »Die Frnmanrar sind Mlnner, welche 
bürg'-rliche Hoheit nicht blendet und bilrperliclie Gering- 
fügigkeit nicht ekelt ; in deren Gesellschaft der Hohe sach 
gern« hwrahllfit, nnd der Oering« neb dreist erhebt.« 
Friinlcfiirts ^ri^ißter &»hn, Br 'n etlic, erklärte: »Alle Vor- 
züge vüu Kaug, Stand und Alter, Vermögen und Talenten 
treten bd vom zoHl<^.« Aber dranflen, jensett dieser Pforte, 
herr^i lit ein ijunz utideri r Oeist : In Icnei htiKchpr Gesinnung 
wirft man üicii vor denen in deu Staub und schmeichelt 
ihnen, welchen der ZnUtll der Gebnrt eine hohe Stellung 
angewiesen : man bewundert, und | n i f ein <.'lrmzen<les 
Resultat und übergeht mit Schweigen die unmoralischen 
Mittel, dnrch welche es erlangt worden; mit Einem Worte: 
Man feiert Glanz und Macht, — die Sittlichkeit 
Tergibt man. Schiller sprach einst von »Münnerstolz 
vor ESnigsthronen«, — wo findet man diesen heute? 

Auch ein Kind nii-teier Sliidt. I?r Ludwin Hörne, 
sagt« (1811): >Uie Freimaurer sind bestrebt, die ver- 
trieh4*ne Vernunft wieder in ihre Rechte ein« 
zusetzen 1 \\rdilu!i. alle, elir\^ tlrdi^e Kinit^keitl Hoch 
halt« das Panier, auf dem der Wahlspruch glänzt: »Vor- 
wirta und hinauf!« Wir alle aiber wollen treu und 
I ehrlich wirken unsl sfrelieii, unser Ideal nicht nur bei 
I uns, sondern auch in der Außenwelt zu verwirklichen, 
I Vernunft, Sittlichkeit und Menschenliebe auf den Thron 
I zu hoben nnd so (wie I?rud>T Herder e« erselinte), »über 
allen Unterschied der Stände, über jeden Sektengeist ei^ 
habwif dar Hanadilint dis goldene Zeit bringsut die in 
unser aller Benen lebt.« 



FestTortrag. 

Tea Br B. Rsiib, Bsdner dtr Iisas *nr Btsf^MÜ.« 

Nachdem Br Oppel, unser geschUztes Ehrennü^lied, 

Sie im G.-i-le /urfii kgetnhrt hat in eine Zeit, die noch 
vor der Gründung > unserer Loge liegt, nnd bis auf die 
Dranftnge der Haumei in Deutsdihnd gedrangen ist, 
wäre es 111111 nu'iiu- Aiifi;iibe, Ihnen Ober die Entstehung 
und Fortentwicklung unserer Loge nähere Alitteilongen 
zu machen. Erwarten Sie nicht, dafi ich Dinen eine roll- 
st ändi^e Geschichte unserer Loge vortrage. I)a7n ist die 
I Festschrift bestimmt, die am Schlüsse der Arbeit in Ihre 
I Hfinde gelangen wird. Ich beadnftnke mich vielmehr 
darauf, Sie an den Urspning unserer Loge zurückzuführen 
und alsdann diejenigen Brüder vor Ihr geistiges Auge 
treten zu husen, die die Fflhrer der Loge waren und 
I denen es gelungen ist, das Sc liifl' der Loge auf einem 
150 Jahre laugen manchmal unter Wettern und 

Sttlmen durch vielfhclie Klippen hindurebxuflihrsn. 

Die ersten Spuren unserer Loge entziehen sich unseren 
Blicken, und daher nehmen wir den 27. Juni, den Tag 
dw Faier dea KonititnüonsiintaB, ab den eigcnllidien 
GrOndungstag an. 
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Die Orofilojfe von London war die Mutter unserer Liige. 

Ti'ci Vlii^t^snndte dersell>en <'rHi'liii'm>n: OtWu-ral de 
Beftti.j' '-- ''i'kf.d Maitrt' pro tcm|i(>rf, Murtjuis de Ciciitils, 
PreniitT Gnuid Surveillaiit )irii ti-iufKtre, J. Alex Baron 
de Scludl, Second Grand SurvHillant \>ro fcniiiore. 

Dies wareil die leitenden (iiuiil)eiiiutfii, die dii- Lo^t- 
ela Tochter der Großlo^e v<jn London eins<>t/.t>>ii. 

Die i-r-^tcn Ik'iimti-n der Lopn wiiivii: l'liil. Fne<lr. 
Steiüheil, Sniclis. Le;,'atioiis-,i'ki<-tar, Maiirt-, de la TiTte, 
Prem. Surveillant. J. Jac. von Stu<k>itn. Si'c. Snmillut, 
Heierotto, Sokretaire, 1'. A. J<ir<i!s, 'I'r«'^<irifr. 

AuLWr diesen waren t'<)l<;ende hnider <lie (ininder i'er 
Loi(e: Fr. G;iillaum- Chretien di:' tit'rri-.li.iiji, Jean Noe 
Gojjel !<• io'.iiLc, .1. von StfR-kinn te jeune, diu-. Ziefjler, 
lüiuii' lia.s.-.i).ii[nerre til>. Jean l*liiii|>]i Cornett, -lean 
Werner Meyer, .lacob Frederic du Kay, .lac"!.. l'lulipp 
iV Orville. Henri Franeois Baron ile Han kli i i-v. n. Frere 
Alexandre Baron de ><(-liell le Hi^. .lean W oH^aiJi; .Scliöne- 
niMin, Jaci|Ue» Fredi'rie le C'lerc, JaeoK l'hiljjij» Leeise. 

nie I.dUe liiüte liei ihrer Gnindmi;; einen wirklich 
iiUeriiatioiialen Charakter. Die .Sirntthe war die l'run- 
zürieche als Univer>.ul>|irache. L'Uniou est notn nppui, 
das war ihr Wahlsprneli. 

Da."! Amt des .M-^hs v. Sit., de««en Wulil uu Anlange 
alle drei Monate vori^eiiommea wurde, wechsfite hi» zani 
Jahre 17(>;i jtwisclii-ii den Briiil'-rn l'ls. Fr. Sh'iiilietl. 
J. .lat'. von St<x'knni. .lean Noe liogel. Carl Gustav von 
Carlo« itx, P. A. .lordis, Phil. Jac Orinimeisen. Job. Jac 
Dit'eiiliaeh und .Tnii. FriiMlr. (inniniei'-en. Fast jed'-r Uam 
mit verseiie'd. uuu Z« isclii iiriinnien öfters au die Builie. 
Br Steinhetl, war jedenfalU der Bedentendete. Dk?o1I sragt 
seitie Hede. Jie als In>tnikiion f-'iv neu Anfj^'-r itii- 
laeiieii dieut«. Jiie ist durthdrunKen von echt maur.-ri- 
sclier GcMDOnog uod giebt ein klares Bild von dem 
\\ i^eii der alten ursitrünirlielien P'reiinaiirerei, und wenn 
wir sie heute le»en, dünkt es uns, sie »ci t\ir unser 
Zeitaltt r ge»ehrie1j«a. Sie wird niuster^nlttg dastehen fnr 
all- ■/.•iteii. Bis dahit! lü.Hei; .M,tr v. 

Vertrauen, da.s ihnen die Briiiler sctienkteu, auch «irklich 
verilient, bin auf einen, den Br Carl Guetar Ton Oarlowite. 
Kr ;,'<dir>r1 ■ der Milifiirli>t;e an, ilie sjrh nelieii uiis<'re'r 
Loge gründete, die aber bald duraut' uiiüerer Loge ein- 
verleiM wurde. Br von CarlowHx zeidiiiete sich dnreh 
treffliche I{e<len aus und liestlienkte die Loge mi; Zie- 
raten für die Aufseber und drei ^chüii gearheiteten 
Hämmern, und so konnte es nicht fehlen, daß nnch ihm 
die Filhrnng der Lo<,'>' anvertraut wurde. Der Scbotteii- 
grad wurde zu dieser Zeit in unsere Lege eingeschleppt 
nnd cidge Brüder wurden in denselben «ngeweiht. Als 

n'in einst ein,. Loge der .schott Ischen Meist r aligeti.ilten 
wurde, drang Br vun Cariowitz ein und verlangte die 
Mitteilung der Oeheimnisee. Die Leidenschaft beherrschte 
ihn, M> dilti er gegerj die Hrii.ier den Degen zu /.iehen 
sich aniichickte. Darauf wurde er aus dem Bunde n(i.s> 
gieslofien, sein Name au» dem Mntrikelbuehe hemnsge- 
sehnitten und den aussvärtigen Lr,;^',.n Mitteilung gemacht, 
damit er nirgends mehr /.ugeinssen werden solle. — 

17li4 wurde .Lik. Wilh. Behaghel, Eidler Ton Hnck, 
des heiligen lOmischen Reich» Bitter, Ustr t. St. Br 



' war sehr eing-- men für das System der »trikten Ob« 

servauK. da> daniuls in Deuts-bland, ich möchte sagen, 
sieh ansteckend ausl>reitete. Sein Streben war, die Bruder- 
schaft mit dii>en höheren Gefaeinini^Nen zu beglückeu, 
ulier er «ticLi auf Widerstand, namentlieh bei Br JoIl 
Peter üogel, dem nachmaligen ersten ProvinTtial-Or.-Mslr, 
einem Elireumanne, der mit ganzer S. i l.' mi d. r .ilten, 
einfachen Juhannismaurerei hing. Der^ellj« legte ihm uahe, 
daü er bis nach butscheidimg der Sache sein .Amt nieder- 
legen solle, da er als Partei nicht gut Vorsitnnder «ein 
könne. Br von Hack sah dies ein und als er merkte, 
daü ilie M.dirheit der Brüder auf Br tiogels Seite war 
und er vtiraussicbtlich für seine hochHiegeuiliu Pllnn 
keinen Boden ti den würde. m> gal> er dieselben kluger 
Weise auf. .\n seine .Stelle wurde Br .loh. Georg Sarasin 
gewühlt. Derselite nar aber nur '.• Monate im Ante. Der 
erste \ Orsleher, Br .Marc Andre de ."saiissiire, wir<\ von 
Br Briinni-r in sidner <iescliichte der Loge als ein Intrigant 
geschildert, der den Br Saruiiin dadurch verdifingte, daü 
er den Brüdern vors|)iegelte, Br .Sarasin hnne -i, |i liie 
Wiederwahl verbeten, .So gelangte Br de ti.ius-ure auf 
den Stuhl. Die Folge davon war. "lal.i Br .Sarasin in das 
Lager des Brs von Hack getrieben »tirde und dieser mit 
seinen l'liinen wit-Jer hervortrat. Br de Saussure war dieser 
unerquicklichen Sache nicht gew.ichsen und geriet durch 
den Widerstreit der Meinungen in die grülole Ver»virruug, 
Nur durch !5cliliel.iung der Loge fand er einen .\usweg. 
Da trat Bruder doh. (.'url Bi^inner auf und riet dem 
Mstr V. St. die Loge al»ernials zusaninienzuberufen. um 
die Sache /,ur EnlÄclieiduug bringen. Dem energusclien 
Aultreten HrSnnera war es ta danken, duü die Loge den 
Kntv hlirl; laQte, den liriidern der >trikten Obs. rva i/ den 
ferni'reii Zutritt zu un-eren Arbeiten «u ver-^igen und den 
Brrn von Hack uud .Haruiiin das Mitgliedneebt an entanehen. 

I>;ir;nif wurde Hr Bn'inner zum Mstr v. St, erwählt. 
Weuu wir von Br Steinheil «ikseheii, so ist dies bi« jetzt 
der bedeatendste unter den Führern der Loge. Ein edler, 
fester, energi-cher Cliarakter, sf--ts ein bestimmtes Ziel 
vor Augen habend, trotzte er allen Uefehren, die die 
Loge von innen und aufien bedrohten. Auch nach sdneu 

BSoktrilt V(un .Alei-tevanite. das er 7 .lahre laut.' in Zeit- 
nbeehnitten bekleidete, war er eine leitende Kraft und 
die Reele der Loge. Die hiaemi Kimpfe, das emente 
.\uftreteri di r Hurli^r.ide, die Verhandliinjjeii mit dein 
Prinzen Carl von lle.s.sen erforderten Mut, Liusitlit und 
Auadauer. Auch durch die poltHseben Verhältnisse, durch 
dir tVar.Z'isi-rlir IJi'v.plii'tii.ii rjt'd die Besetzung Frankfurts 
durch die l'raazusen und endlich durch die Napoleoiiiiiche 
Wehherrschaft wnrde das Gedeihen der Log» gPstOirt und 

deren For|lv-T:m 1 in Fn.ge m'stellt. Dies all.- halte 
Bröuuer Uurchzumacheu und hat sich in unserer Loge, 
sowie in «einer Vaterstadt« der er als lienrorragender 
Bürger und Senator treue Dienste geli i^t. t, m 'li.-^er hin- 
gebenden Wirksamkeit aufs glünzendüte Ijewiihrt. Autier- 
dem war er der erste Oeschiehtachreiiwr in nnserer Loge, 



d.-r Al>dri..k -i-im-r Grsiliicht-' 



unserer FV«I- 



schrilt Zeugnis ablegt. Auch wurde er mit der WUrde 
des Pnmnaal-Gr.-UKtr« von 1792— 1S12 betraut. Vtkun 
60 Jahn war er Itannr und die Loge gab ihm, dem 
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72jährifi;en rerdienten Bruchr, «h ^äii/fiKlfs F<-st. Kr 
konnte mit Befriedignng auf MÜte nnimriacbe und bOiger- 
lidie Lftufbahn znrfickblicken. Leider war es iliin nicht 

vergünnt, persönlich zu iii'liiii<-ii uii deui Auschluti 

der Lngi- >S<ikiute8< M den J^lektiacheu Jttund. Auch 
die BefreiiaiK Deatscbinnds sollte er nkht mebr «rieben. 
Nacb seinur crtsten HaniiuerlUhruiig folgte ilmi Jsk. Vriedr. 
Swaein und Peter Fhedr. Pamavant, nach seiner iweiteo 
Jean No« du Fay und Hatbia« Schmerber. An denselben 
Tag, an welchotu der h-t/Aerv ^vwJÜäk wurde, fand die 
schon längere Zeit aiiKL'Htrc)>t4- Vereinigung mit der h<y^e 
»m den 3 Diateln« giutt, Ji-doch unter der Bediuguug, 
dafidia Brfider dersclbt-ti der Ktrikti-n Observanz entsagten. 
Es war dies ein erfreulicher ZuwacUa lUr unsere Loge. 
Dem ßr Schmerber folgte Christian Friedr. Pascha, und 
flimun IVii'ilr. Kilitncr, der den Htuiiiiier Aber 8 Jahre 
ununterbrochen führte. Unter seiner HamnierfQlirmig sollte 
1792 das 50jiUirige Jubiläum der Luge gefeiert werden. 
Der Sebauspieler Iblte, der damals noch niclit Mitglied 
war, »nul auf den irh nt«'h später zu sjirp< lu ii kniaui''. 
wurde mit der Au.surbeitung der l'estrede itvlraut und 
▼erfaßte auch einp NchSne Dichtung. Aber die Schrecken 
^r fnin/i'>-isi lifii Hfvi )i;ti.iri vfrcitciten die Feit-r. 

Nucii Kii.stiK'r kaiii |!r KüiisUntin Kellner auf ö .Jabre 
an die Spitze der Loge. Audi er getiofi hohe Acbtut u 
in der Bürgerschaft wio in ih r L' i^'c Er war es, der den 
«rsteu Anlali zur ürüiidutif^ il r l oliuiTsobeii Witwenka-sse 
gab und dessen edle Ab>ii'bt durch >ieineri Sohn, der nicht 
der Loge aiigchfirte, umli seinem Tode erfüllt wurde. 
Auch die (Jrnlimei.ster« ürdu wurde ihm zu teil. 

Dem nun fol<.'.'ndcu MhIt v. St.. Br Fiugerlin, war 
e« bcRchieden, im Jahre tti«' Ft-icr diT Eröffnung 

den neuen Lngenicikali am KnUiuurkt /m kiU-u, weiche 
äeb zu einer der hervurragend.stcn Featlichkeiteii gestaltete. 

Darauf wurde in 3 verschiedenen Zeitriiuun u Mr Dr. 
jur, Pregel gewiibU, dazwischeu führten deu Hammer 
die Brr Job. Ludw. Leinnie, Dr. jur. Sigismund Paul 
Hiepc, Pfarrer Dr. Anton Kirclnifr, l.t/tfrer eine in der 
ganzen BürgerM-batl durch lieben-sw ürdige» W esen, durch 
gediegene ge>4-hicbtliche und pSdagogiscbe KenntnisBa und 
durch freien tulerunteu Standpunkt als OeistlielMr all- 
gemein gescliützte l'ersöuliciikeit. 

Dann kamen Job. .luk. Myliiis, Architdct Phfl. Jak. 
Ilottumtin, der Buchhändler Franz Varrentrapj). Nuch Ah- 
lauf der letzten Amlsperiotle des Urs Dr. jur. Pregel 
wurde Job. Jak. Ihlee, Vorstand des Thealtn, tum Habr 
V. St. erwählt, der durch seine hervorrugende Begabung 
sich »cbon uU Kedner und Dichter ausgezeichnet hatte, 
dtrselbe. di>sseii Talent, wie ich seboa erwihnte, bcfClKB 
vor .seiner .Aufnahme erkannt »unle Qod wm 5O^hfig0n 
Jubiläum Verwendung finden aullte. 

Leider aber kam er nicht daau, die Fahreiwhaft der 
L«)ge ganz und voll /u hewähn-n. ii im n-hon einige Monate 
nach seiner Wahl überraschte ihn licr Tod. Ein bleibendes 
Denkmol hat er sich gesellt durch die Ausarbeitung des 
mit der Log,' >Soknite8< geni.'int.Lliaftlii lien ii.mi.-h üitimls. 

Und uuu fiel die Wühl der Brüder auf emen Stern 
enii-r GrOfis am gauMo maareris^n Horaoni. auf Br Dr. 
Job. tieozg Burkhard Frans KliA. Mit ebensofid Liebe 



als Energie ergrit!' er den Hammer und iiruclite OrilnU1l|f 
in das Logculebeu in jeder Besiehnng. Aber nicht nur 
Ordnung, auch Reformen suchte er eiuzufQhren. Er ütand 
auf dem Boden deü Humanitätsprinzips, dat< er von it>*r 
alten ursprünglichen Maurerei, wie sie von England aut 
uns flberkommen ist, ableitete und bracht« es nacb langen 
Kämpfen zum Siege. 

Drei große Lichter waren es, die bisher iu unserer 
Loge erstrahlten: Steinheil, der Orfinder, Brfinner, 
der Erhalter, imd K I o Ii , der HeforniRtdr unserer Loge. 

Des letzteren Wirken als maurerischer C'esi:hicbt- 
forscber und Geschichtschreiber heute zu schildern, würde 
mirh zu weit führen. Ich weise nur noch auf seine Wirk- 
samkeit in der Qrotiloge hin, deren L Hamtaer er iwciiual 
führte. Noch heute erkennen wir die Spuren seiner 
Thätigkeit, denn «dine ihn .ntUnde der Ekh'kti.sche Bund 
nicht auf dem hohen Standpunkt, auf dem er heute steht. 
Dreimal in verschiedenen Zeiträumen führte er den 
Hammer in der Loge und zwischendurch war Dr. med. 
und cbir. Lorenz W'ilh. Voigt an seiner Stelle. Der- 
Hvlbe war ein begabter nnd strebsamer Mann, der sich 
aus kleinen Verhältnissen aus eigener Kraft empoi]gB- 
arbeitet hatte. Von einem einfachen Wundarzt schwang 
er sich zum Dr. der Medizin und Chirurgie empor. Sein 
rirti-.s Wissen, sein einfaches. h.'r/;liche» Wes«n errangen 
ihm die Achtung und Liebe nicht nur der Brüder, sondern 
aller, die ihn kannten. Unter seiner Hammerführung wurde 
am 27. Juni 1842 das hundertjährige JubeltViil unserer 
Loge gefeiert. Fünfzig Jahre sind seitdem verflossen, alle, 
die an diesem Feste teilnahmen, sind, bis auf einen, 
zu höherer Arbeit einberufen worden. Die.ser eine ist 
unser ehemaliges Mitglied Geh. SanitStsrat Dr. Heinrieh 
lloHinann. der sich seiner Zeit in der Loge durch sein* 
herrlii l eil Oeiliihte ernster und heiterer .\rt auszeicbneta. 

Zwisi Ijen der Hainmerführung de« Brs Voigt waren 
aiKh iiuf kur/.e Zeit die Brr Dr jur. Joh. .Tak, Kloli, 
Fei '1 Wilh Mark und Dr. jur. Joh. Jak. Scherbius Mstr v. Sfc. 

Dem llr ^^>igt folgte der damalige Stadtamtroann 
Dr. Joh. Wilh. Jos. Pfarr im Jahre 1849. Mit ihm treten 
die OesUltcn unserer Heister immer klarer und heller 
hervor, denn die Erinnerung einiger unserer Brüder reicht 
noch bis in diese Zeit zurück und bei jedem folgenden 
Heister wird der Kreis der Brüder grölier, die sieb schon 
bei Nennim? der Namen an ihre erste .Manrerzeit freudig 
erinnern. Br Pfarr zeichnete sich besonders aus durch 
eine kkre, scharfe Auffas-sung'der Vcrhftltnisee, er wm> 
ein zuverlüssitr r l^frater der Loge, namentUch nttf den 
Gebiete der inuunrischen Gesetzgebung. 

Sein Meisteramt war nur von kurzer Dauer, da er 
im f<il'.:enden .l»lir Gr.-Mstr wurde. Bei der Redaktion 
der Heorgunisationsakte des Eklektischen Freimaurerbundes 
im Jafcf« 1849 war er beaonders thUig. Er war es, der 
die richtige Fassung fund fttr die Veränderung des Rituals 
nach dem Humanität.siirinzip. Er war ein liebenswür- 
diger, gegen jeden wohlwollender Bruder, bei dem trotn 
aller Gedankenschärfe das Gefühl vorherrschte. 

Nach »einer Hammerfübrung als Mstr v. St. und 
wBhrend seiner Hanmerführung als (ir.-Mstr stand er 
dem, am Stelle des verstorbenen Brs Kloli erwählten, Mstr 
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Br Professor Friedr. Max Hcssemer als cle](. Mstr. v. St. treu 
am Seit«. Uegsemer, unter deneD UunjuerfQhruiig ick da* 
Oltick hatte, an^eoonunen za whi, Ttntmd es, wi« kain 
anderer, die Brüder 'lurcli die Miicht seiner Rede hin- 
nireüiea und zd begeistern ttir unser idealea Streben. 
Patt keine Arbeitsloge ging vorflber, in der er nicht 
poetische BiOten ausstreute und •«•llist seine Prosa, meistens 
dem Moment entnprungeut war voU poetischer Gedanken. 
Uebreich gegen die Brflder, mild, faat sti nild in der 

Beurteüini'^' Hnderer, erobert.' sich alle Her/en. Er 
hob nicht nur die Tempelarbeit^n, audi die Klubabende 
geataltete er durch seine lebensvollen Vorträge Aber seine 
Ilei-ten in Egypten zu geuulireichen Stiiniii ii. Im Sommer 
veranstaltete er Abeud!ipa/.iergänge uud tiihrte utis in 
swanffloser üoterfaaltung in das Reich der Natur. Der 
Vt-rki iir mit Hessemer gehört mit zu ti;< ii.> ii schönsten 
lüriuuerungen. Er hing mit ganzer äeeiv an seiner 
Loge nnd, den Seim des Todes im Herzen, cwang er 
Hith, il'-n Arbeiten beizuwohnen, so dali ihm eines Abends 
die Kraft versagte, weiter xu reden. Ein ^(iirdiges Denk- 
mal siert sein Grab, aber ein scbSneres hat er sieb in 
den \h t /■■n der Brüder gesetzt und lange noeh wird sich 
die BrUderachatt erbauen können au seinen hinterlaüseneu 
Zeichnungen' und Gedichten. 

Sflieiilen wir fiu' heute von ihm und lassen wir 
seineu Nachfolger Dr. Jtiliua Fester vortreten. Eine 
geistig hervorragende Kraft, ein entschiedener Charakter, | 
vom besten Willen beseelt, suchie er die I,f>ge auf der 
Höhe zu erhalten nnd zu stürkeu. Gegen Hesoemer ver> 1 
schieden in der Temniagung. hatte er doch eines mit 
ihm gemein, die überaus milde Beurteilung anderer. Sein 
Bentrebeu Mar, den Willen der Loge, weiiu er ihn auch | 
durch klug» Beredsamkeit su beherrschen snehte, voll < 
und ganz zur (iilti iit; /.u lirin^'- ii. So verzichtete er 
auf das Kecht der Ernennung der Bcauileu zu Guu-steu 
der Meisterloge. [ 

Auf Antn.t; il' M^ i^r. rs Rr Pfarr. wurde Waiil 
der Bettnileii auf die guuze Luge ausgedehnt, bis später das 
Lokftigeset« der Meisterschaft allein dies Recht xugestaad. 

Xaclidem Br Fi -Irr (Ir.-Mstr gewurden war, wuide 
an seine Stelle Br Dr. Ueiur. Weismaun gewählt. | 
Fast den meisten Brüdern ist Weismann noch in der | 
Erinnerung. Schon liei seinem Kinltitt in ilie I.o;,'e wurde 
»ein hervurrageiidea Talent erkannt, uud st- ne en>te be- 
deutende Maurerarbeit war die schwungvolle Beschreibung 
unserer Sfikularfeier nnd Seine poeti-schen H.-ilrä;.'.- zu der- 
selben. Machdeiu er iu verschiedenen Ämtern in hervor- 
mgender Weise thitig gewesen war, vnirde er nach 
2:ijähriger Mitgliedschaft /.um Mstr v. St. erwählt. Kr , 
kam in die .schwierigen Zeiten der |ii>liii.svlic'n Verände- 
rungen in Deutschland, aber er hat e« verstanden, die 
Einigkeit zu erliniteu und seiner l'<'-.t i- ki i: venlankeu 
wir di-n utige.störten Kortbe.stand der Loge und des 
Eklektischen Bundes. Auch ihn muüte die Loge bald 

wieder verli. m . .!:>ilii -i !l. dal': er fir.-M-tr wurde Kr 
liutte einen hervorntgenden Auteil geuoiuiueu an dem 
Ausbau der Terfas.<ung, des Gesetsbuches. an dem Ritual 

ili'^ Eklektisi'lu-n Uulidfi und an der Erriclitimi; il>s 
(iroülögenbuiiiies. Siciue letzte hervurrageude .\rl»eit war 



die lebensvolle nnd walire SiliiM. rung des Lebens und 
Würkens unseres unvergetilichen Bruders Klofi bei der 
Feier von dessen l<'OjiUirigem Geburtstage. Lfidw war 
es ihm wegen .seines hohen .Viti-rs nicht mehr TOl||QiDllt| 
sie persönlich in der Loge vorzutragen. 

Fragen wir nun, wie die profiine Welt Aber ihn urtrilt, 
*o vernehmen wir liieriilier nur eine Stimme. Zahlhwe 
Schaler und Schüleriuneu neimen seinen Xameu mit Ehr- 
furcht nnd Liebe. Die Freunde der Poesie und des Ge- 
sanges, sind vcm ihm begeitdert. Vi'nv er es doch, der 
dem ersten deutschen Säiigerfeat und dem ersten deutschen 
Schfitsenfest durch seine Dichtungen eine bShere Weihe gab. 
Profane urnl Ma.irerkreise vereinigten »ich, ihm nach seinem 
Tode ein würdiges Denkmal auf dem Friedhofe zu setzen. 

Ich schließe hier mit dem letzten der in den e. 0. 
heimgegangeneii Me;ati r. Ich habe deren Tugenden imd 
Verdienste hervorzuheben gesucht, soweit sie sich meiner 
Bearteilong nicht entueben. Ich habe anoh deren Fehler 
nicht verschwiegen, denn dieOeschichte muß stets wahr sein. 

Die Meister, die nach Weismaun folgten, gehören 
den Lebenden an. nnd wir haben die Freude, drei davou 



heut* 



ni unserer 



Mitt 



e zu seilen : 



»inseren Ehrenmeistter, 



den üochwUrdigNlen Gr.-Mstr Br Kuobkkuch, den Sehr 
EhrwOrdigen Altmeister Br Collichonn und unseren Sehr 



Ehrwürdigen Mstr v. St. Br (Jölzeideuchter. Wir kennen 
sie alle zu genau, als daJa es einer Schilderung bedOrfl«, 
bei der ich auch befHreblen mnfite, ihrer Beeehmdenbeit 
zu nahe zu treten. Ihre maureri.sche Thütigkeit ist, so 
hoöen wir alle, noch hinge nicht abgeschlosoen. Möge 
ihre Krsft und ihre Liebe noch lange der Brflderschaifk 

zum Nutzen und Segen gereichen. Meine lieben Brüder. 
Ein neuer 2eitubschuitt beginnt fQr uns. Nehmen wir 
uns ein Beispiel »n den Maurertugenden unsinrer verklärten 
.Mei.ster und an allen, die treu und eitrig mit ihnen ar- 
beiteten, erheben uud kräftigen wir uns im Rückblick auf 
sie und sieben wir aus der Geschichte unserer Loge 
unsere Lehren für die Zukunft. 

Hoffen wir, daß sich auch köuttig stet.s Brüder linden 
werden, die es verstehen durch ihre geistigen Fähigkeiten, 
ilurch .Arbeit und Liel)e nicht nur die Loge zu erlmlten, 
sondern sie auch zu immer grötierer Blüte zu bringen 
zur Zierde des Eklektischen Bundes, zum Segen der Mwi-, 
rerei t Das walte der nllmächtige Bnumeister aller Welten! ! 



Logenberiolite nnd TennlsehteB. 

Aua vargingtnM Ttgen. Aus dem Jahre 1747 be- 
sitzen wir ein Sebriftetttck, welches die allgemeinan Grund- 
regeln der Freimaurerei (Klott. Bibl. No. 167) enthSlt, 

zuKuunnengestellt auf .Viiorilnung «ler L<me >zn Irn drei 
gekrönten Sternen ' in Pnig. I'a ii''iü( es unter nu'ieretn: 
I>er l'iiter^rbi'^d der Stände und de^ liliuk^s gilt dem 
Freimaurer nicht«; auf die^e Weise bh-ild ihm das Lasier 
in d>T HuliHit so gehii-ssig wie im Staube, die Tugend im 
Kittel so Uebeus würdig wie auf dem Throne. Wer ohne 
Vorurteile, d. h. wer frei denkt, kann sich einer Stftrk« 
des Oeisle«, eines Adels der Gerinnungen, einer schSnen 
Seele HIhmcn. Ein Freimaurer mnß ein gutes, ein groß- 

nn"itiges Herz iil»-!i, wi'il es die 'jui ll.- d. r LTut- n Klv'ell- 
si halten ist, -i> man vi>n einem wahren Urmicr v.TlanLjl « 
i|i Ii. r iti II Kiueiisrhatteu werden sii'beu erwähnt 1 L'n- 
eigennützigkeit, <.ietäliigkeit, Beständigkeit, Verschwiegen- 



V 



371 



heit, Behntmuikeit, (iiiitesK-'^enwMt und ün^TBcfarockni- 

lieit. FtTiicr: IIiT (inmil, wclclicii fiti KrciiiinuriT 
seine wahr'' KliV'' Ii;iiihii soll, i-ct, ricm Oril-'ii i;nii jfiii'iii 
redlichen liniiicr mit iillcM S'-iii-'n Kiiitr.-n /h 'ir«'in'n. 
Kommt er iii Vit<iu huiig. >'> imiti er um \\"i'h'r--tunrl 
]eist«'ri 7.11 können • — ■ luisjicrü^ti t - m ii'.i! St:irk.> und 
keine Meiischeafurcht. kein anacliemendes Ulück muü im- 
•Uudo sein, ihn von der Bahn der Tugend und der Ebre 
■Iniidrftngea.« In diesein Gebt wurde die Freiinwirer« 
aufgefaßt nnd gepfle^rt; dies war ihr (^stattet unter der 
frci''innipt'n Staatsverwaltung .loi^i'jilis II. R' i der ffroüen 
tnHTM'hweniriiunir verteilt<ii die Miiiir-T unter Zu- 

zifliuii^r il'-r Si.'Ui,ri."T 'inil Ariiii'nv;iti'r ti. ll.Onn an 
Küth-iil' iirii'. Sir errichteten ein \\ aj.-,(>iihi»iis und eine 
Tailb*tunji!ii ii- Anstalt. Joseph II. eriieü ein Haiulsi hreihen 
(12. Dezember ITS.'i), in «elcheni er ilie Mildthittigkdt 
der Maurer und deren LitterMtüt^nng der \Vist>eni«cUaften 
«aerkanate; ab aber in Pnukreidi der Sturm kiebrach, 
und ängetlieke Qem1tt«r in jeder barmloeen Encheinung 
eine Gefahr erlilickfrii. •]■,! srlili.t'i .hi« Haut Ilahshurj; die 
Lugeu iu Üsterrciili und liöhnien. Müge bald der Tag 
der Attfbiatebung däimnem! Schln. Ii.>R. 

Berlin. R- i ilfm «i;. -jäliri^'en .hdinnnisfeste der Groli- 
Inge Hiiyal York zur FreundMhat't am 124. Juni erfreute 
der Gr<il.iredner. Hr Hicli. N oireler (Schiilvorbtelier), 
Mitglied der hi< «tigen Loge »zur siegenden Wahrheit«, die 
Brüder durch einen feaeelnden Vortrag UWr >Rusen 
und Frauen«, den er mit den Worten schkifi: »Vom 
Moi^genrot dei anbrechenden SchSnheitstagea bis zur 
Hochüonne der Neuzeit haben wir die Rot"" durch die 
Geschirht-e der Volker sfeleitet; von der Wiege bis zum 
(iralie neben "ir 1,- 1 i-ben de.« Weibes im Knuspen. 
lilnhen und ^'^•rwl•lk.•n der Hose. Ich sehe auf dem 
Antlitz manehes Hrmlers liii' hiilhvorwurfsvolle Frage: 
kt dos ein Vortrag am Altar un*eres heiligen Tempelsy 
leb werde es erklKn mflaaeD, dali von der Frau und 
ngar von Frauenliebe zu sprechen, als ketzeriach ver- 
dammt wird. 

Eb mag drum aein! Di« Wmber aebweigen in der 

Genieindf! Das ist eine alte apostolische Satzung! Bei 

uns darf die Frau gar nicht »'r^rlii'in. n . Wir si iinirn ken 
lii ute unsere Hrnst mit Kiwen niul gehen zw i rkentien, 
(i;iü \Mr itiitiii r ln'dai lil sind, w enn die \\' ■■ i •< h e i t 
utiseriii l'iiu leiten, lüe .Starke ihn ausfiiliren soll, 
wir heute besonderen Wert legen auf ilie Schönheit, 
die ihn scUuiUckt, Künnto unser KoBenfciit nicht nn- 
endlicb an Hoheit und Reiz gewinnen, wenn die Hose 
unser beutigea Fest beim BMenmahle acbmlekt^ die 
unser Leben am hSehslen ziert? Wir wollen dort von 
('■iti'ii d.'H I.<lin'n drr cwiiren Weisheit lausrlien, 
wir wollcu uns zur Kraft <ie.s BmderlmndeM vereinigen, 
doch auch hOren auf das Dicbtcrwort: 

Die rdnen Fruen itebo im Leben 

Wie Rosen in dem dunkeln Laub: 

Auf iijrt'iu Wrinsilii'n. llireiii Stndien 
Liegt tS'iili diT ti-uistf liliit.'ii-tiiub. 
In ihrer N\ elt i^t k'^ii:«' l' r iiie, 
Ist allem rulii){, voll und urn i| ; 
Der Blick in eine Frauen'- - 
Ist ivie ein lüiik ins HinuüidrtU h. 

\\i>hi .sollst du luiren hcdie (iei.ster, 
Verehren s<dlst du Manneskrall; 
I>irh sollen lehren deine .Meister. 
Was Kunst V4'rmag und Wissenschaft. 
Doch was das Hücliste bleibt bienieden 
Des Rw'gen nur geahnte Spur, 
Was .Si |i("inheil. INiesie und Frieden: 
Das lehren dich die Frauen nur.« — 

(ftedaabcivO 



I Der Oedanke, mit SchwcKtern getneinsam das Jo- 

liiinnisfest zu feiern, ist in der That sr hon uiehrfarli in 
den Logen zur A'isti'ilirnng Ki'bracht worden, nicht bloß 
in di'ii L'i;.'.-n uii-ii irs \ aterlandes, sondern auch in den 
deiit.schfii LogeH Nordamerikas, und wo solche gemein- 
.•»anien Feste mit der geliöri;;>-n L'ni»icht veranstaltet wurden, 
haben sie stets bei aümtlicUen Teilnehmern den nach- 
haltigsten und wOrdigaten Eindruck hinterUssen. ^ 



Der (te.samlvorsland der Comenius-Geseilschad hat in 
Übarainstinutinng mit den Antrii^en des am US St'jit<'nil>-T 
veiaammeUen fierluier Orteauaechusaea beaichlussen, den 
Kongreft, der im Spitherbsl in der Rdchahanptstadt 
zusammentreten sollte, auf nSchstea Jahr zu vertagen. 
Dieser Beschlttfi ist besAnd<>ra in RQcküicht anf die iMer- 
reiehis4 hen und niederliindi-< tn ii. so« ii- überhaupt auf die 
ausliindiscben Mitglieder di-i' ( u s.'ilst iiaft gefaLit wonlen. 
ria ilevi'u Besuch infid^.' di'r uniliTwürts noch innner 
zunehnieudea Seuchc keinenfalls zu erwarten war. Da 
die GeKellschaft, die aidi die Aufgabe gestellt hat. dem 
Geist de« Comenius von neuem lebendige Verbreitung lu 
verschallen und in diesem Geist fttr Volkserziebung and 
Bildnugspfleg« thitif; zu aeni, mif die IGtwirkung aller 
Freunde des Coroenius, gletcbTitl wekher Kation aie an- 
gehören. Wert legt, schien diese Sfldctichtuahme in be- 
sonderem Grude nnge/.ei^ft. 

Hannivtr. Am 17. Juni feierte der langjährige 
Logenmeister, Br Schutte, in seiner Loge »zur Osderc 
in naaaoTer sein SOjtbrigea Uanreijnbilium. 



Aws dem Or. MUnster g^t uns von der Loge »zu 
den drei Batken* die Mitteiinng zu, da& ihre Samiulnng 
durch das bereitwilligste Entgegenkommen der Brttder 
den erfrenlichsten For^fang nimmi AuBer den Buona 

einer großen Zahl aktiver Baubfltten des In- und Aus- 

lan<h-. -ind ihr 17 Mitgliedzeichen inaktiver Lctgeii. eine 
Iteihe allt-r Huchgradzeichen. Hoseukreuzer Bijous (mit 
I'erlen und geschlilVenen Steinen rei< h l)."iet/ri, all* He- 
aiuten-Zeicheu (z. B. der strikten Observanz), freiiuau- 
rertüclie Medaillen und reich gestickte Schnne und Sehirpen 
alter und neuer Zeit zugegangen. 

Etwa 2ÖII Bijous neb»t einen] die genaue Bezeidl- 
nung tragenden SlOok Band sind in sechs, mit rotem 
Summet aungeseblagenen Glassebiffinkchen untergebracht, 
wülir^ nil •iiit''r LI (llasrahmen die Schurze inid Schärpen 
sieh U. tii.di'n. ['le Bi dewtung einer derartigen Sammlung 
fr.r die (i.'schu hti' nnsri H Bundes und der Symbolik des- 
aelben ist in vielen /uschrillen anerkannt worden. Es 
gewinnt in einer solchen Sammlung ai:> h da> Gering- 
fügig« aeme Bedeutung, während das Wertvolle erst zur 
rechten CMtung kommt. 

FAr «ailara Znaendnngen wQrde die Loge »an den 
drei Balkeu« Xnfierat dankbar aein. 

Schweidnitl. Am 20 September verschied der lang- 
I jährige Logenmeiater der Loge »Herkules*, Br Friediidi 
Julhia Schmidt. Geboren cn Breslan 1816, bezog er 
1835 die üniversitftt seiner Vaterstadt, um sich dem hSheren 

Lehramt zu wiilinen. 183^ i-rraiig er sich, für T.,ösung 
der ge!=cliicbthi li''n l'reistrugi', den ersten Frei«: seit ll^!f!> 
I wirkte er zniTst an dem liyMnia.siutn zu Breslau, seit 
1^*41 zu S<i>weidiiitz. 18f);{ wurde er zum 1'rofy.s.sor er- 
nannt. ]8SI> trat er in den woblverdionteii Ruhestand. 
Am 10. September 1847 crblickt.e er in der Loge »zur 
wahren Eintracht« im Or. Schweidnitz das inaureriaeh« 
Lk^ 1848 wurde er Redner aeiner Loga, 18ä4 vag, 
Halr. 1857 tni er in die Loge »Hernkt« ein nnd 
wurde bald daadbet sam Logenneiater emaant. 1858 
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-ward« er in das Kspitel ttieh BraHaii b«rafni und er- 
stieg in ilcti nUcliKtim Jahren die bucbat^H Ordeuastufe. 
Er hat das MeiNteratut mit kunier Unterbrechung bis 
Tode THwattot 



Logen-Arll>eiten. 



Loge 


Tag 


Stunde 


Arbeit 


Gegtenstand. 


Z.FTkf.Adl«r 


Samstag, 12. Nor. 


Abds 


T. II 


(IfB.-BffftrdeniBg. 


Vnakf. «.M. 








4a. 


MittvgcM&MoT. 




T.m. 


MaMcr-Erkabui. 



LitterarlMbe Bespreclmng«!!. 

ÜMbArteriB-i B4UH«atcbtn oadTlifttMPnakfiirtJulL 
1889^ HahU« FMla «leg. a«. M. 4.-^ troMk H. 1^. 

üatar toi AbtolmitteB: EcMtn und BUdfauMa dar Braia- 
Bhtt, Haldm der Otaeliiehie. Ana drr Lftteratiir, Arn Walt 

nod I«b«n bebandelt Br NeubQrijcr intcrvssante PeniOnKcti- 
keileo, die bestitniacDd auf ihre Zrit uti<l /i'itgeDOSaen eione- 
wirkt babco. Was er Migen will, iat, daß Hnite und Palaüt 
(las Kilr-lstp und Ui ste Ijervoriubringcn Ternni^en. daü in ji-ii<'iu 
Volke, auch bei den rer«cliicd«nsteii Rpligionen, lieji vtrscbie- 
denstrn Sualseinrichtnngen das rrwachien kann, wa« der 
Stoli der MeaBchbeit sein sollte. Durch eine Aaierbt geschickt 
ntnüiDe Auwabi ist ibm dies aucb tu Migaa gelingen. 
Sckaa am dietem Progranm erhellt, dafi eg niebt blofie Lebens 
beacbreibusgen sind, die der Verf. ^ii-'bt, sondern daQ da* Leben 
unter einer bettimiuten Idee bebaudeli, vor allem aber die 
Zeit und die Nachwirkungen in den Vordergrund seatellt 
worden sind. TaJurcb wird jedes Einzclliil l zu einem ^^>rbild, 
jede Episode zu einem Htack Kulturgeschichte. Schon dadurch 
wire das Bach äufterst lesenswert. Aber es gewinnt noch an 
Bedeutung durch den edlen, fraden Mannesmut des Verf., dor 
aieh nicht acbent, auch auf dio Oegeiwart seine Schlagliebter 
■Q wnfea and offen und ebriith >o taanche« Miktand auf in- 
zeigen, der noch der Hebung entgegensieht. Die Sprache ist 
einfach, aber durchweg edel, aberall zeigt «ich des Verf. 
warmes Herr, m im sur Menschheit um.l ütin fester 

Olanbe an ein - A im.at-- nicht »Abwirtsc. 

Wenn wir hiern ii h livs Ruch all™ RRnhutteii «üfs wärmitr 
»ur Anschafinng cn-,ii!t'h':vi\ «-on.'i^'licli m fi i: Ii r i' r l' i, Exi-tr.- 
pUreo, da es abemll Ua, «o «« einmal gekftuut i»t, «ieder- 
aalt wlai^ nad itadiait «i>^ aa IciiM aaa ear ttllaai 
dar Waaaeb, die Bifldcr mR elaeia Warft btfeaaat to naehaa, 
aus dem sie, zu Zeiten der Mutlosigkeit, lidi kOnnen neue 
Kraft und neue Zuversicht holen, daG die K. K., solange sie 
daa Umaanitttigadaakan hoeb ball, alabt *afallaa wird, aoadam 
dab dla WattdaaaaibiB badaif. «k dla IBaaaa daa LMM«. 

Buudschaa 
Uber die froimanr. Proaoo des Ib* und Auslandfla. 

No. 0 nod 7 des Orient gieirt «nntchst den Arbeitakalender 
der uBgannrhen Logen^ darauf, in dem amtlichen Teile, den Ue- 
rieht ilUr das Juhannisfcst. Die lostallalion der 1>ok<' -A Ii ;Ji, 
am 21 Mai 18^2 illirfte von allgemeinem Interesse <ieia, e.hi-uio 
erwecken unsere volle Teilnahme die Zuschriften der neuen Lugen 
»liocthe« im Ur. i'rcssburg, »Meraanya« im Or. Miscb, >Kcform* 
in Or. Badapait Die »AnalaadsrottdKbaa« aaiA d«ft Br Oallari 
la BadBMit die Vorginge im Auslaad aK Aonatbaaadiait m- 
fUft, wie denn Oberhaupt der Text des Orient alata ain sehr 
iäliattreicher ist >Dio Frau de« Mittelstandes« dArfle wohl im 
ganzen auch t)n?ere /iistir.Je riL-hti^ charnktprisieren. »Ver- 
niisoUtisf und »Schdptun^ren", ^owie kleincrr Naclirichten bieten 
viel LcBtnvvrertea. Das l'>ui!lf ifin bringt uns einen gehaltvollen 
ViTlr»i; ili s Br Nikolajevics, di u li'M snltOlich einer Schwestern- 
löge in Uclgrad gehalten bat im folgenden lieft («t, 9) finden 
wir wiadar aoatehai daa Arbailikalaadar. daaa daa Pratabali der 
SiliBBg dia Bmdaaratea vaoi 19, Septambar. Wir koaaHa fiel- 
Weht, blla naaer Banai aa gestattet, nochmals auf dicaa Sitiaog 



Dar Bicbtamtlicbe Teil giebt in einem Vortrag, erhalten in 
dar Lage •Hangaria«, »die Reformli>-str«bungen der iknts^^hen Krei- 
ei' ein itcfrrat nber die HeHtrebungen des Ur .S<jttc^ast. 



Jedenfalls zeigt der Vortrag, welche Bedeutung aadl bl Ungarn 
denscilien beigelegt wird. Den •Gedanken Über praktische Be- 
Ihlttigung der Freimaurerei« können wir unhedinj^t zustimmen. 
Nicht weniger wird allgemeine Zustimmung finden die InstiUation«- 
ri ii w. :, he Ur Josef Meränyi in der neugegrOndeten f •lU lurni« 
gelialt«o hat. Wir sind Qberzengt, dafi noter einer s<ikh zielbc- 
wabian Baiaaarflihraag dia Loge bald kr&ftig aufblähen wird. 
Der flbrfge, nalar gleielw BnlirikeD, wie die vorbergebenden Nummern 
verteilte inba]tbriagt«ia3II«lefaaaaatai,«ia«br£aar ' 
des Orient au dar Haid lagao, aha 
au haben. 



Anzeigen. 



Den die Sudt Frankfurt a. M. I>p8uchenden ßrOdem 
empfehle leb mein Mitte der ^Udl gelegen' i .liütel zum Aufft* 

bargar Hef. Ks wird broderliclie Aufoabme zugeeiehert. 1.MJ 

Br H, IHttrMk. 



Mr (fP^nhATlIfP ■anreriaeban Emblemen, Wappen und 
rui ucsi/UClinc Monogrammen, peschniut aus Elfsnbeil^ 

Meerschaum, Holz, oder gemalt auf Porwllan, Glas, Seide, Hel% 
Lf'Icr etc etc T.rucndet unentgeltlich und postfrei reirhhaltigcn 
K.ttahii: l;- Knill I.ltilke in Jona. 1 Mark ko tet die ^eb^ 

hrl i-litr "-^ Ii I if-' ilf- :ii:t uiiurfT. Krnli'pmen Mli-r Mroti' Tiiinri-i-Ti. ['•li) 



.'. Kin energischer, repr*s«ntatioasf4higer ilierer Herr, 
seither Beamter bi gr. industriellen Ktabliaeements, mit denk- 
bar baataa Zcngnitaen aad Ralteaaaaa, aaabl^ oatar ba- 
scbeidenaa Ansprachen, ebe 

VertrniieiiNHtclliiiig^ 

3 gl ei c h vi e I w ! <■ h e r A r t ' F;i}ir:k imI't t 'onlor l, da b^ucbcniier 
sich in .-i'lr ^^ rl ..'riii. i' Ii , ji -.rtir.'i ■i'tin lri drri rteii werden 
iii;:i;h Hassenslein i Vogler, A.-G , Dresden, unt 'r F!i' t:~";''.* 



Association gosucht. 

Ein Kaufmam; (Uniden in den vierziger Jubrcn, von guter 
Familie, der englischen und frantdsischen Sprach« micblig, tuit 
der doiipelten Bucbbaltung u. s. w. vollst&ndig vertraut, welcher 
aui.h viel gereist bat, sucht eine Vrrtrauens-Stollung auf dem Cuntor 
eiaes lacrativen Fabrik- oder anderen Gesch&ftes, deesen Chef 
(womöglich Fachnuinni mit der Absicht umgebt, den Suchenden 
aaftiar als Theilbaber aufiunehmen; demselben steben ausebolicho 
Ulttel zur Seite. 

Genilige Offerten unter Chiffre K. R 404 an die Ex|iedition 
der »Baabotte« erbeten. [WJ 

In diesem Jahr wurdw 
Heimsahliuig austelooet: 

Lit. A. Nr. 11 und 37i, 
» B. « 181 • 16.j, 
» C. • 219 • 80*1. 
» D. > 24», 2MI. 2l\ und 268, 
zusammen 10 StQck, und ersuchen wir die lietreffenden Inhaber 
brüderl., dieaelb«D lum Zwecke der Kinltaong baldged. an unseren 
Bdalaaaiilar Br A. «Idar, KanfaMaa^ Hai, Maiiaaalr., ' 



Ol« Log« „tum MorgMWtorH^ 

im Or. Hot 

gas. Frledr. KrlpflMr, tarfl Fli^rher, 

M<;tr V. St corresp Scrr. (90] 



KommissionsverlaK von Maktau & Waldschmidt, Fr,inV:fiirt :i 

Geschichte der Loge mZUI Einigkeit' 



1749-lSM. IraAiut ».X. 

VaribBt von Br.'. B. 

Mit dem Bildniaie des Ehrw. GroSmebrtara Br.'. Dr. Kaablaaeb 

und dem Veneichnis simtlieher Brflder seit Bastabaa der Laga. 

10 Bgn. 8" in Umschlag geheftet M. 2.—. 
Moni« iit Isetner K^oecinhibUolhek feldan. SS 



For die Ked«ktion verant «Oftlieb: Dr. C. Gott hold. — Verlag der 
Dmck e«a Hablan * Waldaebmidt (Br B. Mablai^h 



•Oasallichaft .liauhftttaF. 
in Ftaakfnrt a. M. 



L.iyi>i^uj cy Google 





Organ für die Gesamt-interessen der Freimaurerei. 



W6chftntlt^ «In« Kummer 

Privi« ilr» Jtingtaft 10 IL 
Dirrki anler BUvUImibA: 
tatud II IL U lt. 
AnOma» tt M. <0 K 



f.tali«. »»b*. lalbmL 



Htrauflgeguben 
von der aua Bit Frpimuurpm (Tpliildi'ten Äktien-QeseUwball 

„Bauhütte". 



Vir dl« ((Mpalttne Zril<- 



IMiktenr: Br Dr. Ootthold. 



Fmnkflirt i. IL, den 19. KoTember 1892. 



35. Jahrgang. 



I nrMnkwnrl i1« Mmm ». «. tlr 0"U' Ml(i.ii li<».r. — IN» ItralHiiehtlinc ÜW"»lt>'-'ir -l- ■ <l. n . Il m i;r. m. b. „ . IM. ivt. i'r<'iiiti4'i «m MOMalMW in 
def )l.lilMr Wrwinnilunw. Vuu II» u. KulliuJuin lWi«*lnii|rn}. Konwinuiit- - l' i' .MU'.m. mt- ll,M. ll.iKh 1. r i c nu.iur' rei. V mi Ii» Ki-^-lMr» (Uvr«), — 
Mg4 ilt. L«*«i t'rivatirwvIlMiMft«« r — |ir)iw«Merii-l''wt Mm linliUiriK>i> JublMum dv iMg» fMur Einigknii* 19. UkiolM-r t.U ■•ix>I<ik von Or 
rrtii AafHiMb. — I,»iri>«b.rlekt« ni Veriiil«elit*«; VtNkltii» t. M. Bcilia. Sn Br VUM« I fci M H a ttor ITMiMaaivn-i. KiikIowI. ladtcB. 
IriHrt^MwjrtaiiA, KkwmwIiv Kw».Yi)rti. PorthuiA. — AiukIc*ii. 



BclilusHwort 

de« Ustrt T, St Br OSlsenleucbter »Dl&fiUch der 
ISOjftbrigen Jubelfeier der Loge »inr Einigkeit« 

Die Arlx'it nahet ihri'iii Emlo: nur wenige MiniitfU, 
und ih'T 2. Aufseher wird verkünden: >l)ie Uhr ze%t 

MittcniiU'lit.« 

Im Xuiiicn iinsfier Miiuhiitti' sa;;e ich freudip-ii Dank 
zuerst (ii'ii Hrriiifni, wflrln- aus f re luden Orie nten . 
zum Teil uuM weiter Ferne, uiitli der alten Muinstiidt 
)^'- |)i!L'' i( sind, nnoer Jabelfest mit uns zu betfelien. Nicht 
ala Aiierkennung unüerer Lei^tun^en lietmchten wir diese 
Teilnahuie, Konderu ali< Huld ij^ung, ilargehrncht dein 
Ideale der Freimaurerei, dem unsere Lo^e vor Bnderthiilb 
Jahrhunderten eine Stätte bereitet. I)ie hesnchenden 
Brüder Terleihen unserer Pestarheit die inichste Weihe, 
ihr Sracheineii |a'<'<!i<;t den Meiisehb ei t Hh iin d. ihre 
Anwesenheit symlMilisiert die Bruderkette, !u> den Firdhall 
unischlintjt. llerzinmijer Dank sei ihnen dargebriiobt 
un<l der iebhaile Wunsch, daij ihren Werkaü&tten be- 
schieilen sei, sich reichen Erfolges ku erl'reuen an ihrer 
Mitarbeit bei dem Iktu» des geistigeu Teiujielä, der unter 
seinem Dache in läebe einen aaSl «Ueo, «w Menacben- | 
antlitz trägt. 

Der Loge aufrichtigen Dunk übermittle ich sodann 
den n-ackeren Brfldem, die bei den \\»rarbeiti-n für das 
beatige Fest thätig gewesen üind, ilenen keine Mühe /u 
grofi. keine hast zu schwer; die /.um Teil »ehr /eitruu- 
bende Arbeiten bewältigten ; — möge ihnen die Freurle 
■n dem erhebenden \'erhiufe unserer .lubiliiutnsfeicr reicher 
Lohn sein ftir das, wils sie erstrebt und wirklich zu .stände 
gebracht. — 

Und schliefjlich danke ich )ierK<jnlirIi allen, die 
dem Rufe de» I. Hammers Folge geleistet, allen, die heute 
durch des Tempels Ftorte eingetreten sind in die gehei- 
ligten Hallen und diese ehrwürdige FeHtversamnilung 
bilden. Dank den fungierenden Beamten, sowie ilen 
Brfiilern, weli hi ciinch ..lio Macht der Hede un.s erleuchtet 
und erbaut oder durch der Töuo magische Gewalt un.s 
erhoben haben. Die altehrwürdige Einigke'it erwartete, 



dali jeder seine l'llichf tlm.- und freudig be kenne ichs 
jeder hat sie gethau. r ; m i L i i m ' i s der Auf- 
fiiliruug der l''estkaiitaf ■■ il.iiikeiid gedacht, Welch let/.ferc 
Hr Trnutmaiin koni|>uuii i t nnd «o/.u Br Fritz .\uerbach 
den Text gedichtet hat. Durch dies« Aufluhruiig luit unsere 
hflire Feier eine noch erhebeinlere festliilu'W'eihe erhalten. 

.\uch der Öchwesterloge »(.'arl zum aiifi;<lii'nden 
Licht« sage ich noch besonderen Dank <hdilr, dal. sie 
•uns zur Begehung unseres Festes ihre räumlichere Werk- 
stätte und ihr ausgedehnti s Fokal bereitwilligst über- 
lassen hat. — 

Auf ir>0 .lalirn nuiurerischeu Wirken* nnd Strehens 
l.abeu wir biMit<' zurri( kg«'lili<kt und IVouen uns, dalj 
U'i r \^ lillen in mannigfacher Beziehung auch gebeguct 
war, da.sh der .Same, den unsere V' erfahren in niasonische 
Herzen legten, aufging und Früchte trug zum Heile der 
Menschheit. Uu» erhebt die Lberzeugung. dali wir nicht 
vergeljensi gearbeitet und in diesem Hochgi tidiie geloben 
wir heute am Schlüsse eines langen Zeitraumes ; 

auch f<-rncrhin zusammen zn stehen in Einigkeit 
und Treue ; dem Lichte zuzustreben, die Bruderliebe 
zu |itiegeu und dem Ideale der K, K. freudig unser 
ganzes Leben su «reiben. 

Aber venu('ig(>n wir uns denn gesondert zu denken 
von dem groUeii Maurerbunde? Nein! tausendmal Nein! 
Wir sind nur ein Glied in der endlosen Kette, die alle 
civilisiert<.'n Völker des Erdenrundes verbindet; in vielen 
Tausenden von Logen werden die Brüder durch den 
Hammer des Meisters zur Arbeit gerufen, — unser Ziel ist 
auch da.s ihre, wo-s sie wollen, das wollen auch wir; 
darum treten wir alle zusammen, legen Hand in Hand, 
.schlieLien im Geiste alle Brüder in Nur<l ui.il .Siiil, in 
Ost und \Ve.st mit ein und weihen nur ein Gelübde «lern 
Genius der Menschheit, dem erliabenen Oedunken der 
Freimaurereil 

Zur Kette, meine BrUdt^r: 

Allen Maurern auf der Erde 

lieichen wir im Geist die Haud, 

Senden unsere lirudiTgrül.V" 

Weitliiu über Meer und Land. 
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Iteiiieiu Lichte yceh' ilas StrcUen, 
Warme Liebe heg' dati Herz, 
Haurertren« »tüU' um «He, 
Stark niifl f sf wie F<>1^ uiul Er/„ 
Autwürt» sei tler Blick gericliU-t, 
Die firknnntnis klar und reitt, 
Al!f Lfi<;i>n snüfii iilfiliPii, 
Alle ßriSder glücklich sein! 
Tugend vobn' in ihren Tempeln, 

\VrilirIii'it- nur crlciiclilr si^- 
Lud dc'i Minirer starke Kette, 
Wlird'ge Brüder, retOe nie. 

Die bciib^iclif i;rf<' rniijcsfüHiiii:; des 

Kefernt, ersfnttetam 23. Oktober in derUftinser 

Y !■ r>a :ii ;ii 1 ii n\i, 
Von Br G. KuUnMR (Wic'«bAilfio, 
(Kortsetziuif.) 

Ich libeiiiehe die direkt auf Schaffung einer National- 

firnßldge gerirlifi-f r-:i Aiiträi,'!' lU-r (nnljl.ij^'c von l'nviil- 
Yurk uud trete der Kevisioii vüui Jahre Ibü-i nüher. 
Durch diese Rerinon nt eine scheinbar harmloce und { 

i,u.t.^-lifiirr Mliwi-rwirj^i-ndc Bostillliir.ii:;^ :u i31>' \'it- . 
liuuiuug gekugt. Zwar hült auch «üe den Ch»Takler det» 
GrofilcfpenfagB ak einer lediglich beratenden Yenanrai- 

hinj,' fest, dcK'h lieschriiiikt sie die Heihti.' der einzidiiL'H 
Groblogcii durch Schaffung eines »gemeinsamen Rechts 
des Oioblogciitttgs«, lu denen Abänderung die einieken 
Qrofiltigen uicbt mehr heftigt «änd. 

«9. 

»Die naeh dem Vorscblaf; des Großlogenhnndes Ton 
allen dentschen Orofilogen aii<<:<-ni»iinir-i]en Gosetvio bildnu 
das gemeinsame Recht des deutschen Grofilogeubunde». 

AbKnderun^'fii df?i j^L'iiR-iiisuuieii Hechts bedOrfen der 
Zustimmung idicr vorbQndcteii (jmOlogen.« 

Mag hnmerhia später nun eine andere und vielleicht 
bessere Anaehaunng zum Durehbruch kommen, mögen in der 
einen udor iu der andtro:i fn.iDloj^t' nicht vavhergetehene 
Kolgen rieh anliebsam beiuerkUar machen, — es ist zu spiU! 
man hat eben die Stnknnfl; weggegeben. In demselben Malje, 
wie diu-i jii'UiL'itisamc Recht wächst, achwindet die Freiheit 
and da& SelhsthestimmungBrecht der einseinen Gruülogen. 
Das gemeinsame Recht ist «cnnssi^n die »nfgeHpeicherte 
Orol.;lL!;,'rmiiifn'iheit. In ihm \v('iil(n dif Freiheit und 
äeibatüudigkeit der äroblQgen, welch« durch EinfQhrung 
der Kational-Chrofilof^ mit ^nem SeMage m beseitigen 

nicht ^fiaiig, stiickni'is nach und nach auLier Kurs gesetzt, 
im Lauf der Zeit gewtssermalien amortisiert. Der B«^riff 
des gemeinsamen Rechts int, wie gc^iagt, in der Verfassung 
vom Jahre 18B4 neu. Unter di r Verfassung vom Jahre 1872 
kannte man nur ein Kccht der einzelneu Gro&logen, 
welebca xwar, als auf gemeinsamer Entschüefiung be> 
ruhend, in rielen oder allm \ n '.iindifen Grotilogen das- 
selbe «ein konnte, nicbt^csl^^weaiger aber Hecht der 
eimelnen Giofiloge blieb und von flir, als der Triigerin 



des Hechts, auch abgeändert werden konnte. Inden man 
in der jetzigen Verfassung ein Ton den einxelaen 
G rotilogannicht abiiudennigstTihiges Recht !-cbnf, 
schuf man ao indirekt ein Qber den einseinen 
Oroßlogen stehendes Bechtssubjekt, denn nur ein 
»(dches kann ja der Tragi r ilo^ gemeinsuraet» Rei-ht» sein. 

In dieser Konstruktion liegt bereits der geflUirliche 
Keim einer Neubildung, welche ihre Nahnrag ans dem 
Mark der Grolilogen ziehen und auf deren Ktisten wach<«4*n 
wird, wenn diese nicht endlich, anstatt fortgesetzt au 
paktieren und au kompromittieren, .fedem weiteren 
Ausdi'liuungsverjsiich einen p r i u /. i |n e 11 1- n Wider- 
I stand entgegen setzen. £* wird ihnen aonst aber kurz 
oder lang passieren, dafi rie rechts und links ans dem Nest 
heraui^ed rängt werden. 

Seit der Revision vom Jahre 1884 hört man denn 
auch, wenn einmal eine einielhe OroGloge sieh zu einer 
Ahfiiideruiig des bestehenden Hechts nicht vorunlaiit 
fOblt, Redensarten, wie die »dali man sich durch Mino- 
ritSten« — man hat für sie den gcMshmackvollen Ansdruek 
• renitente GroßU)gen« erfunden — »das goiueinsatuo Hecht 
nicht verkDumern lassen dUrfe«. Solche Anliernngen 
lasse» einen Büek werfen auf die Anschauung, ans der 
itie entspringen, und auf die Richtung, in welcher der 
Strom geht Es ist kein anfälliges finfieres Zusammen- 
treffen, dafi aeit der Rerinon vom Jahre 1884 die deut- 
schen Logen au» der Ueunnihigting nicht herausgekommen 
sind. Das macht, es ist ein >etwa8« vorhanden, welches 
ruhelos Gestaltung und K9rper zu gewinnen strebt. Die 
Partei des gemeinsamen Rechtü, wie ich sie der Kttne 
wi>gen nennen will, möchte ihm dazu verhelfen; sie ist 
seitdem an dar Arbelt und sie arbeitet — man mafi ea 
inderThat anerkennen — unverdrossen. Die Festigkeit 
der GroGIogc znr Sonne hat es verhindert, daü ein weiteres 
wichtigem! llcchtsgebiet — die manreriiche Rechtspflege — 
dem gemeinsamen Recht angegliedert ist. Dies >oll in 
Zukunft nun oidit nuhr mtSglidi aein> Deshalb ist vom 
Standpunkt des gemeinsaaum Rechts eine Revision der 
Verfassang nötig geworden. 

Aus unbeluuinten liefen taucbla der Vorschlag auf; 
nun weis eigentlich heute noch nicht so recht, von wannen 
er kam, die l'artei des gemeinsamen Reclits nahm sich 
ahi r ^iner bald sehr warm an. Allerdings ist daa voraus- 
gesagte SchicksBl den Hanxettsges bald in Erf^lllung ge- 
gangen, aber dabei ist es Iaid«r nicht geblieben. Anstatt 
der Bewegung einen «irfadusdcnen Widerstand entgegen 
%u setzen, hat man wieder paktiert und wieder soll das 
Grundgesetz im Sinne des gemeinsumen Itechts revidiert 
werden. Die.se Tendenz hatte schon das Projekt des 
Maurcrtage.s; ja sie war der eigentliche Kern desselben, 
dem nur in nicht nngeachickter Weise ein populäres 
Mintelfihen umgehingt war. £in Maurertag ans mehreren 
hundert Personen bestehend, welcher seine Besehllisse mit 
Stimmeneinheit fui'l, war jii em Kiuniigliches Ding: ao 
folgte hieraus naturnotweodig die Aufhebung dieses Prin- 
zips und damit das Orandgesetaes des gamten Qnfilogen- 
bundes. Den Aahlngeni des gemeinsumen Hechts war 
die ])opnläre Ans^entaUung der Neubildui^ als Maurer- 
t4tg überhaupt wohl gleicligflltig, wenn nur der eigent- 
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bchu Kern orliulteii blieb. Öia liubvii (li>$hulb auch deu 
liaorertag Inehtan Hmcn» preisgi^ebeii, ala d«r Ein« 
t^liniii^: (It s Mitji)rili"it<'iii>riiizi|>'' aintiT»'!! Fnriiieii 

he-sserc Aussichten boten. Dies wur «kr Kall lieiiii Eise- 
nMlier Entwurf. 

Er untcrschuidi't sich, vun unbtHloiitt-nitt'retl abfjeselim, 
vuii der jetzigen Verliu>6ung in 4 Punkten. 

1. Die flinf uiubliBii|;^ii Logen treten dem dent- 

schrii (irnl'iloifi/iibüinl liri. 

2. Die Ziilil der Abj{«,'i)rdiii"t^ii iüt eine grüüere, 
*:>:\ ^tatt jetit 16. 

3. IM"' Zuttätiiliirkrit (l'-ä Gr(ißl<tj;<>nhiui<lcs Lsl er- 
weitert. Der (jrolilojjeutug ist aus einer \>e- 
ratenden Versammlung eine bescUiefiende Be- 
liörd'' "^owonleii 

i. Diis Majoritätaprinzip ist eiugel'ülirt. 

Die Zulassung der fOnf unabhingigen' Logen mm 
Grotiiiinfiibiind ist eine der Neueninjjfii. 

L>ie treie Vereinigung dieser Li^eu würde «ich in 
die Verfaeraog vom Jaiira 1872 ohn« die geringate 
Schwierigkeit eini;effijrt Iiabpii. Hflcnklich niujjlc aller- 
dings der l'artei ilea geuiein^jimeu Uecbtii ihr Eintritt 
anter der jetzigen und der neugeplmfan TiBriharaag er- 
»cheinen. Der frühere Grolilo^eiibund hM-' i-bcii (lirlit 
die Tendenz, (iesetxe zu macheu, er wollte nur beraten ; 
der jetzige mSehte, der znkfinft^(e soll in enter 
Linie a bs t iiumen. 

Dabei ist eH denn oUerdiugü von Wtcbligkeit, wie 
das ToraaMichUiehe Vetliiltnis dei> Stfanmen liegt. 

Die freie Vereinipun^f wünscliti' ilircii ReitriH als 
gleichberechtigtem Mitglied des Uuudcs, und die üillig- 
iteit verlangte es. Die eingeietste KommiBSon bat sich 
•.'.•LT.'i! '/.iilas.iung aiisf^fsprochen niid zwar hus /wri 
üriiiideii. Die freie Vereinigung sei, »o fülirt der liericht 
aus, eine zu lockere Verbindung. Diese Anfbhmngen 
sind von Hr <'anH in •<"iti«'iii Ix-kaniifeii Sebreibcii an 
den Vur:iitzendeii der kouanisütuu genügend klar gestellt, 
loh füge dem noch hiani, dafi beim Vorhandwsein einer 
iinüf'ren vertretungsfiiliigen Vcrciiiigiinj,' die innere Ver- 
fii.s!>ung den Groülogeubuud elteiisoweuig zu interessieren 
hat, wie ihn die innere Ver&ssong der jetit Terbflndeten 
Groliluj^en interessiert. 

Der zweite tiruud ist die vermehrte £>chwicrigkeit 
der Ausdehnung dea gemeinsamen.Rechta. >8olflnge,c sagt 
der Bericht, »f(5r den Orofilugenl'und iiit-lit dor \\'i-<4 }?e- 
t'uuden ist^ um zu wirksamen Mehrheiisbeschlils!»eu zu ge- 
langen, erscheint ea nicht angSnglich, die fime Vereinigung 
mit gleichem Stimmrecht an diu Si'ite der denfM-lifn f^rol'i- 
iogen treten zu lassen.« Sie «ehen, nebenbei bemerkt, 
das 9SÜnunrecht< ist Vbeiall die Haupliaehel 

Diese Folgerung gehl nun zwar v<mii einseitigateii 
Standpunkt der Partei des gemeintwmea Rechte aua, hat 
aber immeriun den Vonug der Oftnbeit. Allerdinga 
wirft sich nun ganz, von .selltsl die Frage auf. wa«; di-nn 
nun in Zukunft unter der Flemfchaft der neuen Vorlage, 
in welcher ja wirksame MebrheitsbeadilasBe TOtgesehen 
xind, der Gleichberechtigung der freien ViTfin-irnn^' noch 
entgegen steht? Ju, meine Brüder, diis hübe ich auch 
gefragt, ttägp ich mich auch haute noch, habe aber weder 



auf dem Urotilogentag eine Antwort erhalten, noch selbst 
gefunden, bin deshalb auch nicht in der Lage, sie ihnen 

mi<7uti'ilfii. teil weit n-ir, <laü der Rklektisclip Hiind 
unter lebbatler Unterstützung von witen der tiruliloge zur 
Sonne für die gleiche Berecht^ng der flreien Vereidgong 

f'ingctreti'M, abfr initiTlcgcn int. Dif Stcllunir ib-r drei 
altpreul^iiivhen Liioülogen, in welchen eben die lebliafte-sten 
Wansebe auf eine engen Verbindung unter Beachrinkung 

der Autonoiuir ib-r iMiv/.chien Grofilngt^u gehen, kann ich 
verstehen, was aber die übrigen tiroülogen bewogen haben 
mag, versteh« ich nicht leb hatte gdiollk nnd erwartet, 
daß sämtliche fibrigcn Oroülogen für diese gereelite For- 
derung mit aller EntiHihiedenheit eintreten würden, zumal 
die Fkurtei des gemeinsamen Reehin gans ollen zugesteht, 
daß Icdi^'Hch i'inseilige Partfiinterp'si'ti f'ir <liv Ablehnung 
I maßgebend waren, in ganz besonderem 31alje war ich 
; aber erstaunt, Mi anob die Orofikige zur Eintraoht, 
welche im .lahre selb-it den Antrag niif eingebracht 

hatte, durch dieselben Vertreter jetxt dagegen gestimmt 
hat. Wenn nun jetzt an der Spitae des Statuta stdit, 
»dem deutschen Großlogenbnnd treten diefdnf unaliluiiigiiri'n 
Logen bei«, so ist dies nur bedingt richtig. Diese Logt.-u 
haben nur die Berechtigung, awd Abgeordnete zn wfthlen. 
Da aber diese .'VbgeorihfN-n Irdiglicli nach iliretn frfii>n 
Ernteten sich zu entscheiden haben und durch keinerlei 
Auftrag gebunden werdm dHrfen, bleibt den fUnf Logen 
als «olcheii tlberhau[*t keine garantierte Mugliehkeif, auf 
die Entschließung de^ tiroliiogentages einzuwirken, die 
Folgen dieser EntachUcfiungen aber haben sie zu tragen, 
' ist auch nicht richtig, daß schon von selbst di»> An- 
I scliauung der Mehrheit in <i>'r Wahl der Altgeordn< ten 
I zum Auadmck gelangen werde, da diese Wahl auf einen 
|;iiigeri'n /.i-ifranm und nicht in Uiaksiflit auf schon 1«- 
kannte, bestimmte Vorlagen erfolgt. Nun, die fünf un- 
abhäng^en Logen werden sieh selbst /.u i-ntKcheidenhnbett, 

falls der Entwurf angenommen werden .sollte. 

Die zwei Abgeordneten dieser Lugen sollen zusammen 
mit den 61 weiteren Abgeordneten und den S Qr.-Mstm 
in Zukunft den Grolilogentag bilden, welcher sonai Ii aus 
71 Mitgliedern bestehen wird, .statt jetzt aus 21. Auf 
700 Brflder nnd einen größeren Bruchteil mehr soll je 
ein Abgeordneter inneib.ilb <1it Hrdülogenverbände durch 
direkte Wahl seitens der .Jolmnni.siogen gewählt werden; 
näheres ist nicht bestimmt. 

Betrachten wir die Folgen dieser Vermehrung, w. Iche 
eine größere Beteiligung der Brüder der einzelnen Groß- 
logen an den Vwliandlangen des Gnißlogentages ermög- 
lichen snü, sn zeigt sich zun^khst, dofi der Eintrachtsbund 
ganz leer ausgeht. Er würde dieselbe Anzahl Vertreter hal>en 
wie auch jetzt, sein Snfluß aber von einem .Achtel auf 
etwa ein Fflnfiinddreiüigstel herabgi'ilrfirkt -iein. Weshalb 
mau das (iruudmotiv der Vermehrung, die größere Heran- 
rieihnng der Brüder, beim Bntnchtebund von vornherein 
außer Geltung gesetzt hat, was bei Wahl einer andern 
Grundzahl nicht der Fall zu sein brauchte, ist mir un- 
bekannt, da aber die BrOder dea Eintrachttbundes adbat 
beim (inifiltigcntair niclit dai-aiif gedrängt haben, stärker 

I berücksichtigt zu werden, werden »ie mit dieser Lösung 

I wohl »tfirieden sein. 
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Die Omülogc zur Sonne wird einen, Fnmkfoit und 

Hamlmi),' ji- /woi, Saclisi-n drei Abgeordnete mehr enl- 
■enden, al» jetsL Yinen erheblichen Zuwacbs veinen aller- 
dinffn di« Berliner Grofilogen nuf. itoysl York wird im 
gaii/.<'ii neun, die Landcslogc fünfy^hn und die drei Welt- 
kugeln gar neunMhn, ako siebzehn Vertreter mehr haben, 
ak fotiim. Dies iat eine eben aehwer ni veniundende Folge 
der LogenTerlretung stAtt der GroßlogenTertrctui^. Wer 
das eine will, muß natnrgeniäfi auch das andere wollen. 
Allerdings tritt hierdurch eine unter ünnt&nden bedenk- 
liclii' VtT.sLliii'lnin}; zu (iiiiisten di-r in ihror Geschlossen- 
heit schon jetzt stark überwiegenden altpreuüischen Groü- 
logen ein. Sie werden es i. B, in der Hand haben, das 
Organ des Gr<i|jli'f,"'iil)mKl<'s in Zukunft stets in Berlin 
tagen zu la>sen. Ub man die» seitens der zustimmenden 
GroGlogen gewollt hat, ist mir doch mehr wie zweifel- 
haft. l>ie \'i'i>iRiie. die lirOder jener Großlogt-n zu 
einem ttiatsächliclien Nachgeben zu bewegen, waren er- 
lo|<rlos. Sie erkMrten, sie woUten sich nicht zu Fr«- 
niaurern zweiter Klasse machen iiu'^-en. Da ich nun spcciell 
in der Frage der Gleichberechtigung der freien Vereini- 
gung denselben Standpunkt vertreten hatte, indem ich ! 
auch ii>irt die ScIiiiHung von Kreimuurern zweiter Klasse 
hntte verhindern wollen, konnte ich vom Standpunkt der 
Logik wie der Gerechtigkeit ans ihnen nicht Unrecht geben. 

Schliel.:li<h ist dii' Anzahl der Abgeordneten an und 
für sich auch gur nicht das Wichtigste, der Scbwerpiiiikt 
liegt in der erweiterten Zuständigkeit und dem ^hijuri- 
tiiteiiiiriuzi|i. 

Der Grolilugenbuud vom Jahre I^'T^ wurde nic||t 
geschlossen zum Zwedce derOesetzesnuchimg; man wollte 

nicht zii'^iiiiJiiii'iikimiiucn, um ihin li Si li;iJi'iiiig von gemein- 
samem Itecht auf eiui&elne ürulilvgen Einfluß zu gewinnen, 
man wollte sich besprechen, Kenntnis nehmen von den 

ver'^liieili'nen Kinriililiingm, Mili ^'egtiiseiti^ dii' ye- 
machteu Erfahrungen mitteilen, kurz man wollte sich 
beraten. Solche Beratungen halien einen Selbstzweck, 
auch wenn ni< Iii jedi'sniul ein fii-sctz ans Ilmtal i'»!--!''!!!. 
Unt nach' und uucli kam die Anschauung auf, als sei 
der Großlcigentag eine GcMetxgebungnnuwehinerie, welche 
eben nicht richtitj; tunkliimiiTe, «fim ■•ie nicht alljährlich 
ein paar Gesetze verabächiede. D« dies nun ullerding» 
seiner ganzen Einrichtung nach nicht leicht war, sagte 
man scheinbar mit einem gr\vi-K,>ii IJeclit: xla seht Iiier 
MechauismuM taugt nichts, er muß abgeändert werden.« 
Als man vor zwanzig Jahren das Werk glflcklich 

vollendet liatt>', lie^lfickw üiischte luaU Sich duzn «nd freute 
sich des gelungenen Werkes. Alan sagte aich mit Recht, 
daß in der Verfassung des Bundes alles erreicht sei, was 
im lliiiblirk unf die so verschieden gearteten Verhältni-ise 
Oberhaupt zu erreichen war. Nun, meine Brüder, iiaben 
sich denn die GegensBtze im Laufe der Jahre wirklich 
bo gi'inildi'rt, daü heute andere Grundlagen illr einen 
Bund möglich wären? 

Die Antwort ist keine erfreuliche! Ich bin gewiß 
der letzte, welcher innere Aii'^'-le^riMilieiu-n verlttliidetur 
Großlugen zum Gegenstand Göcntlicher Kritik machen 
wOrde, wo sie aber Thatsachea enthalten, welche fUr 
unsere eigenen Entschließungen von Wichtigkeit sind. 



I können wir auch die Augen vor ihnen nieht abmchtlteh 

/.II niiichfn. ^\ ii' I^.ii^c, 111. ■ine Uriider. ist es denn lu r. 
daß der Qr.-Mstr von lU*yal-York, Br Settqjaat, Amt 
ond Worden von sich gelegt bat, weil «r troti «Her Madit- 
ftlll« eines altjireuOischen Gr.-Mstrs daran verzweifelte, 
seine Idoale dort zu verwirklichen? Sind nicht erat wenig 
Monate verflossen, seitden dmalhe frOhere hSehste 
\\ (irdentragcr eine neue OrganMalioB gegründet hat, um 
in ihr im Gegensatz zu den dort schon bestellenden Groß' 
logen diejenigen Ideale zu hegen und zu pflegen, welche 
ihm vorschweben und, nn-ine Urfider, — sind diese Ideale 
nicht auch genau die imsrigen ? Zeigen solche Vorkonun- 
niase nicht den noch immer weit klaffenden Riß 9 Ja, 
wenn wir ehrlich .'>eiii wollen, .stehen sich unter dem Ein- 
fluß der traurigen Erscheinungen im socialen Leben un- 
serer Zeit die Oegenifitze beute nieht schroffer gegenüber, 
wie je ? Ist dius ruhelo.'^e Drängen auf näliere Vereinigung 
wirklich die voller gewordene Liebe, welche sich nach 
der Umsmiung des Bruder» sehnt, oder ist nicht etwas 
darin von dem Trotz des Kämpfers, wcK Iht sich an den 
Gegner herandi&ngt, um nach dessen Vernichtung seinen 
eigenen Willen zum alleinigen Gesetz zu machen? Ich 
will es nicht ent.sclii'iflen, das aber weiQ ich, daii in den 
Verhandlungen der letzten Jahre, wie sie von Großlage 
zn Grofiloge stattgefunden haben, von brfiderlicher Liebe 
herzlich wenig zn merken gewesen ist und dali nii>nial» 
80 viele bittere Gefühle in den Herzen von Tauteuden von 
Brüdern lebendig waren und soviel Entzweiung innerhalb 
des Hundes als vriihrend dieser Hewegung. welche unter 
I der Devise der Mnigung unternommen wurde. Schon 
! diese Devise ist eine Unwahrheit! Es ist eine sinnlose 
I'hrnse, dalj »nm lnleni Deutschland geeinigt ist, auch die 
I deutsihe Maurerei einig werden müsHc.« Was heißt denn 
' >Kinigung< und >Eittheit<? Ist überhanpt ein bestimmter 
/.iistand danmter zu verstehenV Wir sind geeint, meine 
I Brüder! dos aber, was jene nach Einheit Uufendeu meinen, 
j ist nicht sowohl «n bestimmter Zustand der Einheit, als 
vielmehr ilie gröhitniflglicli«' ("entralisation, die aber ver- 
I werfen wir und, wie ich ihnen daigelegt zu haben glaube, 
I mit Recht. Wir sind und waren geeint, seit dem Jahre 
lis7"J und h-lilen auch in Frieden und Kintracht bi.s zum 
Jahre 1884. Es bestand weder die Möglichkeit noch das 
Bestreben der gegenseitigen Beeitiflußnng. Seit dem 
.Jahre 1884 besteht ganz o ff e n k u n d i g d i es Be- 
streben, und die Möglichkeit der Ausführung 
soll mehr und mehr erleichtert werden. 

Allerdings sagt man, nur die üuUeren niaureris<'hen 

I Verhältnisse sollen der Einwirkung des Bundes d. h. für 
die Zuknnfl; der herrschenden Partei des Orofilogentage« 
ii!itriii(>,'i ii, iit.. r I V jvt doch in der That ein Wahn, aii- 
zuuehmeu, daß die äußeren maurerischen Verbältnisse 
sich so trennen ließen von dem Inhalt, daß jede Ein* 
wirireng auf jene, nicht »u<-h diese berühre. Nur in den 
Siißorcn Formell katui ja der geistige Inhalt zur Erscheinung 
gehingen ; wer jene behemcht, beherrscht auch diesen. 

Ek giebt nur ein Mitld. der iinbereclitigten Beein- 
flussung zu wehren und das besteht darin, daß man 
grundsätzlich die IMSf^bkeit der Einwirkung beseitigt 
oder verhindert. Dies muß ni. E. jeder wollen, weiehsr 
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den iiiiicri'n l'n'fi]i/ii i]i'X ;n!tj»'i<'ii nifi(.'litormi^keit doiich 
Aus<U-iiiiuiig lies gemeiiisuuien Keclits roncielit. 

Die erw eite r t e ZnetlBdigkeit und die Einfahrung dee 

Maj<irit.-lt<'nprin/i[iH IiuIkmi iIimi iTkllirfcn Zwi'ik d-r Aik- 
dehniing diviws liundtjHKcbiK. leb inuch« <lmt Aiiliüngern 
4ieaer Richtung daraus keinen Vonrairf. Jeder handele 

IincheeilH'rÜlior/eii'^iiiiif. Xur ^'i!!'-!! >ic tlirlit Iiis ein If'-flit 
verbageu, was lediglich UegeiistuiiJ eities VVunsclieü 
und watr hrOderiiehcn Bitte aein kaun nnd mllen nicht 
▼on einer ItechtäVfrkriiimiiTütij; ^pn-i ln'«. «•■•in ihrWunMch 
nicht in Erfalluiig geht. Auf lier aiiiit-roii äeitt> ist ea 
«her aueli nStig, defi all« diejenigen, welche anderer 
Aii-^li lit <ind, sii'li al- ebenso üI)lt/cuj^( e Oeirner olTfii 
bükeuueu uud lUr ihre Ansicht eiutrctcii, aulungu uoch das 
beatdiende Keeht fllr rie isL Ea handelt eich hier um 
Orundsrifzi". filx/r die ein Paktieren ilberhaiipt uii-"^'!-- hln^'i'n 
ac'm sollt«, nicht um eine Haudelswaare. Ant luith hat 
inmitten dieses Markteng, Feilschens and Handelns der 
zweift'lsfn'if Hi'-M-hliil.i der tirifßloye zur Sonne, nnliT 
keiuca L'uiMtituden von den Urundlageii des liutide^ ah- 
sugeben, geradnn wie eine firliisung, wie eine befreiende 
Thut )j[ewirkt. \<h bin eb.'n <ler f-sten UherzeutruiifT, 
dalj wenn dieser Entuurt die tirundiagc des HnmieK 
wflrde, Jahnehnte voll Unfiieden, voll Verbitterung, ja 
Il iti, f(ir die <li'ut<. he Miinierwelt hcniiil'ki üihp i: würden. 
Ich höre Wider^jirufli ; hätte ich wirklich /.u »Lhwun ge- 
sehen? Sie rufen: ja und der Entwarf stheint auf den 
«»rsten Hlick Ihnen recht zu v"''>eii. Kr ■svj.t rilliM'tlii'L's. 
daU Lehre, liitual und VertWiiiig nur mit /.ustiniuiuiig 
aller Orofilogea abgeSudcit werden dttrfen, daß ohne !Su- 
fltininninff v<iri t der vertifimleten Orntilritji'Ti H?»» Altiin- 
deriiug des f>t:itiitfi und riie liegehing der imUeren nninre- 
rischen Teriialtnitisi! aiiiigewhimsen sein i«oit, aber — %u- 
niii'lrst finniii! '^•aiij' iil"_"'-"'tii'n vnn 'Iri: iiciriiklieiien Fii!i;en 
der AbandeniUf^sniiighchkeit de-i ."Statut- liuich Meiirlieits- 
beachlfline — wer entecheidet denn, wenn Zweifel ent- 
Htelicii. '•!< eine Hi ^tininmng Lelire, Ritual ixler Vert.i^^nni; 
einer «jnil.ioge «»der ob sie das ;>taiut oder die iiuLieren 
maurerischen Terhältnisito berührt? ßeileiikun Sie wob), 
daß der (ir<i| !(i'_nMitajj; der Hegel T.vu h mit einfacher Mehr- 
heit seine liesclilii-sse Iaht, und daü diese Mehrheit bei 
den (Iber 46 von 71 Stimmen verfflgenden berliner 6roti- 
lugen. deren nta ri-j-fhendi' Kni'ie ich in rTster l.iiii'^ als 
Anhänger des genieuusuuen iieclits betrachte, von vorn- 
herein immer vorhanden ist. Wie denn, irenn der 6ro6- 
lii'/cntu'^ die t'r.ipc. welcher Abstimmungsmodiis st^ltt- 
/nlindeii hat, i^iiniichst mit einfacher Mehrheit enbichcidet, 
indem er im einzelnen Falle feststellt, dafi eine bestimmte 
Vorl.ige ni( hf Verfassung oder Lehre fi'ter Grofil«^ be- 
rührt ? Was <lann 'r' Man wird mir vielleicht entgiqpieu, 
da« Hei ein ungerechtfertigtes ICifitraiien. Veraeihung, 
nieiee Hrfidi r. ist nicht Miütranen, sondern Vursicht. 
Man luucht doch keine V erträge, um s^ich schlieüiich doch 
anstatt auf «ie anf den guten Will«n seines Hitkontra- 
henten zti verla^si n. l'nklare ^^■rtr^lpre sind, wie das täg- 
liche J^eben lehrt, die (Quellen fortgesetzter Streitigkeiten. 
Deshalb bat auch Br von Beinhardt nur scheinbar recht, 
wenn i'r in siduem vorhin verle^en^-n Sehreiti'-ii in ll>-ziig 
auf die gegenwärtige Vorlage sagt, duü juristische Fragen 



' vor den ethischen in unserem RiMiih- in diMi Hintergrund 
I treten müüten. In uusereni bunde — ja! auf freimaure- 
I rischem Qebivte — gewi&t Wenn aber die Logen aidi 

auf juristisches fiebiet begeben, dann nicht ] l)i. - tli iii 
I die aber, wenn kic Verträge absclilielien, durch welche 
Reehie garegdt werden sollen. Das Ist ehe« jurisliediea, 

nicht (ri'iiiiauriTisi ln's Gebiet. Die Logik, nii !i* die !ini li-r- 
licite l.ieiie, MiU diu Verträge formulieren, die brüderlidic 
Liebe, nicht die «tarre Logik sie ansfllbren. Daa verwechselt 

eben Br von Itidiihnrdt. 

Meine Beaurguis, daü es ander» sein könne, ist auch 
keine ungerechtfertigte. Idi will nur kurz an ein Bei- 
spiel aus der nencaten Zeit erinoein. Der % 7 ttueeres 

I tätututs lautet : 

I >B<>iStreitigkeiten,welcheswisclMneinialnendentseheB 
Ol ii 1 1^. n . tiistan den siod, bildet der Grofilngeotag die 

schiedsrichlcrhi hl' Instanz.« 

Man sollte tueinen, Wort und .Sinn dies.-s I'haragrephen 
seien klar, doch nicht, meine Brüder* Im Jahre 1890 

' verlangti-n allerdings die '.] Weltkugeln die .Viusdebnung 
der Befugniit dieses Schiedsgerichts mit <ler au.-ulrücklichen 

. Begründung, dafi es des Bundes wQrdig sei, einen Schieds- 
richter y,u haben, im .Fahre IS'ij (iiiri,.t dagegen dieselbe 

; Uroliloge, dali da's Wort ».'Streitigkeiten gar nicht all- 
gemein den Sinn von »Streitigkeiten« habe, sondern nur , 
».sacliti( lie SireitigkeitelK bedeute. »-Die si hiedsrichterlii lie 
Instun/,* -sagt sie in einer sie selbst heirell'enden .-Viige- 
legenheit, >in einem jedeneit ISsbaren Bund autonomer 
tö ». ltsi hatleii hat nur zn ciKrhi iden über sai hli< hir 

I .'^tii lügkeiten«. ^'un, »eitdelii Wls.seli wir ea ja, Sie seilen 

aber, daß selbst dieser iH-heinbar so klare Paragraph gar 

iii< ht -Ii leicht in s. ini iu lieferen Sinne zn erfa'-i h i>t, 
wie dies dem einfachen Menschenverstand auf rleii ersten 
Blick scheint. Nun denken Si^sich s.. scharfsinnige ltr>'ider 
einmal bei der Arliejt, womi es i;;lllf. di'ii Bi'gritl der 

i »üuüeren maureriochen \ erhältnisse« klar stellen. Da- 
bei braucht man durefaans nicht irgend eine unlautere 
Absicht Vi iraiisznset/.en — dies liegt mir selbst veiständ- 

I lieh vollkommen fern — aber es liegt in der Nutur der 

! Sache, dafi num das gern (Br richtig hfilt, was mau 

] wönscht. 

Auch dafür kann ich Ihnen ein interessanies Bei- 
t spiel anführen. Was ist deun »Lehre« im Sinne der 

jnngsten VorlageiiV Ich halte «i:. I 1 ' - Wort für kliiT 

genug gehalten, bi« ich in einer auf dem .Staudpunkt der 
Partei des gemeinsamen Rechts stehenden ErSrtemng las, 

dali tnai. ii'it. r di r l.direT sicherlich nur diejenige Lelire 
1 zu verstehen habe, welche den ver*chiedeneuS>ystemen 
eigcntHmlich sei.« Dsran haben Sie gewifi auch nicht 

gedaclit I Wenn die Mehrli. it i- uil!. In-ii.ullt -i.^ i:i i-iii.'m 

gegebenen Falle dann nur ihre Lehre der der Minderheit 
I atutipossen, um dann die nun gemeinsame Lehre i^ein- 
I sain durch Melirheitsbi'schliisse ab/uändern. wie und w<t- 
' hin sie will. Ist man nicht berechtigt. Besurguia zu hegen, 
I wo solche InterpretationsTersuehe sich hervor wagen? 
(t»eblni folgt.) 



I 



378 



Das 

Allgeuieine Uandbiiih der Freiuiaurerei. 

Von Ur Fischer (Gera). 

Diu Augelegeiilit^it tWs Allgemeinen Uauübucbi» der 
Fraimaarerei nt im SchoG« des Vemns dentoeher Fm- 

iiiatirfr s^-lioii vor A'. iril! • 1 1: liiiii|[|r des helrefTeiuleii 
Artike]» ia der >i{auluUt4.'c Gegenstand der Beratung 
geweaea. Ein darauf b«x(^licher Anhag war bereita 
v(>rliL'n>it('t, und iiiil th't Vfrlii^slmiitllutig n'mi\ Vt-rhaiul- 
luugcn angeknüpll gewesen. Trutx der vielfachen und 
viederholten unganstigen und abaehreekenden Erfidi- 
ninjjen, dif der Vcrfin iiiif wi.sscn>( liatllii lu'ii Artn ili'ri 
gemacht hat. (von dem Entwürfe eii)e>< HaiidUucii» für 
Logenmeiater Bind noch nicht ao viel Eiemplare ver- 
kauft, dnit auf je '\ I/oj^trii i'iii Exmipliir kcmnil), bat 
das Projekt der Neuheraiusgabe de» iVagliclieii Uand- 
boehs doch wieder bereits BrOder nnd Anklang geftinden, 

da iiiaii crkfiiii', d;ilj auf aiidcic Weis*? dem nichrfiu-h 
geltend geiuiuhteu \Vuu:Mtbe kaum wird eutäprochen 
«erden kOnnen. 

\'tn\ dem Gn)ü!of,'i.-n)iiiiid ist in dii-it-r Bi'/irhuiiL,'' 
nichts zu erwarten. Die Vertagübandlnng wird »ich ohne 
UnterstOtaiang niebt herbeilamen, «in ao riskantes Un(ar> 
ni'liiiien iii n httials /.u \sa^'. :i : i-inzcltie Ld'^cn kiiiinen <\ic 
erforderltcUeii O^l'er uui:h iiiclit bringen. K» bleibt daher 
Sadie des leider noeb immer nicbt genOgend erkaunteo 
Vereines dt-ntscher FVeiitiaiircr, zur Ehrt- diT di'iil.M-lifin 
LogenxTelt einzutreten. Freilich kuiui er es auch nicht 
ohne allsdtige Unterstatniug der Brüderschaft nnJ der 
Unubiitt»'!!. i.iid zwar in ^'l i.^f iuccr -itid jiintei'iLdli-r llin- 
Kicht. Einmal i.st ein W erk, wie du» fragliche Handbuch, 
nicht das Pfodaki eines eiioelnen; es gehBren dazu viele 
fleiliij^e und für dii- Sache interessiert- und kundifff 
Brüder, deueu wiederum die Logen mit ihren Bibliothek- 
Qod Arehiveehitxen rar Hand sein müsssn. Nor wenn 
uWt^ ineinander greift, kann etwas Ttk-hfiijL's gcfrirdi rt 
werden. Jede BauhUite muü es sich zur Ehreupllieht 
ntaeben, mitrahdfen nnd das erforderliche Material su 
srliallV-n. Sif '^illt«' ili'ii sie l>i'tri'tfVM;ili'n Artikel im Hrmd- 
budi durchlesen und die etwaigeu Berichtigunguu uud 
ZuAtte an die ansugebende RedakÜonastelle nnvenOg» 
lieh einsenden, am li zu weiteren Ansktlnflen sich beri'if 
stellen. . vt;i-tcUt »ich die jeweilige Arbeit auf viele 
Hlode und kann auf Znverllsugkeit reebnen. KleinKcbe 
Bedenken, dnli das allei ^;ar nicht nötiji und es Iiesser 
»ei, wenn ein sukhe^ Werk gar nicbt existiere, die Au- 
•ehawwg. daB darin «ffimbar Profänation Eege, würde 

innner wieder ai:f>aurhf'n und rias Werk orscliweren ; 
(.Gleichgültigkeit uud ^uni.seligkeit werden nicht un.t- 
bleiben. Alleni der Versttch nioA genuwht wwden, nnd 

e^i wiire ein fraiiriire- Zet, lien, Avenn, wa< viir :(0 .F.ihren 
möglich war, jetzt »cheiturn .suüte. Andererseits bedarf 
dnn Unternehmen aber aach der materiellen Cnterstlltsang. 
Itie L<i;;en uifinscn sich zur .Abnahme des Werkes ver- 
l>Hichten, jtde sollte es »ich zur Ehrenpflicht auch hier 
machen, mindestens anf ein Saieuplar zu nbonnienm. 
Wenn nicht im voraus ein li'-vtiinrn»' r Aluat/, yuranlierl 
is«. kann das Wngjiin nicht zum zweitenmal gemiuiht 



werden. Man wird ja sehen, wie sieh die deatscba 
Maurerwelt zur Sache verhalten wird. 

DaB ein Bedtitrfius sur neuen Herstellung des Hand- 
buchs vorliegt, kann keinem Zweifel nnterliej^en für den. 
der dasselbe kennt, und Ub«rhau|it ein Intere^N« au der- 
artigea wiasensebaftlichen Arbnten bat. Bs kSnnte nur, 

weiui der A|)i>ell an die Brr:ders(l!.ift nrl-ilin^^'t, siili dannn 
handeln, einen neuen Ergünzungübaud zu bearl>eiteu uud 
beranszngeben. Auch daan würde sieb vieUwcht wieder 
ein deutscher Kreinianrer versteluMi imd die iiijtif,"'n 
Mittel bewilligeu können. Vumrbeiteu hierzu sind Nchon 
vorbanden und werden nir Verfügung gestellt. 

Leider wird diircli Verta^unji "h'r lienrij;en .'ahres- 
versammlung de« gedachten Vereiuü die Angelegenheit 
vemGgert. IKe Zwiseheuteit kann aber tnr KUrung der 
ganien Sadi» dienen. 



äind die Logen Frivatgesellscüafleu ? 

In No. 43 der Freiouuireneitnng wird der Fm- 

nmurerverein Gntilo'^'e vnn Preu!>en genannt Kaiser 
Friedrich zur Bundealreue ahs eine i»bloüe Privatgesell- 
acbaftc beaeiehnet, um deren Willen es nicht lohne, 

weiteres Ol [•t^ Kener zu giet.'ien. Uns intereNviert Tuniäclist 
nur die gedachte Bezeichuuug. Es geht uämüch aus dem 
Satce hervor, daß die Freimaurerlogen aonst keine 
bloßen Privatgesellschaften seien. Was sie sein sollen, ist 
nicht ge.s4igt, aber wichtig. VVir waren biaher immer der 
Meinung und sind es nodi, dafi die Logen allerdings nnr 

l'rivatifiNcINrlmften sir.d. N.ud] iiü-^ern |{echt~l"'i^nffen 
küunen wir ihnen einen uuderu Charakter nicht beilegen. 
Selbst wo den Logen Korpontwnsreohte vnrHehen sind, 
oder w<i ihre Ranhiitteti landeslierrliche Oenehniigung 
erhalten haljen, oder wo sie rück.sichtlich ihrer vermögens- 
reehtlidien Seite, wie in Saehsen, emem Laadeageseta Aber 
Per.sonenvereine unter-itehen. wird ein anderer Charakter 
nicht erzeugt. Den P r i v a tgesellMcliaflen kBnnen doch 
nur £e Öffentlichen OeadJcchaften gegenflbersteheo. 
Sollen die L"t,'.>ii -iidfhe sein? l'nd wenn dem so ist, worin 
besteht der Unters«. hied der Logen gegenüber den Privat- 
gesellschaften? Offnen aie ihre Pforten jedermann, wie 
ein ijffentliclii's N'erf^nflguni^s- oder Tanzlokal ()der ein 
öffentliches Theater äind nie (Iberhaupt fQr die 
Öffentlichkeit bestimmt? Verbandala sie »ff entliehe 
Anj^'clegenheiten. wie die öffeutliehen X'^lksversaniinluntren ? 
Die Logen sind bisher immer unter die g e s c h 1 o a s e u e u 
Oesellachaften gerechnet worden, wie Oesaag-, Tumversiae, 
Kasinns und andere Vergn[l>fnng.s>^eselNrliriflen. In.sofern 
!«iud uuüeres Er&chtena rechtlich betrachtet alle Logen 
nicbts mehr und nichts wen^^r ab der ftragüche »Frei- 

inaurerverein«, lulmlich I'rivnt;;eM'llM~liiif(4'n. Oder wird 
die Sache anders durch das Üroblogenverhülttiis ? Verleiht 
die ZugefaSrigkeit einer Loge zu einer aaerkaunten 

(d. h. do(h immer nur privat, niclil, öffenllirh anerkannten) 
Gruliluge den Cimrakter einer ölfentlichen Gesellschafl? 
Oder wufd er bedingt durch die Konstituierung seitea« 

eiin'r fanerkannten'i ( >n .f luLTo ? Vor dem Hirliterstiili! de« 
I Gesetze?* und Ucchts luuclit da« keinen Unterschied, ebenso 
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wHni^r in ji|.ni<lilic1)cr Hinaieht. Die Lojfen MuibeBPrivftt- 
gi'sfllni-liat'tfii, ilii' mit ili-in ö f f'c ii tli( lu'ii Leljen nichts 
ZU tbuD hab«u. Oder miUI« jener Vt rta<iser doch anderer 
Aancbt sein? Die Sache kk wiclitig Reinig, oin dafflber 
nicbt Belehniog in erwarten. 

Sehwestern-Fmt 

xumlSOjälirigen'luhilihini i1« r »LK^'ezurSiaigkeiti 
17. Oktober lbit2. 
ProloK von Br FVHi AmitailL 

AuB alten Zeiten steigt ein Bild hmaf. 
Das hell aieh abhebt von dem dflstem Oriinde. 
Zwar sind die Jahre «purloe nicht entflolien, 
Und niinniOT (rlanzt e« »furch der Farhen Pracht, 

Di>ch lait i'-i i'liU'- S< Iiiiilt-:) n!* ii «■rlüilteii 
rill) niivtrs.'Sirl. Iii Aiiiiiu:lit lihckfii wir 
Zu ilii's. iii Hilde auf. «ins )in> znrfiik 
Um liunilritt'iiiiCzi;^ Jahre filhrt. Wir sthauen 
L>ankbar hcwumltTtu], wie dw Viitcr siih 
Zum guten Werke fanden und verbanden, 
Daa in dar Jteiteii Weehsel «ich erhieb 
UnwandeUmr, — ein Denkmal edlem OeSale. 

In (li«~M;r Stadt, wo echter Brirfrer^inn 
Nif so^'ensreicheni Schaffen sirh Vf rsnpti-, 

W !• iiiuii im < iiLT' i; Kli'is tlrit ut-iti'n Blick 

Nicht nnl.itr. nuil lia-i Hit/ mit riiM-hiMii SihhiiiT«" 

l-"(lr alles ~i lil i;.'. »va< liiuI y^dion und •n'oü; 

Iii (lii'MT .Shiat. w» truiz der Sih ranken Hciuuiuis 

Ein freier (ieist sich regte, der erlatite 

In kahueui Fluge, was die Zeit gebar 

An hoben, welterobemden Gedanken; 

In dieiwr Stadt, dif eiiiPH Ooethe Wiege; — 

In dieser Stadt, wo warmer Liebe Rpgung 

Allzeit der Artniit eine Stiit/e war. 

Und frviiide» Leid, wie eignes L«>i<l «in|ifunUen, 

Durch milde Hand die Ti^iing fiind nnd HOlfe; — 

In dieser Stadt — da einten wackre Miinner 

Zu einem Hunde sich, der klein lie;;iiiiieiid. 

Sich kräftig lint entfiiltet und lUK-h heut, 

Ein starker Baum, weithin die Ä«tc breitet — 

Was aie gewollt, die dieaeo Baum K«>pflanxt? 

Was »ie erstrebt, die die!<en Bund geschlo>>ipn? 

Ein Bnnd der Freundschaft war's, ein Bund der Treue. 

K fi^thareii Inhalt harg die sinn'v'r l'Mrni; 

TikI sie, die Form und (.Jeist zu l^indeü wuUten, 

Sie waren hohen Sinns und edlen Stn-liens 

Und wollten (ileiehgesinnten sich gesellen, 

(ienieinsam Das zu jitlegen, was gemeiusam 

Den Quten allen. Warm schlug in der Brust 

Das Herz fttr ihrer Menschenbillder •Schicksal. 

In ihrem Geiste formte sich ein Bild 

Der Zukunft, licht und klar und weithin leuchtend. 

Kill Hii'l lU't (ilfickes und ~ reit lidi Segens 

Für alle?, was da MenscheiiantHt/ trug. 

Sie träumten — war's « in 1'raiim — von MeUHchenwttrde 

Und übten Menschenliebe. — Und so schlössen 

Sie diesen Bnnd, den Bund der ISnq{k«it 

l'nd .lahr um Jahr enttchwand. — Sin nea Jahrhundert 
Bruch au und neigt sich nun dem Ende ni. 
Längst sind dahin, die damals lebten, wirkten. 

Geschlechter kamen und Oe<<hIerhtcr gingen, 
Ein jed' Gv»clilec1it mit seineu neuen Freuden, 
Uit seinen neuen Srngen. An die Bahre 



I Des einen reiht die Wiege nch des andern. 

Des Vaters Erbteil ward dem Sülm zu eigen. 

\'erj(inf»te von Geschlecht sicli zu Geschlecht; 

'Ul i.;.>«es Erbteil war der eiile Sinn. 

Der III den Viitern lebte, war der Geist. 

Der sie beseelte, war des Uenten.« lie^ung. 

Die nicht crstorlwn mit iles ller/en» Schlag. 

Stolz ragt der Baum und breitet si'iiie /neige. 

Die ihn dereinst gepflanzt, sie sind dahin. 

Doch das, was sie beseelte, machtroU wirkend, 

Das ist nicht lr)t, das lebt im sonn'gi'ii Uchte, 
j Ist jung geblieben trotz der Jahre Last; 
I Dar alte Stamm treibt frische, grflne Sprossen. 

l'nd wahrlich ri"i Ii i~t ui^iit rlie Zeit erschienen, 
Du es vereinten \\ irkeiis luclit beilarf. 
Da sich erfnIU, was jenen nur verheilien. 
Die weit sich sell)-«t gesteckt de* StreUeiis Ziel. 

Zwar uiäclitig hat der MenM-hlieit Genius 
Geregt die Schwingen, und iu »tolzeni Fluge 
Strebt er snm Lichte, Doch noch hiqge, kinge 
Ist nicht dns Ziel erreicht. Noch will nicht weichen 

Die Wolke, die d.-r Soiiue Glans ▼erhnllt. 

i Noch sind der Meusiliheit Wunden nicht gew;hh>><seu, 

: Noch wilidi't -iili in Sclimerzeu das (icsclileclit. — 

• Wo ist der .\rzt. der Lin<rriing, Heilung liriichte'rl 
i 

Ihr kennt ihn wohl. ist der (teist der Liebe! 

Der Mensclieiilielie. die die Herzen einet. 
Zu gleiclielll Stillag der l'ill«- I'oclieii regelt; 
Die, dem (ietTilil ent^jirosscu, dem Verstamie 
Zum Fahrer wird und sich sur Tbat gestaltet; 
Die anf dem Allnr edler Mensehliehkett 
DiLs Licht entzündet, das dem irren Wandrer 
Den Pfad erhellt, daQ er nicht strauchelnd falle, 
Dir Fjiiisam träufelt in die heii.r \\ um Ir 
L'nd atut der Dulder schnierxdurcliwühlte ZOge 
Das LSeheln himmlischer VerkUrung säubert 

Ein Tem|iel, den der heiFgen Flamme Dienüt 

Verdieuter Väter hoiirr Si;iii ^rcm'iht. 

Hat hundertfiinfzig .Jalire sicli erhaiSeu. 

Noch ist die heil'go Flamme nicht erloschen. 

Sie spemlet Licht und Wärme in der Hunde. — 

D möge allezeit sie Priester Huden, 

Die ihrem Dienst sich reinen Herzens weib'n! 

Da6, wenn in aber hnndertfUnfug Jahren 

Ein freies, ein erleuclitetes Geschlecht 

Des Tags gedenkt, da <iiescr Bau begonnen, — 
I Anf duü aijcli il.uiii ilie llämte sidi Verachtingen, 
' in Bruderliebe sicli die ller/en finden, 

Und in dem Hut'e sich di«- Li|i|ien einen: 

Dir, Einigkeit, fOr alle Zeiten Heilt 



Logenlieriehte ond Yennlachti». 

Frankfurt a. M. Aiuisl)latt No. .')7 vom Nov. 1S1>2 
enthält : 

(Bekanntmachung.) Des KünigsMaje^stät haben mittelst 
AUerhOehflten Erlasaes wem 28. t. Monats der Freimaure r- 
loge »Karl aium Lindenbeig« in Frankfurt a. M. anf Grund 
des »Reridierten Statutsc vom »0. Jnli 1892 die Rechte 
einer juri.slischeu Person yu \erlcHien geruht. 
Wiesbaden, den '24. üktoiier 1892. 

Der Königliche liegieroDg8«PlldileBt 
gez. L V. Frhr. Beiswita. 
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Dm Bandesdirektorium der QroGen Katioml' 

M«tter!»isr.> »zu ilt-n drei Weltlragdn« erklärt in einem 

ErlaÜ an diu siiiiitlii hi-n Bundcislogen den von Br Settejirast 
in Hi-rliii >:i').'riiiuirti'ii » (riMiiuiurri iM licn ViTciii» lilr ciiii' 
\\ in ki'lldu;»,'. iK-ti \Vi'ltkii';<'liil>rfiii('ni winl lit-r llrsiidi 
diT .Sottv-fiistscheu Liy^>- unti-'i">ii;,'t, mnl ilii- Mitulii-iior 
der |. ;/t. i'-ii sollen zu ilen Arlwiti'u der \Vi'ltkuurl-L>|,'i'ii 
nicii: ; 1,1-ssen werden. Wie man sieht, liilit di^ sf Muü- 
r^d iiu brüderlicher »Schneidigkeit« nichta zu wQiuclieu 

Zu Br Findelt SchrfKen Uber Freimaurerei. Mit 

ilfni licri'ifs (Tm "ii'-;irii.-:i /, xv r i t c ii Hello il^ ;■ (.-rste 
Haiid : (irmiilsüt/..' di r I riMniuiiri'ici iui \ «ilk^ rli licn^ 
in Aiiti volUrlinditf. \'i'-lt'iiclii'n At)fi:iKi-n g.'iri'iiüln'r 
lii'iiii'i'ki'ii wir, diilj 8ul>skri|itii>M('ii niclit l)IiiU auf die 
II Hi'tti-, sondern auch Huf ein/ ein i- H Iiu de, wie 
auf »Geist — l°t>rni< oder »Geschichte der Freimnuterei« 
(je 8 Hefte) auKenonimen und tu dem billigen Sobskrip- 
tionsprei«e ausgelTihrt wenJpn. Die "Gfscliiclite« zerfällt 
in der neuen Bi'arln'itnntr. wnriuif wir ln^sonders auf- 
merkum machen, in /»«-i ifidri nnii' Hümle, unvun oiner 
unter dein Titel: ■ I las Zeitalter der niaureriscIn'H Ver- 
iiruMv'<-n . der aiid' re nnter dffin Titel i »Geschichte der 
Freimaurerei*, ersilieitil. 

England. Innerhalb eines Vierteljahres hat die eng* 
Kwhe Großlage 11 neu« Logen konstituiert, wovon 1 in 
Bengalen und 1 in BoulMy. 

Indien. T)i<- Wjihl IJr \Vliym|»Ts zum Distr. (ir.- 
M»tr von Funjab an .Stelle de* zuriiekgetretenen Br Parker 
befriedigt in Indien ollgouiein. Man rCllunt den neuen 
Distr. ur.-Mstr grofie Kenntnis der Freimaurei^ volle 
Begeisterung für dieselbe und grofie Energie nndi. 

Froem. 

Das Septemberheft der Indian Mas Review enthüll 
«n«n höchst interasmntsn geachiehtlichen Aufsata nnter 
dem Titel: »Wie wir tin einer Qrofilog« kamen?« 



Irland. Die KMtjiihrifie .luhelt'eier der fireimaureriMdi. n 
weiblichen Waisen- A.n«talt in Dublin hat ein Ergebnis 
von £ 21,630 (M. 432,lS00) gdiabL Freem. 

Maryland. Der Gr.-Hstr Shryock hat seine Genehmi- 

yunff zur Grüudsji'.i; i'':i\- r neuen 1j<il;c in M iiirm I ii<lrikte 
versagt, weil dies.>ll)e •iich nach ihm iieiiiieii wolite. 

Nawcadla. Sämtliche Logen Kewcastles werden nun 
in ein GebKnde jreilegt werden, indem ein praehivollea 

Logenhaus gebaut werden .<udl. Bereits sind zu die<iem 
Zwecke durch Aktien £ 35,000 unter der Bruderschaft 
•nljjfebracht worden. 

New-York. In der Paiiuvr;! Lin^'i^i v^iril jiMl. iu Bruder, 
welcher iu den Iii. Urail erhüben wird, t'ei«rlich.>it eine 
Bibel flbemHcht. 



Die Griilihi^je von Orefr.in hielt ihre 4L'. 
Jahresvenammlung am l.'i. — 17. .Juni lüif2 ab. Von den 
91 Logen waren 80 vertreten und nlbeitig kannte ge- 
deihliche Entwicklung komtatiert werden. Der Gr.-JUstr 
Van Dnson beriebteto, dafi er 38 Loipen in»«piciert habe. 



In 



.1 drr.rl!,. 



ilm 



1 7,11 



Khr 



>;eijaili'iL wuril-'U. xvhIhm dfr lienuti de-i Weiiirs >ii\t:r anderer 
ln'r.iu-r)i. 'iii'-i' I ii'l l iinki' '^'iiii/.ln Ii ai.'s;^i'SL'lili)^«-ii t;ew( ■.cu 
^ei. Er tühle »ich {(edrun^en, darril>er .Hciiie Iti'tVu diunin<.' 



I auszusprechen, denn M&fiigkeit sei eine der Kardinal- 

I tngenden der Maarerei. Das Ziel der Maurerei sei, >die 
Men<!rhhcit zu sejfnen und ein Heisidel der Jforal und 
Tut;» iid /II ifi'la'ii !. Sehr IreOriid l'r.i'^! dvr I.Dini. Freeni., 
dem wir iliese .Mitteilunfi entni Iniicji, nl» i > u uhl Zweck 
der Jluurerei Sei. an Tem|ierenz- oder inider. n Kreuz- 
/.ü|b;en teil zu nehmen? Hat vielleicht der lir.-.Mstr dio 

' Freimaurer, welche den Genuli des Weines nicht ver- 
scbmähen, fttr nicht echt« Jfinger der K. K. erklSren 
wollen? 



Anzeigen. 



Den ilie S(,nli Krankfurt ». M. Kesuiiieniieii T5rüiloro 
empfehle ich mein Mitte der Stadt lelegenM «lüfttel aam Asca» 
buTfer H*r*. Es wird brBderllcbe Aafiiabns Bagesichert [56) 

Br II. Dietrich. 



Vliv fTAfil*1lMllf A rnauriri^i lim Kinlilcincn, NViippen anit 
f Ul WBvllClllkt/ MouoKiammen, gihtctioiui au* KltVulicio. 
Hetrtchsum, Ilolz, oder gemalt auf Porsellas, Olah Seide, Uols, 
Leder etc. »ic. vcr*«ndet uneolgettlich und poMlrai reiehlMlIiBea 
Ksulo« Itr. CmU Iittdk« in Jena. I Mark ko«(ei die seiir 
faelhilile Sraipfeife nit maorer. E>mblemen oder Meneunnmeii. (88j 



Ii, 
etc. 



Massiv gold. Freim.-Embleme Sj;.»^:;;;;:;^^^;'" 

verrerligt und em|»ll«lilt bei Ainwahiscndasgea 

Br O. Saran in SeasaiL. [91) 

Welche Lege oder Brr helfen einem is der Koth faefiodlielieD Br? 
Ocil. Briefe «erden aa d. Exp. d. Bl. vnt. G. H. erbeten. [US] 

Zun Pniso v«b Elmr Hirfc isi von mn sa bestehen: 

Logen-Karte 

von Deutsohluid im Manreijatire 1802/98. 

1:2,000,000. 

lOt Angabe des Altert osd tu welcher Groblo;;c die betr. Loge gchOrfc 
Mahlau & Waldschmidt, Frankfurt a. M. 

Itcf/ni i<irhr ri;ir J-.'iniieudung de» Uelragt» frttncn. 

Kommissionsverlag von Hali'aa ft WsIdsthMidl^ Frankfbrt a. M. 

Greschichte der Loge „zur Einigkeit*^ 



VnukAirt a. 



\,-\:S\\ l'.r.-. B. Regos. 

Mit dem Bildnis»«' diu Mhrw. (irnlrin'ni.Ts Hr.". [»r. Knoblauch 
und des Veraticlinis siintUcker Itrader seit Ue'.telica der Legs 
10 Bgn. 8* In Umarhlafi gcbeiict M. 2.—. 
S Sem* IB luataar IioomMbUotlMlc lUhlan. ^ 

Soeben erteUen: 

Wir haben keinen TodtengrSber nSthig» 

Freimaurerisches 

ans TeniDUssnog der Broschüre „DI« ToiitcnKrilbcr dl«» 

|M von Ur Findel 



Br G. Kallniaaii 

m Wloobsdan. 



Preis: 60 Pf. — Bei .\bnsbme vo« orfndetteiti 10 Exemplaren W Pf. 
Zu beriehea dui«h ^felix Dietrich, 

lt«t<*li- tiriil Iv ti n M t h u ikI 1 lin u 

/.u tVie^haden» Kirchgaä-vc iO. \'ih\ 



die Badaktion verantvorilich: Dr. (J. Uotthold. 
DfiiGfc von Haklau a Waldsebmtdt (Br 



- Verlsg der Aktion- UesclIsclMa ,Uaab«tta*. — 
R. Mablaiu lAnttlieh m »'raaltfnrt a. M. 





Organ für die Gesamt-Interessen der Fremaiirerei. 



HllrirliUiut; 

II M. M PI 
Aul lud II M. «g K 



Uerauagegeben 
Bit ftmmmxa gMUrim 

..Bauhütte**. 



Sip«4iUoa ia Fraaknm a. IL, 



t AI« ccs}i-^l'i'*>f ScJW 

m n. 



Rainkhur: Br Dr. Ootthold. 



•Urke. BehSnhMb 



M 48. 



Frankfurt a. M.. den 2G. November 1892. 



35. Jahrgfang. 



I: Dir J»jlliiti[i.rni»i hl. Ilm,,; u,„i 



ArlKUm ^'""-^"^ '^^^ ~ »••«•»'»•'»eku aDdV«rui(eÜte«: BuidndiUU. 



»arrrpi. Vortr»» di-« llr. Hei k< r + (iin freiinnur»ri».h ■ »riji»i iif, li«nu. l» ii V. e. in <ltt 

ml, i-rvtAtir-l «tu llkt'.<r>t!r III 
iiuDi Aar \mm .tur KiniKkril* 
lloC V*T|^rftlM. — ko(«B« 



])«r PythagorÜielie Bund nnd seine Be- 
ziehungen znr Freimnnreroi. 

Tortiag des Br Hecktr t (im frcimaureritch - Ki»ieo»cb«ftlichen 
Vfitia dar Laga >n 4«b dni Dtgta« im Or. Ba|]a*> 

Dir- Mitglieder unterer geheiui. n V. rbrnderong nennen 
Bich »Frümaurar«, «m Nanu», (less«n Ursprung man in 
dar Gescliiebte kaineairega nm Tiele Jahrhunderte zurUck 
zu verlegen hat, wie dies gewöhnlich angenommen wird; 
denn whon Leasing hat auf Grund seiner Forschungen 
Uar ausgesprochen und TOn allen Einsichtigeren wird ca 
als ThiitsÄche aiierkiinnt, daß dieser Nanjo vor dem An- 
ÜHig« dee 18. Jalirhunderta oiemala gehOrt, Tielmehr erst 
mit dem Zeitpuukto eingeftlhrt worden ist, wd die Mit- 
glieder der nach dorn grolien Urandi- von London im 
Jahre 1666 übrig gebliebeneu 4 Buulogen nacli ciiu'in im 
Geiate der neneren Zeit yorbereileten und durch drei Mit- 
glieder dieser L- II, ^ rnulich durch deu berühmten Physikus 
Deaagnliars, den gelehrten und gemütvollen Theolugcn 
Jatnes Anderaon und den hochvcrstrindigtu iJ» orge 
Pa yno. allein zur Keife gebtKhtan Plane im luhri' 1717 
den BeachluJi C^hen, die Freimaurerhruderschaft in ihrer 
alten Veifiuatmg, Lehre nnd Symbolik als eine nicht mehr 
baukan&tleriache, sondern aU eine von allen Bauzünften 
nnabhängiga OeeeUaohafl , so wie xie schon bisher als 
nogenomoiene, d. h. nicht handwerksniiiüige Maurer zu 
thun gewohnt waren, nämlich ak eine Verbrüderuug für 
Menschenliebe, Duldung und Geselligkeit, welche 
«dl lugleich unbedingten tichortuim gegen die gesetz- 
niifiiga Beg iening sur geselligeii Pflicht macht, fiirtzu- 

■) Aamerkung: B^i Auaifaiilaag dii naAltlftadn TarlieBi 

•ind als Qticllvn bpnut/t; 

1) Der pylhnRorAi.Hlic Orden von Wedekind, Leipzig 

2) PythaRora« und die Freimaurerei von Br 0r. Carl Op|i«l, 
Krankfurt a. .M. I9i;2. 

8J Das Wtokelaiaft and das Qaoaaa dar Pylhsfoirl* i«n Br 
Friedlieh Mayar m WalMt*HeMelberfl. 

4) Br ScUfläHMBS Geschichte der fraasasiieben Mnrtfwi im 
Tevigea Jabrhvadert, so vt< endlich 

5) aus verschiedenen in der freiraaureristljfn Zeit- und Flug- 
schriften- Litteratur erschienenen Zeichnungen susamneng*- 
' Dtr- 



setzen, und mit der K'i)ii>litiition der Großlogo von Eng- 
land die Freimaurerei als Johannes -Maurerei proklamierte. 

Wenn nichtsdestoweniger die Freimaurerei ihren Ur- 
sprung mit dem der ganzen Welt zusammenfallen lä&t, 
so ist unter jener nicht «b r Fr'-iiniiurerorden .s.-Il>st in 
seiner jetzigen Verfassung und Symbolik, itonderti aliein 
nur die in ihr niedergelegte Wahrheit einer ewigen ält- 
lichen Weltordnuiii;, einer diis ganze Weltall nnifaw«en- 
den , alle Menschoiibrü»lcr, sowie jedes andere Geschöpf 
mit dem Weltcnschüpfer etig verkettenden ewigen Lieb« 

und eines in dieser Lielte bei^riindeten ■.rügen Foft- 
lebeii.-i jenseits, de..* tirulH'S /.u ver.'iteljcn. ?)ie bat also ein 
vollkommene.^ Recht, dieses hohe, oder richtiger ge- 
sagt, diese.s ewige Alter, welches ja die Wahrheit haben 
muü, auch tHir sich in Anspruch zu neiitnen und mQ&te 
hiemach eigentlich auch die Zahl ao fortwihrend als 
Jahreszahl führen. DieiteH letziire flmt sie nun aller- 
dings nicht; wohl aber erinnert uns die Jahreszahl 5892| 
welcba nach nefareren Lehrarten anaerer Freimaurarei 
gegen wilrti;/ L""iebrieb»'n wlr'l, mit der grütiten Deutlich- 
keit duraii, <laü die Freimaurerei ihre Entstehung bis auf 
die Erschafliing der Welt, d. i. nach der Bibel um 4000 
Jahre vor der Geburt des größten Meisters in Israel 
zurückverlegt. Und in der Thot hat ea ja auch — und 
hierin liegt flir daahohiB Alter dar FreinuHirerei die weite«« 
Begründung — vom frühesten Altertumc an stets Men- 
schen gegeben, die von d. a. B. a. W. mit jenen ewigen 
Wahrheiten begnadigt «nreB, uaa Freimanrem gleich in 
Geheimhundon zu-samniengeschart, nach der ewigen Quelle 
der Wahrheit weiter nachforschten und durch einen Gott 
und allan ICeneeben woblgelalligea, tugendhaften Lebena* ' 
wandet sich selbst und ihre Mitmeni-chen zu vercdclri 
strebten. Hierzu gehören insbesondere die griechi^ichen 
und igTptiscben gebdaien Hysterien, die dioojinoheo 
BankOnslIer, der Pythagoriiische Orden utid die Ev en r. 

Wenn nun auch diese Verbrüderungen unter sicli 
selbst ab ateNgua gesdiiohtlicheB Quaies nidit aoamacheu, 
und auch der Freimaurerorden nicht gerade als eiiio 
Fortsetzung iigend eines jener V^eretne angesehen werden 
Innn, «o bietet doch iubcaondcm der pjtbagorüidie 
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Orden m winer Vei-^lciehung mit unserer wiammehHftlkheii | 

Maurerei nrid ihrer Symbolik n-hr auffallende Resultate 
der Ähnlidikeit dar, uad diese towolil, sowie ferner nsment- i 
lieh auch das ReiUirett mit dem pythagoriikcfaen Lehr- j 
siitze auf dem Lehrlings- und Ges«'ll>'nto)ijiiche in einigen 
Lebrarien unserer Freimaurerei und die weiteren fast i 
direkten Hinweiüe in ntisem Logen auf I'ytLugorus, den 
Stifter die:4ei> Bundes .selbst, berechtigen vollkonimen su | 
der Annahme, daü die Begründer anaerer scientiTiaeben 
Manrerei aehr ml wertToIIe« Banmaterial ans den Trflm- 
luern jenes untergegangenen Bundes hervorgesuclit und 
bei Errichtung unserer Freimaurerlogen verirertet haben. 

Ffir jeden Freimaurer mutt es daher auch tob whr 
großem Interesse sein, diesen Pythagoraiacheu Bond und 
sein« Beziehungen aur Freimaurerei näher kennen zn 
lernen, nnd den Weg hiensn soll nns unsere heutige 
Betrachtung erM'hlieücn, in welcher wir unter Htnwi-is 
auf die Ähnlichkeit mit dem Freimanrororden au gn%- 
iwter Stelle niher ringehoi wnllen auf 

1) die Lebensgcaohichte ic^ Pythagoras, 

2) den von ihm jpatületen Bund nnd mar: 

a) in Hiiniabt anDir GrBndaDg und Yerfassung, 

b) > » » Symbolik nnd 
cj » » > Lehre » 

ü) anf die Portpflananng der pythagoräisehen Lebren 
durch Jahrhundert« hindareh bis uf unsere wiaaen- 
acliaiUicbe FreiaMunreL 
Beginnen wir nun aanSehat mit: 
1) der Leheimge.Hchiclitc des l'ythagoras, so bc- 
gegnen wir bei den gruben ächwit^rigkeiten, womit gerade 1 
in dem T«le derGsaehidite Qrieebenhads, der den Lebens- I 
lauf unseres Samoiiichen Weltweiaen umfaijt^ aus dem seit 
Jahrtanaenden angehäuften Schutte vonFabeüi und Mythen 
di« damnter ▼eichene Wahtlteit nfibaan berrorgezugtiu i 
wtfrden mußte, schon hinsichtlich »einer Abstammung und 
seines Qeburbgabres groSen Widersprochen; denn wihivnd 
einige Oeaehfefatsehreiber flin «Is den Sobn einea BDd* 
hauers ber^ichncn, soll sein Vater nach andern Geschichts- 
forschern der reiche Kaufmann Moesarchna auf der Inael 
Samns gewe«en win. Sein Oeburiqahr mll nach Tehtley 
iiiiä -lahr liii?, nach Lloyd dan Jahr 686, nach Dadwell 
das Jahr 5(>t) v. Chr. 0. sein. Meinara jedoch, der mit 
Gelehrsamkeit und Seharfainn diese renchiedenen Mei- 
nungen kritisiert hat, setzt des Pjtfat^oras Gehurt /.wischen 
&84 und 586 v. l^hr. Geb. nnd dies wird auch allgemein 
«Is richtig angenommen. 

Tber sein weitere» Leben gel>en uns Jamblich nnd 
Porphyrius xionilich umfongreicihe Nachricht««, die aber 
von Wundei^'iH-hichten und ahg<»><:limackt(>n Fabeln so 
•ehr ent^t4<llt sind, duÜ wir uns ihrer als Unterlage fOr 
gegenwärtige Betntchtung nur mit der grö&ten Vonioht 
bedienen kOnnen. Ohne daher bei den wunderiMurra 
Gaben, die sich 8chr>M an ilem Knaben uffenbaiten und 
in ihm einen OStterswhn erkennen lieücn, länger zu Ter- 
weilen, können wir mit Sicherheit annehmen, daC sein 
Viiter ein reicher Kmifniann auf der Insel Sanio« war, 
duU dieser seineui 8ohno eine für die damaligen Verhült- 
niase ausgexeidnicia Sntehung geben lieü uud zur Er- 
reichung dietMB Zweckes die beaten Lehrer ihm hielt. 



Sein erster Lehrer war Creophilus, der in seiner 

Vaterstadt Unterricht gab. Dann begab sich Pythagoras 
nach der Insel Scyrus und war ein Schfilar das Phere- 
cydes bis an dessen Tode; auch beaudite er MOet, wo 
er Unterricht von Thaies und Anaximander erhielt; 
und so konnte sich Pythagoras rühmen, zu deu Fafien 
der grSfiten Weisen aeiner Zeit geaeaaen zu haben. 

Unter der Anleitung dies^-r vortreölichen Männer 
entwickelten sich seine Geistcatähigkeiten QbernMchend 
aobnell, nnd er erwarb rieh einen seltenen Sehatz ge- 
lehrter Kenntnisse. Allein alles, was er erfuhr, genügte 
ihm nicht; er hatte einen unwiderstehLchen Drang, immer 
weiter zn kommen, nenee zu lernen, einen michtigen 
PorHchertrieb, der ihm nicht Uuhe, noch lia^t ließ, und 
als ihn nun gar aein Vater auf einer Uandalsniae BÜt 
nach Italien nahm, lind er dort gnnz enden YeririB tnin 
iknd, — eine Menge nener Anschauungen gewann, — 
Sitten, OdKimdie, Sluichtungen nnd Geaetie kennen 
lernte, di« ihm bisher vSllig fremd wann, — dn kiB 
sein Entschluß zur Reife, ao bald als irgend aOglieh des 
VaterUnd au verlassen und draubeu in der Feme zu 
suchen, w«a die enge Heimat ihm nicht bieten konnte. 

Nach Cicero nnd andern alten (jchriflstellern s»ll 
Pythagoras xnerst nach Phönizien zur Erlernung der 
Arithmetik gegangen, von hier gen Ägypten tma Studium 
der Geometrie, Astnmomie und Astrologie gezogen, da- 
rauf nach Arabien zur Erlernung der Sprache der Tiere 
hinüber gefahren sein. Tn ChaldSa teflten ihm dk Priester 
die ti. i-- n I H'heiuini''se lU r Xiitur mit; im fernen Indien 
lausdiie er den Worten der Bnuninen und lernte von 
ihnen die Kunst mit OSttem umzugehen; in P^en 
unterrichteten ihn die Miii;i' r in Zoroasteni (Zerduscht's) 
Religion und Gesetz und in Palästina endlich aoUerSchfiler 
der jadisehen Priester gewesen aetn und die Scbrfften des 
grofien Mtiaes gelesen hiibeu. 

Diene von den späteren .Ati)>eterti des Pythagoras ge- 
brachten Hitteilungen beruhen jedoch jedenfhlla nur anf 
bloüen Annahmen, wozu man auf Grund di r fz.atz aufiep» 
ordentlichen Kenntnisse de* PythagCMaa in den Ueligiona-, 
Staats- und R«|gienmgsrurroen aller damaligen Kultur- 
völker sich berechtigt glaul ti'; denn in Wirklichkeit hat 
derselbe nicht die Hälfte der aufgeführten Reisen ge- 
macht und hiatoriaeh erwiesen ist nur, dafi er, ala 
ihm st'ine Umgebung nicht mehr geutigen konnte, auf- 
brach nach dem altberühmten Schatziuujse alle« Wiaaens, 
nach dem dnmsls von allen Philosophen gesuchten Borne 
aller WeisLiit — nach Agyi>ten. wohin zu geheu und 
dort von den Priestern zn Memphis und Theben zu lernen 
auch eohmx sein Lehrer Thaies in Milet ihm geraten 
haben solL 

Hier waren ihm die Wege schon geebneter als an- 
deren, denn der König Poly k rates, Tyrann von Samos, 
gab ihm ein £mpfehiungsschiei>>eM mit an seinen Freund 
und Bundesgenossen, den König Juhmes i.Ama-Ms) von 
.Ägypten, worin er ihn des Königs Gunst empfahl und 
diesen bat, den: Pythagoras ilen möglichst leiohten Zutritt 
zu den Schulen der ägyptischen Priester zu ver«tH(ten. 
Eine derartige Fflrspracbe war auch unbedingt nutig, 
denn die ägyptischen Prieater waren tther die Mafien zu- 
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rOckhalteiui K^on Vnmdm und machten die grStten 

Schwierijfkeifcii, dii sc in ihr yelieitufs Wissen einzuweihen. 
Das mubt« auch l'ythagonui crfaliren, denn trotz des 
kSmglidien Befehk wnrde er von den Prieateni viel&di 

ab^cwiewn, und sein Wunsch, in ihren Orden nnigenam* 
men zu werden, nicht ertfiUt. 

Von Heliopolis wurde er nach Uemphia nnd too 

liiiT nach Tho))en >i;i-i4chickt. Dort wogten zwar die 
Priester nicht, dem JkfeUe des Königs geradetu ent- 
gffien xa handeln, aber sie hofften ihn durch die «tren^Kten 

PriitunifiMi lind (■(•rfmoniftii, — unter andern iiiuli durch 
die Üeachneidung, die sie — ihm »nferle^ten. utizuHchrecken. 
Zn ihrem Bntannen QbenUud aber P,vfh:i<;iirH<t die bar- 
testen Proben mit unersehQtterlicher r;. l i i Kr gewann 
ihr Veitranen nnd wurde nach und nacti in ihre ge* 
heimsten Lehren eingeweiht. 

Er hlifb 2'J Jalu''' in Attyi«t(»ii und t>rlt'riif*' wiihn'nd 
dieser Zeit die drei in diesem Lande flbiichen Schrift- 
arten, die briefliche, symbolische und hiero- 
glyphische, vollkommen. Durch st-itn- Bi kaiuit^chaft 
mit den gelehriesU-n Xfünnern in allitu Prieitterküllegien 
gelang es ihm, ihre üite?*te iSu^fn^^c^chtchte kennen zu 
lernen und Oberhaupt mit der ägyptisclien Qclchrsam- 
keit in ihrem ganzen ümiknge vertraut zu werden. 

Mit unenniidücheiu Fleifie studierte er diwelbst alles, 
was »ich tiVu-r Hi'Iiixion^philiisophie, Oe.-ii't/.^jolmnii-, Astro- 
lonif, Heilkunde und andere Zweige merihclilichen Wissen« 
Vorland, und mit nicht minderem Eifor erforschte er die 
venehiedeuN' II ll i.iichtunjfen de-i Landes, die Sitten de» 
Volkes und besonders die \'or{as.suii}i des Priesterordens 
seihet. — dies«» für .Ätf_v|iti n alliiiii< htigen Bundes. 

Er sah hier, welchen i]i;< vm> t..li> l)<>n Einfluß ein eng- 
geglieilerter, Aber ein ganv.e» Land verbreiteter Bund aus- 
zuiiben vermcKhte, wenn seine Glieder die Trftger des 
Wiesens und die .M u stc rbi M er der Tagend su- 
fjleicli waren. Die ügjrytiachen Priester waren grach(«t 
als >)ie Inhaber aller Uelehrsamkeit und ab die fr^iuiuKten 
und IH-Ktt n Menscheil ; ihre Kiadw waren die Ges|iit>leii 
der küiii^lichen l'rin/.cn; sie waren die steten (icsoll- 
ächatter, ilii' Minister und Uüte des Kilne/s, die (iesetz- 
geber nnd Eiuhter de* Volkes; siitutliclu! Keanitenstfllen 
de? ganzen Lniulfs waren durch sio htst-tzt; — sie 
kunitteu König und Volk leiten uuth ihrem Willen. 

Hier fal.ite IVtliaguras dt-n Entschluli, einen ähnlichen 
Bund zu frrfiiiiipn, d'T nur die Kesten unttr den Guten 
iu Sich auliiehmeu, i>er das Volk leiten mul führen suUte. 

Vierzig Jahre alt verliefi er Agy]tten und fuhr zu- 
nSclist nach der Insel Kreta, woselbst er die liertihniten 
kreteiisisclien Einrichtunj^en und (ieset/e kennen lernte 
und iu der (trotte des Berges Ida, worin einst nach der 
Ilythe .lupiter gewiegt worden w:ir. von dm I'riesfcrn 
der (Abele in die Mvülerieii eingeweiht wurue, durchzog 
darauf alle Städte Griechenlands, empfing zn Delos von 
den Priestern des AjhiIIi) ihre religiösen Dogmen, hielt 
sich nunientlicli lange in Spartu auf, wutite üheraii zu 
beobachten nnd zu leriH»! nnd kehrte endlich nach aeiner 
Heimat, iler Insel Sanios. zurfkk. 

Allem hier war seines Bleiben« nicht, denn es war 
ikm uninflglieb, finierhm unter dem tyrannischen Scepter 



de« Polyknles zu leben. Sr hitte Mbhi^hi nnl 
Menschenwflrde kennen galemt — er war zn gut zum 
Sklaven. 

Da sah er sieh denn nm, eine neue Heimat zn 

suchen, wo er einen fruchtbaren Boden fflr seine er« 
habenen Ideen finden und damit sitgleich auch hoffen durfte^ 
doich Anwendung der erworbenen Kenntnisn das er* 

Jiabeiwte und weiseste System von allen Gesetzgebungen 
auszufahren, das jemals zur Vcredini^ nnd Verrollkomm- 
nung der Menschheit erfunden, auf die reinste und un- 
eigennützigste Tugend gegründet, auf die (iliick.seligkeit 
ganzer Länder berechnet, aber freilich nur unter einer 
kleinen Zahl sn^kKrter Ifibiner in Ausübung zu bringen 
war. Qriedienland wire das natilrlichate Ziel seiner Aus* 
Wanderung geweaen, allein hier, wo in den meisten 
Städten noch immer Verfassungsstreitigkeiten und blutig<- 
Kämpfe unter den Parteien vorkanieii, waren die Ver- 
hiUtoisae durcbaiu nicht einladend. Ebensowenig war in 
dem benachbarten Kieinaaien, wnselb.«t die Stiidte der 
.Iiiuier vor kurzem duich den Perscrkiinig Cyrus (Kor) 
erobert worden waren nnd der Krieg in der Nachbanschaft 
noch fortwtttete, nicht die geeignete Zeit '//.im Gedeihen 
eines Kriedeuswerkes. 

Er wandte sicli daher, wie schon viele andere aus 
ihren Sitten vertriebene, Freiheit snchende Griechen, nach 
dem untersten Teile von Italien, an dessen Küste schon 
einige Jahrhunderte früher gciechischo Kolonien mehrere 
Städte angebaut hatten, die ziiüHininien .späterhin mit dem 
Namen von GraG|griechcnland bezeichnet worden sind, 
nnd wählte unter diesen griechischen Plianzstädten, wel- 
che weitaus alle Städte des Mutterlandes an Gioüe und 
Bevölkerung, an Pracht ikhI Keiclitum. an Wissenund Kunst» 
sinn iihertrufen, iu welchen aber auch in gleicher Weise 
glänzender Luxus, Weichlichkeit und Üppigkeit zugenom- 
men hatten und Genußsucht und Schwelgerei ans Mär- 
chenhafte grenzte, das von den Achäem gcgrtindete 
Kroton, das heutige Krotone, am Meerbusen von Tarent, 
al.s den Schauplatz seiner liSkre, weil er dessen Ein- 
wohner am wenigsten verdorben und daher zur AusfiUirung 
.seiner Pläne am geschiekt^-silen erachtete. 

Kroton war, wie fiust alle griei:lii.sehi-u Kolonien in 
L'nteritalien , eine Republik, hatte eitn> sehr gesunde 
Lage, trieb beträchtliclien Handel un<l Ackerbau und war 
weit und breit berühmt durch die Tapferkeit seiner Krieger 
und die Gewandtheit seiner Kämpfer, <lenn sie hatte in 
einer einzigen Olympiade sieben Sieger hei den 
olympischeu Spielen aufzuweisen. Hiernach konnte in 
Kroton die Genußsucht damals noch keinen so hohen 
Grad erreicht haben. Die Krot4>niat<-ii fülirten häufig 
Krieg mit ihrer NaehbuBckaft nnd blieben in der Regel 
Sieger, so daß man von ihnen damals sagte: »Der ge- 
ringste der Krotoniaten ist der grölite der tlbriguu 
Grieebenic — Von welcher Bedeutung die Stadt damals 
wnr, erhellt auch darau.*. daß sie im Kampfe mit dem 
nahe gelegenen Sjrbaris 100,0(JÜ waffeufühige Krieger 
«nfttaUte. 

Hier geliitig denn nun auch das gniCe Werk des 
P)'tbagura.s in herrlicher Weise. Aber er war auch der 
Mm» dittu. Seine grofien VonOge des Ociatet, die Tir 
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lente und Tugenden, «rworben auf hagmuigm lUiwn 

und (Jtirrh vortrautcu rinifnnfr mit den größton Männern 
der Zeit, vurzQglicb aber durch die »tele Beobachtung 
aein«r aelbai, mä cIot gioBa Ruf, der von seinen 

Hniscn in fremde Lander ihm vornusfrii'uf.r'ü war 
und die Gemüter zur Elirfurcht und »warLuiig er- 
faabeaer Wridwit TOfbeveitet bntte, noltoi ImU w» den 

I^lha^<»rius alle diejcnifrcii v('ri!iiiij;en, die ans allen Ständen, 
ttt Weisheit und Tugend ergiülit, sich ihm anschlössen. 
Aneh kam binni ann einnehmender großer nad eeliSner 

K<3r]ii'rl)an, welcher ili r Mriifjc damals mehr al-^ jetzt 
imponierte, und seine gewiiltige lieredsiinikeit, die nicht 
den Ohren eteet mtttigen PSbels eduneiehdie, •oodem 
Leideii^ehaflen Wlduipfte Und die Sel{glHat eine« tnigend- 
baitcu Lehens verkOadele. 

An&nge «pnch er nur in den Gymntnen m Jtinglingen, 

und dies>' hin^'i'H liaM mit puizcr Seele an ihm luul ver- 
ehrten und hebten Vater und Mutttr nitiit so, wie ihren 
Pythagores. Dann wandte er «ich an die Jungen Ifiiauwr, 

un'l n it Hi'geislerung liorchlen all'^ at:f Hritie tfcrie und 
gingen iun und thaten, wie er gesagt hatte. ^Später trat 
er auf Öffentlichen FlStien und in Tempeln auf und 
sprach /u di-m ver=:aniirifUen Volke. In ruhijfer, aber 
iliclieuder und khtrer iiedc legte er erst seine tiedanlien 
und Ansichten dar und entwickelte teine Orllnde mit ao 
scilliiy'eiiil'-r Siliärt'i', dal.; jedi'r von der Hirlititilceit des 
Geigten überzeugt mn luulite; dann drang er mit un- 
widerstehlichen Worten in gluhendw Begriaterung auf 
die Anwendunjj de." Erkannten ftir^ Lehen , riß seine 
Zuhörer zu lautem Eutbu8ia>>uiufi hm — und wenn er 
geend^ hatte, klatochten aie ihm Briftli und folgten 
eeinen Leln^'!) nnii KvniahiuinfjTcn. 

Nach duiiialigur iäittu dort zu Lande hielt sieb der 
Mann neben aeina Prau noch etliche hahaehe SUamnnea 
int Hiiuse, und niemand dachte an das Verwerfliche einer 
»ukhen Vielweiberei, seibat die Frauen beklagten sich I 
nicht darOber, weil rie ee nieht andere wußten. Pjrtto- | 
gona allein brachte es mit der Macht und mit der Scliärfe 
aeioer Rede dahin, daü die Müouer in Krutou ihre 
Nebenweiber abachaflten und neh mit emer einaigen Frau 

begniitffen. 

Luxus und Putzsucht waren namentlich bei dem 
weiblichen Teile der BsrOlkening au einer febelbaflen 

Höhe geslij-gen. Die Krod nialimion liebten Putz und 
Schmuck, wohlriechende Ole und tichünbeitsmittel aber 
•Uet; aber Pjrthagoraa seigte ihnen daa Terweiffiehe 

solcher Eitelkeit und zwang sie mit der unwidersteh- 
lichen Gewalt seiner Uede, daü sie ihren lächcrUcben 
Schmuck afalegteft, all* ftr Qesehmeide und Onre Koetfau^ 
keiten dem Tempel der .Tuno übergaben und hinfort nur 
in rinbcher, bescheidener Liebenswürdigkeit ihre Zierde 
suehten. 

Die Jttnglirige der Stadl und Umgegend wurden mit 
dem lebendig«ten Feuereifer für nfitzliche Kenntnisse, 
Ahr Wissen und Wdaheit erftlli, wia aie lernten, war 
ihnen iiidif genug; von Pythagora-s getrieben, strebten 
sie immer weiter, immer vorwärts, und was sie als waiir 
und gnt erkannt batient bemlUitaD ai« aioli aaeb k 
ihaem Leben sur Wiridiebkait wedho n laaaen. Ea war 



pUtstUdi ein tut bia »tr krankbaflen Erregung g»> 

steigerter Kntlnisia<inns in die Krotoniaten gekommen. 
Mit wahrer Begeisterung hörte daa Volk die Wurte des 
erleuebteten Iiebrtn, bat gBttliehe Verehrung aoWe 

' man ihm; die ersten Männer des Staate* bewarben mrh 

Iütti .seine Freund^liafl; alle suchten seinen Umgang und 
mit Steh cnlUle «a einer den andern, wenn üta der 

rrroüe Weise einer besundern Beachtung gewürdigt hatte. 

Die natürliche Folge hiervon war, daü Pythagoras 
bald auch vor dem großen Rate ataftreten und dieaen 
dun h seine Belehrung erleuchten, durch seine Rede er- 
bauen mußte. lo kttrzester Zeit war er nicht nur der 
einflnfireichate Hann der Stadt, aondeni in der That der 
Herr und Gebiei«>r dea Volkea geworden, daa ihn nur 
noch den ^Göttlichen« nannte. 

Dieser gruQe Einfluß in Hinsicht der Itegierung des 
' Landes und die allgemeine fast gStthche Vereiirnng, 
I welche sich Pjthngoras erworben hatte. Rammelte sehr 
bald auch einen engeren Kreis der Bcgalitesten und 
Tugendhuftesten unter seinen Schülern um ihn und mit 
diesi'u stiftete er nach mehreren Jahren, in Verwirk- 
lichung seinem von Haus aus gehofl'ten Planes, einen dem 
iigyptisihen Pirieaterorden ihnlidien Bond, der in der 
Geschichte 

2} der pjtbagoräisch e Üund 
genannt wird and desara Entwieklnngsgesehicbte am ge- 

eignetsten hier einzuschalten .sich empfiehlt, weil in lier- 
selben gleichzeitig auch die weitere Lebenageschichte 
des l'ytliagoras sich fortsetzt l>em entaprecbend laaaen 

Sie uns zunächst 

a. auf die Gründung und Verfassung diese* 

Bundes 

fibelgehen, welche Pythagons dadurch Torbereitete, daß 
er schon Jahre hing unter der gnilM-n Masse seiner An- 
hänger die Tüchtigsteu, die an Gei»t, Gemüt uud 
KOrper Herromgendaten auageancht hatte, und ala «r 

den giiignrfeu Zeii|iunkt gckomnien sali, endlich auch 
ausfülirte. Er war sonach der erste griechische Philosoph, 
der aein Wiesen unmittelbar Ar daa Leben verwendete, 

der — was er mit der Vernnnff erfiirseht — auch 
praktiHoh dar>>tellte, der beiu hohes MuraUystem in aich 
und aeinen JSngem aichtbar verkSTperte. Er grOndet» 
seine Stbiile, um die Ib'sfen derer, die er kennen ge- 
lernt, erst selbst zu weisen und guten Menschen xa 
machen und dann mit dieaen mit vereinter Kraft auf 

Rp s.spnmg und Reglficknng seiner Zeifgenossnn in mora- 
lischer, gesellschaftlicher und politischer Hin- 
rieht SD wirken. 

Um seine Schüler 7A1 diesem Mis.iionswerke vorzu- 
I bereiten und geschickt zu machen, mußten dieselben erst 
I eitte iang|lhrign PHtfbngaieil durebmachen, ehe PyChap- 

gora.s sich ihnen enger nnsclilofj und sie in die eigent- 
lichen Geheimuisse des Bundes einführte. Zu diesem 
I Zwecke bildete er iwei Stufen, nimBdi die derer. 
Welche tinter dem Namen der Esoteriker noch der 
Prüfung unterworfen, und die der Geprüften, welche 
aebon mr GdieimUhr» ab Esoteriker «ugalnmeB 
wann. Jene bildeten daa aiigenannte Novieint, nt 
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-welchem aber auch whon nor «lif ioniiren Scbfller ge- 
langii-n, welche HCh a>th langer Hi iih.ii'hlung durch 
ihre i>rllc Gesinnung aowobl aU durch ihre geiatigen 
Fühif;k(>itHn, in<*b(Hiondere in Auflieirahninfr der Qe- 
lieiinniH.se aus/eichnclcn und iti ilt-r Kunst zu schweij^<'ii, 
TOG der das Bestehen ein«*» OrtWiin alihänfrt, den sehr 
atreng«n Fordeninnpn de* I'ytliagoras vollkommen ent- 
«pnchcn. 

l'-'r L'nterricht (Instfikfints) dir KrfldiT wurde 
ähiilicii wie bei uns vuii «li-u» i'_vlhii;,'i)ra;> iiu Tempel 
«durch Kutocbivieren T<iru'ononimeii und diinsh Frage nnd 

Jlntwiiri ilie Zeit (liT I5' fi"nil.'run^ cntsrhiodcn. 

Kür die häuslichen Augelegeuheitcn hatte der Pjrtha- 
^oriUachs Bnnd amne dienende« Brflder gleich den nnsrigen, 
und vi-iiii'ri iinti-r iIcth Nimii'ii iItn O k n i; u ini v{ .• ri mit 
4em ()ki>uuiuiM:heu des Ltuudeü beaufLragtcn Bruder fiiideu 
wir in anserm Br Schatxmeiater wieder. Wenn er an 
Frfiuid<-n und A lllliici (■-•ii aiirli dif Kniii ;iN SihmsliT 
sühlte, so ahmte ihu auch hierin uu.ser Bund uac-h, und 
dafi wir den ZnrflektTitt in da« profane Leben, ohne den 
Ord»ti zu verbissen, erlauben, geschah anch bei den 
rjrthagoräern. 

Daa Vorbild der der Preimaurer-BrAderscbaft bo 
heiligen, allmi Stolz, alli- KirlitlmiK'rei und Zänkerei 
unter ihr verbannenden Uruderücbe trettVii wir ebenfalls 
unter den Pythagoräcrn, indem ihr Orden ^.'eistige Liebe 
und daa fi-i>>rliclie Gelübde unverbriichlielier l-'ieundscbafl 
Ton seinen Brfidern bei ihrer Aufnahme forderte, so dafi 
pytliuguräieehe Freundschaft für die allein wahre und 
innige galt und s|trichwSrtliili ^'•■worden 
(ForneiMuig rolgt.J 



Die tNMilMli^llgte UingestaUmig 
dentsehen OrowlogentagB. 

Referat, erstattet nm 23. Oktober in derllainser 
Verdamm lung. 
Ten Br S. RaliBaBB (Wiestadm). 
(SeUai.) 

Wenn so etwas möglich ist bei klaren und festb»- 

stininitcn R<'|a;riffen, was wird da erst f»esch«'lieti bei un- 
klaren? Aut die Unklarheit des Begrüi's der äuücren 
inanrerisdien YerhUtniaae faahe ich bereits hingewiesen, 
ich komme zum letzten prundlepemlen Beirriff des Ent- 
wurfs: die Verfassung der üroülitgeu. Auch er bildet 
einen M erkstein flbr die ZnitCnid^ilraii nnd die Ahstinininag. 

Em ui'"i<d:te vielleiebt n'irh Ihnen sriietnen, als oh die Fest- 
stellung die»u8 Bt^riffzt kciue ävbwwrigkeiten Lieteu könne. 
Mir wenigstens schien es an bis nm jüngsten Grofll<^gentag. 

Ich Tni^te iiiirli ir-nichnuil mit einer tfinvi^sen inneren 
Heiterkeit, welclie Ijeijiete der Thätigkeit denn wohl dem 
-Ckofilogentag noch verblieben, wenn Lehre, Ritual und 
Vert'iiHiuTif!', wir i* ti d'- i^llicn mit harmlosem Hcmfit nuf- 
faäte, ihm eutno^^eu '^eien ; »elbst die Unklarheit de!< Be- 
grilb der luleren manreris^en Verhiltnisse machte nur 
wcnij? Sorge, denn, dachte ich, die äußeren mnureri«rhen 
Verbältni&ie möchtest du doch noch kennen lernen, welche 
4n unseren Verliusangen noch nicht fcsi^]«{gt sind und 



wenn du in der Lsg« bist, die einschlSgigen Paragrapben 

schwarz auf weiü gedruckt vorzuweisen, so ist hs unt»r 
Brüdern doch auageachloMen, dafi man ihr Vorhandenflein 
dnreh einfachen Mehrbeitobesehlnfi rcmeinen könnte. Auch 
durüher bin ich eine« Andern belehrt, eines BesHeren kann 
ich aber nicht sagen. Wenn etwa auch Sie meinen, dnti 
Verfassung da» »ei, was in unseren Verfas.smmi n stellt, 
siud Sie ^rOndlirh irre. Einer der Abgeordneten brachte 
die Angelegenheit zur Spniche^ nur am zu konstatieren, 
ditß aus der Venanmiiung ein Widerspruch dage^ren nicht 
erfolge, «daß unter Verfassung im .Sinne des Entwurfs 
nicht etwa allgemein der Inhalt der N'i-rfa-.'iuiiiri'n der 
einzelnen Groblogen xn verstehen sei , d- iu i.'<-;,fi iiüber; 
hielten wir es denn doch fflr ang' zt-iijt. iin<-r.' ^regen» 
teilige Autfassang energisch zum Ausdruck zu bringen. 
Ea entspann sich nun eine Diskussion über den Sinn des 
Worts VerfiMSUng. Von einer Seite .wurde rorgeacblagen, 
7.11 sagen «grundlegende Organisation« oder »organi- 
sMtiiriKche Grundbestimmungen«, was dann ein ebenso 
duukle-s Etwas nur in ein bisfbi'u anderen Worten ^(i'Ufsen 
wäre. S("hlielilieh hielt man es für gut, die Suche flljerhiiu))t 
auf sieb berulii-n zu litssen. Was also der Sinn des 
Wortes Verfassung im En twu rf i st. wvi: n . . i noch 
niemiiud. datl er aber naeli ih-n verNclutdenen Autliisst.ngen 
e(»viis hiiumelweit N'erscliiedenes ist. darnber kuuu kein 
Zweifel sein. Trotzdem aber sollen an diesen Begriff 
l'iindamentiih' H' ^titMuiuuKen des neuen Entwurfs sich an- 
lehnen. Muu uH'iute auch, bisher habe das Wort zu 
keinen Mfinungsverschiedenheiten >iefflhrt, so werde es 
wnhl üucii in Zukunft keine Bedenken veruniaisen. Dies 
Ist eine Sellj,slt)iusthuu>{. Bisher war es lür das Zustalide- 
komnieu eines Gesetzes ginz glt-ichi^fllti}^, ob es in die 
\"erf»-^sun;i einer ( i rl Ii ".jc einjiritt' oder uii lit, da zu allen 
Gesetiea die Zu.stiuiiuauj^ aller (iroüloiren uüti<; war, in 
Znkunft wird es aber von der Feststelluufi dieses Uiu- 
standes ubhäiiffen, ob ilte Zii>;ininiunjf aller ürotilu^ten 
noch nötig ist oder die dieiviertols- oder einfache Mehr- 
heit genügt. Diese Vorfrage tnui sonach bei allen \'or- 

lajjeu ent&ehiedeu wprden und dazu tiiulj uuin diTh /u- 
nüchst wissen, was überhaupt ihr Inhalt ist. I)as wird 
dann wieder für scharfoinnige Interpreten eine reiche 
Fiitid^Tulie werden. W;is unter diesen Verhältnissen die 
vorhin urwühntc »Vertassuugsgarantie« wert ist, vermögen 
Sie leicht au ermessen. 

Zu dieser riiklarhr it der Be.stiinmungon und Un- 
sicherheit der durch sie geschaifenen Verhältnisse denken 
8ie sich nnn noch daa Getriebe Ton Parteien, deren jede 
naturi;em"il.5 liestr-dit i-t. für si< Ii an« die^'T Ln;re Vor- 
teil zu ziehen! Denn darüber wird ein Zweifel wohl kaum 
noch znllssig sein, daft ail der oflbnellen Anerkennni^; 

von Mi'hrheiten und P^r'-ieu anrh der L'anze traurige 
>do nt dea« Schacher de» jtolititicheii Lebens im GroUlugon- 
tag aeinen ISnxng halten wird. Dne mag für sdineidig» 
Redner und diplomatisch beanlagte Bröder ja ein gans 
erstrebenswertes Ziel sein, uns anderen wird es aber 
wohl gestattet sein, darüber ein» andere Anaidit m haben. 

Habe ich zu schwarz ge,sehen. meine Brüder, als ich 
sagte, daü im Falle der Annahme des Entwurfs der 
Sbreit eist heginiien werde? Ich gUnhe nicht! 
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IKe neue Vereinlmninif enthalt eben Bfstiniinangen, ' 

deren Tragweite nieniund kennt. Der erste uml oberste , 
QruncUatz bei jeder vertragiichea Feetaetzung, dab die 
Ftrteien zunlidiBt rieh aelbift iDar werden sollen Uber das, 
was siH vereinbaren wollen, ist hier auüer acht gelassen, 
und die Folge davon würde eben die Verewigaog des 
UnfHdtaw und der Verbitterung sein, welche nun scbon 
•eit Jahren in der deutschen Maiirerei herrschen. 

WoKU nun aber dies alles! Nur wtil einem Teil 
der Brüder die jetzige Behausung nicht whßn genug \ai; 
■ie luüc'liti'ii i'ine schönere haben. Gründe für die Not- 
wendigkeit oder auch Bur ZweckniiUügkeit eine« Uutbaue« 
anzugeben, giebt man «ich gar nicht erst die MOhe. Wa« 
]Cfa Tor JnbrestriNt in dieHer Venuimnilung gesagt habe, 
diiQ auch not Ii nicht einmal der Versueh einer aaeb- 
lichen Be^'i undung gemacht sei. giltancb nochbcnte. 
Ich wäre auch beute noch dankbur dufUr, wenn ich einen 
einsigen sachlichen Grund kennen lernen würde« UnMr 
Tnehrter Br t. Reinhard hat swar jrmgst in der Ban- 
hiitte YOn dem neuen Wein gei>|)n>c-lien, für welchen 
neue Schlinche angeschafil werden mttliten, doch gehe 
ich wohl nicht fehl, wenn ich darin mehr den Ausdruck 
der Hoffnung auf einen endlichen guten Herb«t antli in 
der deutschen Maurerei als eine sachliche BegrBndung 
des Entwurfes »ehe. Nach der Aosidit der anderen soll 
ja auch die N'uor^Miji^iition das neue Leben selb>it 
erst )<chalTen, nicht aber das mis anderen tirflnden er- 
linnie nur aufnehmen. Wie denkt man sich nun eigent- 
lich die belebende Wechselwirkung xwisohen dem er- 
weiterten Uroülogentag und der Frainamerei? Auf diese 
Kern- und Hauptfrage bleibt die Tafte« des gemeinsamen 
Rechte dir Ar.twi.rt st<-ts schuldig. Berechtig* i fwa der 
Umstand, diiij in Zukunft 47 BrUdeT udir als Jetzt ein- | 
mal im .lulire zu!<aronienkamen, um msit väi der ISrledi- 
gung von Formalien zu besehüftigen oder meinetwegen 
auch, um »ich Aber maurerische Probleme ZO mterhalteu, 
zu dieiver Hotfiiung oilcr knüpft man die Hoffnung etwa | 
an das luii bstc Frieden hringi'ude Zir! der Partei des ge- 
meinsamen Hechts, an da.s von den drei Weltkugeln be- 
reits aiigekün<ligte Bundesgeridit, vielleicht gar mit Straf- 
nnd Civilsenat und drei In>t;uizi ii ?! 

Auch bei der Gründung des Grofilogenbundes er- 
hutrie man von ihm den Bi^'inn einer neuen glanzTdhm 
Ära für die deutsche Maurerei. Sie ist ausgeblieben — 
nicht weil die Verfassung de« Bundes schlecht gewesen ' 
wäre, sondern weil selbst die beste VerfiuBuug dasjenige 
nicht erfliilleii kann, wilh man von ihr fordert. Es ist ekle 
verirrte Kruft in den Bestrebungen des gegEBtUHtawii 
Rechtt, die sich nutxlcH« und ntheloa selbst Temkrt, weil 
»ie nn einer fnlaidien .Stelle uiiM f/.t. Immer nnd immer 
wieder vergessen diese BrQder, daä die freimmnreriacbe 
Wirknngs- nnd Erziehnngsweise nicht von Logen nnd 
(iroLdogeii auf die Äubenwelt, sondern mt den einzelnen 
Bruder und erat durch diesen Medium anf die Uesumthcit 
geht. Wie soll denn nun eine solche weitläufig angelegte 
OrgaDisation. welche ihren Sit/, nur an einem Ort ballen 
kam« anf die Tansende von Brüdern stärker und bseser 
wiilten können, ala die eigene Loge, unter deren dauern' 
dem Eiafluaae die BrOder atebenl Dnidi Ocganisatioaen, 



wie die erstrebte, könnte wohl das ftußere IiOgenweaan 

verbessert werden, wenn es der Verbesserung bedOrftig 
ist, aber niemals das geistige Wesen der FreimanniKL 
Das sind ganz venchiedene Dinge ! Die Vencdiiadeiihdten 

wachsen und bilden ».ich schlieülich zu direkten G^n- 
«itsEen aua^ je mehr das Logenwesen d. b. die äußere 
Organisation zum Selbetxweck wird. Je nudilvoller «io 
sich entwickelt, dtsto mehr wachsen auch die ihr wi« 
jeder Otgantaation eigentflmlicfaen Zwecke, die nichts ge- 
raein haben mit den Zwecken der Preimanrerei, je kom- 
plizierter die Formen, d^sto mein Phiv. auch für ihr 
fremde Literessen, wekhe sieb bei ihr eioniaten. Dann 
tntt eben das ein, was ich vorhin dafi die Ober* 

wuchernde Form dem gi-i-liii- i -i liül- f : dann wird 
die alte scheinbar [laraduxe Betmuptuag bewahrheitet, 
dai die Loge der grüüte Feind der Freimaurern ist So 
ist es vielleicht jetzt achoD bei uns in lieut.schland. oder 
SO droht es doch zu werden. Durch das zu starke 
Hervorkehren von Ticq^enintereasen iat das das f^imau- 
rerische Leben vergiftende Miütrauen in unsere Kreise 
gelangt. Wenn Sie sieb die Thatitaclien veig^wiirirtigen, 
welche jenes Uifitraucn geaduffim haben, werden Sie 
finden, dali sie wohl den Zwecken von Logen und (iroli- 
logen, nicht aber der Freimaurerei dienten, flberbaupt 
mit ihr nicht im Zusammenhang standen. — Doch ich 
will altes vergessen sein ]as.seu und nicht iu neue noch 
blutende Wunden <len Fingr>r legeu, lassen Si« mich aber 
eineü zum Schlui-se noch lietonen t 

Zu einem festen Bau tr,.hriien i'.,"<te Funilamente. Sia 
können nicht ruhen in dem Trieb.-iaud de-« Mititranens, 
sondern nur auf dem fe^tten Fels unerscliiltterlicheu brüder- 
lichen Vertrauens. Deshalb meine ich. wer heute bauen 
will, der bereite zuerst den Grund, der nuche das durch 
Logen- und Großlogenz wecke erschütterte Vertrauen in 
der Brüderschaft wieder zu befestigen. Jede andere Thätig- 
keit kann im günstigsten Falle die liisse und Sprünge 
im Bau der deutüchen Maurerei notdürftig verdecken, nie 
aber beseitigen nnd ist deshalb nutxlos — der Mühe 
nicht wert. — 

Scliwcstern-Fest 

zum ISOj&brigon Jubil&nm der Loge »zur Einigkeit« 
17. Oktober 1892. 
ifAMaprMolic der FrentfC«** 

Voll Karl Knecht. 

Ein herrlich Jubelfest that man bereiten 
In ernster Feier weihevoller Stunde 
Zum Angedenken langst veiKaogner Zeiten, 
Wo sieh die Kette achlang zum Bruderbünde, 

Wo treuer FleiU und kuu.slver<tünd'g<-' Hiintle 
Den Grundstein legten zu flfs Tempels Mauern, 
Auf dali der Hrü<ler .\rbeit ihn vollende. 
Bestimmt. Jahrhundej-te zu überdawru! 
Wohl sind sie ernst und streng, des Mauren Pflichtsn» 
\Vill er nach hohen Idealen .streben, 
Wohl gilt es, Kidnvere Arbeit in verrichten, 
Soll sieb der Bau iu stohier Fracht erheben. 
Doch nach gethaner Arbeit Rast zu halten. 
Die huMe reu de sidi zu Gast zu bitten, 
Daa Lcl>en froh mid heiter zu gestnlt«n, 
Ist in de» Knja der BrOder wohl gelitten. 
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Wiuui sich Xatur in Köinnu'rlirlii'tn Prangen 
Mit dutVgen Rosen schmückt aai grünen Uag, 
Daun wird im Maurorbunde ja begangen 
DiLs Fest der Freude: der Johanowagl 
Auch Eures Festes Stunden zu verachSiiaB, 
Die Freude ihn rvichcB Gaben beut 
In heisren Spiel, in Wort und mitten TSoen 
Und rauntV'Mii Tiiti/,. il-T froli sioK angereilit. 

rrt'udi.' soll li.is M-iiüni' Ki'st ^.•schüel.ien, 
Die Lust nnd l''r''ililiLliki'it M'i lli i i- l.'-riii, 
Auf dab in reiueui, KlUcklicheiu (ii tuL-Uen 
Die Featetehinien aeekend Euch enttiiehn! 
Dodi lur Erinnening an diese Stunden 
Sei «Uit dvr Freude reichem Bltttonlmun 
IHe bolde Bdae Euch Mm StnuK gewundm, 
Die Spenderin 'Ton Dnft nnd Farbenglans. 
Den Blumens<-)ini-.u-k, di'ti wir V.uch fn-iindlich MMbeOi 
ümschinngen von der lirudi'rliL'bi- Bund, 
Ihn ziert der Logi' siiuiit; schrnM-s /fi< lien. 
Den Brüdern alle/cir i'i-i ti.'iires Ftundl 
Und nnter diesem Zin niiig' erbliilien, 
Der Roee gleichend auch in Itttnfk'ger Zeit« 
Ob Sturm nnd Wetter gleidi forfimnäehen. 
Die alte, treue Loge Einigkeit! 



Loge II belichte und YenntBrhtes. 

Dl»--* HiindHsl>latt. das mit so iiiierlo'niiiMtswertein 
Eifer den Vfirwurf det Antiiseineti.HmuK von üicli und den 
Berliner (irotilogen nlilelmt. Iiringt itniütilirh einer Polemik 
egen die ultraujotitune l'res.'^e nucli die uuh den Enfc- 
alluugen roB Leo Taiil gescbdpfien Verleumdui^ea gegen 
die Freimaurerei anlüfilich den Rite «eoamie ancien et 
*cci'|it>' ?<}T Sprache und schreibt dabei: 

daU jenes System, welches nur der Spekuliition.Hsucht 
einiger ncirdiunerikanisclier Jutlen, wie Mosi - (Juhcii, j 
Spitsser. llaiiuan, Iniuic Long i die so sehr wichtigen i 
Miunen sind ge-fperrt gedruckt !.i seine Entstehung 
verdankt, in Lleiitschland niennils Boden gefunden 
hat, 

Die_ Thafaiache^ ist . richtig. Findel (Qeeebiehte) «r- 
wähut sie anch, giebt aber großenteih andere Namen 

der bftrrfT'cndcri iiri, D.is llr.it iiicl;t< zur Sut liel — 

Der Sclii-in>lrll,.r il.'- llninlolilattrv, lial die Xanien Le- 
niings Km vi |i)|iii(lic i'i;tiiotMtiiüii. j.'il'ich den Huuptatten- 
tüt«r und Auiilil'ter S te p hau Muri n , der ebenfalls Jude 
war, obwohl sein Name nicht so jfldisch klingt, vergessen, i 
Hätte er einige Seiten weiter peblittert, ao wttrde er | 
noch haben mitteilen kSnnen, daft jener 83gradige SeiHiÜen- 
ritos in Fmnkreich seine BlOte erreicht hat und daß 
besonders der (nidit jüdische) franxüüiüche Hoch» 
udel sich duzii drängte, wie die Naiufii iler Gr.-Mstr 
de Grasse-Ti lly . G ru I' de Fe ruig , <i raf Lul lein and, 
Grat lii' Si j^ur, (iraf de Vaicni e, Jlcrzog Choi- 
senl, iler/.og Decases , Prinz Caiubacere» und 
u. ni, beweisen. — Wir ergänzen daher diese Mit- ' 
teilung nach dieser Richtung, damit nicht etwa in den j 
Augen von weniger hiatwiaeh geschulten Brfldem eehließ- 
lich noch das Hochgradwesen als eine jadische Erfindung ' 
angesehen wird. Bei der Grflndung der «chwediscben 
ll'xiiiria l.- uiiil vi rwandter Verbinde waten bekanntlich 

Juden nicht beteiligt. (i. M. 



Die Loge »znm Morgcn8tern< in Hof henbsichtigt. | 
4m imJnhita 1868 bei Gelegenheit ihres Logeuhausbaues . 
auagi^ebenen tind besahlten'*) Aktien kuitend auf den 

■Ktae AnssU Akties wafdea Mtacrteit tos d«n b«treerenden ! 
EsipriDicTB aieht honsriort nad aB«h trots Aufforderung nicht i 
aurBckiMSndt. | 



Inhaber und den Betrin: u M, .'» bis s]iiifejrtens Ende 
IS'Xi Tollftiindig zur Kmlosiing zu bringen. Zu diesem 
Zwecke Werden deshalb diu Inhaber sokher Aktien hier» 
mit aitfgetbrdert, den Belitz denelben unter BeifOgung 
der einschlügigen Litteras nnd Nuninieru bis lAngatens 
31. Deiember 1892 bei Br A. Boeder Kaufmann in 
Hof zur Anmeldung /u bringen. Von denjenigen Aktien» 
inlirtbern, Wflcli'' lii^ --• vi A'i in-t li r. rnnii ver>iiumeii, wird 
angenoiuuien, daU »le aul Kück/altlung zu Gunsten iie.s 
in Frage atehanden Lofienhambauea veniehtea, 

Valparaiso iCliili). Loge »Lesging< XV. Jaliri's- 
bericht Joliainii IS'lL'. Nadit lag Ober nii^erein Bau 
ani Schlub (lud 14. Jahres unserer kleinen Hütte, wie 
auf unseretn zweiten Vaterlande, daa von BQigefkrieg 
verheert und verzehrt wurde. 

Ea war eine ernste Feier, die nna am letzten Rosen- 
feste am dicaetk kleiaen Altar «ereinte lud mit Sorgen 
blickten wir in die Zukunft. ZwAlf Brüder dieser Lo^e, 
4 besuchende Rrnder waren zur Frii r ' ivi liiciien iiiul 
wohnten der KiiiM'tzinig der ncuifcwiililli u Ht-am'en l)ei. 

An liic Vnrlrsiaij; <]'■■' .1 idt i - ^n riciiN ^cliloli 8i4-h ein 
Vortrag an, be.stehend aus uiuuui lllkkhlick auf die 14 
Jahre unseres Wirkens, auf die tdebea Von nns teik an- 
geregten, teils durdtgefiUhrten gemeinnatdgen Stiftungen 
und Unteniehmongen mm allgemeinen Besten, unter 
denen das Deutsche KrankenhjUia nnd der Rettungs- Ver- 
ein die segenüre chnten gewesen und noch sind, und aus 
demWunsche und der Hoffnung, duG unsere .Anstren^imi/en, 
trotz der st'hweren Zeitläufte, nicht erlahmen sondern un- 
beirrt fortdauern möi iitcn im Du nste der K. K. 

AVenige Wochen nach dieser ernst<?n aber erheben- 
den Jubannisfeier kam die blutij^e Eatiicheidung der 
großen Xagesfragen auf den Schlachtfeldern von Conoon 
und PlaetlTa in nichater Nihe anaerer Stadt, die anr 
großen Berahigung unserer hier an^üssigen deutschen 
K'donie unter dem starken Schutze der heimatlichen 
!■ liiirU"'. vcrtrctrii durch das an\veM'n<)e Kreiizcrgescli wader, 
htaiui. Dar.iii Iid ps^rii -ich die Ta^e, ili Wi-lclicii uii-i-re 
deutafhen l.aiulf-li'iitc mnl unter ihnen viele uris.-riT 
Brüder sich rUhiulichst in der Fliege der zahlreichen 
Verwundeten faervorthaten. 

Bedenken wir nun, dafi jene stürmische Zeit nur 
zu bald von den heifien Sominerlerien gefolgt wurde, so 
wird niemand wunder nehmen, wenn die Arbeiten dea 
Jahres auf 9 beschränkt blieben, aber auch diese 9 waren 
leider nur schwach besucht Hl Briider, 12 licsucliende 
Brüder und der Dienende, also eine Durch.Hliiiitt.s/.alil 
von nicht 12 für den .\bend weist unser Besuch leider auf. 

Neun Vorträge teils eigene Arbeiten, teils aus Logen- 
schrifteu, nahmen die Aufmerksamkeit der Brfider in An- 
aproch und hielten dieselbe rege. 

Das in Dentsehlaud geplante Manrerparlament, die 
Reicbs-Groliloge, Verbe.sserung im Uitual. die von uns 
vorgeschl.ngen, sowie der ebenfalls von unserer Loge aus- 
gehende Wirschlug l ini v .ill;;( iii. iiii'ii neiK.sf lieii Fri-drich' 
festes zu Ehren unseres grulien iienugi^gungeneii l'rotektors, 
hielten nna in Atem nnd fanden wenigsten.s teilweise 
die hohe Anerkennung seitens unserer Ehrw. Groljlogc. 

Die von uns wiederholt verunstaltete Ablösung der 
NtMijalurakartea inm Besten das Krankenhauses und Wohl- 
thiitigkeltsvereins brachte anch dieses Jahr etwa Doli. 4(t0 
ziisaninien, was bei urtscrer kleinen deut.schen Kolonie 
und dem Aii.ssteri)ci: drr ,s>i!t.', Neiijahrskarlen zu senden, 
ein nicht zu verachienii-T Krtolg war. 

Ein eiL'-üniMiln h. r, wenigstens in unserem Thal noch 
niebtvorg. i. 1! r i »n, das Auftreten einer in Spanien, 
wie es schcmt nach allen Vorschriften regelrecht aufge- 
nommenen Schwester, Seilora de la Barru, die unseren 
EhrwOrdigen Meister dreimal anüMichte und in der Cbile- 



Digitized by Google 



Bkeheii Loge »Union Fraternel« Arbeiten auwoluite. er- 
ref[te hier nicht f^ringea Anfrehen und führte leider zu 

Streitigkeit*?!! zw isicl!e!i Avn zwei Nord - Amerikanischen 
hofit-n dw Tlialfs, weil die eine Lo^e die SchwesUr K*^gen 
dit; Vorsc]in!(<'ii iIit \ iTtu.s.siiii|^ ainTk^iiint hatte und dei- 
halb von dt-r andiTi'H untji gntti.'n wurde. 

Da unser EJirwllrJi^'ir MeisU-r, infolge inou!entan 
etwas angegriffener Gesiiniiheit und privater GrQnde haibor, 
Beine diesjährige Wiedt-rwahl zu unserm BeciuinTii abge- 
lehnt hat, so fiel die Neuwahl aof den geliebten üt Carl 
H. BrSutigam, !angjiil!ri^ren Redner und wahrend dea 
letzten Jahres I. AiitM-iier fiir Ln'/i'. I)ii"ielbe luaehte 
den ausscheidenden Mr eiustimniig tuui AUiueiater und 

Ehrenuiit^'lird. tiir welche ehnmde Anerkenmiag derselbe 

seinen Duiili sagte. 

E)ie allgemeine Erschlaffung luuU den S<irgen de.H 
BOigerkrieges droht besonders hurt auf unser Valdivia 
SfSoseben tu wirken, das seit Johanni kein Lebenszeichen 
fon lieh gegeben woA mn SdiluS des Jahns ei» aeiner 
thStigaten HHirlieder durch Ausscheiden rerloren hat. 
Unser vielf.'i'lli'li<i'r Rr Sfhwartz vitIüI.".! Iciilrr ;iüs fii— 
»undheitsrückxiciilen das Krüimlifii und die Ln^'e. lupi in 
einem Orient, wo die .Suchenden fast s<i seilen sind uls 
roter Schnee, da unsere .lugend mehr als gewühiilich 
nntoriell gesinnt ist. >Nird jeder Verlnat eines bisher 
thitigen Bruders doupelt füblbsr. 

urfrenlidi ist, du in der 12. Stunde nch zwei eifrige 
Brddcr aus andern Orienten bei uns xum .Anschluß f^e- 
meidet haben, beid« .sind uns bI<< eifrig bekannt, beide 
werden noch heut unserer Kette eitit;ereihl werden. Höge 
ihr Kiutritf ihnen und uns ersprieLiln Ii sein. 

Gel)e der <i. B. d. W ., daii ilie Zeit der Fififiini; fiir 
unsere junge Hatte vorbei und niit dem heutigen itusenfest 
das neae sebSneie Zeit Kbr uns «alnechen ni^g«! 

Logen-Arbeiten. 



Loge 



Tag 



Stuiiilc Arbeit Gegenttand. 



2.a.ltorgsar. 
Fiuht a.JI. 



Sanstaf,M.Kev.| Abds T. I. 

j7Ubr| 
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BmidMliaii 

ober die framaur. Presse dea In- und AnsUuiites 

Id dein »T r e m :i " o n« N'>, 1223 vom 13 Auifust IMi.' f 
befindet &icb ein Artikel dea Uough AskUr, Qlieracbrieben »Lio 
aoaehaiendm Cbal«, der «war qiecMi auf aMtikairische VerhAl^ 
nhM aagepslt sa sein selieist, aber auch flfar die deatMlie Frei- 
amiersi manrhei) Beherzigr'ni werte eiitliKlt. 

Als eines der KroBtvii l'ticl der Kreimaiirerei wird die Kill' 
fabning »onssubtTfr KüTiiii iat.-n« iLüeicliiiet. r*ie Freimnurerei »« 
eine iwiiulare Kiiiriclituii;: L'ewur le i, vicllt'i' Ii', / u | ii|iuliir, uikI 
es k.<nne nii-hl fTfleamiet wri.leii, iia£i dif-iell'i' nielit mehr wie 
fr i'n: r II i hachtunif der profanen Welt rerML'e. i'ieser 
l iii>t4Uid min t dulier, da& nicht mehr alt eine beaunderc Kbre 
beliMhiet wM« eiacr Lok« ansanbcrai, weU deren Pforten nur 
BS oft der gtvken Menge offen stehen. Frtther worde der Wuiucli 
am Allfs^inte hiu8|| nntnintigt. der Kandidat beschieden zu warten, 
es wurden ibn Schwierigkeiten hi den Weg celecliind «ein OisrakUT. 
«ein Vorlelicn i<> erfoisrlien i;' j.uclil. Wurde es ihm iiiletiit nt- 
lautit, Torziis|ire( , Uuii wurde ib!n fühlbar gemnclit. djfi dii> 
I.oife sehr widil aiiih ohne ihn lif>^'("li' ti liflnn", iirul diiß er » 'ine 
/iila.^hung aU eine uroCe V-T);üii>li>;iiiin iin/UM in-n lüilie, .letzt 
aber itl es oft der StuklincUter üelbst, der einen >Ke('ord< brauelit 
und Siels einige Anmeldungsfonnulare cur frelgebigaien Verteilung 
in der Tesche fAbrt. Der Slablinei*ier die«er Loge will wAhrend 
«einrr .\intsdaaer mehr Aufnahmen len Terxeiebnen halten, nU der 
H.>iiiiu<Tfiibri nd« lener Loire, und botft. diiri h »olchc Krfoluc, viel- 
lvi--i!t wifilf r ri ", :i!;|f ti-ler !iiit .-iMcr A i-'i-ii-himni; bcda<;hl zu 



Die Zahl der Mitglieder iit jetzt der Punkt, um den sich die 
Destreliun Ken iler I.oKen drelien, mid »loluiige die profane Welt 
fühlt, daii die Mitülieiler auf neue latindrn im 1 mir deu Wuinstll 
haben, die Pforten »eit eften zu bilteu. um jeden »hiueiniudrannen« 
so lange wird die ICbre der altro, wahres Fraimaurerei besudelt. 
Wem tmwMifßt JCandidst sich nndst, der dank galss Wirken, 
derdi Aasebsn dts Aasehau der Lege aedi Teroeliren kanor 
dann sollte d»rnl>«r Freude hemchen aber leider bt es oft di» 
L.oi;e selbüt, welche die Mlagel und l'nffthigkeit de« Sueheadsa 
deckt. Es weiß jeder rerttindiRe l'reimaurer, dafi es nicht un- 
utnKünt'lii li nol»eMd:>; isl, bei jedi-r Zutammcnkunfi einen (irad 
zu lieai lii-iten , 1 hfinc n .xm dem (iebiele der ( ii-icbic tUe uini Litte- 
ratnr der 1- rciniaurerci kiinnen besprrM jn :i, \ Hj leiuiigeH kiinitea 
gehalten und Uvispicle vcrkthiitifrer Maurerei irbonen zur Naeli- 
abmnng eispfeiiies «erden, SiofT genug, um einen Logcn'.\.be:id 
auetnflQllen. Meliriuieh liaun eine kleine iMg« mit einige» geiatic 
bocbtitclienden Münaem leisten, als eine zehnmal gröaere 2alu 
•heulender Derwiitrbe«; laßt deshalb di« Lo^e nicht Überwuchern» 
entfernt das Unkraut, reini;;et den Boden und pttuntt guten Samen. 
l>Aim wird die Welt (iie ijualiutc eurer Mitglieder bewundern, den 
KintluC eurer Arlfcit wabrnebmea und die Quantität mit Mift- 
trauen betrachten. 



Berichtigung. 

In Nn 17 S. 37R muß es statt »lireifs RrQder. Zeile 17 v. 0. 
sp.ilte 1 lieiljcn ■ It er eit <v i ! 1 1 l' l< e:t« und »t.itt .»lirile« Zeile 12 
V. u. Spalt« l »wird zwar«, iugleicbeu stall »wieder ein« Zeile 
9 0. M Spalts S »der Tersiac. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. beesdiendM BrMem 

emiifehle ich mein >fiile der Siadt gelegenes „Hötel inm Aiurs- 
bnrger Hof^. Ks wird brüderliche Aut'uahmu xugeiichert. 

Br H. Dietrich. 

Ittkr ßAaMkasilrjk n>t siaurarisckea KmUeaisa, Wappea Bn4 
f ar ueSCieilKe MönogramaMO, gesehnitsl aus^l^bein 

Mcertrhaum, Huli, oder Rrmnlt aaf Perxi-IIan, Gla», Seide, Hols, 
I,eder etc. etr. versendet unenigeitllcll und |ioitfrei reichhaltigea 
Kaulog Br. K^Mll LMk« in «eas. 1 Mark kostet die sehr 
beliebte 8eat|iieife oiit mantar. KmblsMSB eder MenegrasiaMB. (W] 



Masw» goM, 



I^EmhlMUP "'^ Uerloqnes, Nadeln» 
]^ Kmmvmv «»nchetlenlmöffe etc. 



vertetigl und eai|ilieblt hd Aaswahhcadnaien 

ßr O. Saran in Deaeau. f9i| 

cicbe Loge oder lirr helfen einem in der iCoth bcAadlicbcn I3r? 
Gefl. Briefe werden an d. £zp. d. Bl. unt. G. H. erbeten- 192) 



Zun Preise von ElMf Hwli ist rea aas n beslebca: 

Loj?eii-Tvarte 

▼OH DeatBebland im JUaurerjahre 1892,83. 

1 : 2,000,000. 

Uli AafSbedes Alter» un l k i « eleher (irnliloce die betr. Loge gehart. 

Mahlau & Waldsohsnidt, Frankftirt a. M. 

(hgm vorkerigt Emmnimtf it* Beimget fiwteo. 



,'. Kill ei!er?:-i'lier, repräsentatinnsfuhiBer iilterer Herr, 
seither lieaml^ r ni irr industriellen p.tablisseiin'iiH, mit denk- 
bar besten Zeti»tni!,sun und Keferenzen, hii>:hi, unter be- 
sdMldSBea An^jirOehen, eine 

VertraueiiNatelliiiig; 

dleichviel welcherArti Kabrik oder Cuntor), da Suchender 
»ich in alle VcrhAltniiso leicht sttreehlttndet. Ofliectea werden 
durch Hsasssslsls ft VHlsr, kA^ §rUiM, astsc Br W*2 

erbeten. [67] 



l)ie Iiis tun) 1. Dezember a. c nicht ein gesandten AbOBBC» 
■i«ntal»elrttse werden wir uns erlauben durch Poslaafirag 
nnter AarechatlOg des dalH^ > il iHenden Portos zu erbeben. 

Die Expedition der BauhUtte: 
Mahlau dk Waldacbmldt. ii V.lu .:r. 



If^r di« Ke>l.ilvti>)n >.r i.-.i .-Mitl.i Ii; |)r, I'. li.ulholil, 
liruck tun Mufaluu & Waldscbmidt (Br 



- Verlag der Aktien - G-iIImIhÜ .Rimhaile*. — 
R. Mahlau), sämtlich in Krankfurt a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der FreknaurareL 



Ptcit del Jahrg.) nfT» 10 k 
IHrtkl iinwr Sirriaaiiit: 
talua UII.MK 
AmIu« It M. W FC 

titeht. Uebe. L«ben, 



Bera«sg«g«beB 
von 4er «v» fiir Fttiamutm gehüdilMi 

„Bau Ii litte**. 



Redakteur: Br Dr. Grotthold. 



lCt|i«4iM«B ia PraitkkMl 

' (r. OkDiKitniM« *. 

»Tt. 



Fraokfai't a. M.. den 3. Dezember 



35. Jahrgang;. 



I Klnwrlknni At* Kttnnr-.KiyU la Ulira Im Hiul SV«- York - Drr 
ilr ll«fk«r f (im fn'iniNar«nik-h«wtMtfti«t'kaAli<'li«-n Vt-rrln «Irr Un^tt 
Ijuiiinlotr V, II. Kill Rikkbluk van Itr .1. Ii. ( lii>|.-l. _ Ki'iirnllca 

C'*B«l>lM-<l««elbrhaR. Ilsoibarf. Br <trJinrrWrc«r. Hr Uftie«»«*. Knclucbi- (iru&lunr. Fn 
— tttUMgaag, — ^ •- 



P}nhiiKi>n>tv-1i<. Ilnnil und «eine Bi>ti«liuoK»ii w FralnuMMfeL Tating <<• 
,«u l.n .iri-i IhKfn' Im Ot. Hall«). Kortiwlianr. — KnrtKhriU ia <ler Ciral«9 
Ix i .i. r Tnirlli.K.-. Von Br B. H«rr». — l.uirvnbwrlcht« and VeriniJchle»: 
'aiilnairti. Zarieb. -, UtMnuriNlie BoqmdtancMi. — 



Elnwdhniig (Ich Slanrer- Asyls tn Utica 



im Staat New-York. 



Hi'i ii<'ii Verliniul! 



>lcr (irotilii^*' vdii Ni'w-York 



im Juni d. J. be|;]Uckwüusclite der Ür.-.\lstr, Br William 
Sherer, die V««niiimlira|( zur nahen Voll«ndiiii|r d«« 

Ma'iriT-.\-yN f.Mti'nljciius) iiiul >ier )V.'iii)iiiir>'ri^i |i.n '^i IhiIi' 
zu Utica und .sagte, «iaü die Brüder'«clutrt des Jitaates 
Kew^Toric auf diew xw«i Monnncnte praktiadier Maurern 
und orgHiii-iiertHr MiMthälijfkeii nut Stulz l>!ick> M l<"iiiii.'. 
(Eine Abbiidung des »Mawiiic Hunif & Schoo! at Ltic«, 
K. Y.€ t«l den gndmekten Verhandlm^^en der Orofi- 

Cb«rr diu am ö. Oktober stattgel'undene Einweihung 
dea tfaarar-AejrlB ging nna ein ausflllirlkber Beriebt zu, 
itm wir das Fnlppnilp entnebiiien. 

Aiu geiiaiinteu Tage wurde diese Veuft abgehalten 
und wird «ich ab aeb8iics nnd atugeseiehnetea Gadrak» 
hlntt (Ion Arhciton und Beatnbnngm der New -Yorker 
brUderm:liuft einreihen. 

Oi« eeit 50 Jahrai ge|danle Idee nnd Abdeht, ein 
MaurtT-Asyl ( AIl«'iiheim), welches ilurch die Ei!iki;nft.' 
au8 dem in der Ötadt New» York erbauten Maurertciupel 
eriudlan wird — so wf« ea g^nwärtig fertig «teht — 
nn i'inom pns^^rntl peloji^ncn IVatz mitten im Staut New- 
York zu crhchteu, i»t glücklich ausgeföhrt worden. 

Di« Zahl der aar ESnwwhing erediienenen Teilnehmer 
nnd tiriste wird ai.if ^nimo )TcHc-h~itzt. 

Leider war da^t Wetter höchst ungünstig ; ea war 
kalt vmi rnok, nnd der in dw Nackt trwher gefidlen« 
heftijfp Reifen ffllltc ilir^ StniGen Toti Utica mit Schlamm 
und bchmutz. Doch lietien »ich die au« der Stadt Mew- 
Tnrk, Brooklyn. Long Uaad, Tonkera, Albuy, Ro- 
chestcr. Svracuse, Buffalo, ja aun dem ganzen Staat hrr- 
beigekumnienen BrQder nickt von dar geplanten Feier 
•bhalten ; die meiifeBn Teiloehmer waren «na der Stadt 
New-York, Brooklyn und AlS.inv irsrhicnen. Nach all- 
gemeiner Ansicht bat seit Jahren kein grütierer Zu- 
«■unenflnA Ton Uemchen in dieaem Tbil dee Staatea 
■iattgefiiDdoB. 



■ Der Fest/ii"^' setzte «ich von H«>JK^ Siimirc knr% 
näch 1 Uhr nachmittugN in Bewegung, rechte und liiika 
von nhlloaen Znaehauern nnigeben, und angeführt von 
dem Zinn (ir.-Miir.M-liall ilct Kfstcst eriiannti'n Br Kdward 
M. L. Khlerü, dem Gr.-Sekretär der tiroüloge, und 
•eben 25 OehfllfSra (Adjatanten). 

Siuiitlicii.' 2** Iti-triktc il--- ' Jnililojjeiihezirks von 
Xew-York waren vertrulen, mit ihren Dirtrikts-Depu- 
t>ertea-Gr,-Matm an der Spitie, jede Abteiinng war dnrch 
ein lilaiies F-iliiili'iii mit Her bctrcflctiden Kummer he- 
zeiclinet nnd führte ihr besondere» Muaikchor mit sich ; 
luunentlidi etark war der 28. Distrikt — beatehand, ana. 
den unter der Cirofiln^re vcin N^■^'.-Vl'rk im Staut* arbfi- 
t«udeu deutaciien Logen und getührt vom Diiitrikt<>- 
dep. Or-Halr Br Henry Brenn ich — vertreten. 

Ttn den Zuir vnriiher/iehcn zu lassen und ihn be- 
ijuem übersehen zu könuen, war an geeigneter Stelle eine 
Tribfln« errichtet fihr die oberaten Orofibcunten, die 
höchsten Wnnlenträjier des Staateii und andere her- 
vorragende Peraünlichkeiten, welche dann in scbönge- 
adunOekten Wagen «eh dem Zo^ aBiehlaann. 

I>ie CerMKiiiie der l-]tn weihiint; n.;e!if'-. rilißleich knrs 
und einfavh gehalten, sichtbar einen mikhtigen Eindruck, 
der durch sweeknlBige Eioaehaltung von Hnaik nnd Vor- 
trU|.;en .les Ne w- Yorker Deut«ebcnFreiBianreir<Siiig«rband«e 
noch erhöht wurde. 

El mfiekte vielleieht fOr ntandi« Kreim der Brfider- 
schaft ir.teres-.-int sein, die muurerischen ''er. Mn nien 
kennen zu lernen, wie sie die auehkaaiacben, insbe.sundere 
die New-Yorker Brüder bei diaier und übaUdien Oelegen- 
heiten, ganz offentUoh und keinen prebnen A<jgB «nf» 
fallend, aagfOhrtai. 

Der Or.-]fatr, Br Jamea Ten Eyek, liefi toniehet 

durch den Gr.-Marscljiill, Br Kollin M. Morgan, feier- ■ 
lieh die Vornahme des VVeiheaktes verkQnden. Hieran 
aehlofi rieh ein Gebet nnd ein Vortrag (»Der Tag dee 
Hi rrii*! diirili d i; l)ruf-iMien Freimaurer - Sängerbund, 
dann folgte die Festrede des Qr.-Altmeiaters, Br William 
Sherer, wekbe wie «Uee, wm Br Sherer ab Bedner 
bklet, nOgeineiiiet Inteiease erregte. 
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RitualroBfiig forderte hienuf d«r dep. Or.-lfstr, Br 

Prell. ;\. I> it r II }i a III . diii Gr.-Mstr uuf, Jii- Wt-ilic 
des üauäeH nach Muurvrüiltc zu Tollzielien, wa« iulgen- 
demmfien geschah: 

II. Or.-A ifs. Hr Or.-M.ilr: Icli iÜ.rrn i. h, Ilmni ' 
hiermit dua >Kürn<, dun uach alU-iu Gebruucli zur Kiu- 
weibung dieser numierischen HeiimllUie dienen soll. 

Or.-M^tr. I:ii N;iii;> n fi<it*<-> \vc:]ie und widme 
ich die-sc' M»urer-IIviiu>tittt«j liicrmit fuierlich, mit allem, 
WM damit verbunden ist nnd znnnnmenhEn|{t, der edlen 
Kunst JiT Fri-iiiiaiirer<'i. 

I. Qt.- Aufs. i)r Gr.-^ätr! Iili überreiche Ihnen 
hiermit den >Wem«, der nach nnaenn altan Gebrauch 
gu dieser Einweihui^ vcrwetKlft werden k>11. ' 

Qri>]l>tr. bn Namen des ür. Ü. a. W. und oiu^je- i 
denk aemes reieben Segens widme ich diese If aura^Heiniat 
der Tugend. 

Dep. Or.-M«tr. Bruder (ir.-Wstr! Ich überreiche . 
Ihnen hiermit das »Ol«, um, nnaeren alten Herkommen | 
KeiiiriC, dii.'Melbe zur Einweibnng dieser Haurentiftung 
zu benutzen. . 

Gr.-lTstr. (Kaehdem «r Korn, Wein und Ol Ter- | 

wendet hat): In; Xnmeti aller auf der ^Tiny ii Kvr|.iber- 
fliehe Mrstreuten Hrüder, im brüderliclien üedeiiken an 
alle, die in Not ^d, nnd mit dem Oebet mm Aller- | 

hScIlNteii, dnl'< jilli'. die du kriirik üritcii, i;cstiiiden mögen, 
daß allen Hültbljedüriligeu liei;>taiid zukomme, dati Un- 
glfloUicbe und Gebet^gle rieb erhabea und anflehen m<^gen, — 

weihe icb lilcriiiit feierlieh diese M!iiirer-Heini!«tiUte zur 
Ausführung dcüüen, wozu dicNelbe gegründet ist, nämlich: 
aar Beibfllf» und TJntentlitaung fUr den alten, gebrech- 
lichen inid kninken Hrnder. zur rr]t('r>-t;i(/i;rit,' liiid /ii'n 
ächutz »einer Witwe, und für den Unterhalt und die ' 
Eniebung aebiar Waieen. | 

I'i'H l^rhluD der F>"ier ^i! I' *e ein Gebel, eine An- 
!>lirachc deü Or.-Matni und der V urtrag des Händelitchen 
»Hallelujab« dnrdi den Naw-Torker Dentaehen Frei- 

niinin r-SänL'erbund mit OreheMlerbegleitunK. sowio die 
ritualmüUige Proklamation deü Urolilogen-Marscbalb. 

Was das Gebäude sdbot betrifft, von wsldiem, wie 
achon erwähnt, eine hiibstlie Abbildini); den diesjährigen i 
Verhandlungen der Urotiluge beigegeben wurde, so sei be- 
merkt, da& die Hatiptfiifade, von 186 Fuß LSnge, nach 
Nnrilen Mi <rt nnd daCi das [jun/e Büinverk an« einem 
Hauptgebäude mit einem östlidieu uud we»tlichen Seiten- | 
flOgel nebst veraeUedMMD Anbauten bestdit. 

l)as I?!u;ninteri;il ixt BiKksfein und Sandstein; K't/terer 
ist namentlich bei dem unteren Teil de.'« Üel>iUideH (b«s«ment) 
und den ISn^gen Terwendet, die Fa^aden sind mit ge» 
achniackvollen Dekorationen aus Terra-f'ottn verriert. 

Über dem Jiäingaug zu dem Hauptgebäude sind drei 
Ckdenktafdn angebneht. Die eine erklirt in adilichten 
Worten den Zweck dnr Anstalt: »DicaSB Asyl fUr den 
alten and invaliden Bruder, die bedürftige Witwe und 
die hfllflose Waise wurde in den Jahm I891|98 von der 

Brüderschaft der Free Hnd Acci-pted Mason« di-s Staates 
New- York unUT Aufsicht der Trustees des Masonic Hall 
und A!«rlum Fand eiriclitet.« Die aweite TaM gedenkt 
der Verdienste des Gr.-Mslrs, Br Frank R. Lawrence, 



\ 



dessen onermfldlicbem Wirken man das Zustandekommen 

des herrlithi'i< Bntiis v> r'1:uikt. Die dritte Otidcilktafel 
führt dim Datum der Urundüteinlegung. 

Das erste Stockwerk ist 16 Pni hoch, umfitBt Bm- 

jifaiii.'~/iiiiiriiT. Hiblinthi'k nnd Lese/rinmier n. s, w., i«< 
»ehr zweckmäüig eingerichtet uud bietet hinlänglich liaum 
flir 300 Personen: 

Im /weiten 8t(>ckwerk, welches 12 Fuli h(H-li ist, 
beliudieu sich «iuschlicülich der beiden v>eit«nHQgel die 
SchlafstStten, Waach-nnd Badeatniiditnngen u. s. w., so» 
wie die Schulli)kalit;tten für die Kinder, ndist Wohn- 
räumeu für die beaufsichtigende Matrone. 

Das im dritten Stockwerk (11 Fuß hoch) befindüche 
U'i^|af:i! U\ in 'l- ' :'--iii<^ Zimmer !iV>treK'iIt nnd eben- 
tui wie das vierte >t'CKkwerk von 1 1 Fuü Hohe fQr Kranke 
und Gebrechliche bestimmt. * 

Das Miinreflii'ini vnn i'ti'-n liffff tut Mdliiiwk \ , 
einer der schousteu uud malerischsten (iegeiideii des 
Staates New-York, gcsdiichtlidi interessant durch die 
Kämiifi' der Amerikaner wHhrend des Unabhängigkeit>- 
kriege» der Vereinigten ätaaten. Das ganze Anwesen 
liegt weit oben am rechten Ufer des Mohawkfluasea und 
timfuOt l".") Acres, die zum Teil zn >rhattipen Park- 
partien mit schonen Spaziergängen angelegt sind : von 
der Vorderfiront des Asyls geniefit man einen herrlidiea 
Unibliek auf das gauxe llobawkthal nadi Osten nnd 
Westen. ^ 



Der Pytlingorfttsehe Bund und seine Be- 

zicliiingcn znr Freiniaiirorci. 

Vortrag des Br Hscher t lim frcuniiurrriKcb ■«ittvnsclniftlicbeo 
Vereia der Loge >zu den drei Degen« hp Or. ütlla. 
(FortscUung.) 

Auch ffir ili'' Strafe der Aiisichliel.'iung nnwArdtger 
Mitglieder, die n-ir in uuscnu Orden kennen, liefert« jener 
des j^thagons dem Voigang, und wenn in letzt«rem der 
Ausgeschiedene für tot ''rkliirt, ihm ein Grahnial ge- 
setzt wurde, so erscheiut die in unserem Gesetzbuche vor- 
kommende Bestimmung, wonack keine Erwlhnnng des 
Ausgeschlossenen mehr in unseren Logen geirhehen soll, 
als eine Auffassung und Nachbildung ilerselben Idee, 
die Pythagoras mit der Anssohließnng eines unwttxdig be> 
fundenen Hiindesg!t''des vi-rVinnd. 

Nach diej»em kurzen, den Pythagoräisinus mit der 
Freimaurerai veigleiebenden Obeiblidi, laassn Sie uns 
nun näher eitigelfn auf die innere Organisation ttud auf 
das innere Leben der Pythagoräcr selbst. 

Wie schon oben angedeutet, lebten die Pjthafi^orikT 
gemeinschaftlich in einem Han<e. f(ihrt-en al'^ ein klrinter- 
üches LebeJi, für welche» bestimmte Tagesordnungen vor- 
gesshneben waren. Vach diesem Bnndesregetn konnte in 
denen,' die danach lehfen, keine Kraft nnd Anlage nnent- 
wickelt, keine Unart oder kein Gebrechen unbemerkt oder 
nngeschwäeht bleiben; VermtSgs dieser Kegeln wurden 
alle Teile des Knrpers nnd alle Fähigkeiten der S<»e|p 
durch die angeHie*sensten, beständig anliaitendcn Übungen 
bis zur dauerhaften Oesnndheit. höchsten und schnellsten 
Wirksamkeit und männlichsten Starke amgebildet, nnd 



^ ij i.y Google 



Tugenden wurden okht doreli Vondiriftm oder Beweise 

mi'l Erniahnun>;fn, -;<in<)i rti (hircli Hi'ts|i;il um! (iowohn- 
heit gelehrt. Dai> GusuUbuch dun 1'^ tho^orus war so vuli- 
stfindift, dkfi iMch ihm keine Stunde dea Lebens, die nwn 
wachend zubringt. ui!aiist;>-f(Illt, keiin' Ilainllintt,' tm^'c- 
regelt, keine i'tlidit iiuLcfitiuimt und k'-in Gut lAt-r \ er- 
gnOgen uoaibgewogen bKeb. Die Pytbagor&er wurden 
liifnmiJi zwur fujjcr utit»'r -«irli aN mit ilir<-u Mitliflrfrcrn 
vt^reiiii^t, allein nicht (leNhullt, um »\cl\ vuii diottoii zw 
entfernen, oder ihnen enlgegwi ni wirken« eondeni am 
i'.iif \ cri-iiitcii Kräften 'lest'» !i'1>liaftor und thiitiixcr mi 
ihr«!- NVohUulirL arlK!iU-a zu kuuiuni. Die treue^tfi» und 
wflrdigHton ErfiBUer dieser Qeseface wurden dadarcU zu 
Hiiupteru und Fillircrn anderer Men'-rli.-ii. alvr nicht 
Uiu Volker zu uuterUrQckeii oder zu plündern, diiinit nie 
aliein gsniefien könnten, sondern nm mit eigenem Gute 
und Blutu die Frt'ilifit, Ht-rlilf 'iiül Si( lu-rlii it iliriT 
Mitbürger zu schlitzen und ulit' diejenigen, die diesen 
naduleilten oder sie angriffen, entweder abinhalten oder 
«u Temiehteii. 

Von dem huvvuuileniswtlrdigou Takte de> l'vtha- 
goriera, den er sieh durch langjlhrige Beobachtungen 

und .Studien erworlieii hatte, /.cw^f ^ch'n dii' Wnhl li^r 
Kleidung. Meiätt in gelurbivm WoUcuzeuge kieidcttn 
«eh damals die Griechen. Die Pythagorfter aber trugen 

keine Oewäiider vi>ii f ieriisclieil StofTen, weil fliege nll- 
getueiu tilr unreiner galten uk l'tiauzeuütotie. ilire 
Kleidung bestand ans feinem, weiBsm, Igyptischsm Kattou, 

der durtii seine lileiuleiide Weitie, weleiie ilnn h täjjliclles 
Waschen erhallen werden luulute und dnrcli Purpur- 
streifen erhdkt wurde, wie nicht minder er durch sein« 
iiuljemriiiMitlii Ire Feinheit eine blendende Vereiiiii^nii!; der 
Kiutacliheit und i'rucht darütellte, zugleich aber aucli ein 
Sinnbild der Reinlichkeit war. Das blofia Auftreten eines 
^rthsgovOers war :^.him iiujinnierend. 

Oberhanpt hielt l\vthaguriu< aut die ^urgtultig^te 
Keinlicbkeit des ganaen KSrpers, namentlich auf Öfteres 
utiil Hadeii sehr viel, nicht nur. weil hierin ein 
liuu{itiiüttcl zur Erhaltung und fitürkuug der (iesuiid- 
heit Vugt, aoodem weil ungewöhnliche Heinigongen dee 
Kijrper?' nach deti He^'riH'en danialit^er Zeit zu den ^otte<(- 
dienstlicheu Handlungen gehürteu und dem, der aie 
unternahm, bei dem gemeinen Volke den Buf eines 
Heiligen vorsehafTten. 

Viele unabhängige Männer und ■lUiiglinge traten 
dem Bunde bei und lebten in der innipten Verwnignog 
mit dein Meister. Die ihnen Toigeschrieben« Lebeos- 
urdnung wttr tulgende: 

In der ersten Frühe dea Hoigeue verliefieo sie ihr 
f.airer und niiuliten einen einsamen Spazier^^an^ in 
(iarten, Feld und liain ; denn die erste stunde de.s 
Tages aoIHe einer ruhigen Betrechtang der Vengaagan- 

heit gewidmet werden, zur Fais-ning einoH guten Vorsatzes 
tlKr den begonnenen Tag und zur Herstellung der rechten 
Stimmung dienen. Ihre ganae Vergangenheit mit allen 
Krielmi-'sen, allen daraus geschüpften Rrfalirunireii iirul 
<larauf gegründeten Vorsätzen sollte ihnen dadurch nU;U 
gegenwirtig und fruchtbringend fllr sie ttäa, DiePjrthap 
goriier hatten daher steta eine aus eigener Erfahrung 



I oder den Eiiebmswn ihrer Bundesbrüder herrargsgangene 

' nielit.schntir, sie waren "ieh stets klar in nllem, wa? zu 
j thun oder zu lassen, und darum verochwandeii bei ihnen 
I nach und nach alle die heftigen und aachteiligai Oe- 
iiiiit<f)ewegiuijjen ; Enttüus< hnn<{, vereitelte Huffimiiij, 
Tlidrheit und Übereilung, Zorn, Ueue, Scham, Mutlosig- 
keit, Unruhe und Ungeduld kannten sie nicht und ei» 
erlanirten stet.s mehr und mehr jene nleichuiril}.;j,'e Ruhe 
, uiMi Kriialienheit, die das untrügliche Kennzeichen de« 
I wahren Weisen int. 

Xaeli rlieson einsamen Detrachtuiij^on trafen sie «ich 
in den Vei'ijamutlungshäusern, wo nun gelehrt und gelernt 
und gleichmSfiig auf Erleuchtung d«e Geistes-, 
auf Hrwärniuii',? des Herzens und auf Kräfti- 
u II g des V\' i 1 1 e n s gewirkt wurde; denn alles gelehrte 
Wissen, m>bald es nicht in den Dienst der Menaehheit 
Iritt, ist ja nur ein Lielit inifer di-ni Si-hi^Fel. 

X.ich die.ter gei.-^tigen Arbeit folgt»; die I'Üege und 
Ausbildung der kGrperlichm Krille auf den Bfli»nUidien 
1 btinf{spliil/.en, den Gvinnasien, wo sie sich im Ringel), 
Fechten, Hullwerfen, Werfen mit der äteiuächeibe und 
vor/ae^Iieh im Laufen übten. 

Hieiiiuf f(.l-_rte noch in den Vormitla^'ssttiinlen ein 

i einfachem, nur au* Urot und Honig beütehuudcs Mahl, 
da-s nicht träge und nnffthig au weiterer Arbnt machte. 
Nim kam die prakti-idie Aiiwi inlim^' de* Gelernten 
1 — mau widmete sich der ÖUeutiichkeit bis gegen Abend. 
Dann suchten die BnadeogHeder wieder eiMmder auf, 

U):ii Ilten je zwei oder drei zusammen einen einsamen 
Spaziergang — Spaziergänge brachte nlmlich erst I^ytha- 
goraa «ur Pflege der Gesundheit auf,' vorher waren «e 

nirht bekannt — und teilten sich mit, wa-s wie erlebt, 
i gethan, gehört, erfaliren hatten. Hivrauf wurde ein 
kaltes Ifod genommen, uacb demselben versammdten 

sich die Hriicler je zehn in den genieinsehaftlichen Speise- 
ääleii zum liauptmalile, dan aus Gemüse, Fleiiicb, Obat 
I und Wein bestand. Die Oemeinsamkeit des Ihhles war, 

wie in Sparta, diifchaiH iinerI;U.'ilirli. <;ie -.var das einzige 
1 Mittel, Schwelgerei aljüolut unmöglich zu machen. 

Ober die Speisererbote dee Pythagoraa ist nA 
gefabelt worden und man <rlaubt w^ar, mannigfache 
I Laidterlichkeiten durin zu tiudeu. Dennoch zeigen auch 
I sie ans bei reiferer Überlegung die hohe Weisbeit dee 
(ii-ef/ijibir-!; denn it verltut nur, was der Gesundheit 
nachteilig war und was von dem Volke al-s heilig 
oder als unrein angeeehen wurde. Diese lelitere 
ksi( lit auf den reliir-ö-ien Aberp^lanben seiner Liinds- 
leute muüte er iiebmeu, uui sich nicht durch offene 
Hifiaehtung der reUgiSsen AnsehaoungeD bei «einen SSeit- 
genijs^eii, die er für "-ich rfewinnen und durrli Beispiel 
I und alimähliche Belehrung weiser und besser machen 
I wollte, Teiiohtlieh an machen und mit ihnen in Kampf 
zu setzen. 

' Auch derjenigen Speisen enthielten sich die i'^ tha- 
I gmier, die dam^ an den Leckereien, an dea feinen 

Rissen der Schweiger t^ehörten. Iliciti ans ilie-.eni Grunde 
, alieu sie daher auch keine Fische, welche die liauptzicrde 
der Ohijgen Gastmahle jener Zeit und infolge denen 
Gegenstand eines so nngebenren Luxus waren, daft 
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seltenere mit fabellwften PreiMO besablt wunlen und 

t"Mvpii'|swel^c Iji'i ilciu Mli\vi-li;ci iM ln-ii S> ii:iri-^ 'li<>iciiijf«'i! 
liiir^cr, welflie bcstiiuiut« teiiii- Ki^cbe i-it)l'iil>rtt!ii, von 
«Smtlichen Abgmben befreit waren. 

Diili Pythuffdias rtii«* Fl e i x c Ii s » >• ii viTboten, wie 
niuiiche geglaubt, erweist Mch bei nülierer Uiitentuchung 
11I4 nawiihr, wohl aber galt als Oesets, daß nur zartes, 
li'irht viTdriiiürlif. Flfiscli frciiussfii iin'l davon stets 
vorher den Uötterii ilar>{flin»<lit wurde. Strenge 
hielt er auf Ififiigkeit und bekämpfte damit nicht nur 
die Bti=<Kplawncri Freuden der TatVl, die in ilamali^er 
Zeit zn ekelhuCter Schleinmt>rr-i aiisart«'t*'ii , siinduru 
arbeitete aur)! riadorch mit Rrt'nl^r der f^emeinen VVoUusit 
PlitU<'l?'''i- N':i' Ii ihm (lurrif c!.t Mii!i!i riii )i( vnr diMii 
Jahre L'ingaii^ mit dem undi'rn (tisililutiil hüben, 

und auch dann nur mit dem einen ang«tniatea Weibe. 

Das Oa^tiualil der PTflut{joriitT niiiliti' mit dem 
kjonneniinlergunge beendet »ein; die aehn Gent>s.seu bheben 
aber noch b«)aatiimen. unterhielten sieh mit belehrander 

Ijektfire, di r •. -rljhitr vor, was ifel n werden 

sollte, der Jüngste maeliti- den \"(irle>er, kam die Zeit zum 
Sehlafenfteben, so gaben Nich die Ti^liKenossen noch 
(r,.._r,.n>ie'ti'^ eiiiett piiteii S|iru( h mit aul d' ii Weg. über- 
legten noch einniul in der Stille der i<^int>uu]keit, wie 
aie den Tag verlebt, ond aberliefien «ich dann dem 

ruhigen S<lilutiitii<T. 

liie drei wichtigsten Fragen, welche sich jeder 
Pythagoriier alhibendluh iieantfrorten muLiie. waren: 

rWoriii versah iclrsV Was tbat ivh'f Inii \v;i^ /il 
thun unterliela ich?«: Und könnte man zum Zwecke 
der Seibaterkennung und Selbstveredlung drei Fragen 
beHüer aiisuähleti? 

80 gelungteu die .jünger des vortrell'lichen Manne:» 
zu jener Hilde und Sanftheit des Oemlttea, wekhe er 
die Harmonie der .Seele nannte, die uns dorn 
Frennde treu und ergeben, dem Fremden 
gefallig, dem Feinde versöhnlich unuiit. 

lü dif'^' r AVrivi' leliten in ilcr ersten Zeit ihrer 
Ausbildung alle du', w<dche unabliiingig waren, und leben 
konnten, wu und wie sie wollten. Hatten a'if durch 
jahrelange ( buug einen gewissen finil dir VnUkdin- 
menheit erlangt, d. Ii. hatten .sie mit Krioig den raulien 
Stein bearbeitet, dann traten sie hinaus in dan Leben; 
diT l.i'lirliiig wurde Ge-< lle und trat in die Heilien seiner 
Mitbürger, um sieh um .Ämter und Stellen zu bewerben 
und die erlangte und erkannte Kraft tu tiben. Dalx i 

suchte aber j>'der Pytliijgoriier die ideale lii-ln iiswiM-c, 
nSuitich die einsamen S|iuziergänge, die gemeinscluitt- 
liehen Mahlntten, dai regelmäiiigc Zuaammenkonimen 
mit den tlbrigen fJHedern des Bundi-', die in derselben 
Stadt ihren Wuhnmtz hatten, nucb M'iglichkeil beizu- 
behalten. Wie in Kmton anter der I^itung des Pvtha- 

gOrH5 sellist, so ver^üitnnielte man sirji aiii li ai;d<'rwiirts 
Unter Vorsitz der .\lt<rsten und Tiu liiigsteu zu gegen- 
seitiger Belehrung. Erholung und Kiftftigung. .Mit dem 
Haiiptorle aber blieb man stets in lebhafter Verbindung: 
tii^zlich kamen Be.suche von allen Seiten und brachten 
jedesnutl neue Begentternng, neue Kraft und neue Liebe 
mit surOck. 



I Hiernaeh war, um in nn^erer freimaurerischen Ter^ 

ii;i:vi|i "^'ie 711 riMb-ii. d?.- Orgatji^:itii>n der Pythagoräer 
dergestalt, dati ^a den einzelneu Städten L'nteritalient) 
I die T6cbter-Logeu waren, und in Kroton die große 
Mntter-Loge mit Pfthagoraa als Gr. «Hstr ihren 

j Sitz hatte. 

I lleldete sich jemand znr Anfnahme in den Bond, 

so wurde snigfliltig iler Stand seiner Bildung untersucht. 
Pjtliagoras war ein sehr üchart'er Beobachter, der aus 
[ Mienen und Geberden, au« Haltung, Gang und Bewegung 
eben so sichere Schlüsse zog, als ans ges|irf>chenen 
Worten Man erkundigte sich aber auch aufs aorgfaltigste 
nai-h des Suchemien Betragen gegen Eltern und Oe- 
«hwister, gegen Narhharn unrl Hausgenossen, man 
beobachtete seine Vergnügungen und Genii.s.ie, besonders 
aber Äusscrangen der Leideiuehaft -- kurz man that 
alles, was wir Freinniurer auch thun sollen. 
Fielen alle Erkundigungen und Beobachtungen günstig 
auH. erst dann wurde der Suchende zur Prflfung 

zugelassen, d. h. er genoG Umgang und Belehrung der 
Pythagoräer, er nahm teil an ihren Bei^prechungen, an 
ihrer LektOre, an ihren Spaziergangen und an ihren 
>[a!il7. it.'n ; die von d'-r N'nlksni.'iuung am weitesten ab» 
weichenden Ergebnis.se pytliagorni-scher Forschung, sowie 

[ die Orden^^heimnisse wurden ihm aber noch nicht mit- 
geteilt. Srellte sieh mit lier Zeit heraus, daß seine 
geistige Entwicklung nicJit <lie gehotlte Stufe erreichen 

' *werde, oder dati er die Tugend der Yersehwiegenheit 
nicht im vullen Matse zu üben wisse. — so wurde CT 
wieder entlassen und niemand kannte ihn weiter. 

j Manchmal drei bn vier Jahre dauerte diese Prflfung, 
denn man eilte nicht, nm desto sicherer zu sein, keinem 
Unwflrdigen die geheimen Pforten de» iieiligtuni!« zu 

I öflhen, und hatte man hierbei gefunden, da£ derj Oeprfifte 
fähig und w fl r d i g sei, sn wurde er feierlich in den 
Bunil But'genouinieii. Und erst jetzt erfuhr er alle Weis- 
heit und alles Wissen der Brüder und wurde auch mit 

j den gtdieinien Zeiidien, mit den Synilnden, mit Sprache 
und Schrift der Bunde.s-Briider bekannt gemachte 

I Eine w voncBglich eingerichtete und mit peinlicher 
Strenge gegenseitig Cilierwachte Menschenerziehung nuiüte 
denn auch selbstversliindhch ganz wait VorzCigliches 

I leisten, und m zeichneten sich daher auch alle Pytbap 

goräer überall aufs vorteilhafteste mu" vor ihren Mit- 
bürgern durch Weisheit und Einsicht, durch Tugend und 
Mäliigkeit und durch eine allMeitige Tüchtigkeit und 
Hniiu libarkeit. .Vach wir Freiniaun r liulieii diesen Zweck 
zu erfüllen, auch unser Bund will eine \ ereinigung 
rechtschaffener Männer, um f&r unsere MitbBrger Leuchten, 

Wegwejsi-r und \'nrk:ini[)fer zu sein, aber wir wollen 
eine solche <diue Kiicksiciit auf (>oli tisch es und 
religiöses tilanbenisbekenntnis und ohne daß wir 
ätil.ierlich erkennbar otl'en und vor aller Welt als Glieder 
des Bundes auflix-tvu. Wir ülierlassen es jedem einzelnen, 
' die (trundsätae der Unmanität und BrOderlichkeit hinaus 
in d;ts beben zu tragen und dort nach besieu Kr:ilt"ii 
IM Familie und .Staat zur Geltung zu bringen, halten 

I uns aber innerhalb unsen-s ( »rdens von aller Politflc fern. 
I Anders war es dagegen bei den I^jrtbagoifieni. Sie 
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grüftn nnmittelbar pnktiach in dm BtTentliche Leben 

ein, »ru>f« n. nra sidi iinfieriich xu i-rkfiim'ii /u geben, 
die achun enröbnten, mit Purpuntreifen eingcfaßtoii 
ireiien Oawinder tmeh im SflenUiehen Leben und fnlirteu 
zu i;I< i< Zweck»' einen kleinen aus Motall verffrti^'ten 
fiinfstraUligen Steru, auf den wimpilernoclinmlizuraik- 
kominen, mit, um nch denselben vorzuzci^pn, da ja die 
Kleidiinff I«-;»!!! iiadijr.alinit werden konnte. Einige von 
ihnen waren Glieder dea hohen Katea (Prytanen), andere 
Richter, Peldberrn u. s. w.; durch ihre TöclitiKkeit 
rückten sie (Iberuli in die ersten Ämter und bekleideten 
die höchateu Stellea im Staate. Jede wir Entacheid un|^ 
Torliegende Prag» mnßte derjenige, weleher darum wuüle, 
den Hiui.lrs^'lii.dern seim-s Wolinort^-* mitteilen und nie 
wurde dann nicht nur von den PjrthagorUern diener 
Stadt gemetnschaftlieh besprochen and erwogen, aundern 
daiMli. r III wichtigen Füllen sogar nach Kiolon an die 
UruUlog« berichtet, damit der erliabene Stifter uml 
Gr.-Mstr. des Bandes selbst aein Urteil abgeben kwnnte. 
War niiiM / i gründlicher Einsieht und dadurch zu einem 
Bfstdiluj»« gekommen, so wirkte jeder in seinem Kreide 
— im Rate, in der Volksversamnilnng, in l'rivatge- 
hjirrKlien — für die \'erwirklirhiing liieMH lt.->chhi»e», 
und Ml kam es, dali eine Zeit lang die (je»<^'hicke vieler 
Stallten Unteritaliens, ja sogar de* eigentlichen Oriechen- 
lundes .s,.)ljst - denn auch daliin hatte «ich der Bund 
verbreitet — von den Pjthagvtiem geleitet wurden. 

solcher Bund mufife daher einen michligen Ein- 
fluf.l nuf alle Verliiiltnisse di-n Leliens «luaben, konnte 
aber auch ebenso segensreich, wie verderblich 
werden nnd mußte daher auch d«n Neid uml Ihili der 
Stiileelitcii herausfordern. 

Die Verehrung des Pythagoms grenzte an das l';]- 
glaublidie, was er sagte und riet, galt ak Orakel, und 
ein gleiches Ansehen geno»H»n seine JBtiger; denn ihre 
ilatschlüge bei den VoUuvenNunmlDngien wurden geneh- 
migt, weit es die vemlinftigiiten und leidenschiitlslosesten 
waren. In Anklag.' und \'.rt.!,li^Ming waren .sie die 
Sieger, denn aie waren die besten itichter und Anwälte. 
Aber eben diese TrefHicliIceit in allen Lagen uuil Ver- 
hältnissen, eb.'n di'-e Tiiclitigkeit und Brauchbarkeit ftlr 
die ersten und wichtigsten Stellen de« Staates wurde fiir 
die Pythagoiürr die todbrbgende Klippe 
(Portsctsiiag folgt.) 

Forltieliritt in der Orotwen Laiideglogo v. J>. i 

. Ein Rttrkblick von Br I. & Findtl. I 

Umwandlungen im Maurertum vollziehen .-^ich meist 
langsam nnd »nnierkluli: man kann daher Fortschritte 
erst bei einer Umschau nach längerer Entwickhingsfrist 
•rkennen. Nicht ohne allgemeines Interesse i.st eine solche 
hetrefl'end der firoG^n Landesln^v v. J). in R. rliii. 

Noch vor etwa zwei Jahrzehnten bezeichnete ich 
diese Oro&l<^, Inunt mit Unrecht, als die .stabilste im 
Bunde. Gegenwärtig ersdu'iiit dieser Vorwurf nicht mehr 
zutreffend; denn die Groüe Laudesluge hat in der That im ' 
VerimnfederlcfattenJahrulinte sehr wcbentliche und sehr 
«rfrralich« Fortschritt» gemacht. Wie dieselbe das frOhen 



l'rjuxi|i des \ erharrens autgegeben, so wird si« ihrer- 
•^its vielleicht jetxt auch die Ansieht aul^ben mflssen, 

al- M'i iirr Rniiler Findel ihr heftigster Oepn^r. Meli e 
.Vngnrie, vieltach scharf und wuchtig, galten weniger der 
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ßen Landesloge an sieb, ftb vielmehr dem schwedischen 

.'^\>t. !n: waren bei aller S<jlitn iiliü;ki it »achlich ge- 

meint und verfolgten kein uudere» Ziel. aU da» bis jetzt 
teilweise erreichte, der Reform dieser KSrperschaft. 

Der Nutzen meine« jahrelangen Kampfes liegt niiii- 
I mehr nicht hloü oti'en zu Tage; er ist bereite vor Jahren 
von der Orallen luidcsloge selber zugestanden und offen 
bekwuni worden. 
I Wie sattsam bekannt, war die gesumte Uro|jh)ge 
frfiherhin eine abgesagte Gegnerin aller maurarucben 
I VeröffentlichttBgen und demgemäli auch der nmnrerisi lu ir 
Presse. iKe Kefi selber wenig drucken, trieb mit diesen 
spärlichen Veröffeiil .n l imueii ilic gewohnte Heindichthuere» 
und hielt auch ihre i>ugen und Brttder thuulichst von 
Sclireiben und Lesen xurOck. 

Ks j^ei-' n ht ihr durchaus nicht zur Unehre, daß sie 
mit der X^it dii^en Standpunkt der >Uauhiitle< gegen» 
Uber ab nicht haltbar erkannte und daU sie demgemlß 
sich endlich notgedrungen ents<ddol.i zur Heraui^^abe 
eines eigenen Organ», der Zirkel-Korn ~|.nudrii/. Dm 
war Hchon ein höcl'.st bedeut»amer Fiirt.scliriit, liem sich 
alsbald ein wiMfcrer anreihte. 

lu den Kreis der Verheiuilichung gehörte auch die 
der Geschichte. Während die Groülogeu von Hamburg 
und Hdval Vork offizielle Go.schichtswerke schon hinge 
vor K 1 o Ii hesaüen in den handschriftlichen Werken 
von Schrr.der und Foßler, entbehrte die firotse Landes* 
löge V. D. eines solchen Lehrmitteil, wa« mit KQckaicbt 
auf ihren aparten Standpunkt um so emptindlicher war. 
Erst im Jahre l^Srt bearbeitete ür von Nettcdbladt eine 
Oeschichtf, wun: aii >^ Invi'dischen Traditionen i'iiie Stütze 
fanden. .4her dieses Werk gelaugte nicht in die Hände 
der Brfiderscliaft im allgemeinen, sondern stand nur we- 
nigen Hdelutbeförderten im System zur Verfügung. Auch 
hier war es meine Wirksamkeit in der »Buubntte«, wie 
durch mein weit verbreitetes Geschicht.swerk , woduix'li 
Wandel geschafft wurde : die Nettelbladtsche .\rbeif ward 
gedruckt nnd gewiihrle nunmehr utfeneu Kitililick in die 
historischen Grundlagen, auf welche u»;in hicIi bis dahin 
gestützt und auf din umn gelegentlich nur mit vornehmer 
Mieii4' nngespielf. Die yRaubfitte« unterzog diese Ten- 
denz.sclirilt (1S87 Ko. 17) unter der Überschrift: »Die 
Triiiliti<u)eu des scbwedtschen Systenuc einer Ternicli- 
ti'udeu Kritik. 

Da es nicht in unserer .\bsiclU iie^jt. hier eine ein- 
gehende Gi'sehichte der Vorgänge und Wandlungen inner- 
halb der GroLien Landi'sloge zu bieten, so sei der SchilT- 
manu'schen .\ngelcgenheit nur kurz gedacht, die ihrerseits 
in innerem Zusammenhang steht mit der 1870 erschienenen 
Schrift: >Die .Schule der Hierarchie' elc. und mit der 
1S74 erfolgten Nicderlegung des Amte» eines Orden.s- 
uieisters «eitenm de* preufi. Ktomprinzen, neekmaligen 

Kfiis'-r- Friedrich. 

Aul die erivähnte Schritt reagierte damals noch vom 

Standpunkte de« schwediaehen Sjateme nns Br SchiAtiaBii 
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in Stettin mittelst einer BrowhOrev die »ein fiiktiaeber j 

Bi'Wci« uns ilfiii Lfluii .1.1 nroGiMi LiindfNltii;!^ g.'jjm 
die neuesten Anklagen de;^ Ur Findel« sein sullte, aber 
nur dum diente, die Einsieht in die SehwSchen des Sjwtenn 

«Senliiir ri tum Ii. 'n uu.l Im initncr wi'K.t.. Kri'i^i' /.u triii»-eii- 
Ich schrieb meinen »Auti-Stliillmanui, welcher mit 
folgenden Worten schloß: 

.\V.i^ .it.- (irulk- Lnndesliigc V. 1). h\: lutflligfn;/, 

und an Krall besitzt, gebOrt innerlich bereits mebr oder 
minder uns, der Sache der HnmanitSt, der Freiheit und 

3I<MiM-lici.« i'ti'l.- an, I II 1 j. il«> H('wi')j;mij; wird und muß 
diese Brüder auf unsere, de« Uundeä, äeito treiben. I 

>Dem ffennanisohen Element ist, wi« ca aebeint, für 
Kr.r. .[.:i und nbiT EiiMjia hiiiiius iukIi eiiif gruf;,- Auf- 
gabe zugefallen für die Zuliuntt.'< Uteiten Worten de:! 
Br Schiffinann (8. 14) pflichte ich von gamwu Hersen 
bei. Aber wulir ich an din Mi.^>i.iii ile> j.'eniiuni'irli. n 
£lcnients im btaata- nnd Kulturleben glitube, >io gewiü 
glaube ich auch daran, daß der germaniaehe Qeist im 

deut-iclien Ma in rluiu ila-> r.ir;i;<i'.i-< lie Gebible dos .schwo- j 
di»chen Sytitenis xertrUmmern und aLs em »einem Wesen 
fremdes und ungesunde« Element ansscbeiden wird. Dazu 
mein Si'berfleiii b.'iL.'. r i <i r.u haben, wird mir atets i 
eine hohe Befri<.-diguug gewälireu. 

Die Zielpunkte der Iteform inueriudb der Großen 
Landeslo^e vun I)eii(- I ^iiid Und mflsseo »ein: 

a) Aufgeben der Kittcridee. 

b) Aufgeben de« spenÜHch'christlichen Prinsipa und 

Chiiiriklers und Anii.iliiu. Hiiiiiiuiit;i(?i| riii/r|is. 

c) Völlige Trennung der Uoehgrude vuu der .hdiannis- 
Manrerei, wenn nicht vOllige Aufgabe deiselbea. 

dl H.'M'itii;i.ii.u il.'i' tlienivtischen Gelteimlehre und der 
UeheituhuUuug der Ueschicbte. 

e) R^nigong und Umgestaltung des Rituals der drei 
.Ii.lia-itiis-Grade. 

f) bmberuluug der Vertreter »änitlicher Lugen behula 
Berathnng einer rechtlichen Verfiimiuig im Geiste 
der Büx II ;itli. r l.i>;.'-eiibuiiiI'"'-Verfa--unir und Be- 
händigung denselben iin jeden Bruder Leiirling bei 
seiner Aufnahme. 

gl Diiiiiit Auschbit: au den Bund ib'r Preiiiiaurer. 
Dieüe sieben Forderungen meiner £>chrift geben nur 
einen Maßstab für die weitereu Fortaehritt«, welche in 
neuester Zeit die (ir. ' I.a:ll!e^!<l„f,• zur ei}rrn«-ii Eiire 
und zum Vorteile de» Gun/.en gemacht hat; dcnu mit 
Ansnahme der Punkte b), c) und f) und diese Porde- 
ruiifreii I Ii a1 I b ! irli erfüllt w.ii-.bMi: Kitteri.iee 
ist aut'gcgeljen, die tieheiuiiialtung der Ueachichte nicbt 
minder nnd in der letzten Zeit hat, ohne daß davon Auf« 

b.-beu-- ;.'.-!iia. lit « i.i-'b', aui ii eine l!<>itii;.'ilii;.' umi Tiii'^'e- 
ütultuug de!« Ititual-« der drei .Johaiiuiä-Urude btuttgetaudeu. 
BezBglich des Punktes b) darf nicht übersehen 

werden, d:il.', die t;.'naun^- ( i rulilo;;:.-. bis in die «TSlen 
Jahre meiner WirküHuikuit liinein, den jiidiiyvhen Brttdem 
in ihren Logen auch den besuchsweisen Zutritt ver- 
süßte. Aiirli tliese lilieüliullkeit ist inzwi^i li. ti L.'e- 
falten und damit wenigstens ein kleiner ätbritt der 
Annäherung an daa unverfiOachte Grundprinzip der 
Maurerei und an die übrige Maurerwelt getlum worden. 



Die jüngere Gen. r.iti .n in den deuUchen Logen, 
wri.Icher die frühere Haltung der Grofien Landenlog« 
und die ein ToUes Jahrhunderl andauernde verlmngnia- 
volle Spannung zwischen ihr und den Engläudera 
S< hpiilerMhcn Systems unbekannt ist, wird kaum tlie 
giinze Tragweite diuses reformatorischen Umachwnngs 
ermeneu und würdigen können. In Wirklichkeit ist es 
ein hfichst bedeutsamer Fortscliritt nach dem Grundsatz: 
Die durch Irrtan «ar Wahdislt rsim, 

sind die WslMn; 
Pie im Irrliim tichiirrfD, 

I)(s sind (be Narres. 

rii r Aii^tnti {im doppellen SiuneX den meine Wirk- 
samkeil gui), hat selbstverstfadlieli in der eiaten Zeit 
recht unliebsam berOhtt und ist als ein feindlicher 
empfunden worden ; nun giabt j» alte, liebgewordene 
Anw liamiiigen und Gewohnheiten nicht gern auf. Schließ- 
lich aller kommt inan zu der Einsicht, daß gerfl(?t.? 
Clielstiiude doch auf die Dauer uicht aufrecht zu er- 
halten und Uefornieii iiiierlrililich sind. Hat man letztere 
VoUxogen, so erweisen sie sich hinterher als heilsam mi.l 
tnrderb<h und man bej;iiint sich ihrer zu rfihmen. Der 
anfangs unliebsame Kritiker und .\n8tof^ber wird dann 
milder beurteilt und mehr oder minder «Is ■Wohlthiiter 
dankbar anerkanul. Auch hier tritt dann da» maurerische 
Prinzip di r VerMnlinunf? in Wirksamkeit- 

Kettenlied bei der Tafelloge. 

Von Br B. R«JM. 

Großer Meister, de^Heu Allmacht Mj-ruiden Welten baut, 
Dassen gnadenreichea Ai^e huldreich auf uns nieder 

schaut, 

Gieb, daß una're heut'ge Feier, Dir zu Ehren. Sugen 

bringe, 

Daß im Glauben, Hoffen, Lieben unser Tagewerk gelinge. 

ll .iiul rtt - .tit/.i:,' ArbeitHjuhre sind in Einigkeit entschwunden. 
Ob Wir m den Wanderi;ihren stets den rechten Weg 

^^et'un.Iell. 

Du vormugst es zu >•rlne^»ell, der Jn' li-r/'-n nll hin li- 

Mliaut . 

Du nur, großer Meister, weißt es, «b wir regelrecht 

gebaut. 

Gieb zum Waiterbao'a nna Stiirke, loit' un» auf der 

feraarn Bahn! 

Fils. Ii a W. ik. ibi- Brüder alle, «me neu« Zeit bricht an! 

I Kitiigkeit ist lui.ser Name. 

Einl«keit! Iat.'it uns. ihr Brüder, dieses NameU'* wlird^ seiu« 
1 Und au jedem Arbeit»tage das üeltibde stet-s erneuen. 

Pfleget Ebigkeit und Lwbe, daß der Bund gedeih* nnd 
! blüh'. 

Und der Maurer starito Kette würd'ge BrBder, reiße niel 

Lügciibeiichtü iiiul Vermischtes. 

In der am 11». und 20. November d. .1. zu Berhn ab- 
gehaltenen Sitzung desGeaamtvorstandes der Comeniut- 
Gesellschaft ist bescUoasen worden, den näch^jährigen 
Koiifjreli im Oktober 1893 in Um abzuhalten. Die 

j Sit/.iiii(,' war stark besurlit und außer dem größern 
' Teil der in Berlin woliiiendeii Vorstands- Mitglieder 
I iiahujtu H. ri. u ar- r..unu.Tn. Sachsen, Schle.sien, Wost- 
I faleu, llidlaiid und ( t.st. ri. u b an den Verhandlungen 
teil. Die (.ievellscbult, die su li /u.^l.'ich wiss,.ns, balllu he 
I und gemeiunaizige Aufgabeu gestellt hat, hat Uiren Sitz 
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in Berlin und zUlilt ^'e};<>invartiK *J2<} Mitglieds; Anmel- 
dnngen und Beitrüge ninuut im Bankhaus Molenssr ft €<,. 
BerUn C. Batgstniwe entgegen. 



Hamburg, Aiu 2^. NdvcmlHT waren ea 60 Jahre, 
dn£j Itr .1. M. Hiitlimann, Alt- iiiifl Klin'imieister di-r L'it,ri' | 
itxir iiruilfrki'tlf«. in di'ii KifiinuiirL-rlumd aiif^'FnuiDiiK'n j 
wcrdfii ist. |{r Kiitlniuiiiii ist um 11. Mai ISOI» Keltoren j 
und ffblickti' um 'JS. November 1832 in der Loge «xunt | 
tfoldcntMi En^t'l < diis luuurerische Licht, In ihm be»it/'. 
die Loge lur »Bniderkette« d«B leteten noch lebenden 
Stifter ihrer Loge. Mög« dem Jnlnlsr veigfinnt sein, noch 
onDcbe acbSne Stunde nnter den Brfldwn sa verleben! 

Br Schneeberger. \\ ü- «m- Hr Hurst s.ni Bäreu^tein, 
dem wir .mIioh so nium lic «ülkoninu-ni; ErKÜnz'mH vi-r- 
dankon. stlireil>t, ist Br Hihiieclicrgcr nicht wie in uns- 
reni Blatte No, 38 p«g. 303 steht, am 24. sondern um 
26. Juli Teralorben. 

Hr Settegasts >Die dcuiM^he Freimaurerei« etc. ist 
nun in 6. Auflage erschienen. Dm nns TMliegende Vor^ 
wort, dessen ruhiger Ton besonders wahlthuend berührt, 
fiirhi rmiin- intereasante Au&eblQsse snr Qesehicbte der 

llocli){iiid('. 

Die Englische Grossloge )iint.>i.,t. !iu< h <!• m neu.'^tt>ii 

fnjilii'lifn FiciuiaunT-Kuli'iidcr, 1IM14 Baiiliiilli'ii. diivon 
387 in London selbNt und desi«eu näclititer Umgebung, i 
Die Froviny.t>n sind mit 1182, die Kolonien mit 430 Lo^<-n 
verzfii Inii'i. 

Frankreich. In (inni t'riiii/r>sisrlu-n Gr.-Or. ist in zwei 
ij darüliiir vt'rliundfll wordtMi, oli dii! Brfider, 
wekhe an kirchlichen Uaadlungen noch teilnehmen, in 
dem Bnnde su belassen, oder auszuschliefien seien. Der 

gi'siiiid«' Mt'nstln'nviTstiind und dii' von diT K. K. idicn 
untri-nriliuri' '['oltTunz liulicn i-ndlicli di-n Sieg ln-halten. 

Korr. aus Zürich. l)i<- sohw«iz«riw:he Muurerei lüüt 
sieh in ihrem gegenwärtigen Weam mü einer brnTen, 
tficbtigen Uauafrau vereleiclien — nun spricht wenig von 
ihr, aiMf dn Hnna m «oMbestiellt, die Familie gedeiht 
und jedes der Famflienglieder iüt auf seinem Posten und ' 
fördert die Arbeit. Do» Voniienst, unsere dreiipraehijjen I 
liiiiili Uten / i 1 nlii).'er freileihlicher Arln it u'i fril,rt /n li.ilten. 
gebtiliil litisci-.'iii Gr.-M-slr, Br Ehe Ihn unini'ui in Hern, 
der es \ttf kein zwfii. r M'rstanden hat, d;*- lüicl-, S|ira('lie 
und B.'i.sM' etna .spürharon !^i>nd<-rn.'if:;iiii;,nMi luttiT die j 
höheren (iesichtsiiunkte der Huuianillii luni ili^ kdsiuo- I 

Elitiscben Fortschrittes zu stellen und die Brüder und 
ohfittoi auf diene hshere Warte des Weltbürgertums 
eui|)orxulenken. Wohl bewppren anch nnf> in unserem 
kleinen friedlichen Eiland f;ar mancherlei Strömungen, 
und <lie expansiven Fiii iui iitc ui;f |H.li!i-( iiili ni und 
reliffiöseiii Gebiete niaclien sicii rii allen (.it .-teÜwhatU-ikreisen 
bemerkbar. Aber e.s rutt da.s ftllfienieine Interesse für 
die Li'ben!<fragen der Znkiini't nurli einer uJl.seiiif^en I 
Wiirdigunfj, und der wdblHoliende mensclienfreundliche 
Zug der Maurarei bewegt die berufenen -Oeiater auf die 
iwatn Bahn des gerechten besonnenen Fortschritte« und 
der pnktiiKhen Bruderliebe. Wohl ist auch bei nn.s gar 
▼ieMach noch zu wenig wirkliclie Tlmt und zuviel Phrase 
in den ßjtuhfltten der stettjje KKi^'' |r.iiikt. .Vllein <'s ist 
unverkennbar, dati der Spiritus re^jens dik» Keisti^e Leben 
nach der ideal-humanitüren Seile hin zu bM-influtüWn l>e- 
giunt, und dati mehr und mehr die L ber/.eu(tuiiji; sieh 
Bahn bricht, dati wir dem Morgen einer neuen Zeit ent- 
ngüiwaiulenttjdafi di« Dümmaning bald w e ic hen mu& den» • 
klaren Udite vmt wciterenbridcelten WeffauMcbanung. . 
nnd daß die Sonne wnhrhaftiger Uumanittt groft und | 



^'liiii/.voü ,iuf^< lii-n iiuji.i iilii-r a'lcu Völkern, auf dnU sie 
alle aicb als Brttder erkennen lernen. Und das Geftthl 
gewinnt mehr und mehr Itanm, daß der Mensehheil die 
Tage nahen, wo sie mit Br Goethe sprechen mag: 

Vernunft ftent wieder an tu aprechCD, 

Und Uoffnnns wieder «o lu l>lafaii; 

Mas (rlint »icli hacIi tU» L«li«nt Mekea, 

Ach' nuli ilfn l,«l>Lns (JiipIIo hin". 

Nie null; i nn iii dieser .Siduisiii li(-vv uii-t Ii ticier /.u 
lliMVii t;''li' n, als lad." • t/.t, w<i die inilttdalterlitbe 
Schdla-rik, ui trajiei; vom L'ltramontunismus, ihre f?rinseude 
Go^^,'|'n.•lul..l•.k.• i'reah empurreckt ins helb- Tu^;. -licht 
eines Jahrhunderte der Naturwissenschaften. Midir alsein 
Pater mit und ohne Kutte, mit und ohne gei^ti^e Kides- 
helfer sniicktin den Köpfen nnaercv ao^kükten Bildnng»- 
menschneit und spuckt bis hinein in die Banhütten. 

Kür eine rciniielii' T' limik z ik"i-,ftiLri'r Aiit'idafes 
wärr eini'lti neiK-ii l'etcr d .V lUui-/. in den iiniil. r:nii Krr- 
uiutiirien tretilicii v<ir)iearlieiti-t. Ge^Hnnber 'li r n<-raiii/ii 
er.sta!inlii li'-n Propaganda fb n l'ltrniuuntunii^muM und .seiner 
Allian;^en mit dem Snciali^imn.s ist es unbegrnflich, daß 
die Anhäuger der moderneu Staatsidee. der religiSseu 
und politisdien Freiheit »ich nicht beunruhigt fühlen und 
die HSnde ia den Schoß Imend mhig ansehen, wie ihnan 
Stück nach Stück des sonden Fundamentes nnter den 
]-'iU'ii>n weg|;ezu;;en wird. Wvr »idl aber in den fiber- 
hasteten, ant>r>'re;.'ten Z<'iti'n gesteigerter nialerielier und 
geistiger Aiispriiibe das Banner der A ii t k Iii r ii n i; . dir 
It'ibliehen und geiftigen Freiheit hmiihalten 
un<j verteidigen mit allem wahrhaft guten gei>tigeii 
Rüstzeug, wenn nicht die. Frmmnurer dies tfaun! Fiat! 

Dr. Frita Rohrer. 

nEttterttigeli e Be gpmliiiiigeii. 

\Vei>rr, L , W.. G n II • t h , & — IS. Asfl.. Padcrbora, 
Fcrd. .Sctiöiiincli, Is'W. 

Von drni Verf. der »I>rpi?i'linliii'Ifi>« lii'i;' eiin' neue fsn- 
lisch» Krnililni»p vor, (He im Khi|rf. neriile wie I)rcizchn- 
lindeij ( Ml .Acit! >. Ji. lli izpii i rnlwrl liHt. Wi'iiii eine pm-iisi liu 
Krubluni; innprlialb gum kurziT Zeil l'i .\uH«gen eileUt, so 
bedarf sie ri^eiullch keiner weiteren Kmpi'eblnoj;, dann hat 
•Ia sieb lellnt gut eingrfabrt Troudem mOcbten wir sach an 
ilisssr Stella WMboHds attf disan asucits Werk des Verf. aaf- 
noerlttsai nMrkeii, nd dne «arns Eai|ilelilang darfts uuien 
I.e«em rerade jftxi «UlkamneB leia, wo nun sich so (erac 
mit der Wahl i;rFif;neier (piter BBeher Ibr den WcHHUMhls- 

Dir r-iiif;n L." Kr/uliliinr lii'i zum L'n ßt- n Teil auf einer 
«abreit li«'>;tli«nhcit, die vur Jahiiii df.'ti Verf. durch den 
iiorweRiscIifH I>Tinilschnfl>maler .Mai.nii.i von Ungge mitgeteilt 
worden i»t. Einfach int auch der paycbologiteiie Konflikt, 
Hargit and Olaf sfsd kenilMe, wa der moilernen Kulinr 
niebi anfehriakelte, FIgnrsa, dss Kerht des Yniers und da* 
• Du lOllsl Vater nnd Hnttsr ebrenc liildet die unUl)pr»ctireit. 
bare Orrrice. Die beiden Hanpttifruren sind Batiern.^ erhie 
Hauern, und dorh von eirrr »olchen Z irtli(>it der Kmpfinduna. 
von ciiiim so reichen Se<i''iilflii :i, (iaCi mir s.ic lielipewinuen 
niusoTi, iintifdr'm ihre %\',lt nicht unsere Welt ist. Atier dct 
Vrrf llum.iM-rdionit l:»t:t iloch vor allem in seiner Natur- 
schildeiuQg; die norwegiacbt Ürbirg«- und Glelacherwelt, der 
eiliga Winter, der karse FHtltliBa, dar jubelnd begrttAts 
Senner nit teinem kraftvollen BUflieB und Reifira, ds« slics 
dQrOe fcciac i'linzeaderr Scbildening finden, als lie uns der 
Verf. bietet. Kraftroll ist die Sprach», reich an Bildern, viel- 
fach an die alte Kdda erinnernd ; oJel die Form, eixfiicti tind 
doch »o reich der Inhalt, ein echter Schal» fiir jeili'a Hain, 
ein wftrdiger Schmuck für Jeden Weibnacbtstiich, wozu es 
ancb sahso die iulera AasitsllBag treltt^eigaai. 

KnndHCliHU 

über die frcimanr. Presse ilt's In- und Auslandes, 

Der »Frc III a sf) n • lirinj^t in s(>iiim No. I'JJt vom 'i~ .\ugu*t 
einen whr le.-i ii-n, i".|i|i, in ii>-rii N"w - Y^rk I)i~|'.ii< li vitmIIpiiI- 
licbten Artiliel, ubu sibnebjiu ; • l'ttuiij4ttt«ri i iu.d (ii-s.. bafi«. der 
allerdings nur von dem pral<li»i-lipn Standpunkt .Irr Amerikaner 
amgeht, und bei uns nicht in allen Teilen Anklang oder gar Na«ll> 
slUBung finden dftrike. Es heiAi dsria« 
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WiKer and ul h^siu ikh ohM «ndcre /.nilutti n nicht zu> 
•ammen nkelMn. E> i~t unxweif^'lhaft wftbr, daü KreiiuaiirrTi'i unil 
Cicsi-liStt «yiiniivBi sind iiu l rSci so piwiß ist es. ilafi 7»i»chfn 
liciilfti kein Anlat'iii:.M;iu> ln ^'i In, iiml .luli d'tv eine ilcr «nJi-ren 
helfen voll. Kiu M:inn '"II s:. Ii mit ilci !• leiraaureiei %i-rliifiiicn. 
wenn er tlcrr-n rh!iil:;i'n lii|^;lV oifafit liiit. nicht aus k;ii'.f;riM|i-i;i 
Vorteil, welchen er von dcmclbrn zu (rvarten hoffi, tunilcru des 
Gntoi wegen, dft« ibm lolclw Mhi tfglirlict Leben «nreisen 
will. Sein GeMb&ft i(t aber ein Teil «rines ti«lichni Lebraa. Kr 
Mirkt auf dif Froimaurcrei alt auf einen til" r Hie jraiui' KrJe ver- 
breiteten Bruderbund, der alle durch Sfin.' nn -t. rifi»ei> I'rinzi]'ien 
Terbindcl. und in dem jeder ein Freund des anderen sein »oll, eine 
Vereinigung, welche als ult miil thrwördig bctniclitel wird, eine 
GescUxhaft. die nfnip;n^mti an »nhlthiltiiteii Werken arheitet tird 
den N'otleiil>'iiiii'ii inift 

Yiir. liii ft'jti Standpunkte aus lietrnihlel, schätzt er vi« als 
rhu' I ',(.., j|-i lialt, m der er bis zu fiuer gewissen Au»deliiiuiig der 
l'äicht gegen 84'ine Mitaien«cben nacbkommen Icuo, und hei seiii«r 



Anzeigen. 



•rklift tr» int ksiM MniUictaM 6iMr wiHiiftdtiiM 

ÄlnicbieB Äa leiten. Dine ErUiniaf iit aber nicht In •neu 

Fillen treu und clirlird. wie das Bestreben so Tieler «eigt, die 
Brndersrhaft fui- eigene. «^ewinnsUrhtige Zwecke au'izunützen. 

Wir h\lieii i-in Uri;ht zu erwarten, daß derjciii,'!', .b r Wir.lii l- 
iiMti und Zirkel triiKi. ^cine IlikiidluDgcn darnutii niirirlilct; aber 
kein l{t<!it lisl'in wir, von demjenigen, dem »;r um nU I rei- 
maun r m crkctineii pi S.eii. zu verlniigen, uii> <fir Oi'n ;uiiJ<Ti'n 
Norzuzichcn. Dieser verkauft seine Waaren zu richtigem Frei«, wi« 
« «ritdwa Utaan undMaMi airiKbn Franamw mmI ITrciMUKr 
wh inaAi dal «r daf« in ■Baam6«aitta abfAt itad naaVor* 
ttila MMfoda, im tabaa wir ImIb ledlt Im OMcbift wird an- 
partcNadw Otra^iMt wtkagt. 

Man ttft, dal es Leola giebt, >die von der Freimaurerei 
lei»DD<. Dat tat aidlt wahr and eine Heleidigung der Knidernchafl, 
welche so organisiert ist, daf» es einem Muiinr- unmdellrh wird, von 
ihr zu lebm. Kin Aufdrinplini.' tiisp »otil für kiir/'' Zeil au* ihr 
Nutzen lucber. i«ber Ixild «iirde er rrkauni und ihm da:> ÜHnd- 
werk gelegt »< rnc:i Ut ein Bruder in Not, 50 wird die Bruder- 
scball die Sorge lur ilm UberDebmen uod viele giebt es, welche 
dank dia Laiia vallaaf nnterwaiat werdtn. Sie itod iMMMfftig 
nad die gerne amgcfthnen Lelvcn dea Bnndt s erferdera denn 
UalcntMzang. Sic aelbst opferteii vielleicht früher ahea TMl ihrea 
EhaatWD'K für darbende Brttder und diese VerpSiektang über- 
Buaien jelat andere. Da« i»t die schone Wohlthtiigkeit der 
Freimaurerei. 

Jeder Arbeiter i»t seine« l,iilines wert und der .Mann, iler 
seine /.eil den Inteieisen des liuiiib'« widmet, verdient dii'>elbe 
Kntschädifiine, die er bei AusülmnL' eines auder.n (ie«cäiAttes ge- 
ftiaden hiitle. Die Freimaurerei i«t ein Geachift und ihre Gc- 
Kbkfie erfordern die aogeitrenxt« Aufmerkaambcil von ge»«hafi- 
lieb gebildetea UinDern; deabalb aollten audi nar dia Itcaiea 
Grtchtftalente mil groficn Erfabraagen dam *ar»aBdel werden. 
Hunderte opfern eich und becehen eine Ungerechtigkeit gegen «ich 
selbst, indem sie ihre Zeit den Logen, den Kapiteln, den Orden 
obtc Gi'genleistong widmen. Die Kcbloeht belobnteHtrn Männer tinil 
in der Regel die Sekreurc, deren Pflichten und Vi r miw 1 rtl 1 til. it 
geiichlftlicher Natur .sir.d. Alle Kinielheiteii der i.oiji n Ari 11 • n 
miissen durch Me besorpt werden und sie haben .\n9]Tucl j it llr- 
zahlnug ihrer mQbcvollen Arbeit. Trotadcm darf nicht behauptet 
«atdaa, »dal aia vna der FMwnnfal Mes.« 2ar Ffthraag der 
OaBcblftn groier Kevperatlenan werden nvr HiBaer gewiUl, wekhe 
die Menge und die ^iehtlgheit der Arbeiten so bewgltifen ftUg 
•Ind. nnd die Fntschadiguog dafür «u-bt mit ihrer (ieachieklichkeit 
im VirhuUni' hus ist Df^'-chnft iiml ilie Freimaurerei, eine groie 
Koriioratiin, 1f:s! ü i r, i ir.ipki. t jcl'i n ;i.'dcn ; sie Imt somit kein 
Iteclit 711 erwarten, iliiü (in-jcruneii. webbi fiir »ie arlieilen, »ich 
■nr mit sieb selbst ab/.iHinden haiien. 

Kein .Mann darf sich durch die Freimaurerei meinem Lieschlfte 
entziehen lasten, noch soll er durch dieselbe verhindert werden, 
ehrlich und gewiaienhaft »einen bOrserliebea Vcrpflicbtungen nach- 
Mtjenigea, welche berafen lind^ deniBvnda au dienMi 
I niaaen 



»anma naeaen dieses thna«, aoUan diaiaa la geadgftlklwr 

Weise thnn und dafor bezahlt werdeo. Orallogen, GroQkapitel und 
Grnfiorden oder die KArperuhaikea, aa* denen sie bestehen, können 

ihre (lesi hüfte nicht selbst besorgen ; jemand rouD »nK-he über- 
1 i" !i:ii>.':i Tin die Ljisi gn ii zu g'."'*,^lter.. wcrdoi'. .'.ic 8tubl- 

niritter von Jabr zu Jahr gewählt, aber die eigentlichen Arbeiter 
fQr dieic K iriwrschaften aalltan girtaltan »d ak Ow ab l ftalewte 
beiahlt werden. 



In Voi. 47 n. 375 Z. ft t. a. 1 
drailigalel« »ein Drtinadcwaasigalal« 



aa atatt >«in Pdaftad- 



Den die Stadt FraRhrnri a. M. 
empfehlo Ich nuKs Mine der Sladt gelegeaes ,ßtMl i 
bnrger Hnf. E» wird brOderlieba AnUtahm sugaiishert. (M) 

Br H, JPifltrtafc. 

Pnr ßnsphankp '"-»'"^»•'sthen Kmblemen, Wappen an4 
rill uCnLIlC^IIIVC .Monogrammen, geschnitzt aus Elfenlicin 
Meerichaiim, Holz, oder pemall mit rorzrlhin, Glas, Seide, Hol«, 
Leder eti etc. vcrs. r drl uneiilüeltlich und lo-ttfrei reichhaltigen 
Katalog Br. £uill l.lt<lke in Jena. 1 Mark kostat die sehr 
lieliebte Sealpfeife mit maurer. Enblenien oder MoBOgitaiBMn. [WJ 



Massiv gold. Frelfii.-Emb! 
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Iis BeriHBca, Mndnta» 
.«laaehattankalyllt etc. 

M Auswahlsciidungeit 

Hr O. Saran in Deaaati. fgi j 

Welche [<oge oder Bit helfen einem iy der Noth beßndlicben Ur ? 
Gefl. Briefe «erden an iL Kxp. d. Hl. unt. 0. H. erbeten. [92] 



CoanilNlaaaverlag vun llahlau ti WaldHchmidt, FranliMtt «. ILt 

Weltliche FreimaarereL 

Ein Beitrag 

211 r 

BMMCung Innerhalb dnt 



Oes»min«lt« Arbeiteii 

»so- 

Br Quttev Mai«r. 

824 Seiten V bros. hi< i. M. 4 5<), 
in elegaatcai Onnsleinenband mit Kothsclinitt M. 5.S0. 



Im ComnisaianaTerlag von Hahlaa h WaldaehaUdt IM ««• 

nen nad engen Einsendung des Betrages tu beaiahiettt 

GESCHICHTE 

dar 

Loge „Carl zum aufgehenden Licht** 

im Orient Frankfurt a. M, 18 HJ— 1891. 

Tn rmscbliiK ceheftet M. I.".",. 

Feier des 75jjihrigeu Jubelfestes 
der Loge „Garl som aafgehenden LioliV' 
im Orient FruiUint a. M. am 27. Deoanaber 1891. 
IB üaicbUig gaheftat M. 14KIL 



M mtm . 



Ben M. 2,S0. 



Verlag von J. O. l«*ln^«l in Letpilg. 

C. ran Dalea-P«Dl, Kal^nb r fiir Frmr. f. 1.89J, geb. .Mk. 2.:m. 
Findel; J> G., tiruudaUtce der Kriiirei. im Yülkerlebeii. 3 Aufl. 

br. Mk. 3.— (.Schriften" L u. II. Heft), 
— — Das laitaltsr der NatnrerkMiBtaias. Eine Widerlegiuig der 
■wMrinliatiBdmi WellMNchannf 8. And. Mk. l.— 
— Mita fikab«. Gadieht in FUkaib>miBat mit Uaner 



_. alnxeln Mk. IJSO. (g Exemplare lus. H Ä,— ) 
Unter der Presse tseeaatieaell): 
— — Oaa apestollsehe (tUubenabekenntnIu im Lieht« dar WiWHh 
aehaft. br. Mk u6ii 

Durch alle Ifn. hhandlnnRen zu beliehen. 

Zu beziehen durch Mahlan k Waldschmldt« Frankfurt a. M.: 

ZEICHNUNGEN 

von Brüdern der Loge zur Einigkeit 
aas der Scblu&loge 1874 und der Bröffhiinylege 1875. 
S*h Bgn. kl. e*. PralB ele«. krack. Mk. 1.—. 



Wr die Badaktipn ver-m »nrt:,,.!,: Hr. C. Gottiiold. 

I>nirk TOD Mablau 4t Waldschmidt (Br 



— W.'laK der .\litien - tJe»ell8chaft ,BauhAlte*. 
R. Mablau^ sämtlich in Frankfart a. M. 
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Organ für die GesamMnteressen der FreunaurereL 



IMl des JahrganfT^ 10 ]|» 
INrrkl titiler Hlr- IP niMt: 

iiiUiia 11 II. IT. 

AulüiMl Ii M. «u K 



I.Ipbr. t-Kba. L*b«n. 



IItrmiwg«g«b«]i 

von der aus ficr Fr- iMir»rn gf'MIctt.'ten 

,,B au Ii litte**. 



AaMlsrarnli: 



Sednktenr: Br J>p, O-otttboliO. 



atAHl*. B<AAnh«lt. 



JTi 50. 



Frankfurt a. M., den 10. Desenber 1892. 



35. Jahrgang. 
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Die PoliiiHche KoiiHtitutioti vom -l. Uai 1791 
lind die Freimaurerei. 

Eint Stndte vn Br C aMtaUM (Lanteif). 



\V;ihreiiil wir d«Mi ffro&en Tiig Pt>lens. di-ii ■'!. Mai, 
bei dessen huudertjührig4'r WiHflerkniir, mit >fi?l>lihren<Iem 
Jubel feierten, Htand die j^fistigc I'rlii'lieriii iU-t K«n- 
atitution von 17!*1, jciP'.s crlml>eiu'ii W it'ki'^, ihm difsea 
T«g Terherrlirlitt^, ht'M-lu'idi'n und uiilicnierkt iiU^-it.'*. 
Dn wir dieM'n>e al)*r, trutz ihrer tiiTeii Verschleierung, 
«rkannt^xu huben glauben, so woiteu wir ütren Namen, 
gewiß sum nicht ^«»rinirtMi Erstivinen unserer Leaer, 
nennen: e« i«l ~ di«- Freimaurerei! — 

Wir möchten niiht miUverstAnden werden. Wir 
meinen nicht die Freiui»urer||iesell''fhiitt aU Korporation; 
wir wollen nicht angedenti*t hahen, dali etwii die Frei- 
maurerlogen die OfHxin waren, nn» welcher die Kon- 
stitution von 17!'l fertig; in den |{eiili>fapr pehinpte; 
denn L>ek)tiintlich ist jede ))olitische iiiul ruligiöst' iJis- 
IcuiHOn und Aktion aus den Verhandlungen der Frei- 
maurerlopen al'^olut ans^^esehlossi'n: wir meinen aher die 
Ethik der Freimaurerei, welche die Schöpfer der Kon- 
stitution von ITin liiseelte 

Die l'teirnaurerei wurd'' viel ve rl' umdet : hei 
Herrschern, l'üpsiteu und beim \'i>lkc vieUiudi un}{e- 
schwirzt. Die O^enbeweiM aller dieser Verienmdungen 
sind leicht zu erbringen. Sie wurde hI> ]ii)lit;>rliiT Ge- 
heinibund denunziert; aber die Thttt«iiche. duti der röiuiscb- 
deut^-he Kaiaer Frans L von Oeterreicb, Alnxaader I. 

Ann: Mil aufi ii-hliger Freiido dringe ich iler H«iiliülte 
diese Arbeit iiiciii«iii lieben FrcaD<les br M. S. Gold bäum, 
der all M«tr t. St. im fernen Oiiten, in Lemberg, unter 
Hliwieriin VarbtUaiMtn das Psaier der K. K. traa and etfrif 
hadütfll. — Wenn andi mm dia peiniach» OaicUcihto «afUtub- 
ntaig ftMsd li^ aa iat fli vlalMthl aa mAt ton Iniereise, 
aoT Gmad einer von hehlnuidteer Haad entverfnen Special- 

Itadie, ilen inJirckt^n Einflufi der Frr imaü.-i-r r-i .m. ' auf :iip»em 
Gebiete lU erkcntir.-i, Zu:ii V. riUmltii-. vvi hrrr.i rkt. li.ifi Jin — 
verhiUnismtGi^r fri- hiiili;;i- Polniich«' Konstitut; m vom M»i 
1791 der letzte Versuch war, die politwhe SelbstAi^dlükelt de» 
auf moderner QrundUg« zu wsltreo. Kuri darauf folgt« 
1798 die iveltc, 1795 dia dhtte aad eadgOkiga Teilaa« i 



von Kuliland die Ued.) Napoleon 1. und mehrere 
Mitfirlieiter der kOnigltdien Familien von Frankreich, nlle 

Krmii;,- I'riMil.'jMis »-il l''iif.Ir;< Ii .jciii firoLieii, die Könige 
/.vgmunt August und Stani^^law August von l'olen, viele 
Könige von England, Schweden, DSnemark, HoUnnd, 
Beljrien, Sachsen, Maiinover und Wftrtti'mberg. ein Teil 
der (leiiUchen regierenden Fürsten und viele Frü»ident«a 
von HepubUken, Preiniaurer waren — diese Thstaache 
Htrat't solche Dentinciatiun Lüge. Ks wnrJf il>'r Frei- 
maurerei vorgeworfen, dali aie irreligiöse Tendenzen be- 
gflnstige; allein der Fflnt Eizbiaehof von BresUn, Graf 
Si liiif;^.it,. K. w. -Ii her als .Stuhlmeister der ßreslauer 
i^oge, anno 174^, die erste Wiener Loge konstituierte, 
der Primas von Orofipolen, Podoaki, der Bischof von 
Krakau. Fu/viia, die Prälaten (tigotti und l)l^^l<i und 
mehrere andere Kirchenfttrateu, welche eifrige Freimaurer 
waren, beieugen das GegenteiL Obige Namen beweiaen 
aber auch, dali die Freimaurerei keine eilli- .Spielerei 
»ein kann, wie nickt minder die Mitgliedschaft vieler 
emateii MSnner, die auf allen Gebieten der Wisaenachaft 
und Kunst sich unsterblich<-n Kuhiu erworben haben und 
unserem Uuude aiigehörti'u : als üacou, BroAiiuki, Fichte, 
Franklin, Goethe, Herder, Haydn, Kniaznin, Knrpinaki, 

Kra;</.ewski, Locke, !<i'>>.in^, Libell, M<>/.art, N^eiiicewiclt, 
Voltaire, liraf JuliuH Audru-w;, Ludwig Kossuth etc. 

Stellen wir so mehrere große HSnner einander 
gegenüber, ileren WeltanjvchaHungen einander lieierogei» 
entgegengesetzt sein mufiten, und welche dennoch im 
nfifea Haonflaalter Fniaunrar worden und eifrig Uieba, 

vatanlatt dnich dia mtliaha Lindergier, 



Polaus im 

aad dairit dta polltiseke 
SU wetcheii and «eaig eialrleliligsa Volkes. Nidit nnnMlglieh Ist 

es, dti Jas XU jener Zeil leiclit in SLhwi"irnur''i iiu'irlcndc üm- 

»ifhRrfifen der liumanit&ren und l^nüiiiDpolitisclii-n Ideen mit lu 

diesem I 'ntTKun^'B beiKetraxen hat, wir im (Segenialze dazu 

jengeiui diM OcfiiiH einei^i international «ich lusamraT netzenden 

neuen Staate den ersten Kitt Terlieli. Wjtr« dem s», =.0 wOrde 

die FcaiauMincei, wie sie stols aa dar Wieg» der üordaaMri« 

kanbekan Valaa itebt, trancrnd n ttekea haken an dar Bahra 

der PolniKbcn Se1ti«Uaili(lcelt 

Ermatiagea iai Novcaiber 1882. „ „ , 

* Br anstav Maler. 
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uiitl fra^i-n wir uns: welriifs wiir «K-r Eim^'iiiig>jiuiikt, wo [ 
sich in dfr Freimuurerei ihre Aiuicbtvu l>egegneten? so 
werden wir anf dasWeMn die^ie« Bnndes Irieht gelangen. 

In wi-li lii'iii I'iinktt' k'iiiiiti'n <li'mi die <il>Hii^enaiiiitt'n 
Monarcheu mit den FrvilieiUlielden Wanhington, Lafajette, 
Koaeitiniko, Gaiubelt«, welche ebenfalls Preimanrer waren, 
rilieri'iiistiiiiiiii.'n ? — Aul" welfhi-m Gebiete «liirfliMi sich 
obige Kirclieufürsleu, wie auch der fromme Sänger der 
Memiade. Klopsinck, der gottinntge Zwhokke, der religiOw 
Sc hwiirnu r IjUv.iI.t mit ilt ii l'ri'iir''ist<'rii Voltaire, l.t*s.?ii)]u; 
u. a. in ihrem Denken begt-gnet haben? — Womit 
konnten die Fflnten Blfleher. Csoirtor^ski, Snpieha, die 
Orafi'ii liriihi, l'utucki, wrlrlic ^'i'wilj mif |><iiiti-theiu und 
0Oci«l<-)u (ieliiitf hüchitt kouitervativ waren, z, b. mildern 
Sorialpliiln-ofilum Proudhon, der bekanntlidi gnns ab- 
sDiiiliTliclic Ansiditi'ti ül)cr «Ins Kinjciidiiii entwickelte, 
sutMuuuieiigeben 'i — l:«: ist wohl einzig und allein der 
große hnmanitäre Oedanke, die die ganze Menachheit nm- 
s(liliii;;iiitif, (lurcli iiirlits beji^renzte Xüclistcnliobe. diiM T 
Brennpunkt der Freimaurerei, welcher alle jene groüen ^ 
Seelen entflammte und trotz ihrer Veraebiedenartigkeit 
in der Frciiiiauren i /.iisiiiiiiiji'tif'iihrtL'. 

Auch die groüen Ueister Polens im Torigen Jahr- 
hundert ergrtif die heilige Klamme der Nichatenliebe : I 
imkI «1) M'licii wir sie :ilie, sozusagen vor sicli seitist siiii 
ÜQcbten, in den •Sclioü der Freimaurerei tlrichten, vor ' 
ihrer cip^nen Herrachaucht, vor ihrem Eigensinn, vor | 
ilireiu l)iink«-l, dif den Niedergang des Viiterl.-iiiiles her- 
beiführten. Schon 1742 grOndeten die Grafen Stania. j 
law Hniazek, Schwiegermhn de« Qnifra BrfihI, spHter > 
Hfifniiirsi liall der Krone für Groljpoli n. li. r iüniue Freund 
und Befreier de» edlen FQratbijiclioik vou Krakau, Soltyk, 
Andreas Mokronowski, der heldenmtitige General, ' 
der im Reielisnit vi.ni 7. Mai 17Ü4 ein Manifest gegen 
den fireniden Eiiiliuti erlieli, und den Mantchall Mu fa- 
ch owskt', trotz der gestickten Sftbd der RnsiMtphiien, 
zum Widerstande äufTordert*.«, und Konutantjn Jablo- 
nowski, die erste Loge Polena in Wiantowiai. Im 
Laufe der Zeit entstanden aber viele Logen in Wanehau, i 
Leiulierg, Wilno, l\rnk;iii. l'n^eii, Dulmo, Grodno, Bialo- 
atok, Dnlcla und in anderen Städten, wo wir die besten 
SBhne Polens on der Arbeit der Selbtttreredelnng thätig 
finden. In der großtun An/.uhl sehen wir die PutuckiM 
vertreten : Ignatz Potocki, der Ueneral-Marschall der 
Krone für Litauen, der Verfasser der Konstitution 
von 17S'l. war nicht nur 177t» l'riUident der Loge »Zum 
Nordstern«, sondern auch 17S1 bia 1783 Grofimeiater aller 
Legen Polena; sein Bmder Stanislaw F. Potocki, der 
sf^tere Minister, war 1785 hi« 17S9 (jroümeister; Stanis- 
laus Konstantin Potocki, der grobe Patriot und spütere 
Minister , war 1812 bn 1821 Grofimeister und sein 
Bruder .lidianii l'otdoki 1812 sein Stellvertreter; 
Wiodzimierz Fotocki, welcher am 18. Mai 1812 den 
Brflckenkopf von Sandomier eroberte, war Früsident der 
Loge in Krakau. 

FUrat Kazimianc Sapieha, der Marschall der Lithan- 
ischen Konfederation, war 1789 Grofimeister; Stanidaw 
Malachowski, der Marschall de« vierjährigen Tieichstages, 
war Freimaurer und der freimaureriacbe Geist durchweht 



seine Heden; Michael Oginski, <ler II>'tn)an von Lithauen, 
der Lesseps Polens, der sein unermeüliches Vermögen 
für einen Kanal zwischen dem schwairen und dem 
Hkltiselien Meere verwenden w<dlt«'; Klosowski, der Unler- 
achatzmeiater; Tadeuaz Mutuszewicz, der Schatzmeister 
und SekretSr der Deputation, der am 3. Mai seinen Be> 
rielif über das Ausland mit ih-'.i sclniier/vülien Worten 
sililob: »Friede fUr alle, fUr uns Druck und Not«; 
Soltyk, der Landbote von Krakau; Zabielo and Knblicki, 
ilie Landli<iien vcni Lilland. I>zii /;in()Wski, einst KTmii: iu 
Sadanierika, der Freund StaniaUw August«, welcher ihm riet, 
den Bedrücker Polens Sepnin, anf dessen Kopf letzterer 
üOOO Dukaten ausset/t«, /.n verliaften, waren Freimaurer. 

Ludwik (iutakowski, detnen Itedeu im vierjährigen 
Reichstage l'Jpoche machten, war 1810 Gr.-Matr und 
Alexander Koznieki sein Sttdiverfreler. fJraf Anguüt 
Müsxynaki, der Enkel des Königs August U, und der 
Orfifin Kozel. war schon 1769 Gr.-Mstr, Graf Georg 
\\ ii Ih<iräki , der zu ilen unparleii-sclien Aligeordiieteu 
gehörte, die nur das Beste des Ganzen wollten, war 
178^, nach Ignatz Potockis Abreise, Stellvertreter desselben 
uU tiriißmcisler. Alle tapferen Generäle IVdens; Jii>ef 
Antun Poniatowaki, der 1791 bis Hü an der Spitze der 
Armee gegen die Konfederierten stand und nachher als 
(iewiilinliiher Freiwilliger in die Nationalarmee eintrat, 
und endlich als Marschall Frankreichs 1813 bei Leipzig im 
BIsterflnsse seinen Tod fand; die ihm beigeordneten Generile 
Mukronoxvski, Wielhorski, Zajac/ek und wuhrstheinlith 
auch Koticiuszko, waren Freimaurer. £benao gehörten 
dem Bunde an die Oenerile: Adam Ctartoryaki, Dinski, 
Le Furt, Hijndit Falkowski. Josef Hülsen, .Lisef Krasinski, 
Kctsecki, Micbal Lnbomirski, der Sieger bei Makrdw, 
Alexander Szembek, der Philosopii Libelt, der Dichter 
Nienicewic/. : mit eim ui Wnii.-. alle I'atriot<-n und Helden 
Polen« der zweiten Uälile des vorigen Jahrhunderts 
waren hervorragende Mil^lieder der Freimanrerlogen 
und thatige MitJirbeiter derselben. 

liest man die Reden dieser Freimaurer im vier- 
jährigen Reichstage; prOft man ihr ganze« Leben vnd 
ihr öffentliches Wirken im l'rii ilen uud im Kriege, so 
wird man wahrnehmen, dali sie alle zugleich tief- 
religiSs und fa5chst tolerant, glahende Patrioten, jedoch 
ohne Fremdenbati waren (sie hatten nur das Freniden- 
joch, nicht aber den Fremden), dafi sie die ererbten 
Reohte wohl re«pekti<>rten, aber die Menschenrechte 
denselben Überur'inil'tK und daü dieselbe Ethik der 
Freimnureiei, die die Direktive ihres ganzen Lebens 
war, sich wie ein roter Faden durch die Konstitatioil 
vom 3. Mai 17'J1 hinduRh zieht und a^sntlioh die 
Seele derselben ist. 



EinweÜlungsfeier des neuen Tempelg 
der Loge „Brsunfels znr BehsrrUehkelf 

is Hanau a. H. 

Zur Einweihung unseres neuen Tempels im hiesigen 

Stadtachlofi, Sonntag den !>. Oktober d. J., hatte »ich 
eine große Anzahl teilnehmender Brttder benachbarter 
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Logen eingefunden. Die PiiKnzltBte weist die atettliehe I 
Zahl \7'\ auf. \Vi)liIgci'ri!ii<'t ln-wi utr vi. h der vom Cere- ' 
monienmeister gebildut« Zug uuler Orgi-lkUuig, an der 
Spibe der lElirwIlTdig« €hr.-Matr des EUektiaehen Bandet, 

uiii|;:>'li<'ii vcii iJi n Beamten ilor Logi? Hrnnnfi ls, wi ldic 
die Logengeräle trugen, und gefolgt vuii Mtlgliuderu der 
ElirwOidJireten Grofien Mutterloi^e, den bainmerfllbrenden | 
Meistern eklektisi h' r uml iiiKlt ror Logen, D«']iututi()tii'n, 
Uitgliedero der cklektiacheu Logen und der Loge Braun- 
fein nach der Pbrte des nenen Tempeh. Nach dem vom 
Srlir Ehrwürdigen Mstr v. St., Br F. Km-li. .mU s<ir^'l'illi)^Mte 
uuageurbeiteten Ritual wurde nach Überreivliung des 
Sehlflasela durdi die beiden Aufseher daa Lieht eingebracht. 
Du>. 1. I.uht AU rier Säule der Wtiisheit untzniiil«'(<> der 
Klirwürdtgttte ür.-Mütr, das 2. au der Säule der Stärke 
der Sehr EbwOrdige Hatr v. der Log» Brnnnfel«, das 
3« an der Siiiile der Sclt.'inli. it .In- Sdir Klirwürdifre Alt- 
ond EiireaaieiaterBr JNickel. V'oui iselir LhrM ürdigen Ehren- 
metaler, Br A. HoStnann, empfing der Altar «ein Licht, 

Welchem Beispiel die Uliri^^m U. iiiütr ri folgten und die 
Logeugeräte hu Ort und titelle brueliteii. Nach aorgtiUtiger 
Firlifiliiig erklSrte der BhrvKrdigate Or.-Mstr dien Halle, 

MUgeetattet nach allen Hr^'ftn miM-er K. K., 7.U einer 
gervehien und voUkommeuen \Verk«tütte dea Jvklektischeu 
Bandet, wontif der Mstr r, St. dieselbe znm Ruhm des 

». B. Ii. W., zur Ehre de» Ekiekf isehen Freimaurerbundea 
und Kraft seines Ämtea su einer Bauhütte der ge- 
rechten und Tollkomraenen Jofaannislog« »Braunfeb zur 
Beharrlichkeit« weilite. An die Weihe schloü sieh die 
ritualgeniäüe Eröfihung mit Gebet an. Verfaerriicltt wurde 
dieser Akt dnrch eine ronsikalische Pestieichnung des 
deputierten MusikiiiS iiii.tiiti ii, Br Ilaiiiui^', für Klavier, 
Harmonium und Streicliiuittrumente, von Brttdern der 
Loge vortrefflich »usgefiihrt. 

Zur HerslflluiiK der getatigen Verbiudunu mit den 
geliebten in den e. 0. eingegangenen Briidern wurden die 
drei Rosen, als treu bewahrte Zeichen der Erinnerunp 
und Liebe, und eine (lediichtnistafel mit den Namen aller 
seit 20 Jahren verstorbenen BrQder in die vor dem 
Altare liertjerichtele Gruft ^fesenkt. Mit einem zweiten 
niu«ikaliw]ien Vortrage, die Clir vui Löwe, erfreuten die 
Brr Qeilk'l und Appunn. Hierauf Ql>ergitb der l. lieduer 
Br Panl zum Andenken ein kiin»tvoll uusgeftibrtes Blatt 
unter Olud und Rahmen, einen Manrertempel dantellend 
mit der Aufst^hrift: 

Wer dich keimt, <l>>r itmQ ilicJi chroD, 
Wi r -.ii- Ii lujl.i, d. :i wu^i du [hren, 
Wer dir dieut, den mactut du fr«i, 
Kiast der Kttntte Haaaoell 

An diesen inhaltvollen Au.-wpruch Br Feodor Löwe^j 
knüpfte der beredte Bruder seine Festxeichnung. Nach- 
dem aeitene der Wirttehaftakommiaaion die Einrichtungs- 
plüne überreicht waren, sprach der Mstr v. St. alten 
Brttdern freudigsten Dank aus fOr die treue Liebe, wo- 
mit sie die« Rlome in «ahrer AnhKngHehkeit durch 
reiche und »innige Geschenke ausgestattet und sich damit 
ein elirenvoUes Denkmal in den Annaien unserer Loge 
gMÜftei hatten. Ba bittao di» bssuohenden md peraumenik 
bevscbenden BMder einen koetbaren Flflgel too Stein- 



weg ab sichtbares Zeichen ihrer hannonisehen Terbindung 

verehrt. Würilig und siuiiii,' hatten die sechs Frankfurter 
Schwesterlogen durch ihr wertvolles Geschenk den Orient 
gesehmttekt. Von den ans Anlafi des Fettes eingelauftnen 
S'J Glüi kwonsch^chreiben und Teicgninimen kfinitten, der 
Kürze der Zeit wegen, nur die Absender genannt werden, 
die Bekanntgabe des Inhalte mußte der nichsten Konferenz- 
lo^'H viiili.-liiilleii werilL'n, iiniiif-ns der von der Khrwür- 
dig«t«n Groüen Multerluge eubsaudten Deputation g»b 
Orofiredner Br Reges dem erhebenden QefShl der HuttKr» 
liel)e für ihre T'^bter liere.U.'u A isdrijfk im .Anschluß 
an die Worte in Scbillera Glocke: »Die Häuaie wachsen, 
es dehnt sich das Haus«, dabei erwihnend, dafi die Ein» 
liriiiuriiii«.' lic- l.irlil'. in Hanau vor 20 .Jahren ein Triumph 
für die gtinze Muurerwelt gewe:«eH sei. 

Zur Dokumentierui^ der AnhSngliehkeit der Ifntter 
an ihre T'"litfr überreichte der genannte Bruder in 
einem kdligrapbiäch ausgestattete u Ijehreibeu die GlQck- 
wtinsehe der Grofiloge. Im Namen de« Eintraehts- 

bunde.H, von dem vi.'!.- Brlidrr /D'^i-i^rn WiirrMi. -iiiriirli -lei- 
Mstr T. St. der Loge »Carl und Charlotte mt Treue« in 
Oflenbaeh a. M., mit dem Wunsche, daB die Loge »Brann- 

felst wachs''ii ni'V_'.- wie il'.r Ifruiiii.-. Br R-min hraelite 
mit noch sechs anderen Brüdern von der Loge • Ruprecht 
sn den 9 Rosen« in Heidelberg nnd Br Tridant y<mi der 

Loj.'.- ■ l.e'ip'ild zur Trr-.ie« in ("ihImii'h' llc Iii'r/Ii.'lisl i>n 
Grütie und Wunsche. Br Uuy teierte mi Auftrage der 
sechs Frankfiirter Sehwestemlogen unsere Ranhfltte al« 

eine l'erle am Main, '![•■ ilie nuinreriM licn Drimilsät/e he- 
barrlich weiter ptl^en möge. Br Schlund, %ug. Mi>tr der 
Loge «Sokrates« in Frankfurt, wflnachte der Loge Olltck 

und S.'ir- i; :i;i:Meus -riiier L";,''' lUld im .\nftr,U''- scitM'S 

Mstrs V. ät. Br Dr. Veitb, welcher beiluuere, der Nidiünen 
Feier nicht beiwohnen an können. Br Knilmann, ent- 
sendet von der Loge »Pl.iln /ur ti' vtündigen Einigkeit« 
I in Wiesbaden, freute sicii bei seiner BeglCkckwanitchnng 
seinen jüngsten Schwesterchen», daa jetzt so schAn« fUrttliehe 

|{,iuiiie habe, als eines Glückskindes, il.m ^'iif.' rjrnieu 
I zur Seite gestanden hätten. .Vllen dep. Brüdern 
dankte der Mstr r. St ffir ihre ausgesprochenen brllder- 

licben Gesir.iji:iiL.'' 'i. n;niientlicli der F.hrwiirdigsteu Groß- 
I löge, vor allem dem KhrwQrdigsten Qr.-Matr und der 
I Deputation f&r ihre kundgegebene Teilnahme mit der 

Versicliernng, dul.'; unsere l.orr,- /,:,- K!iri' r- rliiien 

werde, steU eine wUrdige Tochter und ebeubUrlige Schwerter 
tu sein. Damit hatte die erhebende Tempelarbeit ihr 
Ende erreicht und es fand nun, n;nli l incr kurz. :i riiuse, 
wiihrend weicher die auswärtigen Brüder dun daa Logeu- 
geblnde nmaeUiefienden Stadtpark besichtigten, in dem 
Speisesaal und den angrenzenden Riiunn'tt . ine Til^''!In^.'e 
statt, bei welcher besonders der Ehrwürdigste Gr.-Mstr in 
einer erhebenden Ansprache auf die gegenwärtige Lage 
der Maurerei in Deutschland hinwies und i!i Ii; ',i!er der 
eklektischen Logen aufforderte, treu zu ihren Leitern und 
FBhreni zu stehen. Außerdem wflrzten noch ander» b«- 
gatatamde Ansprachen und ]ier/.liL']ie Totate, Terbnnden 
mit nnsikalüchen Vorträgen, da.s Mnhi. 
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Der Pytlia£i:ui'äi^elie JilliUl Ull(] seine Be- . ^'"^i^» "^tarb in der Verbannung, Miltiades erlikg aeinen 
Ziehungen znr Freininurvrei. I Wunden im Oeftognii, wd «ndi der große W«iM rem 

Veicin der Uiie >iu deo drei Ü«gcii< im Or. Hmll«. I i^ruen. 

(PortMtian«.) I Bei Verteiliing der Lindereien de» ceraUiten Sybnis 

!int<-r die Krotoniiiton niarhle das nietlere Volk die 
AI» zum klaren BewutiUein der Mu^-ten gekumnieii grüüten Ansprüche. »Denu«, sagte es, »durch unure 
war, da& HbenJI Pythn^corSer nin Ruder waren, und dnfi ) Arme, dureb unaere Tt^>ierkeü ist der Si»g emmgen 
in ffsiiiz TiiK r:t..ii. n l.ivl nur sir timaiit.'. In tn! und be- worden. Wir liiihen das Land erobert, min pdiürt i>» 
stimnienil »t-ien, Itielieii: »mi« sind httiatägeiuhrlich ! Was > auch.« Man droltte, die Aristokraten zu verjagen, wenn 
kann ein mlcfaer Band nnsriehten, deanen Glieder mit I «ie viderspenet^ win würden, die Reiehen nnd Tor- 
JnbeUwftor Treue uu'l Fr^'rliiMiln'il .iii'-inaihifv liäiif,'''ij. ih'Ihhit. pi!icn iiiicli iiml so beschloß niuii Yi'rteiloilg 
vnd der, Uber alle ätiidte des Luiide» verbreitet, alleut- . in einer VVeise, welche dem Pöbel, der nicht arbeiten, 
halben von Einflnfi iat!c | sber desto mehr geniefien wolKe, vollkonmen msagt«, die 

Die Folgen solcher unter den VoIksnmii''en entstun- ulier l iii V. r'lcrlii't: für iIji-i nll^em. ine Wohl ^eweHen wäre, 
denen Reflexionen traten denn nun auch aehon 'i'age. i i'jthaguraN, der sich nie zuiu Schmeichler der Volk«^ 
«b in dem durch «einen Luxin und seine Sehwdgmrei | leidensehaften erniedrigt hntto, sehwieg anch jetst nicht, 
s|irichwürtlieii ^r'-wunlenen Svbaris ein»' 1;<m ihili<iii ans- ila ihm seine bessi re Eiii-iilil. sa;;(*-, diiLi iiuin auf eincin 
brach, vor dcui erzüntteu Vulke 5UU der eiiiiluüreicliitteu . Irrwege sei. Mit Entschiedenheit traten er und seine 
Anhtnger der Regiemngapnriei nach Kroton geflohen I Schaler dein gefiiBten Plan«* entgc;^. niemand vermoefaf« 
Waren, ein f»e\vis.ser Tejys. dtr .'■irli an ilic Spif/c der ihrer f]iHsictit nnd Hir-'i!) -anikeit /.ti widerstehen, und 
rucheschuaubenden VolküUtaiwe gestellt hatte, eine so- i ganz nach ihrem Vorschlage wurde die Verwendung der 
Ibrtige Analiefernng der Plflebtfinge verlangte und die | erworbenen L&nderden bestimmt. 

Kriitoniuteii, einesleiis einverstanden mit der Vi>lk-|iartei. Nun liii'l.) e» aber erst r' tlit: Srlil. sie ük ht 

audernteits aber, um nicht in Feindschaft mit dein niiich- . alluiüchtig sind. Nur, was sie wollen, kann l'ortau ge- 
tigen Sybaria zu kommen, das ihnen im Kriegsfälle ein I schehen!« Die Feinde der PjthiM^^raer glaubten nnn 

■weit (^r<"it'ier>'- Hrer iT^t-je^enstellen kiinnfe, al'i sie ai;tV.n- ein gewonnenes S|iiel zu naii>'ii. Das iliin li Kiit 'lehung 
bringen im stände waren, die Auslieferung der Unglück- . der fchon in Aussicht genommenen Felder ohnehin schon 
liehen besehloaaen. Da trat IVtha^foras auf nnd wiee auf I gereizte Volk wurde durch gute and bSm Wort», dmoh 
das Xi. ilri^^e und Verwerllu ie' i'iiier soh-lien Handlung bosbalicH He'nitli id.'ii. « nicht minder dUTCh OddapendeHI 
hin und schilderte mit hinreiLiender Heredt.smikeit, wie , gegen den iiund entflammt. 

vowflidig ea sei, den Schutzeucbenden vor die ThOr xn I Zur Beschleunigung der Katastrophe kam nodi hin> 

Weisen, wie viräclilli. !i. sii Ii dun Ii luiniünnliclie Fiir<bt /.n, duti zwei herniehsfiilit:^"- D« niatjoyeti, Kvlon und 
in »einer HundluugHweise bestimmen zu lassen. In- i Ninon, auf wiederholten Autrag um Aufnahme in den 
folge dessen wurden die Plfiehtlinge nicht au!<geiierert, I Orden abgewiesen worden waren, nnd darauf Kylon aus 
viidnielir der von S\ liari^» liiii;,'i'\v(.rr.'iir' l'ehdi'hand-elinli Kadie gei/en I\vthiigorn.s öfTentürli als Ankläger auftrat, 
tiufgehoben. Dem JUO.OOO Mann starken ileere der bich für einen Kingeweihteu ausgab und mit beredtem 
STbariten konnte man freilich nur den 8. Teil an Kaan» ! Munde schilderte, wie er enttiuadit worden sei. Statt 
M lialfen gegeniilierstellen . aber an der SpitK dieser , Bescheidenheit lml>e er Ehrgeiz und Herrschs'icht, statt 
letzteren stand Mi Ion, ein Pytliagoiiier, — der be- I Sittenreinheit und Unschuld die frechste äittenlosig- 
rahmteste nnd stftrkste alter griechischen Athleten, der | keit, statt Togend die gr96te UnmoraliHlt gefunden, 
geclisnial Sieger bei den olxinpistben Spielen war, Alle seine Ar. klugen wuüte er so ans<'huulich zu uiiulien, 
nach der Erzählung von Htrabu imd anderen Schrift- . belegte sogar diese Beschuldigungen mit einem gefälschten, 
steilem einen Stier auf seinen Schultern fortzutimgen l-nntcrgesohobenen Schriftstneke, ao dafi das Volk in blinde 
und mit einem FaiistM lilage zwischen die liörner zu triti-ii, Wut i^'i'riet Ks ^■•|ianit>' sirli. bisher einen Mann fast 
ein um seinen Kopf geschlungenes dickes Aukertau durch göttlich verehrt zu haben, der, wie sich jctist herausstelle. 
Anschwellen seiner Adern ni zersprengen, den Einshnra I nur ein Heoehler sei, Irgerte sieh, die MXnner ak Muster» 
eines wunkend4Mi Tempels, in welchem Pythagoras gerade liild. r t;euclitet /u lialien. die - \\ ie Kviuii ja s'-!list 
lehrte, durch Aufrechterhalten der Uauptsäulc bis nach i mit erlebt und angesehen haben wollte — in den nie- 
Entfemnng der Volksmenge zu Terbindem vermochte | dersten Lüsten schwelgten, nnd, von dem Emdmcke des 
und noch and4-re Wunderdinge geihan lialn ii soll. — Angenblicki's beherrscht, stilrnitf . - mit üacliegcschrei 
Und dieser Milou wuiit« seine Leute zur heldenmCitigen i nach dem Versanuulungshause der Pj thagoräer, umstellte 
Tapferkeit tn begeistern. Die Schlacht wurde gewonnen, ' es von allem Säten, zflndete ea an und tfitete jeden mit 
Sybaris erobert und bi< auf den Grund zerstört.. D.t.s wilder Lust, der sich aus dem brenueiideii Gebäude retteu 
Lob Milons und seines Meisters PjUiagoriui war in aller wollte. Darauf zog die blutgierige Kutte durch alle 
Munde, sie wurden auf den höchsten Gipfel allgemeiner j Straßen der Stadt, suchte die flbrigen Pythngoitter auf 
Verehrung und echter Popuhiritäi geholien. und mordete auch sie nline Erbarmen. 

Allein das griechisch« Volk war wankelmatig, | Nur der Meister selbst war glttcklichecise bei 
lohnte von jeher aein« WoUth&ter uH Undank. Themis- I dem Blutbade iiidit anwaiand, bei d«r VmtmM davon 
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flob er nach Hetapont «m tereiitinudwn IfeefrbmciB« I 

wi) pr (iif l(>t7te;i Tatfi' s.'iiu's Lehens zubra< litc. Durch 
ciiii-ii VolkHlx'schliiLi wurden er und 8«iiie Jünger auf : 
ewige Zeiten aus Kroton verbMiDt. — Dkt «r nf der | 
Fluclit ef-hirlidi worden sei, da er sich jjosoheuf, durch 
ein Bohnenteid zu gehen, und ühniiches, siud lüclierliclit; < 
Hircfaen, deren Niditigkeit die Kritik schlagend darge- 
thnn haf. ['vthMu'or«'« lohrte und wirkte weiter 

in Metapont und nluTh um ti-dn Juhr 504 v. Ch., Uber ■ 
achtitqg; Jahn idt, den mnften Tod der Oereehtm. 1 

wunle <hT Tetiiju l, wurin zur ViTvoIlkuuunuuiijif 
unseres Geschlechtes die erhabenideu Lehren der Weisheit j 
and Tagend uvm dem Munde des Meisters Teraommen und 
vom Lehrling «jeiitit worden wio i iv, il. ii Hcki iiiiern der 
>\ eisheit zum iächeiterhuufen und suuiit ein Vorspiel von | 
der dritthslbtiinsend Jahre spKter die Tempelherren er- | 
reicli' ii'h ti Kritii>tiu[il)t>, licl wcIcIut auch dicst-, niiclidcui 
ihr Orden auf der t;ynode zu Vienne durch die Bulle | 
Clemens V, angehoben worden war, ihr sehnldloseB Leben 
unter Pliili|>j> dem Schönen der Fliunnie zum Opfer 
brachten. Lag der wundervollen Kevuiution, die l'jtha- i 
goraa durch «eine Verbriidemng herbeiführte, nicht der I 
jiolitiMihe Zweck der Veriiuderuiiff der l!ff;ierunirsforin zu 
Grunde, so suchte er doch auf die Bildung von Männern zu 
wirlren, d!eftUgwaren,diis Staatsrader xu ftthren, libencengi, 

(iiili k( in atideri's Mittel ^tiihe. die Hej^ieruii^ in die Hlinde 
der Würdigen zu legen und suutit auf die tilQck- i 
Seligkeit aller Menschen sn wirken. Durch I 
diesen aristokratin Ih'u Kiulluti uuf die Ifeffierunjj der 
Völker und durch indirekte pol itische Absicht ging der j 
Bund des Pythngorw, der dadurch sich nicht innerhalb der 
Grj'nzen eine-» t h eoso ph isc Ii moralischen Instituts 
hielt, sondern in die eines politischen überschritt, dem> 
selben Schicksale der ZerstSnrag entgegen, welches in 
deinsielben Lmule .lahre später die (7iirtn>nari er- 

fahren haben, und welchem nicht leicht eine ge- 
heim« Gesellschaft entgeht, deren Mitglieder 
politiaehe Zwecke vi-rfol^en. 

Der vi>n mir in der Kinleitimt; meinem \'>irtrB>fsi auf- 
gestellten DisiHküitiun enisprecheud, lassen iSie uns nun- 
mehr Obei^hen auf 

b. die Symbolik dieaea Bund««. 

Diesellic liatti' iiii !it liliü sclir vi<'l Ähnliche.-., Monk-rn 
sogar manches Übereiustimniende mit unserer Freimau- 
rerei. So gingen ebenso wie hier auch der Auftaahme I 
in den pytha]u;oräi'-i lii'i. Hend, welcher die Verjif?ii;litu)i;,'.'ti 
Sur Armut, Keuschheit und zum Gehorsam vuu seinen 
llitgiiedeni forderte, schwere PrOfongen und Beobaehtongen 
der Gesinnunpi-M i]r<l Fiihifrki itcii di's A«|nninteii. insonder» 
heit in Aufbewahrung der Geheimnisse, voraus. Entsprach 
er in der leider auch jetxt noch seltenen Kanal xn 
Bchwcitri'ii, von der das üi ateheu eines OrdenK ahhän^^t, 
so gelangte er zum Noviciat uud legte in einem langen : 
Prieaterkleide von UendeDd wriBar Kattimlelninuid, ah | 
der von den äi^vjitisihen Prifsteri; entlehnten Orden«- 
kleiduug, das »ihon frQher erwähnte Gelübde unver- 
«rOcUieher Fteandachaft gegen alle ArOder, «owie »neb 
anmentiidi das dar uabediagtoa Seliweigmmkait ab, das 



nun nur Folge hatte, dafi die Verbrllderuagen für einen 

Munn >itHtiden. Vor der Eidesleistung muGte er alles 
Geld ablieferu uud eine Kopie hiervon entdeckt sich ja 
•nch b« dam Auftalime-Rilua unseres Ordens. 

Anf das Geheimhalten «dt-r Vprhehleti h.ielten dis 
Pylha>;oriter so strenge, daii einst einer auf das härteste 
bestraft wurde, weil 'er eine Anfjpibe ans der Geometrie 
einem IV farieii inilfr''tcilt hatte. Zum IJcliut'e (!>■< Vcr- 
heUlüu» gab auch eiue geheime Sprache uud gebeinte 
SebrifL Leictm M»n gamt wie die der FVeimanrer, 

wi'lche in früheren Zeiten ihrer VerloI>j;unir mit Hülfe 
deo rechten W inkel.s schrieben, aus verachiedenart.igen 
Winkeln bestanden babmi. 

• Die Sil autVeuDDinienen Novi/.iat4'U fährten — wie 
ich schon im vorigen Abschnitte erwähnte — den Nauen 
Exoteriker and erfuhren bei weitem noch nicht alle 

Gelieininisse. Sie wurrieii vii lniehr ikhIi weiteren sehr 
siliweren und halten Prüfuageu uuterwurfen uud erst, 
wenn sie diese bestanden hatten, als Oeprilfle oder sO" 
genannte Esoteriker zur eiir..|itlii:lien Gelieimlehre 
zugelassen. Diese letztereu zerüeleu wieder in die Unter» 
abteilung der Physiker and nach den von den Pjtha^ 
[,'i>riiiTti verfolfrten polil isc!ieii Zwecken in die Unter- 
aiiteilung der Gesetzgeber, »u duli ganz analog 
unserer drei Johannesgrade 3 Stufen sieh annehmen 
lassen. Die l>r^t.• war eltei) <lus slIuiu . rwälinte Novi- 
ziat, analog dem noch jetzt bei dem »diwedischen 
Klerikat vorkommenden Norisiat, oder unserem Ldur« 
lin^'-LCrail'-. welclies ;1 ,Iahre dauerte, also gerade so 
lange, wie alte Lebrliiigsfragebücher die Frage nach dem 
Alter des Lehrlings beantwortet wollion. Kunst 

und Wissenschaft, cl;." mit' Hinliaehtunu' der Natur und 
aller Erscheinungen autier uus gebaut, zur Thätigkeit 
und zum Wirken in der Menschheit Othtl. and darunter 
insbesondere Geometrie, war der Gegenstand tier 
zweiten Stufe und unsere Brüder Gesellen werden 
hierin wiederum eine grofie Ähnlichkeit mit nnsaram 

Preiuiiiurerhunde finden. Endlich filhrte die dritts 
Stufe, welche auch die Stufe der Ueligiösen, ISur- 
würdigen genannt wurde, dareh die darin vorgetragene 

Thecjsojilile den Menschen dahin, duS er -eine snust für 
ihn verlorene Bestimmung nur in seineiu Herzen durch 
die Zahl suche, welche geteilt, vermehrt, anfge- 

IRmI in zwei Zweien zerfällt, ohne ihre i ileiiluirti'.;- 
keit zu verheren, mithin als die erste gerechte Zahl erscheine. 

Diese' erste gerechte oder hAchst vollkommene Zahl 
war hiernach die Tetras oder Geviertzah! niul soll 
in dieser symbolischen Bedeutung höchst wahrsclieiulich 
die hellenische QaadrupKritlt der nntonNunen Tagend be- 
deuten, nämlich H e s << n ii e n h e i t Om^fo^v^f Weis* 
heit tpifornaif, Gerechtigkeit J^taatoo^inr und Be- 
harrlichkeit dvil^s/tt, welche das Gate unter ganx 
verschiodenen Fr>rmen darstellen, so daß in jeder derselben 
die übrigen alle mit enthalten sind. Diese 4 Tugenden 
Sielen aber auch unsere Brfider Heister ansseiehiien, nnd 

wir finden ilalier auch hierin w ieder eine ^mCie .\hulieb- 
keit der Pythagoräer mit unserem Freiuiaurerbonde. 

Für die MitgUedor der vsiseliisdenen Onde gab es 
Brkennnngsnerkmal«. weil bei der Aiiadebnmig d«« 
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Bundes jeder reiMiide Bruder in den FWIl kommen 
krainte, sich li'Lri'iüiii r.'ii /n ihüsm'h, und (I-t mibokantite 
Brmler nur erat von dein Au)(eiiblkke au, no er sich tu 
erkennen gegeben hatte, ao behMdelt wntde, ab w«nii 

man ihn imnit?r ^ckuinit hätte. Von diesen KrVcinujngs- 
z«ichun tist uns durch Lacian nur eines bekannt ge- 
worden, lAmlieh du drafub in aieh «elbst veraehhmgene 



Dri'if'<k, 



wch'hi'iii ff'iiif nii'iiit' hn'ifikc mid 



Fünfeck, Pentagon, entstehen. Die^e» auü Metall getertigt«, 
al» ErfcennnngBmeikmal bei der Einweihung mitgeteilt« 
Ziiclioii fillirti' \fh'r I'ythiiuorricr stets bei sich und gnb 
sich damit dm Urüdern gegenüber persönlich zu er- 
kennen, w&farend ein erkrankter Pjrtbagoraer mit der 
peht-inicn Schritt Syinhtdi» ;rit' fin Tiif lcht-n schrieb, diis 
er .seinem Wirte, der ihn ohne \ ergeltung pÜegte, um 
CS an einem 6ffi:atlbhen Orte «u&uldagea, hinterlieft, 
und da.« ho dem edlen Terpileger reiebliehe Belohnung 
verschatt'te. 

Jenes SrkennungBzeichen bildet den regdulftigen 

ö-ir«hligpn Sti rn, !H>steht am .j einzehuMi idVi-rifti Winkeln 
von je 3(> Grad, weiche so zusaniniengeKtellt sind, dati 
das Hski« wieder in den Anfimg mridtlSnft, und be- 
df'uti't ursprünfflich nichts wt-itjT :il-s di«- ftidieinilehre 
der Geometrie, iusbesondere aber die geheime K unst, ein 
regebdiftiges Fflnfeek aa konstruieren. Die Pytbagorler 
kuntiti'T! iiiimücli den (güldenen Schnitt, wcldier uii'^ .{''t-^t 
diese Koni^lruktion lehrt, noch nicht und benutzten e'nen 
ihren ab Erkenaungneiehen stets b« sich gefOhrten 

n't:(>h!i-lQij;en .' »tndiligen Stern, welchen sie si,-h durch 
Probieren in Metall gebildet hatten, iiöchst wahr^cliein- 
Koh ^eiohaaai als Modell aur Darstelkng eines regel- 

mlfiii^en Fihlffck;* von j-der iHdifhffr J^ciridien»'!] Srite, 

wobei sie nur von der einen W »nkel.spitze aus auf den 
nfitigenMts an Tsrilagemden Seiten die gegebene Seite j 
abzutragen und durdi die sn p-wuTinenen Punkte 
Parallelen zu den noch übrigen drei Seiten zu zielien 
btauehlen, um das rerlangte regelmKUge Fflnfeek dar- 

jmstel!. n, 

Diej^e^ Pentagramm oder auch i>ruidenfuti, welclier 
letstererName darauf hinwdst, dafi dies Zeichen aueh bei 

di-n T>rniden im Geliranch war, ist eins der Ilanjitnierk- 
uiule, aus welchen wir den Zusammenhang der Frei- 
maurerei mit dem Pythagoriiischen Bunde erkennen, 
denn au« ihm heraus hat sie Ii unser flammender .Stern 
gebildet. Uen auf den ältesten französischen Teppichen 
enefaenienden Satrahligen Stam dflrfm wir uBtnlidi nicht 
deuten wollen Abbild eine« Oestirns am Hiumel; er 
ist viülmehr aui'zufa.ssen als Pentagramm. 

(FortaeUiing folgt.) 

LiHsenberIchte nnd TermtBchtes. 

Frankfurt M. Wir haben unswen Lem>rn von dem 

Erinss,. il,.,- Groden Xatiunnl - iliitterlofie »zu den drei 
eitkii^'.'l in . in welchenj iie Set tejja.st.Hcho Loge fdr eine 

' \\ inkrllii'^'.'. elkliirt und d.-r Ife^elisridui' Hesiuh utlliT- 

sagt Wird, Kenntnis gegeben und daran die lieuierkuji),' 
Reknüpft. dies4' Maßregel lasse an brüderlicher Schneidig- 
''*-'it nichts zu wlintchen übrig. Die.te Bemerkung giobt 
*'<^'" »Braunschweiger Logen-KorrespondenM dss Br Holt- 
'^'uiudt den Anlalt an einer Polemik gegen uns, ia 



welcher me uns unteraadeKm vorwirtt, <!;e<;en eine niaiire- 
lische Behörde wegen einer durchaus berechtigten und 
notwendigen Hafir^el Stimmung^ zu machen. Über den 
Vorwurf, gegen eine deutacte Qrofitoge »Stimmnog 
machen« xu wollen, brauchen wir wohl Oberhaupt kein 
Wort zu verlieren. Wir beal>sicliti(fen ati<!i nitht dio 
gi'setzliche Herechtiifun«; der Matire^el iles Hniidi's-l »irek- 
toriiinis zum Get;enstaiide der Diskussion /.ii tu;iclien. Ks 
dürfte der üraunschweiger Lugen-Korres]n>ndeuz bekannt 
sein, dalj wir festhalten an dem Statut des Groljlogen- 
bundea und den sich danns ergebenden Reditsverbält- 
ttissen, w&hrend ein ihr sehr nahe stehender Bruder 
noch vor kuntetn die Sprezwimg des GroQlogenbandea 
und die Bildung einen Sonderoundva Mupfohlen hat. Da- 
iteijeii vermijiien wir uns, niich wie vui . im lit von d^^r \nt- 
ueud:<rkeit. ja auch nicht von JiT ( 'lijn iit iinitiir . eirier 
derart sciiarien MaLirefrel /.u üImt/imiij-. m, wu- s;c \ icllei<dit 
eine Irrlehre predi|;ienden Brüdern gefjeniiber am Platz 
gewesen wiire, uini wir glauben hierin die Zustimmung 
Tieler Brüder zu liuden, die gewohnt sind an alle maare» 
riachen Handlungen zunBchat den Hafistab brBderlieher 
Liebe /.u legen. Daß wir auf die ße»chlÜ8:.s4> der Großen 
Niitional-.Mnfterloge nicht einzuwirken verni<i>ien, wissen 
wir «i lil. das kann uns aber nicht binden;, unsere ,\n- 
sichr zu iiiilu-ni. selbst auf die Gefahr hin, vi<a der Bruun- 
sclr,vei<.'er Lo^'en - Korre-pundenx mit einer schlechten 

("elisur brd.li llt /ij Wrl'drtl. 

Aus der Grossen Mutterloge des Eklektischen Bundes. 
In der tJuart ilversaiuniluriK vnni '2. (•.■zeniber u. e. führte 
Br Ür. Knoblauch zum letzten Male den grotnneiaterlicfaeii 
Hammer, der, nach der eklektischen Verfaaanng. die peri- 
odischen Wechsel TUiscbreibt, in andere Hände Qber- 
gehen mußte. Der abgehende (tr.-Mstr beendete seine 
TliiitiL'ke:!, inii einein ein^tdicnilen H.Th'hti- iiiier mmii« 
.\nii~tiihrimg. der den Brüdern auls iniie ziuii lit-«nl.it- 
sein brachte , wie viel dio Urulilotre dem scheidenden 
Gr.-.Msir zu danken hat. Von allen Seiten wurde die 
Hotf'nnng betont, diiü Br I)r. Knobhiuch auch aU Alt- 

Gr.-Matr der Groüen Mutterh^e mit Bat und That zur 
Seite stdhen nflge. Es wurde hierauf sur Groftmeialer- 

wahl geschritten. Von den 15 Bnndeslogen votierten 14fBr 
BrKarl Paul. Altmeister der Loge »Carl zum aufgehenden 
Licht'- und langjiilirig4Mi tiniLisekrt-für. Br raiil i::il:tn das 
.^iiit nn und erklärte in bi'we<r1en \Vnrt< n, da^ W idil des 
Eklektischen Bundes nach besten Krüften liirdern und 
die Beziehungen zu den Schwesler-tirohlogen jdiegen zu 
wollen. Möge dem nengewählten (Jr.-M.str es be.schie<len 
sein, in altgewohnter llQstigkeit die (iesihäftc zu leiten, 
möge er so nuwchee. da» der Erledigung entgegensieht, 
glficklich zum Ziele führen! M6ge aber auch dem nun- 
mehrigen Alt-Ör.-Hatr rer^Snnt min, noch recht lange 
an den Beratungen der Qroftlm« teilnehmea »i können! 

Hanau. Am 4. Dezenil er fi i. rte der Msir V. •^t. <ler 
Loge >Braunteli zur Belnirrlichkidl Br Fenl. Koch, 
sein 2'>jiihriges Maurerjubiliiuni. Möge es dem rührigen, 
allneits geliebten und hochgeschätzten Bruder vergönnt 
sein, nodn recht lange an der Spitse seiner Loge wa stehen t 

NBmbMrg. Aus dem .Tahresberieht der Loge »Joseph 

zu r E i nig k e i t« entnehmen wir, dali die ThStigkeit 
und die Krfoige recht erfreuliche gewesen sind. Die Arbeiten 
der Loge verteilen sich im .Jahre 180] '.»2 auf : 1 .Jidianius- 
fVstlofje. deren Leitung diesesmal in den Munden der Loge 
/II 'ii n drei Pfeilen« lag, 1 Trauerloge, 1 In.struktions- 
lüge, 7 Aufuahnielogen. !• Ge.samtberatungen. und 1 Wshl- 
logi-: im II. Grad auf 1 Gesellenbelorderung und 1 Qt>- 
sellenberatung, im III. Qntd auf 1 Meisterbefilrderuagi 
12 Heialerbentnann, fbraer nnf 2 Direktorialberatiingen. 
Ferner hielt die Loge eine Monrtfeier im L Grad db. 
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Nuch«teliende Vortrfige — Ton den ilteren BrOdern 
aaob freiem EnacMeo, ?on den jangeren imeb Tbeoiata 

Kitens des Mstra v. St. — wurden den Brfldern g^cbofen 

1. Ifiiiw-iK luinu'i'ii imrli Wulirlu'it iu der Fiitiiili»' — 
odvr Kr/iehutii;-^ icil' U. 2. Wie Ix-vierliNt«'!!!!!»^]! wir dii' 
VV"r. dliiiij( dl - ' (jii; iikr.-r- y ;i. Der lut'iiM^ lilichi- Goiat 
und sfiiie Eiiiivirkliiny in dt-r Mi-nwlilifit t. Mi /ait aU 
Mensch, Koinponitit und Br Kn'iuuiuiir. Ii » lernst 
der Zeit. 6, Die FreundschafUbandniwe der Germanen 
und die Freimsurera. 7. Dw ROse der Welt. 8. Vor- 
wärts Dar Leben — Mttßi>rf>an|; ist Tod! 0. Die Lx^e 
für den Br Freimaurer in ihrer nmraliwhen und )^t i>ti^;<-n 
Wirknn^r. 10. Unsere Au t|,'iib<' in der .li't/.tz-'it. 11. Das 
Alte »tiir/.t, es Snd<>rn siili die Zeilen, utnl neues I,elH?]i 
blnlit aus den Kinnen. \'2. Ihi^ Lelien ein Kaiuid'. 
1:5. D<-s Menschen Ideiile. 14. Da>i Strelx'u nach Wahr- 
heit allein filliri vom Sinnlichen /cm Geistigen. 15. Was 
ist erforderlicb, um ein walirer Freiuuarar m sein? 
16. Fordemngen an den Willen. 17. Maurerei und In- 
t*llijrenr. l!*. Welclien NuUen bringen TrauerloRcn den 
Brüllern Freimaun'ni ? 13. Die Freimanrerei und die 
WK-iale Frnite, Ul). Die Ln^'e und d< r .\ ii I ;>i'niiU!>!ii 
21. I'ie IMIiilitiMi des Mannes a|s Men^eii luel Miiurer. 
2-. De> Li-l>ens .Milhe lehrt MIis allein dis Lehens (Jäter 

MchUtzHn. S-L Die gesetzliche Freiheit und die Stellung 
de-'« einswloen Henacben wie der Familie gegenflber dem 
Staate. 

FQr die Tranerfestlo^e fertigte der Vorritatende die 
Kekroto^e, um den Brililern ein einheitlielies ffild des 
Lehenti und Wirken» der IIeini^'i'L,Mii>;fneti als Brflder 
Freiri anrer diimubieten : Itr l$elil, II. znsj. Stnlilniei-'ter. 
widinetf den Heini;{eganj;fneu am Uriilie Witrte der Liehe 
und Dankbarkeit nauieuii der Loge. — 

An der Weihnachtsbeschernng nahmen 12 Knaben 
und 12 Mädchen teil, die vulMiindif; gekleidet wurden. 

Hr Dr. Flei^iliiii.iiin jiin. Iiielt d e l'es'rede, inleni er 
über die Loire ih r .let/.t/i'it s|i|,i< li. — \ Uri'idiT ■^iuf'eU 

in den e. I >. ein, Von d<'iieii J, die Hrr ii)>eh nnd 
£rnst, über ön .lulire <I>t L i-^'.- anL'eliiirt liath'ii. 

Die Lo^enarbeiten und Konteren/.en ertVenteii sich 
reger Teiluainue. »Vor allem war es die alle Gemttter 
bewegen<le Frage des Maurertuges oder Farianient«»», für 
welches sich kein Mitglied der Loge ob der weiUragea» 
den Folgen fRr nniter«> LogenverhäHnt.«»« im Snden 
Deutsehlimds zu ernäne.en veriit. "-l.ti', mii -n weir j. r, aN 
bereits dtireli ui<direre .Lihri' hnniiinli, ui'iin nun die 
niaunrl-eiie l're'M' mit Autnierk^ainkrit verhd;_'le, die 
B«)iUiniiL( di' -.r Frat.'-- nie mit l'reudijier /.u-«iinininng 
erfolgen ki'ii.it.-. .'S. il>st der E i s e n ii c Ii e r Beschluli 
stimmt« nicht xu der»^n Gunsten, noch weniger $ Ü be- 
treffend Stimmenmehrheit. Wie wenig Wert man auf 
die Anschannogen und GefQUe für uns «üddentsche Brüder 
le;rt, davon gab ein die Stellung und das Anheben unserer 
jfeliehti ii Gi'it'i.-ii Mii*ti i !M;_',> L'''r.ele/.-,i b,dcidi'^'i>nder Artikid 
des Hilllde^ld.lt tes, des i .1 Ii/.iid lell < h'gane.s der (iroüen 

Mut ;<iiial-.M itterlojfi' zu di u ."i W eltku^'eln in Berlin, d.-n 
beredtesten Bewein, über ilen «ir uns. im BewuliLsein iler 
uanrerisrhen Wdrde, hier nielit an^las-en wollen, umso 
wen^^, als unsere Lewe in Verbindung mit der Schwester- 
loge »XU den drei Pfeilen« dem Bundeablstt den Inhalt 
gekennzeichnet und in die dafttr passende Rubrik Terwie.«eu 
hat. Leider fand die F.rklärung der Heiden Logen, welche 
Botorf an die Ivlir« lirdii^'i' Gioi'r Miitlerli>;^e ahoeseiidef 
wurde, iiiilit die verdiente Berücksichtigung lu Bu/.ug 

des ^i'wrin.H Ilten Abdrnrke.s unserer Erkllrttug in der 
&eiraaurerisdien Presse. — « — 

Bei der Jahresvenemmlung der Qrafien Mntterloge 
war die Loge dnreh Br Dr. Fleischmann vertreten, eben- 
so bei der freien Monrer-Vereinigung. Br K. Paul wurde, 
nach der Sjihrigea Amtsperiode, ab Repräsentant der 



Ijoge wiedeigewihlt, ebenso wurde derselbe! nnlSlUicb 
seines 70jS]iripii Qebnrtstage^ und seiner Ernennung 

zum Ehrenmeister seiner L<>>;e (>('arl zum aufgehenden 

Liebt«), auf das h'i/licli~ti' betflüikwünselit, wie denn 
iiberbaii|)t »n i'reudijjeri und traurigen Kreignisseii in 
Bruderkreisen rler inniKste .\nteil genommen wurde. 

Die Kas8cuTerhültni.si*e der Loge sind in wohlgeuril- 
neteni Zustund; nicht minder Bibliothek und Archiv. 
Wenn der Jahresbericht kfaigt, dnft die fienatsang dkeer 
geradezu musterhaft geordneten wissensrhnflKcben SrbStze 
niM'li immer viel zu wiinselie;i ülirij; lasse, Irit'i .-r 
damit tUierliaui>t einen wunden l'uiikt in nn-ereru limi 
.Tiibrein. jahraus werden für Verundirmijf und Er;;iiii/M:itr 
der Bibliiitliekeii rnsnituiien ausgegeben, aber di" liiirher 
sl.diell nii'i^t unhellUt/.t da. Wir glauben, es i-r [11 ;ii>c-h 

hüitereu Maliu, als en bereits geschieht, Pflicht der Lugen- 
leiter, auf diese SchKtze aufmerksam zu madien und Sfter 
im Jahre von dim • inen oder anderen der Brtider Refe- 
rate filjer die Ergebnisse seiner Studien einzufordern. 

Vor allem mlissi-n die Bnider in ai.-ur h l.i.tereiii Maüe 
mit der Ges( lii< lite der Freimaiiieri i hcMiunt gemai bt 
werden. Br Findels Werk, das jetzt in neuer .\utlu<;e 
erselieint, Idetet die beste Gelegenheit dazu; freilich ist 
dann er forderlich, daß die Bibliotheken mehr als ein 
Exemplar dieses Fundamentalwerkes besitzen, damit 
awneben den einwlnen Referaten nicht gar zu lange 
Zwisebenraume liegen, anrh. mu h Bednrf, einem Referat 
ein Koreferat an die Seite gestellt werden kann. 

Das iiiilrr d' iu .'seliiltze diT Loge shdieiide maiire- 
risi lie Kränz« in'ii den drei vereniigt.en Flüssen* m 

l'a->au erfreut si< Ii. 'iiitcr Br Sommers thfttigsr Ftihrung 
erf re 1 1 Ii e 1 1 e n l''< ir( gungei«. 

Die Kluhiibeiide und geselligen N'ereinignngen der 
Loge erfreuten sich, getragen von echter Bruderliebe und 
erht brflderlicher Hingebung, regen Beanchee. Auch wir 
*( Iiliel.':en uns ib-m S( iilutwiirto den Jahresberichtes von 
ilerzeu an, möge das neue .lahr durch den Beimtand des 
a. B. n. W. ein fOr die Loge gleich gesegnetes werden I 

[•■•r .■Sydney Freem.ison vom R. .Tiili No. \:i 

bringt hd.;iMitie kleine Mitti-ilunu'en. N(m-1i vor In .lalireu 

.•u'hiddete die New-Yorker Grossloge ^ tiiMi.oou. — und 
jetzt hat sie ein Capital von jr J.jO.ÜOO. — auf Zinsen 
angelegt 

D.r Slaat New-York zlihlt allein If^H Royal Arch 
Kapitel mit 17,1)00 Mitgliedoru und 71t) blauen Logen. 
Der Freimaurer l'empel, in dem die Orolilc^e tagt, bringt 
eine uUurliche Rente von jt 11,000. — In der Stadt 
New^xork allein leben 26,000 Freimaurer. 

Logen« Arbeiten. 
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Z. Krkr. Adleri Sasuiaf, 10. Dez., AM* T. 1. > AaCnakiUk 
FnMkfca.BI.1 



Sluiii'f .Vrlieit 

I AM* 
7Uhrl 



Gcgflsttaad. 



Littenirisclie Bosprechniigeii. 

l' » d"r Hoiir. at '>piJic!iip in n-hwübiscbtT MimJiit von Wilhelm 
CnselJ. I'riia M. V. rlag von Dr. l\ Albert Co., Se||,- 
Cont, in .MUocben, KommiiijionAr F. Volckuar in Leipxig. 
Ist lelbcn Verlas; 

Us'oi schwiblselia Volkileaba. Biae SamloBC beHerer 
aad craslcr Krzihlunftcn im schwibiicliea OMekt roa 
Wilhsifll Unseld. Preis M .S. 

Der Vorf««8er ist den [.«sirn der »Bauhtttte« »chon aU 
ein Uruder, der ea mit der Kreimaurerei ernst tnelot, tiekannt. 
Seine Aufiitze und Gedichte tiabcn imaicr ein tOchtige» Wiscen 
lirkundet. — I);i6 Br rn^iM .alt^r ein Dichter, ein rechter 
Dichter lei, da« erfahren wir er»t au* den oben aafeaeigiea 
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In ilci I .r^lu II /«itx-lierl <'iiic srii « .i 1. i ^ i- Ii o Ljtc Ii p 
Heileres und Kirii^tcs no oaiarhcb hin, ilttU wir gefesselt »inil 
und mit lulercMi «nlbercliNi, U* sie lu Bad» iM. Wir flalikii 
iin« vercudit, dtt «Im oder latlcre Sioekleia wlfder/nirr-ben, 
t Ii 'As Sthulw Olille«, ■litadlieh, sittlich!«. >A RotMiau«- 
g°schicht<, «Oi* IM |cit de midAr«, >A«Heincrli><i Wiin'^cli« - 
•lier wir nii'iiifi), e« «ei ln">ser, liir I,i'>it kiinfcn tlii» Hurli 
und lesen sio d». Zmii SibluS wprJi'ii -.r .lai.u -Ktle lio- 
tnt'hten)!« vom aha SclitAudamnii-r- tirnJin — ein Pliil'i-niih 
fOln Sriilnp lies »Knlrr Iliililiin- ;;i n ' 

Kle K r 1! II Iii II II II riiseiiK ?iiiid jn-railtvn hi" Ji iiicii 1. 
AVer lifiioniieri n (jpschniark an llomaiicn von Miirlltt, II<ini- 
huxf, W'i riier u «. w. findet, dem werdeo dioe KriiitiUiugiii 
tanm gtMin. — Statt flchm-MMfchtn. iiNKftMiMt« Li»b- 
halimi md ttfiflnen Danen treten liier Kstor-MewclifR anf, 
Meiisrhen, «i«' nuui m.- «flplicli triff«, und mit ihrer Srhönheit 
ist MS auch ni. I ' ; i i.:n1crii j;iit lioiclli. Aller «i>lrlie Tir(r 
lU'^ fif!ntuc=. Atliiip -irtlii^Lr Kt:ir'l_ wrlili' initnrwm hsi;:!-!' 
\Vi'7. vtiili" ^''-r.iiilrr Ilnih'ir i--t iii ('.i''-tri !';r/iil.ln'ii.'iMi vir 
luüit'ii : l'u l^t nulitH 4-i'kiinsit'iE, MiitdiTii alif^ i'i Iii tirnl \nii 
ki'ütliareiii Gehalt — Wir weisfii nur auf pini)!i'* hin. — >[>«t 
HeppascbiKU und >Ls TcrgaDgciir Zeitu«. Die lieitciiicbte der 
beide« HaHiNAgiireB duin iit «• etabck mmI doch «a «gi »lfnd > 
Dn ciebt n keine Grafen oad Banme, liefiieB Gbebrueh und 
dergleichen interesuntp Sperialilälen der rEoiuantabrikanlea; — 
der »alt Hölmer« und dip>B«Ki> iif!i s> Icl.in in jinr einOieheii, 
ja irnilifhen Verll*l!ni^^l-I^ ai-rr ihii ( .i hirliic i*i inti-te*- 
^u^lt^r, als die Or-i Im IjIi Ij 'Irr inc-tri; K iiiai heUleii ; itire 
Cliaraktere »iml ii l rn-if h ninl mi kurz dics^p Gesell irliten siiiil, 
la reich und >>i Imn ist ihr I:iIliIl' 

»Us der lluririruiKihtluerei Hirzen/.« atmet Vi.srliirN 
Huntnr im 'Aiirli li^inrr* : und »Worum i d;i .^chte|dlel>tu^• nia 
vergib« vnihallt die l'oesie des WeihnairblsaUeLds und zetj!t, 
dafi cn nidit auf AnAam Qlaai nad Reiebt«« aaltaaint, an 
gifleklich «u (ein. — 

Aach wahre Frßininipkelt niaclil »kh in dic«i'n Er- 
dhiaBfen piktnd und «ii- •'iitliallfii aurli nunrlirii iifflliilun 
p«<tiit'nt'i..r(ifi: ir. .1.11 If'i. Wir li't'lüt'kwar.Sili'ii (Irn ^■l rf.'»-!.t'r 
zu iin--i II l-!i >t liri;js\M'r 1. 1 [I. nut d'-Uuit er vor e.iii' pjin'ürre 
OtTt nthciiki il tiilt. ix'iihu un^i lirti .ihrr iiucii die deutsch« 
Litleratiir ra diKPin Srhriftsteilcr, di u wir trun 
auf der betretenen iiaho weiter zu ^cbreiteu. — 

Onrüra irir aoeh von AuieriiebicalMB apirachMi, M ist ta 
««Ibaen, dat die Aimiattuag derBDebcr fohao itt — würdig 
da» vortivfBicheD Inbalta. — 

Anf dem W'eihaacbMlwh watdan »ia la Jader Di-xiehui g 
Zierde l>iiden. K. M. 



Rundschau 

Aber die freimaur. Presse lieä lu- 



uud Auälautleä. 



Wie der FreoiaatoD ia aafaer Vo. IfiM vom 9. September 

berichtet, besprach der - Prorintial Or -Mitr Br Part of Monnt- 
Edgruinl'e in der Jflngsten Jahre^Terh.iiiituliitii; der i'in^inzinl tiroQ- 
lose »on f'i.rnwall, unter llinirei'« .mt il < ft virl:nij;te Erlauhiiiij 
Itir 6ffeutl:clie und maureriselie Uui/i U' . ^I '-- i ff' mlitlie Ernlioinen 
in voller inaureiisrher Üekleidur); und riiudiit' auf die altrn L«iiil- 
marlten «ufmerk*iiin, indrin er die Itrüder warnte, ihre Kleinoiiieii 
und liuignieo durch dai Uinau»iragen in die profane Weit gemein 
an nuchen. la der cnten UbUle dca votigen Jabrbmideru uad 
fiele Jabre vor KrriebtuNg der FVelBwarer-iliilleB eei ei Oebrancb 
aeweaea, den neuerwibllon Or.'Hetr in fi-lerlicher l'rocMsion, unter 
Eoltfaltung dir freimanreriechen Kmbleme und Hanner und unter 
HegleitunK von Mii»iklijindiT'. in eine 7iir Vnrnaluiie dpr Kintki t^iing 
aii^ptstattite Halle l iiii-r iindi-reii ui'^ellMliaft /ja liihrtn. Kaiiichls- 
vulle Hiiracr niöpm duM- iunilei li.4re hi liuii>ii.-llTii,>; .ils finr harm- 
hiie Eilflkei! bi lichilt haben, aber der rohere Ti-il ualmi liii -.llien 
lun Vorbilde fur Kathkaiurseictuiungen, von denen heutt noeh 
Prolea voffaaaden alodt !)■ dio Wlrda «u wahren, stellte ein 
Varbot der OroHoge dieee beipotteten Oaiiage ein. SpHter lebten 
dietelben «jeder auf, be»tmderi! bei der Feier des Johaiiniilages 
und galwn soKar zu S)iuliiir.Kri' Anlafi. Nach deren UeilcKUOR, 
haupIKAi hlirli iiU r neit di r (ii MÜluminerfinirniif ili-s rrinzrii um 
WjIi'>, »nnlr lU^ V. rlii't lier I'rnziige i ■ lunul .iht uinl nur 

bei bcsoiideien Feii rlii lilifiti n, »le tiruniUti'iDltnai.j; uHeniliclior 
GehAude. Kirchgängen der /.iir .Iahr<"*Tr rSttiriinltiiiiiijii lii.l'iTulViu'n 
ProTiuztaJ Grutlugeu etc. dUrleu die UrUder in vollt r maureri»cher 
BeUaidaiig erkcbeineo. JiiebtadaaiaireBigor «craniultalea «iaaeloa 
«ad vorbAndete Logen aa Ounalea lirer Weliltbiligltoitieottaltea 
ßtlle und Konterte unter Entfaltnnii maureriarheu Sihinurkes, 
wozu die Krianboi» eingeholt und bewilligt wurde. Diene V<-r- 
analaltungeo seien aber so rahln nh a. *(,rden, dafi ilio Gifihr 
de» MiQbraiiclirS der lii^j n Mfii n Tmin.)- und defthalb lieiinlriigte 
der ProTlnaial Ur.-Mttr, dafi die um Diipenaation BochsucheDilea 



Logen iduich Hinlerleciui!; einer Summe den Vorteil ciintnliireu 
«ollen, den sie durch die niaureriM-lie Ansriiitung der Keste xii 
eraieloa hoffen.« 

Der Abliebt de* Or.-Metra, den iionfltigen SiTentlidieii auare- 

rtuchen Spielereien eine Schranke »« »etM», wurde lUKettlmnit. 

In der Kleichen Nuinnii-r lindet sich die Notiz, dalj die Orofi- 
loge von Knirland der Wiltoe ilrs Hr Ser^i-ant .Toyce, Mitplitd 
der lioyal Vnik Ln^e No. ^71 Kei-tfnr I, der In-i der Wstn iiinn' 
i-tne« deiit»cben Vi-rbre cber* i-rniordet wurde, X lU'; — aus dna 
Wobltli;ih(ikeitsfniid bewillinte. 

^^eiter bringt diese Nummer einen Auszug au* dem »i'hila- 
deipbia Kejauwe« fther dae Itnnlicb ia »Denver« (Color) abfc- 
haliene Uauptlager der Tempelriiier der Vereinigtea Staaten voa 
Xordninerika liie ÜchArden boten alles auf, um diese »show« zu 
einer gro6.irtiL'' n zu pi-ntalten und »urdi n dimh die aiisuedcbnleote 
na»tfnM!!:il.i l.jifi diT lifiiK'-'i" i.ntiTKlÜt.^t An einem Taife allein 
tr-il'eii ül'i r Iii, II Uiiti r :nil liin n Iluiiieii ein und die K^i ii- 

biil i\ h:i'.l>n eint' hurte Arbeit Dai' i>t alb-« ganz itcb6n, ii«- 

iiK'i),! d.i/n di r hrt-einiiKon und wir zweifeln nicht, daQ uusere 
uiuenk.tiiiiKhi-u Freunde sich »olcher pro&urligea Schaustellungen 
hoch erfreuen, aber ea liegt in deutaclbca wenig Tanplarei und 
no«h weniger Ff^aarerei. 

Briefwechsel. 

Adr. 8. nnd Cie. in K. (Br K). HentlielMten Dank Ar Brief 

lind Zeitiiniien-. lelutere kamen einen TaK *|iiier. Bi-idcs wird dem- 
nächst Verwi'iidiiriE tinden. 

Br K in H. 1*'T Fi hlir lag an dem .Minn ' ript; es war 
deutlich der neu«- Wirf st.iti Ic» frilli-Ten '..-.■-rlii n-lirMi. 

I<r(i. M in K. Vieli n liank nnd betdii'biiii-ti CiruLi; lieber nicht. 

Br [>r. Ii in N. Brief erhalte«, bereits den A-.ftrag erledigt; 
die erste angeluhrtv .S<'hrlft ist von unit »elhst empluhlen worden. 
Horalicbttra OrnA aa Dii^h nad die lieben Brüder dortl 

Br V. in U. Basten Oaalc für den Brie( wir wardaa dem* 
nächst, sobald wir Zeit haben, «ntwnnen. 

Br lt. in '£. Soiwld wir das lietrefTende SchrifutOclc erUnai 
haben, wenlea wir es Ihnen nliersemlen. Einstweilen betten Grufii 



Boriohtigung. 

»•.dB S8T 8p. b Z. 1 T. 0. Ha* » Thnler atatt X. S. 
HiK M pk SM Sp. 1 Z. 19 V. u. Ilc« na B Matt Bar, 8p. b. 
/. 4 V. o. Hm ABbasfem «latt Rngltndern. 



Anzeiu:eii. 



IVn die Suidt Frankfurt a. M, beMsilii'ink'n lirmiero 
ein Ii • ii-h mein Mitte der i^tadt u.liiiiii.s -Hotel lam Aovs- 
hnr^er Hol^« Ks wird brOderliche Autnalituu zugesichert. [56J 

Br H. DUitrUsh. 

mfliia»littn1rA ^ nhiarerisdicn EableOMM, Wamwa imd 
aVSt^UVUnV Monofn-ammen, geschniUif ans Eirenbeia 

Meerschaum, Ilniz. inbr peuialt juiI Porzi'llsu, (tIs», Seide. H<dz, 
Leder etc. etc. vcr-.ii;d>'t unentgeltlich und tH>»tfrei reirbhaltigen 
KaUlog br. KMiiI 1.0dkw in Jena. 1 NL<rk kostet die .M-br 
lieliebte Scatpfeife mit maurer. Einhieuien oder .Vlonut-raminen 

VwlBg TCTi »f. Ct>. Findel in Ulpiig. 

C. vaa Dalen-Paal, Kalander flr Prmr. f. ms, fi'h. Mk 'iM. 
Hadal. J. 0., tirumlaiMe der Pni rei. im Vülkerleb<-n. 8. Aufl. 
br. Mk ;!.- f. Schriften" I. " II H.ft;! 

— — Das Zeitalti-r d>-r .Niilureikeaatni'S. Eine Widerlegtug dar 

materialistischen Weltani-ehauuni; Ii. AuH. Mk. 1. — 

— — Mein (ilaube. tjcdicht in l'lakat-Vorin.Tt nnt Iiiauer lUntl- 

cinfaisKung, eiiueln Mk. 1,50. ('5 Exemplare zus. M .'». — ) 
Unter der Preise f»eii.iatioiiell): 

— — Du apostolische Glsnbeasbekenntiiiss im Lieble der Wiaeon- 

aehalt. br Mk. 0.60. 

Durch alle Buebhandlungen an beliehen. 

Zn beaiahea dandi HahlM Ü l^daekHiit, Vraakfart a. M.: 

Ueber 

VaterlaudsUebe und Freimaurerei. 

VfMrtng TOD Br Dr. med. Wllbrand, 

weiland KAnigl. Kreisphysicus zu Frankfurt a. M. 

Der Ertrag itt tum Ucaian der gemeinsamen Almotenpdega dar 
ladha Frankfurter Logen. 
Preis bt) Pf. 



nur dia 



kl Dr. C 0«ttb*14 
Onuk von HakU« * Wnldachaidl (Br 



Vorlag der Aktien- QeeeUecbafi aBaitbatte*. — 
B. MahlaBJk lAmtlich ia Vruikfaii a. M. 
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Frankfurt a. M.. den 17. Drauiiljer 1892. 



85. Jahrgang. 



I bntcM Hier die ▼«rkMiUUBBen >U-t .t'rrifu Wri-iniiniii»- mm U. Okiotiir tK9i im Or. Uaiuc. - l.rhrtiusiiieirluiuiiff man «i«T iMgi- ,W»md» «nr 
VmdiwIeKMiMtr* in Un UarmllL V«n Br Haal VMlnrr (BctaacklL - FelwUHulrr AugroWick. (Micbt. Von Janiii MM, — LDccnburlcU«« 
«n« V»rni«shl««: XMwiä. Kaghui. rreeOMMM. tumium. II»«r»TMli. Okiik tfnUmmOk. - I«|*B-Arb«iMii. -• UnenulMlw BniifMlHUHpn. - 
RmdMliaa. — AnxriltFii. 



Bericht ttlier die Ver]iaTi(lIuiiä:en der „flreien 
Vereinigung,'" 

«m 23. Oktober 1892 im Or. Uftinx. 

Um 10'.* Uhr Voroiithig!» erüffmt Br Dr. Biwus, 
Ifibr. St der Loge »die Freunde zur Eintnu ht« und Mit- 
glied des A usschiissM für die diesjühri^«^ »fn-ie Vcri-iiii- 
gUDg«, die Beratungen mit her/lic lit ii Wordii der Üi- 
grCßun<( an die zahlreich versjuiiiuflttn Hrihk-r und ^ivht 
gleichzeitig! (Kr Ihitriiuuff und il.'iii Wuii.M-he Ausdruck, 
dali der Zweck du» heutigen .Mi-iiiiini^suuHtnusi In-., in 
dem Wideratreit der Meinunj^eii kliireud zu wirken, er- 

reicilt «erden llliijfc. 

Dem Antrage des AuMchusscs. «eli lier letztere, wie 
Br Dr. Baaii niitteilt. um Vorabend zu einer Besprechung 
zusuuuiengetreten war, ent.i|iriclit die Wr.'iHtuuihinu dmreh 
Zmruf und beslimmt auf diese Wei.se Br T>r. T!.i.i,s (Mainz) 
lam I. Vorsitzenden, Br Carl Ik-rninger ( l'ianktiirt a. M.j 
nim II. Vursit/enden, Br Dr. .Storck (Alzey) zum I. SehriflU- 
ftÜirar und Br Kräuter (M.i Im) zum II. Schriftfnhrer. 
Der Vornitzpiidp teilt liieruul nai, dati Br Aug. v. llein- 
hurdt i.Stiittgurt) leider durch rnwohlseiii ▼«rhindot aei 
der Versammlung beizuwi.lue'u. iiinl verliest ein Schrmban 
des Br v. Keiuhardt, in welchem es heiüt: 

»In BetrelF der Hanptfirnge, «ekdie die Veranumlang 
■ hesdiUftigeji wird, halte ich an der Erklürunj^, welche 
ich in Nu. M der Bauhütte gegeben habe, leaL« 

»leh bin der Dbemugang, dafi es im Interesae der 
deutschen Froinniurerei liegt, i-iiieti d in!i direkte \VahI 
der JobaimialogeD zusammengesetzten deutscheu Urofi- 
logentag su haben, anstatt der biaberiiren Einrichtung, 
nach welL-hcr die dUei stf luauri'risi he Hi li.'ir.le nur aus 
deu Ur.-Mdtru und zwei Delegierten, welche bei der Ab- 
atünming keine 9Umme haben, besteht.« — 

>Der MiCistund, dati der deiit.nche Grotilogentag jeiler 
B«wegung emiangelt, weil eine Initiative der Johannia- 
logen aufgeschlossen ist, ist Uugst erkannt nnd sdt Jalum 
in Wort uml l'iesse hervnrgebobeo, besonder! von seilen 
der süddeutschen Logen.* 



»iiline Bedrohung der «Freiheit« in der Entwicklung 
der Logen ist bei der garantierten Lehre und Verfiusnng 

der einzelnt'ii GrofMo^fen, vnr allem ah^r infolge der 
Grundprinzipien des Weltbundes au!>ge!>chlusüeQ. Kein 
Mensch nnd kein Oesetz der Gegenwart itann die ISnzel- 
logen hindern, ihren ethischen R e s t re Ii ii n gen in 
ihrer Weise nachzugehen, aber ein Zusammengehen 
aller deutschen Logen an solchen Zwecken wurde 
d< 1 /.' r~(.litterten deutsehen Mannrei sum grSfiten Segen 
gereichen.« 

>In unserem Bunde mOasen jmistische Fragen tot 

i.'n i'lli'-i'l.i 11 in Iliiilerijrmiil 'n-'i-ii.« 

»Wenn Wir auf d-.-m ätandpiinkt in der Freiiuaure- 
rm angekommen sind. daA die enteren die Hauptsache, 
die letzteren die Nelieii^iu lu' sir.d, dann hat die Frei- 
maurerei aufgehört, dua zu seiu, wa>« sie zur Zeit ihrer 
Grflndung war, was spSter Lessing von ihr verlangte, 
Hil l -.ii' lii't.i,' n]^ Kulturfaktor z-i !<-i-:'»n benif.'r. '.M. 
wenu hie dictea ihren Beruf richtig erfulitt. ich werde 
mich in nSchsler Zeit in der BauhQtte darfiber ansMpredien, 
bitte .ilicr d;, ^eii kurzen Ai;^i)ruck meiner l leTZ -iignng 
zur Keiiiitnia der vertiauiuielten Bröiier zu bringen.« 

Br Dr. Baas teilt im Anschluß hieran noch roii,<1sfi 
eine eingegangene 8ki//'> '/<■■ li iii von Br miii R<-ii;liardt 
für die heutige Versammlung angemeldeten Vortrug nach 
dem ersten Referate cur Verlesung kommen wird, und 
erteilt hierauf zu X". 1 i|. r Taije^Horduung; K •■)'(■ rat 
Uber den heutigen Stand der heab>iichtigteu 
Umgestaltung des deutschen Orofilogentages« 
Br (i. Kulhiiaiiii (Wie-diaden Plato) d.iw Wort. Die ein- 
gebenden Ausführungen des Ür Kulluianu haben wir bereits 
im Wortlant wiedergegeben. 

Nachdem der laiiti' H^-itall, welcher dem Bi i i( liter- 
statter für seine enwhüpfeuden Darlegungen zu teil wurde, 
▼erhallt ist, verliest Br Bdmper (Mains) die im nach- 
folgenden reproduzierte, als Bet'i r.i) an/,,i-rliende Vortrags- 
skizze des Br von Reinhardt (Stuttgart) über das Thema: 
»Welche Aufgaben hat die Preimaurerei der 
Gegenwart nnd was folgt düiuiis für den u m - 
lugestalteuden deut-Hchen Grü&logenbund?« 
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1. Die (Jorliichie lU-r Freimaurerei zeigt in i^an/. un- 
gweifelhaftcr Weise, daß der Frrimrarerbuud her- 
Torpug am der Erkenatais der Notwendigkeit der 
Glanbens- und QewiueBsfireiheit. (Geg<-iisttz zwischen 
den religiWn AnachBttttBKea führte zum Deiamna, 
dnrch den Deismn« irurden iw religio^ etbuchea Aa- 
schaiiiin^i'ii irelriutert, ein i!i>' St4>j|<- des Huses wurde 
die Lii-lio, an die bielle des (iewigseanwaagea die 
Dnlduii<r gcsetxt.) Dan gt sehah nicht in dea eia- 
aelni'ii l,i>g«n — sondern es gescluih durch auf- 
gestellt« Prinüpien der obersten Leitung. (Alte 
HUcbten.) 

2. Der Mensch kommt mit den Anlagen der Ver- 
nuaft und des Qewiweiis zur Welt. Sie immer 
hSher sn entwickeln ist die AnfgRbe der mensch- 
lichi'ii (ics4'l].s( liail. DicsiT Aiitgiilii- mit bewulitciu 
Willen naclizukoinmeu, halten die obersten Geister 
fttr Pflicht, für Daseinsbestimmung, fttr Leben. Hit 
erhöhter Erkmntnis t'nt.iti'lipn liöhere Autgabcn. 

Ans crhöhti>r Erkenntnis ist der Freiniauierljund 
hervorgegangen. Hat er wine Daseiniuiutgube be- 
reits erfüllt oder wird er aich aooh weiter «a^ 
wickeln? — 

8. Die Preinwarerei hat von jeher 2 Hanpt-Autgaben 
gestellt: 

a) Eine innen, ethische. (In der Erfüllung die^r 
Aufgabe steht der Bnnd da als etwa* notwendiges. 
Insofeni ist der freiniaurerisclie Gedanke ewig, 
er beginnt mit der sich ihrer selbst bewnüt ge- | 
wordenen Measchheit, eadet mit ihr.) — I 

b) Eine üuDcre, praktische. (In ErffiUung denselben 
nimmt er Kablung mit den Kuiturbedarfoisaen | 
derGegenwartnad tritt in dieErseheinnng. Daaist | 
das Wechselnde an ihm, »ein Entwieklnngsgang.) ' 

4, Diese FDhlung uater stetem Festhalten an dem 
Ewigea mit Hingabe und mit Opfern zu ptlegen, üct I 
fireimaurerisLli«.' I'fliclil, ist l'fliclil der Vereinigung. — 

(£a ist diesem Gedanken in den priazipiellen Be- 
Rchlflaaen des deutaehea OroMogenbandea Abwh. IV, 
■ Arbeitsfeld der Freimaurern« § 8 nasweidentiger 
Ausdruck gegeben. — 

5. Die kultnrttllen Aufgaben im Entwicklungsgang i 
der Menschheit erwachsen aus dinu jeweiligen Ent- 
wickhingKprozesfle, sie sind nicht gemacht, sondern 
gegeben, gewachsen, gekommen. 

Hierbei handelt eü sich für die I remiinirrr! i 
darum, Stellung zu sokhen kulturellen Aufgaben 
ni aehmen. Dafi die Art der SteUaagaabme aar 
aus dem als >e\vig notweadq{« erkaaatea freimaure- 
riachen Gedanken heraus stattfinden kann, ist selbst» 
TerstSndlieb. 

llieriiu-f er^'irbi sich, duü die freiniaurerische Mit- 
arbeit an kulturellen Aulgaben stets nur die ethische 
Seite denelben ine Aage lasaea iriiiL 

(Hier greift die Frage über Politik nad Religion 
in den Logen ein.) 

Diese Seite aber mit allen zn Gebote «tehenden 
Mitteln ( Wort, IVessc und niaterielleu Mittels) ZB 
pfl^en, das heibt freimaureriiKb handeln! 



6. Welche Bestnbangen und l-'ragen der Gegenwart 
erkennen wir aaa als sokhe, die auf den Ent- 
wicklungsgang der Geseltsebaft von Einfluß sind? 
Iah ghobe kamn, daü irgendwelcher Einwand ga> 
macht werden kann, wenn ich die sogenannte ao* 
ciale Frage in erster Linie nenne. — 

In eii^ II, /.II. iinnienhange damit, steht die ao- 
genaante Juden frage. 

Ich unterlasse weitere Andentuagen, obgleich e* 
ndraiclier dünkt, dali notli viele andere Bestrebungen, 
Wie z. b. diejenigen des Vereins der Freuude ethi- 
scher Kultnr, dann die Bestrebungen des sogenannten 

praktiM-ben mler des einigen ( 'lirislenfunis (Egidj) 
und anderes Ähnliches zu nennen wären. 

Die Areimaureriseben Beziehungen zu diesen Fragen 
und BeMtrebungeu iu den Brüdern zum klaren Be» 
wulHssin SU bringen, wird (wie oben berOhrt) als 
Beruf der Logen angesehea. Erfüllen die Logen 
heute diesi'ii !5.Tiif? 

7. Ich wage auf die»« Frage keine Antwort zu geben. 
Die einen bejahen es, die andwa Teraeinen es. Eine 
Sti>tislik, eine Kontrolle hierüber ist unHU^führlmr. — 

Wie die Freimaurerei vom einzelnen Bruder holR 
und erwartet, daS er sein Leben nach flreünaare> 
rifldteu .Aiiscbaiiungeii eiarieliiet, duD er freiuiaure- 
riseb denkt, fühlt, handelt, so iQuIi uucb au die 
Logen -der Wunsch und das Verhutgen gestellt 
werden, ihrem f reinaareriseben Bernfe ge- 
recht zu werden. 

8. Hierbei eatsleht die Frage, in welchen BesMbungen 
steht der de'iische Groblogeiibund xa dem bsregteo 
Beruf der Logen <* Ich glaube die Frage karz be- 
antworten SU können! Zu dieser Seite des Dernfee 
der Logen in gur keinem. — • 

9. Ich erblicke darin, daü der deutsche Qroßlogeabund 
seit longer Zeit dem ethischen Bernfe der Logen 
be/.ieliiiiigsweise der bi'zCigliclien Tliüligkeit derselben 
die wünschenswerte Pflege und UQlfuleistung nicht 
hat angedeiben laswn, daß er «eh auf die erst tn 
/.«■»•itcr Linie wichfiu'e ti.rriirllc (IrgunisHtion«- und 
Kepräsentationsseitu gestellt hat, einen Grund zu dem 
in manchen fveimanreriscben Kreisen offen und laut 
gcäuljerten Zweifeln darüber, <ib die Freimaurerei 
heute noch die altea kulturellen Aufgaben eHMen 
kOnne und werde, — 

Iii. Die Beziehungen der P'reinniurerei zu den etbischen 
Lebeuskreisen kOnnen gepflegt und durch den Grob- 
logeabund unterstatxt werden ohne in Lebre, Ritual, 
und Verfassung der einzelnen fintlibigen einzugreifen. 
Im abrigen glaube ich, daß auch hierin gewisse 
ModiflkaHonen in der Zukunft eintreten werden. 

11. Ein Hu.s den .iMl-uniii-h.u'eu durch direkte Wahl 
aufgestellter Gruülugeutag trügt die Mdgliehkeit in 
sich, die freimaurerisebea Beziehungen zn den Kni- 
turaufgnlieu der Gegenwart in lebemligere Bewe- 
gung tu bringen. Bewegung aber thut der Frei- 
maurerei der Gegenwart aot; wie im stoffliehen 
Leben ohne Bewegung keine Wirme Und keuLidtt,. 
so auch im geistigen. — 
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Wärme UDd Licht aber siud unentbelirlich bei 
der freimaareriacben Thätigfceit. — 
12. Lttsi«!! wir den Aiif^t'nhlick, der sich uns ji.-t/.t. bietet, 
nicht vorQbergeheu, ohne den einigenden, neuen 
Entwarf dea GroCloKentages anznnehmeD. 

Wir sind Kreiumurer imrl können einen Vertrug, 
den wir eingehen, jeden Tag entweder fester und 
schKner gestalten, oder aber, fidls er nns Fesseln 
iiut'erlejrt. zur Lösung brin^jen, «; 
Im Anacblub an diese Ausftihningen erklärt Br 
bötn]i<-r snine Übereintljninittng mit denaelbeo nnd ver- 
t^iili^^t siidann den Standiiunkt t\<-^ Kintniditsbundes. iiuleai 
er betont, dati dieser in erster Keihe ißfr die im Knt- 
wurf TorgeMbene EinfOgung der 5 unabhüugigen Lugen 
in den Rabuen dc« «rweit«*(en GroObigentage« einge- 
treten sei. 

Die Verteilung der Abgeordneten anf die einielnen 
Grotilo^eti iinil die iriiii' uniibliiuiifijfen IjOf^en , Mji, wie 
der Verhaudlungübericht unserer UrolidugeDsitzung vom 
10. April dieses Jahre« nachweise, wesentlich anders 
liealxslciitigt (ieweseii , allerdings sei der dahingehende 
Antrag unserer Grubloge, in Uäcksicht auf die Aus- 
achtdosiglmt, deuselbeii sur Geltung su TerhalfBn, vor 
der Ab^timinung auf dem OroBIogentag rarOckgcatigen 
worden. — 

Den heute vorliegenden abgPÄnderten Entwarf wolle 
er aniiehtiien, niclil weil er viiilkoninien sei, sondern 
weil man das beute Gebotene nehmen mOsse. um später 
etwas besser«« su erhalten, und dies sei das 7'Uge- 
Ktündnis den Httuanitittspriasip« durch die altpreulösehea 
Groblogen. 

Br Fritx Auerbach (Frankfurt a. M.) bedauert, 

sieh gefien d<Mi uhweseniten Hr v. Keiiihurdt wenden «u 
mUssen. Den neuerlichen Austiilirnn^en de«adben stellt 
er dessen Rede gelegentlich der vorjährigen Inien V«r^ 
eini^unir ^egenüher. Zwei Abündeningeu des Entwarft 
seien es, die Br v. Reinhardt zu der Änderung seiner An- 
schauungen TeraBlaßl: hätten. Erstens die direkte WaU 
der Abgeordneten; diese sei über schon im Eiitenacher 
Entwurf beabsichtigt, nur nicht klar ausgesprochen gewesen. 
Zweitens die Bnelsung der */s- durch die '/i-Hehrheit. Da 

aber den utialdiäogigcn Loffen als Verbitidun},' kein Siiinni- 
rccht gewälirt eei, so !<ei hei der Abstimmung nach Oroli- 
logen die '/«-Mehrheit ganz gleich der */t-Hehrhett, ninüich 

(i. Von Seiten der Mehrheit de?i (iruLiln^entags werde 
uns der Vorwurf gemacht, nicht gen^g Opfer bringen zu 
wollen. Das BedOrfiiis der AUbuderung der bestehenden 
Verliilltni-^sf niuc-he sich aber nur auf der anderen Seite 
fahlbar, während es bei uns nicht vorhanden. Trutzdcm 
haben wir in den wiehtigslenr Punkten Kontessiooen ge- 
macht, um den gröDeren Logenverbiinden entgef»i'nxu- 
kommen. Das berechtige aber nicht zu der Forderung, 
dafi whr in allen Punkten nachgeben mlifiten. Trotz 
de« größten Entgegenkommens gebe es eine *m der 
Kachgiebigkeit, welche die kleineren Groblogeu nicht 
überse h reit e n dürften, ohne sieh selbst zu gefährden. 
W'er diene mehr dem Gedanken der Einheit der deutschen 
Maurerei: wir, die wir uns zu schweren Üpfiem entschlossen 
haben, oder jene, die «lies oder nklils waHm nnd, wie | 



es Br Uoltscbmidt gethan habe, mit der Sprengung des 
Grofilogenbundes und Bildung eines Sonderbundes drohen? 

iinn spreche so viel von dem demoknili>iilieii Cliur.iktrr 
des Entwurfs, der durch die direkte Wahl d>>r Abgeord- 
nelen und das Verbot des imperativen Mandats ge- 
wiilirleistet si-'iii iln^ seien liui-v l5..stiiiiiMiiii;;en sehr 

zweischneidiger Natur, und er glaube nicht, didi dadurch 
>di« FMheit der ethischen Oberzeugungc gesichert seL 
Es sei gunz natürlich, duü in allen prinzipiellen Fragen 
die Mitglieder einer Grobloge zusammvuüteheit. Das »ei 
auch von der anderen Seite offen ausgesprochen worden. 

Genide bei ilen altpreuüisehen (JroliloKi-n, die j» lest zu- 

tuuuuieuhalten, uas jeder anerkennen müs^e, und diesem 
Znsammenhalten es verdanken, daB auf dem letzten Grofi- 
logeiitujfe der Wille der Mehrheit nicht zum An-drd. k 
gekumiueu, sei das in weit höherem Grude zu erwarten, 
als bei dii*n nicht so fest g^ltederten fibrigen Grofilogen. 
Bei dies<-n hätte manches Vorkommnis der letzten Zeit 
eine gröber« Einmütigkeit und festeres Zusammenhalten 
wfinachenswert erseheinen lassen. Et kSnne sich nur mit 
einem Entwiirte befreunden, in welehem den altpreiiliiitcben 
Groblogen kein so erhebliches Übergewicht gegeben sei, 
ganz abgesehen von der doch gewifi berechtigten Forderung;, 
dab fOr Abänderungen des Statats Unstimmigkeit der 
Grofilogen verlangt werde. 

Br Windeeker (Friedberg) verteidigt das Verhalten 
di s Kiniiachtsbundeg gegenüber dem Kniwurf und will 
das Werk der Einigung und festen Zusammeuiiuwung der 
deutschen Maurerwelt nicht infolge kleinlicher Bedenken 
Heheitern sehen. Er will zunäch.st das (fanze Gebiiuile unter 
Dach haben, dann wtirde, wie sicher anzunehmen sei, 
den preufiischen Grofilogen seitens der sflddentscheo dw 
Humunitatsprinzip aufgedrungen werden. — 

Den Standpunkt des firs Kullmann, die Verfinmog 
des Jahres 1872 fDr die allein xweckdienliehe xu halten, 
müss^' er als einen veralteten bezeichnen. Der Hedner 
rOhmt Br von Reinhardt das klare Erkennen der Luge 
nach nnd betont seine Obereinstimmung mit den An- 
schauungen des Brs Bi'unper. 

Br Bett mann (Üajreuth) teilt die Ansicht de« Brs 
Kullmann nnd meint, es seien innerhalb der letzten Jahre 
mehr maurerische Gesetze geschaffen worden, als gut sei, 
weshalb es sich empfehle, zunächst deren Wirkungen auf 
die Thatigkeit des Qrofilogentagee «bKUwarten. Der Redner 
will mehr im Sinne und Geiste Bluntsichli» gearbeitet 
haben. — Wenn in deam Sinne ein erhöhterea Gewicht 
auf die Betonung der ethischen Seite der Haurerei ge- 
legt würde, könne (Iberhanpt von dem ganzen Gesetzes- 
af) parat abgesehen werden. — Aufierdem sei er Qberzei^ 
daü die, dnrch die Entsendung saMretcher Abgeordnelen 
zu dem erweiterten Grolilogeutage notwendig werdenden, 
Geldmittel in viel nützlicherer Weise Verwendung finden 
könnten. — 

Rr Dr. Fri-udenthal (WOrzburg) erwidert lu- 
vürderst dem Br Windecker, dafi es auch ein« reformatau 
in pejus gebe. Eine .«olclie scheine ihm hier vorxolrägen. 
Der erweiterte Groülogenta^ kijane die ctliiselion Ziele, 
die doch immer die Hauptnsche sein und bleiben aflüteii, 
nicht besser erreielien, ds die heutige Organisatiioa. Was 
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sollte alsn das Grsctz nUtzi-n ? Sidier würde durdi eine 
MnjorisierunK iler sdion hoch angMehwollene Strom der 

l'D/iitViiil.'iihcil iiorli iiu'lir an^fpstant. — r);i^'>'tren s<>i 
ttlli -, iti ilcm Eiitwurl'e (^urUhmt wcrdi-, durchaus 

lim rwii'st'ii. M> liaLi die Aiiiiahiue dm Sntwurfti einem Sprnng 
ins iJiiiikl«' plficlikoiniiif. Sulair^'e man ilin nicht ühvr- 
zvuge, dttü dif Aiidcninj{ eine H< >^-fruiiK der i)t'Nt4>))endeD 
VerblltnisKc lierbeizufüliren im idunde sei, Mhnw CT aifl 
nirlil H i n ' ]<-^c uachdriickliehgt V«nrabrnag gegfn 
d«r<-ii AimMliiiii' i'in. 

Hr Voijjt (Oirenbaciii ))cmerkt, su einem einigen 
HiiiHle j^oliiirteii jfk'ifliartijfc ElfiiH'iite. Die filt'icliartif^keit 
fehle, .so lan^u die drei alt|ireiiki.-j(;hei] GniLilo^eii sich nicht 
auf den Boden de« HuiuaiiitaUgrundiiatzes stpllten. und 
8i)lan>jo >ie fortführen, sich üher die <-fi,liJ, i,t>, hcn Hriidpr 
au erheben. - — Ho bean.sjiruchteti sie das iietht, überall 
in DeutMhland Logen gründen zn können, wahrend aie 
dieM><< di'H tiirlitpri'iißiselien Groliloj^on nicht ziit»i'sti»lien 
wollten. — -Mau ({ehe so^fur no<h weiter und (Ljcstatte in 
Berlin einer Anzahl von freigoHinnten Maun-rn nicht 
oinnuil, si( Ii ^i llist.iiidtg zu konstituieren, ohne Rüek.ticht 
darauf, daü ein Maurer von hervorragenden Fähigkeiten 
wie Br 8elt(^riu<t au dieSpilu dieeer Xeugrflndung treten 
>vii!l>'. - Hr Vdiift warnt -(Klaiiii vor den übertriebenen 
Hotfnuiigeu de» Hr Wimlftker und trugt sich, was für 

die Ethik gevoaiien werden könne, wenn der Oroßlogen- 

tag anxtatt aus 24 in Zukunft aiH t5'! Mtti^licdern bestelle. 
Dat'i man »ich in den preutiischen Logfn überhaupt mit 
den ethi.schen Prageo sehr wenig beschäftige, nige der 

Umstand, dafk diese der vor knr7>'ni in Herliii ziisanituen- 
getreli'iicn >ethiKi;hen ( iescllscliall s ganz lern geblieben 
seien. In der Zukunft werde tK>eh in erhöhtem Mafie 
als seither die ganze Kruft durch nnfnirlitl'nre Kiini|ife 
autgebraucht werden. .Jede Organi.satuui dürfe doch 
immer nur Mittel zum /wecke sein, niemals xum Seihet, 
zweok werden. Die heute best«?liende Tcirni liindcre die 
ethisL-lie Entwicklung keineswegs. — liiu Logen luüUtcn 
die Orte sein, an denen alles Ideale gepflegt werde. — 
Es sei hohl- Zril, eiidlidi Thaten sehen zu la.s-sen, nicht 
nur auf dem Felde der Wohllhätigkeit, der Kraiiken|)tlege 
und anderem, Rondem in der Richtung, dafi tob den 
Logen aus der ethisilie Oeisl in das Leben hineingetragen 
werde. Die Baubüttt^n mttbten die Orte sein, an denen 
alle Verfaihniase deeLebena uf ihren ethieoh«i Gehalt ge- 

jtri'ifl würdet!, von hieraus seien die Hr-idcr in dem Vorsätze 
au (»estiirken, der geistige Generalstab de.s Volke.s zu werden. 

Br Dr. Ernst Auerbach (Frankfurt o. M.) be- 
rührt die Fratfe der A tttjbVdfritrn,' der i:nabbiingigeii 
Logen an den erweiterten GroLtlogeutug, betont die Not- 
wendigkeit dieses Anschlusses und verwahrt eich gegen 
eine Heiiierkuni; des Hr Windecker, daß man den Br 
Siettegnst hier l u lit hätte erwähnen sollen. W je immer 
nuin anih über dessen Logengriindnng denken möge, so 
müsse diM-b b r Xaiiie des früheren Gr.- Mstrs der Knyal 
York< jederzeit mit .Achtung nnd Anerkennung genannt 
werden. 

Hr Wintlecker {Frieditcrg) äu&ert bezüglich der 
vorhin erwähnten gröberen kosten, daü diese keinen Uiu- 
derangagnmd flbr die AusfBhnng der benhnebtq^a Er- 



weiterung de» (irüülogetitages abgeben dürt'ten. .Sein 
Ideal sei eine xtrafife (Viitralisation. — Nach -seiner Idee 
»olle der Groülogeubund den deutschen Logen Aufgaben 
stellen, er solle entscheiden, was in den Logen beiiaudelt 
werden aolle, beispielsweitie, ob die s»i iaie Fcafpe COT Be- 
handlung durch die Logen zulässig sei. — 
(ijcliluli folKl.t 



LehrllDguetehiiiiiig am der Loge „Eleiiels 
mr YerachwIeKenheit*' . 

im Or. Rayrenfb 
Von lir Hanl Vealner i;lierDe..k). 

Es ist nunmehr schon Uber ein Jahr lier, seitdem 
ich in unseren erhabenen Bund anfj^ommen wordea 
bin. und ea mag daher au der Zeit sein, daß der Frei» 
maurerlehrling eine Arbeit liefere, um danuthun, ob er 
fleiljig und efl ihm Ernst a« mit der Bearbeitung des 
raulieii Steines. Ich habe meine Arbeit in zwei Teile 
geteilt, wovon der eine die Eindrücke des eisten Jahres 
fixieren, der zweite hingegen eine specielle Arbeit Aber 
ein maurerisclieM Thema bilden soll und benenne denige- 
mäß den ersten Teil: »iändrOcke dea ersten Jährest und 
den tweiten Teil: »Die Arbeit und d«a Streben den 
Lehrlings.« 

Wohl jeder, dem das niaurerische Licht eitüit warde^ 
ist sunKchst durch die mannigfachen Formen und Ge- 
bräuche, durch die reiche Symbolik mehr oder minder 
verwirrt, und es bedarf einer gewimcn Zeit der Klimng 
und dfs Nndhdenkena, bis der Geist dttith die Sehale xn 
dem edlen Kerne gelangt; bringt der Neuaufgeiioromene 
diejenigen E^enaehiften mit, die der Bund von dem 
Suchenden erwartet und wflnseht, So ist dies schon bald 
geschehen und der junge Maurerlehrling findet das, was 
er erhoffte, die wahre Bruderliebe, die reine Humanität, 
das Streben nach Wahrheit, Sdbsterkenntnb und Selbst- 
veredelung. 

Zunäclut ist es das schßne Bend der treuen Bruder- 
liebe, das den jungen Mannr so sehr bestrickt, jenes 

herzliche, selb.stlose und liebevolle Entgegenkommen der 
iilt<>ren Brüder, welches den ms der Welt des Egoismus 
und <lRr KCcksichtidosigkeit, in welcher I{ang und Radi> 
tum die allein niaiigebenden Faktoren sind, zum ersten 
.Male in Hniderkreise Kommenden so bezaubert, und nie 
werde ich jene^ Gefühl verge.«ien kfinnen, als ich xum 
ersten Male m der HnidiTkeile als Gleicher unter Gleichen 
stand und den Druck der llande verspflrte. W ar ich 
kurz zuvor dnrcb den Heister zum Freimnurer geweiht, 
so erschien mir dieser entte warme Händedruck als Weihe 
zum Eintritt in den Kreis der Brüder. 

DaiNii'.hstliegendste ist nun in dem l alle, in welchem 
der Neuaufgeiioniniene infolge der räumlichen Entfernung 
seiiii - P'iitM/.ils vom .Sitz der Loge nicht Gelegenheit hat, 
die re'/.Mii.il.iigen Arlieitslogen und Zusanimeukünite zu 
besuchen, daü sich derselbe durch die Litteratnr Aber den 
Bund, 'eine Entstehung, seine Vergangenheit, über seine 
Einrichtungen, seine Ziele u. s. v. zu orientieren sucht, 
nnd anch ich hnbe mich befleiSigt, dies m tbon, sowohl 
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ilurcb das Shidium mir empfohlfloer Bücher, ala «ach 
dordi dw LcMB «faier nmnrcriMiheii ZeiiMifarift. Ich hab« 

gelesen über das vorif^jührige ITanptthenia, Tiber den jill- 
genieinen Maurertag, über die Zulaasung von Politik und 
Bel^i^n in die hogm. Aber OptirnnmitB und Peaatinianiin 
bezflglich des gegenwärtigen Zustandes der Freinmnrerei, 
fiber Aufeistehang und Belebung der Logenthäügkeit, 
Uber die Stellung der Freimanrerei zu der loeialen Präge 
n. s. w. und iiiüp'.' mir gestattet sein, meine Meinung 
XU einigen der Uauptthemen su lufiem. Ich bitte dabei 
om die Nachricht der verehrten Brflder mit dem Hinweis 
darauf, dnü es denjenigen, die regeliuüüig zu den Ver- 
aammlungen kommen, leichter ist. ihre Ansichten zu Ifiutern 
und zur richtigen Anffiuaung zu gelangen, ab demjenigen, 
d«r eich sein Urteil l)ilden muü. 

Was die Frage des allgemeinen Haorertages betriflt, 
80 ist selbstredend meine nunrerische Er&brung eine viel 
zu unreif«, um Uber diesen Gegenstund üellK^tändig init- 
reden zu kitanen. Wo« ich ans den venchiedenen Artikeln 
FOr und Wider, Wie und Wamm der BauhUtte extra- 
hieren konnte, deekt sich im nllgomeinen mit i\fu An- 
schauungen des Br Auerbach, die sich kurz skizziert in 
die wenigen Worte fassen lassen: 

»Bereits. f i:r jeder Mitarbeit an der inneren Ei- 
nigni^ der deutdcheu Muurerei, zn jeder die geistige 
Bedentung des Grofilvgi ntuge)« mehrenden Reform anter 

Wiilirui.^f ilcr Ke<-lit4> der Minderlieit und Festhalten an 
den kouatitutionellen Grundsätzen des Orofilogenbundes.« 

Die Frage der Zulassung von Politik und Religion 
in die Lc^en verneint sich meines Erachtens von selbut. 
Einesteils sind die Qrfinde, die vor 50 und 100 Jahren 
mafigebend gewesen »ind, wohl auch heute noch dieselben, 
anderiiS-ÜN al)er liegt ein gebieteri!>ches Veto in dem Um- 
stände, dali bei aller und der weitgehendsten bradertichen 
Duldung (-rnstliche Differenzen auf diesen CkbietsB swi- 
M-heri 'liTi Hrii'iern iinuusbleiblirh sind, da WUT eb0B ab 
Brüder leider keine Kngel .sind. 

Wenn man sich d»geg>'ti auf den Passus einer Rede 
bezieht, welche der iinvi^rgeljliche Br Kaiser Friedricli l.'^Hti 
in der Loge zn Stratibuig gehalten hat, und welcher lautet : 
»Ich kann den BrOd«» nur empfehlen, auch den 
Kampf <!>'r MeinttngVB, mögen sie mxh h> weit 
•ueeiuandei)f«bent nicht ku scheuen, weil eben dann 
erat die rechte LKuterung erreicht wird, welche zu 
den edlen und schlichten Gnmdsiit/en der K. K. fuhrt« 
«0 glaube ich doch nicht, daß er damit jene beiden 
Gegenilinde mit vor das Forum der Lu^e gezogen haben 
wollte; eine bestimmt dahin zielende Anficrung isA wenig- 
atens nicht bekannt. Viel eher glaube ich annehmen zu 
dflrfen — der gaue Inhalt jener Rede ist mir nicht zu- 
gänglich geweaeo — dafi jene Worte, gerade weil sie in 
Strafibuig gesprochen worden sind, eher auf den Aus- 
glodi zwischen Deutschtum nnd Frannaentum in Hinsicht 
auf die Brflder in den Ueichsianden bezugen im i>ll.-n. 
Etwas güBZ anderes i^t es, meiner Ansicht nach, 
mit den socialen Fragen der Gegenwart, nicht in inner- 
politischer Beziehung, sondern von der rein nienNchlichen 
Seite aus. Auf diesem Gebiete kSnnen ernstliche Ditf'erenzen 
swiacbeo den Brüdern nicht vorkommen, und ich halte 



es gerade^eu fQr eine Pflicht der Logen, sich damit zu 
befassen, wenn sie den Anforderungen der Zeit gerecht 

werden wollen. 

Ein weiteres Thema, welches ich mit Interesse ver- 
folgt habe, ist die Anffrisehung nnd Belebm^r der Logen- 

thUtigkeit, und /.war nicht derjonij;eii riuch außen hin, 
Hondern der uach innen. Allenthalben hört man die Klage, 
eti berrsehe zn wenig geistige ThStigkeit in den Logen 
und V» iit da ein Vorst liLig /.nr AlilnlliV gemacht worden, 
der verdient, beachtet und probiert zu werden. Ausgehend 
von dem Orandaatee, daB jeder Bmder geistig arbeiten 

j »oll, erhebe ni.m zum T.()^eiige-*etz mier erstretie es vor- 

I läufig auf Grund freier Vereinbarung, da& jeder Bruder, 

I wenn möglich einmal im Jahre — wo die Anzahl der 
Brüder es erfordert auch in weiferHti Zwi.schenriiumen — 
eine Arbeit liefere. Die Themata hierzu, aeien sie maure- 
risehen oder anderen Inhalte«, mfissen «ich auf Gebieten 
bewegen, die für die Brüderschaft von allgemeinem In- 
teresHe sind. Wem das unbequem ist und wer glaubt, in 
der Loge mit seinon Brüdern schon dadnreh zu arbeiten, 
dali er, wenn es hoch kommt, sich in ideale iietrachtungeu 

I fiber das ergebt, was geschehen mfibte, wer glaubt, mit 
Bezahlung seiner jlhrüehen Bettiftge und einer Klem^ 
keit in den Armenbeutel, mit einer oberflächlichen KeuutnLs 
der Formen und Gebräuche seinen freimaureriachen Pflich- 
ten genfigt zn haben, der, meine geliebten Brflder, der 
ist eben kein Freimaurer, er ist, wie sich Br Schwab in 
der gleichen Materie einmal ausdrückt, Logenbruder 
aber nicht Freinunrer. 

' Soweit, meine ehrwürdigen und geliebten Brüder, 
das Basums des ersten Jahres meines fineimaareriachea 
Denkens nnd Empfindens. 

Ich halie am Eingange gesagt, es möge an der Zei- 

1 sein, dafi der Lehrling eine Arbeit liefen, daß er berauai 
g«he mit seinen Anachanungen, seinem Denken, Fühlen 
and QUuben, um zu zeigen, — ich komme damit zum 
zweiten Teile meinea Vortrags — ob er recht erfiifit habe: 
Die Arbeit nnd daa Streben deaHaurerlehrlingai. 

Für jeden Suchenden, der, aus reiner Abaicht und 
durch einen inneren Drang ijr'trieben, zu uns kommt und 
die Bundesweihe euipliug, ist die Aufnahme ein heilig 
verpfliehtender Obergang vom rein menaehliehen Wirken 
seines (teistes. 

Drei Mahnungen sind es, die der Buuilesgeist an den 
jungen Hani«4ehrling atellt. 

Strebe aaeh Lkbtl 
Erkenn« dich wibst! 

Siuike dich lum Kampf! 

>$trebe nach LichtU Wohl tiel dem Neuaufgenom- 
menen die Binde, und er trat ein in den Kreis des Lichtes, 
aber es blendete ihn mehr, «b daft er die frohere Dunkel- 
heit hätte sofort ganz aus seinem Inneren verbannen 
können. l^eKe dem Licht! tönt es ihm bei »einer Auf- 
nahme entgegen. Lel>e dem Licht! mahnen die drei 
großen Lichter auf den Säulen der Weisheit, Stärke und 
Schönheit nnd wiederholen die drei kleinen Lichter auf 
dem Altar der Loge. 

Vor allem bedürfen wir des Lichtes über den Mei^ter, 
Die Maurerei führt uns luu zu den Quellen seiner wahren 
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Lrkeimtai.s zu <leii Werken seiner btürki.-, Schötihfit und 
'Weisheit in den Wundern WeltgebSudts. Sie lehrt * 

>in- ihn li''li<>n, indt'iii wir l'rüdi r lii-licii. niit ilim ' 

uns verbinden, wenn ein (iviat tlirn licnelicliHten Wühl- 
wollen* und derOM«ehtigk«it den Bruderbund durehdrinRt* 
Sie Terbutnt die Mwlit dts Aiio^rlaubi'n.s iniil fiilut 
ihre Jflnger bin in die Krei^> d«.-« vollen Ibulkrütügeti, 
von dm hSduten Ideen de« HenBcheniieiateft Hetmifenen 
Leb<-n.s. 

Wir btHlürfeu ubi-r duiiu auch des Licbtes übur uns 
mlbst, dämm tontet die zweite Mahnung: »BrkeDDe dich 

•elbst!. 

»Erkenne dich st-lbät« Haniiut dem äuchendeu beim 
Eintritt in die dunlcle Kammer entgegen ond »erkenne 

bkil>eu. Üie tüchtigsten U<'i:iter haben sich «cliuu abge- | 
mOht, zo finden, was der Meoach eigentliob sei nnd wo- | 
her dit' Ersclii'inim'„' Mr-n-t li stnnimH. Sit! haboii es niclit 
gefunden und keiner wird ea wohl tiudcn, denn ins innere : 
der Xntnr dringt kein enohaffener Geist Wir geben 
diiher jenem ••rhalifncr. (Jrnnil^iit/. Hie vev^tiindlirlu-re F.irtii. ' 
lüin Jeder prUte sein Selbiitwerk. Wie wir am Anfang | 
des Tagaa onaeren KoSeren M enechen hn Spieg«! beschauen, 
fii> sf)llten wir Hin Kiido iles Tatfes. ja vielleirlit niicli i>'(li'in ' 
wichtigeren Thun uns inuerlich den Spiegel der maure- ! 
risehen Pflichten Torhalten. Ob wir ehrliche Mfainer 
sind, die einen i^ulm Uiif nicht mir liesitzen, aoodern ihn 
verdienen, ob wir unsere Nüchtiteu nicht filierTorteUt, 
niemanden in «einem Recht und seiner Ehre gelcrinitt 
hiiben, <il> uns nicht Zorn und Leidensehuft Ubermuntiten. 
ob wir Mali hielten auch im (ienusse erlaubter Freuden, ! 
ob wir dem Menwhenbrnder gedient nnd gelwlfen haben | 
nach Knift und V> mir')|;i>n. o\< wir unseren Beruf, unser 
Amt erfUllt haben mit Hingabe und Ftlichttrcue. Auf 
alle diese Fragen wird der maurerisehe Spicg«] offen und 
«unturteiisr-h Ulli Worten, wenn wir rtiuters mir Au^;e und 
Ohr dafür haben wollen. Da», meine ehrwQrdigen und 
geliebteD Brüder, erachte ich vor allen als die hanpt- 
liclilichste Hill! nntivetidi<rste Arbeit um rauhen Stein. 

Allein wer von tm» aucli mit Fleiü an »einer Ver- 
edelung arbeitete, weii wie ihm doch unvermerkt Oe- 
danken. Worte, j:i selb'it Tb;ifeii .iitscbbipKeii. die mit 
den maureritfchen i'tliuhten nicht im Emklunge stehen. 
Damm, meine Brttder, bedtirfen wir nicht nur des Lichtes 
und der SelbHlerkenntnis. wir iM^-dürfen auch der Kraft 
zur Ausdauer in unserem idealen Ötreben. Jedes Leben i 
ist eb Kampf, nnd das Maurerleben «oll ein Kampf um 
die- hfithsten Güter der Menschheit «ein. 

»Stärke uns sura Kampf« soll daher unser Flehen 
an den a. B. a. W. sein, denn die Kraft kommt allein | 
von oben, viüi Meister, d''r ipi^ zum liielif er'^cliiifl'en Imt. | 

Aber auch in der Loge, uit herzlichen Verkehr mit ; 
den BrOdem, kSnnen wir stets neue Kraft cum Kampf 
ntit dem Hosen in der Welt suchen nud finden, l'ns^re 
Bauhatl«n mit ihrem Frieden und ihrer Einsamkeit !<ind 
dazu geschaffen, dali der Oeist klar nnd das Qemlit ruhig 
wenle. Halten wir lioih rlu.s Panier der Brndertreue 
und Meu«cbenliebe und scharen wir uns oft nnd zaliireich 
um daawlb«. Und was wir im Licht erkannt und gefunden, 



das wollen wir hinaustragen ins Leben und wollen es 
festlegen zum Bau der besseren Zukunft des Menachen- 
geacbkdttes. Dan wnlte der 

a. B. a. W. 



Feierlichster Aii^enbllek. 

Von Br Jaab Schiff. 

Nun weicht das Donkul, das Dieb deckte, 
Vergessen ist, was Dich erschreckte, 

Xocli fiL-'seirs Peine Sinne nicht. 
Du fühlst an Denien Herzens Hel)en, 
Dafi Du erwachst zu neuem l.ehen, - 
Dein teucltf es Autje ^cllilllt di\< Licht I — 

O lausche, da mit ernsten KliiiiLTen 
Wir uns an Deini- .S<-Hb> iliiiu;,'en, 
Der Du uns allen Bruder b).st! 
Erkenne L>i(h im sichern Hafen« 
Wo alle Lebenaatarme aohla&n, 
Und wo dje Liebe WabriMil M. 

Wenn einst die Leidensdiaft durebhiateD 
tiequilten Herzen ein sum Osten, 
Zum Frieden nnd zur Ruhe geh'n. 
Dann werden sii'. luieli inlVclK-ni [liinkd, 
BeglQckt, im scihiusten .Sterngefuukel 
Das Licht der höch.sten Liebe seh'n! 



liOgenbeiiehte nnd Yermtsohtes. 

Der neue Teni|iel der Loge *zur Wahrheit 
und Treue« in Neuwied, welcher, wie wir schon früher ^fe- 
nieldet. iiin 12. .Lini d. .1. feierlich eingeweiht wurde, ist 
in hervorragetiijer Weise mit Ölgemälden gcachmBekt^ 
welche in die Wände desselben eingesetzt sind. 

Auf der Nordseite des Tmnpela irt die »Wahrheit« 
ahgeliildel. Eine geflügelt« weibliche Oeetalt, die »Wahr- 
heit < hält III der hoclierhobenen rechten Hand einen 
tjpiegel, Von welrl'.t iu Liclitliüiulel auf ein zu ilin-n I'i'if.en 
liegendes hiiülieiie.-t Weib, die Lüge, sLrahleii. Die Jurii»- 
frau hat d«»m Weibe die Maske abgeri.wn, dius \\ 
Mcht sein Gesicht mit den Händen zu bedecken und 
wendet sieh ab vor dem eimtsn, atmfendea Bliebe der 
j Jungfran. 

IÜber dem Bihle nnf der Wand liest man den Sprach : 
Iiie Wahrheit, die vom Himmel niederslei|l| 
Entbirrt frcclie LUgp, die Tcrstdrt entweicht. 

.\uf der !Sii i-< ite des Tempels zei^ft sich die >Ti- e u e<. 
Bei einbrechender Nacht, beim Aufgehen des Mondi^s ge- 
( leitet ein (ireis in liebevoller Unterstiitiiung einen ge- 
brechlichen, erblindeten greisen Freund, welcher, mit dem 
Stabe tastend, den gefahrvollen steflen Weg am Abgrund» 
hinabgelit. 

Uber (lein lü'd.' auf diT WaMci -l"li(- iler Spruch: 
>lUc Ir-'iii m1. il.ii 1-r-und iluiclis l.rhiMi >iclifr leite«, 
Ihn Cbtr Doitici», hchrccheii unii ü. ülir bcgleileii.« 
Die Figuren dieser Bilder sind (Iber lebensjfroU. Die 
Gemälde sind vou dem Uistorienmuler lir .\. Kampf atw 
Düsseldorf gematt und der Loge geschenkt worden. 

Auf beiden Seiten dieser Oemtlde sind vier Ölbilder 
des Landsclniff-smalerM Br Fritz von Wille aus Düssel- 
dorf in die \V8nd eingesetzt. 

Auf der linken .Seite der Wahrheit der vO^teii:« 
>Die Sonne steigt bint-er dem Touipel zu l'Ästuiii au.s 
dem Meere herauf nnd wirft ihre Stnihlen durch die 
Zwischenräume der Säulen des Tempels, welcher dem 
Beschauer die unerlenrhtete Seite zukehrt. In geringer Ent- 
fernung vom Tempel lagern Hirten mit Hearden vor einem 
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Pen«r, deMen Hnuck durch die Strahlen der MiN^monne I 
Tom Winde hmdnrchgetrieben irird und aeinen Weg ! 
durch die Lichtstrahlen mit «ncr ehaiaktemtiachen FSr- 

buuy ItL'ZL'iclinct. 

' l"'!..-!- il. III liil(|.> ■.ti'tit il.T S|inu-h: 

>Vüm tistiii slniiut lUk Liclit, <l«s leuchtet warml und liindet, 
Viiin O^Kii strAmt die Kraft, die lierracliet wi vcrMnilet.« 

Auf der j;i'<i>-niil>frlit'^i>iiilen Wand, ziir reclit**n Soitc 
der Treue, der -Süden«: Am Fuüe der ^roLM-ii Sphinx 
bei Oizch Hiuiii^e, (fjaheiide HitlaKsrtunde in der WOste; 
im |Iliiiter^riinde l'TrainideD mit Ausblick in daa fern« 

fimclitl.uie Nilthid. 

i lit r 'ii iu liilde Urlüidct »ich der S]iru( li: 
Iii- >ii.iMi- inline strahlt in hi" h»ler (ilut - ihr filldicn 
Vi rl.t ilict reu lic l'tucht lind lohnt d(r MeiiM-heri Milhen.« 

Aul derM-ll)c'ii Wiuid, zur linken Seite der Treue, 1 
der :\\esteii<t; Sniiiieiitinter^aiiß uii rel>i>;LT ]\ü*le der i 
Hivierii. \'<iu) Sturm gHrieheim. \Volk<-ii janen (ilter das 
in hoher Brundnng aiil)." » I I'' Meer, welchra in un- 
heimlicher Glut von der m i^i :i Sdime ^'erniot ist. | 

tber i|.:ii I'.ilil.' -I.ht - l.riel •■<,: 

»Im WcvU'ii difiit di« \\ulke linhiil, .•Muri» iukI lii.t;!n 
.All" Ilranj! und Nnl t■rll"'^t den Menvilun (ioltr-s Scjcn « 

Aul' der ^L-^i'iiülierlie^eiuieii ^\';^lul rerlits von der 
■Walirlieit, der »N<»rden«: Eine jl,!uelle d>-8 Kheines jtiu 
Todiensee auf dem St. Gotthard. Ode tiegeud mit Kelsen, 
die mit Eia und Sdit\,ee'beaMt «ind. Durciniehnide 
Nelicin-olken bedecken, piiien Teil des lernen Hi>clii.'e- 
birges. Der Todteuiteik ifit »tellt^nn-eiNe acliurf iKdeiiditet. | 

Iber diesem BUde befindet sich an der Wand der | 

SjiriK Ii : 

»Dl 5 Nordens Kis und Si Imre mag jeijtl dl«- Krde decken, 
UstenH Licht wird Hcgeiid sie von Sdtl«! «erwecken.« 

Die Ueiuiilde »ind Tim Bt Frita T«n Wille itat Loge 
geschenkt, die Übenchriften von dem Hstr v. St. Br 
TOD Mittelstilalt, verfaßt wordm. 

England. In Mup^'nf«' au iler Tlieiiise, 1 Sl. von 

Loljil'ill - Ii - I' Ii: Jüliu'>t.T Zeit jSr S]ietll einen liirellt- 

liciien Vortrug iil»T die » Freim uin rei. wiis sie ist und 
nicht ist.< Der Ldudun Freeiuur-nij, il- m wir diese Notiz 
entnehmen, verapricht sich aus solchen Vortragen großen 
Kutsen und hoBt denselben noch Tergrüfiert zu sehen, ; 
wenn der Vortrag gedruckt und jedermann xu^nglich 
gemacht wird. 

Mit seinen Abonnenten M-hi-int derFrMmason (Aii!>tr.> 

nicht /ufriedeii zu .<eiii, denn er H hreilit : j 
kleine Truiiteii \\ u■'^er, kleine Künileiii Saml I 
Bilden den niikliti;{eu Oe.an und <iii.s fe-te Land. 
Ja, 80 ist es, und die kleinen M.liuldij;en Heitra^'e, die , 
Bnaderl« von l't'und zusammen bilden, fallen <|eni ein- I 
xelnra nicht schweri aber in ihrer GoNimtheit dem 

i 

Melwn dem Her .Maj.stv Theati-r in London wird 1 
ein Freimaurer Tempel gebaut, dessen Küsten sich auf ' 
X 500»<HK>. — belaufen. I 

Die Grofiloge von N«w*Y«rk hat in ihrer letz- 
ten Sitzung;. .Tuni 1SÜ2. einige bemerkenswerte Be.si hlflsse 
hiu.Hichtlicli der Anerkennuii«,' von euiu|iiiisilien Uroti- 
l'i^'ei; ^'.-t'.iLt. Auf Anlr.i;^' ilir. s A ii--clius.>.es für Un lit-- 
anjjele^eülieiten'< wurde die "ynil)i>li>Llie (irobione \<n\ 
l'njfarn um-rkannt und ihrem Wunsch nmh •;i'>,'enseili^'er j 
|{eprUsent»ti()U ^erne eiit.sjir<H:hen. In der liep iinduii^ den 
Antrag wird u. a, gesaj^t, ihre Aiit<irit«t sei absolut un- 
bestritten und in dem von ilir bcanajiruchteu Lünderiini- ; 
filttg TolIstBndig und unbedingt aneikannt au^geObt; sie ! 
aei von allen deut«chen GroiUogen und vielen andern Grofi- 
logen aiivrkauiit. | 



Auf das erneute Getsuch dea Gr.- Or. von Italien 

erteilte die Großlofre folgenden Bescheid: 

Die lii.riiif !)ezii<;liclien Dokumente, «elilw- vnn 
eiiii'l l Iier.s4-tzun^ eines Teiles der K<Mlstittiti(>li Uegleitt.'t 
«Ulli, können unser Urteil, wie es srhon Iwi der vorjäh- 
ri^en («rolilopensitzun«; liejjrrmdct worden, und welchea 
die Zuri'iek Weisung des Antrii}{8 empfahl, nicht indem. 

»Wir finden, daü der Gr.-Or. von Italien zuaanunen- 
ffesehct ist ans einem Snprdme Conseil der 33 Grade dea 

siii;. s( hiiHis4'hen Systems und der symlHdLtchm Qiofiloga 
für liii.s System der drei Juhnnni.sirrade. > 

^ 1:; il. r ,illt;emelneii Konstitution lieslinunt, dali 
die iiiuureris< he Soiiveriiriiläl in ilieser maureri-scheii (ie- 
>4iiiitlieit Uvfit und aus^'ei'il't wird für lie Leitung der 
drei ersten Urade dunh onlentliLhe oder auGerordeutliche 
(gesetzgebende und koii>iiiuiei,-iide VeiMunmlungen, «o- 
snmmengesetat von und durch die Hepiiaentanten aller 
Loffen beider Systeme.« 

^ 17 be-tiniint, dnü rieihriife l<"!iarters) für die 
I,oj;en beider .*>\stinie nur von lieiii (ir.-Or. verliehen 
werd"'ii kiinneii.i 

>.\lles (lie.'ies bestütigt vollkommen da.s Trleil Ihres 
Ar:s-4 hu<s. s vom vorigen Jahre, daLi nämlich der italie- 
nis^iie Gr.-Or. eine susammengelllgte (cougkimerate) 
Kiirperwhaft sei.c 

^Weiin irgend einmal die Johannislogen Italiena 
einen l.ooenbund ^hiv/. unabbilnpis von dem Suprt^me 

Ciillseil d<'r ■'■'< (ir.nle 'Ir,- S, liMtti-.i,i-n Sy^lr'ii - bilden 
werden, diiiiii »ir<i unsere GinLiu;.;. iji ;)-- Uil ;i mit i reuden 
in dem Verband iler unalihäm^i^ieti (irolilov'' " «iillvuimen 
heilten; aber derzeit kiiniieu wir eine Anerkeiinunji des 
Gr.-Ür. von Italien nicht empfehlen. * 

»Auch die »Unabhängige spanische Groüloga 
von Sevilla« hat wiederholt um Anerkennung und gegen- 
seifige Repräsentation ersudit. I>a seitdem keine weiteren 
Zeuj/nissc oder Hinweist- in Hezuj; auf (iriliidniig und 
Tliiili'_'keil ilie-er K'">r|iersi luitt mis zuoefraniren sind, so 
können wir nur einfach unsere Ent-eheidmifj von l^Sf 
und 1^^*7 wierl.-rlioleli.i 

-Sobald uti^ere s|ianisi lien Brüder unserer r!roüli"„'«) 
eine vollst ändi^'e Klarheit über die Art und Weise der 
Grflnduog ihrer Groliloge vorlogen, und wir dieselbe aber- 
zeugend und die Grflndung ab rcgelmifiig vcllaoigen linden 

können, werdi i) wir tnit Freuden ihre vollstäadige Au- 

erkeiinuno ein])tehlen.i 

> It.il. -^. ii siill lii .-\iiiri'lr-_'> ii'n it dem fir.-Mstr mit 

der Hefujriiis überwiesen »verdeii. daü «lerselbe, sobald 
ihm die jfewtlnschten unil ■reiifij;eiideu Beweise vor^iele^jt 
sind, di« Anerkennung uud die g^euseitige Kupriisentation 
verfügen könne.« 

OMo. In der Jahresversammlung der Grufiloge vnn 

Ohio, welc he am 10. und 20. Oktober in .'^priniilield statt- 
fand, wurde General A. S. Uuabiiell, welcher gmliiniitiffst 
X liit.iUlO für ein Home, nes.heiikl hatte, fdiiie Prü- 
fung und Vorverhandliint; in ib'ii Bund aufjfeiKunmen. 
Der Grundstein des neuen .\s_\ls für arme alte Maurer, 
deren Witwen und Kinder wurde naili der .Aufnahme 
dea Generals gelegt. Die Feier, an der etwa lo,U<>0 BrOder 
tailnahmen, hielt sich in sehr einfachen Formen. Das 
nene AkvI. welches geräumig genug Nein wird, nm selbst 
Weit sj-clicndsten .\ns|irikheii zu genügen , wird im VoP- 
ausiiilag auf etwa ■£ ;{(>,(>IH) ati>;esetzt. 

Nach dem l'rotokoll der Lokh in Portsmouth (Neu- 
llampRiiire) wurde am l'J. .iauuar 1 7.'>ä ein gewissar 
Will. Johnson deshalb als Mitelied aufgenommen, weil 
er die Leuchter, den Altar und die S&nlen der Ijoge an 
deren Znfriadenbeit angeotrichen hatte. 
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Litterarische Be»prechniigen. 

Uoiiatshptt <lpr Caineni««'6e<tll*ckBftt 1. Jahrgang 

S. Urtt, Lripiig, Voigilftndcn Verbg. 

Audi AaaswiipHeft itcr ('omcniiu-Geiellti'haJI bllt gau, 
w*i da» rcterr Zelt aur^-pgrlunc Programm dirstr Poblihationen 

vers|rn()ifii h«t. Pic AlilianilluiiR von Karl Minprl: »die in- 
terki,<nf>'-*ionftllpn KrifdensiiifaU' lif^ Johann Arnos ruiiipniii?« 
«eigl tl»'n rnrri'-clii'nfreiindlichcn l'ompniu«« in der Wtirdp 
eineü «abi!iiilt ■ igiuBtolisclK n l.rbcn««. Ibiii i-<'b«ebt ja ali 
bcvcbslf« uikI li'l/ti'i Ziel ib-r (ii-il.inkt» \or, lUti es ciidlicb 
prliiu" I". ^1M^><^ jcrpt irli liv- Kiii zu v. i « irklii'lirti, an 
«la« sein opl>rwil)igcr und tij.fcrniiiticpr IJcalistnus claiibte. 
'Obwohl «r (ich li«wii&t «ar, dieart llvicU dns Kriednm nie 
aclbat mkt Augrn achen oiul »ich desMdben nir wirklich freuen 
xa kfinnen, bat er doch dafür mit aller Kraft nekaDiiift und 
er bat dadarcb «coigtlens da* eine vrreicbt, dal alle abend- 
llodlfrbi'n Volker heute mit gleicher Verehning zu ihn als 
dem r'roi'lif'trn eine» beaieren und gla«Alicfaen>n Weiteten 
emp«r»cliftMf R 

Wie vici .-IT' «trni » Arri-il*)Oanc> drr Krr inanirn-i ]ic:;t 
in dii'^i'i i'iurii Ahhaiiiilnii): ! Wie mauchex dann künn und 
roiiü aui b unMT Zifl sein I Wpr die«e Althandliini; nirkli. h 
mit Autmerkrainkfit «tudiert. der vird eine AhnuuR'erhalten 
laa dar Uni*<r«alitat des groBeo Mann«'», deaiaa daa lalaia 
Jahr nit Sechl to freudiR wieder gedacht hat. Dem Verf. iit 
et nicht Ki^nug lo danken, daS er dipsen vK[tilo^< znr Coineniii»- 
ftier grgelipn bat. 

LwigKaiii ubfr sieber gebt die (ic-ells' b:ifi rnr in Jpr 
Krf<!r-' i.unn des Lfben& lU - ^r^lAi ti riiiJ;n:>a'iTi. 
of. Hr. hTari-nla bietet dazu «ehr irriiiiili;. iif Mnihi n; 
>Autobiugra(iht«elie& aus den Scbrifn n ti' > C nii iii iv' auf 
deren Fartttttnng wir nna freoen. I>ie kleineren Mitieilungen 
hteUB aiMB Bericht aber die wfitllig wieder «afgefandene 
Baadachrift det »Haggtu* redieiva«« und das kam Inhalt»- 
wruirbni" deaMlbeo, al* denen Vrrf .ins. Möller tnffcnd 
den ( t'Uienius «elbiit nachweift 

Die Milti ilunpen aus den neoerrn llainlHhriften-Veritf ieh- 
nissen bieten KiiL'> rzi'iL"' zur ■ r-. tnlfri-ri liehandluni! der 
«ip«r-hic!itp der Wuld. iibcr. iJi-jrluinä«'!», Wiklrliten, Hu>sUPn 
u. - « wiibrend (iul. ör. \ lUl liie gedruckte I.llleralur »ur 
lie^ebichte des Wollgaug lUtichiua wobt erschonfend cur 
KmiMBiB heiagt, Aach die klataeraa Kachrichlea enihaltea viel 
laterctaantM, wie ee dcaa dberbaupt der SehrUUeitaag ge- 
laufen tei, daa ganaa swaite Hrfk an einem daiehaaa iatana- 



gaaw 

Prof. 



Kuudschaa 
Aber die freiroanr. Presse des In- und Auslandes. 

No. der -K rei m au re r-/p itun g« bietet runiicbst eine ge- 
baltvoile fiedachtoisrede auf Kaiger Friedrich III. aut der Fe ier 
Kieyeoberga. Es ixt eine kurze Charakleriütik ; der erlauchte 
nad anfargellichc Bruder wird geichildeit ala der Maua der Tbat, 
dea Rate« und der tegenamHen 8aat r>ie Tfaitigheit alt Maurer 
tndet IrefTpiide BeleocfatuBg : vor allem bereirbiiend >ind die (!e- 
nirhtiirunkte. HDtar «rdclten Br Kre^enltera dii' •«aintlielien unvi r- 
gefiiicbcu .üiOe-rungen, welche Hr Kai-i' r Kricdrirb in den L-iuen 

fetban hat, «iipainnn nl.isrt ; 1. mebt nur im" !• ri iiuaiirerii, 
I. nicht stillxtand, sondern i orlscbrill in der K. K , III. da» 
Uanptaiel de« nmureri^eheu .Sirebens muü die ethische Verroll- 
Iraniainung der .Me»srbb«it und in er&ter Linie dei deutachen 
Tedlia» annl Auch darin atininian wir Br Krejrenberg hei. dal diaae 
t Pnolila »wie ein Oradmener IBr die rechts An*abnng der Pni> 
ircHt aiad.« Wo ab«r Her »l'articuluritinn» und die Angst .Wir 
t Verlaate eingebildeten l'n Hiis» » nn kb ini'ren Krei«e<, wo der 



wirkliche •Fortwbritt« und wa dar »8(11181884« gefaadan 
iie»e Kragen dorften sich waU aanb etma aadaia ' 

alü l!r KreyenUerg meint. 

Der folgende Aufsatt >I>er Ausbau de« (iroCUgeohundea* 
betont zunächst, dafi von einer b!o§ äufi-rm KinT[?un(r und einer 
ri-m gesetzlichen Einrichtung, »ie -olcbe ►r' j'Unt i«t, kein bedeiit- 
»amtr Erfolg zu erwarten i.sU Auch der oft gebUrte Vorwurf, der 
Mangel an produktlrer Kraft, wird als berechtigt zugegeben. Alte 
anderen EinwDrfe seien tou untergeordneter liedeutiing. Alle» drAnga- 
siim Einigungawerke, aber die bicherige Oppntütion habe doch daa 
fiute gehallt, endlich eine annehmbare Vorlage zu schaffen. Ein» 
weitere Opposition dagegen werde rem Obel «ein, da das deatachn 
Maurertnm heute vor die Altemalire gestellt »ei : «ntwcder Ent- 
wicklung <Hler töllige Auflösung, Koime man die F^nigiing nicht 
Ton innen heraus, im ht >al!^ I'rodnkl Udiendigcn und »chä|iferischea 
Geiste«' haben, mussv man den um^i'-kebrlen Weg reniucheu 
lind hinterher »n» der Sache daa Best« machen, iiiofi negieren, 
gehe schon um de»»illpn nicht ao, weil man sicii damit das Armuta- 
aeugnia aniilallah «in Jabriebnt Tererblicb gearbeitet lu hahaa. 
»AlTerdinge waifi man im Qrnnde nicht, su welchem Zwecke atan 
organisiert, aber kommt Zeit, eo kommt Kat.< li'nter den gegen- 
wärtigen IJrostanden sei der Entschlufi, an wollen, schon an sieb 
ein wertvolles Gut Vertrauen »erde Vt ttrauen wecken, und eiu 
muliiiP.'i Znsa:iiiiii :.» irki-n werdi' am -i Ivi.iin lickejt der i iesinnung 
erzeugen. Aber mm könne unter aileit t ni»;iiiii:eii doch einmal den 
Veraurb machen, da man sieb damu ilocb nicht für alle Zeit die 
llaiid binde. Finde man io «irr geplanten Kutwicklung die Sactie 
der denttchen Manrarei gehindert, ao sei keine UrafilOBa gahiadart, 
TOB dem KinhaitabttBde aieh. fonaangen and aich anr evaa FMa 



Anzeigen. 



Den die Sudt Frankfurt a. M. hesnchendea BrOder« 

ich mein Mitte der Stadt jeleecne» .Uütel xuni Aug»- 
bnrver lluP*. K> wird brQderlivhe Aulnabme zuge&icbert. [.'>4ij 

Br H. DUHtMi. 

(Mti- f^afi4>hoiilrA manrcriarhen Kinbb-men, Wappen and 
rui Ut/Ol/ilClIHC Monogrammen, i;i »clinii/t am Elflnibeia 
Meerscbaum, Holl, oder gemalt ntif r<>i/.-llan. Seide, Hn!z, 

Loder etc. etc. versendet «rpnipeltlii h und iii.tlrei rei« bhaltipen 

Kaulog Br. £nill Ltl4kc In Jana. 1 Mark kostet die »«br 
lielmfata Seaipieifa nlt naunr. BmUamen od«r Monagra w in. [MJ 

Zu be/iebeii dtitcb nnhiau k WaldM-hnildt. Kcmkfurt ttVL. 

Fri'imanrerisclie Voiirii^p. 
Ansprachen, Gedichte und Tafelreden. 

I. Au dam XTMUmm 

van 

Br Berlhert Bnn. 

n. Zur Silltnlnrfeier der Aofluhmo Ooothee 
in die Loffe A tu w I i <■ / i Weimar um 23. Juni 17äO 

I-V.nUoi trag uml FeslIicdiT 

von 

Br Oatadike, M^tr v. St u. Br Unreiu, iiekr. d. Loge Aualia. 
Xn. Taftlmden, Anaprsohen, Uadar and G^diohta. 

Vni., !i, ^rei^ M. ■:> .Mr 

AIkt auch in der iirolanen Welt verdient dieses Werk — 
lim Anfeindungen gegcnolier, die der FniMarrrbllBd in fege^ 
«Artiger Zeit wieder su erleiden bat — nmiomebr Terbreiiet an 
werdim« alt die It^tflre einen Blick in das We»pn dr"! echten 
Maarertunil gewUlli und zu der Erkenntnis liihren niiifi, daO nur 
reine Menschenlielw, echte Religiosität nml liocbbi i/iue ToleraiM 
in unseren Tempeln gepflegt und gelVirdert wrr.len 

Gegen Einsrndnne des Betrages erfolgt Frankoiuscndung. 

Wir ttbernahuen in Kommtstiaat 

Neue Bettrige zur BIMiD|ra|iliie der FreliMUimi. 

XA.XJb.Z*OGi- 
dar nUlatliek der Loga i. TrenDdieliaft ti. Baetiadlg'Mt is Baad 

von Ur. II- IlouH. 

Eniball llüi Xuinuiern. lO"^ h. iii n rr > M. J "0. 

Mdhiau & Waldschmidt. Frankfurt a. M. 



Für die Bedakrn.n v-T.un.-.ii-.ii, Ii: Iii r i,,itttiold. — Veri»? ilor .Vktien - GeselUcliafl „Haiibtttta*. — 
Druck »üu Mablau Wald&climidl (Br R. .MahUu), sämtlich in Frankfurt a. M. 





Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WBtkMillA «Im Knniinf r 

Dirrkt ur.liT Ntri'.r liindi 
UUud U U. !fJ Pt. 

1 u u. «iit 



Herauigeppbf n 
von der aus Brr t'iem nur»-™ budften Aktien-UeaellacbaA 

.Bauhütte". 



Ucht. L.ubii. Leben. 



1Ud«kl«iT: Br Cr. Gotchold* 




Franklirt «. H.. den 24. Dezember 1892. 



35. Jahrgang. 



r rv>li;>ir"riti«'lie Huiiil and tfln» 
.rii '.l. ti .Iri-i Ue^en" In» <fr. IImII«. 
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triKtteMwim). 

KiHIMMUll«firt^_-l4«ni' 



Bericht filier dleTerlmiidlnngeii der ,^len 

* Verelnigmig," 

fttn 23. Oktober 1892 im Or. MaIbs. 

(Sellins.) 

Br Windecker f^vUl schließlich noch der HotFnung 
Ausdruck, dali di»; heute abtieits stehenden Qiofilogen zu- 
letzt doch dem Entwürfe xiistinimcn werden. 

Br Dr. Marc (Wieslnidcn, »lUato«,) verteidigt 
in wirmen Worten Kr Kullnmnu K'cgcu den von lir Win- 
dccker erhohenen Vorwurf der Einnahme eines veralteten 
Standpunktes. Er sei, wie Br KuUmann, jedem freiniaure- 
riBcben Fortschritt« ziitfethan, aber es sei unniöjjlich in dem 
Entwurf einen Fortschritt z\i erkennen. Es y^fhe gewiü viele 
Logen, in denen geistiges Leben vorlianden sei ; die Mittel 
nur Beaeitigung der in anderen Logen herrschenden Vor- 
sampfiinf; seien iodttien In dem vorliegenden Entwürfe 

nicht (geboten. 

Br Kulhuann (Wiesbaden) erhält nunmahr das 
Schlußwort und erkl&rt duidi daa Voraufgegaqgme nicht 
wiederlegt zu sein; sachliche Gründe seien seinen Aus- 
fttirungen Oberhaupt nicht entgegen^esetjtt worden. 

Nach einer kurzen Pause eröffnet der Vorsitzende 
Ton neuem die Verhandinngen und erteilt daa Wort an 
Br Dr. Freudenthal (Würzburn) zur Ersiattnuf? des 
Punkt 2 der Tagesordnung bildenden iteferatea: Beleuch- 
tung des Artikel 5 de« Deutschen Gro&logenbund» 
Statuts betr. GrUndnog TOB Jobannialogen im 
Deutschen Heiche. 

Der Referent ffihrt folgendes am: 

Dtttch Artikel 5 ist daa Sprengelrecbt innerbalb daa 
Deutschen GroBlogenbundes geregelt. 

Rekanntlii^h giebt en ein Sprengclrecht im doppelten 
•Sinne : 

1. Das persönliche Spr«ngelr«eht, wie man es nennen 
kann, nämlich daa Recht einer beatimniten Loge znr 
•Btaehlieiliehen Anfhahme vdh Surheaden, die inner- 
halb eines gewissen Spnmgela ihr Domizil haben, und 

2. im Gegensätze hierzu, daa ao mi nennrnde Territorialf 
•prengelreeliti das ist daa ansscUiefiltche Recht einer 



aten Oroßloge, innerhalb eine!« gewissen terri- 
torialen Spreiigels nüt Au«chlu6 jetler anderen tiroß- 
loge, Logen ihres Systems «n grUnden. 
Das Sprengelr.rlit im er-I.T.'ii Siiiiu- kommt hier nicht 
in Betracht, weil durch daa deutaclie Autnaliuiegesetit ein 
(Br allemal geordnet Beifiglieh des Sprengelredits im 
letzteren Sinne aber -.iinl die Meinnii|_"'n imch heute sehr* 
geteilt und die Betrachtung der Frage ist durch die Er- 
eignisse der letjEten Vergangenheit interessant nnd aktuell 
geworden. 

Wenn wir die Geschichte zu Hülfe nehmen, so zeigen 
sich wenig Anhaltspunkte, vm ein Sprengelrecht über- 
haupt zu begründen. Die ii!ti-n Liiiidnuirken der engti.« 
sehen und amerikanischen Kou*titutioneu euthalten nichts, 
was für das Sprengelrecht sprieht, auch die sonat^pm 
Rechtaquellen d.-s Logenn i Iii. -: Ia>-;.>ti uns dartlber im 
Stich; gleichwohl herrscht zur Zeit das Sprengelrechk in 
fhst allen auAerdeuhMsben LSndem, so in der Schweis nadi 
.\rt. U der Stutut.'ii 'l. r in Frankr.-i<h nach 

Art". 42 der conatitntion de l ordre niavonnique, in den 
Statuten der belgiacben und der niederllndisciien Grofi- 
logeo Art 8 »ad ß : ribemll schliefteo diese die ftwnden 
Oroßlogen au» ihren Uebteleu aus. 

Noch strenger gilt dies für Amerika, von wo ans ja 
auch die erste Üitlerenz mit den deutsch, u CrnLl.iu'-n, 
speziell mit der Qroliloge von Hamburg, wegen des 
Spreugelreohts sich entspann. 

Von den deutschen tJrolilogen spricht sirli S ti und 7 
des Grundvertrags filr den sächsischen Logenbund vom 
28 September 1812 dahin ans, daß der Bond nicht in 
den Sprengel anderer UrMOl. l-h . iiv.'rcifnn. umgekehrt 
aber auch in seinem Gebiete keine anderen Logen aner- 
kennen werde. 

Gehen wir der lt. m liii lillii-lien Eatwicklnnix «ifs 
Spvengeh-echte« auf deutschen» Gebiete nach, so tinden 
wir, dafi die Ororioge von England im Jahre 1773 
mit der 1770 ealstaiidenea nroüea Lnnile-loge der Frei- 
maurer Ton Deutschland einen Vertrag abschloß, wonach 
sie die von ihr Mher dm Proriasial-OroUogcn von Ham- 
burg, Obersachsen, Kuraaeheen und Westblen Terfiebenen 
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Konititntioiit-PliteiilB ftnfliob nad sich di« bäden Prunn* 

jW-firoßlocren von Frankfurt a. M. Tind Brnunschn-cisr 
trorbt'hielt und das KurfQrsteiituui ilaunover alu neutrale!» 
Qebiet «rkliiie. 

SiIiDU 178l5 wunlc dit'M'r Virtr.itr nluT wiivlr-r anf- 
geliol>eu. Daran rcitbt sich dünn diis bekannte Edikt von 
1798, welches für die drei «ItprenfliBchen Grofilogai Asm 

8preii)ii'lrprlit gesetzlich festlegte. 

Wie. sich die übrigen deutschen Urolllogeu und die 
inDentaeblMid enMandenen «wlSndiBcheii Logen binrieht- 

lieh ili s F!|)reuge!rc. l:t^ tititi reii)iin<ler verliielteti, i-t mir 
niclit bekannt gewurdmi, i1ih.:1i liiüt sicli daraus, dali sich 
über die geaeliliehe oder TertragnntiCige Regelang der 

Verli!lltni.s.se nichts y.n (iinlni <ihrin(, mit vieler Sieher- 
lieit KcLlieüeu, duLi liua Vertiültni» ein i'riudl'ertiges ge- 

weaen sein muß, vreü sich aonst notwendiger 
Anhaltspunkte Ober Verhaadlonfen in der Fnge finden 
mußten. 

In Dentaebland wurde die Frage tunSchst •um Ane- 

tnge au'p'eregt durch die OroOloge von Hamburg. 

Die^.' beschililigte »ich uuf ihrer Gruülugen-Venanm- 
lang vom 34. Juni 1871 eingehend dnaiit nnd kam xn 
dem 8chlu»ie, duC liii- Grußloge von Hariitmr^' (Iis soge- 
nannte Spreiigeireeht der amerikaniücben üruiilugeu ah 
eine nnbegifindete, mit den maureriiehen Begrifliui von 
IVeiheit im Widerspruch «telieiule Aumnüung zurtlekwies. 

In gUicheni äiuue 8{)richt sich aucii eine Schrift 
Br Glitsaa fllwr die S^rengelreehtafrage aua, die um jene 

Zeit ersehieti im<l grot'ic« Interesse erregte. 

I>ie amenkanü'chen tiroLslugen wollten nüuiUch die 
nnter Hambuiger System in Amerika arbeitenden Toehter- 
]<>geu Ilaiuburgs nicht niierkeniiei), laid hierdurch kam 
die Frage in Uaiuburg zunächst in l'luti. 

Unmittelbar vorher ist auf dem Grofimnatertage m 
Frankfurt am 28. Mai 1871 festgestellt worden, dnf.'i .T,if 
Weisung de» uUerdurchlauchtig--teii Protektors Kaiser 
Wilhelm I. der Kronprinz Br Friedrich .sich an die.seni 
(irotimcistertnge beteiligt hatti', und daß die Berliner 
Brüder bei dieser Gelqjeuheit versichert hatten, dal* 
di* Onfiloge von Fnakfttrt a. M. ab selbatändige Ghnfi- 
Idge in ihrem Mestande unangefochten bleiben werde. — 
Hiermit war die l'rugo, ob die Frankfurter 
Großloge des Eklektischen Bundes unter das 
Edikt von 1798 falle, zu Gun.sten der Frank- 
furter tirotiloge gellist. Bezüglich des Näheren hie- 
rflber und aber die Frage, ob das Edikt von 1798 Ober- 
haupt noch zu Hecht besteht, genfigi es wohl, auf die 
AusflibruDgen verschiedener BrQder in der maureriischen 
Plreaie, in^esondere in den letsten Nommem der Bau» 
fafltte zu verweisen. 

Es dürfte angesicliLs liieser Auseinandersetzungen, 
welche von BrOdem verschiedener Sjjriteme, tnabesondere 
auch der iiltpreuGinchen Syst<-me stamraen, wohl nicht 
zu bezweifeln sein, daü du« Edikt vom 20. Oktober 1798 
nicht mehr zu K(!€ht boKloht, uml daß sich auch die drei 
nltpreiiDischen Oroülogen hioriiber nicht in Zweifel be- 
linden. — Gelegentlich de.sOrotilogentugesvoni .l-i Mai 1S74 
wurdft die Fnge des Sprengclrechts, von Hamburg in 
dem Snne angeregt, daß jeder Anaprueh eines Sprengel» 



rechts anbedingt surfielomweiaeu sei, wenn ea aueh xweck» 

niilLiig sein werde, nach freier Übereinkunft vertragsraiB^g 
die Gebiete der Qroßlogen bestimmt zu begrenzen. 

Nadidem die Brr Pfalti (Eintraehtdiund), Barthebneß 
(Eklektischer Hnnd). Ilerrig (l'i'Val-York) sich prinzipiell 
mit Hamburg einverstanden erklärt hatten und insbesondere 
dannf hinwieaen, daß auch in Amerika das l^rengel» 
recht erst seit etwa 40 Jahren beatdie, wurde folgender 
Beachluü gefaüt! 

»l>Br Grofikigentag betraehtet das augenanute Bprengel- 
recht, welches von vielen Großlogen beanspnicht wird, 
nicht als ein llecht, welches aus sittlichen und humanen 
Grundprinzipien der Freimauiierei öder der ureprtti^;Kehea 

Gesetze des Hiitiiles- abzuleiten ist. sondern lediglich al.s 
eine Einrichtung, welche teils auf Gründen der Zweck- 
mlfigkeit beruht, und eraehM eine Yewlindlgttng fibiw 
Anwendung und Au-idehniing dieser Einrichtung för mög- 
lich und wünschenswert. >I)ie deutschen GrotUogen be- 
tnditen daa ganze deuteebe Reidugebiet ala gem«inaam 
nnd' erkennen gegenseitig an, daß jede derselben in jedem 
deutschen Lande Logen gründen und leiten künne.c 

Aueh der Groflkgentag vom 4. Juni 1876 behandelte 
die Frage mit dem Resultat^", atis/iisprerheu , daß tiinn 
nicht beabsichtige in die Itechtc der nürdumerikamscben 
Grofikigen einsugreilSni, vietmehr denadben nmerfaalb dea 
Gebietes der Vereinigten Staaten dieselben Hechte zuer- 
kenne, welclie man für das Deutsche Ueichsgebiet in 
Ansprach nehme. 

Daß man auch in .\merika keineswegs allgemein 
an dem äprengelrechtc festhielt, beweist eine in der Schritt 
dea Bra Olitn angeflünta Bade de« Gr. - M^trs Philipp 

vom 4, .Tunt l!^r>2, weldie «iklirt, datj diLs Sprengelrecht 
weder nach neuer noch nach älterer AiitoriUil begründet 
aet. Soviel ttber den geaehichtiichen Teil. 

Wie hiernach das Sprengeh ei Iii, g, .M'hi( htlich keines- 
wegs begründet ist, »o ist es noch wimiger bei der Prü- 
fung auf seinen inneren Wert der FalL 

Das Oroßlogonstiitut Art. s.t/t ywnr vor allem 
voraus, daß die Landesgcsetz-i; der (irtmiimig neuer Logen 
nkilt entgegenatehen ; die.s ist selbstverständlich, allein 
mit gaus Teiwüiwindenden Ausnuhinen .stehen, infolge der 
in den einzetnen deutschen Länderii derzeit gültigen Vor- 
schriften Ober das Verein.s- und Versammlungsrecht, die 
einzelnen Logen als \'ereitie unter dem Vereinsrecht und 
sind unbeschränkt, soweit »ie nicht unter den Begriff 
eines pditischen Vereines fallen. 

Eine Ausnahme vim dieser Freiheit machen nur Olden- 
burg, Schwarzburg - Sonderahausen, Schwartburg - lludol- 
stodt, das Fürstentum Renß ß. L„ Meeldenbuig-Sebwaria 
und Mecklenbiirg-Strclitz. 

Die Landesgesetze in allen übrigen deuti<ichen Llodem 
atehen also der «nangaaehiinktan Bildung von Logen 



nicht entgegen. 

Aber auch vom maureri.'chen Standpunkte aus er- 
scheint das Spre^dreeht nicht haltbar. 

I'iir dasselbe kann alleufalK geltend gemacht werden, 
daü es du: Eiuheitlichkeit der Form gewährlei8t<'t und 
die Zersidilterung der Kräfte verhindert, allein so lange 
nicht feststeht, wdehs Form und welche System« die 
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baaten sind, und jeder die seinigen ülir die besten hält, 
läfit rieh nicht sagen, dafi in der atrengen Biiibcitlteh- 

keit ein Seifen liegt. 

UuigL'kelirt aber kann nicht bfütritteii werdt;», d»ti 
di« alrang« Einheit den einielnen Hettier wie die ein- 
ebnen L'v^iTi in ririf Zwjir.^sliij^f bringt, wslclm mit ficni 
Geiste di-r uiaurvnMcben Freiheit durchaus unvereiobar 
•nchaiint. 

Wie \k Friedrich II. j'- li n iiruh winur P'a<;r)ii aeli^ 
werden liett, ao iat es innerlich dem uiauroriachen Geiste 
xnwider, wegen rein Bnßerlicher territomler Verhiltniaae, 
f'.iw r.f't,"' zu i ii).»m Sy.-item zu zwin^reii, von dessen Hicli- 
tigkeit sie nicht überzeugt ist. Nicht die EinheitUchkeit, 
•oodern die Freiheit ist es, welche die nunreriachen Kittfte 
zur fV' ii'ii Kr tt'alfun^,' L'i laii;,'r r! lüüt. Dabei i-jt die Ein- 
heitlichkeit nicht einmal durchxuführeu; wie will man in 
ChrofietSdten, dort, wo gerade ao h&ufig eine grofie An- 
ttül von I.M^'i ri Im'-IiIiiii, die territorialen (iren/.en fest- 
•etfeen Und hat nicht trotz dieser Unmöglichkeit in 
•okben StSdten da* mwireriache leben die achSnate Ent» 
«ieklitiig genommen ? 

So sprechen Theorie und Erfahrung gegen den 
Sprengelrecht! 

NaiCb diesem, mit leliluttteni Iteitaiie ■u%enommenen_ 
Yortrage, berichtet Br l{*^ges, Frankfurt a. U. (Einigkeit), 
daS das Sprengelri>clit schon vor 1740 bertandeu habe. 
Die Eklektische OrtJÜluge habe das Sprengelrecht Ober den 
niederrheiniacheu Krein bese.<tsen und die Groüioge von 
ftoyal-Tork habe di«>»e8 Recht zuerst vcrji-tzt. — Das 
Spraogelrecbt sei durchlöchert wor.li ii d tr.ii die Ver- 
breitung dea Uumanitätsprinzips in den Logen, denn die- 
jenigen Banblitten, welche diesen Standpunkt vertreten, 
konnten aich adbstventiiidlwh nieht ao «ine Berliner 

Großloge ansTlili''üeti. 

lir K ü II ni Ii n n ^Wicübaden) weiüt auf die Entstehung 
des Paragraphen 5 hin und beiiditet, dafi der veiliiag- 

uißvoile ZuMit/ siiivi'it nieht die Landoi^eaetM entgegen- 
stehen« gui mcht in dem besiL'hloi>ii«nen Wortlaut der Be- 
stimmung gestanden habe und aomit auch Ober diceen 
Znaat/ giu- nirlit üligf'stitntnt worden Hei. 

Ur Kgeuulf (Uarmätadi) will ein greifbares Ergebnis 
der Verbandlnngen haben. Er will einen Weg anafindig 
gemacht wissen, auf dem ftir die Zukunft Vorkommnisse 
unmöglich gemaclit würden, wie sie im letzten Jahre in 
Berlin, wo die preofiiscben Grofilogen die OrOndnng einer 
onter Il.uiibiirg arbeitenden Loge vereif.-It IiiUten, «ich ub- 
apielen konnten. — Ferner will er geprUlt haben, ob 
da« Edikt von 1798 überhaupt noch au Becht besteht. 
Audi in Hesh.'n lierrsrh.' keine Klarheit, hier hätten im 
Jahre läöä alle he^iiicheu Logen dem Eiutrachtsbund 
b«itreten mfiaaen. Man wisie nkbt, ob jetst keine anderen 
Logen in Hessen gegründet werden dürften. 

Br Kullmann weist darauf bin, daü für praktisdiH 
Vorachlüge hier nicht der geeignete Ort sei ; man sei 
nnr snaammengekommen, um sich gegenseitig auszn- 
apraclwn» — Die Sache sei nicht anders zu klären als 
dadnrdi. dafi in anem gleichartigen Falle, wie der mehr- 
fSach erwUmte Bertiner, ein geriehtUehea Urteil pnmiaiect 



wflrd«. Die preußischen Grofilogen selbst hielten das 
Edikt Ton 17 w aU Verbot-sgeseis ffir beseitigt, aber da« 

' Privileg tioeli für l)(sfi')ii iid. 

I Br Windecker (.Fricdbvrg) meint, ditü nach der 
I Herstelkmg dner Einbeil nieht daran «i nrrifeln aei| 

(lat.i die jireuliisrlien (trotilngcn nitc li in diesem Punkt ach 
überzeugen lajisen und aus Billigkeit*.gründen ihr Vorrecht 

I autgeben würden, eine Anschauung, deren Uichtigkeit Ton 
den Brrn Fr ick (Baden-Baden) und Fr. Auerbach in 

j Zweifel gezogen wird. 

I Br Dr. Freudentb al, welcher nnnmehr daa Sehlufi» 

wort erli.'llt, erklärt. ih\l': man nur durch richterlichen 
Spruch zur Entücheidung bringen könne, ob da» Privileg 
▼on 1798 noch fortdauere. — Br hält das Sprengelrecht 

in Be/ng auf Dentsidiland nicht fOr hnltltar. 

Damit aohließt die Verhandlung, uud di>r Vorsitzende, 
Br Dr. Baas, Terlieat nun dieLiate derjenigen Logen, u eirbe 
' bei der heutigen Versammlung vertreten sind und zwar: 
Alzey, Augsburg, Baden -Baden, Bayreuth, Cassel (zur 
ISntiraeht und Standhaftigkeit), Dannatadt, Franken- 
thal, Frankfurt a. M. (Carl zum aufgehenden Licht; 
Ein%kett; zur aufgehenden Morgenr5t«> ; >S<ikralesi, Fried- 
berg, Hanau, Heidelberg, Earlamhc, Ludwigsburg, Main/., 
I Maunheini, Nfirnberg (Josef zur Einigkeit), Ofli ubacb, 
Pfonchetn, Reutlingen, Strafiburg i. £. (an Erwins Dom), 
Wiesbaden (Plate) und WOrxburg; im ganzen 25 Lc^n 
und etwa 70 Brüder. — Futschuldigt waren die Logen 
in Flirt b, Stuttgart (VV. z. a. S.), Wiesbaden, (ilohenz.), 
.Meiningen nnd Coburg. 

Das Ergei)nis der heutigen Berathungen fafit der 
i Vorsitzende sodiinn dahingeliend zusammen, daü bezüglich 
des Punktes 1 der Tagpsordnung die Stimmung der über- 
wiegenden Mehrheit der Versammlung einer Abänderung 
des Statut-s des (irotilogenlmuilrs abgeneigt ersclieine: zu 
Punkt 2 festzustellen sei, daü EinbulUgkeit darüber be- 
stehe, dafi das Sprengefawcht sowohl vom elbisrtien als 
auch vom maureri^dien und staatareohttichen Staadpunkte 
aus ein Unrecht involviere. 

Zum leisten Punkte der Tagesordnung übergehend, 

' t.'ilt (Irr V.trs:il/>'i:ili' :ii;t, Iii'', - . 'i /:]r -Vbhaltung dST 
j uäclutjälirigeii ^freien V ereinigung« die Logen in WOd- 

buig, Mannheim und Fürth bereit erklBrt bitten. 

Nach kurzem Meinungsaustau.sch wird Würzbotg als 

Veraamndungsort für das Jahr lS!*:ä durch Zuruf gewühlt. 
I Auf dieselbe Weise werden zu Mitgliedern des Aus- 

.schusses für die \'orhereitnng der nlcfaa^jlhrigen Ver> 

Sammlung gewühlt die Brddor: 

Dr. Carl Baas, Mstr v. St. der Loge »die Freunde 
sur Eintracht«, Münz. 

Carl Berninger, Mstr v. St. der Loge »Carl som 

aufgehf'tiili^n Licht , Frankfurt a. M. 

Dr. Birkner, Mstr v. >St. der Loge »o den drei 
: Püeilen«, Nürnberg. 

Dr. Freudentbai, Mitglied der liOge »SU den drei 

j Säulen am Stein«, Wünctiurg. 

Illch. liurtmann, Mstr v. ^t. der Loge >Carl zur Kiu- 
toaeht«, MannbeiiD. 
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L. Krt'ünt-r, ^Utr v. St. <1er Loge »D den zwei 

Süuli-n »tu Sti.'in«, Wiirzbiirg. 

Aug. vuii Ueinhardt. Mstr v. St. d«r Loge »Wilhelm 
zw Buliiiebaidea Soone«, $tuUjg:«r<.. 

Hioniul' sprirlit tuM-li Br Lu'iwiir Unn?.'!, Fmnk- 
furl a. M., dem Ausschussu, den H''iicin»-r^tiitterii und der 
Hsiuer Itog« den DmIe der Versaiumlunie in herzlichen 
\Vorr« n ans. und ili-r Vnr-il/i ii l -, Mr l'i. tiuiis, 5irlilie(it 
die Herutuiigeti, indem er der lioltnung und dem Wunsche ] 
Ausdruck l^ebt, d&£ die heutige Versammlung, trote | 
inaiirlier zw Tai;e j^ctreten?n Geuensät/.e, klärend und be- 
lehreud gewirkt und dttdurch von ersprieLtiicheui Eia- , 
imn gKweatm sein mtfchte. 



Per Pytliaei:oi'iiis('1ie Itniid und seine Be- 
ziehungen zur f rciuianrerei. 

Tntnf de* Br HedMr f im frelnaiiTeriicb-wjHeasdiaftliclieB 
Tenlii der Lo^e >za ili n drei Vve'n* Im Or. Halle. 

(Fort*etzuDg,) 

Dii> Pentiigrunnn i*t liier aber nieht als eine Linie 
gezeichnet, die zuletzt in ihren Anfangspunkt zurück- | 
kehrt; ea ist vielmehr sn denken nk entetanden tu« der | 
VerIiin<;eniiiL.' il>'r S.'it<Mi .'in-- ri'Lrnhiiiil.iiir''ii Fünfecks, 
au8 dem man daa eigentliche Fünfeck weggelassen und 
an dessen Stelle den Buchstaben G-, gesetzt hat. Die | 
Kon*tf i!.tii.;i di^< ri%'<"l'ii:il'.i'_"'ii Fflnfecks guhOrti^ iiänilifli 
mit zu der (ieumetrie, welche die UauhUtten, au» welchen i 
onsere scientifische Utumei entstanden iflit> als Knnst- { 
ftelieimnis lu -^iili^ri. l>;i-- l'<'ii1;iLrranini «nr wiilirend des 
ganzen Mittel»Uer.s >>chon aU Sinnbild des (.ieheimnis«e8 . 
gebrancht. Dies Pentagramm, das sich rinfoeh nnd I 
Ii'irlif ;rjf .Io]>]i.'lti' Wris.- aus dem F'infi^ck liildi'ii läßt. ' 
nahm duher die l''reiuiaurerei als Zeichen deä Lieheira- i 
nisses an, setzte das 0 — als Anlangsbuebstaben von | 
Geiimetrif — hinein, nnd HeP; nun vun allen ^Vinkeln 
des l'eutagramius Flammen ausgehen zum Zeichen, dati i 
aHe firlettohtniig ftr die Baukunst gq^ben sei in dem | 
(iehniTini's der Gei>metrie. Danin: >tm'l nlier auch der 
tianiuiende Stern in der Mitte de« ganzen Teppich«. Der 
alte Teppieh ist nSmlieh weiter nichts aU die Darstellung ' 
der Vorhalle des Salonn.nKcli'Mi T''nijiels mit den heiden 
Siiuleu, den sieheu Stufen und dem musivischeu Ptlu.ster, 
an welche sieh fistlich das Innere der bei den Steinmetz- | 
brfiders<haff«'n im Mittelalter gebriiiKiilichen Hautifltfe 
mit den drei Fenstern im Osten, äUdcn und \\'ei>ten , 
und den Werkzeugen der 8t«nmetaen ansehKefit. In der ) 
Mitte zwischen Ijeid-ii '^t:mi\ der flummeiidi' Sti-ni, der 
bedeuten sollte, daij s^iwohl die Kunst der Errichtung i 
der Gebäude, — an welche die Torfaalle erinnern soll, 
wie die Bearlieitiinp der einzelnen Steine .sich auf die 
tie<intetrie gründet. Sie ist eben Kern und Stern der j 
gaiiMn Baukunst. Daram beifit es auch bei Prichnrd | 
Frage .HO: »Der flammende Stern ist Mitteljmi M iler 
hogt. l>ah das (i in dem Fentagramm nicht aut Liutt > 
gedeutet werden kann, folgt schon daraus, dafi die I 
Franzosen, die s. in^l aM'-s ni ihn" Sjirai Ii.' filuTsetzten. 
hier ein 1> ge.scLriehen Imben würden. Auch ist sonst | 



nir^'-nils ein Sf-Tn orler FniifeeU als Svnilinl flottes f»e- 
brüuchlich geweiteu; denn von den Ueatirnen war die 
Sonne, von den Pignren das Dreieck oder das Vier- 
eck das Sviiiliiil (If- Göltlielien. Als man da« G auf 
Gott deutete, wählte man deshalb auch sehr bald statt 
des Pentagramms den aus zwei gleichseitigen Dreiei^en 
/j;-^aiiiiMeii^''-etzten •w-cli-eeki<.''Mi St<-ii). ir.detTi man wahr- 
ticheiulich die Identität des l'eutagraiunis mit dem Dreieck, 
welches letztere nach -dem zuerst von Pythagoras ei^ 
füll ' Iii ^1 l.ilu'satz in der Summe seiner '5 Winkel zwei 
Iteciite bildet, und schon in den ältesten Mysterien das 
Sinnbild des Göttlichen ist, insofern annehmen zu kOnneB 
glaubte, als die Sineme aller 5 Winkel des FeniagramnM 
von 30 ürad auch zwei rechten Winkeln gleich ist. 

Infolge dieser Identität ist daher auch das Peatar. 
granim oder der I)nidi>iifuli, späd r uml ieilentallü noch 
im Torigen Jahrhundert, als Sinnbild de« Göttlichen in 
Gebranch gekommen; denn als solehes sieht es auch 

Goethe an. als i r auf diT Seliwelle von Fausls Wohnung 
ein Peutagrannu uugiebt und in Bezug darauf den 
Mephistophdes sagen liifit: 

Gesteh* icVs nnr! dali idi hinaus spaseret 

A'erl'ieti't mir ein kleines Hindernis, 
I'er 1 ir.iilenluli auf eurer Sehwelle. 

.'Vuch .'>ugar in den Kirchen finden mr das Penta- 
gramm in dieser Bedeutung, indem man — wie hei- 

s|.ielswi i~r in il. r S;. Muritz-Kin lie in Halle — diirrli drei 
bezw. vier Fentugramme an der Kanzelpulthekleidung 
daisteDt, dafi die Predigt die Lehre Gottes wieder- 
geben sull. 

Al>er auch noch eine andere sehr intere.s,sante Be- 
tncbtnng führt uns anf die im Pentagramm liegende 

Bedeutung des f Ir'iUlirln'n. llieitie Hrfi ler. I >un-li-Tbneirlen 
wir nämlich einen Apfel winkelrecht zu semem Stiele, »o 
erblicken wir anf beiden Schnittfliehen den Qneraebaitt 

des Kcrnliu'ises als Pentatfranini und diese.; ist srlinn im 
ülUtenkelche, der die Ulumenkrone trägt, vorgebildet. 
Der Apfelbaum gehBrt zu den Rosenblfitlem (rosaeeae) 
wie die Rose, nnd auch die HInmenkrone dieser letztem 
sitzt auf einem 5 teiligen Blütenkelche, abu aut dem 
Pentagramm. 

Sr hiiii tlie \\ i isi>n des Morgenlandes erkutmten. daC 
jede einfache l(<m> iu ihrer Urform den fünfKtrabligen 
Stern zeigt nnd sich daher auch in ein regnlires FOnfe«^ 
eiiizp ii hnen liit't. l>riii entsprechend verbanden aiirb die 
W erkmeister de:; .Mittelalters diese ihre Liebliugäblume, 
weldie die Brflder der Bangenossensehaflen bn ihren 
Fevti'n s< (imfi. kte und in der von den Stetntiietzen nnd 
Arclütekteu Jener Zeit auH^ebildeten gotischen Urna- 
raentik eme lierToiragende BoDe spielte^ ntt dem sauber» 
kräftigen, tjeheimnisvoüen Pentnpramni, und mehrfach 
erscheint sie denn auch iu Bauten jener in dein bekann- 
ten Drudenfufi, wie z. B. in dem Rapreehttban des Heidel* 
lH r>_'er Sihlolies, welcher einen nnch den» Fünfeck gefifT- 
ueten Zirkel, ron einem aus Hotten zusammengefügten 
Kranz umschlungen, zeigt. 

Dieser seliene Rosenkultn.s ist mit den Werk/engen 
und Uebrauchtümern der alten Steinmetzen auch auf die 
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neuen Banhtttton, unitcn.- Lo^mi, (Dior^egangen, so daß 
dine fioae gewiaaennaliea als BnudeMjmbul gelten kann 
md nnKnm Johaonesfate — dem SoBtmfeBttt — die 
■cliOn^t« Weihe pieljt. 

Dieser Jobannes -lloaenbaiuu ist aber uralt, ilter 
noch ak der berflhinl», Tielbesungene Rosenstrauch am 
Dome zu Hilile«lieiui, den vor einem Jahrtausend die 
köoiglicbe Uand Ludwigs des t'ronuuen gepflanzt. Er ' 
wonelt auf dem mythischen Boden Asiens, und seine 
Blnten umMrliliingen liereit.s ih\s innje^tiitiM-he Bild Wisch- 
nns, des Erhalters der Welt. Seine Blüte barg, so er- 
zBhlt die Mythe, in schwankender Rosenwiege die holde 
GötHn des Reichtunis und ilire Knospe ciÄtlilietiend er- ' 
echlofi sie das GlQck der Liebe dem entzückten Gott, > 
und darum ist sie finian dem Inder die Oott geweihte ' 
Uc'se. Sie riinkte enijtur «ii< li an den .Steinmauern iiff.Vp- 
tischer Tempel, und Priesterhände pflückten sie, um ab ! 
Weihgeflchenk sie niederzulegen vor dem Terschteierten 
Rilde 2u Sa'is. 

So strahlt denn aus der Rose der Altar der Wahr- 
heit, die ganze Blume atmet den sOfien Dnft der Liebe 
lind ilire Voilkomnienlieit führt — « je icli bereit» in 
einem früheren Vortrage Uber die Kuse ausführte — zu 
dem, der war, der ist und sein wird, also zu dem A. B. d. W., 
daO also flher dem iViitagrnmm und aus deni9ell>eu heraus 
die Hose ala Sinnbild des Uöttlichen henusstrahlt und das 
Penta^mm der Anstfangspunkt des GSttliehen ist. Hier^ 
nach ist es aher nuch mehr als wahrscheinlich, diiQ die 
Flammen in den einspringenden Winkeln des flammen- 
den Seckigen Sterns die auf dem Tom Br Ziegeidecker 
früher in jeder Logi- erst alh'niul mit Kreide aufi^e/i ii ii- 
aeten Teppich mangelhaft dargestellten Blatter der Itoseu- < 
blumenkrone, und der IL Stern ursprünglich nichts weiter ! 
als die auf dem Pentagramm sitzende maurerisehe !{<»?«< 
ist. In der Mitte liefi man diese Uusenblütter w^, um i 
Raun filr den Buchataben O zu gewinnen. I 

Um nun wieder auf das Pentagruiiini in seiner Be- 
deutung als iÜrkennungsMiichen für die Pj'thagoraer zurück- j 
«ukommen, so mufi angenommen werden, daß man «ich ' 
nlilil «usschlietilidi durch Vorzeigung des uns M.t.ill 
verfertigten Pentagramms zu erkennen geben konnte oder | 
mufite, da dasselbe ja Tei^ssen oder unterwegs verloren ! 
gehen konnte. Man miiL'ite viehiiehr ein Krkennungs- ! 
zeichen wählen, das man unbedingt jederzeit bei sich I 
h&tte und dies bestand jedenfalls in der Kunst, das 
Pentagramm in einem Zuge in geschickter, korrekter und 
regelmäßiger Form darzustellen, und dürfte man vielleicht j 
eine hieran erinnernde Nachbildung in der beim Abfeuern | 
der Kanonen hei unseren Tafi'lliigen üblichen Besi lii>'il!'ii:^' 
von drei Dreiecken mittelst der Kanonen wiedertiiideu. 

Aber auch noch ein anderes Werkzeug hat die 
Maurerei mit den PytliiiLj.iriiern gemein und dies ist 
da« Winkelmali, in welchem wir eins der bedeutung»- 
Tollaten Symbole, nnd zwar eins der drei großen Lichter 
der Freimaurerei ehren. AV iilin iid die Bibel unser Vur- 
hältnis zu Gott bestimmt und ordnet, der Z. die 
Beziehung zn den Menschen dantellt, erkennen wir in | 
ihm du« vcrkörjperte g.,ttli< iie GeScIi, dw uusereu Wandel i 
auf Erden regelt, nach dem wir onsere Handlungen | 



zu hemesmm haheti, mit einem Wi.rte das SyniVjol der 
Uech tscbaff enheit. So ist das Wiukelmaä Sinnbild 
der gilttlieben Stimme in uns, des 6 ewissens, dnidi 
Welches alle menschliclieii Handlungen, gutf und hüse, 
gerechte und ungerechte gerichtet werden, jener Stimme, 
welche in jedem Volke, in der geeamten Menschheit sn 
jeder Stunde ein deuthcli virii.liviiiiiu e^ Wort spricht. 
Als bildliche Darstellung der Religion, des Sitten- 
gesetze« und der Mensobenliebe mdienen daher 
auch jene 3 Lichter zweifellos ihre hohe Stelle auf dem 
Altar unserer Logen. 

Aber e« kann nns nicht ent^faen, daß das Winkel- 
maß noeh einen tieferen, einen umfassenderen Sinn lialteii 
muli. Außer seiner Stelle auf dem Throne der Gerech- 
tigkeit erblicken wir niinlieh das Winkelmaß auch «b 
auszeichnenden Schmudt auf der Bru^t des vors. Mstrs.; 
ja, wir sehen ca in euer ganzen Reihe symbolischer 
Dinge und Handlungen wiederkehren, die von seiner 
euiiiu-nten hervorragenden Bedeutung Zeugnis ablegen. 
Dos Erkennungsxeiehen , die Schritte des Maurers, die 
Stellung der Säulen nnd Leuchter, alle« wiederholt jene 
hedeutsame Figur und charakterisiert ilie Wichtigkeit 
dieses Symbols, mit dem kein anderes in der K. K. sich 
messen und vergleichen läßt. 

Wäre das Winkelnmü Oichts andereü als ein ein- 
faches Handwerksgerät, das ans der Werkmaurerei zn 
uns herüber genommen wurde, es würde niemals zn dieser 
inhaltsvollen und umfangreichen Redeiitmig gehuigt seio, 
wie denn z. B. der der doch noch als inatheniatisches 
Instrument seine Rolle spielt nnd das dritte der großen 
Lichter <larste!lt,, bei weiten» niilit die !h.lii> .Jit symho- 
ücheu Stellung erreicht, die wir dem Wiukeluwb zuer- 
kennen. 

Das Winkelmati wird von dem Vorsitzenden Heister 
auf der Brust getragen als Zeichen seines Amtes nnd 
•einer Würde und mufi an dieser Stell« etwas Tieferes 

liedeiileli , als die IdoLie einfache, liildlicli dargestellte 

Rechtscbaffcubeit. In der Bauhutt« ist der Mstr t. Stuhl 
der irdische und sichtbare Stellvertreter Gottes, des 
A. B d. W. : uihl i]i - iiier Hand, ou Seiner Brust wird 
das Winkelmal^ zu dem Werkzeug, mit dem das gOtt- 
Kche Wesen die Thaten nnd den Wandel der Menschen 
luiltt nnd beurteilt, <las MuCi, im< h welchem der sittliche 
Menach gemessen wird, das heilige Maß, daa von dem 
ersten KnItnrvoTke der Welt, von den Griechen, so hoch 
iiud lieili^' j.'-i'li:ilt'':i " iii.Ir. llenn diiH Maü ist das Gesetz 
der Menschheit und jede« einzelneu Menschen. Das 
rechte Haß bringt allein daa Gute und das SchSne 
liri vor uncl gieht dem irdiNclien I.i ln u Fieilirit. S. hön- 
hcit, Recht und Kunst. Als Symbol des heiligen Maßes 
ist aber das Winkelmaß oder Richtscheit von einem so 
ehrwürdigen Alter, daß es uns nicht allein weit tlher die 
Butstehung der Freimaurerei, sondern daß es uns auch 
in die Zeiten der Blüte griechischer nnd Igyptiseber 
Weisheit zurückftihrt. 

Ganz hauptdichlich aber finden wir bn den Pythi^ 
goräem das Winkefaaafi als ein wirkitehes Meßwerkzeng 
im Gebrauch; denn das Gnonion dersidbeu — yn'ifn»» 
Kenner, Beurteiler und Schiedsrichter, dann aber auch 
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Zeijjer an der Stuincnuhr — wir ein gleichschenkliges 
Wiiikcliiiutj, <1as fitTät, mit welchem Zeit, Rhuih und 
Zahl »«■.•.tiniiiit unrJcn, somit ein Werkzeug von liinliHlwr 
Be<K'ii<ung uud glt-ichzeitig ein heiligea SjymboL 

Als Mali ()fr Zeit wurde du GnonroB itir SiMinen- 
j'rii', '.iiili'iM <--. mit lU'Hi fiiieu Schenkel an einer Tafel 
befeMigt, durch den lu'eiaenden Schktten des andern die 
Stunden des Tugei verktlndete. 

Der Rjinni, o<ler ricliti^er die Fluche im Räume wurde 
durch das Gnomon gemesüen, indem es auf eine Fliehe 
gelegt zwei Quadrate insofern ganz genau beatimmte, ab 
CS in seiner Flieh« d«n Unterschied iwiachen baidcn 
angiebt. 

Die Zahl spielte, wie bekannt, bei den l'vtiia^r<>i^rn 
(lio allerhervorraitcndste Kolle und auch fQr sie bildete das 
Gnomon, insofern man dies als Differenz zweier Quadrate 
betrachtet, das bestimmende und begrenzende Moment 
und erlminti- Jie ^rülito Wiciitigkcit. It.-r obcrfläclilirli- n 
Betnchtung ersclK-int es zuniichst auftailend und wunder- 
bar, daB die ]'vtlia-;>iiiier in den geraden Zahlen das 
ünbetfren/te, in (ii-ii iinjitTiiden das Be j» re n it c und 
Begrenzende erblicken. Der Grund wird aber sofort 
erkennbar und deutlich , wenn wir das Verhältnis des 
fiiioiuinH zur U'-ilu' der natürliiiii'u Zalilfii ins Aii^e 
fassen. DutM-'lbe stellt den Unterschied dar zwitschen dem 
größeren und kleineren Quadrat, oder allgemein ausge- 
driiikt G — ni* — nv Sfl/fii «ir nun nii die Stelle der 
iluchstabeu m und n die Ueihe der natürlichen ganien 
Zahlen, so erhalten wir folgende Gleichungen: 



1« 


- 0- ^ r 


2« 


— 1« = 3 
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— 2'^ 5 


4» 


— 3» = 7 


5» 


- 4» = 9 
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— 5» » 11 


7» 


. - (i* i:? 


8» 


— 7' = 15 u. s. w. 



Hiernach ergiebt also das Gnomon aus snner geo- 

nii'trisi h' ii Met- liiTuu-i dii' üclln- diT un^eruilt'i) ZohleUJ 
es begrenzt, es mischt dii-!>elbeu; desiiatb wurden die 
ungeraden Zahlen Ton den l'vthagoraern gnomonische 
genannt und in iinii n il.is llfj^n-nzti' und Ht'^TL'ii/.eude 
erblickt, während im Ge>;euhutz die geraden Zahlen als 
das Unbegrenzte angesehen wurden. 

(icwölinliib i,nlit man von der Anscliauunf; aus, 
i'ythagoriks habe seineu berühmten Lehnatz auf dem 
Wege getstreieher Konstruktion gefunden. Wir ent- 
l»'breii nun z^v.ir rn ilirli Clu r ji im - Ercigni-i, wi-lt lies 
dem Weisen eine grolje Freude bereitet haben »ull, 
jedweder Kunde. Hatte aber Fj'tht^ras einmal die 

Ruilif diT ciliig,>ii Ot. ii h'iri^'' ri .iiil'^'. vh [It. i laj; es iiaht^, 
diejenigen unter ihnen einer weitereu Ik-truchtung zu 
nnteniehen, welche auf der rechten Seite des Qleieh- 
li<'it-47.cicliene ^eiehfalls ein (jnadmt enthalten. Es ict 
die* 5* — i* =s 9 

oder — 4* 9* 

.i l,.r - 1» I- = 
Diese Gleichung brauchtu nur auf die Seiten des 
rechtwinkltgea Droecka abertxagen m werden und der 



pythagoräiflche Lehrsatz war entdeckt. AUer Wahr> 
scheinliebkeit nach ist daher auch Pytlia^oras erat durch 

' eine solche Betrachtung auf seinen Lehr.satz gekommen, 

t wie dies namentlich auch die in der Werkmaurerei noch 
jetzt flUidia Pram, den Winkel, d. i. den rächten 
Winkd, mit Hülfe des pjrÜtagorüiacheu Lehrsatzes zu 
kODutraieren, auiadeuten acheint. Es verfahren nach 
dieser Praxis alle Maurer- und Zimmerpolierar, ohne eine 
Alinung vtttn pvlhagoniisclien Lehrsalze zu haben, denn 
fragen Sie dieselben, wie sie sieh den Winkel konstruieren, 
80 werden Sie die Antwort erhalten: durch 3, 4 und 5 
den einfaehen und durch ti, 8 und 10 den Doppelwinkel. 
Das Wort Dopjielwinkol soll sich nur auf die Länge der 
Winkdaehenkel besiehen. 

S» diente datt GnonioQ, unser Winkdmaß, als Maß 
alles Irdischen, aller GröC»n und Zettrerhliltniiae und 

' galt als natflrlichea Snnbol fBr daa Meaaen, daa Benr- 
t< .!• ti. <la» Richten d< n na-nHchlichen Henana, des mensch- 

I liehen Wandeln« und Handelns. Daa Gnomou oder 
Kriterion, wie es auch von den Griechen genannt 
wurde, mit di'tn der A. B. d. W. die Herzen und Nien-n 

i der Menschen prUft, ist seine göttliche Weisheit Das 
Winkelmafi des menschlichen Richters ist die Vernunft, 
jene gfUiliihe Tiabc und Kraft, vernüttelst welcher der 
Mensch TemQnftig, göttlich, d. h. gottahnUch fühlen, 
denken und bandeln soll und welche das Werkzeug 
Uldet, mit dem er <lir Fl.iudlungen Keiner Mitiucnschen, 
wie die eigene milit und beurteilt. Auf den älteaten 
Mnnzen von Smyma hielt Nemeaia, die GAttm dar 6e- 
rc'chtigkeit. als ihr AUribnt ein liichWlieit in der B«l4, 
oder bildete auch nur mit dem linken Anne einen 

[ rediten Winkel. rFortsMcang folgt.) 

H eilinachtsKedankeu. 

Yea Br «audai (Bielefeld). 

Im Ihil'le diT Taiinfn, iuiiii heilen Scliein, 
Im l'rrdiliclien Singen und Klingen, 
Da üffuet Dir leise des Herzens Schrein 
£m Engel mit goldenen Schwingen. 

TInd Inint an I)einftn (ieiste /.iebu 
Vorbei Deine glücklichen Stunden, 
Dn einigt Du geträumt bei der Rosen BIflhn, 

Du habest Dein Kdei» gefunden. 

Daun nickt es wie tinsteres Wetter au, 
Dein Herz will'« ergreifen wie Beben, 
Dir ist's, ob die Stunde schon laugst venuan. 
Als solltest Dn's wieder erieben. 

Vorüber die Freude, vorbei das Leid! 

Eins bleibt, wenn auch alles zerstiebe: 

Hoch Ober den Wechsel von Raum und Zeit 

Thront ewig die g5ttliche Liebe! 



Logenberlclite und Yermlsehtes. 



Das Freimaurer -Asyl der Großlogo von New-Vork 
enth&lt 83 konifiirtabol aiis^'fstutlete I'iiiinio und bietet 
Unterkunft für l')!) Pen^oneii. \ on ilem K'eiuertrag des 
f'reinmui i-i i-r iien Tempels in New-^'ork ist eine Summe 
I von Uull. öuuu — zur Ünt4'rhalturig dieser wohlthätigen 
Stiftung bestimmt 
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Henry Clay, der groUi' aniprikunisch*- HtaatsiuaDD, war 
im Jahn 1821 Gr.-Mstr von Kentuky. uikJ tAiiil wülin-nd 
aeiaca arbntarekhen Leben« immat Zeit fOr seine Loge, 
der er tdten fehlte. 

Kontiantinopel. Am 17. November ft-iertv die l^ffe 
»Italia Riwrta« dus Fett ihre« 2ijjährig*:u Bestehen«. (Die 
Loffe gehSrt snin Gr.-Or. Ton Italien.) Am beeonderen 

Qriiuileu hatte man diese^mal beschlossen, die Feier nicht • 
im ei(reiien Lo^enlokale xii bf^ichcti, sondern an die ÖHrnt- 
licliki it -/.n ttfteii. l)if (leutx'he (.itf e!l-< linit '!'<• iti .nia ; 
Hti'lltH ItcriMtwillijist ihrL- >iiiutlichi'i> hcrriu lii-n liiiutin' dur 
Vi'rinniin^j, (in- auls jinicht vollste d"koriert uuii v'liin/.i'i»! i 
erleuchtet wnnii'ii. l)er jirolif Sani war. soweit thurilich, 
im Stile tler Loj{e hergtffichtet . 1)].- Feier vereiiiii^'te alles, 
iraa ia Konntaatinopel aar guten Ui^si^liscbaft xählt. Unter . 
den ABweaenden bemerkte man den italienischen tMr \ 
echafler, Grafen Collobiono, mit eini^n Herren der Bot- ' 
HcliRfl, ferner den itjilieninchen Gi-n^ral-Korisul von K<'v»'st. 

ileli I'dlueirat Boiiill Etfenili. l^!^.M'irl Ilev. ili'tl ( i. IHM 
Jirektor der Tabak-l{ej;ie, Hi'.ter s.ni l'Mriii. llir-klor 
l-'urnetfi. de» General - Axi'Ut'-i) • il. s Lloyd, liilter von ! 
Lucioli U. w. u. s. vv. Auf der luwi Orient eino;erieli- | 
teten und },(eM liiim( kvoU dekoriert«>ii liiihne imlimeti der 
Matr r. St., itaffiielo Kicci. und neben ibm Abgesandte j 
d«r lUiena^en Loge, der Loge »Botwerc nnd »liStoile 
du Bosphore« Platz. Nariens de?» Gr.-Opi von Itidicii ' 
•war Br Gpmci dejiutiert worden, r)i«*s('r bef,'riU.;te darauf 
die Anvve-.-:iit«n in luTzliflien WUrten, iinletn er a it die 
Heileiitiiiii; des Tiiifes und die der l-'Ulf in Konsl.iuiinoj»!! 
hi[i" i, - /:ihlreirli seien p-radi- in dieser .Sta<it die l'einde ] 
der Freimaurerei, niilit Idoti Uuiundieit und Fuuatixmus, j 
auch noch uiulere Gv|;ner seien zu _ bekäniiifen, daher 
habe man heute die t'eier in der Ofl'entlichkeit vetan- 
ataltet, um zn zeigen, was die K. K. sei, wa« sie wo!le. 
Er «ehloti neinp Kedr mit einem Hoch auf den Sultan. 

Darauf erjjrit!' der Mstr v. St. das Wort, um in 
italieDis<'lief Spr-.irK.- li. ii Anwesenden die l.- jsii:iif.'et; der 
Lojje vor/.iitilluvii \ Uli allen iliesen Leistung', t; dürlle 
keine iiberlHilen ".venien von )• ner sellistlosi-n llitiLT.iUe 
auliiUlicb der vorU t^ten ( 'liuleraeiddeiuie in Koiiittuntinopel. 
DI« Brflder halfen damals nicht hioü inil (ield und Gut 
aus, sondern setzten sich, bei den dürftigsten Schutunafi- 
legeln, sdbst den grBfiten persSnlichen Oefiduren mia; 
und doch hat man keinen laudern sehen, «eine Pflicht 
bis S!um letzten Kral'taufwande zn thnn. — Die Kede 
de.s M.itrs V. Sr , wel. l.e eine Geschichte der Entwicklung 
der Lo^e und d' iei; .\iiteilnahnip an vielen hervorragenden : 
Ereiuiii-s.ii j^Mili. uiirde V..1I Iii Mii^tajiha Kestliid Hey, 
dem SuktiuiiM-liel' im rnterricht.sministeriuni, in Kcliwiuip- 1 
mdlail Worten in* Türkisehe übertragen, worauf Br 
Gnarradno die Anrede in die französiache Sprache fiber- 
aetzte. Auch diese Rfide schloß wieder mit einem Hoch 
auf den Sult^m. Nunmehr sprach der Redner der Luge 
Br Canland; seine, in franzöHischer Spra<'he K''l"''t<""e, I 
Iledü legte den l'rsiiruiig des Ordens, seiue llauptpriu- 
zijiien, seine enormen Erfolge in der Vergangenlieit und 
seine Aufgaben liir die Zukunft dar. Den l'rMprung de» 
Ordens findet Br Couland in den alt«n Steinniet/Iiiitten 
wieder; die Geheimni.sse, womit sich deiren Zöglinge um- 
gaben, teil« um den f «iadselüdceiteu 2U «ntgeben, teil« 
wu «ioh SU erkeaaen, »haben rar va» zwar kdna 
Enatanzbenebtagung, abor wir hawahren nie mit Ach- 
tung ah untrennbare üherliefemngen nn<<eresBundea.< *Di« 
Grüüen der Erde Imli. n sehr bald den Niit/en des Ordens 
erkannt, der kein anderes Ziel IihI, ul^ dii' Mas'ien zu 
moralisieren und zu zeigen, duLi der Kleinste vur dott die- 
selben Rechte hat, als der Or iLitc, daß vor dem Gesetze 
alle gleich sind.» Die Freimaurerei hat in Kuropa die 
Revolution »der modernen Ideen, der Freiheit, des Fort- i 
.Mshijtle« und der (SvHkation hemngefaraebt, die Frei- | 



maurerei hat Deuffehbind ritiif.' gi iuaihl, Deut.scdilaiid 
und Italien verbündet l)le l'n iiiiai;r< rei hat zu allen 
Zeiten die grüßten Oeist«r unter ihr Panier geschart. -sit> 
hat heute allenthalben Bargarrechi und sie bedarf di>s- 
halb des Geheimnisaca nicht nuhr. Auch in der Tri> !.t i 
arbeitel heute der Maurer unter staatlichem Schutze, ja 
er eniptangt fortwälirersd Rewi i-c de-. alK rliin liefen Wohl- 
widleiis. »Was ist unser /.lej anders, a s die iiiuralisid»«' 
und ]>hysis-lie Bi-sseriing nnd N'ervollkoniinnung lies Ein- 
zelnen!» Die Maurerei will ilie Liebe unH EiMtrarlit. sie 
liatit die Ki indsihaft und ]>redij,M \". r/.. sie (ll)t 

Wohlthun, gründet &>ilüler. Asyle und Waisen hausur, 
sie nimmt sieh der verwa1irlast»u an und schatll unter 
den Brildem allenthalben das GeftihI der SkdidariUt. Da- 
her sind die Maurer verpflichtet., sich zu Unterstdtaen 

hi.s zur ab-d if'ii Selbst vi-rleugnimg.' Daher giobt es 
ffir den Mjiurer k< ine rntervliiede des [{aii'.'es. de.s Standes, 
der Nation.ilitat, der |{eli>;ion, abei all-' "-ind ibreiu V.iter- 
laiid treu eigeliene Bürger, e< lite .\iiliiiuger ihrer Iteligion. 

um so treuer, um so echter, je treuef« Mutirer sie sind. 
Das sind die Prinzipien der Maurerei und wir werden 
sie auch fllr die Zukunft hochhalten. Die Zukunft aber 
liegt in den Handon der edlen Frauen, darum mögen sie 

inuner mit uns im Bunde »ein, dann werden «ich alle 

lloHnungeii der Maurer erlTilleii 

Mit eineni Sclilul.ivvurte des Itrs (iuarnieino eiiiligte 
der oftizifdle Teil d>'s Festes. Es foltert,, nun dn^ Konzert 

das einen aulierordentlichen Erfolg hatte. Eine Phantasie 
zum llanii<li<'-roarsch wurde auf zwei Klavieran von Fr. 
und Hr. Fnrlanis meisterhaft zum Vortrage «ebtacht 

Frl. Simonidea entztickte die ZuhSrer durch die reizend 
vorgetragene Oavatin» von Oounod. FrL Cervantes errang 
mit ihrem unübertroflenen Harfenspiel verdienten Beifdl 
und Fin l.iin^ Fanndok> de concert flbte eine mächtige 
Wirkuiiu aus. 

Nach dem Kon/.-Tte wurden an reich besetzten Hufl'ets 
Krfris< Siungen gereicht und hierauf dem Tau/e bis j^iiiii 
.Murgeu gehuldigt. 

Ks war em schönes, selten gelungenes Fe«t, das 
allea TeUnehmem in angenehmer Erinnerung bleiben wird. 
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Lltterarisclie Uespreclinnscii. 

Mkriiach, Uswald, Lenz und Liebe, .lohaDnisKrub an 
BcbwGttern, Brftatc aad aattinnca, Le^iff, ISIiS, 

2. Au6sge. Bruno Zecbel. 

Bcdflrfeo Br Marbarhs It-rhliingen noch einer EmpMduDg? 
Wir deaken, »ein Naim^ i in ut für Ol^dil•c<■Illl^ K.s ist pin 
SlrauB au» den ver-srhiedensten l)l'im<-ti et-wniuicri, H. n er ■ieti 
Scliwenlern iura Geschenk tiirt«l. inid ■ durfcn sich liics^r 
Gabe wohl freuen, denn jede i inz. lue liliime »eigl die hohe 
Begeisterung des Dichters, die i-r tk-t Schwester entceiren- 
briiigL Kine kindlich reiiio Frumwigkeit, wie ai« die edle 
Krau besitzt, eine binceltuagsvoUc Ueba, dar aiskt« «a «ihvcr 
itt. ein felsenfestes Vertrauen m den Erwihltea, das sind 
Tufenden, die den Siinger ttegeistert haben, sein Bestp« zu 
bieten. MAge dies Beitc den Schwestern auf dem Weihnarhts- 
tisek aiebt ftblen, ris verdieDcn dieses Dsak, dsr Dichter aack 
iai Gnkc aeeh dma Aasrkeitauag. 

De Ainicis, Kdm lleri. Km lin. lc f 0 r die Knaben. Auto- 
riaierte I berMUting von Kaimund Walser, 4. Auflage, Basel, 
lt)98. Ad. Oeeriog. 

Das Buch hat in der Heimat, ItaUea, 132 Aafla|en «rfeirt, 
ia DeatwUand in dar Übcrsetraag bsnits 4i Das itt sin 
BiMc «t« er lana beiipMIee daitakt Enrndit «shaa dieser 



UmUnil InlcreuBe für das Werk, (o wird ditisM bei der 
Uktfln Mdi arbabt. fite Btwh itt lUeKmlWD bM D« AbW« 
■tia >Caor«* gcimiit, »her Mieb dia Enncliaeneii wnden rieh 
linsell:«!! freuen. mtbilt «• ficia Mm ptdtgogische 

Wink<', dnii rs jr'iier Vuii r. jfnl« Mnttcr gMril »it <l«ni grAfiieii 

Nut^eii iliui lilp-M !i « iiil Dat«-! ist es tpannenJ pesrhrirbsT, 
< iitii.ilt Mnr'.haii- l ivht? (ü'kiu'st. Iti_s, rin hlv < litc-, man 

tri rl- 1 I .■'III Vi :r;i-'-i'r uit, dii& it f. iii zu 1 Kulitf-ii vi-isd-lit 

iniüfii ;ius ilfi:i l.etion lieraiin fi:r d.i-i I.otieii Bchreilit. Ks 
ist iu dir Thal eine klussixcb« Jugi'Dd<scl)ri>t, alier «li«niio ti-br 
Mtk «ine naohartraffpa» Er*H>bwi(«lelirc, dw da» oroten Vorteil 
bat, d«fi wS» niebt thcOTCtitdi aafbant, tandeni aua der 
Praxi« unmittelbar f9r die Praxi» li«»tiniint iit. Ks ist die 
Ge^rliiehta eine» Si-huljahrm von einfin .SrhUlvr einer italie- 
nitrlii n SiaiiHi hnir . das mag anfan).'? i twai- ri)-i'i)tani1ii'h 
benifiK r, 1 ■a]:1 ,i1 < t »inl iii;U) d;i- üIktuII !;loi< liPii Vcrliält- 
l>i»*r liftaii'liiitlpn 1111 1 (l.irui ila< Biioh i-r>t reiht Vir) grvriiiin'ii. 
Wir kennen in diesi; Art l-ittcrur m- krin iii'iiiii. Wirk, das 
wir dem vorliegenden an die ^^eltL- «teilen konnten, und so 
wird «MB n weU |erecbtfarti(t todea, wnui wir aa d«ni 
Bitldeni für ilira Kinder, aber «wb xum SelbntudiOM wsb 
ani!rlegaiilli<bMa ampfiefaln. 



RundsHiiiii 

über die fireimaur. Presse dai In- und Aualaudea. 



t>er >M(xil(aaiicbe ßallatin M*»oniro. etuh'ilt nueh dem 
«nmtliMhen Frefiaanii Xn. Svorn 1. Aukusi fnlisende |iaiitbi>i«t<^h 
ivllrltte, bbrigenk arbinc m d imetiHhe Scinidenuif;: 

Drr G«lt der Freimaurern i^t nii hl d«« von manrlifr Theo- 
logie peieieimele stn'tijte iiml rachslii hti^•l' Wrji n, das sii li in den 
von lllilo n beherr»fhten !»luriref, in dem Heulen der aiifgewahlteii 
See, in licni Kriii lieri di '^ tinniiors. in dem l'rtilK'niieu Geräusche des 
Erdtel-eti-s, in lUrii Kry.iiiern der Well «ei){t, >oiidein di r seüni nde 
nod milde ^höpfer, der durcli iinsern Glauhen sottlicb i^t. iler iu 
allr», «aa Mcbelt, iit alla», wm aeafari, da wo Leiden und wo 
Uefaen, ist Rrftihlt wird. Gr i*t ia den umcbuldTollen Gcsiingcn 
der Kbldheit. und in den Thränen dc8 Alten, in dem Neste Aei 
▼offl« nr.d in dein Ihifie der Rlnmra, in dem strahlenden HeKen- 
boR^n «tid in der glänzenden MorpenrClte. in den leuchtenden 
Himmrlskorperti, in dein I nivertiim, wo altes, wa* Srhuinijen, 
K«hlr:i, lUifl, Hiihiini, Miii. k und (M'tieti-. Weiri ii nnd Lachen hat, 
inHarnionie liie Verehrung eirept, wi tclii- in nnsin-n Herzen liestelit. 

l>ie»clb* NnuiDier des Knenubon |Sydne>j lirintt eine Zeiili- 
Oen|: «Uaa Senkblei«^ die den i i iktisrlK-n .■•mn eim > .Unerikuneri 
aowte das Beatrehen wirderN)'iej;elt. die pKpnlUr gewordene Frei- 
maurerei uueh populir zu leliren. 

Dns Senkblei, der Winkel tind der /.irkel sind WerkzeuRC, 
deren der Werkiuaurer zur K'rriehlunR der Bjule» liediiif Sie 
find «her iiueh die sxnilmliuln n Werkii iife des Kn inniu i rs und 
hestiiuuit, ihm iilitxlii he und wirliii;:e I.eliren Z'i sehen So iiUhlei 

dient zat Hi stimniiini; der lolrei lilen Linie uiul for Ii 1 1 Ii ti Frei- 
maurer auf, in allen Hciieliuagvu zu seinen MiiineiiM I:. r. nnr 
ferado Wei* etoauMlibkge». Ia der Bibel sieht : >lch »iii . 
aprieht der Herr, »ein Senkblei in der Mitte laeinit Vnlk^ isruei 
»teilen nnd ihre llandluncen daum h rirhieu.« 

nie Kre iniaurer »ollen sti die Symbolik des S>nkbleies vor 
Augen haben. Hie Linie desselben ist minier luiirelii nod zeigt 
die cerina'ti ii Abweiehunpcn. Su «idl am Ii das "'enkldei in dem 
Leben lies Kr> inianrrri» die i^erinrt^ie Al'irei, Imiir; \ oii dem Ueehli- 
zei'.-fn. Die Steine, »elelii; wir /ui L-ri Iii mi^: li"- m inii :|selien 
Tcmpelbaucs schalten, rouii&i n rechtwinkelig und «nlil uefi>rnii, 
dem OaoMfl nagepafit und von den Senkblei der Tuiiend rii l li|; 
befanden aein. von allen Seiten sind »Ir von Vertucbungen uni- 
ringtf and wenn wir in der Schwiche der menscblicben Natur 
Oelabr laufen, denselben zu onterliegen, so zeigt das Senkblei 
unsere eigene ruvollLuninienbeit. Wir »nllen diis Senkblei daher 
stets vor .\nt'en haben und bei jeder llandbuiK im Lehen nn» 
fraiten, nb sidi hi- der richtigen Linie des HIeiei entsi richt In der 
Kile der Leider^ l.aft iu:&br«ii< hen wir oft den Namen üoltes des 
himmlischen Sctifi|itcrs, den die Freimaurer im »lilleu verehren 
lelleB. Da« Senkklei der Moral, der Rhrfurcht vor Cott, verbietet 
nna einen nnreliRiösen und profanierenden Gebrauch de» Namens 
Oottea; die»e annAiipe Aniiewolinbeit — deiia ea ist nur aine 
aolebe in den meisten l'allcn — i»t eine Unehrerbietiekelt, die 
nahe nn ein s^i^i-iieg lircifi. Abw atit dem Senkbiel *nr naa, 
ki^un n »ir iiiiv kaum aa weit «erge*aeo, ia den ▼•ceneb der Pro- 

fanMtioii IU ia len, 

IIa* Srnkldei ist wahr und irenan in ;-i ii er Li'-rinriiei len Linie. 
i>er Vertuch, in geschäftlichen Leben einen Kunden aus/unutzi n. 
oder fbm 4ai^ wo» vir arceuern, in nicht gehdriger und unvoii- 
Iconinener Weite an liefern, die tteriogste Abweichung von der 
abrücken Wahrheit, sollen im Leben eine» Kieimaurerk aus;.'e- 



scblosu'n seui, denn das Senkblei wird muo Unfähigkeit aU wohl- 
leoidaelai Glied te dem tf BbeUteben Tenpelban klar Mipia. In 
der Haat der Oaadiftfte, in den Riefen aacb Erwerb, iat oie Ter* 
•ttcboni; groß, unseren Kachbnr nnianbimtett nnd seine Intereaeen 
den unsrigen narhtuttellen. Fallen wir dieser VersnchnnK »nheim, 
so ist ein beflerkte.i (Icwissen und eine gewisse rngbick'-elickeit 
die Füllje Alier das feste und ui;cntwc,;te I'^fiLiilien an der 
Khrlii'tiki ir lirinft >'rfoli> nnd »iiherl Zufriedenheit. Diu treue 
Khrlielik. it h^in lrl". eere. ht mit allen Men-theo ; sie lehrt, die 
Yurd zu 3Li inchi s .ind das l'fund zu 16 ounce« verkaufen ; sie 
setat eiaoB Ztbler anf einea Man* es Zuaae und einen Mahner eer 
die ThSre aebiee Reraens t aie laacbt den Maua aabiieh oder 
elend, je nach seinen Anschauungen von «t nnd bflae; aie ftthrt 
tu einem vollkoinuienen oder /u i inem dewkioB Charakter. 

Iialt daber die Lt bre des Senkbleiea tief in nnanen Geiat 
ccgrnken nnd in naaereM Leiten Terkftrpert aala. 



Anzeisjfeii. 



Den die Stadt Frankfurt a. .M. besnehendeu lirOdern 
easpfehle ich mein Mitte der Stadt p^eleeene; ^liutel znm An^s- 
bargar Mol". £a wird bffiderliche Atafnabma lugeaiebert. [66J 

Bf H. IHHrMi. 



Vnr f ' iik.-/>li an I'U ni.iiireri-, lii-n KniUli-nien. SV:n'': ii und 
rUl tu M llf IIKC M,„..>ui:-,imn'.eii, <.--i hnii/l aus Kifenbeia 
Mei r'iiiriiiiii, liulz. oder gemalt .luf Piiivil^an, (Uas, Si ide, Holt, 
Leder ete. ete. vtr>>ei:.det unentgeltlich und |'0»lfrci reichhaltigen 
Katalog Br. Eaül liMli« ia iaaa. 1 Mark kostet die sehr 
beliebte Sratpfeifc ailt owarer. Emblemen oder Monograianwn. [SS} 

Sueben erKbient 

Wir haben kein en Tod tengräber ndlhig. 
FreifiiMireritchM 

aas Veranlaamag der Beaacbflro ,.1bl«; Todtencrlber 
FrebnanrerllssssiiM*' von Itr Findel 

M-ir» 

Kr ('. Kulliuanu 
SU Wlaabttdea. 



Preia: 80 Pf. — Bei Abonbrne von miadestena 10 
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Br F«lix D1«tri«h. 

Bnnls« mmd Komnthmmdlmsic 

n Wkakaiea, KInsbgaaaa 10. [7»] 



JAHRBÜCH 

il.:1i 

Lessiiigbiiiidcs tlciitsclipr Frciiiinnrer. 

Heft 1 (l!*«4|, 'iO***'"'!, i l-^'ir •» < ■> a?*«!», G i l>*<>0), 7 (imi). 
Preis eines einzelneu Heftes (Jahrgang) M Pf. 

Bei Benig TOB drei («ler mehr verschieilenea Jabrgiagaa tritt «iaa 
ErnAssIgung von l&'/o ein. 
Dmtk aHa Bnebbandlnngen «n beslehen aewie voa dar 

indfung Miihlnti X' WnldSCknilH, 

Frauki'urt um Main. 



Wir ■btraabaan ia 

Neue n^biH zur BibIkHirtpMa d«r Frdmtiirar«!. 



dar Biblietkek dar Loga i. Frauiaialiaft v. BaaUndigMt In 
von Dr. II. Roo». 

Knibalt 1167 Nummer», lu-^ Seilen gr. S M. 2..S0. 

Mahlau & Waldachmidt, Frankfurt a. M. 



2a bealebea dareb Xablau a >Ynid>ehmidt. i rankfart a.X.^ 

von Brüdern der Loge zur Einigkeit 

aus der ScMnfiloge 1874 und der ErSfihungsloge 1875. 

ngn. kl. 8». Preis elejt. bro. h. Mk. 1.—, 



FUr die üedaküon Teraalvortiicb: Ür. C. Ootkbold. 

Draek wm Mahlaa Wltldeebniidt (8r 



— Verlag der Aktien» Oeeellaehaft aBaufatttte*. — 
B. MabtaaJii atatlieb ta Fkankilirt a. M. 
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Frankfort a. M.. den 31. Dezember 1892. 



35. Jahrganja:. 



ImIimM: Ab unwr« l.«^r. — Mnuivrinlii- AklriiiiUit kc. — riirimlkh uml kamui. Von U<>l>»rt Uranilt. I.ogi'iibrrichli' uimI Vr rm I •cblir«; 
W. F. Ilr.v|iki>. l'iiKarti. riiiljKtclphiii. MiMouri. Ni>nh Cnrolüia. Ilalltkx. Nd-Aiulnilieii. — LillcnriMh» Br«|irrel«iii(ii:n. ~ Aiiir-ig^eu. 



An unsere Leser! 



Mit dieser Nuniiiier schließt der 35. Jnhr);ung der »Bauhnttc« und d»init das erste »V<i|ljahr< der neuen 
Riciiiki. -ii Wils ttir vor nunnu'hr 1'/» Jahren versprochen, wir denken es gehalten zu haben: die Bauhütte M 
auch uutvr der neuen Kedal«tion ein Organ >dcr freiginni^eu. humaniütischeu Freimaurerei in allen ihren Uichtun^en< 
f?<0)lieben. Nach wie Tor steht nie anf dem Boden der reinen .1 ohan nismaorerei und Tertritt das >Rpcht jede« 
ehrenhaften Mannes von Herzen*- und Gei^ttesadel auf die Zugcbdrigkeit zum FreiniannTbnnde*. Sie hat iiur h unter 
der neuen Leitung nidit uutgehOrt, fUr die Einigkeit im QeiMe zu wirken, durch sie hofll sie endlich auch ZOT 
fonnmira Einheit den deutschen Maurertunis i» gelangen. Wenn eomit ihr Standpunkt ein entschiedener war, ra 
hat «ie doch nicbt atignstanden, auch wiilcrsprecheiide Meinungen zum Worte kommen zu lassen, wie denn ihr oberster 
Grundsatz war, und für die Zukunft sein wird, duldsam zu sein und fremde Rechte stet^i anzuerkennen. Vor allein 
iMit eie lyea o e ht , ia d«s «cbwebendeu Fragen klitrend au wiikea und jedem hiwnnn«nen Fortschritte, soweit er But 
den Orundprinzipicu der Maarerei zu vereinbaren war, in dienen, um anf dieae WeiM da« fireimaareriaebf L«ben 
so stärken und zu vertiefen. 

Mit Freude ilflrfi-n wir es heute, wo wir au der Jahreswende »teilen, bekennen, unser .Streben ist vielseitig 
anerkannt wurden ; der Kreis, unserer Leaer bat sich erweitert, aus vielen BauhCitteu »ind uns znatimmende und auf- 
munternde .'VuLierungen in (iffi/.icll. r Form zugegangen, aus anili'n n hat die Tluit ilir' Zustimmung bewiesen. Auch 
der Kreis unserer Mitarbeiter hiit »icii, wie das Autoreuver/.eiciiiiii. beweist, erwi'itert, und ei war uns gerade dies 
ZeagniSi daü wir auf dem richtigen Woge sind, ein um so wertvolleres, als uns die brflderliche Mitarbeit freiwillig 
entgegengebracht ivDrilen i-t VV.'nn wir auch fTir die Zukunft ilurum brüderlichst bitten, so thun wir dies in der 
festen Zuversicht, dnit dem ecnien Muurerlume endlich der Sie^j bim hiedeu »ein muß, daü viele trefliiche Brüder im 
Norden vv:> IUI Sflden unsercH deutschen Vaterlandes mit uns anerkennen und allein hochhalten die Prinzipien der 
reinen Johunnismaurerei. In diesem t!ci>fe sei allen den'-ü, wi.lche uns l)i-^}ii-r i'ffiirJert haben, der herzlichste Dank 
entgegengebracht, allen denen aber, welche e-s für die Zukunft sich zur Aulgübe macheu wollen, ein brüderliches 
Witlkonunen ! 

Die alten Frtnod« werden uns, das hoffen wir fest, auch im neuen .Tabre treu bleihon, sie werden uns durch 
gröbere oder kleiner* Zeidtnungen, durch Logenberichte, durch interessante Mitteilungen helfen, unser Blatt stets lesen»» 
wert zu erhalten. Aber ea gOt aneh fttr ein Bhtl, das die »Geaamt^Intereasen der Frainaurerei« in den Kreis aeioer 
Behandlung ziehen niöcht*', neue ttichtige Krüfte zu werben. So mancher treffliche Rrnl' r, «li iii die K, K. Her/ens- 
aache ist, steht noch abseits und er hätt« doch die Kraft, sich zu beteiligen, an der Erörterung der Lebensfragen 
der Freimaunni teil m udinwn. Auoh dieam lom Ebgraifeu, sau Sehaflini su crmtinteni, dna «raebtan wir für 
eine der brennendsten Fragen innerhalb unseraa Bundea. Je vielaeit^jer «faie Frag* «rUrtwt «inl, dcatp «her iat 
auf Klärung, auf Verständigung zu holien. 

Aber wir künnan onaere An^ipriw nur IBaen, wann rieh »msk der Kreis nnaerer Aboonanten nndi mehr er- 
weitert. Und so bitten wir denn nicht blolj unsere alten Freunde, daü sie ihr Interesse an uij>cr<-ni lüiiftc uns 
erhalten ni^en, trir bringen uns auch den Brüdern in empfehlende Erinnerung, die sich bibiier noch ferne gehalten 
haban. Sin gemeinaamaa Band nnaeUiitgt ona alle, ca iat die Brnderliabei ein genainaamea Ziel er» 
ainben wir alle: en iat die kraftToUe Entwicklung nnaerer dentacben Freimanrerei. 
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Hfturaische Aktenstftcke. 

Das Protokoll No. 977 ab«r die Sitniag derOrofien 

National -Mut( tri« ij;<" »zu den drei Wfltkuircln« von» 
8. liczeiiiber 181*2 t-iithiiit uuti>r der Uiibrik >UrUnduug 
•ines f reimBttr«Tiselicn Verein» in Berlin* 
die nuchfolpemloii Mitteilungen : 

»Uaterm 19.Uktül>er I8i>2 hat «lus BuiiJi'hJiroktorium 
den Baadedog«n Hittaikinif gemecht toq der hicrselbst 
erfolgton He<;»-'it:Hmiij eine« frcinianriTi^chen Vi^nids 
unter dem Manien >Groüc Freimaurerloge von 
Prenfien, genannt Kaiser Friedrich aorBun- 
tle^treuo« fübl., S. 433). Die Uiustünftf . iruter 
welchen die«ie Vercinsgrllndung, ein Werk deü friiUorou flr.- 
Mstrs. unserer Sehwcsfcergroffloge Royal York tm Frennd- 
schatt, ]!r S «• 1 1 1- ^'a -^t , frfol^ft i-it. hiil»-ti dit? Anfnii'rk- 
sumkeit iu weitt-u Bruderkrciseu aul «ich gezogen. War 
dodi Br Settegaal suvor mit seinen Ansekanungen 



elifn^nwcnig inii-^cn tlic niich Ihrem KonütitutionäUuohe 
begrUudetcu Tochtcrlo^eu nicht unter § 128 des Stra^ 
geeetebodies far das Dentaelio Reich faUeo. 

Dagegen erscheint es uns keiucaweg« luis^cM-lilollen, 
daii auf die von Ihnen hier errichtete Tocliterh)ge die 
BcaUamnngen der 98 1i 2 und 4 der Verordnttng Uber 

<lie Yerhniung eines die gr<o(-/Iiehe Freiheit und 
Ordnung gefährdenden Mibbruuch» des V'ersanimlungtt- 
nnd Vereinigongereebta Tom II. Hfirz 1850 Anwendang 
fitiden (cfr. Ki>rli. Kommentar zum A. L. H. zu g 22. 
Ii. tij. Und du könnte ihr Vorgehen leicht auch für 
andere Logen in Prenfien unliebsaaie Folgen nach aich 



und Pliitirn r"it}'i'ntlii'li 



(li«> tre.>iuinte Lenewelt sir 



richtend, hervorgetreten mit swiner Schritt: >Die deutsche 
Preinwnrerei, ihr Wesen, ihre Ziele und Zukunft im 
Hinblick auf den freinanreriaehen Not.st.-md In PreuDen. 
Überall in der maurerneben Fre9.><e ~ auch in unserm 
Bundesblatt (8. 348, 8.) — sind jene Voiytünge «im 

GegenitHrid der Erörterung gemacht worden. 

Da» |)erüöuliche Vorgehen von ür Settegast wird 
vom nanreriseben Standpunkte seine WQrdigung finden 

im geordneten Verfuhren. Von weiti>reni Intere-^ie aber 
sind die .Vorgiinge i>elij:<t, die zur (irUnduiig jenes Vereins 
geführt haben. 

Unterm 17. Oktober 1801 mnehte die Ehrwflrdigate 
Groiilugf von Hamburg davon Mitteilung, daü eine 
Ansabl in Berlin ansi«Hger Brflder, aum gidfiten Teil 
Mit^rliciler ihrer Tochterlogen, sich an sie mit der Bitte 
geuitndl habe, hierselbst eine Tocbterloge errichten zu 
dürfen. Die hiesigen Grofilogen wurden um eine 
Aulierung ilarfiluT ersucht, wie sie sich zn die-eni \'or- 
baben stellen würden. Gemeinschaftlich richteten die^ 
darauf am 29. Oktober 1891 dsa, berdta in der »Baohfltte« 
vom 7. Miii il. .1. iNi). I9> veritfEbnüichte Schreiben. an 
die Örofiloge von iiamburg: 

Berlin, den 29. Oktober 18»1. 
An die EhrwOrdigste Orofiloge ron Hamhurir 

■/.» Hamburg. 

Ehrwflrdigeter Grubmeister! 
Elirwürdiife und gelieltte Urüder! 

In Erwiderung Ihre« brüderlichen ächreiben» vom 
17. d. M., nach welchem Sie hieraelbst eine Johannis- 
loge zu erriclifeii l)eiil»siilitigeii, ivir Iliiun ge- 
meinschaftlich folgende Bedenken au>/.us{irichen: 

Nach 9 5 des Staluls de« Dentscben Gralilogiai- 
liuiidr- kr'iitii'ii Sie in PreuLeii I. iL'iti irriiiideii, soweit 
nicht die Lttiidesgesel/o entge)jeii»telK-n. In wie weit 
dies der Ii'bII sein mCcbte, nSgra wir nicht entmhinden, 
zumal zum er^t••nnmIe von einer verliCindft.en Dent-i In n 
(iruljlogu eine Tochtt-rluge in IVeutu/n und insbi^soiidere 
in Berlin errichtet werden soll. 

Dii-s Edikt vom 2<l. Oktober 17'.'- dfirffp lln-m 
Vorhaben ah Verbotsgesetz nicht entgegenstehen uud 



Sollte nun Ihre neu errichtete Tochterloge nach 
den letsteren Bestimmungen der poKieificiien Beaufsidi- 

ligung unterstellt werden, dmiii ständen eben in I'reulien 
die I..ande8gesetze der Errichtung von Tocliterlogeu »eitena 
einer in Prenfien nicht prirOegirten Deutschen Grofiloge 

entgegen. 

Wir würden daher zunächst, ehe wir ihre Loge ala 
legal gegründet anaeben kBnnen, den Nadtweis arwarten, 

dalj gegenüber der von Ihnen zu errichfendiMi Loge 
»eiteiKs der l'uli:iieibeliürdc die Erfüllung der \'orüchriften 
in dem gedachten Verrinsgesetse nicht vsclangt wwdeuisl. 
Wir begrüljen Sie mit Hochaehtung und brflderUcher 

Liebe d. d. u. h. Z. 

Orofie Natsonal-Untterloge Grofie Landeslogs der 

dpr Freinuiiirer in den Freimaurer von 

Preutiischen Staaten, genannt Deutschland 
XU den drei Weltkugdn Zoellner. 

gez. G e r Ii !i r d t. 

Oroü« Loge von Preulien, genannt lioyul York 
aar Freundschaft. 

I. V.: 
Floh r. 

Eine Antwort ist anf dieses Sehreiben nicht eiBge> 

Hangen. Dagegen liaf Hr Settegust, widrhrr ak Mit- 
glied der zur tiroüeu Loge von Hamburg gehörigen 
Tocfaterloge Ferdinande Caroline au Hamhui^ die Er^ 

richtung der neuen Tnchterloge hierselbst betrieb, in 
»einer Schrift »Die deutsche Freimaurerei u. s. w.*, den 
Briafi des Herrn Ministers des Innern vom 13. Mai 1802 
mitgeteilt: 

Berlin, den 12. Mai m2. 

Anf die ESagaben Tom 15. November v. J. und 

19. April d. .J., betr' ttend die 'rr^indung einer Toditer- 
logc Hamburger S^vsteius in hiesiger -Stadt, erwidere ich 
Euer p. p. bei Kflckgabe der Druckschriften efgebensfc, 

diil.'} ich niiili iiulit in der Lage *<die. dieMUi .Antragt» 
Folge ZU geben. Nach den noch in kratt l)e.4ehenden 
Beetimmnngen der S§ ^ und 4 des Edikts vom 20. Ok- 
tober 17!''* s<dl> ii in I'reuOen nur die l'r<»'i|-ji<heii iln-i 
OtoliUigeii des Freiiiiaurerorduns geduldet, jede andere 
dienen nicht anKeschlossene Loge aber f&r verboten er- 

.e l.tet «erden. Sänitiiilie in l'reuDen arbr-itcnden Logen 
haben sich daher einer dieser allein anerkannten Urott- 
loiKien ansusehli^en, widrigenfidls sie ab freimaureriache 

Li'L'' T Iii' Iii ;iri.'.-eli. 11 « er ien köiuien. sondiTn leilirflich 
als l'rivatgesellsclialien fortbe>lHhen dürfen uud den für 
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dicM geltenden Von^ihntteu untenrorfea sind; etwa^e j 
ZnwiderbuidKinpen gpgen dieae Y^rbotavonchriflen wllr» | 
den . wie eine dipse Fra^e bctn-lleiule Allerhöcli-itc 
Kabinctaordre rom 30. Augwt 18611 herrorliebt , die 
Einleitoiii; des geriehtlklien Verfiüimm nach sieh sieben. 

Der Minist IT dt-s Innern, 
jr<'/. Herr f n rt Ii. 
Erst uuirlitlfiii so die ürüuduug einer Freioiiuirer- 
loffft Rainbnif(»r Syatemt in Berfin nnmitglieh geworden, 

wiiffli' niicli i\i'n Hi->tiinimiiip'n «li's Vt-rcinsircscl/ts ilfr 
vorge«lj»clite Vereiu begräudet, welcher sich nU* eine t 
»Allgemeine Großloge« beseiehnet. i 

Die in dem Eilalj (k-s Herrn MiiiiNtcis \um Ii.'. Mai 
1892 Mgemgene AUerbäciiste Kabiuetsordre vun M>. Au- 
guat 1869, wekhe nna tob dm Utrm Minister auf 
unsern Wunach mitgetntt worden i*t, lautet folgender- 
maßen: 

Auf Ihren Bericht rom 10. d. Mta. bin Ich damit 

einv«>rNtantlen, dnli e> >i(:h /.iir Zeit nicht empfiehlt, die 
Staatsanwaltechaft in Frankfurt a. M. anzuweisen, liegen 
die daaelbet beatchenden, von anfierpreubiocfaen Oroü- 
logen abhängenden, drei Lii<;eti uuf (iniinl ilt>.« S US de^ 
Strafgesetzbuch ee w^n UeheiuüutitunK der Mitte], durch i 
welche sie ihre statutariitchen Hunmnitätszweck« rer- | 
folgen, Aiiklaije zu erlielieii. r)a>;<'k,'Hii l>t-imt'tr.ige Ich ' 
Sie, den Vorständen der genannten drei Lo<;eu zu 
erMhen, daß dieselben sich an eine der drei, nach den 
Be.-tinHuuni|.'eii i1> ~ K likt. s vuiu 20. Oktober 1798 allein 
anerkannten Preui^inchcn Groblogen anzn^clilietieii Hütten, 
widrigenfklls sie als freimuureriM-he Lu^'eu nicht ange- 
sehen werden küuiiten — ricluiehr lediLrln h ai.s l'n'vut- 
tienelUchaften fortbestehen dürften und il- ii (ur di' se 
geltraden Vorschriften unterworfen seien. Zii|,'li ich ist, 
fidls sie -ieh dem j;e-,teliien Verljinj;i'n nicht Hilfen, eine 
straffe Überwachung deneUten iin/iionlnen niul, int 
Falle ermittelter Gcsefaeflberschreitungen, die Eiuleitiaag 
des gerichtlichen Verfahrens tu Temnlasaea. 

Beriin, 80. August l^i.o. 

gez. U ilhulni. 
An den Hinister des Innern. ' 

Diese Allerh. K. O. erinnert uns an die Verhnnd- ■ 
hingen, welche aeiner Zeit (Iber die l.<>i;enverhältni»' in \ 
den ISflB mit Pren««jon vereinigten J.,innle.sleileii getiilirt 
Wurden sind. Dieselhen .sind, ncniu^stens in ihrer Ge- | 
snmmtfaeit, nur wenigen Brüdern bekannt gi-worden nnd 
das Wenitre, was davon fRr die niaurerim hen Krei-e ver- i 
i".ll.ntliclit worden ist. hat liier nnd da /u einer unrich- 
tigen AufTasssung geführt (Iber die St, Hu il'. « . Ii Iii' iinsi^re 
in den e. O. eingegangenen durehlaui li.iu-u n i'rot«kt<>ren 
zu den iji Ijetracht koniineiiiliMi l'raL'eii eingenommen i 
haben, üeradc in nnseren Tagen aiter ist ps vr.n h.iher 
Bedeutung, daß hieiii'oer unsere Brüder niclit im /.vwit'el 
bleiben. ' 

Dnfi Si". .Miiji'stiit, weiland Ki'miir \\ illi./lni, elii- er 
Seine KOnigl. Entscheidung über niaiirerin iie VerhäitniM.se 
traf, al« Pmtektor der PreuKsischen Groljlogen zunldibt 
die Erklärung des aus Seiner .\nre>.'nn<.' li.'i \-orgi _'iini,'enen 
Großmeiüterverein«, dein duaial!« .>e. Kiinigl. Hoheit der i 



Kronprinx Friedrich Wilhelm angehörte, erfordert«, ist 
wohl aelbatremHbidlieJi. 

Unterm !'. S. ]ii, iuber lbt)7 legten Se. Majestät dem 
Preusaiachen Orolimeiatenrerein die Frage vor, ob aich 
die wiederholt nachgesuchte Anerkennung der GroBIoge 
von Hannover — unter gewis.-;. !! Hrdingungen — empfehle 
und üabcaoadere , ob im Falle der AuerkeoiiQDg der 
Hannoverschen Orobloge — unter den gedachten Bedin- 
gangen — ein Gleidiea nicht auch von den übrigen Groü- 
logen in den nen erworbenen Landesteilen beansprucht 
werden könne. Darauf traten die Or.-Mstr. unter dem 
Voraits Se. KSnigl. Hoheit den Krmprinzen zur Heratnng 
zusammen und berichteten unterm U. September 1867, 
,daB die Verfassung nnd Lehrart der Gvofien Loge in 
Hannover wesentlidt von der unsrigen abweichen, so 
daß eine derartige innige Oemeinwhaft, wie sie unter 
den 3 Prenssiachen Großlogen besteht, nicht su ertuBg- 
Üchen wäre und daü daher die irrun/ieliung der 
Hannoverschen Grofilog«, den Zwecken der Maurerei 
nicht als förderlich angesehen werden kann. 

Was die /.weite Fravre ItctrifR, so würde die An- 
erkennung der Großloge von Hannover, als vierte Grofi- 
Juge in Preußen uBswetfelhaft «ur Folge haben, daß auch 
die, nach N'erßnsaag md Lehrart noch erheblicher ab- 
weichende Grofiloge dea Eklektiachen Främanrerbund«« 
zn Frankfurt a. H. Enrer MajestBt Gnade in Anspruch 
nehmen und -.ich fUr ihre Erhaltung nnd ihr fernere.^ 
Befcteheii bei Allerhöchst denen selben angelegentlichst 
verwenden wfirde. 

Xach den vorstelie'ideti Anführungen können Eurer 
Majestät wir nur aUeruuterthiUugst anheunatellen , die 
Anerkeunnung einer vierten Grofiloge zu Hannover zu 
versagen . in<leni den Mitgliedern ihrer Buudeslogen 
überiai««eu bleibt, sich einer der drei Preusaiachen Groß- 
logen anzuschließen.« 
Hieniiif erging nachfolgeiide Allerb. K.-O. vom 
17. .Sejileuiber 18(57 : 

Auf Ihren Bericht vom 18. Juni d. Ja. eröifne Ich 
Ihnen, daü Ich dem, von dem Ober-Bauruth Kr (ig er 
zu Hannover in seinein Iininediatjje-iiiclie vom ;<0. Dezember 
V. J,<. vinifi trau'i'iii'ri, aiif Be>tiitit;ung der I liinnöverschen 
tiroüloge uU vii-rte <iri«ljloge il. s (irentiscben iStaatca 
gerichteten Wunsche nicht eutä|irechen kann, du höhere 
IKickitichten die Ziil«<4iiiig einer «<dchcn viertiMi (iroLilngo 
uichl gexiatten und ilaher <liT .\nscLlufi der HannövcrM-hen 
L<»gen an e;ne der, durch ila> Edikt vom 2<K Okdiber 
17flS alli'in ant rk.mnten. l'reul.iix Iumi (irolLlogen verlangt 
werden mnli. 

lliiTjüuh ui'erl.i^^i' Ii Ii Ihnen, <!>'« |>p. Kriiger auf 
sein Ii. iJ'o'ge)iile.s Immednitg'-^nch V'nii .'!<>. De/.emher v, Jk., 
welche« nur als eine privative, die iiersi'ndiehe Ansicht 
des Bittstellers ent halt ' iiiif Eingalie. ni;lif ulf ein, von 
einem Hevollaiiiclitigten nn-igeliender Antrag anzu-sehen 
ist, zu bc-scheiden. 

Berlin, 17. September l^r,7. 

gez. W i 1 h e 1 la. 
An den Justizministcr und den .Minister des Irmern. 

rnterm 21. Januar l-"^»!!' machte datin diM- iirnl:- 
nieiülervereiu dem Herrn Mitii.ster des Innern Mitteilung 
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von d»Mj iti Frankfurt a. M. bostcheiidt'n drei F'reimaurer- 
kgsn, welche aulierpreoliüchen QroälciKen angehörten. Die 
Folge war die gedachte Allerh K.-O. vom 30. Auguai 1869. 

DennKehat ging dütu Groliiui'istcr -Verein im An- 
•eliliiaa «n jenen Bericht vom 14. September 
1867 folgmim Allerhöchste SahnÜMa 8& KajeaUt vom 
14. Mai 1870 dwcb YenniUeluiig Sa. K8ii^ Hohmt des 
Kiaapnonii an: 

Der Mintater dei Innern hat Mir den beifolgenden 
Bericht \"in 28. V. M. über diu Freiuiaurerloi;en ZU 
Frankfurt a. M. er»tattet. Ich flberaende Ihnen denselben 
mit dem Anftrage, Sich infolge dea Berichts vom 14. Sep- 
tember 1867 Obur dt'ii (ie^i'ustand, insbesondere über die 
Bexiehaagan, in welchen der Qio&meiater des eklektischen 
Bioidaa angahlid mit Ihnen steht, an Bufiaro. 

Berlin, den 14. Hai ISTo. 

gez. Willlelm. 
An die Großmeister der drei GroUlogen zu Berlin. 

All der äit/un'^ des lirnüiDeistenrereina am 28. Mai 
1870 konnte Se. Klinigl. Hoheit der Knmprina nicht 
Teil nehmen, wie Er dies in dem Handaehreiben vom 
27. Mai 1870 mitteilte: 

JJa mir als Karlabader Itekonvalesaentaa noch immer 
Schonung empfohlen ist, ich namentlieh moht apKt Abends 
aufbleiben durf, so werde icli der auf Sonnabend Abend 
7 Uhr, anberaumten Großmeister -iionfaranz nicht bei- 
wohnen kBnnen. Hltte ich früher erfahren, daß «ine 
solche in naher Aussicht stände, so würde ich gebeten 
haben, solche bei mir hier im Neuen Falais abauholten, 
da mkh die gestellten Fragen sehr interraaieren. Ich 
sehe ounnielir einem Boriiht re.sp. Vortrüge entgegen 
nnd bitte, nicht eher eine füngube an Seine Majestät 
abgehen an lassen, als bis ich mich gutachtlich Uber die 
zu ftaaimden Be>chins>,e geiinbert haha. 
Ibr wohlgeneigter 

Friedrich Wilhelm 
Kron])rinz. 

Unter Zustimmung Se. KönigL Hoheit wurde dann 
Tom GrofimeiatevTenHn am 80. Juni 1870 nachstehender 
Bericht an Se. Mqeatftt erstattet : 

Berlin, den 30. Juni 1870. 
An Seine MajestSt den König. 

AUardun hiunchtighter, Allergnüdigstcr KSnig, 
HochwUrdigster Protektor! 

Euer Königlichen MajestSt verfehlen wir nicht, den 
uns mittelst Allerhiichstor Kabinetsordre vom 14. Mai d. .1. 
sugefertigten Bericht des Herrn Ministers des Innern 
vom 28. April d. J., betrefieod die Freimaurerlugen in 
Ffankfnrt a. M. mit nadntehender Äniarang duwbwtigst 
mrfleksnreiohen. 

Höhere maurerische und politische Rücksichten er- 
iorileni, nach un.serer unniaGgebtichen Ansicht, da£ die 
bestehenden (iro£ih)gen sich an dem Sitze der Staat.i- 
regierung befinden, wie dieti in allen gröl^ren Europäi- 
schen Staaten der Füll ist. 

Da tu Berlin bereits drei CiroUlogen verschiedener 
Lehrart be^itehen, die sieh de» gesetzlichen Scbutxes zu 
erfreneu liiilim, so lange sie den in dem Edikt vom 
20. Oktober 17^8 ihnen auferlegten Verpflichtungen nacb- 



komni' 1. 111)1 di. se (Inn GroBJogMl aur Leitung der Logen- 
angelegenheiten auch in dem gegenwärtigen Umfange der 
Monanshie geuUgeu, so iat nach unserm ehrerbietigsten 
DafHi^altaii da« BadQrfinia einer vierten GroCIoge um 
so weniger amnerkanaen, ak unter der Leitung der 
Onflloge des eklektiadien Bondas nur Tier Logen Jin 
Preußen, nämlich drei in Fkuikfnrt a. M. uad eine in 
Wicabaden thätig sind. 

Das Fortbestehen der außerdem in Frankfurt a. M. 
vorhandenen drei Logen, welche von HuLier|ireuüischen 
Groblogen abhängig sind, dOrfle ebenfalls au.« höheren 
manrerischen und politischen ROcksichten nicht rütlich 
sKin, ist Qberdies aucii dem Edikt vom 20. Oktober 17*J8 
geradezu entgegen. Letzteres wird auch in Eurer Königl. 
j Majestät Allerhöchstem Brhwse an die Minister des Innern 
nnd der Justiz vom 17, September l>^ii7, nach welchen 
das Fortbestehen der vormaligen Groüen Loge von Han- 
nover, als vierte Großloge in Preußen abgelehnt worden, 
aoerkannt. 

In Betreff der BeziebuDgen, in vraldifn der Or.-M«tr 
des Eklektisehen Bundes nach seiner Angaba mit d«B 

Ith i^i n. drei GroUogen Hteht, ermangeln whr nidlt ehr- 
erbietigst anauftihren, dafi die letzteren mit der Großloge 
dea Eklektischen Bundes durch gegenseitige Repräsentation 
und Mitteilung der wichtigeren Verhaii'llan^'eu schon seit 
früherer Zeit in einem brflderlichen nnd freundschaftlichen, 
dem Wesen und der Tendenz derFraunanrerei entsprechenden 
Verkehr stehen. Jedoch müA die Im-zIi Imngen zun 
, Eklektischen liuude keine «ngaifn, als die zu anderen 
auljerfireußischen GroLilogen und beschränken sich auf 
lei.!i;^;:rii n- ni luiue.ssi'n des Eklektischen Bunde.s filjer- 
I laaaene Zusendungen der erwähnten Art, ho daß den 
hiesigen Gruülogen daraus weder eine genaue Kenntnia 
der dortigen LogeiiarbeiteD, noch irgend ein SSnfloß anf 
dieselben erwächst. 

In tiefster Ehrerbietung verharren wir 
Euer Königlichen Majestät 
Hoch w u rd igs ten Protek ton 
allentntertbänigste treu gehorsamste 
ge7.. von Meaacndmiidi (XTonDaebroaden. Schnackenbug. 
Bomemann Wegner Uedemann. 

PeterNM)D Nikisch Boocbö. 

Wenige Wochen darauf brach der Krieg aus. Niul» 
dessen glücklichem Verlaufe kam Se. Majestät der Deutsche 
Kaiser Wilhelm unter dem allgemeinen Aubehwong des 
deut^hen Geistee auf die Frage /.urtick in dem Aller- 
hüchaten Schreiben an den Qroßmetsterverein Tom 15. Mai 
1871 1 

Auf den Mir erstatteten Bericht vom 80. Juni v.J., 
betreffend die VerhSltnisae der Oroßloge des Eklektisohan 
Bundes zu Frankfurt a. M., sowie der außerdem dort 

vorhandenen drei Logen, weh he von auljerpreuL'iischan 
Grotilogeu abhängig sind, habe Ich wegen des in/wischan 
ausgebrochenen Krieges Meine Entschließung anttgesetst. 
Durch die erfolgte Wiederaufrichtung des Desusi hen 
Ueiches und der Deutschen Kaiserwtirde, sowie durch die 
Erwerbung von Elsaß nnd Lothringen für das Dentaoha 
' Heich haben sich aber nunmehr \ erhiiltni.ssc gebildet, 
i welche bei der femaren Beurteilnng der das Freimauiertun 
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betreffenden Fragen Be»chtung erfonlprn, zumal die Be- 
«iimmangen aber das Vereinswesoa jetst snr Komp«(ens 
d«r Rttchsgesetzgehiiiig gehören (Art. 4 Ko. 1 6 der Reteba- 
TerfiMung vom 16. April 1871). Ich fordere Sie daher auf, 
«UeMVerUUtDiate w ernigvot und Sich dariiber so Snfiem, 
•) ob Sie noch jetst hei de« Voto« vom 30. Jon! J. 
in Hctrett' der GruGloge und der Tochtetlogen SO 
Frankfurt a. M. eteben bleiben, 

b) welche GroSlogen in den anflerprenBisehen Staaten 
des [)eiitschen Rdchos bestehen, und »eli lie Stellung 
des Deutschen Kaisers xn diesen Oroblugen Ihnen 
angemessen scheint, 

c) welche Freimaurerlf>gen sich in EI''iilj und Dentsoh- 
Lothringen rorfinden und wie diesellien unter Lfliung 
ibier Verbindung mit der Grvüloge in PliriB fiber- 
znleiten sein werden in das DentKbe Sjilom des 
FreiDHMirertnms. 

Berlin, 15. Ifai 1871. 

ges. Wilhelm 
An die GrofWncister der drei Grol.'iIi'f;en zu Berlin 

Nach eitler am 25. Mai 1671 sUttgeimhten Konferenz 
unter dem Vorsitze Sr. Kaiserl. und KSnigl. Hoheit des 
Kronprinzen FrieiJrjrh Wilhrlm wurde nüchstehender Be- 
richt Sr. Mujestät (lern Kai^u* und Künig erstattet : 

Berlin, den 27. Mai 1871. 

An 

Sana MajeslSt den Deutschen Kaiser nnd 

König von Preul'ien Wilhelm. 
AllerdurchluiichtigNterGroüniiiciltigsterKaijierundKOnig, 
AUergnüdigüter Kaiser, König und Herr! 
Hocbwfirdigster l'rutektor ! 

Snnr KaiaerKdien und Königlichen Mnjestüt Aller- 
hSchstem Befehle vom 15. Hai d. J. zufolge, hat am 
25. Mai d. .1. unter dem Vorsitze Sr. Kaiserl. und KOnigl. 
Uoheit des Kronprinsen eine Sitzung des Grofimeister- 
vereini stat^fefnndra, in welcher die in vorbozeichnetcr 
Allerhorhster Ordre g-'-tiili.n Fragen I i iin wurden, 
nnd verfehlen wir nicht, Eurer Kaiserl. und Küuigl. 
Majestöt OlK-r das Resultat dieser Verhandlungen nach- 
atehende.s idlerunterthiinigst zu l>erii litrit : 

Mit Kfickaic-bt auf die erfolgte Wiederuufrichtung 
des Dentaehen Reiche» und der deutjschen Kaisenviirde, 
sowie angesichts der durch die Krwerbung von El.suü und 
Lothringen fOr daa Deutsche Heidi nunmehr wesentlich 
gegen früher veränderten Verhältnisse, ist un.ser Votum 
in dem Uber die Frankfurt a. M. Groliloge am '.W. Juni 
V. J. dirfnrchtHvull erstatteten Berichte, nicht mehr auf- 
recht XU erhalten, rielmchr erachten wir es f(ir ange- 
messen, daQ, nach Maßgabe der den drei ])rei;Liisc!jeti 
ärofilogen setner Zeit von des Königs Friedrich 
' Wilhelm IT. Majesiat, erteilten Protektoria nnd iiu 
Hinblick auf <liiM liMÜirlii h den drei preußischen Grolilogon 
mr Seite stehende Edikt vom -Jlo. Oktober 170S die 
Orofie Mutterloge dea Eklektischen Fretmaurerbundeä in 
Ftenkfurt a. M. auch fernerhin fortbestehen kau, indes 
nur als »Deutsche Grofiloge«. 

Es wQrde dieser Großorienl, welchem wir wie seither, 
•Dch kQuftig II I t brüderlichstem« Entgegenkommen be- 
ÜiltiiiMi werden, dann ebenso in einem koordinierten Ver* 



hältiiis.se zu uns stehen, wie alle sonstigen gegenwärtig 
im Dßutscben Reiche eiistierenden Grofilogeo und zwar : 

a) in HambuT]g, die Grolie Loge von Hamborg, b) in 
Dresden, die Große Landesloge von Sachsen, c) in Darm- 
atadt, die Gro&loge dea Freinaurerhundes zur Eintracht, 
d) in Bayreuth, die Grofie Mutterloge der Freimaurer 
genannt zur Sonne. 

AUerunterthänigst erlauben wir uns hierbei noch zu 
bemerken, dafi anfier den Torbeseichneten Groölcgen auch 

noch folgende fünf isolierte, von uns aber seither SCbon 

anerknnnte St. Johanniülogen bestehen und awar: 

1. in Altenburg, Archimedee sn den drei Reißbrettern, 
2 in Gen, Archimcdes zum ewie^m Buixle. in HQdr 

Iburghauaen, Karl zum Rautenkranz, i. in Leipzig, Minem 
zu den drei Palmen, S. in Leipzig, ßaldnin zur Linde. 
' Das maurerische Wirken dieser Buuhdtten ist eiu so 
vortreffliches, daß es sich nnr empfiehlt» diesBlben nucb 
femw in ihrer jetzigen Verfaeeung beeteben zu laaaen. 

Ander»! gestalten sich die Verhältnisse in Bezug nuf 
die in Frankfurt a. M. befindliche, der Großen Loge vtm 
I England als Tochtertoge angehörende 8t, Jobanindiigie 

»zur aufgehenden Morgenröte Xi:<. '(5L 
I Wenngleich deren Fortbestehen vom maureiiichaB 
GeüichtMpunkte ans keinem Bedenken unterliegt, ao er> 
I achten wir es doch der staatlichen Rdcksichten halber 
fflr geboten, der bezeichneten Bauhütte die Weiamig zu- 
gehen zu lasxen, »ich entweder anfitulOsen, oder «iImv adi 
einer deutschen Grolihtge anzuschließen. 

In ehrfurchtsvollster Beantwortung der an uns ge* 
richteten Frage : »Welche Stellung des Dentaehen Kaiseri 
zu den >I)eutschen Oroßlogen« für angvmesseu erscheinen 
dürfte?« haben wir an Eure Kaixerlicbe und Königliche 
Majestät nur die allerunterthSiiigste Bitte zn richten, 
Allerhöchstdieselliiti milchten in Gnaden geruhen, auf 
ehrerbietigsten Antrag der Iwteiligten Großlogen auch das 
Protektorat über «liese Großoriente anzunehmen. 

Soweit wir aus dem Calendrier maeonnique de.s Grand 
Orient de Fmnee in Paris vom Jahre 1870 haben ent- 
nehmen können, bestehen in ElsiG und Deuli«ch-Loth- 
rinj.;en folgende .St. .Johaniiislogeii : 

1. in Colmar, Fidelite, 2. in Metz, .Amis de la verit^ 
3. in Mülhausen, L E-sperance, 4. in Mülhausen, Parftit« 
Harmonie, 5. in St. Marie aui Mines, iVo^ri s, ti. in 
Saai^emOnd, Vrai.i Amis, 7. in 'Straßburg, Freres 
Heuniü. und können wir in Bezug auf diese Bauhßtten 
nur allemnterthiüi igst beantragen, daß selbige aufgefordert 
werden, ungesäumt jeden Verkehr mit dem Grand Orient 
de France zu lösen und sich einer dentaehen Uroßlc^e 
anzuschließen. 

In ti.'fst.-r Ehrfurcht verharren wir 
Eurer Kai.serliehen und Königlichen Majestät 
Hochwflrdigster Protektor 
allenmterthanigütc und getreueste Ordensbrüder. 
Der Großmeisterverein 
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz, 
gez. T. Ueaaerachmidti. C. v. Dachroeden. 

Sch nakenburg. 
Boraennna. Wegener. Broecker. 
PetersRon. Kikiseb. Bouche. 
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Diese beiden letzten bchritt.itücke miikI bereits in 
den »Mitteilungen aus dem Bunde der Groben National- 
Hutterluge«, Jabrp. III, S. H if veröffeiitliilit wonien. 

Eine AUerhüchst« EutscblietiuDg in der Sacbe iat 
akU iMlniuit geworden.*) Die Scbwierigkeiten lagen 
w<ilil — zunml (gegenüber der früheren Entsulieidutig be- 
züglivli der ilannoTenchen Gruliloge — durin, daü es 
nicht unbedenklich erscheinen mochte, in Prenfien 
neben den drei AItjiri'ii|}.is<heii Groüldjien, deren ffechts- 
TCrbiätnia anf gesetzlicher Ciruudlage beruhte, eine 
vierte Grofilo^ ak deutsch« Orofiloge auzuerkenuen, 
obn« eine gesetzliche l{i n;. l:u tr nin r ri'( lidioheii .Stelluii^ 
berbeiznfllhreD. Aber wieUerhult lialien !>owohläe. MajeMiit 
der Kaiser Wilhelm I., ala Se. KaiserL nnd, KSnigl. 
Udlicit der Kronpriii/ Friedrich \\'ilhelm dem Kkhk- 
tiM'kien Freiniaurvrbuiide, der ju auf eine iangiährige reiche 
ma a r e iriee b e Wivhaamkeit aarOekbUdEt, ihn Huld und 

ihr \\ 'i)ilwi>lle:i itu : ^n iili- hüben hih Ii hei der 

Sükulurfeier des Kklekti.seheii Fr«>iiuuurerbuii<le!' am 
18. MSn 1888 ihnen anfcetrageue Ehcennilgliedachul^ 
der Großlnfie h(d<lvol1-.| an^renoniineii. 

Nun hat neuerdings die Ehrwürdigste Urulie Mutter- 
loge des Eklektischen Fteianmerbiiadea su FnmkAiiin.H. 

folgendes Srhreilien ;in dii' rierliiier Oroülopen geriehtet: 
Frankfurt a. M., den 2ö. £iopt43mber I8'.l2. 
An die EflirwardiiSüle Omfie National-Mntterloge zu 

den drei Weltkugeln im Gr. Herlin. 
Ehrwfirdigtite, geüebt« Urader! 
Von 29 IbUdern in Beriin nt an nns der Anlntg 
gestellt worden, daaelbai eine TocIit«rk)ge unserer Lehnrt 
XU gründen. 

In WtIrdigTing desümstondes, dafie* jenen Brüdern, 
welche zum ^riititen Teile eklektl«chea Bnndeslogen an- 
gehSren. in hubeui Grade erschwert) wann nicht gfinslich 
versagt i^t, dmch Bemich ihrer nntlndfgen Bauhfltte 
oder einer anderen eklektisdien Loge. intVdge der 
räamlichen Entfernung, ihrem innureriachsn Uedllrfnisw 
Oenflge zu leisten, sind wir j^eneigt, dem Antrage der 
obengedachten 20 Uritder zu enti^priH-heu, nni.-"ini<-hr. ala 
wir alle Garantien gegeben erachten, welche nicht allein 
die Proitperitilt einer neuen Loge in Berlin gewährleisten, 
aonderi) uu« h • iin ti i;<'usreichen Erfolg fiir unseren 
großen Bund erhoffen la^^ien. 

Indem wir uns beehren. Sie in GeniHÜhpit des !{ 5 
Abs. 2 dl'» revidi.'ricn Stiihit.s di s ilniisi Ix ii ( I roCdu^en- 
bundus (Protokoll Nr. 12, ISJ^I) von dem Gegeiurtuiide 
gebtlhrcnd in Kenninii« xu Het7<>n, grüßen wir Sie in auf- 
richtiger Bnuli rhel»' d. d. u. I<. Z. 

Die tiriil.ic MiiU.'rlr,<r,i 
(li.':-> Kkii.'kt!-.. Iii/u l'"reunuui'erlniiid>'.s 
u. i. d. N. 

ges. Dr. Knobhiach. J. Werner. 

Grofineitler. nig. Groftmehler. 

Ad. T-l.l.'.'. A. r.illi»:;.n-, 1, 

1. GTDÜaotscber. 2. Orofiauftelier. 

Wilhehn Lots, 
Korr. GroC»ekrrtAr. 



n'orauf die Autn'ort ergaugen ist: 

Berlin, 16. November 1802. 

An 

die Ehrwürdigste tirohe Mutterloge des 
EkldctisBhen Fnmnanrerbnndes 

zu Kraakfnrt a. M. 

£hrw(irdigitter Uroüiue ister! 
ESirwflrdige und geliebte Brüder! 

In Iv.-^ I riing Ihres l)n'iderlirhen Schreibens vom 
2.>. September d. J., nach welchem Sie hierselbst eine 
Johannisloge Ihrer Lehrnrt zu errichten beab^tchligcn, 
neliiueii wir jit-meinsam Veranlassung, Iiineu freundlichst 
anheimzugeben, zunächst fest.^tellen zu wollen, duß gegen-* 
Uber der in .\ussicht genommenen Grfindung dieser 
Tochterloi^n- zu Berlin uiicli ilenLaadesgesetaen ein stM^ 
liebes Bedenken niciit bestehe. 

Die Entscheidung de» Herrn Ministers des Inneren 
vom 12. Mai d. .1. über das Vorgehen der Ehrwürdigsten 
Griililoge von Hamburg zur Errichtung einer Tochter- 
loge hierselbst ii^t. wie wir annchmco, Ihnen bekannt. 

Wir bi <;rnüen Sie mit Hochachtung in treuer Bruder» 
liebe d. d. u. h. Z. 

ürotie Nntional Groti« Laudesloge 

Hutterloge an den der Freimaurer 

dn i ^V, It' 1 L'<'ln. von Deut.^chland. 

gez. Gerliar>lt. Zoellner. 
Cirofie Loge von Preußen, 
genannt Royal York 
zur Freundschaft. 
Fk>br. 

ünseM Stellung zur Fnige i\vr 'iniiui ing von Frei- 
mauTsrlogen in Preuieu i^t gegeben durch i 5 des 
Statuts des Deutschen Grolilogenbundes: 

Die verbündeten Deutschen OrotingeU betnohtaa 
das ganze deutsche Reichsgebiet als gemeinsam and er> 
kennen gegenseitig an, dnü jede derselben in je 
deutschen Lande l.i '_'i'i; ^»runilea und nitiliieren 
soweit nicht die Laudestgesetze entgegen- 
stehen. 

Xuch dem Krliiti di/slh rrn Ministrrs v<iiu 12. .Mai l^!•2, 
der zur Zeit uialigebeud ist, stellen in Preuüeu die 
Landosgosefse der Begrflndnng von Proimanrerlogen, 
\v<'l< hr nicht KU eii: I i i .In i Altpreultischen GroHogen 
gehören, entgegen. Wir verkennen nicht di« eigenartige 
Lngi>. welche .sich fülr unsere Schwe»ter|froßloge infolge 
der wohlwollenden Teillliihme des LaiideshiTm thatsöt-h- 
itch herausgebildet liut, uiul würden «n freudig begrüßen, 
wenn die Weg«« gefunden « ilrden, die zn ihrer staat- 
lichen .\iierkennung f'ilir< ii 

Die au dies« urkundliche Darlegung' ^>-knQpf(cn 
Ausführungen des Vorsitzenden Uber die jüngsten Vor- 
lage auf niaureris4'iii Ml it. lMrti' wmileu von der Ver- 
sammlung mit lebhaftem Interesse entgegengenommen. 



*) Das in oiflbt ridttig; wir werden auf diMsa Punkt snrttck- 

Eed. 



Soweit das Protokoll der Omfien NationaI-Hutter> 

I 'An don lirci W. ltl.utr'ln . Wir b.'i;iiui;i-n uns filr 
heute luit der Wiedergabe der mitgeteilten Aktenstllcke, 
und behalten uns vor darauf nirückxukonimen, dieselben 



Digitized by Google 



vielleicht auch durch weiti're Mii(i>iluiif;i>ii 7.11 cr^^iin/en. 
Es kt fiberflüs>i)r zu bftntrkeu, d«6 i)i<- in «Jon Schluß- 
worten ffciuiljcrt*' Hci'htsiiii.si'hiiiiunjj; nulicrhiilli der drei 
altpreiiüistlien OriiLili»giTi niclit ^rdeilt wird, l herdies 
ist sie, durch ein im Lunr«' difses Monats 
fTefiitlt.'s Urieil des Berliner Bezirks-Aus- 
Kchussi's in einer Klanesache des Br SettegBst 
■ttsdrfie k 1 i<' Ii desavouiert worden, so da6 <i>'r 
Anspruch der Berliner G ro lilnjjen kaum mehr 
aufrecht erhalten werden dürfte. Wir holten uni^eren 
Lesern bald Nibwes hiwfiber bnrieht«n »1 kSnaeii. 



ChristUeh mid hnman.*) 

K» cifri' ji'iler »(•infr luilies^i" 'n'tii n 
Von Vorurteilea freien Liebe nach! 
.^^^ iMitat* MaHMa. 

Es ffeht i^.i. Ii dl ;i riesel/.on der Li)>;ik in K r That 
nicht un, die Itegntfe >chri!itlicb< und »human« zu- 
sammepznwerfen ; und besonders dann wird nuui damit 

Ruf innen' Wider-priii ^'.'rat. n i;ii<l tVu^ Klnrln'if ver- 
lieren, weuD man diex thut in Dezieliung »uf die Frei- 
manrerei. In diesem Sinne bin ich mit den AnsfAlinnigen 
il. > Hr AriiliiMiii i)i Nr '> 'li r l?r, L.-K«irre-p. durchaus 
eiuveniliiudeu. Nuch meiner iMeinung hat der verehrte 
Br Hollachmidt weder diese Ansfllhrungen, noch die 
nieiuijfen in Nr. ."> in iiei^rflnileter Weise 7:1 wi.l. rletren 
vemiudit. Ich räume bereitwillig ein, dali dos llumaui- 
tStsideal ein Ansdmck des relifnOsen Gedankens ist; aber 
l>i'l I.hII»' i1m(]i tiii l.t dr'» 1 liriv11i< Iii'i. M.l. r jr.il.soheu oder 
Kouttl eiuea, »oudern des religiu^ea UedaukeuA Über- 
haupt Hier tritt denn die Arbeit der Freimanrerei 
mitten in ihre Auf^'uhe hine in . Miiiiiiitiitritsideal in 

den Iteligioueu aufzusuchen, um zu gestalten uud aU dtm 
Allgemein menschliehe VersAhnende, Ans- 

pleicliende. /.ur |irakti<(heii GellutiL' l>r:ii.,'- n. Es 
versteht sich von aelhMt, duü bei solcher Arljeil jedwede 
dogmatische Anwandlung atisffesehlomen bleiben muß. 
wenn die Freiinaurer' I uicl.t mit ihrer ureit;- iist. 11 Auf- 
gabe in Widerstreit geraten soll. Ich bin ein Christ 
nnd em|tflnde n mit innigster seelischer BefriedijTunfr. 

auf ^'llri^^i N.nncii nefauft zu seiu. Allfiii <!n'n pIi'>1i;i!Ii 
kann ich mir recht lebhaft denken, dab mein Bruder, 
ein Jnde. oder mein Brader, ein Mohamedaner, in seiner 
Weise und nudi seiiii iu l'ekeuntuis eine liart i;.'.- 

Eoipfiudung hegt, ^iur gehurt dies alles» nicht zur Frei- 
maurerei, als Freimaurer bin ich anf Jesu Namen 
nicht nnReschwriren. Sokrates und Plato, Aristotel.-s 
und l'vthaguras h-liten lanjfe vor Christus, und niemand 

*) AaoL d. Red. In Nr. 4 der Br. L.-K. etsdiisa ttoter der 
Cbenehrlft »Eine KotlafS* eta Artikel von Br H„ ant «eichen in 
Sr. fi Br Brandt satwortete. lade« er wtaea abvckknides Staad» 
puakl lar DarstellnsK braelite. Die Rodaktioo «rkliri« In einer 

AitmerkDDi;, daß sie mit den AusfDhrunKen dif Br Brandt teil- 
weiw nicht einverst«n<!pn sein liMuri.'. K.no bi< i.iuf orfultfciiile 
Kril iri'CficiiE «li-s I!r IEiuthIi 1:11. ! 'm ;-h XkIti liiiiii , ri rr- 

•■r'.iicn in Nr. 0 ein Artikel ii< s l!r Ariiiieini unlcr lieii, i itpl : 
• Sind «lip Hfi-ritTr iliri-iliili iiml hiiiiKin ideiilisch?« auf wclctie 
Br IL ia <ier«elben Kammer nodi antwortete. Dim der objektire 
Sadverbalt, Mmett sr ans vorlif (L 



' wird leugnen wollen, dali iu der tiefainnigen Weinheit 
! der griechischen Philomphie ein hflclut vollkommenes 
llumanitätsideal bereits cuthalten gewesen ist. Die rflck- 
, läufigen Bewejfunnen in der Kulturgitt«;liiclit4' der Mensch- 
j heit lial>en dieses Ideal oft ^enug wieiler in Fra)j;e ge- 
' stellt, nnd es hat des lebhaften Antriebes vieler gniljer 
nnd {fiiter Menst-hen bedurft, um e« jeweilig für die Zu- 
kunft wiederum xu relitea. Diese j^roüen Miinni r von 
Moses bis zu Luther, von den ISthagoräern bis zu 
iSpino/.H, Leibniz, Kant und tuiaereni Lessing haben einen 
j etbi.selien Besitz.stjind geschaffen, «iessen wir uns in 
seiner (i e sa ni t Ii e i t zu bedienen verpflichtet .sind, 
um uniser Htnnunitiitsideal in tliunlichster Reinheit 
I herauszuarbeiten. Hin Fn-iniaurer, der sich die Mühe 
giebt, aus soltlier Fülle auch nur truptenweise zu M^liöpfen, 
wird, ohne an .sich au irgend eiueni Bekeniitni.s nitteln 
■zu wollen, diwli niemals eintreten können für eins 
specitiscli »diristliclie* Freimaurerei. Denn e.; kann gar 
nicht oft sjenng wiederholt werden, dali Konfession und 
Freiinituri r. i .iUs<dut niciits mit einatiiler zu thun haben. 
In .li-r 'l'hat, bei Lessing (Ernst vind Falk, viertes (le- 
.sjHÜdi) kommt der ehrliche S<lmster, »der liei seinem 
Leisten Mufie genug hat, manchen guten (iedanken zu 
hallen-, gleich hinter dem autgeklärten .Juden. .Xlter, 
lui'iu vereiirter Br II.. Ihr (ileiclinis i«t doch unzu- 
I treffend. 1> handelt sich ^.'ar nicht darum, eine Mehr- 
heit v ii-, lii'li -liigen Schustern oder von behelligen Israe- 
liten auf/.uneliinen. sonrlem den Israeliten und nieinet- 
' wegen auib <leii Schuster. M>(V'rn .sich beide un» nur als 
' gute, tili litiu''' und gesclieide Menschen erweisen, l'm 
' die Zahl liandeh e8 »ich nicht, «oudern um liua 
I Prinaip; nnd eben jenes Prinsip erachte ich tvu uu* 
!iiiiur«'ris< Ii nnd dariiui für crwerflich, wi'iclies den 
Juden um des ,1 u d e n wilh u. und eventuell d'-n Schuster 
1 um des Seil Ilster« willen zurilckwejNeu will. 

Wiiui IV II. sich seinerseits tllr das Hunianitiit.s- 
prin/.ip erkliirt und doch die »chriistlichen t Systeme der 
beiden Berliner QroßkHjen in Schnts nimmt, »o ist mir 
<{''■< vdllkoitniir'n utiverstrindlich. Von seiner eminent 
brtiderliciieu tiesinnung li^t uh ja jedenfalls ein beredtes 
I Zengnis ab, daß er die Hofflunng äuüerl. die einocitige 
Lelirart Her bi'iiien genannt«-:! (irül.lKU'i'ii Wir^ic nach 
nnd nach riurcli lii'lievolle KinvMrkung zu iilierwinden 
■«.ein. AiiU lebhafteste inoclite ich wflmwfaen, mich dieser 
Hoffnung d'-s Br Tl. aiiscblieDen zu köiuü'ii. Inib-ssen 
irrt er, wie icli glaube, wenn er den Widers^tand jetier 
\ Grofilogen gegen Reformen im Sinne der hnmanitiren 

(.l'dialiues-) Manrerei dem .sclirntV.-u .ATnlr'in^Ti'n jfldisclier 
I Brüder zuschreibt Ich erinnere nur an üie Ui'uniliungeu 
I des verstorbenen Kaisers Friedrich und an diejenigen des 

unvergi'l.ilicben Br Scbifl'uiaiin in .Stettin, die au fler 
j Hund hixiorischer Forschungen und der daraus hervor- 
I gegangenen unnrnstOfilichen Resultate Verbesserungen in 

den betretfendi'H Sv-'.nieii veriieblicli angeslrebt liabf'U, 

Auch der Uticktntt des Br .Settega.st als (Jr.-Mstr der 
Gr.'Loge Royal York dflrfte in diem-r Beziehui^ lehr- 

reiih si'in. Im übrigen; auch »venu die \'i ruMs-i tniiig 
des gel. Br H. zutreÖend sein möchte, .so dürfte dadurch 
I doch die aachliche fSrOrtemng einer Lebenafimge der 
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Freimaurerei nicht iitierfliis<iip i'rxcltcinfii, und ich cT.ulite 
ea sogar für de« denkeruitü Jünj^ers di-r K. K. sittliche 
Pflicht, aieh an tolcher Erörterung zu beteili^tMi, da nmn 
(lonn rioch schlieülich <l!iroh Bed« nad Gegenrede am 
besten zur Klarheit Ituiiuut. 

Bine kone perMtnliche Bemcrkuu^ müchte ich mir 
tidch jTostattcii. Br H. sugt iti Nr. rler Br L.-K., 
er i\önne nnjinem >uiululdsauu'ii< .St^iudpunkte nicht bei- 
treten. Daß ich einen unduldsamen Standpunkt ein- 
nehmen si>ll, nniTi rlciiii ildch, wie ich meine, ein allge- 
meines Schütteln d<'.s Ki"]ile.s verursachen. Ich iuibe 
darauf nur zu arwidt>ri). daü, wenn ea ein Vorwarf i.st, 
undnld8nni gre^'u die Unduldsamkeit zu ?<ein, 
ich mich dann allerdings schuldig bvkenne und Br H. 
Recht geben muB. Robert Brandt. 

L(j::oiil)oriclite und Veriiiis<lit('s. 

C. W. F. Heypke, M-tr v st. f. Der ebrw. Br. 
Heypke, Mstr 8t. der L' ;;e S. Jene zu den -i Thttimen« 
in Ldnebui^ ventarb am lü. Dezember nach kmmm 
Krankenlager infolge eine« Sehlagflnaaes. Hit ihm ver- 
liert die treimaureri.'iche Sache einen begeisterten .\n- ' 
hünner. die L(i)/e Selene einen hochverdienten erfiihrenen 
Leiter. 

(.'arl Willieiui Ferdinaud Heypke wurde im Jahre 1819 
zu Bühren gelxtren, eniptiiig 1H."»7 in der Loge i.ToKeph 
zur Kiiit<»keit« in Nürnberg die maureri.sthe Weihe, wurde 
187' t in tler Loge Selene af'tiliiert, tu Johannis de^^üellien 
Jahre» deput. Matr und 187» Malr t. St. Ununter- 
broeben hat er 19 Jahre lang neinee Amtes mit Pflicfat- 
treuc und UniHichl gewaltet, stets die Ehre der Frei- 
maurerei und die Ehre seiner Loge Selene hoch gehalten. 
I>ie (irüliiliing eines Baufouds /.nr <li'reiii-il l<;<'ii Erli(iif;iit!g 
eines eigenen Heiniw ist sein Werk. Auch litlerarisch | 
war der Verewigte der freiuiaureri.schen Sache forderlich. 
Sein Andenken wird, aor liacheiferung dienend, tbrt- 
leben nad gesegnet aeiD. 

Ungarn. L)er neu eniannte Minlsterpriisident von 
Ungarn. Alexittnler Wikerle, war. nach dem »Orient-«, 
firtther Mitglied der Lolcp »Könyves Kulmäu«, später trat 
er der Luge »Hungunai bei. Erst mit Beginn seiner 
politiachen Laufbahn verlieb er dieaelbe, aber aein warmes 
Intercflae für die FrennaDiejei iat ihm erhalten geblieben, 
wie .xchon seine Wahl des StaatssekretKrs und aes ersten 
Jldinisterialrates, die beide unseran Bunde angehören, 



In Ullifax (No?a Scotia) beatebt eine Loge mir tUB 
farbigen If&nnem. 

L>i- <ir >l läge von Sud-Australien hat im verflotiaenen 
Mauref.Jahre mehr ala X 1500.^ för wohlth&tige Zwecke 

ausgegeben. 



Der fireimaurerisehe Tempel in Philadelphia kostet 
exclusive Einrichtung £ 26u.UüU. — Die Möbel etc. 
werden die Kosten noch bedeutend erfadhen. 

Die Groüluge von MisuMri wurde im Jahr 1821 mit 
3 liOgen und 84 Mitgliedera gegrflndeti am 13. Okt 1891 
beaafi sie 55S Lngen mit 88,816 Hit|^dem. Sie besitzt 
jetzt auch i' n A Itenbeim, in dem sieh gegeawirtig 38 

ln>as''en betiiuleu. 

Die GrnUldge von North Carolina hilligt*? in ihrer 
Ittzteu Sit/nng. .Iniiuar \>''J2. die Entscheid uni;, tluü 
jemand, der weder lesen noch schreiben kann, demunge- 
achtet /.um Maurer gemacht werden kenne, wenn er 



Littcrarische Bcsprechaugen. 

Mr.: IJtti'ratiir. Unter den neneilen Produkten iUt in«ureri9ch(>n 
Ijittoratur i>t als hcrvorrafreode Erschein uuj,' zu frviolmen die 
Festbciirift zur Feier der Eiowcibun); ile<i iieiinn 
Ilau^e», genkODt »Ziiin nfiieii VenpJi)«« -- Gi-s.hirlite 
dfr Kreimsurerei in UabcI 1744—1891 von Dr. II. Boos. 
Basrl. Im Verlag der Loge. 1892. 

Die *ebönau«gf«UttPt<f 165 Seiten »tarke Bebrift Int sbf 
n&rbst wobl ein besonderes Intcn-isc fUr die Brnder der Bsder 
Uauhütte. Allein wenn wir tod den iutitnrn örtlich bedeutBBgS- 
Tollrn .\lKrhi)illen RCiHShrrtul Vnrtin-rk ru'hnien Mml uos »aa 
(iedeihen und Blühc!; der Li'fe »Zni- }'rfiiiiiKrluift und Be- 
üiandigkeita im Ur. v. basel brUdtrliclist erfreuen, bleibt doch 
ein IUti(itinhnlt von groüer allgenieiiirr Itedfulung, der «ich 
auf Terilieiutlvolie allseitiüe und gründliche brOderlicbe Vor- 
scbeaffn «ad Stadien des Autors Hr Prof. Boos in Basel giUadat. 
Daa Hatscia] se der antiehend geachrtebenen llonufrapUe 
tu4 tUk tsils In Archiv dt-r ßa&ler I/>ge, «or sllera aber 
im Aridd* des ehemaligen Direktoriums der Scboltitchi^ Logen 
der Schweis, weichet Ttii be»il>! d'T Lcte Mndeatia CUB UbiT- 
Uli- in ZDricb sich iN'tiudet uiul noi h in l'uHe UBgelMbsae 
Stbilze maurerisrh historisther Art in üich Ihnii. 

Im Vordergrund der riesc.liichtsiTzihlunR htclit iintrdingt 
Br Bietbelm Lavater, io Zaricb geboren 1740. gestorbeo 182<]. 
Osisttig sslhsr h«<hs<ekead «ad bskaaat aad hsfieaads« 
den maareriMlMa AMsttiana ssiacr Zrft «ar Br Dlelbeln 
Lsrater ein Kenner ani SaaiBiler der maareriaeiun Litteratur 
und, <lnrcb «eine Bildnng and lein tiefet liVlMen boch Uber 
dem MjrAticisuiiei jener maurerlachen Abirrungee Stebcnd, Wehl 
berechtigt zu di':n .\u^<pruch, »dafi das, wae er Isi Orden 
grSHi-hl, ilhc r Ii ii u p 1 nicht xn flu den sei!« 

I)i>' A Lkiiü|ifiJis^:-.i:'iinl;t(' zu i^clien H;i>id. Frankfurt a. M. 
und Zürich d.ttiercn zurück auf das Jahr 1744 and tiudea ge- 
rechte Erw«hnung in den eea KtailMH sdiseMBAnalsn «sr 
»Loge cur EiitigkeH« «i Fraahfnrt a. M. Aaab aar slae karae 
acdrtngte Inbaltsangabe aus dem Opns Toa Br Boos wOrde 
den Raum Ihres lilaltrs lu «tehr in Anspruch nehmen, auch 
Wollen wir dem Vollttenufi lU'T Leser nicht rorgrcifen, » mdc rn 
sie nur dauiuf l.inli-nkeij. uus der Getcbichte zu leriuii und 
sieh etil HiMsiiti 1 iii Ti"liirii'ci i|<t kla^Kschen, niaiinlicli keris- 
bafn-n ."^[iiU' lif und <!■ r Imlieii folit iiKiureiiMdü'ii ü<-siiiiiun)5 
jener liervorragendeu Hi tider, welche das unabhiD(tigii Priorat 
in der Schweix and «atilicb dis Gmilogs Alpiaa «erhsfsilMen 
und gründeten. w Dr. F. Eehrer. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. besuchenden Brodcrn 
e»|ifehh Ich mela Milte der Stadt gelegenes «Bötel xam Aegs» 
■eP*. fis wird brOdsrlicbs Aufiiiimir /.i);t'Mi h> ti. [S6] 

JJr II. Dietrich. 



Fflr Gesebenke ^ 

Meenchaon, Hole, otler geneh aof Penellaa, Ola^ Seide, Hob, 

Leder etc. etc. rersendet unentgeltlich und postfrei reichhaltigen 
Katalog Br. Emil liOdke in Jena. 1 Mark koütet die sehr 
beliebte Seatpfeife mit inaurer. Emblemen odi-r Monogrammen. [StiJ 

Verlag vou Hahlau & W aldschmldt, Frankfurt a. M.. 

Der erweiterte UroBslogentag. 

REFERAT, 
eiBlatiet iu der VerMmmtuug xu Maina an 23, Oktober 1892 



Q. Kullmann, 

Krchuanwatt am L.Andrert<ibt ta Wj^badcn. 

2'> Kg. 8« 60 Pfeanlg. 



Ver die Reil ikti u ventntwortlich: Ur C. Uolthold. 

Druck Ton Mshiau A Waldichmidt (Br 



- Verkiu .lei- .Vktn-ti ■ ii>-MdI»i-haft .HaubeUe". 
K. MahUuj, aümtlich in Kraokfurt a. M. 
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